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Johann Karl Gottfried Jacobsſons 


technologiſches 


Worei'beuch 


alphabetiſche € rflärung 
aller nüslihben mechaniſchen Künfte, Ä 
Manufatturen, Fabrifen und Handwerker, 
wie auch 
aller dabey vorkommenden Arbeiten, Inſtrumente, Werfzenge und Kunſtwoͤrter, 
nach ihrer Beſchaffenheit und wahrem Gebrauche, 
fortgeſetzt von 
Gottfried Erid Roſenthal 
Herzogl. Sachſen · Gothaiſchem Berg: Commiſſarius u, ſ. w. 








Achter Theil; von Torfſpade bis Z. 
Nebſt einer vollſtaͤndigen 


Litteratur der Technologie 
das iſt: 

Verzʒeichniß der Bücher, Schriften und Abhandlungen, die von den 
Kuͤnſten, Manufakturen und Fabriken, der Handlung, den Hands 
werkern und fonftigen Nahrungszweigen, als auch von denen zum 
wifienfchaftlichen Betriebe derfelben erforderlichen Kenntniſſen 

aus dem Nraturreiche, der Mathematik, Phyſik und 


Chemie handeln. 
Nach alphabetiſcher Folge des technologiſchen Woͤrterbuchs geordnet. 


Mit Königl. Preuß. alleranädiafter Freyheit. 


Berlin und Stettin, 
bey Friedrich Nicolai. 1795. 
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Vorrede., 


| De verſtorbene Jacobsſon verſprach in der Vorrede zum vierten Theile ſeines 
technologiſchen Worterbuchs, bey dem zu liefernden Supplemente, auch 
eine ſyſtematiſche Litteratur der Technologie anzuhaͤngen, und ich habe dieſes Verſpre⸗ 
chen in der Vorrede des fünften Bandes dieſes Werks, oder des erſten meines Sups 
plemmentö, wiederholt. a | 
Da Jacobsſon verfprochen hatte, diefe Litteratur ſyſtematiſch zu Hefern , ſo 
hielt ich mich verbunden, ein gleiches zu thun, und ich fieng auch an, den Entwurf 
zu machen, fand aber fo viel Schwierigkeiten bey der Ausführung, um die Bücher 
und Schriften dornach zu ordnen / daß ich mich gezwungen ſahe, ihn liegen zu laſſen, 
und eine andere Methode zu waͤhlen. 
Der Herren Moſer und Bergius Bibliotheken von dkonomiſchen , Came · 
salz Polizey⸗ Handlungs⸗ Manufaktur: mechaniſchen und Bergwerks⸗Geſetzen / 
Schriften und Abhandlungen, waren mir bekannt, und ich hatte fie vor mir liegen. | 


Da 


1 Dover ede. 

Da man nun dieſe beyden Schriften ale die erften, f in welchen die adaſſhe 
Litteratur vorgetragen worden, anſehen kann, und ihre Einrichtung nad) dem Al: 
phabet ift,-fo nahm ich eben diefelbe Einrichtung an, indem folche demjenigen Werke 
ganz entfprach, zu welchem eigeintlich diefe Litteratur verfertigt werden follte, 


Ich Bin alfo den Artikeln, fo wie fie im Jacobsſon und meinen Supplement: 
. Bänden auf einander folgen, auch gefolget , und habe zur Nachweifung bey jedem 
Artikel den Band und die — —— wo * im — zu finden iſt. 


Die Quellen, Ste ih mic! hierzu Sebfente,, find N Es ift aber 
unmöglich getvefen, fie alle anguführen; tie denn auch bey der Ausarbeitung Raum 
und Zeit moͤglichſt gefpart werden mußte, 


Ob nun zwar weder in dem Woͤrterbuche ist , Noch in der Eitenatı, ‚ die 
ganze Technologie erſchoͤpft ſeyn kann; fo-fhmeichle ih mir doch, ein Wert volk 
endet zu haben, das in Beinge andern Sprache vorhanden iſt, und wegen feiner 
Gemeinnügigfeit auf den Beyfall des Publikums Anſpruch machen kann. 


Mordhauſen, denm iſten Maͤ Ve 


Torf 


* 

Former: ¶ Torfgräberen) bieſe Torſſpade iſt zwey⸗ 
ſchneidig, und laͤuft vorne ſpitz zu, womit der Graͤ⸗ 
Her die Arbeit des Stickers und Graͤbers zugleich wahr: 

nimmt. Cine folche Graberey wird gemeinialich durch 

zwey Perfonen betrieben, weron die eine mit der Bunt: 
de die obere Bunkerde erft abbunket, und zugleich die 
Ange der Torfe eintheilet, den Gräber aber mit der zwey— 
ſchneidigen Torfipade die beyden Seiten der Toͤrfe abfeyneis 
det, und ſodann mit einem herigontalen Schnitt den Torf 

heraus hebt, j 

Torfſtechen, heißt diejenige Aıbeit, wenn der Torf 
aus den Mooren gegraben, und zur Feuetung zubereitet 
 voleb. Hierzu har man folgende Werkjeuge.nöthig: Bret⸗ 

ter oder Bohlen, Aexte, gemeine Kreuz oder Doppelha: 
‚ Een, ‚gemeine Schippen, Torfihippen eder Terfipaden, 
Vorkei, hoͤhzerne Zerfihippen, Waſſerſchaufeln, Tragbah— 
ten, und Lauf⸗ Zieh⸗ und Schnappkarren. Den dem 
Seechen felbft muß’ beobachtet werden: 1) die Ableitung 
des in den Torfmooten ſtehenden Waſſers; 2) die regel: 

mäßige Stechung des Torfes; 3) feine Formung und 4) 
. „bie Trocknung deſſelben. i 

Torf trocknen, die Trocknung des Torfes ift nad) dem 
„Unterfchiede der. Gegend, worinn derjelbe geftochen, wes 
„ fentlich von einander unterfdyieden. Ein fehr großer Theil, 
. und der größte Theil Diefed Brandes, twird im flachen Lan⸗ 
\ de, ein anderer aber auf den Flächen des Gebürges geſto⸗ 
„hen. J jenem find viele ſtreichende Winde, und weni. 
2 Nebel; in Dielen aber find mehrere Nebel, wodurch bie 

wre Aa aufenthaltlich = —— * Anı 
ders iſt da ug knung in flachen Lande, undaviederum 
: —* auf den Gebnten. Soll man in flahem Lande Torf 


= —* ſo arche Be den etwas ausgetrockneten und 


act gewordenen Tokf,.es mag ſolchet aus geftochnem un: 
geformten ‚oder ‚dus geformten Torfe beftehen, in g Fuß 
„. breite, une, conifce, inmwenbig hohfe Haufen.auf, der 
„seftalt, dah in der erften &x 


bin = and .ziwey, Zoll bon einander zu li 


“ einander 
‚auf diefe aber eben fo, wie vorhin, wieder eine 






> „7 


andere . 

Bits ‚von, 6 zweyten ie 
m 7* u Teen, und fo bis oben in die 
* ne Schicht uͤbetr die andere zu liegen förımt, ben 
en dem fo genannten Ringeln des Torfes, 
dann derfelbe gar bald augtrocnet, wegn mur die Wirte: 
zu nicht gar zu feucht und dofe ift. Das Trocknen des 
6 in dem Flächen der Gebuͤrge iſt weit koſtbatet und 

Technologiſches Wörterbuch VILL Theil, 


Schicht zwey Torfftüde, nach 
dem Mitteipunkte der Grundfläche, der Länge nad, vor, . 


t gelegt wird, und zrar fo, Daß die Tprfe. 
Ser esiät If 


3 nr. 


befchwerlicher, und hier muß man die trockne und mare 

Zeit fehr wohl in Acht nehmen, und nöthigen Falls —* 

ſchoppen bauen, und in dieſen wird bey dem Trocknen 

fo verfahren; ı) Man e, damit die Trocknung befto 

beffer von Statten gehen möge, 4 Fuß breite und 8 Fuß 

fange Hurten, die aus Weiden oder einem andern zaͤhen 

Holzc geflochten werden, ſtelle ſolche ſchief der Mittags 

fonne gegen über, lege darauf den zu trodnenden Torf, 

und taffe ihn etwas hart werden. Seht 2) ringele man 

diejen Torf, damit er etwas trockner werde, und in dem 

Schoppen deito eher austrodne. ft 3) aud) dieſes ger 

ſchehen: ſo trage man den ſchon geringelten. Torf in die 

Scoppen und arche ihn auf den Öeruften fo auf einander, 

daß die langen Seiten der Torfſtücken mit der breiten 

Seite des Torfihoppens parallel, diefe&tüde aber = Zoll 
von einander zu liegen fommen, and inwendig an den vier 

Seiten des Baues ein Gang zum Auf: und Zumachen 

der Thuͤren üͤbrig bleibe, 
ganz mit Torf angefuller find: jo beobachte man die Wit 
terung ſehr forgfaltig und made die Thüren alle Auf, 
wenn die Luft trocken und rein iſt; hingegen made man 
folche zu, wenn fie feucht ift; das Letztere beobachte man 
aber hauptfächlich bey den Mächten, weil da fehr viele 
Nebel fallen, die in den Torf ziehen und ſolchen befeuch 
a fo wird dann ber fo zubereitete Torf nach und nad) 
troden, : 2 

Torf verfoblen. © Vermittelft eines Dfens ges 


ſchiehet das Verkohlen alfo: ı) Man fülle den Ofen bis 


in die Hälfte mit Torf ganz loder an, und zünde während 


dem, Als der Schieber an dein Windfange auf ift, den 


A in der Mitte an, weil er gern von oben anbrennt. 
on fülle 2) den Dfen bis oben bin ganz voll Torf, und 
feße den eiſeknen Huth auf ben Ofen. Iſt 5) der Torf in 
ben Brand 9 n: fo fchiebe man den Schieber vor 


"den Binbfang‘ ılnd Kefhiere ihn mit Kehlengeftübe, das 


mit Das Feuer Peine Flamme und der Torf zu Aſche brenne. 
4),der Ofen eine Zeit lang im Gange, und der Torf 


Pr; 
—* ſich geſebt fo fülle man durch die Oeffnung im Huthe 


den Dfem wieder voll, und decke dieſe Deffnung mit dem 
Dedel zus Diefes Nahfüllen aber swieberhofe man fo fans 
‚ge, bis fein Torf mehr in den Ofen gehet, amd folder 
ganz voll Kohlen if. Wenn 5) diefe Arbeit etwan 20 
his 24 Stunden gedauert Hat: fo verfähmieret man mit 
— —— a ae 
den ‚am ver r 
gender Se die and einen Theil Leimen und Aus einem 
heil — zubereitet iſt, damit aller Bus Du 
u 


Wenn nun 5) die Schoppen 


w Zorfz 


Luft gam abgeſchnitten werde, und num Bas Feuer in fi 
erftide, und der Ofen gekühlt werde, woruͤber denn auch 
noch 24 Stunden hingehen. Iſt endlich auch diefes ge 
ſchehn? 6) fo made man die Stübe vor dem Schieber 
weg, öffne diefen, und laffe einen Jungen durch dem 
Windfang die Kohlen behutfam mit den Händen aus dem 


Dfen nehmen, und vor den Windfang bringen, oder in 5 


einem Korbe ausnchmen. Die Verkohlung des Torfs in 
dem Dfen if fehr bequem, und ein Köhler kann mit zwey 
ungen gar wohl acht Defen in die Arbeit nehmen, Der 
Abgang bey dem Verfohlen des Torfes ift fehr beträchtlich, 
und fo verfchieden ‚ale unterfchieden die Guͤte des Torfes 
iſt; gemeiniglich verhält ſich aber des Torf zu den Kehlen 
wie 130,46 bis 0,48. Die Vertohlung des Torfs ift 
1669 von J. J. Becher zuerſt vorgeſchlagen und verfucht, 
und hernach 1708 durch den Churfaͤchſiſchen Oberberg: 
Hauptmann von Carlowiß recht bekannt geworben. 

' Torf, Fiegebs, heißt derjenige, fo aus dem Torfges 
Brödel in Formen zu Städen, wie die Lohkuchen, gemacht 
wird. ©. Torfformen. 

Torfziegelofen, f. Ziegeloſen. 

Tormeneill, (Materiatift) die Wurzel vom Tormen- 
tilla erecta, L. er off. einer auftrodinen Wiefen häufigen 
Pflanze. Diefe Wurzel ift knotig, Enollig, gewunden, 
ringsum mit vielen Zäferchen beſetzt, aͤußerlich dunkelbraun, 
inwendig roͤthlich, dichten und harten Gewebes, von her⸗ 
bem;, zuſammen ziehendem Geſchmacke, geruchlos. Zwey 
Unzen Termentillwurzel geben 6 Quentchen5 Gran gei⸗ 
ſtiges und Quentchen waͤſſerlges Extrakt. Im erſten 
find die meiſten Kräfte der Wurzel. Das davon abgezo⸗ 
gene Waſſer hat einen Roſengeruch, die Aufgüffe aber 
nehmen eine rothe Farbe am 

Torunefol, # diehe Pflanze heißt auch Maurel und 
Ricinvides Tournefort ; Croton fol, rhomb; caplul.pen- 
dulis, caule herbaceo, Linn. 

Torpaſen, Schneeſchuh der Kamfhattalen, aus Kenn, 
shierfellen. 

Torps: Coſſas, (Kattun) f. Coflas. 

Tortingtons, find baumwollene Enaf, Bettdecken, 
die befonders in großer Menge nach Amerika ausgeführt 
werden. Sie kommen in Roflen von »s Stuͤck, jedefünf 
tehalb bis 5 Fuß lang, zum Handel, 

Tors, fo wird im Misacr Hanfhandel die Hanfheede 
. (Abwerg) genannt, und wird, außer feinen. $ Bändern, 
mit einer Gattung von Garn, welches Kabelgarn heißt, ums 
wunden. Er ſteht auch unter öffentlicher Bracke, und wird 
mit einem einzelnen Scytüffeh bezeichnet. Seit mehrern 
Jahren bar der ordinäre Tors ganz aufgehört, und jetzt 
wird nichts ale gehechelter ausgeſchifft. Das Schiffpfimd 
gilt +Rehln, und daruͤber. 

Tortins‘, ſ. Bergame. 

CTortue ein Schiff mir einer Betke wir ein Bogen. 
Es Hat feinen Namen vom der Aehnlichteit mie dem Der 
del einer Schildtehtr. 

Tostanifche Anterninen, fiche Livorminen della 


Tournem 
Toskaniſche Livorninen della Xoſa, ſ. Livorni- 


nem 
Tostanifche Pessas della Rofa, f. d. 
Toskanifche Rusponi, f. Rouponi. 
Tostanifches Kapital, das Kennzeichen diefes Kapl⸗ 
tal iſt, daß es nur oben am Dedel und unten Riemen 


at. 

Tostanifche Tallaros, ſ. Tallaros. 
Totalbilanz, die Schlußrehnung vom Ganzen 
ben ſaͤmmtlichen Vermögen, von einem ganzen Ja 

von der ganzen Verwaltung. 

Touble Silefias, Tandems, eine Gattung vor 
Schleſiſcher Leinwand, f. d. 

Touchiren, (Wundarzt) ſ. Sondiren. 

Toue, ein Fiſcherkahn, oder auch eine Faͤhre auf der 
Loire in Frantreich. 

Tour ereufe. & Der Hauptmann Marchi hat fol 
ehe zu Anfang des ı ten Jahrhunderts zuerft angegeben, 
der Name aber kommt von Bauban her. Auch Cohorn 
ift dem Hrn. v. Bauban gefolgt. 

Tourer, iſt ein Theil der Reitfiangen , krumm gebos 
gen als ein Ring, fo die. Türken ſtatt der Kinnkette braus 


von 
bre, 


n. n 
— Aderpreſſe, Tornaculum, (Wund⸗ 
arzt) iſt dasjenige Mittel, welches bey Schlagaderverle⸗ 
gungen an einem: dev äußern Theile des Körpers, und 
jwar an einem Orte, wo man leicht auf dem obern Stamm 
ber Schlagader einen Drud anbringen. kann, um dem 
daraus entitehenden Blutfluß allezeit und: unfehlbar zu: 
ſtillen, geihictt angelegt wird. Man bat vielerley Arten 
von Tourniquets, welche man in zwey Hauptgattun gen 
eintheilt, nämlich: 2) in diejenigen, welche das ganze 
Glied und alle feine Gefaße zufammendrüden ,„ und das 
durch den Eins und Ruckfluß der Säfte gänzlich aufheben, 
als: das fo genannt Miorellfcbe : oder Seldrourniguer, 
gemeine Tcurniguet, ( bornaralum vulgare). welches 
man vorzüglich im der Abficht gebraucht, wenn. mehrere 
Geſaße Blur geben, um allen. Blutverluſt gänzlich zu 
verhüten, wovon aber ans oben: Geſagtem erhellet, da 
man es nie kann lange liegen laflen.. =) Die zweyte 
Gattung find die, weiche blos auf dem Hauptgrund der 
Schlagader ihre Wirkung äußern, und folglich den Blut⸗ 
umlauf. im. verlegten Gliede nicht gänzlich unterdrüden, 
und „ ohne zu ſchaden, lange liegen bleiben-fönnen ; hieher 
gehört das Pesitfche Tourniquer, (Torpaculum Peti- 
Banum.) 

Tournement, Wendung, Schwenkung, iſt auf 
der Reitſchule eine Hauptbezeugung, die durch den: Oben 
brauch und Würkung des Zaums von dem Reiten bey 
dem Pferde geſucht wird, und zwar nice allein nach der 
natürlicher Bernunfe und Erforderung, fo im derſelben 
Unterweifung vorfallen kann, fondern wenn bie Pferde 
anders zu allem Gebrauch tüchtig gemacht werben follen 5 
da fie aber in ſolchem Ball defto volltommener find, als 
fie ſich willig und geſchwind erweifen , und dag fie = der 

1J se 111170 


Tountnef 
Beehgung nimmermehr zu - burtig und fertig ſeyn 


Touenefol, f. Tornefol. Jac. 

Toueuaf, |. Bergame. 

Tous „eine Art Wolle, ſ. Shan. f 

T. R. ats chymiſchrs Zeichen, heiht es Tinktur. 

Teabanten, heifien die fürftliche Leibwache, welche bie 
Derfon des Fuͤrſten begleiten, und die fürftlichen Zimmer 
wi bewahren beftellt find. 

Träbengeube, ſ. Zrebergrube. 

Teibenteller, im Koblenzifchen ein Balkenteller. 

Traͤbergruben, f. Trebergruben. Jar 

Teace, eine Franzbfifche Papierforte, von willluͤhtli⸗ 
Ser Groͤße. j 

Trachten, (Koch) heißt man die angerichteten und 
aufgetragenen Speifen, fo bey folennen Gaftereyen auf 
einmal * und auf die Tafel geſetzt werden. 

Traͤchtig, Tragen, (Jager, Viehzucht) fast man 
ſowohl von einem wilden als’ zahmen Thiere, weibliden 
SGeſchlechts, wenn es ein Junges im Leibe hat. Alles 
traͤchtige Vieh, welches man bey einer Hauspaltung Hat! 
muß wicht nur mit Speiſe und ‚ fondern auch mit 
der übrigen Pflege beſſer, als das andere, in Acht genom⸗ 
men werden. 

Trädeband, if ein eifernes Werf auf Hammermün 
gen, auf einem ſtarken Band befeftigt, durch welches Die 
Zähne zum Heinen Geld, die in dem Bogen find ger, 
goffen worden, gezogen und zu guter Gleichheit gebracht 
werden. 

Traktament, beißt bey den Soldaten im beſondern 
Berſtande der Sold oder die monatliche Verpflegung ber 
Offizier, da im Gegentheil die den Gemeinen gereichte, 
Loͤhnung genannt wird. 

Tragant, @ feine ſpecifiſche Schwere iſt nach Breſſon 
3,3161. . 

Tragantzuder. (Konditor.) Man weicht ı Loth 
feinen weißen Tragant in ein Achtelmaaß Waſſer, preßt 


ihn durch ein fauberes Tuch, und reibt ihm darauf in eis; 


nem Mörfer fehr fein ab, hermach ehut man von dem fein 
ften Kanarizucker fo viel dazu, als erforderlich iſt, daß 
ein Teig daraus werde , der in Modellen abgedruckt wer« 
den fann. Das Auswirten darf nicht zu dünn geichehen ; 
das Blech wird mit frifcher Butter beftrichen, und dar⸗ 
auf der Zucker bey einem ganz ſchwachen Feuer heraus ge: 
Backen. Auch muß diefer Teig nicht ſtehen bleiben, ſon⸗ 
bern gleich abgebacken werden, 
Teagband, die Hoſen zu tragen, f. Joch. 
Tragband, (Wundarzt) f. Aufhebebinde, auch Arm⸗ 
Binde, Joch. 
Tragbare Bliche, f. Küche. 
ve Seitbalter, f. Tafhenchronometer, ' 
Teagebette, ift das kleine und weiche Kiffen, darinn 
Die Wocyenkinder gebunden, und mit ſelbigem berum- ges 
singen werden. Es find nämlich an dem Weberzug , der 
geme iniglich von Damaſt, Zwillich oder Leinwand iſt, fo- 
wohl oben als in der Mitte, und auch unten Bänder an 


Srasſt ⸗ 


genaͤht, um ſolches feſt zuſammen binden zu Fönnen., 
Derjenige, den man übergieht, wenn das Kind jur Taufe 
getragen werden jell, und womit um die Gebühren arme 
gemeine Leute auch wohl von deu Kindermiktern verfehen 
werden, iſt von Brocard, Damaft, Stoff, Atlas und” 
dergleichen. .. 

Tragebertzüche, ift ein weißer von Damaft, Zwil⸗ 
lich oder Leinwand verfertigter Ueberzug, womit das Tras 
gebette bekleidet umd überzogen wird. 

Trageifen zur Rinne, (Schlöffer) eine eifene Stans 
ge, welche die hervorſtehende Dadeinne unterftügen fell. 
Es beftcht aus einem Stücke flachen Eifens, won gehoͤriger 
Länge, deffen eines Ende in det Mauer verftrichen wer ⸗ 
ben kann, ober einen Arm bat, das andere aber einem 
Ring, von eben den Eifen, ber an bie Stange genies 


tet iſt. 

Tragefloſt, ſ. Foͤße. Jac. 

Tragefloͤtze, CForſtw.) ſind diejenigen, auf welchen 
das Holz, in verſchiedenen Lagen, auf einander geſetzt und 
verführt wird." = +. —— 

Tragebebel. Oo nennt man im gemeinen Beben 
den Hebel der zweyten Art, oder denjenigen, bey welchem 
der Ruhepunkt am’ Ende des Hebels, die Kraft am ame 
deen Ende und. die Laſt zwifchen beyden befindlich iſt. 
Hebel diefer Art find die gewöhnlichen Schiebekarten, 
und alle den Karren ähnliche Fuhrwerke. . 

Tragekaſten, werden zu Tragung des Pulvers und 
det Kugeln auf die Batterien gebraucht. 

Trageleine, (Seidenweber) ſ. Eavafinfebmur. Jac. 

Trageln, Trablen, werden die Eiſen im dem Pros 
bieofen, worauf die Muffel zu fißen kommt, genannt, « 

Teagelobn, ift ein gewiſſes Geld, welches der Hutt⸗ 
mann bekommt, wenn er Staht, Körben, Wageiien, 
Seil oder andere Materialien auf die Zechhäufer ſchafft⸗ 
welches im Regiſter verfchrieben und paſſirt wird, i 

Tragen, (Jäger, Viehz.) f. trächtig. 

Tragen der Töne, f. Portamento, 

Träger, (Buchdruder) ein dider Span, welcher an 
demjenigen Orte der Columne, wo die Lettern allzu [harf 
herauskommen , mit Kleifter aufgepappt wird. . 

Träger eines Wechfelbriefs, (Handl.) fo viel als 
Sinhaber oder Vorzeiger deffelben, 

Träger, f. Ballenbinder, 

—— am Wagen, (Landwirthſchaft) ſ. Bauer⸗ 
wagen. Jac. 

Tragheit der Unruhe, (Uhrmacher) ſ. Unruhe gehe 


117 ge. 
Teagofen, ein Stubenofen, den man in die Stube 
benöthigten Falls fegt, und, wenn man ihm nicht mehr zu 

auchen gedentt, wiederum binausbringt, 

Tragfiempel, (Bergwerk) in ein großes hartes Hola, 
derer viere einen Schacht Halten, Sie werden in Schaͤch⸗ 
ten auf friſchee Geſtein, zu beyden Seiten der Stelle, 
und zwifhen den Bahr: und Treibſchaͤchten gelegt, daß 
* Schrot, den man wegen des gebrochenen ._ 

2 


4 Tragt | 
aufführen muß, defto beffer ruhet und fußen könne; f..a. 


Tr. B * T . ac, 
—F * — werden diejenigen genannt, 


worauf der Schacht des hohen Dfens im dem beyden Ge⸗ 
wölbern rub 


rubt. 
SEO. 
+ 1. Zapfen. - Jac, 

Tenmamifches Scwein, —* 

Traigen der Waͤſche, f. Trodnen der Waͤſche. 

Trammeifen,, cin eifemes Gitter, fs über ein Lody, 
gemeiniglich an Kivchhefen, gelegt wird, am darüber zu 
gehen und das Vieh abzuhalten. 

—— (Bücher) f. Fiſchtrampe. Jae. 

an 


fein, welches nach der Länge des Mundſtuͤcks von einer 
Stange zur ander geht, damit fie fidy unten niche aus 
einander begeben, das Pferd verwuanden, und die Wir⸗ 
tung verhindern. ’ 
Treancbeoromielamserte, eg 
Gundarʒt) iſt neuerlich dutch den Herrn Hofrath Rich⸗ 
ter befannt gemacht worden, Es iſt ein kleiner gektruͤmm⸗ 
tee Trofar, worum die vorne augeründete und ebenfalls 
getrummte Lanzerte verbergen liegt, nnd nachdem der 
Stich in die Luftroͤhte geſchehen, herausgezogen, und das 
Röhrchen darinn gelaffen wird, 
Tränten, (Matıy) f. Eintränten, Jae. 
Teäntbeerd, Tranktennen, (Vogelfaͤnger) wird fo 
angelegt: man ſiehn im Walde eine Gelegenheit aus, von 
einer Lache edes-Örube, dacinn entweder Regentvaſſer 
jederzeie gefunden wird, fo wegen ihrer Tiefe nicht ein« 
tvorknet, oder auch den Zugang von einer Quelle hat, dal 
man zu allen Stunden darinn Waller finden, und alſo 
der Vogel ſewohl Winters » als Sommers zeit feinen Durit 


daraus füfchen kann, Hieruͤher wird eine Wand zurecht: 


gemacht, daß fir, wenn man fie richten oder rücken will, 
eiligft über die mit Waſſer verſehene Grube falle; hlebey 
mäfjen andre in der Mchbatſchaft entſtehende oder zulau⸗ 
ſende Waͤſſerchen wohl mir Sträuchen zagedeckt und beient 
werden, damit der Begel keine andere Gelegenheit zum 
Trinken in dem Walde finden, fordern notchwendig das 
feibft ‚feinen Trank holen möge. Hat nun das Geflügel 
eine geraume Zeit über gewohnt, ihr Saufen vom diefem 
Drte zu holen, fo muß man einmal bey heißen Sommer: 
tagen Binter einem Baum Acht geben, Und fe fieht man, 
daß viele Voͤgel ſich berannahen, des andern: Tages. die 
ſchon vorher bereitete Tränkwand richten, nnd den Zug 
entweder in einem dicken dabey ftehenden Buſch gebem 
daflen, oder im einer eisen aus. Sträuchern zuvor ae 
machten Hütte: felbigen -befeftigen, und darinn auf die 
zum Trunte eilende Vogel lanten, Es brauche, diefes 
Weidwett wenig Muche/ feinen Locke, und ift, jumal be9 
beißer Zeit, ſehr Iufiig. Es kommen fowahl gtoße als 
eine Vogel zu diefen Träntwänden , ja wenn Eichhoͤrn⸗ 
Sen, Hafen oder Fuͤchſe diefes Waſſers gewohnt, kann fie 
der Beidmann gleichfalls mitnehmen, 


x X : virs 
fälle, AR.an den Piee ein siftnes Kaits eine Mmeebnung vorge 


Zransp. 


Trankhorn, eine Are Trichter, deren fich die Roß⸗ 
Ärzte bedienen, um den kranten Pferden flüßige Arzneyen 


* einzugiefient, 


Tranquillamente (Muſikus) erfordert eine ruhige 
hg wobeg alles prunkvolle vermieden 
werden muß, 

Trancbeeadjutanr, ift ein Gehuͤlfe des Trancheema⸗ 
jors, der ihm in allem an die Hand geht, und von demo 
felben am die Derter, wo er ſelbſt nicht gegenwärtig. ſeyn 
kann, verfchicft wird. _ 

Tranfcheemajor, diefer bat ein fchiveres Amt, indem 
er niche alleim einer auten Verftand von der Gortification 
und dern Angeiften haben, fondern auch wifien muß, die 

Eachen derben zu (haffem,. Damit; 
keine Unordnung: vorgehe, und die Arbeit niche aufgehals 


sen werde. — 
Tranſcheeſergent, nennt man denjenigen, welcher 
auf das Schanszeug in den Approchen Acht haben, un 
felbigeg an die dazu beftiimmten Derter wieder hinſchaffen 
laffen nruß, damit es zu weiterm Gebrauche anfbehaltem: 
werden könne. 
Tranfitugelm, (Artillerie) ſ. Sprengtngeln. Jac. 
Tranſttoguͤter, beißen bey Kaufleuten und Spediteur® 
Waaren, die auf dem Plage nicht bleiben, fondern blos 
durchgehen. 
Tranſttohandel, Heiße, wenn der Kaufmann Wag⸗ 
ren aus der Fremde bezieht, and fie nicht im Lande, ſon⸗ 
dern wieder auswaͤrts abſetzt⸗ i Sr 


Si 
Transparente, Durchfichtige Blasfläche des Sem. . 
Nitllrs Eim Zeicheninfirument, welches mit dem 
Teanspatentfpiegef nicht verrechlelt werden muß: Es ber. 
fichet aus einer vein gefchliffenen Glastafel, in einem Rah⸗ 
men auf einen Stativ, wie zum Aſtrolabio befeftiger, ar 
deſſen Knopfe ein chlindriſcher bemweaficher 
an dejien Ende ſich ein Diopter befindet. An dem Ey: 
kinder ift noch ein anderes Stab zuv Auflegung des Arms; 
angebracht, $ nr 
Transparentfpiegel,, ein vom Herrn Contad Berne 
hard Meyer erfundenes, fehr einfaches und nügliches Zei⸗ 
&eninftrument, weldes aus einem in einen Rahmen ge⸗ 
faßten Spiegelglaſe beficher. Mod wird dazu cin ande, 
ter Rahmen, weicher mit Papier überzogen, und ſtatt 
einer Blende dienet, erfordert. Soll nun ein Objeet abs, 
gezeichnet werden, fo lege man daſſelbe linker Hand der 
Glasſcheibe, rechter Hand das Papier , worauf man zu; 
zeichnen gedentet, und für diefes feht man die Blende ; 
mern man, nun links durchs Glas durchfieher, fo erblickt 


man bas Öbjett auf dem Papiere, welches man alfo nach⸗ 


—— Eine etwas andere Abänderung hat dies 
I t, wenn man eine d perſpeetiviſch ab» 
zeichnen will, Die Beſchteibung, Abbildung und der Ge⸗ 
brauch iſt unter dem Titel: Der Transparenrfpiegel bey 
Winter in Auridy 1788. ı Bogen heraus gekommen, Kia 
Triebel in Sonneberg vwerfertiget das Stud zu ı— 24 
Lauigd'er, ‘ ) 
Trans⸗ 





tab ausgehet, 


Transp 
finigter. Cine Att verhing« 


, Teansporteur, gerad: 
ten Maaßſtabes mit. Transverfalen, nad welchem mar muß. 


bie Chorden eines gegebenen Winkels vom einem beftimm; 
sen Halbmeſſer abmißt, um dis demfelben entſprechenden 
Grade uf. 10, zu finden. 
„Aeanspossiren, (Seekrieg) f. Ueberfahten. Sac. 

Transporsirküchen,, (Rod) find aus eifernen Staͤ⸗ 
ben zuſammen gefegte Geſtelle, welche mit ſtarkem eifer« 
Ben befchlagen, ein Behältnig zum Feueranmachen 
haben, welches die Kochtoͤpfe über ſich, das Bratenbe⸗ 

aſtniß neben ſich, und überdiefes ein Backoſchen bat. 

Transpertistäche kann anf einem dazu beteiteten War 
gen geſetzt, und fortgefahren werden, und im Felde, auf 
der Zagd se. Dienſte thun; ſo a. tragbare Küche, 
— * we —— 

eſer Korallenmanufakturen liefern folgende 
Arten: 1) Großezza palla und non pafla; 2) Groflezza; 
3) Mezzania palfz und non palla; 4) Mezzania, 

‚XLrapelierfarten, ſ. italienifche Karten, 

j derniges Blatt, Trapeziforme, (Gaͤrt⸗ 
ner) heiße dasienige Blatt, welches die Figuseines ums 
gleichfeitigen Bieveds hat. ! 

Leapesunterleinen, [, Kizeeleinen. 

Trapp, Schwachſtein, Schwarflein, Saxum 
Trapezum Lina. Die Grandlage diefes Steins macht 
gemeiniglich ein fehr Kart eifenichupiner Jaspis, oder ew 
härteter Thon > das iR! vie Urfache , warum er im Roͤſten 
toth wird; im der Probe zwoͤlf oder mehr Pfund Eifen 
som Centner giebt, und im» Feuer zu einem jchwarzen 
dichten Glaſe/ mit vieler Leichtigkeit, ſchmetzt. Er iſt ſo 
weich ‚bad en am Stahl kein Jeuer giebt; er Kauft an der 
Luft draun an, und blaͤttert ſich wie Schiefer; im Ber Tier 
fe iſt ex gemeiniglich voll ſenkrechter, in Die Queet Taufers 
der Ritzen x: ach) welchen er ſich in fcharfe Stücken, oft 
in fchjefe Wärfelfpaltet, . nm finder en mit! 
Kalt Path ind aünlichen Schärtzuber Schoͤtl allein : mie 
Feldiparh, sder Feldſpath und Kaltſpath zugleich. - Er 
#etfpringt, wenn man ihn zerichfäge , in muſchelfoͤrmige 
Stücke brauft mis dem Scheidewaſſer gar nicht, oder 
aur ein wenig auf, und kniſtert oder zerfpringet im Feuer 
mit einem Knalle; diefe Steinmt hat wieder ihre Unter: 
atten, und dieſe ihn Unterabtheilungen, and zwar 


„ Schwarz. ME 
a) Bon einem fehr: feinen Kom, am vielen Orten: im 
ns Dieſen kann man als Probierftein brauchen, 
amd oft iſt en ſo hast und bicht/ daß er, wie der ſchwarze 
Achat, eine Politur annimmt; Geröffer wird ee vom 
Magnet angezogen, da feine Eifentheile bir wahre Urfacdhe 
daten. ir und im Feuer ſchmelzt er leicht zu einer 


% 17 
b) einem grünen Korn, dem man -in Böhmen 
ud Weltgerhlamd finder. ; 
ey) Bon aͤhtenaͤhnlichen Theile, den man dm vielem 
Orten in Schweden findet, ’ ' ’ 
d) Mit kaltfparhatiinlihen Schoͤrl und Wate, den 
findet man in ſe harten Sänger bey Joachimethal in 


% 


Zraubenf 5 
Böhmen, baß man ihm oft mic Pulver Heraus fprengen 


I. Schwaͤrzlich in der Schweiz und bey Joachims- 
thas in Böhmen, 

11, Duntelgtau findet man in Schweben, mit aͤh⸗ 
tenähnlichen Theilen, grob» oder feinkornig. 

IV. Grau, zmveilen mis ſchwarzem eingefprenigten 
Schoͤrl/ in Schweden und Niederungarn. 

V. Grünlidy, mit eörhlichens Gelbipach vermifcht, 
oder daß ganze Stüden Feldſpath eingefehloffen find, in 
Böhmen auf den Karpathifchen Gebirgen, in Ungarn, in 
Schweden und Seeland. 

VI. Blaulich, diefer iſt feinkornig, giebt zuweilen 
am Stahl Feuers man finder ihn in Schweden und Sie: 
benbürgen. IR 

VI, Roͤthlich, diefer ift balß groß» bald feinförnig, 
oder mit Kaltfpach und Feldſpath vermifche, und findet 
ſich auf der Fewo Gebirgen im Niederungarn, 


n und Norwegen. 

vVIII. Duntelbtaum, diefer ik grobtoͤrnig, and findet fich 
inNonvegen. Der Trapp überhaupt macht oft ganze Ders 
ge aus, oder flehs in Gangen anderer Berge, und wird 
auf den Ppsenden, in des Schweiz, Ungarn, Sicden« 
bürgen, Böhmen, Sachſen, den drey nordiſchen König- 
seichen , am häufigften gefunden. S. a. Baſalt. 

Teappoliesfpiel, ſ. Trapelierſpiel. 

Eraifans, (Handlung) f. Traſſrer. Gar . _ 

Trafıravat ow Entre iravé, ſagt man, von einem 
Pferde, welches weiße Zeichen am beyden Schenteln hat, 
dis einandet kreuzweiſe entgegen ſtehen/ als der techte vor- 
bere und linke hintere, welches man für ein gutes Zeichen 
bite, doch noch beſfer, wenn der inte hintere Sup ‚allein 
weiß ift, tu“ — - 

Eranfeld, heißt theils Orten bas Bracfeld..., 

- Teatifieine, Candw.) ſ. Weiditeine, 

Traubentarsdufchen, Teaubenbagel, Hagelpatro⸗ 
nen. (Artilierie.) - Diefe werben. alfe venfertiges:: In ei 
nem gedtechieiten ſtarken hoͤlzernen Spiegel, deſſen Durch⸗ 
moſſer dem Taliber der Kugel gleich iſi, wird in der Mit— 
te feiner Höhe ein Falz, worein eine ‚gute Federfpule paſ⸗ 
for, eingedrehet, umd im der Mitte der Grunofläce ein 
Loch durchgebohrt, In diefeg wird eine, anderthalb bis 
zwey Caliber lange hoͤtzetne, Spindel eingeſchlagen, und 
in jener. ein jroilkichener Sack, welcher ebenfalls nat dem 
Eatiber des Stückes uͤberein tommt, md in deſſen eine‘ 
Deffnung det denait darein paffende Spiegel nad) feiner 
ganzen Hoͤhe eingefchoben if, mit Bindfaden feft angezo⸗ 
gen.nud.angebunden , fo. daß der Sack ſich auf der einen, 
und die Spindel auf der andern Seite des. Spiegels ſich 
befindet... Dierauf wird der Sack ſints gemacht, alfo auf 
die Seite, wo die ©pimelift, gebracht/ und Inne-hatbı 
deſſelden um die Dpindel herum einige Reihen gego 
eiferner Kugeln, deren Diameter einen halben Caliber wer 
migen der halben Siche der Spindel groß ift, fo hoch über 
einamder geleget , bis man den Ead nad) oben an der 
— feſt anbinden fan, Damit die Kugeln in * 

3 a 


0 Traubenf 


Lane blelben, wird der Sat mit Bindfaben umwunden, 
und dndurch in die Zwilchenböhlungen der Kugeln einge» 


druͤckt, die fich deswegen micht verfchieben faffen, daß jol- « 


chergeſtalt die Figur einer Traube entfieher. Diele Kar⸗ 
taͤtſchen werden meiſtens aus ı2 bis 24 Pfuͤndern, die 
andern aber gemeiniglich aus leichtern Kanonen, ges 


ofen. 
nn aenabentiefäsbaum, Hohltirſche, Prunus padus 
Linn, Diefer sanze Laubholzbaum, oder ganze Strauch), 
taugt nicht wohl zu feften Hecken, weil er in denfelben 
feicht abftirbe,, und den Boden ſtark ausfaugt; beffer zur 
Befeſtigung dev Ufer an Fhäffen, auch zu Pfropfftänmmen, 
Das fläriere und beſſere Holz dienet zu Tifchler », Drechs⸗ 
fee und Heinen Kieferarseiten, vorzüglich aber zu Gewehr 
ſchaͤften; das geringere zum Brennen und Verfoblen. 
Die Kohlen laffen fid) zum Schießpulver brauchen; aus 
den fchlanten weinen werden Reife, auch Pfeifenröhr: 
hen gemacht. Die innere Rinde färbetgrün. Die Frucht 
wird von Vögeln aufgefucht, vor Menfchen aber nicht ge⸗ 
geffen, weil fie Unkequemlichteiten verurfachti — Die 
Wurzel geht ziemlich tief, wuchert auch ftarf um fich. 
Der Stamm ift in gutem Boden und aus dem Saamen 
gewachſen, von ziemlicher Hohe und Nike, faft wie der 
wilden Kirfche ihrer. Die Rinde an den Zweigen ift 
braun, bie und da mit Heinen Warzen beſetzt. Das Holz 
ift ziemlich hart und zähe, im Splinte weiß, im Kerne 
hellbraun oder braun; fein geadert; frifh von flinfendem 
Geruche. In Frankreich wird es unter dem Namen Et. 
Lucienholz verarbeitet. 

Traubenlirfhbaumbols, Virginifches, Prunus 
padus Virginiana, f. Birginiſches ıc. 

Traubenwaffer, faures, foldyes wird auf folgende 
Art bereitet: Man wirft in eine Pinte Waſſer 3 Bier 
linge faure Trauben mit den Körnern, oder ı Pf. wenn 
fie nicht Schon find; vorhero aber muß man fie in einem 
Meörfer zerquetſchen, ohne fie viel zu fioßen, um zu vers 
hindern, daß die Körner feinen uͤblen Geſchmack geben ; 

wirft man fie in das Waſſer, tractivet fie mit 
den Händen, feiht es durch, und nimmt den groben Saft 
oder Drefter, und ſtreuet eine, vier oder fünf Unzen 
Zucker darein, nachdem die Trauben faner oder nicht. 
Sobald der Zucker gerfloffen,, feihet man alles mit einan» 
ber durch, bis es fo Klar wird, als helſes Brunnenwaf 
ſer, läßt es denn erfalten, und giebt es zu trinken, ° 

Traubichtes Mineral, f, nierenförmig 16, 

Trauch, ſ. Wruftleier. Jac. 

Trauchbobrer, (Metallatb.) Siehe Bruſtleier, auch 
Srauchbohrer. 

Trauenbinde, iſt ein von ſchwarzen Crepflor zuſam ⸗ 
men gefalteter Umſchlag, an den Enden mit ſchwarzen 
Knöpfen zuſammen gehalten, wird von dem Frauenz im ⸗ 
mer bey der Trauer um den Hals gebunden, 

Trauerſtrelf, beißen bey Frauensperfonen biejenigen 
(malen Streifen aus Schleyet oder ſchwaͤbiſch geſchnitte ⸗ 
nen Streifen, welche man bey der tiefen Trauer und die 


Trauwft 


ſchwarzen Aermel, von vornber gefaͤltelt ober geſchoben 


aufzuſchlagen, und ſie damit zu garniren pflegt. 

Trauerpapier, (Buchbinder) ſ. Pleureuſen. 

Trauerring, ſ. Fingerring. Jac. 

Trauerzeug, nennt man alles, was man außer dem 
ordentlichen Teauerkleide oder Schleyer annoch auf dem 
Kopf oder um den Kals, und fonft bey einer Trauer ber 
nöthiger ik, Es befteher meift in einer Teauerfchnepfe, 
welches ein von ſchwarzen Erepflor umftochenes Stirnblatt 
ift, welches in der tiefiten Trauer rund über die ganze 
Stirne herum gehet ; in der abnebmenden Trauer aber 
wird es nach und nach immer ſchiefer zugefchnirten, da es 
endlich bey der Austrauer bis zu einer ganz fpißigen 
Schnepfe gekommen ; uͤber diefe wird von eben de 
Flor die Trauerhaube gefetset, darüber alsdenn die 
Trauerfappe gehangen wird, welches eben deraleichen 
Flor, welcher in der Mitte derer zwey langen herab han- 
genden Enden hinten zufemmen gereihet vorne das gan- 
de Geſichte bedecket. Wenn die Trauer am tiefften, wird 
bergleidyen von doppeltem Flor, in der abnehmenden 
Trauer aber nur einfach gemacht. Die weißen aus 
Schleyer oder ſchwaͤbiſch geſchnitteren ſchmalen Strei 
womit man bey der tiefen Trauer die Aermel vorneber, 
wie auch die Kleider oben um den Hals herum, und vorne 
herunter aufzuſchlagen pfleget, führen in dem Waſchinven · 
tario den Namen der Trauertreifen. 

Traueszitsmufter. (Kattunfabrit.)_ Einige werben 
mit ſchwarzem Grunde gemacht, und die andern mit 
ſchwarzen Blumen in einem etwas verzierten weißen Grun⸗ 
de. In diefer Art Zeuge fann der Meufterjeichner das 
Gezackte und Geräpfelte anbringen. Man kann auch dem 
Kupferftich nachahmen, vermittelft zweyer Tafeln, deren 
Kreuzfchattirungen bey dem Drucke queer über einander 
geben. Diefes verurfacher, daß die Muſter auf Kupfer 
platten aeftochen zu feyn ſcheinen. 

Traufbaum, (Forſtwiſſenſch.) beißt, der am Ende 
bes Waldes an den Beldern ſtehet, und geichonet werden 


muß. 

Traufe, Dabtraufe, Gouttidre, (Bleyarbeiter) 
diefes ift eine bleyerne Möhre, oder Rinne, welche fich 
zwiſchen zwey Satteldächern befindet, und deren Wafler 
aufnimmt. Die bleyerne Tafel, weſche ſelbige bilder, iſt 
nicht mit einem Wuiſte an den Rädern verfehen, fondern 
durch beyde Ränder felbft geendiget ; jeder Rand ift auf 
die Schwellen. des Zimmerwerfs aufgenagelt; weil jelbige 
in ihrer ganzen Länge, durch die darauf fie ru⸗ 
bet, unterſtuͤtzt iſt, ſo thut man feine Hafen daran, und 
die Dachſchiefern muͤſſen in einer Öugrinne zuſammen laus 
fen, welche bie Ränder der bleyernen Tafel überdedit; vers 
mittelft des Bleygewichts giebt man der Traufe die Mei: 
gung, welche man will. 

Traufe, (Forftw.) heißt der Plaß unter einem Bau⸗ 
me, fo weit ber Regen von ben Aeſten triefen kann, ober 
vielmehr wo der Regen felbft herunter traͤufelt 

Teaufel, im Koblenziſchen die Mauerfelle, 

Traufrinne, (Baukunft) ſ. Dachrinne. Jar, 

Travat, 





Travat 


Tcravat, Trave, if ein Pferd, fo die weißen Zeichen 
‚ an benden Füßen an der einem Seite hat, eines vorne, 
das andere hinten, oder auch an dem rechten vordern Fuß. 
Entre trave, heißt dasjenige Pferd, welches Jolche Zeis 
den an beyden Füßen bar, die im Kreuze einander aegen 
üiber find. Es wird dergleichen Pferd fir ein ungläckliches 
in Aktionen gehalten, doc find dergleichen gezeichnete 
Pferde gemeiniglich dauerhaft. Man findet deren aber 
fehr wenig, abſonderlich Rappen, fo fonften am ganzen 
‚Leibe fein weißes Haar haben. 

CUravados, „Koll. Travaaden, Dender- Winden, 
Travades, wird von den Portugiefen und andern Eee: 
‚fährenden ein gewilfer Sturmwind genannt. Es iſt [ol 
cher mit Donnerwetter und ſtarken Regenguͤſſen begleitet, 
davon die Kleider, fo damit bencht werden, bald ver: 
motten, und.allerhand Ungeziefer gezeuge wird. Er ift 
fehr gemein auf dem Arlantifchen ve zwiſchen Braſi⸗ 
kien und Afrika, und um das Vorgebürge guter Hoffnung 
ohmmeis: des Tafelberaes, allwo man deſſelben Gewalt 
nierſt mit großem Schaden erfahren hat. Ehe dieſer 
Sturmmwind entſteht, iſt es insgemein fehr ftille, da 
denn eine £leine Wolke, welche von den Seefahrenden 
ein Ochſenauge genannt wird, Uber einer Spitze des 
Vorgebirges zu ſehen, welche, wenn fie ein wenig tiefer 
‚berabfällt, das ganze oberfie Theil des Gebirgs bedeckt. 
Sobald als’ die Exefahrenden dieles Zeichen ſehen, wickeln 
fie ihre Seegel zufammen, und eilen, fo geſchwind fie 
innen, von dem Ufer hintveg, um dem Sturme zu ent» 
geben... Denn che man ſich es verficht, kommt ein fchred: 
ficher Wind von der Spitze des Berges, und zerſcheitert 
alle Schiffe, die er erreichen kann. 

Die Wirbelwinde, welche die Reiſenden in den Arabi- 
ſchen Wüfteneven oft überfallen , ſcheinen von eben der⸗ 
gleichen Art «. ſeyn. Denn dafelbft laͤßt ſich auch erſt 
eine dicke Wetıe ſehen, welche den Himmel verfinitert. 
Hierauf folst ein Sturm, welcher in einem Augenblicke 
die Erde mit einer fo großen Menge von. rothen Sand 
Bedeckt, daß oft ganze Karavanen von-6000 Mann bar: 
unter begraben werden. Einige halten dafür, daß die 
Körper dev alfo umgekommenen Menfchen „ welche durch 
die Hitze der Sonne ausgedörrt worden, die Arabifchen 
und Aeghptiſchen Mumien feyn. Doc ift. dies letztere 
ſalſch, und man weiß genuglam, daß weniaftens bie 

bechte Mumien mir Fleiß einbalfamirte Körper find. 

Treber, (Diauer, Branntweinbrenner) f. Seih, a. 
Branntweintrank. 

Trebiawein, ein Italieniſcher Bein, fd. 

Treden, (Bergbau) auf Stollen oder Streden mir 
Körben oder Bunden Erz oder Berg forefchleppen. 

reden, heißt fo viel ala Traffıren. 

Treckers, beißen diejenigen . fo fi zu Sande oder zu 
Waſſer zum Ziehen der Karren. oder Schiffe ‚gebrauchen 
la 


fien: i 
Tredlinien, (Baukunſt) werden diejenien Linien 
genannt , welde an einem Rambau befeftige find, und wo⸗ 
den Ramblod in die Kühe gezogen wird. 


Treibeb 7 


Trecktau, f. Zugtau. ac, 

Treckwerk ſchlagen, ( Bergw.) heiße, wenn in der 
Grube kein Wetter, die Bergleute auf einer Streck zwi⸗ 
ſchen der Sohle und Fuͤrſt Stege legen, und auf demſel⸗ 
ben Bretter dichte zufammenfügen, daß fich das Wetter 
darunter wechfele, und in bie Grube ziehe. 

Tredekachordium, eine Art von Monochordium des 


Herin Strahle, fo mit 73 Saiten bezogen ift, die aber 
alle yon einer Nummer, Länge und Ton find. An diefe 
13 Saiten iſt ein arwöhnliches Manuat von einer Octave 
angefügt, unter jeder Saite aber, nachdem felche genau 
alle auf einen Ton aeftimmt find, wird ein beweglicher 
Steg an die Puntte geſetzt, oder in den Entfernungen 
von den Crepinen, welche die Temperatur beftimmt, 

Treebe, (Müller) dir Nutzung des Mällers von den» 
Gemahlenen, außer jeiner Metze. ; 

Treffen, (Muſikus) heiße ein in Noten vorgekg 
Grid fertig und richtig fpielen oder fingen. 

Trefurt's weyfpuliges Spinnrad, f. Spinnrad, 
zweyſpuliges. 

Treibbrief, Treibebrief, Nachſchreiben, beißen 
bey denen Handwerkern diejenigen Schreiben, wedurch, 
wenn ein Meiſter oder Geſelle etwas unredliches, oder 
wider die Innungsartikel begangen, eine Zunft oder Ge 
ſellſchaft der andern davon Nachricht giebt, um felden 
entweder nicht unter fich in dulden, oder ihm Feine Arbeit 
zu geben, nad audy das bey einigen Sandwerkern uͤbliche 
Geſchenke zu halten, ehe und bevor er fich nicht deshalber 
mit der Innung oder Geſellſchaft abaefunden, und ſich 
Handwertsbrauch und Gewohnheit bat abftrafen 
fafler. 

Treibebeeten. Diefe find eine Art von Mijtbreten. 
Man nennt zwar die gewöhnlichen mit Mift angelegten, 
und mit Fenftern bederkten Miſtbeeten alſo; eigentlich 
aber kͤmmt die» Benennung foldyen verſchloſſenen, jedech 
auch mit Fenſtern edeckten Kaſten zu, darinn unter der 
Erde noch Roͤhren angebracht werden, die man vermit— 
telſt des Feuers, und nach Anweiſung eines Thermome⸗ 
ters, erwaͤrmt, wodurch das Wachsthum der zu treiben⸗ 
den Pflanzen befbrdert wird. Auch in dieſen erzieht man 
auslaͤndiſche und frühzeitige Gewaͤchſe, Blumen: Oran 
gerie- Küchen» und Arzneygewaͤchſe. Man muß trach⸗ 
ten, fie an einem Orte anzulegen, wo die Sonne den 
ganzen Tag hinſcheinen kann, und too, durch eine Mauer, 
Wand oder Gebäude, die falten Lüfte abgehalten werden. 
Die Gruben maht man ; — 4Schuh tief, und 4—$ 
breit; man bedeckt fle mir Brettern, oder fuͤttert fie mir 
einer Mauer ars; auf dem Beden - kann man „fie auch) 
wegen der Maufvürfe mit Brettern belegen. Die Aus 
füttering laͤßt man auf der Seite nach Mittag zu, einen 
Schub mach Mitternacht, aber zwey Schuh hoc über 
den Öartengrund hetvrorlaufen, fo daß fie gleichlam einen 
Kaften macht, auf den man hernach Fenſter und anders 
Bedectungen legt. 

Erſtlich 
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Erſtlich muß man friſchen, noch warmen Pferdemiſt 
zulegen ‚und ordentlich mit der Gabel vertheilen. 
eine Lage auf dieſe Weiſe ordentlidy ansgerbeilt wird, fo 
muß man ihn’ alsdann init · den Fugen yufnnmentreten. 
Iſt das Beet germig mie dieſem Miſt aͤngefallt ſo ſchut⸗ 


ter man gute durchgeſiebte Erde , — ra Zell hoch dar⸗ 


anf, und ſe wirde it dem Rechen fein gleich eeral ver: 


le; m. rind ste 


ſtaͤrkſte Hitze verlohren und ausgeduͤnſtet hat; endlich 
wird es beftellt., - Dieſe Beete mülfen von außen rings: 
herum über: dev Erde auch mit Pferdemiſt belegt, und 
dadurch vor ber Käkte gefchüßr werden. Die bequemſten 
Docken macht man von Roggenſtroh, von welchem eine 
Hand voll an die andere mit Bindſaden zuſammengebun⸗ 

den, und wohl verwahrt wird, damit man ſie bequem 
aufs und zuwickeln kann, ohne daß fie ſich fo leicht von 
einander seißen. Die Fenfter kann man 24 —3 Schuh 
breit madyen. Man kann fie nach der Vteite der Mift- 
beeten einrichten. Die Fenfter oder. aridere Bettung muß 
man niemalen gegen den Wind öffnen; -benn fonft Eühnte 
saube Luft in das Miftbeer hineinftreichen ‚und das wür⸗ 
be den Früchten ſchaden. Daher muß der Gattner am 
frühen Morgen, fobald er in den Garten fmmt, beob⸗ 
achten, wo ber 


oder ein kleines Tuch, das man an ziwey Enden gegen 
den Wind haͤlt wahrnehmen kange Weht der Wind 
vom Morgen, fo muͤſſen die Fenſter gegen Abend geoͤff ⸗ 
net werden. Auf dieſe Weife ſtreichen die falten Binde 
über die Fenſter hin, und: die’ Getwädhfe bleibenin. dem 
—— unbeſchaͤdigt, und erhalten dennoch die nöthige 
uft. ’ kn 


Trelbebeet Des Herrn Friewalds ſo feine Wär: 


me von Duͤnſten empfaͤbt. Man läßt nicht weit von 
den Treibebeeten af eimem beguemen Ort unter einem 
Dache einen faulen Heinen bauen, ‚o/ Me Feuerukg zu 
« einer Deftilirblafe hergiebt; dieſe aber hat eine ford Vor: 
richtung, daß , fo; viel Waſſer fie im Dunſt in die Beete 
"abgegeben hat, wiederum etſetzt wird, ſo wie die bekann⸗ 


ten Engliſchen Feuermaſchinen auch eingerichtet ſind.ꝰ 


Dieſe warmen Dünfte werden in Röhren dir DIE Bee⸗ 
te geleitet ‚ wodurch fie.ihre Wärme erhalten. · 
das Leder gahr gemachtweied. Im Treibefaſſe werden 
die Leder gelöher, drey“ bis viermal, allezeit mit frifther 
Lohe. Wenn das Leder in Bas Faß eingelegt wird, heiſ— 
fen ſie es: eintreiden, daher ſolches Faß diefen Ramen 
— —— 
veibepferd,- ae) ſ. d. 

Teeibeteil, Blopfbols, EBuchbrucder) ift ein ſtat⸗ 
fes vierediges Holz, welches der Seßer ‚ehe er die Form 
Schließe, auf jede Columne legt, und worauf er mit dem 
Schließnagel ſchlaͤgt! 

Treiben, auftreiben, umtreiben, (Handw;) wenn 
ein Geſelle bey einem Handwerk etwas verwürft, und 


Menn 


nd wehe, welches man am Geſicht, 
oder durch den Rauch, ober eine gencine Thurmfahne 
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ſich deshalber abzufinden weigert ewird ſoſches durch an⸗ 
dere wandernde Geſellen kund gemacht, damit ein ſolcher 
anderswo zu feiner Arbeit gelangen koͤnne, bis er deshal: 
bet dem Handwerk die Gebühr geleifter. " Solches heißt 
einen Befellen treiben. Welches ihnen aber durch das 
Naiſerliche Mandat von Fr3t, die Abftellung'der Mies: 


bräude’den den Handısertein betreffend, fehlechterbinge 


J wvetboten ſt 
Das "Deer laͤßt man einige Tage liegen, bis is die 


Dere bea (Sticker) foBerheben it natunı. u 

Treiben. # Diefes Treiben geſchieht fonderffch wo 
die Echadjtö’ ſchon etwas tieffind, mic 4 Pferden; Ans 
faͤnglich wenn die Tonne vom Fullort in der Grube auf 
geholt wird, werden alle 4Pferde vorgeſpannt; bat fi 
aber, wenn der Schacht nicht tief iR, das eiſerne Sei 
amal um den Korb gewickelt, welches 16 Lachter Tiefe 
im Schachte alistnachti- fo giebt das niedergehende · Seil 
mit der ledigen Tonne * To viel Gewicht, day’ ꝛ Pfet · 
de abgeſpannt und vor die Krippe gelaffen werden tonnen. 
Sin Schaͤchten ven 100 und mehr Lachter Tiefe mihfen 
alle 4 Pferde wohl bis auf 8 Umſchlaͤge des Seils ziehen. 
Doch geben die Umfchläge nicht allemal die Zeit, wenn 
zwey Pferde abzuhangen find, fondern ein geübter Fuhr⸗ 
mann bemerft es an dem Zuge der Pferde, indem es huch 
darauf antomme, ob die Tonne mit ſchwerem Erz oder 
leichtem Berg beladen ift, und ob das Treiben in flachen 
oder feigern Schächten gefchieht. Kommt die ledige Tonne 
mit der beladenen jujammen, welches man den Wechiel 
ber Tonnen nennt, alsdern haben beyde Pferde nichts 
mehr zu ziehen, als die Schwere des Erzes oder Berges 
in der Tonne. Iſt die ledige Tonne noch einige Lachter 
tiefer in den Schacht herimteraegangen,, ſo muͤſſen - die 
Pferde die Trift aufhalten; ja es muß bey tiefen Schaͤch 
ten ‚je meht die beladene Tonne in die Höhe koͤmmt / der 
Faymann auf einen alsdann an die Deu angehängten 
md hinterhet ſchleifenden Block, welchen der- Hera 
den Hund Hehnt,-treten‘; Damit den Pferden das Nuck⸗ 
biaften micht "zur ſchwer werde. Hat der Fuhttharm‘ die 
Halfte der Treibeſahl, als 20 Tonnen, herausgeſchafft, 
fo Bent” dr die vordern Pferde "hinten, und gebracht 
die ‚Te Hinten gelangen > jüh-Verfbatın. Düuntit’Iver 
"Anichläget Beit-habe, die heruntekgekorimene Idbine Zähne 
Yin Fllen o iſt jedesmal am derfelben’ ein Umſchlag vom 


N Berti welches, nachdem die Spindel abaelaufen iſt wey 
Treibefaß ( Bottcher Gerber) Mid die woren Arab 


bis’ drey Lachter beträuf, ubrig däß der“ Fuh 1 
Spindel einmal umtreiben Inuß, "che die gefitte Tonne 
anträgt. ' SI eine völle-Tonne zu Tage er 
Fuhrmann mit den Pferden nm, damit die nun tebige 
Tonne wieder herein “gehen ‚und bie ink Scyeicite'-aflge: 
fülfee herausgebracht foerdertfarin ; zu Welchen Ende ie 
Deichſel unter dem Sitz des’ Firhrmanns an der · Docke 
iiim Fine ſtarke eiſerne Spindel beweglich iſt. Bey 

‚Treiben in tiefen Schachten, we das eiſerne Seil kin 
großes Gewicht hat, hat’ fich ver Fuhrmann ben kem 
Ummenden wohl vorjufehen, daß die Trift oder der 
Schwentbaum nicht herum ſchleudere, und die Pferde 
zuruͤckreiße. Dieſe zu verhindern, wird ein ſtarker = 


— 


zreiben 


der Nagel durch Die Docke gemacht, daran eine flarke ei- 
ferne Stange von etwa 60 bis 70 Zull Fänge hängt, 
welche der Gaepelknecht genannt wird, Diefer Knecht 
oder Stange, welche umter dem Treiben in die Höhe oder 
zur Seite angehängt ift, wird alsdann auf die Erde nie— 
dergelaffen, wo fie ſich vorftemmt, daß die Dodasfammt 
dem Schwentbaum bleiben muß. Wie das Gewicht des 
eifernen Seile mit der angefullten Tonne im Aufziehen 
abnehmen müffe, erhellet alfo: 5 Lachtern eifernes Beil 
wiegen ı Eentner; iſt nun die fedige Tonne mit dem @eil 
im Schadhte s Lachtern niedergegangen,, und alſo das Seil 
der aufgehenden Tonne um fo viel kürzer geworden, fo 
wird das Gewicht diefer Tonne mit ihrem Seit in diefen 
$ kachtern um 2 Centner vermindert, in 25 Lachtern 
um 1:0, und in 100 Lachtern um 40 Centner. Mo 
die Tonnen einander im Schachte begeanen , da ftehen die 
beyden Seile im Gleichgewichte, gleichwie auch die Ton: 
nen, und bleibt nur noch auf der einen@eite das Gewicht 
des Erzes oder Deras der vollen Tonne übrige. Wird 
diefes etwa von 7 Centnern angenemmen, fo muß bie fer 
dige Tonne zum völligen Gleichgewichte noch i 7} Lachter 
niedergeben, darauf befommt das Seil an der fedigen 
Tonne das Uebergewicht, und die Pferde müffen die Trift 
jurüchalten, 

Treiben, nennt der Weber, wenn das Garn auf die 
Pfeifen gewunden wird. 

Treibeners, (Berabau) eine gewiſſe Anzahl Tonnen, 
fo viel zu einem ganzen Treiben gehören. Ein großes 
Taeiben hält 60, und ein kleines so Tonnen. 

Treiber, (Bergw.) werden diejenigen genannt, bie 
ben den Treiböfen beftellt find, und dahin fehen muͤſſen, 
daß das Silber recht abgetrichen werde, 

Treibeſchacht, (Bergw.) f. Treibichacht. Jae. 

Treibewerk, (Metallh.) iſt dasjenige Bley, welches 
das eig über dem Hohen⸗ oder Stichofen im ſich gezo⸗ 
wen bat. ! 

Treibhaus, f. Gewaͤchshaus. ac, s 

Treibbäufer, eigentliche, in bdiefen wird bas 
Wachsthum vieler Blumen, Frädte und Gemuͤſearten 
befördert. Die Gewaͤchſe werden durch die eindringenden 
Sonnenſtrahlen, das Einfeuren der unter dem Boden 
kuͤnſtlich angebrachten Kanaͤle und Möhren, durch Zule⸗ 
gung von Pferdemiſt und Gerberlohe, in welche man ſie 
legt, fo erwaͤrmt, daß man durch dieſe erzwungene Wär; 
me, auch in der kaͤlteſten Jahreszeit, Blumen, Früchte 
und Sermüfe zu ihrer Meife bringen kann. 

Weil ihre Gewaͤchſe verſchieden find, fo leat man fie 
auch auf zweyerley Art an. 

Treibt der Gaͤrtner höhe Stämme oder Bäume, fo 
muß man folhen Käufern nach Beſchaffenheit diefer bie 

bhe geben, damit fie von der Sonne durd die Gläfer 

befcyienen werden. Ein foldes Haus muß in 
wendig 7—8 Schub hech fepn, und fo viel breit; die 
Grube aber, dariun der Mift fümmt, 44 tief. Die 
Länge ift willführlih. Kleine Bäume und Gewaͤchſe 
bedhrfen Eleine Hütten, die etwa fünf. Schub weit, und 

Technologifches Wörterbuch VII, Tpeil, 
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gegen Mittag die Mayer einen Schub hoch von der Em 
de angelegt werden, Die Feniter jegt man drey Schuß 
hoch fentrecht anf. Auf Diefe kommen andere, noch br 
here Benfter. Inwendig grabt man die Eide zwey bis 
drey Schub tief aus, und in diefe Oeffrung wirft man. 
feifhen Pferdemiſt aus den Stallen hinein, worein man 
bie Blumentöpfe mit ihren Gewaͤchſen eingräbt.  Diefen 
muß man zuwerlen begießen, um die Wärme gedrängt 
bey einander zu erhelten ; denn der trockne bürre gäbe feis 
ne Warme; in Zeit von ſechs Wochen, oder böchitens 
zwey Monaten, wird fi) die Wärme oder Ausdaͤmpfung 
werlohren haben, alsdann muß man an beilen Statt 
neuen binzuthun, 

Lreibbeerd abwärmen, (Merallhütte) d. i. ehe das 
Treiben angeht, wird der Heerd vorhero mit 3 Koͤrben 
Kohlen abgewarmt, und foldes Feuer währe nah Bes 
ſchaffenheit der Kohlen, ob fie naß oder troden, 6 bis 7 
Stunden; die Witterung thur hierbey auch etwas, 

Treibbeerd ausichlagen, (Metallhütte) das ift, er 
wird pon Leim und Nebhaaren, oder dergleichen, derb 
und feſt gemacht, damit er nicht araben Faun, 

Lreibbeerdes Abſtrich, (Metallh.) d. i. was von 
bem Treiben abgezogen wird; und ift einmal mehr als 
das andere, biswerlen 14 bis 3 Centner, aud dann 
und wann nur ein halber Kentner dapon, weſches verurs 
facht, daß die Gloͤtte deſto heifer werden muß; auch wird 
von uralten Werten aud) wohl 4 bis s Eentner Abſtrich 
erhalten. 

Teeiblinge, (Mählenbau) f. Stoͤcke. ar. 

Ereibofen, (Hütten und Schmelzwefen) f. Treib⸗ 
heerd. ar. 

Treibſcherben, Probierfcherben, find Fleine ſeht 
dicht geichlagene irdene Gefäße, die aus foldem Thone 
bereiter find, welcher fich ſehr jelt brennt, und von der 
Blörte, oder andern im Schmelzen freßigen Materien 
nicht leicht angegriffen ıpird. Ihre Geſtalt kömmt der 
der Capellen ziemlidy gleich. Die Breite it 14 bis 2 Zoll. 
Zu deren Verfertigung, weil fie müffen geſchlagen werben, 
braucht man Die hölzernen oder meflingenen Butter. Der 
Unterſchied zwiſchen der Capelle und dem Treibfcherben 
beſteht darinnen, daß die Materie zu dieſem fehr dichte, 
zu jener hingegen loder und anziehend feyn muß. Zu jes 
dem Scherbenfutter gebprt ein Thommaaf. j Denn wenn 
zu viel oder zu wenig Thon in die Nonne fommt, macht 
es bey der Arbeit viel Unbequemlichkeit, und nad dem 
Augenmaaße läßt es ſich fo genau nicht treffen, Es bes 
ſteht das Thonmaaß in einem von harten Holze gedreh⸗ 
sen und in Dele gejottenen Ringe, gleich einem Capellen» 
futter: von ſolchem Inhalte, als der Scherben in feiner 
bequemften Stärke erfordert. Es wird nämlich.eln folder 
feifch gefchlagener Scherben mit dem unten und oben aus⸗ 
getriebenen Thone wieder zufammen in das Maaß ge: 
drüdt, und von deflen Höhe fo viel abgenommen, bis 
das Maaß voll ift. Wenn der Thon nicht ganz von allen 
Steinchen, oder von den Wurzeln der auf den Thon: 
Jagern gs wachſenden Pflangen und ar = 
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frey iſt: ſo muß man ihn fhlämmen, und: zu dem Enbe 
in Kleine Stückchen ſchneiden, mit fo vielem Waller, 
daß er fließt, aufweichen, jo fange umruͤhren, bis er 
ganz jerflofen; den Schaum mit einem Haarſiebe abneh ⸗ 
"men, und dann durch ein etwas weites Sieb gießen; 
hoch langſam, daß die den Treibicherben vor andern ſchad⸗ 
kiche kiefige, fteinige, fandige, und andere ſchwere Ma— 
terie am Boden, die Wurzeln aber, oder Faͤſerchen von 
Sewächfen u. dgl. im Siebe bleiben. Das Waſſer mit 
dem abgeichlämmten Thene erfordert einige Tage Zeit, 
ehe fich der Thon fo fefte auf den Boden fegen kann, daß 
ſich das Waſſer, ohne feldigen mitzunehmen, abgießen läßt. 
Durch diefes Abſchlaͤmmen wird zugleich die etwa beym 
Thene befindliche, und felbigen weniger im Feuer ſtehend 
machende felzige Beymiſchung mit weggenommen, wel⸗ 
her Fall fo gar felten nicht if, Wenn die Feuchtigkeit 
größtentheils ausgedunſtet, und ber Thon fleifer wird, fo 
muß man ihn wehl umtäbren, und unter einander arbeis 
ten; endlich wenn er gar nicht mehr fließt, mit dem 
Spurmeſſer in dünne Scheiben jerkhneiden , Damit er ber 
fo cher die gehärige Zähigkeit, um die Treibfcyerben dat; 
aus zu verfereigen, erlange. Nachdem der Then jo viel 
von der ibm anhangenden Näſſe in der Luft verlohren 
hat, daß er, mit den Händen bearbeitet, nicht mehr ans 
giebt, jo wird eine beliebige Quansität daven uber cin 
Brett oder Tafeh, obnaefähr anderthalb bis zwey Zoll 
dick, ausgearbeitet; in eben fo dicke Streiſen und dieſe 
wieder in Wurfel von folcher Zange geſchnitten, daß jebes 
Stud mehr ausmadıe , als das Thonmaas halten kann; 
nachdem fie mit dem flachen Händen etwas rund gewel- 
. gert worden, in das mit Speckſchwarte ober einem fetti⸗ 
gen Lappen ausgeriebene Maaß gedrückt, das übrige oben 
and unten weggeſchnitten, und der Thon wieder heraus 
gedrüdt; wenn nun eine beliebige Anzahl folcher Pre 
portionen ferzig, und auswendig von der Luft etmas er⸗ 
harſcht find, kinnen die Scherben geſchlagen werden. 
Zu dem Ende wird die Monne und die Spur des Munchs 
‚mit Speckſchwarte oder einem fettigen Lappen ausgewiſcht, 
die Nonne aufeinen Kloß gelegt; mit einer Portion Then 
gefüllt; der Münch gerade aufgefebt, mir ein Paar bar 
ten Schlägen angetrieben, und der unten an der Nonne 
ausgetretene Thon weggeſchnitten; der Mund), an dem 
gemeiniglich der Scherben hangt, herausgenommen , und 
der Scherben gemachlam abaedreht; oder dafern der Sicher: 
ben in der Nonne bleibt, wird ſolche umgefehre einigemal 
fanft auf dem Klotz gefchlagen , fo geht der Scherben ber: 
aus, an dem ber cbere Rand aleich geichnitten wird, Die 
Scherben werden an der Luft getrocknet, und in einem 
Topferofen oder andern Flammenfeuer, wie gemeine irdene 
Srfäße gebrannt. Bevor man aber eine Dienge Treib- 
fcherben kauft, oder ſelbſt macht, iſt zu unterfuchen,, od 
fie auch won gehoriger Gute find. Zu dem Ende waͤrmt 
man einige davon vor der Mündung des Probierofens 
nur fo ſtark ab, daß fie niche mehr kalt oder feuchte find, 
und man deren Hitze zur Noth ohne Verlegung der Hand 
ertragen kann, ſetzt fie ſodann unser dig hellglühende Muf 
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fel: ſpringen nun die Scherben oder bekommen Riſſe, ſo 
taugen ſie nicht. 

Nachdem fie dieſe Probe ausachalten, traͤgt man fo 
viel Diey hinein, daß fie bis auf ftel angefüllt find, laͤßt 
fie eine halbe Stunde oder langer in der Hitze ſtehen, bis 
die Schlade vollig überzogen bat, und gießt es 
aus. Iſt Die inwendige lache des Scherbens ungleich 


und voll von tleinen Gruben geworden, to ift es ein Zei⸗ 


den, daß der Thon von der Bleyſchlacke nicht nur ſtark 
angegriffen, fondern auch, daß der Thon nicht gehörig 
und durdyaus gleich burdigearbeiter worden, und läßt ſich 
in ſolchen Scherben feine etwas reiche Probe,chne Were 
luft des Gehalts verfhladen, weil bey dem Ausgießen 
in den Grübchen metalliſche Körper zurück zu bleiben 
pflegen; aud die Pıcben, wenn fie ſchwerflußig find, 
und ſtarkes lang anbaltendes Feuer erfordern, gen durch⸗ 
sehen, das ift, auslaufen. Finder ſich der Fehler an 
den Probierfcherben, daß fie, obne zu fpringen, cder 


Riſſe zu befommen, keine ſchnelle Hige vertragen tönnen, - 


fo ift der Thon zu fett, und erfordert einen Zujak vom 
gebranntem Thone, dazu man aud Scherben von jerbros 
chenen, jedech unglafurten irdenen ©efaßen nehmen kann, 
die aber noch zu keinem andern Gebrauche müͤſſen gedient 
haben. Am ſicherſten iſt es, ſolche Gefäße zu nehmen, 
die unter dem Brennen im Töpferofen Schaden gelitten 
haben, Es werden foldye zerſtoßen, und durch ein nicht 
gar zu zartes Haarſteb geſchiagen. Machdem nun das 
Waſſer von dem geſchlammten friihen Thone langſam abs 
gegoflen werden, und des Thon nech fo weich ift, daß er 
fidy wit einem Stocke umrubren läßt, rührt man dem 
dritten oder vierten Theil von dem gebrannten Thone dat 
unter, und halt mit dem Umarbeiten, welches am beten 
mit einer Krucke oder Kratzze geſchieht, fo lange an, bie 
allıs wohl unter einander gemengt werben; nimmt eine 
gute Hand voll davon, laßt das Gemenge in der Wärme 
oder im der Luft etwase ſteif werden, fdlägt davon zus 
Probe einige Scheiben, und probist fohhe, wie oben ge« 
fagt worden, fo zeigt fich, ob es nöthig fen, vom gebrann⸗ 
ten Thone zuzuſetzen, oder ab;ubtechen. Der meiſte 
Thon hat diefer Bereitung nöthigs feltener fällt ſolcher 
vor, der zu Teeibfcherben zu mager und au loder befunden 
wird. Man ertennet diefen Fehler, wenn das verſchlackte 
Bley viele kleine Gruben in die Scherben frißt, oder 
wohl gar durchgeht. In dieſem Falle mengt man nut 
etwas fetten Ihon darunter. Iſt aber, mie der Fall 
ſich nicht leicht eseignen wird, dergleiden Then nicht zu 
haben, ſo kann erwas von zartgeriebenem Sande und 
Glaſe zu gleichen Theilen genommen, darunter aemengt, 
und das rechte Verhältnig durch einige Verſuche ausge⸗ 
macht werden. Hierdurch werben diefe Gefäße im Feuer 
zwar dichter, und etwas brauchbarer, man wird fie aber 
micmals zu ſolcher Site bringen, als die, fo von natuͤrli⸗ 
cher guter Erde gemacht find, 

Eine gleiche Bewandniß hat es mit dem Thone, der 
zwar zähe und dicht genug, aber dabey ſeht flügig ift, und 
vom verſchlackten Bleye leicht verzehrt wird, Pr er⸗ 
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ſordert ſtreuge, und“ dem verſchlackten Bleye widerſtehen: 

de Zuſaͤtze. Die Umſtande müfen ergeben, was man in 
jedem Fall dazu nehmen fann. Niches iſt beſſer als zer» 
brochene Heſſiſche Schmelztiegel und andere Gefäße von 
diefet Art, an denen keine Schlacke oder metallifcher Ge: 
balt befindfich, wenn ſolche geftoßen, durch ein Sieb ger 
ſchlagen, und darunter gemengt werden. Bor dem Zus 
faß: von Kreiden und. kaltartigen Steinforten (ob ſolche 
gleich in dem Probierfeuer, worinn die Scherben gebraud)t 
werden, fehr fenerftändig find, duch von dem verfchlad: 
‚sen Dleye fehr ſchwer verſchlackt werden) hat man fich zu 
huͤten, weil fie die Gloͤtte in fich ziehen, und alfo eine 
ſchwere Verſchlackung machen. . Glimmer und Ealkartige 
Geſteine, die nicht merklich eifenfchäßig find, mit etwas 
Elar zerriebenen hartflüßigem Sande, Kiefel oder Quarz 
vermengt, find am dienlichſten. Hin und wieder fallen 
auch dergleichen fchon von Natur vermengte Gefteine vor, 
Weil diefe Arbeit fehr mühfam iſt, und die Scherben von 
natürlicher guter Erde allezeit den Worjug behalten; fo 
fährt man beſſer, wenn ſonſt Belegenheit und Zeit dazu 
vorhanden, daß man von entfernten Orten ber guten 
Thon, oder die Scherben ſelbſt tommen laſſe. Bey dem 
Schlagen der Scherben ift folgendes zu merken: die tho⸗ 
nigte Materie, welche hierzu gebraucht wird, muß fo fteif 
ſeyn, daß fie fih mit den Händen faum knaͤten laffe; 
denn ift fie weicher, fo rird man die Treibfeherben kaum 
ganz aus ber Nonne bringen können; zum wenigften 
werden fie unformlicd, wo man nicht die Nonne mit dern 
Zreibicherben eine Zeit fang in eine ftarfe Wärme fegen 
will, damit fi) der Scherben von felbit abziehe, wodurch 
man aber vicle Zeit verdirbt. Doch muß der Thon auch 
nicht allzu fteif ſeyn, fonft betommt der Scherben verbor: 
gene Riffe, 

Wenn zu wenig Thon in die Nonne gethan worden, 
darf man nichts mehr nadyfegen , fondern muß den Sicher: 
ben von neuem füllen, auch darf man den Thon, womit 
die Nonne einmal ift gefüllt worden , auch die Abfchnitte 
nicht wieder gebrauchen, weil dag Fett, womit die Monne 
inmwendig bertrichen ift, fi an den Then haͤngt, und 
verurfacht, daß ſich die verfchiedenen Stücke nicht mit 
einander verbinden, da denn die darinnen fließende Mas 
terie durchläuft, wodurch die Operation und-zuglcich die 
Muffel verdorben wird, welches oft fehr verdruͤßliche Vor: 
fälle find; die allezeit die Regierung der Gefäße bey denen 
er Dperationen beſchwerlich machen. 

reibwaſſer, it dasjenige Waſſer, welches Mühlen, 
Künfte, Hammerwerke, u. dersl. m. im Bewegung feßt, 
und oft dazu in eigene Waſſerthaͤler, oder Behälter, ge: 
fammelt wird. 

Treid, Treide, (Landw.) ift eben fo viel als Ge: 


traide. 
Treil, Holz» und Metallarbeiter) ſ. Drillbohrer. 
Treilles, in Frankreich der hanfene Drellich oder 


Zwilih. Die Gewebe diefer Art werden in Rollen von 
werfchiedener Länge und Breite zum Kandel gebracht. 
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Ihte gewoͤhnliche Breite iſt 3 oder + des Stabs. Die 
meirten Treilles werden im der Normandie, Perche, 
Diaine, Forez und Bonrbonnois verfertigt. Die aus 
der Normandie, Perde und Maine find in großen und 
Heinen Stuͤcken, von welchen diefe 33, jene aber de 
Stab in der Länge halten. Die aus Forej und Bout 
bonneis find 22 bie 26 Stab lang. Die von Abbeville 
in der Picardie in Stüden von 70 Stab Länge und einen 
halben Stab breit. Die Waare wird zu Säden, Reut⸗ 
rocken der Bedienten und Kavallerie, zu Beintleidern 
und Kamifdlern®der Landleute u. dgl. verbraucht. Auch 
heißt man im Franz. Handel Treilles ſchwarze Steiflei« 
nen, dergl. und farbige Glanzleinwand, die in fo genann: 
te Viertelſchocken aus Deutſchland und der Schweiz, in 
fonderpeit von St, Ballen nach Frankreich gebracht wird. 
Man macht die Art zwar häufig zu Nouen und Paris 
nad), doch behält die deutſche und fchmweigeriihe dem Vor⸗ 
zug, indem dieſe feiner, beſſer gefärbt, und appretirt zu 
ſeyn pflege Man gebraucht ſolche zum Füttern der Hüte, 
Weſten und Kleider, Rüde u, ſ. w. 

Srembier , cheval qui trembler de peur. Ein Pferd, 
das zittert und bebt vor Furcht, welches bey den Spants 
ſchen ‘Pferden beobachtet wird, die zum aefährlichen Stirt- 
kampf,gebraucht werden. Sie merken diefe Gefahr, ſondet ⸗ 
lich wenn fie ſchon dabey geweſen, da fie es noch in ſri⸗ 
ſchem Gedaͤchtniß haben. Ein Pferd zittert auch vor Käk 
te, wenn es zu Winterszeit gar zu Falt getränft wird, 
auch wenn es mit dem Fieber behafter iſt. *2* 

Tremel, (Bergbau, Baufunſt) ſiehe Hebebaum. 


Irempe ou Detrempe, Sta). Tewpare. If eine 
Art zu malen. Die Italiener nennen es gemeiniglich 
mit Waffer malen, indem fie nichts als den Saft von 
dem een und Eyerweiß, anftatt des Leims, dar 
jun 


en. 
Erempel der Pforte, ( Schiffbau) f. Geſchüͤtzpfor⸗ 


ten. 

Crenchekugel, (Artillerie) f. Sprengkugel. Jac. 

Trennemeſſer, ift ein kleines ſubtiles zugeſpitztes und 
ſcharfes Meſſer, deſſen fi das Frauenzinuner in Auftren ⸗ 
nung einer falſch genaͤhten Nath oder anderer Dinge zu 
bedienen pflegt. 

Trentanel, Trantanel. (Färber.) Ein Kraut, wel 
ches eine Art von Garou ift, und in Franfreid in den 
Provinzen Languedor und Provence häufig wählt. Man 
braucht es vornehmlich zum Braunfärben; es giebt aber 
den damit gefärbten Zeugen einen fehr ftarfen Geruch, 
der auch den Augen derjenigen fchaden foll, die ſolche tra» 
gen. Daher ift denn der Gebrauch deffelben in Frank⸗ 
eich verboten, oder nur weniaftens in ſolchen Provinzen 
erlaubt, wo man feine beflere Farbezeuge zu den 
Scattirungen hat, zu welden man dies Kraut are 
mwenbet, 

Treo, beißt bey den Franzofen in der Seefahrt ein 
vieredigtes Seegel, fo die Galeeren, Tartanen und 
einige anbere Schiffe von niedrigem Vort bey ſtürmi⸗ 

DB. ſchen 


22 Trepan 
ſchen Wetter führen. Sonſt führen fie gemeiniglich drey⸗ 
te Seegel. 


repan, Bohrer ,@ ¶ Wundarzt) iſt basjenige Werk⸗ 
geug, womit die Anbohrung oder Durchbohrung eines 
‚Knochens vorgenemmen wird, Es giebt dreherley Arten 
dieſes Wertjeugs, nämlich: den Nbblärterungstrepan, 
Mrfoliatiorrepan (Trepanam exfoliarivum), den 
" Perforarivrrepan, Spitstrepan (Trepanum perfo- 
zativum), und’den Kronentrepan (Trepanum cum 
eorona). 

Trepanation , (Wundatzt) ift diejenige chirurgiſche 
Verrichtung, da man durch den Trepan, um einem aus⸗ 
getrenen Blute oder Eiter unter dem Hirnſchaͤdel einen 
Ansfluß zu verichaffen,, oder fremde Körper, als: Split; 
ger u.dergl. heraus zu ziehen, fo auch, wenn die Hirn⸗ 
ſchale niedergedrucdt, um fie mit dem Heber in die Hoͤhe 
zu ziehen, den Hirnſchaͤdel durchbohtet. Man durchboh⸗ 
ser aber nicht allein den Hirnſchaͤdel, fondern auch andere 
Knochen, welches aber oft ohne die Krone des Trepans, 
und jwar mit dem Perforatiotrepan geſchiehet, als: fo 
bohret man die enlindrifhen Knochen oft wegen des Bein: 
frafjes oder Winddorns an. Auch das Bruftbein wird, da 
die Bruſthoͤhle fich eben fo, twie die Höhle des Kopfes ver: 
hält, aus eben den bereits angezeigten Urfachen durchboh⸗ 
tet, fo die Trepanation des Bruſtbeins (Trepanatio 
‚ofhs ſterni), genannt wird. 

Tröpigner , Cheval gui tröpigoe, fagt man von eis 
nen Pferde, welches die Volte nicht genugfam ginnimmt, 
‚and feine Bewegungen oder Tempo zu kurz machet, nahe 
bey der Erden, auch fich nicht genug auf die Huͤften fe 
und gleihfam den Staub mit den vordern Füßen ſchlaͤgt, 
welche Pferde zum Fallen fehr geneigt find. 

Trepigner de joye, wird auch von den Pferden ges 
braucht, und heißt vor Freuden fpringen, Diefes gefchie: 
het aemeiniglih bey den Sprinaern, wenn fie zwiſchen 
den Pilaren eingebunden fiegen und aeblender worden ; 
nachdem ihnen aber die Augen geöffnet worden, willen fie 
nicht, wie fie vor Freuden ſtampfen und fpringen follen, 
abfonderlih wenn man fie mit der Chambriere darzu 
aufmuntest, welches gute, dauerhafte und Iuftige Pferde 
find. 

Treppe. # Die Dequemlichkeit «bey dem Treppen ift 
ein fehr wichtiger Vorwurf diefer Dinge, und Ichräntt ſich 
auf folgende Regeln ein: ı) Man muß die Treppen in 
den Eden, oder Winteln der Hausehren anzubringen fü: 
Ken, weil fie da den wenigſten Raum einnehmen, und 
die Hausehren nicht zu viel von dem Platz verlieren. 2) 
Man muß die Treppen an den Wänden der Hausehren 
berumführen, weil fie da den wenigften Platz wegneh⸗ 
men, eben in der Abficht aber fo viel, wie möglich, gebrö⸗ 
chene und Windeltreppen ermählen. 3) Man muß die 
Windeltreppen, wenn ihre Stufen nicht gleich breit ſeyn 
fönnen, nur in dem Falle wählen, wenn es an Play 
fehlet: denn man wird bey ihnen, im Auf: und Abge— 
ben, durd) das viele Drehen, nicht wur leicht ſchwindlich, 
fondern es find folche auch, befonders wenn die Stufen 


— 


Treppe 


nicht gleich «breit find, etwas unbequem zu gehen. 4) 
Die Treppen muͤſſen fo breit feyn, daß alle die Sachen, 
die auf ihnen auf » und abgetragen werben fellen, auf ih⸗ 
nen Raum genug haben, und bey den innern Haustrep⸗ 
pen zwey Perſonen neben einander auf» und abgehen, 
ja alle Sachen die Treppe hinauf getragen werden koͤnnen, 
welche durch die Dausthüre geben. 5) Es müfjen die 
Treppen bey dem Eingange in ein Haus gleich in das 
Geficht fallen, und eben diefem Cingange jur rechten 
@eite liegen, damit man gleid) im das zweyte Stock kom: 
men tonne. 6) Wenn eine Treppe ſeht tang iſt: fo muß 
man in foldhe Rubepläge machen, damit man darauf 
ausruhen tonne, und find die Treppen leicht zu fteigen, 
wenn fein Arm mehr, als 12 bis ı4 Ötufen bar; es 
kann aber aud) ein Arm, um der größeren Bequemlichkeit 
willen, nur 6 bis 8 Stufen erhalten, 7) Die Stufen 
der Treppen dürfen nicht Über acht, aber auch nicht unter 
ſechs Zoll hoch ſeyn, und heißt die Höhe der Stufen bey 
den Handwerkern die Steigung; denn ift das erſte: jo 
muß man die Deine bey dem Gehen der Treppen zu hoch 
nufbeben ; und ift das leßtere: fo muß man bie Füße zu 
gefhminde bewegen, und beybes macht müde; Die zu nie⸗ 
dern Stufen nehmen außerdem aber auch zu vielen Raum 
weg, Gemeiniglicy giebt man den Kellers, Boden : und 
Stalltreppen 3, den äußern und innern Haustreppen 
aber 6, 64 bie 7, aud 7% Zell zus Hoͤhe, und find we⸗ 
nigftens nur die beyden letztern Höhen der Stufen immer 
am bequemften geweſen. Außerdem richtet ſich die Hoͤhe 


der Stufen nad der Größe des Haufes, und find die 


Stufen in den Schloͤſſern, Palläften, ja auch den Ge 
bäuden für Perſonen von Mittleren Stande nicht Tıber 
6 bis 64 Zoll hoch; die in geringeren Gebäuden hingegen 
betommen eine Hohe von 7 bis 74 Zell. 8) Es müllen 
alle Stufen in einer Treppe einerlen Höhe befommen: 
denn ift diefes nicht, fo muß man die Füße einmal hoͤher 
heben, wie das anderemal, und das ift nicht nur unbes 
quem, fondern man kann auch leicht fallen, 9) Es müf 
fen die Stufen einer Treppe nicht unter zehn, aber auch) 
nicht über zwoͤlf Zoll breit fenn; diefe Breite, den bey 
den Handwerkern fogenatinten Auftritt, von der Kante 
eines Trittes bis an die Linie auf diefem Tritte gemeffen, 
wo die Kante des zunächft darüber ftehenden Trittes bins 
fällt, wenn man ein Loth von diefer Kante auf den erft 
gedachten Tritt berabläßt : denn ift ein Teitt weniger, 
als 10 Zoll breit, fo hat man bey dem Geruntetgebengaf 
einer Treppe feinen feften Tritt, und kann feicht fallen; 
und ift ein Tritt mehr als 12 Zoll breit: fo muß man bey 
dem Steigen der Treppe zugleich vor fich fchreiten, das 
immer unbequem ift, und noch den Nachtheil brinat, daß 
eine Treppe, bie zu breite Tritte hat, zu vielen Raum 
wegnimmt. Es ift befannt genug, daß man in Schlöf 
fern und Palläften die Stufen oft 14 bis 16, ja wohl 
18 Zoll breit macht; aber nie habe ich diefe Treppen ber 
quem gefunden. So richtig es ift, daß die Breite der 
Stufen von 10 big ı2 Zoll der Gtoͤße unfers Fußes fo ganz 


angemeſſen find :. fo findet. man doch, daß die Stufen in 


geringen 
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Gebaͤuden, beſonders in den Kellern und Dh, 

„ja auch in den Staͤllen, oft nur 8 bis 9 Zoll breit 

d, und die find dann immer fehr unbequem. Bey den 
indeltreppen findet es ſich Außerdem gemeiniglich, daß 
Die Tritte an der Spindel am fchmäleften,, am Ende aber 
am breiteften find, und muß man die Tritte fo eintich⸗ 
sen,. dad fie in der Mitte ihrer Lange, wo fie am häuflg- 
fen gebraucht werden, y, 10 bis ı2 Zoll breit find. 
Uebrigens begreift man von felbft, daß die Stufen einen 
en Raum einnehmen, je breiter ſolche find. 
a0) Es müfjen diefe Stufen einer Treppen zugleich auch 
einerley Breite haben : dern iſt diefes micht, fo hat man 
wicht immer seinen feiten Tritt, und kann leicht fallen. 
24) Es müuͤſſen die Stufen alle eben, berizontal oder 
ig liegen: denn aft diefes nicht, fo befümmt der 

deym Hinaufgehen hinter ſich, beym Nerunterges 

hen aber vor ſich das Uebergewicht, und dabey kann man 
leicht fallen, und ein Ungluͤck haben. Leider werden die 
Treppen in den Bauernhaͤuſern zu den Böden und Sräl- 
den meift fo gemacht, daß die Trepven hängen, das ift, 
die Stufen von vorne nach hintenzu anfteigen, und. das 
iſt eine wirklich fehr gefährliche Sache. Endlich 12) mifs 
fen die innern Haustreppen immer gerade: über einander 
liegen, damit man, ohne viele Gänge zu durchlaufen, gleich 
in alle Etagen, ja auch zu den Böden fommen kann. — 
Die geſchickte und bequeme Anlage einer Treppe ift immer 
«ine der wichtiaften Stücke bey einem Gebäude ;  geniel- 
niglich wird darinn von den Baumeiſtern am meiften - ge: 


Bequeme Bröße der Treppen. Die bequeme 
Große der Treppen beflehet blos in der Breite der: Trep⸗ 
pen, oder der Länge der Stufen, und ift eine zu ſchmale 
oder zu Kleine Treppe einem Kaufe fo weriig angemeſſen, 
als eine zu breite oder zu große, Es läßt ſich keine bes 
flimmte Regel angeben ‚. wornach die Groͤße einer Treppe, 
in jedem vorkommenden Falle eingerichtet werden muß, 
und enticheidet hierin blos ein gehbtes Auge nnd die Zahl 
der Mienkben, die auf einmal eine Treppe hinauf oder 

nter geben muſſen. Inzwiſchen kann man doch bier: 
folgende Größen annehmen: Es müſſen nämlich in 
einer Kirche die Treppen nach den Emporkischen 5 bis 6 
‚Buß mit den Treppenwangen breit; die in dem Thurme 
aber konnen mur.a bis 1, und die nach der Kanzel mut 
24 Fuß breit fen. In den Opern +, Komödien» und 
tenhau ern müfien die Haupttreppen vor und in den 
Käufern 7. bis 8 Fuß breit feum; die Mebentreppen hinge⸗ 
find groß genug, wenn foldhe 5 bis 6 Fuß breit find. 

In den Reit: Hetz⸗ und Ballhaͤuſern find die Haupttrep 
‚pen groß genug, wenn ſolche 6 Fuß breit find. In dem 
Schloͤſſern und Pallaͤſten, worinn fo viele Menfchen oft 
gleich. auf: und abgehen ‚und worinn füch feine kleine 
teppen ſchicken, müflen die Haupttreppen ver und in 
den Haͤuſern 8 bis 10 Buß breit fenn; die Mebentreppen 
aber find breit genug, wenn ſolche 6 Fuß breis find, und 
«ine Breite von 4, 44 bis 5 Fuß reiche für eine geheime 
Treppe zu. Eben eine-folche Größe bekommen auch die 
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Treppen in den Rathhaͤuſern für unabhängige Städte; 
die Haupttreppen in ben Klöftern, Börfen, Bank» Zoll 
und Lombarbehäufern , den Rathhäufern in großen Staͤd⸗ 
ten, den Landftändehäufern, den Negierungs : Kollegien» 
Univerfitäts» und Akademiegebäuden, ja auch den großen 
Poſt⸗ und Wirtbehäufern. DieTreppen in den Privat 
wohnungen für Menfchen von mittlerem Stande müffen 
nadı Beſchaffenheit der Größe eines ſolchen Gebäudes 4, 
$ bis 6 Fuß breit ſeyn; und eben eine ſolche Größe können 
auch die Treppen in den Fabritens Zucht» Stod+ Toll 
Armen» MWaifen» Hofpitals und Siechhäufern, ja dem 
nemeinen Math: Amt: Cchul» und geringen Poſt · und 
Wirthshaͤuſern erhalten, Cine geringere Breite befoms 
men die Treppen in den gemeinen Bürgerhäufern, die, 
nach der Größe diefer Gebäude, nur 4 bis 44 und 5 Fuß 
breit find, und chen diefe Breite haben dann auch die 
Treppen in den Bauernhaͤuſern, die .meift nur 3, 34 bis 
hochſtens, und das jelten, 4 Fuß breit find; eben eine 
folche Breite giebt man aber audy den Treppen in dem 
Ställen zu den Heuböden. Die Kellertreppen richten ſich 
in ihrer Breite micht nad) der Größe der Gebäude, ſon⸗ 
dern der Groͤße der Keller, und den Dingen, die darinn 
äufbewahret werden follen. Die Haupt: oder Äußere 


Treppe eines Kellers, worinn große Stuͤckfaͤſſer mit Weine 


gelegt werden, müljen daher menigftens 6, aber aud) 
8 bis 10 Fuß breit ſeyn, wenn darinn aroge Fäfler lies 
den; die Mebentreppen binaegen, bie aus dem Kaufe in 
einen foldyen Keller geben, um dadurch jederzeit bequem 
in der Keller kommen ju können, find groß gemug, ivenn 
ſolche, je nachdem der Keller groß ift, 4 bis s Fuß breit 
find. Werden in einem Keller keine Stüucfäffer gelent, 
fo find die äußern oder Haupttreppen groß genug, wenn 
ſolche 4, a4 bis 5 Fuß breit find, und reicht dabey eine 
Dreite von 3bis 33 Fuß für eine Neben» oder Lauftrep 
pe zu. Die gerinafte Breite bedürfen die Bodentreppen, 
wenn keine Saͤcke mit Früchten und andern großen Din: 
gen auf ihnen auf: und abgetragen werden, und find fols 
che breit genug, wenn fie in geringen Haͤuſern 24 bis 3, 
in größern aber 34 bis 4 Buß breit find, 

Erfindung bequemer Treppen. Wenn man für 
ein Gebäude eine bequeme Treppe erfinden foll, fo 
beobachte man die Megeln: 1, Wenn an einem geges 
benen Orte eine gerade Treppe gebauer werden 
fol, 1) Man erwähle zu der Hoͤhe der Treppentritte 
eine dem Gebäude und der Treppe angemeſſene Größe. 2) 
Man addire die Dicke der Decke über dem Geſchoſſe, wor: 
inn die Treppe angelegt werden ſoll, zu der innern Höhe 
diefes Geſchoſſes, und mache die Summe zu Zollen: in 
eben diefe Zolle aber dividire man bie eben gedachte ud 
einer Stufe: fd befünmt man die aanze Anzahl der 
fen, welche die Treppe befommen muß. 3) Man erwaͤh⸗ 
1e eine dem Gebaͤnde und der Treppe angemeffene- Breite 
der Stufen, und multipliecire damit die eben fo gefundene 
Anzahl der Stufen, weniger eine, weil immer eine 
Stufenbreite, der Austritt, im der Dede liegt. So 
_ man die Länge „die eine fo berechnete Treppe uf 
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dem gegebenen Pag in dem Grund einnimmt. Pest 4) 
multiplieire man dieſe Länge mit der Breite der Treppe, 
die Treppenwangen mit gemeffen; fo befümmt .man den 
Flaͤchentautn, welcde.die Treppe in dem rund einnimmt, 
und fann man demnach urtheilen, ob die jo. erfundene 
Treppe auf dem gegebenen Platz Raum habe, oder nicht? 
und:ob man im legten Falle etwa an der Höhe der Stu⸗ 
fen, um wenigere Tritte zu bekommen, zufeßen, oder um 
mehr Raum an der Breite der Tritte zu fparen, an der 
Breite der Stufen, oder felbft an der Breite ber Treppe 
abbrechen, oder auch an.der Höhe.der Stufen zufegen, 
and doc) zugleich noch an der Breite der Tritte, ja auch 
wohl ſelbſt noch an der Breite der Treppe abbrechen 


ſſe? or. 

A. Es iſt felten, daß die Höhe eines Stods, die Di- 
de der Dede mit eingeichloffen, gerade fo hoch. ift, daß 
darinn eine beftimmte Hoͤhe einer Stufe gerade aufacht, 
and der Quotient eine ganze Zahl if. Man muß, daher 
die Hohe der Stufen fo lange verändern, bis fich ſolche 
in die Hohe des Stocks genau dividiren läßt, oder, wel⸗ 
Hes leichter iſt, verſchiedene Anzahlen von Stufen fo 
dange in diefe Höhe dividiren , bis eime dem Gebäude und 
der Treppe angemeſſene Stufenhöbe heraustommt. Es 
geſchieht freylich hierbey, daß die Höhe der Stufen meift 
«eine gebrochene Zahl it, allein es ſchadet folches der Sa: 
«he nichts, weil man es in dem Steigen der Treppen 
ſchlechterdings nicht gewahr wird, und dann die Treppen 
im Großen an einer Latte. eingetheift werden, fo, daß 
man daran die Höhe des Stocks in jo viele Theile theilt, 
als Tritte in die Treppe kommen follen. RB. Sch will 
annehmen, daß ein Stockwerk mit. der Dede 11 Fuß 
hoch ſey; dividirt man nun va Fuß oder 132 Zoll durch 
6 Zoll, als die Hohe einer Stufe, fo betömmit man a2 
Tritte. Oder follen die Tritte höher, als 6 Zoll werden, 
und man bividirt 132 Zoll durch die Zahl 20, als bie 
Anzahl der Stufen, welche die Treppe befommen foll; fo 
woird eine Stufe 63 Zoll hoch. Es fene nun ferner die 
Breite einer Stufe ı Fuß: fo ift die Länge der Treppe, 
wenn man ſolche mit der Zahl der Stufen, weniger ı, 
alfo mit :9 multipliciet, ı9 Fuß, und wenn man dieſe 
mit der Breite der Treppe, die 4 Fuß ſeyn fol, multi» 
plieirt, die Grundflaͤche der Treppe 75 Quadratfuße, 
woran man dann, wenn in bem gegebenen Plaß, weder 
nad) der Länge, noch der Breite der Treppe Platz genug 
iſt, nach der vierten Negel ab- und zuthun muß. j 
Man begreift von felbft, daß, wenn ein Ruheplatz in ei⸗ 
ner folhen Treppe it, man fo viel zu derfänge der Trep⸗ 
pe zuſetzen müfle, als ſolcher lang if. D. Ein -wefent 
liches Stuͤck zu der Erfindung der Treppen beſteht noch 
darinn, daß man ſowohl vor dem Anz als dem Austritt 
einen binlänglichen , und ſolchen Raum babe, der wenige 
ftens fo lang und breit iſt, als die Breite der Treppe ber 
trägt, und daß man bey alledem auch bey dem Austritt 
an kein Dach anftoge. I. Wenn an einem gegebe: 
nen Ort eine gebrochene Treppe gebauer werden 
yoll, #) Dan erfinde nach der erfien und zweyten Regel 


ww 


guopge 


bes vothergehenden ¶ Falles die Anzahl der &tufen, die 
eine Treppe für ein gegebenes Gefchoß befommen fol. 2) 
Man vertheile die ganze Angahl Der Tritte in zwey, dreh 


amd mehrere Arme, ſo, daß ein Arm nicht mehr als 
12 bis ra Stufen betommt, und gebe der Treppe eine 


Ruheplatz weniger ; als Arme beraustommen, weil ſtets 
ein Ruheplatz im. der Dede liegt, worauf. man austritt, 
3) Man erwähle eine dem Gebäude und der Treppe am 
gemejlene Breite der Stufen, und erfinde nach der drit⸗ 
ten Regel des vorhergehenden Balls die Länge eines jeben 
Armes. 4) Man: erfinde mach der vierten Megel des 


ben gedachten Balles die Grundfläche eines jeden Armes, 


zu Dirfer aber addire man den Quadratinhalt der Ruthe⸗ 
pläße, wenn man ibre Laͤnge mit der Breite multiplicirt. 
So iſt die Summe der Flaͤchenraum, welchen die Trep« 
pe im runde einnimmt, und kann man daraus urthei⸗ 
lem, ob die fo erfundene Treppe auf dem gegebenen Piatz 
Naum habe oder nicht? und ob man im dem legten Falle 
an der Höhe der Stufen zuſetzen, oder an ihrer Breite, 


„oder auch ander ganzen Breite der Treppe, oder endlich 


an der Länge der Ruheplatze, oder an allen diefen Größen 
zugleich abbrechen, und doch noch die Stufen höher mas 
chen muͤſſe? a) Sch erinnere auch hierben, was id) bey A, 
in dem vorigen Falle gefagt habe, und ift der Raum et- 
was Elein zu einer gebrochenen Treppe; fo fann man das 
durd) ettwas gewinnen, wenn man in bie Ruheplaͤtze einen 
Tritt macht, doch ift diefe Einrichtung eben nicht bequem. 
Sa wird bey ihr die Treppe noch nicht bequem genug ; ſo 
kann man auc wohl zwey, drey und mehrere Stufen ih 
einen Ruheplatz legen, alfo. ein Viertel winden, und 
dann befünmt man eine vermifchte Treppe. b) Um die 
angegebenen Regeln zu erläutern: fo will ich annehmen, 
daß das Stod mit der Dede 18 Fuß hoch, und die Höhe 
einer Stufe 6 Zoll feun fell, und befümme demnach die 
ganze Treppe 36 Tritte, allo wenn man ı2 Tritte für 
einen Arm rechnet, drey Armen, und zwey Ruheplaͤtze. 
Dabey nun ift die Rechnung, wenn ein Tritt ı Fuß, 
die Treppe mit den Wangen aber 6 Fuß breit ift, diefe: 
Es betragen nämlich ı ı Tritte,in einem Arm, weil einer 
in dem Austritt liegt, jeden zu ı Faß nerechner, 11 Fuß 
Länge für einen Arm; der ganze Flachenraum eines Arms 
aber, den folder auf dem Grund einnimmt, beträgt, 
wenn man sı Fuß mit 6 Fuß, der Breite der Treppe, 
multiplieirt, 66, alfo drey Arme zufammen 198 Quadrat: 
fuße. Rechnet man nun hierzu noch. den Flaͤcheninhalt 
von zwey Ruheplatzen, deren jeder 6 Fuß lang und breit 
feyn foll, und von benden 72 Fuß ausmacht: fo ift der 
ganze Fläheninhalt 270 Auadrarfuß, den eine ſolche 
Fläche auf dem gegebenen Plag im Grund einnimmt, 
e) Es findet das, was id) bey dem vorigen Ball bey dem 
Buchſtaben D. gefast babe, auch bier fiatt, und darf 
man auf den Nubeplägen an feine Dede anſtoßen. 
Die Kegeln der Schoͤnbeit bey den Treppen find 
folgende: :) Man muf die Treppe vor ober in einem 
Gebäude der Symmetrie gemäß anlegen, fo daß, 
wenn mus eine Treppe in einem Gebäude, oder = 
mebre: 


Treppe 


mehreren eine Haupttteppe iſt, diefe Im bie‘ Mitte des 
Gebäudes zu liegen kommt, mehrere Treppen bingesen an 
einerley einander entgegengeſetzte Drter zit ſtetjen tammen. 
a) Man muß in Schlofjein-und andermgroßen. Pracht⸗ 
gebanden die Haupttreypen nicht leicht am einer Seite 
der Anurebren aliein, fondern an zwey an einander 
entgegengeſetzten Seiten anlegen, alſo eine vielfache Trep⸗ 
pe machen. 3) Man muß in geringen Bauern⸗ und 
Burgehäufern gerade in einem fortgebende, auch 
Mindeliveppen, in Gebäuden für Leute von’ mittlere 
Stande hingegen gebrochene, in Schloͤſſern, Pallaſten, 
und andern Prachtgebauden aber vermiſchte und viel: 
fache Treppen anlegen, die dann entweder ans gera⸗ 
den, tenmmien oder vermiſchten Stuſen beſtehen. 4) 
Man muß den Ruheplaͤtzen, befonders bey anſehnlichen 
Gebäuden, eine feböne Figur, ein Quadrat, ein läng- 
licht Viereck, oder andere fihöne reguläre Figur geben. 
5) Dan muß.auf und um die Treppe ein Geländer fegen, 
das um deſto ſchoͤner ſeyn muß, je mehr Schönheit mit 
dem ganzen Gebäude vertnupft ift. Endlich: 6): muͤſſen 
bie Treppen, wenn fie fi zum nanzen Gebaͤude ſchicken 
fellen, weder zu Elein noch zu grofi feyn. Gegen 
die Schönheit der Treppen, befonders ihrer der Größen 
des ganzen Gebaͤudes angemeffenen Groͤßge, wird von den 
Baumeiſtern gar. bäufin: gefehlt, doch macht eine etwas 
kleine Treppe in dem Kennitauze nie einen folchen Mis⸗ 
fand, als eine zu gucje, F 
Die Treppen Khrten an verſchiedenen Orten gezlert 
werden: An den Tritten, an den Treppenwangen, 
an dem boden der Treupen, und dann an ten Kand: 
beben. Die bölsernen Scufen oder Tritte werden 
Bios an ihrer vordern Kante mit einigen Gliedern verziert, 
und giebt man ihnen entweder von unten herauf ein Band 
und einen Wulſt, oder ein Danb und einen Stab, Te, 
dad im beyden Wollen das erite Glied i-, das andere aber 
a Theile von der Dicke des Tritte zu feiner Hhhe bekemmt 
Den fteinernen Tritten bingeden, welche ſo dick, als hech 
dir Stufen find, giebt man ven unten herauf einen Strei⸗ 
ſen, einen Anlauf, ein Band, und einen Stab, und 
giebt man dem erſten Glied 2 +, dem andern 1+, dem 
dritten, ı », und dem vierten 2. Theile von der ganzen 
Höhe des Tritts. Die Treppenwangen: verziert man 
blos dadurch, dab man in fie auf der aͤußern breiten Eos 
te Foͤllungen eingrädt, und an den beyden Seiten einen 
Streifen ſtehen läßt,.den die Handwerter den Fries 
sennen. Den Boden dee Ereppen, nämlich den uns 
seen Theil. der Pritfchen und der Tritte, verziert man eben 
wohl mit Süllungen und Sriefen. Endlich ſetzt man 
zur Handhabe auf bie Treppenwangen , und rar ent 
weder nur. auf die aͤußern, oder die Äußere und innere 
Seite zualeich, ein Beländer-mit Gelaͤnderdocken, oder 
ein Beländer von Eiſen oder Sprengwerf, das 
dann, um der Bequemlichkeit im Anareifen willen, nur 
04 Fuß. dis > Fuß. 8Zolldid if. Die eriterm Gelander 
mit Gelaͤnderdecken mun macht man jo, daß die Docken 
entweder koͤrperlich und viereckigt, ſechsectigt, oder rund, 


Trefſen 15 
oder auch nur aus einem Brett, oder einer Diehle ausge ⸗ 
ſchnitten ſind. Damit aber auch die Oeffnung, welche 
die Treppe in der Decke macht, zierlich eingefaßt werden 
möge ; fo feßt man um felche eben das Geländer, das: 
man anf · der Treppe felbft gebraucht hat, fo daß die Sruft⸗ 
lebne bey körperlichen Geländerdoden, auch die Hands 
babe, oder der Handgriff, bey ausgeſchnittenen bretter⸗ 
nen Docken oder Geländern von Sprengwerk von dem 
Geländer auf der Treppe, und dem um dieſe Deffnung 
im einer Hohe zufammen laufen. Die Gefimfe an dem- 
Gelanderdocken auf den Treppenwangen nun macht man 
nach eben dem Winkeh,"den-diefe Wangen mit dem Fuß⸗ 
boden machen, febief, die auf den Pritſchen mit denen 
um die Treppenoffnung aber gerade, 

Terppelweg, f. Leinpjad. See. 
Treppengeländer, (Tifchler) die Befchläne der Trep⸗ 
pen, welche nicht durch ‚einander geſetzte Brettſtuͤcken, 
fondern mit ausgefchweiften Setzſtücken beſtehen, theils 
zu einiger Zierrath, vornehmlich aber das Licht binnen 
der Treppe zu haben. “7 = ;.° 
Crepperich, (Bergw.) f. Traͤgwett. ac. t 
Treſſe, eine frangofiiche Papierforte von willkuͤhrlicher 


Groͤße. 
CTraffel, (Bergw.) ſ. Tragſillen. Jac. 

Treſſen, goldene, Spitzen, Spangen oder Knoͤ⸗ 
pfe naß zu putzen. Man nimmt 3zLoth Giumnmilack, 
em halbes Quentchen Drachenbiut, eben ſo wiel Cureu⸗ 
wie; und loͤſt alles in Weingeiſt auf, und gießt es rein 
und tar ab; mit dieſer Solutien, welche rubiaroth ſehen 
wid, uͤberſtreicht man mie einem fubtiten Haarpiuſel die 
Treffen, und fahrt mit einer heißen Platte oben-darhber, 
doc; nur in der Luft, damit die Treſſen nicht beruͤhrt 
werden, fe werden ſolche wieder hoch an der Farbe. Eben 
diefes gile won geftictten Zeugen mitnoldenen Knöpfen? 
Oder man nimmt eine lautere Lange, und tunten einen 
Schwamm dareim, und ſchmieret ihn wohl mir Seife ein, 
und drucker ihn immer auf das angelaufene Gold aus, fa 
wird es einer Schaum geben, wodurch man alle Unfau: 
berfeic wegbringen wind, Man muß aber nicht bin und 
wieder reiben, fonft gebt das Gold ab, und wird weiß. 
Wenn 08 alfo vein ift, fo ſchlagt man felches zwiſchen ein 
reines Trichlein ein, daß es fo geſchwind trocken wird, als 
es moͤglich, lege es zu dem Ende auf einen warmen Ofen 
eder Platte, damit es nicht nach dem Putzen in weniger 
Zeit anlaufe. Waͤre aber das Geld in etwas abgegan⸗ 
gen, fo weicher man ein wenig Safran in ein wenig. 
&ummi, und färbe-damit mit einem Heinen Schwaͤmm⸗ 
den den Ort, wo es abgenangen. ft aber die Trefie 
aufurnäht, fo veibt man felche mit warmen Brofamen ab. - 

Treffen, goldene, troden zu puren. Man nimmt 
einen Theil ſchoͤnen gelben Schwefel, zwey Theile Vene: 
tianifchen Trippel, diefe Stüce Höfe und miſcht man 
unter einander, und reibt folche auf einem Neibftein mit 
Branntwein fehr fubtil. ab, daß es wie Staub wird, und 
läßt ſolches wieder trocken werden, und pulverifirt es wie: 
der ,. und bentelt es durch ein zartes Flohrſieb. ar ur 

au 


16 Treffen 


brauch davon ift, daß man eine gelinde Buͤrſte in biefes 
Pulver trosten tüpfe, und gelind die Treffe reibe, daß 
bas Gold nicht abputze, fo werden fie recht ſchoͤn und glaͤn⸗ 
end; der Staub davon wird fauber ausgekehrt, 
Treffen, goldene, zu waſchen. Leget ſolche über 
Nacht in Urin, dann nehmer eben das, was zum Silber 
wafchen genemmen wird, und verfahret im Wafeen aud) 
alfo, wie man mit den fülbernen verfähret. Farbe und 
Glanz aber muß man ihnen wieder äcben , wie folget: Neh⸗ 


met Gummi und ftoßt ihm Hein, thut etwas Seife hinzu, 


nehmet ein halbes Möfel Branntwein, nachdem man 
viel zu waſchen hat, thut ſolches in einen Fleinen Topf, 
decket eswohl zu, und laſſet es fiedend heiß werden, preſ⸗ 
fet es durch ein Tüchlein und laſſet es erkalten. Im Ges 
brauch nimmt man ein ſubtiles Bürftchen,, breitet bie 
Treſſe auf einen Tiſch, ehe fie gar troden, und bir: 
ſtet fie hübich ber und über mit dem Waffer, hängt, fie 
auf wie das Silber, fo wird bie Trefie wieder ganz ſchoͤn 


werben, 
Treflen, filberne, troden zu puren. Mit prä 
parirten Krebsaugen, und —— Perlenmutter die 


Borden beſtrichen, und mit einem ſaubern Wildleder wohl h 


abgerieben, ſo wird man finden, daß es gut iſt. Andere 
nehmen gepulvertes Marienglas und beobachten die ſchon 
geſagte Art, 

Treſſen, filberne, fo angelaufen, wieder zu pu⸗ 
tzen und ſchoͤn weiß zu machen. Man nimmt Alas 
bafterflein, und glühet ihn in einem Kohlenfener recht 
ftarf; fobann greift man ihn mit einer Zange an, und 
joͤſcht ihn in gemeinem Branntwein ab, fo zerfällt er ganz, 
und wird zu einem flaren Mehl. Solches läßt man her⸗ 
nach über einem Koblenfeuer wieder abrauchen, bis es 
recht trocken ift, und thut es in ein weißes Läppdhen, 
Wenn man nun angelaufene Sifdertreffen oder Spitzen 
auspußen will, fo klopft man mit diefem Läppchen dar⸗ 
auf, und bürftet mit einer Sanmmerbürfte die Treffen wie⸗ 
ber ab, fo werben fie ſchoön weiß, alänzend und rein, 

Treflirbank, (Raketenmacher) eine Art von Geftelle 
mit eifernen Zaden, mit einem Hammer und einer Klammer 
verfehen; es dient, der noch warmen Raquette ihre gehörir 
ge Geſtalt zu geben, 2. 

Treffiren, (Handwerker, Manufaktur) bey vielen 
Handwerkern und Manufafturiften die fette Zubereitung 
oder Vollendung ihrer Arbeit, 

Treſſiren, (Jäger) nennt man das Abrichten ter 
Jagdhunde. Das beutfche Kunſtwort davon ift Arbeiten, 
oder Arbeitung eines Hundes, 

Treffiren, (Reitſchule) auf der Reitſchule ein Pferd 
zu teiten; ihm in allen Hebungen, die man von ihm for« 
bern kann, Lertionenen geben. 

Treſt, Vergi, heißt man hanfene Leinen , bie zu Ab⸗ 
beville in der Piccardie und in der umliegenden Gegend 
verfertiget erden. Sie find fünf Achrel breit und so 
Stab lang. Eine färfere Sorte ift drey Viertel breit, 
und won gleicher Fänge, wis jene. Sie haben den Na— 
men yon dem Orte, wo man fie häufig fabrizirt. Man 


Zribom 


gebraucht ſolche zu Seegeln der Fifcherböte, zum Beſpan⸗ 
nen ber Windmublenflügel u. dergl. 

Trerpumpe,, eine Art Sprige, welche man in Bata⸗ 
vin gebraucht, um das junge Zuckerrohr zu befeuchten. 
Dieles Werkzeug ift eine Erfindung der Sineſen, und bes 
ſtehet aus vielen Bretterchen, die an der einen Seite 
platt, an der andern aber etwas erhaben find. Sie find 
6 Zoll lang und 7 Zoll breit, in der Mitte mit einem hoͤl⸗ 
zernen Nagel durchſtochen, der'einen Fuß lang, und an 
dem oberften Ende zu 3 Zoll eingeferbt ift, worein das 
barauf folgende Brettchen mit dem unterften Theil feines‘ 
Nagels einfließen muß. Dieſe Bretterchen laufen um 
eine Adyfe von Fuß, an deren einen Seite acht, an der 
andern aber vier hölzerne Kloͤtze oder fehr dicke Nägel. ſte⸗ 
den. Diefe Kloͤtze merden durch zwey Männer fehr 
ſchnell getreten, und fo. führer die. Pumpe, mirtelft fieben 
breiter hölzerner Zähne oder Kämme, die fat in der Mit⸗ 
te ber Achfe befeftiget find, einen Waſſerſtrahl ven 4 bis 5 
Zoll im Durchmeſſer, 10 Fuß oder fo viel man mehr vers 
langt in die Höhe, welches von der Länge. der Pumpe, 
und der großern und Eleinern Anzahl Bretterchen abs 


angt. 
Tretiſtock, (Kuͤrſchner) ſ. Waͤrmſtock. Jac. 
Trẽtuys, ſind drey Viertel breite hanfene Franzleinen, 
die zu Mainers in Maine gewebt werden. Die Stuͤcke 
halten 87 bis 102 Stab. 

Trevestammer, (Daukunft) f. Sacriſtey. Jac. 

Triangeltöpfe, ein Ausdrud oben an Flüffen, und 
ift jo viel, als die Einfafjung eines abbredyenden Ufers, 
vermittelft eines Bufch: oder Packwerka, un melden 
man bin und wieder triangelfürmige Spigen bervorragen 
läßt, um Strohm und Eis daburch, zur Erleichterung 
der übrigen Länge des folchergeftalt eingefaßten Ufers, des 
ſto fiheren,davon abzuhalten. Alle dergleichen Dedwerke 
können aber nicht beffer, als durch die Bepflanzung mit 

ränem Dufch unterhalten werden, deffen Ausichlag von 
Seit zu Zeit gegen den Strohm zu, immer bichrer und 
ftärfer, niedergebunden werden muß. 

Tribod, ein Sturmwerkzeug der Alten, welches 
2212 zu Mürnberg erfunden worden, 

j Tribometer des Defaguliers, fiche Friktionsma⸗ 
ine, 

Tribometer des Seren Muſſchenbroeck. Diefes 
befteht aus einer 4 Zoll dicken hölzernen Welle, durch 
welche eine ftählerne Are gefteckt wird, Diefe Welle wird 
auf ein Geſtelle gebracht, wobey die Zapfen im Lager von 
verfhiedenen Materien, 3. ®. Stahl, Kupfer, Zinn, 
Guajackholz u. f. w. eingelegt werden können, welche La⸗ 
ger, fo wie die Zapfen felbft, fehr wohl poliert werben 
möffen. Um die Welle wird eine Schnur aefchlagen, 
woran an bepden Seiten gleiche Gewichte gehängt wer⸗ 
den, um den Druck gegen die Zapfeniager nah Gefallen 
zu vergroͤßern. Auf einer andern Seite der Welle ift eine 


“andere feine Schnur befeftigt, und einigemal herumge⸗ 


wunden, an deren Ende fi) eine Schale befinder, im 
welche 


‘ Tribug 
welche: man nach und nad; fo Biel Gewicht legt, bis ſich 
bie Welle dreht, wornach die Friktion geſchatzt wird, 

Tribunal, (Bautunſt) wird beym Bitruvio die Erhis 
hung des ganzen Fußbodens eines runden Tempeis: ges 
nannt, die durch die rund herum laufenden Staffeln er 
Halten wird. 

Tricktrack, f. Dretfpiel. Jae. 

Tride, (Reitſchule) die kurze und geſchwinde Bewe⸗ 
gung der Schentel, z. E. dieſes Pferd hat einem eilfertis 
gen guten Schritt an fih, und jenes bat einen fehnellen 
Bailop, fait wie eine Karriere, 

Teieb, (Zeugmacher) f. Bettelfammt, Jac. 

Teiebel, wird der Heine hölzerne Keil genannt, den 
die Böttcher mit der Hand an die Meiffe halten, wenn 
fie, indem fie mir dem Schlegel darauf ſchlagen, ſolche 
an das Faß twiben oder befeftigen. 

Triebrecben, (Amalgamirwert) f. Anquicken. 

Teiebfiöde, (Mühlenbau) |. Stöde. Jae. 

Triebwelsfeile, eine fehr harte Pfeile des Kleinuhr⸗ 
machers, fo darzu dient, die Triebſtoͤcke abzurunden. 

Triexiſche Rechnungsmänzen. Man rechnet nach 


Thalern 34 54 Petermännden courant. Die Einthejr Ja 


fung ift: 
Sreer 
1 |Kteine Petermaͤnnchen 
7 IT Grobe Petermaͤnnchen 


—J I ſReichsgulden 
| i Thaler Cour. 


— 








euren 

Trierifcher Sechftelibaler, f. Sechſtelthaler. 

Triernen, heißen in der Buchdrucerep, wenn 3 Do: 
gen in einander gefteckt werden, fo daß alle 3 nur mit eis 
nem Buchftaben des Alphabets bemertt find, um in gro⸗ 
Gen Werten die allzu ofte Wiederholung der Vuchſtaben 
zu vermeiden. 

Teiefiee Lire. Eine Rechnungsmuͤnze, davon 7% 
einen Thaler machen. Mac) dem Conventions 20 Fl. 
Fuß, Piltolen 4 5 tbfr. gehen auf die Cöllnifhe Mark 
fein, Gold 14784, Silber 100, Ihr Werth in Piſto— 
lem ä 5 thfe, iſt 3 gr. 2# pi. 

Triefiee Rechnungsgulden, wird zu s Lire, 60 Kr,, 
200. Seudi gerechnet. Wiener Courent, Würdigung 
16,76 Hol. As fein Gold, 243,2 As fein Silber, dies 
giebt nach dem 20 Fl. Buß 16 ar. Teiefter Courent, 
36,5 Hell, As Gold, 230 As Silber, dies giebt 25 91, 


2 - 

Teiefter Kechnungslire, wird zu 12 Kr. oder 20 
@oldi Trieſter Courent geredmet , und auf 3,3 Hol. As 
fein Gold; und: 45 As fein Silber gewürdigt., Diejes 
giebt nad dem-Conventionsgelde 3 ar. 

Trieſter Rechnungs muͤnze. Dam rechnet entives 
der nad) Gulden Fiorini ) zu 60 Kr., (Eragie) zu 4pf. 
Teochnologiſches Wörterbuch vanzveil. 


Trigefſ 7, 


— oder nach Fire, Trieſter oder Wiener Corp 


Pfennig 
— 
ı |Spidi 


Fl 
ERNIEN. 


4 laofın ı 1&ufben, 


»s0olıoo]6olsy | ı | 


— — — — —— 


Der Gulden Wiener Courant allbier ift dem Konvent, 
Gulden von 16 gr Cenv. Geld gleich; der Gulden Trie- 
fer Courent dagegen iſt im Convent. Oelde 15% gr, 


ıth. 

NEN fer Soldi, f. Soldi in Trieft. 

Triftdeich, ein Damm, oder erhöheter Weg, ber 
durch eine Moor⸗ oder andere fumpfigte Gegend geführer 
iſt, um Vieh darüber zu treiben, , 

Teifrfeegel, (Schifffahrt) ſiehe Segel im Waſſer. 


Kr, 





c. 

 Trigefimo fecundo, (Buchdr. ) ift eine Art eines Bi, 
cherformats, mweldyes mit zwey Signaturen folgender: 
maapen auszuſchießen; 

Die Brelte. 


Die Laͤnge. 


per - - f 


Diefes Format ift aus 4 Octavbogen zufammen gefeht, 
da denn 32 Col, zu einer Signatur, und 32 Col. zur ans 
dern Signatur genpmmen werden, Man ſetzet bey Pri⸗ 
men auf den Schoͤndruck die eine zur linken Sand, und 
die andere gleih am Mittelftege , und verfahret ſonſt, wie 








mit Octav. Der Bogen wird in vier Theile zerſchnitten, 
und wie Detav zuſammen geleget, 
Schoͤndruck. 
ge eq 
or Br 0°" bb br He °5 
33. 20. 21. 12, 13, 20, 21, 12, 
9ı 1 be 6 'gı YHı te 6 
1.32, 25. 8 ı. nn 25. 8 
a 
Wiederdruck. 
9 Hr ot 9 lo re % 
ı1n. 22% 19 ba 11, 22, 19, ‚14 
© "2 ‘8 Sa DEEP Tu 
Tex 26. 31. 9. Te 26. 2. % 
a4 


ba 4. 
Und fo verfährt man auch mit dem halben Bogen, da man 
wey Seide ie einander.auf bas halbe Brett, > 


- 


18 
auch wel Wiederdruͤcke auf die andere Hälfte des Brette 
wie Sc 


Zrilten 


tav, doch mit zwey Signaturen, ſich zeichnet. 
Trillen, heißt in Holland die Soldaten oder Bürger 
auf den Paradeplag führen und fie exerelren. Scheint 
ein fehr gutes Wort zu fen. j 
Trillinge, ® biefe beftehen aus zwey Scheiben; zu jes 
der Scheibe werden 8 Felgen erfordert; inwendig werden 
bie Trillingsfelgen nicht ausgebegen. Erwahnte Felgen 
find zwey Zoll ſtark, 9 bis 10 Zoll breit, Zroifchen den 
Scheiben werden eplindrifche Stecken eimgefchlagen, und 
befommen 24 — 40 Stecken, nadı Bewandniß der Mas 
fhine. Man bat noch eine-andere Art ven Trillingen, 
welche nur aus einer Scheibe befichen. Die Felsen aber 
müfken 3 bis 4 Zoll ftark feyn, daß alfo die zuſammen ge 
feßte Scheiße 6 bis 8 Zoll ſtark wird, damit die Stechen 
mit ihren Zapfen einen feften Halt bekommen. 
Teincberto, ein Maft, ſ. Maftgaleeren. Sar. 


Trintbares Bold, die leichten und ätherifchen ölich« 
sen Snbftanzen haben mit dem Golde viel Verwandt 
ſchaft, und wenn man ein leidytes welentliches Del, ober, 
noch befier, Aether in eine durch Köniaswaffer gemachte 
Goldauflöfung gießt, und diefe Vermifchung umjchättelt, 
fo wird man Geld im die Hlichte Materie gehen fehen, 
weldye auf dem Königswafler, dem diefes Metall geraubt 
worden, ſchwimmt. Diejes ift eines der beften Mittel, 
ein vorachlides trinfbares Bold zu machen. 

Trichnium, (DBauf.) ein Bette, iſt bey den Roͤmern 
ein Speijefaal geweſen; dem Wortverflande nach beißt 
es ein dreybettiger Tifch, oder ein Tiſch mit drey Lager 
ſtaͤtten, weil die alten Mömer, wenn fie aßen, nicht bey 
ben Tifchen faßen, fondern auf gepoifterten Yagerftätten 
herum tagen; im weitläuftigen Verſtande aber wird das 
Wert für den Ort, wo das Tricliniom. geftanden,, das 
iſt, für den Speiſe- Eh: oder Tafelſaal genommen. 

Trinquart, f. Trinkatt. Sa, e 

Trinquet, ein Mak,f. Maſtaaleeren. ac. 

Trio, heißt ein mufitalifhes Stud, wo nur drep fi) 
hören laſſen, und alle ubrige Mitfpieler ſchweigen; es 
mag nun ein Öefang feyn oder auf Inftrumenten gefpielt 
werden. 

Triopbrbalmus, ein Onyr, der drey Augen bat. 

Tripel, Tripelerde. Er ift insgemein von einer 
gelblich grauen, auch iſabell und blaß acerariben Farbe, 
wird derb gefunden, ift inwendig matt, und von ardigem 
Bruch. Seine Bruchftüce find unbeſtimmt eig und 


Triumphb 


Tripliren, (Seldatenftand) iſt im Egereiven zweyer ⸗ 
ley, als: 1) Tripliren in Guedern, und 2) in Rei⸗ 
ben. 1) In Gliedern tripliren zweyerley, das dritte, 
entweder vor⸗ oder hinterwaͤrte. Vorwaͤrts muß, wo 
nicht beſondere Glieder, zu tripliren, genannt werden, das 
andere und dritte, das eiſte, das fünfte und fechfte, das _ 
vierte Glied; hinterwarts aber das etſte und andere, 
bas dritte und das vierte und fünfte, das ſechſte tripli« 
ven. 2) Teiplirung der Reiben heißt, wenn bie 
Mannfhaft in ihrer ftehenden Ordnung, der Höhe nach, 
verdreyfältige wird, Solche geſchieht beftändig hinter 
wärts entweder jur Rechten oder Einen, in gebrochener 
und ungebrodyener Ordnung, und wird eine befondere 
Abtheilung dazu erfordert, welche auf gleiche Weiſe, 
als bey der Reihendoplirung, gefchehen kann; nur mit 
diefem Unterfchiede , daß bey der Neibentriplirung der 
erfte Dann des rechten Flügels zum Stehen; die beyden 
naͤchſten jur Linken an flehend zum Gehen, und alfo 
weiter, in gleicher Folge abgetheilt werden müffen, 

Trippeltbon, ſ. Loferthon- 

Teiveme, heißt eine Galeere mit drey Auberbänfen, 
naͤmlich auf jeder Seite, Sonſt aber nennen die Lateiner 
en Triremis, und wenn fie hundert Ruderbäns 
fe hätte. 

Triſenett, beficht aus gebäheten, mit Wein begoffes 
nen und mit Zuder and Gewütze überftrichenen Semmel« 
ſchnitten, welche man bey gebratenen Truthuͤnern, Can 
paunen und dergleichen mit aufjufcken pfleat. 

Trifener, ein aus verfchiedenem Gewürz und Zucker 
bereitetes Pulver, das man auf Suppen und andere 
Speifen zu fireuen pflegt, um ihnen einen angenehmen 
und kräftigen Geſchmack zu aeben. 

Trismegift, (Buchdtucker) f. Canon. 

Trifier, (Weingartner) f. Trefter. Jae. 

Trifterwein, f. Lauer. Sae. 

Triton, (Muſitus) haben die Alten die uͤbermaͤßlge 
Quarte F. H. genannt, weil fie aus drey ganzen Tönen 
beſteht, fogleich aus einem halben Tom höher ift, als die 
reine Quarte. Schon vor Alters zählte man ihn nnten 
die uhmelodifchen Fortſchreitungen. Auch in der heutigen 
Muſit gehört fowehl der Triton, als feine Umkehrung, 
bie faliche Quinte, unter die verbotenen melodiſchen Forte 
ſchreitungen, doch nur im ſtrengen Kirchenſtyl; außerdem 
aber, und vornehmlich in Reeltativen, werden beyde bey 
nachdrůcklichen Stellen ohne Bedenten geiekt, und find 
oft von der größten Kraft und Schönheit in der Dier 


erwas jtumpfiantie, Erift undurchſichtig, weich, fühle lodie 


ſich ganz mager und etwas rauh, auch nicht fonderlich 
kalt an, und iſt nicht ſonderlich ſchwet, zuweilen beynahe 
leichte. Im Sachſen bricht Tripel zu Potſchappel, chns 
weit Dresden, in dem daſigen Steintohlengebirge. Die⸗ 
fer wind ven verſchiedenen Dresdner Steinſchneidern ges 
braucht. Außerdem bringe man ihr much aus Bihmen. 
Er tanzt fehr amt zu Formen in feinen Metallmanufattu⸗ 
ven nnd andern Gießereden, und zum Poliren der Me⸗ 
talle, Steine und Glaͤſer. 


- 


Tritt, (Madler) ift ein Pedal oder Fußtritt, worauf 
der Staͤmper den Fuß ſetzt, und vermittelft beffelßen den 
Oberſtaͤmpel in die Höhe hebt, womit die Nadeitnoͤpfe ge 

ſtaͤmmt werden. J 
Triumpbbogen ‚der Chineſer. Diefe Dentmale, 
welche die Thinefer Pay» Lu nennen, find in dem Reiche 
fehr gemein. Es iſt kein beträdhtliches Dorf oder Flecken 
fo nicht welche auſzuweiſen hats es koſtet auch nicht viel, 
dieſe Ehre zu erhalten. Wenn nur Jemand Dottor op 
” 2 worden, 


Triumphe 


worden, fo richtet man ihm einen Triumphbogen auf, 
wozu feine Familie, feine Freunde, uͤnd manchmal feine 
Landsleute, die Unfoften hergeben. Die anſehnlichſten 
in diefer Art find zur Ehre der Generale und Regenten 
aufgericheet wordn. Sie haben mehrentheils drey Pfor- 
ten, die durch Säulen oder Pfeiler gemacht werden, von 
* denen der Örund ganz einformig iſt, nämlich ohne alle 
erhabene Arbeit oder Zierrath. Diefe @äulen haben me: 
der Kapitäler noch Karniefe. Sie endigen fi gerade 
weg mit dem Architrab, und find manchmal mit Zapfen, 
wie anderes Holjwerk, darinn befeftiget. Der Firniß ift 
von einer übermäßigen Höhe, aber diefe Höhe iſt fehr nach 
dem Geſchmack der Chineſer, weil fie mehr Pla zu den 
Innfchriften und Verzierungen läßt, die fie einfaflen. 
Diefe Verzierungen befteben in Figuren von Menfchen, 
Voͤgkin, Blumen, von durchbrochener Arbeit, die mit 
einander durch ausgebegene Bänder verknüpft, zierlich 
ausgehoͤhlt, und ohne alle Unordnung in einandır ges 
fhlungen find. Man findet verfhiedene gute Stücken 
— dieſer Art Bildhauetarbeit, beſonders in alten Dent: 
mälern. 

Teiumpbsfäule, (Baufunft) ſ. Siegersfäule. Dar. 

Trodenberr: Dein, wird derjenige genannt, welcher 
aus Trauben geprefet worden, deren Meere am Stode 
ausjutrodnen ſchon angefangen haben. Dan kann fi 
leicht vorftellen,, daß er alsdenn viel edler als der ordent- 
liche zu feyn pflege. In Kliederungarn wird er Aus⸗ 
brud) genannt. Doc; einem folhen Weine koͤmmt die 
fer Name einigermaagen nicht mit. Necht zu, denn der 
wahrhafte Trockenbeer » Wein wird folgendergeftalt präpa: 
riret: Es werden bey guten Weinjahren, wo die Trauben 
recht gezeitiget, diejenigen einzelnen Beeren von den Trau⸗ 
ben ſelbſt abgelefen, welche fhon ganz zuſammen gefchrum: 
pfet, und wie die Nofinen ausfehen; aus denen macht 
man auf zweyfache Weife einen Trockenbeer Wein: ı) 
Wenn man diefe Beeren mit Preßwein übergieher, und 
hernach den Saft auspreffet, woraus ein fenriger und ed» 
der Wein wird. 2) Wenn man diefe trockne Beeren ohne 
Zugiefung obigen Moftes allein ausfeltert, die denn 
eine ſogenannte Quinteſſenz von Wein geben, bie wie ein 
Dei ift, jedoch in überaus Meiner Quantität. In Nie 
derungarn zu Debenburg pflegt man feinen Ausbruch zu 
machen, fondern es werden die Beeren und Trauben 
ſaͤmmtlich unter einander gelaffen, daher auch der Deben. 
burger für den beften —— Wein gehalten 
wird. In St. Georgenſtadt hingegen wird ſehr viel Aus⸗ 
bruch verfertiget, und deſſen immer genug, wenn auch 
gleich ſchlechte Weinjahre ſeyn, wo man ſich denn oft 
der großen Roſinen, ja des Zuckers, bedienet. 

Trockenboden, (Gerber) es ſollte billig der obere 
Theil eines jeden Hauſes alſo verwahrt ſeyn, daß man 
anter den Boden trocken wohnen könnte; aber die Get⸗ 
berhaͤuſer werden mit Fleiß im obern Theile offen und un« 
befleidet gelaffen, damit die Luft jederzeit frey durchſtrei⸗ 
Gen, und das Fellwerk abtrocknen fonne, welches der 
Trodenboden genannt wird, 


Trockenſt 


Trockenboden, (Salzkoten) ſ Bucht: Jar. 

Trockne Aufloͤſungsmittel, (Probierke) ſ. Aufl 
ſungsmittel. 

Trockne Biberbaare, ſ Biberhaare. Par. 
u. Citronenfäure, f. Citronenſaͤute im trodner 

alt. 

Trockene Sarben aus allerhand Wurseln, Bluͤ⸗ 
sben, Blättern u.f. w. zu verfertigen, Man nimmt 
ein Kraut, eine Blume, Wurzel u. dgl. fe nachdem man 
es braucht, und fo viel man Farbe eryeugen will; thut es in 
einen irdenen Topf, zerftoßt es, thut eine hinlaͤugliche Quan ⸗ 
tirdt Waſſer darzu, gießt alsdann zu jedem Pfunde einen 
Loͤffel voll gute Lauge, und läßt diefes alles in einem raͤu⸗ 
migen Geſchirre fieden. Hernach wird das Waffer von 
dem Kraute ıc. durch Papier oder Tuch abgefondert, und 
Alaunjelution hinein getroͤpfelt, fo fällt die Farbe zu Bo⸗ 
ben. Diele Farbe muß alsdann mit friſchem Waffer fo 
lange gewafchen werden, bis feine Schärfe mehr in dem 
Waffer zu fpuren, fondern daſſelbe ganz jüß if. Zuletzt 
wird es nochmals dur Papier geſeihet, und die zurüd 
gebliebene Farbe wird fodann getrocknet. 

Trockene Bnoden, (Wundarzt) nennt man bie, 
welche zur Berfertigung eines Beintorpers odeggSreletons, 
aufgetrodnet, und von ihren übrigen- Mebentheilen ent: 
blößet find, 

Trockene Kuͤtte, f. ütte, 

Trockene Mäbler, (Rogbändler) f. Sohle. 

& Treodene Manier, ( Maler) ſiehe Manier, trodene. 
ac. 
Teodene Murren, f. Murten: 

Trodene Nabt, (Wundarzt) f. Wundennaht. 

Trodene Pomeransen, f. Dotneranzen. 

Trodener Deich, holl. Drooge-Dyk, Ein mit Bor: 
land verfehener Deich, woran alſo das Waffer nicht un⸗ 
mittelbar bergebt. 

Trodene Kofenfarbe, (Färber) fiehe Amaranten- 
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farbe. Jar, 
Trodener Quarz, £ Kattzenkieſel. 
Trockenes Blatt, ſearioſum, (Gärtner) heißt dasje. 


nige Blatt, deſſen Subſtanz dergeſtalt dürte iſt, daß fie 
beym Beruhren einen Laut von ſich giebt. 

Trockene Scheidung des (Boldes von Silber, 
nach Scopoli; f. Gold von Silber zu ſcheiden. 

Teodnes Börnen, f. Kirnen. 

Trodnes Loch, (Bergbau) ſ. Schießen. 

Trodine Waaren, (Handluna) f. naſſe Waaren. 

Troden gelöfchter Kalk, ( Maurer) man bededet 
ben Kalk mit Sande, und befeuchter ihn mit Wafler, 
Lesterer läßt das Waffer durch auf den Kalf, und ver 
bindert zugleich, daß der Broden oder Dunft vem Halte 
während dem Löfchen nicht wegaehen kann. Die Baulen: 
te halten viel auf diefe Art, den Kalt zu loͤſchen. 

vodentammer, (WBeißgerber) ſ. Trodenplag. Yar. 
Trodenofen, ſ. Fruchtriege. 


Trockenſtangen, (Gerber) Stangen, worauf das 
Leder abgetrocknet wird, 
€ ı Trocken · 


20 Trockenſt 


Trockenſtube des Herrn Dübamtels, f. Duͤhameli⸗ 
ſche Trockenſtube. 


Trocknen der Blaufarbe, (Blaufatbeuwerk.) Man 


bringt die Bein gerirbene Eſchel auf die Farbenbretter, brei⸗ 
tet ſolche ı bis 14 Zoll dicke auseinander und bringet die alſo 
angefüllten Bretter in die Trocenftube. Diefes ift eine 
gewalbte Stube, welche vermittelft eines großen eifernen 
Dfens jebr ftatö geheist wird. An den Wänden ſowohl, 
als, bedbürferiben Falls, auch in der Mitte, find Geftelle 
gemacht, auf welchen man die Batbenbretter neben und 
über einander feßen , und die Farbe datauf trocken werden 
laſſen faun. Wenn nun Alles trocken ift, bringt man 
jede Sorte bet Barbe ven den Brettetn in einen Kaften, 
fieber fie durch ein feines mit ganz dichtem Tuche umbäng: 
tes Hanrfieb, menget fie wohl unter einander, feuchtet 
fie etwas an, fmenget fie alsdann noch einmal, wirget fie 
ab, und thut folche im Fächen, fo ifi folche Kaufmanns 


guth. : 

Trocknen des Papiers, (Buchbindet) diefes geſchie⸗ 

t deswegen, weil ſich zwiſchen des Papiers Heinen 

heilchen oder Fäferchen wiele Lodyet und Oeffnungen fin 
den, durch welche die Beuchtigkeiten gar leichte dringen, 
und an Yan Wäferchen weitrins Päpiet hinein laufen, 
und baber koͤmmts, dag man auf Druck oder Loͤſchpa⸗ 
pier nicht wehl fchreiben kann, denn es ift eben, als wenn 
man auf Flachs oder Baumwolle fchreiben mwellte, Dar 
mit nun diefe Locher, durch welche die Feuchtigteiten fich 
sieben, verſtopft werden, jo wird das Papier planirt odet 
geſteifet, das ift, es werden diefe Köcher mit Leim 
jugahmieret, damit ferner nichts fo leichte hinein drin⸗ 
den koͤnne. rauf wird es aufgehangen Auf Leinen, die 
ſich nicht dehnen, und die in der Höhe des Gemachs oder 
auf dem Soden auforgögen werden. 

Trocknen des Torten, |. Torf ttocknen. 

Trodner Aachıs ’ ſJ. Lachs. Sat, 

Trockner Spaib, (Nephändter) ſ. Sparh. 

Trocknes Lob, (Beram.) f. Lech. Dacı 

Troddelichub , biefe werden von den Enden, bie bie 
Zengmacher abfehneiden, geflochten. 

Troͤdel, heißt man den Ort, allwo eim ardfiet Vor⸗ 
tath von alten Kleidern, abgenutzten Leinenzeug und 
Hausrtath an zinnernen, meſſingenen, tupfernen undeifer: 
nen Geſchirren, Inſtrumenten, Schildereyen und dergl. 
wie auch Bücher zum oͤffentl. Vertauf ausgeſetzet werden, 

Trödel, (Landw.) nennt man in Thüringen, wenn 
der Landmann ein Gemenge von Getraide ſaͤet. Sie füen 
3) Gerſte und Hafer unter einander, welches zum Bräuen 
Bient; 2) Gert ’ Erbfen, Wicken und Hafer, ut 
Maft. 3) Gerfle und Linfen wird An einigen Orten zu 
—— alles aber auch jur Viehmaſt und Pferdefutter 

raucht. 

Troͤdelconttakt, iff ein Handel, darinn einem eine 
Sache gegeben wird, um foldye für einen gewiſſen Preiß 
zu verkaufen, und Alfo demjenigen, von welchen et fie 
empfangen bat, entweder then dieſelbe Sache unfchadhaft 


Trojad 


uud unverfegt wiedet zu bringen, ober aber den Werth 
bafur, und wie hoch fie gefchätst worden , zu bezahlen. 

Trövelfsau, ift eine Maͤcklerinn, welche allerhand 
alte Kleider, Geſchmeide und ändere Dinge entweder 
die Martttage über, in einer gewiſſen Trödelbude zum oͤf 
fentiichen Versauf aufhänger, oder felbige heimlich in dert 
Haͤuſern hauſtren herum träger. 

Troͤdelmarkt, Krempelmarkt, ein Kram von alten 
Kleidern und Hausgeräthe, alten Inftrumenten, Buͤ— 
gi zinnernen and eiſernen Gefchirre 

. dergl, 

Tröveln, ſ. Haufiren, 

Trog, Glaufarbenwert) diefes ift eine gemeine buͤchne 
Mulde, die einen Fuß weit und zwey Fußlang ift. Die: 
fen Trog ſetzt man vor einen Fuß, und ziehet mit ber ei⸗ 
fernen Brage, die einen 2 bis 23 Fuß langen Stiel hat, 
bie Erze hinein, und ſchüttet oder jkürze fie alsdann von 
einem Orte zum ändern, 

Trog, auge, (Bleyarbeiter.) Diefes iſt ein Gefäß 
von Glockengut, das oben an der. Form Äft, auf melde 
man die Tafeln gießt, ehe man fie firedt, Er fängt, 
vermittelft einer tragbaren Rinne von Eiſenblech, die es 
ihm zufließen laßt, das Bley “= welches in dein großen 
Keſſel iſt, und gießt es auf die Form, bermittelft zweet 
Gewichtbalten oder Sclagbalten, weiche die Arbeitet 
berunter laſſen, und die den Treg in die Hoͤhe heben, 
wenn es Zeic iſt, das in ihm enthaltene Dley ausjngieh 


fen. 

Teog, (Minirer) ſ. Rinne, ac, 

Trog. (Stredwerisbiepmanufasiun,) Ein Gefaß von 
gegoſſenem Eifen , weiches amı Fuße des Ofens ſteht, und 
in welches das gefchmolzene Bley durch den Hahn gelaſſen 
wird. Am andern Ende des Troges befinden lich die 
Form. Dieſer Trog nimmt die ganze Breite der Form ein, 
und enthalt uber 3000 Pf. Bley. 

Teögel, ift ein Hein Muldchen, darein die Proben von 
jedem Erze, fo in die Schmelzhütten geliefert werden, 
ſich bufinden, 

Tröglein. (Bäder) Diefe find entrweber in Geſtalt, 
und Natur, oder doch ſtatt deren, flache Brertlein, bey 
dem Auswürten des weißen, zumal Zeitbrodtes, fo in 
Troglein aufgeſetzt werden. ’ 

Tröglein, Augets, (Bleyarbeiter.) So nennen fie 
ein langes Gefaß, das fie wit Gyps anfüllen, und mel 

fie mit ſich tragen, wann fie hingehen, um Haus 
vohren zu ſetzen, oder andere Werke, die es erfordern; 
#5 if beynahe das naͤmliche, als dasjenige, deſſen ſich 
die Mautet bedienen, 

Troͤgeltoock, Heißt in Miederfachien das Löfchpa- 


pier. 

Troja, eine Pohlniſche Silbermuͤnze, wiegt 32,6 
Koll, As, Gehalt 4 Lt. 8 Gr, enthält fein Silber 9 
As, Werth nah dem 20 Fl. Fuß 7 Pf. Zwey Stüd 
machen einen Ochoßtack. ⸗ 


Trois, 


Trois 
Trols⸗ pulte, ein tother Champagnerweln der dritten 


eb 

Trois - quarts - fournis. Cine Art $ranzofiicher 
Ereesieineni, die befonders zu Landerneau gewebt werben. 
Sie find, wenn fie vom Stuhle tommen, 29 Zoll etwas 
darüber hreit, und sı und 4 Parifer Stab lang. Sie 
gehen über Nantes und Havre nad) den Franzoͤſiſchen und 
Dpaniſchen Kolonien. 

Ronde, eine Franzoͤſiſche Papierforte, f.ILe 
kois OÖ, 

Trokar, Acus paracentica, A. triquetra vulgaris, 
(Bundarzt.) Genieiniglich befteht er aus einer fülbernen 
Roͤhre, werinn eine ftählerne, vern ganz zugefpigte Nas 
dei bequem hineinyaßt, welche nach vellbrachter Operarion 
derausgejogen wird. Man bat fir von verſchiedener Fis 
dur, fo wie fie auch zu verſchiedenen Abfichten gebraucht 


werben. 

Trofelbaum, (Weinbau) ſ. Kelterbaum. Sac. 

Teombe, Franz, Trompe, ift eime von trockenem 
und feften Holze, zwey Fuß fang gefertigte Röhre, ins 
wendig einen —* weit ausgedreht, daß die Holzſtaͤrke 
noch ein Zoll bleibe; vorne mit einer einen halben Schuh 
langen Spitze verfehen. Am Ende wird eine hölzerne 
Stange, mit einer Handhabe vrjehen, durch einen eis 
fernen Ring befeftigt, Die Röhre wird mit Kermpulver 
und Lauftugeln geladen, mit ſtarten Keinen ummwunden, 
getauft, und mit einem Leitfeuer verſehen, mit welchem 
man unter die Stürmenden zu agiren pfleat, 
- Crometerien, (Artillerie) ſ. geſtarkte extraotdinaire 
Rarthaunen. 

Trommel, (Manfchefterfab.) ſ. Streichmaſchine. 


Trommel, (Mechanitus) ein Theil des Eleftrophorg, 


fiebe d⸗ 

Trommel, (Schiffbau) Diefe liegt oben auf dem 
Schaft, und ifi ein dickes eichenes, Aus mehren Srüden 
jufarmmengefeßtes rundes Stuͤck Holz, in welchem acht 
koͤcher find, in welche die Spillſpaten eder Handbaume 
geſtectt, und mit von oben herein geſteckten kleinen eifer: 
hen an Ketten befeſtigten Bolzen bejeftigt werden. Dicht 
tinter und über diejen koͤchern liegen zu Verſtaͤrkung der 
Trommel ein Paar hinlaͤnglich ſtarke eiferne Bande, Un: 
ter der Trommel und gegen den Schaft find acht eichene 
ſtatte Bohlſtucke befeſtigt; dieſe beißen die Spiliklams 
pen: um den untern Theil derſelben liegt das Tau, wel⸗ 
ches man windet. Unier dieſen Klampen iſt noch eine 
Art von Sperrtad von etwa 8 Sperten angebracht, in 
weiches die hölperhen Sperrkegel, die man Pallen nennt, 
einfallen, ut den Nüclauf des Spills zu verhindern, 

Trommel. (Ziegeley.) Eine Maſchine, die den Thon 
näter, f. Mafchine, den Then durdhjuarbeiten. 

Teommelbäffe, (Dlufitus) nennt man in Klavierſtü⸗ 
dien diejenigen Wäffe, wo der Baß einen einzigen Tom 
bat, welcher vielmal angefchlagen werden in 5. Gtüde, 
toorinn ſoiche Bäffe find, muß man einem Anfänger im 
Kiavierfpielen nicht vorgeben, weil dadurch d.e linke. Hand 


Troß 


Reif und ungefhicdt wird, geſchwinde Paffagen vorzu⸗ 
agen. 

Trommelbund, (Feuerwerker) ſ. Bund. Jac. 

Trommelrahmen, (Sticker) ſ. Kettelrahmen. 

Trommelſtoͤcke Schifffahrt) find kurze Stangen, 
bie man bey ſchwerem Wetter und Winterreiſen anſtatt 
die Bramſtangen aufſetzt. 

CTromme welle, (Ziegeley) diejenige Welle, fo durch 
die Trommel geht, und in welcher die Rührnägel nach 
einer Schraubenlinie befeftigt find, 

Teompesergänglein, jo nennt man auch den Balı 
fon, weil die Trompeter darauf blafen. 

Trompeserfchnöre, (Bortenw.) |. Panderollen. 

ac. 

Trona, fo beißt das natürliche Natron aus Tripoli. 
Sein Vaterland if eigentlich die Provinz Sudena, zwey 
Tagereilen von Ballon; man findet es am Fuße eines 
Steinberges_über der Erdſchaale, und geht hoͤchſtens nicht 
tiefer als ı Zoll, mehrentheils nur eines Meſſerrückens 
did, Es iſt allemal tryſtalliſch, und beſteht im Bruche 
aus zuſammengebackenen Thon, laͤnglichten, parallelen, 
mannichfaltig ſtrahlichten Kryſtallen, dem Anfehen nach, 
wie angeorannter Gyps. 

Tropfbad, Catachysmus. (Wundarzt,) St, wenn 
aus einer dazu geherigen, und in die Höhe angebrachten 
Maſchine ein Trepfen nad) dem andern auf einen leiden 
din Theil fallen muß. 

Tropten, werben biejeniaen Perlen genannt, ſo 
zwar langlich, aber doch faft rund find, 

Tropfen, nennt man diejenigen Stellen in dem Gla— 
fe, welche nicht fo dicht find, als das ubrige, oter wore 
innen fich fremde Theile befinden, dergleichen die vergla⸗ 
ften Theile von dem. Gewoͤlbe oder der Mundung des Ofens 
find, welche zuweilen auf die Glasmaſſe fallen, ‘wenn 
man fie mit dem Rohre aus dem Topfe bolt. 

Tropfglas, Glasrropfen, e Diefe wurden ums 
Sahr 1656 zuerſt bekannt, 

Tropfſchwefel, ſtalaktitiſcher Schwefel, So 
findet man den Schwefel von Natur, unter der Geſtalt 
eines Tropfſteins in dem Nubner Thal in Ungarn. 

Troptitein, ſ. Kaltfinter, 

Tropffteinartig, Stalaktitiſch, heißen diejenigen 
Mineralien, welche aus, verfdriedenen geraden mehr oder 
weniger langen Zapfen beſtehen; welche da, wo fie ange 
wachfen, am ſtaͤrrſten find, nach ihrem außern Ende zu 
ſchwaͤcher zulaufen, ſich in eine Rundung vrılieren, und 
demeiniglich einige Aehnlichteit niit einer Kugel haben. 

Troß, im Kriege, beißt der gemeine Pöbel, als 
Stallieute, Wäfcherinnen, Margietender u, ſ. w. 

Crof, (Schifffahrt) ein jedes Tau, welches aus dreyen 
oder Mehreren Strängen oder Duchten unmittelbar zu: 
fammenaefchlagen oder gedreht ift, deſſen einzelne Strän: 
ge unmittelbar aus einzelnen Sarnen zuſammengedreht 
find. Der Reepſchlaͤger unterfcheider fie von Lien ba 
durch, daß diefe entweder vor dem eifernen Made, oder 


- nur vor dem gewöhnlichen Spinnrade, der Troß 
3 hinge⸗ 
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hingegen durch Umdrehen der einzelnen Stränge, und 
dadurch gewoͤhnlich beträchtlich ſtaͤrker gefchlagen wird, 
als Lin. Bon adhtzchn Sarnen pfleat man gewehnlich 
die ftärtiten Lienen, und die duͤnnſten Troffe zu fehlagen. 
Wenn man mehrere Troffe zuſammen ſchlaͤgt oder drebt, 
fo entiteht das Kabel; und in dieſem Falle verändert der 
Troß feinen Namen, und heißt Rardeel, Troffe wer 
Ben gewoͤhnlich auf Kabellänge, oder 120 Faden lang ge« 
fehlauen: . Lienen auf ı5, 20, 30 bis 40 Faden lang, fels 
ten länger, Log: Loth» und Fiichlienen ausgenommen. 

Troßfabne, it eine Heine Fahne, gleich einer Stan: 
darte, die sin Knecht bey jeder Brigade Tavallerie und 
Snfanterie vor der Fleinen Bagage feiner Brigade, wäh: 
renden Mariches des Troßes, beiträgt, um den Rang 
und die Ordnung zu reguliven, und alle Hinderungen auf 
dein Mariche zu verhüten. Die Fahne ift von der Liv: 
ren des Drigadiers. Die Kaiferlihen führen einen Hahn 
in ihrer Treßfahne. 

Tröfterkernöl, ſ. Del aus Weinbeerfernen, 

Troufe Queve, (Reitſchule) ift ein großes Leder, mel: 
ches fo-lang it, als der Sturz vom Pferdeſchwanze, die 
fes dient, den Schweif eines Springers einzumideln uud 
aufzubinden, daß er beffer ausfehe, und die Eroupe breis 
ger ſcheine r 

Troufe - quin , (Reitſchule) iſt ein Stuͤck Holz an dem 
Otattelbaume, woran bie Battes oder Sattelpolfter ber 
feftigt werden. 

Troyes, toiles de Troyes, heißt man in Franfreich 
die den Cavalleinen nachgemachten Gewebe. Die fein: 
fen Sorten werden rollformig jufammengelegt, und in 
dunfelblaues Papier, wie Demi- Hollandes, eingewickelt. 
Die gröbern legt man platt zufammen, und fchläge fie in 
grobes granes Papier. Wende Sorten find’in Stuͤcken 
son ı5 bis 20 Stab. Die Kaufleute von Troyes in 
Ehampagne bringen fie zum Kandel. 

Truckzange, (Probierf.) f. Kornzange. Jac. 

Trhffelbunde abzurichten. (Jaͤger.) Hierzu ſchi⸗ 
dien fih alle Hunde, man hält aber dazu die Budel⸗ 
Hunde am beften. So man den Hund abrichten will, 
ſieht man erft, daß man ihn die Trüffel freffen lehte. 
Hierzu zwingt man ihn mit Hunger, und nimmt etwas 
von der Trüffel, wenn er recht hungert, und macht es 
unter feinen Fras, und fücht alsdann durd) den Hunger 
ihn dahin zu bringen, daß er die Trüffel roh frißt. Nach 
diefem muß er wohl dreflire werben, doch find auch viele, 
die auch feinen Hund zu dreffiren willen, und richten ihn 
nur fo ab. Wenn ein Hund die Trüffeln liebet, fo legt 
man ihn einen Tag an, und läßt ihn hungern, gebt fe 
dann mit ihm aus, legt Anfangs hin und wieder ein we⸗ 
nig von Trüffeln auf der Erde beram, und läßt ihn für 
hen. Wenn er nun etwas davon findet, fo kareſſirt 
man ihn; Ferner verfeharrt man einige Trüffeln ganz 
ſeichte in die Erde, der Hund muß ordinair revieren und 
füchen fernen. Wo er im Busen auf die verfharrten 
Trüffeln komme, fo wird er bald darnach hineinſcharren. 


Trumm 


Man laͤßt ihn wohl etlichemal die Truͤffeln verzehren, 
nachmals aber, ſobald er nach den eingeſcharrten Truͤffeln 
anfaͤngt zu graben, muß man gleich bey ihm ſeyn, und 
ſolche gleich heraus langen. 

Trüffeln, Lycoperdon fubterraneum. ( Forſtwiſ⸗ 
ſenſchaft. Ein Erdgewaͤchs ohne Wurzel und Blätter, 
welches blos unter der Erde bleibt, von der Größe einer 
Nuß, auch aröfer und Heiner, einer faft runden aber 
ungeftalten Figur, ungleih und hökericht, auswendig 
erdfarben oder dunkelbraun, inmendig aber insgemein 
fleiſchlg, und auch wie eine Musfatennuß marmeritt, 
roelche die beiten find. Die ſchwarzen find alt und faulen 
gerne, daber fie uni Handel nicht wiel augen, fie wach⸗ 
fen germ unter den Eidyen und Büchen in lettigem Bo: 
den, oder einem bürten fandigen Erdreiche, wo diefe 
Baͤume weit auseinander fEchen : two fie.aber Dicht ftchen, 
wachlen keine. Anfänglich find fie nur wie eine Erbfe 
groß, doch werden fie nadı und nach großer nnd dicker. 
Wenn fie bald reif find, ſo befommen fie auf ihrer Haut 
oder Schale gewiffe kleine oder erhabene Hügel, welche 
man fir ihren Saamen balt. Die Schweine find fehr 
begierig darnach, und machen alio, daß man fie leicht 
findet. Man fuche fie daher auch in Spanien, Frank: 
reich und einigen Orte + in Stalien, wo ihrer viel wach: 
fen, mit Säuen : in Piemont aber, wo fie fait recht zu 
Haufe find, in Savoyen und Mapland werden fie mit 
dazu-abgerichteten Hunden gefucht. Dies geſchieht auch 
in Deutſchland, wo man fie jebo hin und wieder an vie⸗ 
len Orten, fonderlih in Tyrol, in Bayreuth und An: 
ſpach, im Bambergifchen, Heffen, Meynungiſchen, Sad: 
fen und an noch mehrern Orten antrifft. Die Specerey⸗ 
händler führen folche in duͤnne Scheiben gefchnitten und 
getrocknet, und fie find von ihrem Preife, da man fie aus 
Stalien erhielt, jetzo über die Hälfte herunter gekommen. 
Sie find, wenn fie hübfeh vollig und hart find, auch 
einen ftarfen Geruch und lieblihen Geſchmack haben, 
gut für den Magen und fehr nahrhaft. Man brinat fie 
daber als eine leckerhafte niedliche Speife auf vornehme 
Tafeln, nachdem man fie vorher in Wein abgefotten oder 
in Aſche gebraten hat. 

Trubm, f. Droehm. Jac. 

Truitte, poil truitte, (Roßhänbfer) heißt ein Pferd, 
defien weiße Haare, fonderlich am Kopf und Halfe, mit 
—— oder rothen Flecken, auf Forellenart geſpren⸗ 
kelt ſind. 

Trum, (Bergb.) wird das Ende von einem Bergſeile 
genannt. 

Trum, (Weber) f. Drohm. ar. . 

Trum augenfcheinlidy machen, (Bergb.) d. i. ber 
geilen , daß fein Trum noch in der Vierung fen. 

Truͤmmer kommen wieder, in einem artigen Ges 
fein zu Haufe, b. i. wenn fie ſich vorhero zertruͤmmert 
haben, und wiederum ſich zu Gange legen. 

Trumm ift mir entfallen, d. i. wenn es verbrüdkt 
worden, 


Tehms 


Truͤmmer 
Truͤmmer ſind noch in der Vierung, (Bergbau) 


wenn fie ſich noch 34 Lachter im Hangenden, oder 3° 


Lachter im Liegenden,, antreffen laſſen. 

Trupp, Troupe, heißt eine Menge, und wird fon 
Berlih von Soldaten gefagt, als Trupp balten, Sr. 
Garder les rangs, heißt in Ordnung marfchiren; 
im Trupp marfbiren, Franz. marcher en ordre, 
beißt geſchloſſen marſchiren. 

Trurbübnerfiall, (Landw.) iſt bey einem Landau: 
te ein befonderes Gemach, das den KHühnertöbeln gleich, 
aber zuweilen etwas niedriger, als diefelben. Die Sitz⸗ 

langen find etwa gegen 2 h hoch von der Erde, auf 

den Seiten an der Wand befeftigt; dahin wird eine 
Meine Steige gerichtet, etwas breiter al die der gemeinen 
Hühner, daß fie gemächlich hinauffteigen können, weil fie 
wegen ihres ſchweren Leibes nicht wohl fliegen können. 
Die Sigftangen müffen mehr als zweymal fo dick ſeyn, 
als der gemeinen Kühner, weil fie große Füße und Kür 
per haben. Der Boden muß nicht gepflaftert ſeyn, jons 
dern wird mit etwas jarten Sand überftreut, und mit 
guter Streue uͤberbettet; weil fie die meiften Eyer ungen 
auf dem Boden legen, Dieſer Stall oder Kammer will 
warm, trocden, luſtig, heil, reinlich und recht wohl 
verwahrt feyn, weil diefes gteße Geflügel nicht weniger 
Feinde hat als das übrige Federvieh, und eine zärsliche 
Natur bat, und Näffeund Kälte, Wind und aniwre 
Ungemädjlichkeiten weniger erbulden kann, als die gemeis 
nen Hubner. 

Tſchaldar, Buchariſch. Ein baummollenes Zeug, 
welcher nicht gefarbt wird, fondern weiß bleibt, aber 
wohl gewaſchen und geglatter iſt. Davon find dreyerley 
Arten. Die erfte und ſchlechteſte, welche ohne Zufaß 
blos Tſchaldar genannt wird, ift 8 Arkhin lang, wie 
die Eleinere Senden, und mit derfelben in einerley Preiſe. 
Die zweyte Art, Buchar. Cham Tſchaldar, zu 9 A. 
lang, ift feiner als die vorige, und koſtet 2 bis 3 Mat, 
Diefe wird am meiften nad &ibirien gebracht. Denn 
da ber fchlechte Tſchaldar eben viel kofter, als der beffere, 
fo führe ein jeder lieber diejenige Art, welche am höch⸗ 
Ken im Preife ift, und worauf folglich nad Verhaltniß 
em’ meiften gewonnen werden kann. Scan »Eichals 
dar, als die dritte und befte Are, ift ı3 X. lang, und 
zu 3 bis 4 Mat im Preife, Zu Tomsf werden die erften 
für 15 bie so, die mittlern für 35 bis 40, und die Ich» 
ten für 45 bis so Kopelen veriauft. 

Tſchekmen, in Eirtaffien und Kuban eine Gattung 
Flanells, oder Moulten, die in der ganzen Tartarey, ja 
felbft in der Tuͤrkey, Abaang finder. Man macht daraus 
fertige Kleidungsfkücde, die ſtark nach Taurien, Pehlen, 
ber WBallachen u. ſ. w. gehen. Sie find grau, weiß oder 
ſchwarz von Farbe, Chalwars heißt man fertige Hoſen 
won eben diefem Zeuge, die gleichfalls in großer Menge 
da verhandelt werden, 

Tſchemberts, find lange Mußelintuͤcher von mancher 
key Farbe, wemit die Frauenzimmer in der Tartarey, und 


pa ewohl die Mohammedaniſchen, als auch die chriſtli⸗ 
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den und juͤdiſchen ben Kopf putzen. Sie find’ si6is 6 
Deguirmis lang; Deguirmi ift das Quadrat, und nad) 
folder wird die Waate verkauft. Sie ſchlagen diefe Tits 
her ein Paarmal um den Kopf, und laſſen die Zipfel bie 
auf die Haden herunterhängen, Man bringt dieſe Ges 
— er Konftantinopel hin. Es giebt deren viele Sops 
en, als: 

Frent mermeri, » und J Pick breit, und 18 Qua⸗ 
* lang. on 

azne mermeri, eine feinere Sorte, anderthalb Pic 
breit und 20 Auadrate fang. ä mr 

Sulsan:mermeri, fuperfeine Sorte, fo breit, wie die 
vorhergehende, umd 21 Quadrat lang. 

Mandil:mermeri, oder ordinaire Sorte, ı und $ 
Pid breit, und 20 bis 21 Quadrat lang. 

DBengbile:mermeri, oder Mirtelforte, ı und Z Pit 
breit, und 17 bis 18 Quadtat lang. 

Tanſik, von ordinairer Gattung, etwas über einen 
Pic breit, und 24 Quadrat lang. 

Bujuc» Kaffe» Bengbile, mistelfeine Sorte, J Pick 
breit, und 18 Quadrat lang, 

Orsa : Kaffe, 3 Pi breit, und 20 Quadrat lang. 

Sultan: Haſſe, $ Pie breit, und 20 bis 21 Qua⸗ 
drat lang. 

Pofachi: Aafle, ordinaire Sorte, r und Z Pic breit, 
und jo lang wie die vorhergehende Sorte. 

Tıchengeli: Kaffe, dito » und j Pic breit und 24 
Quadrat lang. 

Abaim: Bhane, dito ı und 5 Pi breit, und 20 
Duadrat lang. _ 

Die legtere Gattung finder den ftärkfien Vertrieb. Es 
werden jährlich blos nad) Taurien und der Nogaytartarıy 
fhr ein Paarmal hunderttaufend Piafter von diefem Zeu- 
ge eingeführte. Denn fogar alle Weiber der Landleufe 
machen davon Gebrauch. 

Tſchengeli⸗ Haſſe, f. Tſchemberts. 

Tſcherbet, ſ. Sorbet. Jac. 

Tſchetwerika, ein Getraidemaaß, hält in Parifer 
Kubitzellen in Rußland zu 8 Graniec 1244 und ra6ı, 

Tſchetwert, ein Getraidemaaß, hält in Parifer Ku⸗ 
bitzellen in Rußland zu 2 Ofmin 9792 und 10088, 

Tichupa , ein Gemaͤß zu Achim, davon 4 ein Culah 
und 3200 ein Cogan madıen, feine Gräfe it 56 Parifer 
Kubitzell. 

Tijampeb, Tfiienpeb der Perfer. Eine Art Berg⸗ 
fett. &ie finder fi bey Thenpeh, und wird viermal 
höher als Silber gehalten. &ie ift fpröde, und hat einem 
angenehmen Geruch, fat wie Amber, unter welchen et> 
was Judenpech ift. 

Tioen, (Schifffahrt) f. Sonn. 

Tubal, (Drgetbauer) f. Halbprinzipal. Gar, 

Tubben, (Gartner) |. Danmtnbeh Sue. 

Tubin, [. Tebin. 

Tuch, Jagdtuch, Planen, Pladyen, Plaben, 
finfier Seug, der Zeug, find Wände von flarfer keins 
wand, womit bey den Beſtaͤti Jagen — im 

lde 
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Walde mftellt wird,. Sie werden mit Stangen aufge: 
ſtellt und ausgeſpannt, und haben oben entweder Ma: 
ſchen oder Ringe, letztre werden dahero Kintenrücher 
genannt. Die Breite und Hẽhe ift gemeiniglich s Ellen, 
damit, wenn das Tuch in die Höhe gerichtet wird, Fein 
Wild daruber fallen tonne, die Lange aber richter fich 
nach dem befonderun Geblauche derſelben. Iſt ein. Tuch 
dergeſtalt eingerichtet, daß man es aufheben oder nieder⸗ 
laffen tann, damit das Wild, wenn es nöthig if, bars 
uͤber achen kann, fo wird es ein Falltuch, Hehetuch, 
Schnapptuh, oder eine Schnsppe genannt, Es 
giebt, außer den Tuchlappen, infonderheit viereriey Tücher, 
nämlich hohe Tücher, Mitteltucher, halbe Tücher und 
Lauftuͤcher. Zum Aufrichten und Gebrauche der Tucher 
werden verfchiedene Wertzeuge erfordert, als: Forteln, 
Strebeitangen, Heftel, Hebegabeln, Krummruthen, 
Schnappſtangen, Hafen, Pfableifen, Stichel und Schla⸗ 
ef. n 


Tuchappretur, f. Appretur. ac, 

Tuche, dem, den Schnitt geben, (Tuchſcheerer) 
, Schnitt geben. Dar 
t Tuch bat keine Muͤble, (Wollenweber) ſ. Baden: 
ſcheinia. Jac. 

Tuchkartaͤtſcher. Im Jahr 1397. gab es in Nuͤrn⸗ 
bern fhon Tuchiartäricder. 

Tuchknecht, (Hager) f. Zeugknecht. Jac. 

Tuchlappen, (Pappenmachet) dieſes find nad Belie, 
ben gewonnene Stuͤcken Tuch, die man unter jedem Pap⸗ 
penbogen leget, und womit man ihn, nahdem er gemacht 
iſt, bedeckt, fo, daß es fo viele Tuchlappen, und noch 
einer mehr, als Pappen find, Man ermwäbler zu ben 
Tuchlappen ein lofes und weiches Tuch, ob es wohl fonft 
von feiner Nothwendigteit ift; meiftentheils aber dasjeni 
ge, welches wohlfeiler ift, Das mwollichfte behaͤlt dir Mas 
terie beffer. 

Wenn das Tuch allzu ftarf ift, fo zieht ſich Die Feuch⸗ 
tigkeit in die Subſtanz des Tuches, und es wird ſehr 
ſchwer zu reinigen, weswegen man ein loſes und dünnes 
Zeug verlangt, N 

Die Tuchlappen der Pappenmacder dauern nicht wiel 
über ein Jahr. Sie verfaulen wegen der befländigen 
Feuchtigkeit, und leiden fehr durch die wiederholte Stär: 
fe der Preſſe. Man ift genöthiget, fie nach Verlauf 
drener Wochen, oder aufs fpätefte alle Monathe, zu wa⸗ 
ſchen, um die Theile der Materie der Pappe abzufondern, 
welche fi) nothwendig daran hängen. 

Tucmacerfiubl. # Job. Kap, ein Engländer, 
bat ums Jahr 1737 eine Einrichtung angegeben, wodurch 
ein Mann, ohne Berluft der Zeit, die breiteften Tücher 
weben kann. Die Hauptfache beftchet in dem Schüßen, 
den man destvegen la naverte angloife nennt. 

Tuchmanufafturen, franzöjifche, find vornehmlich 
dur Colbert ungemein in Aufnahme gefommen. Zwar 
ſchadete ihnen die Aufhebung des Edikts von Nantes uns 
gemein; allein im jeßigen Jahrhundert find fie doch mie 
der jehr empor geiommen, obwohl wegen der visien in 


Tuch m 


Deutſchland nad und nach ausachreiteten Manufahtu: 
sen nicht fo ſeht, als es ſonſt geſchehen ſeyn würde. Seit 
dem neuen zwiſchen England und Fraucreich geſchloſſenen 
Handlungstrattat ſcheinen fie auch wieder ſeht zu leiden. 
Die ſeinſten Tücjer liefern vornehmlich Paris, (wo in« 
fonderheit die draps de Gobelin und draps de Julienne 
gemacht werden) Sedan, Abbevitle, Eibhuf, Yonviers, 
Mans u. a. m. Die Provinz Languedec kiefert vornehms 
lich die Tücher fur den levantiſchen Handel, welche in 
Martens, Eondiins und Londıes eingetheilt, und vera 
nehmlich zu Clermont, Catcaſſonne und Brieng gemacht 
werden. Weniger feine und ordinaire Tucher liefern. bie 
Normandie, Picardie, Flandern, Berry, Auvergne, 
Sanguedoeu.f.f. Die Ausfuhr ift faR-nad) allen europdis 
ſchen Zanden ftarf, obwohl die: Deutichen jest fehr mit 
ihnen concurriren. Nach der Levante haben aber jetzt die 
Branzojen unter allen Europäern den fartften Tuchhan⸗ 
del, denn fie bringen jahulich ſechszig bis fiebenzig tauſend 
Erud dahin. . 
, Tuchmanufafturen, bolländifche, dieſe lieferm 
zwar ſchoͤne bereitete und vertiefflich gefärbte Tücher, vors 
nehmlich die Peidner, die auch zum Theil ſaſt einen fo Ha« 
sen Faden, als die Englüden, baten, auch neh auswärts 
guten Abia finden; fie find aber jegt nicht mehr in dem 
ehemaligen Flor, denn die benachbarten Deutſchen baben 
ihnen jehr geſchadet; manche ſtehn aan; ftille; viele an: 
bere laſſen bey gießen auswärtigen Beſtellungen, viel in 
den benachbarten deutſchen Manufafturen arbeiten. . 

Tuchmanufaktuten, fpanilche, Spanien batte in 
Altern Zeiten, als der Ackerbau blühender war, viele vor« 
srefflipe Tuchmannfatturen, die aber nad) und ac) fa 
ganz herunter famen, bis endlich in neuern Zeiten die Kbr 
nige verfchiedene wieder bergeftellt, und endlich mebrere 
Große angefangen haben, dies Gewerbe auf alle Art zu 
unterftugen. Jetzt bat- man daher verſchiedene fchöne 
Manufarturen zu Segovia, Guadalarara, Madrit, 
Brihuega, Inieſte, Tervel u.f.f. Die feinften find die 
St. Fernandotucher von Drihucaa, die feinen u. Schate 
lachtucher von Buadalarara, und die fchmwarzen,und blauen 
Tucher von Segovia. Indeß erhaͤlt Spanien doch noch 
bey weitem die meiſten Tücher, die im Lande gebraucht 
werden, von den Ausländern, 

Tuchmanufakturen, teuiſche, find in neuern Zeiten 
ungemein cmpor gefommen, und in einigen Gegenden in 
ſehr gutem Zuftande, Obwohl man noch immer eine Men: 


- ge ausländifcher Tücher braucht, fo bat dach der Abſatz 


der Engliſchen und Franzoͤſiſchen nicht nur im Vergleich 
mit den vorigen Zeiten fehr gelitten, fondern es gehen auch 
wirtlich jetzt immer eine große Menge deutſche Tücher nach 
Italien, der Levante, Pohlen, Rußland, Schweden, 
Dänemarf, Spanien und Portugal, felbft nad; Frans, 
zei und Amerika. Die wichtigſten find: ») in dem 
oͤſterteichiſchen Niederlanden, vornehmlich im Limpur⸗ 
giſchen zu Dalhem, Eupen, Herve und Hodimont, wel: 
‚he die feinften und beſten Tucher nur aus ſpaniſcher Wolle 
macen, und den Engländern ſeht macheifern, = dem, 

vanio- 
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ampoſen aber allenthalben concurriren und oft den Vor⸗ 
a vor ihnen haben. Auch in Flandern find an ver 
iebenen Orten viele gute Tuchmanufaituren. 2) Jm 
Die Luͤttich zu Verviers und in der Gegend umher, 
‚m, —** ücher ganz aus ſpaniſcher Wolle * 
werden. Aachen, wo ſich Die Ichanften, Manu—⸗ 
ft t en Finden, voelche nach Englifcher, Franzöficher und 
Doländicer. Art arbriten. 4) Im Herzogthum Schle⸗ 
hen, welches vortrejfliche Tuchmanufacturen har, und 
hrlich achtzig bis meunzig taufend Stud Tuch ausführt, 
oon das nach Poblen, Rußland und der Tür 
‚vieles auch nach Echtveden ; Deutschland, Italien, 
Deinveig „ Dänemark u. f. w. geht. 
ben; Saͤchſiſchen und Laufiser Manufafturen 






"feh wichtig, vornehmlich haben die erften von ihren Sa 


Aind fe 
ra einen ſtarken auswärtigen Abſatz; 
hingegen liefert mehr andere Wollenwaaren, als 
Tücher, zur Ausfuhr. In Berlin ſind auch Manufattu- 
m, und ſcheinen jeßt fehr empor zu kommen; vornehm- 
ib. ab Die in Bien und Linz jchon fehr ausgebreitet ; fie 
aber doch den funf erſten nicht gleich, Die unſtrei⸗ 
tig die beiten in gany Deurichland find. Die in den uͤbri⸗ 
en Provinzen find von weniger Erbeblichkeit. 
ie Güte des Tuchs befteher-1) in feiner Farbe, welche 
entw:der eine ſchlechte und »gemeine, als braune, ſchwar⸗ 
zgeane, und dergi. oder eine hohe und koſtbare ift, als 
838 Nacta, —— u. ſ. f. wie er rothen 
Scharlachtücher, nebſt andern hochrothen Tüchern Die 
theuerften find; oder fie iſt auch eine melirte und nener» 
fundene, Sonſt ift bey den Tuchern noch zu beobachten, 
06 fie eine beftandige Farbe, die anf gutem Grund gefär« 
bet ift, und fich nicht abziehen läßt, auch im naffen Wet: 
ter, Kotbe und deraleihen Zufallen aushält, oder eine 
feicht verſchießende, unbeftändige und fledtende Farbe ha⸗ 
ben. Bey den ſchwarzen Tüchern ift wohl zu zuſehen, 
f fie in ber Farbe nicht verbrannt ſeyn. 2) Beruhet 
ſche auf feiner innerlichen Befchaffenheit, da das Tuch 
einen feinen oder groben, gleichen oder ungleichen Baden 
welches man durch Abſchabung der Wolle von einer 
drobe mit dem Meffer unterſuchet; ferner, ob es dicht 


ücher 


; Ellen lang ; die Saͤchſiſchen und Brandenburgifchen 
aber meift zwanzig bis dreyßig Ellen. Die Breite iſt 
- eiftens an Holländifhen und Engliſchen Tuͤchern zwey 
mp eine halbe Brabanter Elfe oder zehn Vierte, Nach⸗ 
nun das Tuch fein oder grob, breit oder ſchmal, das 
tuͤck lang oder kurz von Eile, ſchoͤn oder Schlecht gefärbt 
Ik, darnach ift der Preiß hoch oder niedrig. Es haben 
bie re Tücher vorne am —— ihre kur 
» die nur Dazu Dienen, daß man fiehet, an 
echnslogiiches Woͤrierbuch VIIL Theil, 
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Orte und in welcher Fabtike das Tuch gemacht fen, weil 
dosh immer an einem Orte beifere Lafen, als am andeın 
gemacht werden, auch ein Meister beffere Haare verfertiger, 
als der andere, Die Engliſchen haben ordentlich jrvenr 
Heine ſchmale Siegel, auf deren einem des Koͤuigs Kopf 
ſtuͤck, und auf dem andern der Nitter St. Georg ftchen, 
Die Dolländifchen haben feine Siegel, fondern das Zei: 
chen der Manufaftur if darein gewirfet, mit dem Buch⸗ 
ſtaben L, weicher Leyden bedentet. Die Saͤchſiſchen und 
Schleſiſchen haben des Meilters und der Stadt Wappen, 
nebit noch verichiedenen andern. 

Tuchrahm, (Tuchbereiter) |. Rahm der Tuchmacher. 


ac. 
Tuch ſchauen, (Faͤrber) ſiehe Schauen, ein Tuch. 


c. 
Tuchſcheere, ſ. Scheere der Tuchſcheerer. Jac. 

Tuchſcheerer. # m Jahr 1285 gab es zu Nürm 
berg ſchen Tuchſcheerer von Profeifion. 

Tuchſcheerer Karten, dieſe find aus der Kanterſchen 
Fabrit, und in Berlin zu haben 

27 Zoll lang und 18 breit zu 20 thlr. Das Grog, 
322 — — 19— 2 — 

Tuchſerge, (Tuchmacher) ſ. Tuchraſch. Jac. 

Tuch, das, bberdreben, (Faͤrber) ſ. Ueberdrehen, 
das Tuch. Jac. 

- Luchwalten, f. Walken. Jac. 

Tuch zur Taſche einpapieren, (Tuchbereiter) ſ. Ein: 
papieren. ar. 

Tuceris, find baummollene ofindifche Gewebe, bie 
die bolländifche Kompanie zu Marfte dringt. ie find 
a und $ Cobidos breit und 25 lang. Man unterjcheibet 
foldye in die erfte, zweyte und dritte Sorte. ie gelten 94 
bis 10 Gulden das Stüd. 

Tufa, Tufſtein, Iufaceus, ein vulkaniſches Produfe, 
weiches ein Bemifche von Aſche, Bimsftein, Then, 
Schoͤrlglimmer, Schörlgranaten, Lava, Eifengranaten, 
Kalkſtein, Knochen und Schaalen von Thieren iſt. Der 
Thon hat darinn den Vorzug. Kr iſt härter als der 
Traß, aber auch durchlöcherter und ſchwammiger. 

Zufftein, ſ. Tufa. 

Tuto, ein Gewicht auf Coremandel, hat 14 Dis, 
—* Ri re ri ‚und if 

Mund 21 n in Zeipzig. ü 
! —— — neue Bauart, neue Cul⸗ 
tur, Jethro Zul, ein Engiander, fieng um das Jahr 
723 die in England fo genannte Wirch ſchaft mit dee 
Pferdebadke, (Horlehoiny husbandıy) an, worauf 
er vermushtich durch das Nejolen der Gartner, und das 
Behaten oder Aufackern gewiſſer Gartenpflanzen gebracht 
war, Sein Vorſchlag gieng vornehmlich dahin, war 
ichmale Ackerbeete von etlichen Fuß zu machen, foldye zu 
befüen, und wiſchen den Beeten einen faft eben fo großen 
Raum zu Saffen, um dieſen Raum mit einem einfpännis 
aen Pfluge oder Hacke, fo oft ſich Unkraut zeigt, außzu⸗ 
iodern, und dadurch mehrere Fruchtbarkeit in ben Ader 


zu Bringen, MDiefer in Somuner etlichemal gepflügte Zwi 
D auım 
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ſchenraum toird im folgenden Jahre das Saätfeld, und 
bie feßte Stoppel wird alsdenn mwährender Zeit mit ber 
—— oft aufgelockert. Auf dieſe Art behauptete 
uf ohne weitere Brache und Dünger fein Feld eben fo 
Boch zu nutzen. Daß der letztere allemal unentbehrlich 
bleibt, hat die Folge gelehrt. Weberhaupt hat diefe neue 
Methode viel Beſchwerliches, und die meiften find wieder 
davon abgegangen. In Mills Lehrbegriff der Feldwirth⸗ 
ſchaft wird fie weitläuftig befchrieben, und die dazu erfor 
derlihen Initrumente find dabey in Kupfer geftochen. 
Eine gute Beurtheilung derfelben, welche ſehr zu ihrem 
Nactheil ausfällt, finder man in den Leips. oͤbonom. 
ade. ©. IV. ©. 558. Dü Hamel bat im feinen An: 
fangsgründen des Feldbaues, wovon man zu Stuttgard 
2764 eine ſchoͤne Ueberſetzung, die das Original weit 
Abertrifft, veranftaltet bat, viele * derſelben zu ver» 
beffern gefucht, aber auch wenig Nachfolger gefunden. 
Die Getraidefelder nad) der Tulliichen Methode zu beſtel⸗ 
ken, ift mit vielen Schwierigkeiten verfnüpft, da bie 
Ochſen dadurch unnüß werden, und zumal bie Feldarbeit 
ſehr gehaͤuft wird; den meiften Nutzen bringt fie ben fol: 
«hen Feldfrächten, wobey das Auflodern bisher auch ſchon 
üblich, geweſen, wie 5. B. Erdbirnen und Kraut. Das 
BDefüen der ſchmalen Beete gefchieht mit der fo genannten 
Säemafhine. Ohne die vielen Koften und das Geſchirr, 
die das beftändige Auflockern erfordert, zu rechnen, fo ift 
es eine wahre Unmoͤglichkeit, ein großes Guth von 100 
- mehr Sceffeln Winterausfaat auf diefe Art zu be 
en, 
Tulpenbaumbols, Liriodendron tulipifera, Unter 
allen fchönen Bäumen der ſchoͤnſte; und befonders zu Al⸗ 
leen ſehr ſchicklich. Das Holz if leicht, im der Güte 
keins der beiten, and könnte mit unferm Aefpen » und Pap- 
pelholze verglichen werden. Das Brennholz hat keinen 
fonderlihen Werth, diefen Fehler erfeßt aber die Menge, 
welche diefer ergiebiae Baum liefert. Das Holz des gel: 
ben Tulpenbaums ift ſchwach und brüchig. Es wird hau- 
fig zu Brettern, Schuhhacken u. f. ww. genommen, auch 
werden hölzerne Gefaße, Teller u. dgl. daraus gemadıt. 
Das Holz des weißen ift zähe, ſchwer und hart, es wird 
auch in Bretter, Balten u. f. w. zum Bauen zerfägt. 

Tulpenbols, eine Afrikaniſche Holzart, fo im Grun⸗ 
de heilgelb ift, und karmoiſinrothe Adern hat. Es iſt leicht 
umd daben dicht und fefte, fo daß man es vorzüglich gut 
zu ze Inſtrumenten brauchen kann. 

Tulupen, (Mauchhaͤndler) heißen die von den Daran: 
fen gemachten Schlafpelze, fo wie fie von Rußland aus 
im Handel kommen. 

Tumani, f. Toman. Jac. 

Tumeni, f. Toman. ar. 

Tummeldeich, wird zwar in dem Bremifch: Nieder: 
fähfiihen Wörterbuche überhaupt ein ganz fiach angeleg: 
ter Fleiner Sommerdeich genannt, allein es ift gleichwohl 
zwiſchen benden ein ſehr wefentliher Unterſchied. Pete: 
ter wird auf einem hohen, grünen und feſten Grund und 


Boden angelegt, und bewirkt ſchon eine wuͤrlliche Be⸗ foͤrml 
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fhligung oder Bedeichung defielben gegen Sommerflnthen. 
Erfterer aber wird in ben Gegenden der Mimbungen der 
Fluſſe vorläufig nurauf einem neuen noch zu niedrigen, un« 
begrünten, weichen Anwachs oder Watt gelegt, um befien 
weitere Verhöhung , durch jedesmalige Einlaffung des dis 
hinter zu einer gewiſſen Ruhe gebrachten fehlichreichen Fluth⸗ 
waflers, zu bewürfen, und hoͤchſtens etwa nur alsdann, 
wenn er biefes ſchon geleiftet, in der Folge zu einen 
wintlihen Bedeichung eines folden neuen Anwachſes 
zubienen. Tummeldeiche befommenbdie Höhe der Springs 
fluchen, weil bey diefen die annoch 38* Hoͤhe des An: 
wachfes aniehen muß. Wenn alfo das noch ein Paat 
Fuß unter der gewöhnfichen Fluth liegt, wird der Tunnels 
deich eine Höhe überdemjelben von etwa. Fuß verlangen. 
Die nörhige Erde zu demfelben wird, fo wie bey den 
Diekeldämmen, aus-dem Watte felbft genommen, und 
jwar aus einem fo vor als hinter dem Deiche in einer Ent: 
fernung von 8 bis 10 Fuß dazu befonders gezogenen Schle⸗ 
the oder Graben, der so Fuß breit und 2 Fuß tief ſeyn 
kann. Die heraus gefommene Deicherde wird bis zu fchon 
dachter Höhe im Grunde ı2 Fuß aufgeführt, und das 
Fish zu beyden Seiten, um das Ausgleiten und Weafchla: 
gen zu verhüten, «mit = Meichlägen, jede 4 Fuß breit 
und 3 bis 23 Fuß bed), eingefaßt, auch die übrig bleis 
bende 2 Fuß mollenrunde Höhe überdbem allenthalben 
noch mit Stroh bedeckt. Die Abſchlagung der tleinen 
-Dufchbeeten geichieht zu beyden Seiten, noch vor dem 
Anfange der Ziehung des Grabens, damit nur aus dem⸗ 
felben die Erde dazwiſchen ſogleich aufgeworfen werden 
könne. Die Höhe derfelben ridytet fich nach dem Grunde, 
fo daß, tie diefer aufdem Warte bin und wieder tiefer 
iſt, auch diefe mehr betragen muß. Auch die Stärte des 
dazwifchen kommenden Erddammes muß ſich hiernach 
richten, Was die im Tummeldeichen Ein» und Auslaf 
fen des Fluthwaſſers anzuerdnenden Orffnungen anlangt; 
fo muͤſſen felbige, zur Vermeidung eines zu ftarten Durdy 
flurzes des Waſſers, auf dem höchften und fejteften Stel⸗ 
lem des Wartes angelegt werden, und zwar auf jede 1000 
Fuß Lange etiva eine Oeffnung von 40 bis so Fuß. 
WE diefe Deffnungen eintreten, müffen die Erden des 
Qummeldeiches durch hinreichende Abfchrägung, und queer 
durchgehende Einfaffung von Buſch, befonders wohl ver 
wahrt werden. , Auch muß dafelbft der landwaͤrts befinds 
liche Graben etwas weiter von dem Deiche abgehen, dar 
mit daraus feine demſelben nachtheilige Balien, Gru⸗ 
ben sder Kolke hinterwaͤrts einteißen konnen. Statt 
dieſer Oeffnungen kleine Siele oder Pumpen in den 
Tummeldeich zu legen, wäre viel zu weitlaͤuftig und koſt⸗ 
bar, und dennoch auch nicht ficher genug, teil bey einer 
ſchnell anlaufenden hoben Fluch gar zu viele Zeit erforderg 
werden würde, bevor fo viel Waſſer dadurch hinter den 
Tummeldeic) liefe, daß diefer vor einem gewaltfamen Les 
berfturg des Waſſers folchergeftalt gefichert ſeyn toͤnne. 
Ueberdem wuͤrden fo viel Kleine Siele den ganzen Deich 
nur unſicher machen, wenn er demnädhft bis zu einem 
ichen Kajedeich erhoben werden follte, Jin — 
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Halle brauchts alsdann nur des Herausteißung der Enden 
vom Packwert bey den O n, der Fortſetzung def 
felben zu beyden Seiten in einer Linie, und bin und 
wieder der Einlegung nöthiger Heiner Siele. Gleichwohl 
bleiben, Tummeldelche noch immer koſtbatr genug. Ihre 
Anlage verlangt eine veife Ueberlegung vorher, ob es auch 
fo erhebliche Koften und Muͤhe verdiene, und ob es nicht 
vielmehr rathfamer fey, die Zeit noch abzuwarten, da die 


Datur felbft allein die vorhabende Anlandung bis zur nd: iſt. 


thigen Höhe vollende.. Am wenigſten aber würde es 
rathfam ſeyn, Tummeldeiche auf fhmalen Warten anzu 
legen, deren nabe davor befindlichen Tiefen ihr Dafeyn 
ebnehin ſogar unficher macht. Tummeldeiche, faat Sr. 
von Hunrichs (aus deifen ten Theil der praktiſchen Ans 
feitung zum Deich / Biel» und Schlengenbau Kap. 
11. $.8. ich größtentheils diefen Artitel genemmen,) find 
ehedem häufiger unternommen werden. Allein damals 
war das Land rarer, hingegen Materialieis und Arbeit 
im Verhaͤltniß wehlfeiler, und letztere koſteten mandmal 
nichts, ſondern mußte im Hofdienſt geſchehen. Darnach 
laͤßt ſich alfo feine Anwendung auf die heutigen Umſtaͤn⸗ 
de machen a 


Tummelwerk, eine Art Schlickfaͤnger, und befteht 
aus einem auf dem Warte aus Erde und Schlid, mit 
einer zu beyden Seiten ganz flachen Doßirung, mollen« 
rund aufgerworfenen Damm, der überdem an ben @eiten 
mit zwey niedrigen Buſchbetten, oder Padwerten, einges 
faßt, auch wohl oben im Buſch uͤberdeckt iſt. Wenn der 


Sclicjänger fo hoch und weit hinaus auf dem Watte ſt 


angelegt wird, daß derfelbe mit der Zeit zur Findeichung 
gebraucht werden kann; fo heißt hernach ein folches Werk 
insbefondere ein Tummeldeich. 

Tumolo, Getralbemaaf, f. Tomeli. 
CTunchſtoͤcke, ſ. Schienholz. 

Tuncke, Salſe, (Koch) iſt ein vermiſchtes Condi⸗ 
ment, welches am die Speiſen gethan, oder neben den⸗ 
felben aufgefeßt wird, den Geſchmack im erhöhen und den 
Appetit zu ftärfen. Die befteht aus Wein, Eifia u. f. w. 
und wird bereitet durch bloße Vermiſchung, als Wein 
mit Zimmt und Zuder, oder mit Kirſchmus, Pflaumen: 
mus, Effig mit Pfeffer und Baumdl: oder durch Zerrei⸗ 
bung, als Drunnentreß, Löffeltraut, Meerrettig, Senf 
u. [.w., welche zerrieben mit Wein ober Effig allein, 
oder mit einem Zuſatz zu mehrerer Lieblichkeit angemacht 


werben. 

Zunden, tauchen. (Zinngießer.) Wenn eine mef: 
fingene Form keinen Kern hat, folglich blos aus dem 
Hebel beſteht, fo wird nicht das Zinn in diefelbige gegoſ⸗ 
fen, fondern bie Form wird in das geſchmolzene Zinn ge: 
taucht und wieder herausgezogen. Durch dieſes Verfah- 
sen bildet fih das Geſaͤß an ber innern Oberfläche des 
Hobels. Diefes Verfahren, ein Gefäß von Zinn zu bil⸗ 
den, heißt Tunden. Mit Probezinn geht diefe Art zw 
gießen nicht an , fondern es muß feines ſeyn. 

‚» (Artillerie) ſ. Scharfen. ac, 
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Tuͤndeltoſen, fo nennt man in der Meſſingeboſenfa⸗ 
brif zu Iſerlohe die kleinen Dofen. 

Tungo, (Tabadsmanufaftur) ſ. Tongo. 

Tungſtein, (Lapis ponderofus) &chwerfleig, 


weiße Jinngraupen, (Balterde mir der Cungſtein · 


ſaͤure.) Bein ift er von grauer Farbe, und blättrigem 
Gewebe, giebt gegen den Stahl Feuer, und ift fehr 
ſchwer, indent fein fpecififches Gericht von 4,99 bis 5,8 
it. Er if in Säuren unauflösbar, ausgenommen bey 
einer befondern Behandlung Wenn er gepulvert und 
mit Salpeter» oder Kochfalzfäure digerirt wird, fo nimmt 
er eine gelbe Farbe an, wie Hr. Woulf zuerſt bemerkt, 
Wenn er erhigt wird, berftet er, wird roͤthlich, ſchmelzt 
ſehr für fich; ja nach Hrn. Bergmann laßt er ſich vor dem 
Lhrhrohr nicht fehmelzen ; auch fließt er nicht einmal durch 
Hülfe des firen Alkali gehörig; doch aber leicht und ohne 
Aufbraufen durch Botax. Er ſchmelzt aud) leiche mit 
eben fo viel Flußſpath. Beine DBeftandtheile wurden 
durch Hrn. Beramann und Hrn. Scheele faft um bie 
Zeit entdedt, aber zuerft vom Hrn. Scheele in den Schwe⸗ 
diſchen Abhandlungen vom Jahr 1781 bekannt gemacht. 
Er ſcheint etiva die Hälfte feines Gewichts an Kalterbe 
zu enthalten, und das hbrige beficht aus einer bejondern 
Säure, von erdigem Anſehn und aus Eifen. Diefe Sau—⸗ 
ze wird von ihrem erdigen Grundtheile getrennt, wenn 
man den gepulverten Stein in drenmal fo vieler Salpeter⸗ 
ſaure dinerirt; und wenn man dieſe Säure abgeaoffen, 
und das Mückbleibfel ausgeſüßt hat, es wiederum in kau⸗ 
ifchen fluͤchtigen Alkali digerirt. Nach einiger Zeit gießt 
man das. Allali auch ab, fügt das Rückhleibfel aus, und 
Dinerirt es wiederum in Salpeterfäure, und hernach in 
flüchrigem Altali. Diefe wiederheiten Digefti wer⸗ 
den fortgeſetzt, bis der groͤ t des Steins verſchwin⸗ 
bet, indem bie Salpeterfäure. befiänbig die Kalterde auf- 
nimmt, und das flischtige Alfali ſich mit der Tungſtein⸗ 
fAure verbindet; zuletzt wird die Tungfteinfäure aus dem 
flüchtigen Alkali in Seftalt eines meißen Pulvers nieder: 
gefchlagen, ſobald man das Alkali mit einer andern Saͤu⸗ 
re färtigt. Dies Pulver ift in 2omal fo ſchweren ſieden⸗ 
den Waſſer anfloslih, und roͤthet alsdann das Lactmus; 
es bat einen ſauten Geſchmack, und bringt mit dem Kalk: 
waſſer einen wieder hergeſtellten Tungſtein hervor; fein 
ſpeziñſches Gewicht iſt etwa 3,600, 

Tungſtein, rother oder fleiſchfarbiger. Er brauſt 


nicht mit den Säuren, giebt kaum mit dem Stable Feuer, 


it vom groben Gewebe, läßt fich Leicht —— ſein ſpe⸗ 
zifiſches Gewicht iſt von 4,9 bis 5,8. Mach dem Kalecini⸗ 
ven wird ex magnetiſch; ſchmelzt leicht mit gleichem Ges 
wicht Flußſpath; giebt fehr fhwer 30 hundert Theile Ei, 

. Daher wird er nie als Eifenerz gebraucht. 

Tu infalmiak, eine Verbindung der Tungſtein⸗ 
fäure mit flüchtigen Laugenſalze; ift nabelfürmig und ger⸗ 
ſetzt ſich im Feuer. 

Tunifcbe Minen, find wollene Müsen für die Ein: - 
wohner der Levante, die hier und dort in Frankreich, bes 
— um Prabes, eine Stadt in Roußillon, in ar 

2 ordent⸗ 
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- erderitficher Menge verfertigt, und über Marſeille ausge⸗ 
führt werden. Der Zweig hält eine große Anzahl Werts 
ſtuhle in den Pyrenaͤen, wohl auf 10 Meilen im Umtrei⸗ 
fe, im Gange. 


Tunk, (Schäferey, Wollenmanuſaktur) fiche Dunt. 
ar. . ’ 


Tuorbe, f, Teorbe. 
“ Tupbflein , Duckſtein, Pori, ift Kalterde mit Luft 

ure verbunden. Diefe ift von dem Kaltfinter nicht blos 

der Geſtalt, fondern vorzüglich darinnen unterfchieden, 
daß fie durch eine allmaͤhlige Abſetzung der Erden , befon« 
ders der taltartisen, die-blos im Waffer vertheilt find, 
innerhalb des Waflere, und nicht im der Luft gebildet 
sourdben. Daher find fie von weichem und poroͤſen Ge: 
webe, aber von derfelben Barbe, wie der Kaltfinter. 
Blos die reinſten Arten werden bieher gerechnet. 

Turalo, Tirtifche Silbermuͤnze, f. Grouch. 
- Turalo, Muftapbur, eine Türtifhe Goldmuͤnze, fo 
= Paras gilt, derer 80 einen dentichen Speriesthaler 

en. 

+ Turbirb, mineralifcher. Diefen Namen hat man 

eier Queckſilberbereitung gegeben, die man folgendermans 
fer verfertigt. Man nimmt eine beliebige Menge Aued» 
fiber, thut fie in eine gläferne Netorte, gießt eine gleich 
ſchwere oder größere Menge der ſtaärkſten Vitriolfauren 
binzu, und deſtillirt es im Sandbade, bis in der Neterte 
nichts mehr als eine trodtene, falzartig fcheinende Mate 
rie zuruckbleibt. Diefe Materie ift eine Verbindung des 
Queckſilbers mit der Bitrisifäure. Nur durch das eben 
angezeigte Verfahren ift es möglich, diefe beyden Sub⸗ 
Kanzen unmittelbar zu verbinden, weil die Bitriolfäure 
das Queckſilber nur in fo fern angreifen kann, wenn fie 
die größte Stärke befißt, und fih, wenn fie fren iſt, 
nicht fo fehr verftärfen kann ‚. als in verfchloffenen Geſa⸗ 
Gen. Ueberdieſes begünftige die Wirkung deſſelben auch 
die Erhitzung, weiche fie bey diefer Operation leidet, um 
vieles. Die in die Vorlage übergebende Säure iſt aͤuſ⸗ 
ferft erftichend und ſchweflicht, weil. fie einen Antheil von 
dem Brennbaren des Quecfilbers in Ah nimmt. Die 
weiße jalzaıtine Maffe, die man im der Metorte finder, 
nimmt and thut man in ein. großes Gefäß, und gießt zu 
wiederholtenmalen eine aroße Menge heißes Waller dar: 
anf. Dieſes Waſſer ſchwaͤcht die Säure und entzieht fie 
dem Queckſilbet, weiches in Geſtalt eines [ehr glänzenden 
eittonengelben Pulvers auf dem Boden des Gefaßes nie 
derfchläge, und wenn man biefes gelbe Queckſilberpulver 
forafältig abſußt, fo et man alsdenn das ſo genannte 
mineralifche Turbith, welches ein fehr fiartes Brech⸗ 
mittel if. Das Spülwalfer enthaͤlt die mit dem Queck⸗ 
fiber verbunden newefene Säure; aber auch zugleich etwas 
Qucdfilber ;’ welches vermittelft der großen Menge von 
Säure in einen ſalzartigen Juftand. verfeßt, und in Waf- 
fer aufloͤslich gemacht worden if. 

Turiner Rersen, bierunter verfteht manı phosphoriiche 

Wacslichter, welche in Glasroͤhren fleden, und von 
felbft anbrennen, wenn man die Glasroͤhre zerbricht. 


Tuͤrkiſch 


Turiner Rechnungslire, wird zu 20 Soldi Piemen 

teſt gerechnet, und zu 7380 Hell. As fein Geld, und 

10,58 As fein Silber gewürdigt. Diefes giebt mach 

- 20 Sl. Fuß 7 gr. 3 * 4 
uriner Xechnungs muͤnzen. an rechnet 

Lire zu 20 Soldi ä sa ri Piemonteſi. en 
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Der Werth vom 100 Piemontefifchen Liren beträgt 
30 thlr. 7 gr. 6 pf. Conv. Geld. Bon wuͤrtlichen Dünz- 
forten follen allhier von An. 2755 neu ausgeprägt, und 
nad) dem Edikt vom 15 Febr. 1755, auf folgenden Werth 
geſetzt ſeyn: Im Bolde: ganze, halbe und Wierteldop 
pien ju 24, ı2 and 6 Liren. In Silber: ‚ hal 
be, viertel, und Achtels Scudi zu 6, 3, ı$ und Liren. 

Turiner Roffoli, f. Roffoli. 

Törfel, (Bergbau) f. Duntel. Jac. 

Tuͤrkiſche Gärten. Dieſe können wenig Anſpruch 
anf beiondere Schoͤnheit machen; fie lieben nicht das 
Spasieren. Die lichteiten des Kanals bey Kons - 
fantinopel find den. Mufelmännern fo reißend, daß fie 
alle ihre Luſthaͤuſer an feinem Ufer bauen, und allzugleich 
die ſchoͤnſten Ausfichten in Europa und Aſia haben. Eis 
nige Meilen von Adrianopel beſteht Pas ganze Land aus 
Garten, und die Ufer der Flle find mie Reiben von 
Bäumen befetst, in welchen fich die angeſehenſten Türten 
jeden Abend beluftigen ; fie fpaßieren nicht, fondern feßen 
ſich in Öefellfchaften um einen grünen. befdyatteren Platz, 
über den fie einen Teppich ausbreiten, trinten da Caffee, 
und haben gewöhnlich einen Selaven ben ſich, der eine 
feine Stimme fingt, oder auf einem Inſtrumente ſpielt. 
Die Harems oder Frauenzimmerwehnmungen der Türken 
find gemeinialic mit Garten umgeben, Diefe mit hoben 
Mauern ummgebenen Gärten haben nichts von Parters 
ten, fendern find mit hoben Bäumen umfeßt;. die einen 
anmuchigen Schatten, und.einen reigenden Blick geben 
In der Mitte des Gartene iſt der Chiosf, ein großes 
Zimmer, das gemeiniglid mit einem ſchͤnen Brunnen 
prangt, Es ift 9 bis 10 Stuffen hoch, und mit vergol, 
betem Gitterwerk beaäunet, um welches ſich BBeinreben, 
Sasminen, und Geißblatt winden, ımd eine Art von 
grüner Mauer machen. Rund um diefen Ort ſind breite 
Bäume gepflanzt; erft ift die Szene ihrer Ergögungen, 
und die Damen bringen dar ihre meiften Stunden mit 
Mufit und Stickwerk zu. In Gärten um Smyrna finder 
man, ftatt der Fruch , bie in unferm Lande und Chi⸗ 
na gedeihen, Pemmeranjen: Feigen » Oliven: und Gras 
narbiume, Pappelbäume, Cpprefien » Mprchen »"und 

Man 





"zT uͤr kiſch 
Mandelbaͤume, die alle hier frey aus der Etde fottwach⸗ 


Toͤrkiſch Eichenholz, f. Aßynenholz. 

"Chrfifche Company, oder diejenige, welche nach 
ber Levante handelt, hat in England von Jacob I. einen 
Iten. Es mar anfänglich kein Monopolium, 
denn jeder Ranfmann konnte nach Bezahlung einer klei⸗ 
wen Summe in die Kompagnie aufgenominen werden. 
Allein mit der Zeit maßete ſich die Gefellfchaft ein Meno- 
—— an, bis das Parlament im Jahr 1754 alles wie. 
auf den alten Fuß fegte. Die Levantifche — 
hat ſehr abgenommen; die Tuͤrken kaufen die Fran⸗ 
Tücyer lieber, als die Engliſchen, weil fie wei- 
der, leichter, a ag und auch beffer Forbes als 

Die Englifchen. Geſellſchaft erhält den 
Gefandten zu Eonftantinopel, und die verfehiedenen brit: 
tiſchen Eo in der Levante. ’ 
Corkiſche Maͤnzen. Diefe find a) im Golde: 1) 
Zechinen oder Sultaninen, Fondoiof‘ oder Fundueli ges 
dannt, gelten 4 Piafter oder 160 P 
Sarmahpub = 126 Paras. ‘1 Duralo ober Muftaphur 
= 105 Paras. ı Gingerlo, Bingerlo ober Zerama⸗ 


but = 83 Paras 


b) In Silber: 1) Tuͤrtiſcher Piafter, Turalo oder ſche 


Grouch genannt = 40 Paras oder ı20 Asper. 1 alte 
Solota oder Iſelote = 3 Paras go Asper. Neue der 
‘eleihen 80 Asp. ı Dlit oder Delit — 10 Heper. ı 
Desipt = 5 Asper. ı Para = 3 Asper, 1’ Asper— 
4 Mäntier oder Gieduͤtj, welches die Heinfte Münze iſt. 


Dutaten gilt 158 Paras. ı Species Conv. Thlr, 3° M 


tas. 
Ryſnce Pfeiffenkoͤpfe, ſ. Pfeiffentopf. 
Türtifcher Atlas, ſ. Satinet. 
CCurkiſcher Band. Guchbinder.) Diefe find nicht 
Dicke , in Leinwand ohne Riemen, mit Seide oder Zwirn 
⸗ eftet,, (als um Riemen) doch daß der Zwirn nicht um⸗ 
lüngen, die Eapitalien mit an die Bogen genähet, 
un) das Bud) mit gleichem Rücken neleimt, ftarfe, von 
Papier zufammengetleifterte Pappen dem Schnitte 
gleich angeſetzt, ſo hinten nicht zugeſchaͤrft, mit ſchwarzen 
‚oder rothen Kalbleder überzogen, fo fehr ſtraff angezogen 
und alart gemacht, daß inwendig gar nicht zu fehen, wie 
eif cs umgefchlagen. An etlichen Bänden werden bie 
appen an ben Enden herum mit Leder eingefaßt , mitten 
aber Türtifch Papier mufgetfeibt, welches nicht umgeſchla⸗ 
gen. Der Schnitt wird vorne mit Leder umgeben, an 
welches ein Stüd Pappe gefeßt, und überzogen, fo ber: 
um gefhlagen wird. Sie pflegen auch einige grobe Figu: 
zen und Linien ohne Gold daranf zu prägen. 
„ Türkifcher Bund, f, Turban. Jar. 
‚Chrfifcher Firniß. Diefer wird folgendergeftalt ge: 
: Nimm ein Theil Terpenchin, waſche ihn fünfmal 
gewiruen Waſſer, thue 2 Theile pulverifirten Eandrac 
einem Geichirre aufs Feuer, wenn er anfänat zu kalt: 
hen, ıhue den Terpenthin und ein wenig Spickbl hinzu, 
nimm es nachgehends vom Feuer, gieß einen Theil Aquas 


Paras. 1 Beine th 
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viva und 3 Theile Spicöl darauf. Iſt ein vortrefflicher 
Firnis, der in 6 Tagen trodnet. Ein anderer, auf ei- 
ne andere Art: Nimm = Unzen Eopal, 2 Unzen San. 
drac, ı Unze Maftir, pulverifire alles, laß es in einem 
Nöfel Spiritus Vini, in einem wohl vermachten Glaſe 
ſtehen. Iſt ein Harer Firnis. Mech einanderer: Nimm 
Gummi Dlib anderehalb Lorh, Gummi Animä andert 
bald Loch, Maftir 2 Lorh, Gmmmicopal ı Loth, Gum⸗ 
mi Sandrac 5 Loth, Dleum Terebinch. = Loch. Diele 
Gummata ganz tlar geftoßen, und in ein halb Nößel 
vom flärkften weinheißen Brandwein gethan, und es bey 
gelinder Hitze fteben laffen, bis alles refolvirt if. 

Türfifcher Slanell, ſ. Solgas. ac. 

Tuͤrkiſche Rhabarber, (Handlung) ſ. Rhabarber. 

Tuͤrkiſche Piaſter, ſ. Ground. 

Tuͤrkiſcher Indigo, zum Gebrauch bey der Waͤſche. 
So twird in der Braunfchmweiger Barbenfabrit eine Farbe 
genennt, bie man anftatt der blauen Farbe des Kobalds 
oder des Lackmus brauchen ſoll. Das Pfund kofter » 


Ir. 

Türkifcher Saflor, f. Saflor. 

Tuͤrkiſcher Schleifftein, f. Levantiſcher. 

Tuͤrkiſche Salterio, (Mufiter) ſ. Salterio, türfi- 


Jac. 

Tuͤrkiſches Gold / und Silbergewicht. Gold und 
Silber wird nach Yusdrom oder Cheky gewogen. Dieſer 
wird in 100 Drammen 4 ı6 Kara oder Taim a 4 Grain 
eingetheilt. Seine Schwere ift 59 38,2 Chllnifhe Eichen 
oder 6637,4 Hell, As, oder 1ı Chen = ı3 Cullniſche 


k. 

Tuͤrkiſches HZHandels gewicht. Dieſes heißt Cantaat 
oder Quintal, und hält 1:95 Leipz. Pf. Seine Ein⸗ 
theilung ift folgende : 
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— — — 
zu —— Korn, Meis, Mick, —“ = 
rucht eriffe man heutigen Tages in narı 
elt an, &te ſcheint urfprümalich aus Oftindien heroe ⸗ 
fenmen zu feyn, ob man fie gleich auch in dem füdichen 
Ametita und hauptſaͤchlich in Brafilten und Peru arirrift. 
Der Name ift verſchieden. So nennt man ihn in Kirn 
— oder Tuͤrtiſch Korn, in einigen Öegent 1» -" 
3 cund 








un 





‚ einer Pfanne rörter. 
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Frankreich Bled de mer, in andern Spaniſch auch Gui⸗ 
neiſch und Arabiſch Korn. Mad) dem Plinius it er aus 
Indien nad Italien gefommmen, Die Portugiefen haben 
ihn aber nach Afrika ve t. inne nennt ihn Zea 
mais, und er gehört unter bie nzen, welche an einem 
Stengel männliche und mwejblihe Blürhe tagen. Ehe 
die Pflanze zur Reife fommat, und die Wlätter ich bilden, 
ind alle Theile, welche die Achren tragen, uͤberzuckert. 
g folder Zeit zieht man einen Zuder davon, welchen beim 
‚Honig gleicht, Man läßt auch in verfhiedenen Ländern 
die Stummel der Stauden wie Artiſchocken kechen, und 
wenn die Hörner gebildet find, ohne reif zu ſeyn, ißt 
man fie wie junge Erbien. Wenn die Achren veif find, 
erden die Körner zu Mehl gemahlen und: Brod oder 
vielmehr Zwieback daraus gebaden, weicher ſehr ange: 
nehm zu eſſen iſt. Man bat noch eine Art ber Inberei- 
tung diefes Korns, welche darinnen beſteht, daß man es 
auf einer eifernen Platte auf dem Feuer röiten laßt. Das 
Korn läuft davon anf, und. plaßt an verſchiedenen Orten 
aus einander, fo daß es noch einmal jo groß wird, wor: 
auf es gut zu eſſen iſt. Das Mehl dient: zu verfchiebenen 
&uppen und Gerichten, und giebt eine ſehr geſunde Nab: 
rung. Die gelbe Schale, welde das Korn bedeckt und 
welche den glänzenden Zähnen gleicht, theilt diefem Mehle 
einen angenehmen Geſchmack, und einen gelinden aro: 
mariichen Geruch mit, Der farbichte Theil diefer Schale 
Loft füch in Waffer und Weingeift auf, und giebt diefem 
feßtern die ſchoͤnſte gelbe Farbe, da 

Den Mais vermifhen die Landlente in Italien mit 
Noggen und Bohnen, denen er den bittern Cefchmact 
benimmt. In der Lombardey, und am meiften im Mai: 
landiſchen, mache man fehr wohlſchmeckende Mehlſpeiſen 
davon, und im Veroniſchen Heine Kuchen, welche im 
Ofen gebaden und mit vorfchiedenen Zufagen gemadıt, 
Zalette heißen, und anf den Straßen der Stadt zu allen 
Zeiten verkauft werden, In Meapel wird er zu Suppen 
gebraucht, auch madıt man einen feſten Teig daraus, den 
man in vieredigte Stüden zerfchfteider, und mit Del in 
Diefes Backwerk wird doch häufig 
genoſſen. Man ſieht aljo hieraus dem mannichfaltigen 
Nuten dieſer Getraideart. 

Türtifches Nußbaumbolz, Toglans, Linn. Eomme 
aus der Türkey, iſt gelblichtbraun und ſchoͤn gemafert. 
Ein Bret koſtet in Amfterdam 6 bis 10 Koll. Fl. Eine 
Kiſte gefchnittenes in Fonrnirblätter 60 — yo Fl. 

Thrkifches Aufeifen. In ber Türken werden. die 
Ferſen und die Fußfohle von einem Eiſenblech, anftatt 
des Hufeiſens, gänzlich bedeckt. In diefes Blech wird 
eine Kleine Oeffnung gelafen, damit ein Theil vom Strah⸗ 
fe offen ſtehe. Es koͤnnen fih aber bie Pferde deswegen 
auf dem &teinpflafter nicht erhalten. 

Türkifches rotbes Garn 3a färben, nach “Herrn 
Anbich. # Das feftefte Roth, das man in Baumwol⸗ 
lengarıı hat, wird in Macedonien, in der Gegend von 
Lariſſa und Janna gefärbt, von da es entiveder über das 
weiße Meer, nach Smirna u, ſ. w. ju uns fommt, oder 
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über, Trieſt von den Turten nach Leipzig gebracht witd. 
Taucht man etwas’ davon eine Minute lang in flarkıs 
Scheidewaſſer, und drückt es wiederum aus, fo wird ds 
heil und gelblich ponceauroth, bleibt aber immer eine ans 
genehme Farbe; in einem mit Vitriclöl verjegten Waller 
erhält es in eben der Zeit eine Art Rofenfarbe; in einem 
Waller, worinnen Eifenvitriol aufgelöft worden, Violet: 
farbe, wenn man es hingegen in einer auge von ı Pf. 
Waller und 4 Loth Pottafche ı5 bis ı6 Minuten lang 
kochen läßt, fo verliert es jiwar einen Theil feiner rothen 
Barbe, bleibt aber doch ein autes volles lebhaftes Notb. 
Soll alſo das Roth an Schönheit und Feftigteit dem 
Tuͤr liſchen gleich fommen, fo muß es die erwähnten Ei⸗ 
genſchaften haben, folglich guch in der Pottaſchenabtko⸗ 
dung nicht grau werden, , Die Koften der Färberen muf: 
fen.aber auch fo wohlfeil feyn, dag, wenn in Deutfchland 
baummvellnes Garn gefärbt werden foll, es um ein merkli⸗ 
ches wehlfeiler, als das Türkifche, zu fteben fommen, and 
zuletzt die Procedur der. Färberey der Feſtigkeit des Garus 
nicht Schaden muß, Man muß fih wundern, daß, bhn⸗ 
erachtet man in den Zitzen und Cattunen eben ſo ſchoͤne 
und noch ſchoͤnere Barden hat, aig die des Turtiichen 
Garne find, man dennoch bis jeßt noch nicht im Stande 
geweſen iſt, nach diefer Merhode eben die Farben auf 
das Garn von gleicher Feftigtrit zu ſetzen. Die Wahrheit 
davon liegt am Tage. Es ſind vom Hrn. Habich bier _ 
über ſehr viele vergeblihe Verſuche angeftellt worden, 
und es würde ihm auch nie gealückt haben, mit diefer ro⸗ 
then Farbe alle diefe Eigenfchaften zu verbinden, wenn er 
auf diefem Wege geblieben wäre. - Blos um fid davon 
zu überzeugen, daß dieſe Farberen auch in Deutfchland 
moͤglich fen, nahm er die Sache nod) einmal vor die Hand, 
und wollte «ine von der vorhergehenden ganz abweichende 
Berfahrungsart verſuchen, welches ihm denn auch über 
alle feine Etwartung aluctte, fo daß, ohngeachtet die Tuͤr⸗ 
fen in Anfehung der Baumwolle, des Krapps, Alauns, 
der Souda und des Arbeitslohns, wegen des mildern 
Clima's ſehr vieles voraus haben, er nicht allein von der 
Moͤglichteit, fondern auch vom wirklichen Nugen im 
Deutſchland vollfommen verfichert worden iſt, und dies 
alles ohne dazu, außer der Baummolle einiges Materlaf 
aus der Levante nöthig zu haben. Delbſt die Schleſiſche 
Sommerroͤthe giebt ſchon ein gutes und vollig aͤchtes Roth 
Wie man aber bey dieſer Verſahrungsart ein ziemlich fe⸗ 
fies Roth auf baummellnes Garn bringen kann, bayı 
dient folgende Anmweifung: 


Vorbereitung der Garne zur Beitze. Es ift die: 
ſes die Hauptſache, wenn man anders ſchoͤne und fefte 
Farben erhalten wil. Da nun die Baumwolle mit hat: 
zigten und gummigten Theilen ſehr feſt verbunden ift, fo 
ift eine Vorbereitung allein nicht hinlanglich, ihr dieſelbe 
zu benehmen, und müffen die Laugenſalze biebey das 
Beſte thun. Bon folgenden drey Angaben find die zwey 
erften die beften, und gleich gut; man wird aber finden, 
daß die dritte gleichfalls ihre Wirkung thut, und wegen 

ber 


Türkiſches 
ud bey verfchiedenen Gelegenheiten brauch: 
Deitte Angabe. ıfle Vorbereitung auf 10 Pfund 
Man loft in so Maaß Waffer = Pf. Por 
“uf, kocht darinnen das Garn drey Stunden lang, und 
"läßt es noch 24 Stunden darinn liegen, worauf es gefpütt 


und getrodnet wird. 
age Vorbereitung, In 3 Maaß Waſſer wird 14 
Pf trockne weiße lianſche oder ſchwarze Seife, oder 


wach 3 Df. einer der obigen Seife, mir 2 Pf. Portafche, 
wer 14 Pf. guter trockner Pottaſche aurfgelöft ; man gießt 
davon ı Maaß, heiß gemacht, in ein weites tiefes Becken, 
und drücdt darinn 4 Pf. Garn etwa s Minuten lang 
kei mworanf man es in einen fegt, zu dem Ue⸗ 
etwas friiche Brühe hinzufetst, und damit fo fort- 
: ‚bis alles Garn fertig it. Den Reſt der Grifen: 

gieft man auf das Garn, und läßt es 24 Stunden 
Ban während der Zeit es darin einigemal herumgezogen 
‚wird, alsdenn wird es herausgenommen, das Seiſen 
Wäfler gelinde herausgedruͤckt, wotauf es fo ſchnell als 
möglich getrocknet, und auf diefe Art 1 bis Tage lang 
Wiegen und hängen gelaffen wird. Sieben ift zur bemerken, 
Baß die Seife weit färfer in das Garn dringt, als die 
Pottaſche; ferner, daß die Schwarze Seife wegen des darinn 
befindlichen Grünfpans ein zwar nicht fo angenehmes, 
aber doch feſteres Roth als die weiße Seife bewirkt. Da 
die Seife hier mit in Anſchlag fommt, fo dient folgendes 
zu ihter nähern Kenntniß. Die weiße Seife von Aleppo, 
die man in Europa felten haben kann, ift die befte ; dieſer 
folgt die Venetianiſche und die von Marfeile. Diefe drey 
orten werden von dem, mas nach dem Auspreſſen der 
Diiven übrig bleibt, ‚oder von dem Baumoͤl felbft, in 
Verbindung mit Kalt und Sonde gemacht. Sie find 
alfo aufer dem Kalt vollig vegerabiliih, und zu dieſem 
Gebrauch die beften Seifen. Die Rußiſche weiße Seife 
wird wegen ihrer Leichtigteit fehr geſchaͤtzt, fie wird aber, 


wie die übrigen weißen Seifenarter, die in Deurfch» ſſ 


Sand aus Thierfett geinacht werden, in Verbindung mit 
Kalt, und Afchenlauge bereitet. Diefe Sorten find ani- 
waliſch⸗ vegetabilifh, und leiften bier das nicht, was 
erftere thun. Schwarze Schmierſeife in Fälfern wird 
theils aus den ansgebratenen Wallfiſch- und andern der- 
leihen Griefen, theils aus Hanf» Leim: und Ruͤbol ge 
ttem, wobeh Portafche, Kalt und Srünfpan gebraucht 
wird. Bon diefen find nur die aus Rüb; und Leinol ger 
chten Sorten bienlih, und als vegerabilifd) » minera- 
Hilde Seifen anjufehen. : 

Ite Vorbereitung Man ſpuͤlt das Garn aufs befte, 
und bringt es im heißes Waffer, mit Kuh: oder Hammel 
miſt verfeßt, laͤßt es = Stunden darinnen fochen, wer: 
auf es durch Spülen und Schlagen gereinigt und getrod: 
Het wird. Will man es nan hierben bewenden lafien, fo 

t man ; ein gahz gutes feftes Roth; es iſt aber 
bauptfächlich darauf zu fehen, daß keine Seifen⸗ 

theile in dem Garn zurücbleiben, welde, wenn fie in 
die Deige und Farbekeſſel kommen, das Roth gelblich 
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machen, oder wohl gar verderben, nach dem Manfe wie 
viel darinn enthalten ift, daher muß das Garn ſaſt ger 
nicht nach der Seife riechen, wenn es in bie Veitze ge 
bracht wird; um aber daſſelbe nach außerſtem Vermoͤgen 
zu reinigen, und eine fehr Ichöne Farbe zu erhalten, kann 
man dem Garne nach Gefallen auch die folgende Vorbe⸗ 
reitung geben. 

4te Vorbereitung. Wan vermifcht mit 20 Maaß 


-Waffer 4 Pf. das beſte Mordhäufer, oder 4 Pf. Englis 


ſches Vitrielöl, und legt das Garn 4 Stunden hang hin 
ein, worauf ⸗durch ken und Schlagen volltommen 
gut gereinigt und getrocknet wird. Spiritus nitrı wurde 


«hier , fo wie bey dem Cattun, noch beſſer ſeyn, allein da 


die Lauge nicht fo ſtark it, daß fie binnen den 4 Stunden 
das Garn angreifen konnte, auch die Menge dabey in 
Anſchlag kommt, fo kann man ben ber Vitriollauge ſicher 
bleiben/ und in ſeibiger mit ı Loch Verſtaͤrkung wenig, 
ftens 8 Portionen vorbereiten, als fo viel naͤmlich jedes · 
mal gewoͤhnlich darinnen liegen kann. 

Die Seitzen zu dem feſteſten Korb, Nachdem 
hun das Garn auf diefe Art vorbereitet worden, fo tann 
man das Deiken damit ganz fider vornehmen. Alles, 
was von der Zufammenfeßung der Beitzen bey bem Lats 
tundruck, von dem ordinairen Roth an, bis zu der brau⸗ 
nen Farbe aefagt werben, findet zwar auch bier ftatt, da 
es aber ſchon wieder eine andre Behandlung bey dem 
Garne erfordert, um die mönlichft ſchoͤnen und feften Far · 
ben ans dem Krapp anzunehmen, fo tigen aus dieſer 
Ruͤckſicht Hin und wieder Veränderungen ein. Aeidum 
und Altali muß indeffen immer dabey auf die gehörige 
Art mit einander verbunden feyn, da Alaun ellein ohne 
ein Altali nur ein ganz helles Roth giebt. _ Die Gallen, 
ob fie fhon das Rothe verdumteln, muͤſſen auf keine Wei 
fegebrandht werden, denn zur Feſtigteit der Farben tra⸗ 
gen fie nichts weiter ben, als daß fie den Grund des 
Garne mit einem Grau überziehen, das vorzuglich dann 
ihtbar wird, wenn man eim ſolches mir Veytritt der 
Gallen gefärbtes Garn in der Pottaſchenabkochung pra> 
birt, wo es eim rörhliches Aſchgrau auf dem runde zur 
richläßt, man mag bie Gallen vor, in, ober nach ber 
Beike, ober auch in dem Krapp gebraucht haben, jo hat 
man immer diefelbe Wirkung angetroffen. Es it daher 
der Gebrauch derfeiben weit fchädlicher, als man glaubt, 
bauptfächlich wenn man daben ordinairen, nicht gereinig⸗ 
ten, Alaun gebraucht. &te würde zwar wegen der darin 
nen befindlichen Eiſentheile die Galle wirkſam machen, 


been felbige bey einer Mordance von Levantiſchen 
oͤtniſchen, 


oder auch fonft nur gut gereinigten erbinai. 
ven Alaum das Roche nicht fehr braunroth färben. Das 
Deigen gefpieht folgendergeftalt, Man nimmt 7° Maaß 
Wafler, 17 Df. geſtoßenen ordinaͤren, befier mit Wein 
ſteinvittiol oder Zinf gereininten Alaun, 3 Pf. fein ge 
fießenes Englifches Bleyweiß, 14 ‘Pf. Pottaſche, oder. 
3 Pf. Soude, Pf. Zinnſolution. Man fchmeljt erſt 
den Maun in 50 Maaß Waſſer, ſetzt das fein geſtoßene 
Bleyweiß, und baranf die Pottafche nach und nach darzu, 

' ruhrt 
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rührt alles wohl durch, und ſtellt es zum —— — und 
Klaͤren hin, hierauf thut mar in ein ausdrüclich dazu 
beſtimmtes Kübel noch 40 bis 44 Maaß Waller, das 
allenfalls auch lauwarm ſeyn kann ,- und gieße ‚das 
der Beitze dazu, worauf aud die Zinnfolution bineinge: 
bracht wirds Hierinn beißt man 25. bis so Pf. 
zum erjtenmaf durch folgende an Beitze, we 
erforderlich ift, um das Garn zur Annahme der — 

inlanglich vorzubereiten, Man nimmt nun oder 

f. Oaen, druckt es wohl durch und hinein, man — 
damit ſo lange fort, bis alles darinnen —* und laßt es 
auf die Art 8 biga2 
tann man es inzwiſchen einigemal "in die Höhe heben, 
am deimfelben eine andere Lage zu geben; dann wird es 
herausgenommen und über das Gefäß auf eine- Horde 

eder Leiter gelegt, worauf man es fo geſchwind als moͤg⸗ 
lich trocknet, da die Farbe, wenn das Garn lanalam 
and bey 
und lebhaft ausfällt, daher es beſſer iſt, daſſelhe lieber 
noch länger in der Beitze zu laffen, als es einer feuchten 
Luft auszufegen. Die Turten beißen nicht anders a 
bey recht heiterm Wetter, weil von dem ſchnellen T 
nen das meifte abhängt, und ohne folhem die beite Deis - 
tze vergebens if. Zt es vollig trocken, ſo läßt man es 
noch = Tage in einer Kammer hängen oder liegen, damit 
es feine Keuchtigteit anziehen fann, weil alsdenn bie 
Beitze beſſer einfrift. Kat man 30 Pf. Garn gebeigt, 
fo hat die Beitze ohngefäbr +2 —ı5 Maaf von ihrer 
Mafle verlohren, und ift außerdem geſchwacht worden. 
Man verſtaͤrkt alfo diefelbe wiederum mit ı 4 Pf. Wafler, 
5 Pf. Alaun, 1 Pf: feingeftoßenem Engliſchen Bleyweiß, 
»4 Loth Pottafche oder 28 Loth Soude, 7 Loth Zinnfo- 
fution. Die Zinnſolution wird nicht eber zugelegt, bis 
das Klate diefes Anſatzes zu der bereits-gebrauchten Beitze 

zugegoſſen it, alsdenn kann man entweder von neuem 

ke Pf. darinnen beigen, oder die erfien 30 Pf. auf die 
nämliche Art 8 Stunden lang hineinbringen, und in al: 
fem «ben fo wie das al verfahren.; Das auf diefe 
Art zubereitete Garn laßt man nun 8 bis 14 Tage, auch 
wohl länger, troden fliegen, ehe man es in den Krapp 
bringt. Hat man einen ſolchen Anſatz einmal gemacht, 
f6 kann in denjelben 16mal, jedesmal 30 Pf. Garn ge: 
bracht werden, wobey man aber die Beige. allezeit auf 
vorbeneldete Art verftärfen muß, ſo daß alfo 240 Bi. 
Garn daraus fertig gemacht werden konnen, wozu 
in allem 92 Pf Man, 18 Pf Bleyweiß, 8 8 Pott: 
aſche und 4 Df. Zinnfofution braucht, und man thut 
uͤberhaupt fehr wohl, einen folchen Anſatz von 16 Portie: 
nen frifch hintereinander weg zu verarbeiten, damit man 
binnen 4 Wochen fertig wird, weil fich Tonft die Beige 
on der Luft zu fehr ſchwaͤchen möchte, Das uͤbrige der 
Beitze kann nody recht gut gebraucht werden, um Garne, 
die braumtoth oder dergleichen braune Farbe haben follen, 
darinnen zu beißen, Ein anderer Anſatz iſt folgender : 
70 Maaf Flußwaſſer, 14 Pf. Alaun, 44 Pf. Kalt, 10 
Pf. Srünfpan, 14 Pf. Schwefelleber, 3 Pf. Spiritus 


= da 


während der Zeit _ 


fenchtem Wetter getrocknet worden, nicht voll . 


mah überflüßigen Farbetbeile weg 
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de in ein großes Kübel voll Waſſer gelegt, ‚alsd ft 
— mäpiges Spülen in N 


————— 
den —* wenn man bien nicht zu er ſchwache 
will. Aus dieſem Grunde muß auch das nachen fo 
geſchwind als möglich, und nah Verhaͤltniß ber ant 
tät durch mehrere Arbeiter geſchehen, — e6. 
nur $ Stunden naß bleibt, —— 

Waßfer gelinde ausdrüct, und es geh —* in an 

bringt. Auf jedes Pfund Garn .zechnet man zum 

ı Pf. guten-berafiten Krapp; färbt man aber eine Pat: 

thie pon etwa.25 Pf. oder mebr auf einmal, fo ift 2 

Krapp genug, indem alsdenn ‚im Durchſchnitt weniger 

Waſſer nöthig ift, als wenn man in kleinen Saͤtzen färbt. 

Uebrigens geichieht das Farben ſelbſt eben fo, wie * 

Cattundruck, * nicht — — dem 

wird das Garn oft in die gehoben berumge30s 

gen „. damit es nicht feſt auf einander 9 far 

fo nimmt man es heraus, läht es er ft abfüblen, wo! 

es que geſpuͤlt wird. Zuleht föft man in heißem Wa 

weiße Seife auf, legt das Garn hinein, und laͤßt es 

bis 3 Stunde ſcharf fingerbeiß darinnen liegen, wor 

es in Flußwaſſer fo lange gereinigt wird, bis nichts En 

ges mehr abfließt, und fo iſt es fertig, da die Sei bie 

—* genommen, und das Garn 
ſchmeidig gem 

—— der Angabe des "rn, — — In 

tors Schulz zu Potsdam, theilt ſich die ganze Arche 

in die Zurichtung , in die Veit, in die Farbe, und in 

die Appretur ein. Eine H — Bi der En 

richtung ift, daß das Garn 

färbt werden fol, es fen ftark oder fein, aan 4 


ſe de S 
mas —— unterbun 


werden, dergeſtalt, daß man mit der Hand durch das 
Unterbundene durchfahren Bann, worauf es — 


Turkiſch es 


auf Farbehoͤlzer geſteckt wird, teil cs ſonſten ſowohl in 
der Beitze, als Farbe, zerreißen und ſich verwirren würs 
de. Der Beitzen, welche diefelbe erfordert, find fünfe 
nah einander, als; ı) die mit dem ungeloͤſchten Kalk, 
und der Pottafche. 2) Die mit dem Hammelkoth. 3) 
Mit der Spanifchen Soda, und dem Baumoͤl. 4) Mit 
dem Gallus, und 5) dem Alaun. Hier müffen wir ber 
merken, daß alle Beitzen⸗ und Farbematerialien ju 25 
Pfund baummollen- Garn gerechnet find, und daß das 
Gefaͤß, im welchem die Beißen zugerichter werden joken, 
in einem Zuber befteht, welcher unten einen Ablaßhahn 
dat, aufdem Zuber aber ein Bock mit einer Winde befes 
fligt werben fann, um das Garn jedesmal berauszumwins 
ben. Bey ber erften Beige des ungeloͤſchten Kalts und 
ber Pottaſche werden zehn Pfund ungelöfchter friicher 
Kalt, der noch nicht zerfallen ift, genommen, Klein ges 
macht, und mit eben fo viel Pottafche in den Zuber ges 
tban, und fließendes handheißes Maffer daranf gegoffen. 
Nachdem der Kalk vergeben, wird die Lauge abgezapft, 
und in einen andern Zuber von Tannenbolz gethan, und 
wenn biefe Lauge nicht toarm genug mehr wäre, wiederum 
erroärmt. In diefe wird nun das Garn gelegt, und = 
Stunden lang mit einer runden hölzernen Keule geftampft, 
gut zugededt, und darinn 24 Stunden ſtehen gelaſſen, 
nad) welcher Zeit ein Farbeholz mit Garn nad) dem andern 
von dem über dem Zuber angebrachten Bock ausgerungen, 
aber nicht getrocknet wird. - Zur zweyten Beige wird bie 
von erfterer übrig geblichene Lange mit Flußwaſſer zur 
Hälfte geſchwaͤcht, erwärmt, und’ıs bis 20 Pfund Ham⸗ 
mel» oder Ziegentoth hineingethan und umgeruͤhrt. Ham⸗ 
mel» und Ziegenfoth aus noch warmen Gedaͤrmen ift beſ⸗ 
fer, aud) kann im Mochfall der vom Rindvieh gebraucht 
werden. Dieſes Bad wird in einen Keffel gethan, mit 
dem Garn anderthalb Stunden lang gekocht, und hier 
auf zugedeckt, und 24 Stunden darinn ſtehen gelaſſen, 
nach welcher Zeit es ausgerungen, an fließendes Waſſer 
gebracht, ausgewaſchen, ausgerungen, und im Schat ⸗ 
ten, unter beftändigem Aufſchuͤtteln, gerroctnet wird. Die 
dritte ift die Hauptbeitze, und wird ven den Türken Sickin 
genannt, Man nimmt 12 Pf. ganze Souda, welche 
durch langes Liegen nicht zerfallen it. Won diefer Eigen⸗ 
fhaft des Soudaſalzes hängt ee oftmals ab, wenn die 
Farbe entweder geräth oder umichlägt. Die Souda wird 
geitoßen, z Eymer Flußwaffer darauf aegoffen, mit einem 
Spadel von Tannenholz umaerührt, und fo lange ſtehen 
gelafien, bis fie ſich ſetzt. Man japft alsdenn die flare 
Lauge ab, und gießt wiederum friiches fliefendes Waſſer 
auf die zurückgebliebene Soude, womit jo lange fortge⸗ 
—— wird, bis man nicht das geringſte Laugenartige in 

Soude meht gewahr wird, und nur noch eine graue 
unſchmackhafte Erde zurückbleibt. Dieſe Lauge wird fo 
warm gemacht, daß man eine Hand darinn leiden kann, 
in einen tannenen Zuber gegoffen, und 6 Pfund Baum: 
Öl, welches in einem neuen Topf vorher watm gemacht 
feyn muß, binzu gegoffen und umgeruͤhrt. In diefe Dei: 
ge, welche einer Haren Milch gleicht, wird das Garn 
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gethan, eingeftainpfe, und 24 Stunden barinnen ftehen 
gelaſſen. Nunmehro wird das an den Zarbehöljern ber 
findlihe Garn in die Höhe gewunden, und mit einem 
Windenagel ſtark ausgerungen, und in die Sonne zum 
Trocknen aufgehängt. Wenn es troden if, wird es in 
vorbeichriebener Scudabeitze eine Stunde lang kalt einges 
legt, unter beftändigem Umwenden mit bloßen Füßen 
getreten, und wiederum ausgerungen, und an ber Sons 
ne, unter fletem Auffcbürteln, wie zuvor getiodnet, 
Diefes Eintreten, Ausringen und Trodnen des Garns 
anf den ganzen Tag, wird fo lange fortgefeßt, als es die 
Ränge des Tages, und die warme Witterung zum Treck— 
nen verfinttet. Zur Sommerszeit pflegt dieſes wohl drey⸗ 
mal des Tages, im Winter aber in warmen Zimmern zu 
geihehen, Diefes wird die übrisen Tage fo lange fortges 
fett, bis Bein Tropfen Beige mehr übrig if. Den Bus 
ſchluß diefer Beige macht man damit, daß man das 9% 
trocknete Garn in einem Zuber mit Flußwaffer einbrübt, 
zudeckt, und 24 Stunden lang darinnen ftehen läßt, das 
Garn aber zuletzt ausringt, und in fließendem Waſſer 
abwäjcht, jede Strähn, nachdem fie mit einem Schlager 
holz 6 bis 8 Schläge erhalten bat, wird zufammengedrebt, 
und ander Sonne getrodnet. Das Garn it jeßt ſchneeweiß, 
und wenn man cs anfaßt, bat es etwas Knirfchendes. 

Vierte Beige. Man nimmt 6 Pfund weißen Aleppi 
ſchen Gallus. Diefen fogt man Hein, und gieft fo viel 
fließendes Waſſer hinzu, als zum Bade des Gars erfor, 
derlich iſt. Mit dieſem Waſſer wird der Gallus gekocht, 
Das Garn wird vorher mit Flußwaſſer eingebruͤht und 
ansgerungen. Das Garn muß nad dem Brühen 
und egal ausgerungen ſeyn, denn fonft wird es fleckigt, 
und dem Schaden ift nicht mehr abzubelfen. Das fos 
chende Gallusbad wird im einen neuen tannenen Zuber 
gerhan, über demfelben aber ein Reif angebtacht, an 
twelchem man die Hölzer mit dem Garn anhängeg, und 
vermittelit einer Rolle in das fochende Gallusbad eintaus 
den, und nad) Verfliefung einiger Minuten ſchnell wies 
derum herauswinden fann, Bey dem Serauswinden 
des Garns werden die Strähne geſchwinde geftürzt, und 
wiederum bineingelaffen, welches 4 bis 6mal wiederholt 
wird, Dies Garn macht sıan alsdann vom Reiſe los, 
und legt es der Länge nach in den Zuber, deckt es wohl 
zu, und läßt es fo a2 bis 15 Stunden in der Gallusbruͤ⸗ 
be ftehen. Es iſt jedoch nicht unrecht, das Garn in dies 
fer Zwifchenzeit noch rinmal umzuwenden, damit der 
Gallus an einem Ort nicht mehr als an dem andern aufs 
falle, und flefigt werde. Man nimmt hierauf den Wins 
denblock, und ſteckt ihn wieder über den Zuber, windet 
und ringe das Garn aus. Es wird hierauf gut abgeſpuͤhlt, 
und unter beſtaͤndigen Aufihütteln getrocknet. Das 
Garn ift nun couleur de puce, und hat bereits am Ge: 
wicht fo anfehnlich zugenommen, daß es beynahe die ges 
babten Auslagen bezahlt. 

Die fünfte und letzte Beitze befteht ans 12 Pfund fo 
genannten rothen Alaun, welcher in heißem Brunnen: 
waſſer worden. Dieſe heiße Lauge wird in ei⸗ 

nen 
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en tannenen Zuber, in welchem drey Viertel bis ı Pf. 
feine talzinirte Pottaſche/ welche in ein Gefaͤß mit 4 bis 
6 Maap gekochtem Waſſer aufgelofet worden, gethan, 
and geſchwinde umgerührer, das trockene Garn aber vor⸗ 
ber angefeuchtet, damit es egal naß werde, und auf vor: 
befchriebene Art, vermittelſt des Reiſes, auf welchen 
die Hölzer mit dem Garn gehängt find, hinein gelafien. 
Diefe Alaun: und Pottafchenlauge braufen mit einander 
auf; man muß alſo wohl Acht haben, daß fie nicht uber 
kaufen. Das der Xlaunfäure entgegen geſetzte Altali 
fhlägt die Alaunerde zu Boden, und fällt zufehends aufs 
Garn auf, daßer mu die Lauge beynahe eine Stunde in 
Bewegung erhalten werden. Diefe Vorſicht iſt moshig, 
Bamit dag Garn nicht fleckigt werde, ob dieſes gleich nicht 
fo fehr, als bey der Galluslauge ſtatt bat. Das Garn 
poird in diefer Beige eine Stunde fang heram gerührt, 


untergetaucht, und alsdann 24 Stunden lang ruhig: (bes 


hen gelaſſen, worauf das Garn herans gewunden, und 
getrodnet wird. Die Alaunbeize wird nun noch einmal 
mit 3 bis 4 Pfund Alaun, und drey Viertelpfund Zinn: 
felutien geftärtt. Diefes Zinn muß aber mit Spiritus 
nitri aufgelöfet ſeyn, Eeinesweges aber mir Scheidewaſſer, 
denn vieles enthalt zu. viel Vittiol und ift dem Garn 
Par nachtheilig/ Das Garn wird nun if die befchries 
ene und geftärtte Alaunbeize gebracht, nnd 24 Stunden 
darinn getaſſen, olsdenn aufgewunden , zweyh bis drey 
Tage feucht im Keller bingelest, ſodann aber abgetrocknet. 
Zuletst wird das Garn in fließendem Waller ausge 
üble, jeder Straähn mit dem Schlageholze einigemal ge 
Eau, aufgehängt, gut aufgeſchuttelt und gettocknet. 
unmehro ifi das Garn gris celefte, und zum Farben 
vollkemmen zubereitet, y der Farbe iſt zu bemerken, 
baß der Keſſel, welder gebraucht werden fell, imvendig 
—E verzinnt und egal gefotmt ſeyn muß, und keinen 
uch habe, desgleichen mul er fo eingemauert ſeyn, daß 
das Feuer auf allen Seiten ankhlasen kann. Der Keſſel 
muß inwendig etwas über dem Beben vier Seitenzahne 
haben, auf welche ein Reif mit ftarter Leinwand beipannt, 
Aufackat, und angebunden werden kann. Diefe Ein ich 
tung diene dazu, daß der Krapp nicht auf den Boden 
des Keffels falle und anbrenne. Der Keffel muß ferner 
st Fuß hoch ſeyn, und 3 Fuß im Durchſchnitt haben. 
Zur Farbe uimmt man 25 Pfund Coeur Kraps. I 
bieler frich und ant, fo find and 22 Pfund hinlanglich— 
Diefer Krapp wird mit fo viel Hammelblut angefeuchter, 
als es nöthig ift, um Ihn durchs Knaͤten in einen fteifen 
Teig ju verwandeln, und 4 Stunden vor dem Gebrauch 
liegen aelaffen. Wenn der überfpartnte Reif im Keffel 
befeſtiget, und mie fliegendem Waffer angefüllt, und 
warıı geworden ift, fo wird der Telg in ben Keffel gethan, 
und unter beftändigem Umruͤhren Jetecht, worauf das 
Garn hinein gethan, und nur eine kutze Zeit ganz gelins 
de gekecht wird. Wird mit dem Kochen zu lange ange 
halten, fo verliert es feine Feftigkeit, und die Fäden ge: 
ben wie Zunder aus einander. Wenn man ſiehet, daß 
das Garn feine gehörige Farbe hat, fo nimme man es 


Türfifches 


aus dem Keffet heraus , läßt es auf einem mit Tuch be 
legtem Troge erfalten, ſpuͤhlet es wohl ab, -und trocknet 
es. Das baldige Auffallen der Farbe auf das Garn hat 
nur dann fiatt, wenn mit dem Beizen gehörig ift verfah⸗ 
ven worden, Die Appretur, wornit man dem Garn den 
Luͤſtre giebt, geſchiehet durch eine Mafchine- von Tannen ⸗ 
helz, welche 3 bis 35 Fuß body if, und die Form eines 
ſpaniſchen Mantels hat, fo da diefelße unten weit, und 
ober enge if, Statt des Bodens find Stricke übers 
Kıenz gezogen, damit man das Garn übers Kreuz auf 
die Striche legen tann. Unten an der Mafchine it ein 
Hahn angebracht, auf welchem ein Trichter ftehet, damit 
das Wafler, welches in die Höhe ſteiget, herunter, und 
durch den Trichter heraus laufen kann, Wenn bas Garn 
fammtlich in die Mafchine eingepackt ift, fo macht man 
diefelbe: oben dicht zu, feßt einen Zuber unter fie, und 
gießt tochendes Fließwaſſer hinein. Man kann auch noch 
einen Stein glühend machen, und denſelben in das ger 
kochte Waller legen , damit das Bad bampfender werde, 
Dan laßt mum das Garn in der Mafthine fo lange fler 
ben, bis alles erfalter if, worauf es heraus genommen, 
gr! —— —* $ 
Ihne künſtli je, vom Herrn Chriftoph Friedrich 
Grihl. Bey der Färberen der türkifchen Garne koͤmmt 
es vor allem darauf am, fie mit den einfachten Mitteln 
und gerinaften Koften fo zu zubereiten, daß fie im Preife um 
ter den aus der Türken zu uns gebraditen geliefert mer» 
den ionnen. Diefer praftilche Unterricht ſcheint dieſer 
Forderung näher, als die bisher bekannten, gefommen 
zu ſeyn. Wie denn auch Hr. ©. von diefer Faͤrberey fe 
fentliche Probe abgeleget, und fie als Nahrungsgeſchaͤfte 
getrieben hat. Das erfte, was ben diefer Faͤrberey vor» 
kommt, ift die Zubereitung der Lauge. Auf ı Eentner 
Garn ſetzt man 9 Dresdner Scheffel Aſche und 4 Pf. 
Kalt zur Lauge an, Beydes wird ausgelaugt, die Las 
ge aber in einem hölzernen Gefäß verwahtet. Wiederum 
wird Kalt mit fo viel Waſſer abgeloͤſcht, als nöthig ifts 
man läßt das Kaltwafler ſtehen und klat werden, damit 
es durch die Zeit Die erjerderlichen Kräfte befümmt. Das 
Garn, welches man farben will, drehet man loder in hats 
be Pfunde auf die Art zuſammen, wie es von den Webern 
zu geſchehen pflegt, wenn fie ihe baummollenes Garn fo: 
«en wollen, oder man kann auch aanze oder halbe Pfuns 
de mit Bindfaden locker zufammen haͤngen. Diefes baum⸗ 
wollene Garn legt man in ein hölzernes Geſchirr, und 
ſchuͤttet nach und nach von der fo eben befchrichenen Afchen: 
und Kalklange, von jeder zur Hälfte darauf, und läßt fie 
über dem Garn fo lange, biß es die Beize recht angenom ⸗ 
nen hat, und zuletzt nech über Nacht darüber ftehen. 
Dder man füller auch einen Keſſel mit Waffer an, doch 
fo, daß das Garn noch gehörigen Raum darinn behält, 
laͤßt es recht heiß werden, und thut das Garn hinein, 
deckt den Keffel zu, und läßt es drey Stunden lang bar 
innen kochen, weben man aber Acht zu aeben bat, daß 
es egal durchfoche und walle, alsbenn nimme man das 
Garn heraus, läßt es abkühlen, und fpühlet es in flick 
— ſen⸗ 
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ſendem Waſſer rein aus, und haͤngt es ſtraͤhnweiſe zum 
Trodnen auf. Nunmehr muß das Garn durch die dop⸗ 
pelte Beige zubereitet iverden, wo man bey der; exften fol: 
gendergeftalt zu Werte gehet: Man nimmt von ebem 
beſchriebener Aichenlauge fo vieh, als zu der Quantität 
des zu-färbenden Garns noͤthig iſt, ſchuͤttet ſolche im eine 
hoͤlzerne Tonne, und nimmt alsdenn auf den Centn. Garn 
einen Viertelcentner Baum» oder Rübsl.. Man könnte 
auch wohl Leinoͤl dazu gebrauchen, wenn man nicht den 
übeln : Geruch wermeiden wollte, Die. Lange muß fo 
ſtark ſeyn, daß fie das Del recht auflöft; inerinnt es, fo 
iſt es einZeichen, daf die Lauge zu ſtark iſt z Aſt fie zu 
ſchwach, fo loͤſet fie das Del nicht rein auf, fo daß fie im 
letztern Falle verftärft werben muß. Uebethaupt thut 
man wohl, wenn man vorber.mit einer-geringen Portion 
Lange eine Probe macht. Iſt diefelbe tuchtig und gut, fo 
hättet man das befchriebene Verhaͤltniß des Dels hinein, 
und rührt es fo lange durch einander, bis es aufgelöft 
if. Vorher muß aber ungefähr eine Maͤtze Schaafmift 
in ſchwacher Lauge eingereicht werden. Man zerrü 
ihn, und läßt die Brühe davon durch ein etwas weitlaͤuf⸗ 
tiges Sieb laufen, damit das Gröbfte zuruͤck bleibt, als» 
denm gießt man wiederum Lauge darauf, und fährt damit 
fo lange fort, bis die Brühe, die davon abfließt, arün 
ausſieht. Diefe thut man in das naͤmliche Geſchirr, 
worinn die Lauge mit dem aufgelöften Del ift, und ruͤhret 
alles wohl unter einander ; follte ihr aber noch die grüne 
Farbe fehlen, fo nimmt man mehr Schafmift, und ver: 
fährt damit, wie das erſtemal. Hat num die Beize Die 
erforderliche grüne Farbe, fo wird weiter folgendermaaßen 
serfahren: Man nimmt das vorher abgekochte und wohl 
getrocknete Garn, hängt es zu 4 bis s Straͤhn mit Bind⸗ 
faben feft zufammen, und leat es in die jetzt befchriebene 
Beize. Man muß dabey Acht haben, daß das Garn 
durchaus in die Flüßigkeit komme, und alfo lieber mit den 
Füßen eintreten laffen. In diefer Beige muß es 4 bis 5 
®tunden lang liegen bleiben; alsdenn wird es wiederum 
heraus genommen , fauber ausgerungen, und auf Stan: 
gen aufgehängt, bis es vollfommen troden if. Wenn 
es aus diefer Beige t, muß es paille ausfehen, wel · 
he Farbe fich aber in der Luft wiederum verlieret und weiß 
wird. Da anf diefer eriten Beize die Dauer und Feſtig⸗ 
keit der Farbe beruhet, fo muß mit aller Genauigkeit ver» 
fahren werden. Iſt das Garn trocken geworben, fo le: 
get man es noch einmal, wie zuvor, 4 Stunden lang in 
diefe Beige, ringt es wiederum wohl aus, und läßt es 
trocknen. Aufeben dieſe Art verfährt man zum stenmat. 
Sonſt iſt noch zu bemerken, daß die dreymalige Wieder, 
bolung diefer erften Beige fetter als die folgende zweyte 
feyn muß, und daß man die Beizbruͤhe nach dem Ger 
brauch nicht weafchütte, aum fie, wie die Folge lehren 
wird, weiter zu benugen, Bey der ziventen Beize nimmt 
man wiederum von der Eingangs befcpriebenen Lauge, 
ſchuͤttet einen Wiertelcenener Del Hinzu, rührt beudes 
wohl unter ‚einander, daf es gehörig aufgelöfer werde, 
und beiget darinn das baummollerie Garn/ wie bey der 
erken Beize, zu drey verichiedenenmalen hinter einander. 
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Hat man alles auf obbeſchriebene Arc genau Beobachtet, 
und-das Garn in jeder Beize dreymal gut und ſorgfaltig 
eingelegt und getrocknet, fo Ichreitet man ‚nun zu dien 
Reinigung. Da die Baumwolle, wie befannt, von Nas 
tur ein ganz eigenes Fett bev fich führer, weldes dag Ein⸗ 
dringen der feinen Farbetheile verhindert, fo muß der Fari 
be auf vorbeſchriebene Art der Eingang, und die Feſtigkeit 
verfhafft werden. Um diefes zu bewuͤrken, iſt es nörhig, 
das durch die beyden Beizen zum Färben zubereitete Gar, 
in fließenden Waſſer Rrabnweile auszuſpühlen, und 
‚ganz gelinde auszuningen, fo. daß noch etwas 
Feuchtigkeit darinn bleibt, ud der zuruͤck gebliebene Uns, 
rath losweiche: Damit führt man ſo lange fort, bis man 
gewahr wird, daß etwas Milchartiges heraus fließt. 
Hat ſich dieſes verloren, fo muß man es xein ausringen, 
denn durch das erſte Ausringen erlangt man nur, daß ſich 
der eingetrocknete Unrath, ſammt dem zuruͤck gebliebenen 
Bett auflbſet, welcher hernach durch das zweyte und ſchaͤt⸗ 
fere Ausringen vollends heraus gebt. Wollte. man. ihr 


bet zu viel Fett lajjen, fo würde etwas von dem der 


eigenem Fette zurud bleiben, das zwar der Farbe. nice 
weiter Ichaden würde, .als dag fie nicht heil, fondern dun⸗ 
kel ausfiel, Wan darf Aber auch hier im Ausfpülen nicht 
zu viel thun, und dem Garn has Fett gar benehmen, 
weil man in diefem Fall keine ee und ſchoͤne Farbe er- 
Halten wurde. Denn es verſteht fich, daß, da die Daum 
wolle nicht fo viel Poros, als die Schafwolle hat, worin 
ſich Die fubtilen Salztheile feftfegen, und ber Barbe die 
Danerhaftigkeit verfchaffen, dieſes durch ein anderes Mit⸗ 
tel, nämlich durch Fettigkeit, gefchehen muͤſſe, daher es 
auch bey ber jetzt beichriebenen Reinigung vorzüglich dar⸗ 
auf antammt, daß man dem Garn weder zu viel noch zu 
wenig Bert laſſe, welches man am genaueften willen 
kann , wenn man mit den Fingern darauf hinſtreicht. 
Nach diefer gefchehenen Reinigung fchreitet man zur Gal⸗ 
Iusbrübe. Man nimmst auf den Eentner ‚Garn einen 
Viertelcentner Gallus, den man geftoßen in einen Keſſel 
ge ber aber nicht voll feyn darf, damit er beym 
en nicht überläuft, und läßt ihn eine Stunde kodyen. 
Hierauf gießt man das gefochte Galluswaſſer in ein Ge 
fäß, und thut fo viel von dem , nach obiger Beſchreibung 
jubereiteten Kalkwafler hinzu, als nöthig it. Diele 
Brühe ſchuͤttet man in ein anderes Gefaͤß, das aber eben 
fo groß feyn muß, daß es alles Garn fallen tann., No 
iſt zu erinnern-vergeffen worden, daß das ‚ausgerungene 
Garn nad der Reinigung naß eingelegt werden mülfe. 
Diefes ziehet' man nun durch die Gallusbräbe, legt es 
wieder in das Gefäß, worinn es vorher gelegen hat, und 
ſchuͤttet die Brühe vollends darüber, und bindet es mit 
‚einer Leinwand zu, damit das oben aufliegende Garn von 
der Luft nicht trockne, und dadurch flecfigt wird. Wenn 
dies gefchehen ift, fo deckt man es mit einem Dedel zu, 
und laßt es 24 Stunden lang fichen. Man ſchreitet 
zunmehro zur Alaunbruͤhe. Zu dem Ende füllt man ei- 
nen Keffel mit Waffer, darzu man denjenigen Kejlel 
brauchen ‚Bann, worinn der Gallus getocht werden iſt. 
Diefen laͤnt man heiß werden, und bey gelindem r 
ve DEN 
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drey Viertelcentner Alaun, auf ı Eentner Garn, darinn 
jergeben. Berner loͤſet man 21 Pfund ealzinirte Potts 
aſche in heißem MWafler auf, und ſchüttet etwas Kalfwaf: 
fer hinzu, damit es nicht zu heiß werde, weil man fenft 

dem Hineintbun der Portaiche das Ueberlaufen eben: 
falls nicht verhiten konnte; hierauf wird die aufgelöfte 
Mottafche allmählih hinein gethan, und umgerühret. 
Sieber die Brühe wie eine Milch ans, und ſchmeckt nicht 
mehr fauer, fo ift fie gut. Das Garn wird jeßt aus der 
vorigen Brühe genommen, und ſo wie bey der Gallus: 
brühe rein ausgerungen, und durd die Alaunbrühe gezo⸗ 
gen, weldye man in einem bedeckten Gefchirr hat, legt 
es darauf in ein anderes, worinn man juver etwas Bruͤ⸗ 
be gethan hat, und gieft am Ende den Reſt der Brühe 
darüber her, und läßt es 24 Stunden ſtehen, worauf es 
heraus genommen, und auf einen Bock ımausgerungen 
gelegt wird, daß es abläuft. Hier bleibet es 24 Stun: 
den, jedoch an einem kühlen Orte, ftehen, und nachdem 
es ausgerungen ift, wird es zum Trodnen im Schatten 
aufaehängt. Auf diefe Art ift die Vorbereitung zur Faͤr⸗ 
berey geendiget, und wenn man nach der Vorſchrift dabey 
zu Werte gegangen ift, fo kann man verfichert feyn, daß 
man eine fchone und dauerhafte Farbe erhalten werde. 


Den dem Färben felbft füllet man den Keffel mie Waſſer 


an, und thut ein Pfund Rindsblut, und auf ein Pfund 
Garn 2 Pfund Breslauer Keim s oder Sommerröthe hin 
ein; fängt es an heiß zu werben, fo wird es beftändig 
umgerübrt, und wenn es anfängt zu kochen, fo wird das 
Garn in die Farbe gerhan. Der Keffel muß auch rich⸗ 
tig abaemelfen feyn, damit man wiffe, wie viel Walzen 
darüber anzubringen find. Diefe müffen aus dem Gans 
zen gearbeitet, und glatt und virrecfigt gehobelt fenn ; fer 
ner muß man auch vorher wiſſen, wie viel man auf eine, 
eder mehrere Walzen auf einmal färben kann, und fo viel 
nimmt man von dem jubereiteten Garn, ſpuͤlet es vorher 
im Fließwaſſer rein aus, und hängt es auf die Walzen 
wie auf Stangen, ded) etwas dichte. Wenn der Keffel 
anfangen will-zu kochen , fo rührt man die Farbe mwehl 
um, und taucht das Garn unter. Wenn man nun jeder 
Walze ihren Ort auf den Kefkl gegeben bat, fo hafpelt 
man das Garn in der Farbe so bis 60 Minuten berum, 
worauf man alsdenn die Walze heraus nimmt, und an 
deren Statt eine ftarfe Schnur durdiziehet, das Garn 
aber ganz und gar in dem Keffel leat, und es eine Stun: 
de fang kochen läßt, auch dafielbe immer unter der Brüs 
be erhält. Hat es gemua gekocht, fo nimmt man es aus 
der Farbe, ſpuͤlt es in fließendem Waſſer rein aus, und 
bänge es auf Stangen zum Trodnen auf. Endlid wird 
diefe Arbeit mit dem Hellmachen beidyloffen. Dies ge 
ſchiehet folgendergeftalt: Man gießt einen Keffel zur Haͤlf⸗ 
te voll Waffer, und läßt es heiß werden. Außerdem 
aber zerläßt man im einem andern Kefiel fo viel Seife, 
daß auf jedes Pfund gefärbtes Garn 3 Lorh kömmt. 
Wenn diefe ganz jergangen ift, fo thut man auf ı5 Pf. 
Garn einen Eimer gute Afchenlauge in das heiß gewor⸗ 
dene Waſſer. nimmt bieranf bas Garn, fo man 
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hell machen will, bindet es mit Schleifen zufarimen; und 
thut es, nachdem man es twohl mit der übrig gebliebenen, 
Eingangs befchriebenen, Beize über und über denetzt bat, 
in den. Keffel, deckt ihn wohl zu, daf der Dunft nicht 
heraus gehet, und läßt es derinn 2 Stunden lang kochen, 
worauf man es unterfucht, ob es die gehörige Kelle hat? 
fehlt es noch daran, fo laßt man es noch einmal eben fo 
lange kochen, und follte-es immer: nech nicht heile genug 
feyn, fo kann man beym nochmaligen Kochen etivas. Lau⸗ 
ge hinzu thun, und mit dem Kochen fo lange fortfahren, 
bis ee die verlangte Farbe bekemmen hat, worauf man 
es rein ausipulet. Wollte man es noch heller haben, als 
es von der jetzt beichriebenen Behandlung geworden if; 
fo darf man RUF zum zweylenmal in einem Keſſel mit 
Waffer ı Lorh Seife auf jedes Pfund Garn Zergehen lafre 
fen; man tann. auch dazu ein wenig Weizentleyen neh⸗ 
men, und barinn das Garn eine halbe Stunde kochen 
laſſen. Folgende Erfahrungen bey dem Gebrauch der 
Deizenfarbemnittel  müyfen bier ned: empfohlen werden: 
Obgleich der Kalk ein umentbehrliches Mittel iſt, dem 
Garn das natürliche Fett zu benehmen, fo weiß man jes 
doch aus der Erfahrung, daß der häufige Gebrauch daffels 
be mürbe. macht, daher muß man ſich in Acht nehmen, 
beym Kochen des Garns nicht zu viel Ralfroafler zu meh: 
men, fondern bey dem vorbifchrichenen Quanium zu blei⸗ 
ben. Ks kann aber auch wohl gar der Kalt von der bei⸗ 
jenden Lauge wegbleiben, weil dadurch die Farbe mm de 
ſto ſchoͤner wird; desgleichen bedient man ſich beym Abzier 
ben, oder Hellinadyen des Garns, lieber der ftarten Aſchen⸗ 
lauge, denn der Kalk ſetzt die Farbe zu ſehr ins Carmoi⸗ 
fin. Auch ift zu bemerken, daß man das Garn, wenn 
man #8 aus der fetten Deize genommen hat, nicht “auf ei⸗ 
nen Haufen werfe, weil es ſich feicht erhitgen ‚und wohl 
gar verbrennen tonnte. Ganz anders verbäle es fich mit 
der Alaunbrühe , denn cbaleich eben gefagt werden, daß 
man es treckne, wenn es heraus genpmmen worden, fo _ 
hat es body feinen guten Nutzen, wenn es etliche Moden, 
jo wie es aus der Bruhe toͤmmt, zuſammen liegen bleibt, 
weil alsdann die in der Wrühe enthaltenen Salze erſi 
scht in das Gatn wirten Eünnen, und das Garn wird 
auf die Art weit [höner von Farbe, als jenes, das gleich 
friſch weg aus der Brühe genemmen werden ift. Weis 
tr iſt nochig, daß man den Gallus fo klar, als moͤglich, 
ttoße, damit ſich feine Krafte gehoͤrig ausziehen laffen, 
desgleichen darfdas Garn nicht in die Gallusbruͤhe, wenn 
fie noch heiß üt, gebracht werden, denn ift fie zu heiß, fo 
sieht fie aus dem Garn das noͤthige zurück gebliebene Fett 
heraus, daß fie ganz weiß, wie Milch, davon wird, eben 
fo muß auch die Alaunbrühe nicht heißer feyn, als daß 
man die Hand darinn leiden kann, ohne jedoch zu kalt zu 
feyn. Hat es in diefer Brühe neftanden, fo ift es fehe 
nöthig, daß es eben fo lange unausgerungen ſtehen bleibt, 
weil fi, wie kurz vorher geſagt worden, die Salze in 
dem Garn durch das längere Liegen defto fefter ſetzen, 
umd mit dem zurüc gebliebenen Fett genauer verbinden 
Können Haben fie ſich einmal feR gefekt, und find ein 


Duͤrkifches 


getrocknet, fo kann fie das Waſſer nicht wieder auflöfen, 
und man muß hierauf bie zur Farbe alſo bereiteten Garne 
In fließenden Waffer ansfpitlen, damit'der von dem Bei; 
gen noch zurück gebliebene Unrath hinweg komme, und 
nicht mit im bie Farbe nebracht werde, Das Färben auf 
Walzen hat man dent auf Stoͤcken um- deshalb vorgezo⸗ 
gen, weil man cefunden, daß fich bey leßterm das Garn 
in der "Site nicht wohl umziehen und behandeln läßt, 
welches ben dem hoͤchſten Grad der Hitze, da eben die 
Farbe aın ſtarkſten auffällt, nethtoendig tft, da man bin: 
gegen durch Huͤlfe den Walzen, auch bey dem größten 
rad der Kite, beftändia herum drehen kann, je dag 
ſich in kurzer Zeit die Farbe einzuziehen umd feft zu ſetzen 
pflegt; nur muß der Keffel einerley Grad von Hite behal⸗ 
ten, bis fich die Farbe ausgeſarbt hat, weiches in einer 
Zeit von so Minuten geſchehen if. Man kann endlich 
eins Erfahrung behaupten, daß die Breslauer Sommer: 
roͤthe dem Krapp weit vorzuzichen iſt, und mehr leifter, 
als der befte ausländifche Krapp. " i 

Noch eine Vorſchrift: Man übergiehe 4 Pfund ae 
fponnenies baumtollenes Garn mit Fiſchthran, und laffe 
es damit getränft 14 Tage lang in einem irrdenen Gefaͤße 
fiehen, während biefer * drůcke man es öfters zufam« 
men, und nachher preffe man das Bett aus. Hierauf 
bringe män das Garn in: 4 Pfund foanifche Soda und 
Waſer, oder ftatt deffen im friſchen Urin. Man wird 
fogleidy bemerken, daß die Bruͤhe davon mildigt wird, 
und wie Seifenwaſſer -ausfiehet, wenn man das. Garn 
in der zugeſetzten Lauge eine Biertefftunde fang fiedet. 
Man wafce alsdann daffelbe fo lange, als es mildyiat 
iſt, in kaltem Waller aus, und feße eine Brühe von 
fund Alaun und 3 Pfund Schmack (rhas suriaria) 


und eben fo viel geftoßene Sallapfel an, die man in Waſ⸗ 


fer auftocht, und diefes ift die Beize fur die Baumwolle. 
Wenn diefe vorher durcharfeihere Wrühe im Sieden if, 
fo lege man dag Garn hinein, und wende es während 
den Sieden eine Stunde lang im Keffel. Endlich läßt 
man alles Ealt werden, und das Garn bleibt in der Bruͤ⸗ 
he ı2 Stunden liegen. Man trodnet es im chatten 
auf Stäben, und ſpuͤlt es dem folgenden Tag im Waller 
rein aus. Nun werfe man ı Pfund zerfchnittene und 
zerſtoßene Krappwurzel in heißes Waffer, und laſſe es 
fieden; man verhüte aber das Anhangen des Pulvers an 
das Garn, daher man das Pulver in einem leinenen 
Saͤckchen in den Keffel hängt. In diefe Brühe wird das 
auggefpülte baummellene Garn noch feucht gebracht , und 
man läßt es darinn so Minuten ſchwach fieden und bier: 
auf kalt werden. Man haͤnge nun das Garn, fo noch 
einen Theil der Brühe in ſich bat, an die Luft, bis es 
trocken geworden, nnd ſpuͤle es alsdann im Waffer ab. 
Mach diefer Methode erhält man ein lebhaftes rothes tür. 
Files Garn, weiches alle Proben aushält, und man 
lann es durch Fochendes Seifenfiederwaffer prüfen. In 
kalter Afchenlauge wird die Roͤthe noch lebhafter, und 
man wird es in dren woͤchentlicher Probe, in der Senn 

und in der Lufe, noch eben fo aut finden. ’ 
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Die Probe von der Aechtheit des türkifchen Garns iſt 
folgende: Wenn man es eine oder zwey Minuten in ftars 
fes Scheidewaſſer legt, dann rein in Waffer ausfpült und 
trodnet, fo erhält es eine angenehme Gelbrörhe. In 
Waſſer, mit vielem Vitriolole wird das Garn heilrorh. 
In einer Lauge von einem Pfunde Waffer, und 4 Loch 
Pottaſche, zwey Stunden lang ſcharf gekocht, zieht viel 
Barbe heraus, ‚und erblaßt aus Ponceau in ein angench: 
mes Pfirſichblüthroth. Wenn man diefes Pfirfichblüths 
torh in Scheidewaſſer legt, fo bleibt nur eine jchene helle 
Nefenfarbe übrig. Eine ſtarke Aetzlauge vom Spießgla— 
fe, Kaltund Salpeter, mebft einem balbftündinen Kochen, 
ſchwacht die Farbe zur Pfirfichblache. In Eiſenauſtoſung 
von Eilig und Eifenfeile getoche, wird das ſchönſte tirki- 
ſche Garn braungrau. 

Türfifcbe Tarolos, f. Tarolos. 

Türtifche Sloras, f. Slotas. 

Tuͤrkiſchgut, Gurkengut, beit man in der Wie 
ner Porscllanfabrit unterfcyiedliche, nach tuͤrkiſchem Ges 
ſchmack gefermte und bemalte Geſchirte, die nad) der Türs 
tey ausgeführt werden. Unter andern Trintbecher, Spei⸗ 
kann, Sorbetgeſchirre, Suppenſchaalen, ſammt Tellern 
u. dergl. 

Turmalin, elektriſcher Stangenſchoͤrl, Aſchen⸗ 
zieher, Aſchendrecker, Steinaſchenblaſenſtein, 
Aſchenmagnet. Beine gewöhnliche Farbe iſt die braune, 
die oft fo dunkel ift, daß, wenn man ihn nicht gegen das 
Licht Halt und durchſieht, ex ſchwarz zu ſeyn fcheint, oft 
iſt fie auch fehr lichte, und zicht ſich ins Hyazinthenrothe, 
jo daß fie faft da hinein übergeht, bisweilen zicht fie ſich 
auch ins Dlivengrüne, und geht fogar in eine fchöne duns 
kelgrune Farbe, die das Mittel zwifchen auch: und gras« 
grün hält, uber. Man foll aud) blaue finden. 

Er wird derb, auch in tleinen ſtumpfeckigten Stuͤcken 
oder Körnern, am gewöhnlichiten aber in etwas ditnnen, 
dreys auch neunfeitigen Säulen, mit einer vierflächigen 
Zufpigung gefunden. Die Oberfläche diefer Kıpflallen 
iſt meiſt die Lange geftreift, oft auch glatt. Inwendig 
ift er glänzend, bisweilen ftarfglänzend, und von gemeis 
nem Ölanz. Er hat einen muſchlichen Bruch, doch zeigt 
er zuweilen, durch die vielen aleicylaufenden Aueerfprünge, 
dan er in ſich eine gewifie Anlage zum Blättrigen bat. 
Der derbe bat ftängliche, abgefonderte Stuͤcke. Er fpringt 
überhaupt in unbeftimmtecdige ſcharſtantige Bruchſtuͤcke, 
iſt meiftentheils durchfichtig, nur dag es oft wegen ber 
Dunfelbeit der Farbe ſchwer zu bemerken ift, bisweilen 
iſt er aber doc) nur durchicheinend. Er ift hart, in einem 
arögern Grade als der Quarz, fühle ſich kalt an, und 
iſt nicht fonderlich fchwer. Doc in einem ziemlich hoben 
Grade, Diefer Stein, welcher insgemein Turmalin ge 
nannt wird, iſt wegen der elektriſchen Eigenſchaft, daß 
er, wenn er erwärme iſt, Aſche und andere leichte Koͤr⸗ 
per wechſelsweiſe anzieht und abftöße, bekannt. Dickes 
Phänomen ift jedoch nur bey einem gewiſſen Grade feiner. 
Erwärmung zu bemerken, iſt er mehr oder weniger warm, 
ſo * er nicht an. Auch iſt einer immer mehr — 

3 a 
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als der andere. Die grünen kommen aus Brafflien/ die 
braunen aber vorzüglich aus Ceylon. Doch werden lb: 
tere jetze auch auf den Ferroer Inſeln und in Tyrol, auf 
dem Greiner, Ainem Berge im Zillerthale ; desgleichen 
auch in Sachien be» Ghrenfriedersdorf und Frenberg ger 
funden. Man bar ibn zuerft 1717 auf der Infel Ceylon 
entdeckt. Seine fpecifliche Schwere iſt 2,953. 

Zurpit, Quedfilber. Vitriol. »Eine Verbindung 
der Vitriolſaͤure mit Queckfilber. Es wird das Auedfik, 
ber mit gleichen Theilen Vitriolbl in einer Retorte üben 
ſchüttet, und fo lange mit ſtarkem Feuer behandelt, bis 
das Quedjilber darinnen treden ‚und zu. einer weißen 
Maſſe geworden ift. Alsdenn wird es mit Waffer aus. 
gelangt, fo bekonnnt felbiges eine ſchwefelgelbe Farbe, 
welches der mineralifche Turpit ift, 

Turpit, rorber, f. gelber Niederichlan. 

Lurguoife, ein Eranzöfifcher aetreujter Zeug, von 
mancherley "Abänderung und Damen, als: Turquoles 
a cores, Turguoife baracante, guilloch&e, eroiſette, 
grande, petite, double, imple, mille points, und 
deraleihen Sorten mehr. Weberhaupt werden fie aus 
weht guten Materien, die fein gelponnen worden, 96 
macht, und zwar müſſen die zum Aufzug gehörige Fäden 
gedoppekt und gedreht, die Fäden des Eintrags hingegen 
2infach und genetzt ſeyn, und braucht man zu einer Brei⸗ 
te von einer halben Elle ehngefahr taufend Fäden. Der 
einſache Turquoife wird mit drey Schemeln und vier 
Schaͤften gemacht ; diejenigen aber, ‚die. ginen gewiſſen 
Riß hefommen follen, erfordern eine nad ihrer Ber 
mifchung propsrtionirte Anzahl. L 

Turquoife, Mont-a Loijis,. (Rüftung des Stubls.) 
Dabey hat man 3 Schemel und 4 Afte, und. die in 
Die Zettel gehende Fäden find 1,2,3,4. Man tritt ı, 
und dies macht, daß die Schäffte 3, 4 in die Höhe gehen.“ 
Man tritt 3 mit dem andern Fuß, wodurch ı, 4 in bie 
Höhe gehen. Der rechte Fuß tritt 2, und ı, a heben 
fi) in die Höhe. Der linke Fuß tritt abermal 3; fobann 
kehrt der rechte Fuß auf den erften Echemel zuruͤck, weil 
ber 3 zweymal niedergeht, während bag jeder 
von den andern zweyen nur einmal niedergeht. - Zwey 
Fäden gehen durd) jeden Zahn des Kamms. 

Turquoife auf Berkanart gemacht, (Rüftung des 
Stuhls.) Da man bey dem Turqueife dieie Art von 
Streifen haben will, die die Zähne des Kamms zreifchen 
den Fäden formiren ; jo läßt man fie in die Zettel ı, 2, 
3,4 gehen; und läßt von den 4 Schäfften zwey und zwey, 
vermittelſt zweyer Schemel, die man, wie bey dem Zus 
‚Ge, wechſelsweiſe trirt, in Die Höhe geben. Der che: 
mel ı macht, daf 3, 4, der andere aber, daß ı, > in 
bie Hehe achen. Zwey Fäden gehen durch jeden Zahn 
des Kamms. N 

Turfan, eine der beften Arten unter den Bayonne, 
weinen , welde man in Ober: und Miederturfan zu un- 
terfcheiden pflegt. Der Wein ift weiß von Farbe, und 
wird in Orhöft von 40 Vierteln verfahren. 

Turunde, (Wundarz) ſ. Charpienmeißel. 


stufen 


h 4 Duſat. Jac. 79— PR} .ıay 
he zu ven. © ‚Man nimmt Aptikoſenſteine, 
lagt ſie auf und ninunt Die. inwendigen Kerne heraus, 
Die Scaalen jült man in Ficue Töpfe, belegt fie mig 
Decals „ beſtreicht die Topfe und Dedel überall mir kei 
men, und lät ſie langſam an der Buft abtrocknen. Wenn 
fie ganz abgetrodnet find, fo ſchiebt man fie in einen 
Dadofen, der zum Bredbacken geheißt ift, ehe noch das 
Brod in den Dfen fonımt, Am beften iſt es, eine große 
Menge davon auf einmal hierzu zurecht zu machen, und 
einen kleinen Backofen beionders zu diefen Topfen heitzen 
zu laflen. „Der Endzwect, welden man dadurdp zu eis 
reichen ſucht, iſt, daß Die Schaalen der Aprikofenterne zu 
einer gut ausgebrannten Kohle im Verſchioſſenen gemacht 
werden, damit fie nicht in Flammen gerathen, und vew 
Brennen ; in welchem Falle nur eine graue Aſche davon 
übrig bleiben vourde, Wenn die Töpfeertaltet find, öffnet 
man fie behutlam, damit nichts von Leimen. bineinfallg, 
nimmt die vertohlten Schaalen heraus, und ſtößt fie zm 
einem fehr feinen Pulver, das durch ein klares ‘Putvers 
fieb geſchlagen werden muß. Mittlerweile läßt man aras 
bifhes Gummi in Waller jergeben, und zwar in ſolcher 
Menge, daß das Waller etwas dick davon werde. Dann 
nimmt. man aufeinen marmotnen Reibeſtein eine Por« 
tion von dem ſchwarzen Pulver, nebft einer verhältnig« 
mäßigen Menge Gummiwaſſer, und zerreibt ſolches mit 
einem Laufer zu cinem Teige-recht lange durch eintinder, 
wie man Die Malerfarben zu reiben pfleat. Wenn end» 
lich davon alle Zeidyen der höchften Feinheit exſcheinen, ſo 
thut man diefen Teig in kleine Formen, die aus dünner 
Pappe gemacht, und inwendig mit weißen Wachs über 
jogen worden find, damit ſich der Teig darinn nicht feſt 
anfeße. . Sie konnen aud) von Zinn oder Bley gegeffen, 
oder von feinem weißen Blech gemacht werden feyn. Dies 
fe leßtern müffen zuvor mit einem anacbiten Papier ine 
wendig beftrihen werden, Hierinn läßt man den Teig 
langfam abtrodnen, und alsdarın ift die Tufche zum Ges 
brauch fertig. Der Bifamgeruch, den die Chinefifche 
Tuſche bisweilen hat, trägt zu ihrer Güte nichts bey, 
und rührt daher, daß bie Ehinefer etwas Biſam unter 
die Farbe reiben; cs ift deshalb auch diefer Geruch der 
einheimischen Tufche eben fo gut mitzurheilen. Da übers 
haupt die Neinigteit der Materien zur Schoͤnheit diefer 
Zufammenfegung viel bevträgt, fo werden diejenigen, 
welche fie anftellen wollen, dafür jorgen, daß fie reines 
und helles Waffer darzu anwenden, in welchem weder 
ſchlammigte noch erdigte Theile beſindlich find, und eden 
fo wird auch für das reinite Gummi zu jorgen ſeyn. Die 
verfchiedenen eingedrücdten Figuren, die man auf dem 
Taͤfelchen der Chinefiihen Tufche ſieht, find die befondern 
Zeichen derjenigen Perfonen, die fie verfertigen; fo wie 
in allen Ländern die Kauf: und Handelsleute Zeichen has 
ben, wodurd fie das, was aus ihren Händen fomnit, 
unterfheiden. Die Ehinefer machen diefe eingedruckten 
Zeidyen mit fupfernen Stempeln oder Formen. Diele 
Beſchreibung der Indianiſchen Dins oder Tuſche fol 

von 


Tuſche 


von einem Portugiefifchen Indianer hertuͤhten, der ſeht 
lange in Bengalen gewohnt, und vielmals Reiſen nach 
China gethan hat, in welchem Lande eigentlich die beſte 
Tuſche angetroffen und bereitet witd. — 

Sein ausgeichlämmter und mit etwas Leim / oder Zucker⸗ 
waſſer abgeriebener Eifenmohr giebt einen ſchoͤnen ſchwar⸗ 
zen Tuſch, des ſehr verbünne ins Blaͤuliche fälle; und 
den Ehinefifhen durch Ausdauren an Luft und Sonne 


Badurch übertrifft, daß er beym Wertreiben keine ſcharfen 


Kanten macht, — Man verfertigt andy Tufche aus 
Kienruß, welchen man in einem Schmelztiegel, fo ſeſt 
wie möglich, zuſammendtuckt, folchen mit Leimen vers 
lebt, und im ſtarken Feuer durchglüht, und alsdann kalt 
— Gummiwaffer, etwas Berlinerblau und Ambra ab⸗ 
reibt. - 

Tufche von verfchiedenen Farben zu verfertigen. 
Blaue Tuſche. Man nimmt 2 Loth feines Berliner: 
blau, jerreibe es aufs jartefte, und kocht. es etlichemal 
mit reinem Waſſer auf, worinnen etlihe Tropfen Salz: 
fäure befindlich find, läßt es fich wiederum zu Moden fer 
Ben, gießt das darüber ſtehende Flüflae ab, und ver- 
miſcht es wit einem Schleim, aus ı or; Gummi und 
3 Quentchen Leim bereitet; erwärmt die ganze Maffe und 
laͤßt fie bey gelinder Wärme und fleißigen Umruͤhren fo 
fange eindiden, bis fie in Formen gebracht und getrocknet 
werden kann. 

Gruͤne Tufcbe wird durch oben ‚zubereitetes Berkl: 
netblau und Beymiſchung von Gummi Guttä ober. des 
gelber Lackes von Dirtenblättern, je nachdem. fie dunkel 
oder lichte werden foll,. jedoch mit dem Unterſchiede, be: 
teitet, daß, jemehr Gnmmi Ourtä angewwender worden, 
deſto weniger von Gummi und Leim genommen werden 


muß. 

Korbe Tufche kann man aus allen rothen Körper 
farben, durch die Bermifchung ven Gummi und wenigem 
Leim bewiten, - -—-- — x 

Dunkelbraune Tuſche kann man aus gebrannten 
Umbra, welcher wohl geſchlammt und mit einigen Zuſaͤ⸗ 
tzen aus Catechuſaft, oder Mußbraun vermiſcht, und mit 
GBGummi und Leim zu einent Teige gemacht, erhalten. 

“Aellbeaune Tuſche erhält man aus gebrannsen und 
geſchlaͤmmten Ocher, melcher mit ſtark eingekochtem Caf⸗ 
ſeeaufguß ftarf befeuchtet, und fleißig mie einander gerie⸗ 
ben werden muß; und zuleßt mit ein wenig Schleim aus 
Leim- und Gummi in der Wärme ju einem diden Teige 
gemacht wird, welcher ſormbat ift, 

Korbbraune Tuſche: Engliſche Erde oder Nörhel 
wird mit Waſſer außetordentlich ſubtil gerieben, oder, nech 
beffer aefchlämme und abgetrocknet, fodann mit Frantfurs 
ter Schwarz oder gebianntem Ruß fo vermiſcht, bie 
man die gehörige oder beliebige Vermiſchung erhält, und 
mit Gummi und Leim bey gelinder Warme in den- Zu⸗ 
Wand gebracht, daß fid das Gemiſch wohl formen 


Me 
Ibe Tuſche liefert das Schuͤttgelb, wenn es wohl 


getieben, und nach und nach mit einem immer ſtaͤrtern 
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Schleime aus Gummi und Leim durch Stoßen in einem 
großen Moͤrſel zu einer ſormbaren Maſſe gemacht wird. 
us darf man hierzu keine Wärme anwenden. 

Gelbe Tufche, auf eine andere Art, erhält man, 
wenn, Rate des Schüttgelben, Operment, fo mic gefaul: 
ten Urin fleißig. abgerichen worden iſt, angewendet wird, 
und man ſich des gewöhnlichen Bindemittels und der übri: 
gen dabey nöthigen Vortheile bedient. 

Weiße Tuſche: man nimmt Crenmißer + oder auch 
Schieferweiß, und welches noch beffer ift, Zinnkalk, reibt 
den hierzu gewählten Korper aufs fergfältigfte, und ver: 
mifche ihm zuerſt mis einem (karten Schleime aus Gummi 
arabieum, läßt das Gemiſch trocken werden, und flößt 
#8 wiederum zu einem zarten Pulver, welches nochmals 
mit einem Schleime aus Gummi und der Ediwarjiour: 


.jel, (Racdıx confolidae maioris) welche einen vortreffli- 


dien, auch zu übrinen Tufchen anmwendbaren Schleim 
durchs Einweihen, Kochen mit Waller und Auspreſſen, 
—— zu einem dicken Teige gemacht, und in geoͤlte 

ormen gebracht wird. 

Tutanego, Tutania, eine Metallkompoſition der 
Engländer, fo aus 8 Unzen Meſſing, 2 Pf. Spießglas⸗ 
toͤnig und 7 Unzen Zinn beſteht. 

Eusanego, ein Zinter; in China; das, fe Hr. Enges 
ſtroͤm zerlegt hat, war von weißer Farbe, mit rothen Eis 
fenfaltitveifen durchfprengt, und fo bruͤchig, daß man es 
leicht zwiſchen den Fingern zerbredyen konnte, Es war 
in den mineralifchen Säuren, befonders mit Beyhülfe der 
Hitze, aufibsbar; und mit Vitriolfäure gab es fowohl 
Zint⸗ als Eifenvirriol; die Menge der fixen Luft war jo 
gering, daß fie durch die Auflofung verichluct wurde. Es 
enthielt in verfchiedenen Proben 60 bis 90 pro Cent Zink; 


das übrige war Eifen und etwas. Thon. Hr. Bindheim 


entdeckte auch diefe Abänderung in Deutſchland, und fand, 
daß fie aus Zink, erwas Eiſen und Kiefel beſtand. 
Tusane, Dieks Erz wird in China aus fchr 
tiefen Gruben zu Tase gebracht. Es wird mie Kohlen: 
geftube vermengt, in große Tiegel gethan, bie wohl ver: 
fchleffen werden, und ans diefen in ſolche Klumpen ge 
gejfen, bie man unter dem Namen Tutanego nad Eu: 
topa bringt. Dieles Erz ift ſehr lecker und fehwer , größ⸗ 
tentheils ziegelfarben, lichtsorh, aber doch fehr mit wei 
fen Adern durchmengt, alfo an der Farbe dem Tusanego 
fehr unahnlich⸗ 
Tutanegemulm, find natürliche Zintblumen, man 


- finder fie in Schweden auf Rothſchlag angeflogen. 


Tatania, ſ. Tutanego. 

Tute, (Kramer) ſ. Diete. 

Tutie, (Huͤttenwerk) ſ. Huͤttennichts. 

Tutti, (Muſitus) wird über eine Stelle geſetzt, wo 
das ganze Ehor einfallen ſoll, da vorher nur einer allein 
fong;; oder auch bey Inſttumenten, wenn die Ripien 
ſtimmen einfallen follen. ' ‚ . 

Tyander, Schifffahrt) f, Flutanter. 

Tyburtifcher Wein, ein Stalienijcher Wein. 

; — Tyger· 
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Tygerfelle. (NRauchhaͤndler.) Es giebt ganz falbe 
mie ſchwaͤrzlichen Streifen, und vom Nüden nach dem 
Bauch herab geftreift,  Pardel find auf dem Rücken falb, 
am Dauch und Fuͤßen weiß, und überall mit keinen runs 
ben Flecken beitreut, Pantherthler iſt mauſefahl und 
hat große ſchwarze Flecken. Ihre Heymath it Aften und 
Afrika. Sie werden von Aſiatiſchen Kaufleuten! nach 
DOrenburg zu Märkte gebracht. Sie heißen in der Derfi: 
Wen Sprache Paleng, und find in den waldisten Ges 
birgen von der Previnz; Malanderan ziemlich gemein. 
Die Peiſiſchen find tleiner als die -Oftindiichen. In 
Perſien wird eim mäßines Fell zu 3 Mubel verkauft. In 
Kjachta gilt ein Tygerfell 7 Rubel, ein Parberfell = 
Rubel. ’ 

Tygeriltis, Ruſſiſch Peregusna, Perewjaska, 

[Kürfchner) im Pelzhandel gemeiniglich Perewoſtſckit. 
Ein Steppenthier, welches durch ganz Hein Aſien und 
Pehlen angetroffen wird. Es hat die Geſtalt und die 
Lebensart des Iltis. Die bunt gefleckte Haut giebt ihm 
ein befonderes ſchoͤnes Anfchn. 
’ Tympel, (Süttenwerk) iſt ein Stuͤck Eiſen, welches 
vor das Geſtell gefeht wird, damit die Schlacke und die 
Lacht vorn heraus dringt, Er muß ven Eiſen fenn, weil 
ein Sandftein das nicht aushalten würde, was dieſes 
Stuck geſchmiedetes Eifen aushalten muß. 

Tympelgewölbe, (Huüttenwerf) ift das vorderfte Ges 
wölbe am hoben Ofen, worunter gearbeitet wird. 

Lympfe, eine Silbermünge nad dem Preußifchen 
Courantfuße, die Mark fein zu 14 thlr., 5 Stuͤck zu ı 
thir. geſetzmaͤßig. Ihr Schale 9 ft. Ein Stück wiegt 
1664 Richtpf., und 3y3 eine ME. Ein Stüd enthalt 
fein Silber 936 Richtpf. und 70 eine Mt. Ihr Werth 
nach dem 20 Fl. Fuß ift 4 ar. 65 pf. Mir dem Keme: 
dio, In Gehalt 5 Lt. Ein Stuͤck wiegt 1653 Nichtpf. 


u. 


ebelangeſetzter Kopf, (Rofhändfer) heißen dieje: 
nigen Pferdeföpfe, die höher oder niedriger als der 
Hals an dem Dbertheile angeſetzt find. 
Veberbeine der Koͤtbe, (Roßhaͤndler) f. Köthe. 
Ueber Bord werfen, aus dem Schiffe etwas ins 
Meer werfen. 
Veberbringen, Webergraben, einen Deich über: 
beingen. Wenn die Tiefen des Waffers längs einem 
Saardeiche, unter dem Fuße deifelben, in der Maaße 
zunehmen, daß derfelbe, ohne Anwendung unverhältniß- 
mäßiger Koften, nicht länger auf der bisherigen Stelle 
unterhalten werben kann; fo muß oft ein ſolcher Deich 
landwärts übergebracht oder uͤbergegraben, zurück 
gelegt werden, obgleich ſolches freylich nur ein gar unvolk 
fommenes Palliativmictel bleibt. Durch diefe Zurückle: 
gang koͤmmt jedoch der Deich nicht gänzlich auf eine neue 
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and 5943 St. eine ME. Ein Stück enthaͤlt fein Silber 
930 Richtpf. and 7037 eine ME Ahr Werth nach dem 
20 Fl. Fuß iſt 4 gr. 68 pf. Nach Holl. As wiegt dag 
Stuck 123,32, und halt fein. Silber 69;36, vs 

Eypometrie, f. Landkattendruck. 
Tyras, (Jäger) ſ. Tiras. Jap. 


Tyroler Courentfuß. Nach diefem Fuße wird, na 
Roths Contoriften, Wien 1734. in Bohen und andern 
. Tproler Ortfihaften berechnet, und ift dem Preußifchen 
Eourentfuß im Werth vollfommen gleich, enthält aber 
keine befondere Müngforten, fondern beſteht blos ‚aus eis 
ner 5. p. Ct. betragenden Erhöhung des Äußerlihen Werths 
der Oeſterreichiſchen Conventionsmunzen, wornad) alje 
die Cölln. Mark fein Silber ebenfalls zu 14 thlr. oder 
21 Mifl. ausgebracdht, und ber Conventionsfpeciesthaler 
von 2 Rfl. zu 2 RA. 6 Kr. angenemmen wird. e 

Typolitben, , Spurenftein » Nborhde. Heiden 
diejenigen Steine, auf welchen die. Theile. eines Thiers 
oder einer Pflanze abgedruckt find. 3% 

Tyroler Weine, find cine angenehme Gattung rother 
und weißer Weine, wovon man die leßtern- denen erſtern 
vorzieht. Diefe haben eine ſehr hohe ins Wiolette fallen 
be Farbe. Im Trinken haben fie etwas Küblendes, fo 
tie. einen eigenehümlichen Nachgeſchmack. Sie halten 
ſich indeß nicht über vier bis fünf Jahr, und müſſen des 
wegen forgfältig in Adıt genommen, auch nie in großen 
Gebinden angejapft werden, weil fie darinnen verderben. 
Die beten Sorten find der Marzimin, Brixner und ' 
Goͤrzner. Man zicht fie aus Botzen, Trient oder 
Augsburg. 

Tzſchockel, ein großes Meffer, damit die Spaͤhne 
geriffen werden, woraus die Bergkoͤrbe geflochten wer⸗ 
ben. . 


> 


Stelle zu liegen, fondern es wird nur ber alte Deich 
ftrommärts abgeftochen, und die Erde dandwärts ſolcher⸗ 
geftalt hinter demfelben geworfen, dafelbft gehörig ger 
fiampft und geebnet, daß dadurch chngefähr auf dem bie 
berigen Plaß der Deichfappe, in Zukunft die Abdachung 
der Stromfeite, auf dem bisherigen Platz der Landfeite 
aber in Zukunft die Deichfappe u; ſ. w. zu liegen kommt. 
Wohl dem, der vorhin fchen in Zeiten einen Fußdeich 
von tüchtiger Erde landwaͤrts hintern Deich gebracht hat. 
Er wird alsdann finden, daß ſich ſolcher auf mehr denn 
eine Art gebrauchen laſſe. Sind aber ſtatt deſſelben wohl 
gar Graͤben zunaͤchſt hinter dem Deiche geduldet; ſo wird 
er ſich nunmehr über die dadurch gar anſehnlich vermehr⸗ 

ten Schwierigkeiten und Koften nicht wenig wundern, 
Ueber das balbe Auge fehmelsen, (Hüttenwerk) 
f. Schmeljen. Jac. i 
Ueber das Brenz abwinden, tirer a la croilade, 
fo heißt die jekige Art die Seide zu bafpeln, zum —* 
iede 
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ſqiede der ſonſtigen, fe man uͤber die Spule abwinden 
nennt, S. Seidenhaſpel des Hrn. Vaucanſons. 
Weber das offne Auge ſchmelzen, (Huͤttenwerk) 
f Schmelzen. Jar. 

Ueber das verstopfte oder halbe Auge ſchmelzen, 
Guͤttenwerk) f. en. 

Ueber dem Wind feyn, oberbalb des Windes 
fern, (Schifffahrt) beißt, wenn man gegen ein anderes 
Schiff alfo fegelt, daß man zwiſchen demfelben und dem 
Winde. fen. 

Ueber den Krummofen ſchmelzen, (Süttenwerf) 
f Krummofen. Jae. 

Ueber den Keiften feblagen, (Schufter) ſ Aufſchla⸗ 


gen. ar, 
» Weber den Stichofen arbeiten, oder ſchmelzen, 
f Stichefen. 

Leber den Tiegel ſchmelzen, (Huͤttenwerk) fiche 
Schmelzen auf leichtem Geſtuͤbe. Jac. . 
* Weber die Lebre- feilen, (Schloſſer) ſiehe Kalis 
briren. 
«Weber die Spule abwinden, eine Art, wie fonft die 
Seide gehafpelt wurde. S. Seidenhafpel des Hrn. Baus 
canſons. 

Ueber die Spur ſchmelzen, (Huͤttenwerk) ſ. Schmel⸗ 


. Bar. 

Veberfabrt, nennt man einen Weg auf einem 
Deiche. 

Ueberfallen, heißt in der Jaͤgerſprache, wenn das 
Wildprett über etwas wegſpringt. (Kriegskunſt) |. He 
berrumpeln. 

Ueberfallsdeich, oder auch Ueberlaͤufer, fo viel als 
Sommerdeich. 

Ueberfallwehre. (Waſſerbau.) Ein Wehr, über 
welches das Waſſer ſtreicht, und das durch keine Schutze 
geoͤffnet werden kann. Man baut fie da, wo das Waſ⸗ 
fer zu hohen Ufern gebt, oder auch, wenn der Untermüls 
fer dem obern das Wafier zu hoch hält, daß es ihm in 
die Wafferräder ftaucht, fo wird es durch diefe Wehre 
verhindert, weil es über diefelben fallen kann. Man 
baut fie auf dreyerley Art; als ı) ganz bölzern, 2) halb 
Holz und-Stein, 5) ganz fteinern. Ein bölsernes Ue⸗ 
berfallwebr beftehbt ı) aus dem Heerd, 2) aus dem 
Fluthbette, und 3) aus den Lehrwänden. Wenn man 
demnach ben dem Aufziehwehr das Grießwert weglaͤßt, 
fo ift ſoiches ein Weberfallwehr. Eines aus Holz und Stei⸗ 
nen baut man alfo: +) Wenn das Waller durch einen 
dorgeſtoße nen Schuß abgeſchuͤtzt ift, fo ſtoͤßt man Pfähle 
s bis 6 Schub weit auseinander, und legt die Heerd⸗ 
ſchwelle fb- tief, als des Fluſſes Grund ift, darauf. 2) 
Vor diefe ftößt man bie Heerdpfähle; 3) ftößt man eine 
Reihe Pfähle, und legt die Hauptſchwellen in eine ſolche 
Hoͤhe, als das Wehr zu damen iff, darauf. Vor diefe 
Piähle jet man 6 bis 8 Zoll ftarfe, wohlgefuͤgte Pfoften. 
5) Stößt man noch eine Reihe Pfähle, und legt Schwaq⸗ 
fen darauf, daß felbige dem todten Waſſer gleich kommen. 


“u. 


nologiſches Wörterbuch Vin, Tpeil, 


6) Rn wi dieſe flößt man noch andere Pfähle, damie w 
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dieſe Schwellen eine rechte Wiederlage bekemmen. 7) 
Legt man von einer Schwelle zur andern Balken, oder 
fo genannte Zungen. 8) Büllt man den Raum mit gro: 
ben Schutt aus, und feßt 9) die Facer mit ftarten 
Bruch- oder Duarerfteinen aus, fo ift das Ueberfallwehr 
fertig. Bin ganz ſteinern Ueberfallwehr wird allo 
gebaut: Diefes ift zwar am dauerhafteften,, es veruriacht 
aber auch viel mehr Baukoſten als die vorhergehenden, 
Denn erſtlich muß das Wafler von allen Seiten ber ver: 
fhüßt werden. 2) Aus dem mittlern Raume bringt 
man das Waffer mit Pumpen oder Schipfiverken ber: 
aus, und nachdem man folchergeftalt einen trodnen Platz 
überfommen, fo räumt man fo tief, als es ſich will thun 
laffen, in Grund, und flößt einen Roft, und diefer wird 
verfertigt,, wie folgt: 1) Rammelt man nad) ber Lange 
des Wehrs zu benden Seiten in der Weite von etwa 3 
Ellen Pfahle ein, doch daß fie in der Dicke einer Schwel⸗ 
fem über der Erde ſtehen bleiben. =) Schneider man an 
den Kopfen der Pfähle Zapfen ein. 3) Legt man bie 
Hauptſchwellen dergeftalt darauf, daß die Zapfen in ihre 
Locher fommen. 4; Stöoßt man queer über andere Pfah- 
le, und legt gleichergeftait die Queerſchwellen darauf, 
und verbindet fie, durch Schwalbenfhwänze, mit dem 
Hauptſchwellen, und befeftigt die Verbindung mit böl: 
zernen Nageln, weil die eifernen roften, 5) Die Qurer⸗ 
ſchwellen verbindet man durch. eine andere, mit den Haupt⸗ 
fhwellen gleichlaufende, gelegte Schwelle. 6) Im die ges 
vierten Locher, welche auf dieſe Art entitehen, rammlet 
man Pfähle von Erlenholz ein, fo ift der Roft fertia. 
Auf diefe legt man Quaderſteine und verbindet fie mit 
einander durch mit Bley oder Schwefel eingegoffene Klam⸗ 
mern. Ueber diefe wolbt man einen Bogen, nach der 
Höhe, als das Wehr zu bauen erlaubet ift, fo ift das 
fteinerne Wehr fertig. Wie die Pexſchuͤtzung gemacht 
wird, zeiget diefer Artikel. 

— Waaren, (Handlung) ſ. entbehrliche 

aaren. 

Ueberfutter, (Uhrmacher) heißt das aͤußerſte Gehaͤu⸗ 
ſe einer Uhr, wenn es mit Fiſchhaut, oder ſonſt etwas 
überzogen iſt. Das Bodenſtuͤck und der Deckel find nur 
von Mieffingsblech gemacht, fo weit ſolche bedeckt find, 
An goldenen Uhren find auch die Mundftufe , der Ring 
und das Scharnier nur von Mefling und vergoldet, 

Vebergebogener Hals, (Roßhaͤndler) dieles iſt ein 
Gegenftand, der fehr unangenehm ift, ex äußert ſich da⸗ 
durch, wenn das Fleifch, oder vielmehr der Rand, wors 
an die Mähne herab fließt, anstatt daß er oberhalb ſeyn 
follte, fi unten an der. Kelle befindet, welches den Hals 
fehr verunftaltet. Deraleichen Hälfe werden wegen ber 
Aehnlichteit Hirfcbbälfe genannt, Die Hirfchbälfe 
tragenden Kopf in die Höhe, und fehen über ſich, weil 
der Kopf von dem Halfe, der unten dicker ift als oben, 
unterſtuͤtzt und verhindert wird, Daß er nicht von fich felbf 
herab hängen kann. 

„Webergepssfiter Mrafchenzwickel,, ſiehe Stumpf: 


F Ueber⸗ 
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Uebergebung, (Muſikus) iſt, wenn in einem Ton⸗ 
ſtuͤcke ein Ton, oder auch wohl ein ganzer Akkord, der 
nad) einem vorher gehenden natürlicher Weiſe, und nad 
dem gewöhnlichen hatte folgen können, Üübergangen oder 
ausnslaffen wird, und an feiner Stelle der, der erft auf 
ihn folgen follte, genommen wird. Es wird. dadurd) 
feine wirkliche Trennung des Zufammenhanges verurlacht, 
fondern die Fortſchreitung vielmehr deſto gedrungener. 
Auf eben diefe Welle werden ganze Harmonien und Akkor⸗ 
de überdangen. 

Uebergeſchnitten, (Zimmermann ) f. Heberkhneiden, 


Jac. 

Uebergut, (Artillerie) ſ. Geſtaͤrktesgut. Jac. 

Ueberbang, Ueberhangen, (Gartner) heißt, wenn 
die Aeſte eines Baums uͤber des Nachbars Grund und 
Boden hangen. 

Ueberhangender Sıamm, nutans, (Förfter, Gaͤrt⸗ 
ner) beißt derjenige, der mit der Spitze auswärts her⸗ 
unter hängt. 

Heberböbtes Gemälde, ift, welches länger oder bh: 
ber ift, als breit. 

Weber Hoͤrn, (Tifcyler) f. Ueberhirn. Jac. 

Veberbüpfen, (Natherinn) ift fo viel, als etliche 
Fäden liegen laffen, und felbige übergeben, 3. B. in 
der Creuznarh, in Spitzen, und andern kuͤnſtlichen 
Stichen. ’ 

Ueberkippen, (Deihbau) nennt man, wenn ein 
Stackwert vom Streme unterminirt it, und umzuſtuͤr⸗ 
zen dreht. 

Ueberkochen, heißt, im Kochen überlanfen, z. €. 
das Waſſer kocht über. . 

Weberlarg Febren, (Böttcher) alle Stäbe, von de: 
nen man ein Faß Machen will, umfchren, um ficd zu 
verſichern, ob fie nicht an dem einen Ende breiter, als 
an dem andern find. 

Heberläufee, (Soldatenftand) heißt ein Soldat, 
welcher treulofer Weile feine Fahne, zu der er gefhweren, 
verläßt, und zum Feinde übergeht. in andres ift, wenn 
er bloß austritt und fich verlauft, da heißt er eigentlich 
ein Ausreifiet. Die erften werden zwar insgemein här: 
ter, als die andern geſtraft; wiewohl die gefchärften 
Kriegsrechte ohne Unterſchied die Lebensftrafe ertennen. 
Sonſt heißen fie auch Abtruͤnnige, Weberfpringer und 
Feldfluchtige. Dafuͤr wird aber in den Rechten nicht 
nur derjenige gehalten, det zum Feinde oder im Kriege 
fiberläuft, fondern andy derjenige, der zur Zeit des Stil 
ftandes zu denen übergeht, mit denen er feine Freundichaft 
fnachen fellte, und alfo ans boͤſem Vorfa und das Bas 
terland zu verrathen, zum Feinde gelaufen ift. 

— (Forſtw.) ſ. Bruckſtangen. Jae. 

Vebermäßig, (Muſttus) werden mit Husnahme der 
Terzie alle diejenigen Intervalle genannt, welche um el 
sion halben Ton hoher genommen werden, als fie in der 
Zonleiter des Tones, darinn man fpielt, liegen, und wel⸗ 

die alle genen den Hauptton diffoniren. Sie find im 


®ingen ſchwer zu treffen, und bringen, weil fie außer der J 
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natürlichen Tonleiter llegen, widrige Verhältniffe hetvon 
und desivegen feßen fie gute Componiften nicht; es ſey 
denn, daf man fie als Leittöne der Tonleiter betrachtet. 
Auch kommen fie im Recitativſtyle häufiger vor, beſon⸗ 
ders die übermäßige Anarte, AT 

Heberpäuften, bey der Schifffahrt fo viel als Waaren, 
beum Mangel am Fahrwaſſer, lichten, oder aus ben 
Fahrzeugen umladen, um über Untiefen, Schleufen und, 
Wehren, wodurd und worüber nicht gefahren werden; 
fann, zu kommen, oder aud) die Waaren überhaupt aus 
Fahrzeugen oder Flüffen in andere Überzubringen. Auch 
beym Fuhrwefen zu Lande ift der Ausdruc bey Umladung 
der Waaren gebräuchlich. . Sonft heißen auch noch Paufts 
gäter diejenigen leichten Waaren, melde unverhältnißs, 
mäßig mehreren Raum einnehmen, als Schwere haben, 
und deren Transport daher nad) befonderen Taxen bezah— 
let werden muß. , 

Ueberrechnen, (Handlung) f. Nachrechnen. 7 

Veberritten, (Reittunft) fagt man, wenn ein Pferh 
zu fehr geritten iſt. r 

Veberrücen, (Jaͤger) f. Abern, Aftern, Oberrüden, 
Dberfauen, Sparen. Jar. 

Ueberrumpeln, überfallen, heißt im Kriege, wenn 
ein Ort, ein Poften, eine Parthey oder ganze Armee un: 
verſehens überfallen wird. 

Ueberſchaalen, (Baukunſt) f. Schaalen. Jac. 

Ueberſchalmen mit Perſenning, (Schiffbau) ſiehe 
Schalmen. — 

Ueberſchlachten. (Fleiſcher.) Die Fleiſcher pflegen, 
einige Gleichheit der Nahrung zu unterhalten, ſich wegen 
der Haͤupter, die von jeder Gattung Viehes die Woche 
hindurch zu ſchlachten, zu vergleichen. Wenn die Zahl 
überfchritten wird, fo heißen fie das hberfchlachten. 

Ueberfchlag, (Haushaltung) f. Anfchlag. ac, 

Ueberſchlaͤge befabren, f. Ueberſchlag. ac. 

Veberichreiben,, (Bergw.) heißt, wenn der Silber 
brenner die Brandſilber beſchreibet, um zu fehen, aus 
was für einer Hütte und wie ſchwer fte find, 

Ueberſchuß, (Bergbau) ift, wenn die Zwitter ges 
pocht werden, fo witd das, was im Pochgraben auf dem 
Gefälle oder naͤchſt daran figen bleibt, Ueberſchuß ges 
nannt, 

Ueberſchuͤſſe, (Tuchmacher) f. Unterſchuͤſſe. Jae. 

Ueberſetzen, (Muſikus) iſt ein Ausdruck, der bey 
der Fingerſetzung auf dem Klavier gebraucht wird, wenn 
nämlich der zweyte, dritte oder auch der vierte —* 
über den Daumen wegſetzen; der fünfte Finger darf aber 
nie dazu gebraucht werden, 

Weberfinten des Ganges, fiehe: Bang iſt überfuns 
fen, 

Weberfpringer, (Soldatenftand) f. Ucberläufer. 

VWeberfianden, (Randwirthichaft) heißt fo viel, als: 
bas Getreide ift mehr, als möchig gewefen, reif ger 
worden, 

Weberftänder, (Bienenzudt) ſ. beftandene Stoͤcke. 
ac. 


Ueber⸗ 





Leberfi 
Ueberſtich, (Buchdruder) beißt dasjenige, was ein 
Sefelle, ſowehl Setzer als Drucker, über fein Tagewerk 
wrfertiget, 
Veberfiurs, (Deichbau) nennt man, wenn das 
Waffer aus einem Fluffe oder Strohme über einen Deich 


. Heberwärts gekrummtes Blatt, recurvarum, (Gaͤtt⸗ 
ger) heißt ein ſolches, das dergeftalt niederwaͤrts gebogen 
W, daß der Bogen oben ſtehet. 

Ueberwindliche Stich (Nätherinn ) biefer iſt ein 
Stich, welcher zwey Stücke Leinwand, Kanten sc. zuſammen 
u fügen dienet. Er wird alfo gemadt: Nachden man an 
das Ende des Fabens, fo viel man auf einmal in die 
Nahnadel thut, einen Knoten, wie das gewoͤhnlich ift, 
um ihn an der Leinwand zu befeftigen, gemacht bat, 
fänat man damit an, daß man an jedem der beyden Stuͤ— 
de, die man zufammen fügen will, » einen Einichlag 

macht. Diefe Einfchläge werden gemacht, fie zu verhin⸗ 
dern, fich oben auszufafeln, welches den Eden nicht wie 
derfährt ; auch iff es unndthig, diefe Vorſicht dabey zu ger 
brauchen; wenn man fie mit unüberwindlicher Math naͤhet. 
Nachdem die Einfcyläge, wenn es daranf, wie eben ge: 
ſagt it, antommt, gemacht find, ziehet man die Näb: 
Nadel durch bende, bis an den fie befeftigten Knoten (die 
Einfhläge inwendig) durch, Wenn der Baden herans 
gegangen ift, fo ziehet man ihn über die befagten Einſchla⸗ 
ge weg; läßt ihm neben dem Knoten wieder hinein, und 
gerade gegen über heraus geben. So macht man alle ans 
dere Stiche, alles auf der namlichen Pinie, auf jeder lin: 
ten Seite, und einen neben dem andern, und nähert fidh, 
fo viel man kann, dem Obertheile der Eiten, Da fich 
die Enden biefer Einſchlaͤge auf der linten Seite ausfafeln 

Bm ‚fo fhlägt man fie gemeiniafich um, (S. Kapps 
nat 


h. 

Ueberwichtig Sch; (Artillerie) Heißt ein ſolches, 
welches auf einer Seite mehr Metall, als auf der andern 
bat. ©. Sthdproben,, ‚ 

Ueberwurf, (Schloßer) f. Anwurf. ac, 

‚ Meberzeug, (Schneider) ſ. Ueberzug, Jar, 

Veberzieben, (Handw.) beißt, allerhand Sachen 
verdoppelt, theils mit Unterfutter, als die Kürfchner, 
theils mit Weberzug, als die Zucerbäder, allerhand trockne 

. Früchte, Mandeln, Calmus u; deral. - 

Ueberzieben der Bücher. (Buchbinder.) Im Weber: 
ziehen ber Buͤcher findet ſich ſowohl in Anfehung der Dia: 
terie, als auch in Betrachtung der Arbeit, ein Unter: 
ſchied. Denn anders wird das Pergament, anders das 
Papier, und anders das Leder handthiert, 

Ueberzieben, ( Mufitus) ift ein Ausdruck, der in 
der Singekunft gebraucht wird, wenn nämlich ein Saͤn⸗ 
ger die Töne nicht rein, fondern etwas darüber angiebts 

welcher Fehler durch die Webertreisung der Stimme ent: 


Uebersieben, der Strumpſtricker nennt Ueberziehen, 
wenn er die Seruͤmpfe nach der Balte auf die Formen 
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yiehet, um ihnen theils ihre Form zu geben, theifs um 
fie zu trocknen. 
- Veberzogen, (Jäger) ſ. Gewechſelt. Jac. 

Vebersug, (Haushaltung ) ift eine beiannte Denen 
mung des zu einem vollftändigen Bette gehörigen leines 
nen Öeraths, welches in einem Betttuche, zweh Haupt: 
tiffenzügen, und der Dedkbertzüge beftehet. Daher ſagt 
man, diele oder jene Mutter giebt ihrer Techter ben der 
Ausftattung fo und fo vielmal übezzuzieben mit, 

g Ueberzwerg, (Holzarbeiter) fiche Zwerg, “über: 
ac, 

Uchaud, ein aemeiner rother Franzwein, der über 
Cette ausgeführt wird, Er muß gewaͤſſert werden, und 
auch nicht uber ein Jahr alt ſeyn. 

Uferdede, f. Grundbette. Jae. 

Übles, im Koblenzifchen die Panfe, Baare in ber 
Scheure. 

Uhr, Beobachtungsregeln. & Das Hauptwerf 
aller der Regeln, welche man zur vechten Haltung, Stel: 
fung und nußlihem Gebraud der Wand: und Taſchen⸗ 
uhren zu beobachten bat, befichen in folgenden: Die 
Sonne bringe nicht alle Tage einerley Zeit zu, bis fie 
juft Mittag machet, Ihre Bewegung ik alfo vweränder: 
lich — die Wand» und Tafchenuhren kennen alfo natürs 
kich den Veranderungen der Sonne nicht folgen. — Wenn 
man wiſſen will, ob eine Taſchenuhr richtig gehet, und 
man vergleicht fie mir der Mittagglinie, oder mic einer 
Sonnenuhr, fo muß man die Abweichung der Sonne 
abziehen und ſich zu dem Ende der Aequationstafel bedie- 
nen, — Die Tafchenusren find Veränderungen unter: 
worfen, welche teine gewiſſen und beftändigen Regeln has 
ben, da fie von der Warme, von der Kälte, von den 
verichiedenen Bewegungen, welchen fie ausaefeßt find, 
entiteben, fo, daß wenn eine Taſchenuhr täglich nicht 
mehr als ı Minute abweicht, man damit zufrieden fern 
muß — die Pendeluhren find feinen ſolchen Veraͤnderun⸗ 
gen unterworfen, als die Taſchenuhren, man kann ſich 
alfo ihrer zu Stellung der Taſchenuhren bedienen. — 
Dan muß feine Taſchenuhr alle 8 bis 10 Tage einmal 
nach einer guten Pendeluhr, oder nach der Sonne fiel 
len, Wenn diefelbe in acht Tagen nicht mehr ale 8 Mir 
nuten abweicht, fo muß man blog den Zeiger wieder ftel- 
fen. Wenn fie aber mehr als 8 Minuten abweicht, es 
fen num zu langſam oder zu hurtig , fo ift es nicht genug, 
daß man die Zeiger ſtellt, man muß auch den Ruͤckzeiger 
auf der Ruͤckſcheibe verruden, — Wenn eine Uhr zu 
hurtig geber, fo mu man, um fie zu richten, ben Ruͤck⸗ 
zeiger zurück drehen, d. i, eben fo, wie man den Minus 
tenzeiger zuruck drebet, wenn man fie langſamer fteilt, 
und im Öegentheile, wenn die Uhr zu lanafam gehet, fo 
muß man den Ruͤckzeiger porwaͤrts ftellen, d. i. eben fo, 
wie man den Minutenzeiger vorwärts drehet, wern man 
fie hurtiger ſtellt. — Man muß den Rückzeiger nicht 
weiter als einen halben Grad des kleinen Zifferblatts auf 
einmal drehen, es wäre denn, daß die Uhr eine ſehr 
große Abweihung in 24 Stunden, wie z. E, 5 und mehr 
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Minuten machte. Alsdenn kann mam den Zeiger um 1 
oder 2 Grade, je nachdem die Abweichung groß iſt, ver: 
ſchieden. — Wenn man eine Uhr ftellen will, fo muß 
man fich eines Schluͤſſels bedienen, und den Minutengei⸗ 
ger damit an dem vieredigten Zapfen jo lang drehen, bis 
die Uhr. die rechte Stunde und Minute zeiger. Den 
Stundenzeiger aber muß man nicht befonders drehen. — 
Wenn eine Wiederholungsubr eine andere Stunde zeiget, 
als fie repetirt, fo fan man den Stundenzeiger befonders 
dreben, und ihm auf die Stunde und Biertelftunde, die 
fie reperivt hat, ftellen. Der Stundenzeiger muß ſich 
aber.deicht drehen laſſen. Man muß glauben, die Uhr 
ſey von ohngefähr in Unordnung getemmen, Wenn man 
den Stundenzeiger auf diefe Art gedrebet bat, je muß 
man ihn mit der Spike eines Meſſers, hinten bey dem 
Rohre, gegen das- Zifferblatt drücken, damit der Zeiger 
feft, und nicht wieder locker werde. Darauf ftellt man 
die Uhr auf die vorhin befdpwiebene Art. Aber wenn der 
Stundenzeiger ſchwer zu drehen ift, fo muß man die Uhr 
zum Uhrmacher tragen. Denn außerdem, daß man den 
Zeiger zerbrechen konnte, fo muß man aud) in diefem Fals 
Te vermuthen, daß die Unordnung der Zeiger und der Res 
petition durch Stuͤcke, welche unter dem Zifferblatte lie 
gen, verurfachet wird. — Wenn die Zeiger einer Tas 
ſchenuhr, e8 fen nun eine Repetier: oder eine anderellbr, 
um ı oder 2 Stunden mehr oder weniger voraus oder zus 
rück find, fo muß man fie auf diejenige Seite drehen, 
“auf welcher fie den kurzeſten Wer zu machen haben, es 
fen nun vor» oder ruͤckwarts. Es iſt auf feiner Seite 
gefährlicher als auf der andern. Hieraus folgt, daß, 
wenn man vergeffen bat, feine Uhr aufzuziehen, und fie 
jeiat z. €. > Uhr zo Minuten, und wäre juft 12 Uhr, fo 
muß man den Minutenzeiger fo lange jurüc drehen, bis 
der Otundenzeiger juft 12 und der Minutenzeiger 60 zei⸗ 
get. Wenn man aber eine Schlag: oder Weduhr, oder 
eine andere von einer bejondern Einrichtung hat, und 
man befürchtet, daß fie fo eingerichtet fey, daß der Dir 
nutenzeiger micht zuruck gedrehet werden dürfe, fo ift es 
leicht, fich davon zu überzeugen. Man darf diefen Zeiger 
nur ein wenig zurück drehen.  Empfindet man auf ein 
mal einen Widerftand, fo ift es Zeit, dag man aufhöre, 
und es nie wieder thue, fondern den Minutenzeiger alle 
zeit nur vorwärts drehe. Bey ordinaiten Uhren ift aber 
diefes, wie aefant, nicht zu befürchten. — Man ziehe 
feine Tafchenuhr alle Tage, fo viel möglich, zu einer Stun: 
de auf, denn manche Ihren haben den Fehler, daß fie 
kurz vor, oder nach dem Aufzug langfamer oder hurtiger 
achen. In 24 Stunden aber kommen fie richtig herum, 
Zieht man aljo die Uhr nicht zu einer Stunde alle 24 
runden auf, fo vermehret fih der Fehler ohne wieder 
erfeist zu werden, — Man halte feine Uhr, fo viel als 
möalich, immer in einer Zage, Wenn man eine Uhr trägt, 
fo befinder fie fich in der Tafche, wenn man ſtehet oder 
gehet, in einer Lage, als wenn fie hänge. Wenn man 
fie alfo nicht mehr trägt, fo muß man fie aufhängen, daß 
das Gehäufe an der Diauer antreffe, damit der Schlag 
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ber Unruhe feine Bewegung der Uhr nicht mittheile ⸗ 
Man halte ſeine Taſchenuhr, ſo viel Ar möglich, in einer⸗ 
ley Mittelmärme. So lege oder hänge man fie im Wine 
ter Abends an einem temperirten Ort. — _ Ben einer 
Wiederholungsuhr darf man die Zeiger nicht drehen, wenn 
die Uhr noch im Schlagen ift. — Ein Reifender kann 
nicht urteilen, ob jeine Uhr richtig gehet, es fey denn, 
daß er auf den Unterſchied des Mittags des Orts, wo er 
war, und des, wo er gegenwaͤrtig ift, genau Acht ha⸗ 
be. — Man laffe feine Uhr alle Jahre, oder weniaftens 
alle zwey Jahr, einmal auspugen. — Ben Setunden⸗ 
uhren darf man ‚den Sekundenzeiger nicht drehen. "ie 
find darzu wicht gemacht. Wenn man’ atfo dergleichen 
Taſchenuhren auf die Minute und Sekunde ftellen will, fo 
muß man Die linrube in dem Angenbliche, wenn der Ser 
fundenzeiger auf 60 ſteht, durch den Stecher (Stoppzei⸗ 
ger) aufhalten. Darauf ftellt_man die andern Zeiger, 
und wenn es juft die Stunde üft, die die Uhr jeiget, fo 
ziehet man den Stecher zurück, fo geher die Uhr teiederz 
und gehet richtig. — Man dffne feine Uhr fo wenig als 
mödalıch,, am allenvenigften an einem ftaubigten oder ſehr 
falten Orte, oder bey ſtarkem Winde. Man verwahre 
das innere Werk, fo viel möglich, vor dem Athem, beſon ⸗ 
ders in der Kalte. — Cine ſtockende Uhr fuche man nicht 
mit dem Schluſſel im Gang zu bringen, auch ziehe man fie 
nicht ganz auf, und laffe ſte fo in Nube. Die Feder leis 
det an ibrer Federkraft oder fpringet gar. — Die Zeiger 
berühre man nie mit einem Finger, auch nicht einmal 


mit dein Uhrſchluſſel. — Lafer eine Wiederholungsuhr 
2. * oth ſchlagen, auch nicht Monate lang ſtumm 
eiben. 


Ubr, Bang derſelben, f. Gang einer Uhr. 

Uber mit einem Rade. Man macht ein gewoͤhnliches 
Uhrgehaͤuſe, und bemerkt die Stunden auf dem Zifferblat⸗ 
te. Um die Achſe macht man cin areßes Rad, um wel: 
yes ein Faden oder eine Schnur aewunden wird, und an 
deſſen beyden Enden zwey Gewichte hängen, deren Unter 
fhied eben fo viel Kraft hat, auf daß fich das Rad in ı2 
Stunden einmal umdrehe. Hierzu kbinmt nech eben eine 
Feder mit einem Genengewichte, welches den Lauf des 
Rades um etwas aufbält. 

Ubr, welche ſich ſelbſt aufriehet. - Ein kleines 
auf einer elaſtiſchen Feder angebtachtes Gewicht zieht bey 
jeder Bewegung der Uhr die größere Feder auf. Eine 
ſolche koſtet in London 40 bis so Pfund Sterl. 

Übrberechnung, f. Berechnung einer Uhr. ac, 

Ubrberechnung aufsufchreiben, f. Berechnung eis 
ner Uhr ordentlich aufjufchreiben, 

Ubrboord, (Schifffahrt) f. Stundenbtett. Jar. 

Ubrfeoer, die nörbige Kraft derfelben -bey einer 
uͤberſetzten Ubr auszurechnen, f. Gewicht, deſſen 


Schwere ed; w. 
Ubrgebäufe, Beulen darans zu beingen, f. Bew 
fen aus einem Uhrgehaͤuſe zu bringen. ’ 
‚Übrgebäufe inwendig zu fhrtern. Sammet ift 
biezu das befte, wenn es nur in dem: Grhäufe Pias fin 
den 
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den kann. Taffent taugt nicht, weil das Durchſchlagen 
des Leims, wenn man ſolchen auch erft im Gchäufe halb 
trodden werden läßt, nicht vermieden werden kann; am 
beiten ift Atlas oder Satin. Das Schneiden geſchiehet 
na papiernen Muſtern. Die Ausfüllung madt man 
da, wo es nöthia it, mit aeriffenem dicken weichen Pa: 
pier. Der Leim wird, mit Berfchonung der Schließfeder, 
ſehr dünne in das Gehaͤuſe geftrichen, und der Arlas nicht 
eher eingelegt, bis der Leim halb troden. Während der 
Seit, da die Ausfütterung trodnet, läßt man gerne die 
Bote ohne die Uhr in dem Gehaͤuſe 

Übraebäufe mit Cbagrin zu überzieben, (Buchbin⸗ 
der) ſ. Etui. 

UÜbrgebäufe mir Fiſchbaut zu äbersieben. (Bud 
binder.) Die Fiſchhaut wird verfchiedentlich aefärbt ‚ges 
woͤhnlich aber gruͤn. Ueberzogen wird fie cben wie der 
Chagrin, und alsdann abgefchliffen mit Bimsfteine; das 
mit nichts als der bleffe Grund der Spitzen bleibe, und 
man nur fehn könne, daß fie da gefeffen haben. Mit 
Trippel wird fie nachgeſchliffen. 

Übrglas, # das Dutend ailt 8 ar. 

Ubrglas aufzuſetzen, f. Glas auf eine Uhr zu 


n. 

Uber binker, bierunter verfichet man denjenigen Feh⸗ 
ler einer Uhr, da die Streiche der Unruh, einer um den 
andern, kurz und lang find. Wenn diefes Hinten fehr 
ſtart ift : fo lauter es faft fo, als wen angefttichene und 
unangeftrichne Moten immer wechlelweife auf einander 
felgen. Es ift aber manchmal, befonders bey einer muns 
ter aehenden Uhr, dem Ohre fo unmerklich, daß man die 
Augen zu Külfe nehmen muß. Um zu feben, ob eine 
Uhr hinte, und nach welcher Seite fie binte, muß man 
mit dem Daumen das Kronrad fefte halten, daß die Un— 
tube ftille ſtehe. Diefes Stilljteben der Unruhe muß frey 
ſeyn, das beißt, fein Steigeradsjahn darf vor einen 
®pindellappen drüden; und bieles fann man an den 
legten kaum mertlihen Beweoungen, womit ſich die Uns 
ruhe zum Stiliftehen anſchickt, ganz deutlich fehen. Man 
bemerket fi in dem Faubwerte des Unruhtlobens, oder 
wo man fonft will, ein fenntliches Zeichen, bey welchem 
ist ein Schenkel der Unruh ſtehet. Nun drückt man 
durch eine tleine Bewegung des am Rande der Uhr feft 
liegenden Daumens das Kronrad ein menia vorwärts, 
und bemerfer, wie weit fih derjenine Schenkel, welchen 
man beobachtet, von dem &tillftandspunfte entfernen 
muß, ehe ermwieder in Freyheit tͤmmt. Man fährt fort, 
das Kronrad noch ein wenig vorwärts zu drüden, und 
giebt Acht, wie weit fi der Schentel von dem till 
ſtandspunkte nach der andern Seite bin entfernen muf, 
ehe er wieder in Freyheit köͤmmt. Wenn die Uhr den 
Fehler des Hintens hat, fo wird man deutlich fehen, daß 
die Abweichung des Schenkels von dem Btiliftands: 
punfte an der einen Seite mehr beträat, ale an der an: 
dern. Diefes koͤmmt daher, weil fin Spindellappen der 
frey ftehenden Unruß einen Heinen Winlel mit der Ad: 
fe des Steigerade macht, als der andere, Das heiße, mehr 
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ins Rab ſiehet, ſich den Zähnen des Rades mehr entge 
gen drehet, als der andere. Man nimmt zu dem Ende 
nach dem Angenmaaße, aber fo feharf als möalich, das 
Mittel zwilchen beyden gefundenen Abweichungen des 
Schentels. Diefes Mittekift der rechte Stillſtandspunkt, 
den der Schentel haben muß, und diefem zufelse muß 
man bie Spiralfeder ftellen. Gute Uhrmacher lafien es 
fidy nicht verdrießen, die Spiralfeder auch dann noch wieder 
log zu machen, wenn es nur auf ein fehr geringes amı 
kommt; und ergreifen nicht fonleih die Spiralbiegezange, 
wenn nicht andere Urfachen, als die Eilfertigkeit, folches 
erfordert. 

Ubr, julliete, ſ. d. 

Ubrmacherfabrik su Fernay, diefe Führt den Titel 
einer föniglichen Manufaitur. Die Preife der Uhren, 
welche fie ſtellet, find in Louisd’or: Eine goldene glatte 
Minutenubr- 6, mit graviertem Gehaͤuſe 74, ſchwerer 
und feiner 10 biß 11, von mehreren Farben 124, Repe 
tierubren #7 bie 24, dergl. Cylinderuhren 30 bie 35, 
eine filberne alatte Miinutenubr 3, mit graviertem Ge⸗ 
haͤuſe 34, feinere Art 4, Nepetieruhr 12. 

Überad, (Räder der Übren. Jar.) (lihrmacher.) 
Wenn man ein Ubrrad betrachtet, das gehörig gemacht 
ift, fo wird man daran folgendes wahrnehmen: ı) 
daß das Rad drey oder vier Speichen habe. Diele wer 
den Schenkel genannt. 2) Daß diefe Schentel, in glei» 
dem Abftande von einander, den Ring oder den Umtreis 
des Mades trauen. 3) Daß, wenn das Rad ſchnell hen 
um liefe, und man bielte mit einer Hand, bie fid) nicht 
im aerinaften vertuckte, den Zähnen einen Roͤthelſtift vor, 
alle Zähne aleich ſtark mit dem Roͤthelſtiſt aezeichnet wer: 
den müßten; folalih das Rad vor den Zahnen aerade 
fanfe. 4) Daß, wenn man gegen die Seite des herum 
laufenden Rades Röthel hielte, eine jede Stelle gleich Hart 
getroffen werden würde; daß ſich alle das Mad nicht ſchla⸗ 
ae. 5) Daß die Zähne alle aleidy weit von einander fit: 
ben, gleiche Breite an fich, und gleichen Raum zwiſchen 
fid) Haben. 6) Daß der Ramn zwiſchen = Zahnen um 
ein Wenines größer fen, als die Breite eines Zahn, etwa 
in dem Verhäfeniß wie 6:5. 7) Daß alle Zähne recht 
gerade, nach dem Mittelpuntt des Nades hingerichtet find. 
8; Daß die Räume zwifhen den Zähnen alle gleich tief 
eingefeilt find ; auch tief genug, fo daß die Staͤbe des ein: 
oreifenden Getriebes den Grund micht berühren tonnen: 
aber auch nicht zutief, wodurch der Stätte der Zähne ge— 
fchader würde. 9) Daß alle Zahne oben gleichmaͤßig ab: 
gerundet oder gewalzt find. Wenn man die verfhiedenen 
Räder einer ihr, in Ruͤckſicht ihrer Größe und Dicke der: 
felben, und die Breite der Zähne derfelben gegen einander 
veraleicher, fo wird man, oder fellte finden: 1) daß das 
Kraftrad unter allen Rädern des Mouvements das arfb: 
fie und dickſte it, und daß die folnenden immer kleiner 
werden. 2) Das die Zähne des Kraftrades die meifle 
Breite haben, wern man das Steigerad ansichließt, wel: 
ches mit fchmalen Zähnen feine Verrichtungen nicht leiften 
_. Man wird and) finden, daß dar Kraftınd, ob 
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es gleich das groͤbſte iſt, nicht immer auch die melſten 
Bähne, ſondern oft derer weniger hat, als das folgende. 
) Daß die Zahnweite bey ftarken Zähnen Zi, und ben 
fhmwachen iſt. 
Uhrrtads Berechnungen. 1) Aus dem Durch⸗ 
meſſer eines Rades den Durchmeſſer des dazu zu 
ordnenden Gettiebes zu finden. Man theilet ben 
Durchmeſſer des Rades in ſo viel gleiche Theile, als das 
Getriebe Umlaufe haben ſoll, ſo iſt der Quotient der 
Durchmeſſer des Getriebes. 2) Aus den Zaͤhnen ei⸗ 
nes RXRades den Durchmeſſer des dazu zu ordnen⸗ 
den Getriebes zu finden, Man könnte dieſes durch 
Rechnen thun; die Uhrmacher aber haben fich folgende 
feichte Regel aus Erfahrung gemacht: Sie meflen über 
zwey Zähne mehr, als das Getriebe Stüde haben foll; 
theilen diefe Weite in drep gleiche Theile: fo ift einer von 
diefen Theilen der Durchmefier des Getriebes, wodurd 
hier die Weite eines runden Lochs verftanden wird, durd) 
welches das Getriebe geſteckt werden künnte, - Das Mefe 
fen gefchieht uber die Spitzen der Zahne, und man zahlt 
den Zahn mit, auf welchen man anfangt. Oder fie mıejr 
fen uber s Zähne, wenn fie den Durchmeifer zu einem 
Zwölfergetrieb haben wollen; über 44 zu einem Zehner; 
über 4 zu einem Adırer, über 33 zu einem &iebener; über 
33 zu einem Sechſer; und über 27 zu einem Sunfer, In 
Borgelegewerten geben fie dieſes Maaß etwas reichlicher, 
weil dafelbft das Getriebe dem Rade die Bewegung giebt, 
und ein Stab leicht auf einen Zahn greifen könnte, anftatt 
hinter denfelben zu greifen. Da eben diefes der Fall auch 
bey dem fchnell laufenden Windfanasgetriebe im Schlag: 
werke iſt; fo geben fie au da dem Maaße etwas zu. 3) 
Aus dem Durchmeſſer des Betriebes den Durch⸗ 
mefler des dazu zu ordnenden Nades zu finden. 
Man fehe No, 2. und multiplieire bier das Getriebe, ans 
.  ftatt der dort vorgefchriebenen Divifion des Nades, In 
Vorgelegewerken nimmt man das zu multiplieirende Maaf 
des Getriebes ein wenig kleiner, als es eigentlich ift. 
4) Den Durchmeffer des Getriebes, und zugleich 
auch des eingreifenden Kades zu finden, wenn das 
Verhaͤltniſßt, fo fie gegen einander baben follen, und 
auch die Entfernung ibrer Zapfen gegen einander 
befiimmt iſi. Diefer Fall tommt, befonders bey Vor: 
gelegen, oft vor. 3.€. Man will wien, wie aroß der 
Durdymefier des Getriebes 12 und der Durchmeſſer des 
Mades 56 gemacht werden muͤſſe, bie nach dem Artikel 
Minutenweiſerwerk ordentlich aufjufchreiben, zum Mech: 
felradsgetriebe und zum Stundenrade anaefeßt find. Wenn 
die Weite, welche ſich zwifchen ihrem Mittelpunkt befin: 
det, nicht ſchon feſt gefeßt wäre; fo ware ben der Sache 
gar keine Schwierigkeit. Aber diefe Entfernung it ſchon 
beftimmt. Denn das Rad 35 foll mit feinem Rohre über 
das Minutenrohr gefeist werden, und alfo mit dem Ge: 
triebe 10 einerley Achſe haben, Das Getriebe ı2 ann 


feinen Mittelpunft nirgends anders’ befommen, als auf‘ 


dem Mittelpunfte des Nades 40: denn darauf wird es 
befeſtiget. Nun iſt aber die Entfernung disfes Punkts 


hen durch den Mittelpuutt der Abwälzungen, 


Ulmerl 


von der Achſe des Getriebes 10 ſchon beſtiinmt, "mern 
das Getriebe und das Rad 40 ihren gehörigen Eingriff 
in einander haben, Man muß aljo die Weite nehmen; 
wie fie da ift, und muß dieſelbe fo eintheilen, dab das 
Rad und. Gerriebe, die noch zu machen find, fo viel 
Zahne und Sräbe befommen, als ihr vorgefchriebenes 
Verhaltniß gegen einander erfordert, Die Regel ift diefe: 
Dan abdirt die benden Zahlen, die das Verhaͤltniß aus⸗ 
drucken; theilet die voraeichriebene Weite in fo viel gleiche 
Theile, als die durch die Additien entftandene Summe 
if, und giebt von diefem Theile dem Getriebe fo viel Ju 
feinem Halbmeſſer, als die Beinite von den abdirten Zah⸗ 
len jagt. Das übrige ift für den Halbmeſſer des Rades; 
die Kreiſe, welche man mit diefem Halbmeſſer macht, ges 


Uber zu berechnen, fiehe Berechnung einer Uhr, 


Kar. 

Ukraͤniſche Haſenfelle, ſ. Haſenfelle. 

Ulmenbols, Ulmus fativa, rauhe, Ulmus campe- 
ftris, glatte Uime, Beydes enthält alle Sorten, har⸗ 
tes, feftes, Civil» und Schiffbauholz, gleich den Eichen, 
auch taugt unter Waſſer befonders das ber rauhem Uls 
me, Das Holz dauert im Trocknen wie im Naſſen. 
Dev Waſſerbau und in felchen Gegenden, wo Wehre ger 
halten werden muſſen, ift fein Holz beffer als diefes, und 
fo auch zum Hausbau, Käufer, die bis ans Dachwerk 
blos mit diefem Holge gebauet, find nad) 100 Jahren no 
ganz gut, und an dem Gebalte iſt feine Stodung verſpuͤ⸗ 
tet worden. Zu Glockenſtuhlen verdient eg vor allen ans 
dern den Vorzug. Zum Sciffebau, zu Preffen, Kel 
tern, Waſſerroͤhren im feuchten Boden, Eagebalten und 
anderem Öefchirrhoiz, zu Lavetten, Mühl: und Wafferräs 
dern, befonders wenn fie oberfchlächtig find, ift es vorzüg⸗ 
liher als das eichene, weil fich dieſes leicht verwirft. 
Wegen der Zäbigfeit verfertiget man Saublöcde aus dem“ 
Stämmen. Zur Wagener Arbeit ift es auch vorzüglich 
brauchbar. Auch laffen fih alle Tifchler« und Drechsler 
waaren daraus verfertigen. Es iſt ichwer zu bearbeiten, 
und wird ohne ferneres Abziehen fo glatt, als wenn es 
polirt wäre. eine ſpecifiſche Schwere ift 0,600, 

Ulmer Pfund, eine Rechnungsmuͤnze, f. Pfund Uls 


mer, 

Ulmer leichte Heller. Eine Rechnungsmuͤnze, davon 
720 einen Thaler machen. Nach dem 24 FI. Fuß, Pi: 
ſtolen zu Srthir. gehen auf die Cöllnifhe Mark fein, Gold 
170352, ®ilber 11520, Ihr Werth in Piftolen zu 
s thir, iſt $pf. ‘ . 

Ulmer Leinwand, zu folder wird der Flachs und das 
Garn rund herum um die Stadt Ulm und in dero Geble⸗ 
te gebauer und gejponnen. Man madır aus folchen aller 
ley Gattung von 4 bis 2 Ellen breit, die Sorten aber 
derer werden von 1200 Fäden , die Breite bis 4000 Far 
den gewirker, und nad) denen Faden genannt, als Zwoͤl⸗ 
fer und fo fort; das Ellenmaaß daran iſt ungleich, nach⸗ 


dem · es der Committent lang gder- breit begehrer; dieſe 


Ulmer 


f 
Ulmerb 


Almer keinwand gehet weit und breit herum ;- der Zoff dar 
ir feidlich, jedoch veranderlich. 

merbrodt, ift eine Art eines Gebadenes, welches 
auf folgende Art zubereitet wird: Man rührt obmgefähr 
vier Hände voll vom beten Mehl in ein Nöſſel guten 
Raams, oder in Ermangelung deffen, im fe. viel gute 
Milch. Wenn es nun fein glatt abserührt, ſetzt man es 
auf einen warmen Ofen, daB eg ein wenig gebe, alsdenn 
thut man vollends darzu zwey Eyer, und von vieren noch 
die Dottern, ein halbes Pfund Har geriebenen Zucker, 
ein halbes Loth Cardemomen, ein halbes Yorh Mustaten 
und dergleichen Gewürz, mebft fo viel Mehl, daß es ein 
rechter Teig werde. Don folchem Teige macht man runde 
Brodte, ſetzt fie aufein Blech, läßt fie bey einem Dfen 
etwas erhärten, und bädt fie endlich gahr. Wenn fie 
kalt find, fo fchneider man fie in Scheiben, eines Fingers 
dit, und duͤrrt fie bey der Wärme völlig ab, da felche 
* — ſie auch ſchon alt ſind, immer beym Trun⸗ 

t ſind. 

mer Pfund, ſ. Pfund. 

Ulmer Schillinge. Eine Rechnungsmuͤnze, davon 
524 einen Thaler machen. Nach dem 24 Fl. Fuß, Pi 
ſtolen zu 6 vthir. achen auf die Coͤllniſche Mare fein, 
Gold 124214, Silber 8340, Ihr Werth in Piftolen zu 
* iſt 4pf. 

lmer ſchwere Heller. Eine Rechenmuͤnze, davon 
630 einen Thaler machen. Nach dem 24 Fl. Fuß, Pi— 
ſtolen zu 6 rthlt. gehen auf die Collniſche Mart fein, Gold 
149058, Silber 10080. Ihr Werth in Piftolen zu 5 
. keble, iſt sfr Pf. 

Ultramarin. © Aus Silber wird er alfo gemacht; 
Man nimmt Silber fo viel man will, 3. €. = Loth, fol 
es ſolvirt man in Scheidewaſſer, und fehlägt es mit 
Kupferblechen nisder zu einem weißen Kalt, bierunter 
teibe man ı Lorb Salmiac mit Weineffia, alsdann Täßt 
man es fichen, bis die Materie zu Boden finft. Den 
Eſſig, wenn derfelbe klar darauf ſtehen bleibet, gießt man 
ab, thur die Materie in einen aläfeınen Kolben, vers 
mwahrt ihn wohl, und feßer ihn einen Monat lang in 
Pferdemiſt. Alsdann wird er heraus genommen, fo 
wird ſich eine, gar fchöne blaue Farbe zeigen, fo ſchoͤn als 
der Ultramarin ven Lapis Lazulı. 

Andre madyen diefe Farbe auch alfo: Sie ſchlagen fein 
Biber zu duͤnnem Blech, fo dünne als es nur moͤglich, 
werfen ſolches Silberblechlein in einen neuen Topf, gießen 
fharfen Weineſſig darauf, mifhen in ı Pfund Weineffig 
4 Loth Salmiae, und binden es mit Wadısleinwand 
oben feite zu, vergraben es 20 bis 30 Tage in warmen 
Pferdemiſt, und laffen es alfo ftehen, damit der Eifig 
angreifen, und das Silber corrodiren kann. Hierauf 
findet man mın einen fhönen himmelblauen Crocmm an 
den Blechen hängen, ber wird fein getredinet, und vom 
Bleche abgefragt. Andere machen ihn noch auf andere 


Art. 
Zwey Theile Srünfpan, ı Theil Salmiae vermiſchen 
fie mit Bleyweiß, und befeuchten es mit Oleum Tartar, 
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per deliguium, feßen es in einem vermachten Glaſe in 
einen Badofen, wenn Brodt eingefchoben wird; fobald 
wie dieſes gahr, ift auch die Farbe aut. 

In Berlin wird das Loth ju ı2, 16 big ao hir. ver: 
kauft; ſ. auch Silber ⸗ Ultramarin. Der erfte Schrift 
ſteller, der des Ultramarins erwähnt, iſt Alexius Pede⸗ 
mentanus. 

Umber, (Bergw.) ſ. Umbra. Jac. 

Umbley, Umſchlagbley, # aus einem Pfunde Bley 
ziehen die Glaſer 34 Fuß. 

Umbruch treiben, (Bergbau) heißt, wenn auf den 
Stollen in dergleichen Arbeit (f. Umbruch ac. ) getrieben 
wird, 

Umdeichung, (Deichbau) ift, wenn ein Deich durch 
gebrechen, und der neue Deich nicht wieder durch das 
Brad geleger, fondern um das Brad herum gezogen und 
angefertiget wird. 

Um die Zeche, f. Zeche. 

Um den Singer feblagen, ſolches gefhichet, wenn 
der Paruckenmacher das Haar auskaͤmmet, die Locken vor» 
ber um den Finger fchlägt, die hervorftchenden Spitzen 
mit der Scheere, oder auch die Loden vorne abftußet, 
damit fie defto gleichformiger werden moͤgen. Br 

Umfang, ( Mufitus? bedeutet den Abitand bes tiefe 
ften Tones eines Anftruments oder einer Stimme, bis 
zum höcyrten. Wichtig iſt für den Tonfeger die genauere 
Kenntniß des Umfangs jeder Stimme und jedes Inſtru⸗ 
ments, damit er nicht feße, was fie nicht erreichen koͤn⸗ 
nen: und fo entweder einige Srimmen in einzelnen Stel⸗ 
fen ganz ausfallen, oder die Sänger und Spieler anftatt 
ber ihnen voraefchriebenen Töne andre nehmen müllen, 
wodurch die Harmonie verdorben wird. 

Umtrage, (Handwerker) geſchiehet in den Handwerks⸗ 
günften bey dem. Vierwochengebote: welcher Geſelle oder 
Jünger um etwas weiß, das zwiſchen den vier Wochen 
wider Handwerksgewohnheit vorgelanfen, der foll es bey 
Straſe eines halben Wocenlohnes in der Umfrage an 
den Tag geben; mithin bedeutet es nicht nur die Sache, 
oder den Adtum feibft, fondern auch die Zeit. 

Umgekehrte Binde, Falcia inverfa. Diefe ift bie 
vierte Art der einfachen angleichen Bandage, und eine 
auf einen Kopf aerollte Binde, verfchiedener Länge und 
zwey Queerfinger breit, defjen rings um das Glied lau⸗ 
fende Touren oder Gänge dann und zurück gekehret, und 
bisweilen umgeſchlagen werden, wie an den Baden und 
andern ungleichen Orten oft nöthig if. Sie wird gebraus 
chet, wenn man die Ungleichheit der Glieder, ober 
ſchadhaften Theile, nicht mit Compreffen anfüllen will: Ser 
doch iſt es beffer und nuͤtzlicher, Compreffen zu gebrauchen, 
als die Winde bin und wieder zu kehten, indem ihre Fal— 
ten nur Schmerjen werurfachen, wenn man fie” niche 
auf die Compreſſen, oder auf die andern Binden machet. 

Umgeteberer ala des Pferdes, (Roßhaͤndler) die: 
fer Hals hat etwas [himmerndes an ſich, weil er fehr er: 
haben iftz mit Recht aber wird er von den Kennen ver 
worfen, und für unwuͤrdig gehalten, in ein * zu 

mmen. 
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kommen. Die Pferde, welche dieſen Hals haben, wer⸗ 
den wegen der Dicke gegen die Bruft, womit er begleitet 
it, und woven er. den Namen. eines falſchen oder um: 
getebrten Halſes hat, wenig geachtet, weil er verhindert 

den Kopf recht zu ſtellen, und jolchen fo, wie es ſich geh 
set, tragen au laſſen. 


Umgekebrie Kniekeblengeſchwulſt, (Roßhaͤnd— 
fer) iſt eine Art von Gallen des Pferdes, kommt aber 
nicht von Matur, fendern von der ſchweren Arbeit 
her. 


i. Ungefcblagener Wein, Behandlung. a) Der weißen 
Stanz: und Secuweine Wenn diefe Arten anfangen 
twübe zu werden, außubrauſen, und daher eihen berben 
Geſchmack anzunehmen, fo erfolgt entweder die Gahrung 
Chonjt Arbeit genannt) bald, oder fie ift. wiriiich chen 
va. Die Urſachen ſolcher Veranderungen find mancher: 
len; inſenderheit bewirten es warme Witterung, das 
Nichtvollſehn, und die Unreinlichteit der Gefafle, und 
vornehmlich aud die im Bein vorhandene Mutter. Bes 
ſindet fich der in Anbeit gerachene Wein nech in Gefäflen, 
ſo ziehe man ihn fogleich auf ein anderes Gefäß von der 
namliden Gioͤße, weldyes aber vorher mit heißem Waſſer 
auszubräben, ſelbſt vem Spühlwajjer wohl zu reinigen, 
und kart aus zuſchwefeln it. Eine zweyte Nothwendig⸗ 
feit ift die, daß. man das erſt angefüllte Faß ganz volls 
mache, und den Spund mit frifcher Leinwand bewinde. 
Nach gefhehener Umfüllung laſſe man es an einem kuͤh⸗ 
fen Orte vier Tage fang ftille liegen. Biauſt alsdenn 
aber der Mein noch immer fort, und giebt kein Merkmal 
der Abtlärung; fo bemühe man fih, das vorbenannte 
Hülfsmittel mehrmals zu wiederholen. Weine auf Bow 
teillen erfordern die nämliche Wartung, und müſſen 
ohnfehlbar, fogar bey Verluſt des Ölafes, auf Öefäfl: ges 
sogen werden. b) Der roıben Scans» und Bert 
weine. Alles, was von den weißen Weinen geſagt wor: 
den, gilt auch von den rorhen, bis auf eine Heine- Aus: 
nahme. Diefen Arten-ift der Schwefel zuwider, daber 
twerden die zur Praparatur beſtimmten Gefäffe mit einer 
Muskatennuß ausgeräuchert. Zur Verhütung unangeneh⸗ 
mer Zufalle bey den Weinen wird die Befolgung nachfol: 
gender Vorſchrift nicht wenig beytragen: Man öffne näms 
lich die Weine gleich nach dem Empfang, fülle fie auf und 
unterſuche, ob fie, durch dem Transport erhitzt, gaͤhren. 
Spürt man folches nicht, fo warte man 8 bis ı2. Tage 
ebe man fie abziehet, und bringe fie unterdeffen an einen 
fühlen ‚Ort im Keller. : Vorher aber zeinige. man die 
Bouteillen forsfältig und fpüle fie allenfalls mit Franz 
branntwein aus. Neue Pfropfen find halb nothwendig, 
alte beynahe gefahrlih. Auf Bouteillen gezogen muß der 
Bein die Pfropfen ganz befpülen, und daher die Bouteille 
auf der Seite liegen, font wird er bald ſauer. Weine, 
die man in Öefäffen erhält, find wöchentlich wenigſtens 
einmal aufzufüllen. Zum Gutbleiben aller Weine wer 
den überhaupt kühle und trockne Keller erfordert. : 


Umfäufe 


Umgekblungen beften, (Buchbinder) Bey dieſer Ark 
zu beften muß die Heftnadel zwiſchen den deyden Schn— 
ven der Bunde durchgehen. 

« Umiac, ein Fahrzeug, ſ. Kajack 

Umtebrung,, Converlio., Diefes Wort hat in der 
Muſit verſchiedene Bedeutungen. 1) Wird das, was 
wir bie Verwechslung eines Attords genannt haben, auch 
die Umkehrung deifelden genannt, - 2) Durd die Um 
Kehrung eines Intervalls verfteht man die Verſetzung eis 
nes der beiden Tome, um eine Dctape höher oder tiefer, 
wodurch die Natur des Intervalls verändert wird. - 3) 
Disweilen twerdeh ganze melodiſche Satze fo umgekehrt, 
daß von zwey Stimmen die obere zur untern, und die untere 
zur oberen wird. In diefem Umtehren der Stimme bes 
fteht die ganze Kunft des doppelten Contrapuntts. 4) 
Einzelne kleine melodifche Gange werden fo umgekehrt, 
daß eben die Töne, die in dem einen Satze auf: oder abs 
feigend auf einander felgen, im andern in ungekehrter 
Bewegung folgen, wodurch Mannichfaltigkeit in die Mies 
lodie fommt. Nur müffen fie nicht von der Art ſeyn, daß 
ber Öefang dadurch unſdrmlich wid. In Singeftäcen 
find dergleichen Umtehrungen von ſchlechtem Erfoig, ver: 
nehmlich über die naͤmlichen Worte, weil fie eine falfche 
Dettamation der Worte verurfachen. 

Umlagen, (Buchdruder) diefes find aus einer guten 
feften geleimten Pappe ausgeſchnittene Streifen von ver: 
ſchie dener Breite, um damit beym Abzichen der Correctur⸗ 
bogen die Stege in der Forme zu bedecken, damit ſich ſol⸗ 
he beym Abziehen nicht mit auf dem Bogen abfchmußen. 
Nach der Breite der Stege, die damit überlegt werden 
foflen,, richten ſich auch die Breiten der Umlagen. Der 
Drucker muß folche immer moͤglichſt rein halten, und vers 
fchiedenerley davon bey der Hand haben. 

Umläufe des letzten am öfteren berum Eommen: 
den Kades einer Übr oder fonftigen Mafchine zu 
finden. ı) Man multiplieirt die Zahne aller Räder in 
einander, ausgenommen des leßtern, denn die Zähne deſ⸗ 
felben haben auf die Umlaufe feinen Einfluß. 2) Man 
multiplieirt auch die Steden aller Getriebe in einander, 
Erfteres ift ein Divident, lehtres ein Divifor, der Quotient 
zeigt das Geſuchte. Z. E. die Zahnzahlen der Kader in 
einer Taſchenuhr follen diefe feyn: 4R, 60, 48, 45, 15. 
Die erfte Zahl 48 bedeutet das Schneckenrad; 60 dag 
Minutenrad; 48 das Mittelrad; 45 das Kronrad; ı5 
bas Steigerad, als das lebte, nach deffen Umläufen 90 
fragt wird. Die Zahlen, welche das Getriebe ausdruͤ⸗ 
den, follen diefe feun: 12. 6, 6. 6. 12 iſt das Minus 
tenradsgetriehe, und, die folgenden 3 Sechſen find Mittel 
Kron: und Steigeradsgetriche. . 

Es ift alio Divifor_ 48. 60. 48. 45 


Divident 12..6, 6. 6 
Diefes, gegen einander aufgehoben, giebt 4. 10. 8. 45 


6 





und 


Mmlaufe 


2. 10.8. 45 ‘ > 

und diefes — - : und dies — ——— 1400. 
So oft läuft das legte Getriebe (6) und das daran ber 
ſeſtigte Steigrab bey einem Umlaufe des Schnedenrades 


Umiaufe eines Rades zu beredhnen. Dan zähle 
bie Stäbe des Getriebes, am deſſen Welle diefes Nad bes 
feſtiget iſt; und die Zähne des Rades, von melden diefes 
Öetriebe feine Bewegung ernpfänget; dividire mit der 
Zahl der Triebſtoͤcke in die Zabl der Zähne, fo ift der Quo: 
tient die Zahl der Umläufe des Getriebes, folglich auch 
des daran —— Rades, während einer Umdrehung 
des treibenden Rades. 3.€. ein Rab ſtehet an ber 
Melle eines fehsftäbigen Getriebes, in welches ein Nad 
von 45 Zähnen greift. Deshalb thut ſolches 74 
Umlaͤufe. 

Umlaufende Staͤblein mir einem Schlag, fiche 
Stäblein. Zac, 

‚Umlaufendes Waſſerrad, (Feuerw.) f. Bafferrad, 
umlaufendes. c. 

Umlaufzettel, (Buchdrucker) wird derjenige Zettel 
genanut, wenn der Oberaͤlteſte nicht für noͤthig befindet, 
die Geſeliſchaft zufammen kommen zu faffen, fondern ihre 
Meynung mar fchriftlich durch einen Zettel erwartet. 

Umlegen , (Tuchfcheerer) diefes thut derielbe in der 
Preffe, wern das Tuch eine Weile geftanden hat, muß 
er es auf die andere Seite legen, daß die Brübe heraus 
tomme. Es Heiße auch Umſetzen. Jedes Tuch muß 
zweymal geprefiet werden, und das heißt man: umſe⸗ 
ven, umlegen: damit die austwendigen Ränder an den 
Tühern in die Mitte fommen, und auch Preffe be 
fenmen, ‘ 

Umpflegen , (Bleyarbeiter) [. Umfpaten. 

Umrübren, ( Metaliyürte) ift bey dem Probiren, 
menn die heißgräthigen Erze nicht eingehen wollen, auf 
ber Capelle; fo werden fie mit einem eifernen Haͤckchen, 
um fie deito befier in Fluß zu bringen, umgerühret. 

Umſchaalen, ( Probierer) Heißt die Eichſchalen auf 
der Probierwaage umwechſeln. 

Umſchlag, heißt zu Kiel eben das, was in Leipzig 
oder Frankfurt die Meſſe heist. 

Umſchlagbley, (Glafer) f. Umbley. ac. 

Umfchlagen, die Maſche, (Strider) fiehe Maſche. 


c. 
Umſchlag von Haaren, f. geſtrickt von Haaren. 
Umſchleifung, Halement. (Bleyarbeiter) dieſes if 

der Knoten, welcher mit dem Tau um das bleyerne 

Stuͤck gemacht wisd, weldes man in die Höhe ziehen 


will. 

AUmſchlungene Nath, (Wundarzt) ſ. Wundennath. 
Umſchraͤnken, iſt fo viel, als ein Ding mit Schran ⸗ 

Sen beſchließen, zumleich aber auch befeftigen. Bey dem 

Tuch machern heißt es fo viel, als ummenden, zuruͤck keh⸗ 

ven, und das Wert in feinen Schranken halten. . Die 

Werft wird bey ihnen, damit fie ſich nicht verwiree, ger 
Technologiſches Wörterbuch VIII. The, 
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fefen ober geſchraͤnket, und wenn fie angeknuͤpfet, an die 
zwey Schemmel gehänget, damit der Würter mechfelsweis 
fe, wenn ein Schuß geſchehen, wieder umichränken 
tann. Wenn die Tuchmacher den eingeſchobenen Schü: 
Gen zurüc fchießen, nennen fie es nicht uneben einſchraͤn⸗ 
fen, weil durd den Faden bie Enden eingefchloffen 


werden. 

Umſchreibung und Ummeffuug der Deiche, ge: 
ſchieht billig in * Gegend nach gewiſſen feſtgeſetzten 
Zeiten von etwa ſechs oder zehen Jahten, und be 
fieht eigentlich darinn, daß obrigkeltswegen, zu beftändi: 
ger Aufrechteehaltung der beym Deichweſen fo unumgäng- 
lich nöthigen richtigen Deichrollen , öffentlich nachgefehen 
und nadhgemeffen wird; ob jeder Deichpflichtige, nad) An ⸗ 
gabe der Deichrolle und der auf den Deichen befindlichen 
Nummerpfähle, auch wirklich annoch die wahre Lange der: 
ibm nach gedachter Rofle zufommenden Deichpfaͤnde be: 
fige; wobey die mittelſt durch Verkauf und Verggaichune, 
durch Sterbfälle und Verheytathungen vord@fingenen 
Veränderungen nachgefehben und verglichen, auch dirjeni« 
gen fofort zur Strafe angefeßt werden, welche dergleichen 
Veränderungen, etwa 14 Tage nachher, da ſich folche er⸗ 
eignet, nicht gleich gehörigen Orts angegeben haben. 

Umſetzen, (Tuchfcheerer) ſ. Umlegen. 

Umſpaten, umpfluͤgen, Labourer, (Bleyarbeiter) 
den Sand der Tafelformen umſpaten, Heißt, ihm fchollens 
weiſe vom unten in Die Hoͤhe heben, und das Unterſte oben 


tehren. 

Umftecherlobn, f. Kuhlgeld. Sat. 

Umftälpen, (Buchdrucker) eine Berrihtung des Dr» 
ders, gewiſſe Formen in Rormaten, den Wiederdruck, 
damit alles richtig auf einander gehet. 

Umtreiben der Bandwerker, f. Schelten, auch 
Treiben. i 

Ummweifemeifter, ( Profeflionift ) damit die Meifter 
nicht ohne Geſellen ſeyn mögen, und gleichwohl eine 
Gleichheit gehalten werde, daß nicht jedweder ſich felbft 
verforge and von außen verſchreibe; fo pflegen fie groͤßten⸗ 
theils eine Herberge, und folche mit einem fo genannten 
Vater beſetzt zu haben, der die Antommenden aufnimmt, 
ihnen nach Arbeit umſchauet, und dem, ſo die Reihe 
teiffe, zuführer, mithin if er nur dem Mamen nach von 
dem Imfchauemeifter unterichieden. Welches bey andern, - 
da fie die Mühe nichts fällt, der Jungmeiſter zu thun 
bat. —* —* Umwoeiſemeiſter brauchen die Tuch⸗ 

cheerer in et. : 

' Umweifung, diefes Wort ift bey den Tuchſcheerern im 
Schleſien gebräuchlich, und heißt fo viel, als eine Anwei⸗ 
funa, oder ——— der Geſellen. 

Umwenden der ttee in Buͤchern, (Buchbin⸗ 
der) die rechte Manier die Blätter umzuwenden, iſt die⸗ 
fe: Man legt den Daumen oben aufs Blatt nicht weit 
vom Ende, lüfter mit dem Zeigefinger das Blatt ein we⸗ 
nig auf, ſteckt den Mittelfinger darunter, und fchlägt es 
demit herum. Wenn man vorwärts blattert, braucht 
gr! rechte, blättert man aber hinterwaͤrte, jo nimurt 

man 






Umwerke 


man die linke Hand dazu. Sonſt wenn man unten um⸗ 
wendet, muͤß man die Blätter mit dem Daumen aufber 
ben, und mit dem Zeigefinger, welchen einige naß mas 
den, fürtfiieichen, daß mar fie ſaſſen und herum fdylagen 
kann, welches nicht allein langſamer zugehet, fondern 
aud das Blatt abnußer und beſchmutzet. 

Umwerke, (Krisasb.) |. Feldwerte, Jac. 

Umwidelung eines, ETbeils, Circamvolutio par- 
tis, (Waundarzt.) Diefe wird vorzüglich in vielen Krank: 
beiten, welche eine Schlaffheit der Fibern zum Grunde 
baben, mit Mugen angewendet, und zwar geichiehet fol- 
djes durch eine Cirtelbinde, welche man dem kranken 
Theil, in Form einer jehr engen Kleidung, anlegt ; wo⸗ 
key man aber befonders Darauf zur [chen hat, dag fie aller 
Orten gleidy gerade, fo wie auch nicht zu feſt, angeleget 


werde. 
Umwidelte YTarb, (Wundarzt) f. Wundennath. 
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Umwggndene Nathe, (Wundarzt) f. Wundennath. 
Una dene rohe Seide, (Seidenbau) ſ. rohe 
Geide.  Sar. 


Unaͤchte Bertramwurzel, (Handlung) ſ. Bertram: 


wurzel⸗ 
Unaͤchte Edelſteine, dieſe finden ſich im Italien in 
den vultaniſchen Gegenden von Oberitalien, als auch 
bey den noch feuerſpeyenden Bergen ſelbſt zwiſchen Lava 
und Aſche; fie werden in Neapel als Edelgeſteine geſchlif⸗ 
fen, und dafür verkauft, Sie find nichts anders, als 
Heine Kieſel, die feine beftimmte Geſtalt, aber eine ziem⸗ 
tiche Harte und Durchfüchtigteit haben, oder wahre na: 
turliche Stafer, Sie laſſen fidy aber andy, wenn fie ge⸗ 
ſchliffen find, wor den ädyten Edelſteinen unterſcheiden, 
da fie nie das Feuer von jenen, noch ihre angenehme Far⸗ 
be haben. Dian hat fie von verſchiedenen Farben, 
Unaͤchte Porzellanerde, ſ. Porzellanerde. 
Anaͤchter Ayacinıb, f. Hyaeinthkryſtall. 
Anaͤchter Bampfer, ſ. Chineſiſcher Kampfer. 
Unaͤchter Porcellanthon, ſ. Pfeiienthon. 
Unaͤchter Rubin, ſ. Rubin, unachter. Jac. 
Unaͤchter Sapbier, ſ. gefarbter Spath, auch Sa: 
phierfluß. 
Unachter Smaragd, fi gefärbter Spath. 
Unaͤchter Topas, ſ. gefärbter Spath, auch gelber 
Kryſtall. 
Unachtes Colodivienbols, ſ. Rhediſerholz. ac, 
Unoͤchtes Bold, jo nennt man das Manheimer Geld, 
dar Muſtogold, Similer, Pinſchbeck und alle goldfarbi⸗ 
ge Meralltornpsfitionen. - 
« Unächtes Ultramarin, (Maler) ſ. Berablan. 
Unangeſchlagen, (Tuchmacher) heißen diejenigen Tü- 
het, fo aus des Waltmühle sommen , und nod) nicht ge: 
rahmet worden. 
Unartig Geftein, (Bergwerk) ſiehe: wild, unartig, 


ac. 
Unausgefüllter Giro, f, Giro im banco, 
Unaus loͤſchliches Feuer, (Bewerwerter) ſ. Griechiſch⸗ 


& 


Undecim 


Unbelebnt But, heißt zu Halle bey dem Thale, wenn 
es ſich zuträget, wie bisweilen geſchiehet, daß ein. Frems 
der das Bürgerrecht gewinnet, Daus und Hof, auch Thal, 
guͤtet erfaufer, und zwar diefe von einem, der fich von 
Halle weg gewendet, anderswo bäustidy nieder gelaffem, , 
und darum aus der Lehntafei ausgelofchet werden muß, 
auch keiner feines Geſchlechts mehr darinne ſtehet; ſolcher 
Käufer aber durch Krantheit, oder einen andern Unfall 
gehindert wird, nach Kalle zu ziehen, zur Lehntafel zu 
zu fommen, und fich belehnen zu laſſen, fo ſchteibet man 
ſolches Thalgut, als ein unbelehntes Gut, in die Lehnta: 
fel, dod daß der Käufer, den Statuten gemäß, gegen 
naͤchſt folgende Lehntafel, fein Haus beziehe, oder gewar: 
te, daß ihm das Thalgut eingezogen werde; 

Unbefiändige Sortification, nennt man diejenigen 
Werke, welche ſowohl der angreifende, als der vertheidis 
gende Theil aufsuwverfen pfleget, um im Fall.der Noth 
fidy hinter oder auf denfelben zu verteidigen; die aber,. 
fobald die Feſtung über, oder der Feind wiederum davon 
abgegangen, eingeriffen werden, 

rg Anfchlag, ein Theil des Anfchlage: 
linials; f. d. 

—— Verſchiebung, (Uhrmacher) ſ. Fir 
tenuhr. Jac. 

Unciales, (Muͤnze) f. Guldengteſchen. 

Uncurrente Waaren, (Handkung), oder Waaren, 
die ein langes Lager machen, find die, die entweder, weil 
fie zu theuer, aus der Mode, oder nicht Jedermanns 
Kauf find. Es können zuweilen wohl einige Waaren eur— 
tent oder uncurtent fen, und ſich zu andrer Zeit ganz das 
Gegentheit zeigen. So liegen die Winterwaaren im 
Sommer und die Sommeritoffe im Winter. 

Unda, beißt bey.dem Vittr uvius, nach Baldus Aus: 
legung, ein mittelmäßiges Glied, weiches halb erhaben 
und bald eingebegen ift, und fonft Lylis; inaleiden Cy- 
matium genanrit wird. Goldmann ertlärt es durch ein 
mirtelmäßiges Glied, unten mit einer waagerechten Fläche 
anterjogen, und mit einen angerominenen Theile eines 
Vierteltreifes geſchwaͤcht, und giebt ihm im dem Deutſchen 
den Namen eines ablaufenden Leiſtens. 

Undauung, (Roßhaͤndler it eine Pferdekrankheit, 
ba einem Pferde das eingefreflene Futter durch die nehöris 
ge Danung, nicht jur Starkung und Ernährung der leib⸗ 
Hihen Kraft aedeihet, fondetn tche durchgehet, wie es 
eingefreffen worden. 

Undecime, (Mufitns) iſt blos dem Namen nach von 
der Quatte unterfchieden, weil fie eine Oetave höher 
liegt. &ie ift eine wabre, reine verminderte und’ 
übermäfige Underime, In dem Generalbaß wird fie 
durch die Zahl 4 ausgedtückt, nicht durch ar. 

‚Undecimenafford, ift die tetjenweife Verbindung 
von 6 Tönen oder Intervallen über einander, daten an. 
dere hergeleitet werden : folglich ein Stamm + oder Grund⸗ 
akford. Um ibm aber umzukehren, und andere Akkorde 
von ihm abzuleiten, muß man ihn vier» oder dreyſtimmig 
machen, 

Unden, 


ee 
Unden 


Anden, (Strumpfwirker) ſ. Schwingen. Jac. 

Undekruyers, nennen die Holländer diejenigen Wind⸗ 
müblen, die unten geftellet werden. 

Undurchbrochne Kinnen, (Tifchler) f. Ninnen. 

Undurchſichtiger Schwefel, fiche Schwefel, un: 
durchſichtiger. 

Undurchſichtiger Spath, Spatum compactum. 
Dieſer Spath iſt oft fo hart, daß er ſich ſchleifen läßt, 
und gemeiniglich ganz undurchſichtig, hoͤchſtens an den 
Kanten durchſcheinend. Seine Blattchen haben keine be⸗ 
ſtimmte Geſtalt, und liegen fo dicht auf einander, daß 
man fie nicht eher erfennet, als bis der Stein gegluüͤhet 
und im Waſſer abgelöfcht wird, Man finder ihn am haͤu⸗ 
fiaften weiß, doch auch ganz matt, oder ungefärbt rotb- 
lich weiß, gelblich, arünlih, gräulich, grau, blaulich, 
vielenblau, braungelb. Gr befteher aus Kalterde mit 
Luftſaure verbunden. N 

Undurcfichtiges Zinners, braunes Finnerz, 
ſchwarzes Zinner; Dicfes ift kryſtalliſtrt und imeiner 
quarzigen Bergart, Flußzſpath ober Glimmer eingefprengt; 
oder mit weißm oder aelben Kies vermifcht,, oder in 
Bley⸗ Zints Kobold: Wißmuth- oder Eifenerzen befind» 
lih. Wenn dieſe Kryſtallen groß find, fe heißen fie im 
Deutſchen Zinngraupen, und wenn fie klein find, Zinns 
zwitter; die ſchwarzen werden für die reichften gehalten, 
und geben etwa 80 pr. Cent Zinn. Bie enthalten alle 
Eifen beygemiſcht. 

Uneodle Metalle, f. Metalle, umedle. Jac. 

Unedle Metallerze auf dem naffen Wege za pro: 
biren, [. Erje unedler Metafle, 

Unedle Steine , heißen diejenigen , welche im Preife 
zwar nicht fo hoch, als die Edelfteine find, dennoch aber 
gleichfalls entweder in der Mediein, oder zu andern Din» 
gen ihren. Mugen haben. 

— Befellen, (Handwerker) f. Ein: 

rachte. 

Unerlaubte Wechſel, ( Handlung) f. Baſtardwech ⸗ 


el. Jac. 

Uneſe, (Baͤcker) wird dasjenige Brodt genannt, ſo 
wegen des Mehls mißgerathen, daß es weder dem Ge: 
fhmade nod) der Mahrung dienlich. Denn, mo das 
. kieſich, oder fonft verdorben ‚ wird das Brodt ganz 


+} ® 

Unganz, (Metallarbeiter) heißt dasjenige Dietall, fo 
kleine Riſſe hat. 

Unfruchtbare Bäume, (Forftw.) find, welche feine 
Mahrungsfrüchte, fondern nur Saamen zur Fortpflanzung 


tragen. 
Ungarifche Art, Brodtzu baden. Das Gaͤhrungs⸗ 
mittel, deffen man ſich zu diefem Brodte bedienet, wird 
auf folgende Art werfertiget: Man nimmt Weitzenkleyen, 
z. €. ein halbes Viertel, hierzu zwo Kannen guten Ho— 
pien, und menget beyde unter. einander. Man rühret 
«30 gleicher Zeit ein Stübchen Sauerteig in Tauliches Waſ⸗ 
fer ein, und menget damit die Kleyhen und den Hopfen fo 
ſtark ein, als man einen Brodtteig macht. Man däßt 


“ 
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dieſe Maſſe zwo Stunden zum Gaͤhren ſtehen. Wenn ſte 
genug gegohren bat, macht man davon eine Art großer 
Kloͤßer, wälzer fie in frifchen Weizenileven , doch fo, daf 
fie nicht jehr anfleben, und leget fie auf ein reines Tuch, 
damit fie trodnen. Im Sommer fegt man die Kloͤße in 
die Sonne ; im Winter aber in reinem Siebe auf den 
Dfen. Wenn fie außerlich recht troden find, bricht man 
jeden Kloß in.vier bis ſechs Stücken pon einander, damit 
fie auch von innen trecknen, und hängt fie hernach, wenn 
fie recht trocken find, in einem Säckchen an einem tod: 
nıen Orte auf. Sie halten fih ein ganzes Jahr aut, 
Wenn man nun Drode baden will, fo nimmt man auf 
einen halben Drepdner Scheffel drey Hände voll von 
diefer Maffe, thut es in einen Topf von drey Drefdner 
Kennen, gießt eine Kanne warmes Waffer darauf, ruͤh— 
vet es mit den Handen wohl unter einander, damit es 
ganz weich wird und zergehet, laßt es im Winter auf dem 
Dfen, fonjt aber an einem temperirten Det eine halbe oder 
drey Viertelftunden fteben, Da es denn fo gähret, daß der 
Topf davon ganz voll seird. Mu gieft man dieſes Fer: 
ment durch ein havenes Sieb in das zum Brodtbacden be: 
ſtimmte Mehl, gießt auch noch ein wenig lauliches Maf: 
fer nad), und drückt diefe Mafie in den Handen recht aus, 
daß nichts darinnen bleibt; fchlägt mit einer hölzernen 
Ruͤhrſchaufel den Teig ſtark ab, daf er nicht allzu derb 
wird. Die Größe davon wird wie ein großes Brodt 
gemacht. Solches läßt man zwo Stunden ftehen, fo ift 
es vollfommen zum Knaten aufgegangen. Mad) diefem 
gießt man laulicyes Waſſer auf diefen Teig, rühret dazu 
das übrige Mehl ein, thut dren Hände voll Salz dazu, 
£nätet den Teig ſtark ab, und läßt ihn zwo Stunden ge: 
‚hen , unter welcher Zeit der Dfen gehörig geheijet, und 


. alsdenn mit den Baden, wie hier zu Lande, verfahren 


wird. Das Brodt wird fchmackhaft, und bat das Be: 
fondere, daß, wenn man es recht zu bereiten verfteht, es 
nicht fchimmelt. 

Einige pflüden von zwey oder drey ungarifchen- Wein: 
trauben die getrockneten Beeren ab, laſſen fie auffieden, 
und mengen damit obgedachte Maife von Kleyen an, wel; 
he zum Ferment gebraucht wird, 

Ungariſther Ballmey, fo pflegt man and) den mweif: 
fen Galmey zu nennen. 

Ungariſcher Pelz, heißt bey dem Frauenzimmer ein 
fanger, von allerhand feidenen oder andern Zeugen aus 
dem Ganzen geſchnittener Oberhabit, durch und durch 
mit Rauch» und Pelzwerk durchfüttert. Er bat falt den 
Aermel auf Pohlniſche Art, außer, daß er oben herum 
nicht fo roeit iſt; insgemein wird er von vorne herunter 
an ber Taille mit filbernen gegoffenen oder aefponnenen 
Knöpfen und Schlingen zugemacht, und iſt noch länger, 
‚als die Pohlniſchen Pelzchen. 

Ungarifche Rubine, ſ. Granaten. 

Ungariſcher Wein, die Ungariſchen Weine find ent: 
Weber Dberumgarifche oder Niederungariſche. Zu den 
Dberungarifchen aehöret der Tokayer, Wiufchlacher, 
nn und Erlauer; zu den — 

2 aber: 
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aber: Der Edenburger, Ofener, Neuſiedler, Bold: 
berger und St. Georger. Man hat aber auch vierer ⸗ 
key Arten dieſes Weins, welche von einerley Trauben 
verfertigt werden, als: Eſſenz, Ausbruch, Muſilach 
und Landwein. 

Die Eſſen; wird erhalten, wenn die welten, halb ges 
trockneten Trauben in ein Faß gethan werden, deſſen Bo⸗ 
den durchloͤchert iſt, wo der Saft durch den Druck ſeines 
eigenen Gewichts abläuft. Sie iſt di, nie völlig ar 
und ſuͤßlich. Vermiſcht man hiermit Mußlach, fo erhält 
man einen guten Wein, der fir Ausbruch aelten kann. 

: Der Ausbruch wird verfertigt, wenn die Trauben, 
welche die Efjenz gegeben haben, mit Moft von andern 
“feiichen Trauben beſchuttet und ausgefeltert werben. Bol: 
eher Ausbruch iſt derjenige Tokayer, ben eigentlich die 
Ausländer erhalten. Diefer hat einen eigenthuͤmlichen 
gewürzhaften Geſchmack, und wird erft nach drey Jahren 
recht gut zum Trinten. 

Der Mußlach entſtehet, wenn eben diefe Trauben 
nod) einmal mit Moſt begoffen werden, und denn ber 
Saft mit der Hand ausgedrückt wird. 

Der Aanowein endlid wird von kleinern und ärmern 
Weintrauben, aus verfchiedenen nicht auserlefenen Traus 
ben, bereitet. 

Bermittelft diefer Erläuterung ift man im Stande bie 
Weine befier, als ohne fie, zu verfichen. Die Preige 
der ungarifchen Weine im Lande, auch franco Wien ge: 
liefert, find: . 

, Vberrungarifche Tofayer Eſſenz so bis 60 Duka⸗ 
ten das Antheil. Diele Sorte koſtet noch einmal fo viel 
Beeren und Arbeit, als der Ausbruch; fie ift aber auch 
an Gute um Jo viel vorzüglicher. 

Tokayer rorber Ausbruch 25 bis 30 Dufaten, Ein 
ſelbſt im Lande rarer Wein, 

Tofayer Ausbrub ı5 bis 20 Dukaten. 

Mußlach mie Alant gemacht ı2 Dukaten. 

Mußlach geiſtig, vortrefflich an Farbe und ſuͤß, 10 
Dutaten. 

Tofayerwein, 5 bis 8 Dufaten. 

Miſchkozzer, 6 bis 7 Dutaten, ein fehr lieblicher und 
Karter Wein. “ 

Erlauer, rorber, 4 bis 6 Dufaten. Iſt mehr wein. 
* faner ats füß, und gleicher an Farbe und Geſchmack dem 
guten Burgunder, 

Niederungariſcher Ofener rorber, 5 bis 8 Dufa: 
son. Iſt von der nämlichen Beſchaffenheit. 

Si. Beorger Ausbruch 10 Dufaten, 

Das Gebinde iſt ein Antheil von 44 Berliner Maafen, 
43 Leipziger Kannen und 56 Hamburger Quartieren. 
Die Mußlacher, gemeine Tokayer, Mifchtozger, Ofener 
and Erlauer werden in doppelten Antheilen, die andern 
aber in einfachen. verführt. Jedech ift bey letzterer Art 
von Gefaffen Berrheit für den Käufer. Denn ein dop« 
—— Antheil giebt 10 bis 15 Vouteillen mehr, als zwey 
einfache. 


Unger 


Ungarlſcher Wein aus deutſchen. Man nimme 
Theil Mef, » Theii Wein, laßt ihn mal fiieren, und 
a Jahr alt werdem 

Ungarılmer Weinſtock, f. Beintebe. 

Ungariſches Sobllever, (Lohgerber ) f. Sohlfeder, 
Ungariſches. ar. ; 

Ungariſches Wafler, © das mehrefte tömmt aus 
Deaucaire, Montvellier und Lanauedoe. Man alaube 
eigentlich, die Königinn Eliſabeth, Gemalin des Earl Rus 
berts (} 1380), Burn Erfinderinn, . 

Ungenrbeitere Seide, heißt insgemein die noch ro⸗ 
he, und ohne alle Zurichtung, oder fo, wie fie von 
— Seidenwurmerſchaalen herab gekommen, gelaffene 

eide. 

Ungebe, (Fleiſcher) beißt ein ungenießbares Fleiſch. 

Ungebeutelt Mebl, (Muller) heißt dacjenige Mehl, 
welches noch Kleyen bey ſich fuhtet, fo wie es unter den 
Muhlfteinen wegtömmet, ehe es gebeutelt wird, 

Ungebrannte Erze, find, wie fie in die Huͤtten von 
Zechen, Pechwerken und Waichen geliefert werden, und 
die noch in kein Feuer gefommen. 

Ungebobrne Baranchen, f. Wiränifhe Schaffelle. 


6. 
Ungeformter Glasſpath, f. Blätterquarz. 
Ungegangnes Tuch, (Schneider) iſt, welches fehr 
ausgedehner worden, und hernach unter dem Buͤgeleiſen 
zuſammen läuft. Solches zu vermeiden, leget man es in 
ben Keller, oder weicher es ein, fo kriechet es wieder 


ein. 

Ungeliefere Gänge, (Bergw.) wenn ziven oder 
mehr Gänge zufamnten fommen, und der Aeltere auf des 
Jungern Begehren tiefen muß, welcden Gang er fir den 
feinigen halten wolle. , 

Ungemeifen, ungefert, (Landw.) ift ein Mort, 
welches infonderheit von Dienfien und Frohnen gebraucht 
wird. Wenn ſolche auf gewiſſe Tage und Zeiten des 
Jahrs, oder auf gewiſſe benannte Arbrie eingeſcht aͤnkt 
find, werden fie gemeſſen oder geferst genannt, und darf 
der Frohnherr mehr nicht fordern; die aber von deraleie 
chen Einfchränfung nichts willen, werben ungemeffene 
eder ungeſetzte Dienfte genannt. 

Ungerade Columnen, GBuchbrucker) nennt der Se⸗ 
ber diejenigen Seiten, welche nad; dem Aboruct des Be⸗ 
gens, allezeit, wenn man das Bud) gebunden aufidlägt, 
rechter Ham ftchen, und daher cher und befler ins Auge 
fallen. Abtheilungen, Abfdmitte, Kapitel ıc. fünat man 
daher allezeit lieber mit einer ungeraden Columne an, 
wenn fie nicht zu kurz find. Schmutztitel müffen allezeit 
auf die Stelle einer ungeraden Columme zu ſtehen tom: 
men. Die ungeraden Columnen auf jedem erften oder 
A⸗Bogen eines Buches, z. E. find: die ıfte, zte, ste, 
7te, 9te, zıte, 13te, ı5te und fo fort. 

Ungereinigte Aſche, Fr. Fran. (Köhler) Kobtens 
ſtaub, der mit Afche und Erde vermifcht it, und fo bereits 
dazu gedient Hat, den Meiler zu bedecken. 


Unge 


Angef! 


Uingefäuertet Ruchen, ſ. Kuchen. 
‚Ungefcheideltes Eouper, (Parufenmader) fiehe ; 


ve. 
— Aandwerf, ſ. Unſchenken. 

Unge ſelzt, (Landw.) ſ. Ungemeſſen. 

Ungetortene Seife zu machen, Man thut 20 Pf. 
Fett nebſt 2 Eymern voll fcharfer Lauge in einen Keſſel und 
ke: es übers Feuer, bie das Fett vollig geſchmolzen iſt. 

Isdenn ftellet man ein Faß auf den Hof oder an einen 
andern ofinen Ort, wo es die Sonne befcheinet, fullt es 
bis auf zwey Drittel mit fharfer Yauge, und fchnetet das 
geſchmolzene Fert mit ſammt der Lauge fiedend heiß bin 
vin, räßeet es tüchtig mit einem Stocke um, und ſchůttet 
alle Tage einen Eymer voll ſchwache Pauge zu, bis dns 
Gap voll wird... Auf dieſe Art betöname man in Zeit von 
9 Tagen vertreffliche Seife. j 

Ungeftalte Perſpektiv, ſiehe: Perfpeftiv, kurioſe. 

ae. 

Ungetbeiltes Blatt, Integrum, (Gärtner) heißt 
dasjenige Blatt, weiches in keine Theile geheilt ift, und 
feine Buchten aa 

Ungewöbnli großer Aryfiall, heißt ein folcher, 
der eine oder mehrere Ellen groß ift. 

Ungleichbeiren aus den Spindellappen zu brin. 
gen. (Uhrmacher.) Cine Spindel, teren Lappen alfo 
einaefreffen find, ift zu weich, und man wird die Feilen dar: 
auf nicht-verderben. Die Grube aus den unterften Lap⸗ 
pen zu bringen, feiler man, indem die Unruhe in einem 
Kerbe des Lagers liegt, nach der Ränge. Bey dem ober: 
ften Lappen müßte es auch fo gefchehen ; und zumeilen 
läßt es ſich mit einer abgebrochenen Zapfenfeite thun. 
Sinsgemein ift ihm aber nicht andere zu helfen, als mit 
einer ſchmalen Feile uͤberzwerch. Mebft der Pelitur, die 
sticht vergeffen werden muß, ift das Hauptaugenmerk dar: 
aufzu haben, daß man den rechten Winfel nicht verän« 
‘dere. Eine von der Lörhung des Butzens herrührende 
Ungleichheit wird mit dem Grabſtichel weggefchafft ; oder 
man muß die Unruhe erhöhen ; oder endlich die Spindel 
in der Mitte weißblau anlafen, und mit dem Hammer 
ausrecken. Zu diefem letztern Mittel entfchließt man ſich 


t gern. 
Unbarmonifch, (Mufitus) nennt mam biejenise Fort: 
ſchreitung, wenn zwey verfchiedene Tonarten nad) einans 
der folgen. 
Unbarmornifche Diefis , f. Diefis, 
Unnöflibe Gebaͤude, (Bergb.) da die. Stoflörter 
mangeln. 


Untens, eine Binde, fo bey zerbrechner Knieſcheibe 


gebraucht wird. 

Uniform, # die Regimenter: Uniform bat Ludwig 
XIV. zuerſt eingeführt. 
‘" Unifono, Uni/oni (Muſikus) im Eintlauge, wird 
über die Töne des Baſſes geſetzt, zu welchen keine Har⸗ 
monie , fondern eben dieieiben Tone, nur in einer andern 
Ottave, angelhlagen werden fellen. 


* 
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Aniverſalſonnenubr, eine Sonnenuhr, die nicht al- 
fein durch den Sonnenſchein Stunden und Minuten zei« 
get, fondern auch zugleidy, zu einer jeden Zeit, wenn die 


Sonne fheiner, ohne einige Muhe eine atturate Mit: 


tagslinie andeutet. Auch lann man mit deifelben des 
Tages bey Sonnenichein der Sennen Höhe, und des 
Nachts bey Mondesichein des Mendes Hihe, wie auf 
der Sonnen und des Mendes Azimuth abmeſſen, und 
laßt fich in der ganzen Welt gebrauchen. Sie beftcher 
erftlich in 23 Ringen. An einem dieſer Ringe, der den 
Aequater am Himmel vorftellt, find oben auf und inwen⸗ 
dig herum die Stunden uno Minuten verzeichnet. - 7 

dem halben Ringe, der am Himmel den Meridian vor: 
ſtelt, find die Grade der Polushöhe verzeichnet und if 
dbaram nur halb gemacht, damit das Vordertheil im Mir: 
sage durch feinen Schatten nicht verhinderlich ſeyn möar. 
Der dritte Ring gehet durch die OR; und Weftlinie, und 
find an derfelben der Aequater und Mieridianring, wie 
auch beyde Polus befeſtiget. Mitten in diefem Ninge 
ſtehet ein ſchwarzes Brett, welches an beyde Polus be 
ſeſtiget iſt, doch ſo, daß es ſich herum drehen läßt. Auf 


demſelben find die ı2 Monate, mit Eintheilung der Tas 


ge eines jeden Monats, wie auch die zwoͤlf himmliſchen 
Zeichen mit Eintheilung der Graden eines jenlichen Zei: 
chens, verzeichnet: Aber dieſen fißt ein Schieber von 
Meſſing, der fich auf und nieder ſchieben laßt. Sin deflen 
Dritte iſt ein Heines Zoch, wo die Senne durchſcheinen 
tann. Auch if auf dieſem Brert eine Schyur mit einem 
Gewichte an dem Meridianriuge herunter bangend, durch 
welche man die Uhr nach aller Polheͤhe richten kann. Die: 
fe Ringe und Brett ſind am erzden Zeiten in einem Ge— 
fielle befeſtiget, im welchen fie auf und nieder nach allen 
Polushoͤhen tönnen gerichtet werden. Wenn man nun 
dieje Uhr gebrauchen will, fo ſetzt man fie mit der Var⸗ 
berfeite ohngefähr gegen Mittag, und rückt den Nequarar: 
ring von oben an den Meridianring herunter, bis anden 
Stift, der mitten in dem Meridianringe finer, und 
ſchiebet den Schieber auf den Datum deſſelben Tages, 
and drehet die Ringe mit dem Brette in das Geſtelle fo 
lange auf und nieder, bis der Faden mit dem Gewichte, 
an dem Meridianringe, des Orts Polushbhe erreicht, 
oder von dem Mieridianrinae fo viel Grade abſchneidet, 
als die Pell;öhe desDres if. Man muß auch eine Schrat⸗ 
waage vorne auf das Geſtell feßen, und fchen, ob die Uhr 
nach der Breite waagrecht fthet, wo nicht, fo muß man 
unter einem Knepf fo viel unteritecken,, bis das Gewicht 
gerade herunter hängt. Alsdenn drebet man das Geſtell 
und das mitteljte Brest fo lange geaen bie Sonne, bie fie 
ibre Stralen durch das tleine Loch des Schiebers, juſt auf 


-bie mittelfte Linie [die inwendig auf dem Mande des Ar: 


quators ſtehet, anf welmen die Minuten verzeichnet fie: 
ben) fallt, fo wird auch zugleich der Puntt von dem Scn: 
nenſtral zeigen, wie viel Uhr es it. Wenn man nun 
auch zualcich nach dom Wrette, das unten am Fuße jwi- 
ſchen den beyden vordern Knoͤpſen fiber, auf dem Tiſche 
Tafel, wo die Uhr ſtehet, eine Linie ziehet, fo hat mar 

+ bie 
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die Oſt · und Weſtlinie; ziehet man nun Durch dieſe Linie 


nach geraden Winkeln übers Kreuz eine Linie durch, fo 
giebt das die wahre Mittagslinie. Wenn man der Bon: 
nen oder des Mondes Höhe meſſen will, jo drehet man den 
Ming, der durch die Oft- und Weſtlinie gehet, fo lange 
auf und nieder, bis die Sonne oder der Mond durch die 
kleinen Löcher der benden Abfichten , die bey beyde Polus 
befeſtiget find, gerade hindurch ſcheinet, fo wird der Ka: 
den mit dem Gewichte, unten am Meridianringe die be: 
gehrte Hoͤhe geigen. Will man num auch zunleic hen Ab: 
meſſung der Höhe der Sonne oder des Mondes Azimuth 
wilfen , fofeße man die Uhr auf dievorber aefundene Mit⸗ 
tagslinie, fo daß das Brett, das unten am Fuß zwiſchen 
den beyden Vorderfnöpfen fißt, juft auf dem Durchſchnit⸗ 
te der Mittags: und Oft: und Weltlinie zu ftchen 
Kmmt; alsdann drehe man die Uhr an dem Durchſchnit⸗ 
te fo fange herum, Bis die Sonne oder der Mond wie— 
der durch beyde Abſichten gerade hindurch Fcheinet; dann 
zeiße man nah dem Brett durch den Durchichnitt der 
Mittagsslinie eine Linie. Wenn man nun den Winkel, 
den dieſe gezogene Linie mit der Oft - und Weſtlinie macht, 
abmißt, fo Hat man zugleich das begehrte Azimuth ne: 
funden. ‚ 
Univerfalwaage des Aeren Leupolds. Dieſe 
Waage dienet dazu, um nicht nur alle noͤthige Eigenſchaf⸗ 
ten, soelche fich an einer Waage befinden mürfen, zu uns 
terſuchen, fondern auch die Fehler und Mangel dadurch 
zu entdeden. Ingleichen die Abtheilung einer Schnelle 
waage zu unterfuchen, und ihre Nichtigkeit zu beſtimmen. 


Sie beftehet aus einem eifeunen Stabe von 2 Fuß Lange, ' 


3 Zoll breit und Zell ME, doch von aleiher Dice, Brei» 
te und Schwete. Diefer wird über die eine ganze Seite, 
mit gleich weiten Theilen nach Belieben, abgetbeilt, jedoch) 
daß ſolche in gerader Anzahl find, und alſo in der Mitte 
ein Theil zu fliehen kommt. Zu diefem Stabe werden 
drey Hulſen gemacht, die fih an dem Stabe fehr paffend 
bin und her fhieben, und, wo man will, feft ſchrauben laſ⸗ 
fen. Eine davon ift beftimmt, die Unterlage zu machen, 
wozu ein Stativ gebraucht wird, melches oben gabeifobr 
mig geftaltet. Die andern beyden aber, um das zu waͤ— 
gende and das Gewicht daran zu hängen. Nachdem nun 
die Hülfe mit der Achſe verfchoben wird, giebt foldhe eine 
Schnell» oder gemeine Wange ab. 

Unfelßein, fo nennt man im Kölnifhen den Ba: 


falt. 

Unkenntliche Waaren, (Handlung) find, welche vor 
diefem nicht ins Land gefiihrt oder gebraucht, oder neu er: 
funden, mit Fleiß oder durch Zufall verbeffert oder ver: 
ſchlimmert und alfo unkenntlich gemacht worden. 

Unlöcer , Köcherer , eine Gattung der Senkler, fo 
die Stifte mit Meinem Drath niethen , wiewohl fie auch 
dieſes nicht beftändig ehbun mögen. Sie halten fich meh: 
rentheils im Reiche, zu Straßburg, Um und Frankfurt 
am Mayn, doch auch zu Lübef, Hamburg, Bremen 
und in andern Seeftädten aufs fie mögen fich übrigens 
in den Werkftäbten mit ben andern nod) vertragen, teil 


Unrube 


fo großer Unterfchied am ber Arbeit nicht if, Die Miet: 
fer wurden fich endlich auch noch unter einander veralel: 
en, wenn nur die Öefellen nicht uber die alte Weiſe 
hielten. Der größte Unterſchied iſt noch in dem, daß dir 
andern über die drey Lehrjahre halten, und drev Jahre 
ſtille ſtehen, woran fich aber jene nicht wollen binden laſ⸗ 
fen. Doch halten beyderſeits Gefellen einander das Ge⸗ 
ſchenke, und auch einander in fo weit fir redlich. j 
j Unnörbige Tiefe, (Bautunſt) fiche Tiefe, unnoͤthige. 
ac, 


Unnötbige Waaren, f. entbehrliche Waaren. 

Unnuͤtze Gebäude, (Bergb.) welche nicht bauwuͤr⸗ 
dig, ſondern Warferfäde feyn. 

Unregelmäfiger Durchgang, (Mufitus) ſiehe 
Durdyana. 

Unreifer Achat, Felsachat, ein alasächtiger Stein, 
zu den Hornſteinen gehörig, er ift etwas durchſichtig, und 
läßt fich zu einem angenehmen Glanz poliren Bru⸗ 
che iſt er ſchmutzig, faſt wie Kaltſtein. .; 

Unreiter Amtanth, ſ. Helzanrianth. i 

Unreifer Asbeit, f. Holzamianth. 

Unreifes Alaunerz, |. Berätorf. 

Unreiner Mergel, ſ. Mergel. 

Unrube, der, ihre rechte Schwere zu geben. 
Es tümmt viel zur Volltommenpeit einer Uhr darauf an, 
daß die Unrube nicht zu leide, und auch nicht zu fchrver 
ſey. Es ift zwar deicht aethan, daß man eine allzu 
ſchwere Untuhe durch eine ftarte oder kurze Spivalieder 
zwinge, geſchwinde genug zugehen. Und jo tann man 
den Cana einer Umuhe, die ihre gehörige Schwere nicht 
bat, durch eine ſchwache Spiralfeder langſam genug ma: 
dien. Aber diefes heiße noch nicht, die Sache an ihrem 
rechten Orte angıeifen. 

Wenn wir fagen wollten ‚ die Unruhe mäffe fo oder fo 
viele Aß ſchwer ſeyn: fo hieße auch diefes für den, der die 
Ubr ausbeſſern fell, nichts gefagt. In zwey Uhren von 
gleicher Größe kann die Schwere der Unruhen fo ver- 
ſchieden ſeyn, wie 7 Ab und 17 Aß; und bende konnen 
ihre rechte Schwere haben, die theils durch die Stärke 
der Feder, theils durch die Berechnung der Uhr, und 
theils durch das Verhältniß der Breite der Spindellappen 
aenen den Halbmeffer des Unruhtinges beftimmet wird. 
Regeln hierüber gehören für den, der neue Uhren macht. 
Uns ift genug, wenn wir folgende aus vielen Erfahruns 
gen hergeleitete Geſetze wiffen. Die Unruhe muß mit 
dem Rbilchen fo viel Schwere haben, daß fie ohne Spis 
ralfeder in einer Stunde nur 30 Minuten geht. Auf 
eine oder zwey Minuten mehr oder weniger fommt es fo 
genau nicht an. Man darffich nicht ganz leicht dazu ent: 
Schließen, eine Unruhe ſchwerer zu machen. Der jeßt ger 
meidete Verſuch muß nicht allein vorher anaefteller ſeyn: 
fondern man muß ſich auch verfichert haben, daß die Bes 
der nicht zu Fark ift, und - die Spindellappen nicht zu 
Hreit und zu weit aus einander find; anderer befannten 
Amjtände nicht zu gedenken. 
Findet . 


Unruhe 


Finder bie Nethwendigteit · einer ſchweren Unruhe: 
ſe waͤre freplich das Beite, wenn man einen andern Unruhring 

— machte. Dieſes geſeniedt aber ſelten; und man lothet lies 
ber Zinn mit der Kolbe unter dem King; 

Man. wieget alio die Schwere der Unruhe genau anf 
der Öpldiwange ; damit man bernach wiſſe, wie viel man 
fie ſchwerer gemacht habe. Wenn fir, nachdem das über: 
flüßige Zinn mit einer fehlechten Feile weggenommen, und 
bas übrige mit dem Polirſtahie geglarter, audy die ent: 
ftandene Anlaßfarbe von dem Ringe weguekhafft werden, 
ein ader zwey Aß ſchwerer it ‚und in der Unruhewaage 
fi) an einer Seite fo ſchwer als an der andern zeiget, jo 
wird es vermuthlich gut jenn,-umd man hat die Probe auf 
eine Stunde ohne Spiralfeder zu machen. 

Hätte die Unruhe, anftatt mehr Schwere zu erhalten, 
feichter gemacht werden müflen, wozu man fich auch nicht 
ohne hinlanglich gearimdete Urſachen entichließr: ſo ges 
ſchieht das Abfeilen ſchrag, ‚an der innern Seite des Rin⸗ 
ges mit einer halbrunden Feile, deren Ruͤndung nicht zur 
fehr gewoͤlbt if. . r 1 

‚Unrube gebet träge. Unter dem Traͤgegehen ver» 
fiehen wir nicht die Langfamteit der Schwingungen: 
denn vielleicht ift die Uhr fo berechnet, daß die Unruhe et: 
wa nur vier Streiche im einer Setunde macht, die denn 
ſteylich langfamer fird, als man es am den meiften Tas 
ſchenuhren gewohnt iſt. Der Gang der Unruhe beißt 
alsdenn tenge ‚ wenn fir gleichlam stiechet und wicht flie⸗ 
ger; wenn einer. von den dren Schenteln ſich nicht bis dar 
bin ſchwinget, wo den Augenblich vorhes fein Nachbar 
war; turz, wenn die Schwingungen nicht ı 20 Gtad find. 
Uhrmacherlehn linge find wohl jo liſtig, daß fie ihren Uns 
tuben vier Schentel neben, wodurch der träge Gang 

trefflich masi iret witd. Die ihren au Jour,: im welche 
man vom. außen bis auf den Boden des Federhauſes bins 
ein ſiehet, haben insgemein um des Flinterns willen ſechs⸗ 
ſchentliche Unruhen. 

Die Tragheit der Unruhe tuͤhtet, wenn die Uht ſonſt 
feinen Fehler hat, nur von ihrer Unreinigteit her. Ware 

fie vor wenig Wochen gereinigt, und man fünde doch di- 
dies ſchwarzes Del in den Unrubezapfenlächern : fo hat fie 
den großen Fehler, daß die Spindel im der Hartung ver: 
wahrloſet it. Denn weiche Zapfen ſetzen bald einen 
ſchwarzen Schmutz ab; wie. wohl auch harte in der Peli: 
tung .vernachläßigte Zapfen dieſes fo fange, bis fir fich 
ſelbſt poliret, und; zwey, drey Löcher ausgefreiten haben, 
gleichfalls tun. 

Entdecke das kleine Verarößerungsgias feinen Mangel 
der Politur, und die mit größter Vorſicht angebrachte Fei⸗ 
ls keinen Mangel der Hartean dem Unruhezapien : ſo mag 
der Untuhe vielleicht die noͤthige Luft fehlen... Man haͤlt 
die Ihe fo gegeh das Auge, daß man den Zapfen recht. be⸗ 
obachten kann, ch derfelbe, indem man nrit der Kluppe 
am Ringe tuͤttelt, fo viel, dal man es jur Mech merten 
fan, in feinem Loche zu ſteigen und zu finien Freyheit 
babe. Hat er diefe Freyheit: fo forfcher man gleichfalls, 
ob] er ſich auch wenigſtens um eine Haarsdiche in. ſeinem 


Unrude 


Loche ruͤtteln könne, und ob der andere Zapfen diefe Luft 
in feinem Loc) auch habe. Bey neuen Uhren, die heute 
luſtig, mergen aber trage schen, iſt zuroeiten nichts ale 
diefer Diangel der Luft in einen! Zapfenloche der Unrube 
ſchuld. Diefer Fehler ift aber felten. An alten Uhren 
tann er alsdenn entjiehen, wenn man ein neues Zapfen 
loc; gemacht hat, odeg, den Kolben ein wenig verſetzet. 

Fehlet es an der nöthigen Luft nicht, fo mag ſich die 
Unsuhe irgendivo unmertlic wenig reiben. Ein Fäfer: 
hen kann den Unrubring traurig machen. Die Spiral: 
feder kann irgendwo ſchleifen. Der oberfte Spindellappen 
kann auf dev Raſe, oder der untetſte auf der Ferſe aufrei: 
ben. Das Rolichen oder der Bußen kann diefes auf 
dem Rade oder auf der Matte thun. Die Spindel felbft 
tann ſich am Schieber, oder an dem oberfien Anſchlage 
teiben. Die Spindellappen koͤnnen über die ſchiefen Ruͤ⸗ 
den der Zähne des Steigerades berfchleifen, wenn der 
Vorderzapfen deijelben zu viel Luft in feinem Loche hat. 
Die Entdeckung des Fehlers har oft mehr zu fanen, als 
die, Hebung defielben. Man hat auch auf die verſchiede⸗ 
sen Lagen der Uhr zu feben. 

Unrube fehlägs lich. Hieran iſt zuweilen die ver: 
en Spindel, öfters aber ein verbogener Schenkel 

uld. j 

Iſt die Spindel verbogen, welches ſich leicht offenbe: 
res, wenn man die. Unruhe in der Unruhwaage herum 
jaget: ſo iſt bey ihrer Richtung eewas Vorſichtigleit noͤ— 
thig. Und weit allzu viel Vorſichtigteit hieley nicht din: 
der; fo acher man mit ihr um, als wenn fie auch in der 
Mitte ſehr bare wäre. 

Man leget ſie mit der Stelle, die eingebegen werden 
ſoll, auf ein fchickliches und etwas gewoͤlbtes Stinf Me: 
tall, worauf fie vecht träger. Drüder fie mit dem Dau- 
men und Feisefinger der linten Dand.an benden Enden, 
als wenn die Abſicht wäre, das Wert durch Wiegen in 
die verlangte Richtung zu bringen. Dan giebt ihr auf 
die Stelle, die ausgebogen werden fell, mit der rundli: 
den Pfinne eines kichten Hammers wiederholte und recht 
treffende Schläge, &o.mwird ſich die kontave Seite der 
Erummen Spindel ausdehnen; fie wird der Eonveren &eis 
te gleich werden, und die Spindel wird gerade. Man“ 
verſuchet dieſes Öeraderichten vorher an einer frummen 
harten Nähnadel. Es it damit eine artige, zum erſten 
ale ſchwere, und zum andern Date leichte Sache, und 
man has dieſen Handgriff fehr oft noͤrhig. 

St ein Schentel der Unruhe verbogen, welches man 
ebenfalls in der Unrubmwaage entdecken kaun, wenn man 
eine Kluppe, die ſich zufammen £neift, darauf fthiebet, 
nnd ben Ring am derſelben berlaufen laßt: fo gefchiehet 
das Biegen des Schentels nicht ſo gut mit der Zange, als 
auf einem Helpunzen mit dem Hammer. 
= Uneubfloben , GKleinuhrmacher) f fliegender Kloben. 
Sac. 


Unrubwaage, Aecht. (Uhrmacher.) Diefes Ins 


ſtrument beftehet aus zwey Stuͤcken von mittelmägie far; 


ten Melſing, die man nicht über ihre Breite, |: — 
r 
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über die ſchmale Seite, in die Fignr gebogen hat, daß fie 
zufanmmen eine 8 vorftellen. Die Bewegung im Niete 
muß leicht aber nicht lodder gehen. Die Beftimmung die: 
fes Wertzeuges ift, damit zu unterfuden, ob der Unruh⸗ 
ring etwa eine Stelle babe, die zu ſchwer ſey. Es muf 
fen alfo noch vor den Enden der Scheukel blinde Löcher ein- 
gebohret werden, in welche die zu unterfuchende Unruh 
eingehenkt wird. 


Unrubsapfen, alle Tugenden, die dicfe haben müffen, 


befteben in folgenden: 1) Sie miffen lang genug fen: 
weil font ein Reiben an den Äuttern, oder cin Ausſprin— 
gen aus den Löchern zu befergen if. 2) Sie müflen fo 
dünn feun, als es nur immer in Anfehung der zu beſuͤrch⸗ 
-tenden Zerbrecjlichteit erlaubt ift; weil uberhaupt dicke 
Zapfen die Bewegung ſchwerer machen. 3) Sie muͤſſen 
recht gerade ftehen, weit fonft nicht affein das Abwiegen 
grügt, fendern die Uhr auch nimmer einen aceuraten 
Gang heben fann. 4) Sie müffen nicht Eonifch, fondern 
zpiindrifch ſeyn, das beißt, fie müfien durchgangig eine 
Dicke haben , weil fie fonft zu einer Zeit mehr oder weni: 
ger Luft in den Löchern haben würden, als zu einer ans 
dern Zeit. 5) Sie mäffen volllommen rund feyn, weil 
fonft die zum Beften abaeglichere Unruhe, in der auch 
übrigens zum Beten gemachten Uhr, doch nicht in einer 
Lage gehet, als in der andern. 6) Sie mmiffen an ihren 
äußerten Enden ovalrund feyn, weil die Uhr fonft im 
Liegen einen etwas beſchwerlichen Gang hat, wenn die 


Uhr auf einem ſtumpfen Zapfen ſteht, ein ganz zugeſpitztet 


Zapfen aber ſich cher abnutzet. 7) Die hechſte Wölbung 
an den änferften Enden der Zapfen muß genau mitten fies 
den ; weil ein ſchief gewoͤlbter Zapfen auf dem Grunde des 
Loches im Stehen hin und ber fanfen müßte, welches den 
Schwung der Unruhe befchwerlich, und von dem Schwun⸗ 
ge im Dangen verfchieden macht. 3) Beyde Zapfen miſ⸗ 
fen von gleicher Dicke ſeyn, weil fonft der Gang der Un: 
rube verſchieden ift, je nachdem fie auf dem dicken oder 
auf dein duͤnnen Zapfen ſteht. 9) Sie müffen teine ge 
ringere als die Federhärte haben, weil fie fonft in kurzer 
Zeit das Del in ein dickes ſchwatzes Schmier verwandeln. 
10) Sie müffen auf das feinfte polirt fern, weil fie ſonſt 
ihre Locher erweitern, und das Del batd dick machen. 
11) Sie muſſen mit ber Spindel eine gemeinfhaftliche 
Are haben, weil ſich fonft die Spindel Khlägt, welches 
nicht gut ausficht, wenn es auch keinen Schaden thut. 
2) Es wäre zu wünfchen, daß alle Uhrmacher den Öber: 
zapfen der Unruhe micht in den Kloben, fondern durch 
benfelben in einen Steg legten. Die Spindel wird da» 
durch länger, und dadurch entftcht ein dreyfacher, ja ein 
vierfaher Vortheil. Bey einer fangen Spindel ift nicht 
ſobald ein Anftreifen bes Ringes zu beforgen. Das Ober: 
zapfenloch läuft nicht fobald ans; und. wenn foldhes auch 
geſchehen ift, ſo iſt der Erfolg davon nicht in fo großem 
Grade nachtheilig. Wenn der Oberzapfen abbeicht: fo 
iſt die Spindel dadurch noch nicht verdorben. Hiezu 
fommt noch, daß der Grund eines Loches , welches blind 
feon muß, auf diefe Art am beſten eben zu machen ift. 


- Unterb' 


Man Eonnte zu diefen Vortheilen noch bielWReichtigfeic 
= Reinigens und des Luftgebens und noch mehr hinzu 
ken, \ 
Unſchenken, ungefcbenktes Handwerk, heißen die: ' 
jenigen, bey denen die wandernden Gefellen feine Bey: 
feuer weder von Meiſter noch Gefellen erhalten. 
Unſchlittbaum, f. Talglichter der Ehinefen. 
Unfhmelsbare Koͤrper, ſ. Schmelzbare. 
Unſer liebes Fraueneis, |. Fraueneis. Jac. 
Unterband, (Wundarzt) beißt: bey den Beinbruͤ⸗ 
chen derjenige Verband, der unter den Schienen angelegt 
wird. 
Unterbettzuͤchen, find große, insgemein nur vom 
weißer Leinwand verfertigte Weberzüge, womit die Un: 
terbetten oder Indelte bekleidet und überzogen werben. 
Unterbindung,, Ligarura. ( Wundart.) Man ger 
braucht die Unterbindung als diejenige Vorrichtung ;. vers‘ 
mittelit welcher man durd einen zuſammen gelegten Bas i 
den, entweder Gefäffe, oder andte weiche Theile zuſam⸗ 
nen fchnüret, und dadurch bey erftern den Ausflug der 
enthaltenen Süßigkeiten verhindert; letztre aber, weil 
mian ihnen ihre Nahrungsfärte entzieht, zum Abtrodinen 
und Abdfallen brinat. ’ 
een, (Strumpfwiürfer) ſ. Nadelbleyſtu⸗ 


Unterblinde, (Schifffahrt) ſ. Blinde. Jac. 

Unterbootsmann, if ein Seebedienter und Gehülfe 
des Oberboots manns, der die Anker und Tauen zu beiors 
gen bat, die Tauen , wo es nöthia, zu bewickeln, die Ans 
fer zu fappen, und an Kranbalten zu bringen, Boeiree⸗ 
pen von gehöriaer Länge in den Anfergrund daran zu 
ſchlagen, die Baaden oder Boyen über Waſſer ſchwim⸗ 
mend zu halten, und auf die Tauen Acht gu haben, und 
zuzuſehen, daß biefelben nicht reißen, und das Anfer 
ſchleppet. Es bar auch noch der Unterbootsmann mit dem 
Dberbootsmanne die Auffiht über die Schmyten und 
Schoten, und halten die Tackels fertig. Ein jeder unter 
ihnen bat noch einen Gehülfen. Der Oberbootsmann 
träger für alles das Sorge, was den großen Maft ange: 
het; der Unterbootemann forget für den Beſaansmaſt; 
der Equimann arbeitet am Fockmaſt, und fein Gehüffe 
ander Boegſpriet, über dieſes iſt ihre Verrichtung noch 
aufzuhiſſen und einzufchiffen, was vortömmt, und Acht 
zu haben, daß kein Zufall ſich ereigene. &ie haben auch 
die Auffiche über die Naen, um fie wohl zu befeftigen, 
und allezeit fertig zu halten. Sie find es, die nach dem 
Schiffe Sehen, cd es rein, und bie es reinigen und mwa« 
ſchen daffen. Sie verhüten, daß man nirgends anders⸗ 
wo Tabad rauche, als vor dem großen Maft, und hal« 
ten diejenigen, fo an biefem Orte tauchen, an, daf fie 
Deckel über ihre Pfeifen ſtecken, damit kein Brandt im 
Schiffe entftehe, der verurfachet werde. 

Unterbrigadier, iſt der nachſte nach dem Brigadier 
bey einer Brigade, und bat Obriſtlieutenantsrang, bis⸗ 
weilen iſt es ein wirklicher Obrifter, zuweilen aber hat er - 
nur den Rang. - . 

Unter 


Unterb 


Unterbrocdme Ylarb, 1: Wundennath. 5 

Unter die Kanonen des Walles kommen, heißt, 
wenn man. bey einem hohen Walle ſich demfelben derge⸗ 
ſtalt genäbert hat, daß die Kanonen nicht tief genug ges 
firllet werden koͤnnen, um von denfelben getroffen zu 


werden. 
Unterdrarb, (Siebmacher) fiehe Sieb von Drath. 


Se: | 

Untere, (Waſſerbau) f. Unten. Sac. 

Untere Aequinoktialubr, ift eine Sonnenuhr, bie 
unten auf.einer Fläche befchrieben wird, die gegen Mit: 
tag unter den Wintel, den der Arquator mit bem Hori⸗ 
zonte macht, inclinirt it. Sie kann nur zur Winters 
zeit gebraucht werden, nämlich von dem Anfange des 
Herbſts an, wenn die Sonne ben uns unter den Aequa-⸗ 
tor feige, bis zu Anfang des Frühlings, wenn fie ſich 
über denfelben herauf macht. 

Untereinband, eine-Sorte der Lowenlinnen im Ted: 
(enburgifchen. 

Unteres Auge, (Huͤttenw.) f. Auge. 

Unsergewebr, (Soldatenſtand) heißt Degen und 
Bajonet. „ 

, Unteegraben, Sappiren, diefes Wort wird in eis 
nem etwas weitläuftigem Verftande genommen, ben eis 
nem jeden Werte, deſſen man ſich bemaͤchtigen, und wor» 
innen man fich feft feßen will. In den Kriegen der Al: 
ten, ehe noch das Schiefipulver und das fogenannte Mi: 
hiren aufftam, gebrauchte man das Untergraben der 
Mauern , daß fie finten mußten, oder hernach deito beſſer 
zu Boden geworfen werden fonnten. Es war aljo das 
Untergraben der Mauern, anſtatt der Minen ‚der Zeit üb: 
fi, und brauchte es dorten wohl etwa mehr Mühe, doc) 
nicht fo viel Kunft als wie hier, indem Minen und Mi: 
nemachen gar viel fagen will. 4 

Unterhalb, (Waſſerbau) f. Unten. Jac. 

Unterbarnifh, (Weber) f. Bleylatzen. Jar. 

Unterbolz, das, ſchocken, (Forftwiffenfhaft) ſiehe 
Schocken. 

Unieritdiſche Holzkoble, f. Holzkohle. 

Unterirdiſches bitumoͤſiſches Holz, f- Holzkohle. 

Unterkoch, welcher die geringern Hofbedienten ſpeiſet. 

Unterlabium , (Orgelbauer) ſ. Unterlefze. Jac. 

Unterlage zu einem großen Fernrohr, ſ. Koͤhleri⸗ 
ſche Unterlage. 

Unterlagen, (Buchdrucker) iſt ein Kunſtwort bey den 
Druckern, wenn ſie bey Druckung der Forme ſehen, daß 
es ſich nicht heraus druͤcken will, ſo legen ſie unten im 
Deckel fo viel, als der Fehler ‚an dem Orte, 
Machlatur bin. 

Unterlage, ſ. Hypomochlion. 

Unerlagen, ſind Eifen 3 Zoll dick, eines Werkſchuhs 
breit und zwey 5838 lang; ſie werden unten im 
Pochtrog gelegt, daß bie Pocheiſen darauf eintreffen, wenn 
gepochet wird. Man nennt es auch Den Boden Des 
Pochttoges. 
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AUnterlegen, eine Arbeit des Setzers In der Buchdru⸗ 
eferey, wenn die Lertern oder Schriften ungleichen Kegel‘ 
haben, oder, wenn größere Lettern In die. Zeilen mit ger 
nemmen werden miſſen. 

Unterleger, (Wafferbauf.) f. Unterlagen. Jac. 

Unterleibs ; Cirtelbinde, ( Wundarzt ) diefe dienet, 
ben ganzen Verband des Unserleibes fefte zu behalten, und 
. - der Zirtelbinde der Bruſt gar nicht unter: 

ieden. 

Unterlieutenant, Son : ober Sonslieutenant, eis 
Oberofficier, welcher dem Lieutenaute feine Dienfte mit 
verrichten hilft. 

Unterloch, (Bienenzucht) ſ. Abgangsloch. Zar. 

Unteemaft, (Forftwefen) ſ. Holzmaſt. Jar. 

Untermeifter, (Wundarzt) heißt auf einem Schiffe 
der Unterbarbier oder Feldfcheerer. i 

Unterminieung, (Waſſerbau) iſt, wenn der Haupt 
ſtrohm eines Fluſſes an dieſem oder jenem Orte, oder ei⸗ 
nem Stackwerte anfällt, den Grund tiefer ausreißt, und 
bey den Stackwerken veranlaffet, daß fie ſtark verfaden 
und abberften, ja wohl gar überkippen, 

Unterofficier,, die unterften oder niedrigften Kriegs⸗ 
bedienten bey den Truppen, welche zwiſchen den Bubals 
ternöfficieren und. Gemeinen in der Mitte ftehen. 

Unterpumpridcel, (Kunftw.) eine 20 Zoll hohe hoͤl⸗ 
zerne Lutte, die zuunterft der Goſſe befeftiger it. worinn 
ein langlic) viereckigtes Spundloh, 6— 7 Zoll lang und 
5— 6 Zoll breit, befindlich, um zu dem Thürel oder Benz 
til kommen zu fonnen, welches außer diefem Gebrauche 
mit einem umftopften Spund, fir das Eindringen der 
Luft wohl verwahrt, und auch wohl mit einer Klammer 
überfchlagen ift. In ihm befindet ſich die Thürelöhre. 

Unterrudermeiſter, (Schifffahrt) f. Nudermeifter, 

Unterfarz, (Örgelbauer; [. Gedackt. ac. 

Unterfäge, (Schlößer ) find Keine Ambofe, derem 
Bahnen man verſchiedene Geftalten giebt, um das Eifen 
“darauf zu. tiefen und zu treiben. 

. Unterfcbied, der, Difcrimen, (Wundarzt) ift eine 
Gattung derer Binden, welche in der Stien: und Schlaf: 
aderlaß, fo auch bey Mafenkrantheiten gebraucht wird. 

Unterfcbied der Waſſertracht, fiche Steuerlaͤſtig⸗ 


ec. 
Unterſchlag, ein Queerbalken, der unter einem Haupt⸗ 
balken hergeht, um ihm zu tragen und zu fügen. 

-Unterfchläge, Weber) heißt, wenn der Eintrag mit 
der Lade nicht recht angefchlagen, und angetrieben ift. 
Es wird den Muthaefellen mit unter die n ge 
rechnet, wenn die Schläge mit bein Blarte im Wairten 
nicht derb genug überein geſchehen. 

Unterfchöblung, (Mafferbau) nennt man, wenn ein 
Ufer oder Deich nicht vom Strohme, fondern durch den 
Schlag der Wellen bey ftürmifchem Wetter an dem Orte, 
wo das Waſſer anfchläge und anwallet, weg geroafchen 


ird. 
" Unteefcpoß, Bautunf) f- Babengeiäeß. Jar. 
a Unter · 


ss lnterf 


Unterfchriebener Auszug, (Handl.) heiße ein kutzes 
ſchriftliches Verzeichniß derer an jemanden Sertauften und 
uͤherlieferten, aber icch nicht bezahlten Waaren, welches, 
dt defto mehrerer Beglaubigung und Eicerheit des Ber: 
Käufers, der Kaufer mir ſelbſt eigener Hand, und mit 
—* feines Vers und Zunamens gehörig unter⸗ 

eibet. ' 

Unter Seegel geben, fidy feegelfertig machen und 
auslaufen. 

Unterfessen, ( Dufitus) wird bey der Finderfegung 
auf dem Klavier gebraucht, wenn der Daumen unter dem 
ten, Iten und sten Finger weggehet. 

Unterfoble des Strumpfs, ſ. Strumpfwirken. 
— — eines Sclefels, (Schuſter) ſ. Seiten⸗ 

ter. Jae. 

Unterfie Auftangen des Spi, ſ. Heckſtuͤtzen. 
Untecrſtecken, Unterſtoßen, (Soldatenſtand) heißt, 
wenn ſolche unter andere Kompagnien vertheilet wetden. 

Unterſtoßß, (Bergw.) ſ. Treibftoß. Jac. 
Unterfſoßen, (Soldatenſtand) f. Unterſtecken. 

Unterſuchen, (Wundarjt) f. Sendiren. 
— (chitutgiſcher Inſtrumententnacher) ſiehe 


nade. 

Unterwaͤrts gekruͤmmtes Blatt, reclinatum, (Gaͤrt⸗ 
ner) heißt ein ſoſches, das dergeſtalt niederwärts gebogen 
iſt, daß der Bogen tiefer ſtehet, als die Baſis des Dlat- 
tes, die Spiße aber in bie Höhe ſteiget. 

Unrerwarler, iſt dasjenige Wafler, fo von anten 
der ferwarts betauf, durch Fluch and Strohm die Fluffe 
anſchwellet, und alſo das Gegentheil ſewohl vom Ober: 
als Wachsmwaler. Bey Wafermühlen teird auch insbe⸗ 
fondrre Unterwafker dasjenige genannt, welches fie unter 
und hinter den Kädern abgemahlen haben, und welches, 
wenn es zu hoch wird, und nicht freven und geſchwinden 
Abtanf gemug hat, zu ihrem größten Macheheil, im ihr 
Kaderwert zuruͤck eriee, 

Unter Wind verfallen, (Schifffahtt) ſ. Wind, unter. 


Sae. 

Unterwuchs, Gotſtw.) heißt alles Kleine Holz, wel⸗ 
ches unter größeren Bäumen wächt, 

« Untersieben, ı Mufitus) fagt man von einem Sän; 
ger, der den Ton nicht vein, fondern eiwas tiefer ans 


Sieht, · 

Unveränderlidhe Rraft, (Mechanit) iſt diejenige, 
weldye mit der Veleiniguna zwoer oder mehrerer nad) ver: 
Khiedenen Richtungen twirtender Kräfte entſptinget. Die: 
fe verfchiedenen Kräfte felbft werden die außern Bräfte 
genannt. Aus der Gtoͤße and Richtung der äußern Kräf- 
te findet man die mittlere eben fo, wie man aus ber 
Groͤße mb Richtung mehrerer zufammen kommenden Bes 
wegungen die zuſammen gefete Bewegung finder, 

Unver änderte Bleyfchladen "(dm 
che von der Bleyarbeit fallen : wenn fie bey det Roharbeit 
wieder zugelchlagen werden, fo nennet man fie veränderte 
Bleyſchlacken. 

Unverbrennlicher Leim, ſ. Amianth. 


at.) find, wel- 


Urinöfe 


Unverbrennliches Papier, f. Papier) +. 
Anverderbliche Wanren, (Handlung) find, außer 
Stein und Metallen ; wenig, wiewohl fie auch der Vers 
Andesung untermorfer find, 
Unverbrennlicher Leim, f. Amianth. 


Unvolltommene Mieralle, f. Metalle, unvollkom⸗ 
mene. Jac. 

Unze, Once, Oncia, Ounses, Oncie. Ein Golbd⸗ 
und Silbergewicht, wiege nach hellandiſchen As in Am- 
—— 640; in England 6473; in Florenz 38833 in 

rantreichs3743 im Genua ssı; in Holland 640; im 
kiſſaben sy74; in Livorno sa8F; in London 6474; in 
Mapland sı2; im Neapel ss64; in Paris 6378; in 
Portugal 5974; in Nom ⸗91; in Sienna 5813; im 
Spanien 9983; in Straßburg 6134; Tropgewicht, Engf. 
6473, Stanz. 6578, Hollande 6403 in Tunis 6405 in 
Venedig 621%, 

Unse, Eölinifche, ſ. Chlinifche Unze, 

Unselgewicdht, f. Unzelwaage. Zac. 

Unsenperlen, f. Saamenperlen, 

Unzerirennliche Hölzer. (Mechanikus) ein Epiel: 
wert, welches 6 Zoll lang und aus 2 hohlen Walzen, die 
anf beyden Enden mit Knöpfen verſehn, beſtehet. Jede 
Walze hat zwey Lücher, durdy welche feidene Schnuͤre ge: 
zogen find ; außer diefen Löchern hat noch jede Walze ein 
zugeſtopftes Lech, mit einer abgefchnittenen Schnur. 
Will man ſich mie dieſen Holzern beluſtigen, fo legt man 
die beyden platten Seiten dicht neben einander, ziehet die 
Schnut bin und ber, und zeiget, daß dieſelbe ganz frey 
ſey. Hierauf ſagt man: jemand von der Geſellſchaft ſelle 
ein Meſſer nehmen, und die Schnur zwiſchen den beyden 
Walzen durchfchneiden; ift das geicheben, fo ſchlaägt man 
bie beyden Walzen von einander, und jeiot die mit der 
@khrur verftepften Löcher, die fo ausichen, alg wenn die 
Schnur wiritich zerſchnitten ware; nun fagt man, man 
welle die Echnur wieder ganz blafen; man drückt die 
Walzen wieder an einander, biäft zum Scheine darauf, 
zichet alsdanr die Schnure wieder hin and ber, wie zuvor. 

Upfebniden, (Torfgraberey) f. Anſchneiden. 

Uranit, ein neues vom. Heren Klapprotir entdecktes 
Halbnrerall. Es iſt ſolches in demjenigen Koffil enthalten, 
welches zu Jehann ;· Grorgenftadt, auf der Grube Georg: 
wagsfort, unter dem Namen Pechblende, auch Eifer 
pecherz, vortömmt. Die gelbe Erde, welche dieſes Feſſil 
zu begleiten pflegt, imaleichen der eben bafelbit brechende 
grüne Glimmet, oder Chaltolith, gehören ebenfalls zu 
diefer neuen metallifhen. Subſtanz. - Seine ſpeziſiſche 
Schwere it 6,400, . 

Urbarmabung dee Sandfchollen, f. Sandbau. 

Urbelbammmer , (Btehhütte) f. Urwallhammer. 

Urhab, im Ulmiſchen der Sauerteig. 

Ychols, (Forſtw.) iſt fo viel als Leſeholz. 

Urinſals, Sal urinae farwunms, f. Hatnſalz. 

Urindfe Salze, barnbafıe Salse, Salia urineß, 
Die Alten gaben diefen Namen allen altalifchen — 

h 


rt 


ſowohl den fenerbeftändigen , als den fluͤchtigen; Itzo ver- 
fteber man blog darunter. die flüchtigen. 

Urk, (Schifffahrt) f. Sentine, 

Urfelee Kaͤſe, ſ. Schweizer Käfe. 

Urſpruͤngliche Serben, f. einfache Farben. 

Urwällbammer, (Blechhůtte) der ate Hammer, ber 
auch Blechhammer beißt. 

Uta, eine Rechnungsmuͤnze auf Batavia, ſ. Batavi⸗ 
ſche R. M. 

Uterdeich, im Dftfriefifchen und einigen andern Deich: 


rechten fo viel, als Außendeich, oder das ſtromwaͤrts 
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vor dem Deiche belegene hohe, fefte und grüne Land. Die 
Hollander jagen auch Uvter- Dp£. 

Utecland, bey einigen jo viel als Marichland ; bey an: 
dern aber, als bas Yand vor dem Deiche ünsbefondere, 
oder das Vorland. In diefer Bedeutung nennen 28 auch 
die Holländer Uyterland. 

Ureedrier Tücher, jind feine ſchwarze Holländifhe TA 
her, die zu Utrecht in Menge gewebt, und häufig nad 
Deutſchland, Morden ıc, ausgeführt werden. Sie find 
acht Viertel der Brabanter Elle breit, und funfiig Ellen 
dana. Ihr Preis ift gewöhnlich ſechs holland, Bulden. 

Uurgias, |. — Jac. 





V. 


V. auf frangoͤſiſchen Muͤnzen, iſt das Zeichen der 

Stadt Troyes. Ein Doppeitse V oder W zeigt bie 
Stadt Lille an. 

. ats chymiſches Zeichen heißt es Wolfram. 

Vacquette, ala, (Rec) eine befondere Art guter 
Paſteten, die eine rechte Bisque von Tauben hat, und 
derer Boden von Blatterteige gemacht wird. 

Vagbesza, (Maler) f. flüchtige vergaͤngliche Echön: 
heit. Dar. 

Dal; » ein Gold« und Bilbergewicht, wiegt nach 
holl. As in Surate 7,9. 

Val de Penas, ein vortreffliher rother ſpaniſcher 
Wein, fo in der Provinz Kaftilien waͤchſt. 

Daleniier Miandeln, |. Mandelbaum. 

Dalensianifhe Rechnungsmünzen, f. Spanifche 
Rechnungsmünzen. 

Valenzianiſche Rechnungslibras, werben zu 10 
Neal, 20 Sueldos oder. 256 Dineros gerechnet, und auf 
25,51 boll. As fein Gold und Zr fein Silbet _ 

y diefes giebt nach dem 20 51. Fuß ıthlr. 1u p 
—— — und Erdkugeln, ſ. d. 
ran are — — ſ. - Neufchateler 
Mehnung 
s Bi a heiter füffer fpanifcher Wein, welcher im 
Alter ſtatter wird. 
Valonia, ſo nennt man in der Levante die Knoy⸗ 


pern. 

Valor, der Werrh und Gehalt einer Münze, ‚oder eis 
nes ändern Dings. Bey Kaufleuten heißt es ‚die in 
den Mechfelbriefen beftimmte Summe. 

Vanille, auch wohl Banille und Benille, aber um: 
richtig genannt, fimmt von Spanien her, — die 
Scott Vaynilla nennen, amd iſt die Frucht einer ameri⸗ 
taniihen Pflanze, Epidendrom Vanilla; welche * hos 
ben Bergen waͤchſt, und cheils am Bäumen sanft 
—— für in Merito,, Petu, Guiana, und auch 

Die Frucht ift aemähnlich feche Zoll lang, und 
ein rei hat eine braune Farbe, if Anßerlich-rand 


und mi kleinen Saamenkoͤrnern angefuͤllt, die einen an: 
geneymen baiſamiſchen Geruch haben, und nicht nur we⸗ 
gen des Angeyehimen and Startenden jur Checolade, fon: 

dern aud) in der Medicin gebraucht werben. N 
sen find anfangs grün, werben aber nachher gelblich, und 
dann abgenommen. 
bringt die Prlänge Früchte. Man ſammlet diefe Früchte, 
und trodner fie vierzehn bis manzig Tage, damit fie 
nicht fanten. Damit fie langſam an der freyen Luft ab: 
trodnen, uberziehet man die Schoten mit Del, fo wird 
die ſcigelle Berdünftung gehemmet, auch werden die In— 
ſecten Abgehalten. Damit die Schoten beym Berfenden 
den Geruch nicht verlieren, legt man wenigitens funfjig 
in Paquete, und wickelt fie in dünn geichlagenes Zinn, 
amd außerdem in Papier. “Die Schoten, weldye man 
anter dem Namen Banille erhaͤlt, find der Geitalt und 
Groͤße nad) verſchieden, daber es ungewiß ift, ob fie von 
einer oder verfhiedenen Pflanzen genommen werden. 
Man unterfcheider drey Sorten: +) Die Pompona und 
Bova, pder die aufgeblafene, eine dicke und kurze Scho— 
te, bat den ftärtften, aber nicht den an genehmften, Se: 
ruch, und Saamen faft von der Größe der Senftoͤrner. 
2) Die Ser, die Vanille für die Kaufleute, oder die 
gute, hat eine duͤnnere und längere Schote, und iſt Die 
befte; fie muß aber duntelbraunroth, weder zu ſchwarz, 
noch zu xoth, völlig, dicke, lang, friſch, von einem durch⸗ 
dringenden angenehmen Geruch , ſchwer, nicht gar zu 
Kebrig, auch nicht gar zu frarf ausgetrocknet ſeyn, und 
ungeachtet fie etwas runzlich iſt, doch voll au ſeyn ſchei⸗ 
nen. Funfzig Stück davon ſoilen Arber fünf Unzen wie: 

en; im einer. guten nnd frifhen Schote findet man eine 
a: BMiche, balſamiſche Feuchtiakeit, in welcher vie⸗ 
‚le Heine, ſchwarze, fait unfichrbare Saamen diegen, und, 
wenn die Schote ganz frifch ift, folt ihr Geruch fo ftarf 
ſeyn, daß man wie betrunken davon wird. 3) Die Si⸗ 
marona iſt im allen Stuͤchen die Eleinfte, hat einen gu⸗ 
sen ſchwachen Geruch, und ift fait ganz trocken. Die et: 
Fe und dritte Sorte werden nicht an die Europäer ver 
Fanft, aber die Amerikaner ſtecken auch einige davon zwi— 
.. zweyten Art, und-verfälfchen. fie damit. Man 


erhält 


Erft im dritten oder vierten Jahre * 
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serhäte fie arößtentheils aus Spanien, auch wohl aus am 
dern Ländern, die fie durch Schleichhandel ihrer weſtindi⸗ 
fchen Befigungen mit dem fpanifchen Amerika erhalten. 
Die Vanille hat ſeht feine flüchtire und gewürzhafte Be: 
ſtandtheile, ift daher neruenftärtend, und auf andere Art 
für den menſchlichen Körper fehr heilſam, aber zu viel ges 
braucht, auch jchadlih. Die Aerzte verordnen die Ba: 
nille als Arzney nicht haͤufig; am ſtaͤrtſten wird fie bey 
der Dereitung der Ehocolade gebraucht, aber doch nicht 
in Amerika. R 

Varas, ein Laͤngenmaaß der Kaufleute. Seine Größe 
ift nad) Parifer Linien zw Alicante 337,05: zu Aragenien 
349,35 zu Bilbao 377,25 zu Cadir 375,95 Kanarifche 
Inſeln 381,0; zu Carthagena 371,0; zu Caſtilien 375,95 
zu Gibraltar 375,95 zu Liffabon 486,05 zu Madera 
486,0; zu Mabrit 375,9; zu Mallaga 375,9; zu Oran 
375,9; zu Sevilla 375,95 zw Teneriffa 379,5 ; zu Tole 
80 364,3; zu Balentia 403,0 und zu KZativa 394,7. 

Varenne ein Getreidemaaß, enthält in Parifer Ku: 
bitzoll in fa Roche 1 130, 

Variationskompas, (Schifffahrt) fiehe Declina- 
forium. 

Varinasrabad Zubereitung, Hundert Pfund der 
beften, langen, gelben Birginifchen Blätter können auf 
zweyerley Art genommen werden; entweder man reißt 
von den naffen Blättern den gröbften Stengel herunter; 
oder man fchmeidet von unten hinauf den & oder 
Stengel mit etwas vom Blatte ab, indem der Warinas 
von diefem grobften Unterftenael befrene bleiben muß. 
Dasjenige aber, was unten abfällt, wird zum Schnupfr 
taback verbraucht. Hierzu nun wird folgende Brübe ge 
kocht: = Pfund feiner raffeniter Zuder, » Pfund kleine 
Nofinen, 4 Pfund Fenchel geftoßen, 24 Maaf reines 
Waſſer. Diefes zufammen wird = Stunden abgefecht, 
dann läßt man es abkühlen, und damit werben die Blaͤt⸗ 
ter befpremgt,, unter einander geimengt, damit fie, an allen 
Drten wohl befenchtet werden, und io läßt man. fie mit 
der Hand in ein Faß eingedrüct, drey Tage ſtehen. So— 
dann werden die Blätter auf der Schneidelade gehoͤrig ars 
fhnitten, und auf der Taba wieder abnerrodnet; 
hernach nimmt man die übrig gebliebene Brühe, gießt 
dazu noh » Maaß von dem Zimmtwein, und hiermit 
wird der gefchnittene Taback befeushter, auf dem Arbeits: 
tiſche wohl unter einander vermenat, und in Päckchen 
eingefchlagen. Diefes giebt eine vortrefflide Sorte Ta- 
bad, die leicht und lieblich zu rauchen » 

Varinas taback nach Engliſcher Yes. Von uns 
Bert Pfund gelben Virginiſchen Blaͤttern, welche von un⸗ 
ten binauf + Zoll lang abaehauen find, wird der obere 
Theil genemmen, und mit nachfiehbender Brühe einge: 
legt: 20 Maaß reines Waffer, darinn > Pf. vom fein 
fen raffinirten Zucker jergangen find, fodanın noch ans 
derthalb Maaß Zimmtwein dazu, Mit diefer kalten Br⸗ 
be wird der Tabad befprenat, und an allen Orten weht 
angefenchter, in ein Faß feſt eingepackt, worinn er vier 
Sage ſtehn bieibt, ſodann auf der Schneidelade gehörig 


Vauca nf 


geſchnitten, und auf dem Dausbodch an der Luft abges 
trednet, und wenn er ganz trecken it, fo wird er wieder 
mit der übrigen Brühe nur angefeuchtet, und fodann in 
Paͤckchen eingefhlagen. Wenn dieſer Tabad in den 
Pädhen vier Wochen alt gavorden, fo it er herrlich zum 
Rauchen. 
Variolit, (Bergw.) ſ. Pockenſtein. Jac. 

Parken, ſ. Schiffbeſen. 

Vaucanſons Floͤtenſpieler. Dieſes iſt unter allen 
bis itzo angegebenen Avtomaten der künftlichfte. Dieſe 
Maſchine beſtehet in einer Bildfänle, welche ohngefahr 
fechftehalb Fuß hoch iſt, und.auf einem Stück von Felſen 
fißer, worunter ein vieredigter Säutenftubl, welcher eine 
Höhe von fünftehafs Fuß und eine Breite. von viertehalb 
Fuß hat, befindlich iſt 

An der vordern Seite dieſes Säulenftuhls, wenn fol: 
che eröffnet iſt, ſiehet män zur Rechten cin Ttiebwerk, 
das durch verichiedene Mäder eine darunter befindliche 
ftählerne Achſe herum drehet. Selbige ift drittehalb Fnf 
lang , und an ſechs verſchie denen Dertern in der Länge ges 
bogen, welche Beugung gleihmweit von einander entfer⸗ 
net; aber nach verſchiedenen &egenden gleichweit gerichs 
tet find. Bon jeder Ausbiegung gehen Faden bis zum 
aͤußerſten Ende der oberften Bretter von ſechs Blafebälgen, 
welche drittehalb Fuß lang, ſechs Zoll breit, und mtit ih 
rem unterften Brett am unterften Boden des Saͤulenſtuhls 
befeftiget find; fo daß, indem fich die Achſe berum drebes, 
die ſechs Dlafebälge ſich nach einander eroͤſſnen und wie⸗ 
der ſchließen. An der hintern Wand iſt über jedem Bla— 
febaige eine gedoppeite Relle befindlich,- deren bepde Durch⸗ 
meſſer ungleid) find, nämlich einer von drey Zell, und 
der andere von-anderthalb Zoll. Und diefes zu dem Ende, 
damit die Blaſebaͤlge deftemehr eröffnet merden konnen, 
weil die daran befeſtigten Faden über die große Rolle, die: 
jenige aber, fo an der Achfe befeftiget, tiber die tleine ge: 
sogen find. Ueber dem großen Rade der drep Rollen zur 
Rechten find noch drey andere Faden gewickelt, die durch 
Huͤlfe vieler kleiner Rellen bis an die oberſten Blatter 
dreyer nuf den oberiten Boden des Kaſtens nach vornezu 
gtlegten Blaſebaͤlgen gehen. Die Ausdehnung eines jes 
den Fadens, wenn er das Blatt des Blaſebalgs aufzuzie⸗ 
ben anfängt, theilet einem Hebel, der darüber zwiſchen 
der Achfe und den doppelten Rollen in der mittlern untm 
Gegend des-Kaftens ſich befindet, die Bewegung mit. 
Diefer Hebel langer durch verichiedene Gelente bis: zu 
dem Ventill, ſo ſich an. dem unterften Blatte eines jeden 


Blaſehalgs befindet, und, hält ſolches indie Kühe, damit 


die Luft ohne Widerftand herein gehe; da indeflemw die Er⸗ 
hebung des oberſten Blattes den inwendigen Raum vers 
mehrer. Hierdurch wird nicht nur einige Kraft erfpaven, 
fondern andy das Geröfe, fo das Ventil benm Eindringen 
der Luft zumachen pfleget, vermieden, - Die Henn Bla 
febätge werden alfo ohne Erſchuͤtterung, ohne Seräufch 
und mit geringer: Kraft beweget. Diefe neun Dlafebäl- 
ge bringen den Wind in drey verfchiedene und von einan⸗ 
dor nbgefonderte Röhren, Jede Roͤhre betömme ihn 
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won dreyen Blafebälgen. Die drev unterſten zur Ned): 
ten, nad) der andern Seite zu rechnen, blafen den Wind 
in eine Röhre, die vorne an derfelben Seite hinauf ge 
et; und von dieſen dreyen iſt ein jeder mit einem Ge⸗ 
wichte von 4 Pfunden beſchwert. Die drew unterften 
ur Linken ſchicken den Wind in eine ähnliche Rohre, die 
an derfelben Seite. des Kaftens in die Höhe gehet, und 
deren jede ift nur mit = Pfunden befchweret. Die dren, 
welche auf dem Dedel des Kajtens befindlich,, bringen 
den Wind auch im eine Röhre, die unter ihnen nad) 
vorne zu, im einer waſſerrechten Lage fortgebet ; und diefe 
werden nur blos von dem Gewichte ihres oberſten Blattes 
wiedergebrüct. Diefe drey Nöhren gehen durch werichies 
dene Biegungen bis zu drey kleinen Debältern, welche in 
der Bruſt der Figur angebracht find, und durch ihre Ber: 
einigung endlich eine einzige Röhre ausmachen, die Durch 
den Hals in den Mund gebet, fich daſelbſt erweitert, und 
eine Höhle macht, welche ſich in eine Art von ein Paar 
Lippen, die auf dem Loc) der Flöte liegen, endiget. Dies 
fe Lippen verftatten dem Winde einen größern oder kleinern 
Ausgang , nachdem fie ſich mehr oder weniger öffnen, und 
tinnen noch durd) eine befondere Bewegung vorgerücer 


und zurück gezogen werden. Inwendig in diefer Höhle iſt 


eine £leine bewegliche Zunge, die dur ihre Bewegung . 


dem Winde den Ausgang durch die Yippen öffnen und 
verſchließen kann. Man ficher hieraus, durch welche 
Mittel der Wind bis zur Flöte geleitet wird. Nun fol: 
gen audy diejenigen, die ihm zu maßigen dienen. In der 
Borderften Gegend des Kaftens zur Yıinten. ift ein ande 
res Triebwerk, welches vermittelt feines Raͤderwerks eine 
Balze herum treiber. Diefe Walze ift drittehalb Fuß 
lang, und hat 64 Zoll im Umfange. &ie ift in ı5 gleis 
he Theile eingetheiler, die anderthalb Zoll von einander 
fliehen. Hinten zucberft im Kaften iftein Klavier, fo auf 
der Walze auflieget, und aus »5 fehr beweglichen Hebeln 
beſtehet, deren Außerjies Ende, mad) ver inwendigen Seite 
wu, mit einem Heinen ftählernen Schnabel verfehen , und 
auf eine jede Eintheilung der Walze zuteiffe. An dem ans 
dern Ende biefer Hebel find ftahlerne Faden und Ketten 
befeftiget, die zu den verfchiedenen Windbehältern, zu 
ben Fingern, Lippen und der Zunge der Figur gehen. 
Drey davon gehören zu dem verfehiedenen Windbehaltern, 
and ihre Ketten gehen fenkrecht unter dem Rücken der Bis 
gur in die Höhe, bis in die Bruſt, und endinen fi an 
ben Ventil eines jeden Behälters. Wenn diefes Bentil 
aufgemacht wird, fo läßt es den Wind im die Bereinis 
— welche durch den Hals in den Mund gehet. 
Zu Fingern gehören ſieben Hebel, und ihre Ketten 
fteigen auch fenkrecht hinauf, bis zu den Schultern, wo 
fie ſich biegen, um in ben Borberarm bis zu dem Ellen: 
bogen zu kommen, da fie wiederum gebogen werben, und 
längs: dem Arm bis an die vordere Hand gehen, und ſich 
am einem ©elente oder Gewinde endigen, das mis einem 
Zapfen, deu das eine Ende von einem in der Hand bes 
findlihen. Hebel, verbunden ift. Diefer Hebel ift eine 
Nachahmung des Knochens, den die Zergliederer die mitte 
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tere Sand (metaearpus) nennen, und hat, wie dieſer, 
mit dem Knochen des erften Gliedes am Finger ein Ge: 
winde, dergeftalt, daß, wenn die Kette gezogen wird, der 
Finger ſich heben. Bier von diefen Ketten gehen in den 
sechsten Arm, um die vier Finger diefer Hand au bewegen, 
und drey in den linken Arm zu drey Fingern, weil zu dies 
jer Hand nur drey Locher geboren. Die Spitzen der Fin 
ger find mir Leder überzogen, um die Weiche der natuͤrli⸗ 
hen Finger nachzuahmen, damit das boch genan verſtopft 
werde. Bier Hebel des Klaviers gehören zu der Verve: 
gung des Mundes. Die frählernen Faden, fo daran be 
feſtiget, geben uber einige Rollen bis mitten in den Fel 
fen, woſelbſt jie mit Ketten verbunden , die fenktrecht und 
mit dem Rückgrad parallel in. dem Leibe in die Höhe ſtei⸗ 
gen, und durch den Hals in den Mund gehen, wo fie 
an diejenigen Theile, welche die Lippen auf viererley Art 
bewegen, befejtiget find. Die eine eröffnet die Lippen, 
um dem Wind einen größern Ausgang zu verichaffen ; die 
andere machet diefen enger, indem fte jene zuſammen zie⸗ 
bet ; die dritte ziehet die Lippen zurück, und die vierte mas 
yet, day fie über dem Rande des Loches vorrücken. 

An dem Klavier ift nur ein Hebel übrig, tvoran ebems 
falls eine Kette befeftiget, die, wie die andern, in die 
Hoͤhe gehet, und bis zu der Zunge bis in ben Mund rei» 
yet, um die Deffnung der Lippen, wie oben gemeldet, zu 
verſtopfen. Dieſe 15 Hebel reihen mit ihren Enden, 
woran die ftahlernen Schnäbel find, bis an die 15 Eim 
theitungen der Walze, und find anderthalb Zoll von ein⸗ 
ander entfernet, Wenn die Walze berum geber, fo kem⸗ 
men bie auf der Eintheilung befindlichen kupfernen Bleche 
unser die ſtahlernen Schnabel, und Iyalten fie eine lange 
oder turze Zeit in die Höhe, nachdem diefe Bleche lang 
oder kurz find. Lind da die Epiken diefer Schnabel mit 
einander in einer geraden Linie, die der Achſe der Walze 
parallel iſt, ſich befinden, und alle die Eimbeilungslinien 
rechtwintlich durchſchneiden; fo werden allegeit, wen 
man auf jeder Linie ein Blech einſetzet, und alle diefe Ble⸗ 
che fo einrichtet, daß ihre Enden in einer geraden mit der 
Linie der Schnäbelfpigen parallel laufenden Linie ſich bes 
finden, die außerſten Enden der Bleche bep Herumdrehung 
der Walzung in demfelben Augenblick die Enden der He⸗ 
bei berübsen und erheben, Und wenn die andern Ecken 
der Dieche, wegen der gleichen Länge derfelben , ebenfalls 
in einer geraden und mit der erften paralleien Linie ſich be⸗ 
finden; fo wird ein jedes Blech auch zu derfelben Zeit feis 
nen Hebel fahren laffen. Man tann hieraus gar leicht 
begreifen, wie alle diefe Hebel wirken, und wenn es nd» 
thig iſt, ihre Wirkung vereinigen tönnen., Wenn man 
nur einige Hebel wirken laffen will, fo feßet man die Dies 
de auch nur auf diejenigen Linien , weldye zu den Hebeln, 
die man bewegen will, gehören, Die Zeit befiimme man, 
indem man fie näher oder weiter von der Linie der Schnaͤ⸗ 
belfpigen einfeßer; und durch die. Kürze oder Länge der 
Dieche machet man, daß die Wirfung friiher oder ſpaͤter 
aufhört. Das Ende der Achie diefer Walze, welches zur 
bar bat eine Schranbe ohne Ende, mit ı2 einfa⸗ 
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hen. Gaͤneen, die anderthalb Linien von einander abfle: 
ben, fr, daß die ganze Schraube anderthalb Zoll, mit- 
hin eben fo lang, als eines von den Theilen der Walze, 
iſt. Ueber diefer Schraube befindet ſich ein unbemwealiches 
Stuͤck Kupfer, welches an dem Kajten feft gemacht iſt, 
und einen ftäblernen Zapfen bat, der eine Linie dick if, 
und in Die Vertiefung der Scwaubenaange paflet, und 
ſtatt einer Schraubenmutter diener; jo daß die Walze in 
ihrer Herumdtehung der Richtung der Schraubengange, 
welche ſich an den unbeweglichen Zapfen bewegen, felgen 
muß; folglich ein jeder Puntt der Walze beftändig einen 
Schnecken⸗ oder Schraubengang beichreibet, und von der 
Rechten zur Linken unvermerft fortruͤckt. Hierdurch ge: 
ſchiehet «8, daß eine jede Eintheilung der Walze, welche 
anjange unter dem Ende eines Hebels war, bey jeder Um⸗ 
walzung ihren Puntt verändert, und fi um anderthalb 
Linien (als welches die Weite der Schraubengange üft,) da- 
von entfernet. 

Da nun die Spigen der Hebel am Klavier unbemenlich 
verbleiben, die Puntte der Walze aber, auf daß fie am 
fänglich zu trefien, in jedem Augenblid von der Perpen- 
ditularlinie abweichen, indem fie eine Schraubentinie bes 
ſchreiben, welche durch Die fortrüdende Bewegung der 
Walze allegeit auf denfelben Puntt, dassift, auf die Spi · 
he des Hebels gerichter iſt; jo folger daraus, daß Die Gpi- 
Se eines Hebels alle Augenblide neue Puntte auf den 
Blechen der Matze antrifft, als welche nicht wiederholet 
werden, weil fie Schraubengänge machen, die ı zmal um 
die Walze herum gehen, ehe der erfte Punkt einer Eintheis 
fung unter einen andern Hebel ommt. In diefen Raum 
von anderthalb Zoll werden alle Bleche nach einer Spiral: 
dinie geſetzt, um die Nebel, unter welchen fie bey den 12 
Umwaͤlzungen vorbeygehen, zu bewegen. &o wie eine 
Linie fid) gegen ihren Hebel verändert, fo thun es die ans 
dern gegen bie ihrigen. Folglich hat ein jeder Hebel 12 
Linien, jede von 64 Zoll, die unter ihm fortgehen, mel: 
«he alfo zulammen eine Linie von 768 Zoll ausmachen. 
Und auf diefer Linie werden alle Bleche, die zur Wirkung 
des Hebels wahrend bes ganzen Spiels nöthig find, eins 
gefeßet. Soll diefe Maſchine auf ihrer Flöte einen Laut 
hervor bringen, und den erfien Ton, nämlich das unter 
fte d angeben, fo fange ich damit an, daß ich den Anſatz 
einrichte. Zu dem Ende fee ich. auf der Walze ein Blech 
unter den Hebel, der zum Munde gehet, und die Deff: 
nungen zwifchen den Lippen erweitert. Hernach feße ich 
ein Blech unter den Hebel, der die Lippe zurück zieher. 
Drittens feße ich eins unter den Hebel, der das Ventil 
desjenigen Behalters, fo den Wind von den Heinen un« 
beſchwerten Blaſebalchen empfängt, eröffnee. Ich feke 
endlich noch ein Blech unter den Hebel, der die Zunge 
beweget, um damit den Stoß zu geben, dergeftalt , daß 
wenn diefe vier Bleche Die vier Hebel zu gleicher Zeit bes 
rühren, Die Flite das unterſte d .angiebt. Durch die 
Wirkung des Hebels, der die Deffnung der Lippen erwei⸗ 
wert, abme ich der Handlung eines Menfchen nach, der 
lolches ebenfalls bey den tiefen Tönen thun muß. Durch 


Baucatif 


* 
den Hebel, der bie Lippen zurück sicher, ahme ich der 
Handlung eines Menſchen nach, da derielbe folche vom 
dem Loche der Flöte, indem er diefe auswarts drebet, ent: 
ferner, Durch den Hebel, welcher den Wind aus den un: 
beſchwerten Biajebalgen binteiter, mache ich den ſchwa⸗ 
chen nad), ben der Menſch in folchem Falle giebt, und 
der gleichfalls nur durch einen geringen Drud der Bruft: 
musteln aus feinem Behaͤltniß aetrieben wird. Die Bir: 
fung des Hebels, wodurch die Zunde beweget wird, ift 
eine Nachahmung der Bewegung, welche die Zunge des 
Menſchen machet, indem fie fih von der Oeffnung der 
Lippen zuruck ziehet, um den Wind durchzulaſſen, und 
Dadurch eine folche Note anzugeben. Diefe verfchiedenen 
Mirtungen machen alfo, daß da man einen fhwacen, 
durch eine weite Eröffnung in die ganze Gräfe deg Munde 
lochs der Flöre leitet, die Zurudprellung deſſelben lang⸗ 
ſame Zitterungen bervor bringet, welche ſich, weil alle 
Locher verichleijen find, auch allen Theilchen der Flöte mits 
teilen muſſen. Nach dielen Grunden wird alfo die Flöte 
den tiefiten Ton angeben ; welches dann auch die Erfah⸗ 
zung beſtatiget. 

Bill ich den naͤchſten Ton darüber, nämlich dag e ans 
geben laſſen, fo fuge ich zu den vorieen vier Wirkungen 
das d noch Die junfte, und fee ein Blech unter den He— 
bel, der den dritten Finger der rechten Hand erhebet, um 
das ſechſte Loch der Flöte aufzumachen. Sich bringe auch 
die Lippen um ein weniges naher zum Mundloch, indem 
ich das Blech, welches den darzu gehörigen Hebel empor 
hält, etwas niederdrucke. Da ich alfo den Zirterungen 
einen nahern Ausgang gebe, indem das unterfte Loch ers 
Dffnet wird, fo muß dem zufolge die Flöte einen Ton bb 
her angeben, wie ſolches abermals dutch die Erfahrung 
beftätige wird. Alle diefe Wirfungen werben beynabe auf 
eben die Weife ben allen Tönen der erften Detave ange 
bracht, als bey welchen ein und derfelbe Wind hinreichend 
iſt, fie hervor zu ‚bringen. Die verfchiedene Eröffnung 
der Löcher beftimmt fie, und man darf nur unter den Her 
bein, welche die zu jedem Tone gehörigen Finger erheben, 
Bleche auf der Ware anfeken. 

Um die Töne der zwoten Octave heraus zu bringen, 
muß man den Anlaß verändern, und unter den Hebel, 
der die Lippen über den Diameter des Lochs vorrüdet, ein 
Blech ſetzen, wodurch man der Handlung des Menſchen, 
der in diefem Falle die Flöte einwaͤrts drebet, nachahmet. 
Hernach muß man ein Blech unter dern Hebel, der die 
Deffnung zwifchen den Lippen Eleiner macht, ſetzen, weil 
der Menſch ebenfalls die Lippen enger zufanımen ziebet, 
um dem Winde einen Fleinern Ausgang zu geben. Drits 
tens feet man ein Blech unter den Hebel, der bas Ven⸗ 
til des Behälters, worinn der Wind aus den mit > Pf. 
befchwerten Blaſebaͤlgen geleitet wird, eröffnen, : Dieſer 
fiärtere Wind gleicher demjenigen, den ein Menſch im-fols 
dem Falle durch einen ftärtern Drad der Bruſtmuskein 
von fich blaͤſet. Man feer endlid auch noch Bleche un⸗ 
ter die Hebel, bie zur gehörigen Bewegung der Finger dier 
nen. Aus .diefen verichiedenen Wirkungen folget er 
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ber mit mehretet Kraft durch eine engere Oeffnung gettie 
bene Wind eine gedoppelte Geſchwindigteit beroͤmmt, mits 
verdoppelte Zitterungen , das iſt, eine Dctave hervor: 
u: hoͤhere Toͤne man nun in dieſer Detave ber: 
aus bringen will, deſtemehr maß mar die Lippen zuſam⸗ 
men ziehen, damit der Wind in gleicher Zeit eine grögere 
Geſchwindigkeit erhalte. Bey den Tönen ber dritten 
Detave wirfen die Hebel, fo nad dem Munde geben, 
eben fo, wie bey ber zwoten; mur mit dem Unterſchiede, 
daß die Bleche erwas mehr erhoͤhet find, damit die Pip- 
pen ganz über das Loch der gehen, und die von ihm 
gemachte Deffnang ungemein Hein werde. Man fee 
nur noch ein Blech unter den Hebel, der das Ventil er 
‚ um-den Wind der mit 4 Pf. gedruchten Blaſebaͤl⸗ 
ge heraus zu laffen. Der ſodann durch einen noch ſtaͤr⸗ 
fern Drud, und durch eine noch Kleinere Eröffnung fort- 
Wind witd eine dreyfache Geſchwindigteit be⸗ 
kommen, und alfo die dritte Dctave angeben. Es giebt 
einige Töne in verſchiedenen Octaven, die fchwerer, wie 
die übrigen, heraus zu bringen find. Man muß felbige 
alsdann dadurch zu ihrer Neinigteit zu bringen fuchen, 
daß man die Lippen auf einer groͤßern oder tleinern Chor» 
de des Loches anleget, auch etwas mehr oder weniger 
Wind giebet, welches denn der Menſch ebenfalls ben den 
Fönen thut, wo er feinen Wind fparen, und‘ die Flöte 
mehr oder weniger einwarts oder auswarts bebren muß. 
Dan begreifer leicht, daß die auf der Walze eingeſetzte 
Bleche länger. oder kuͤrzer ſeyn, nachdem eine Note von 
fanger oder kurzer Dauer, und die Finger fi in dieſet 
oder jener Lage ben Hervorbringung deifelben befinden 
mäften. Bey Hervorbringung des Tons durchs Blaſen, 
roährend der Dauer berfelben Noten, muß man den Wind 
anvermerkt verftärten oder vermindern, auch zugleich die 
Deweaungen der Lippen verandern, d. i. in die fr jeden 
Wind gehörige Lage bringen. Wenn man bat fachte 
Hafen, das ift, den "Fiederhall nachahmen taflen wol⸗ 
ken, bat man die Lippen tiber das Loch der Flöte hervor- 
rücken, und einen hinlänalihen Wind hinein laſſen müf 
fen, deſſen Wiedertehr aber durch einen fo tleinen Aus: 
Ming, als wodurch er in die Flöte gegangen, nur wenig 
von der äußern Luft in Bewegung feßet, welches den ents 
fernten Ton oder den Wiederhall hervor bringet. Die 
verſchiedenen Abmeffungen ber Lanafamicit und Bewequn⸗ 
den in den Melodien find auf die Walze vermittelſt eines 
Hebels getragen, deflen ein Ende nur mis einer Spitze 
verfeben ift, und wenn man darauf ſchlagt, auf der Wals 
je ein Zeichen eindructen kann. Am andern Ende diefes 
Hebels iſt eine Feder, welche macht, daß die Spike ſich 
fogleich wiederum erhebt.‘ Man läßt das Triebwert, wel: 
ches die Walze herum drehet, los, mir einer Geſchwin⸗ 
digkeit , die für alle Melodien eingerichter ift. 

Zu gleicher Zeit ſpielt jemand auf ber Floͤte die abznmeſ⸗ 
fende Melodie; ein anderer aber ſchlagt den Tatt auf dem 
Ende des Hebels, der die Walze zeichnet; und die Weite 
biefer Punite von einander ift das wahre Maaf der Me; 
kodie, fo man anf auftragen will; worauf man diefe Iwi⸗ 
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ſchenwelten wiederum in fo viele Theile, als der Takt 
Währungen der Noten enthält, eintheilet. 
 Waugondy, de, Rob, Himmels» und Erdkugeln; 
fiebe dieſe. 

Varnilla, f. Banille, 

VB. ats chymiſches Zeichen heißt es Dampfbad, 

Vedro, ſ. Weddra. 

Veenland, eine ſchwarze Erde in Holland, woraus 
ber Torf gemacht, und hernach anſtatt des Brennholzes 
gebraucht wird, - - 

Vegerabilifche Effenz zum Kofinenweine. (Bein: 
küper.) Man nimmt fehr- guten alten Rheinwein 20 
Manf, guten aus Wein felbft gemachten Weingeift ſechs 
Maag, Ichonen weißen Kandeljuder ı Pfund, guten 
Zimmt ein halbes Pfund, Cardemomen 4 Loth, Negelein, 
Mustatenblüthen jedes 2 Loth, läßt es 10 Tage ftehn 
und beigen, dann deftillirt man ohngeſaͤht 4 oder S 
Maaf davon darüber, fo erlangt man eine vortieffliche 
Meineffenz ;: weiche man in einem Glaſe wohl verwahren 
muß; damit kann man alle geringe und fchlechte Weine 
veredeln, dauerhaft, ſtark und beftandig machen. 

Vegetabiliſche Kohlen, f. Koblen. 

Vegerabilifcher. Borar, eine Verbindung der Bo⸗ 
rarfäure mit Gewaͤchslaugenſalz; ſchmelzt im Feuer, und 
iſt im Waſſer Schwer anfzulöfen. 

Vegetabiliſcher Salmiac, Ammonitalfals, vege⸗ 
tabiliſches. Diefer Name tömme allen Mittelſalzen zu, 
welche man durch Die gefattigte Verbindung des fluchtigen 
Altakt mit den. pegetabiliihen Säuren etzeugen kann. 
Allein die Salzarten find nedy ſehr wenig betannt, und 
verdienten unterfucht.zu werden. Das ans flüchtigen Al⸗ 
tali und Eſſigſaure entſtandene führt den Namen: Spiri- 
tus Mindereri, 3 

Vegerabilifches Alkali, diefes finder man felten in 
der Erde, außer in. Vrunnen in Stadten, fo wie in Do⸗— 
way a. ſ. w. auch im thonigen Alaunerz von La Telfa: und 
Salpeter ſaͤure vere iniat, an der Oberflache der Erde in 
Spanien und Dftindien; wahrſcheinlich rühret es von 
Pflanzen ber. 

Vegetabilifches Ameifenfals , eine Verbindung der 
Ameifenfäure mit Gewächsiaugenfalz ; ift prismatiſch und 
ſchmeizt .an der Luft, 

Vegetabilifches Ammoniatfals, f. vegetabiliſcher 
Salmiae. 

Vegetabiliſches Apfelſalz, eine Verbindung. der 
Aepfelfaute mit Gewaͤchslaugenſalz; ift eine Gummi ähn, 
lihe Marie, die an der Luft ſchmelzt. 

Vegetabiliſches Arfenikfals, eine Verbindung der 
Arfenitfäure mit ge —— fünfleitige 
Prismata, die fih im Waſſer leicht anflofen. 

Vegerabilifbre Säuren, Gewaͤchsſaͤuren, Pflan» 
senfäurer, Acıda vegerabilia. &o nennt man alle dies 
jenigen Säuren, weldhe aus Materien ‚gezogen werden, 
die aus dem Pflangenreihe abftammen. Dergl. find die 
Säfte der ſauren Früchte, der Weineſſig, die Weinftein 
keyſtallen, und. alle feſte faure wejentliche Salze, weiche 


man 
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man aus ber Kryſtalliſation der ausgepreßten Pflanzen: 
fäfte eryalt, und endlich die Säuren, welche man aus 
den vegetabiliſchen bey ihrer Zerlegung durch Die Deftillas 
tion beiommt. 

Degerabilifches Benzoefals, eine Verbindung der 
Benzoeſaure mit Gewachslaugenſaiz; fie iſt federartia, 
ſchmelzt am der Luft, und ift im Mailer deicht aufzu- 
Ipien. 

Vegetabiliſches Bernfleinfals, eine Verbindung 
der Dernfteinfaure mit Gewachslaugenſalz; ift blaͤttrich, 
loͤſt ſich im Waſſer Seicht auf und ſchimelzt im Feuer. 

Vegetabiliſches Eireonenfals, eine Verbindung ber 
Eitronenfanre mit Gewäcslaugenfal ; ift ein Salzilum⸗ 
pen, ber an ber Luft ſchmelzt. 

Vegetabiliſches fires Alkali, f. Alkali, 

Vegerabilifcdyes Slußfparbfals, eine Verbindung 
der Fluß ſpathſaure mir Gewaͤchslangenſalz; ift ein Balz 
Fumpen, der fich im Waſſer leicht auflöft. \ 

Vegertabil ches Pbospborfals, eine mittelfalzige 
Verbindung der Phosphorfäure mit Gewaͤchslaugenſalz; 
iſt prismatiſch und fchmelzt im Feuer, 

Degerabilifches Salz, barnteeibendes, dieſes Salz, 
welches much aufiöslicher oder tartarifirter Weinftein heißt, 
iſt eine geſattigte Verbindung des Weinſteins, oder feiner 
Säure mit dem fenerbeftändigen vegerabitifchen Alkali 
Man beeiret und Aryfalliirt es, wie das Seignetteſalz. 
Die Kryſtallen dieſes Salzes find weit Heiner, als die 
vom Seignettefalz, mit welchem es übrigens in feinen chy⸗ 
miſchen ſewohl als atzneylichen Kräften überein kommt, 
S. a. Tartarifirter Weinftein. 

Vegetabiliſches Tungiieinfals, eine Verbindung 
der Tungſteinſaure mit Gewachslaugenſalz; fie iR won 
anbeiunmter Geſtalt, im Waſſer ſchwer außzuloͤſen, und 
ſchmelzt im Feuer. 

Vegetabiliſches Wafferbleyfals, eine Verbindung 
der Waſſerbleyſaͤure mit Gewaͤchslaugenſalzz von unbe: 
fimmter Figur, im Waſſer ſchwer aufjulöfen und ſchmelzt 
im Feuer. 

Degeromineralifche Seife, eine aus Mineralalkati 
und reinem Olivenöl zubereitete Seife der Gebrüder Gra⸗ 
venhorf in Braunſchweig. 

Vebn, Sebn, dieſes Wort ſtammt aus ber alten 
Frieſiſchen Sprade ber, und heißt in dieſer ein 
Sumpf, Moraft, oder mäßerigtes und niedtiges 


nd. & 

Vehne, heißt in Niederſachſen die Torfgnäberen. 

Debnter , ein Torfgräber. 

Vehumeſter, (Torfaräberen) ein im Vehnbau erfahr- 
ser Manu, der Die Aufjicht führer, daß alle Arbeit bey 
den Zorfgräbereyen regelmäßig gefchehe. Es wird aber 
derſelbe nicht Moorvogt acnanne, fondern er führt blos 
den Namen eines Vehnmeiſters, und ift eine in der Vehn⸗ 
üntereflenten Lohn Kehende Perfon. Dagegen ift ein Moor: 
vogt ein landesherrlicher, dem Beamten and Nentmeifter 
antergeordneter Bedienter, welcher auf die herrſchaftlichen 
Morafe Acht haben muß, daß darinn von Niemanden 
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zur Ungebuͤhr Torfgegraben werde, u, detgl. der aber Ari ı 
gens mit dem Vehnbau aar feine Gemeinſchaft hat. 
Veilchenblau, (Zärber) ſ. Violet. Gar. - 4 
Veilchenblaue Sarbe, oder Violet, eine ziemlich 
hohe roͤthlichblaue Farbe, die aus Laſurblau und Rarmoi⸗ 
ſintoth gemiſcht iſt, und ben Uebergang von dem einen 
in das andere macht. 

Veilcheneſſig. Man pflücde die Blaͤtter von den 
blauen Veilchen erſtlich rein ab, daß nichts Gruͤnes und 
Weißes hinein komme, thue hernach Die blauen Blaͤtter⸗ 
chen in ein Gefäß, und zwar in ein zinnernes Schalchen, 
laſſe den Weineſſig mit den Blatterchen darinn abfleden, 
kalt werden, und nachgehends, wenn er zugedeckt, ein 
Paar Tage auf dem Ofen, oder an einem warmen 
ſtehen, bis man ſieht, daß er recht blau wird. Nachge 
bends gieße man ihn durch ein reines Tuch, damit die 
Blätter zuräc bleiben , fenft akt er. fi nicht, und gebt. 
in Faͤulniß über. Alsdenn fülle man den Eifie auf gläs 
erne rg binde fie feſt zu, und verwahre fie zum 

rauch. 

Veilchenbolz. ⸗ Der indiſche Name iſt Canawa⸗ 
tepi. Man hat zwey Arten, von welchen in Amſterdam 
100 Pfund 8 FL und Paſoovariar, welches 24 Sl. koſtet. 

Deilcbenfyrup, ſViolenſyrup. 

Veildbenwaller zu machen. Wenn. die Veilchen 
eingefammiet find, fo fondert man die Blätter von den 
geünen ab; feßet fie in Brandtwein einen Monat lang 
in Infuſion; nach Verlauf diefer Zeit feiher man fic durch 
ein Sieb, und wenn ſolche recht abgetröpfele, fo laſſet Zus 
der in frischem Wafjer ſchmelzen, und wenn er geichmol- 
zen, fo. thut eure Infuſion in Diefen Syrup, fo ift der 
Liquor fertig. 

Veifel, ein Getreidemaaß, enthält in Parifer Kubik⸗ 
zoflen in Chambery 5090. 

velin, heißt man zu Alencon bie feinen Kanten, welche 
da verfertiget werden, und giebt, ihnen diefen Namen, weil 
man fie auf Pergament zu machen pflegt. Der Gegenſtand 
foll jährlich über eine halbe Million Livres einbringen, 

Velitriniſcher Wein, ein italienifher Wein, 

Vella, eine Dratbfonte; auf dem Drathhammer zu 
Polla ift es Do, 4. 

vellon, ein ſpaniſches Wort, welches fo viel als Ku⸗ 
pfer heißt. R 

Veltes, # ein Gemäß zu fläfigen Dingen, Hält an‘ 
Parifer Kubitzollen in Bayonne 455; in Bomdeaug 3755 
in Cognac 560 und in Nocelle 360, 

Deltinee Trauben, (Winzer) fe Weinrebe, 

Vendres, ein ordinairer rother Franzwein, der über 
Cette verfahren wird, Er if in Stüucdfäffen won 45 
Vierteln. 

Vendumeeſters, f. Afslagers. 

Venels Steinkohlenbackofen, ſiehe Backoſen mis 
Steinkohlen zu heizen. 

Venedianifdre Bank, f. Bank. 

Venedianifche Ducaten, ſ Ducati di Kegno, 

Venedianiſche Binftini, [, Giufini, — 
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Venedlaniſche Kreide, ſ. Spanlſche Kreibe, 
Venedianiſche Parangon, ſ. Parangon. Jac. 
Venedianiſche Rechnungsmuͤnzen. Man rechnet 
entweder nach Ducati zu 24 Groſſi a ı2 Denari, oder 
nad) Lire zu 20 Soldi à ı2 Denari. 
Denati de Lira 


ı Groſſetti oder Denari 


ı |Mardetti oder Soldl 
248 |» |&refl 
62 | 12 7 5 | ı eirt 
—— ET ¶ducato. 

al san nal au Verl | 

Vorgedachte Rechnungsmuͤnzen werden entweder in Ban⸗ 
co, * in Courent, oder in Piecola-Valuta berechnet, 
1) Banko ⸗Valuta ift das Geld, fo auf Rechnung in 
den Bancobuͤchern ſtehet, und davon man ab» umd zu⸗ 
f&hreiben läßt. Diefes Banco iji ehnveränderlich 0 pro 
Eent befier als 2) Courent: Valuta, fo aus den geprag ⸗ 
ten und gangbaren Sorten der Nepublit beſtehet, wie fie 
im Jahr 1686 von der Regierung beftimmet worden, 
nämlich Doppien zu 29 Lire, Zechini zu 17 Lire, Scu: 
di della Eroze zu 9 Lire ı2 Soldi, Ducatoni oder Giu⸗ 
ſtina zu 8 Lire 10 Soldi, Silber Ducati zu 6 Lire 4 
Soldi. Dieſes Courent iſt 29bis Zr beſſer, denn Pie⸗ 
cola · Valuta, wird aber der Bequemlichkeit wegen mehren⸗ 
theils nur zu 29 pro Tent berechnet. Gedachte pr. Cent 
aber werden. der Sopra Agio benennet, und nad) die⸗ 
ſem Fuß tömmt der Zechino 144 Lire Banco, und ber 
Silber: Ducat, 54 Lire Dance. 3) Piccola- Valuta 
oder Moneta corrente piccola, das jeßige Courentgeld, 
beſtehet aus den vorgedachten Muͤnzſorten zu hoͤhern Prei⸗ 
ſen, nebſt andern einheimiſchen und fremden Muͤnzen zu 
ſeſt geſetztem Werth. In dieſer Valuta, worinnen alle 
Waaren erhandelt werden, iſt 1750 der Banco⸗ Ducat 
ju 9 Lire 12. Soldi feſtgeſetzt, und ſeitdem find s Ducas 
ti oder Lire Bro. gleich 6 Ducati oder Lire Corr., 5 Du⸗ 
cati Banco gleich 48 Lire piccoli, 31 Ducati oder Fire 
Dance gleich 48 Ducati oder Lire piccoli. Daher eigent- 
lich Banco ⸗ Valuta 543F pr. Cent beffer ale Piccola- 
Valuta ift, ob man fie fhen, der Wequemlichkeit im 
Rechnen wegen, nur 54 pr. Cent gelten läßt. Der 
Werth von 100 Venediger Ducati ı) Banco, betragen 
sasthle. 1798. ı pf. Conv. Geld, =) Courent 107 thle. 
6 ar. 3 pf. und 3) Piccoli 83 thlr. 3 gr. Conv. Geld. 
Vened ianiſcher Stabl, ‚eine Gattung ſchwediſcher 
Stahl; ſ. d. 

Venedianiſcher Talk, ſ. gemeiner Talk. 
Venedigniſcher Terpenthin, ſ. Terpenthin. 
Venedianiſcher Wein, ſ. Italieniſcher Wein. 

Venedianiſche Silbermuͤnzen, ſ. Ducati, Scudi 
della Croee Giuſtini. 
Venedianiſche Seife, ſ. Selfe. F 
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Denedianifche Zechine, eine Goldmuͤnze. Gewicht 
72,8 holl. As. Gehalt 23 Kar. 104 Gr. Gehalt fein Gold 
72,4 hell. As. Werth mad dem 20 Fl. Fuß 2thlr. 20 
gr. aıpf. nach der Venediger Angabe. Gewicht 72,8 
holl. As von feinem Golde. Dies gäbe athir, 21 gr. 4 pf. 

ee: Seudi del Croze, eine Sitbermünze, f. d. 

Venediſches Blas, # feine fpezifiihe Schwere ift 


1,591. 

Venediſche Spitzen, Denedianifche Spitzen, ſind 
unter allen Arten faft die koſtbarſten, indem fie fehr 
kuͤnſtlich genaͤhet, und giebt es derer allerhand Sorten, 
als: Ponto tutto per Hilo, welches die feinste iſt, weil 
fie durchgehends erhaben, und mit befondern Zierrathen 
auf bas feinfte in fehr fubtilen Zacklein ausgenähet.. Pon- 
to o filo gra ‚onmezzorillere, diefes iſt ein Mittelgut, und 
etwa von halber dergleichen Arbeit. Ponto mezzano re- 
ticello, diefe Art iſt unerhaben im Faden, fein aend« 
het mit Grundzaͤckgen. Ponto reticello tondo, diefe Art 
iſt in friſchen gearbeitet, etwas leichter und ſchlechter, auch 
nicht fo fein und Dichte, als Die vorige. Mezzo ponto, 
diejes find bie gemeinften nnd fchlechteften, von und in 
Bandchen genaher; in Holland nennt man fie Point de 
— Point de Canailles, ſonſt heißen fie auch Franz⸗ 

nt, 

Ventarolen, find Holen in Italien, um darin Sa: 
hen aufzubewahren" und im Sommer Getränte abzus 


kuͤhlen. 
GBuͤchſenmacher) ſ. Ven⸗ 


Ventil einer Windbuͤchſe, 
tilgehaͤuſe. Jae. 

Ventilator des Herrn Hales, & eigentlich iſt der 
erſte Erfinder dieſes Werkzeuges Bartels, ſ. Bartels. 
Hales machte ſeinen Ventilator in einer von Monſ. De— 
mour ins Franzoͤſiſche uͤberſetzten Beſchreibung ſelbſt be⸗ 
kannt, davon man im ıften Bande des Hamburger Ma: 
gazins einen umſtandlichen Auszug antrifft, 

»entilator des Herrn de Kyle de St. Martin, 
Dieſe Mafchine befteher aus einem viereckigten Blechernen 
Kaften mit zwey Deffnungen verſehen, die durch Schie— 
ber nad) Gefallen bald mehr, bald weniger geöffnet oder 
verfchloffen werden konnen. Auf ihm befindet fich eine 
vertifal ftehende Röhre, durch welche die Luft auefäbtr. 
Ueber und unter der Mündung befindet fich ein trichter: 
formiger Hut, der aber'nicht fpiß zu, fondern der obere N 
mir einer Zirtelfläche gefchloffen, von dem Durchmeſſer 
der Röhre, der untere aber umgiebt das Ende der Roͤhre 
ſelbſt, beyde find durch zwey blecherne Streifen an Um: 
fang mit einander verbunden. Dieſe Mafchine kann al: 
fer Orten, wo man ungefunde Luft wegſchaffen, und 
reinere an deren Stelle bringen will, angebracht, 
auch folhe Hey rauchenden Schorfteinen angewendet 
werden. 

Ventilaror von duͤ Veulereſſe, (Mechanicus) diefe 
Maſchine iſt vollig wie ein Blaſebalg eingerichtet, und 
woürft als Saug: und Druckwerk, um im Nothfall ein 
ganzes Schiff damit durchräuchern zu konnen, 

Venus, fo.nennen die Alchymiſten das Kupfer. 

5 vera, 


66 Dera 
Vera, hydrauliſche Maſchine, f. Hydrauliſche Mas 


ine. 
Verankerung, jeinet a) bey Stadtwerken, die Ver: 
Bindung des Bufches mit Faſchinen und Pfählen an; b) 
bey einem Nammiverke wird dadurch die Verbindung der 
Hammpfahie mit Schwanzruthen und Anterhölzern ver» 


Randen, 

— Bleyſchlacken, ſ. Unveränderte Bley⸗ 
taden, 

— Huf, (Reßhaͤndler) ſiehe Huf des 
rdes. 

Verangerter Boden, (Forſtw.) iſt, wo ehemals 
Holz geſtanden. 

Verarbeitete Waaren, (Handlung) find diejenigen, 
f aus rohen Waaren zum Gebrauch richtig und geſchickt 
— worden, als: alle Manufakturen, auch Bier und 

rodt. 


Veroͤſchern, (Forſtw. Glashütte) heißt aus faulem, 


2 ſtehendem Holze Aſche zum Glafe oder Pottaſche 
ennen. 

Verbeilen, in Oeſterreich ein Faß zuſchlagen. 

Verbellen, (Jaͤger) ſ. Kriegen. Jac. 

Verbellen, Erbellen, (Roßhaͤndler) iſt ein Fuß 
mangel an Pferden, die entweder einen zu harten oder 
allzu weichen Huf haben, und lange barfuß darauf gerit: 
ten worden. Wo man diefem Uebel miche bey - Zeiten 
Rath Schafft, muß man felchen Pferden endlich gar die 
©chlen abziehen. Die Zeichen biefes Mangels find: 
wenn die Pferde die Füße von ſich ſtrecken, und fo leife 
treten, als wenn fie auf Nadeln giengen. & 

Verbinden, ( Bichbinder) diefes ift ein großer Feh⸗ 
"fer, und geſchiehet, wenn man ein oder mehrere Blätter 
eines Buchs, in eine andere Fake, nnd an ganz andern 
Stellen bringt, als wohin fie eigentlich gehören. 

Verbinden, (Tuchmacher) f. Abläufer. ac. 

Verbindung, Combinatio, (Chymie.) Man muß 
ſich Bey diefem Worte in der Chymie die Vereinigung 
zweyer ungleichartigen Subfianzen zu einer neuen zuſam⸗ 
mengefegten Subftanz denten. &o fagt man z. B. von 
einer Eäure und von einem Alkali, die ſich mit einander 
verelniget haben, dag zwiſchen ihnen eine Verbindung 
Statt babe, weil aus ihrer Vereinigung ein Mittelfalz 
—— welches aus Säure und Alkall zuſammen ge 
fege iſt. h 

Verbindungsgang, (Kriegsbauf.) [. Vereinigungss 
gang. Sat. 

Verbindungspunfte, beißen die Punkte, bey wel⸗ 
hen die Beſtandmaſchinen in einander greifen, 

Verblichen, beißt das, an dem die Farbe abarfhof 
fen iſt. Will man eine alte verblichene Scheift wieder le 
ferlidy machen, verfährt man fo damit: Nimm Galläpfel, 
ftoße fie faft greb, lege fie einen Tag über in Brandt: 
wein, darnach deftilive das Waffer davon, netze Baum⸗ 
wolle darin, und befeuchte die Schrift damit, 

Derbobrier Sapfen, ſ. Zapfen, verbohrter. Jar. 
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Verborgene Salslanzette, Pharyngötonnas, (Mund: 
arzt) dieſe wird zur Eröffnung der innern Halsgeſchwuͤre 
gebraucht. 

— Nath, (Schneider) ſ. verborgene Sti⸗ 

Jac. 

Was Biſturis, (Chirutgus) fiehe Biſturi. 


e. 

Verbot zur Handarbeit, (Bergb.) dieſes geſchiehet 
bey den Dergleuten vom Bergmeiſter, wenn der Juͤngere 
in des eltern Felde ift, daß der Süngere nicht foll fort» 
arbeiten laſſen, bis die Befichtigung gefchehen. The von 
den Arbeitern ordentlicher Beweis auf den Juͤngern ge 
bracht, kann zur Handarbeit kein Verbot gethan werden. 

Verborbne Waaren, f. Contrebande. ac. 

Verbrennung, Combuflio, ift eine von dem frenen 
Märmeftoffe bewirkte, und mit Mike und Leuchten ber 
gleitete Zerſetzung folder Körper, welche verflüchtigungs- 
fähige Theilchen enthalten. 

Verbrochen Feld, (Bergbau) 1) tollen öder Stre⸗ 
dien, die wieder eingegangen, und nicht mehr offen find; 
2) and) fo viel, als verfahren Feld. 

Verbügen, (Roßhaͤndler) ift nichts anders, als eine 
Verrenkung des Bugs, und geſchieht, wenn ein Pferd 
wider die Krippe oder eine Wand gejagt wird; oder wenn 
zwey Roſſe gegen » und hart an einander laufen; oder ba 
ein Pferd im Stalle jähling aufftchet; wo das Lager glatt 
und abfenderlic; von Brettern gemacht wird, da es fi 
feichtlich amı Buge Schaden thun ann. Es läuft öfters 
geronnenes Blur mit unter, fo daf das Pferd gar leicht 
das Schwinden davon bekommen kann. ‚Das Zeichen 
ift, daß es den Eranfen Fuß vorwärts flellt, und mur auf 
einem Fuße gerade ſteht, als wodurch es, weil es im 
Vuge Richt, mehr Ruhe empfinder, als wenn es auf bey 
den Füßen gerade ſtuͤnde. 

Derbügen, (Schlaͤchter) f. Erbügen. Jac. 

Verbunden, (Schiffbau) man fast von einem Schi 
fe, es ſey auf die. Höhe verbunden, um welche der Schand« 
beifel uber dem obern Verdeck in der Gegend des Haupt⸗ 
fpants, oder überhaupt in der Kuhl erhoben ift. 

Verbundene Rirfchen, ( Spieljeuamacher) diefes 
Spielzeug beftehet aus einem zzoͤlligen Stüd gruͤnem Per: 
aament, mit einem Eleinen Leche, und einem doppelten 
Schlitze verfehen, durch weiche eine feidene Schnur mie 
Kugeln an benden Enden dergeftalt gezogen iſt, daß es 
unmöglich ſcheint, diefe Schnur von dem Pergamente les 
zu machen; folches gefchieher aber folgendergekalt: man 
bieget das ganze Pergament fa, daß man die Zunge, 
welche zwiſchen ben beyden Schlißen liegt, dur das 
Heine viereckigte Loc ziehen Bann; Hierauf ſteckt man 
die Kugel durch diefe Zunge, fo ift die Schnur mit der. 
Kugel frey. 

Verbuttet, (Landwirthſch. Jaͤger) f. Butt. Gar. 

Verve, Weberlauf, Franz. Courerte, Pont ou 
Tillac, Dek, Verdek, Overloop, beißt einer der Beden 
eines Schiffes. Es wird auch gar oft für den Raum zwi⸗ 
ſchen beyden Böden, oder das Stockwerk felbft, genom⸗ 

! wen. 


J 


Berdeck 


men. Die großen Schiffe Haben derfelben Brey, bie mitt: 
fern zwey, die Eleinen aber nur einen Boden, oder Ber. 
def, Der unterfte wird bey den Echiffsieuten das erfte 
Verdeck genannt, und ift am einem Schiff dasjenige Ber: 
beit, welches dem Wafler am nächiten oder dem Waller 
gleich ift, gerade über dem Raum. Alſo nehmen die 
Schiffszimmerleute diefes Wort, wiewohl es einige Offi- 
eier alfo verſtehen, daß der Oberlauf, oder das erfte Ber 
def dasjenige ſey, welches unter dem oberften, das drit⸗ 
te aber, welches Über dem Raum ift. Nund herum fter 
bet das große Gefäß, und deffen Ort nennt man bie 
große Batterie. Gegen bas Hintettheil des Schiffes 
aber ift in diefem Verdeck die St. Barbara oder Puls 
verfammer, Nach diefem folgt das zweyte Verdeck 
. und endlich das oberſte oder dritte, fo das 8* Ber 
deck eines Schiffes, wo derfelben drey find. In den Bär 
‚den werben Deffnungen gelaffen, fo man Lücken nennt, 
wodurch die Guͤter in und aus dem Schiffe gebracht wer: 
den, Bey den Kriegskhiffen wird im den obern Boden 
ein Birterwerf gemacht, damit nicht allein den andern 
Boͤden Luft zu geben, fondern auch damit der Nauch vom 
den losgebrannten ©efcdhüge verdampfen möge. Das 
Verdeck iſt durchgebend, wenn es über die ganze Lan⸗ 
ge des Schiffes reicht, oder bald, wenn nur ein Theil 
befelben von binten und von vorne, oder von hinten 
und vorne bededft ift. Weber diefes hat man auch noch 
ein falfcbes Verdeck, welches unten im Raume zur Bes 
quemlichkeit und Eonfervation der Ladung eines Schiffes, 
oder zur Logirung der Soldaten gemacht wird. Bitter: 
verdeck, diefe Art Böden oder Verdecke find den Krie 
gesihiffen zugeeignet, damit ber Dampf der Kanonen 
verrauchen möge, Balbverdeck, heifit dasjenige Ber: 
beit, fo nur vorne oder hinten ift, und nicht ganz durch⸗ 
gehet. Sinterverdeck, ift ein unterbrochenes Verdeck, 
oder ein Theil des Verdecks, fo von der Campan bis an 
den großen —2* gegen den Vor-Vinkenet über. 
Reidyres Verdeck, ift ein Verdeck, das fo leicht ift, daß 
man feine Kanonen darauf zu pflanzen vermönend ift. 
Strickverdeck, ift ein von Striden gefchlungenes Ver: 
, — man den ganzen obern Theil eines Schiffes 
edeckt. 
die dergleichen Art Verdecke führen. Es dienet beym En. 
tern, die Leute von dein attaquirten Schiffe zu bede⸗ 
Ken, weil fie unter dieſem Verdecke die Feinde, fo auf 
das Schiff gefprungen, mit Degen und Spontons leicht 
durchftechen können. 

Derdedsbalten, (Schiffbau) f. Deckbalken. 

Verdeckplanken, (Schiffbau) ſ. Hautplanten, 

Verdeckſtuͤtzen, f. Stügen. ar. 

Verdeckter Hafen, (Rriegsb.) nennt man den Raum 
vor der Eourtine, zwiſchen den Fauffebrage, Tenaillen 
und dem Hauptwalle; imgleichen bie ausgeſchnittene 
Rundung Hinter dem Ravelin, nad) der Beftung zu, und 
andern Orten mehr, allwo Heine Prahmen und andre 
Bahrzeuge ſicher ftehen fönnen, zum Ansfallen der Beia— 


Es find wenige, außer den Kauffahrteyſchiffen, 
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Verde di Corfica, eine Peorphpr « Art, giebt am 
Stable Feuer, it von weißer Grundfarbe, mit ſchwaͤrz⸗ 
lichen etivas violetten Flecken, und ftarten God grasgrü: 
nen Schoͤrlſtralen, von einer lieblichen Fatbe. 

Verbeifber Wein, ein italienifcher Bein, f.d. u 

DVerderbliche Waaren, (Handlung) beißen diefent: 
gen, welche durch die Länge der Zeit, oder von feuchtem 
und trocknem Wetter leicht Schaden leiden, 

Verdichter der Electeicicät, f. Kondenfator, 

Verdichtung, Condenfatio. Dur die Verdich⸗ 
tung eines Körpers verftehet man eine ſolche nähere Zur 
fammenbringung der einzelnen gleichartigen Theile deſſel⸗ 
ben, wodurch er in einen Kleinen Kaum gebracht, und 
feine eigenthüumliche Schwere vermehret twird, obne daß 
ihm irgend etwas von der fremden Beymiſchung, die er 
bey ſich führt, entgegen wird. &o wird 4.8, die Luft 
für verdichtet angefehen, wenn man fie durch das Zuſam⸗ 
menpteilen in einen leinern Raum gebracht hat. 

Verdickung, Iuſpiſſatio, diefes ift eine Art von Ab: 
dampfung, wodurch foldhe ungleichartige Feuchtigfeiten, 
die aus dünnen und zaͤhen Theilen zufammen gefegt find, 
nach Verfliegung des. flüßigen Beſtandtheils eine zahere 
Eonfiftenz erhalten, 

Verdidung, (Probirfunft) ſ. Eindickung. Jac. 

Verdombaden der Kupferſtangen, ſ. Lioner Mas 
nufaftur, Jac. 

Verdorbenen Wein wieder bersuftellen. (Wein⸗ 
füper.) Wenn man alten verdorbenen Wein bat, io 
ziehet man ſolchen in eine große Kufe ab; fo man, mın 
im Herbſte die Weintreber einmal oder zum Theil, aber 
nicht zu fefte, ausgepreßt bat, thut man diefe in den 
verborbenen Wein, daß er über die Treber ausgehe, läßt 
ihn alfo drey Tage zugedeckt ſtehen, rührt ihn aber alle 
Tage einigemal durch einander, daß er ſich wohl erwär- 
me und die Kraft ven den Trebern ausziehe; darnach 
muß man ihn tie einen andern neuen Moft behandeln, 
Dder man nimmt das Weiße von Eyern, zerläßt es mit 
Salz, gieft es in der Wein, und rührt ihn wohl durch 
einander, fo kommt er wieder zu fich ſelbſt. 

Verdorbene Seide, eine Gattung Floretfeide, wel: 
che aus ſolchen Eoccong beftehet, welche durchgebiſſen, auf + 
gefhnitten, oder von Kurzfpinnern gemebt werden, &ie 
giebt den feinften Blorerfaden, nachdem fie wie Friſon ge 
fragt worden. &ie ift entiveder Flar oder grob; jene iſt 
die allerfeinſte Floretſeide. 

Verducks Bandage, (Wundarzt) ſ. ſonnenfoͤrmige 


Binde. 

Verdugadins, ſ. Schildlouisd'or. 

Verduͤnnung, Attennatio. Wenn man durch bie 
Verdünnung einer fluͤßigern Subſtanz mit einer dicffläßi« 
gern leßterer eine flüßigere Geſtalt, als fie vorher hat 
te, beybringt, fo fagt man, daß man die legtere mit der 
erftern verdünnt babe. 

Verdünnung der Mauern, (Baukunft) ſ. Einzie⸗ 


v. 3 * Verdu⸗ 
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Verdunols, ein leichter, aber doch angenehmer Frany- 
Wein, der im Gebiet der Stadt Verbun geivonnen wird, 
Man führer ihm infonderheis ins Luttichſche und Lurem: 
butatiche ans. 

Veredelter Kobald, f. Erdtobald. ac. 

Vereinigse Bläser, coadunara, (Gärtner) heißen, 
wenn ihrer mehrere unter einander jufammen gewachlen 


find. 
: Vereinigende Naſenbinde, ( Wunbarjt) f. Naſen⸗ 
‚ Binde, 
Verendet, (Sign) fiehe Hochvereckt, auch Endet. 
e 


Sar. 
Verenket, (Säger) ſ. Hochvereckt. ar. 
Verfabren, (Fuhrmann) beißt, wenn fie bey denen 
hin und wieder aufgerichteten Aceis⸗ Geleits⸗ und Zoll: 
häufern vorben fahren, ohne von dem bey ſich habenden 
Aceis⸗ und Geleits- oder jollbaren Sachen bie Gebühr 


zu entrichten, mithin nicht nur die zu deren Einnahme- 


beftellten Perfonen zu hintergehen, fondern auch das obrig⸗ 
leitliche Sintereffe zu ſchmaͤlern ſuchen. 

Verfahren der Gaͤnge, ſ. Gang verfahren. Jac. 

Verfahren ſeine Schicht, (Bergbau) ſeine Arbeit 
vderrichten. 

Verfallen, (Fuhrmann) wird von Sachen und Guͤ— 
tern geſagt, die wegen des verfahrnen Zolls und Geleits 
weggenommen and confiseirt werden. 

Derfällung der Baͤume, f. Verhack. Jac. 

Voerfaͤlſcht, (Handlung) f. ſalſch. 

Verfälfcbung der Kdelgefieine, ift ſehr gewoͤhnlich, 
kann aber auch entdeckt werden. Ein jeder recht durchſich⸗ 
tiger gefärbter Stein, was es für einer ſey, kann duch 
mer Sapphire verfälicht werden, oder auch mit zwey 
Ernftallen , ſo fie eine Bolie zroifchen ihnen haben. Aber 
diefe zweyfachen Edelgefteine, weiche entweder mit Folie 
son Maffir oder mir einer andern Art. Folie in ihrem 
Zwifchenranm aefärbt find, werden von den Jubilitern 
aemeintolih alfe erfanne: Sie nehmen. den Stein. und 
legen ihn auf den Naget ihrer Daumen, and alsdenn 
richten fie F Geſicht zwiſchen der Ebene des Edelgeſteins 
und ihres Nagels. Wenn nun der Obertheil des Edel⸗ 
geſteins weiß umd keine Farbe darzu gethan worden ift 
welche unter der Seite des Kaftens gemerkt werden 
kann ), fo wird das Obertheil des Edelgeſteins ganz weiß 
erſcheinen, als es an fich ſelbſt 8 and folalich wird ſichs 
jeigen, daß es ein verfälichter Stein, ſtatt eines natürli⸗ 
schen, fen. Diefer Weg ift ſehr keicht, die werfälfchten 
Edelgefteine von den natürlichen zu unterfcheiden. Hin⸗ 
gegen diejenigen gemachten Edelgefieine, die aus vielen 
‚Eden, die zu diefem Ende durch allerley Echneiden berei- 
tet werden, mie ans Höhlen und Gruben beftehn, Kon 
nen wicht To leicht erfannt werden, weil der Widerfchein 
von den Een oder Wintel die Farbe von der Folie auf 
einen jedweden Obertheil des Gteins wirft. 

Eine andre Art des kuͤnſtlichen Betrugs, dadurch die 
Edelgeſteine verfälfcht werden, it: Wenn erfahrene Künft- 
ker einen Edelgeſtein aushöhlen,, als einen weißen Sap⸗ 


Derfein 


phir oder Cryſtall, in dem unten Theil mir einem recht 
Heinen Loche, und alsdenn einen Tropfen einer durchfcheis 
nenden Feuchtigkeit dahinein gießen, welches, wenn es 
künftlich verzichtet wird, feine Farben vortrefflich duch 
ben Leib des ganzen Steins ausbreiten wird, Alfe wer⸗ 
den bie gleichen Seftalten der wahren Rubinen, Sapphire 
und Smaragde zuwege gebracht. Es iſt auch noch eine 
andre Art einer fubtilen Berfälfhung in den Edelgefteis 
nens Wenn erfahrene Betrüger die Edelgefteine in gefärbs 
sen oder tingirten Waſſern eintveichen ‚ oder fo fie dieſel⸗ 
ben im Feuer oder durch ein andres Mittel färben, daß 
bie Tinktur oder Farbe in den Leib des Cdelgeſteins bin» 
ein geht. Diefer Betrug fann anders nicht erfannt wer 


. der, ald wenn man die Edelgefteine aus ihrem Kaften; 


oder Behaͤltniß nimmt, und fie mit vollem Gefichte ei⸗ 
gentlich befchaust. R 
Verfangen, (Bergbau) fagen die Bergleute von gu⸗ 
ten Erjen, wenn z. Be Bas rothgolden Erz aus der Gru⸗ 
be gebracht wird, und am bie Luft kommt ,. fo verfänat es 
ſich gleichſam, und verliert feine fchöne blutrothe Farbe 
und wird bläffer. 12° 
Verfaͤrben, ( Yäger) f. Färben: Sar. 
Verfeinerung des Hanfes, Dan wählt hierzu bie 
feinften und kürzeften Haufſtengel. Nachdem man fie ges 
börig gebrachen hat, binder man den Hanf mit Schnüren 
in kleine Bündel, davon jedes etwan ein Viertelpfund 
beträgt, zufammen.. Man kann auch diefe-Bündel, mar 
fie bequem wachen zu koͤnnen, etwan dDußendweife an ei⸗ 
nem Bindfaden zufammen reihen. Hierauf bringt man 
fie in ein Jaches irdenes Gefaß oder Keffel, fo daß dev 
groͤbſte Hanf ganz unten zu liegen fommt. Alsdann deckt 
man eine Leinewand darüber, um bie Lauge hindurch zu 
gießen. Die Lauge wird folgendermaaßen bereiset: Man 
nimmt für jedes Pfund Hanf ein halbes Pfund arpulvers 
te Sode, nebft einem Viertelpfund geloͤſchten Kalk, und 
kauat diefe Materien mit 6 Pfund Waſſer, unser öfterns 
Umruͤhren, aebörin ab. Da man nun die Lange zum 
öftern umaießen muß, ebe fie fcharf genug wird: fo erfors 
dert dieſe Arbeit ungefähr s Stunden Zeit, alsdann läßt 
man die £auge eine halbe Stunde lang beym Feuer ftarf 
aufwallen , und gießt fie denn darch die über den Keſſel 
gebreitete Zeinewand auf den Hanf. Wenn ſich derſelbe 
bierauf in febs feine Bafern, wie Spinngewebe, theilen 
aßt, muß man ihn fofort aus der Lauge heraus nehmen. 
Sollte er aber in diefen 6 Stunden noch nicht weich ge: 
aug gebeizt ſeyn: fo läßt man Die fauge durch das am un: 
tern Theil des Keffels angebrachte Zapfenloch ablaufen. 
Diele gießt mar, nachdem man fie zum jwentenmal ge 
focht bat, aufs neue über den Hanf und laͤßt ihn dasinn 
ohngefaͤhr eine Ötunde fang weichen. Hierauf ſpuͤlt man 
ihn in reinem Waſſer wohl ans, bringt ihn abermal in 
den Kejfel, und nachdem man zu jedem Pfund Hanf 
a Loth Elein aefehnittene Seife ſchichtweiſe hinein gethan 
bat, gießt man fiedendes Waffer in gehöriger Menge dars 
über, und fo läßt man ihn 24 Stunden fang ruhig ſte⸗ 
ben. Nach diefem fpült man ihn fo oft in seinem =” 
x 


Berfolgte 


fir ab, Bis man das Waſſer nicht mehr truͤbe findet. 
Man trochnet ihn endlich an einem ſchattigten Orte und 
Hlopft ihn, che man’ ihn hechelt, mit einem hölzernen 
Schläge. Die Vortheile diefer Verfeinerung des Han: 


ſes ind fo groß, daß man allezeit wenigſtens so pro Er, 


t. 
Verfolg: Kanonen, ſ. Streidfanonen. 
—— eines bleyernen Schieferdachs, 

( Bleyarbeiter) f. bleyerne Verfoͤrſtu 
Verfoͤñen, ( Otrumpfſtricker, —— — den 
Füpling an den Strumpf machen ; Stiefeln vorſchuhen. 
Vergaͤbrungskolben, (Glaſer) ſiehe Gahrungskol⸗ 


Vergaͤngliche Schoͤnbeit, (Maler) ſ. ſluchtige ver, 
gaͤngliche Schoͤnheit. Jac. 

Vergadderung ſchlagen, die, heißt, wenn die 

Tambours und Pfeifers von einem oder mehrern Regimen⸗ 
tern mit vorher gehendem Regimentstambour durch die 
votnehmſten Gaſſen oder Straſſen einer Stadt, oder im 
Felde von einem Ende des Menimenes bis zum andern, 
das Spiel oder die Trommel rühren, den Soldaten an- 
zudeuten, daß fie fi vor ihres Hauptmanns oder Lieute⸗ 
nants Quartier verfammien follen, da fie denn , febald 
fie beyfammen ſeyn, geftellt, vifitire, und alsdenn, wenn 
alles richtig, anf den Sammel. oder Paradeplas geführt 
Werden. . 

Verganten, beißt. fabbaftiren, oder zum öffentli. 
den Verkauf anfchiagen, iſt in Frantken und Schwa: 
ben befannter und gewöhnlicher, als in Sachſen, und 
andern Orten. ” 

Vergewertfchaften, (Beram.) f. Vergewerke. Jac. 

Vergiefien, a zu einer Klammer wied 3 bis ı Pfund 
Bley erfosderr. 

Vergieſten, (Zinngießer) beißt, wenn ein Gefäß aus 
Iwey oder mehrern Stücden zıfammen geſetzt wird, foh 
&es in der Fuge mit flüßigem Zinn zuftmmen fchmelzen. 

Verglalen, Virrif ation, iſt eine Art der Schmelzung, 
da durch das Fener einige harte fefte Körper in Fluß ae 
bracht, und in Produkte verwandelt werden, welche man 
nad) dem Erkalten mehr oder weniger durchſichtig, unauf⸗ 
fslich und endlich wieder im Feuer ſchmelzbar findet. ©. 
auch Glasmachung. 

Verglastiche Erde, f. Erdarten. 

Vergleichplarte, Aperitoire,, (Nadler) ift eine vorn 
an der Zuſpitzmaſchine angefchlagene Platte von Eifen oder 
Korn, woran die Drächer angeftoßen werden, damit fie 
insaefammt gleich za liegen fommen. 

Dergöbren, ( Tifchler ) heißen die Tifchter, wenn fie 
etwas belegen ımd auszieren. Es twerben 3. €. die Thaͤ— 
sen theils ſchlecht von aanzen Brettern gemacht, tbeils 
eingefaßt und theils auf beyden Seiten ans: ımd inwen: 
big vergoͤhret, überbörner, verkroͤpfet. Worzu die 
—— und der Vergoͤhrſtock und Stoßla⸗ 


gehoͤren. 
Vergolden, das Wachs, f. Wachs zu verqulden. 
Vergolden der Knoͤpfe, ſ. Knöpfe zu vergolden. 
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Vergolden des Bands der Bücher, Der Buch—⸗ 
Binder vermifcht das Eyerklar mit Waſſer und befeuchtet 
damit diejenigen Theile, welche er vergelden will, > 
bis 4mal. Wenn diefer Anſtrich fo trocken werden ifl, 
daß das Gold, ohne es flark anzudräden, darauf nice 
bangen bleibet, fe uͤberfahrt man die zubereiteten Platze 
ganz leicht mit Del, ehe man das Gold darauf bringt. 
Wenn fie fodann mit Goldblättlein überlegt werden, 
fo werden die Buchſtaben oder Figwren mit mwar« 
men Eifen oder Rollraͤdlein auſgedruckt, weiche, fo wie 
fie die Buchſtaben hervor bringen, and) zugleich das Gold 
feit andrucken, wo dagegen der übrige The des Gold: 
blattleins, der nicht angedrüdt worden, und ganz platt 
auf der Oberflache liege, nur fo leicht antlebet und an 
hängt, daß es leicht it, demfelben wegzubtingen und ab» 
zuwiſchen. 

Vergolden des Emails und des Glaſes durch 
das Schmelzen, ſ. Glasvergoldung. ac, 

Vergolden des Zinnes mit Firniß, f. Firniß, Zinn 
bamit zu veraolden. 

Vergoldere Buchflaben. Man kann auf dem Par 
pier vergoldete Buchftaben.oder Figuren mit Mufchelgold, 
das mir Öummiwafler angerühres worden, machen: doch 
wird es noch beffer feyn, wenn man die Züge mit einer 
milchigten Auflofung des Gummi Amimoniacum , bie int 
Waſſer aufgelöfet, macht ; man ſchreibet fodann, nnd legt 
das Woldblättlein darauf, wenn der Grund beynahe tro— 
den geworden ift. Ware er aber volltommen troden ge 
worden, fo müßte man die Buchftaben durch das Anhaus 
> wieder feucht machen, ehe man das Gold auflegen 

nute. 

Was die aroßen Anfangsbuchſtaben betrifft, fo wie 
man fie in einigen alten geſchriebenen Büchern ſtehet, fo 
kann man diejelber nachmachen, wenn man Kaltweiß 
und gelben Scher in ein ftattes Gummiwaſſer aurührt, 
die Buchflaben mit diefer Kompofition, vermittelſt der 
Feder, aufveifet, eder fich dazu entweder einer mit Del ber 
firichenen Form, oder meffingenen Plättlein bedienet, 
die wie die Buchſtaben der Druckerey ausaefchnitten find. 
Wenn nun diefe mir der Compoſition gefchriebene Buch ⸗ 
ſtaben trocken find, oder einen gewiffen Grad der Zäbig- 
beit erlanges haben, fe leat man das Goldblaͤttlein 
darauf. 

Vergoldeter Mohr, (Färben) ſ. Mohr, vergoldeter. 


Vergoldete Tapeteneinfafſung, ſtatt vergoldeter 
Leiften. Man nimmt dünne Pappenbogen, z. B. dies 
jenige Sorte, welche die Tuchpreſſer unter dem Namen 
der Preßſpaͤne gebrauchen. Der Pappenbogen wird nach 
dem Winkeſmaaß fo weit beſchnitten, daß das Ungleiche 
wegfallt. Man läßt auch den Bogen nicht groͤßer, ale 
Srreifen daraus gefchmitten werden können, wm nichts 
unnuß zu vergolden. Diefer alfo beſchnittene Bogen 
wird mit gelben, aut geriebenen Oelfarben einmal über⸗ 
firichen, und wenn die Parbe nicht mehr klebrig ift, die 
ganze Oberfläche aͤcht vergoldet. GR die Vergoldung feſt 

33 geiroch · 


20 Bergold 


getrocknet, fo theilt man mit dem Zirkel die Streifen ab, 
die daraus gefchnitten werden follen, etwa von der Brei⸗ 
te ven 2$ rbeinlandiihen Zollen, und zerſchneidet den 
vergelderen Bogen mit dem Linial, und einem recht fchars 
fen Mieffer in Die abgetheilten Streifen. Nun mähler 
man ſich ein ſolches Deſſein, daß aus einem foldhen Strei⸗ 
fen allemal zwey Ereinplare heraus fommen. Das ge 
wählte Mufter wird bieranf mit Bleyſtift accurat auf 
einem ſolchen Pappenftreifen gezeichnet. nn legt man 
4 bis 6 Streifen, nadıdem bie ‘Pappe dünner oder dicker 
ift, ganz gleich von allen. vier Seiten auf einander, und 
heftet fie wohl angegogen mit einem Lifte auf ellen&den 
auf einem Brette feſt, ſchneidet fodann mit-einem lang: 
ftietigen Tiſchlermeſſer (Schnitzer), oder anderem ſcharfen 

r, auf dem vorgejeichneten Bleyſtiftmuſter durch al 
fe die Pappenfireifen durch, und betommt auf diefe Weis 
fe gleich zwey Eremplare. Dieſe werden dann in den Zim: 
mern zur Einfaffung der Tapeten mit Heinen &tiften auf 
genagelt, die Kleinen Stifte aber goldgelb mit Delfarbe 
beitrichen, und von einer dunfelern Farbe ein Schlag: 
hatten mit Delfarbe durd) einen Pinfelftricy gemalt, wel: 
her die platte Verzierung hebt. Diefe Verzierung bält 
fo lange als eine Wachstuchtapete, und kann, wie biefe, 
mit warmen Brifenwaffer und einem Schwamme abge 
wachen werden. Ein Fuß diefer vergoldeten Einfaffung 
Fommt böchftens auf einen guten Groſchen zu ftehen, und 
die geringfte Cartonleiſte koſtet 4 Cgr., welche, wenn fie 
vom Lichtſchwalch eines Wohnzimmers ſtark angelaufen 
ift, nicht abgewafchen werden fann. 

Vergoldung. Diefes ift die Kunft, auf eine jede 
Sache, wie fie Namen haben möge, Gold aufjutragen, 
welches mit Gold in flüßiger Geſtalt, oder in Blättlein, 
oder in Pulver gefcheben kann, Wir haben in diefer Ab⸗ 
ſicht einen großen Vortheil vor den Alten voraus, und 
zwar vermittelt der Delmaleren, die heut zu Tage be 
fannt ift, indem wir dadurch eine Bergoldung haben, die 


allen Einflüffen der Luft widerficht, wenn es anders 


wahr ift, wie man vorgiebt, daf die Alten nur die Wafı 
fervergsidung gefannt haben, woran man aber denne) 
gegründete Urſache hat zu zweifeln. 

Wir haben verfhiedene Arten zu vergolden, und man 
unterfcheidet banptjächlih die Waſſervergoldung, die 
Delvergoldung,, die Vergoldung mit Goldblättlein, die 
Vergoldung im Feuer mit fogenanntem Goldteig, und die 
Vergoldung mit flüßigem Golde. 

Vergoldung auf eine beſondere Art. Man nimmt 
vergoldetes oder verfülbertes Papier, welches man nad 
feinem Geſchmack und Abficht ausfuht. Man mag nun 
entweder die Bogen ganz lafien, oder die Bilder, die 
barauf chen, ausſchneiden, um fie zufammen zu feßen, 
oder eine ganze Reihe von Figuren und Zierrathen darı 
aus zu machen, fo läßt man diefes Papier eine Viertel: 
ftunde lang, aber niche länger, in Weineffig meichen. 
Man beftreicht jodann die Stelle, wo man das Gold oder 
bas Silber hinbringen will, mit Firniß, legt das in Ef 
fig geweichte Papier darauf, aber fo, dag das Gold oder 
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Silber unten liegt, faͤhrt mit dem Heft eines Meffers) 
oder einem andern glatten Holze, leicht daruͤber, und 
drüdt es alſo an. Hierauf nimmt man das Papier weg, 
fo ſacht als es möglich iſt, fo fiehet man alsdann die file‘ 
bernen oder goldenen Figuren, ſo wie-fie auf dem Papier 
flunden, nun auf den Firniß antleben. Wenn alles tro⸗ 
ten ift, fo uͤberſtreicht man es ein Paarmal mit Firniß, 
und polirt es zuletzt mit Bimeſtein. F 

Eine andere Art: Diejenigen, welche nicht zeichnen 
tonnen, tönnen dennoch auch dergleichen Figuren, Blu⸗ 
men oder Zierrathen von Gold oder Silber darauf brin⸗ 
gen, vermittelft eines Mordants, den man mit dem Pin: 
jel aufträgt, und wozu man ſich ausgefchnittener dünnen 
Plattlein von Meffing bedienety die denjenigen gleich 
femmen , weldye man gebraucht, die Buchdrucker Zeichen 
und Buchftaben nachzumachen. Eben diejenigen, welche 
dergleichen meflingene Buchſtaben verfertigen, machen 
aud) foldye, weiche verfchiedene Zeichnungen in Blumen, 
Ziertathen ıc, vorftellen. Will man aber dergleichen nach 
feinem .befondern Geſchmack haben, und foldye fich zum 
Bergnügen oder Zeitvertreib felbjt machen , fo ift eine fol 
dye Art gar nicht fchwer. : 

Man nimmt zu diefem Ende von dem bänneften Meſ⸗ 
fing, fo wie man es zu den Echnurriemen braucht, und 
ſchneidet mit der Schere ſolche Stücke davon ab, bie ein 
wenig größer find, als die Zeichnung ift, die man darauf. 
machen und entwerfen wil, Man giebt fodann diefen 
Tafelchen einen Weberzug oder Anſtrich, mie ihm die Kus 
pferftecher zu gebrauchen pflegen, oder wenn man dieſes 
nicht will, fo darf man auch nur das Täfelhen über ber, 
Flamme eines Lichtes warm machen , und folche ſodann 
mit Wachs anreiben, big die ganze Oberfläche völlig da« 
mit bedeckt if. Wenn dieſes gefchehen iſt, fo zeichner 
man, was man till, auf das zubereitete meffingene Tä: 
feldien, oder ;eichnet es vielmehr durch mit einer Nadel, 
vermittelft eines Papiers, das mit einer Kompofition 
von Del und Rußſchwarz angeſchwaͤrzt worden, und zwi⸗ 
fchen dem Plattlein und der Hand, die durchzeichnet lies 
gen muß, wobey man aber natürlicher Weife verſtehet 
und vorausfeßer, daß obenauf, zwilchen der Hand und 
dem geſchwarzten Papier die Zeichnung liegen müffe, die 
man umteißen will, 

Wenn nun der sange Ri durchgezeichnet worden, fo 
reißt man mit einer Nadel alle Linien und Züge auf, fo 
daß das Meifing daſelbſt bleß erſcheine, gießt hierauf, 
wie es die Kupferftecher zu machen pflegen, Scheidewaſ⸗ 
fer auf die Platte, und läft es fo lange darauf ſtehen, 
bis die erfte Oberfläche des Metalls ducchgefreffen ift, aber 
doch muß die Platte nicht ganz durchdrungen feyn. Man 
made ſolche bieranf wicder etwas warm, damit das 
Wachs darauf abfchmelze, welches man noch uͤber das mit 
einem leinenen Tuch fauber abwifcht, 

Man nimmt hierauf einen Schraubefted, den mar 
auf einem Tifche oder Werkbrett recht wohl befeftiger.. 
Diefer Schraubeftod muß aber in eine horizontale Lage 
geſetzt werden, worauf man eine boppelte und ftarfe Platte 

von 
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von Meſſing, zwiſchen derſelben aber den Außerften Thell 
des Plaͤttleins, das man durchbrechen will, in demſelben 
einſpannet. 

Wenn nun dieſes Plaͤttlein, vermittelſt der doppelten 
Platte in dem Schraubenſtock, befeftiset und unbeweglich 
gemacht worden, fo hält man es noch an dem obern Thril 
mit ber linten Sand feft, und mit der rechten feilet man 
die von dem Scheidewaſſer angefreffene und bemerkte 
Stellen des Meffings durch, wozu man ſich Eleiner, runs 
der, platter Feilen von allerley Art bedienet, fo wie fol: 
ches die Züge der Zeichnung zu erfordern ſcheinen. 

Wenn das Plättlein auf diefe Art durchgeſeilet und 
durchbrochen ift, fo nimmt man foldyes wieder aus dem 
Schraubſtock Heraus, und leat es auf ein Kohlſeuer. 
Wenn das Plättlein nun glühend geworden, fo verliert 
es feine Ungefchmeidigkeit und läßt fich wie Bley biegen. 
Hierauf nimmt man es wieder aus dem Feuer, läßt es 
kalt werden, und fchläge es mit -einem Eleinen hölzernen 
Hammer auf einem Marmorftein cder auf einem andern 
glatten Steine, bis es wieder recht gerade und eben wor: 
den iſt. Endlich reiniget man ſolches und reibt es ab 
mit einem leinenen Tuche, welches in ein geſchwaͤchtes 
Scheidewaſſer, das ift, in ein folches, wo man an einen 
Shoppen Waſſer eine ganze Unze Scheidewaffer gießt, 
eingetaucht worben ift. Hierauf Frümmt man das Plätt: 
fein an dem unterften Ende der Zeichnung etwas in bie 
Höhe; damit man es dafelbft bequem anfaſſen, auflegen 
und wieder hinweg nehmen tönne, wenn man ſich deſſel⸗ 
ben bedienen will. Nun ift alfo nichts mehr übrig, als 
daß ich noch zeige, tote man vermittelft dieſer Plättlein 
bie Farbe oder den Goldleim auftragen folle. 

Man mag nun die Farben mit Gummiwaſſer, oder 
mir Del oder auch mit einem Firniß zubereitet haben, fo 
nimmt man ein wenig davon mit einem kleinen runden 
und etwas breiten Borftpinfel, an welchem aber die Ber; 
ften gleidy lang und ein wenig fteif feyn muͤſſen, und übers 
fhmieret damit das Plättlein, welches auf den Plab hin⸗ 
gelegt worden, den man bemalen will. Wenn foldes 
geſchehen iſt, fe nimmt man das Plättlein bey dem Elei« 
nen Rande, den man daran gemacht hat, aber gerade 
und vorfichtig, wieder hinweg, Damit man nicht durch uns 
geſchicktes Verſchieben deffelben die friſch aufgerragene 
Barbe auswiſche und fie befudle. Uebrigens hat bdiefer 
Handgriff gar keine Schwierigkeit und it eben derjenige, 
deilen ſich die Kartenmacher bedienen, ihre Karten zu bes 
malen, vermittelft ‚der fo genannten Patronen, welche 
nichts anders, als auf eben diefe. Art ausgefchnittene 


Tormen von Papier Leinwand find, die mit einer 
Delfarbe überftrichen ® 
Vergoldung der fapanifchen Arbeit, Wenn bey 
biefer Arbeit einige Theile vorfommen, die vergoldet wer: 
den follen, fo trage man cinen Grund oder Mordant auf, 
um die Vergoldung darauf zu dringen, und feft zu mas» 
den. Man läßt folchen aber halb zuvor troden werden, 
das ift, fo weit, daß er, wenn man die Fingerfpige dar: 
auf jeht,.micht ein wenig Elebrig [cheine, ohne Jedoch fo 
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weich zu ſeyn, daß er ſich daran hänge und abgehe. Wenn 
der Mordant in diefem Zuftande ift, fo fann man als» 
dann das Gold auftragen. Man nimmt zu biefem Ende 
ein Stüd von einem feuchter Leder, wickelt folches um eir 
nen Finger, taucht folchen in Geldpulver ein, und träge 
ſolches ganz reinlich auf die Stellen, die mit dem Mor⸗ 
dant angefirichen worden, wobey man aber wohl Acht 
haben muß, daß man es nicht an andere Pläße hinbrins 
— es nicht hingehoͤrt. Sollte aber ja zufalliger 

ife das Goldpulver Über die gehörige Stelle hinaus 
gekommen feyn , fo müßte man es fogleich hinweg zu neh⸗ 
men ſuchen, indem man es mit einem Pinſel leicht ab⸗ 
treibt. Wenn das Geld aufgetragen iſt, bejeichnet man 
mit einem Pinfel, der in dem Mordant eingetaucht wor⸗ 
den, die Stellen und Theile, die man höhen wi, und 
nachdem man ihn eben fo treden bat werden laffen, wie 
das erftemal, fo trägt man an diefen Stellen das Kupfer 
Pulver auf. 

Man trägt ſodann den Mordant für das Silber auf, 
und verfährer bey dem Auflegen deffelben, wenn man ſich 
beifelben in Pulver bedienet, eben fo wie „bey Gold und 
Kupfer. Weberhaupt aber muß man diefes beobächten, 
daß die Lage des Mordants nicht zu diinne und nicht zu 
dick feyn müfle, damit die Oberfläche fo gleich bleibe, als 
es moglich iſt; ingleichen, daß die metallifchen Pulver zu 
einem recht feinen Pulver gemacht werden. Man wars 
tet ſodann, bis dieſe vollfommen trocken geworden find, 
ehe man andere Farben anlegt, die man blos mit Gum» 
miwaffer anruͤhret. . 

Vergoldung der Knoͤpfe, (Guͤrtler) f. Knöpfe zu 
vergolden. 

DVergoldung des Glaſes auf eine andere Art. & 
Nehmet ein Quentchen Gummi Ammoniak, weicher ihn 
eine ganze Macht in gutem weißem Weineſſig ein; als« 
denn reibet diefes Gummi mit etwas ‚arabifchen Gummi 
in reinem Waffer ab, und wenn alles wohl unter eingn⸗ 
der gerieben ift, fo zeichnet oder ſchreibet alles, was ihr 
wollet, auf das Ölas ab. Wenn diefes Gummi faft tror 
den werden will, fo traget euer Gold auf, und drück 
es mit Daummolle auf. Den Morgen darauf reis 
bet das Glas ganz fanfte mir etwas Baumwol—⸗ 
le, fo wird das nicht feſt figende Gold los gehen und 
abfallen, und man wird die Zierrathen und Bilder oder 
Schrift deutlich abgebilder fehen. Macht das Glas for 
dann gemaͤchlich in einer gelinden Wärme trocken, verftär- 
tet das Feuer nach und nad), bis zum Rothglühen, Lafer 


es hernach von felbft kalt werden, fo wird das Gold ſich 


herrlich zeigen, und dem Waſſer widerſtehen, oder im 
Waſſer nicht ausgehen. BL 

Vergoldung des Sammtbandes, (Buchb.) ſ.Sam̃tb. 

Dergoloung einca feidenen Bandes, ( Buchbin: 
der) f. feidener Band. 

Vergoldung, beiße, f. Keirerifhe Vergoldung. 

Vergoldung, iralienifhe; f.d. 

Vergoldung ohne Cueckſilber, fiche Vergoldung, 
trodne. ar. 

Ders 


* 


72 Bergröß 


Vergrößerungsglas. # Die Erfindung der Mikro. 
ſtope iſt für die Naturlehre faſt noch wichtiger, als bie 
Entdeckung der Ferntoͤhre geweſen, obgleich die letstere 
mehr aͤußern Glanz hat, und anf erbabenere und arögere 
Gegenſtaͤnde gerichtet it, Das Mitroftep zeigt ung da 
‚gegen mehr von dem Baue der Korper, die ung zunächft 
angehen, und Ichrt uns ben großen Schöpfer auch im 
Kleinen bewundern, 

„. Das einfache Mifroffop, welches blos aus einem ein» 
convexen Linſenglaſe beſteht, muß eben fo alt, als 

t Gebrauch der erhabenen Pinfen uͤberhaupt fern. Denn 
Zleſe Linſen konnten, ſobald fie erfunden waren, doc zu 
nichts anders; als zur Vergrößerung Heiner und naher 
GSegenftände gebraucht werden, ob es gleich damals nie: 
mand einfiel, ihnen den Namen der Mitroftope zu geben. 
Man braudite fie zuerſt als Poupen und Brillen, und 
serfettigte ſie hernach immer Heiner und erhabener, um 
deffo Heinere Segenftände dadurch beebachten zu Lünnen, 
Bis endlich Hart ſoeker und Hook den Gebrauch der Hein» 
ften Ölastugeln lehrten. Da alles diefes allmahlig gefche: 
den ift, fo bleibt blos die Frage von der Erfindung des zuſam⸗ 
men gefeßten Bergrößerungsalafes übrig, welches den Na: 
men Mitreitep fogleich ben feiner Entfichung erhalten hat. 

Borel (De vero telefcopir invenfore. Hag, Comm. 
1655. 4. p.33.) fehreibt diefe Erfindung dem Zacharias 
Janſen in Mitteiburg und deffen Sohne gemeinſchaftlich 
zu. Er theilt einen Brief des holländifchen Gefandten, 
Wilbelm Borel, mit, worinn erzählt wird, dieſe 
Künftler hätten dem Erzherzoge Albrecht von Defterreich 
ein Mifroftop überreicht: Borel fügt hinzu, er felbit 
habe im Jahr 1619, da er als Öefandter in England 
gewefen, bey feinem Freunde Eornelius Drebbel, ein 
von Janſen verfertigtes Mitroftop gefehen, welches 
Drebbel von dem Erzherzoge befommen babe. Es fen 
daffelde ſechs Fuß lang, einen Zoll weit und von vergol» 
detem Kupfer geweſen, und babe mitteift dreyer meſſinge⸗ 
nen Delphine auf einem Würfel von Ebenholz gerubet, 
auf den man auch die Gegenitände gelegt habe. Diele 
Erzählung, der man auch die Glaubwürdigkeit nicht ab» 
ſprechen kann, zeigt deutlich, daß das erwahnte Initrus 
ment ein zufammen gefeßtes Mitroffop geweſen ſey; aber 
die innere Einrichtung ift nicht angegeben. Montucla 
vermuthet, es möge fo, wie die erften Fernröhre, aus eis 
nem erhabenen und einem Hoblalafe beftanden haben. 

Diefer Nachricht ungeachtet bat man doch Jan— 
fen die Ehre diefer Erfindung nicht durchgängig zugeftan- 
den. Buygens (Dioptrice in Opuſe polth. Lugd. 
Bat. 1703; 4. p. 221.) jagt, daß im Jahre 1618. das 
Mitroftop noch nicht bekannt geweſen, erhelle aus dem 
Stillſchweigen des Sirturus, (Telelcopium, Erf. 
1618. 4.) ber eine fo wichtige Entdeckung gewiß wuͤrde 
erwähnt haben. Es fey ihm aber von Mugenzeugen ver« 
fichert worden, daß man 16021 in Enalarıd bey Dreb- 
bein Mitroftepe. gefehn habe, und cbenderfelbe werde 
auch fir den Erfinder aehaken. Diefe Stelle des Huy— 
gens hat weranlajfer,, daB faft die meiſten Schriftfteller 
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die Erfindung des Mikroſtope Drebbeln zuelänen, und 


in die Jahre 1618 — 162 1. ſetzen. 

Endlich bat ſich noch der Monpolitaner Franz Fon⸗ 
tana, (Novae terreſtrium er caeleſt. obſ. Neap, 
1646. 4.) als der Eifinder des Miktoſtops aungegeben, 
auf welches cr ſchon im Jahee 1618 gekommen ſeyn will. 
Seine Zeugniſſe aber find nicht Älter, als von 16025. 
Montuela ift geneigt, ihm die Erfindung des Mikroſtops 
mit zwey converen Ölafern zuzueignen , weil nach feiner 
Bermurhung das Diebbelſche ein hohles Augenglas ner 
habt haben jol. Daß Montucla die Janfen gar nicht 
nennt, da er dech Vorels Brief anfuͤhrt, ift eine kaum 
zu verzeibende Unterlajjung. 4 

Man ficht. hieraus, daß die zuſammen gefeßten 
Bergrögerungsgläfer bald nah den Fernröhren erfun⸗ 
ben und bekannt worden find. ie gaben VBeranlafs 
fung, kleine Gegenſtaͤnde genauer zu betrachten, und da 
man in der Folge auch einfache Linfen fehr bequem hierzu 
fand, jo entftand daraus erſt nadıher die. Benennung der 
erhabenen Ölaslinfen mit dem Namen der Mitreftope, 
und die Eintheilung in einfache und zufammen gefeßte. 

DVergröfierungslaterne, ſ. Zauberlaterne. Jac. 
Vergroͤßerungamaaß, ſ. Auzometer. 

Verguͤkers, iſt ein niederlandiſches Wort, und bes 
deutet eine gewiſſe Secte der Zinngießer; wie fle denn 
felbige in verfchiedenen Gattungen zertheilen, fo theils 
andre Sitten beobachten, und auf ungleiche Art arbeiten. 
Die Franzofen, Niederländer, Welſche, ja fogar die Ham⸗ 
burger, pflegen das Zinn nicht nur zu gießen, fondern 
audı zu fehlagen, dutzen ihre Gefellen, und heißen fie 
Knechte; da hingegen die andern es lediglich beum Zinns 
gießen bewenden laffen, davon auch ihre Göelellen den 
Namen Ihrzen führen und Gefellen heißen. 

Verhalten, Dämpfen, (Vogeiſteller) faget man 
von den Sangvbaeln, die zur Lock auf die Vogelheerde 
beftimmt find, und dahero den Sommer über in ihren 
Kafigen an ftille und finftre Derter geftellet werden, das 
mit fie zu fingen aufhören, bis fie, wenn der Vogelftrich 
bald angehen will, etwa um Jacobi wieder ans Piche 
und auf die Heerde, ihre Dienfte dajelbft mit Locken zu 
verrichten, gebracht werden. Das Verhalten der Vögel 
geſchieht fa: und zwar erftlih, was die großen und 
Halbvoͤgel betrifft, nimmt man zur Herbfizeit die Wilde 
fange, fo viel man derfelben künftig noͤthig hat, ſtellet 
fie in die Käfige, die um und ımm, ‚ausgenommen an dem 
Orte, wo das Freſſen zu ſuchen, miteinem leinenen Tuche 
vermacht fenn muſſen, weil fie jonft, wegen ihrer wilden 
Art, ſich ihre Köpfe gar bald einftggen würden. Einige 
binden ihnen anfanalid beyde Ste mit Fäden zufams 
men, damit fie ſich micht zu ſeht verflottern. Hierauf 
ſchuͤttet man ihnen ihr Gefraͤße, weldyes in Milch und 
Hirſekleyen beftebet, in das vorhandene Tröslein; kann 
aber der Vogel das Freſſen nicht gleich gewohnen, fo 
pflegt man es mit Wachholder« oder Hollunderbeeren zw 
vermifchen , und deren nach und nad) immer weniger zu 
geben, bis fie der erften Speiſen völlig gewohnt. ind 

fie 
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fie fo weit gebtacht, daß fie beim Leben bleiben, und mit 
dem ordentlichen Geftaͤße vorkieb nehmen, fo ftellt man 
an fille und finftre Oerter, da fie weder das Tagslicht 
‚ noch Vönelgefchrey vernehmen Eünnen, und "behält 
bis auf Jacobi verbergen. Und diefes muß auch von 
den Heinen Lockvoͤgeln, als Finfen, Quätern oder Gig: 
fern und dergleichen verftanden werden, die ebenfalls im 
Binftern aufzubehatten fenn. Kommt hernach der Strich 
und die Zeit herbey, fo bringt man foldye Loctvögel 2 oder 
3 Wochen vorher auf den Heerd, deffelben zu gewohnen. 
Bornehmlich iſt beym Verhalten nöthig, daß man die 
eingeftellten Vogel nicht fingen fafje; denn ohngeachtet fie 
im Sinftern fügen, fo treibt fie dad) die Wegierde oft vor 
der Zeit zum Geſange, daß fir ſich zu Kaufe verkhreien, 
und, wenn die Zeit des Strichs kommt, feinen Laut 
mehr von fi geben. Man muß alfo, wenn ein Vogel 
nur das Gerinnfte vom Gefange von fich jpüren läßt, an 
ben Dit, wo die Lock verhalten wid, ftark anflopfen, 
bie Vogel erfchteden,. und alfo in ihrem jernein Singen 
irre. machen. Andre haben die Gewohnheit, daß fie eine 
große Schelle oder Heine -Slode Über die Voͤgel aufbän: 
gen, und fogleih, wenn fie nur das wenigfte Dichten 
von ihnen bemerken, fehr ftark anziehen, wodurch fie ge: 
flöre werden, und vom fernen Geſange ablaffen. 
» Verbaltene Weine, (Winzer) f. gefangene Weine. 


ae. 
Be gegen einander, (Baukunſt) ſ. Symmes 
trie. Jac. 

DVerbärserer Miergel, oder Steinmergel. Er 
bricht manchtnal in mehr oder weniger verbärteten unform« 
lichen Stüden; insgemein aber in eftalt eines Schie: 
fers, da er denn Miergelfcbiefer heißt. So wird er 
häufig in Bayern, im Salzburgſchen, in Defterreih und 
mehreren Orten gefunden; oft trifft man fremde Körper 
dazwifhen an, 5. €. verfanlte Kräuter, Gyps, Spath, 
Kiestugeln, auch Ochfengerippe. i 

Verbärterer Talg, f. Topfſtein. 

Verbärterer Thon, f. Thon. 

Verbau, verbauig, Zufchlag, Gebaͤge, (Forftw.) 
find Reviere, die mit Gruden oder andern Vefriediguns 
gen fo verwahret find, daß das Junge Hol; ungeftört dar⸗ 
inn wachen kann. 

Derbeben, Treiben, embowir, (Sticker) beißt, 
Dlumen oder Abtheilungen der Stickerey mit Stucken 
Tuch oder Filz erhöhen, die auf das Zeug genähet wer: 
den, che man die geftichten Stüde, welche einzeln ges 
macht toorden find, auf felbiges zuſammen ſetzt. Man 
naͤhet zuweilen mehrere auf einander, und macht fie nach 
und nad) kleiner, damit die Stickerey nicht überall gleich 
erhaben ſey. Die Bappen auf den Wagendecken werden 
oft mit Pferbehanten oder Wolle erhöhet, oder wie getrie⸗ 
bene Goldfchmiedsarbeit vorgefteller. . 

Verbeften, (Buchbinder) diefes geſchieht, wenn er 
einen Bogen verkehrt falzet, alfo, daß z. E. As oder As 
oorne Eommt, und alfo derfelbe Bogen verheftet, die vors 
derſten Blätter hinten, und die hinterften vorne komen; 
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oder, weiches noch ärger ift, menm er nicht nur eimelne 
Blätter, fondern ganze Bogen verheftet; oder Harz. & 
ein Lalbes Alphabet von einem andern Tractat zu dem er⸗ 
ften heftet. In dem teten Fall iſt keine andere Hü 
als daß man die Bände gar jertrenner, und na 
man einen jeden Tractat von dem andern falj gehefteren 
ergänzet hat, beyde von neuem bindet. In der erſten 
Degebenheit ſchneidet man die Blätter, weiche am untech 
ten Orte ftehen, fubtit heraus, und flebef fie hinein, wo 
fie von rechtswegen ſtehen folten. Weben zu merken, daß 
man das Dlatt hinten mit Kleifter beſchmieren, und alsı 
denn ſowohl oben als unten, wie auch vorne den Schnitt 
gleich legen foll, ehe man es von vorn hinterwaͤrts ftreis 
det, das Bud) alſo zumacht und einpreft. Im am: 
dern Fall muß der falſch geheftete Bogen heraus geſchnit · 
ten und in ein Falzchen geheftet, und an dem erften Ort 
eingekleikert; dieweil er aber nicht ganz hinter gehet, und 
derhalben etwas zu Breit if, verne mit dem Meffer, fa 
gleich es milich üb, befchnisten werden. Jedoch iſt es. 
une aller Kung nicht dahin zu bringen, daß der Schand- 
fleck nicht zu fehen wäre. 

Verzüngte Berinne, find bey Waſſermuͤhlen Serinne, 
deren Seitenwände unten , oder bey dem Ausfluffe,. nds 
ber, als oben zufammen gezogen werden, und dadurch 
dem im, anf und unter die Räder zuftürzenden Waſſer 
eine um fo Iebendigere Kraft zu geben. Der Kanal, def. 
fen Wände fich bey dem Einfluffe ausbreiten, faffer mehr. 
vom Stofe des temmenden Waffers, als derjenige, def: 
fen Wände gleichlaufend find. Wo nun mehrere Kraft 
wirket, fagt Herr Silberfchlag in feiner Hydrotechnik, da 
ift auch mehr Bewegung; der feitwärts aufgefangene 
Stoß wirfer nad der Mittellinie hin, und treiber den 
flüßigen Körper daſelbſt fehneller fort. 

Verjuͤngter Maaßſtab, # man hält den Tyco de 
Brahe fiir den Erfinder : eigentlich foll 8 aber Ioh. Hom- 
mel, Prof. der Mathematik zu Leipzig, ſeyn, der es dem 
Tycho de Brahe ums Jahr 1553 Ben hatte. 

Verjuͤngte Stuͤcken, gefbwädre Stade, (Attil⸗ 
lerie) werden bey den Artilleriſten diejenigen genanıt , fo 
am Bodenſtucke geringer, als drey Kugeln dicke find, und 
deren andere Ölieder ebenfalls nad) Proportion geſchwaͤch⸗ 
tes Gut haben. Sie find auch kuͤrzer, als die ordentli» 
hen Stüde, werden nach ihrer Güte vifitiret, und wird 
die Ladung darnach gecrdnet; dergleichen Stuͤcke nennt 
man gefbwächtes (But oder Hein Bus. 

Verkalkter Arſenik, f. Arſenik-Beſchlag. 

Verkalkung, fo viel als Kalziniren. 

Verkalkung des Spicfiglafes. Man ftellet das ro: 
he Spiehglas gröblich gepůͤlvert in einem flachen und wei- 
ten Gefaͤße aͤber mäßiges Feuer und rührt es unaufhoͤrlich 
ym. Während diefem Brennen verdampft der Schwein 
nach und nad), weil er un als der metalliſche Theil 
des Spiefglafes it. Man fährt fo lange mit diefer Ars 
heit fort, bis man bemerfet, daß kein Rauch und Dampf 
som Schwefel mehr aufſteigt. Das Rüdftändige bey 
N Brennen iſt die metalliſche Erde bes er 


74 Vertaͤmm 


welche nicht nur von dem Schwefel befreyet, ſondern auch 
fogar eines Theils des ihr eigenthuͤmlich zugehörenden 
Brennbaren beraubt werden iſt. Dieſe Subftanz ift weit 
fenerbeftändiger und minder fchmelzbar als das Epicßalas, 
weil die metallifchen Erden überhaupt defto feuerbeftandis 
ger und deito weniger fhmelzbär werden, jemehr man ih— 
nen ihr Drennbares entzieht. Sie führe den Namen: 
Spiefgtastalt oder Spirfiglasafhbe, ficht aſchgrau 
aus, und bewirkt, innerlich genemmen, heftiges Bre— 
chen und ftarte Abfuhrungen; eine Wirkung, die das in» 
nerlich genommene Spießalas felbft nicht Außert, teil der 
Schwert die metalliiche Erde deſſelben fo entwickelt, daß 
fie ihre meiften Eigenfchaften nicht zeigen fann. 

Verfämmung, (Muͤhlenbau) beißt das Einfchlagen 
der Kämme in ein Kamm» oder Stirnrad. 

Verkauf auf Aieferung, (Handlung) heißt, wenn 
ein Kaufmann eine Waare verkauft, che er fie felbft em: 
pfangen hat, von der er aber weiß, daß fie für ihn einges 
tauft, und an ihn abgefandt worden ift. 

“ Verkauf bey brennender Rerze, (Handlung) f. bey 
Brennender Kerze verkaufen. z 

Verkauf beym Beden, fo nennt man in Amfters 
dam die Auktionen. : 

Verkaufmeifters, f. Afslagere. 

Verkauf nach gansen Schlägen, (Foͤrſter) hierun⸗ 
ter verſteht man, daß alles Holz auf einem geriffen Pla— 
Be unumgehauen insgefammt verkauft, und nichts als die 
nöthigen Saamenbäume, Laßreißer und Bannraitel fie: 
ben sclafien werden. Diefer Verkauf gefchichet entroeder 
durdı die Verfteigerung, oder nach gemachtem Anſchlag. 

Verfeblen, (Baukunſt) f. Einfehlen. ac. 

Verkebrbruͤcke, (Baukunſt) f. Treppe. Jae. 

Verkehrte Auflangen, (Schiffbau) ſ. Auflangen. 

Verkehrte Kage, ſ. Stoppellage. 

Verkebrter Rarnies, (Bank.) iſt die Abwechslung 
and Ausbreitung der Karnieefoım.’ 

Verkehrtes Blatt, refapinatum, (Gärtner) heißt 
— ſelches, deſſen OberZaͤche unten, und die Unterfläche 
eben ift. 

— Sitzer, (Schiffbau) ſ. Sitzer. 

Verkehrtes Anie im Galſjon, verkebrtes Scheg- 


knie, (Schiſſbau) dies Knie dient, das Scheg (nah ſche 


eben zu) mit dem Gebäude des Schiffes zu verbinden. 
Au denr Ente liegt einer feiner Zacken am VBorfteven , ge 


gen welchen deifeibe verbelzt ift, mit Bolzen, die im 


Schiffe auf Platten geklunken find; der andere Zacen 
poßt auf den Ausleger, auf welchem er mit großen Naͤ⸗ 
geln befeſtigt wird 

Verkehrtes Rautenſtuͤcke, die Glaſer ſuchen es de: 
nen, fo ihrer Zunft theſlhaftig zu werden verlangen, im 
den aufgetragenen Meifterftüdten etwas ſchwer zu machen ; 
wovon die Jenaiſchen Glaſer es in ihrem dreyzehenden 
Artikel alfo haben: Das verkebrte Raurenftüce fell 
ner fo greß, als das Scheibenftücke machen. Bleye fok 
mien alte nach der Leifte liegen, ‚und auf beyden Seiten 
arerzinnet feyn, damit die Rautenſpitzen nicht verdbunfels 
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werden.“ Der Meiſter in Zeitz, anderer Artikel, giebt 
es etwas ausführlicher: „Zu Verfertigung der Meiſter⸗ 
„ſtücke fell ihm aus einer ganzen Truhne Scheibe zwants 
„dig Bündlein, das find 200 Echeiben, vorgelegt wer« 
„den, daraus fell er so Scheiben gatten und ſelche zu 
„Bley fehlagen ; er mag fich das Bley zuvor ziehen, Zwi⸗— 
„del fügen und das Loch machen, auch feiner Gelegenheit 
„nach, auf das befte, als er fann, zurichten. Hernach 
„fell er ein verfebrtes Rautenſtücke, ingleichen ein 
Quartierſtuͤcke machen, und foldye drey Stuͤcke als das 
„Scheibenſtück von fünfzig und viered Scheiben, das 
„verkehrte Rautenftück aber, dem Schelbenſtücke glei⸗ 
„cher Größe, und das Quartierſtück, fo eine Elle hoch, 
„und eine Elle weit, jollen alle zu Bley geſchlagen, abge: 
„löthet, auf einer Seite verfnöpfet, und auf der andern 
„verzinnet, und alfe ganz richtig gemacht ſeyn. Ev mag 
„gleich einen oder ziwey Tage darüber zubringen.“ . 
Verkehrie Soden, find gewöhnliche Soden oder Ras 
fenftücten, die verkehrt geleger werden. 
Vertebries Schegknie, (Schiffbau) f. verkehrtes 
Knie im Galjen. 
DVerfebrie Waffergänge, (Schiffbau) f. Knie. 
Verkleidungen, (Baukunft) f. Bekleidungen. ar. 
verkleinerte Septime, (Mufit) [. Septime. 
verkleinerte Serte, (Mufttus) f. Serte. Jac. 
Verkleinerungsglas, (Optikus) if ein hehles Glas, 
dadurch eine Sache viel keiner ausficht, als fie dem Bof, 
fen Auge ericheinet. Je von einer Leingen Kugel die Habe 
te des Glaſes iſt; je mehr merden die Sachen Here, 
Eleinert. Und läßt ee angenehm, wenn man das eine Au— 
ge offen hat, mit dem andern aber durch ein Hehlglas 
fiehet: denn fo fieher man jede Sache zweymal, einmal 


groß und dag anderemal Hein, z. E. neben einem · Manne 


ftchet ein Anabe, der ihm in allen velltemmen gleich iſt. 
Verkleiſterte Schrift, (Buchbinder) es pflegen eft 
zu geſchehen, daß von den Buchbindern beym Einbinden 
der Bücher hie und da etwas von der Schrift verkleiftere 
wird, Mill man num folche Schrift wieder herver brin- 
gen, fo nimme man einen Schwamm, und neket das 
Blatt damit, bis ſich das darüber gekfeifterte abziehen 
laͤßt, und fedann temmt die Schrift wieder zum Wer: 


in. 
Verkochen, beißt; durchs Kochen verzehren, der Men⸗ 
ge nad) erſchoͤpfen. — 
. Verkoblen des Holzes auf dem Zarze. Wenn 
durch die Gewalt des Feuers alle waͤßerige und oͤlige Mas 
terie aus dem Holze dergeftalt aetrieben wird, daß nur 
die fenerfangende Materie zurück bleibt, welche mit den 
fenerbeftändigen erdigen Theiten feſt verbunden ift, fe heißt 
dies das Holz verfohlen, i 

Eine Kohle ift demnach ein durchaus ſchwarz gebrann⸗ 
tes Holz, fehr zerbrechlich, und entzünder ſich ohne ler 
dernde Flamme und ohne fichtbaren Rauch vom Feuer. 
€s kann zwar überhaupt das Holz leicht zu einer Kohle 
gebrannt werden, bey dem Verkohlen aber, daven bier 


die Rede ift, koͤmmt es hauptſaͤchlich darauf an, daß = 
* gt 


Berfohl 


aroße Quantitaͤt Holz deraeftalt angeziindet werde, bat 
das Feuer durchgängig feine Wurkung thun, daben aber 
Pb regieret werden ttune, daß weder zu viel noch zu we» 
ni von der finerfangenden Materie fich zerſtreue. Um 
diefen Zweck zu erreichen, muß man zuerft eine tuͤchtige 
Koblenftätte erwaͤhlen. Hierzu gehört ein Plaß, der ganz 

oder wajlerrecht, und von ſolcher Größe ift, daß ein 
Zirkel von 30 bis 40 Fuß im Durchſchnitte darauf nezos 
gen werden kann. Der Grund und Boden muß einen 
gemäßigten Durchzug der Luft geftatten. Folglich ift leis 
migter, mit etwas Lauberde vermifchter Boden ber beſte; 
denn die leimigte Erde an und vor fich ſelbſt iſt zu dichte, 
die Lauberde etwas locket. Sand und Kies laffen zu viel 
Luft durch, der felfigte und thonigte Boden hingegen gar 
. keine; daher find auch diefe zur Koblenftätte nicht aut. 
Der Boden muß aud nicht fumpfig, fondern trocden 


yn. 
Wenn nun ein guter Platz ausfindig gemacht worden 
iſt, fo wird die herumliegende Erde dergeftalt gegen den 
Quandel, oder die Mitte der Kohlenftätte, geworfen, 
bag fie daſelbſt 8 bis ı2 Fell hoͤher werde, als am Ran— 
de, und endlich mir Harken gleich gezogen, damit feine 
Vertiefungen oder Erhögungen fonnen bemerit werden. 
Das Anlauf gegen den Quandel gefchieht um deswillen, 
teil die Luft, Sobald fie erwärmt wird, fich aufwärts bes 
weget, folslih das Feuer von dem untern Theile des 
in dem mittlern Kreiſe ſtehenden Holzes der untern 
Schicht mit ſich in die Höhe treiber, Man macht bie 
Kchlenftätte rund, damit das Hclz im Kreife aufgerichtet 
swerden Eonne, und jeder Theil won dem Mittelpunfte, 
two das Feuer ift, welches das Holz in Kohlen verwan⸗ 
deln fell, von dem Mittelpunfte gleich weit abftehe. Iſt 
der Platz auf vorbefchriebene Art zugerichter werden, fo 
wird num das Holz felbit geſtellt. Nach welchen Regeln, 
muß jedem Koblendrenner fchon befannt feyn; nur merfe 
man folgendes es muß fein aröberes Holz, als 6, 8, 
hoͤchſtens 10 Zell ſtarkes, in den Meiler gefeßt werden. 
Das ſtarkere bleibt meift roh. Das gröbere Holz muf in 
jedem Kreife aleich vertheilet werden, denn fonft bricht 
das Feier nicht leicht durch, wird ungleich, oder wie der 
Köhler ſagt: es iſt in keinen Zirkel zu bringen, 
Wenn muthmaßlich der Wind beftändig iſt; fo fegt man 
auf die Windjeite etwas mehr grobes Holz. i 
Eichene Zacen und, uͤberhaupt alles krumm gewachſene, 
ingleichen auch angefaultes Holz muß man, wo moͤglich, in 
den Meiler ſetzen; eben ſo vermeide man auch ganz friſch 
gehauenes Holz, und laſſe es wenigſtens ſo lange zurück, 
bis es welk geworden. Sehr trocknes Holz giebt ſchlechte 
Kohlen. Ein Meiler iſt weder zu dicht zu richten, noch 
in demſelben zu große leere Zwiſchenraͤume zu laſſen. In 
—— Falle wird das Feuer bisweilen ganz erſtickt, in die⸗ 
aber zu ſchnell ausgebreitet, daß das Holz mehr zu 
Ace, als zu Kohlen brennt. Weil num grobes Holz 
große Zwifchenräume macht, fo müffen diefe mit fleines 
zem ausgefüllt werden, und dies nennt man ansftumpeln, 
Das Anſteck⸗ oder Zuͤndloch muß bey beftändigem, von 
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einer Gegend anhaltenden Winde, nach ber gegenuͤter 
ftehenden Seite gerichtet werden. In zweifelhaften FÄt: 
len richtet man 08 gegen Mittag, weil die Mitternadhtes 
und Morgenwinde die — find. Wenn der Mei⸗ 
fer anf diefe Art aufserichtet worden, fo wird er bedeckt. 
Das Deden it nöthig, um den Zugang der Luft zu hem⸗ 
nen oder durch gemachte Eleine Oeffnunaen, die man 
Räume, von aufräumen, nennt, die Luft an den Ders 
tern, wo es erforderlich ift, im sehöriner Maaße zuzulaſ⸗ 
fen. Zudem Ende belegt man den Meiler mit Tannen: 
bee, Laub, Moos, im Nothfalle auch mit Schiff, 
Stroh und dergleichen, jedoch mur ein Paar Quserfinger 
hoch. Alsdenn legt man, fo weit die untere Schicht ger 
ber, Rüften, d. i. man leget um den Meiler herum 4 
bis 6 Zoll dicke Kloͤtzchen, dergeftaft, daß zwiſchen jedem 
ein Zwiſchenraum bleibe. Hierauf wird der Meiler einer 
Queerhand hoch mit Erde beworfen, dech nicht ganz auf 
einmal, damit, wenn er angeftecht wird, Luft gemug bleis 
be, ihn erſt in Brand zu bringen, 

Zum Aufwerfen fhide ſich diejenige Erde am befken, - 
welche größtentheils oder ganz aus Dfenfeimart beftchet, 
und von den Koͤhlern gelbe Erde, genannte wird. Man 
muß zum Aufwerfen weder zu lockere noch zu ſchwere 
oder zu ſtark bindende Erde nehmen: jene lauft zu ges 
ſchwind ab, und Jäße der Luft zu vielen Eingang, diefe 
baͤcket in feſte Schaalen zuſammen, und da ſolche leicht 
ſchwindet, betoͤnmit fie Riſſe, laͤßt der Luft einen Zugang 
und verurfacher, dag fie dem fihwindenden Holze nicht 
folget. Höhlungen. In diefem Falle brennt das Holz 
entweder zu Aſche, eder die Kohlen werden fo ausgemers 
gelt und leicht, daß fie faft zu nichts müte find. Die 
Dede neb der aufgetworfenen Erde muß daher dem Hol: 
je, fo wie fid) diefes in einem enaern Raume zufammen 
sieht, felgen; es zieht fi aber das meifte laubtragende 
Holz, wenn es zur Kohle gebrannt wird, bis zur Hälfte; 
das nadeltingende aber auf zwey Fünftbeile zuſammen. 
Das Anſtecken des Meiters gefchieht mittelft der Zünd- 
ftange, welche durchs Zundlod) bis an den Quandel ein: 
geitect wird, Zeigt nun der hervor brechende dicke Dampf, 
daß der Mieiler Feuer gefangen hat, fo wird die Zuͤndſtan⸗ 
ge heraus gezogen und das Zündlcch beworfen. Der er 
ſte Dampf ift weißgrau und wäferigt, bald darauf wird 
er gelblich. Steigt er gerade im die Kbhe, fo ift cs ein 
Zeichen, daß das Feuer das Holy gehbrig angegriffen hat, 
und nun iſt es Zeit, mit fernerm Bewerfen des Meilers 
fortzufahren, jedoch dergeftalt, daß es locker gefchebe, und 
Gin und wieder Deffnunaen bleiben, damit der wilde ein« 
gefchloffene und fenerfangende Dampf feinen binlänalichen 
Ausgang nehmen fünne. Woher die Luft am ſtaͤrkſten 

iebt, da muß der Meiler am dichten bewotſen werden, 
Am aber durch das Aufwerſen das Feuer nicht gar auezus 
dämpfen, fo fticht man, mach Ablauf einer ober etlicher 
Stunden, runde Locher in den Meiler, wodurch ein fanfı 
ter Zug entſteht, welcher macht, daß die Haube gut an« 
fohlt. Bricht aus diefen Löchern ein weißgrauer Dampf 
hervor, fo hat man die rechte Zeit getroffen, Das Ans 

8: j ſtecken 
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ſtecken des Meilers geſchieht am beſten einige Stunden 
vor Sonnenaufgang. Von Regierung des Feuers merke 
“ man folgendes: auf der Seite, we die Luft den Räriften 
Zus bet, muß man feine Definungen machen, fontern, 
techniſchzu reden, blindtehlen. Werden die Kohlen an 
etlihen Stellen des Meilers gahr, fo ınuß man daſelbſt 
die Dicke duch Aufwerfen neuer Erde, Anfprengen etwas 
Waſſers, und aelindes Anfteßen, dicht machen. Das 
Feuer muß beftändig im Zirtel ftehen, d.h. es muß an 
einer Seite nicht tiefer herunter gehen, als an der andern. 
Iſt das Feuer ungleich, und macht in dem Meiler große 
und ſchaͤdtiche Hoͤhlungen, fo müfjen diefe wieder aufs 
neue nefüllt werden. Es ift aber dies ein Zeichen, daß 
‚ die Austohlung, ſewohl dem Manfe als der Güte nad), 

ſchlecht ausfallen werde. Wenn das Kohlen gehörig gebt, 

muß ein Meiler nicht mehr als einmal, und zwar im 

pfe geftillt werden. 

Erreicht das Feuer den Äußerften Umfang eines Dei» 
lers, und die Erde, womit felbiger bedeckt ift, fangt vom 
Kopfe des Meilers an bis auf den Boden zu glimmen, fo 
tft es ein Zeichen, daß das Holz ganz durchgekohlt bat. 
Weil aber das auf dem Boden ſtehende Holz, wegen ber 
dahin ziehenden Feuchtigkeit, felten zu Kohle gebrannt 
worden, fo verſchafft man, durch verfcyiedene Deffnüngen, 
der Luft dafelbit einen ftärtern Zug, damit das übrige 
Feuer fich ganz dahin ziehe. Nachdem nun dicjes gefche: 
den, auch der Meiter völlig zugeworfen, und ohngeſahr 
einen Tag aeftanden bat, um das Feuer zu vermindern, 
fo wird die Decke vom Meiler, mirtelft einer hoͤlzernen 
Krüde ‚abgezogen, ganz fein durchgeharkt, und ſodaun 
wieder. auf den Meiler geworfen, damit die Erde in bie 
Zwiſchenraͤume der Kohlen laufen, und das Feuer fo viel 
ale möglich erſticken möge. Man ſieht leicht ein, daß 
dies bey trockenem Wetter geſchehen muſſe. Bey anhal: 
tendem Regenwetter muß der Meiler einige Tage ftehen 
bleiben. Mach 24 Stunden pilest ſich das Feuer genug: 
fam gedämpft zu haben. Der Köhler holet alsdenn, ent 
weder mit der Hand, oder mit Langhaken, hie und da eis 
vige Maaß Kehlen aus dem Meiler heraus, füllt aber 
den leeren Raum fogleicdh wieder mit Erde and. Dies 
fest er fo lamae fort, bis das Fener ganz vetlbſcht iſt. 
Die beite Tagszeit pflegt einige Enınden vor Sonnenauf— 
gang zu ſeyn, weil das verborgene Feuer aledenn am ers 
fien ausbridht , und wegen Dunkelheit der Nacht ſichtba⸗ 
ser als ſenſt iſt. Nach Verſchiedenheit der Holzgattun— 
gen find auch die gewonnenen Kohlen verſchieden, Tannen, 
Fichten, Efpen, Sahlweiden und Linden geben gar leich« 
te und mürbe Kehlen. Die Kohlen von Birken, Ellen, 
Ahern, Ilmen, Eſchen u. ſ. w. find von mittler Güte und 
Hätte, und geben ein länger anhaltendes und ftärferes 
Feuer als die vorigen. Haynbuͤchen, Rothbuͤchen und Eis 
den geben das flärtfte und dauerhaftefte Feuer. Eine 
gute Kehle wird erfannt, wenn fie blante ſtahlblaue Fle— 
den bat, wenn fie hart und klingend ift, die Hände nicht 
kicht ſchwaͤrzet. im Bruce alänzet, und endlich eine 
üieraliche Schivere hat. Won einer ganz men zugerichteten 
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Kohtenftätte erhaͤlt man gemeiniglich den ſechſten, fünf 
ten , auch wohl vierten Theil weniger Kohlen, als von eis 
ner bereits etlichemal befohlten Stätte. Je ſchlechter der 
Boden ift, je kleiner muß der Meiler gemacht werden. 

DVerfoblangsart der Steintoblen durcha Defiilli- 
ten im Geofien, diefe beſtehet darinn, daß ein vers 
fhloffener duͤnnwaͤndiger Ofen mit rohen Kohlen anges 


"füllt, und von einem äußeren Ofen, im gleich weiten 


mäßigen Entfernungen, unigeben wird. In dem Zwiſchen ⸗ 
raume beuder Wände (des Außern vom innern Ofen) 
brennt ein Beuer, gewöhnlich von einer faft unbrauchba⸗ 
ten Steintehlenart, fe ftark, daß die innern eingeſchloſſe— 
nen Kehlen in ein Duntelglüihen durchaus verfekt, und 
darinn unterhalten werden, big fein Dampf, keine Flüßig« 
feit mehr aus dem Schnabel der innern Retorte heivor 
kommt. Zuerft beſtehet das Deftillat ans einem häufigen 


* fäuerlihen , oder ſcharfen Waffer, dann aus einem hellen, 


feinen, ſchwimmenden Oelz, welches immer dunkler und 
ſchwerer wird; endlich aus fehr fanern Geiftern ven gerin- 
ger Menge. Sie ſchmelzen bey diefer Operation zu einer 
einzigen Maffe zufammen, und bähen ſich auf; find aber 
leicht auszubrechen, wenn der Ofen alt ift. Ein mehre— 
tes f. Steinfoblendeftillirofen. 

Verkommen, wie es der gemeine Handwerkemann 
ausfpricht, iſt vor die Zunft, auf verhergehendes Anmel: 
den, fommen, und um das Aufnehmen anhalten. Im 
gemeinen Leben aber ift es, wenn man ſpricht: laß ihn 
verkommen, fo viel, als: laß ihn nur fommen, und alfo 
gleihfam eine Vorbitte, R 

Verlängerte Slanc, (Kriegsbanf.) die Verlängerung 
derfelben bit an das Aufierfte Polyaon. 

Veriängerre Geſichtslinie, (Rriensbauf.) das übrie 
ge Stück der rafitenden Defenslinie von dem Schuiter— 
Ed bis an die Courtine. 

Verlängerung, augmentatio, (Muſikus) ift, (der 
Theilung oder diminutio entaegengefegt) wenn flatt 2, 
3 oder 4 Töne, die anf einem Tatt ftehen follen, nur ein 
einziger angebracht ift, um ihm ein dejto größeres Gewicht 
zu geben. " 

Verkaufen, (Bergbau) ift fo viel, als wenn eine 
Sache vorbey , und über die Haͤrgebant ift. 

Verkaufen, (Maler) f. verlegten. Jae. 

Verlegen, (Brunnenmacher) f. Verleguna. ae, 

Verlegene Waaren, (Handlıma) f. alte Waaten. 

DVertente Soble, (Roßhaͤndler) f. Sohle. : 
a Verliegen am Geflein, (Bergb.) ſ. Verliegen ſich 

ac. 

Verliegen auf der Zeche, iſt, wenn man mit Scha⸗ 
den und in Koſten bauet. 

Verlobren durchbauen, (Foͤrſter) heißt diejenige 
Handlung, wo man das unterdrückte, oder in ſeinem 
Wachsthum zuruͤck geſetzte and abgaͤngig gewordene Holz, 
in geſchloſſenen und dick ſtehenden Wäldern, ehe es ganz 
bürr und faul wird, heraus nimmt, term es andere 
keine ſchaͤdliche Folgen nad) fich zieht. 

Verlopren bauen, ( Forſtw.) ſ. Austeichten. 
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. Verlohr 
veriohrne Form, (Bildhauer) ſ. Form, vetlohtne. 
—— Miſtbeete, ſiehe Miſtbeete, verlohrne. 


c. 

Verlohrne Poſt, (Seldat) heißt im Felde die aͤußer⸗ 
fe Schildwache, welche zum weiteſten zum Lager, und 
am naͤchſten nach dem Feind zujteher. 

Verlobrner Boden im boben Ofen, (Hüttenmwerf) 
Biefer wird unter dem Bodenftein mit Barnfteinen gemauert, 
und worunter Abzüge find, damit die Feuchtigteiten ab: 
ziehen konnen , auf diefen Boden wird ohngefahr 6 Zoll 
.. Schutt gebracht, worauf der Bodenſtein geleget 

ird. 

Verlobrner Stich, (Schneider) dieſen zn machen, 
verfährt man wie bey dem Rentriten: bier wird ein Hinter: 
ſtich gemacht, den man kaum gewahr werden maß, und 
der. deswegen der verlohrne Stich genannt wird. 

Verlobrner Stich, (Sticker) f. Stich, 

Verlohrne Schildwacht, der aͤußerſte und entfern 
tefte Peften eines Feldlaaers. 

Derlobrne Beide, j. Seide, verlehrne. ac. 

Derlobrnes Hubn, (Koch) ift ein Gericht, fo aus 
geräuchertem Schweinefleifch mir Möhren, gruͤnen Erbfen 
und Bohnen, auch gedorrten Birnen beiteht. 

Derlobrne 3immerung, (Bergw.) f. Zimmerung, 
verlohrne. Jac. 

Verluſt der Jebnlichkeit im Ausmalen. (Por: 
traitmaler.) Es widerfährt dieſen ſehr oft, daß fie bey 
der eriten Entwerfung der Hauptzuͤge des nachzubildenden 
Gefichtes eine frappante Achnlichteit hervorbringen, bie 
aber in dem Maaße wieder abnimmt, immer dunkler und 
unmertbarer wird, ja nicht ſelten gaͤnzlich verſchwindet, 
wie fie weiter ins Detail gehen, und die feinen nuͤanci⸗ 
renden Züge ins Meine ziehen und malen wellen. Die 
Urfache hiervon beruhet lediglich darinn, daß ſich der Phy⸗ 
ſlognemieausdruck des Originals während der Arbeit fo 
fehr und fo oft verändert hat, daß der Künftler die Harı 
monie der einzelnen Geſichtszuge nicht hat wieder herftel- 
fen tönnen; diefe Eiſcheinung nennen die Maler alsdenn 
wie oben geſagt. 

Verluriren der Glaͤſer, ſ. Glaͤſer zu verhitiren. 

Vermachen, heißt fo viel, als verbauen oder ver 

nen, 

Vermalen, vermeilern, verfleinen, ( Forftwiffen: 
haft) Heißt, die Granzen mit Bäumen oder Steinen 
bezeichnen. 

Vermanton, ein fehr guter Burgunderwein von der 
dritten Klaffe diefer Weine, fo um die Stadt dieſes Na: 
mens, in der Grafſchaft Auxerre getvonnen wird. Er 
iſt leicht zu verbauen, und foll auch ſchwaͤchlichen Renftis 
tutionen keine Beſchwerniß machen. Man verfaãhrt ihn 
gu Waſſer und auch zı Lande. 

Dermeilern, f. Bermalen. 

Vermeſſens / Anbalten, (Bergb.) wenn auf einer 
Bunderube, oder Maafen, vermeſſen werden fell, fo muß 
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der Markſcheider an einen gewiſſen Orte mit feiner 
Schnur zuerft anhalten, damit er weiß, wie weit dag . 
Feld zu ſtrecken. 

Vermeſſenes Feld, (Beraban) Heißt diejenige Fläche, 
womit eine Gewertſchaft beliehen ift, in ewige Teufe zu 
bauen, Man nennt folde Fundgruben und Maafe, auch 
gevtertes Feld, Sie können aber noch viertehatb Lachter 
vom Saalbande in das Hangende, und auch fo viel Lachs 
ter in das Liegende bauen. 

Vermeſſens⸗Schuldigkeit, (MWergb.) ift r) wenn 
eine Zeche in ſolchem "Zuftande, daß fie Ausbeute giebt, 
und ncch vor, über und unter fih Erz in der Grube bat. 
3) Wenn der Aeltere auf des Jüngern Anbalten, oder 
auch des Dergmeifters Auflage, wenn er deſſen Urſache 
hat, um Kader und Zank zu verhuͤten, vermeffen- zu laf 
fen fchuldig. " 3) Giebt der Aeltere keine Ausbeute, und 
doch der Juͤngere: fo muß der Süngere auch erblich ver 
meſſen laſſen. 

Vermeßbuch, (Bergb.) iſt dasjenige, worein alles, 
was beym Vermeſſen vorgegangen, erdentlich gefchrieben 
wird, In Freyberg wird dies Bud) das Schied ; und 
Vertrags buch genannt. 

Vermeſſens : Verweigerung, (Dergb.) verweigert 
ſich einer des Vermeſſens ohne Roth, kann er ausgemeſ⸗ 
fen, und das Held andern vermeifen und zugetheilet 
werden. F 

Vermeſſens Ausrufung, (Bergb.) che das Vermeſ⸗ 
fen geſchiehet, ſoll es vorhero 14 Tage öͤffentlich ausgerus 
ſen werden. 

Vermeſſen ift unkraͤftig, (Bergb.) wenn man zu eis 
nem erblichen Vermeſſen nicht alle Reyuitita beobachtet . 
hat ; aledenn wird es nur für eine ungefähre Ueberſchla— 
gung gehalten. Vermeſſen und verlochſteinen bält 
nicht baubaft. j 2 

Vermeßgeld, (Bergwerk) beträgt beym Erbbereiten, 
von einer jeden Fundgrube 21 9r., von einer Maaſe aber 
24 alte Schod. 

Vermeßmablzeit, (Bergb.) iſt diejenige, welche 
beym Erbbeteiten dem Ober» und Bergbeamten, E. €, 
Rath und denen Gewerken ſtatt einer Erholung gegeben 
wird. 

Verminderter Dreyklang, trias manco, (Muſikus) 
beſteht aus der Octave det Heinen Terz und kleinen Quin⸗ 
te. Diefe Quinte tömmt allemal in der Mottonleiter 
von der Sekunde jur Eleinen Serte der Tonika vor. An 
ſich ift fie diffonirend, fie wird aber * dieſem Attord 
als eine Conſonanz behandelt. Dieſer Atkord hat feinen 
Sitz auf der Sekunde der Moltonleiter, und führe am 
naturlichſten zu dem Akkerd der Deminartte. —F 
Verminderte Serte, (Muſitus) ſ. Sexte. Jac. 

Vermiſchte Pflaſtet, ſo nennt man die Wachspflar 


r. 
Vermifchter Sri gg (Mufitus) f. Durchgang. 
— „Gergw.) ſ. Vitriol, vermiſch⸗ 

ter. D . 
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Dernäserwein, waͤchſt im Senuefifhen Gebiete, iſt eine 
eute Sorte, und bat feinen Namen von dem rothen Berge 
Vernatin. 

Vernehmen, (Wundarzt) ſ. Sondiren. 

Verneuren, (Jaͤger) f. Erneuren. Jac. 

Vernier, Nonius. Der Vernier iſt ein Linial oder 
plattes Stuͤck Meſſing, das ſich auf dem Rande eines 
Duadranten oder anderm Meßinſtrumente fort ſchieben 
laͤßt, deſſen aus geraden Zahlen beſtehende Eintheilung 
mit einer ungleichen Zahl der Eintheilung des Randes 
uͤbereinſtimmet. Wenn ber Vernier in 20 gleiche Theile 
getheilet ift, fo wird er unter einen Bogen des Anadrans 
tens von 21 Theilen geftellt, und reicht ein Mittei dar, 
jeden THeil von diefen in 20 Fleinere Theite abzutheilen ; 
denn wenn man die Platte um den zwanzigſten Theil der 
Eintheilung fertidhicht, fo wird man fehen, daß die 2te 
Eintheilung des Verniers mit einer Eintheilung des Ran⸗ 
des zufammen trifft, und wenn die dritte trifft, iſt man 
verfihert, daß die Platte um zween Theile oder um 
azwanzigſtel iſt fortgefhoben werden, Nonius hat eis 
gentlich diefe Methode, eine Heine Linie zu eheilen, im 
Jahr 1542 zuerft erfunden, und auf den verjüngten 
Maaßſtab angewendet. Vernier aber hat ſolche 1631 
beym Quadranten angebracht, 

Vernierben, das heißt, zwey meben einander gelegte 
GStüden Holz, und die fich mit der Fläche ihrer Dicke bes 
ruͤhren, mit Mägeln verbinden, damit fie deſto felter zu⸗ 
— gehalten werden. Man nennt fie Naͤgel⸗ 
niethe. 

Verniethen, (Metallarbeiter) heißt, etwas mit Nie⸗ 
then an einander befeftigen. Das Eiſen kann warm ver 
niethet werden; allein ba es im Erkalten einkriecht, fo 
muß man nur das Stuͤck waͤrmen, werinn fid) das Loc 
befindet, nicht aber den Stift, für den daffelbe beſtimmt 
it. Denn wenn diefer dünner werden fellte : fo wird die 
Verniethung mangelhaft werden. Alle andere Metalle, 
wie auch das Eifen felbft, werden kalt verniethet. 

Die zu Niethen beftimmten Löcher müffen oben und 

unten weiter feyn, damit der umgeichlagene Theil Platz 
babe, fih auszubehnen, und man das uͤbrige wegfeilen 
könne, Derjenige Theil, der den Kopf des Nierhes aus« 
machen fol, muß gefchmeidig fenn, damit er fih unter 
dem Kammer ausdehne, obne au fchiefern oder zu fplits 
tern. Mit diefer Vorficht ſtecke man feinen Stift in das 
Lech; was heroorraget, feile man vieredig ab, damit 
nicht mehr hervorſtehe, als zu der Verniethung nöchig iſt. 
Man fchlage mit der Finne des Hammers rings berum, 
hammere endlich aud) die Mitte, und feile die Bernie: 
thung ab, 
Wenn man befürdsten muß, daß das geniethete Stuͤck 
fih umdrehen möchte, jo made man bas Loch vierecfig; 
oder man darf nur mit einer Seile einige leichte Einfhnh 
te in daffelbe machen, welche das Nieth, indem es ſich 
aufdehnet, ausfüllen, und dadurch das Stuͤck hindern 
wird, fih umgudreßen, 


DBerpuff 


Gemeiniglich And die Städte, wenn man fie zuſammen 
niethet, mit der Seile ſchon vollig fertig gearbeitet; oft 
aber find fie auch fchon polirt. Man darf nur dasjenige 
wieder nachpoliren, was bey Abfeilung der Vernierhung 
beihädiger worden... In vielen Fällen, und beſonders, 
wenn ſich zwey Stucke auf einander bewegen fellen, vers, 
nieihet man den Stift an beyden Enden, und legt unter 
die Verniechung eine bervegliche Scheibe, wie an den ir; 
teltöpfen. In diefen Fällen muß der Stift volltemmen 
rund ſeyn, und die Locher der Stuͤcke, die er verbindet, 
genau ausfüllen. ind die Stücde von Kupfer oder 

deſſing, fo beftveiche man die Flächen, die der Reibung 
ausgefegt find, ein wenig mit Wachs; find fie aber vom 
Eijen oder Stahl, fo befeuchte man fie mit einem Tros 
pfen Del, 

Verns, |. Ballenbinder. 

Vero teries , eine Gattung ven Ölaeperfen. 
. Verp, ein Getreidemaaß, halt an Parifer Kubikzollen 
in Emden 2409; in Gretſiehl 9638; in Leer 2409 und 
2378 und in Stickhauſen 24:0. 

Verpachter, (Landw.) heißt derjenige, der einem an⸗ 
dein, welcher der Pachter genannt wird, ein Stüd nußs 
bares Feld, oder cin ganzes Guth, mit aller Nukung, 
gegen Erftattung eines gewiffen Theils der Früchte, ober 


‚einer verglichenen Geldfumme, auf eine gewiffe Zeit ver 


mierhet, oder, wie es eigentlich heißt, verpadhter oder. 
in Pacht giebt, 

Verpalliſadirung, beißt fo viel, als ein mit Pallis 
faden verfeßter Ort, damit zu verhindern, daß die Feinde 
nicht fo leicht einbrechen Lönnen. . 

Verpeſen, (Bergb.) ift fo viel, als verftopfen, ver: 
feuleh, wenn Sumpfe geitoffen werden. 

Verpflanzen, (Gaͤrtner) f. Verfegen. Jac. 

Verprafleln, f. Abkniſtern. 

Verpreyen, (Schifffahrt) ſ. Preijen. 

Verpuffen, Detonstio. (Chymie.) Man. verfteht 
bierunter eine jählinge Ausdehnung mit einem Knalle, 
welche durch die gefchwinde Entzündung eines brennbaren 
Körpers geihieht. Hieher gebören 5. B. das Vertnallen 
des Schiefpulvers, des Knallgoldes und des Knallpul- 
vers. Da bey den meiften VBertnallungen diefer Art der 
Salpetet die Hauptrolle ſpielt, jo hat man den Namen 
des Derpuffens gewiſſermaaßen überhaupt derjenigen Ent: 
zündung beygelegt, welche die Säure diefes Salzes mit 
ſolchen Körpern bewirket, welche Brennbares enthalten, 
und giebt ihm meiltentheils felhen Entzündungen, bey 
denen ganz und gar kein Knall gehört wird. So ſagt 
man z. B. man verpuffe den Salpeter mit Schwefel, mit 
Kobien, mit Metallen u. ſ. w. ohnerachtet der Salpeter 
auf die Art, tie die gedachten Operationen gemacht wer⸗ 
den, da er nämlich in offene SGchmeljtiegel und nur nad 
und nach eingetragen wird, eher wie eine Rackete wirft, 
als daß er knallen ſollte. 

Verpuffung des Salpeters, Nitri detonatis. Die⸗ 
ſe iſt eine der ſchoͤnſten und wichtigſten Erſcheinungen in 
der Chymie. Sir beſteht darinn, daß bie * er 

Salpe⸗ 


Verquick 

bey der unmittelbaren Berührung folder ver⸗ 

brennlicher Körper, deren Brennbares fi in einer feuri 

Bewegung befindet, oder wenn er felbft in einer aͤhn⸗ 

chen Bewegung ift, ſich entzündet und brennt, und fi 
in einem Augenblicke zerſetzet. 

Verquicken, Goldarbeiter, Scheider) ſiehe Quicken. 

Verquollen, ſ. Verquellen. Jae. 

Verratzer Wein, iſt ein italieniſcher Wein; ſ. d. 

Verrecken, (Landw.) nennt man überhaupt das 
Sterben eines Viehes. 

Verreibung, (Kleinuhrmacher) heiße die Berrichtung 
bey der Zufammenfegung einer Uhr, wenn man das 
Stellſtuͤck unter den Flügel in fein Geleiſe feget. 

Verein, Schraube, Kelderwindt, (Schiffsbau) 
iſt eine Mafchine, in Geſtalt einer Buchbinderprefie, uns 
ten an der Schraube iſt ein viereckigter Klo mit Löchern, 
dadurch die Hebel gefteckt werden. Mit diefem Rüſtzeu⸗ 
ge kann man nicht allein die Schiffe auf die Seite ſchrau— 


den, wenn man fie falfatern, oder, wenn fie gebanet 


werden, und man fie wieder in die Hoͤhe bringen will, 
fondern man kann auch ganze Gebäude damit in die Hd: 
be heben. Desaleichen bey der Artillerie werden fie mit 
großem Nußen gebraucht, ſchwere Laſten zu heben. 
Verringerung, diminution, (Glaſer) heißt ben dem 
entweder rundfürmigen oder bogenformigen Theile eines 
gegen unten zu vieredigen Fenfters, das immer kleiner 
Werden der Tafeln. Es giebt von derielben zwey Arten, 
davon bie eine weit fünftlidher und mühfamer als die an: 


dete ill. 


Die künftlichere, mehr zufammen gefeste Verringerung, 
finder nur bey den völlig rundförmigen Fenftern allein 
ffatt. Yin dies begreiflicher zu madyen, wollen wir ein 
volitommen rundfoͤrmiges Feufter, das mit vieredigen 
verringerten Stüden befetst ift, zum Beyſpiel annehmen. 
Geſetzt, wir wollten dies Fenfter in acht Abfehnitte oder 
Flügel abtheilen; dann jeden Abſchnitt derfeiben aber, 
von der großen rundförmigen Pinie angefangen, wieder 
in zwölf volltommen gleiche Theile. Wen jeder nad) dier 
fer Abtheilung angegebenen Spilze werden wir Linien zie⸗ 
ben, von weldyen jede fich bis am den Mittelpunkt erſtre⸗ 

wird. Haben wir nun einmal bie Höhe feſtgeſetzt, 

ie wir der erften Reihe der Stücke geben wollen; fo wer 
den toir deren Kaum durch einen oben an jedem Abfchnitt 
unter der großen rundfoͤrmigen Linie angegebenen Punkt 
bezeichnen. Sodann werden wir von dem Punkt des 
Eentrums bie an dem bier eben bezeichneten Pante in 
eine zwote rumdformige Linie ziehen, die, indem fie mit: 
ten durch die Strahlen läuft, die Breite des unten Teils 
von jeder diefer Stücke, welcher die erſte Reiche ausma ⸗ 
chen muß, geben wird. Diefe durch die zwote rundfoͤr⸗ 
mige Linie angegebene Breite wird die Höhe der Stude 
der zwoten Reihe beftimmen, nachdem man den Raum 
derfelben unter der zwoten tundſoͤrmigen Linie durch einen 
Punkt entwerfen, auf welchen nech von dem Mitrelpunte 
eine dritte rundformige Linie julduft, die, indem fie, 
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wie bie zwote, mitten durch die Strahlen geht, hinwie— 
der an ihrem Theile die Höhe der Stuͤcke der dritten Orb, 
nung beſtimmen wird. Und fo verfährt man von Reihe 
zu Neibe, nur daß man fic der Breite des untern Theile 
von jedem Stücke der ebern Reihe für die Stücke der Ord⸗ 
nung des untern Theils bis auf die zwoͤlfte Neihe zur Nds 
he bediene. Durch dies Mittel werden wir das angene- 


* bene Maaß eines rundformigen leeren Raums finden, dert 


diefe Verringerung umgiebt, und den man gemeiniglic; 
durch einen Flügel von Ötafern, auf welchen unter einans 
der geſchlungene Zierrathen jtehen, oder durch einen Flüs 
gel von gemalten Gläfern, über welche ein Frieß, oder 
untereinander geſchlungene Zierrathen, oder auch gemalte 
Stücke, womit felbige eingefaßt find, gehen, ausfüllt. 
Das, was in Betrachtung des vieredigen Stuͤcks ge⸗ 
ſagt iſt, ‚Kann auch mit gewiſſer Anwendung auf alle Fors 
men ber Senfterglafer zur Regel dienen, wenn man nur 
ihren Schach in gleiche und ungleiche Zahl, je nachdem 
es die Form der Fenſterglaͤſer erfordert, eintheilt. Ses 
ded) mu man dabey Achtung geben, daß man die Züge 
derjelben nur fehr flüchtig mit Mennig auf der Tafel ent 
werfe; weil felbige nur zum Leitfaden fir die Zeichnung 
der Hauptzůge, die die Stücke der Form der Fenſter, die 
ein machen will, figuriven und genau bezeichnen , dienen 
en. 
Da nun alle Reihen der Stuͤcke, die fich ben der Vers 
tingerung eines volltommen vandfoımigen Fenſters nerhs 
wendig finden müjfen, um daraus ein vollfommencs tes 
gelmapiges Ganzes bey jeder Form der Fenfter zu mas 
en, kurzer, enger und ſchmaͤler unter einander werden, 
folglich ſehr ungleich find; fo Fann man nichts beſſers 
thun, als wenn man von felbigen eine oder mehrere Abs 
theilusigen eder Flügel auf die zu dem Ende mit Weiß bes 
ſtrichne Tafel zeichnet. Sodann fehneider man alle Stuͤ⸗ 
de auf der Tafel, nur muß man wohl Achtung geben, 


daf man den Schnitt fehr genau und innerhalh des Zuges. 


mache, um die Dicke des Kerns am Bley wieder ju er» 


ri » fo daß ſich bey der Zufamntenfügung eines jeden’ 


enfterflügels an den Theilen der Linie, die felbigen” ums 


gränzt, nichts Meberflüßiges, das man abſchneiden müßte, 


[4 


finden möchte. 

Es giebt noch eine gemeinere und einfachere Verringer 
rung, die bep den gewoͤlbten Theilen, womit der vlerecki⸗ 
ge Theil eines Kuͤchenfenſters umgeben ift, flatt findet. 
Ih will abermal das viereckige Stud zum Mufter diefer 


Verringerung bier annehmen! ich will das begenfürmige‘ 


Theil in vier aleiche Abtheilungen oder Flügel einteilen. - 


Ich will ferner das größte halbrundformige Theil von jes 
dem Abfchnitte in eben ſo viele Schache, als deren jedes 
viereckiges Fenfter feiner Breite nach im gieicher oder uns 
gleicher Zahl, fo wie die obgenannte Breite ſich verhält, 
erfordert, abtheilen. Sedann mill ich jede techte oder 
Zwerchlinie von jedem Abfeynitte in eben jo viele gleiche 
leere Naume eintheiten. Hernach wollen wir von dem 
Printt des Centrums, von der obern Reihe angefangen, 
hatbrundförmige Linien ziehen, die fich an jedem der a 
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den Zwerchlinien von jedem Abſchnitt bezeichneten Punkte 
anfangen und endigen, und ſo werden wir aufs genaueſte 
zu der letztern rundfoörmigen gelangen, die wir hernach, 
wie die erjte in eben fo viele Räume theilen werden. Ends 
fich werden wir über die bezeichneten Punkte der oben be 
findlichen großen rundjörmigen, und der unten befindli- 
«ben Heinften Linie, die mit einander correfpendiren, Li⸗ 
nien oder Strahler laufen laffen, die die Weite von je 
dem Stüd beftimmen, und nur, indem fie in jeder Reis 
be der Stucke die namliche Höhe erhalten, je nachdem fie 
dem Mittelpunkt näher kommen werden, deſſen leerer 
Raum , svie bey der vorhergehenden Verringerung, ausge: 
füllt werden fann, ſchmaier und enger werden. Diele 
Art, die einfachfte Verringerung, Die weniger Kunft und 
Wiſſenſchaft, als die vorhergehende, erfordert, zu bewir⸗ 
fen, muß eben auch auf die Tafel gegeichnet werden, da: 
mit man auf felbiger die Stucke ſchneiden, und fie mit 
Diey an einander fügen könne; nur muß man bey dem 
Schnitt der Stüde das naͤmliche, wie in dem vorberge: 
Senden Artikel, beobachten. Diefe Verringerung giebt 
weit mehr Licht, weil fie durch die Bleye, mit welchen fie 
zufammen gefugt werden, weniger eng iſt. 

Diefe Verringerung braucht man nur bey Kirchenfens 
Kern, die drey Flügel breit find. Da der leere Raum, 
den ein $enfter , das in feinem vieredigen Theil vier Flu⸗ 
gel breit wäre, in der Mitte laffen würde, zu greß aus: 
fallen dürfte; fo müßte man nothgedrungen die Form der 
vollen Fenftergläfer in den ziween Flügeln der Mitte fort: 
ſetzen, das aber wirklich ein ſchlechtes Anfehen madyen 
wurde; indem die Verringerung nur in fo ferne anmuthig 
ift, als fie eine Art von Einfaffung um einen andern Ger 
genftand, als derjenige ift, den die Form der Glaͤſer 
* Über das ganze Fenſter verbreiten würde, formiret. 

Verringerungsiteine, (Hüttenwerk) beißen an dem 
hoben Ofen diejenigen Steine, womit. fi) der Schacht 
endiget, und das Futter feinen Anfang nimmt. 

DVerröften der Erze zur Amalgamirarbeit, ſiehe 
Anquicken. 

Vreruͤckung, (Muſikus) durch dieſes Wort bezeich⸗ 
nen wir eine nur kurze Zeit dauernde, oder aus gewiſſen 
Abſichten gluͤcklich veranſtaltete Zerſtöͤrung der Harmonie 
oder Ordnung, die ein oder mehrere Toͤne aus ihrer Stel: 
le entweder vollig oder zu frub weggeruͤckt werden. Der: 
gleichen Verruͤckung oder Wegrüdungen fommen fowohl 
in der Harmonie als in der Melodie vor, Die barmo- 
nifhe Verruͤckung kann auf zweyerley Weife hervor 
fommen: ı) indem man die Grundharmonie auf einen 
Augenblick jerftört, aber auch fogleich wieder herftellt, und 
*) indem man den Aktord nicht gleich in feiner Vollkom⸗ 
menbeit horen läßt, 

Veriadung, (Deichbau) ift eines Theils eine Zuſam⸗ 
menfafung neu angelegter Sackwerke und Deiche, andern 
Theils ſagt man ſolches auch, wenn. ein Stackwerk vom 
Strohme unterminirt ift. 

q Verfammlungeplaz, ( Kriegstunf) ſ. Rende vous. 

Ar. 


Verſchob 


Verſanden, (Schmidt) f. Beſanden. ae. » 

DVerfaz, Verſetz, heißt bey dem Anfahren der Deich⸗ 
erde in Schiebtarren, ein von den Diehlen ſeitwaͤtts ges 
machter Abfag, weldir zum Umwechſeln der Karren, ne 
ben den Xpparellen oder Laufbrücen, auf gewilfe Höhen 
und Langen an dem Deiche gelaffen wird, und woſeibſt 
fi) alfo die Karrengänger, mit vellen und leeren Ladun⸗ 
gen, jedesmal entgegen tommen. Gefdicht dies nice, 
fo ermüden dieſe Arbeiter bey einer fo fanren Arbeit vor 
der Zeit, und die Spitter, welche die Deicherde gra« 
ben, und in Karten ſchlagen, ſtehen in den Deichgruben 
mußig.. Der Verſaz iſt aljo zugleich der Rubeplaß (Fr. 
Pallıer, Kepos, tal. Pianella), wie bey den Treppen, 
Freylich dürfen ſich die Karrengänger deſſelben nicht lange 
bedienen, weil font fofert alle abrige Mitarbeiter zugleich 
mußig fteben; allein fie arbeiten dabey gemeiniglich püt 
weile oder im Verdinge, da fie alsdannı auch um fo me 
vere Kräfte zu haben pflegen. * 

Verſchaͤften, (Vuchſenſchaͤſter) ſiehe Anſchaͤften. 

c. 

Verſchallung, nennt Hr. Schemerl in feiner Abhand⸗ 
(ung an Stroßmen und Fluſſen zu bauen, eine mit dem 
Strohme parallel oder gleichiaufende Ufereinfaffung, von 
Buſch und kleinen Pfahlen. 

Verſchanztes Lager, f. Lager zu befeftigen, 

Verfchanzung, |. Circonvallation, 
VDerſchanzung im Selde, ſ. Feldſchanzen. 

Verſchanzungskunſt, ſ. Feldſchanzen. 

DVerfcenten, (feinen Jünzernamen,) beißt bey 
den Handwertsleuten ſo viel, als verwechſeln, ſich gegen 
ein Schmäußcen zum Geſellen ſprechen laſſen: welches 
die andern fur eine Diſcretion annchmen. 

Verſchieben, (Seidenmanufattur) ſiehe Schieben. 


ac. 

Verſchlag, fo viel als Bauanſchlag. 

Verſchlagen, (Kaufmann) ſ. Ueberichlag. ac. 

DVerfchlagen die Pfannen, (Salzw.) wenn die Pfans 
nen gefprungen, oder Löcher in die Bodentafeln kommen, 
und der Pfannenfhmidt folche wieder zuflider, fo heißt es 
verſchlagen. 

Verſchlaͤgen, (Tuchmacher) wenn durch die Schau 
ein Tuch fir geringer erkannt wird, als es ſeyn fell; und 
deswegen mit einem geringern oder gar blinden Siegel 
verjehn wird. 

c — Doppel -Adler, eine Gattung Baum 
eide; |. d. 

Verſchlammen, f. Berfanden. ac. 

Verſchloſſene Miſtbeete, ſ. Miſibeete. ac. 

Verſchneiden, ſ. Caſtriren. 

Verſchnittene Berliner Kappen, eine Art Stroß, 


Verſchoben, (Buchdrucker) heißt, wenn die Zeilen 
oder Worte, durch diefen und jenen Zufall, in Verwirs 
zung gebracht und ſchief geichoben, oder an ganz falfche 
Stellen gerüdt worden, weldes dann ber Setzer muͤh⸗ 
fam wieder in Ordnung bringen muf. 

Verfhes 


Werſchob 


ee Gebürge, ſ. Zerfihüttetes. Jar. . 
Verſchoſſen, (Bergbau) Heißt bey dem Bergbau, 
wenn das Gezimmer auf Stellen, Streden oder Schäd 
‚een, als da find Thürſtoͤcke oder Geviere, nicht ganz beps 
ſawmen Legen, ‘und flüchtig Geftein darzwiſchen, odet 
‚bar fish befinder, fo wird daffelbe hinter den Thürs 
\ oder Gevieren mit Stangen, Brettern, Pfoſten 
oder Pfählen ausgezimmert und verwahret, daß dadurch 
das ge Geſtein alfochalten wird. 
raͤmt Feld, (Bersb.) wird genannt, wenn 
das Geſtein weagehauen, das Erz aber noch anftehet. 
Vorjchreibe: Tag, (Berg6.) f. Reibtag. Jac. 
Verſchupft » Broor, im Ulmifcen adgebadenes 


Brodt 
Derfhäffen, (Bergb.) wenn man in Stollen oder 
Schaͤchten Hinter den Thuͤrſtoͤken oder Jocher, Echwar— 
"ee leget, damit das völlige Geſtein nicht herein falle; 
fieße auch verfchoffen, 
Verſchuͤtteter Bang, (Bergw.) f. faule Gänge, 


Verfbätung, (Waſſerbau) heißt einen Raum der- 
I in Waſſer umgeben, daß ıran das in felbigem be; 
f Waſſer Herans pumpen oder fehöpfen fan, um 
alsyann in denfelbigen Präpte einſchlagen zu Eönnen, und 
auf diefe ein Mauerwerk aufzuführen. Es geſchiehet anf 
Bee Art: 1) Man rammelt zwey Reihen Pfähle um 
en ganzen Ort, wo der Grundbau hinfommen foll, um 
die Haͤlfte ihrer Ränge ein; 2) auf diefe legt man Bal: 
Fest, welche 3) mit Queerbalken verbunden werden; 4) 
nagelt man von Brettern Tafeln zuſammen, und feßet fie 
vor die Dfähle; 5) dem Kaum wiſchen benden Reihen von 
Pfählen füllet man mie Leimen, Thon oder fonft einer 
Waſſer haftenden Erde aus; 6) mitten aus dem einges 
ſchloſſenen Raum bringe man das Waffer durch Schoͤpf. 
oder Pumpwerke herans. inige ftoßen Schutze mit 
Spundpfählen. Allein fie laſſen ſich nicht fo an einans 
der ftoßen, daß die Spunde genau zuſammen paffen folls 
ben , und iſt diefes nicht von gutem Erfolg. 
— ein rother Champagner von der erſten Claſ⸗ 


fe; ſ. d. r 
DVerfenkter Kalt, (Maurer) f. geflöfter Kall. 
Verſenktes blindes Koch zu bobren. (Uhrmacher. 

Dürcgebende Löcher zu bohren, erfordert nicht fonderlich 

viel Kunft und Sorgfalt. Aber ein Boch von der bier be⸗ 

nannten Art, iſt ein Meifterftück im Boßren, wenn man 
erren die Durchbohrung eines Minutenrohrs, und das 

Ausfinden der Stelle, wo ein Loch gemacht wwerben muß, 

ausnimnmt. Solcher Löcher, wovon Hier geredet wird, 

finden fi in engliſchen —— insgemein drey; eine im 

Solger, eine im Untuhkloben, und noch eins in der Ferſe 

Potence. - Der tricterformige Eingang bes koches 
Sie Verſenkung; und fie ift in ber Abſicht da, daß 
xt Zapfen fein Loch finden könne, welches ohne fie fehr 
ſchwer Pan würde, Das Eich ſelbſt Hat nicht die gering. 
Verjůngung oder coniſche Geſtalt; das Heißt, es if, 

Verſen ausgeſchloſſen, oben nicht im geringſten 

vul. — 


! — 


— 


Berfeg gt 


‚meiter als unten: und feine Tiefe iſt, die Verfenkung 
wieder ausgenommen, anderthalb» bis jwepmal fo gro 
als feine Weite. Der Grund ift ganz und gar nice 
eingebogen, fondern Rad geebner, und ſowehl als das 
Übrige geglättet. Ein. folsyes Loch zu machen, find vier 
Werkzeuge nöthig. Die Verfenfung macht man am lieb · 
ſten zuerſt. Man koͤnnte fie mit einem Khener einfchla: 
gen: aber die Beſchaffenheit des Werkes läßt diefes n 
zu. Man macht alfo einen Verſentbohrer, deijen di 
Spige mit vier Facen angefeilt ift, deren Mittel man fi 
als eine gegen ſich gefehrte wenig erhabene Spige vorfte- 
fen muß. Hierauf wird das Loc, ſelbſt gebohrt. Den 
Anfang macht ein Bohrer von der gewöhnlichen Gefalt; 
und ein Flachbohter bringt es zur gehörigen Tiefe, Das 
Werkzeug, womit das alfo gebohrte Loch num geglättet 
und geebnet werden muß, wird aus einer fubtilen Giärt: 
able gemacht, die vorne ihrer Spige beraubt und mit fol: 
genden Handgriff ftumpf gewetzt wird. Man ſteckt die 
Ahle recht perpendikular im einen gerade abgefchnittenen 
Kortjtöpfel, faßt diefen fo niedrig als‘ möglie iſt, und 
dechet unter dem Wesen die Ahle etlihemal am. Eine 
ſolche Ahle betömme kein Heft wie die andern; auch feine 
Role. Sie kann ganz furz feyn, und in ein gerades 
sundes Hoͤlzchen gefteckt werden, welches man anfart 
— — nur mit dem vorderſten Finger hetum⸗ 
treibt. 

Verſenkte 3apfenlddrer, (Uhrmacher) diefes find fol 
de, die nur durch die halbe Platte gehen, und alfe niche 
durch die ganze Platte gebohrt find. 

r Verfetzen der Baͤmne im Schlaf, f. im Schlaf ver: 
etzen. 

Verſetzung, transpofitio, (Muſikus) bie Verſetzung 
eines Tonjtuds, die insgemein Transpoſition genannt 
wird, befteht darinn, daß ein ganzes Stuͤck mit allen 
Stimmen um einen, zwey, drey oder mehrere Töne 66; 
ber oder tiefer gefeßt wird. Ehemals mußten die Orga: 
niſten bey Kirchenmufiken allemal transponiren, weil man 
die Jnftrumente wegen der Höhe des Tones nicht nach 
der Orgel ftimmen konnte; jetzt aber macht man es dem 
Drganiften leichter und fegt das Fundament vielmehr in 
den Ton, woraus er es fpielen fol. Die Transpofir 
tion it Jungen, Spielern fehr zu empfehlen, weil fie durch 
ſie mit allen Tonarten befannt werden. — Eine Art 


"der Verfegung koͤmmt aud im Contrapunfte vor, Wenn 


man beym boppeften Contrapunkt fagt, die Umkehrung 


ſey in dieſein oder jenem Tontrapunft, fo verftehee man, 


daß die zwey Stimmen dur die Umkehrung vertauſcht 
terden, fo, daß bie oberfte Stimme zur unterffen, und 
bie unterfte zur oberften woird. Wenn alfo durch den Con⸗ 
trapunkt in der Octave, Decime, Duodecime eine wuͤrkli⸗ 
che Umkehrung geſchehen fell: ſo muͤſſen Die Stimmen 
vorhet nicht weiter als eine Detave, Decime oder Unde⸗ 
eime aus einander fliehen; Beben fie weiter, fo entſtehet 
burch den Contrapunkt nur eine Verſetzung. 
Verfenungsseichen, (Mufitus) find folde Beichen, 
dir _—— vorgefeßt werden, wenn fie höper oder * 


8a  Berfich 


fer, als fhre Stelle anzeigt, ober als bie Tonlelter des To⸗ 
Des, aus dem das Stuͤck geht, erfordert, genemmen wer: 
den follen. Man theilt fie in wefentliche und 3ufällige 
ein. Mefentliche Verſetzungs zeichen find die , welche 
neben dem Schtüfjel beym Anfange des Stucks oder jeder 
Zeile gefegt werden, welche durch das ganze Stück gelten ; 
zufällige aber ſtehen unmittelbar vor der Mote, die et: 
höher oder ernisdeiget werden foll, und diefe beftimmen 
die veränderte Höhe oder Tiefe der einzigen Note, vor 
welcher fie ſtehen, oder hoͤchſtens aller derer, die in einem 
Tacte auf der mämlichen Stuffe ftehen, wenn £ein ande 
res Zeichen, wodurch ihre Geltung wieder aufuchoden 
wird, vorher geht. ie werden aber auch neben ‚und 
Über die Zahlen eines bezifferten Baſſes geſetzt, und. ihre 
Bedeutung if fo wie bey den Noten. Diefe Rerfegungs: 
zeichen find von dreyerley Art, namlich ı) Er h oͤhungs· 
zeichen, Signum intenfionis; das Doppelkreuz (FF) 
erhoͤhet einen halben Tom, und hängt an den Namen, der 
die Sylbe is, das einfache Kreuß (+), welches die 
Stelle des vorher gehenden bey felchen Tönen vertritt, bey 
„denen ſchon in der Vorzeichnung ein. Doppelkreuz geſtan⸗ 
den; es erhẽͤhet alfo auch nur einen halben Ton, und der 
Name der Note wird verdoppelt, als eis eis, oder dop⸗ 
peit eis. 2) Krniedeigungszeichen, Signum remil- 
Honis , als das kleine oder runde Bee b, -b cancella- 
som genannt, welches einen halben Ton erniedriget, und 
dem Buchſtaben der Note die Sylbe es anhängt: ferrier 
das große oder Doppelte dee (b oder bb), rotundum 
genannt, welches far des vorigen Dee .nar ſolche Tüne 


um einen halben Ton ermiedriget, die ſchon in der Bor: win hervor zu bringen ; Eönnen mit Gicderheit ange» 


zeichnung ein b baden. 3) Das Wieverberfiellangs: 
oder Wiedestufungszeichen, Signum reftitutionis, iſt 
das vieredigte Dee, (4) b quadrasum genannt, mel 
ches die More am ihre vorige Stelle ſtellt. Hat ein. Krenz 
vor der Note geſtanden, fo erniedrigt es um einen halben 
Ton, und it die Note durch ein Bee erniedrigt, fo erhb: 
bet es jie wieder. Folgt es eben mady einen: einfachen 
Kreuze oder greßent Dre: fo hebt es mus Die Hälfte des 
erhöheten oder erniedrigten Tons anf. 
»erfiechen, (Landwirchſch.) ſ. Verfiegen. Jac. 
Verſichern, (Jaͤger) ſ. Erneuern. Jac. * 
Verſicheruugsdioptern, dieſe Vorrichtung an einen 
Meßtiſche beſtehet in ein Paar Dicptern , die man an die 
untere Fläche des Meßtiſches befefliger und anfeket..: Sie 
dienen, um den Stand des Meßtiſches zu prüfen. 
Verficherungsfernröbre, diefe werden bey dem Aſtro⸗ 
labio angebrahr, wo man fie an die untere Fläche der 
Platte, worauf fi die Abtheilungen des Randes befin- 
den, durch Schrauben befefliget. . 


Verfilbern, Handlung) verkaufen, Sid an deſſen 


Statt nehmen, 


Verſilbettes Papier, f. chineſiſch verſilbertes ya 
r 


pier. | 
Verfilberung auf Kupfer vom Seren Miellawis, 
Dan feuchter die Oberfläche des wohl polistemund rein 


VB erfitp 


gepuhten Metalls mit einen Dinfel mit aemeinem Mafı 
fer an, metinn ein wenig Meerfalz —— worden. 
Man ſiebt ſanft und gleichfoͤrmig auf das angenetzte Die: 
tall dae Pulver Nr. 1, welches fich darauf anbangt und 
eine Lage macht. Diefes bepuderte Metall wird. nun 
mitten in gluhende Kohlen gelegt „ fe fange bis. es glühr, 
welches Bald gefchieht. F 7 
Das heiße Stuͤck wird mit der Zange heraus genom⸗ 
men, und man taucht es nach und nach in geineines 
tochendes Waſſer, oder worinn ein wenig. Meerſalz und 
weißer Weinftein auſgelhſt iſt. Man kratzt es mit der 
Kragbürfte auf, indem man es. in kaltes, Wafler haͤlt, 
um die Unreinigkeitem weazubringen , welche eine Art von 
Schlackenſquppen find, fo das Pulver las macht. 

Diefe erfte Arbeit iſt die weſentlichſte von allen, weit 
dadurch) das Bilder in Fluß gebracht wird, ins Kupfer 
hinein dringt, und den folgenden Arbeiten zur Grundla⸗ 
ge dient. Und nun erfdeint das Metall ſchon von der 
erften Sage verfilbert. _ - —— 


Nun ſchreitet man zum zweyten ak a *— 
eines Teiges, welchen man auf die Oberfläche des Stuͤ⸗ 


„des, durch Hülfe des Pinfels, ganz gleihformig aufträge. 


Man bringt es ins Feuer, fo lange bis es kirſchtoth ® 
man bebt es. mit der Zange aus dem Feuer, taucht es 
allmählich in kochendes Waſſer, kraft es mit der meifin- 
genen Kretzbürſte in kaltem Waſſer, trocknet es, reiht es 
mit gepulvtrtem weißem Weinfteine, und fo fähre man, 
außer der erſten Lage, fest, So if es. fertig, md matt 
verfülbert, — — 

r Meißel oder Die andern Eiſen, um die Ziertathen 


bracht werden, und das Polireiſen endigt die Arbeit, und 
das Gefäße has vollfonmen die Schonheit eines Silber« 
gefäßes. Die Kommiſſion ber Akademie lich einige ſolche 
verſilberte Stücke zerſchlagen, und andre abfeiken; man 
fand das Silber an derſchiedenen Orten ins Kupfer einge 
drunmgen, und es hat die Fefigfeit diefes Weberzuges vor 
der gewohnlichen Verſilberung mit Blättern einen un« 
eidlichen Vorzug. 

Das Pulver Ar. r, zum erften Auftrage in dieſer foger 
nannten kalten Verfilberung ift folgendes: - 

Man faffe Silber fich in Scheidewafler auflöfen, man 
fkürkt das Bilder dadurd nieder, daß wan Kupferſtreiſen 


‚an die Huflöfing ſteckt. Won diefem aufa:löften und mie- 
„bdergeftürzten Silben nehme mar, wenn es wohl getrock⸗ 


net ift, einen Theil; von gewafchenem und wohl getredt- 
netem . Hcınfilber einen Theil; von gereinigtem, wohl 
kalcinirtem und fein aepulvertem DBorar u Ba ea 
Alles wird genau gemiſcht, in einem glaͤſernen Dörfer zu 
feinem Pulver gerieben. und durchgeſiebet. * 
Eeis zur zweyten Auflage. Vom Pulver des jetzt ber 
ſchriebenen erſten Auftrages einen · Theil; gereinigien, ſein 
gepulverten Salmiak einen Theil; reines gepulvertes 
Stladfalz einen Theil (Glasgalle)3 reines u. ge⸗ 
pulvert, einen Theil; Eiſenvitriol, gepulvert, einen Theils 
alles im Glasmoͤrſer klein gefioßen und genau vun 
un 


Verſilb. 
und auf dem Stelne 


ınd auf nad und nach mit deſtillirtem ger 
weinem Waller getieben, Bis daran ein Teig wird, wel⸗ 
der ſich mit einem Piifei anfitreichen Täße. 

Zu dleſem feige ich, für meine Perſon, noch dieſe Ertlaͤ— 
: Man loſe ein Quentchen ausgebranntes Treſſenſil 
in einem Lothe Scheidewaſſer auf, man gieße einen 
mich il gemeines Waſſer zu, und nun falle man, 
einem Quentchen in Wafler aufgeſoſtem Kuͤchenſalze 


* 


nfalz, und einem Lothe Glasgalle, mit. einem 
Questchen Salmiaf und einem halben Theil Steinfalz 
vermiſcht; das war der Teig nach feinen Abwägungen, 
"Derfilbern. ( Malr.). Die Art, wie man ein mes 
talliſches Pulver zum Verſilbern bereiten fol: Nehmet 
ein Pfand Zinn, daß teinfte das man haben kann ; ‚laft 
£6. überm Feuer in einen Tiegel ſchmelzen. Wenn es zu 
ſhmelzen anfängt, fo werfet gleiche Theile Wismuth Hin. 
in, rühret diefes mit einem Eifen eder Pfeifenftiel fo lan: 
ge um, bis alles gut geſchmolzen und vermiſcht if. He⸗ 
ber den Tiegel vom Feuer, und wern es ein wenig abge 
«, ohne imzioilchen feinen flügigen Zuftand verfoßren 
“ „ fo gießet ein Pfund Queckſilbetr Hinzu, rühret 
&6 jugleid; um, damit dac Queckſtiber ſich wohl vermis 
ſche und mit den andern Subftanzen ſich volltommen vers 
einige. Wenn nun die Materie. wohl unter einander 
egangen und Eins geworden ift, fo gießet fie auf einen 
tein. Sobald die Maſſe ertalter, fo wird fie ein Amal⸗ 
gama oder metalliſcher Teig werden, der ſich leicht kruͤ⸗ 
melt und zu einem glänzenden Pulver wird, deffen man 
ſich zum Verfilbern bedienen tann. Dieles Pulver jerläße 
n in Schaalen mit Gummi, und trägt es auf einen 
nd, dermit einem Leim überzogen ift. Diefe Berfil- 
berung glättet fich mit einem Wolfszahn gut; und nod) 
Beffer behält fie ihre Farbe, wenn fie mit einem leichten 
ig überftrihen wird, alswenn fie mit einem aus dem 
Über verfertigten Pulver gemacht worden wäre... Der 
ich oder Leim, den man zur Feſtmachung des Silberpul⸗ 
ers braucht, darf nicht mit gelben oder armenifchen Bolus 
verſetzt werden, wie bey dem Vergolden mit Mufchelgold, 
fondern man muß eine weiße Materie darüber ziehen, als 
Bleyweiß, um alle Flecken zu vermeiden, die der Verfil, 
Berung begegnen konnen. Man kann fich des Bleyweißes 
bedienen, wenn man einen Delgrund machen will, diefer 
wird das Silberpulver gefchickter machen, eine viel leb⸗ 
pas Glaͤtte anzunehmen: oder, man nehme Leim, um 
as Bleyweiß damit anzuftoßen. Einige empfehlen auch 
1 Thon, um ein etwas graulicher Anichn zu mas 
„ein ſolches, als der Berfilberung anacfügt ift. 
‘ Derfilbern des Wachfes, fiche Wachs zu ver 


ilberung einzelner Figuren auf Kupfer, neh 
ger Sales, teinfalz, gemeines Salz, Silber 
7 von jedem 2 Quentchen, madet mit gemeinem 
fx einen Teig davon, bededet die Figuren damit, und 


23 


18 Gifßer aus Bin verdunnten Scheidewaſſet. Dieſes 
wird im Mörfer gerieben, und mit einem Lo: 


Berſuͤßt 8; 
get eif.gtüßende Kohlen, Bis. fir -rauden auf 


Verfinten, (Schifffahrt) wird von Schiffen geſagt, 
bie — Schaden genommen, daß fie zu Grunde gehen 
muͤſſen. 

Verſprechung der Arbeit, (Handwerker) dieſes hat 
zweyerley Verſtand, da man einem ſeine eigene Arbeit Me 
faget und verſpricht, und da hat eseine gute Meynung; 
hernach aber auch bey fremder Arbeit, die man entiveber 
ansdrüclich tadelt, oder body fehr darnieder ſchlaͤget, und 


gering tagiret, weſches einer Zunft Meifter feinem Com: 


pen unerfordert und ohne gerruafame Grunde und Urſache 
nicht thun darf, odet es wird nicht ungeſtraft bleiben. 

Verftärkungsflafbe des Heren Webers. Dicke 
ift ganz leer, nur Luft enthält fie; die innere und äußere 
Fläche hat eine ſtarke Vergoldung. Die Deffnung des 
Glaſes ift mit einechößgernen Scheibe geſchloſſen, in deren 
Mitte eine glaͤſerne Möbre hervor raget, welche an ber 
Scheibe mit weißem Metallpapier auf einen halben Zol 
umſchlungen und das durch Huͤlfe eines Drathes mit 
der innern Fläche eine Verbindung hat. Auf der aläfer- 
nen Röhre fist ein Heines Reht aus Blech, welches mit 
einem langen und einem verkürzten Arme verfehen iſt. 
Der lange. Arm hält ungefähr 54 Zoll, und dient zur be 
quemen Ladung, wenn man rin Kügekhen an einem Dta⸗ 
the taven herab — Der kurze Arm iſt nur 2 Zoll 
lang, und taugt zur indung. Dieſe bleherne Roͤhre 
kann durch eine Eleine Kette, baran ein gläfernes Haar⸗ 
röhrchen feft gemacht iſt, mit der innern Fläche verbun: 
den, und die Verbindung wieder aufschoben werden. 
Diefe Art Flafchen find einer ſtaͤtkern Ladung fähig, als 
eine mit Metall gefüllte, und haben noch dies voraus, 
daß fie nicht zerfpringen: vermuthlih weil das Drüden 
und Öegendrücen innerhalb der Flaſche auf allen Seiten 
gleih it. Man kann damit Brandtwein anzünden, 
und ein Meines Häuschen in Brand ſtecken 

Verftechen, (Kaufmann) f. Stich um Stich. 

Verfieinen, (Forftw.) f. Vermalen. 

Verfieinerre Mieralle, nennen einige die durch Vet⸗ 
witterung oder Verroftung entitandene Dchern und Kalfe, 
welche entweder für fi allein oder mit andern Erden und 
Steinen zufammen gebacken und keinartig verhärtet find, 

Verſtuͤrzen der Gaͤnge, f. Gänge verſtuͤrzen. 

Verfucher, f. ganze Karthaune. 

Verfüfen, (Aporb.) ſ. Abfügen. 

Verſuͤßter Salzgeiſt, nach Herrn Weſtrumb. 
Man vermiſchet 8 Unsen abgekniſtertes Kochſalz mit vier 
Ungen gepuͤlverten Braunſtein, thut dieſe Mifhung im 
eine ſchickliche Retorte, und gießt hiezu nach und nad 
eine Miſchung ven- ı2 Alkahol und 4 Unzen Bi: 
trioföt, fo erhält man, em bie Gefälle wohl lutirt 
worden, durch eine gelinde Deſtillation einen fehr angeneh⸗ 
men gewuͤrzhaften verfüßten Salzgeiſt, der ſich durch ſel 
nen eigenen Geruch von den übrigen verfüäiten Geiftern 
merklich unterfheiber, 


2a Eben 
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Eben dleſes nach Herrn Wieglteb Man ET 


anſtatt des gemeinen Kocylalzes bes Spivins Digeſtivſalz. 
Dan vermifcht 6 Unzen Vitriolel mit 2 Pfund des beten 
Weingeifter, umd ziehen diefe Mifhung bey gelindem 
euer über 8 Unzen Digeftivfalz, bis zur Bemertung eis 
ner freyen Saͤure ab. Setzt man aber dieſer Miſchung noch 
Braunſtein zu, fo erhält man einen Geiſt von ſehr lich» 
lichem Eeruch. ——— 

Verſaͤßtes Qucdfilber,. ſiehe Queckſilberſublimat, 
milder. 

Verſuͤßung, Dulcificario, Hierunter verſteht man 
die Mildermachung der aͤtzenden und beizenden Körper, 
Bermittelt der Verbindung mit irgend einer andern Sub: 
Ranz. Gemeinislich brauche man dieſes Wort, wenn man 
von der genauen Verbindung der mineralifhen Saͤuren 
mit dein Weingeifte redet, 

Verteuning, BSuiſing. Die obetften Theile der Sei: 
te eines Schiffsgebäudes Aber Waſſer, gewahnlih von 
da an, wo fie hinten und vorne ftufenweife, nach Gillun: 
gen fteigen; oder auch das ganze Gebäude oberhalb dem 


nach vorne und hinten fortgefeßten Belauf der Leifte, wel:, 
che den Bord in der Mitte des Schiffs begrängt, oder, 


oberhalb der Reeleiſte. 
Vertheidigungslinie, f. Linie der Vertheidigung. 
Vertiefies Blatt, lacunofam, (Gärtner) beißt ein 
felhes Blatt, woran die Fläche zwiſchen den Adern ver: 
tiefe iſt. 
Vertiefungemafcbine Des "ern Redelykbeid, 
Dieſes ift ein Schiff, in deſſen Boden eine Ocffnung ans 
gebracht it, in welcher fich das Arbeiterad herum drehet. 


An dem Umtreile dieſes Arbeitsrades werden hölzerne mit, 


ſcharſen zackigen Eifen befchlagene Löffel befeſtiget, welche 
Sand und Schlamm auffhöpfen, und zwey Käften cder 
Rinnen ausſchuͤtten, die ihn in zwey Kleine Fahrzeuge 
oder Nebenkbifie leiten. Das Arbeitsrad wird von zwey 
eifernen Schiebhalen, die in die Einkerbung eines um 
das Nad gelegten zackigen Reifes eingreifen, bewegt. 
Die Schiebhaten aber durch zwey eiferne in einander grei⸗ 
fende Bewegraͤder (gesähnte Bogen), an deren Heiner 
ren zwey arcke eiferne Schwengel befiftiner find. Waͤh— 
rend der Zeit, da das Rad arbeiter, wird das Schiff mit 
Huͤlfe eines Rades und Getriebes fort gezegen. Dem 
Schwengel wird, wenn es nethig ift, zu Vermehrung 
der Kraft ncch ein Triebwerk beygefüget. Er if naͤmlich 
unten mit einem gezaͤhnten Bogen verſehen, in welchen 
ein mit einer Kurbel bewegtes Getriebe eingreift. R 
Vertikales Blatt, (Gärtner) heißt ein ſolches, das 
Bergeftalt umgekehrt ift, daß die Baſis des Blattes ſchmaͤ⸗ 
ler zuläuft, als die Spike. — 
Vertilgen, (Kupferſtecher) f. vetloͤſchen. Jac. 
Vertreiben, Delogiren, (Krienstunft) witd ſonder⸗ 
lich im Kriege gebraucht, wenn ein Feind den andern 
aus feinem bis daher eccupitten Peſten verjager. 
Verwagepflichten, (Handt.) heißt, wenn in großen 
KHandelsftädten ein Kaufmann feine ein» und ausge 
hende Waaten pflichtmaͤßig nach dem vichtigen Werthe 


Berwaſch 
auf der Waage angiebt, waͤgen läßt, und nad der vor⸗ 
seichriebenen Waagetafel das Schuldige davon ent⸗ 
richtet. 

Verwalten, (Bergh) f. Verweſen. | 

Verwalter, (Land...) heißt insbefondere eine des 
Haushaltens und der Landw itthſchaft verftändige Perfon, 
welche die Aufſicht über ein oder mehrere Vorwerle und 
Landguͤter führt, und das ganje Hauswelen, fowohl in 
Fuͤhrung einer ordentlichen Haushallung auf denfelben, 
als in Beſchickung der Aecker, Wieſen und des Viehes ıc. 
zu beiorgen und zu verwalten hat. 

Verwalterinn, (Landw.) it bey einer Meyerey und 
Landwirchſchaft höchfnerhig, welche der Kofmeifterinn, 
oder Kaſemutter ımd den Mägden vorgeſetzt ſey, dieſelben 
zu gebührender Arbeit anhalte, und auf ihr Thun und’ 
Laſſen fleißig Achtung gebe. - _ 

Verwandern, (Handw.) ift eine Straſe, welche im, 
einer gezwungenen Wanderſchaft beftchet, die einem auf 
gelegt wird, der in Verfertivung des Meiſterſtücks fo 
gröblich verſteßen, daß es ſich mit Gelde nicht verbuͤßen 
laßt. Es iſt faſt eine Art eines Oftracismi. nn 

Verwandtſchaft, Aflinitas, oder nah Newton At- 
trallio. Math verftehe hierunter die Neigung, welche ſo⸗ 
wohl die ungleichartigen Theile der Körper gegen einander, 
haben, ingleichen bie Kraft, welche, wenn fie mit eins 
ander vereiniger find," den Zuſammenhang derfelken befüre 
dert. Der erſte, det fich diefes Worts in der Bedeu— 
un bediente, war, wie Vairo bemerkt, Batileo Bas 
iläi, 

Verwandiſchaft der Töne. (Mufitus.) m diefer, 
Benennung wird dag Wort Ton für Tonfeiter gefekt;, 
denn wenn man fagt: ein Ton ſtehe mit einem andern im, 
Verwandifchatt, fo mahnet man, die Tenleiter des einen 
Tones, als Teniia betrachtet, habe tlebereinfunft mie 
der Tenleiter des andern. Diele Verwandtſchaft aber bes 
trifft die Ausweichungen und die Verfikungen. In Abs 
ſicht auf die Ausweichungen vefieht die Verwandtſchaft 
der Tone darinn, dag drr Ten, indem man ausweicht, 
das Gefühl des vorher gehenden nicht ploͤtzlich ausloͤſche; 
bingesen find zwey Tone in Abſicht auf die Verfekung 
verwandt, wenn die verfchiedenen Sjntervalle der Tonıka 
in beyden nicht ſehr unterfchieden find. Beſenders aber 
verfteht man unter Verwandtſchaft der Töne insgemein 
die Verwandtſchaft, die in Abficht auf die Modıfation 
betrachtet wird. So find denn C. dur, die Time Gdun, 
Amol, F mol, Edur und Dmo! verwandt; derm feiner 
dieſer Tine hat eine wefentliche Saite, die nicht in der 
Tonleiter des Tones C dur enthalten wäre. Man muß 
bey der Modulation auf vie Tenteitern der beyden Töne, 
auch anf die fehen, die ihren Deminanten zugchöten, 
weil man oft in einem Tone den Attord feiner Dominanz 
te Hören tägr, 

Verwandiſchaft der Juſammenſetzung, fiche Mis 
ſchungsverwandtſchaft. 

Verwaſchen, Laver, wird Bey Bauriſſen gefagt; 


wenn die aus bloſſen Linien beſtehende Zeichnungen, mit 
- Farben 


Verwaſch 


Wenn auegemalt werden, welches fo viel afd moglich ber 
Sache , welche dadurch angedeutet werden foll, gemäß 


fon muß, 
Verwaſchen der angeriebenen Bemenge zur Amal⸗ 


gamirarbeir, ſ. Anquicken. 

Verwechslung der Bogen, Buchbinder) ſolches 
fan, wenn ein Buch gebunden wird, leicht vermieden 
Herden, wenn der Bruhbirider Die Bogen in der Ordnung, 
wie er fi auf die Leinen gehangen bat, wieder über ein 
ander legt; denn fo kann Feine Unordnung entfichen, wel: 
che hernach Berdruß und Zeitverluft erweckt. Damit fer 
niet der Buchbinder nicht ganze Alphabere von unterſchie⸗ 
—* Tractaten, eder unterſchiedene Theile eines Buches 

nge, hat cr bey dieſem letztern auf die Nummer, die 

allezeit auf das erfte Blatt jedes Bogens mit angedrudtt 

oder doch angedruckt ſeyn fol, oder, in deffen Erman⸗ 
gelung, auf die Euftodes zu feben. 

Verwechs lung, (Mufitns) das Wort wird auf mehr 
als eine Weife als ein Kunſtwert gebraucht, Durch Ber 
wechs der Harmonie oder eines Akkords verſtehet man 
eine ſolche Verſetzung oder Umkehrung des. Grundtones 
und eines dazu gehörigen Intervails, wodurch dieſes In: 
getvall in den Baß und der eigentlich in den Baß gehoͤ⸗ 
ige Grundton des Akkorde, in eine obere Stimme tummt. 
Bey diefen Verwechslungen bat man im vielftimmigen 
Satze, und bey der Begleitung genau darauf zu feben, 
mas für Intervalle innen verdeppelt werden, welches 
im Öeneralbaffe gelshrt wird. Eine andere Art der Ver: 
wechslung ift, da eine Diſſonanz nicht in der Stimme, 
wo fie vorbereitet aelegen bat, fondern in einer andern 
aujselöft wird; dergleichen Verwechslungen hoͤchſt noͤthig 
find, um einen Satz zu verlängern. 

Verwefen, Verwalten, (Bergb.) ift, wenn einer, 
zwey, drey oder viere aufs böchite, eine, oder mehr Zechen 
bauen, und dielelben zugleich, oder einer aus ihnen, fol 
che Zechen vermefien wollen, welches ihnen unver 


et, 
Verwittern, (Bienenzudt) ſ. Auswittern. ac. 
Verwittertes Rupfererz, ſ. Rupfererz. Jac. 
- Derworrenes Blatı, daedaleum , (Gärtner) beißt 
dasjenige Blatt, welches zugleich ausgebogen und zerrif: 


ift. 
— Flechtwerk, iſt die leichteſte und die 


am wenigſten Koſten verurſachende Uferbefeſtigung. Ihre 
Behandlung iſt — eg Es werden runde, im 
Durchmeſſer wenigftens » Fuß haltende Pfaͤhle, 30 bis 
33 Zoll weit von einander, in einer Reihe vor dem Ufer 
feft, und fo tief eingefchlagen, daß ihre Köpfe auch über 
das hoͤchſte Waffer 2 Fuß meit heraus ragen; zwiſchen die 
fen Pfahlen werden Zweige von zähem Holz, theils Orten 
fo genannte Fitzegerten, oder auch Wurfte von jufam« 
men gebundenen Weidenzweigen, eingeflechten, und bis 
auf den Grund des Flußbettes herunter cefteßen, 
Verzeichnen, (Schlöffer) f. Körnen. Jae. 
Verzeunung, AAufenı, Accallillage, Encaftilla- 
ge, heißt das Schiff über Waſer, obgleich, elgentlich zu 
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ieden, dies Wort nur Bad und Schanz zufümmt, fo daß 
hoͤchſtens nur die Laufplanken mit darunter begriffen ſeyn 
fonnen. Gute Schiffbauer müffen die Höhe der Verzeus 
nung fo viel nur möglich einzufchränfen, nnd an jedem 
Maaf, wenn es moͤglich it, aud) nur einen Zoll ju bes 
fnappen fuchen, um die Schiffe flach über Waſſer zu hal—⸗ 
ten. Doch müffen fie auch, da man unter den Verdecken 
allerley zu thun hat, die Zwiſchendecke ſo hoch machen, daß ' 
man nicht fürchten muß, mit dem Kopfe anzurennen. 
Bloß ſolchen Schiffen, die micht anders als in einer Flot⸗ 
te fhlagen, Kann eine hohe Verzeunung im Gefecht vers 
ıbeilhaft ſeyn. 

Derziermeifel, (Klempner) f. Ziermeißel. 
— der Glieder an den Säulen, ſiehe 

tieden, > 

— auf Marmor abzubilden, ſ. Ge 
mälde. 

Verzinkung der eifernen Kochgefaͤſſe. Man fra 
oder feilt die eifernen Kaſtrolle auf, um allen Roſt —* 
ſchwarze Flecken we gzuſchaffen, und reibt fie mit einer 
Sclmiatauflöfung. Dazu gebraucht man durchgeſeihtes 
Suupwafkt, läßt es fieden, und fättigt es mit Sal⸗ 


miaf. f 

Während diefer Zeit läßt man in einem eifernen Topfe 
eine gewiſſe Menge Zint ſchmelzen, und wenn folder in 
gutem Fluße it, fo wirft man einige Hände voll Harz 
hinzu, und nahdem man die Kaſtrolle oder den Topf 
von Eifen wohl abgetrodnet und ein wenig erwärmt bat, 
fo taucht man fie ins Zintbad, indem man fie am Stiele 
hält. Nach einer halben Minute, wenn man wahrae 
nommen, daß das Bad, werm man die Kaftrofle bewegt, 
welches durd; das Eintauchen ein wenig absefühlt wor 
den, wieder gut im Fluße ſteht, fo fhäumm man es, und 
man zieht die umgekehrte Kaftrolle heraus, veraeftalt, daß 
in ihrer inwendigen Flaͤche nicht mehr Zink übrig gelaſſen 
wird, als zur Verzinkung noͤthig iſt. Verlangt man die 
Zintlage noch dicker, fo taucht man die Kafrolle- nedy - 
einmal ins Bad. Sobald man die Keftrelle aus dem 
Bade zieht, fo reibt man hurtig die innere Fläche mit eis 
nm Wild, Hanf oder Flachswerg, davon ſich die Zink⸗ 
ſchicht ans Eifen legt. 

Finden ſich hie oder da kluͤmpige Stellen oder Ungleich⸗ 
heiten im Ziafe, und diefes nefchieher, wenn es dem Dar 
de an hinlänaticher Hitze fehlt, fo oft man fie mit dem 
Meipel weg, oder man taucht das Stück nochmals in ein 
gutes, flußiges Bad. i 

Wenn diefe Verzinkung geendiat ift, fo bringe man 
das Kohsiß, wie man cs mit den Binngefäßen macht, 
anf die Drebbanf, oder man fragt es auf, sind planirt 
es mit dem Sammer, ba denn der Zink fich unter dem 
Hammer ſtreckt, ohme Miffe zu beiemmen, und er nimmt 
eine jo gute Politur als das Silber an. 

Veryinnbrert, (Glaſer) ift aus einer Diele, fo wie 
beffen Heft, aus dem nämlichen Stuͤck Holz gemacht, 
die mit einem dünnen @ifenbledy belegt, und an den Sei⸗ 
3 aufgebogen iR. Auf ſelbigen ſchmeſzt tuan — 

3 Other 


u 
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Eichkofben, wenn man bereit if, ſich deffen zu bedienen, 
ein wenig Pech und Loͤthe. Mit deſſen Svihe führt man 
Kibers Kreuz und im die Queere zu verſchedeuenmalen, 
welche, wenn fie gehörig heij it, darauf verzinnt, indem 
le ſich mit einer Schiene von geſchine lzener boͤthe bedeckt, 
die deren Spitze weiß und glänzend macht, und, verurs, 
facht, daß beſagte Köche, indem jie fich mit der-£öthe der, 
Darre, die fie auf dem Bley ſchmelzen macht, wermäfsht,, 
dazu dient, davon feſter anhaͤngt. 

Verzinnen, Ktatuer. (Bicyarbeiter.) Die Decken 
der Dome, der Glockenthurme der Kirchen verzinnen, 
heißt, ſie mit Zinn weiß mache. Man ſtreckt jede Tafel 
auf Helzboͤcke oder Holzgeſtelle aus, man erbitst das Bley 
daran durch Vermittelung einer glühenden Feuerſotge, 


welche man darunter fest; nachher wirft man Ziunplats; 


ten auf das Obetſte jeden, Tafel; worgufa ſie anſchme zen, 
und worauf man fie mit Werg uber die ganze Oberſiache 
ausbreiter. Es giebt eine andere Art ſolches zu thun, wo⸗ 
bey die Feuerforae nicht nerhig iſt; das if, wenn die Tas 
fein eben gegoflen werden, und ned). in det Form und 
heiß genug find, um das Zinn ſchmelzen zu daffen, welches 
viel geſchmeidiger als das, Bley iſt. Man bedient fich 


dieſer letzten Art, um alle genoifine Amortiſſements weiß 


zu verzinuen. 

Vexzinnen die Aufſaͤtze, die Haͤhne, Etamer les 
ajoutuirs, les robiuers, (Bleyarbeicer) beige, fie mit 
Zinn weiß machen, wie man bie Cajierollen weiß vers 
jinnt. Zu dem Ende mug man -das Kupfer daran bis 
aufs ſchaͤrjſte mit einer Zeile abreiben. - Man hut diefe 
Arbeit an dem Orte, mo man fie an irgend einige bleverne 
Möhren anlöchen will, obme diefen wäre es unmöglich, 
daß die Loͤthung an dem Kupfer haften Eonnte. 

Verzinnen der Bleyſchieſer, (Bleyarbeiter) ſiehe 
Bleyſchiefer weiß zu verzinnen. 

Verzinnen der Bleytafeln, (Bleyarbeiter) ſ. Bley⸗ 
tafeln weiß zu verzinnen. 

Versinnen der K ſchirre. # Die Merkma⸗ 
fe der bleyiſchen ſchaͤdlichen Verzinnung fommen auf ſol⸗ 
gende Punkte an: Die Verzinnung iſt matt, von blauer 
Barbe, und wenn man gleichviel Weineſſig und Waſſer 
darinn fiden läßt, fo riecht und ſchmeckt die Miſchung 
wie reines Bley, fo man durch fiedenden Eſſig auflöfet. 
Die Milchung wird duch etwas Kochſalz aufgerrubt, und 
man erfährt dadurch die Schöslichkeit. Die le 
einer reinen Verzinnung mit Englifchem Zinne zeigen ſich 
in einem lebhaften, Alberfarbigen, weißen Ölanje. 
Kocht man Halb Weinefiig und halb Waſſer auf Flammen: 
feuer in einem ſolchen Gefüge: fo behält ein gefeilter und 
eingetauchter Eifennagel feine Farbe dert, die Mi: 
{hung Äußert keinen Kupfergeichmad, und es büpt das 
Gefaͤß davon weder feinen Glanz noch Farbe ein, wenn 
man das Eſſigwaſſer ausgegoſſen. Endlich muß fi bie 
Berzinnung nicht durch das Auftragen mit einem Meſſer 
von Kupfer abfondern laſſen. 

Verunnen der eifernen Löffel. Man läßt fie erft 


einige Lage in einer Deige von Oauerteig aus Roggen 


. men, muüuſſen fie fogleich nah. in 
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mebl. auch ven gelochten Kartoffeln liegen, damit fi 
aller Reſt ablife. Nach dieſer Beitze welden diefen 
welche gut befunden find, mit Sand ausgeſcheuert und im” 
klares Waſſer geworfen, worinn fle.nur eine Am; Zeit! 
bleiben. : Zinnkeſſel iſt wie ein BER einge · 
maunert, über dem Zinge ſchwimmt bekanntlich, eine Men⸗ 
se Talg. Weil die Löffel, ſobald fie ans dein Waſſer 
fommen, gelb werden, und alsdanıi.Fein Zinn annehe 
den Zinntefit geſtecke 
werden, und jivar 35 Dutend auf einmal, vernntteiſt 
einer Zange, Dipje Arheit wird das Eindtennen genannt, 
Beil Zinn fehr Spriger, fo mug der Arbeiter, der Das’ 
Einwerfen verrichtet, ſich ſchnell ummwenden,. Nachdem 
die Löffel 5 Minuten im Keſſel geblieben find, Iimme 
man ſie heraus, amd ſcheuert fie fogleich mit Sig . 
ab, ſteckt fie noch einmal in den Zinnteſſel, nimmt fie, 
wieder nach funf Minuten heraus und ſteckt fie auf den” 
Bed, der uber einem andern, oder beffer über denfelbis 
sen Keſſel geſtellt iſt. Dieſer Beck beſtehet aus einem 
Brette mit vier Fußen; in dem Brette find Licher, wow 
ein die Löffel geſteckt werden Eonnen, da denn das über» 
flußige Zinn in den untern Keffel abtröpfelt, dech ſetzt 
fi ein Knollen oder Tropfen an den Stiel, der nicht abs 
fallt. Deswegen faßt man nad) der Abfochung eine Hand‘ 
vol Loͤſſel bey der Vertiefung an, hält die Sticlein das 
geichmolzeue Zinn und flößt fie auf.den Rand des Keffels, 
da denn von din: Tropfen wenig übrig bleibt. Hierauf 
werden die Loffel mit Weitzenkleye und einem wollnen Lapı 
pen geicheueit und find dann fertig, wenn fie. nämlic 
feine Politur haben jollen. Ä 

Verzinnen der Nadeln, f. Weißfieden. ac, 

Verzinner, |. Blechſchmidt. Zac. 

Versinnzange, (Klempner) diefe ift wie eine Schmie⸗ 
dezange geſtaltet, und mit derfelben wird das Blech aus 
der Berzinnpfanne gezogen. 

Verzögerung, Contretemps, (Mufitus.) Es ge 
ſchieht bisweilen, daß in der Mufif eine Stimme ihre 
Töne früher oder fpäter angiebt, als der Gang des Ges 
fanges oder die Bewegung und Tact es erfordern. In 
fo ferne dies aus Ueberlegung gefchiebet, um den Ausdrud 
zu unterflüßen, wird es unter die Kunſtgriffe gezählt, bie 
unter den lateinifchen Namen Retardatio und Anticipa- 
tio ( Berjögerung und Voreilung) betannt find. Hier 
durch entſtehen in der Harmonie verfchiedene Diſſonan⸗ 
sen, die aber im Generalbaß nicht angejeiar werden. Die 
Sänger und Spieler bringen oft Retardationen umd Ans 
ticipationen an, die der Tonfeber nicht angezeigt bat, und 
oft von guter Wirfung find, denn fie geben bem Geſange 
mehr Nahdrud; nur muß der, der fle anbrinat, hinlaͤng⸗ 
liche Kenntniß der Harmenie haben, damit er nicht gegem 
die Regeln des reinen Babes anftofr. 

Verzuckerte Mandelmilch, (Roh) fiche Blane 
manger. 

Derzy, ein weißer Champagner Wein von der erſten 
Claſſe: ſ. b. 


Ves pe⸗ 


Vesper 


r Vespetro. Rarafıa zu machen. (Deftilfatext.) Man 
wimime nachfolgende Saͤmerey, als Anis, Fenchel, Ans 
liten, —— ey? und Zudermurjelfaamen, 
Fr in ein B und gieft Branntivein 

darauf, X daſſelbe recht wohl, fehüttele dieſe Infu⸗ 
alle Tage um, und läßt ſolche 6 Wochen ſtehen. 

Kann ſchattet man fie durch ein Haarſieb. Läßt Zn: 
der in Brandewein zergehen, rührt ihn alle Tage um, 
bis er ergangen, und filtrirt ihm alsdann , ſchuͤttet bey 
SB unter einander, filtrirt diefes abermals, fo ift der Ra; 
tafia fertig. Soll er roth werden ,. jo färbt man ihn mit 
seiner Klatichrafentinttur. Auf 20 Kannen Natafia nimmt 
man 20 Kannen Brandtewein, und von jebem Gefange 


6 Ungen. . . 
Veſte, rl durchſetzen, (Bergwerk) f eine Veſte 


Burdifegen. ac, . z J 

Veſte Koͤrper, find, deren Theile fo ſtark znfamımen 
Hängen, daf fie der Trennung einen merklihen Wider: 
Mand entgegen feßen, der fid nicht durch das Gewicht der 
einzelnen Theile allein uͤberwinden läßt, auch nicht erlaubt, 
‚einen Theit des Körpers zu bewegen, ohne daß ſich dieſe 
Bewegung dem Ganzen mittheile, Ihnen werden die 
flüfigen Körper entgegen geſetzt, ben welchen der Zußgm: 
menhang der Theile weit ſchwaͤcher, und fo gering ift, daß 
fie durch ihr bloffes Gewicht ſich losreigen, ihre Lage an- 
dern, und allein ohne den ganzen Körper bewegt werden 
Eonnen. Umftändlicher werden die Kennzeichen, wodurch 
fich beyde unterfcheiden, bey dem Wort: flüige Körper, 
angefnhret. 

‚nett. Geſtein, (Bergw.) ſ. wild, unartig. Sac. 

Vexierboͤrſe, (Spielzeugmacher) dieſe wird von Tuch 
‚gemacht, ſechſtehalb Zoll lang und vier Zoll btreit. Sie hat 
außer zwey feſt genaͤhten Nathen gar keine ſichtbare Och: 
nung. Die Schnüre, fo daran find, dienen nur zum Zier⸗ 
sach, und um bas Geheimniß ſchwerer zu machen. Will 
man fie öffnen, fo faßt man das Tuch auf beyden Seiten 
her Math, sicher es aus: einander, und fogleich zeiges ſich 
Die Definung. j 

Vexierkonfekt, wird eine gewiffe Art von Tropfikei: 
zen in der Baumannshoͤhle genannt, die dem ordentlichen 
AZudertonfett nicht unaͤhulich fehen, und zwar folche Gleich⸗ 
Heit damit haben, daB oft die erfahrenſten Zuderbäder, 
denen dergleichen vorgelegt worden, feinen Unterſchied 
eher haben hemerken konnen, als bis fie denfelben an die 
Bähne gebracht haben. _ 3* 
Vecierkarten find allerhand geſchriebene oder in Kur 
Her geftechene Blätter in Form einer Karte, worauf ent: 


weber etwas dem Frauenzimmer in der Gefellichaft, fe \ 


Ibeflücweife nach einander herum aufbebt, in dem 
piele zu verrichten auferleget wird, oder ſonſt allerhand 
Buflige und fpigfindige Reime darauf ſehu, ſo des Frauen 
8 kimftiges Gluͤck oder Unglück, Tugenden ober 
tund-chut, und im Bor» und Ableſen Diaserie 


* 1 giebt. 
u Keen, (Spichjengmaher) ein Spictwerk, 
rin Koſichen if, das viertchalb Zeil lang und dritte 
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halb Zoll breit. An denfelben iſt weder Schleß med Kar 
ten, noch Bänder und gar * ned regen 
kann aber dennoch gebffmer werden. Det Destel ift wie 
eine Wippe gemacht. Setzt man auf der einen Selte Ha 
Daumen ſcharf auf dem Deckel dicht am Rande, fo gehet 
der * herunter, und auf der andern Seite in die Nds 


Käftchen iff offen. 


be, und das | 
= Yepiertnopf‘, Enopfmacher) diefer wird an mandien 


Orten, 3.8: in Elfaß, zum Meeifteftuck gemacht, er II 
eine Rheitelehle fang und einen Daumen did; er iſt mir 
Seide, auch Bold und Silber auf eine ausgehoͤhlte Röhre, 
in welcher zwey Nadeln ſtecken, überftcchen. Wer nun 
pe ar I geſchickt zu zichen weiß, wird betsogen und 
schen» * 

Verierniärfel,, Mechanltus) ein Spielwerk, weſches 
aus einem kubiſchen Kaſten, das 23 Zoli hoch und breit 

PL: - St biefem liegen verichiedene Figuren vor 

olz, dergeftallt neben einander, daß fie den ganzen Ka: 
ften .ansfullen. Det Zeitvertreib böfteher darinn, daf, 
wenn die Hölzer heraus genommen worden, man foldhe 
auf eine kunſtliche Art wieder hinein keat. 

‚Piasorium, (Deechanitus) f. Wegmeſſer. j 

‚ Piceadmical, (Schifffahrt) iſt der zweyte Flaggoffi 
cier Dep einer Flotte, und fo viel’als ihr Generatlicute: 
nant, def nach dem Admiral das Commando führt. 
führer die Flagge auf der Focke &teng, und wird von 
dem Scout by Nacht, und allen nachfotgenden Schiffen 
mit dem Geſchutze begrußet. Es find ihrer oft zwey, drey 
und mehrere in einem Königreiche oder Staat. In Frant⸗ 
reich find ihrer zwey, als der du Ponant, oder von We: 
ſten, und der du Levant, oder von Oſten, oder Levante: 
In England werden fie nadı den unterfchiedenen Karben 
ber Flaggen benennet, als der Viceadmiral von der 
weißen, rothen und blauen Flagge. 

Picognewolle, ſ. Vigognewolle. 

Vicumjawolle, L. Vigegnewolle. 

. Vicunbawolle, Vigognewolle. Jac. 

Pie, eigentlich ein Niederiächiiches Wert, und bedeu⸗ 
tet in einigen Marfchgegenden fo viel, als ein ſumpfiges 
Sand, ein naffer, aber frichtbarer Ort. 

Viebberge, f. Würthe, erfierer Name ik insgemein 
im Bremifhen an der Oftſee gebraͤuchlich, weil zur Zeit 

cher Fluthen das auf unbedeichtem Lande weibende 
— darauf gerettet, oder in Sicherheit gebracht erden 
mu “ Pr + ’ 

Viebbaare, |, Haarhandel mit Viehhaaren. 

Viehmartı, (Handlung) heißt entweder der Orr obeh 
Platz, auf welchem das Vieh; zum Verkauf anfgerrieben 
wird ; oder aber eine befendere Tat gemeiner Jahr« und 
a —* ang Wohen maͤrtte da vornehmlich mit Dich 
gehandelt wird. En ae a . 
‘ Piebfalz, ceitiberh)f6 Heikt dm Cat; , welches je 
Ende des Sudes in Rryftalf anſchießt; es iſt unrein 
durch Bitterſalz und fenerdekandigen Saumiak verufrei⸗ 
niget, duher es auch Leiche fchmictia wird, 

Vieh ſchaͤtzen, Schaͤtzen das Bid. Sar. vie 

ieh: 
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Viebtreiber, begreift. in ſeinem weitlaͤuftigſten Vet⸗ 
ſtande die Efel: Ochſen Pferdes Schaaf» Schweine 
Rah: Oänfe + und überhaupt alle Vieh⸗Hirten un: 
ter füh. « 

Viehtrift, (Landwirthſch.) f. Weide. Jac. 

Viebzucht, heißt insgemein die Vermehrung des Vie⸗ 
bes durch die Fortpflanzung eines jeden feiner Art, und 
in feinem Gefchlechte; oder aber man fann auch fagen, 
die Vichjucht fen eine Gefchidlichkeit mit allerhand bey 
einer Hauswirthſchaft unumgänglid nöthigen gewoͤhn⸗ 
lichen Viehe geſchickt umzugehen, und foldes durch die 
Nachzucht des jungen zu vermehren, auch ſowohl altes 
als junges zu feinem Nußen in der Haushaltung anzu: 


wenden. 
Vieleckigtgeſchliffenes Glas, (Dptit) ſiehe Polye⸗ 


drum. c. 
Vielfraß, Nuff. Roſomaki. # Ein Walbthier, et 
woas größer als ein Fuchs. Dan fängt fie in Siberien, 
auch in Vaſchtirien, wo cs waldig ift, ſonderlich im Gais 
niſchen Stamme, jedoch nicht fehr häufig; in den nord: 
fichften waldlofen Wildniffen gegen den Ocean aber find 
fie am haͤufigſten, ſo wie auch im Krasnojartifgen, von 
welchen bie ganz ſchwatzen big zu 4 Nubel gelten. Die 
Preiſe in Orenburg find: Vom Srüd ı bis 13 Nubel, 
in Kjachta 3 bis 4 Rubel, Pfoten ı Paar 25 bis so Kop. 
Vielſtimmig, (Muficus) nennt man den Gab, der 
aus mehr als vier Stimmen beſteht, deren jede ihre be» 
fondere Melodie hat. Im fo fern bey drin Dreyklang ein 
Intervall deffelben verdoppelt werden, muß, follte der vier» 
flimmige Gejang, der aus Baß, Tenor, Alt und Diskant 
befteht, auch fhon zum vielftimmigen gerechnet werben, 
denn eigentlich ifE der Sa vielffimmig, der die Verdop⸗ 
pelung eines oder mehrerer zum Akkord gehörigen Inter» 
valle erfordert. Da nun der confenitende außer dem 
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Viereck, Quarre forte, ( Dachdecker, er) 
eine Sorte Dachſchieſfer welde bie en 
6 bis 7 Zoll breit iſt. . 

Vieved der Arme, (Anterfhmide) iſt der ſchwaͤchtte 


"Theil, auf welchen man die Schaufeln anſchweißt. 


Viereck der Ruthe, KBinteribeil der Ruthe, * 
terſchmidt) iſt ein Theil des Antırs, welches man 
der Seite des großen Ringes viereckig macht, damit ber 
Ankerſtock defto beffer aufliege, j 


Viereckte Gaupebinde, Falcia quadrangularis. Die, 


ſe wird von einem langen, vieredigen Stud Leinwand 


gemacht, dieſes leget man gedoppelt zufammen, und leget 
es bernach auf den Scheitel, dergeſtalt, daß die Seiten 
enden von der Verdoppelung auf die Augenbraunen Her 
unter hängen; hetnad werden die innern langen Enden 
der zufammmen gelegten ‚Leinwand von einem Gehuͤlfen fd 
fe unter dem Kinne achalten, die äußern zwey Enden 
aber führer man über die Schläfe zu dem Maden, allda 
müffen fie entweder aufammen gebunden, ober mit einte 
Nadel zugeſteckt werden, bis man endlich aud die zwey 
andern Enden, welche der Gehuͤlfe bis anhero gehalten, 
über die Schläfen, auswärts Uber, den Wirbel führer, 
und daſelbſt gleichergeftalt befeitiget. 

Vierediger Anoren, (Riemer, Sattler) diefer Kno⸗ 
ten wird gemacht, um zwey Stüd lederne Riemen zufarts 
men zu fügen. Man bedient fih deifen hauptfächlich zu 
den Maulthiergeſchirren. 

Vierediger Salperer, fo viel als wärflicher- Salı 


peter, 
DVierediges Bee, (Muflfus) f. Berfekungszeichen. 
Vieredige Sergel, Raazeilen, — — die gewoͤhn ⸗ 
lichen Seegel im Ocean, und bey iffen von hohem 
Bord, als Kriegs-Kauffahrthey und andern dergleichen. 


Grundten, der zum Fundamentalbaffe gehört, für feine Schiff 


befondere Stimme gerechnet wird, nur drey Intervallen 
enthält, die Detave oder Prime, deren Terzie und Quin⸗ 
$e, bie in drey Stimmen Eonnen vertheilt werden, fo er» 
fordert die vierte Stimme bey jeder confonirenden Harmo⸗ 
nie ſchon die Verdoppelung oder’ Wiederholung eines ter 
eonfonirenden Intervalle. Doch wird nad) dem gewöhn: 
lichen Gebrauche des Worts nur der Gefang, der mehr 
als vier Stimmen bat, vielftimmig genannt ; daher im 
pielftimmigen Gefange auf jeden Aktord, wenn er gleich, 
wie der wefentliche Septimenatford, aus vier Interval⸗ 
Ten befteht, mwenigftens ein Intervall verdoppelt werden 
muß. Bey biffonirenden Afforden können die Diffonan- 
zen nicht verdoppelt wercen, meil bies offenbare verbotene 
Detaven verurfachen wuͤrde; es können alfo nur die Eon: 
ſonanzen verdoppelt werben. Nur muß man bey verwech⸗ 

ten Aktorden allemal die wahre Grundharmonie vor 

ugen — weil man ohne dieſe nicht beurtheilen kann, 
ob ein Intervall muͤſſe verboppelt werden oder nicht. 

Viel vors Eiſen nebmen, (Betgb.) d. i. wenn bet 
Bergnaun mehr Arbeit vor ſich nimmt, als er vermoͤgend 
iſt zu machen. 


iffen. 
viereckiges Eiſen, iſt dasjenige, deſſen Breite und 
Dicke gleich iſt. 

Vieren, find lange duͤnne Holzbaͤnder, melde beym 
Schiffbau zwiſchen den Dielen eingelegt werden, um den 
Abſtand auszufullen. 

Vieren, in der Sprache der Schiffer ſo viel, als ein 
Tau oder Seil nachgeben, fahren laſſen. 

Peg die Hälfte eines Kreutzers in Bern, hält vie 

eller. . 

Vier Grot⸗Stuͤck, nad dem Oldenburger kleinen 
Coutantfuß die Mark fein zu 148 thfr. galten 18 Stuͤck 
rehle. Ein Stück enthält 251 Richtpf. fein Silber und 
261 Stüd eine Marf. Ahr Werth ift nach dem 20 SL. 
Fuß ı gr. 2,7 pf. 

Vierhäre, (Hutmadher) iſt ein Hutmacher » Wort, fo 
aber nicht diftriburive, fordern colleftive quatermi zu 


verftehen, naͤmllch vier Hüte zum Tagewerfe, von einem, 


vier Pfennige über das Tagewerk. 


Vierkluͤftig, (Borftw.) heißt ein Stamm, ber übers. 


— wohl in vier Klafter Scheite geſpalten werdes 
ann. 
Pier 


— — — 


Bert 
Vierling, ein Getwidemaaß, entheͤlt in Parlſet Ku⸗ 
bitzell in Deckendorf 12016; in Straßburg 232 uud 231, 
Londmanf 249; in Straubingen 2275, und in Pfaffen⸗ 


Holen 354. 
Dier Derfiäd, eine ſchwediſche Silbermuͤnze, wiegt 


u: holl. As, Gehalt s orh, enthält fein Silber 16 As, groſche 


nach dem 201. Buß var, & pf, werth. 
Viet Pfennigttüde, Braunſchw. Iſt die DE, fein 
14 thir. ausgebracht. Ihr Werth ift nad) dem 20 I. 


3,8 pf. 

Vier Schilingsftöl, eine Hamb. Silbermuͤnze, f. 
Hamburger Schilling. 

VDierxſiegeler, (Tuhmager) £ Siedeler. Ias- 

Vierſtimmig, (Muflens ) iſt der Satz, der aus vier 
verfchiedenen Stimmen befteht. Hier muf die volle Hatı 
monie genommien, und die verihfedenen Tone derfelben 
ſo im die vier Stäinmen vertheilt werden, daß jede einen 
reinen und fließenden Geſang hat. Doc) geht es nicht 
allamal an, die Töne der vier Otimmen aus der vollſtän⸗ 
digen Harmonie zu nehmen; und da muß ınan bisweilen 
ein Intervall daraus wealafen, und ein anderes ver 
doppein, welches die Regeln des Generalbaſſes genauer 
entwideln. . 

Viert, (Maaf) f. Fehrt. Jar, 

Diertefar, ein Getreidemaaß, häft nach Parifer Kus 
bitzoll zu Amfterdam 340 und 390, 

Viertel, # ein Gemäß zu Nügigen Dingen; hält an 
Pariſer Kubikzoll zu Amferdam 5665 zu Caffel 413; zu 
Colln am Rhein 302; zu Frankfurt am Dlayn 3725 zu 
Hamburg 565; zu Heidelbetg 4655 zu Lübeck 3655 zu 
Regensburg 179 und zu Königsberg 440. 

Viertel, ein Getreidemaaß, hält an Parifer Kubif: 
zoll zu Antwerpen 38375 zu Anjou 3887 5 zu Blanken— 
beim 7848; zu Braunau, Waizen, Korn 1979, Hafer 
43154; zu Dorden 89955 zu Breda 4587 und 5252; 
zu Eaflel 7196 und 7655; zu Eiſenach 49125 zu Erfurt 
zu 3 Scheffel 84124; zu Eſchwege 7196 ; zu Felsberg 8995 5 

Fritzlar 7646 und 8192; zu Geismar 7196; ju Gre⸗ 

nftein 7195 ; zu Gudensberg 8396; zu Helmershauſen 
1196; zu Hersfeld 8569 und 9191; zu Hochſtraten 
— in Heſſen 8995 und 9638; zu Lieber 
nau in Heſſen 7196; zu Lindau 1079; zu Mechein 4260; 
zu Melfungen 8995; zu Muͤhlhauſen 2537 ; zu Min: 
hen zu 8 Mäßchen 15254; zu Natva 20435 zu Piefle 
75285 zu Prag 1 190-und 1346, -Wiener 8945 zu Ro⸗ 
2 rg an der Fulde 8995; zu Sababurg 7196; zu 

hmalfalden 7307; in Schweden zu 4 Kappar 9355 iu 
Bonderburg 8396; zu Sontra 8396; zu. Spangenberg 
29955 3m. Steenbergen 4200; zu Stollberg 2712; zu 
ihout 4249; Zu Treffutt 5295; zu Vacha 815135 

a fappel 8995 5 zu Wanfried 7196; zu Wien zu 
a Achtel 3845 zu Winterthur 1219, Hafermaaß 13925 
zu Witzenhauſen 8396; zu Wolfshagen 7196; zu Ziegen 


I AA au Zierenberg 7196; zu Zuͤrch 042, Hi Bchüfien Eran 


1053, 


Technologiſches Wörterbuch VII, Tpell, 


wird von einer 
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Vlertel, ein Salzmaaß, Hat an Pariſix Kubikzollen 
* — 
Viertel extra ordinaire Carthaune, ſ. Bertacos. 
Pierselgulden, f. — ER 
Dierselgulden, Pobinijcher, ift ein Convenrtong- ⸗ 


N, 
Viertelkarthaunen, (Artillerie) ein Geſchuͤtz, tel, 
ches 24 Caliber Jang, und fchieße »2 Pfund Eijen. Sie 
wird auf ı4 Pfund gebohrt, wiegt bis 35 Cent. und 60 
Ad und treibt Die Kugel im Kernſchuſſe 370, in der 
jten Elevation aber 440 Schriſt. Sie ſteht des Ta. 

ge8 100 Schuße aus, zu deren jedem 6 Pfund Pulver ge⸗ 
hören, daber jeder Schuß 14 .rthir. koſtet. Die Kugeln 
zu 100 Schuͤßen halten am Gewichte 12, das Pulvee 
aber 6 Eentner. Zur ‚Bedienung achbren ;2' Kanonier 
und 5 Handlanger. Sie wird mit 8 bie 10 Pferden 
forsgebracht, Zuden Diwnitionswagen für die Kugeln ges 
boren 6, und zum Pulver 4 Pferde, 

Vieriel » Ropfilüd, eine Sübermänze nach dem 
Conventionsfuß zu 5 Kr. 15 ggr. a Mgr. Ihr Gehalt 
iſt 7löͤthig. Ein Stüuͤck wienet 624 Richtpfennig ynd 105 
Stud eine Mart. Gin Stuf enthält fein Qilber 273 
Richtpf. und 240. sine Mark, Bu; 

Viertellöbner, in Oeſterteich ein Koffat, 

PierielsKounisblanc, f. Louishlanc. 

Viersel:Mart:SchE, zu + Schill. Luͤbiſch nach 
dem Lübijshen Courantfuß, feir 1752. die Mark fein zu 
si, thlr. Iſt Hlörhig. Ein Stuͤck wiege 856 Richtp. 
und 119 eine Darf. Fin Stuck enthält fein Silber 48 1 
Richtpf, und eine Mark 136 Stück. Der Werth iſt im 
ao Fl. Fuß 2 gr. 47% Pf. i 

Viertel: Reichsibaler , eine Silbermünze nad) dem 
Preuß. Courantfuß die Mark fein zu 14 thlr. a6 gr. 
Gefenmäfig: Im Gehalt 13 Lord. Ein Stück wiegt 
1569 Richtpf. und 42 eine Marl, Ein Städt enthält 
fein Silber s170 Richtpf. und 5% eine ME. Ihr Werth 
nach dem zo Fl. Fuß iſt saw. 8$pf. Mir dem Remes 
dio: Im Gehalt 12 Lorh. Ein Stud wiegt 1553 
Richtpf. und 424 Süd eine Marf. Ein Stüd enthält 
2164 Richtpf. fein Süber und 56% eine Mark, Ihr 
Merth nach dem 20 Fl. Fuß if s or. säpf. Nach holl. 
As wiegt das Stuͤck 115,7, und hält fein Silb. 86,78. 

— —— — ——————— 
muͤnze, nad) dem Conventionsfuß, ſo 8 so 
6 = gilt. Ihr Gehalt ist oloͤthig. Ein Stuͤck wiegt 
2184 Richepf. und zo eine Markt. Ein Stüuͤck enthäk 
an feinem Silber 1e28 Richtpf. und 53% eine Mark. 
Viertelſchlange, Quartierſchlange, (Artillerie) 


ſonſt auch Faikaune: ein Geſchuͤtz, welches 36 Kaliber 


lang, Hält 14 Cent. 40 Pf. am Gewichte ; und ſchießt 
4 Pfund Eifen, weju Pfund Putver gehoͤren. Sie 
Kanonierer und vier Handlangern be 
Shre Fortſchaffung erfordert 6 Pferde. Zu 100 
cht man 4 Eentner Kugeln und a Een. Pul⸗ 
ger, zu deren Fortbringung zwey Pferde erfordert werden, 


m vie, 


bient. 
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Viertel: Specieschaler,, nach dem Conventionefuß, 
f. halber Gulden nach dem Conventiensfup. ER 

Dierrel»Speciestbaler, eine Pohlniſche Silbermun⸗ 
je, conventionsmaßig, gilt-a Fl, Pehintih == 3 agr. 

Xierrel » Speriesthaler , eine ſachſiſche Silbermunze 
von 1753, f. acht gute Groſchenſtuͤck. 

Viexrtel⸗Speciesthaler, von Kapier Carl VI. oder 

(be FU. Gewicht 148,5 hol. As. Gehalt 14 Loth, 

halt fein Silber 129,9 Hol, As. Werth nach dem 20 

1. Fuß Saar. 6pf. 

Viertel: Speciesthaler, Halbe Fl. vom Kanfer Leo⸗ 
yold. Gewicht 147,4 holl. As. Gehalt ı4 Loth ı Gr, 
Inhalt fein Silber 129,5 Hol, As. Werth nad) dem 20 
BI. Fuß 8 gr. 6pf. j 

Viertelsſtrich, Viertelswind, (Schifffahrt) if 
ein Strich zwiſchen einem sangen und einem halben 
Strich, oder Windftrich, der einem ganzen oder Haupt: 
wind oder Windftriche folger, als 4.€. der Mord iſt ein 
— oder —— der Nord⸗Nord⸗Oſt iſt ein hal⸗ 

er Wind, der Nord zu Oſten zwiſchen dieſen beyden be 
griffen, iſt ein Viertels-Wind, Strich, oder Windſtrich. 

Viertelston, (Muſikus) iſt das kleinſte Intervall, 
welches man weder auf dem Blatte noch auf einem Cla⸗ 
wierinftrument, wohl aber ein gefhidter Sänger oder 
—— auf einem Bogeninſtrumente hervorbtingen 

ann. 

Viertelsoſtuͤck, fo nennen einige die Nuß in der deut 
ſchen Repetieruhr, 

Vier und swanziger, ift eine Münzforte, die im 
Delsnifhen Fuͤrſtenthum in Schlefien ums Jahr 1621 
iſt gefchlagen worden. Sie hielten am Werth 24 Sil- 
bergroſchen, und alfo einen Schleſiſchen Thaler. 
Vier und zwanzig Schillingftüd, f. Dänifches ie, 

vier und swanzig Sousſtuͤck, eine franzoͤſiſche 
Silbermuͤnze. Nach der Regenſpurgtr Probe wiegt das 
Stüd 120 holl. As. 
fein en 109 ball, As, ift werth nach dem 20 Fl. Fuß 
ar. 2 Pf. F 

Vier und zwanzigter Speciesthaler. Eine Ei: 
bermünze nah dem Altonaer neuen Banco» Species: 


und Courantſuß. “Sie gilt 2 Schill. Species oder 24 


Schill. Courant, und ift Slörhig. Ein Stück wieget 787 
Richtpf. und,85ä eine rohe C. Mark. An feinem Silber 
enthält ein Stuͤck 295 Richtpf. und 222 Stud eine ME, 
Ihr Werth nad) dem 20 Fl. Fuß iſt ı gr. S2% Pf. 

Dier und zwanzigtheil Spaciestbaler , eine ſchwe⸗ 
diſche Silbermünze, wiegt 57,68 hol. As. Gehalt 6 Pr. 
2 Gr., enthält fein Silber 22,03 hol. As, iſt nach dem 
a0 Fl. Fuß ıgr, spf. werth. 

Vierung, (Bergw.) f. Sehe. . Jar. N 

Viering, wird in Nuͤrnberg der vierte Theil eines 
Pfundes, oder 8 Loth genannt. 

Vierung fallen, in die, heißt auf Bergwerken einer 
vermeffenen Zeche in ihr Feld greifen. 5 


Gehalt 14 Lorh 10 Gr. , enthält 


RBigef 


Vierung leiden muͤſſen, heißt auf Bergwerken, wenn 
F Jüngere von den Aeltern mit der Vierung ausgemejr 
n wird. 

Vierung zu legen, heißt auf Beramerfen eines Gans 
ges Feld, der Donlege nad, am Tage in gereiffe Tiefe abs 
ſtecken oder bezeichnen. 

Pier Wochengeboth, (Handwerter) find der Hands 
werfsgefellen Haltende monatliche. Zufammengebote, wo 
ein jeder bey der Umfrage ausingen muß, was zwiſchen 
ber Zeit etwa wider Dandwerfsgewohnbeit begangen wor⸗ 
den, damites nicht verjähre. " * 

Vierzehngaͤngiges Band, heißt bey der Bandma; 
nufaktur,-anf den Rübtenftühlen, das mit No. ı. bezeich⸗ 
nete, und von welchen 14 Stucke auf einmal angeſchweift 
und abgearbeitet werden. _ 

Vierzebnfeitiger Kalkkryſtall. Man finder ihn mit 
dem abgeftumpften Kalkfroftalle, eben ſo wie diefen, im⸗ 
mer in ganzen Drujen beyfammen, auf Kaltiparh, Thons 
fchiefer, Bergkryſtall und Quarz. Man zeigt ihn auch 
unter ben Steinen vom Veſuv. eine Ecſaͤule hat fels 
ten nur drey, fondern gemeiniglich ſechs Seitenflaͤchen, 
von welden aber drey fo ſchmal find, dag fie nur drey flar 
che Wintel vorftellen ; meiftens find die breitern Flächen 
längliche, geradwinkliche Vierecke, und die ſchmaͤlern 
Sechsecke; an dem einen, felten af benden Enden, haf 
fie eine abgeftumpfte, drenfeitige Prramide. Gemeinige 
lich iſt fie ganz waſſerhell, zuweilen inwendig mit feinem 
—— beſtreut, ſelten ganz undurchſichtig und mildy 
weiß. 

Vierzebn Tage, (Handwerker) find eines Theils eine 
inter den Handwerkern nachgefehene freye Zeit, auf Ho⸗ 
ferecht, da es einem niche fir ein Handtwerfsveibrechen 
angerechnet wird; Andern Theils eine verbundene Zeit, 
da ſowehl der Meifter als Geſelle mit deren Ausgange 
Leihkauf machen muß, ar 

Vierzebn Tage, (Kaufmann) find abfonderlich in 
Leipzig bey denen daſelbſt außer Meßzeiten eingehende 
oder zu bezahlende Nicht Meßwechſel, nad) der di« 
ſelbſt eingeführten Obfervang, die gewöhnliche Nachficht, 
Zeit oder Alfo. ————— 

Vigefimoformat, (Buchdrnder ) it bey ben Buͤchern 
und Schriften dasjenige Format, da ein Degen aus so 
Blättern beſtehet. Diefes Format: hat mit Detav,gfeicye 
Breite, und ift lang ' 

— — h-: 
Es ift aus einem Oetav⸗ und einem Viertelsbögen zuſam⸗ 
mer geſetzt. Will man nun beym Setzen einem anzen 
Bogen ven 40 Columnen haben?! fo zeichnet man bie 
Schondrucks · Columnen anf einem Brette zweymal neben 
‘einander, fo mie fie im folgenden grzeichnet find, und mit 
den Wieberdrnds : Eolatnnen thut man auf dem andern 
Brette desgfeichen, und ſchießt den Bogen mit zwey Bis 
gnaturen darnach ans, fo acht es richtig auf einander, 
nachdem der Haufen umſchlagen, und nad bezeichneter 
Linie zerſchnitten und eingeſteckt worden. 

RE RE din: 
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Menn man.diefe- PER drebet, daß bie unterften Schrau ⸗ 
—8 rechten Hand kommen, folglich die Columnen 

ngen Weg ſtehen; fo has man ein Format in ao, 
Sun u ang Im! und gleiche Vuꝛrite mit kurz 16) 


reit 
m ea imo ug ee en Ducdruder) iſt bey 
Vuͤchern und Schriften dasjenige Format/ da ein Bogen 


a: 34 Blattern befichet. Es bat. biefes Format gleiche 
eite mit kurz 32, und gleiche Länge mit furz 18. Dies 
fes Format. conpectitet- thit Mucerdinderimo, und Darf 
man nur beym Setzen zwey Shöndtüde von gemeldetem 
Format anter zweyerlen meaetirn ‚Oigasır aufs Brett‘ zeichnen, 
und dann audy wer Wiederdrücke aufs andere Brett fe 
Ken, —— dieſen Bogen richtig, als: 
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Ein Biettet von dieſem Format wird wie ein halber. Bo; 
Qurerbnodeeimo, doch mie umgekehrt, daß die 
dee tinten 2 Cm ſtehet, gefeßt; nach dem Tiegel. 

Drucker die 12 Columnen will auf den ers 
behalten, fo muß er diefelben aus der Preſſe her 
3 und nenE seRdun, tie heym Drittheil in Dueer: 


Ph u eng Bingen Dicuniawofle, vi⸗ 
fömmet von einem ameritaniſchen Thiere 


welches in den Gebirgen in Peru von 
En nee wird, Das Thier hat in der 
viel » aber auch Arhnlichteit mit 


dem Kamel, nur mi es a kleiner. Es heißt eigent« 
I Vasanna, deutſch: das Schaaffameel, muß aber 


auch von den Eyaea 


"Bilan gt 


unterfehieben werben. Sein Aufent. 
haltsort find eigentlich * Berge, und zwar die hohen 


| Eordilleras'im füblichen Amerika, to man es übernil m 


det. Seine Höhe beträgt nicht vollig vier Schuhe, der 

Hals ift fang und wie der Kamerihals geſtaltet. Die 
aanze Länge diefes Thiers mit dem Kopfe betränt fünf 
Schuhe. Das Fleikh wird gegeſſen, man braucht das 
Tier aber in Amerika anch wieein Hausthier, weiles mit 


Es scher Laſt über die — ten uns ſteilſten Derter 


eqnen fortgehet/ doch taugt es nicht zum Laſttragen, 
wie das Plama, die obere Lippe hänge herunter, und iſt 
efpalten, fo wie guch bie Kiauen ; hinten an den Füßen 
t es aber einen ®porn, mit dem es fid an unwegſamen 
nd ſteilen Oertern fer halt· Das Thier iſt uͤberhaupt 
langſam/ und kann nicht leicht ubertrichen werden, ſen 
dern geht phfeamatiich feinem Schritt fort. Dir Mole 
dieſes Thiers iR unter allen bisher befännten Arten der 
Welle'die feintte und feidrnärtiafte ; fie faͤllt am fchönfterr 
von den Thieren, die in gangen Heerden gehalten werden, 
deren die Amerikaner auch ſeht viele — amd alsdenn 
iſt fie im Preiſe der Seide gleich. ie Amerikaner vers 
arbeiteten die Wolle ſchon zu ar wie, die Europärt 
das Land entdeckten, Die Are fü it mehr oder weniger 
vörhlich aus; zuwe ilen blaßroth, wie Rofenblätter, jutvei« 
fen fällt fie auch etwas ins Gelbliche. Sie wird theile 
zu Tüchern, theils auch zu Hüten, Müten, Tapeten, 
Strümpfen umd dergleichen verarbeitet. Die Spahier 
bringen diefe Wolle in Menge aus Amerika; die Wieder 
ausfuhr ans Spanien ift aber mir einem Hohen Zelle be: 
ſchwert, und oft ganz verbotin, daher die meiſte durch 
Sehleichhandel, zwiſchen —* Wolle gepackt, in die 
übrigen Laͤnder komme. Man unterſcheidet drey Arten, 
nämlih: ı) Supra feine, die Seite, aus welcher vor: 
trefflihe Sachen gemacht werden, die fehr die, fein, 
wollreich und warm find, denn die Wolle wird, menn fie 
erwaͤrmt ift, elaſtiſche. 2) Carmeline oder Baſtart. 
Belotage (von Belota, ein Wickel), auch Klumpen⸗ 
Wolle genannt. Diele wird eigentlich nur zu Huͤten ge 
braucht, und ſchickt ſich dazu auch beſſer, als zu Tuͤchern 
und Tapeten. Die aus der erſten Sorte gemachten Tür 
cher find ganz vortrefflih. An Franfreich fol stach ben 
Geſetzen fein Tuch daraus gemacht, fondern die Wolle nur 
zu Huten gebraucht werden. Zur legten Abſicht nutzt fie 
aber nicht blos allein, fondern muß mie Kaninchen» ober 
noch überdenr mit Haaſenhaaren vernelfcht werden. Zu 
Berlin fertige marı ebenfalls Tücher in der großen Manu⸗ 
faftur des Lagerbaufes daraus, die entweder ihre matt: 
liche Goldfarbe behalten, oder auch ſchwarz und zuweilen 
* ander Barben gefärbt werden. Die Eile koſtet zwoͤlf 
aler. 
Vigoroſo, iſt ein italieniſches Wort, franzoͤſiſch heißt 
es Vigoureuſement, und bedeutet —* der Mufit: daß 
= re und Bart ſoll gefuugen und geſpielet 


a; Rof idler) heißen die ſpaniſchen Natio⸗ 
nalpferde, bie von It groß, gedrungen und ftart 
mM 2 . find, 
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find, und im Kriege und zu großer Arbeit fehr tauglich, da ⸗ 
von zu Cordova in Andaluſien die beſten, in Martos umd 
Sean Zeres bie khonften, davon das Land allenthalben 
mit guten Pferben befebt iſt. 

Billa nova, ein füßer vorher fpanifher Wein. 

ville, CBautunft) eine franzöfilhe Art Lufkhäufer, 
welche einen Garten zieren, und in biekm, der Bequem⸗ 
lichteit wegen, ihre gute Beftimmung haben. Sie wer 
Den entweder vor ben Öarten, wo fie zugleich den Eingang 
machen, oder im Hintergrunde angebracht, und in einen 
leichten und edlen Gefhmade gebauet, Die Etage zur 
Erden if hinten efien, und macht blos einen Saal mit 

ey Nebenkabinetten, mit der freyen Ausſicht. Cine 

veppe ohne Geländer führt in den erften &tod. Sn 
der Mitte beyder Etagen iſt ein Altan mit Gegitter an 
gebracht. Bier Jonſſche Saͤulen zieren das Gebäude, 
and oben wird ein Schild oder ein Wappen angebracht. 
Die Zimmer find blos für den Sommer eingerichtet, 

Pille, Domagne, ein rother Champagner Wein ber 
sten Sorte; f. d. 
sem: ein weißer Champagner Wein der dritten 

tie, 
Vin acciolo, ein italienifcher Wein; f. d. 

Yin amabile, ein italienischer Wein; f. d, 

Vinaigrerte, ſ. Brouette, 

Vin de Brace, f. Kläret. Sac, 

Yin di Montefiascone, ein italienifher Mein, Mar 
bauet ihn ben dev Stadt, wovon er den Namen führet, 
am Derge Alcine deila Campagna di Roma, aus pen: 
ninifhen Trauben, der an ſich blank iR; ber aber ans 
etwas gedruckten Trauben gefelterte ſiehet roͤthlich aus, 

Vingerling, (Schiffbau) ſ. Fingerfing. 

Vin Brecco di Ylola, ein italienischer Wein; f. d. 

Yin Greeco di Somma, ein italienifher Wein; 
fiehe dieſen. 

Vin Grecco di Torre, ifk ein italieniſcher Wein; ſ. d⸗ 

Pin de Ville, alſo nennt man zu Bourdeam allen 
Wein, der in dem bafigen Gebiete gelefen wird; diefer 
Wein bezahlet zur Megeit nicht die fonft gewoͤhnlichen 
großen und keinen Abgaben der Ladung, fondern nur ei⸗ 
nen Sons fürs Faß. 

Vin ndir, ſ. Noir, 

Dino de Buindas, ein fpanifcher Wein, der mit 
Birfhen — — — niit = Kaftitien. 

inomefer, ein halb franzoͤſiſches und griechiſches 
Wort des Weinmeflers. 
Vin pailter, f. Claret. 


Pins de Haut pays, find Weine bon allerhand Ge⸗ 
waͤchſen, die über Saint Macirire gefammiet werden, wel’ 
ches 7 Meilen über Boudeaur liegt; man nennt fie alfe, 
am fif von denjenigen zur unterfcheiben, bie in der Senẽ⸗ 
chauſſte von Bourdeaur, die man Wins de Ville nennt, 
gemacht werden. * 

Vintin, eine Rechnungsmuͤnze in Goa. Man hat 
gute und fehlechte, von den erften machen 16 und von den 


Biolen; 


andern 20 ein Pardo = 19,4 gr. Gens. . De 
gute gilt ĩ 5, der fählechte ı 2 Mees. u... 

Pin Tinto, if eine Art ven Wein, welcher den Na⸗ 
men daber beiommen,; weil fein Traubenſaft fehr duntels 
roth und ſo aut färbt, daß man damit als-mir rother 
Dinte eine beftändige Schrift fihreiben kan. In Frank 
reich tritt man dieſe Trauben mit unter die Weine, daß 
fie davon hochroth werden. : f D 

Viola Baſſa, iſt italieniſch; framoͤfiſch heißt es :Baf- 
fe de Viele, und ift eine Viola di Gamba, f.d. ae. 

Hola Baſtarda, iſt italienifh, And ift, wie Mr. 
Broßard dafür hälf, eine mit fechs oder fieben Saiten 
bejogene Baßgeige, oder eine Art von Viola da Samba, 
und wirb wie ein Tenor davon geffimmt, aber das Cor 
pus iſt etwas länger und größer. Es find eft unter dert 
gemeinen ſechs Darmfaiten noch acht andere fählerne 
und gedsehte meffingene, welche mit den Darmfaiten gar 
sein und gleich geſtimmet werden, und hernach von fidy 
ſelbſt angeruͤhrt mit klingen. 
vViola de Bardone, ſt italieniſch, und, nach Broßarde 
Vericht, eine große Geige, die bis vier und vierzig Gais 
sen Bat. 


iolblau das Glas za färben, ſ. Amethyſtfarbe. 
Viole, (Mufiter) f. Viola, — ” 
Piolenbadden, ( Eonditor) if eine Eonftture vom 
blauen Veilchen und Zucker, welche folgendergeftalt vers 
fertiget wird: Man fehneidet von den Beikben die BTäst 
ter mit der Scheere ab, daß nichts Gruͤnes daran bleis 
bet, that fie in einen ſteinennen Moͤrſel, wieget nad) der 
Quantität der Blätter eben fo viel Zucker, gießet kaltes 
Waſſer darauf, wie fichs zum Einmadyen gehörer, ffößer 
die Veilchen in dent Mörfer,, bis fie anfangen Saft zu 
geben, fhütter einen guten Löffel voll Duittenfchleim: dar. 
zu, und ſtoͤßet es, bis alles recht Kar wird, Inzwiſchen 
kaßt man über Kohlen den Zucker kochen, bis er bredyen 
will, nimmt ihn vem Feuer weg, ruͤhtt die geſtoßenen 
Veilchen hinein, feßt ihn wiederum ein wenig auf die 
Kohlen, bis‘ es anfängt zu tauchen, nimmt “es alsdenn 
wieder weg, klecket Auf Blech ſelche runde Pläschen, tote 
die zwey Grofchenjtücten, laͤßt fie iber Macht ſtehen, bis 
fie oben ein wenig Eis befommen, alsdenn drücket man 
immer zwey und zwey zufammen, und werwahrer fit in 
einer Schachtel. - - 
Violenblau, (Färber) f. Violet. Jac. 
Violenbraune Sarbe der Boldarbeiter. Man 
nimmt einen Theil Auridigment, das gebtannt if, und 
drey Theile Fluß, einen Theit blauer Schmalten, einen 
halben Theil Croci Martis, und reißt es ünter-einander, 
Diolenbräunlidies Ebenholz, f. Purpuihof;.. 
Violenjulepp zu machen. (Konditor.) Man nimme 
30 Loth abgerupfte und zetftoßene Veilhenblätter, bruͤhet 
fie mit ſiedend heißem Fluß- oder Quellwaſſer in einem 
Topfe von Steingnt oder Porzellan, laͤßt fie. über Mache 
darin reichen, Ichütter alles in ein Tuch, dreher, dieſes 
feft zufammen, und preffet alfo den Saft heraus, Als 
denn ſchuttet man a4 Pfund durdhgefichten Zuster in eine 
— —2 
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Schäffel; gießt.den ausgepreßten Vielenſaſt batein, läßt 
es über eines Gluth zergehen, hebt aber bie 


‚, fobald der Saft und Zucker zu fieden anfangen 


öllen, vom euer, und füllet diefen Julepp, nachdem 

ee kalt geworben ift, in enghälfige Glaͤſer, macht fie aber 

nicht ganz voll, damit etwas von füßem Mandelole dar: 

gegofien , und er folchergeftalt. vor dem Anlaufen defto 
and länger verwahret werben könne, 

®& » Peilbenfyrup. Der Beildenfprup, 

deffen. man ſich oft zu chymiſchen Verfuchen und zur Prüs 

fung faurer oder laugenſalzhaltiger Feuchtigfeiten zu bedies 

pflegt , iſt bey feiner Bereitung ungemein vielen Ber» 

n und unnöthigen Künfteleyen umterwerfen. 

aut gedenken, daß verichiedene, fiatt der Veilchen, 

mancherien blaue, felbft wegen einer giftigen Eigenfchaft 

Blumen zu nehmen ‚-fih unterfiehen, unter 

welchen fälfchlic fo genannten Veilchenſyruppen der aus 

n bereitete und mit floveritinifcher Veilchen⸗ 

wurgel wohlriechend gemachte Eyrup noch der unſchaͤdlich⸗ 

fie ih; fo wählt man auch gemeiniglich bey feinem Wer 

fertigen zinnerne Gefaͤße, und verfegt das Waller noch 

überbem entweder mit Zitronenfafte, oder mit irgend eis 


ner mineralifhen Saure, befonders mit Salzgeiſte. Ab 


les diefes thut man in der Abficht, um einen recht blauen 
Sytup zu erhalten, ohne zu bedenken, daß dergleichen 
unnstbhige Künfte nicht nur den Arzneygebrauch befjelben 
bedentlich, fondern. auch die chymiſchen Verſuche, die 
man damit anftellt, unrichtig machen müffen. Die befte 
Bereitung des Veilchenſyrups ift diefe: daß man einen 
Theil der ausgefelchten Veilchen mit drey Theilen Waffer 
zwölf Stunden lang weichen laßt, und ſedann die durchs 
gefeihete und durch Hinſtellen gereinigte Beuchtigkeit mit 
fo viel Zucker verſetzt, als zus Syrupsdicke noͤthig iſt. 
Ein dergleichen Syrup ſpielt freylich ins Roͤthliche, iſt 
aber jedem anders bereiteten in Ruͤckſicht feiner Reinigkeit 
vorzuziehen. 

Violenwurzel, (Handlung) von Iris Florentina und 
HM. Die Wurzel wird an dem Orte, wo fie gefammlet 
wird, geihält, und fo zu uns getrocknet gebracht; die 
Schale iſt eigentlich gelbrorh. Wir erhalten fie ohne alle 
Schale, in fingerdicden, platten Stuͤcken; fie ift geglie: 
dert, Außerlih weiß, und mit einigen aelöbräunlichen 
Punkten bebirpfelt, weiß und weißgelblih im Sinnen, 
von ziemlic) harten, den Veilchen nahe kommenden Ge: 
ruche, und gelinden ſcharſen bitrem Geſchmacke; fie läßt 
nad) dem Kauen etwas Teigiges im Munde znrüd/ Die 
beften Violenwurzeln find die wohl ausgewachſenen, fchwe: 
zen, feften, ‚seht weißen im Innern und Aeußern, und 
die wohlriechenden. Die geruchiefen ever nach Schim⸗ 
mel und Moder rischenden find ſchlecht und vermerflich, 
"wpioler »Schnupftabad, f. feiner und erdinairer, 
Diolet anf Porzellan, f. Porzellanfarbe, 
Siolet auf Seide, f. aͤcht Vidlet. 

Dioler auf Wolle, nad Herrn Pörner. 


Auf 
Pfund Tuch if die Vorbereitung 6 Lech Alaun. 


Die 
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Farbenbruͤhe 4 Loth Wein allen, 3 Loth Cochenll 
le und 5 Rt, Indigtinktur 66); f. d. 

Violetiblaue Holzbeize, f. blaue ır. _ 

Violettbraune Holsbeize, indie rothe Fernambuck⸗ 
tinftur werfet ein wenig Kupferwaſſer, und laflet es eine 
Eleine Weile fieden, leget das Holz in Alaunwaſſer, und 
laſſet es hernach trocknen, alsdann reibet man mit einer 
Vuͤrſte die Farbe in das Holz, und polirt es trocken mit 
einem Zahne. " " 

Violerbrauner Arad, Man nimmt nicht allzu 
barzige Rinde des Kienbaums oder der Kiefer, von der 
Gegend, wo fih die ftärtiten Aefte anfangen, fäubert die 
ganz Äußere und innere Schale forgfältig ab, und kocht 
von biefer mittlern 6 Loth mit viertehalb ‚Lorh Alaun 
in » Maaß Waller, Elärt das Dekott ab, ſchlaͤgt es 
mit warmer Pottafchenlauge nieder, und fügt die Farbe 
aus. 

Violettblaues Uuedfilber; ſchwarze Merkurial⸗ 
Panacee; ſchwarzer Praͤcipitat. Dieſes iſt ein kuͤnſt⸗ 
licher Zinnober, welcher mit einem &almiat: Schwefel 
verfeist, und durch jehr langwierige und muͤhſame Berei⸗ 
tungsart verfertigt wird, 

Violett den Liquor zu färben, Man nimmt Tonr- 
nefoltäfelchen , ſtoͤßt fie in einem Mörfer und zerreiber fie 
zu einem zarten Pulver: läßt Waſſer kochen und thut 
diefes Pplver hinein; rührt diefes Menafel um, und gießt 
es ganz jachte in ben Liquor, und filtrirt ihn alsdann. 
Soll er purpurviolett werden, fo nimmt man ein wenig 
Eochenille zu den Täfelchen. i 

Dioler die Leinwand zu färben, f. Leinen violett. 


c. 

Violette Druckfarbe, nach Delormois. (Kattun⸗ 
druder.) 1) Verfertigung des erſten Violett oder 
des dunkeln Violet zum Calanca. Man nimmt ſechs 
Maaß von dem Schwarz Nro,2, Eiche ſchwarze Druck⸗ 
farbe nad; Delormois. Thut 3 Maaß Weineffia, 3 PR 
Salpeter, 3 Pfund Steinfalz, 4 Unzen enprifchen Bitriol, 
4 Ungen Grünfpan, und 8 Unzen Kupferfeilftewb mit 
Scheidewaſſer abgezogen, binzu, läßt es wie das Ochwatz 
kochen, und gummirt oder ſtaͤrlet es auf diefelbe Art. 
Um das Scheidewaſſer über den Kupferfeilftaub zu brin⸗ 
gen, gießt man zu 4 Pfund Kupferfeilftaub ı Pfund 
Scheidewaſſer in eine släferne Flaſche, die man oben offen 
läßt, und an die Luft ftellet, damit man nicht von dem 
daraus aufiteigenden Danıpfe beſchweret werde. Dielen 
Liquor läßt man arbeiten, bis er grasgrün wird, Man 
hebet ihn in einer Flaſche zum Gebrauch auf. 

2) Das 2te Violett für Talanca zu mahen: Man... 
nimmt die Hälfte fchwarze Farbe, und die Hälfte Weis 
eſſig. Zu 6 Maaß thut 3 Pfund Salpeter, 3 df. Stein, 
ſalz, » Unze epprifchen Vitriol, eine halbe Unze Grün« 
fpan, und eine Viertelunze Salmiat; hernach kocht man 
es und gumımirt es, wie das erfte, 

3) Noch ein anderes. zweytes Violett für Calanca : 
Man nimmt die Hälfte ſhwarze Farbe, wie No, 2. ſchon 
set worden, und die Hälfte Weineffigs und zu ſchs 

Mi Maag 


5 Biolent 
Man hut man 6 Pfund Salpeter, 6Pfund Steinſal 


und eine Viertelunze Salmiak, hernach kocht man es, 


und gummirt es, wie die andern. 
4) Das dritte Vielett für Calanca, ober bas helle 


Biolett zu machen: Man nimmt eine gewiſſe Quantität 


won der ſchwarzen Farbe, und nech einmal ſo viel Wein: 
eſſig. Zu jedem halben Maaße thut man ; Unzen Sal: 
peter, anderthalb Unzen Steinfafj, und eine halbe Unze 


Salmiakgeiſt. Man läßt alles zuſammen kochen, und 


gummitt es. 


5) Drittes Violett in groͤßerer Menge und mit gerin⸗ 


gern Koſten zu machen: Man gießt in einen Keffet ſieben 
Eimer klares Waſſer, und eben ſo viel ſchwarze Farbe. 


Hierzu thut man = Pfund Steinſalz, läßt alles zuſammen 


anderthalb Stunden lang kochen, und ſchaͤumet es fleißig 


ab: Alsdann gießt man den Liquor in einen Zober, und 


laͤßt ihn vier Tage ſtehen. Wenn man ſich hernach beffel- 
ben bedienen vol , thut man zu jedem Maaße ı Pfund 
geftogenes Gummi, welches man in der Farbe zergehen 
däßt, oder auch 4 Unzen Stärte, die man in einer hin: 
zeichenden Menae talten Waffers einweicht. Madden 


es mit diefem Waſſer gekocht, und durch ein Sieb gezo⸗ 


gen worden, vermiſcht man es mit der Farbe, 

6) Ein nody hefleres Violett. Nachdem man 36 Eis 
mer gummirtes recht dickes Waſſer in einen Zober gethan 
bat, thut man ı3 Eimer von ‘der ſchwarzen Farbe dazu, 
and 2 Pfund geftofenes Steinfalz, und miſcht alles wahl 
Such einander. "Sodann zießt man noch 3 @imer von 
derſelben ſchwarzen Farbe hinzu, und fchüittelt alles wohl 
durch einander. Bean kann es fonleich gebrauchen, nad): 
dem man es durch ein Sieb hat laufen laffen, 

7) Ein anderes Violett für den Grund. Man nimmt 
60 Maaß von der jchwarzen Farbe, und ſchaͤumet fie 
fleißig ad; gummirt dirfen Liquor eben fo; thut alsdann 
noc 60 Maaß Waſſer, werin mar 6 Pfund ungeföfchten 
Kalk hat zergehen laffen, und so Pfund Satpeter, hinzu; 
ar alles wohl unter einander, und feihet es durch ein 

ieb, 

8) Mod ein anderes Violett für Calanka. Man thut 
dm ein irrdenes Gefäß 60 Maaß ſchwarze Farbe, 5 
fehr dies Gummiwaſſer, und ı Pfund Steinfalz, und 
miſchet alles wohl unter einander. 

9) Noch rin helleres Violett: Man vermifcht fechs 
Maaß Bioler mit 8 Maaß Weineffig, und gummirt es 
wie gewehntic. 

10) Ein noch helleres Violett: Man vermifcht drey 
Be. dunfie Biolettfarbe mit achtehalb Maag Gummi: 
wa 


er. 

11) Mod) ein anderes Violett: Man nimmt ı Maaf 
ſchwatze Farbe, = Maaß fehr dickes Gummiwaſſer, und 
3 Unze Steinfaly; miſchet alles wohl unter einander, umd 
ſeſhet ed durch ein Sieb: 

12) Ein fehr fhönes und dauerhaftes Violett: Man 
gießt in einen Zober zu 10 Eimern-mit weißem Biereſſig 
angemachte Eifenfarbe, 3 Eimer Weineffig, thut noch 
150 Pfund wohl gereinigtes Eiſenwerk hinzu, und läßt 


Maaf 


VBiolett 


od zuſammen 6 Tage lang ſtehen; ſchuͤttet fodann Mfund 
Bleyſalz dazu, ziehet es hernach ab, und ummitt a 

Violett, dankel, auf Kattun, vom Ken. Habicht: 
4 Maaf Stußwaffer, 4 Pfund Kalt ‚- vPf.;omW. Alaun, 
> Pf. bl. Vitriol, 4 Pf. Hi. Spiritus, 5 PR Eifenbeije. 
Zweytes Piolen; 6 Maaf Flußwaffer, IPf. Kalk, 
zdf. ord. Ham, 4 Pf. 51, VBüriol, 4 Df. bl: Epiritus) 
3 Pf. Eifenbeize. Kleinviolett 73 Manf Fingwafs 
fet, 14 Pf. ord. Alaun, 1% blanem Bitriel 4 Pfund bl. 
Spiritus, 14 Maag Eifendeize. Sebr fein: Bioleit 
6 Maaß Flußwaffer, 2 Pf. ord. Alaun, 4 Pf. Safperer, 
3 koch Portafhe, A Pf. Sal gemmae, = Pf. Spür Vini, 
+3 df. bl, Spiritus, 4 Maay Eifenbeize. 

Vioolettfarbe des Stabls im Feuer, ſ. Anlaſſen 
des Stahls. ——— 


Norıi, 

Violett, gemeines, unaͤchtes auf Manſcheſter 
Man macht den Anfang damit, daß man einen dunkel⸗ 
grauen Grund aufträgt; nach diefer Gruͤndung wäjcht 
man-das Zeug wohl, nachgehends arbeitet man «8 in: einen 
Bade von indianiſchem Helge, ſo recht fast und recht bei 
iſt, und wie auf Rarmoifin , abwechſelnd, und nach vin⸗ 
ander im Bade der Zinnaufläfung. Um ein ihenes recht 
dunkles Violett zu befommen, muß man das Zeug, nach 
den erften Muanzen , trocken werden laffen, und es im 
— Tarbe mit neuen Bädern, mie das erſtemal, bear— 

eiten. j 

Piolettbolz, f. Veilchenholz, auch Purpurholz. 

Violett ſchwaͤrzrlichroth auf Wolle, nach Keren 
Poͤrner. Huf MPfund Tuch nimmt man zur Farben⸗ 
bruhe 10 Loth Braſilienholz, 10 Loth Gallaͤpfel und ⸗Lt. 
gr. Vitriol, 

Violett zum Sederfärben, ſ. Federfärben. 

Violet zur Seidenmalerey, f. Seidenmalery. 

Violetta, (Mufitus) iſt ein italienifches Wort, und 
beißt eine Geige zur Mittelparthie ; fier werde gleich auf 
Braccien, oder kleinen Biola di Gamben gemacht: 

Violetter Branitt, ſ. Sranit. 

Violetter Bartun, doppelter, ſ. boppelt Violett. 

Piolertes Glaserz, eine Unterart des Kornerjeg, 
fiehet faft wie blau angelaufener Stahl; man. finder es 
ben St. Georgenſtadt zumeilen im zerfreflenem Quarze. 
Es ift nicht fo rein, als das weiße Glaserz, und hat im⸗ 
mer aus den wefentlichen Beſtandtheilen des Hornerzes im 
feiner Miſchung Schwefel, der fich ſchon bey dem. Ver⸗ 
brennen am Lichte durch feinen eigentbämlichen Geruch,! 
umd durch die blaue Farbe der Flamme verraͤth; es ſchmelzt 
auch über dem Feuer lange nicht fo duͤnn, als bas weiße, 
fendern ſchwarz und dickmuſig, blaͤhet fich dabey in einem: 
Klumpen in die Hoͤhe, und wirft ſehr große Blaſen von 
ſich, die bey dem Zerſpringen einen ſtarken Dampf von 
ſich ftoßen ; der Klumpen behält übrigens feine Geftaft, 
und wenn aller Schwefel abgeraucht ift, bleibt 'in Geſtalt 
biefes Klumpens ein Gewebe von Silber zuruͤck, das eine 
laugenhafte Erde in ſich hat. Halt man — 

die 


Violettfarbiger Blasflufi, ſ. Glacluß, gefärbten, 


2 
Kar ii 
amtn 


Biolinb 


blefea: Kornerjes.negen das Licht, fo fiehet man gleichſan 
duch einen Nebel, und gemifcht weiß ⸗ nebliche und violet: 
te Screifen, wie im Amethuft. 
- MHolinbogen, (Lautenmacyer) ſ. Fiedelbogen. Jac. 
| Diolinenmacher , f. Lautenmacher. c 
Dieginiſcher Tabad‘, (Tabadsbau) mit großen Blaͤt⸗ 
ohne Stiel, und rothen rachenfoͤrmigen Diumen; 
tabacam. Linn.) Die langen doch ſchmalen 
Diätter ſihen ; ohne rinen_eigenen Stiel zu haben, mis 
beim mtern Ende an den Stengeln, fie find eben zuge: 
' giße, in der Mitte breit, von glänzendem Anfehn , di 
und wohl genährt,. fett, und fie wachſen in gutet Erde 
die zur Länge einer Elle; fie ſtehen aber nicht fo: dicht 
wie einige andere Arten beyfammen, Der Stamm der 
Staude erreicht‘ bistweilen eine Höhe von 3 bis 4 Ellen. 
Der fünfbtärterige Blumentelch ift , wie die ganze Pflan: 
we; blapgrän, and die Blume ſelbſt, von unten ber, eine 
dünne. lange, weißliche Röhre, welche einen rundlichen 
Kopf ’Hefommt,; auf weichen eine blaßtothe Krone, mit 
fünf; Sternansfchnitten von ſcharfen und rundlichen Spi⸗ 
gen aufgelegt iſt. Dieſes verfhafft der Mündumg ber 
Blume einen rachenförmigen Eingang. Der Griffel iſt 
fadenformig, und hat unten am der Wurzel einen eyrun: 
dem Fruchtfnoten, und oben einen krauſen Narbentopfs 
die fünf Staubfäden find graugelb, und die ganze Dlu⸗ 
Me’ Zoll fang und ſchiefliegend. Das Saamenbebältniß 
bilder einen braunen Kegel, Die Zeit der Bluͤthe dauert 
{in dem Miſtbeete vom May bis Auguſt. Die Pflanze 
iſt im Geſchmacke und Geruche ſehr elig und ſcharf, und 
der Saame dit faft wie der vom Bilſenkraute. Die Far 
Se der Wiätter aebet aus dem Grunlichen in das Gelblis 
he fiber, Diele Sommerpflanze artet bey uns in vielen 
Stüden, und im magern Boden faft ganz und gar aus; 
Sie blüht gemeiniglich im Julius und Auguft. Dabin- 
gen perenmirt fie in Brafilien und andern fanften Erd⸗ 
in , bey fettem Boden , unter einer beftändigen Bit: 
Abe bis ins ı2teahr, Man weiß aus der Erfahrung, 
daß fich der Ameritaniihe Saame fechs Jahre lang frucht⸗ 
Sarerweifet, und die Blätter diefes Tabacks behalten 5 
Safıte lang ihre völlige Kraft. Diele rothe Art bauen 
Alle Länder, auch unfere Bauern, Diefes iſt der einzige 
Wahre und allgemeine Tabad. 
Aßieginifchee ſchwarzer Sand, f. Eifenfand. 
I; ſche Schlangenwurzel, Serpentaria Virgi- 
Hana, C-Hamdi.y Ihyr Vaterland iſt Birainien und Ra: 
golimd. ' Siebeficher aus einer Menge leichter in einan⸗ 
Ser geflochtener Zaſern, die ans einem Fleinen Enotigen ab» 
elnippenenKopfe entfpringen , und einige Zoll lang, von 
msn grünlichbraun, innerhalb weißgelblich find. 
Gerhmact ift erwaͤrmend bitterlich, und fo, wie ber Se: 
vu, gewuͤrzhaft. ſtechend, einem Gemiſche ans Baldrian, 
und Zirwerrourgel aͤhnlich. Die beſte muß 
friſch ausgewachſen und von fehr ſtarkem Geruche ſeyn. 
Da fie gewoͤhnlich mit daran hängenden Blattern verſchickt 
werden, fo muß man die vorziehen, deren Blätter noch 
grün find, und die mit Unreinigteit beladenen verwerfen. 
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Oft miſchen betruͤgeriſche Kaufleute unter dieſelbe bie 
Virginiſche Hafelwurzel ( Alarım Virg. Linn.), doch iſt 
dieſer Betrug leicht zu entdecken, da iedtre ſchwatz, die 
Schlangenwurʒel aber nuparünlichbraun iſt. . 
Pirginifches Eypserlenbols, Cuprellus difticha. 
Diefer Zum macht den Bewohnern feiner Heimath fait 
alle andre” Holzarten entbehrlich. Sein Holz it weiße 
gelblich, ziemlich feſt und ſchwer, ſehr zart mit. jeinem, 
hatzigen Theilen durchdrungen, befonders dauerhaft, dar 
ber 28 zu Maften, Sesgelftangen, Planten, Kanots, 
Baus Werk: und Stabholz, ja Spindeln und fo wei» 
tes angewendet wird. Diefe vielfacdye Benutzung macht, 
daß man den vorzügliden Terpenthin nicht achtet, der 
aus ibm gewonnen wird, 
Virginifdhes Schertendornbols, Rubinin Pleudoa- 
cacia, Das von ftarfen ausgewachſenen Bäumen iſt hell⸗ 
gelb‘, ſchwet, feit und fo dauerhaft, daß es weder dem nuß · 
baͤumenen noch dem eichenen etwas nachglebt. Iſt es 
vecht trocken, jo haftet ein Hobel mit vieles Mühe darauf, 
die aber durch die wortreffliche Politur, die diefes Holz ame 
nimmt, belohnt wird, Wenn es von der Rinde und dem 
Splinte befreyer ift, fo ift es fo feit als Eifen, und feiner 
Faulniß noch Wurmfraß unterworfen. Sein feines. Korn 
und feine Härte machen es den Künftlern zur Berfertigung 
mancherley Kunſtwerke, und zn ſchoöͤnem Hausgera 
idhätbar, Mit den Jahren wird die Farbe immer ſch 
ner, die großen Stüde geben fo dauerhafte Schwellen, 
als unſere Eichen; nicht minder iſt dieſes Holz zum 
Grund⸗ und Waſſerbau vottrefflich; zu Bauherz aber if 
es zu ſchwer, und kann mur zu den unteren Stodwerten 
und zum Austäfeln verbraucht werden. > 
Virginiſches Traubenkirſchholz, Prunus padus 
virginiana. (Holzorbeiter.) Dies Holz iſt feit, bey Rats 
fen Stämmen gelbbraun , fehr fein , häufig gemafert, und 
nimmt eine gute Politur an, Es wird von den Wur · 
mern nicht angegriffen, giebt dem Mahagonyholze wenig 
mad) ; die daraus geſchnittenen Bretter reißen nicht , und 
verwerfen fid nicht. Zu Arbeiten, vie aus ganzen 
dien beſtehen, und nicht eingelegt werben ſollen, ſind bie 
Bretter unverbeſſerlich. 
Vis a Vis, |. Doppelflügel. 
Viſirruthe, ſ. Viſirſtab. Jar. — Bi 
Viſirſchnur des Cobias Bentels. Man nimmt ein 
wohl proportionittes Faß, je groͤßer, je beſſer, füllet es 
mit Waffer an, und fieher, wie viel Kannen darein ge⸗ 
ben ; hernach nimmt man eine Schnur, mißt damit bie 
Lireumferenz beyder Böden, das Kommende mmebiret odet 
halbiret man, darnach nimmeman auch die Eircumfereng 


Der dei Bauches um den Spund, und addiret fie jur Halfte 


des Vodens, halbiret das Kemmende wieder, und nimmt 
hierzu auch des Fußes Länge, bis an bie Zargen, fe if 
die Länge zur Viſirſchnur auf fo viel Timer, als das Faß 
hätt; gemacht. Diefe Schnür, welche am bequensften 
von Pergament gemacht wird, theilet in etliche Grade, 
als zehen, zwanzig oder mehrere Theile, nehmer die Zahl 
der Kannen des Faſſes, und zieher daraus die Kubdiks 

weurzel, 
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wurzel, mit ſolchet Wurjel bividiret die Theife der Schlii 
gen, fo tömme Daraus Die Länge der Theile, io in gleicher 
Größe mit dem Eirfel nad) einander auf die Schnur ger 
tragen werden, fo weit als es möglich if. Hernach 
siimmt man eine foldye Ränge befonders, macht daraus ei« 
nen cubifchen Stab, und trägt daraus die Kamen, ver 
mittelſt der Kubilwurzeln, nad) einander auf, fo ift die 
Schnur fertig. Hierauf mißt man die Cireumferenz bey: 
Dei Böden, mebiret ſolche, addirer dazu die Lircumferenz 
des Bauches, halbiret das Kommende nieder, und nimmt 
dazu des Falles Länge bis an die Zargen, fo zeiget ſich 
des Faſſes Inhalt. Wäre die Schnut bey einem Fafle 
gu kurz, fo nummt man eine andere gemeine Schnar, 
mißt damit auf vorige Are, nimmt ein Viertel, halbes 
oder Drittheil folcher gemeinen Schnur, und ſiehet, wie 
weit folder Theil an der Viſirſchmu gehet, und was da« 
ſelbſt für Kannea ſtehen, die multipliciret man mit dem 
Eubo des Theils der Schnur, fo hat man den Inhalt, 
vifiefhuf, heißt in der Feuerwerferkunft der Schuß, 
fo aus einem Stucke gethan wird, welches big in den er: 
fen Grad über die Horigontallinie erhäher worden, 
Viſititnadel, (Deichbau) ſ. Sendierruthe. 

Viſitirſtange, (Deichbau) iſt eine lange Tannenſtan. 
ge, von 16 — 20Fuß lang, mit einer eiſernen Gabel. 
Man bat fie auch ganz von Eifen; ſte werden bey Viſita⸗ 
tion des Grundes gebraucht. 

Disfchers, Fiſchen, (Schiffsbau) find gewiſſe Hoͤl. 
zer in der Schiffbankunſt, fo am Fuße des Maſts, in das 
Loch des Verdecks gelegt find, um dadurd den Maft zu 
befeſtigen. So heißen auch infonderheit die Löcher, dar 
durch der Maft gehet. 

Viſta, avifla, a vue, heißt auf Sicht, und beden⸗ 
tet beym Wechiel der Zeitpunkt, warn derielbe zur Zah: 
fung zu Geſicht gebracht wird; ein fo geftellter Wechſel 
mus innerhalb 24 Stunden nach geſchehener Vorzeigung 
bezahlt oder proteftirt werden. 

Vitrées, find weiße Leinen aus Bretagne, die 28 — 
Bis 30 Zoll breit liegen. Vitices brinfar -brin halten nur 
24 bis 25 Zoll, und werden zu Servietten und Handtu⸗ 
chern verbraucht, 

Pirrification, ſ. Ghasn:achumg. 

Vitriol, Rupferwaffer, Vitriolum, # if eine efel: 
Hafte, zuſanunenziehende Salzſubſanz, weiche aus einer 
eigenthünmlidye Säure, namlich der Vitrielfäure und ei: 
ner metallifchen Erde beitehe:. Diejenigen Arten des Bi» 
triols, welche im Bandel vorfommen;, unterfeheiden fid) 
Buch, einen mehr oder minder berben Gefchmad; ferner 
dadurch: daß fie mehr oder minder in Keyſtallen anfhief: 
fen, die aber die Klarheit, Farbe und Fertigkeit bald vers 
lieren, dadurch, dafi fie zwar anfangs im Feuer feicht, 
and fo dünn als Wafler fliehen, aber nadıher erhärten ; 
and basın auch im ſtaͤrkſten Fewer nicht swieder im Fluß zu 
ringen find; endlich, daß fie zu ihrer Auflöfung wenig 
Waſſer erfordern, Diele Kuflöfung wird trübe, wenn 
twenn man Pottafchenlauge zufegt, auch wenn man Blut⸗ 
lauge damit vermiſcht, und läßt einen Satz zu Boden 
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fallen der / wenn er auegewaſchen / getrocknet, and iie 
ſchwarzem Fuß geſchmolzen iſt, oin wahres Metall dar⸗ 
ſtellt. Die Natür bringet aber die Vitriole nicht in Det 
Menge hervor, in weicher man ſie gebraucht , ſondern der 
größte Theil muß erft durch Kunft aus den Körpern ges 

n werden, in welchen fie ſtecken, und diefe find 
theils narüfidee Waſſer, theils Erden, hauptſachtich aber 
Kieſe und alletley Erze, Da das metalliſche, dem Vitrisl 
beygemiſchte Weſen entweder Eiſen oder Kupfer oder Zin⸗ 
iſt, fo entſtehen folgende drey Arten vom Vitriol daraus, 


als; . ’ 
») Grüner oder Eifenyitriof, 
2) Dlayer Bitriol, Kupferwaſſer, Cypriſcher auch 
Aömilder Vitriol. .,- 
3) Weißer Vitriol. Gallizienſtein. 

Der grüne. Bitriol wird, aufer der ſchwarzen Dinte, 
sornehmlich ungemein haufig gebrandt, um Vitrielſpiti⸗ 
tus und Vitriolbl daraus zu bereiten. Den blauen Bis 
triel braucht man in anßerordentlicher Menge in Faͤrbe⸗ 
reyen, mehr zur Beſeſtigung anderer Farben ; ferner zu 
grünen Farben von veiſchiedener Gute; zu brauner Mar 
ler Farbe ; ausachranng auch , uen Glaſern eine blane der 
grime Farbe ju geben, und Edelſteinen nachzuahmen, wel 
che diefe Farbe haben follens endlich dient er auch zung 
blauen Feuer. Der weiße oder Zinfvitriel dient ebenfalls 
zur Befeſtigung der Farben in Färberenen und Cattundru⸗ 
cteteyen, und wird den Firnijlen zugeſetzt, damit fie leich⸗ 
ter trocknen; man fann ihn zur braunen Ladjarbe, und, 
wenn er wohl gereinigt ift, zur ſchoͤnen weißen Farbe nu⸗ 
Gen. Außerdem find die Vitriole überhaupt in der Chemie 
und Apotbeferkunft, und vielen mechanikhen Künſten 
von großem Mugen, und werden zu einer Menge von 
heilſamen und nutzlichen Präparaten gebraucht. Beym 
Handel damit muß man ihr in den Miedertagen ſehr wohl 
vor der Luft und dem Luftzuge bewahren, und ihn au 
einen trodnen Ort fegen, weil er leicht Näffe ziehet, und 
verwittert, wobey der weiße gelblich wird. Die gang 
barften Sorten im Handel find: 1) Salzburgiſche und 
Ungariſche, als die beſten, erhält man in kleinen Faͤſſern 
von hundert und zwanzig Bis hundert und funfzig Pfund, 
und zwar in g oßen mit ſchoͤnen grasgrünen Erpfallen 
angeihoffenen Stufen. 2) Der Englifdre Vitriol, bem 
man befonders von Hull erhält, kͤmmt in Faͤſſern von 
fochs bis acht hundert Pfund, beiteht ans Heinen Cryſtal ⸗ 
len, muß aber ſchoͤn Har und durchfichtig grün, auch recht 
trocken ſeyn. 3) Der Goßlariſche koͤmmt in Faͤſſern 
von fünf bis fechs hundert Pfund, ift blaugruͤn, beftcht 
aus tlaren und dutshfichtigen Eruftallen. 4) Gofilaris 
feber weißer Vitriol; Fommt in Faffen von vier bis 
fünf hundert Pfund, und theils pulveriſirt, cheils im 
großen dreyeckigen Boden ober Kuchen, von ungefähr 40 
Piund, fieht aus wie raffınirter Zuder, muß recht weiß 
und fe fenn, aber wohl wor der Luft bewahrt werden, 
weil er Jeicht gelblich wird. 5) Enprilcher Vitriol Kommt 
aus Cypern über Venedig, Marfeille und Livorno in Fäfe 
fern; iſt der beſte blaue, und var hinmelblaue, Mn 


Bitriol 

ſteht ans kleinen kryſtalliſchen Stuͤcken, die eckigt gefchnit: 
ten, und wie geſchliffen ausſehen. 6) Ordinairer blauer 
Vitxiol, tommt aus England, iſt dunkelblau, aber nicht 
fe aut als Eoprifcer, und beiteht aus großen unfbrmlichen 
Stüden, 7) Der Bohmiſche, Schwediſche, Norwegi: 
fhe und Spanifche Vitriol wird für ſchlechter nehalten, 
als die bisherigen. 8) Römifcher Vitriol, iſt theils 
bdlau, theils grün, und bejtebt aus arofien Stücen oder 
Kryſtallen. Auch von Pija im Florentinifchen Fommt ein 
Bitriol, der dem Roͤmiſchen an Farbe faft aleih, nur 
etwas grüner, aber baby Kleiner, auch wohlfeiler ift. 
Der Preiß des Vitriols iſt zu Goßlar der Centner 112 
Pfund weißer ı3 thlr,, blauer 7thfr., grüner 14 thir, 
Die fpezififche Schwere des Englischen Vitriols ift 1,880, 
vVitriol, grüner, wie derfelbe gewonnen wird, 
An den Kupferbergwerten ift die Schle der Stolle und 
Streden beftändig von einer Feuchtiateit naß, welche aus 
der Verdickung der Dampfe in dieſen Bercwerken entite; 
bet. Bisweilen dringt auch aus dem Klüften ein fehr 
blaues und etwas arunliches Waffer bervor, welches der, 
dem Waffer bepgemiichte, Eifen: nnd Kupfervitriot iſt. 
‘An die Oeffnung einer felben Kluft legt man eine hoͤlzerne 
Röhre an, wodurch das Waſſer im ein mit altem Eifen 
angefülltes Behaͤltniß geleiter wird. Auf diele Art fcheir 
der fich der kupfrige Theil der Aufiofung , welcher dem Ges 
menge die blaue Farbe gab, und feßet ſich in Geſtalt eines 
zothen Schlammes an das Eifen, weiches mit der Bis 
triolfäure mehr Verwandtſchaft hat, als das Kupfer, 
Hiedurch betommt das Waffer, welches vorher größten 
theils blau war, eine ſchoͤne grüne Eiſenfarbe. Man 
laßt c>.in ein anderes Faß laufen, deffen oberer Mand 
mit dem Boden des erftern in gleicher Linie ehet, worein 
man voieder Eifen wirft, welches, wenn es nicht roth 
wird und ſich nicht auflaft, einen genugfamen Beweis 
giebt, daß das Waſſer mit reinem und genugfamen &ifen 
'angefhwängert if. Sodann fchreitet man weiter zum 
Eintochen und Anſchießen. Diefes gefchiehet, indem man 
das heiße Waller entweder im unterfchiedene Kufen aus 
Eichen- oder Kiefernholze, die mit vielen zwieſelichen Aeſt⸗ 
eben, ungefähr s Zoll lang, kreuzwels geftecht find, oder 
"in Rinnen cder Tröge ſchlaͤgt, worinn man mit mehr als 
so Zaden, nad Art der Rechen, verfehene Hölzer haͤngt. 
«Auf diefe Art werden die Flächen vervielfältiget, woran 
ſich der Vitript ſetzt und kryſtalliſirt, 

Pirriol, kuͤnſtlicher. Der aanze Procef ben ber 
Verfertigung deffelben ift kuͤrzlich diefer: Man ſtürzet eine 
Menge witriolifchen Eifen : oder Schwefellies auf einem 
‚erbaben liegenden freven Platze, in einen Saufen von 
ohngefähr 3 bis 4 Schuhen Höhe zufammen. In diefem 
Zuftande Üüberläßt man fie zwey bis drey Donate fang 
‚der ungehinderten Wirfung der Luft, der Sonne und des 
Megens. Bon drey Monaten zu drey Monaten werben 
"fie inmgefchaufelt, damit fie überall gleich beichlagen, Dan 
ſiehet, daß fie erſtlich Riffe befommen , zerfallen, und im 
Umfange zunehmen, wobey fie ſich ziemlichermaaßen erhi: 
‚gen. Und diefes ift eben ber Zeitpumft „two der. Schwefel 
Technologiſches Wörterbuch Vill, Theil, 
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serftört wird, und ber reine Vitriol fich crzeuget. Dieſet 
fangt an in weißlichen, graulichen Flocken auf den Kieſen 
ſelbſt ſich anzulegen. Dieſe hören nicht auf; in ihter im: 
nerſten Zuſammenſetzung inmer mehr und mehr zeiſtoͤrt 
zu werden, zumal wenn es regnet, weil das Waſſer fie 
durchdringt, die Salztheile aufloͤſt, und ihnen den Glanz 
oder falſchen metalliihen Schimmer, den fie haben, be: 
nimmt, Diefes Waller, welches mit Theilen des vitrie: 
liſchen Saljes aus den Kieshaufen bereichert iſt, fällt 
durch Kanäle in nahe dabey angelegte Sumpfe, worinnen 
man deffen fo viel fammlet, als zu mehr als einem Sude 
nörbig iſt. Nachdem man ſolches einige Zeit bat ſtehen 
gelafien , ſchlaͤgt man es hernach in große übers Feuer ge⸗ 
fetste bleyerne Pfannen, und läßt es fieden, bis cs auf 
der Oberfläche eine bleiche Haut befümmt. - Dann nimmt 
man das Feuer hinweg, und leitet die Lauge in hoͤlzerne, 
im Srifchen jtehende Kaften. Wenn fie einige Tage ae: 
ſtanden und volliommen erfalter, fo ift fie groͤßtentheils 

in fchone grüne, rantenformige Kroftallen angefcheffen, 
Vitriol, Verfertigung deſſelben zu Brofo ik 
Piemont. Um den Kies zu röften, made man eine 
Rinne, die von der Mitte der vordern Oeffnung ausge 
bet, und fi unten an der hintern endiger, Man bauet 
fie felide aus Kiefe, und bedeckt fie mit großen Stuͤcken 
Kies, in Form eines Gewoͤlbes. Wenn man ein greßes 
Rüften hat, fo kreutzen ſich ihrer zwey in der Mitten, um 
drey Luftloͤcher zu machen, das Feuer zu regieren, die man 
verfchließen und difnen tan. Che man die Roͤſte füllgt, 
legt man in die vier leeren Stellen, zwiſchen den benannten 
Rinnen, Scheite Holz: fodann wirft man auf das Holz 
Stüde ven Kiefer zwo Fäufte did. Mit. den kleinern, 
die etwa mie ein Ev groß find, bedeckt man den ebern 
Theil, wenn bie Möfte faft voll if. Man bedecket die 
Roͤſte, mern es Zeit dazu ift, mit Kleinen Stüden oder 
Sande von Kies, den man dazu fogleich bey dem Gewin: 
nen aufhebet, damit das Feuer nicht hitzig gehe, und läßt 
den mittlern Theil, über den Rinnen often. Vorheto 
aber, wenn Rinnen angeleat find, verfchließt man. die 
vordere Deffnung der Röfte mit einer Mauer aus Mörtel, 
und läßt ein Loch an dem Orte der Deffnung der mittlern 
Rinne. Wenn die Möften gefüllet find: fo kann man 
am Eingange‘ der Rinne an dem aelaffenen Loche Feuer 
geben, und es Tag und Nacht unterhalten. So wie die 
Kiefe , woraus die Rinne zufommen gefeßt ift, fich erhl⸗ 
ken und roth werden, fo vergrößert man allmählig das 
Feuer, bis man die Flamme aus den Luftloͤchern — 
ſiehet, und daſſelbe den obern unbedeckten Theil der Roͤſte 
gleichformig durchdrungen bat, welches etwa 48 Stunden 
dauert, je nachdem die Roͤſte groß if, Nun verſchließt 
man das Loc) in der Rinne, und läßt bier nur eine Heine 
Deffnung, etwa ı Zoll im Durchmeſſer, um der Luft eis 
nigen Zutritt zu laffen, bis daß alles gut angezuͤndet fen, 
und die Flamme des Schwefels an dem obern unbedeckten 
Theile der Möften ericheine. Nun uͤberſchuͤttet mar alles 
mit dem obigen Sande, verfchließt die Heine Oeffnung, 
und läßt nur die Luftlöcher einige Tage offen, bis man 
N merft, 
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merkt, daß alles in Feuer iſt; dann verſchließt man fie 


auch, und laßt nur ein kleines Loch einen Zell weit: nach 
einigen Tagen verftopft man auch dies, und überſchüttet 
fie mit obbemeldetim Sande. Die Spalten, welche fid) 
in der Bedeckung der Röfte zeigen, muß man eben damit 
ſorgfaltig verſtopſen. Derjenige, fo das Feuer anmacht, 
muß forgfältig aus der Rinne die glühenden Kohlen zier 
ben; fonjt winden fie das Holz, fo trogfen es auch ſeyn 
mag, ohne Flamme verzehren, und man gebrauchte dop: 
gelt fo viel Zeis und Holz, um den gehörigen Feuersarad 
zu geben. Wenn das Roͤſten geendiget ift, fo raͤumet 
man die bewegliche Diauer von der Roͤſte weg, und bringt 
die Materie, fo heiß als möglich, in bie Auslagejaſſer, 
welche einen falfhen Boben aus Latten Ceinen halben 
Fuß mit Stroh bedeckt) und zwiſchen bepden Böden eir 
nen Hahn haben, Diefe enthalten fo viel Waſſer, daß 
es den Kies zwey Finger breit bedeckt. Iſt er kupfer- 
haltig, fo erhält man durch die folgende Präcipitation 
defto mehr Kupfer, je heißer man ihn auslauget, Zum 
Erfparen fann man die Roͤſte auf einem erhabenen Orte 
anlegen, und die Faͤßer unterhalb ftellen, den Kies durch 
einen Rechen hieher ziehen, und die Fäffer mit einander 
in Verbindung bringen. Nach 24 Stunden zapft man 
die Lange ab; und wenn fie ſtark genug, in die Siedeteffel 
‚gelaffen zu werden , d. t. wenn ſie ein Ey in fich halb bes 
deckt ſchwimmen läßt: fo laßt man 48 Stunden fie fi 
abklaͤten. Man füliet fie, vermittelt einer Handpumpe, 
in die bleyernen Keſſel, and erhält darunter cin ſolches 
Feuer, daß die Flußigkeit beffändig mäßig kocht. Auf 
bem obern Nande des Keſſels it ein Trog, der durd) eis 

zen Hahn tropfenmweife fo viel Fluͤßigkeit zuläßt, als vers 
dampft. Sobald man die Kejfel gefullet hat, feßt man 
einen Kajten von Holz; mit böljernen Banden, in welchem 
altes Eifen liegt, hinein, (der an zwo höljernen Ztangen 
fo quigehangt iſt, daß er nirgends den Keſſel beruhre,) 
um das Kupfer zu präcipitiren, und die Fluͤtzigteit zu 
phloaiftifiven. Wären die Käften nicht aus Holz: fo wis 
ten jie zu ſchwer, und wenn man fie mit Eifen beſchlüge, 
fo würde ed roften. 
aus, um das-präcipitirte Kupfer zu ſammeln: diefes ae 
ſchiehet, indem man das Eifenwert in einem Troge mit 
einer Bürfte oder einem Beſen waͤſcht; worauf man das 
Eiſenwert wieder in die Kalten in den Keſſel thut, und 
fe lange damit fortjährt, bis in einigen Stunden der Sud 
geendigt ift, Alm diefen Punct zu erfahren, nimmt man 
etwas Lauge in einem Kleinen bleyernen Gefafe, und läßt 
es arm einem Fühlen Orte Einftallifiren oder bis zum Haͤut⸗ 
hen verdünften. . Wenn das Sieden geendigt if nimmt 
man das Feuer weg und öffnet alle Regiſter. Nach zwey 
Etunden leerer man Die Kefjel aus, und bringt die Lauge 
in die Kryſtalliſirungsgefaͤße, in welche man der &piße 
nad, Schilf oder gerade hoͤlzerne Stäbe in durchbohrte 
Ratten, 4 Zoll von einander ſtellt. Nach 14 Tagen im 
Sorumer, oder 8 —9 im Winter, zapft man die Mut: 
terlauge durch einen Hahn ab, thut das Klare befonders, 
und laßt das Trübe füh abklären, Laßt man die Lange 
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Alle 3 Stunden hebt man fie her⸗ 
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fih zu lange kryſtalliſiten: fo verkiert der Vitriel am 
Menge und Schönheit. i | 

‚Run nimmt man den Bitriol berans, thut ihn in 
Körbe, wälht ihn, und fegt das Spuͤhlwaſſer bey Seite. 
Man trodner ihn auf Brettern an der Luft, aber gegen 
Sonne und Regen gefichert, und nach acht Tagen bringe 
man ihn in das Magazin. Man erhält aus 2500 Pfund 
von gr Kiefe durchs erſte Auslaugen, =20 Pf. trock⸗ 
nen Vitriol. : 

Wenn man die Lauge zum Einfieden abgezapft hat, thut 
man aufs neue Waſſer in die Faſſer und erhält gewöhn⸗ 
lic) eine zwente Lauge von verlangter Stärfe. Auf die: 
felbe Art betommt man eine dritte u.f.w. Da aber die 
fe und die folgenden ſchwach find: fo gebraucht man fie 
ſtatt des Waſſers zum Auslaugen andrer Kieſe. — Die 
ausgelaugte Materie fegt man in Haufen der Luft aus, 
damit fie fich virriolifire, rührt fie um, und befeuchter fie 
von Zeit zu Zeit. Hierzu find 6 Monat binlänglich. 


-Dabey läßt man das aufgegojiene Waffer und den Neger 


in Behalter laufen. — Was fid) beym Abflären nieder: 
gefeßt hat, dient zu Ofer und, Erdfarben. — — Die 
Murterlauge Eonnte man auf die gewöhnliche Art mit al 
taliſcher Lauge auf Alaun nußen, * 

Ueber dem erhaltenen Kupfer läßt man immer kleine 
Warferfiröne fließen, oder läge Waller dariber, damit 
diejer Kupferſchlamm nicht refte; dieſes Maffer verandert 
man alle 3 Tage. Funßig Pfund Eiiemveit, das ſich in 
2 Stunden verzehrte, gab 100 Pfund Küpfen; und dieſes 
geſchmolzen 72 Pfund reines Kupfer oder 72 pr. Ct. 

Erbald man die Keſſel ausgeleeret hat, muß man ſti⸗ 
(des Waſſer hinein laſſen, um fie gbzutuhlen, und mit 
Sandſtein die angeſetzte Kruſte wegräumen, damit fie 
nicht ſchmelzen. * 

Die Oler waͤſcht man, verhaͤrtet fie durch Stampfen, 
und ſchneidet fie in Mauerziegel, die man auf Brettern 
trocknet. Um ihnen eine rothe Farbe zu geben, werden 
fie taleinirt. . 

Um das Kupfer zu ſchmelzen, zerſtißt und ſiebt man 
einen fchmelzbaren Thon, den man mit dem Kupfers 
fhlamm vermiſcht, um daraus fauftdide Kugeln zu ma⸗ 
den, die man roͤſtet, damit fie verhärten, und fie wie: 
der zerſtoßen werden loͤnnen. Man zerfchlägt fie in Stu⸗ 
de wie eine Nuß groß, und fehmelze fie zu Kupfer im 
Gahrheerde, und betömme ein gefchmeitines Kupfer, 
Dan probiert.dies Kupfer auf Gold oder Suͤber, ob es 
verdiene ausgezogen zu werden. — Wenn-die Kiefe Ci: 
fen: Kupfer« oder Goldhaltig find, kann man einen 
Verſuch mit den Erden machen, fie mit Kalt vermifchen, 
daraus Kugeln machen, fie in ftartem Feuer roͤſten, ger» 
ftoßen und im Krummofen ſchmelzen, und den erhaltenen 
Kupferfiein mit Bley oder font behandeln, und ſehen 


‚was man erhält. 


Man braucht zu einem beträchtlichen Werfe nur einen 
Meifter bey Tage, und feinen Knecht zum Sieden; einen 
Meifter bey Nacht und feinen Knecht; drey Arbeiter, die 
Anslangefäfler zu leeren; zwey Knechte, den Vitriol er 
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Bien 
men, abzutwafchen üb auf die Trockenbretter au 
_ In allem 9 Perfonen, welche außerdem noch 
ufen anfeuchten müffen. 

iſt auch dienlich, mehrere Keffel vorräthig zu haben: 
fr n gruß und nicht tief ſeyn. Diejenigen, welche 
man gebraucht, ferdern 24 Stunden zum Sude, und 
Veejepein a1 25 Pfund Holz, und geben nur 75° —875 
und trocknen Birticl. Um Zeit und Holz zu ſparen, 
te man fie um ein Drittheil größer machen. — Auch 
Eonnte- man ‚durch im Zickzack laufende Roftfänge den 

Schwefel benm Röften auffangen. 
Vuriolaͤther, |. Aether. „Diefer if farbenlos, im 
Geruch geroürzbaft,, lieblich und far; im Geſchmacke 
etwas kuhlend und ſauerlich; dann erhigend und austreck⸗ 
wend. Seine ſpezifiſche Schwere ift 0,732. Er verdun— 
free unter alten Fenchtigkeiten am ſchnellften. Bey — 
42 Grad Reaumur gefriert er, und kocht bey + 173. 
Er loſt Dernflein, Bergol, Bergpech, Kepal, Ambra, 
verdickte Galle, Wallrath, Eyerdetter, Biſam, Federharz, 
Pflanzenharze, Kanıpfer, ätberiihe und fette Oele, eis 
fe, ja jogar den Schivefet, auf. Er entzicht dem Königs 
waſſer das Geld, der Platina und dem Cpienylastonig, 
0 wie der Galpeterfänre das Silber und der Salzfaure 
as Eiſen. Das befte Verfahren, ibn zu verfertigen, ift 
folgendes: Man thut in eine glaͤſerne Neterte = Mund 
vollkommen rettifichtten Weingeift, biereuf' gießt man 
anf einmal 2 Pfund recht ftartes Vitrioffaures. Diefe 
Saure, welche weit ſchwerer als der Weingeift ift, wird 
ſich anfanglich auf den Boden begeben. Man bewege die 
Metorte gelinde und zu verfchiedenenmalen,, damit ſich die 
beyden Feuchtigkeiten nad und nach vermiſchen. Diefe 
Vermiſchung wird beträchtlich aufwalten und ſich erhitzen, 
es werden Dämpfe heraus gehen, die ein ziemlicyes 
ſtarkes Ziſchen, und ein durchdringender angenehmer Ger 
ruch Bedleitet; dieſe Vermiſchung wird eine gelblich roͤth— 
liche Farbe annehmen. Man ſetze die Retorte in ein 
Sandbad, welches mit ihr beynahe den naͤmlichen Grab 
der Wärme hat; man lege eine geräumliche Vorlage, die 
‚auf der Seite ein Kleines Poch hat, daran, verftreiche die 
Fuge, und dertillire dieſe Bermifchung bey einem Koblens 
feuer, das ftarf genug ift, die Sruchtigkeit geſchwind ins 
Waller zu bringen und zu erhalten. Anfänalich wird in 
die Vorlage ein lieblicher Meingeift übergehen, nach wel: 
chem der Aerher kommt, den man an einer Art Streifen 
erkennet, die fih am oben Theile der Metorte bilden. 
Man fest die Deftillation bey dem nämlichen Grade des 
Feuers fort, und öffnet von Zeit zu Zeit das kleine Loch 
in der Verlage , bis man, wenn man die Nafe über daf 
felbe Hält, einen eritichenden Geruch vom flüchtigen 
Schwefelſauren empfindet; alsdann nehme man die Vor: 
lage ab, und gieße die darinn enthaltene Feuchtigkeit ges 
ſchwind in eine aläferne Flafche, melde man wohl ver: 
muß. Sie wird beynabe 18 Unzen betragen, und 
aus einer Vermiſchung von einem Theile des 
"Weingeiftes, der vom Waſſer fehr frey ift, einem lichti- 
hen und durchdringenden Geruch hat, und zuerft überge: 







ſaure vererät, 
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gangen iſt; aus Aether, ter ſich waͤhrend der Beſtillatſon 
erzeugt hat, aus etwas wenigem Oele, nnd etwas went. 
ger Schwefelſaure, welche fehr oft mit den Jetzten Por: 
tionen des Aethers übersehen, vornehmlich ivenn man 
die Deſtillatien etwas zu lange fortgefeßgt hat. Um den 
Ascher von diefen andern Subſtanzen au ſcheiden, thue 
man alles in eine glaͤſerne Retorte, ſetze von eine auf 
—— feuerbeſtandigem Altali, fo viel als noͤchig iſt, 

as Schweſelſaure zu abforbiven und juit zu halten, hin 
zu, und deſtillire es fehr langſam aus dem Sandbade kei 
einem fehr aclinden Lampenfeuer, bis ohngefahr die Half 
te der Feuchtisteit iſt ubergetrieben, ‚und dies iſt det 
Aether. Werin man dem Ruͤckbleiſel ven neuem Weine 
geift zuſetzt und deftillirt,- fo erhält man abermals Nether, 
und wenn es abermalen geſchiehet, nedhmalde, _ 

Nach Hrn. de Pinel nimmt man zur Berfertigung des 
Aethers eine glaſerne beſchlagene Meterte, und bringt ſie 
ins effne Feuer eines Neverberirofens, welches ver der 
Vermifchung der Ingredienzien ſchon angemacht ſeyn 
muß, weil dieſes eine arofe Hitze hervorbringt: auf dieſe 
Are koͤmmt fie kbon in 4 Minuten jinm Reden. An der 
Retorte ift ein thönern : Verftoß, der von einer ticbulir⸗ 
ten Borfage aufqenemmen wird, mit welcher eine gebo⸗ 
gene gläferne Rohre verbunden iſt, welche ſich in einer 
Flaſche mit Wafjer endiget. Bey dieier Vorkehrung ift 
die Arbeit mit einer Portion von ı2 Pfund in dren Bier, 
teiftunden geendiget. Der thönerne Vorſtoß verſtattet, 
daß man ihn beftändig abtühlen kann, wodurch der Aether 
ganz verhindert wird, fich in einer fuftformigen Geſtalt zu 
jeigen. Da bie erhaltene Fluͤßigkeit noch nicht ganz rein 
iſt, fo ziehet man ihn nochmals uber verfaltte Bitterſalz⸗ 
erde im Wafferbade ab. , 

Vitriolbad, (Färber) f. Vitrioflange. | 

Vitriolbraun, (Maler) f. braune Farbe. 

Virriolförmiger Kryſtall, Virriolum tetriedrum 
Linn. Kroftalten, fo einer Hand breit fang und einen 
Finger dit, ganz ungefärbt, ſpathartig, parallel und 
ganzdicht beyſammen find. &ie haben vier Seitenflächen, 
und von außen in die Queere Ichiefe Streifen. 

Virriolgeift, Spiritus Vir, fo heißt diejenige ſchwache 
Ritriolfäure, fo im Anfange bey der Deftillation des Wis 
trioföls übergehet; man erhält mehr von diefer ſchwachen 
Vitriolſaͤure/ wenn der Vitriol nicht allzu ſtark kalzinirt 
worden. Auch nennt man alſe die Miſchung von drey 
Theilen Waffer und einem Theil Witriolit. 

vitrioliſches Queckſilberſalz, falsfaures Queck⸗ 
ſilberſalz, iſt Queckſilbererz durch Vitriel und Kochſalz⸗ 
Hr. Woulfe entdeckte zuerſt dieſe Salze in 
Obermoſchel, im Herzogthum Zweybrucken. Sie haben 
ein ſpathiges Anſehn, und find entweder glänzend und 
weiß, oder gelb cder ſchwarz, mit Zinnsber in einer fteis 
niaten Beraart vereinigt. Mit ein Drittel ihres Ge: 
wichts an Pflangenlaugenfalze vermifcht, gaben fie ibm 
kubiſche und achteckte Kevftallen, das ift, Sylviſches Satz 
mid vitriolifirten Weintein. Das kochſalzige Queckſilber⸗ 
sur im Zuftande eines aͤtzenden Sublimats. 
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Km. Bergmanns fcharfiinniges und wirklich ſelentl⸗ 
ſiſches Verfahren, das Verhältnig dieſer Salze zu entde⸗ 
den, iſt ungeſaͤhr folgendes : Erſtlich treibt er durch Reiben 
und Digeriren in Kochſalzſaͤure die Vitriolſaure aus, weil 
ſich das Queckſilber vorzüglich mis der erſtern verbindet, 
Das Ganze wid alsdann in einer binlänglihen Menge 
beißen Waffers aufgeloͤſt; hierzu tröpfelt er anfgelöfte falz« 
Er Schwererde, bis ein Niederſchlag mehr bemerkt wird⸗ 

xnun gebildete wahre oder vitriolifirte Schwerfparh wird 
gewaſchen, getrocknet, und enthalt 13 pr. C. wuͤrklicher Bis 
triolfäure. Nun enthält der Queckfilbervitriol 19 pr. €, 
würklicher Säure, Wenn man alfo das Gewicht des ers 
Kern gefunden, fo erfährt man leicht das des letztern. 
Denn es ſey das Gewicht des Schwerſpaths 100 Gr., fo 
wird er »3 Gr. Vitriolſaure enthalten; und da ı9 Bi: 
trielfäure auf 100 Gr. Auedjilbervitriol gehen : fo geben 

23 auf 69,45 wenn man nun das Gewicht des Queckſil⸗ 
bervitriols ven dem bes ganzen Erzes abzicht: fo gicht 
der Net das Gewicht des. kochfalzigen Queckſilberſalzes; 
und da dieſes atzender Sublimat ift: fo enthalten 100 
Grad davon 77 Queckſilber; und fo im Verhältnig 
weiter, 

Vitrioliſirien Weinflein, fluͤchtigen, f, flüchtigen 
Weinſteln. 

Vitrioliſirter Salpeter, Doppelſalz, Areanum 
dapheatam, dieſer wird aus dem Ruͤckbleibſel ber Des 
ftillatien des Salpetergeiftes, zu deſſen Austreibung man 
ſich der Witriohfänre, oder des gebrannten Vitriols bes 
dient hatte, durch Auslaugen und durch Sättigung und 
Kryſtalliſtrung der Lauge gewonnen, 

Pirriolifieree Weinflein, eine mittelſalzige Verbin 
dung der Vitriolſaure mit Gewäcslaugenfalz. Sit ſechs⸗ 
ſeitig, prismatiſch irregutar, ſchmelzt im Feuer, und iſt 
im Waſſer ſchwer aufjulöfen, 

Vitriolkieſe, Die niche verwittetn, Auf denſelben 
zu probieren, # Der meilte Virriel wird aus Kieſen ge 
macht, die eines Rojtjeners bedürfen, weil fie von felbft 
in der Luft nicht zu Atramentſteinen berwittern. Man 
bemertt diefes vornehmlich an den Kieſen, die eine Spur 
von Aupfer oder Arfenik bey ſich fuhren. Noch vortheil- 
bafter ift eg, wern man, anftatt des Nöflfeners, den 
Schwefel heraus deftilliit, Einige diefer Kiefe geben 
durch anifgegeffenes Waller nleich Vittiel; andere wollen 
erit eine geraume Zeic.ampbder Luft liegen, und ift die Urs 
ſache dieſes Unterfchi och nicht entdeckt. Wenn auch 
aus einigen der Vitriel ausgelandet iſt, fo entſtehet nad) 
Ablauf einiger Monate wieder Vitridl darinn, und dies 
fes mehr als einmal, doch immer weniger, Bey dem Roͤ⸗ 
fon der Kiefe ift zii merken, daß feldje nicht gar zu ſcharf 
dürfen angeatiffen werden, fonft geht der Vitrielgehalt 
ganz eder zum Theil verle ren welches beh der Deftillation 
des Schwefels nicht au beferaen ifl, ind weil man die Re⸗ 
gierung des Flammenfeuers vollig im feiner Gewalt bat, 
fo ift ſolches hier vollig zu wählen. Ein gewiſſes Zeichen 
des Verluſts ift es, wenn der Kies ſtark zuſammen ge 
fintert iſt. 
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Vitriollauge, Vitriolbad. (Faͤrber.) Man üvrin⸗ 
get in ein Eleines Faßchen von etwa 60 Noͤßel Waſſer auf 
10 bis ı2 Pfund Eifenvitriol ; man rührt das Waffen 
nachdruͤcklich mit einem Stabe auf, und-läßt es fich fes 
hen. Die Kuflöfung des Vittiols muß im kalten Baffer 
geſchehen. * —“ 

Viirioloͤl, # feine ſpezifiſche Schwere iſt 7,700, brau⸗ 
nes nach Magellan 1,872. Zu Winterthur, in der da⸗ 
figen Fabrit, gie der Ctn, in Conventionsgeld für die Kat⸗ 
tun« und Indunnefabrifen 33 Fl.; sectificirter zur Auflör 
fung des Indigs 38 FL. und rauchender 35 FI. hing 

Pirriolöl, Virriolfäure aus Schwefel, Man 
vermiſcht geſtoßenen Schwefel mit dem Sten Theile Sal⸗ 
peter, füllet damit einen eifernen Löffel, zündet das Ger 
miſche am, und ſchiebet es brennend, vermittelſt des Loͤf⸗ 
fels, in den Hals einer fteinernen Retorte, werinn Waſ⸗ 
fer befindtich If. Die Deffnung wird zugleich durch einer 
Stöpiel, der am Nande des Loffelftiels befeftiger iſt, vers 
ſchloſen. Der Schwefel brennt auf die Weife, mit Hulfe 
des Salpeters in der Metorte ganz aus, und die fanern 
Dämpfe hängen fich zu gleicher Zeit an das darinn befinde 
liche Waſſer an. Sobald der Schwefel ausgetrocknet iſt, 
fehiebt man wiederum einen Löffel voll hinein, und, wenn 
dieſes verjdiedeneinal wiederholt werden ift, fo legt man 
Feuer unter der Netorte, damit das Meberfliiige Waſſer 
werde, und die fongentrirte Säure zurück bleibe. eine, 
von allen heterogenen Stoffen geichiedene @äure, fie mag 
aus Schivefel eder Vitriol erhalten werden fern, bat we⸗ 
der Farbe noch Geruch, fie beſitzt eine Durchſichtigkeit, 
welche einen ähnlichen Zufammenhang , vie das Del , vers 
rärh, woher man ihr aud) die uneigentliche Benennung 
Vitrie loͤl gegeben bat. &ie übertrifft an Schwere alle 
fingige Diaterien, ausgenemmen das Qucdfilber, und 
wiegt beynahe doppelt fo ſchwer als das Waſſer. Außer 
der Phosphorſaute iſt fie die feuerbeitändiafte; fie erbigf 
ſich, wenn fie ſtart ift, faft mit allen Ftußigteiten. Der 
freyen Luft ausdefeßt, nimmt fie anderthalbmal io viel 
Feuchtigltit an, als fie ſelbſt wieget. Durch die Berübs 
rung brennbarer Steffe wird fie bald ſchwarz; um fie 
aber wieder von der Schwarze zu befreyen, und ihre vorid 
ge Dinchfichtigteit und Weiße wieder herzuſtellen, gießt 
man fie in eine glaͤſerne Netorte, und brinat fie durch alle 
mahlig verflärätes Fener zum Kochen, und treibt auf diefe 
Meife das überflüßige Phlegma davon aus, da denn ein 
klares, weißes und ſtarkes Vitriolöl in ber Retorte zuruͤck 
bleibt, Die ſicherſten Kennzeichen deſſelben find türzlich 
dieſe: Mit dem fenerbeftändigen vegetabiliſchen Laugen ſal⸗ 
je macht fie ben vitriolifirten Weinſtein (Tartarus vitrio- 
larus; mit dem mineraliichen das Glauberiſche Wunderfalg 
(Sal mirabile Glauberi ); mit dem flüchtigen den geheimen 
Stauberifch. Salmiak (Sal ammoniacum fecrerum Glau- 
beri); mit der Kalterbe den Gyps ( Selenites); mit der 
Aaunerde den Alaun ( Alumen); init der Kochſalzerde 
die erdigen Bitterfalze 5 mit einem jeden Brennbaren 
mache fie einen Schwefel; mit dem Kupfer den blauen 
Birriol; init den Zink den weißen Vitriel; mit dem pi 
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fen don" gruͤnen Vitriol. Aus ihrer Vereinigung mit 
dem Queckſilber entſteht der mineralifche Turbich ( Tur+ 
yerbum minerale). Außerdem entfteht, wenn die Vi⸗ 
fielfäure, Brenndares und Yangenfalz zufammen fümmt, 
wie Schwefelleber. Die flüchtige Schwefslleber (welche 
aus 6 Theilen an der Luft aelofhten Kalk, 2 Theilen 
Salmiak und einem Theile Schwefel, durdy die Deitillas 
erhalten wird, bat, nach den Erfahrungen des Hm. 
aume, das Queckſilber innerhalb 3 Tagen In Zinnos 
verändert. Diefe Säure mit Eifenfeillpäbnen oder 
int behandelt, giebt brennbare oder entzündliche Luft. 
Vitrioloͤl, eine neue Art, wie foldbes in England 
Verfertige wird, Hr. duͤ Porteau theilt im Journal 
de Phyfic (Sept. 1790.) eine Nachricht uber die Art mit, 
wie die Vitriolfäure in England verfertiget wird. Der 
Ort, wo ſolches geſchiehet, bat drey Abtbeilungen, in 
dem erften befindet fich eine Art Windofen (fourneau ven · 
tilateyr ), in der jwepten der zur Deftilation beftimmte 
Schwefel, weldyer angejunder wird, und in der dritten 
ein Waſſerkübel. Die ammofphärifche Luft dringet In den 
Dfen, jagt die fchtwefelihen Dünfte gewaltiam heraus, 
bringt fie auf die Oberfläche des kochenden Waſſers, vers 
bindet ſich mit diefen Wafferdünften, und wird von einer 
gaben bleyernen Möhre aufgefaßt, welche ſich über die 
ſſerflaͤche erhebt. Dieſe Rohre, melde durch ihre 
Größe der Luft viel Oberfläche giebt, iſt geſchwind abyes 
gühlt; inde ſſen befürdert man die Verdichtung der Dünfte, 
welche fie enthält, noch mehr duch eine augenblickliche 
Anfprengung mit Waffer. Auf dieſe Arc fließe der Liquor 
eſchwinder in bas vor ihm beſtimmte Behaltniß. Diefe 
tfahrungsart bat viele Vorzuge vor jener, wo man 
den Balpeter anwendet, In diefem Puntt bleibe immer 
noch ein Theil Salpeter unaufgeloͤſt zuruck. Das durch 
die, Auflisfung frey gewordene Altali der Salpeterſaure 
vereiniget fich mit der Vitriolfäure, und bilder einen Tar- 
tarum vitriolatum, anftatt daß man bey dielem Berfahs 
ten die VBirriolfäure rein erhalt. Endlich ift fie auch 
wohlfeiler, weil man feinen Salpeter dazu nöthig hat. 
Vitrioloͤl, dunfeles wieder belie zu machen. 
Man thut eine beliebige Menge von dem dunkeln Vitriel⸗ 
be in einen kurz aboefprengten Kelben, erhigt es im 
Sandbade bis zum Kochen, troͤpſelt nur einige Tropfen 
Rarten Salpetergeift hinein, und rührt es mit einer aläs 
fernen Thermomererröhte um, wo fonleich alles Dunkle 
verſchwinden, und das ganze Vitrielöl fo belle wie Waſ⸗ 
fe feyn wird. 
Pirrioläl zu verdunfeln, diefes iſt eine Taͤuſchung, 
welcher die Wafferbrenner ſich öfters bedienen müffen, weil 
man von ihnen dumfeles Bitrielöl fordert. &ie nehmen 
in diefem Fall etwas Brennbares, ein Stuͤck Papier, 
eine od. dirgl. und ſtecken «8 hinein, fo erhäjt das 
Bitriolol eine dunkle Farbe. 
VDiurlolroth, ift ausgefüßter Calecthar. 
Vitriolſpiri us, f. Vitrioloͤl. 
Vlaͤmiſche Schillinge in Hamburg. Eine Red 
nungsmuͤnze, davon 8 einen Thaler machen. a) Nach 
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dem Hamburger Bancofuß, Dutaten A a rthlt. gehen auf 
die Collniſche Mark fein, Gold 109439, Bilder 73%. 
Ihr Werth in Piftolen a s rthlr. ift 4gr. 3.9pf. 6b) 
Nach dem Lubiſchen Coutrentfuß, Piftolen a a% rrbfr, 
gehen auf die Kölinijche Mark fein, Gold 134044, ik 
ber 904. Ihr Werth in Piſtol.a5 rthl. — 3 01. 6% pf. 

Vlaam⸗Linnen, heißt man in den Niederlanden eine 
Eile, fünf, ſechs bis fiebentehalb Viertel nad) Brabanter 
Maaß breite —— Leinen, welche theils aus Heede, 
theils aus gemeinem Flachs, wohl auch aus beyden zu⸗ 
gleich gewebt werden, Ein großer Theil davon wird roh 
ausgefuhrt, ein anderer nur halb gebleicht, ein dritter 
ganz gebleicht, unterfchiedlich zugerichtet u.f,w. Die ror 
ben Sorten gebraudyt man vorzüglich zu regeln der fleis 
nen Sahrzeuge, die weißen zu Hemden, Bettzeuge und 
dergl. Alle diefe sehen in erftaunficher Wienge von Gent 
nach Tadir, Sevilla u. ſ. w. in Spanien, wie auch nad) 
den Kolonien. Beym Verkauf reducirt man 100 Bra⸗ 
bancifche Ellen in 81 fpanifhe Varas. 

Pliboor, (Schifffahrt) f. Fliboet. Jar. 

Vlot, (Schiffbau) f. Floß. ac. 

Pogelbauer. #.(Madler.) Diefe entſtehen fo: Bor 
ben und Deckel find gewöhnlich von Holz gedrehet, dee 
Boden und Deckel werden in gleiche Theile mit dem Zir⸗ 
kel gerheilt, ber Drath dazu wird gerichtet, gleich abaefchros 
tet, und man giebt ihm auf dem Klotze die gewoͤlbte Form, 
im Boden und Deckel werden die Löcher gebohrt, drey 
Drathſtangen jwilden jeder, wie in Raͤnme, ledig ges 
ftedt, und jo wird der ganze Käfig umgetleidet die 
Drathenden werden mit einer Zange eingedrückt, für die 
Türe ein 6 Stangenraum öffen gelaffen, und in bie 
Zwifchenräume wird allemal noch ein Drath geleget; queer 
um den Käfig werben flarte Ninge, in aleichen Entfers 
nungen herum geleat, mit feinem Drath bewunden. 
Ueber der Tür, die ſich in die Höhe ſchieben läßt, wer⸗ 
den oben in der Decke Dräther eingepaßt, unten Oehre 
— in welchen die Thüre aufs und niedergeſcheben 
wird, 

»Vogelbauer, 4 (Veogelſteller.) Die runden find 
unter allen die beften, denn fie find leicht, helle, hequem 
und feit, und die Mete bleiben nicht leicht Daran hängen, 
Man muß in denfsiben keinen Boden von Brettern, ſon⸗ 
dern von Sproſſen machen, damit der natürliche Abgang 
der Vögel durchjalien kann, und ſie ſich alfo nicht durch 
das Slattern, welches durch das tägliche Hin⸗ und Ders 
tragen verurfacht wird, befüdeln, _ Kerner müffen die Vo⸗ 
gelbauer nicht zu groß ſeyn, damit fie nicht zu fehr ſper⸗ 
ten, denn man bat deren gar zu viel zu tragen; jedech 
bürfen fle auch nicht zu klein feyn, daß der Vogel zum 
Loden nicht unluftig wird. Die beſte Art derfelben wird 
folgendergejtalt verfertiget: Nehmet grüne glatte Seilweis 
denſtoͤcke eines Fingers dick bieger fie vor das Knie, und 
machet einen länglichrunden Bügel daraus, fehet aber 
wohl zu, daß er oben nicht zu fpißig wird, und fpanner 
ihn ſodann mit einem Bande zuſammen, dergeftaft, daß 
er in der Mitte 6 Zoll weis ift, und laffes ihn troden 
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werden. Eodlche Biigei verfertiger fo biel ihr michig Habt, 
und machet zwey und zwey einander gleich. Wenn dies 


ſchehen, ſo ſchneidet ihn viereckig, und oe nten ein 
mit breiten Zapfen hinein, fo da HE Be 
eben Zell hoch wird. Zwey und rinen halben Zoll 


m Holze ſetzt abermals ein Queerholz eim, und ma: 
5 Bugel einander gleich. Wenn der Bügel am 
itgelholze einen halben Zoll weiter als, unten ift, jo iſt 

26 alsdenn noch beſſer. Hierauf theilt es in acht Theile, 
und laſſet die mitteljten zwey Löcher des Mittelholzes ein 
wenig weiter von einander leben, als die andern, und 
dieſes komume zum Trinkgeſchirt. Das Unterhofz theilt 
gleichfalls in acht Theile, und hoher die Fücher bald durch. 
Alsdenn behret gerade auf in dem Buͤgel acht Loͤcher halb 
durch und ſehzet es zufammen: nehmet hierauf audı den 
andern Bugel und bohret in dem Mittelholze die Lücher 
halb durch, und oben im Wügel macht es chen fo. Das 
unterſte Sach bleibe zur Krippe .ofien. Hiernachſt bohrt 
auf der Seite durch die Bügel und breiten Zapfen des 
Unterholzes given Locher, und laffer einen Zoll lang unter 
den Zapfen ſtehen, welches Die Fuße des Bauers abgiebt ; 
ubrige Holz ſchneidet ab. Wenn dies geſchehen, jo 

ilt den Bugel von dem einen Ende des Fußes bis zum 
Ende des andern Fußes in ſechs gleiche Theile, und in jes 
den Theilungspunkt bohret ein Loch, in welches die Dans 
gehoͤlzer eingezapft werden; diefe Hölzer muffen fo ftark, 
als ein Linial, ein halben Zoll breit, und acht und einen 
en Zall lang gemacht werden; wenn nun diefe Länge 

ip eilf gleiche Theile eingerheilt werden, fo habt ihr als 
dann die Weite der Sproffen. Was die beuden Unter 
Hölzer aubetrifft, jo müffen fie eben fe dit als breit ſeyn. 
In diefen bohrt die Löcher Halb durch), und in den unter: 
ften Qucerbölzern des Giebels theilt die Löcher zum Sprof: 
fen des Bodens ab. Drey Zelle vom Ende, mo die Krips 
pe ift, macht ein Queerholz, und bohrt in den Giebelhoͤl⸗ 
zern die Löcher er durch. Endlich feßt es zufammen, 
und verfeilt die Zapfen mit Keitchen von Kienbolze, denn 
die fallen nicht wieder heraus. Zuletzt zieht die Sproſſen 
ein, zu weldyen ſich die jungen Schoͤßlinge von weißbär: 
tern Holze am beiten ſchicken, weil fie feit und ſehr bieg⸗ 
fam find. - Zu der Krippe ſchneidet ein Brettchen aus 
Weidenhoße, etwa eines Linials. ſtark, und zwey Zell 
breit; paſſet vor dem Loche im Bauer ein Brettchen ein, 
und fihneider an beyden Enden einen breiten Zapfen dars 
an. Auf der einen Leite bohret ein Loch in den Bügel, 
und ſteckt den Zapfen hinein; auf der andern Seite des 
Dügels ſchneidet einen Kerb, wo ſich nämtich der Zapfen 
einpaffet, umd ſteckt ein Pflöckhen vor. An diefem Brett: 
hen feßt die Krippe an, und wenn auf den Eden das 
Brettchen eingeferbt und eingefnickt worden, fo fchneidet 
an beyden Enden Zapfen daran, und feßet 18 damit auf 
das vorgemeldete Drertchen. Der Boden der Krippe 
wird mit einem Pfalz eingefegt. In der Mitte kann ein 
Strebepfloͤckchen ducchgegogen werben, daß es ſich nicht wie: 
der von einander giebt. Die Länge der Krippe muß mit 
ber Dreite des Bauers beynahe gleich feyn, und Die Drei: 


Vogelb 

te und Tiefe derſelben kann etwa zwey Zoll Halten, welches 
dann zugleich die Türe im dem Bauer if. Oben muß 
das Thurbrettchen nicht fo dicht anichtießen, fondetn eine 
Luͤcke eines halben Zolles breit bleiben , damit man’ durch 
Hulfe einer Blechernen Röhre, welche man in den Futter⸗ 
fad bindet, das Futter einſchütten kann. An dem ale 
dern Sichel wird die Saufbuͤchſe gehängt, und gerade 
über die Queerhoͤlzer des Bodens werben die id 
gelegt, dergeſtalt, daß fie auf den unterſten Laͤngehoͤlzern 
ruhen; man fann fie entweder mit Drath anniethen, eder 
gegen die Sproſſen ſpannen. Zulett wird oben’ein 
£rl von einer Weide oder Drath zum Anhängen angefledy: 
ten. Zu den Seiigen und Schwunſchen kann man etliche 
Vogelbauer mir Drathſproſſen machen. Bon detgleichen 
Vogelbauern muß man etwa zuſammen achtzehn Stuck 
anſchaffen, hiernachſt aber muß man ned) einen großen zu 
den Läufern haben. Dieſer tann 13 Zelle breit, ſieben⸗ 
zehn Zolle lang, und 7 Zelle hoch gemacht werden; man 
ann dazu entiveder zwey glattiuhde Bigel nehmen, oder 
fie aus vielen Saulen madıen. Oben auf der Decke machet 
eine Fallthute, daß man binein greifen, und die Vögel 
heraus langen kann; in dem Giebel machet eine Krippe, 
welche jo lang, als der Bauer breit, und zwey und einen 
halben Zell weit iſt; eder machet in beyden Giebeln Krip⸗ 
pen, und ziehet durd} den Bauer eine Scheſdewand queer 
hindurch, jedoch jo, daß das eine Theil groͤßer, als dad 
andere wird, und der Dauer etwas länger gemacht werde: 
machet alsdenn oben in jevem Theile eine There, To tönrit 
ihr in das Heine Fach die Beißer feken. Das Trinfges 
ſchirr wird inwendig hinein geſetzt. 

Zu dem Krammtsvobgeln werden eben ſolche Bauer ges 
macht, man nimmt cben dergleichen Buͤgkl; anſtatt der 
der Krippen aber machet Kleine Mulden jo lang, als der 
Daner breit iſt, drey u. einen halben Zoff weit, und einen 
Zoll rief; ſetzt ſie auf das Mittelgueerholz des Gichele, 
bohrt die Löcher in dem Queerholze zuafeich mitten durch 
die Mulde, und zieht die Sproſſen durch, fo daß die Mul⸗ 
de in den Sproſſen feitftehet, und hierin wird alsdenn 
das weiche Schrootfutter mit einer kleinen Schaufel feſt 
gedrüct. Auf der Seite des Bauers kann ein Thuͤrchen 
gemacht werden. Zu den Droſſeln wird der Bauer ſieben 
and einen halben Zoll breit, neun Zell hoch, und zehn 
und einen halben Zoll lang gemacht. Die Cproffen in 
denfelben müſſen ein wenig enger fern, als in dem Ziemer⸗ 
bauern. Zu den Fiemern muß er neun Zell breit, zehn 
ZoU hoch, und im Lichten dreyzehn Zoll fang feyn. Theu 
let die Lange in eilf Theile, fo finder ifr die Weite der 
Sproſſen; fehmeider hernach alle fcharfe Ecken an den. Hök 
zern ab, daß ſich die Vögel nice wund ſtoßen; ü 
gens werden diefe großen Bauer eben nach dem Mod 
gemacht, wie ich bey den Kleinen gezeigt habe, und von 
diefen bepden Arten kann man adıt im Vorrarh machen, 
Man kann auch einen Ziemer: und Droffelbauer von 
Drathe verfertigen, und es iſt weiter fein Unterfchicd, 
als daß, anjtatt der hölzernen Spreffen, Drath einge3os 
gen wird. Dieſe Drathbauer find fehr gut in ben Strauch 
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au ſeben, weil der Vogel heil umd frey darinnen figt. Al⸗ 
in man muß feinen wilden und ſchuͤchternen Vogel hin—⸗ 
ſetzen, weil er ſich fonft den Kopf entzwey flößt. 
Ruhtvogel muß man auch cinen VBogelbauer haben. 
"in demielben wird oben eine weite Fallchüre gemacht, 
daß man den Vogel gemächlich herausnehmen kann. Die 
Buͤgel, welche fonft rund ſeyn müflen , tonmen oben eins 






eg werben; anf diefe Art werden fie viereckig, und, 


n fann die Thuͤre befjer anbringen. .° 

2 %Xogelbeerbaumbolz , Sorbus,aucuparia. Diefes ift 
mittelmäßig zaͤhe, hart, feit, und zwar in einem Boden 
mehr als imdem andern. Es taugt zu Ackergeſchirr, für 
Tiſchler, Büchienfchäfter, Böttcher, Rademacher; man 
macht kleine Kaßdauben, Formen, Walzen, Spindeln, 
und die beiten Nägel fir Wiublenräden u. dergl. daraus. 

u WVogelgarn sum Fang der Aodvögel, Stricket 
won Hafenzwirn ein Meß, fpiegelicht, und zwar 5 Schub 
sreit und lang, machet an bepden Enden einen runden 
Epriegel hinein, undfchneider die Enden ſpitzig, daß 
man fie indie Erde ſtecken fann, ſpannet fio mit einer 
Schnure jufammen , und. fricfer ein anderes Netz, eben⸗ 
falls fpiegelicht und gehet damit auf folgende Art zu 
Werte: Fanact das Net mit einer Mafche an zu ftricken, 
and am Ende nehmer zu, und diefes thut fo eft, als ihr 
an das Ente kommt, und durch die letzte Mafche die 
Stricknadel geſtechen habt. Alsdenn werdet ihr einen 
Dreywzipfel bekommen, und wenn. es einen Schub ‚lan 
iſt, fo nehmer auf der einen Seite mit der leisten Maſche 
seine ad ;“mir dieſem Abnehmen fahrer alio foıt,. und auf 
Der andern Seite werfahrer mit dem Zunebmien auf gleiche 
Weite, Wenn nin die Seite, wo ihr zunehmet, fo lang 
ft, daß es an dem Spriegel herum reichet, ſo it es ge 






habt’; einen Saum, befter die lange Seite an 
dem Spriegel a un die andern. bepden Zipfel befter [6 zu— 
fammen daß fie zwey gute Düeerfinger breit von einans 
der ftchen, und diefes iſt die Einkehle. Stecket die@prie: 
Het indie Erbe, daß es ſteif ſtehet und ſpañnet die Ein: 
hle mit vier Faden auf, jedech jo, daß ſie auf der. Erde 
art aufliegt. An dem hintern Spiegel, wo es offen-ift, 
einem ordentlichen Garnlack mir einer-Eintehle an, 
hinten einen Spieß an, zieht es ſteif, 
rnd ſteckt ihn in die Erde Die Eintehle des Garnſacks 
fpannet nur mit zwey Faden an, fo, daß ſie wie reiht 
Schlitz aufftcher,, damit ſich der Vogel hindurch awingen 
muß, und das ganze Net farber ſchwarz. Dieſes Web 
dahin, wo ſich die Vögel aufhalten, - reinigt: den 

fat vom Graſe, und fireuer Futter hinein, desgleichen 
Ad; vor die Einkehle. Wenn nun die Vogel das Futter 
or der Eintehle finden, und wesgefreſſen haben, fo lau⸗ 
Sen fie dem; Futter immer weiter nab, und fommen end- 
Ach im die Einkehle hinein 4 wollen fie den Ausgang mie: 
Der ſuchen, fo werden fie die. binterite Eintehle eher als 
‚die vorderfte finden, mithin Eriechen fie in den Garnſack, 
Be fie dann wegen der enaen Cintehle bleiben 
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achet ſodann an den Maſchen, wo ihr zu ſtricken, 


Vogelf 


Vdgelgeſtelle, (Foͤrſter) nennt man 6 Fuß breite kur⸗ 
ze Geſtelle, wodurd, der Anfang oder das Ende einiger 
wenigen Schlaͤge beſtimmt wird ; man feßt auch auf felbi: 
ge Nummerpfahle, ' 


Vogelbaus, ſ. Vogelbauer. Jac. 


Vogelbuͤtte, (Vogelfaͤnger) wird auf verfhiedene Art 
gemacht, entweder ſie wird in der Erde, wo ein Hügel 
iſt, faſt wie ein Keller ausgegtaben, oder mit gruͤnen 
Raſen auf allen Seiten belegt, oder von Pfaͤhlen und 
Stangen zuſammen geſetzt, und mit Tannen oder grünem 
Reifig um und um befteckt, oder, wer die Koften nicht 
ſcheuet, von Zimmerarbeit aufgerichtet, die Felder ausge 
manert oder ausgeſtatet, ein Ofen binein geſetzt, Glas: 
fenjter hinein gemacht, das Dach, aber allenthalben mit 
Schindeln gedeckt, welde zur Bogelfangzeit mit Tannen: 
Fichten⸗ und, Kieferreiß über und über ganz grün beklei« 
der werden. Man kann aud) Hütten aus Leinwand mas 
den, und, damit man ſich Jolcher fowohl im Wald, als 
auf dem delde, bey Streich- oder Lerchenheerden bedies 
nen könne, diejelben auf der einen Seite mit Orlfarbe ans 
ſtreichen. Weil fie nicht ſchwer, und die Leinwand auf 
einem leichten hölzernen Geitell ausgefpannt, kann fie der 
Vegelſte ler hintragen, wohin er will. Line jede Hutte, 
fie jey gemacht, wie fie wolle, muß ihre beniotbigten Fen— 
‚ter und Sehlucher haben, dauilt der Vegelſtelier mir den, 
andern, die dem Fange beywohnen, aber Orten fich um— 
ſehen, und theils die Wönel, die bineis geſallen, theils 
auch die, fo noch zum Cinfalle eilen, beobachien könne. 
Eines, von diefen Huttenlochern tann jum Klebenfange 
angewendet werden, wiewehl andre vom Klebenfange 
auf dem Heerde nicht viel halten; ‚ indem die Meifen, 
wenn fie an Klauen arfangen werben, allzu laut fchreien, 
und dadurch nicht allein die Lodvogel im Geſange irte, 
fondern auch die fremden ausreißend machen. Ein fck 
her mit Hutte, Garn und Vorlauferplaßen wehl verſehe⸗ 
ner. Ort oder Heerd pflegt obgedachtermaaßen ringe het 
um mit Baumen eingefchrantt, und bey der «inen Seite 
des Heerds, wo die großen Vorläufer angemacht, durre 
Waldbaͤume, welche Erin Laub mehr haben, und bey den 
Weidleuten insgemein Anfälle heißen, befeftigt zu wer 
den. Auf Diele Baume fallen die großen u. Halbvbͤgel übers 
aus gern, und weil fic nicht weit ven den Vorläufern im 
Herde ſtehn, fo bringe fie ihr Anfall auf diefe Bäume, 
bald hierauf zum Abfalle in den Heerd, wo fit gefangen 
werden. Die andre Seite muß aber nicht jo blog mit 
dürsen Baͤumen, fondern mie dickern und grünen Walds 
baumen befteckt ſeyn, in welchem die Heinen Vogel, infonder: 
beit die Finten, als welche beym kleinen Vogelfange fait 
den meiften Nuten bringen, befonders gern fiten, Des: 
wesen heißt dieſe Seite des Heerdes nemeiniglich der Fin⸗ 
kenheerd. Der Feldheerde nicht es zweyerley: Streich 
heerde und Lerchenheerde; ſ. dieſe. 


Vogelkaͤfig, fiche Vogelbauer, Nadler und Vogel 
ſteller. 
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Vogelkiebn, (Forſtw.) iſt, der ſich an dem Kiehn⸗ 
baume, wenn er von obenher abſtirbt, außenher mit Har⸗ 
ze anſetzet. 

Vogelkirſchbaum, Vogelbeere, Sorbus aueuparia, 
Dieſer Baum ſchickt ſich zu Alleen. Das geſunde reife 
Holz dient zu Preſſen, Schrauben, Gewehrſchaͤften, Hand⸗ 
haben, Formen, kleinen Faßdauben, Radetimmen, När 
gen für Muͤhlraͤder, zu mancherley Mertzeugen, auch 
zum Ackergeſchirre, und wird besiegen von Tifchlern, 
Drechslern, Wagnern , Kiefeen und Gewehrſchaͤftern ge 
ſucht. Es giebt auch gutes Brennholz und brauchbare 
Kohlen. Die Beeren werden zum Bogelfange, zum 
MWinterfutter des wilder Geflügels, auch zur Maftung 
für Schaafe und Hühner angewandt. Wlan erhält aus 
bdenſelben auch Branntewein, aber in ſehr aeringer Mens 
ge. In Norwegen pflegen die Goldſchmiede mit den 
Beeren das alte Silber auszufieden. Der aus dem anges 
bohrten Stamme ansgefloſſene, geſammlete Saft foll das 
Malz fo febr Härten, daß man um die Hälfte weniger 
braucht, Die Rinde aicht im Früblinge ein Fräftiges de: 
ftillirtes Waffer, dient auch zur Gerberen. Der Daum 
ift in Förften dem Unterholze nicht fhadlih. — Die 
Wurzel geht tief unter fih, und breitet fid) auch weit 
aus, Der Stamm ift gerade, gewoͤhnlich ı= bis 18 Fuß 
hoch, felten hober, ı4 bis 16 Zoll dick, mit einer dichten, 
poramidenformigen Krone umgeben. Die Rinde ift an 
dem Stamme aldgrau, an den jungen Zweigen roͤthlich⸗ 
braun, glatt, weißgebüpfelt, bittern, zuſammen ziehen: 
den Sefhmads. Das Holz ift weißlich, zuweilen ſchwaͤrz · 
* gemaſert, feſt, mittelmaͤßig zaͤhe, und laßt fi gut 
glätten, 

Vogelkirſchbaum, wilde Kirſche, Pranus avium 
Linn. Dieſer harte Laubholzbaum dient als junger 
Stamm im Unterholge zu Eleinen Fafreifen, und aus dern 
Saamen und in der Baumfchule gejogen, dienet er, we⸗ 
gen bes ſchnellen Wuchſes, und der längern Dauer, ans 
dere Arten von Kirſchen darauf zu pfropfen. Das Holy 
ift als Brenn» und Kohlholz von mittelmäfiger Güte, 
und muß bald nad) dem Fällen, wenn es foll Hitze geben, 
verbracht werden, Zu &tammfclaahol; läße es ſich nicht 
wohl benußen, weil die Lohden zwar ſchnell, aber nur 
frauchartig wachſen. Als Nutzholz wird es von Tiſch⸗ 
lern, Drechslern und Inſtrumentenmachern fehr arfucht. 
Die Frucht locket die Vögel an, giebt nad) der Gährung 
einen angenehmen Wein, dient aud zu Branntewein, 
Lattwergen u. dergl. — Die Wurzel ift ſtark, geht ziem⸗ 
Sid) tief, breiter fich auch weit aus. Der Stamm ift hoch, 
im gefunden Zuftande gerade, hochſchaͤftig, mit gerade 
auffiehenden Aeſten, die eine anichnlihe Krone bilden, 
umgeben. Die Rinde iſt glatt, aſchgrau, ins Bräunfiche 
fallend, Fark und zähe. Aus felbiger quillt zumeilen ein 
sothgelbes, durchſichtiges Gummi häufig hervor, Das 
Holz if mittelmäßig hart, gelb oder roth, auch gelbroͤth⸗ 
lich, geradipaltig, feinfaferid), Meinjährig, fein geabert, 
wenig, fernäftig, bieglam , in der Witterung von kurzer 
Dauer, läßt fih gut arbeiten, und nimmnt Politur an, 


Voirons 


Vogelmaſt, (Forſtw.) ſ. Sprengmaſt. Jac. 

Vogelpolzen, Bergw.) eine ſogenannte Knotenpeits 
ſche, welche die Schede⸗ Waſch- und Grubenjungen em⸗ 
pfinden, wenn ſie Unfug treiben, oder ihre Arbeit nicht 
fleißig verrichten. 

Vogelſchrot, (Bleyfabrik) ſ. Bogeldunft. 

Vogelitelleebärte, ſ. Bogelbutte, N 

Vogelwiden, Linfenwiden, 3itterlinfen, find 
den Wicken ähnliche, aber zu einem andern Öefchlecht ges 
hoͤrige Pflanzen, welche unter dem Roggen und der Ger⸗ 
fte als ein Untraut wachſen, und, wenn fie uberhand neh⸗ 
men, ganze Felder überziehen, daß man kaum das von 
ihnen niedergedrückte Getreide ſehen tann. Sie fäen ſich 
alle Jahre ſeibſt aus. Weil fie beym Wurfen des Getrei⸗ 
des nicht rein heraus zu bringen , jo werden fie auch wies 
der mit ausgeſaet. Sie wachen injonderheit in naſſen 
Jahren, und zwar geſchwind, daß fie, wenn Regenwet⸗ 
ter einfällt, und das Getreide gleich ſchon vollig ausges 
wachfen ift, dennod) aufgehen, an den Halm hinan fries 
chen und das Getreide nieder ziehen, daß man zumweilen 
nichts als grüne Vogelwicken fiebt. Man hat zwey Ars 
ten derfelben, die nur der Kräuterfenner unterfcheidet, 
Das Ersum hirfutum, bat raue Schoten mit zwey 
Körnern, und 4 bis 8 zuſammen ftehende weipblanliche 
Ecdymetterlingsblumen ; das Eryum tetralpermum bat 
alatte Schoten mit vier Körnern, und ı pder 2 an ei⸗ 
nem &tiele ſitzende rörhliche oder veilchenblaue Blumen, 
Beyde find nicht nur grün ein gutes Futtertraut, fonderm 
dienen auch , wenn man die ansgedroichenen Garben beit 
Schafen ansfrefen läßt, ftart des Strohes. 

Vogelsunge, (Artilletiſt) ift ein 3 Zofl langes, ı 30 
breites und & 2. dickes Eifen, welches auf der einen Sei⸗ 
te rauh gemacht und gebartet ift, und gebraucht wird, 
geroftete Kugeln ans den Kanonen zu ziehen, 

Voide, f.-Vouede, i 

Voigt, Vogt, (Landw.) iſt ein Bedienter bey einer 
Landwirthichaft, der die Dienfte der Untertbanen anzufgs 
gen, und fowohl auf ihre, als des Geſindes Arbeit zu 
fehen, beſtellt it, und felbit die Felder, Wiefen, Hofe 
zungen, Scheunen und Ställe durdigehen ſoll, um allenps 
halben den Nutzen des Kern zu befürberm, und den Schar 
den abzuwenden, } 


Voigtländifcbe Perlen, ſ. Perlenfiſcherey fr Het 


nij. ; 
—— ſind hanfene Franzleinen, bie um bie kleine 
Stadt Voiron in Dauphine haͤufig gewebt werden. Man 
bringt ihrer jaͤhrlich gegen 20,000 Stüf zum Handel, 
Sie find 2 Drittel, s Sechstheil oder 4 Viertel des P 
rifer Stabs breit, und ss bis 60 Stab, Fabritenma 
lang, von welchen 100 Stab ı14 Parifer ausmachen, 
Bir gelten, nad ihrer Beine, #4 Eous bis auf 8 Livros, 
Sie gehen in Menge nad) Provence , Languedock, Sas 
voren, Genf, vielen Städten in der Schweiz, wie aud) 
nach Spaniey und Amerihe, . 
Volante. 


Bolaft . 


"Molante, ¶Spiegelglacfabtit) heist ı der Stäin; ailf 
wilden die Ölasplatt: aufgefütteprift, mit welcher die 
ategrößere, fo feit lie zet, poliverwird) .. 
Molaril, f. flüchtig. st, 
Volksgarten, ein öffentlicher Play oder Garten, der 
dem Vergnügen aller gewidmet ift, Di 
volkſtaͤdier Porzellarifabeik, f. Porzellanfab. 
Vorfchlag, (Bautunſt) heißt der ſchmale Raum zwi. 
ſchen dem Fenſter, oder auch der Tpüre.und der Mauer, 


den insgemein die beyden Seitenpfoften geben. 
Vorſchlag am Wagen, Landwirthſchaft) [ Bauer: 
wagen. Jac 


Vorſchlaͤge, Zuſchlaͤge, heißen diejenigen Fläffe, de: 
ten man ſich zur Beförderung der Schmelzungen bedient. 
Sie ſind von verſchiedener Art. Einige geben den ver⸗ 
tallten Metallen das Brennbare (reducirende Vor 
ſchlaͤge). Hierher gehört das Kohlengeſtiebe und ſelbſt 
das Schicdyten der Erze mit. Kohlen. Anderer fchmelzen 
mit dem Metalle zufammen, und verkörpern fich mit ihm 
(incoeporirende Vorfchläge). Hieher gehört das Bley, 
bie Robfteine, das Spießglas, 3. B. ben dem Gießen 
des Goldes durch Spießglas. Die dritte Art endlich ſchei⸗ 
det das Metall des in die Enge gebrachten Erzes von dem 
Bererzungsmittelund.der Metallmutter oder dem Öefteine 
(niedeefchlagende oder ſcheidende Fluͤſſe); und diefe 
müffen dem Wbzufcheidenden genau angemeffen werden. 
Hieher gehören 1) die Ralkerden. Sie erleichtern den 
Fluß der Eifenerge und der armen Kupfererze,. und Aber: 
haupt aller Erze, die im Feldfpath, Quarz und Thonerten 
eingemiſcht ſind. ie verbinden ſich auch gern mit dem 
Schwefel und Arſenik, und fcheinen daher auch den an: 
noch rücditändigen Schwefel umd Arfenik niederfchlagen zu 
Können ‚find aber-dsch alsdenn mehr ſchaͤdliche als .nüßlis 
che Zuichläge, wenn dieſe vererzgende Subftanzen bey dem 
Roͤſten nicht gehdrig tweagejant worden find, weil ſie ſel⸗ 
bige binden, und weil aus Kalt und Schwefel eine-erdige 
‚Schwefchleber entfteht, die den erhaltenen Nobitein noch 
mehr verunreinidet. 2) Der Flußſpath erleichtert den 
Fluß der meilten Erze und der ihnen beygemiſchten Kalt 
feine, Thone, Speckſteine, Asbefte und anderer. um: 
ſchmelzbarer Steine; Kiefel und Feldfpath aber bringt er 
nur mit hinzugeſetztem Kalt in Fluß. 3) Der Quarz, 
welcher zwar feiner Schwerfluͤßigkeit wegen den Fluß nicht 
“wohl befördern kann, jedennoch aber mir Kalt und Schla: 
dien gemenat, wo er noch etwas Schwefel antrifft, z.B. 
bey der Schmelzung eifenbaltiger Kupfererze deswegen zus 
geſetzt wird, daß die Schlacken mehrere Hige annehmen, 
und folatich auch dünner fließen. 4) Die Schiefer. und 
Bornfelsſteine; fie fließen zaͤhe und werden allzuifeicht 
flüßigen Erzen zugeſetzt, um fie ein wenig flrenger zu mas 
‚den, damit ſich das Metalliihe befto beifer aus felbinen 
nieberſchlagen könne... 5) Die Schlacken; fle gleichen 
‚den Glaſe, und befördern oft den Fluß des nuͤmlichen Er⸗ 
zes, bey deſſen Ausſchmelzung man fie erhielt, wie z. B. 
die Kupferſchlacken, Bleyſchlacken, Eifenfhladen a. ſ w. 
eder auch anderer Erze. 6) Der Biles; er befüsdert we⸗ 
Technologiſches Wörterbuch VIL Theil. 
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gen ſeines S ts bey feiner eigenen Pei 
keit auch den Fluß aller metalliſchen Schladen ; — 
dient er bey dem Rohſchmelzen des Kupfers, und zerftätt 
das dem Kupferibengemifchte Eifen in der fülgenden DB 
fung und Schmelzung des Rohſteins; indem er auch, ih 
fo fern er dejien Erzeugimg bewirket, Gold, Bilder 
und Kupfer burger und in Sicherheit bringt. _ Durch ſet 
nen Eifengehalt, weicher im Brennen ſich verkalft, be— 
fordert er dem Fluß aller Steinarten außerordentlich. 
Vorſchlagen, (Bergbau) den Arbeitern ein Zeichen 


geben ‚ daß es Schicht jep. - 

Vorſchnitt, (Landw.) heißt an.einigen Orten das 
Necht, in der Aerndte die Schnitter vor andern weq;n · 
nehmen, und mit dem, Schnitt den Anfang zu machen, 

Vorſchopf, (Daufunft) f. Vorfhoppen. Jar, 

Vorſchwarm/ (Bienenjucht ) heiße der erſte von ci: 
nem KRorbe-abfliegende Schwarm. 

Vorfezpapier, (Buchbinder) heißt dasjenige Papier, 
woran man ben einem fertigen Buche das eine Blatt vor 
dem Titel, und das andere am der Wuchbecke befeſtiget, 
und eben fo auch zwey hinter dem Buche antrifft. 

Vorſetzſchirm, f. Kaninfhirm. 

DVorfpannen, (Fuhrmann) f. Einfpannen. Jac 

Vorſprung, * (Dantunft) heißt die größere Breite 
eines Fundaments, ale die darauf ſtehende Mauer. Man 
technet auf den Fuß Hoͤhe der Mauer ı Zell Borſprung 

Vorſiand, Handıp. ) ift bey denen, fo daß Ihrige 
ſtehend verrichten, eine Chrenfelle, als die Kramerhand- 
werke, da.die Einwohner vor den Auswärtigen den Vor, 
ſtand Haben-wollen, wie den Vorſitz diejenigen verlangen, 
die im Sitzen beyſammen fen. 

Vorſtand, (Landrv, ) ift eine gewiſſe Berficherums, 
weiche ein auf Mechnumg fibender Bedienter feiner Herr: 
ſchaft, oder ein Pachter feinem Verpachter entiveder an 
baarem Gelde, oder durch Berpfändung liegender Grün 
be, geben muß, damit die Herrſchaft ben befindender Un: 
trene ihres Bedienten, oder ein Verpachter , im Fall der 
Pachter mit dem Pachtgelde nicht richtig irme haften, re: 
weislichen Schaden an den Guͤtern verurſachen, oder das 
Inventarium nicht in dem Stande, wie er.es empfangen, 
fondern verſchlimmert -überliefern fellte, ſich einigermaagen 
daran wieder erholen fünne. Es ift.am beften, wenn es 
durch Bürgen oder Pfandverfchreibungen gefthieht; denn 
baarer -Vorfänd if öfters eine Laft wegen der Intereffen 
und wegen des Wiederbezahlens. 

Vorfiange, (Schifffahrt) ſ. Fockſtange. Zac. 

Voͤrſte, Vörfel, die Vorwand, sin Stud Acker 
zum Umwenden. 

Vorſtecke Tuch ‚iR ein von Haren weißen Cattun, 
Meſſeltuch, Kammertuch und dergleichen Marcm Gewebe, 
entweder ſchlecht gelaſſenes, ober nenäheres umd mit Spi 
Gen frifirtes Tuch, welches gemeiniglich die Frauensleute 
unter her über das herab haͤngende gewähnfiche Betttuch 
zu ſtecken pflegen, werm fie im Kindbette fiegen, damit 
vergleichen jedesmak bey dem Wechenbefuche das Anfehr 

Ok 
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Vorſteckgarn, iſcherey ſ. Sackgarn. Aue. 
Vorſteder, f. Stoͤßel. ar. 

Vorſteher, (Bergb.) wird ) genannt, welcher auf 
einer ſtreitigen Zeche vons Brraamt ad interim geſetzet 
wird, daß er auf die ſtreitigen Erze zweyer Gewerkſchaf⸗ 
ten Achtung giebt, ſelbige fͤrdern zu gute machen, und 
in Zehenden das Silber davon liefern läßt, und daſelbſt 
fp lange bleibt, bis die Sache eröstert und ausgemacht 
if, wem fie won Rechtswegen zugebören. =) Derjenige, 
welchen über etliche Zechen ats Aufſeher geſetzt wird. 

Vorſtehhund, (Säger) ſ. voritehender Hund. ae 

Voritenge ‚-(Cdyifikau) der Heine Ma, der auf den 
Fockmaſt aclese iſt. 

‚Btengen »Mand, ſſehe Haupt: Taue der Vor⸗ 
tenge. 

Vorſtaugwand, (Schiffbau) f Wand, Lac. 

Vorfieven, (Schiffbau) diefer beftehet aus einem oder 
mehreren & then Krunmholz, won. denen.das unterfte ges 
gen den. Kiel, oder vielmehr genen ven Anlauf deſſelben 
zum Vorſteven, durch eine ähnliche Lafdung verbunden 
wird, als die find, welche die einzelnen Stüde des Kiels 
verbinden. Er beftimmt das Ende des Verſchiffs. Ges 
woͤhnlich macht man ihn von zweyen an einander gelafch- 
ven St - Die Länge diefer Laſchung ift ohngefahr 
die vierfache Kieldide. Da die Planten und Bartholzer 
ſich nad) vorne zu auf dein Borfteven endigen, fo giebt 
man ihm eine Spuͤndung, in melche diefe Enden geſteckt 
werden. Es iſt gebräuchlich, den. Vorfteven lothrecht in 
Fuße einzucheilen , oder u matken. Diefe Eintheilung 
iſt febe nutzlich, um bey Ausrüftung ven Schiffen gleich 
zu wiffen, wie tief das Schiff vorne geht. Die Breite 
des Vorfieven ift der untern Breite dis Kiels gleich, feine 
Stärta der Starke der Kiels; und er behalt dieſe Maaßen 
nach feinen ganzen Länge. Seine Vefeſtigung erhaͤlt w 
durch fEartwreiferne Bolzen, die durch ibn, den Binnen⸗ 
fieven , das innere Slemptnie und die Bruſtbaͤnder van 
vorne hinein geſchlagen, und inwendig verklunfen oder 
veriplintet warden. 

Zur ſentrechten Höhe der Vorfteven ben Kriegsſchiffen 
schmen- einige Schifibauer den vierten Theil der Kiellan- 
ge; andere addiren dazu ein Zehntel umd ein Zmötitel der 
ganzen Schiffs lange. Das ſicherſte iſt, die Höhe des 
Vorſteren durch Addirung folnandermanfen zu beftinmen : 
die Tiefe des Hals; das Steinen des unterften Verdecks 
nach vorne; die Höhe des erften Zwiſchendecks zwiſchen 
den Planken; die Dirk: der Planten des zweyten Vers 


decks ; die Ballenbugt des oberen Berdetsbalten im Ohr⸗ 


fpant ;. und die Soppelte Höhe der Untermempel der drit: 
ten Page über dem dritten Verde. Auch Eanır die Höhe 
des Vorſteven nech dadurch eine Veränderung exleiden, 
daß man dem Fockmaſt votlicher oder achterlicher ftellt. 
Um! demnach- die Hohe des Verſteven genau zu finden, 
muß.man,. nadjtem man verher ben Stand desfccdhmaits 
Beftimmt hat, auch die Dicke des Kioges beſtimmen, auf 
welchem der Fuß; des Breofpriets iuhet, und die Stelle, 
auf welchet die Untertkante des Boegſpriete aufi dem Kick 
v.Tr 


Vortr 


| llegen fell; und von dieſem Punkt eine auf 32 bie 33 Grab 


gegen den Waffeıfpiegel geneigte Linie ziehen, deren Ben 
längerung die Höhe des Worfteven geben wird, Es fällt 
in die Augen, daß fich die Höhe des Vorſteven, da ie 
derſelbe durch die ganze Höhe des Schiffes erftredten (of, 
durch die Summe der einzeln angegebenen Stücke erge 
den muß. So wäre z. B. für ein Schiff von 110 Kan» 
nen , die Tiefe des Hals 23 Fuß 9 Zell; das Steigen des 
unterften Verdecks nad) vorne a Zell 7 Linien; die Höhe 
des Zwiſchendecke, von .Plante zu Plante gerechnet, 
höchitens 30 Fuß 8 Zoll 7 Linien;.die Dice der Deck⸗ 
planten auf dem zweyten Verdeck 4 Zoll; die Höhe des 
zweyten Zwifchendets 6 Fuf 830ll; die Dicke der Plans 
fen des dritten Verdecks 3 Zoll; die Balkenbugt ber ober⸗ 
fen Berdedsbalten in ber Gegend dei Ohrfpants 8 Zoll; 
und endlich die doppelte Höhe der Untertrempel der Ge⸗ 
fhußrferten der oberften Lage 3 Fuß 2 Zoll. Alle Deften 
zuſammen aenemmen , beträgt die lothrechte Höhe des 
Berftevens 42 Fuß 9 Zoll 7 Linien. 

Vorſtickung, (Deichbau) beſteht in einer ſtremwaͤrts 
um eine nothleidende Deichſtelle, in einem halben Mon⸗ 
de, oder hatden Zirkel, mit Pfahlen eiligſt abgeſchlagenen 
Umdeichung und Verſtaͤrkung, welche oben unter dem Tie 
tel:. Kribbenwerk, weiter befihrieben tworben. 

Vorfiof, Maͤtherinn) ſ. Kopfitüd. ’ ; 

Porfireuen, (Wafjerbau) ſ. Befranigem, ' 

Vorfirich mir einem Bnopfe. ® Diefes ift eim 
Votſtrich, der, anftart daß er am Ende dünne zugehen: 
follte, Heine Knoͤpfe an den gewöhnlichen Vorſtrichen hat, 
weswegen man die Zahne an den Schlüßeln veraͤndern 


mm. 

Vorthier, (Jäger) ſ. Vorgeiß 

Vorttab, Vortrupp, Vorzug, (Kriegék.) heißt 
Bey einer Armee Ber Haufe, welcher im Zuge votangehet, 
oder in einer Schlachterdnung an. die Spike und in bie 
erſte Ordnung geſtellet wirt, 

Pormwag, (Mufitue) it das, wodurch ein Stuͤck höre 
bar wird. Ven dem Vortrage hängt größtentheils die 
aute oder ſchlechte Wirkung ab, die ein Stück auf dem 
Zuhörer mache. Ein mittelmäßiees Stuͤck kann durd) eis 
nen guten Vortag fehr erhoben weden 5 hingegen kann 
ein ſchlechter Vortrag auch das vortrefflichfte Etuck fo ver⸗ 
unſtalten, daß es ganz unkenntlich wird. Deutlichkeit 
iſt das erſte, was ein guter Vortrag erferdert. Zum 
Deutlichteit aber gehoͤrt ı) daß man die Tactbewegung 
des Stuͤcks treffe, welches durch vorgeſetzte italienifche 
Werte, als: Adagio, Andante, Allegro angedeutet 
wird; woßen man dad) große Kenneniffe haben muß, ſich 


ganz. in die Lage des Componiften zu feken. 2) Zeder 
TDon muß. sein umd diflinet angegeben werden. 3) Müfe 


fen die Aecente des Gefanges füblbar gemacht werden. 
4) So werden die erfien Noten des Taetes und die Töne, 
die im die gute Zeit des Tartes fallen, ein wenig marguit, 
wodurch das Gefühldes Tactes beftändig unterhalten wird. 
Hirbey iſt zu merken, daß der Hauptten einer Phraſe 
durch Staͤrle vos des Note eines Tactes — 

wird, 


getreu bleiben. 6) Muß derauchüberalle Bogen, Stri⸗ 

Punkte und Zeichen, wie auch die itallemifchen Wor⸗ 
ydie theils Anfange des Stuͤcks theils zwifchen 
den Zeilen ſtehen, aufs: genaueſte beobachten , weil fie ge: 


druck im Vortrage erhalten wird, find. 1) die richtige Be · 
wegung, wovon vorher geredet iſt, welche dutch die italieni- 
- fen Worte und durch Aufſuchung der geſchwindeſten Mo⸗ 
ten gefunden wird. =) Ein Stud von großem und pa: 
thetiſchei Ausdruck muß aufs ſchwerſte und nachdruͤcklich⸗ 
fie vorgetragen werden, d. Gijede Mose muß feft und 
nachdrüdlic angegeben und ausgehalten werden, als 
wenn tenuto daruber ftünde: aber ein Stuck vom gefaͤlli⸗ 
gen und fanften Ausdruck muß leichter aufgeführt werden. 
3) Die gehörige Stärke und Schwäche muß beobachtet 
werben, welches durch piano und forte angezeigt wird. 
Drittens erforbert der gute Vortrag Schönheit. &ie 
begreift 1) den fhönen Tom der Singeftimme oder des 
Ynftruments. 2) Eine Ungegwungenheit und Leichtig- 
Beit des Vortrags durchs ganze Srüd. 3) Eine an 
dige Stelluug oder Bewegung des Körpers. 4) Manier 
ren und Veränderungen. 
Porteupp, (Soldatenitand) f. Borteab. 
Vorufer, im Güder ‚ Dithmarfchen am Ausfluffe der 
Elbe, foviel, als das grün bewachſene feſte Ufer ſtrom⸗ 
waͤrts vor den Deicyen, das nicht bey jeder Fluch unter 


Waſſer 
—e Schaͤfer) nennt man an etlichen Orten 
as Vieh, welches der Schäfer in der herrſchaftlichen 
Heerde eingemenst , oder welches ihm eigerithinmlich iſt. 
vVorwache, ( Soldatenftand ) heißt diejenige , welche 
zu Äußerft in das Feld hinaus g wird. 
— (Bienenzucht) f. Bienentutt; auch Vor⸗ 


ſſer, Das Senentheil vom fogenannten Bin: 
nenwaſſer, und alfo dasjenige Waſſer, welches in: und 
Außerhalb der gewöhnlichen Steohmbahn, an und über 

bie Ufer, vor die Deiche tritt, 
Vorwerk, Hoͤfe. Ein großer bebaueter Kaum großer 
ften. Die zweckmaͤßige Einrihrung der H0: 


fe oder ift ziemlich weitlaͤuftig, und gründet 
ſich auf folgende allgemeine Segeln: ı) Es muß ein fol: 
den, , aufden Gaͤn⸗ 


te M 
ten befinden. Eben Hof muß aber auch, iuenım es 
die Umstände erfordern, im ben Vor, ober werenbof, 


Vorwerk 


worinn der Hofherr wohnt‘, und dann in den Vicbbof 
getheilt werden, worinn dann die oͤlonomiſchen Gebqude 
mit den Stallen befindlich ſind. 2) Es muſſen in dem 
Hofe eines ſolchen Vorwerts ein and auch zwey Brun⸗ 
nen, beſonders Roͤhrbrunnen, befundlich ſeyn, weil man bey 
dieſen, ‚wenn fie bey den Branntemeinbrennerepen durch 
die Kubljafjer laufen, mehr Branntewein aus einerley 
Korn befümmt. Dieſe Brunnen muͤſſen fi inzwiſchen 
nahe an den Brenn» und Drauereyen befinden, und wenn 
fie in gegrabenen Brunnen befteben , zum Gebrauch der 
eben gedachten Gebäude mit Pumpen verfehen werden. 
3) Es muß ſich bey einem jelchen Vorwerke, wenn es ber 
Wille des Hettus von diefem Hofe, und folcher von des 
bem Range und Stande it, ein Pallaft für diefen Herrn, 
ober ein anderes Privatgebäude für eine Perſon vom 
mictleren, adlicen oder unablichen Stande befinden. 4) 
Es muß fich dey einem folhen Vorwerke, im noͤthigen 
Galle, eine Wohnung für einen Verwalter befinden, die 
dann nicht zu weit von den wirthſchaftlichen Gebäuden“ 
liegen, mit guten Kellern, einen Dausehren, einer Mir 
die, verſchiedenen Zimmern und Kammern, einer 
deftube, ja dem nöthigen Böden, verſehen ſeyn muß. Eben 
diejes Gebäude kann inzwiſchen aber auch, und zwar ‚im 
zweyten Stocke, eine Heine Wohnung für den Herrn des 
Hofes enthalten, wenn folder nur ju Zeiten auf einem 
feidhen Hofe einige Wochen wohnen will, und in diefer 
Wohnung Fonnen dann einige Zimmer und dann auch ein 
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ſtaͤn- leiner Saal begndlich ſeyn, bay welcher alſo die bep 


3if. 3. gedachten Haͤuſer wegfallen. 5) Es muß ſich nicht 
weit von der Wohnung des Verwalters die für ihn nötbi- 
ge Stallung für großes und Heines Vieh, ja auch weht 
für Pferde für ben Hofberen befinden, wenn folder nur 
zu Zeiten-in dem zweyten Stode der Berwaltermohmung 
wohnen will, dann aber muͤſſen auch bey dieferStafkung 
die, noͤthigen Futterböden, Rurfcben» und Solzſchop⸗ 
pen befindlich ſeyn. 6) Es muß fich auf einem folchen Vor: 
werte ein Wohnbaus für den Aofmann oder Pachter 
befinden, und diefes Haus muß fo fteben, daß -er daraus 
den ganzen Hof überjeben kann, es mus aber diefes Ge⸗ 
bäude die nörbigen Keller, einen Bauschren , eine Küche, 
ein und etliche Zimmer, etliche Kammern, beſonders eine 
Milchtammer, und dann eine Geſindeſtube enthalten. 
Ja it das Vorwerk groß: fo muͤſſen ſich in dem zweyten 
Stocke noch verfchiedene Borrathskammern gu bürrem 
Fleiſch, Dürr Oſt, Hanf, Flachs und farm Zeug 
befinden , eben diefes Gebaͤude mug aber auch die nothigen 
Fruchtipeicher enthalten. 7) Es nnuiß ſich bey einem fol 
den Hofe, im nöthigen Falle, eine Hirten- oder Schaͤ⸗ 
ferwobnung befinden, die dann in der Nähe der Schaf⸗ 
ſtaͤlle ſtehen, und mit einem Beinen Keller, einem Dause 
ehren, einer Küche, einigen Stuben und Kammern, ei: 
nem Speicher und dann aud einer Stallung für erliche 
Städe großes und fleines Vieh verfehen ſeyn maß. 8) 
.—_ ein fofcher Hof, im nöthigen Falle, mit einer 
ers oder Brennerwohnung verſehen ſeyn, die 

dann eben jo bekbafien feyn kann, wie die eben gedachte 
D 2 Hinte⸗ 


sog Borwerf 
Sinterwehnung, und nahe bey ber Brenn: oder Braue⸗ 


rey ftehen muß. 9) Es muß ſich auf einem feichen Bor fur 


Be nn a U Zar 
"if trete wird, auch unter ben 
Sefsinks, eine Branneweintyreimerey befinden , die 
dann einige Kell Dranntewein, einen r 
einen Dratzkaften, einen Malgboden, ober eine Malze 
renne eine Darre, eine Feuerſtatte, eine Brauſtaͤtte mie 
den Brauteſſeln, Braubinten und dem Kühfihiffe, ja 
auch die Frucht: und Malzfpeicher und dann eine Grube 
für den Brauer enthalten, ſonſt aber nad) der Groͤße der 
jJaͤhrl. zu machenden Dienge des Biers eine muß. 
vr) Es muß auf einem ſolchen Vorwerke in der Nähe 
der Wohnung des Hofmanns, ein Bacthaus mit einem 
Backoſen, und einer Obſtdarre beſindlich ſeyu. 12) Es 
muß ſich bey einem ſolchen Vorwerke, auch im der Nahe 
der chen gedachten Wohmung, eine Fruchtriege oder 
— * beſinden, die vornehmlich in den nordiſchen 
enden, wo die Früchte auf dem Felde nicht trocknen 
Können, noͤthig it, and woriun man dann aud) bey'naf- 
ſem Wetter das Hrn, Grummet und den Klee trocknen kann. 
13) Es muß ſich auf einem ſolchen Hofe, im nörhigen Falle, 
ein Schlachebaus in der Nähe von des "Befmanns- 
Wohnung, mit einer Schlachtfiärte, worinn ein Keſſel 
und Schlahtbant fieher,' und darin eine Schlachtſtube 
befinden. »4) Es muß fih auf einem folchen Vorwerte, 
im noͤthigen Falle, ein Waſchhaus in der Nähe der 
Wohnung des Hofmanns befinden, und im diefem muß 


eine Mafcheliche mit einem Keſſel, und Ben nöthigen Kar, 


ffrollöchern,, einer Noll» nnd einer Buget⸗ oder Platt⸗ 
ſtube, daun aber anchein Trockenboden euthalten fedın 
15) Es muß ein ſolcher Hof die noͤthigen Scheunen 
enthalten, dieſe müffen ſeht troden, und dann fo einge 


richtet ſeyn, daß ſoſche in der Witte einer Tanne „zu bey⸗ 


den Seiten aber die Banfen oder Barn, Ind zwar dop⸗ 
Be, nämfidy noch fo breite als die einfachen Barn dar 
‚ wenn ein Barn zwuſchen zwey Tonnen zu liegen 
Bmmt. 16) Esiiuß ein ſolches Vorwerk div nörbigen 
Stallungen für das große Vieh enthalten, und dieſe 
duͤrfen nicht zu weit von der Brenn⸗ nnd Brauerey, auch 
aicht zu weit von den Futterboͤden entfernt ſeyn ‚ fie muſ⸗ 
ſen aber auch die noͤthige Zahl am Pferden und ser 
beherbergen fönnen, und'dann mirfen ſich daruͤber no 
die Heubödern Befinden , Indie Sealle ſelbſt muſſen fehr 
küftig vn, 7) Es müllen füch anf einem felchen Bor 
wertke die Schafttälle befinden, und vfemiiß 
fen nahe an des Schafers Wohnumg ſtehen, ja fie maſſen 
ſeht füftig, und mie hoͤtzernen Schornſteinen verfehen feyn; 
und dann mhffen folche die noͤthige Zahl der Schafe ent⸗ 
haften, tbanen, außerdem müſſen fich auch dariser die 
noͤthigen Purterbäden Befinden. » 18) Es muß ein folcher 


Dorwier 
auch die Ställe für das: 


Adergerathichaften | 
ſchoppen iehen, und: worimm man allerhand 


iſt, und kann an einer —8* de, Vormerts der Obft · an 


der andern aberrder Gemüsaauten, oder an jeder Seite 
Obſt⸗ und Gemüsgarten zugleich befindlichfehn , ſo daß: 
im der Mitte das Grabland, umdsan <jeder Seite ein 
Daumfine,eder am jeder Seite ein Grabland und 

det, Wirte das Bomuſtirch oder-andy an dem benderi Srie 
sen des Vorhofs die Gemus und an den beyden Seiten 


Theil des Futters in der Nähe zu haben. 

bey einem. ſoichen ‚allenfalls ein 

defindlich ſeyn, demniche-meit vom Dofe,aber 

irocten und, unbeſchattet liege; und doun mie 

oder einer Mauer nngeben ift: : Endlich 26)'m 

=> —— — —e— die noͤthigen 
um d thigen Fiſche zu jirhen: TA. 

Man begreift von ſelbſt, daß die — 

Horea immer nach der 


n eis 
nein ſolchen Votwerte nicht allejeit eine Wr 
Heten des Hofes, und fir den Verwalter nöchig, oft be⸗ 
durfen aber auhfeicheteine Hirten, und Brauerwohndng, 
feine Brenu «und Taauerey, Keine Fruchtriege kein 
Schlacht⸗ und Waſchhaus, teinen Faß⸗ Holz und Was 


Hef die nötbigen Acbweineftälleen ‚und dieſe aenfboppen, keinen @chwerunmeit ; eine —— 
mie nahe an der Vrenneren ſtehen, ſie wüſſen trocken  teime Fiſchdeiche o Die Eintichtung und Anlage der 
fesn, fe müffen die näthige Zah vön enttaßg HR eine u wirkliche eh 


ten tonnen, und dann 
Biden zu Spreu und Stroh befinden 5. in eben dieſen 


muͤſſen füdy darüber die nörhiaeh Kenntniß 


ee OT Ve 
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Vorwerke 


Vorwerke, (Waſſerbau) am Ausfluſſe der Elbe in 
Büter: Dithmarſchen fo viel, als alle Arten vom Bon 
eder Einbaue in den Strohm, um denfelben dadutch von 
ben nethleidenden Ufern abzulenten. 

Vorwichtig, (Artillerie) ein Fehler eines Stuͤcks, 
ng die Schildjapfen fo weit hintermarts geſetzt worden 

nd. " 

. Oorzeihhnung, (Mufifus) ift die Art, mie man in 
geſchriebenen Tonftücten durch die Kreuze und Bee (H 
und b), im Anfange jedes Motenfoftems den Hauptton 
bezeichnet, in dem das Stück geſetzt iſt. Um zu willen, 
wo. und wie viel Kreuze vorgegeichnet werden můͤſſen, fange 
man .bey Cdur an, der gar feine Vorzeichnung bedanf, 
und gehe daven von Quinte zu Quinte hinaufwarts, ber 
halte die VBorzeichnung des: vorigen Tons oder Tonart bey, 
und fehe auf die Septime jeder Tenart ein Kreuz, jo ber 
temmt man der Ordnung nad) die wahre Vorzeichnung 
aller dieſer Töne in der großen Tonart, und zugleich bie 
Borzeihnung für. die weiche Tonart ihrer Unrerterzie. 
Mir der Vorzeichnung von Been nimmt man die Töne, 
wie die Ordnung der abfteigenden Quinten fie angiebt, 
und feiert jedesmal vor die Quarte desTonsein b, jo bes 
tormmt man, wie vorher, die befte Vorzeichmung dieſer 
Tone in der harten, und ihrer Unterterzie in der weichen 
Tonart. 

Vorzimmer, f. Antichambre. 

Vorzucht, Bienenzucht) |. Leibbiene. Sec. 

Vorzug, (Seldatenftand) f. Bortradb. - 

- Pofne, eine Öattung von Bourgegnewein, foftet bie 
Bouteille so else. 

Vouede, Voive, eine Art von Paftel, den die Ner: 
mandie pflanzt, deffen ausgedräcter Saft Fleuree heißt, 
um damit, wie mit dem Paſtel, blau zu farben; aber 
Biefer Saft muß nur mäßig anaefeuchter werden. Gemei⸗ 
niglich vermiſcht man Paſtel und Jndige mit diefem Safı 
te in der Brühe, meil er ſchlechter, als Paſtel, and beſſer, 
als der Indigo färbt. 

» Voyazeeifen , eine Gattung ſchwediſchen Eifens, wo⸗ 
von zehen bis zwölf Stangen ein Schifipfund machen. . 
Voxygeld, Zrintgeld für den Loorfen. 

Vrack, (Schneider) f. Frack. Jac. 

Vrangen von Spiegel, (Schiffbau) f. Band. 

. ‚#ti- Diefe, (Mufitus) f. Diele 

Pulcanifcbe Prooutte. Hierunter verficher man 
ſolche natürliche Körper, welche vermittelſt des unterirt⸗ 

iſchen Feuers erzeugt worden find, ober anf welche daſ⸗ 

* auf irgend. eine Weiſe gewirket hat. Ihre chymiſche 
Betrachtung ſetzt ungemein viele Dinge in ein helletes 
Licht. ‚Die vulfanifchen Produtte werden entweder auf 
dem trocknen Wege durch eine bloffe Beymiſchung mit an⸗ 
dern meht veränderten vermengt, oder durch Vertaltung, 
Ausbrennung, Zufammenfdmeljung und Sublimitmng 


gu ſtaubartigem Pulver und Aſche, tleinern fteinartiger 


Maffen, feſten Schichten, die man Kava nennt, oder 
auch zu ofenbtuchartigen Maſſen gebildet, oder auf dem 
noſjen Wege dur Aufapungen, Verdampfungen, Spwrd 


Bollgarn 


chungen u. ſ. w. erzeugt, und find ihrer Matnr mac ent: 
weder erdige, oder falzartige, oder brennbare, oder mer 
talliſche Materien. Oftmals werfen die Vulcane ſolche 
Steine und Erdarten mit aus, welche wenig oder gar 
nicht verändert worden find. Se findet man um der 
Veluv herum ausgeworfenen ducchfichtigen Kaltſpath, 
Diarmes, Gehäuſe von Schalthieren, verhärteten Mer: 
gel, umfermsiche weiße, mit ſchwarjen blättrigen oder 
faulenformigen Schösltroftatten , durchſetzte Stücten Gras 
naten, kryſtadiſitten Schoͤrl, der unter andern auch ine 
durchlichtigen Kallſpathe vorkemmt, und alfe durchaus 
nicht durch das Feuer des Veſuvs zur Kriyhſtalliſation ger 
bracht werden ſeyn kann; Glimmer, und ſegar auch eis 
nige Metalle, als Eifen und Kupfer, die jedech noch 
kirsartia eiſcheinen, und am felteniten Spießalae. Unter 
den erdigen vulcanifchen Produkten, die auf dem trocknen 
Wege entitanden find, kommen einige als verfaltte und 
ansgebvannte, andere als gefhmeljene Mafjen vor. Fu 
den .erftern nebore die Possolanerde, der Traß, der 
Bimsftein and die weife Eede bey Solfatawa; und 
zu der zweyten die verichiedenen Arten von Aava. 

Vulkaniſches Alauners, f. Alauner;. 

Vuurkiften, —— ſ. Feuerkuͤſte. Jae. 

Volle Geſellen, Wochengeſellen, werden zum Uns 
terſchied der Halbgeſellen von dem Geſellſtande, den ſie 
nunniehr erworben, alſo genannt. 

volle Lage, (Deichbau) ſ. Lage. 

volle Verter, (Forſtw.) heilen’ Waldunaen, die 
nicht angehauen, fondern wohl beftanden find. 

volle Prefle , CPappenmacher ) heißt die Anzahl der 
Pappen, die man auf einmal prefien fann, Ein Bürt: 
arbeiter hat 3 bis 4 Stunden nörhig, eine wolle Prefle zu 
machen. 

Volle Erde, einen Deih im voller Erde ımterhalten, 
heißt in der Deichiprache fo viel, als ben einem Deiche von 
Erde beftändig dahin fehen, daß er zu beyden Seiten die 
osdnungsmäßige volltommene Stärte oder Anlage babe, 
ohne daß unter den Linien deſſen feftgeiekten Profils eder 
Beſtecks irgend einige eimwärts gebogene Krunumen, Höhe 
kungen, Oruben, Sintungen und Löcher, oder irgend eine 
- von dergleichen Mängeln und Beſchaͤdigungen anzu⸗ 
treffen. 

Volles Toupe, (Paruckenmacher) ſ. Coque. 

Vollgarn, eine Gattung Weſtphäͤliſcher Garue, die 
im Ravensbergiſchen geſponnen, und beſonders nach Eher: 
feld und Holland ansgeführer wird. Jedes Stück Woll- 
garn muß zo Bind und sofabden haben. Das Stück 
halt 2 und ı Wierrel» Elle Berliner Maaß. Man trifft 
im diefem Sande Spinner und Spinnerinnen, die es im 
ibrer Dandarbeit zu einem bewundernswürdigen Grade 
det Bellfammenheit gebracht haben. Mancher pinnt aus 
einem Leth Flachs 4 Srüct Garn, wo jedes oft mit 6 
Groſchen und darüber bezahlt Wird, und wo vier Stuͤck 
garıy bequem durch einen Gingerring gezogen werden 
sonne, — 

O 3 vol, 
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Vollbufigkeit der Pferde, (Noßhaͤndler) heißt, wenn 
einem Pferde der Kern ie Jänger je arößer in dem Hufe 
abachſt, daß auch ganz keine Höhle mehr zu ſehn. 

Voͤllig Pattel, (Farber) ſ. Albigeois. 

Voͤllig vereckt, (Jäger) ſ. Hochvereckt. Jac. 

Voll in Anaren ¶Forſtweſen) ſ. ganz in Haaren. 

Vollſchuͤtten, (Salzw.) ift, wenn die Soole genug 
geſecket und Salz genug im der Pfanne, wird foldes mit 
Vollſchuͤttſchauſeln heraus genommen, und in die Körbe 
gethan, und dieles waͤhret fp lange, bis ber Korb geftris 
dien voll üt; diefes muß der Zufteher thun: hingegen, 
was über den Korb heraus kemmt, heißt aufſchlagen, 
and ift die Arbeit eines Meifters oder Knechts. 

Vollunge, ein Getreidemaaß, hält in Parifer Kubik- 
gell in Böhmen (neue) 5947. i 

Voll» Meegern, (Schiffbau) f. Weegern. 

Volnay, «ine Gattung Bourgogne Wein, koſtet bie 
Bouteille 40 Sols. 

Volonssire, iſt einer, welcher aus freyem Willen 
und auf feine eigene Kaften Kriegsdienfte thut, ohne daß 
er ſich bey einem Regimente oder bey einer Kompagnie 
verbindlich gemadıt har. 

Volonteur der Jägerey, heißen diejenigen, fie mör 
gen nun bürgerlicher Abfunft, oder hohen Standes feyn, 
welche die Jaͤgerey zwat zu Ende gebracht, fid) aber nech 
eine Zeit lang bey den Wildmeiftern, oder Oberförftern 
aufhalten, um ſich in derfelben weiter volllommen zu 
feßen, das Deputat ⸗Wildpret, fo fie zu liefern haben, 
wit zu puͤrſchen, und ben angefteliten Jagden mit beyzu⸗ 
wohnen. Sie hefommen auch auf denfelben ihre Auslös 
fungen und Nummern, damit fie alle Anſtalten und Jagd⸗ 

ebraͤuche erkundigen moͤgen, und bey ſich exeignenden 
alanzen zu hoͤhern Bedienungen gezogen werden. 

Volte, (Schifffaher) heißt der Lauf des Schiffes. 

Pole ſchlagen, nennt man den Kunftgriff geuͤbter 
SKartenfpieler , die Kasten zum Vortheil zu mifchen. 

Voltiren, (Fechtkunſt) ſiehe Umdrehen des Körpers. 

e 


Volumen, (Buchhaͤndler) heißt ein beſonderer Band 
oder Theil eines Buches oder Werkes, das aus vielen 
zomis oder Theilen beftehet; oder auch viele Schriften, fo 
man jufammen in einen Dand binden laſſen; oder auch) 
ni —* En 4 

umen, (Mechanik) der Raum, ben ein Körper 
nad) feiner Länge, Breite und Dicke einnimmt. ee 

Vom Zelteften bie zum Jüngften, (Handwerker) 
woird auch wohl vom Yüngften bie zum Aelteften gefaget : 
weil der umfchauende Jünger nicht ſowohl an den Stand, 
als die Allenthalbenheit gewiefen it; man Jiefet dahero 
auch: vom Erſten bis zum Letzten. Wo nicht etiwa 
einer ober ber audere Meifter feine in der 
Serberge angemeldet, fo bebet fih die Schaue vom erften 
an. „Auch foll den fremden Gefellen oder Jungen alle: 
möcit von der Älteften leeren Werkfiatt Sie zur jüngften 
„um Arbeit umgewartet werden,“ Solchem allen nach 
ſpricht der Altgeſelle, wenn ex won ber Umſchaue wieder in die 


- Bordem: x 


Herberge ben dem Fremden angelanget: Ich bin gegan⸗ 
gen vom Xeltefien bis zum Jüngften, das ift: Ich 
bin keinen vorbey gegangen. Dieje Redensart brau» 
«ben fie aber nicht nur von ‘Perfonen, jondern aud vom 
ihren Werkgeugen, eine Allgemeinheit dadurch anzubeu: 
ten, Die Tiſchler, wenn fie von ihrem Schneidezeuge 
reden, jprechen: erſtlich das Balleifen, vom älteßen 
bis zum jängften Stechgezeug; ingleichen die Meißel 
vom Älteften bis sum jüngfien. Ferner Iprechen fie: 
vom erften bie zum letzten, wenn derer zu verarbeis 
tenden Stuͤcke viel find, deren vermuthlich eines vor dem 
andern in die Wertftatt kommen, und alle verflanden 
werden follen: als bey den Gerbern und Pergamentern 
die Felle und Häute. 

Vom geraden Kurs ablommen, (Schifffahrt) f. 
Kurs. ac. % 

vom Streid aus hetzen, (Jaͤger) ſ. Hetzen. 

Von der Stadt wandern, (Handw.) wenn einer, 
der in einer Stadt die Lehrjchre, nebit den Gefellenjahren 
in einem Stüde vollbracht, und dafelbft auch Meiſter 
werden wollte, fo würde das Sprichwort: Was dw 
nicht baft gelernet, mufit Du exwandern, nicht zu⸗ 
treffen. Die Erfahrung waͤchſet micht allein aus der 
Zeit, fondern auch aus Veränderung der Derter; dero⸗ 
wegen muß eim folcher auch eine Zeit fang ven der Stade 
wandern. Meiftentheils aber wird ſolches Wandern ge 
mißbraucht. Denn wenn fi ein Fremder nach etlichen 
vollbrachten Jahren zum Meiſter angiebt: fo wird ſelbi⸗ 
gem zugemuther, einobder mehrere Jahre aud von der 
Stadt, da er doc) nicht gelernet, zu wandern. 

von Aaus aus beftellen, (Handwerk) heißt man, 
wenn ein Meifter feine Gefellen, auferhalb des Hauſes, 
bey dem, fo es verlange, arbeiten läßt. 

von Steid aus, (ger) heißt fo viel, als bie nie 


dere Jagd. 
Vor Anter liegen, f. Anker liegen. : 
Vor Anker treiben, (Schifffahtt) heit, wenn ber 


Anker im Grunde nicht feſt Hält, und die Fluth das Schiff 


wegführet. 

Vorarche, heißt ber obere Theil eines Mahlgerinnes 
vor den Wafferrädern. 

Vorbereitung , (Färber) heißt diejenigen Zeuge, wel⸗ 
che gefärbt werden follen, durch beigende Mittel zur beſſe⸗ 
ver Annahme der Farbe geſchickt machen. 

Vorberg, f. Vorbelz. 

Vorblaſer, (Glashütte) ſ. Glasarbeiter. 

Vorbram : Stengen- Wand, ſ. Haupttaue der Bow 


Bram⸗ Stenge. 
Vorbramſi nd, GSchiffebau) ſ. Wand. Jac. 
Vorbretter, (Müller) f. Schutzbretter. Jac. 


Vorbruch, (kandw.) ſ. Schweizertäfebereitung. 

Vorke, (Torfgraͤberey) ſ. Pride. 

Vor das Siegel bringen , ( Tuchmacher) das verfer⸗ 
tigte Stoͤck Waare ſtempeln laſſen. 

Vor dem Wind treiben, ſich dem Wind aͤberge⸗ 
ben, ( Schifffahrt) heißt, wenn man das — 


Bordem 


dle Gewalt des Windes nicht mehr regieren kann, 
ndern ſich demfelben übergeben und folgen muß, wohin 
“sn id) 
vor den Spille firafen, [. Kabeftan. Jar. 
Vorderarm eines Wagens, find die zwey Stuͤcken 
Holz, fo mit den Vorderenden an die Deichfel befeftiget 
weıden, mit den hintern Enden aber duch die Adıfe und 


. Dad. 

Xorderbaum, ein Theil des Sattelbaums; f.b. 

Vorderblatt des Schubes, f. Schub. 

Vorderblech, # in Böhmen wiegt ein Faß Vorder 
Bed) zu 300 Blatt chngefahs 1 40 boͤhmiſche Pf. ; 1776 
zahlten die Fuhrleute 26 Sl. dafür. 

Xorderboden, (Uhrmacher), f. Geftelle der Uhr. 

Vorder: Caſtrol, (Schifffahtt) f. Caſtrol. 

Dorderdeich, ſ. Kaydeich. 

Vordere Abwalzung, (Uhrmacher) f. Abwalzung. 

Vordereiſen, (Plus) ſFPfugſech. 

Vorderfuſß des Pferdes, (Roßhaͤndler) der Werber 
fuß entſtehet oberhalb am dem Schulterbeine, und wird 
unterhalb durch folgende Theile formirt: die Schlenroͤh— 
sen, der Ellenbogen, die Kefte, das Knie, das Waden⸗ 
Bein, die Flechſe, die Käthe, der Feffel, der Huf. 

Vordergefiell des Pfluges, (Landw.) fo heiße der 
vorderſte Theil des Pfluges; feine Theile find: 1) die 
zwey Räder, 2) Die Spille, worauf die beyden Raͤ— 
Ber feſte geſchoben werden. 3) Der Pflugbufc, wor⸗ 
auf die Spille ruhet. 4) Das Gezuͤnge, dieſes beſte⸗ 
het aus zwey Theilen, naͤmlich aus der ge und dem 
Schnabel, welcher auf der Zunge hin und her geſchoben 
wird,. 5) Die Vorlegwaage, woran dte Pferde zie⸗ 

6) Die eiferne Fugkerte; f. alles dieſes. 

Vor der beifi Gleichen, (Biehh.) ſ. Gleicher. Jar. 

Vorderpferd, (Fuhrmann) f. Kasrenpfewde, 

Vorderplatte, ſ. Gefkelle der Uhr. 

Vorderrofi, (Roßhaͤndl.) ſ. Wiederruͤſt. 

Vorderfbub, (Schuſter) heißt man Stiefelſchuh, 
eben das, was am gemeinen Schuh. das Oberleder ge: 
nannt wird. 

Vorderſtauden, (Papiermacher) find zwey Saͤul⸗ 
chen in den Loͤcherbaum eingemacht, zwiſchen denen die 
Schwingen gehen, daß fie auf keine Seite weichen 
toͤnnen. 

Vorderſteven, (Schiffb) iſt anf einem Schiffe, das 
vorne von dem Kiel ab, in die Höhe ftehende und ſtark 
überhängende die Holz, an welchem der Krech des Sal; 
lions — das Holz, worauf der Boegſptiet ruhet, befes 

iget 
—— (Landwirthſchaft) ſ. Bnuch. ar, 

Vordertheil, (Fleiſcher) ſ. Rindfleiſch. 

Vorderiuren, Paruck nmachen) ſind anf einem Band 
der einem Theik der Haube genaͤhete krauſe Haare, um 
Bamis die Haupthaare der Frauensperfonen ju verſtaͤr ken 


Vor die Bank bringen, (Tuchmacher, |, vor das‘ 


Slegel. bringen 
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Voreſſen, (Haushaltung) heißt dasjenige Gericht, fe 
noch vor die Fiſche und Braten auf die Tafel geſetzet 
wird, und insgemein aus Fleiſch, Huͤhnern u. dergl. ber 


ſtehet. 

Vorfel, (Ackerbau) ſ. Voͤrſte. 

Vorgebaͤude, heißt ein Gebäude, welches einem are 
dern vorſtehet, und ihm entweder das Lichte, oder die 
ſteye Ausficht benimms, dergleichen aber aufzuführen ente 
weder eine Ast der Servitus if, oder niemanden, ohne 
deflen berechtigt zu ſeyn, verftattet wird. 

Vorge e, nennt. Dr. Zallinger (in feiner Abhand⸗ 
fung von den Urſachen und Mitteln der Ueberſchweminun⸗ 
sen im Lande Tyrol) die dortigen Arten von Waſſerwer⸗ 
fen, wodurch der Anfall in Fluffen und Wachen von: ders 
nothleidendenr Ufern abgewiefen wird, 

Vorgehen, (Böttcher) diefe pflegen die Reife, weil des 
ven, bejonders zu großen Weinfäffern, viele und unter⸗ 
fhiedene erfordert toerden, durch gewiſſe Namen zu unters 
feheiden. Der fünfte, wenn ev der legte auf diefem Bun⸗ 
de nach dem Bauche zu ift, heißet der Vorgehen, fol: 

et ar noch einer, fo behält er den Zahlnamen, der 

ünfte. 

Vorgeif, Vonbier, (Jäger) if der Krerführer eines 
Truppes Serafen; diefer ſtehet an einem erhabenen. Orte, 

- redet die Ohren in die Höhe, fieher ſchatf um fih, ins 
dem die andern weiden, und giebt, wenn er etwas Ver⸗ 
dachtiges hart oder ficher, mit feiner pfeifenden Stimme 
ein Zeichen, damit fie ſich eilends in die Flucht begeben. 

Porgelege, (Hel;floß) ſ. Vorlage. 

Vorgelege, # (Müblenban) diefes ift allemal dem 
Muͤhlen ſchaͤdlich, und fe fünnen nicht diejenige Wirkung 
harvorbringen, die das einfache Zeug vermag, indem hier 
die Laft der Mafchine vermehrer, und wegen bes mehre⸗ 
ven Räder auch mehr Friktion ftatt finder, 

Vorgelege, (Uhrmacher) f. Minnterie. 

Vorgelege zu einer Ralenderuhr aus zurechnen. 
(Uhrmacher.) Verlangt man nur der Monatstag, oder 
das Mondesalter an einer Uhr, auf eine leichte „ zwar 
unvolltommene, doch zu ihrer Abficht zureichende Art ans 
zubringen : fo kann man dem Monbenrade s9 Zähne nes 
bin, welches durd einen am Stundentade befindlichen 
Stift in 293 Tagen herum gefchoben wird;. und das Mo⸗ 
‚natrad von 31 Zähnen laßt man durch einen Stift. fette 
ſchieben, welcher an einem in 24 Stunden herum gehen» 
den Rade befeftige iſt. Verlangt man aber genauer zu⸗ 
treffende Berechnungen zu dergleichen Calender⸗ und Plas 
netenvorlegewerfe, fo varfähre man alſo: Man bringen 
den Umlauf des Planeten , der in einer arıwiffen Anzahl 
von Jahren, Tagen und Stunden beftchet, auf lauter 
Etundens oder wenn fein Umlauf eine nicht fehr lange 
Zeit ausmacht, fo bringet man- ſolchen auf lauter Minu⸗ 
ten, oder. wenn große Genauigkeit erfordert wird, und 
Raum genug zu greßen und vielen Rädern verhanden if, 
auf lauter Sekunden. Hieraus kann man alsdbann leicht 
finden, tote viele Um änge das Srundenrad'an der Uhr 
machen muß, während dev Zelt, daß ſich das 

te 
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kannte Plauetenrad einmal umdrehet. Hier muß man 
nicht vergeſſen, daß der Stundenzeiger feine Bervegunig 
ven Gehwerte bat, und ſich vörſtellen, das noch zu ſu— 
chende Planetenrad muͤſſe ihn herum treiben. - Man 
otdnet an das Stundenrad ein Getrieb; mit der Anzahl 
der demjelben zugedachten Stäbe, multiplieirt man die 
noͤthig gefundenen: Umlänfe: fo bekoömmt man die 
Anzahl der Fahne, die das Rad haben müßte, wenn 
es ein einzines ſeyn follte: Dieſes wird alsdenn in armen 
oder mehrere zerlegt. 3.8. Ein Mondrad fell in 29 
Tagen rı% Stunden herum kommen, das find 2855 
Biertelſtunden. Das Stundentad macht in einem lm; 
laufe 48 Bierteiftunden. * Es muß alfo in einem Umlaufe 


‚ bes Monbenrades * — 59 mal herum laufen. Die: 


fe Zahl zerfalle man in zwey andere, z. E. in 15 und 
un — 344. Nun muß jeber diefer Faktoren mit ei: 
ner andern Zahl multipficire werden, nämlich mit den 
Getriebſtoͤkken. Man nehme5 und 16 fo ift ıs.5=75 
und 3t2. 1663, dieſes find die benden Räder, und 
dies Vorgelege ſtehet alſo: 

Getr. Rad. uml. 


Stundenrad —39) 
Hülfsrad 16 75 Fr) ) 
Mondrad — 64 ) 1, 
Oder auch: ? 
Stundenrab —— 
Huͤlfsrad 5668 
Mondtad >75 
Vorgelege zu einem Tropifchen Jahre; 
Getr. Rab, 
Stundenrad — 
Erſtes Hülferad 1359 
Zweytes Hülfsrad 3_69 
Jahrrad — 83 


Hier macht in einem Umlaufe des Jahrrades das Stun: 
denrad 730,%% Umläufe, melde 355 Tage s Stunden 
43 M. 5835 Sek. ausmachen. Die Faktoren zu jener 
Zahl find 74. 99. 108. 

Vorgefchubere Pfähle, (Berab.) f. Pfähle. Zac. 

Vorgewaͤchs, (Dienenzucht) f. Beth. 

Vorgraben, Avant fofie, (Artillerie) heißt in der 
-Kortification ein Graben, ber um das Glacis, oder zu 
außerit an der Abdachung bes bederften Wenes, oder um 
die Bruſtwehr der Contreicarpe an der Feſtung „gezogen, 
und ringe um diefelbe geführet wird. 

Vorhalt, (Mufitus) ift eine Diſſonanz, die in einem 
Attorbe eine Zeit lang die Stelle einer Conſonanz vertritt, 
und bald in Diefelbe auͤbergeht. Cr kommt immer. auf der 
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anten Zeit bes Tactes vor, damit das Diffomiten Fühlbe:- 
rer jey, und tritt auf der darauf folgenden. fehlechten Zeit 
in die Cenſonanz über, deren Stelle er vertreten bat; 
und er barj nicht langer dauern, als die Conſonanz, an 
der er gebunden ift. Auch ift es eine weſentliche Eigen⸗ 
Ichaft des Vorhalts, daf er nur um einen einfigen Grab 
von * Conſonanz, an deren Stelle er ſteht, ent: 
fernt iſt. „8 

Vorband baben, Prime, (Ballfpiel) wird von dem⸗ 
jenigen gejagt, der da fervirt, und den fervirten Wall 
auffanst, z 
. Vorbauen, (Eifenarbeiter) dickes beißt, mit einem 
balbrunden oder rautenjsimigen Meigel das Lech auf li: 
nem &tude anfangen, das man mit einem Bohrer durch ⸗ 
bohren will. 

Vorhaus, GBautunſt) K Vorſchoppen. Jac. 

Vorbolz, Vorberg, Vorkopf, (Forſtw) wird von 
einigen der Anfang eines Waldes; von andern ein Holz 
genannt, fo an einem greßen Wald fößr, und Privaten 
genthumern gehoͤret. Beionders heift man auch die her: 
vor tragenden Spitzen oder Vorbeugungen eines Waldts 
»Vorköpfe, die in eine feidine Gegend feben. 

Vorbund, der erfie Sad, worauf der Sachzieher 
fist. S. Sackzug. 

Vorbuſt, ſ. Haſenklein. 

Vorkaſteel, (Schiffbau) ſ. Vorpflicht. Jae. 

Vortaͤufer, ſ. Hoͤcker. 

Vorkopf, (Jager) f. Vorholz. 

Vorlage oder Vorgelege, (Holzfloß) iſt dasjenig 
lange Holz, welches zu beyden Seiten der Bach an der 
Bindung hinaus, bis an und über die Bobletſche (f. d.) 
geleget werden muß, und wover Pfähle hinaus einge: 
ſchlagen werden, damit fein Holz durchſchwimme, daber 
es zugleich mit dem Rechen (f. d.) und an der Bobletſche 
den Fang ausmacht. " 

Vorlage, (Baukunft) f. Verfprung. ar. 

Vorlage, (Deichbau) diefe Benennung ift beſonders 
un der Weichiel gebrauchlih. Man verfteht daſelbſt dar- 
unter eine parallele Einfaſſung des nothleidenden Ufere oder 
Deichfluſſes, durch Jaun⸗ Bufch « oder Reißwerk, wo- 
durch dem unmittelbaren Abbruche des Erdreiches vom 
Waffer vorgebauet werden fell. In welcher Maaße man 
aber folches dadurch swirklich erreichet,, davon kann go 
unter dem Titel: Grundbette, nachgeſehen werden. Se: 
zwiſchen können dergleichen Vorrichtungen in einigen Fal⸗ 
len freylich nicht ganz entbehret werden, wie z. E. an Hei: 
nen und ſchmalen Fluͤſſen, oder da, wo entweder längs 
dem notbleidenden Ufer kein wuͤrtlicher, oder dech nar 
ein fehr ungewiſſer Strohmſtrich vorhanden iſt. s 

Vorlagen, Kecipienten, diefes find chymiſche Ge: 
fäffe, die man an den Hals oder den Schnabeldet Re 
torten, Brennzeuge, Helme und anderer Deftillirgefäße 
anfügt, um dasjenige, was bey der Deſtillirung überache, 
in -felbigen aufzufangen und zu ſammlen. Die Vorlagen 
muͤſſen von Glas ſeyn, einmal, weil das Glas die Wir: 
kung der ſtaͤrkſten und beigendften Subftangen : ausbält; 

zwey⸗ 


Borland 


we, wei das Glas durchfichtig ifE, und dem Ar⸗ 
Weiter geftätter die Zwiſchenzeiten, in welchen die übergeben: 
ben Tropfen auf einander folgen, und demnach auch die: 
fe8 zu bemerten,, ob die Deftillation mit binlanalicher Ge⸗ 
fhrindigteitz oder zu geſchwind, oder auch zu langſam 
von Ssatten gebt; und weil man endlich auch wahrneh: 
kann, von was fur Art das Urbergchende, und tie 
bereits übergegangen ſey; alles Dinge, die man noth⸗ 
endig in Acht nehmen muß, wenn man bey biefer Ars 
ig nicht in einer ſeht mißlichen Ungewißheit bleiben will. 
aft alle Vorlagen find Arten von größern oder tleinern 
Lugeifürmigen Flaſchen, deren Hals kurz abgeſchnitten iſt, 
und die an der Seite oder oberwarts ein kleines Lochelchen 
fer um der Luft oder den zu feht ausgcdehnten Dam: 







fen einem Ausgang zu verftatten, Deraleichen Vorlagen 
ißt man auch Ballons, Bälle oder Bomben. Es 
„giebt ‚aber auch Vorlagen, die die Geftalt der Phiolen 
haben, und desen Hals man fo lang laßt, als er aus der 
lashütte. fommt, Man braucht fie gemeiniglich zu 
tlagen bey glafernen Helmen und Brennzeugen. Der 


‚fange Hals derſelben dient dazu, daß der bauchigte Theil, 


An welchem fich dic übergehende Feuchtigkeit fammlet, in 


»giner ſattſamen Entfernung von. dem Dfen eıhalten wird. 


ch zu beſendern Arbeiten-bedient; dergleichen find 5. B. 
dir Boriagen mit zweh oder, drey Halſen, die man entwe⸗ 
der dazu brauche, am fie an andere Verlagen zu befeiti« 

gey/ eder an dis man zu gleicher Zeit mehrere Deſtillirge⸗ 
fäße ‚befetiget, wenn man die Apfiche hat, daß fich die 
Damyfe von veridiedenen Kubftanzen, in einer und chen 
— Vorlage einander begegnen ſellen. Hicher ge— 
hören auch diejenigen, welche man Vorlagen zu den 
wefentlichen Delenzpenns; weil fie bey der Deftillirung 
dieſer Oele veirtlich Bequem gebracht werden. 
Vorland, das, beſchloͤthen, (Waſſerbau) f. Bes 
fhlöthen: Jac. 
Vorläufer, (Jaͤger) f. Läufer. ac. 
Vorläufer, Knechte, (Smelzh.) find, welche die 
Erze in Roft, auch wieder heraus in die. Hütte laufen, 
. Kohlen auftragen und Sichladen wieder auslaufen. 
Vorläufer pocht den Xoſt, heißt, er ſchlaͤgt ihn mit 
dem Fäuftel klein, zieht ihm aus einander und macht eine 
Schicht daraus. 
ug (Jaͤger) fiehe Fuhrtenlaut, wie auch Frey: 
laut. Jac. 
Vorlegebrett, (Buchbinder) heißt dasjenige Brett, 
weldyes beym Beſchneiden <ines Buchs, auf die entgegen: 
geſetzte Seite desjenigen Brettes, worauf es befchnisten 
"pipd, geleget wird, 
“> Vorlegelöffel, f. Potagenfoffel. Jae. 
—— des Cardans, ſ. Schloß des Car⸗ 


egenvies mit Walzen, ſiche Schloß des Car—⸗ 


"+ Vorlegwage , (Landwirthſch.) ſ. Riemwage. Dac. 
u... Technologifdres Wörterbuch VILL Tpeil, 


tr "bar auch anders geſtaltete Vorlagen, ‚deren man ' 
j 


Vorſch 
WVorlegewaage und Schwengel. Ein Theil der 
Vorgeleges am Pfluge. Die Waage wird 3 Fußro Zoll 
bis 4 Fuß lang, in der Mitte 54 Ich, an beyden Enten 
aber nur 3 Zoll breit genemmen, In der Mitte der Mau, 
ge wird ein Leth wodurch der krumme Wnagenmagel ge: 
bet, ı Zoll von der unterſten Kante eingebehret, und mit 
einem ſchmalen eifernen Bande hinten umleget, damit 
der Nagel das Loch nicht vergrößern könne. An Beyden 
Enden der Waage werden eifeıne Kappen mit Hafen 
aufgefchoben, wehhe mit zwey Federn, ſo vorm indie 
Höhe gebogen find, befeitiget werden. Die zwey 
Schwengel, fo jeder 2 Fuß 4 Zoll lang ſeyn nich „weh 
den in der Mitte mit einer eileınen Kappe umfaßt, in 
welcher ein Kluftring befindlich ift, die über die benden , 
Haken an der Waage gehangen werden. An bendein Em: 
den der Schwengel werden nun Vertiefungen eingefchniee, 
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„ten, worinn die Ziehſtricke aefchürzt werden, 4 


Vorleſen, (Weber) ſ. Einleien. Inc. 

en (Schiffbau) ift den Achterlichen entgegen 

geicht. ie 
DVorliegende Gänge, ſ Vorliegen, Yac, 
Vorling, im Görtingifchen ein Stuͤck Ader von 6 


Ruthen. 


Por: Auf, (Schiffbau) ſ. Lucken. 
Vormitiagswacht, (Schifffahrt) ſ. Wacht. Jac. 

Vornäben, Nürberinn) j. doppelte Nath. 

Por Orr ſchlafen, ı Bergbau ) das ift, faulenzen. 

Vorpaßſtich, (Narherinn) beißen die 3 bis 4 langen 
Stiche zur Werfertigung der Niegel bey den Knopfld 
dein. - 
Vorpoften , Oerter, deren Mb ein Feldherr vorwärts 
gegen den Feind verfiehet, und die Truppen, mit welchen 
fie beſetzt find. 

Vorratbsbaus, (Beram.) f. Haus. ac. 

Vorreden, (Buchdrucker) dieje werden allemal aus ei⸗ 
ner aräßern oder auch mandımal, wenn es die Umftande 
nörhig machen, aus einer Eleinern Schrift gedruckt, als 
der Tert eines Buches, und mit kleinerer Schrift als die 
Dedication. Die Vorrede folgt nach dem Haupttitel, 
und wern das Buch hinter diefem eine Dedicatien bat, 
nad) diefer, umd dann der Inhalt, Schmußtitel u.f.w. 
Vorreden muͤſſen mit einer ungeraden Columne angehen, 
und fich auf einer geraden endigen, 

Vorferfäirm, ſ. Kaminfhirm. 

Vorſatʒ fteben laſſen, ( Bergbau) wenn ein Stollen 
nicht ſoͤhlich fortgetrieben, fondern etwas Stroſſe gelaſ⸗ 
fen, und hoͤher angeſſen wird, das heißt auch: Ge 
fpreng. 

Porfauen, Prone, (Forſtw.) ift der Äußerfte Rand 
eines Waldes. i 2 

Vorſchicht, (Schmelzhuͤtte) heißt, die nach geſchehe— 
ner Vernafung des Ofens in alten Defenbrüchen, Schla— 
den und Geſchuͤre bejtehende, durch den Ofen geſetzte, 
und ehe das geröftete und beſchickte Erz nachgeſetzet wor⸗ 
den, durchgeſtochene Schicht, oder zum Schmelzen vor: 
seufet gewille Anzahl Kassen alte DOfenbrüche atc. To 

von 


114 Dorf 


‚von Bee Durchſetzung der geroͤſteten geſchickten Erze durch ⸗ 
geſchmielzet wird, damit das friſch auegeitoßene Geftübe 


aicht zu viel gutes Wert an ſich ziehen möge, 


W. 


Wde, Güser) £ Barhe. Ic. 

Waage, # eine Waage Stabeifen hält im Naflani- 
Shen 20 Pfund, hingegen auf dem Harze 3 Pfund. 

Waage des Serrn Xams den. Die Borpige, wel⸗ 
che dieſe Waage har, beſtehen in einer beſondern Eintich⸗ 
tung des Waagbaltens und in der Art, denſelben aufzu⸗ 
haͤngen. Der Waagbalken iſt gleichſam aus zwey abge ⸗ 
tuͤrzten Kegeln, die mit ihren großen Grundflaͤchen im 
der Mitte vereinigt find, zuſammen geſetzt. Die Grund⸗ 
Häche eines jeden beträgt 3 Zelle, und die Länge feiner 
Are s Buß, das abgekürjte Ende betraͤgt ziuZolle. 

Sjeder Kegel har zwey Schiedwände, welche die Are 
fentreche fchneiden ; die eine llegt einen halben Zell von 
der gemeinfhaftlihen Baſis, und bie andere um den 
Bristen Theib der Are von der Mitte gegen das Ende zu. . 

An der Baſis gebt fentveche mit ver Kr ein rautenförs 
miges ſtaͤhlernes Staͤbchen durch die Kegel, bew welchen 
der eine Wintef 80 und mirhin der andere rco Grade be: 
frägt. Diefes Stäbchen ift erwa 4 Zoll lang. Ein Theil 
defielben läuft amı Ende in eine jugerundete Spike aus, 
and ruht anf zwey Stithen; der andere Theil it viereckig, 
und der Winkel von 80 Grad macht die Scharfe der Zar 
pfen, weld;e auf fehe fein polirten and hasten Steinen 
figen. Sentrecht an diefem Stabchen ift noch ein ander 
ses Stabchen befeftiger, welches ebenfalls durch die Baſis 
Ber Kegel acht und ein Gewicht trägt, das fich unser der 
Are befindet, um durch feine Faft die Empfindlichteit der 
Waage zur beftimmen. Diefes Stäbchen bar am obern 
Theile eine Schraube, wodurd) man das Gewicht heben 
and fenfen kann, je nadıdem man die Waage mehr oder 
weniger empfindlich habe will. An den Enden des Waa⸗ 
sebaltens befinden ſich ftählerne fasten, durch welche 
Etifte fir die Haken der Waagſchaalen gehen. 

Un die Arme vollkommen gteidt zu machen, ift an 
dem Ende des einen eine Stellſchraube angebracht, mo: 
durch mar biefen Theil. nach Gefallen vertängern und 
verkürzen kanır. Auf gleiche Weiſe ift ant“Ende des ans 
dern Arms ein Stuͤckchen Meſſing as die aus diefem En—⸗ 
de hervorgehende Are fo angebtacht, daß es ſich him nnd 
ber ſchrauben laͤßt, und die Gleichheit der Wanafchalen 
bersitten bilft.. Auch noch eine dritte kleinere Schraube 
ift angebracht, um die Axe der Kegel im ihrer gehörigen 
Lage zu erhalten. 

Die beyden Haken, am welchen die Schaalen handen, 
ſind halbe efiptifche Reifen von Stahl, und die Schalen 
hängen an flählernen Dräthen, weil die Schnuten Teiche 


Waage 


Vorſchiefſen, GBergb.) heißt, wenn ſich ein ſeſtes Ge⸗ 
fein, harter Kamm, oder Knauer votleget, und den 
Gang verdtuckt. 





Feuchtigkeit in ſich ziehen. Der waagrechte Stand twirk 
durch ein Paar geteilte Kreisbogen bemerkt, die fich im 
der Dähe der beyden Eden des Waagbaltens befinden, 
fo daß die halbe Are deffelber im ihrer Verlängerung die 
Halbmeſſer dieſer Bögen vorftellen konnte. 

Das ganze Werkzeug befinder ſich in einem Gehäufe, 
deffen Länge auswendig 33 und inwendig 31, die Breite 
9 und die Höhe ı7 Zoll beträgt. In den beyden groͤßern 
Rahmen befinden ſich Glastafeln, in den übrigen aber 
Bretter von Mahagonyholz; unten im Fuße find Schubs 
(äden für die Gewichte. Der Fuß felbft ruht wieder auf 
vier Sänfen, die mit Schrauber und Spißen verfehen 
find , um das Inſtrument nad) Gefallen zu erheben, und 
es auf einem Tifche zu befeftigen. Noch andere Theile 
kafien fidy durch bloſſe Befchreibung nicht deutlich machen, 
fondern kaum die Zeichnung (die im Jouru. de hyf. 
Aug 1788. ſich befindes) reicht dazu bin. Die Waage 
giebt auf » Milion Theildyen des Totalgewichts einen Aus: 
ſchlag, und fie tan ein Gewicht von 10 Pfund reagen. 
Mar kann fie audy leicht zum hydroſtatiſchen Gebrauch 
einrichten. 

MWaagebaus, Die Waage, ein Iffentliches Gebäuße, 
werinn die Waaren der Kaufleute u. ſ. w. von dazu beftells 
ten und in Eid und Pflicht ſtehenden Bedienten gewogen 
werden. Die zweckmaßige Eintichtung eines ſolchen Ge⸗ 
bäudes beruber auf folgenden Regeln: ı) Es mug eim 
ſelches Gebaude da gebauet werden , wo die meiften Waas 
ven aus» und eingeladen werden, und ſolches überhaupt 
am selegenften iſt. 2) Es muß diefes Gebaude ein und 
etliche Einfabrten, ja bey arogen Waasehänfern eine 
ganze Dutchſahrt haben ‚und eben darüber müffen die 
Waagen befindlich ſeyn. 3) Es muß ein foldies Gebaͤu⸗ 
de die nörhisen Kammern zu Gewichten and andern Din⸗ 
gen enthalten. 4) Es muß eim ſelches Gebaude die mös 
thigen Zimmer für die Maagenbedienten, ja auch die 
Waagenincchte enthalten, damit die erftern in dem Waage⸗ 
haus die Schreiberey verrichten , dik andern aber fters bey 
ber Band fepn kͤnnen: 5) Es muf ein ſolches Gebaͤu⸗ 
de im noͤthigen Falle eine Wohnung für den Waagenin⸗ 
fpectoe enehalten. Endlich 6) muß diefes Gebaͤude nach 
der Größe einer jeden Stadt eingerichtet werden, a) Man 
pfiege diefe Gebäude, als öffentliche Gebäude, meift fehr 
prächtig zu erbauen. b) Gemeiniglidy theile man eine 
ſolche Waage indie eu» Mehl: und Waarenwan⸗ 
ge ein. 

Waagemeifter, ( Handlung) wird in großen Ham 
beisftäbten derjenige genannt, welcher beftelie iſt, der 
Kauf» und andrer Leute Güter, die ihm auf der Raths⸗ 
oder Stadtwaage zu waͤgen gebracht worden, richtig F 

zuw 


Waagm 
zuwaͤgen, und das ahgezogene Quantum anzugeben, dar 


mit weder dem Käufer noch Verkaufer, nech dem Fuhr⸗ 


mann, dem das Gut zu verführen anvertraut wird, in 
Anfehung des Gewichts, einiges Unrecht gefchehen toͤnne. 
Der Zeichenmeiſier, fo ebenfalls eine in dem Waanam: 
te beeidigte Perfon, muß das vom Waagmeifter gemelde: 
te Gewicht auf die abgewogenen und zu verfendenden 
Waaren anfchreiben, damit die Fuhrleute fehen koͤnnen, 
wie ſchwer das. ihnen anvertraute Gut fen, auch müſſen 
En einigen Drten die zollfreyen, oder nur zu gewilfen 

iten die Zollfteyheiten zu genießen habenden Güter, mit 
einem befonbern Zeichen bezeichnen. 

Maagmeifter bey Eiſenbaͤmmern, iſt eine beeidig⸗ 
te Perſon, welche alles Eiſen fleißig waͤgen und die Haͤm⸗ 
mer öfters bereuten und mit Flieiß darauf Acht haben 
muß, daß allenthalben gutes Cifen gefertiget, Feines 
—— verführet und verhandelt, auch an Waag- und 

degroſchen, oder andern nichts untergeichlagen werde, 
alle Wochen mit den Hammermeiftern, was an Eifen ge: 
ſchmolzen, geſchmiedet, richtiges Verzeichniß halten, und 
im ihre Bücher einſchrriben laffen. 

Waagmeiſter bey Hütten, ift aleichfalls eine ver⸗ 
pflichtete Perſon, welche die von denen Öewerten gelie- 
ferten Erze verwieset, davon Proben nimmt, un) das 
Gewicht davon erftlih an eine Tafel jchreibt, und, dann 
in eim Bud) trägt. 

Maagmeilter bey Zinn: und Zwitterfchmelsen, 
iſt, welcher die in die Zinntwaagen «inliefernde Zinne 
fleißig verwägen, und dahin fehen fol, dab weder Ge: 
werken, Verleger noch Käufer zu kurz kommen, fondern 
jedem Recht gefchehe, zn dem Ende das Gewicht und 
Waage juft und reinlich halten, und wo etwas daran 
mwandelbar werden möchte, jur Reparatur gehörigen Orts 
anfagen ; diejenigen Zinne, fo in der Zinnkammer zur 
Verwahrung gelaffen werden, jede Pojt abfonderlich fe: 
gen, das Gewicht und wie viel Ballen find, darzu zeich⸗ 
nen, und verſchloſſen halten, und die Schlüffel nieman« 
dem anders anvertrauen. | 

MWangrechter Stand, (Uhrmacher) bierunter verfte: 
bet man, die befte Proportion der Kader in den Uhren. 

Waags, nennt man am Rhein die Pläge und Gegen; 
den, wo Salmen gefangen werben. 

Waagſchalenfoͤßchen, (Schmelzh.) find hoͤlzerne 
Böden mit vier Fußchen im Brennhaufe und Zehenden, 
darauf die Waagſchalen mit dem Gewichte und Silber 
ben, wenn das Brandfilber wieder gewonnen wird. 

Waake, im Göttingifchen die Molten. 

aalen, eine jede Definung des Eifes, fie ſey nun 
eingehauen ‚- durch den Strohm entftanden, ober mit dem 


u —— 
ie ’ — .) fo nennt dieſer die geſchliffe⸗ 


„bedentet überhaupt alle diejenigen’ 


VNechte, fo den Herrſchaften und Obrigfeiten von dem ein: 
und‘ auszuführenden. Waaren entrichtet werden müffen, 
als Zoll/ Mauth oder Aeciſe, u. berg.  - 
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Waaren auf große Avantuͤre mitgeben, (See 
handl.) ſ. Güter ıc. 

Waarenbezeichnung, (Kaufmann) f. Zeichnen. 

Waarenhandel, bedeutet eigentlich nichts anders, fs 
die Kaufmannſchaft oder das Gewerbe, welches mit thells 
rohen und noch ungearbeiteten, theils auch bereits gear— 
beiteten oder durch Fleiß und Kunſt gemachten Waaren, 
oder denen ſonſt insbefondere ſogenannten Manufaeturen, 
gefchichet, 

F Waarenrechnungsbuch, (Kaufmann) ſ. Facturbuch. 
ac. 

Waarenſcontro, ift zweyerley, «) ein Generalwaa⸗ 
renjcontro; diefer ift bey großen Handlungen müßlich. 
In Dielen fommt in Debit alle Waaren, die man eins 
kauft, und von wem man fie empfängt, nebft Gewicht, 
Maaß und Stud, auch der Werth, nebft dem Zugang 
von Waaren und Gewinn. In Eredit aber alle Waaren, 
fo man verkauft, verjendet ꝛc. nebit Gewicht, Manf, 
Sid, wo ſolche empfangen, und den Werth, was mar 
dafür berommt. Imgleichen den Abgang der Waaren 
und den Berluft. In diefem Generalwaarenſcontro kann 
monarlich, oder alle Vierteljahre Bilance gezogen werben, 
damit man formohl den Abgang als Zugang an Waaren 
ſieht, wie auch den Gewinn oder Verluſt. 2) Der or⸗ 
denrliche pder fonft ordinaire Waarenſcontto, beftcht 
allein in Waaren, da denn in Debit alle Waaren ange 
merft werden, die man einfauft, ſowohl per contant, 
als aud) auf Zeit ꝛe. Imgleichen der Name deſſen, von 
tvem man fie empfangen, nebjt Gewicht, Maaß, Stüd 
und Zugang an Waaren; in-credito aber alles, was 
man verkauft, verfendet 1. nebſt dem Namen deffen, der - 
fie empfangen, und Maaf, Gewicht, Stüf, auch den 
Abgang an Waaren. Wenn diefts geſchehen, fo zieht 
man monatlidy oder alle Vierteljahre eine Bilance, 

Maare um Waare. f. Stich vor Stich. 

MWaarensablungs: Ibaler, fiehe Augsburger Mech« 
nunges Thaler, 

Waaſenbinder, (Förfter) ſ. Holjhauer, 

Waͤbel, (Weber) ſ. Einfhlag. Jar. 

Waben, f. Gewuͤrchte. Jac. 

Wache, Wacht, (Soldatenſtand) iſt ein Kriegs: 
wort, wodurch ein einzelner oder mehtere, oder auch eine 
ganze Schaar oder ganzes Corps verſtanden wird, bie 
ausgefetst ift, die gemeine Sicherheit zu beobachten. Na 
—— Gebrauch find fie verfchieden; es giebt Feldwa⸗ 

‚ Gauptwache, Leibwachen, Schaarwachen, 
Schildwacen, Vorwachen. 

Machfeuer, Wachtfeuer, find ſolche, die zu Kriegs: 
zeiten, ſowohl im Felde, als auf Warten, Thuͤrmen und 
andern Hoͤhen, angezündet iverden, um entweder anf 
der Hut zu ſeyn, oder dadurch der umliegenden Gegend 
anzujeigen, daß was Feindliches in ber Nähe vorgehe, 
oder vorgehen wolle. Auch werden die Feuer fo genannt, 
welche -von den Negimentern im Felde gemacht werden. 
Ferner diejenigen, welche man an den Küften, der Cor⸗ 

BP faren 


216 Wachgs 
laren oder barbariſchen Seeraͤuber wegen, anzuzunden 
pflegt; wie auch ein Thurm am Meere. 

Wachglocke, Wachtglocke, iſt eine kleine Glocke, 
die bey einer Wache, oder einem Wachhauſe feft gemacht 
iſt, von. da aus ein Drath bis an eine etwas davon ent: 
fernte ausgeftellte Schildwache oder. Poft gehet, welche 
fie anzichet,, wenn die Wade vor Jemand ins Gewehr 
treten fell, oder fonft etwas vorgebt.- 

Wachholder, Juniperus comm, Das ftärfere Holz 
brauchen die Tifchler zu eingelegten Arbeiten, die Drechs: 
Ter zu Tellern, Loͤſſeln u. dergl, Die Aderlente zu dauer: 
haſtem Geſchirrheſze; Wfähle von-folhem Holze würden 
von ungemeiner Dauer jeyn. Das Reisholz dient jur 
Feuerung, und giebt, im Kamine verbrannt, einen ange: 
nehmen Geruch. Die Beeren geben.einigen Speiſen ci: 

° gen beiondern, angenehmen Gefhmad. In Sranten 
braucht man fie zur Bereitung des Biers, in Frankreich 
und Schweden macht man davon einen quten, geſunben 
Trank. Die Beeren werden auch von den Bögeln, ber 
fonders den Krammersvogeln, aufgeſucht. Das abge 
kochte Waſſer der Zweige fol den Kuͤhen die Milch ver: 
mehren. An den Knoten gefunder Stämme, zwiſchen 
Holz und. Rinde, fammelt fich ein Harz, das in warmen 
Landern daraus geivonnen, und zu ung unter dem Na: 
men Sandarad gebracht wird. — Die Rurzel.iftftarf, 
ſehr hart, und lauft flach und weitaus. Der Stamm 
ift gewöhnlich 3-,. 6 bis 10, felten 18 bis 20 Fuß hoc, 
und 6,8, 10 bis 12. Fell: dick, nach Beſchaffenheit des 
Bodens, aufgerichtet, und gerade oder ausgebreiter und acs 
ſtreckt, mit einer dichten, ajtigen „ felten regelmäßigen 
Krone umaeben. Die Rinde ift rörhlichbraun ,. hie und 
da riſſig. Das Holz ift weiß, fein, ſchwer, dicht, zaͤhe, 
wohlriechend, im Kerne gelblich, mit bräunlichen „.öligen 
Adern. Friſch gehauen iſt cs grau, wenn es trocken ge: 
worden hellroth, auch gelberaun, Encchenhart , wird von 
den Rürmern nicht angegriffen, und laͤßt ſich ſchwer bes 
arbeiten... Die ſpezifiſche Schwere des Holzes ift 0,556. 
Wachbolder : Liquor.su machen. (Defüillat.) Zu 
6 Kannen einfähen Wacdihelder» Liquor fteft ehngefaͤht 
ein halbes Pfund Wachhelderbeeren, und thut fie, mebft 
viertehelb Kannen Branntewein, ins Dejtillirgefäß, 
‚ Zum Syrup nehmet fünf Wiertelpfund Zucker und vierte: 
halb Kannen Waſſer. Formel zu eben fo viel Doppel 
waffen: Mehmet vier Kannen Brannteivein und 1 Pfund 
- Wachholdarbeeren. Zum Syrup nehmer 3 Pfund Zucker 
und = Kannen und ein halbes Noͤßel Waſſer. 

Wahbolverfaft, 
Man nimmt ı2 Pfund auter jeitiger und. im September. 
gelammleter Wachhelderbeeren, faubert fie von allem 


. 


Staub, ſtoͤßt fie gröͤblich, gießt viermal, fo viel. friſches 


Brunnenwaſſer im Keffel barüber,. und. läßt.es bald ein« 
fieden ;- alsdann preßt man fie aus, feigt. fie. durch ein. 
Tuch, daß die Steine und Saamen zurück bleiben ‚ thut. 
es darnadı wieder inden Keffel, läßt es muftechen, und ruͤhrt 
es ſtets um, bis es dick und zur einem Saft wird ;. doch 
darf es nicht. anbrennen.. Wenn diefer Saft vertuhlt, 


wird folgendermaaßen gefottens- 


Wachs 


verwahrt man. ihn in einem gläfernen oder Waldenburgi- 
ſchen Gefaß, ‚fo dauert er ı2 Jahr. - * tr. 

Wachbolderſtraucherz, fo nennt man in Schweden 
den Sternbafalt. * 

MWacbolderwein zu machen, ſ. Nägeleinwein.: 

Wachbolderwein zur Tabadsfabritarur. Acht 
Pümd friſche reine. Wachholderbeeren - werden geftoßen, 
mt 20 Maaf weißen Franzwein angefeht und feß zuge: 
macht. Nachdem es vier Wochen geftanden, kann es 
verbraucht werden, und ift von Dauer, thut auch eije 
vortreflihe Wirkung im Geruch. 

Machordnung, Wachtordnung, (Soldatenftanp)- 
heißt bey dem Kriegsweſen das Kriegsreglement, pber 
eine Ordonanz, darinn fteht, wie fich die Soldaten, ſy⸗ 
wohl Gemeine als Officiere, bey Beziehung und Ab 
fung der Wache, und was von dem weiter abhängig, 
verhalten haben. 

Wachs, biefes ift eine fefte üliche Materie, die von 
den Bienen aus den Pflanzen geſammlet wird. Diekks 
beitsbienen nehmen das Wachs aus dem Blumenſtaube, 
hängen es an das obere Gelenke ihrer Hinterfüfle, ſteſſen 
und verdauen es gewiſſermaaſſen, und ſchwitzen es als 
dünne Blattchen zwiſchen den ſechs Gelenken ihres Kine: 
terleibes wieder aus, die fie hernach hervorziehen und zu 
Weben verarbeiten. Man hat das Wachs lange für ein 


"Harz angefeßen, und wirklid bat es auch verſchiedene 


Eigenfchaften mit den Harzen gemein. : Es hat die Con: 
ſiſtenz der Harze, gicht, wie fie, beym Deſtilliren Dek 
und Saure, und löjet fid) eben fo, mie fie, in allen Oe— 
len auf. Auf der andern Seite aber, unterſcheidet fich- 
auch das Wachs von felbigen in vielen Stücken feyr merk» 
lich. Das Wachs hat weder einen ſtarken und demihrge 
bajten Geſchmack, noch einen dergleichen Geruch, viels- 
mehr befigt es, wenn es reih ift, nur einen ſchwachen 
Geruch, und iſt unſchmackhaft. Bey dem Siedegrade 
des MWaflers giebt es feinen von feinen Beftandtheilen 
von ſich, da hingegen die Harze bey dieſem Grade der Hi⸗ 
be ein weſentliches Oel, oder wenigftens einen herrichens . 
den Geijt oder eine ricchbare Feuchtigkeit von fich achen. 
Ueber viefes laͤßt fih auch das Wachs im Weingeiſte 
nicht aufloͤſen. Aether zertheilet es, und giebt, nachdem 
dieſes weiß oder gelb iſt, eine milchtruͤbe oder citronengel⸗ 
be. Auftofung: Wen einem die Siedehitze des Waſſers 
übertreffenden Grade der Wärme, der nadı Fahrenheit 
140 Grad ſeyn muß, läßt ſich felbiges- weir ſchwerer als 
die Harʒe zerſetzen. Es gebt zuerſt ein wenig Waſſer und. 
eine ſehn luchtige und ſehr durchdringende Saure, und 
mit dieſen beyden eine geringe Menge eines wenig fluͤßi⸗ 
gen und ſehr ſtark vicchenden Deles uͤber. Bey fortgeſetz⸗ 
ter Deſtillation wird die Saͤure immer ſtaͤrker, und das 
Del, welches auffteigt,,. von Zeit zu Zeit dicker, ja‘ in 
Kurzem endlich ſo die, daß es in der Vorlage geſteht, 
wad die Confiftenz der Butter annimmt, wesinegen man 
diefem. dicken Dele aud) den Namen Wachsoͤl gegeben 
t. Endlich bleibt nach vollbrachter Difkillarion in der— 
etotte nichts anders UbLig, als eine. [ehr geringe Menge 
van 
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"yon einer kohlenattigen Materie, die beyrrahe unverbrenn 
ul ift. Wir ſich allein laͤßt ſich das Wachs mie entzün- 
en, außer wenn es, fo wie die fetten Dele, ftarf und 
is zur Ausdünftung erhitzt worden iſt, in einen folchen 
Buftand aber wird es durch die brennende Schnupfe ‚des 
in einem fortgebracht. Das Wachs wird in 
Berfchiedenen Künften , in denen es ſehr brauchbar ift, zu 
pr kleinen Nutzungen gebraucht. - So bedient man 
2 # BD. des gelben Wachles für ſich, oder mit Zinno⸗ 
er, Gruͤnſpan u. ſ. w. gefärbt, zum Siegelwachs; mit 
Bleyweiß vermiſcht zu Wachspuppen; mit Pech und Un⸗ 
ſchlitt zu dem Modellwachſe der Bildhauer; mit einem 
Agdiyten Theile fein gepühsesten Zuckerkant, einem halben 
heile Glanzruß und etwas wenigem Terpenthin zu fols 
hen Scheiben, worauf man die in Stein geſchnittene Fi⸗ 
Zuren abdrucken kann; mit etwas Baumoͤle und rectifi⸗ 
eirtem Bernſteinoͤle zum Wichſen oder Bohnen des Hol⸗ 
‘yes; mit Pech, Ziegelmehl und Terpenthin zu dem har⸗ 
gen Kütte der Goldarbeiter; mit Gruͤnſpan, blauem Bis 
eiole, Nöthel und Borax zum Olübeiwadife bey dem 
MWergolden; mit Terpenthinoͤle, allerhand bligen Firniffen 
md Malerfarben, oder auch, nachdem es. mit dem aͤtzen⸗ 
den Gewaͤchslaugenſalze za einer Wachsſeife beteiter wor 
den ift, mit Lackfarben verfegt, zur Wachsmalerey, wie 
denn audy die von Caylus wicder erfundene Maleren durch 
das Einſchmelzen der Waſſerfarben auf einem Wadısarund 
hierzu erwähnen ik. Mit Gummi, Traganth und Sei⸗ 
fe im Waſſer aufaelöfer, bereiten die Hollaͤnder aus dem 
Wache dent Firniß, womit fie hie Tabadspieifen- uͤber⸗ 
sieben. Die Kupferſtecher bededten die Kupferplatten bar 
mit , auf welche fie die Figuren eingraben und äßen wel 
ten. Die Zergliederer bereiten: aus fünf Theilen von 
weißem Wachle, +6 Theilen von friihem Unſchlitte, 3 
Sheilen Baumöl, 2 Theiten Terpenshin und 3 Theilen 
vom Zinnober , oder Gruͤnſvan, oder-&malte die Maffe 
ur Ansfprügung der größern Gefaße, wie man denn 
Auch aus em Wachfe anatomifche Abbildungen, Fuidı- 
MR, Geſichter und Bildfanten boſſttet oder -aießet. Die 
Ppezififche Schwere des golben Wachſes ift 0,960 bis 965, 
des weißen 0,969. £ u 
Wachs, (Handlung) diefes unterfdwider man im Hans 
Bei in gelbes, oder robes, gebleichtes oder weißes Wachs. 
Das gute oder gelbe Wachs muß ) ganz. rein, das ift, 
icht mic andern Dingen verfalicht ſrun, denn es wird oft 
ayen: Betrügern mit Fett und-Terpenthin,. oder mit ae» 
mahlenen Huͤlſenftuͤchten, auch mit Sand, kleinen Steis 
‚ten und dergleichen vermengt. Der bloſſe Schmutz von: 
Erde ſchadet ihm nicht, weit er leicht zu: erkennen iſt. 
Man probirt es daher am Geſchmack, wobey man dem, 
Terpenthin leicht erkennt; oder zwiſchen dem Zähnen, denn: 
‚aiteeines: Wachs, »infonderheit,, wenn es mit Fett vers‘ 
miſcht, knarrt nicht. Den Zuſatz von gemahlenen Huls 
ſen entdeckt man leicht am Bodenſatze wenn man et⸗ 
wdas Wachs ſchmilzt. Beym Handel muß man allernal ei» 
ige Scheiben Wachs zerſchlagen, um am Bruch erfen«: 
nen zu tonnen, ob es fein ſey. 2) Die ſchoͤne dettergels 
un 
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Be Farbe beweift nicht allemal die Site und Reinigkell 
des Wache. Denn nad der Verfchiedenheit der Pflan- 
gen, von welchen die Bienen ſammlen, ift auch die Farber 
des Wachſes verfchieden. Selbſt die ſchwarze Farbe ſcha⸗ 
det nicht, wenn ſie nur nicht durch Brennen entſtanden 
iſt. Die aͤlteſten Scheiben eines Bienenkorbs find gemei⸗ 
niglich ſchwarz, und geben auch beym Schmelzen ein 
ſchwaͤrzliches Wachs, welches aber eben fo ſchnell bleicht,- 
als das gelbe. .3) Gutes Wachs mus. nicht angebrannt 
feyn, denn dies hat die beiten Feittheile verforen, und 
bleicht nicht, oder nur wenig. 4) Der angenchme füß- 
liche Geſchmack und Geruch ift ein Zeichen, dat das Wade 
noch friſch ift, denn je alter 08 wird, deſto mehr verliert: 
ſich der honigartige Geſchmack und Geruch. Das frifche 
Wachs bleicht ſchneller und beffer, das Ältere aber immer 
langlamer, daher iſt der Unterſchied beym Einkaufe ſehr 
zu bemerken. Um das gelbe Wachs zu bleichen, vermehrt 
man erſt die Oberfläche deſſelben, damit Luft und Waſſer 
deito beſſer darauf wirkte, und das färbende Weſen aus— 
ziehe, das ift, man macht dimme Faden oder Scheiben 
daraus, durch Hülfe der fonenanstten Kernmafchine, mit: 
welcher das Wachs gebandert wird... Dies wird aledeitm 
auf großen Planen oder Tiſchen, die mit Leinen bedeckt 
und in einem Rahmen eingeichleffen find, ausgebreitet, oft- 
umgekehrt, zumeilen-benekt, und Der Luft und Sonne fo’ 
lange ausack&t „oft auch nochmals geſchmolzen, gebaͤndert 
und wieder gebleicht, bis es völlig weiß geworden iſt. 
Dieſes gebleicite Wachs wird alsdenn in Formen, oder im: 
große vierertige Blöcke gegoſſen, welche man Marquetden 
nennt, und in dieſer Geſtalt wird ungemein viel nach 
den füdlichen. europaͤiſchen Landern verſandt. Die mebre: 
fien und beruhmteften Wachsbleichen ſind zu Amfterdam, 
Hamburg, Rouen und Nuasburg, in neuern Zeiten bat 
man deren aber mebtere an verſchiedenen andern Derten, 
als zu Berlin, Wien, Selle, Saarburg und mehreren ans‘ 
dern angelegt. Das gelbe Wache erhalt man im Handel 
u) aus ber Levante aus verichiedenen Gegenden, andy: 
aus Neaypten, fo wie von Conjiantinspel nnd den Intel: 
des Archipelaguss, vemehmlich von Candia, Seio und 
Samos. Smuyrna und die umliegende Gegend liefert al 
lein jährlich drey dis vice tauſend Eentner zur Ausfuhr. 
2) Aus der Barbaren oder den afrikaniſchen Staaten am: 
mittelländiihen Meer koͤmmt viel nelbes Mache nach⸗ 
Portugall, Jtalien, Franireich und Holland. Der ftätt 
fie Handel mir neiben Wachs iſt aber: an felgenden Dertern = 
>) den ruſſiſchen Häfen, am der Oftfee, die ſehr viel aus⸗ 
führen ,. welches _theils. ven zahmen, theile'vweon wilder 
oder Waldbienen in Rußland in Menge gefammelt wird.- 
4) Aus Danzig und Könfasberg Lümmt eine ungentein 
große Menge gelbes Wachs ans Pohlen, ans welcher 
Lande auch ungemein viel. über -Yembera nach Murnberqg 
n.f.m.. nach Jtalien ,. und über. Breslau in Schleſſen, 
nad: Hambutg auf der Oder, Spree, Havel und Fibe 
gebt... - 5) Aus: dem Luneburgiſchen, Hildesheimiſchen, 
Bremiſchen, Kellfteinifhen ‚und: Mektenburgiichen vehr 
8 eine Menge Wade nach Hambdutg, .—. 
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Landwachs genannt, auch viel beſſer gefunden wird, als 
das oſtſeeiſche, und daher hoͤher im Preiſe iſt. Das Luͤ⸗ 
neburgiſche und Bremiſche, oder ſogenannte Hannoͤveri⸗ 
ſche, if, nebſt dem Hildesheimiſchen, ſchoͤn eitronengelb, 
das Metlenburgiſche und Hollſteiniſche aber ſchon nicht fo 
ſchon von Farbe, ſondern fallt rethgelb Ueberhaupt zieht 
man dies Landwachs den übrigen Arten vor; dieſem kommt 
das ruffiiche am naͤchſten, dann folgt das pohlniſche oder 
Danziger, Königsberger und Breslauer, welches mehr 
weißlichgelber ausfallt. Das Landwachs bat audy einen 
fhönen füflen Geruch, weites friſcher if. Die Hambur: 
giſchen, Kolländifhen und Franzoͤſiſchen Wachsbleichen 
verfenden jährlich, außer dem selben Wachs und den 
Wachs lichtern, eine große Menge gebleichtes Wachs in 
ganzen und halben Marguetten oder Bloͤcken, auch in 
Spaͤnen oder Heinen. Kuchen, die in Faſſern verpackt 
werden, fo wie auch Lichter von allerley Größe nach Por: 
tugall, Spanien, Italien und Frankreich, auch wohl 
nach England, und überdem vieles nach Deutſchland, 
Dänemark, ber Oſtſee und Pohlen. Die Marguetten 
nach Spanien werden zu zwey hundert und zwey hundert 
und funfjig Pfund gegoſſen, es werden aber auch wohl 
halbe Marquetten geferdert, von hundert, hoͤchſtens ein 
hundert und zwanzig Pfund, die auch fo viel möglich 
gleich von Gewicht ſeyn miüffen, weil man in Amerita 
wey halbe Marquetten auf ein Manlthier ladet, um fie 
uber die Derge zu fuhren, denn es geht viel gebleichtes 
Wachs und Kiften mit Wachslicht von Portugall und 
Spanien wieder nach Amerita. 

Wachsband, ift ein breites feibnes Band mit zerlaf« 
fenem Wachfe beftrichen, womit man den einen Kindern 
die vordeiften Haare hinter gewohner, und feft hinter 
bindet. 

Wahbsbaum. Der WBahsbaum, der in Amerika 
waͤchſt, iſt eine Wafferftaude , wovon die eine die Früch⸗ 
te, bie andere bie befruchtende Blume trägt. Es giebt 

wey merkwürdige Arten deſſelben: Die eine- wächit in 
Boulfiane, und bie andere Eleinere Art in Carelina; an 
bepden Orten nennt man fie Wachsbäume. Er waͤchſt 
bis zur Höhe unſrer Heinen Kirſchbaͤume; er hat die Ge: 
Ralt eines Myrthenbaums, nud heißt bey den Botanitern 
myrica cerifera. ‘Seine Blatter haben auch faſt denſel⸗ 
ben Geruch. Diele Bäume heißen fo, weil ihre Beeren, 
die größer als Eorianderfaamen,, und aſchgrau von Farbe 
find, Steine enthalten, die mit einer Art von Wachs, 
oder vielmehr von Harz bededt find, das mit dem Wachs 
einigermanßen überein kommt. Die Bewohner diefer 
Länder ziehen aus den Beeren, dadurch, daß fie fie im 
Waſſer kochen, eine Art grünes Wachs, wovon man 
Wachskerzen machen kann. Ein Pfund Beeren giebt 
a Unzen Wachs; ein Menſch kann 15 Pfund an 
einem Tage fammien. Seit einiger Zeit ift man bereits 
fo weit gefommen, daß man dies Wachs ziemlich weiß, 
oder wenigſtens gelb hat. Um es fo zu machen, wirft 
man die Beeren in den Keffel, und gießt Eschendes Waſſet 


darauf, das man wieder in Bäffern auffängt, nachdem. 
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man bas Wachs datinn hat ſchmelzen laſſen. Wenn das 
Waſſer kalt geworden iſt, findet man ein harziges ; geile 


liches Wachs darauf; das Harz aber, das nachher, mer). 


man jene Arbeit wiederboit , darauf ſchwimmt, iſt gu" 
ner. Diejes barzige Wachs ift trodten; cs hat einen füß 
fen, ſehr angenehmen Gewürzgeruch. Man macht es 


bequem zu einem fetten Pulver; mit ein wenig Bett oder 


Talg gemengt, nimmt es etwas mehr Subftanz unbe 
Weipean, aber immer weniger ale das Bienenwachs 


Das Waſſer, das dazu diente, das Wachs darinn zu 


chmelzen ‚ft zuſammenziehend. Wan fagt, daß der in 
diefem Waſſer geichmolzene Talg faft fo viel Feſtigkeit er⸗ 
halte, als das Wachs. Verfchisdene Perforen aus Loui⸗ 
fiana haben von den Wilden in Carolina vernommen; 


dag man dott feine andere Wachskerzen brennt, als bie" 


aus biefem Wachſe gemacht find. Ein Baumchen, das 
gut mit Früchten verfeben ift, kann 6 Pf. Beeren und in 
einem Pfunde Frucht 4 Unzen Wachs. haben. 
man das Waſſer von den Beeren aboencemmen*hat, ent⸗ 
deckt man umser der. Unterflaͤche eine Lage von Staub, die 
die Barbe des Lat bat. 
auf, aberider Weingeift nimmt einige Farbe davon am 
ſich. Aud in China wachſt eine Art von Wachsbaum- 
welchen man Pe-laschu nennt. An den Dlärtern dies 
ſes Baͤumchens ſetzen fi Fleine Mürmer feft, die um« 
gleich £leinere Strahlen Wadıs darauf gießen, als die der 
Bienen. Dies Wachs iſt ſehr hart und glanzend, aber 
ichait ſich leide ab, und koſtet, nach dem od Walde, viel 
mehr als Bienenwachs/ Mad einem Briefe des P. 
d Incarville (Letires ediſieantes) aus China an Krn; 
Beorfeoy zieht man das weiße Wachs von den Würmern 
ſelbſt. Man finder, ſagt er, im einer der Provinzen des 
Reichs Heine Wurmer, die auf einem Baum gefüttert 
werden. Man fammier fie, läßt fie in Waffer kochen, 
und fie geben eine Art von Fett, das, wenn es geronnen 
ift, das weiße Chinefifhe Wachs ausmacht. Im Anfans 
ge des Winters fiehe man aufden Bäumen, die Wachs 
getragen haben, Heine Geſchwuͤlſte wachfen, die allmaͤhlich 
die Größe einer Haſelnuß erreichen. Jede derfelben iſt ein 
mit Eyern angefulltes Neft, Pe+-la:tchoug oder Aan 
tchoug genannt. Wenn die Sonne im Frühling ſtark 
genug geworden it, um die Wlümchen des Baums zu 
entfalten, fo brütet fie auch bie Thiere aus; und alsdenn 
ift die vechte Zeit, die Bäume, die Feine haben, damit: 
zu verfeben. Dies gefchiceht fo: man macht Päckchen von: 
Stroh; auf jedes legt man 7 ober 8 Nefter, und macht 
die Paͤckchen an überhängenden Ziveigen feit, wozu manı 
die wählt, die eines Fingers dick find, und deren Scha⸗ 
fe die grünfte und gefundefte if. Man legt die Nefter 
unmittelbar, oder doch meiftens jo, auf die Schale. Galle 
der Baum 5 Fuß hoch ift, kann er ein ober zwey 
hen an jedem feiner Zweige tragen, und folglich mebe: 
oder weniger, je nachdem er größer ober Peiner iſt. Die 
Ehinefen fagen, daf dieſe Thierchen ihre Meſter nicht 
würden, wenn man bas Wachs zu lange auf dem: 
Baume ließe. Sie fammien es alſo nach dem erften leich · 


Wenn. 


Das heiße Waſſer loͤſt fie nicht 
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tim Reiffroſt Im Septembermonat. Man macht es ohne 
Mühe mit den Fingern los, und reinigt es hernach auf 
Art: man thut ein Faß voll Reis in tochendes 
‚ nachbem man vorher den Reis s bis 6 Minus 
demin anderem Waſſer hat kochen laſſen. Wenn dieler 
dan halb trocken iſt, und man fo viel Wafier als mög: 
ih. davon hat ablaufen laſſen, ſchuͤttet man ihn in das 
Waſſer. In dieſen Reis läßt man einen porcel- 
feinen Napf oder Gefäße hinein, mit dem offenen Ende 
sc oben zund feßt im diefes ein kleineres, mit der Deff- 
Hung nad; unten. Auf den hohlen Fuß des Kleinen legt 
man das tohe Wachs, das durch die Wärme geſchmolzen 
ganz gereinigt in den unterften großen Napf abtröpfelt; 
and das ſchmutzige bleibt in dem hohlen Fuß des kleinen, 
weiches man’ etwas fchräge in das andere feht. Dies 
Wachs iſt fehr weiß; heile, und etwa einen Daumen dick 
d, und wird zum Gebrauch des Kayfers und 
ber: a Manbarinen an den Hof geſchickt. Wenn 
man eine Unze dieſes Wachfes mit einem Pfunde Del 
sermifche , betümmt dies Gemiſche eine Feſtigkeit, und 
macht cine Art vom Wachs, die wenig ſchlechter ift, als 
die gewoͤhnliche Art. 


che. Art. 
Wachabinden, (Bienenzucht) f. Beth. 

.. Maihablunsen. aus Papier oder Taft zu machen. 
Dan ſchneidet aus dem Wachspapier, nad Art einer 
Aulipan, Roſe, Narciffe, alletley Blätter, malt ein je: 
des mit feiner gehörigen Farbe, ziehet fie dann durch 
weißes Wachs und bindet fie ordentlidy mir grünes Seide 
aber weißen Zwirn, der durch arunes Wachs gezogen, jus 
ſammen, und umwickelt hernach die Stiele mit einem 
gem gefärbten Papier oder mir grüner Flockſeide. Da 
aber bey. diefer Arbeit am Malen und am Binden faft 
Bas: Meijte gelegen, fo muß derjenige, der folche Arbeit 
verfertigen will, fie wohl malen ; denn das Mahlwerk 
dem Binden muß das Papier zieren. Auf diele 
erden auch aus ſeidenen Stuckchen alletley Blu⸗ 
men gernacht. Man zieht z. E. ein Stückchen rothes ſei⸗ 
denes Zeig eder Taft dutch weißes Wachs, ſchneidet dar⸗ 
aus alierley Blatter zu Melten, Roſen u. dergl. Blu— 

men, und bindet fie an einen datzu gemachten Stiel an. 

Wadisbhbne, (Vitriolhuͤtte) ſ. Bühne. Jac. 
WMWachsbtuter, Butyrum cerae, Dieſe iſt nichts ans 
ders, als halb zerſetztes ober ſelches Wache, dem man 
durch Deftilliven einen Theil feiner Säure entzieht. Da 
au bie slige Materie, welche die Grundlage des Wach⸗ 
fs ausmacht; nur vermittelft dieſet Säure ihre Feſtigteit 
erhält ; fo iſt e6 kein Wunder , daß die Wachsbutter weit 
foeniger feit als das Wachs ſelbſt it. Es hat einen ſehr 
arten Geruch, und umterſcheidet fih darinn weſentlich 
von den hatzigen Materien, daß es, wenn es auch bie 
längfte Zeit-an der Luft ſteht, doch nicht wieder feſt wird. 
Man braucht die Wachsbutter oder das Wachsol aͤußer⸗ 
li wider aufgeſprungene Lippen und Bruſtwarzen, und 
ten Haͤnden und Fußen. 

WwWachs, die in Stein gefchnirtenen Figuren darı 
inn abzudrucken. Zu einer Unze Jungferwachs, wel: 
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des man in einem irrdenen glafürten oder Eupfernen Ge 
fäße ganz langjam fchmeljen läßt, thut man Quentchen 
fein ‚geftoßenen Kandiszuder; das Wachs wird alsdenn 
ganz und gar flußig; hierzu thut man eine halbe Unze 
noch einmal ausgebrannten Kamintuß; ferner = oder 3 
Tropfen Terpenehin. Wan rührer diefes alles mit einem 
hölzernen Spadel um, und nimmt es vom Feuer weg, 
um es cin wenig kalt werden zu laſſen; hernach macht 
man daraus kleine Scheiben, oder aber man füllet bamit 
kleine Käjtchen, deren Deckel zugeſchraubt werden. Will 
man einen Abdruck nehmen , fo drücter man diefes Wachs 
jroifchen den Fingern, um es zu erweichen: mar macht 
den geftochenen Stein mit der Zunge ein wenig naf, und 
drückt ihn auf das Wachs auf, da denn der Abdruck ſeht 
genau gemacht ift. 

Wachſen, chymiſches, Vegetatio chemica, Man 
fagt in der Chymie, daf Körper wachen, wenm fie ent: 
weder, fo wie ber arfenikhaltige Nidel, bey ihrem Ber: 
falten, oder wie die-Metalle bey der Verquickung mit 
Queckſilber, oder dep einer vorfichtigen Schmelzung, 
oder auch bey ihrer Niederfchlagung durch andere Metalle, 
auf dem naflen Wege, eine äflige, blättrige, oder baum⸗ 
u Bildung annehmen, und fich folglich kryſtalli⸗ 
iren. . 
Machferner Sucher, (Wundarzt) f. Bougie, 

Wachsſaden, (Wunbarzt) f. Bougie. 

MWachsfederblumen zu verfertigen. Zu biefer Ar⸗ 
beit bedient man fich der weißen Federn, befonders fol- 
cher, die die Gänfe oder anderes weißes Federvich vorne 
an der Bruft haben ,, und ſucht die aregen und kleinen 
aus, Sie müſſen aber aus ihrer natürlichen Ordnung 
nicht verrückt oder verhängt werden, und nidyt unrein 
ſeyn. Diefe Federn tunkt man in allerley bunt gefärbtes 
Wachs, und zieht fie langſam darch, fchüttelt fie ein wer 
nig ab, daß das tiberflüßige Wachs davon fliege, läßt fie 
falt werden, und binder daraus allerley Blumen, fchneis 
det ſie nach Belieben, made alsdann die gehörigen Blät- 
ter daran, und befeitiger alles an einen Drath, welches 
man denn aufiteden kann. 

—— anatomiſche, ſ. anatomiſche Wachs⸗ 
uren. 

Wachskerze, (Wundatzt) ſ. Bougie. 

Wachs kerze, zu beſtimmen, ob dieſelbe mit Talg 
vermiſcht fey. Man laſſe einen geſchmolzenen Tropfen 
deſſelben auf ein Stück Tuch fallen: wenn er kalt und ge 
tonnen ift, fo giefr man ein wenig Weingeift darauf, 
und, wenn man fedann den Zeng augreibt , fo muß das 
Wachs ſich ganz und gar ablöfen; es darf and, wenn bie 
Feuchtigkeit. des Spiritas vini vertrocknet iſt, kein Fleck 
darinnen bleiben. Man muß auch die Kerzen zerbrechen, 
um zu erkennen, ob das innere Wachs von eben ber Bes 
ſchaffenheit ift, als das ebere, 

Wachskugel, (Buchbinder) diefe beficher aus Wachs, 
weißem —* = Talg, und wird zum Wichſen des Heft» 

ins gebraucht. 

* — Madısı 
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Wachskhtte, felche wird auf folgende Att verferfige: 
Man-ninmmt a Pfand Wachs, ein halbes Pfund gelbes 
Pech, 2 Loth Unſchlitt, alles unter einander zerlaſſen. 

Wachsleinwand, ſ. Wachſstuch. Jge.* 

Wachalichter waͤrmen, wenn durch alle vollendete 
Anguſſe die Kerzen zu ihrer Dicke gekonnnen find: fo iſt 
ihre Oberfläche nicht gleich und glatt, ſondern ohne Glanz. 
Dieſen Glanz giebt man ihnen aber durchs Rollen. Um 
fie aber wohl zu rollen, muß das, Wachs feſt ſeyn, wel: 
Ahes dutch das Erivärmen erreicht wird. Deswegen It 
gen die Wacpezicher Die Kerzen, welche erwärmen ſollen, 
entweder auf ein Federbert oder auf eine Matratze 
zwiſchen zwey weißen QTüdern, und bedecken ſodann 
“alles mit einer doppelten Decke; die Abſicht dabey iſt, das 
mit ſich das Wachs genug harte, um gerollt werden zu 
koͤnnen; denn wenn man es ſoqleich nach dem letzten An: 
auf vollen wollte, würde es allzu weich feyn; wenn man 
es an Der Luft Falt werden lajjen wollte, jo wurde & 
oberhalb Harrer werden, als, innerhalb, ws es weich 
leiben würde; aber durch dig langſame Abtählung , wel⸗ 
che unter der Decke geſchiehet/ haͤrtet ſich das Wachs der 
Kerze auf gleiche Art durch und’ durch. Im Winter, 
wenn es kalt iſt, iſt es bisweilen noͤthig, das Bett zu 
soärmen, um einer allzu gefhwinden Abtühlung verzu- 
beugen; gu dem, da Zeit ale m v, eine gewiſſe 
"Menge Kerzen zu rollen, — ſie an dein warmen 
Ort ihre Warnie, und find bingen’einer gewiſſen Zeit im 
‚Stande, getollt zu werden. ni 
Wenn man die Kerzen in das Bette legt: fo tft. es aut, 
daß man fie ordentlich uber, ginander lege, dergetalt, daß 
der untere Theil von einer Halfte dieſer Kerzen auf der 
ginen Seite des Bettes, der untere Theil der andern 
Hälfte aber umgekehrt, mithin Die Spitze diefer- zweyten 
Hälfte auf dem Fuß der Licxer, fo man zuerſt hinlegt, 

aufliege. Denn da die Wärme fich gegen den dickern 
Theil der Kerzen längere Zeit erhält, jo unterhält fie die 
Waͤrme der Spigen, fo oben aufliegen. a 
Woachslichter, wobleiedhende, zu machen. Man 
nehme feinen Storar, Benzoe, Laudan, Weyhrquch und 
Maftir, jedes 2 Quentchen, und unter das Wachs ge: 
miſcht. Oder man nehme weißes Wachs 8 Loch, ausge: 
preßtes Muskatenoͤl ein halbes Loth, Rhodifſerholzol 
3 Quentchen, Pernvianiſchen Balſam ı Quentchen, fluͤßi⸗ 
gen Storax, Jeſminol, jedes ı Lorh, dieſe Stücke laßt 
man mit einander jergehen, und miſchet Benzoe , Storar 
and Laudan darunter, und läßt es ertalten, damit beſtrei⸗ 
sher man das Tocht. 

, Wacbslichter zu ſiechen. Nachdem fie in die fans 
ge gerofft und abgeichmitten find, ift zu Endigung weiter 
nichts übrig, als das Loch oder Aushehlung zu machen, 
in welche der Stift des Leuchters gehen fell. Man macht 
dieſes Loch mit ſpitzigen Hoͤlzern, deren Länge und Dice 
nach der Größe und Dicke der Lichter gerichtet iſt. Die: 
fe Spieße find auf der Drechslerbanf gemacht, und haben 
einen Griff. Ein Wachszicher muß mit vielerley dekaleis 
den Spiepen yerfehen feyn, und welche haben, fo von 
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Soll bieigegen 2 Fuß lang, und von Ain 
ſchnitt bis gegen 2 Zoll an dem’ großen Ende. 
Man fange an, das Loch mie dam Ende des/finden 
machen; alsdenn ninme mar den &piek'mir-der X 

Hand am Öriffe, und wenn das Lie "auf die Tafel u 
unter die flache Tinte Hand ’gelege-ift, "fo ftöge mam;t 












Spieß recht gerade hinein, drebet das, Licht; 
um, indem man mit der-tinten Band, die obenau 
muß, bin und wieder fahrer. : Die ungejdyid 
machen bisweilen‘, daß das Wachs anifpriniforz sul 
guten Arbeiter merken mit der Unten Dandjunb:t 
allzu ſeht auf der einen oder auf. der andern Seite 
gebet, und helfen der Sache ab: Wenn der Spiehes 
oder 6 Zoll oder mehr, mad) der Groͤße des Lichts, hinelie 
gegangen, zieber man ihm wieder zuruck, es wäre, I 
daß man auf das große Ende des Lichtes ain deichen auf 
druͤcken wollte; gemeiniglich abet laͤßt der Arbeiterden 
Spieß in. dem Lichte, wendet das Schmeiderneffer mg 
auf deſſen Ruden das Manufacturzeichen geſtochen in 
macht es naß, und druͤckt es auf dag Licht gegen den 
Theil zu, wo der Spieß iſt, um daſelbſt dns Zeichen ein ⸗ 
zudtücken, alsdenn wird das Licht für aanzıfertig gehal⸗ 
ten, und der Arbeiter lege fie mitten.auf Die Tafen Ger 
meiniglich hat ein Arbeiter die Verrichtung, das Licht von 
der rsarmen Stelle wegzunehmen ‚und fie zu rollen, waͤ 
rendedaß rin anderer, fie zu beichneiden ‚. ju ſtechenz des 
Wachzeichers Zeichen darauf zu drucken, und fie einjupgs 
cken, beſchaftiget iſt. — “in 
Wachsmalerey. Nach Virenzo Requena Anleis 
tung werden die Wachspaſtellſarben alſo verfertigt 1) 
Formet zu dem Malen mit dem Pinfel: 5 Unjen-Maftig 
dder griechiſch ⸗Pech oder Gummı arabivum , cbeſſer ware 
aber/ als alle drey, das weiße babylbniſche Harz / wenn map 
es haben Ernnte ).und = Unzen weißes Wachs in einem 
glaſurten Geſchirre in etwas Waffen ubers Feuer gelekt; 
und umgeruhret, bis es ſiedet. Die Unreinigteit,. dig fich 
oben zeiget, wird abgeſchöpft, und fe fiedend ſchuͤttet man 
es in ein anderes Gefaß voll frifhen Waſſere. 2), Die 
hieraus ohtitandene Paſtelle reibt man auf Porphor; oder 
Köpt. ſie in einem Moͤrſer fo fein avie möglich ; die Farben 
dann, derer man ſich bey dem Delmalen bedient, werden 
darımser gemiſcht (meiftens zwey Drittel Farbe zu einem 
Drittel Paſtell) mie Waſſer ( vorzüglich mit dem, worin 
das Paſtell iſt gelotten worden ) angefeuchtet, malet man 
dann wie ungefahr in Gouache oder beſſer tempera. 3) 
Wenn das Gemälde fertig, beifreicht man es mit weißem, * 
anı Feuer aufgelöftem. Wachslicht, vermictelft des Pine 
feld, erwaͤrmet es mit der Gluthpfanne, wobey man von 
oben berumter fahrt, daß das Wachs theils eindrinat; - 
theils abläuft, und che es kalt wird, reibt mam es mit 
einem Tuche, oder, beffer, feinem Leder; und jo befömmmht 
man das Bild oder den Glanz und das Paſtoſe. 1) 
Formel für das Malen mit dem Griffel. - Eben fo viel 
Wachs als Maftir. 2) Die Farbe mit gefotten jo lange, 
bis fie alles einfaugt, und die drey ngredienzien eine 
Maſſe mahen, 3) Die Paſtelle werden nicht mit u 
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fer ‚ fondern bleiben eine fefte Maſſe, und wer— 
den nad) ihren Tinten in Fachern vor den Maler hinge⸗ 
Die Glutpfanne ſteht immer zur Seiten, um 
die Öriffel warm zu machen, 5) Diefe find von Metall 
ober Eiien; von einer Seite ſpitz, von der andern platt. 
$n der Mitte,macht man eine Handhabe von Holz, um 
ih nicht zu verbrennen. 6) Das fefte Paftell von Wachs, 
Gummi und Farbe, das unter den heißen Griffel ſchmilzt, 
wird dann aufgetragen, und die Barben in einander ge⸗ 
fhmolgen. 7) Das Ueberziehen und Anbrennen geſchieht 
auf die mämliche Art, wie bey dem Malen mit dem Pin- 
fe, Die Methode des Hrn, Ludewig Gutebern, das 
Wachs zur Malerey zu zubereiten, ift folgende; Diefer 
nimmt reines Naphtha eder weißes ©teinol, unter wel- 
des er gemigliches, in ſchwachem Feuer zerlaſſenes, wei⸗ 
hes Wachs gießt; mit diefer Vermiſchung treibt er feine 
Farben an, und trägt fie mit einem Pinſel auf ein Tuch, 
welches mit eben diefer Vermifchung gegründet it; das 
Gemälde fieht matt; will er es aber glänzend haben, jo 
eriwärnt er folches etwas, Bamit dag Naphtha verdunſte, 
und treibt es gelinde mit einem Tuche. 
Metbsde des Hrn, Santo Legnani. Diefer nimmt 
#2 Ungen mit Nitro gebleichtes Jungferwachs, 4 Unzen 
weißen Maſtix, 6 Unzen Sarcccella, 6 Unzen venetia⸗ 
niſche Seife, und 6 bis 7 Quentchen Meinfeiniaure, 
bie in 4 Unzen Waſſer aufgelöft werden find. Alles dies 
{es zufanımen ſchuttet er in eim werglätteres irdenes Ge 
fäß, und laßt es jo lange kochen, bis Die Summen und 
die Seife vollig zerganaen find, doch fo, dab es nicht 
durch Auffteigen überlaufe. Wenn die Maſſe kalt ift, 
fo gießt er fo viel Waſſer nach und nad darauf, und 
fäßt es durch Papier filtriven, bis ihr alles Salz entnom- 
men ift, welches mit der Zeit den Farben ſchaͤdlich ſeyn 
fonnte, und das in dem Papier Uebriggebliebene thut er 
inein Gefäß, in welchem es eine lange Zeit frifch und 
feucht bleibt. Wenn er malt, reibt er dieſe Maſſe mit 
Waſſer an, thut fo viel davon in eine Schaale, als ges 
nug ift, die Farbe einzuſchlucken, und erroärmt es gelinde 
über dem. Feuer. Wenn es falt geworden, läßt es fih 
fo leicht behandeln als eine Salbe; und wenn er arbeitet, 
bat er beftändig ein Gefäß mit Waſſer ben fish, dabey 
er überhaupt wie mit Oelfarben umgeht, mit welchen fie 
siel Aehnlichteit haben; und ift das Gemälde fertig , ſo 
giebt er den Tarben deſſelben noch eine neue Ermwär- 


mung. 
. Wachsmalerey zu Rbodus ; wird vom Anafreon 
erroähnt. Die eigne Art der Rhodiſchen Künftler war 
die enkauftifcbe, mit einem cauterium. Der Pinjel 
wurde dabey wenig gebraucht. Zur Zeit des Plinins mar 
fie noch fehr gebräuchlich. Den Erfinder weiß man nicht, 
Polngnoms, Arcefilaus und Nifanor zu Parcs thaten 
fid) in der enkauftiichen Malerey hervor. A 
Wachs, mit welchem man die Federbettenkiſſen 
und Uebersöge und Das Leder Der Sadpfeiffen in 
wendig überziebe. Auf 100 Pfund gelb Wachs nimmt 
man ı5 oder 18 Pf. Terpenthin, und ein wenig Pech⸗ 
Technologifcres Wörterbuch VIII. Cheil. 
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man laͤßt alles zuſammen bey Fleinem- Feuer ſchmelzen, 
rührt es mit einem Spadel um, und ſeiget es, ehe es 
kocht, in eiſenblecherne und mit Oel beſtrichene Formen, 
welche den Mörferformen gleich ſind, ab. Mit dieſem 
Wachs beſtreicht man die unrechte oder inwendige Seite 
des Zwillichs, um zu verhindern, daß die Flaumfedern 
nicht durchgehen; man überzieht auch das Leder der Sad: 
pfeiffen damit, daß fie nicht Luft durchlaſſen. Einige 
Tapezierer, zu Vermeidung des übeln Geruchs von dies 
ſem Wache, bedienen ſich pur weißen Wacfes, welches 
fie über den Zwillich mit allen. Kräften freien, Zu den 
Sadpfiiffen aber muß man ſehr weiches Wachs nehmen, 
Wachsopal, jo nennt man aud) den Opalchalcedon. 
Wachspaſtellfatben, ſ. Wadsmalerey. 
Wachapflaſter, Emplaftra cerodes. Pflafter, fe 
ihre Conſiſtenz von dem Wachie, Harze, Talge, und 
von andern ihnen beygemilchten trocknen Materien, nur 
nicht von Bleybereitungen, haben. Bey ihrer Bereitung 
fommt faſt alles bios darauf hinaus, daß man ben Zu⸗ 
fammeniegung der verſchiedenen Ingredienzen eine gewiſſe 
Drdmung beebachte, und daß die Pulver, die in bie 
Miichung tommen, frifh und fehr fein geftoßen, und 
aut durch einander gemifche werden, Man läpt alles, 
was geſchmolzen werden kann, und dem Pflafter Die Steis 
fiateit und Bindung giebt, als Wachs, Harz, ausge⸗ 
preßtes Del, Bert u, dal. bey gelindem Fener ſchmelzen, 
aufer den Ingredienzen, die am Feuer verfliegen, als 
Zerpenthin, den man alsdenn zumifcht, wenn das übris 
ge ſchon gefchmelzen it, Man hebt dann die Pfanne 
ver Feuer, und wenn die Miſchung etwas kalt gewor⸗ 
den, werden die Pulver, und ganz zuletzt die aͤtheriſchen 
Dele, und der in Weingeiſt aufgelöfte Kampher zugelebt, 
und alles mit einem Agitakel ftarf durch einander gemilcht, 
welches man das Ygitiren des Pflaftees nennt. Wenn 
die Pulver aus dergleichen Subſtanzen beſtehen, die zum 
Theil oder ganz in dem warmen Pflafter fhmeljen; fo 
miſcht man dieſe Ichon alsdenn, wenn es eben vom Feuer 
genommen, und noch ganz warm ift, hinzu, um fie deite 
beffer damit vermiſchen zu Fonnen. Die Gummiharze, 
als Ammoniat, Galbamım, müffen niemals zugleich mit 
geihmolzen werben, fondern man miſcht fie entweder zu⸗ 
fett in Form eines Pulvers hinzu, pder, mweldes n 
heiter it, man töft fie befonders über aelindem Feuer im 
Terpenthin auf, und agitirt diefe Auflöfung unter das 
einigermaafen ſchon erflorbene Pflafter, Wenn nun ſo⸗ 
wohl die Wachs » als Hleypflafter bis fo weit fertig und 
beunahe erfaltet find, fo miegt man davon Stücke zu 
halben oder Viertelpfunden, oder auch fleinere, ab, nach⸗ 
dem die daraus verfertisten Stangen dicker oder dünner 
mwerden fellen. Ein jegliches Stud wird in den Händen 
gefnätet und gedehnt, und, damit 28 nicht anflebe, ims 
mer in kaltes Waller eingereicht, bis es durch und burch 
von gleicher Meiche ift. Diefe Bearbeitung des Pflafters 
heißt das Malaxiren (Malaxatio). Es iſt noͤthig, ums 
damit gewiſſe Subſtanzen, als die Gummiharze und ans 
— mit den übrigen Ingredienzen zu — 
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Diefes Malaxiten muß bey den Pftaſtern, ‚die ſchleimich 
te, gummichte, oder andre im Waſſer aufloͤsliche Theile, 
als das Diachylon: Diaberononpflafter enthalten, nicht 
zu lange fortgefeßt werden, teil diefe ſonſten durch dafs 
felde, indem man fle doch öfters in kaltes Waſſer taucht, 
aus gewaſchen werden. Man rolle fie nachher auf einem 
glatten naf gemachten Brett oder Stein in Stangen oder 
Mollen (Nagdaleones) von aehariger Dice und Länge 
aus. Diele wickelt man, jede beſenders, in Papier, 
worauf der Name des Pflafters, damit es nicht verwech⸗ 
felt werde, gefchrieben wird. 

Wachspomade. Man nimmt fir einen Grofchen 
weiß Jungferwachs, zerlaßt es auf einem zinnernen Tel» 
Jer über Kohlen, dann nimmt man fir zwey Groſchen 
Mandelöl, rührt es nach und nach darunter, und veibt 
es mit ein wenig Negenwaffer, bis es ſtark genug wird. 

Wachsſeiffe, eine Seiffe, die aus Wachs, fo mit 
ätenden altalifchen Laugen gekocht, bereitet wird, Man 
braucht fie zum Polieren der Tifchlerarbeiten, jur Wachs⸗ 
malerey, und um Wafferfarben, vorzüglich lackfarbne auf 
Wachsgrunde einzufchmelzen; die aber fäurehaltige Far: 
ben, die Veymiſchung von Schleim und Firniß, und 
vor dem Eintrocknen das Abwifchen mit einem naſſen 
Schmamme nicht verträgt. ’ 

Mahsftod, (Wundarzt) ſ. Bougie. 

Wachstaffens, it ein mit Firniß überzogener Tafı 
fen. Man kocht hierzu, in 6 Kannen Reinol, andert 
bald Pfund Stätte, ein Viertelpfund Geigenkarz, ein 
halbes Pfund Mienninge, und 4 Yorh Terpenthin, und 
wenn die Farbe ſchwarz feyn fol, laßt man das Gemen⸗ 
ge am Ende etwas anbrennen. Dem Waſſer undurch⸗ 
Stinglicd; wird fowehl Leinwand als Taffent, wenn man 
fie mit einer Auflöfung von 4 Loth Terpenthin und einem 
Pfunde aeftoßener Glätte in 2 bis > Pfunden tochenden 
Keinöls üuberftreicht 4 und den Ueberzug, der nun auch in 
Ks großten Hitze nicht ſchmelzt, an der Sonne trednen 

läßt 


Wachs von alten Kersen und Sadeln wieder 
abzumachen. Man bricht die zum Theil werbrannte 
Zininier » und Aitarkerzen entzwed; man nimmt das 
Wachs in Stücen daven, läßt es in Waffer ſchmelzen, 
bändert es, legt es auf Tuͤcher, und macht Schelben dar; 
aus, aus welhen man Kerzen macht; doc) darf man 
nicht Wachs von verfhiedener Gattung, als z. E, ges 
mifchtes Wachs mit reinem zuſammen vermengen, 

Da allezeit viel Wachs an den Dachten hängen bleibt, 
fo thut man fie ins Wafler über das Feuers iſt das 
Wachs zerihmolgen, legt man die Dashte unter die Pref 
fe, um alles Wachs herauszuziehen. 

Wachs waſſer, heißt Sasjenige Wafler, weldes man 
beym Auspreſſen des Wachſes gebraucht bat, und auch 
überhaupt dasjenige Waſſer, womit man die berm Hos 
nigfaunten gebrauchten Gefäße gereinigt hat. Man kann 
daraus Eſſig oder auch Branntwein bereiten, 

Wachs waſſer, nennt man an der Oberelbe, wenn 
das Waſſer in der Elbe höher wird und anwaͤchſt. Man 
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nennt es auch Obenwaſſer, weil es von obenher and 
den Gebirgen kommt, ' 

Wadswinden, beißen die Ballen, welche von dem 
Verftoß oder unseinem Zeuge, fo bey Auspreſſung des 
Wachſes im dem Sade zuruͤck geblieben, gemacht wer 
den. 
Wachsʒieber. Dieſes iſt eine free Kunſt, und hat 
weder Meiſterſtuck, noch Zunft. Sie pflegen allerhand 
Arten von Warhsterzen und Wachsjiöcen u ziehen, auch 
das Wachs auf allerhand Art zu färben. 

Macs zu reinigen, (Dienenzuht, Wachsbl.) f. 
Dieinigung. Jac. 

; — Franzoſiſchem Gelde, it das Zeichen der Muͤnz⸗ 
adt Lille. 

Machs zu vergolden und zu verfilbern. Es ges 
fhicht, wenn man einen matten Delgrund über das 
Wachs ftreiht, und damit ordentlich verführt, Weil 
aber diefer Grund langfam auf dem Wachſe trocknet, hin⸗ 
gegen einen andern Grund von Wafferfarben das Wachs 
nicht annimmt, das Wachs aber am fich felbjt den füge 
lichten Orund giebt, daß man alle andere Goldgründe 
entbehren kann; jo hat man folgendes zu merken: Die 
Wachsarbeit, welche über und über vergolder werden foll, 
ftreihe man nur mit einem Finger fubtil, befonders im 
Sommer bey der Sonne, im Winter aber in einer war« 
men Stube, fo lang, bis es ganz glänzend und etwas 
warm werde, trage dann das Gold, Silber oder ars 
fchlagene Meſſing darauf, drücke eg mit Baumwolle wohl 
an, und uberreibe es mit eben diefer Baumwolle behuts 
ſam, fo wird es glänzend werden. 

Wil man allerley Blätter vergelden, fo ziehe man fie 
durch duntelgelbes Wachs, das warm iſt; will man fie 
verfübern, fo ziehe man fie durch weiß» oder hellgelbes 
Wachs, das mit Terpenthin verfeßt ift, und wenn fie 
durchgezogen, fo ſchütile man das übrige Wachs ab, laffe 
die Blaͤtter erkalten, nehme dann ein Blatt nach dem 
andern, halte es unten bey dem meffingenem Stiele mit 
einer- Sand, mit dem Daumen aber und Zeigefinger der 
andern Hand ftreiche man es, und ziehe es fo oft durch, 
bis es etwas warm wird, und einen Glanz bekemmt; 
dech fehe man zu, daß man das Blatt unterm Durdys 
—* nicht jerreiße, lege dann das Geld, Silber oder 

effing darauf, drücde es mir Baumwolle an, und übers 
reibe das vergoldete oder verſilberte Blatt mit der Baum⸗ 
wolle, aber nicht ftarf, hernach reibe man das Gold oder 
Silber von der Arbeit ab, fo bekommt fie einen Glanz. 
Am beften fann man es an einem warmen Orte machen, 
fo klebt das Gold und Silber defto eher an, Auf diefe 
Art fann man ganz verfilberte und vergoldete Bänder . 
und Schleifen machen, wenn man das Papier in lange 
Streifen fhneider , fie durchs Wachs zicht, und fie vers 
ſilbert oder auch vergoldet, 

Wachſtreich, (Seldatenftand) f. Wallftreich, 

Wacht, (Soldatenftand) f. Wache, 

Wachtbaum, (Waſſerbau) ift eine Mafchine, fe 
ans einer hölzernen Stange und darunter befindlichen 

. Klog 
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MKlotz von Holz, beſteht, womit man alte Stackpfaͤhle 
a. dal. ausziehen kann. 

MWachtelfang. (Voaelfa.) Der mit dem Rufe wird 
auf vieleriey Weife in Feldern und Wiefen vorgenommen ; 
‘wenn er aber volltommen fen fell, muß er in einer Ebene 
folgendermaafen angeftellt werden: Der Jäger oder 
Wachtelfänger legt fich mit dem Wachtelruf in das hohe 
Gras oder halb gewachſene Getraide auf die Erde. Um 
gefäht 10 Schritte von ihm auf beyden Seiten hangt 
er an Stöde oder Pfähle, etwan anderthalb Ellen hoch 
von der Erde, ziven Lockweibchen in Vogelhauſern, die 
wie d£örbe geftaltet find; zween Schritte außer den⸗ 
ſelben Rechen auf vier Seiten Fluggarne an Stöden oder 
Furteln hangend; nur zwen Schritte von dem im Gras 
liegenden Jäger ſtecken rings um ihn ber Wachtelited: 
garne, und er felbft iſt mit cinem Tiras überzogen, Auf 
dieſe Weife tönnen gar leicht in einer Stallung, deren 
ſich doch in einem Abend wohl zwo machen laflen, 15 
His zo Wachteln gefangen werden. &enft wird der 
Wachtelfang auch anf folgende Meife angeftellt: Man 
ſetzt 8 bis 9, auch wohl mehr Wachtelhähne ſchen im 
Marz in Heine Körbe, in die man fonft die Weibchen 
thut, wenn man die Männchen im Sommer damit jan: 
gen will, und läßt alfo diefe zur Lode eingeſteckte Mann: 
chen ihre Köibe den März und April hindurch wohl a% 
wohnen; hernach, wenn fie im Day anfangen mollen 
zu ſchlagen, den Kerb aber jo gewohnt find, daß fie im 
Finſtern ihr Freß ⸗ und Trinkgeſchirr finden formen, bes 
rupft man ſie an den Fluͤgeln, und ſonſt hin und wieder, 
und ſetzt fie in einen fühlen Keller, darinn man fie bis 
zu Dartholomäi ftehen läßt. Inzwiſchen etwa 14 Tage 
vorher beſaet man, an einem zum Wachtelſtrich bequemen 
Ort, ein Paar in der Länge bin fliegende Aecker mit Has 
fer oder anderm Getraide; felhen Fleck umftellt man auf 
einer ſchmalen Seite, und zu benden langen Seiten die 
"Hälfte, oder doch den dritten Theil, der Lange herunter, 
mit einem auf bie Wachteln gerichteten Hochgarn, tel: 
ches wie ein Hochgarn, das man auf bie Rebhühner 
braucht, geſtaltet fenn fol. Doch ift nicht nöthig, daß 
das Garn fo hoch ftehe, als die Hochnetze, welche auf 
Hühner und Schnepfen gerichtet werden; man braucht 
für die Wachteln faum halb fo viel Garn, als für diefe, 
außer daß, weil die Mafchen viel enger ſeyn müffen, bey 
dem Stricken doch viel Zwirn aufaeht. Die in dem fin: 
ſtern Keller ſtehende Wachteln nun ſetzt man um Bars 
tholomäi wieder ans Licht, doch nicht an die Sonne, und 
bängt fie, wenn der Wachrelftrih anfähat, ı4 Tage 
nad) Barthplomäi, ober dafern es bald reift, auch wohl 
eber, an hohe Stangen zu benden Seiten des ammeläeten 
Feldes herum, da fie denn bald anfangen, die aanze 
Nacht hindurch begierig zu ſchlagen, mit welchem ihrem 
Schlagen fie fonderlih des Morgens vor anbrechendem 
Tage verinfachen, daß die Strichwachteln in das nun: 
mehr heranwachſende Getraide haufig einfallen, und man 
faft alle Tage, wenn man nad Sonnenaufgang hinaus: 
geht, in bemeldetem Acer über hundert Wachteln antrifft. 


Wachteln 
Dieſe zu fangen, gehen ihrer etliche unten, wo fein Garn 
ſteht, mit Spißruthen hinein und treiben die Wachteln 
alle gegen das obenſtehende Garn zu, fo, daß der Bang 
faum eine Biertelftunde währt, aber dach manchen Tag 
fo einträglich als Iuftig if, Es machen ſich jtvar einige 
Waidleute Bedenten, die Wachtelhaͤhne im Frübjahre 
zu fangen, in Meynung, fie thun dadurch an der Brut 
Schaden, aber fie haben dergleichen nicht ju beſorgen; 
denn bie Hahne, melde Hennen haben, laufen nicht; 
die aber feine Kennen haben, bleiben niche in dem Kes 
vier, fandern verftreichen, » 

Die Nahrung der Wachteln beſteht in Waizen, Hits 
fen, Sallat- und Krautſaamen, wemit fie ſich efe fert 
maſten, daß fie zur zeit ihres Strichs oft fir Fettigkeit 
nicht zu fliegen vermoͤgen; fie ftreichen aber im Herbſt im 
aller Stille fort, und zwar mehrentheils im September, 
fo, daß weitige den Dftober erwarten. Wenn man fie 
in einem Kafig halten will, weiches man mit den Haͤh⸗ 
nen, um ihres Schlagens willen, wern hut, muß ders 
felbe oben offen, und nur mit einem Tuch bedeckt ſeyn, 
weil fie ſich fünft die Köpfe jerftonen, 

Wachtelbund, (Jäger) f. Hühnerhund, 

Wachtelruf, Contraruf, if eine Wachtefpfeife oh⸗ 
ne Falten, und wird fo gemadit: Man macht eine böl« 
jerne Roͤhre von 7 bis 8 Fuß lang, wie ein Blaſetohr. 
Hierzu wird noch eine Huͤlſe zum Windgeben bereitet, 
wig eine halbe weit ausgehößlte Oranate, woran am ei⸗ 
nem Ende eine Röhre von 4 Zoll if, welche in die Röhre 
bineingejtedt werden kann. Diefe Hülfe wird mit ge: 
fottenen Pferdehaaren voll aeftopft, und ein dünnes 
ſchmeidiges Leder feſt darüber gebunden, daß kein Wind 
heraus kann.“ Hernach ſteckt man die Hilfe in die fange 
Röhre, doch fo, daß keine Luft durchgehen kann. "Am 
andern Ende in der langen Röhre wird ein folches Pfeife 
dyen gemacht, wie zur Wachteipfeife. Tüpft man num 
mit dem Finger auf das Leder, welches über die Pferde, 
haare gebunden ift, zweymal hinter einander, fo giebt 
es gleich den Ruf an, twie die Wachtelfieke. Man kann 
fie fo gebrauchen: Wenn man eine Wachtel mit dem 
Steckgarne verſteckt, fo ſetzt man fich audy mit der Pfeife 
hinter das Garn; und wenn der Hahn fchlägt, fo hält 
man die Röhre mit der Pfeife mach der Wachtel, und 
antwortet auch nach diefem Rufe. Das Vornehmſte das 
bep iſt, daß, wenn eine Wachtel verderbt und vor der 
Pfeife, weicht, man um die Wachtel herum ache, und 
die Roͤhre mie der Pfeife nach der Wachtel ſteckt. Da 
fie nun vor der Pfeife weicht, fo treibt man fie dem Gars 
ne zu. Mill fie neben weg, fo kann man mit der langen 
Röhre doch ziemlich vor ſich hinreihen, und ihr vorbeu⸗ 
gen. Auf diefe Art müffen auch die verprellten und ver: 
derbten Wachteln in das Garn getrieben werden; dahet 
faun men bdiefen Ruf den Contraruf nennen, weil 
man dadurch die Wachteln ſowohl gegen fich rufen, als 
von ſich treiben kann. 

Machteln · Kebbübnerverfertigung. (Artillerift.) 
= nimmt einen mad) der Größe des Moͤrſers gemadh 
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ten Steinkorb, ſtreuet auf deſſen Boden Fingers hoch 
Mehlpulver, legt in die Runde 3, 5 oder mehrere, mit 
Kormpulver gefüllte und mir VBrandtöhren veriehene, eis 
ferne Kandgranaten, bergeftalt, daß die Wrandröbren 
unterwarts mad) der Mitte ſtehen, dann wird wieder 
Meblpuiver geftreut, und wieder eine Lage Granaten ge: 
legt, und fo fortgefahren , bis die gehörige Anzahl Gras 
naten in dem Korbe find. Soll nun der Rebhühner⸗ 
oder Wadhteltorb geworfen werden, fo wird der Mlörfer 
geladen, dann wird ein Hebeſpiegel, welcher in der Mits 
te ein zollweites Loch haben muß, eingefeht, mit Mehl 
pulyer beſtreuet, und fofort der. Korb darauf gefeht. 
Das Loch im Hebefpiegel ift deswegen nethiwendig, da 
mit die Ladung durch das Koch das Michlpulver, und die, 
> Brandroͤhren zuͤnde, ohne welches die Granaten 

icht blind geben könnten. Der Hebeſpiegel it aber 
nothwendig, damit der Korb auf eine gehörige Weite 
fortgefchoben witd, ohne welchen der Korb von der Las 
dung fchon im Pöller, oder gleich über demfelben in Stuͤ⸗ 
den fahren, mithin die Granaten nicht nur den Feind 
nicht erreichen, fondern auch feine eigene Leute noch be; 
ſchaͤdlgen würde. 

Wachten, in det nieberfächlifchen Sprache werben bie 
Wellen, oder Wafferwogen alfo genannt. 

Wachtfeuer, (Soldatenftand) ſ. Wachfener. 

Wachtglocke, (Soldatenitand) ſ. Wachglocke. 

Wachtotdnung, (Soldatenſtand) ſ. Wachordnung. 

Wade, graue des Harzes, ſ. graue Wacke. 

Wackenkobald, f. ſtahlderber Kobald. 

ad, eine Erde, die man bey Derbyſhire in Eng» 
fand findet, und die fich entzünder, wenn man fie mit 
Leindl vermenst. 

Wadede, ſ. Mitch, 

Wadel, Widel, Wedel, So nennt man nach der 
alten Forftipradje die Zeit zur Fällung des Holzes, und 
wird in den garen oder böfen Wedel eingetheilt,, welche 
ihre vorgefchriebene Lichter oder Peuchter detommen haben, 
Der gute Wedel heißt nach unferer jetzigen Sprache die: 
jenige Zeit, wo das Fällen des Hoizes nach den vorigen 
Grundſaͤtzen am wenigften nachtheilig if, Unter Keuch⸗ 
er, Lichter, verftunden die Alten die Mondeviertel, auf 
deren Veränderung fie beym Holzhauen befonders fahen, 
und daher von Scheinen, Leuchten oder Wegweifen die 
eigentlichen Zeitpuntte jur Hauung, Keuchter, Kichter 
hießen. Die Leuchter neuerer Zeiten find die Wintermo: 
nate vom November bis März: wegen Mangel an Holz 
hauern, oder ſchlimmer Witterung muß manchmal nod) 
ber April zum Hauen genominen werden, jedoch blos 
zum Auf⸗ nicht zum Abbauen des Holzes. 

Wadenbein, Röhre des Pferdes. (Roßhaͤndler.) 
Diefes ift im untern Schenfel des Fußes derjenige Theil, 
welcher vom Knie bis zur Köthe gebt. Es ift aus eis 
nem großen. Beine, Musteln, Flechfen, Adern und Geh 
nen zufanimengefegt. Das Wabdenbein foll breit, platt 
and ſichtbar, und von einer gleichen Dicke fehn. Denn 
wenn es allzu dick if, fo üt der Tuß ſchwerfaͤllig; iſt es 
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allzu dünn, fo geht dam Fuße die Stärfe ab; , außen, 
wenn diefer Abgang durch die Flechfe erfegt wäre. An 
den Wadenbeinen ereignen ſich verſchiedene Geſchwulſte, 
die verfchiedene Namen haben. Ein Ueberbein am Was 
denbeine ift jene harte Geſchwulſt, die von dem Deine 
ſelbſt entſpringt. Sie beruhrt entweder das Gelenk, ober 
fe berührt es nicht. Im erften Falle macht fie das Pferd 
vor der Zeit frumm: im zweyten ift fie micht fonderlich 
gefahrlich. Eine Geſchwulſt, die am Untertheile des Wa⸗ 
denbeins, neben ber Kothe, ihre Lage bat, nennt man 
ein kleines Beingewaͤchs. Das zufammengewachfene Ue⸗ 
berbein ift jene Geſchwulſt, wo mehr Beine in einander 
verwachfen find, Das einfache Heberbein nimmt nur den 
Seitentheil des Wadenbeins mehr inner +» als außerhalb 
ein. Das gegen einander überſtehende Ueberbein erhält 
dieſe Benennung alsdenn, wenn zwey Ueberbeine zu je 
ber Seite eines gegen das andere ſtehen; nämlich eines 
am äußern, das andere aber am innern &eitentheile. 
Ein flechſiſches Weberbein if, welches nahe an der Flechſe, 
und ein Öelentüberbein, welches nahe an der Köthe if. 
Das einfache Ueberbein am fich felbft iſt gar nicht ge⸗ 
fährlich ; aud) ift das gegen einander ftehende Weberbein 
nicht zu fürchten. Das flechfifche Weberbein aber erweckt 
in den Flechien einen Schmerz, indem fie über das lies 
berbein glitſchen muſſen. Das Pferd kann darüber hin⸗ 
fend und untaugli werden, Das Gelenfüberbein ets 
ſtreckt ſich unſichtbarerweiſe bis In die Tiefe des Gelentes, 
und verhindert die Bewegung. ann wird es, wie ger 
braͤuchlich, der Spat ‚genannt. Hiether rechnen wir 
alles, was unter der Röhre oder dem fo genannten Wadens 
bein legt; als die Kbrhe, der Feſſel, die Krone und der 
eigentliche Fuß, weil diefe Theile ihre Bewegungen zus 
fammen machen, und ihre Musteln und Flechſen gemeim 
ſchaftlich haben. 

Waoverle, (Faͤchermacher) f. Fächer. Jae. 

Wadickekaͤſe, (Landwirthichaft) iſt ein angenehmer 
Käfe, dem die Franzofen la Broulle nennen, und fo ge 
macht wird: Wenn die Milch nody füß ift, thut man fie 
in einen Keffel über das Feuer, und laßt fie fo heiß wer 
den, als möglich, doch daß fie nicht fiede. Bebald man 
merkt, daß einige Bläschen auffahten, fo gießt man et: 
mas klate kalte Milch dazu, und rührt fie fleißig wm, 
damit ſich der Käfe nicht an den Keſſel anfehe, Mer 
nad) ſchaͤumt man das Obre ab, und thut es in eime 
Schüffel, Wenn man es nun effen will, fo ſtreuet man 
Zucker darauf, 

Wadſack, f. Belteifen. as, 

Wadten, (Schifffahrt) f. Platten. Jar, 

Waͤchter, (Schleußenbau) ſ. Stoͤhnen. 

Wafei (Weber) f. Wefel, 

Waffeln, (Koch) ift ein zartes in Holland erfunde 
nes Backwerk, fo von feinem Mehl mit Milch, Eyern 
und etwas Zucker eingerübtt, in einem befondern zuſam⸗ 
menfclagenden WDaffeleifen gebaden wird, 

Waffen, ſ. Gewaͤff. Jae. 

Waffen, ſ. Gewehr. Jar. 


* 


Waffen 


Bafenfd 


Waffen der Bergleute, f. Gewehr. Jac. 

Waffenſchmidt, wird auf den Schiffen derjenige nes 
nennt, det mit dem Eapitain d’armes das Gewehr alle: 
jeit rein und zum Gebrauch bereit hält. Er iſt gemeis 
niglich feiner Profeffion ein Buͤchſenmacher oder Eonftabler. 
» MWaffenftäbe, eine Art Schmiedeeifen ; koſtet in Il⸗ 
inenau der Nürnbergifche Tentner 3 thir. 20 gr. 

MWaffenübungen, f. Rriegsübungen. 

bleche, ift eine courante Sorte von Blech. 
Es ift das feinfte nach dem J. P. oder Cronenbleche, und 
Theile Ach im verfchiedene Sorten. Naͤmlich won dieler 
Hauptſorte der feinen HSengſibleche, oder von: dieſem 
Hammerwerke der Wagbleche; entfpringen oder fallen 
und werden folgende Sorten verfertiget; als: 1) die cous 
tantefte Sorte: der weißen Endel eder einfache Bleche; 
mit-4%% Foder. 2) Weiße Doppelbleche, meift mit $ 
Doppel X und # doppel Foder; doch auch theils nur in 
doppel X. 3) Sentler Bleche: welches auch weiße Ble⸗ 

‚ und die feinfte Sorte beym Hammerwerte if. 4) 

warze einfache Bleche ; meift gangbar mit 2X und 
Foder. 5) Schwarze doppel X Bleche und Foder; davon 
die doppel X am couranteften find, 

Wagegericht, ſ. Kloben. Sjac. 

Wageifen, befteht aus etlichen Stangen Eifen, und 
muß dem Gewichte nach 40 bis 45 Pfund haben, druns 
ter aber nicht. 

Wagefette, diejenigen Ketten, mit welchen die Was 
geſchalen an bie Balken gehängt werden. 

Waͤgen, ein Schiff oder ein kleines Fahrzeug , beißt 
fo viel: ale dafjelbe nach feiner Breite wallerpaß legen, 
dergeftalt, daß es gerade auf dem Waſſer lient, nach teis 
ner Seite hängt, hellet oder geneigt ift, keine Schlag» 
feite hat; was zu wagerechter, gewaͤgter Lage eines 
Schiffes erfordert wird, 

Wagen. # (Stellmader.) Den: vierrädrlaen er» 
fanden die Phrygier. Plin. VII 56. Bey den Gries 
en foll Thefeus die erften Streitwagen, und Oxilus, 
ein Aetolier, den erhoͤheten Kutfchbod erfunden haben, 
wie Alerander Sardus (de inventoribus rerum ) be 
tichtet. , 

Wagenbeſchlag, (Huf: und Waffenſchmidt) f. Kut⸗ 
ſchenbeſchlag. ac. 

Wagenbret, (Landwirthfdy.) f. Bodenbret. Jae. 

Wageneiſen, (Bergw.) ſ. Wangeiſen. Jae. 

Wagengeleiſe, heißt die Entfernung der bepden Näs 


der an der Achſe des ens, auch die Spur der Mäder 
in die Erde, 
Wagenbaten, (Muͤhlenbau) ſ. Schlittenhaken. 


e. 
Wagenbaus, ſ. Wagenſchoppen. Jac. 
Wagenkorb. Es giebt zweyerley. Es werden erſt⸗ 

Nic) die von Weidengerten geflochtenen großen, nach ben 

Daner + oder Ruͤſtwagen eingerichteten, langen, oben 

Weiten und unten enge jufammenlaufenden Körbe oder 

Flechten fo genannt, welche an der einen ſchmalen Seite 

vollig offen find, und auf den Ruͤſtwagen zwiſchen dem 
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Leitern geworfen werden, damit nichts durch die Schwin⸗ 
gen falle, oder vom Spruͤtzen der Räder unrein werde, 
Auch nennt man diejenigen Körbe fo , welche laͤnglicht ges 
flochten find, und auf 4 hölzernen Rädern oder Rollen 
fiehen, darinn die Kindermagde die Eleinen Kinder hin 
und her zu fahren pflegen. 

MWagenläder, (Salzwerk) f. Laͤder. 

Wagenmeiſter, ſ. Jagdzeugmeiſter. 

Wagenmeiſter, wird der Offizier im Kriege genannt, 
der die Aufſicht uͤber die Bagagewaͤgen hat. 

Wagenmüble, iſt ein mit einer andern gemeinen 
Mubfe in allen Stücken übereintommendes Muͤhlwert 
son zweyen Gängen, fo feine Bewegung zugleich mit 
dem Umlaufe der ordentlichen Mäder des Wagens, dat 
auf diefe Mafchine erbauet, erhalten foll. 

Wagenrad, (Mühlenbau) j. Schlittenrad. Jae. 

Wagenrad. # Wem etwas daran gelegen, feine 
Wagen vor Wetter und Faͤulniß zu fhüßen, und ſolche 
zweymal fo lange brauchbar zu erhalten, als gewöhnlich 
gefheben kann, der muß ſolche mit Theer beſtreichen. 
Man läßt zu diefem Behuſe den Theer in einem kupfer⸗ 
nen oder irdenen Gefäß recht heiß werden, huͤtet fich aber, _ 
daf er nicht anfange zu brennen, und beftreicht fodann 
damit alles Holzwerk, was im Wetter feyn muß, je hei⸗ 
her der Theer darauf kommt, je beffer zieht er fid) in das 


Holz, welches man, wo möglich, in der Sonne trodnen 


laßt; auch nach Belieben den Anſtrich wiederholt. 
Wagenrat, fo wird an einigen Orten der zum beque⸗ 
mern Ueberfahren in dem Deich gemachte Einſchnitt ges 
nannt, welcher zu bepden Seiten mit Holz bekleidet, 
und im Winter mit Bohlen verfchleffen wird, ’ 
Wagenpech, |. Wagenfchmiere. Sar. 
Wagenſchoſi, im Rigrer Holzhandel; dies iſt ges 
fpalten,, nicht gefchnitten Eichenholz. Wenn es für Xron 
gelten fol, fo muß es die Länge von 14 Fuß befländifch 
haben, 11 Daumen hoch und 13 breit ſeyn. Es wird 
mit zween über einander liegenden Scyluffeln gezeichnet, 
Dasjenige aber, fo nicht die angegebene Proportion bat, 
wird mit Wr, bemerft. j 
Wagenſchrot, (Forſtw.) ift das Nutzholz, welches 
die Wagner brauchen. 
Wagenſchußkloͤtze, ſ. Schiffbauholz. 
Wazenfperre, ſ. Radſperre. ac. 
Wagentheer, auf Fünftliche Weife zuſammen zu 
ferzen, ſ. Theer zur Wagenſchmiere. 
Wagenwelle, (Muͤhlenbau) ſiehe Schlittenwelle. 


Jae. 

Wagenzelt, iſt ein Zelt von grüner gewaͤchſter Leine⸗ 
wand, welches auf vier Raͤdern, wie ein Kobelwagen 
ſteht, einen Tiſch für 7 bis 8 Petſonen hat, und ſonſt 
wie andre Zelter jerleat werben kann. 

Wagfnechte, ſ. Ballenbinder, 

Megner, f. Stellmacher. 

Wagrechteriiand, ſ. Aequilibrium. 

Wagrechte Windmuͤhlenfluͤgel, fiehe: Horizon⸗ 
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Wagrechte Wurzel, (Blumiſt) beißt diejenige, fo 
ſich wagrecht unter der Erde ausſtrekt. 
" Wagfdralfüfgen, find — Böden mit vier 
Fuͤßcheñ im Brennhaufe und Zchenden, darauf die Wag ⸗ 
ſchalen mit dem Gewichte und Silber ruhen, wenn bag 
Brandfilber wieder gewogen twird, ‘ 

Wagt, (Schifffahrt) ſ. Quartwache. 

Wableichen. (Forſtw.) nennt man diejenigen Eichen: 
baͤnme, die fich der Käufer fetbft auf dem Stanme aus: 


ıcht. 
h Waͤblen, (Bergiwerf) f. Kiefen. Jac. 

Wabl machen, (Zuckerfiederen) 1. Wahlen. Jac. 

Wahlſiel, in den fo genannten Altenlande des Her: 
zogthums Bremen, und zwar in den dadurch Firienden 
Binnenſtroͤmen, die Efte und Kübe, befinden fich viele 
fleine Siele, welche nicht zur Abwöllerung gebraucht 
werden, ſondern vielmehr dazu dienen, ſriſches Flußwaſ⸗ 
ſer in das bedeichte Binnenland umzulaſſen, und dieſe 
kleinen Siele heißen daſelbſt Wahlſiele. 

Wahre Horizontallinie, ſ. Dorizentallinie. 

Wahre Habt, (Wundarzt) |, Wundennaht. 

Wahrer Ambra, |. Ambra N. 2, 

Wahres Acacienholz, Gleduſſa triacanthus. Cs 
iſt weißgelb, ſehr feſt und zahe, und dient zu einem Mutz⸗ 
und Wertholz. Die Schoten werden wegen der Sußig— 
keit ihres Marks zum Bierbrauen genommen. 

Waͤhrung einer Uhr, (Uhrmacher) heißt die Zeit, 
bie folche ven ihrem völligen Aufzuge an, bis zu ihrem 
volligen Ablaufe, zubringt. 

Waͤhrung einer Uhr zu berechnen. Man ſucht, 
wie viel Umgaͤnge der Uhrleine von der Walze ablaufen 
toͤnnen, von feinem hochſten Aufzuge bis zum Voden 
Kommt, Ben Taſchenuhren ſieht man dur nach der Zahl 
der Schneckenumgaͤnge. Ben Gewichtuhren tann man 
diefe Umgänge ohne Zählen finden, wern man die Lange 
der Uhrleine und die doppelte Höhe oder den Duschmei, 
fer der Walze mift, und wie 100; 514 == der Durchmels 
fer der Walze zu dem Stücke der Uhrleine, welches ſich 
in einem Walzenumgange abwindet, Wie eft nun dieſes 
Stuͤck in der ganzen Lange. enthalten it, erfahrt man 
duch die Divifion; und fo viel Umgänge hat das Wal 
rad ineinem Aufzuge. Nun fuche man, wie viel Stun: 
den der Zeiger während eines Walzen » oder Schnecken⸗ 
umgangs madıt. So giebt die Multiplitarion dieſer Ans 
zahl von Stunden mit der Zahf der Umaange des Kraft 
rades die ganze Währung der Uhr. 3, E. die Walze in 
einer Achttageuhr hat 14 Zoll oder 21 Linien im Durch⸗ 
meſſer. Es windet ſich alfo in einem Walzenumsange 
ein Stüd der Schnur ab, welches 66 Finien lang ft, 
Bon Boden bes völlig aufgezogenen Gewichts bis auf 
den Boden des Zimmers fol s Fuß oder 720 Linien fepn, 
Weil die Schnur unter einer Molle hergezogen ift, und 
alfo das Gericht die Schnur = Zell herunterziehet, in« 
dem es ı Zoll finkt: fo iſt die ganze Länge der Schnur, 
welche in Betrachtung kommt, 1440 Linien, durd) die 
Divifion dieſer Länge mit 66, finder man a2 Walzenum⸗ 
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gaͤnge. Das Walzrad ſoll 80 Zähne, und das Minu⸗ 


:tenradgetriebe, im welches es greift, und das in einer 


Stunde herum kommt, 8 Stäbe haben, Es fommt alje 
diefes Getriebe und der Daran ſtehende Zeiger in einem 
Walzenumgange ıomal herum, welches 10 Stunden 
find, die ihr geht alſo 220 Stunden, Oder, man macht 
das Produkt der Lange der Schnur in die Zähne des 
Walzenrades, fo iſt diefer ein Divident. Desgleihen 
madıt man das Produkt des Durchmeſſers der Walze im 
die Stäbe des Minutenradegerriebe nochmals mit 3,4 
multiplizirt, fo iſt folches ein Divifor, der Quotient giebt 
alsdenn die Währung. Hier ware es : 


1440, 80 115200 __ ig, 
21,8. 3,14 527,52 > 


weif bier genauer gerechnet, Will matı aber wiffen, wie 
lanse eine Taſchenuhr gehen kann, fo multiplicirt man bie 
Schneckennmgange mit den Zähnen des Schneckenrades, 
und dieſes Produft dividire man mit den Stäben des 
Minutenradsgetriebes, ſo giebt der Quotient die Stun⸗ 
den ber Wahrung. 

Waid, (Jager) f. Geaͤß. Jar, 

Waidt, Waydimanuf. Waydthandel. Der 
Waydt, lat. Maris, Glaltum; bey den Griechen Ir&rıs ; 
bey den Jtal. Guado; bey den Niederland. Weed; bey 
den Rufen Simile; bey den Pebien Similoz iſt ein Far⸗ 
briraut, welches eine blaue Farbe auf Seide, Welle, 
Baumwolle und Leinen giebt; welche fefler, als die des 
Indigo und auch zum Grun und anderem vermiſchten ats 
ben unentbehrlich if, und ſchon zu Vitruvii und Plinii 
Zeiten zur Farberey gebraudyt werden, Man bat den 
wilden Waydt, Iſatis [ylveliris, vel fpontanea, vel an- 
guftifolia, und den guten oder Feldwaydt. Erſterer 
tann zur Farberen nicht gebraucht werden, fondern. blog 
der legtere. Den wilden jalfchen Wayst mit dem rau⸗ 
hen Blatt, Bourdaigne, Waydtmutter, ſucht man jetzi⸗ 
ger Zeit auf den thuringifchen Aeckern vergebens, der 
fonft wie das befannte Kraut Borage ausficht. Zu Ers 
furt, der älteften Stadt in Thüringen, hat ohne Zwocifel 
der Thuͤringiſche Waydtbau feinen Anfang genommen, 
wenisftens finden fidy feine altern Nachrichten von dem 
Wapdtbau anderer thüringifchen Städte, als die von Er⸗ 
furt. Die merkwurdigſte Nachricht daven it die, daß, 
als im Jahr 1290, Kapfer Rudolph von Habsburg sinen 
Reichstag in Erfurt gehalten, und durch die Grafen von 
Gleichen und ven Neuß, mit Benhülfe der Burger im 
Erfurt, etliche 60 thuͤringiſche Raubichlöffer jerfioren laſ⸗ 
fen, die Erfurter Burger Waydt auf die Pläße der jerftor: 
ten Schöner geftrent, zum Zeichen, daß Erfurter da ge⸗ 
weſen. Ob nun gleich nicht alle die Dexter in Thüringen 
nambaft zu machen find, svo Wapdt gebauet worden, fo 
weiß man doch, daß Erfurt, Gotha, Langenfalze, Tering 
ſtaͤdt und Arnſtadt die Derter geweien, die den Waydts 
bandel vornehmlich gettichen, und daher den Namen der 
fünf Waydtſtaͤdte erhalten haben. Wan tann die Wich— 
tigkeit des thuͤringiſchen Wapdthandels dadurch mit ber 

mei: 
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weiſen, daß in alten Zeiten gewiſſe Städte die Stapelge⸗ 
techtigfeit von dem aus Thuͤringen verführten Waydt ge» 
habt. Die Stade Goͤrlitz hatte dieſe Gerechtigkeit ſchon 

Anfange, des zwoͤlften Jahrhunderts, und auch die 
Ohade Zirtan ‚wurde im Jahr 1350, ebenfalls damit ver 
fehen „ und hat fich Bis 1491. babey erhalten. Aus den 
Archivacten des vorigen Jahrhund res erfieht man / daß 
der. thuringiſche Waydthandel auf 300000 Rthlr. gerech ⸗ 
net worden, wie denn damals die Litzprandiſche Hand⸗ 
fung in @eipjig "allein, von einigen Wandthändleen zu 


Barigenfalze , Jährlich für etliche 70000 Rthlr. Waydt bes’ 


fomthen, und vertrieben hats und die Erutterbetmiiche 
Handlung zu Erfurt verfaufte im Jahr 1631, allein für 
136000 Mfl. Waydt und Indigo. Ein Wandthaͤndler 
in. Erfurt mußte nach der Etfurtſchen Wapdtordnung vom 
Jahr 1575. jährlih 1000 Mfl. verfcheffen, und aus den 
altern Amtsbüchern wird) man gewahr, daß manches Dorf 
jährlich für ı2 bis 16000 Rthlr. und darüber, Waydt 
erbauer habe, und Erolach (de cultura herbae Hotis 
per Henrie, Crolachiam, Gothanom MDLV.) ver 
fihert, daß ein einziger Bauer von 5 Wapdtädern, 150 
fl. in jenem Jahr erworben habe. or dem Jahre 
1616. ift noch in mehr ‚als 300 thäringifhen Dörfern 
Wandt gebaurt werden, und ein Derf ins andere gerech⸗ 
net bat jährlich 40 bis so Aecker mit Waydt beſtellt; 
tm Jahr 1629. aber haben nur nech 30 Dörfer auf 673 
Aeckern Wandt gefäet. Obgleich nicht zu leugnen, daß 
der Indigo, von weldem, nad Schreber, im Jahr 
16351. auf einmal 335545 Pfund mit hollandiſchen Schif⸗ 
fen aus Oftindien gefommen, den Waydt verdrängt has 
be, fo trug doch bey, daß in der Folge bey anhaltendem 
Kriene und ſchlechtem Gelde, die Aecker nicht mehr fo aut 
gebanet und vom Untraut gereinigt roorden, und daher 
der Waydt in der Cute acringer, im Preiße aber theurer, 
und ein Kübel damals für 25 — 30 Rthlr. verfauft wor 
den, und daher die vornehmſten Färberegen zu Nürnberg, 
Leipzig, Frantfurt, Bremen, Hamburg, Lubeck, Dans 
jia, Breslau u. ſ. w immer mehr Indigo, und weniger 
Waydt verbraucht haben; und als nach erfolgte Frieden 
der Waydt wiederum etwas ſtaͤrker als zuwor Angebauet 


worden, folder faft gar nice mehr an Mann zu bringen. 


geweſen, fondern immer wohlfeiler hingegeben werden 
müffen , dergeftalt, daß ein Kübel, das zuvor einige 20 
Nehfr. gegolten, für 16, 14, 12 und so Mehr. verkauft 
worden. Diefes bat veranlaßt, daß, da die Waydt⸗ 
haͤndler den Waydt in Einkauf auch nicht mehr ja theuer 
Bezahten wollen, und der Bauer für ein Schock Waydt⸗ 
ballen, fo vorher inggemein s — 6 gr. gegolten, 3, auch) 
nur 2 gr. zu nehmen geywungen worden, der Waydtbau 
an den mehreften Orten gar eingeftellt werden mußte. 
In neuern Zeiten wird der thüringiſche Wandt, einige 
wenige Erfurtifche Dörfer ausgenommen, faft allein in 
den Gothaiſchen Dörfern gebaut, der mehreite in Langen 
fatze zugerichtet, und der ſtaͤrkſte Handel damit von Lans 
genſalze und Erfurt getrieden. Daß der Waydt unter 
die Gewaͤchſe gehört, welche eine befondere Luft und Bo; 


Waid 187 
den etfordern, flieht man an bett thuͤringiſchen Waydt 


und an den Verfuchen, die man in mehreren deutichen 


Ländern .mit dem Waydtbau angeficht hat. Die alten 
Waydtgeſetze haben ſchon verordnet, daß man fich zur 
Ausjaar des: Waydts gutes Saamens befleifigen foll. 


Sollte nicht. auch hier fatt haben , was bey andern &aas 


menarter gilt, die man von Zeit zu Zeit mit frifchen und 


auswaͤrtigen verwechſeln muß, wenn fie nicht ganz aus« 


‚gegraben hat. 


artın und geririgere Produkte hiefern-follen? Einen gro⸗ 
fen Mnterfchied bat man andy bey den Waydtäckern bes 
merkt, die man im Monat Märzzeitie, mit einem dazu ein⸗ 
gerichteten ajpannisengreßen Waydtpflug tief gepflügt oder 
Henn der Wandt abgeſtoßen, darf er 
nicht in Haufen fienen bleiben, wodurch die Blaͤtter er⸗ 
waͤrmt und die Farbe verlohren geht, fendern muß fofort 
zum Waffer gebracht, gewaſchen, auf dem Raſen ausges 
breitet und getrocknet, und ja nicht naß, fondern bey 
gutem Wetter und Sonnenfhein auf die Waydtmühle 
gebracht werden; wenn bingegen das Wetter unbeftäns 
dig ift, und der Waydt bald trocken, bald wieder bere 
net wird, fo verfault er, weſches daran zu erfennen i 
wenn er fhwarz wird, und dieſes gefhieht oft in einer 
Nacht. Der Waydt muß klar genug gemahlen werden, 
und ein anderer Vorwurf, . den man dem Manbtbauer 
macht, if, Dahn nachdem der Wandt gemahlen worden, 
die fluͤßige Maſſe anf unreine Plaͤtze gefchlirter wird, wo 
richt nur die beiten Farbetheile ſich in die Erde ziehen 
und, verloren „geben, ſendern auch aller Schmutz und 
Erde mit in den Wapdt gebracht wird; ber ift es das 
her alferdings,, wenn wan die gemahlne Waydtmajle in 
hölzerne Gefaße bringt, ‚bis man fie zu Ballen macht. 
Die Art, wie in Thüringen der Waydt zubereitet wird, 
ift folgendes Die Wayprballen, wie man fie ven dem 
Lande zur Stadt bringt, werden auf dem Wandtboden 
ellenhoch aufgeichüttet , da fie denn einen Maud) von ſich 
geben, Äußerlich weiß werden, und noch mehr einſchrum⸗ 
pfen. Die Böden find mit deppelt auf einandet gelegten, 
trocknen, gedielten Brettern verfehen, damit fie die Pike 
nicht. aufjiehen dann, Joch durch Definungen Luft hinein 
fommen koͤnne; fie iverden ferner mit Laden verfehen, 
welche anjänalich beym Angießen äugebalten werden. Die 
DBereirung wird im Herbſt, oder gegen den Winter vor 
genommen, weil fich zus Sommerszeit wegen der Hitze 
das Waffer allzu bald verliert, und der Waydt nicht fo 
feiche entbrennt.- Es wird jedoch auch vieler Waydt im 
Sommer bereitet, damit er bald wieder ins Geld gefeke 
werden fann; und wenn man nehörige Acht. darauf hat, 
fo geraͤth er ebeg fo gut, als der im Herbſte, oder ber 
im Winter bereitete. Mac den Langenfaljer Waydtins 
nungsartifeln müffer zum weniaften zo Kübel (520 
Schock Ballen) auf einmal angegoffen werden, weil er 
in einem Kleinen Haufen ſich nicht erbigt, und entbrennt. 
Anfänglich werden die harten Waydtballen, wenn fie 
vorher mit Wafjer erweicht worden, damit- fie, fi) leichs 
ter aus einander geben, mit befondern Wandthämmern 
zerſchlagen. Diefe zerichlagenen Wandtballen a 3 
Hen 
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Ellen hoch aufgehaͤufet, und dreymal mit einer Menge 
Waſſer begoſſen, von welchen man 1000 Butten auf 16 
= 17900 Shot Waydtballen rechner, und er hat feine 
gewiſſe Probe und Zeit, zu welder diefe Begießung des 
Waydts nad) einander geſchehen muß. Vey dem Angieſ⸗ 
fen wird die Regel bemerkt, daß derzenige Zuuyot, der in 
tretner Jahreszeit gewachien, oder trocken eingeführt wor 
den, mehr eingegoffen werden muß, als der viel Regen 
gehabt, und das Deich: und Flußwaſſer wird dem run. 
nenwajfer vorgezogen. Je ftarter der Waydt angesoffen 
mid, defto ſchwerer wird er, und defto beifer iſt er für 
den Farber. Aber eben daher, weil er alsdenn zu febr 
ins Gewicht fälle und weniger ins Maaß geht, wird er 
nicht aenug angegoflen, wie man denn verfichern will, 
daß von dem Waydt, der ehedeflen zu Gotha bereitet wor; 
den, ein Scheffel etliche 30 — 40 Pfund, der in Langen» 
falze aber nur etliche 20 Pfund gewogen babe. Wenn er 
zum eritenmal angegoſſen werden, fo wird er dergejtalt 
erbigt, daß er die große Menge Waller, die hinein ae 
kommen it, wegen der Hitze und des Mauches verzehit, 
und wenn man ibn aufs neue arbeitet, und wie einen 

anfen aus- einander reißer, einen folden auch, 
Dampf und Hige von ſich giebt, daß man die Hände 
nicht lange darinnen leiden kann. Man bedienet ſich aber 
benm Arbeiten gewiſſer frummer Handeiſen mit einem 
Stiel, die einem Feuerhaken nicht unähnlid) find; damit 
wird der in einander entbrannte Waydt von einander ge⸗ 
jogen, da er denn einen folden Dampf macht, daß, ein 
Arbeiter den andern wegen des Mebels nicht wohl ſehen 
und erfennen kann. Perner hat man ein vierediates Holz, 
eine Hand dick und einer Ellen fang und breit, fo unten 
mit eijernen Stiften verfehen ift, und der einen ſchief ein« 
gehenden hölzernen Stiel von zwey Ellen har, damit 
wird der mit dem eifernen Haken aus einander gezogene 
Waydt Hein gerieben und gerollt, und darnach mit bölzer: 
nen Schaufeln wieder auf einander geworfen. Wenn er 
nun auf diefe Art bis im die fünfte Woche geruber, und 
fonderlich Achtung gegeben worden, damit er nicht gar 
entbrenne, fo wird er zum andernmal, wie zuvor, mit 
Maffer angegoflen , ſodann, wenn er genug erhitzt iſt, 
wieder von einander gezogen und mit dem Block jerries 
ben, daß er immer Elärer wird, bierauf aber mit den 
Schaufeln wieder anf einander geworfen, und, nachdem 
er geruber, zum drittenmal auf biefelbe Art angegoffen. 
Endlich wiſſen die Waybdtbereiter die Zeit, wenn fie den 
Waydthaufen, welcher das eingegofiene Waſſer verzehrt 
hat, zum leßtenmal aus einander ziehen follen. Es ift 
zu bewundern, daß der Waydt auf das dreymalige Ans 
gießen mehr Waffer verzehrt, als die ganze Quantität 
und der Haufen des Waydts an fidy beträgt. Man muß 
die größte Sorafalt darauf wenden, daß im Winter bey 
ftartem Froft der ganze Haufen, wegen der vielen Feuch- 
tigkeit und der aͤußern Kaͤlte, nicht die Wärme verliert 
und die Farbe verloren geht. Hier muß die kuͤnſtliche 
Waͤrme zur Hülfe genommen, und ein Topf mit glühenden 
Kohlen mitten in den Haufen gefeht werden, damit er fich 
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wieder erhitzet; wo der Haufen aber nur eines Theils der 
Wärme beraubt iſt, und an einem andern Theil noch 
Rauch auffteigt, fo wird der erfte auf diefen hingeſchaufelt, 
daß er fid) zuſammen wieder entzunde, bis er gahr ift und 
von jelbft aufhoͤrt zu rauchen. Wenn der Waydt trodem 
it, jo wird er durch ein befonders dazu verfertigtes Sieb, 
welches mit Stricken an den Balien angehängt iſt, geſie 
bet; das, was in dem &ieb zurück bleibt, mit gewiſſen 
Stampfen , unter beftändigem Ummenden, klar geft 

Se mehr diefer Waydt ins Schwarze fällt, -deito höher 
wird er geachtet, und muß mit Schimmel überzogen feym, 
weiches die Waydthandler Sılber nennen. Wan ver 
wahrt ihn alsdann in tannenen Faͤſſern, worinn er mit 
Keulen ſtark eingerammelt wird, Man bat den fchnellen 
Vertrieb des Wandts immer als dom Wandthandel nad 
theilig angefeben , und daher verordnet, daß er nicht an⸗ 
ders als drey Vierteljahr alt, und in Gegenwart des 
Waydtbeihauers verpadt, und verfühtet. werden foll, 
Die WBapdtballen haben von jeher von der Größe gemacht 
werden muͤſſen, daß wenn eine große Dand dergleichen 
Dallen angefapt, ein Thaler, ohne Beruͤhrung der Fins 
ger, darauf liegen tönne. Es würde aber auch nicht we⸗ 
nig zur Aufbelinng des gefuntenen Wandthandels beytra- 
gen, wenn man es bey den zwey Sommerftidien bewen⸗ 
den ließe, und den jo genannten Compft» und Herbſtwaudt 
gänzlich abftellte, weil eben diefe beyden Sorten es find, 
welche den geringen und ſchlechten Waydt aeben, Wenn 
der Wayhdtbauer dadurd auf der einen Seite etwas eins 
buſſen follte, fo gewinnt er auf der anhern Seite wieder: 
um, daß er das Land defto fribgeitiger umaͤhren, und zur 
künftigen Erndte, und Beſtellung mit Gerſte beiler zus 
richten kann. Und weil die Stadt Langenſalze ſich bey 
ihrer Waydtinnung fehr wohl befunden, fo iſt die Zurich⸗ 
tung des Waydts durch gelernte und geſchworne Waydt ⸗ 
bereiter eine der vorzuglichiten Anftalten. 

Die Mertmale von der Reife des Waydtes find folgens 
de: 1) Wenn die zunAchft an der Erde wachſenden Blaͤt⸗ 
ter getb werden und abzufallen beginnen, a) Wenn die 
Staude ſich auf der Erde ausbreiter, und (mie man ſich 
ausjudrucen pfleger) bis auf das zte Glied gefommen 
ift. 3) Wenn er anfängt einen Geruch auszuduften. 

Waidt aus Languedoc und der Provence, Maris 
tinft. Diefer wird für den beften unter allen Arten ges 
halten. Die Pflanze hat eine ſenkrechte i4 Fuß lange, 
Daumens dicke Wurzel, die mit vielen Falern bewachſen 
it, und am &tengel figen 5 bis 6 lange Blätter und eine 
freuzformig gebildete Blume, von violetter oder gelber 
Farbe, Diefe Blätter werden abgelchnitten, ſo bald fie 
anfangen gelb zu werden, und ſich auf die Erde herab» 
neigen, yoorauf fie auf der Mühle gemahlen und zu eis 
nem feinen Teige gemacht werden, der hernach geknaͤtet 
und gepreßt wird, Die Maffe bleibt unter einer ſchwaͤrz ⸗ 
lichen Krufte auf diefe Art 14 Tage liegen, hernach zer⸗ 
malmer, und floßt man fie, und macht kleine Brodte oder 
Kuchen daraus, die Coques oder Coquaignes heißen, 
Der ganze Handel, der ehedem mit dieſer Waare * 

en 
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wurde, brachte dem’ Lande beträchtlich: Reichthuͤmer 
„ daher Bedeutet nech heut zu Tage in Brantreid) pays 
oquaignes rin reiches Land. auslaͤndiſche In: 
at hier, wie überall in der Folge, dies winheimiiche 
utt verdrängt „ader- hm wenigſtens fehr geſchadet, 
der Handel mit Maid it min bey iweitem nicht mehr 
tig ; als eriehiedemmwar,. Man Täet diefe Pfinnze 
im Monat Februar nahe um die Hauſer und Wohnungen 
er fetten Boden, ber locker nnd wohl dutchgear⸗ 
iſt. Man har davon jahrlich fünf Erndten, und 
Fäihnmier das Produtr beitandig bey heiterm Metter ein, 
wWaidaſche, (Bärber) f. Drufen i Aſche. 
Waidfaͤrber, f Schwatzfarber. Jac. 
WMaid⸗ FIndig, f. Ind abeteſtung aus Waid. 
Waidküpe. (Farber.) Unter dieſer Benennung vers 
ſtehen die Faͤrber nicht ſowohl das Gefaß, worinnen bie 
aus dem Waid gezogene blaue Farbe enthalten ıft, als viel: 
mehr die Farbe ſelbſt. Bon dieſer aber hat Hr. Jaccbs: 
1 ndelt, deshalb wollen wir hir vem Geſaße ſelbſt 
9 ‚geben, Mod vor ohngefahr So Jahren tonns 
ve man / was die Anſchaffung der Kupen bewrifie, mit wes 
aiger Keften,-als jetzo dazn gelangen ; Bief.. waren michts 
Anders, als arofe aus Waidenbotz verferrigre Faſſer, wel: 
I hi Danben ven ohngtfaͤht 6 Zull Breite und 2 Zul 
He zuſammen vefekr, die mir eifernen Reifen von 3 zu 
Fuß weit bon einander außerlich umlest, zwiamnıen ge 
a ae Die Breite und Tiefe derfelben sichtete 
ſo wie noch jetzt, nad) der Beſchaͤſſenheit der Zeuge, 
die man in ſelblgen zu farben bat; wovon ich die Verhalt⸗ 
miffe anzugeben; bis zu der Defchreibung der jetzt ges 
Sräuchlichen Eupfeenen Kuͤpen, veripare. Zu einer Zeit, 
da man von dem berrächtlichen Bortheil, nämlich wenn 
die Farbe einmal ans der Lauge atısaefarbt ift, dieſer Abs 
gang dutdy einen und mehretemale zu wiederholenden Zus 
tz von Indig wieder erſetzt werden Farın, wobey Die Lau: 
He ader'jedesmal erwarmt werden muß, wenigſtens in 
größten Theil Deutſchlands nichts wußte, konnte man 
ſich mit den hölzernen Kuͤpen wehl behelfen, weil, wenn 
"die Farbe zum erftenmal erſchbpft war, man die Lauge ſo⸗ 
ich weggoß Kind eine neue bereitete. War: ja einigen 
ebenbemeidete Vortheil bekannt, eder fonftige Zufälle 
Ben es, fo wurde bie — aus der Küpe in benach⸗ 
Barte eingemauerte kupferne Keffel übergefchlagen, darinn 
toätınet, und fodann in die Küpe zurͤck gegoſſen. Die 
fante Arbeit, Zeitverlüft , und, wie ſich in der Folge exge⸗ 
‚den wird, mehrere Koften zu verringern, bewog einige 
tber ‚die Küpen aus Kupfer machen zu laffen , und fo 
ichten, daß die auge darinn unmittelbar erwärmt 
h konnte, dadurch wurde der Zweck zur Genuͤge ers 
reiche - Die’erfte Anlage ift freplich koſtbarer, allein ohne 
Auf den Vottheil, der gedachtermaaßen erhalten wird, 
ficht —— —— —* Küpen 
t zu wie die hölzernen, weil eitıe: 
kupferne Küpe in der Dauer 4 bis s aus Holz verfeitigtte 
3 ‚ und, wenn diefe auch zum Behuf der Färberty 
nicht mehr gebraucht werden kann, both immer einen für: 
Cechnologiſches Wörterbuch YILI, Theil, 
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nerlihen Werth Behäft, Der eben erwähnten augenſcheln⸗ 
lien Vortheile, die mitdem Gebrauch der pin in Küs 
pen vertnüpfet find, > gar laffen es ncch bis jet 
verſchiedene Sänber, ich weiß nicht ch aus Ehrfurcht für 
die Weife ihter Borfähren, oder ob ihre Begriffe zu ſeht 
eingeihrantt find, wahle Vortheile bey neuen . wirklich 
nutzlichen Erfindungen einzuſehen, wie fie fih auszudel. 
een belicben, bey den alten Löchern, und quälen ſich bey 
dem Gebrauch hoͤlzerner Küpen. Wie ich beirits vorläus 
fig angefuhit, richtet ſich die Tiefe und Weite einer Kuͤpe, 
nad) der Beſchaffenheit der Zeuge, die man zu färben ae- 
dentet. Cine jede zu färbende Waare muß nady ihrer völ- 
Jigen Breite in der Farbe bearbeitet perden, falls fie chne 
Flecken bleiben foll; der Durchmefjer einer Küpe ſowohl, 
als eines jeden Keſſels, datf daher nicht weniger berra: 
gen, als die Breite der Wagre, die darinn gefärbt wer» 
den joll, Die gerinafte Tiefe einer Küpe it s Fuß; weil 
bie zu jarbende Waare, mittel eines, mit einem Neke, 
dejjen Zwilcdhenranme 3 bis 4 gevierte Zell betragen, be: 
fpannten eifernen Reifes, welcher bis in die Hälfte der 
Tiefe der Küpe einſentet, and in Diefer Lage durch 3 bis 
4.an jelbigen befeftiaten Seilen, welche an eben fo viel 
an den Rand der Kupe anzubringenden eifernen Haken 
anzubhangen find, erhalten wird, abgehalten erden muf, 
von Denen auf dem Boden der Küpe befindlichen erdigten 
Theilen, oder dem fo genannten Marf des Waids verunrei- 
nigt ju werden. 

Aus honemifchen Gründen giebt man den Küpen eine 
fegelformige Geſtalt, der Durchmefler des Bodens der 


” 


jelben muß wenigſtes ı8 Zoll betragen, damit man mit » 


der Rräcde (ein nady einem halben Kreis, deffen Durch» 
meſſer ohngefaͤhr ı Fuß beträgt, ausgefhnittenes Brett, 
in dem eine Stange befeftigt wird, deren 2änge wenig: 


ſtens einen Fuß mehr betragen muß, als die Tiefe der 
Kuͤpe iſt, in ber fie 
‚von dem Boden der Küpe ſaͤmmtlich heraufholen, und mit 


ebrauche werden ol) das Mark 


der Darüber befindlichen auge wohl vermifcdhen koͤnne, 
welches, wie in der Folge vorkommen wird, eft geſchehen 
maß. Der obere Theil der Küpe muß mit einem wenig: 
fens 2 Zoll breiten umgebogenen Nand verfehen werden, 
deffen Nugen fich weiter unten ergeben wird. Das Feuer 


darf bey einer Küpe nicht, fo wie es bey andern Keffeln 


geſchiehet, unter deren Boden angebracht werden; man 


ordnet daher den Feuerheerd an der Seite der Küpe, und 


mit dem beften Erfolg in ein Drittel der Höhe derfelben, 
von yınten hinauf gemefen, an, Der obere Rand der 
Rüpe muß über die Grundfläche des Ortes, wo felbige 
eingemiauert werden fol, 3 Buß hoch Kervorragen ; dieſes 
iſt die ſchicklichſte Höhe, bey der die in der Küpe vorzu— 
nehmende Bearbeitung der Bene am begnemften verrich⸗ 
ter werden fan. Nah Manßgabe diefer Forderungen 
gräbt man alfo die Erde. an dem Ort, wo eine Küpe ein⸗ 
geſetzt werden foll, in der. erforderlichen Tiefe und Weite 
«us, der Grund wird fo feft als möglich geftampft, und 
die Kuͤpe darauf fentrecht gefeßt, um diefe herum ſchuͤttet 
—— win Vierthell der Hoͤhe derſelben geſiebte = 
un 
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und ſtampft dieſe gleichfalls feſte; auf dieſe werden Bruch⸗ 
feine mit Ihren Breiten Bahnen gelegt, Jedoch fo, day fir, 
wo ber Heerd angeordnet - werden fell, waagerecht, von 
dem hinterm Theil deflelben aber-allmählich immer heber 
gelegt werden, und zwar in dem Mänfk daß fie da, wo 
der Zug in das Kamin ausäeleitet wird, 2 Fuß höher 
liegen als der Heerd. In der Dice von 5 Zoll fuhrt man 
da, wo die Küpe degen das Camin zugerichtet ift, eine 
Mauer von gebrannten Steinen bis unter deren Rand in 
die Höhe, melde dicht an felbige anſchließen muß, das 
durch verhindert man, daß die.von dem auf dem Heerde 
brennenden Feet auffleigende Hitze nicht fogleich in den 
Kamin ausfahre, fondern es wird felbige gezwungen, ihre 
Wirkung erft ganz um die Küpe herum zu aͤußern, und 
fie alfo an verſchiedenen Orten zugleich zu erbißen. Der 
Heerd wird mit gebrannten Steinen über die Bruchfteine 
auf die gewoͤhnliche Ark gemauert, wie auch die übtigen 
nad) einer Schneckenlinie gelegten rohen Steine mit, ge 
brannten Steinen überlegt werden. Auf diefe nun führt 
man eine einen Fuß dicke Dauer lothrecht umdie Küpe her— 
um, jeded fo, daB zwifcheh bepden ein leerer Raum bleis 
be, deſſen Breite durch ein bon dem Rand der Küpe ge: 
fälltes Loth gegeben wird ; die Mauer wird in gleiche Di: 
de bis auf anderthalb Fuß unter dem Rand fortgeführt, 
und nunmehro rücdt man mit der Mauer unmittelbar an 
die Kuͤpe an, und führe felbige vollends fo hoch, daß zwi⸗ 
ſchen felbiger and dem Nand noch ein Raum von 24 bis 
3 Zoll bleibet. 

In der Höhe diefes Zwiſchenraumes wird cin Kranz 
son elchenen Doblen 14 bis 15 Zoll breit, nady der Run⸗ 
dung det Küpe Ausgefchnitten, eingeſchoben, deifen ein⸗ 
zelne Stücke an den Enden Über einander geplattet, und 
mit £upftenen Nägeln die durch den übergreifenden Kand 
in felbige gefchlagen, befeſtiget werden. Ueber diefen witd 
ein anderet, aber nur aüs Tannen glatt gehebelten Die: 
len verſertigtet Kranz ebenfalls mit fnpfernen Nägeln bes 
feftiat, welchet aber nicht waagerecht, fondern gegen die 
Küpe gemeint, bearbeitet witd, damit Lie etwa daranf 
verſchuttet werdende Fatbebräh nicht am der Umifaffungs: 
mauer herunter fließen kann, ſondern ihten Weg wieder 
zurud in die Kipernehrien muß. Peglich wird der über 
den Boden der Färberey hervor ftehende Theil det Um⸗ 
faffjungsmauer der Küpe Mit Gyps gedüncht, und über 
die Oeffnung der Küpe ein Deckel don tannenen Brettern 
gemacht, welcher, bamit er von den warnien Däftpfen 
nicht fo leicht krumm gezogen werden kann, mit einigen 
Leiſten hbernagelt, und um der Bequemlichkeit behm Ab⸗ 
beben und Auflegen willen, aus zwey halben Rondelen 
Serfertiget wird. 

Y2aiomüble, dieſe beftehet aus einer Art eines großen 

Ahlſteins, in deffen Peripherie in einer Entfernung von 
4 Zoll, und herum Reifen von ı Zöll bteit und dinem hal« 
ben Zoll tief eingehauen find, diefer ift inm feine Adfe, 
welche horizontal In einer in dem Mittelpunkt eines mit 
aehanenen harten Steinen bepflafterten, derer Fugen mit 
Kütt wohl verfirichen, in der Etde auf 2 Fuß vertieften 
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und mie einen. Einſaſſung von den nämlichen Steinen ver: 
ſehenen Kreifes flehenden perpenditulairen Welle befefti 
if, beweglich. Die durch den Muͤhlſtein gehende Achfe 
muß wenigitens 6 Fun länger ſeyn als der Halbmefjer 
des in der Erde eingemauerten Ereisformii es iſt 
an deren Ende ein, auch erforderlichen Falls pwey 
de vorgefpannt werden, welche den Stein Über 98 
weltten Wayd führen. . 
Meidpflanzenbad, (Färher) man giefet zwoͤlf 
Waffer, doc) nach einander, liber den Waid, wovon 
15 bis 16 Pfund nimmt, ran fegt etwas weniges 
loſchten Kalk zu, und wenn man eine etwas goldfar 
Nüance erhalten will, fo find 4 Unzen Kalt auf das gan 
je Dad genug ; und man braucht gar feinen, wenn man 
blos Zitronengelb erhalten wil. Man läßt es drey 
telftunden kochen, und gebraucht das Bad allezeit heiß, , 
Maier, (Fäcjeriaacher) [. Fächer, Jac. ‘ 
Weisen, f. Weißen. 
mal, (Schiffbau) f. Raum, ' 
Malafbammer, (Hüttenwert) alfo nennt man in 
Kärnthen das, was anderwärts ein Stabhammer heißt, 
Walcherbolz, (Rod, ſ. Treibeholz. Jac. 2 
Mald, (Horftwifienihaft) heißt eine fich auf- s 
bene Meilen erſtreckende Oberfläche der. Erde, fo mit H 
je, ſowohl an ftarfen Stämmen, als gemeiniglich Auch 
am Bufhhelze, bewachſen ift, und verfhiedene $ 
Holzer und Gebfifche, zuweilen auch Städte und 
in ſich begreifer. WE . 
xoald eines Baumes, (Forſtw.) f. Haupt, 
Waldamtsmautnet, f. Forfibediente. 
Waldamtsmeiſter, [. Horftbediente: 
Maldart, f. Waldhammer, 
Waldbaͤume, Forftw,) f. Ferftbäume, 
Malderde, ſ. moderiset Boden: 
Maldfcevel, (Forftw.) f. Frevelhol;. 2 
Maldgeflügel, Waldvdgel, CJager) darunter 
ben alle. Vdgel verftanden, die hirgemds anders, als in 
Wäldern wohnen, und darinn fi nahren und brüten. 
Diefe find die Amfel, das Auer» und Wirkgeflügel, die 
Drojfeln, der Gimpel, das Soldhähnchen, der Brüning, 
welcher zwaͤr nur in Vorhölgern wohnt, der Habicht, der 
Haͤher, das Hafelhuhn, der Ketnbeißer, welcher ſich auch 
außer der Brutzeit in Vorholzern und Gaͤrten, wo es 
Kirſchen giebt, antreffen laͤßt, der Kirſchvogel, der Kram 
metsvogel, die Holz und Schnapfmeiſe, der Miſtlet, 
der Neuntödter; der Nabe, welcher aber feine Nahrung 
auf dem Felde, und wo er Aas findet, zu ſuchen pflegt, 
das Rothkehlchen, det Schnepf, der ſchwatze Specht oder 
fogenannte Hohlträhe, mit den übrigen Spechtarten, als 
le Arten von wilden Tanben, und endlich der Zeifige 
Waldgeſchrey, (Häger) ift ein gewiſſer Ruf, den Die 
Sägeren bey einem Abjagen und Ausihüffen, wenn fie zu 
und vom Holze zieht, aus vollem Halfe von fi 


dus 
| d, Hören 
läßt, So wird bey der Hirfchfeiftzelt mit dem gefwohnkis 
then Waldgefchrey: Sa, ba, ba, Sa, ba; bey 
Schweinhetze aber; Ho, Ri, do, ho, ha, ve aus - 
cm 
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lein Sale geſchtieen zu Holhze ge Hinter dieſer 
Jagerey werden die Jagdhunde von Bayern geführt, da 
- Ber Purſche bey den Hunden vor ihnen hergeht, und mit 
ihrem Geſchrey fortfahren, bis in das Hoiz, bis hinter 
die Queere, wo des Jagens Rundung if, Alsdann ver⸗ 

ilen fie fich ing Treiben von einander; dann werden 

Wald und Fingelyörner auf gewöhntiche Poften ges 
blaſen, und dasjenige, was von Hirſchen anfichtig gewor⸗ 
den, mit dem gewohnlicren Juchhirſch angefchrieen , dar 
auf die Jagdhunde gelöfet, und denfelben zugeſchrieen 
wird, um damit das Wildpret im Jagen rege zu machen, 
damit es auf dem Laufe flüchtig gefptenge omme. Wenn 
man alles vorgejagt worden, und das Jagen leer, fo ver: 
farmmter ſich die Jagerey wieder auf dem andern Fluͤgel, 
daß fie der Heirichaft zur linken @tite wieder berans 
Fomınt, und zieht dann twieder in Ordnung mit dem 
Waldgeſchrey: Ja; ho, bo, vom Holze gegen den Schirm, 


da denn das Waldgefchrey aufhöret, und mit Wald und 


Hifthoͤrnern das Jagen abgeblaſen und geendigt wird. 

wpaldbammer, (Forftivefen) f. Maldelfen, Jac. 

Waldbeerd, (Vogelfänger) zu diefem muß man einen 
ſolchen Ort wählen, da eine allzu greße Bloͤße der Baͤu⸗ 
me den Pla& des Heerdes nicht zu belle, und die allzu 
dick ſtehenden Büfche denfelben nicht zu finfter machen. 
Der Pla fol den Fuhrſtraßen und Fußſteigen nicht gar 


zu nahe gelegen fepn, damit Die Voͤgel nicht ſcheu werden, 


und wahe end des Fanges den Heerd verfallen, “Der Pins, 
worauf die Heerdwande zu ftellen, fol breit und mit gruͤ⸗ 
nem Gras bewachſen ſeyn; wo aber feine grüne Gegend 
vorhanden, muß man vorhero einen Plab mit grünem 
von Wieſe ausgeftochenen Raſen machen, und felbinen, 
fo weit die Garne und Wände fehlagen und reichen kon: 
nen, fo genau zuſammen feßen laffen, daß es einer von 

| nen grünen Wiefe nicht ungleich ift. SA 
dieſer Hehe Orr etwas erhöher, iſt er zum Vogelheerde 
befto beſſer, weil folhergeftalt mehr Licht auf den Heerd 
fällt, und alfo der Vogel auch eher zum Einfall in den 
Seerd bewegt wird. Es ift gut, fo ohnfern davon ein 
Dad) ober Heines Waſſer anzutreffen, .nelches ſowohl den 
frernden Vögeln als dem Vogelſteller für feine Lockvogel 
zu Statten kommt. Den fo ausgefuchten oder zubereite: 
ven grünen Plah muß man auf benden Seiten mit bedeck⸗ 
ten Sarngruben verſehen, worinn die nad der Länge 
ausgebreiteten Garne und Wände müfjen geleget, und, 
damit felbige die Wögel nicht erblicken, mit gruͤnen Zwei— 
gen etwas bededit werden. Auswendig herum beietst 
man einen Haag von Kleinen mittelmäßlgen und großen 


Sträuchern, und gräbt duͤrre Stellbäume zum Ahfikerr 


fort ein: : Inwendig befegr man den Pla mit Wachhol- 
derſtraͤ Ebereſchen und andern Säumen, und otd« 
mer. da die Lolvbgel.. Die zwey Wände müffen hin 
ten und mit ſtarken Leinen und eingefchlanenen 

feft eingefpannt fen, daß man fie mit einer Hand 

nd ‚, und bie Wände oben über den 
fhlagen könne, Die Vorläufer: 


Strauch 
läge Ad nm Groß⸗ und Kalbvögein eine andere 


ri 
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und ben ben Feinen Borläufern gleichfalls eine andere 
Beſchaffenheit. Die Seite des Heerdes, worauf die 
großen Vorläufer anzutreffen, muß drey bis vier mit Eys 
de erhobene, und mit grünem Gras bewachfene Häuflein 
und Plöge haben , damit fie den Fremden nicht nur im 
Geſichte ſtehn, fondern auch einen Appetit und Vegierde 
zum Abflug in den Heerd erweden, Solche erhabene 
Pläte beſteckt man insgemein mit Eherefchen oder Wach: 
belderfträuchen, Für die Heinen Vorläufer bedarf man 
Eeiner erhabenen Platze, fonbern man macht fie auf der 
ebenen Erde feſt, doch damit fie ihr Geäfe als Trinken 
erblicken, Gaben die Vpgeifteller die Gewohnheit, ein 
Kleines rundes Pläglein mie Abftreifung des Rafens aus, 
zuftechen, und darauf die fleinen Vorläufer J ſetzen. 
Naãchſt an dieſen fleinen Vorlaͤufern macht der Waidmann 
auch zuweilen eine ſchlanke Stange feſt, worauf der ans 
kommende wilde Vegel beſonders gern ſitzt, dem Geſange 
der Lockvoͤgel willig zuböret, und dabey verurſacht, daß 
die nachfolgenden fremden Vögel feinem Exempel nachfol⸗ 
gen, ſich gleichfalls in den Heerd begeben, und mit ihnen 


dem Bogelfteller zu Theil werden. Ben diefer Stange 


und den fleinen Verläufern muß man einen fangen, etwa 
zwey Hand breiten Aezplatz machen, ben grünen Rafen 
abftreifen, und Hanf oder Hirfen darauf hinwerfen. 

Walpberr, (Forſtw.) ift der Eigenthümer eines 
— oder wenigſtens der Oberauffeher über den⸗ 
elben. 

Waldbirſch, (Jaͤger) f. Landhirſch, Jar. 

Waldhonig, wildes Honig, heißt dasjenige, wel⸗ 
ches pon den wilden oder Waldbienen in die hohlen Baͤu⸗ 
me und in die Nigen der Klippen und Belfen zuſammen 
getragen wird. 

Waldborn. (Mufitus,) = Der Umfang deffelben 
ift von fünf Octaven, naͤmlich vom das einmal geftrichene 
€ bis in das dreymal geftrichene c und höher. Aber diefe 
Tone find nicht alle mit gleicher Beichtigkeit zu erhalten. So 
find in der unterften Detave das einmal geftrichene c bis 
G, und in ber oberiten das zweymal geftrichene c bis das 
dreymal geftrichene e leicht zu erreichen; im ber zweyten 
aber C bis c nur mit großer Mühe und Kunſt heraus zu 
bringen. Das Waldhorn giebt alle feine Tone um eine 
Detave tiefer an, ale der für diefes Inftrument gebraͤuchli⸗ 
de Violinfchlüffel fie anzeigt; weil man es nicht noͤthig 
gefunden, einen eigenen Sclüffel für das Waldhorn an: 
zunehmen. Man bat zu jeder Tonatt ein befonderes 
Horn, als das C- D- E- Es- F. G- A- und B- 
Horn; pder wian kann auch mit Aufſetzung der Krumm: 
bogen und Seßftücde pin Horn zu mehtern Tonarten ge 
brauchen. 

Waldborntlufe, (Roßhaͤndler) bieſe befindet ſich auf 
der Seite (ſ. Hornkluft), und zwar, wegen der groͤßern 
Schwäche der inwendigen Wand, oͤfterer einwärts als 
auswärts. Unverſtaͤndige halten fie wirklich für unheil⸗ 
bar. Allein fie ruͤhret entweder von der Nachlaͤßigkeit 
der Knechte her, die die Wände felten fhmieren und nicht 
— wovon fie hernach durch die ſtarke Hitze aus: 

’ en 


Walde 


trocknen und fpringen; oder von der Unerfahrenheit ber 
Schmlede, die die ſchwachen Wände nicht ertennen, und 
folche mit heben Stollen und fchwächern Eifen befihlagen. 
Dieler Fehler ift leicht zw bebenn, 
Waldkircher Granatenfabrik, f, d. 
Waldknecht, f. Holztncht. ac. 

Waldknoten, (Jaͤger) heißt ein Knoten, den mar 
folgendermaaßen in die Beinen macht: Wenn die Leine 
selprungen, nimmt man das eine Ende, fnüpft einen 
einfachen Knoten hinein, jicht ihn aber nicht gleich ganz 
zu; dann nimm man das andre Ende, und fiedt es 
durch dieſen noch offnen Knoten durch; dann knuͤpft man 
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mit dieferh Ende um die, andre Feine herum and einem. fl 


ſolchen halber Knoten, fo, daß die Epiken von beyden Enden 
auswärts des Anotens heraus fleben ; fodann zieht man 
erſt einen jeden halben Knoten befonders feſt um die Leine 
au, gteift dann zu der einen Leine, und der Gehuͤlfe zur 
andern, und ein jeder sieht feine Leine nad) fi, mithin 
beyde halbe Knoten dicht an Anandet, daß es ein Knoten 
wird, fo, daß wenn die Knoten an einander find, die 

pitzen von der Leine auswaͤrts ſeyn muͤſſen, Dergleichen 

noten halten gut, und beſſer als ein Knote mit Kreuz⸗ 
ſchlaͤgen jene werden auch nicht fo dick, und find durch 
große Ringe und Gemäfche viel beffer zu bringen. 

Waldmajerstag, Walontierbrag, Holzſchreibe⸗ 
tag, (Forſtw.) iſt derjenige, an welchem alle, die Holz 
aus den Waltungen haben wollen, fi verordnungsmäßig 
von den Forſtbedienten muͤſſen einfchreiben laffen, 

Waldmeiſter der Särber, wilde Faͤrberroͤthe, 
Alperula tisıtoria, eine Pflanze , die auf Reinigten Hl 
geln währt, und im Brachmonat Blumen mit deren Ein: 
ſchnitten brinat. Sie hat einen niederhängenden Sten⸗ 
gel und gleich breite Blätter, woron unten fechs und feche, 
in der Mitte aber vier und vier bepfammen wacfen, Die 
Wurzel färbt die Wolle fo ſchͤn, wie Färberrörhe, 

Maldmierbtag , ſ. Waldmajerstag. 

Malöpfabl, C Forftwiffenidiafe) find mir Nummern 

verſehene Pfähle in den Waldungen, durch welche derfel- 
be in feine Gehaue eingerheile wird, 
Waldrauch/ ein Satz, welches die regen Ameiſen, 
die fich in Fichten, Kiefern: und Tannenwäldern auf: 
halten, in ihre Hanfen eintragen, und beffen man fid) 
anflatt des Diaftis bedienet. 

Woaldrebenböls, gemeines, Clematis Vitalba, 
Diefes Holz iſt hatt, jähe und fett, erhält ſich gut, und 
wird gebeizt und undebeizt zu einaelegten Arbeiten ae 
braucht, Sein Anfehn iſt ſchoͤn, der Splint gelb, und 
ber Kern dunfel: öder rothbraun geftreift, befönders zeigt 
es queer dutchſchnitten, wenn man mehrere Stüden zu: 


ſammen füger , recht ſauber .tegelmäßige, ſechs blätterige. 


feberige Nofen, Die Zweige dienen zu Faßreifen, und 
aus ihrem Kerne werben Heine Körbe, zu allerhand Ge: 
braud) und gutem Anfehn, gemacht, 

Waldrecht, (Forſtw.) if +) die Anzahl Laßreiſer, fo 
bey dem Holshishe ſtehn bleiben mäffen ; 2) was den Wald; 


Walken 


geſetzen unterwerfen iſt, ober eigentlich Waldbrzirk, 
oder forftlichen Aufficht gehoͤret. ni —V 
Waloroͤtbe, f. Faͤrberroͤthe. Jac. na 
aldfchaffner, f, Forftbedientr. | 
Malofchläffel, f. Waldhammer, 5* 
——— —— 80 Fed 
ungen t bebandeln, ( Forftwi 
heißt, fie nach forfkwiflenihaftlihen Orundfägen , ihrer 
Natur und Eigenfhaft, der Lage, dem Clima, dem Ger 
brauche, der Abficht der Menſchen, den aͤußerlichen und, 
innerlihen,, zufälligen und beftändigen Umſtaͤnden ger 
mäß einteilen, darnach abtreiben, und zum 8 
immen. uch 
aldvoͤgel, (Jäger) f, Waldgeflügel. —* 
Waldweide, f. wildes Geißblati m an 
Waldzins, ( Ferftw.) wird die jährliche Abgabe für 
einen gewiſſen Waldgenuß, auch der Kauficilling für 
Holz genannt, 
Walgern, f. Nudeln. ac, Be 
Maltblaue Tücher, müblenblaue Löcher, fo heif: 
fen diejenigen Tuͤcher, weiche nur ausgewafchen, dann 
blau gefärbt, hierauf wiederum Del darauf gegoffen und 
gewaltt worden. Diefe Tuͤcher färben fich mehr durch, als die 
bereits gewalften, und koften doch nicht fo viek zu färben, 
als die wollblauen, wo die Wolle gefärbt wird, - 
alten, Theorie des, das Walten ber Thcher-iik 
eines der wichtigſten Geſchaͤfte bey der Tuchmanufaktur, 
Das befte Tuch wird und bleibe Ichleht, wenn es feine. 
gehörige Walte nicht erhalten bat, ja es kann: dnedh eine. 
vertehrte Behandlung ganz verdorten werden. Bey dies 
ſem Gefchäfte kommen verſchiedene Umftände ver, welde- 
nach richtigen Grundſatzen beurtheilet werden mäflen, 
wenn die Arbeit gelingen fc, und man muß jeden Ums 
ftand kennen und im Stande feyn, ihm abzubelfen und: 
zu verbeſſern. Bey dem Walten der Tücher kommt es 
hauptſachlich darauf an, dag das Tuch von feinem: Leim 
und Bett befieyet werde; daß die Faden genffner, Die 
Wolle gefilet und wie in einander geflofien und dem Aus. 
ge unfichtbar fheine. Den erften Endzweck erreicht man 
durch den Urin, die Walterde, die Seife, das Mehl, ben 
Schaf: und Schweinekoth, durch dies weiße othe 
Seiſenſtederlauge, durch die Einweichung-ber Eucher in 
Flußwaſſer, und durch eine gelinde Fermentation oder Er⸗ 
bigung des Tuches; den andern abet, durch die Bewegung 
und Erhigung des Tuches, oder durch Mies een 
Die beyden vorjäglichften Hulfsmittel hierju find, die 
Waltmühlen und das Waſſer. Es iſt an der Beſchaffen⸗ 
beit det Walkmuͤhle fehr viel gelegen ; eine ſchlechte Muͤ 
le kann alle andere gute Eigenfhaften der Waate zu 
Grunde richten, Man bat Prühlen mit Stampfen. und, 
mit Haͤmmern, leßtere verdienen in aller Rüdtficht: dem: 
Vorzug, weil fie vermittelft ihrer bogenformigen Stellung: 
das Tuch in eine zirtelrunde Bewegung berum- treiben. . 
Die Hämmer nfıffen zwey big drittehalb Centner ein’ je 
der ſchwer ſeyn, dicht neben einander ſtehen, Keine fehar« 
fen Ecken nod Splitter haben, und ihr. Stand fe *— 
richtet 


* 


Walken 
—— — zu langſam, 

iben, das Loch aber muß) 
or Bi, Weite und bodenformi 


tichtet ſeyn/ dafı fie 
noch zu geſchwind 


















Der Leim und das Deh-find beyde von ver ⸗ 
e befondern: 


olle inn 
der Leim hingegen bedeckt nur den Faden. 5 
taltem Waller wird der Leim nur langſam erweicht, und 
vere iniget ſich niche gern mit ihm, das Del aber noch wer, 
‚ deswegen kann —— —* u. Br —— ee 
r nn ge er rhee angeſtellte Verrich⸗ 
daß man das Tuch vorher in warmes 
einweicht, und eine halbe Stunde darinnen liegen 
Eee wodurch der Leim erreicht wird. 
ift man erft im a, das Penn * 

den Subflanzen zu walten, die das Del in u 
das Tuch davon befreyen. Der Urin verdient bierzu am 
weten empfohlen zu werden. Vermoͤge feines altalir 
veteiniget er fich mit dem Del, wozu die Et⸗ 
t, die durch: die Bewegung des Tuches 
—— — 
beſonders aber in vis 
be na eine. beträchtliche Menge Oel befindtich, 
eg altalifhes Salz er⸗ 
nn igenſchaft dev @eife hervor bringen: 


vollfonamenfer , und kaun auch unter die 
getechner werden. Eine andere Are des Wal 
Bücher iſt mit der Beife. Sie .ift ſchon zweck 
die theuetſte wenn man namlich. mit Sen⸗ 
fealleinsein‘ Tuch walten toill; dm hingegen etwas Seife 
von gutem Nutzen if. Die, 
den Schmutz Und die Fettigkeit auf, und 
mit dem v aber nur in geringer 
Man nehme z. ÖsJeinen Delflet in einem. 
Tuch, und fehe, wie viel Seife dazu erfordert 
wieder u heingen. D 


—— ——3x 

n bi nd De 
ſo läßr ſich wie viel Seife dazu erſorder⸗ 
wuͤrde. Man bedente ſerner / wie viel zwanzig 


Dei oder Bett altalifcpes'&alg näthig par, um jur. 
Ya 
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au ‚au werden. Ueberdieſes find bey 
—* 34 ſchon hinlaͤnglich — Fett 
gefärtiget, und loͤſen daher nur — Es iſt alfo 
Grundſatz, ei Tuch Del hät, deito 

‚erfordert es Seife; zu vieh ift aber oft dem 
Tuche feibjt nachtheilig. Nur alsdann kann ihr Gebrauch 
| ‚jeyn, wenn. man etwas davon unter die 
thut, oder wenn man vorher das Tuch mit‘ 


dem 
ittel im 


ute Walterde hat ‚unftreitig das 
ett vom Tuche zu befreyen, denn kein Körper vereiniget 
ſich ſtarker mis dem Fert, und nimmt fo viel in ſich, als 
diefe Erde, Wenn man mit Schaftoth, oder, wie im 
Engiand , mit, Schweinstorh walter, fo muß folder mit 


; Urin. veiduͤnnet werden, alsdenn vermehtt er bie Pike 


im Tuche, verurſacht eine, ſtarke Walte und ein feftes 
Tuch, wo er mir dem Urin zugleich ein Mirtel iſt, das 
Fett aufzuloͤſen. Man fülzet auch die Tücher, während 
daß das dert aufgeiöier und davon gebracht wird, wie es 
bey dem Walten mit Urin geſchiehet, wo ſich das Tuch 
durch die Bewegung erhitzet und files Wenn man 
heißes Waſſer auf) reine, Tucher gieger, ſo filzen fie eben« 
ſalls. Die Huimacher verfertigen den velltommenften 
dilj; ein guttr Water muß Diefe Operation kennen und 
Nutzen daraus zu zichen wien . sähe 

Waltken ver fpanifchen Tuͤcher in Bupen, Wenn 
ein Tuch in die Breite walten ſoll, fo werden etwa von, 
3 Eilen auf einmal die Leiſten auf einander gelegt, und 
das Tuch gedreht, und alfo in das Loc gelegt; fell es 
aber in die Lange walten, fo wird es mit offener Breite 


eingelegt. Bey dem erſten giebt .mam 2 Wafjerepmer 


n darauf, und läßt es 14 bis a Ctunden. walten, 
alsdann And es erausgezogen, daß es ein wenig kuͤhlet, 
und wieder auf.eiftere Art eingelegt, und nech 2 Eumer 
Urin darauf geacjlen und gewaltt, bis es die verlangte, 
Dreite und Lange erhalten bat, Sollte «8 an einem Dts, 
te zu ſchmal werden wollen, jo-darf man es nicht mehr 
an diefem Orte zufammendreben, ſendern muß es. offen 
in das Loth Isgen ; wird es hingegen zu breit, jo muß es 
ftarter gedreht werden. Gerheinigfid Fommen 8 his 10 
Eymer-Urin auf ein Tuch, welthe in 6, 8 bis ı 2 Stun 
den verwaltet werden, fedanı wird die Walferde darauf 
gethan. Diefe Erde wird erftlich in Urin und Waſſer 
eingeweiht, ganz aus einander gerührt, und von allen 
Steinchen gereinigt.‘ Dann wird dis Tudy von einander 
gebreiter, und die Erde darauf geworfen; man fann auch 
tlein geſchnſttene Seife mılt darunter werſen die ſchma 
len und geringen Tucher aber werden mit Erde allein ge⸗ 
waltt· ¶ Wenn dieſes geſchehen iſt/ wird cs wieder zuſam⸗ 
mengeſchlagen, und man agt es ſo lange walten, bis 
es rein und heil iſt, wenn man es gegen den Tag hält, 

N; fodann 
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ſedann laͤßt man Wäffer darauf Wäufen, daß se ſauber 
wird, Die Haare von den-Leiften, die ſich auf das Tuch 
feßen, bringt man zum Iheil davon, indem man dag 


Tuch auf einem Raſen hin und wieder veibet, Es wild’ 


zum Malten oder vielmehr zum Waſchen deb Tücher ein 
ſehr flares hartes Waſſer und eine fette Walkerde erfor 
dert. Ein Drap de Dames wird nur ein wenig, etwa 
nur 3 bis 5 Stunden überhaupt gewaltt, und ſodann 
gervafhen. Man muß bey jedem Stück Tuch bauptfäch 
fi dafür forgen, wie lang und breie es Bleiben: foll: 
Gemeiniglid; bleibt ein 2400 Tu, lang BF, 90, 100 
105 Ellen, ımd breit 2 Ellen, 3000, 3406 Tuch, fang 
so bis 85 Ellen, und breit + Elle. 4000, 4200 Tuch, 
lang 66 bis 70 Ellen, und breit 34 Eile. Ein großer 
Vortheil ift es, welcher die Tücher auch fehr milde macht, 
befonders wenn fie in der Molle gefärbt find, wenn man 
fie nur halb malen und in ihrem Wette trodinen und et⸗ 
wa 8 bis 14 Tage hängen laßt, und fie alsdenn erſt fer 
tig walft. Die Seife giebt der Fabrikant dazu, und 
zwar auf ein Tuch 4, 6, 8 bis ı2 Pfünde, und füreim 
—— fein oder gering, giebt man irthlr. zu 
walten. Id . 


Walken, (Ziegelbrenner) beißt, wenn zwey Stuͤcken 
Thon der Länge nad) zuſammengelegt und vereiniat, ebens 
falls der Länge nad), wie Brodt, einigemal durchgelnd- 
tet, darauf etwas glatt aeftrichen, and in drey Stücke 
gertheilt werden. Die Former oder Streicher ftrrichen 
aus einem feldien Dritttheil einen Stein, und ein ber 
gleichen Arbeiter freicht täglich 2000 big 100, ' 

Walkerde. # Die Farbe diefes Feßils verlärift ſich 
aus bem lichte Dlivengrünen durchs Grůnlichgraue bis ins 
Gruͤnlichweiße. Die beyden letztern Ahänderungen zei, 
gen jederzeit eine, wiewohl ſchwache, Beymiſchung vor 
ber erftern , nämlich der olivengrünen Farbe, Sie Hricht 
nicht anders als berb, iſt inwendig mate, von einem er: 
digen —— der ns oft fehr y: unebenen 38 j 
in unbeftimmtedige, ganz fumpftantige Bruchitücte, 
und iſt undurchſichtig. Durch den Strich wird fie glänı 
zend. Sie ift fehr weich, beynahe zerreiblih, haͤngt 
nicht an der Zunge, fühle ſich fett, und etwas kalt an, 


und ift nicht ſonderlich ſchwer. In Sachſen bricht ei 
gute Walfererde bey Roßwein. — 
Walkermergel, (Walkmuͤller) ſ. Walkererde. Jar, 
Walkeribon, (Waltmüller) |. Walkererde ac, 
Malteramin, CZengmacher) [. Waltftamin, 8 
Walkmuͤhle, Roß +) ſ. Roßwalkmuͤhle. 
Walkiers Elektriſirmaſchine, ſ.El. M. 
Wall, ein Zahlmaaß von 80 Stuͤck. 
Wallach, (Roßhaͤndler) heißt ein gelegtes ob 
ſchnittenes Hengſtpferd. ON BR 
Wallacher, ift ein folder, der bie Hengſte und ar 
un ag —— — ſich hernach mit + uhr 
n fann, werden insgemein Sauſch r 
oder Schweinſchneider genannt, * 
Wallbreche, |. Waljze. Jar, 


ſpringt 


Walififch 
„„Meilondorfer Porʒellainfabrik, ſ. Porgelalnfns 


Wallfarts ſtab (Feuerwerker) ſ. Pilgtimeſtab. 

Wallfiſchtang. Der Name Wallſiſch font wahr⸗ 
ſcheinlich von dem Angelſachſiſchen Hual her, welches die 
Danen, Norwegen, Islander und Englander beybehal⸗ 
ten haben. Die Normanner ſprechen es auch Qual aus, 
die Englander ‚aber ſchieiben Whale. Man theilt dieſe 
Fiſche in die zahnloſen mie Barden, oder hornartigen 
Plaͤtten in der obern Kinnlade; in die gezahnten in bee. 
untern Kinnlade oder die Cachelotten, und in die Del⸗ 
phinen mit Zahnen in beyden Kinnladen. Der Narwhal, 
Wallroß Manati, verdienen hier nur einer Erwähnung, 
weil die Wallfiſchfanger fi des Fanges derſelben, fo wie: 
des Schlagens der Robben oder Deehunde, in Erman⸗ 
gelung einer guten Beute von Wallfiſchen, bedienen. Es 
find der Wallfiicharten zweherley, ı) der eigentliche Walls. 
fiſch (Balaens: Linw) und der Cachelott (irhyleter L.): 
Erfterertiefert, als Prodult ders Handels, Thian, Dar, 
den oder Fiſchbein, und der andere außer dem ihren noch 
befonders den Wallrath und den Amber. Zu der erſten 
Walifiſchart gehören: 1) der eigentliche Groͤnlaͤndiſche 
Wallfiſch, Balaena Mylticetas; =) der Finnfiſch, Bar: 
laena phylalus; 3).der Pflodfiih, Bugtppf, Balaena, 
Boops ;- 4) das Rundmaul, Breitmaul, BalaenaMulcar; 
las; und 5) der Schnabelfiſch, Balaena ruſtrata. Des 
eigentlichen Groͤnlandiſchen Walfiiches,Bange it 70,8 
bis 100 Buß, und er giebt ı30-.bis.ı5n und mehr Toms,, - 
nen Thran; die mittellten Barden: find 3 bis s- Fuß and, 
noch langer ‚und ihre Anzahl belaujt ſich auf sco Grud,; 
Der Finnfiſch hat Fiſchbein, weldes gelb, mir bunten 
&tueifen, tutz und ichlechter ift; er giebt weniger, Thram, 
und ein Fiſch von so bis 6o Fuß nur 14 Quardel Spech 
weldyer noch dazu dunn und wagrig ift, Der Pflockſiſch 
ift über so Fuß lang, und hält: fich gewöhnlich zwiſchen 
dem Sıften und 65ſten Brad auf; feine Barden find nur. 
kurz. Das Rundmaul iff:größtentheils 75 Fuß lang, 
und ohngeſahr z5m Umfange di, und giebt’ kaum 30 
Tonnen Thran. Der Schnabelfiſch iſt der kleinfte, und 
ur gegen 46 Fuß lang, und fein feiter Speck giebt nur 
wenig Thran,. Bey allen diefen iſt das Fiſchbein der 
jungen diſche blau; das der alten aber braun oder ſchwatu. 
Zu. der zweyten ** den Cachelotten, 3 
ı) der Pottfiſch, Phyſeter maerocephalus, und -=) das 
Cleinauge, Phyfetermierops, Der erſtere iſt unter: 
feines Gleichen der größte; und Uber 6o Fuß lang, giebt 
faſt 24 Tonnen ungereinigten Wallıa arpdem man 
den flüchtigen und ſcheuen Fiſch in iedenen Richtun· 
gen gegen Süden, Weften oder Often in verſchiedenen 
Sahreszeiten und unter hoͤhern oder niedern Graden auf⸗ 
ſucht, wird dieſer Fang in die Suͤd⸗ Weſt⸗ und Oſtſiſche⸗ 
rey eingetheilt. Nach dem Zuge der Wallfiſche muß man 
ganz natuͤrlich ; daß die Kuͤſtenbewohner von 
Schottland, Irland und Ingland den Wallfifchfang eher, 


oder doch eben fo früh getrieben haben, als die Biscayer, ' 


von, welchen +8 allgemein betannt iſt, daß fie lange Belt, 
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gntem Erfolge, an den Küften von Spanien diefen tauſcht bey * auf Faroe und Ieland mit den 









lang haben, Nach und mach giengen fie weiter —— — Em Ka nd Bahn re 
di — an die — —— endlich si ic | f a —5———— 
N Srönland, e der geſcheuchte Regierung auf. Onlanıd zum : a 

mehr aurüchzog. Seitdem ber Groͤnlandiſche Ben I ——— Prämie aeebt 

e Wallfiſt ‚a been und a hat, geſchehen jetzt alle Jahre aus Koppenhägen und Der 

k, hat man genug und mit Schaden erfahren, gen und aus dem Altonaer und Blüditädrer fen, Auss 

iſch mmer weiter nach Merden. zu, aus der rüftungen euren Wallfiſchfang. 1769. wäs 

en weg, in das Eis 9 iſt. ven, die Al Kaufleut fleute fo eifrig auf den Wallfifchfang 

haben nicht allein die Franzofen „ and R lag , daß * * vw als ı8 Schiffe 

und ander. in diefem Fange um: nad Gr ficken. ‚in welches 


B \ Engia ' 
nee , insemn fie ihnen ats, Harpuni —— made kn Ma kt und bie betfviegende 
fie nnd Siicheren angeführt haben, und- nach urger, hat deinadht, DA fees jest 
gung in ihr Vaterland zurückgekehrt find. mit wenigern Gh ln und jährlich nur =’, felten 
—F vereinigten ſich zu dieſer Fiſcherey ſchon 3 bis 4 Schiffe auf den Wallfiſchfang und Robbenſchlag 
eine Geſellſchaft, und eben dieſes that die Ruſ⸗ ausſchicken. Aus dem Hafen von Gluͤckſtadt find auf 
ſchaft in England in. eben.dem Jahre, eben. Dielen Fang zeithero nicht ieh ale 2 bie 3 ‚Saife 
eln ſich im Nord meere als von der ausgegangen. "Eine der erſten Unternehmungen in ihrer 
um Grönland und Spisbergen, Art war in dem Jahre 1787. die Ausräftung eines Schif⸗ 
—— der Baͤreninſel und Hudjonsbay, fes in den Hannoͤveriſchen Landen zum Grönländifchen 
e Breite von 77.bis:79 Graden auf 350 Schiffe, Wallfiihfang von der Wefer mis, welches mit einem Bis 
BEN; 6-Scaluppen , welche in einer Zeit von ſche zurückam. Die Holländer theilen den Walififchfang 
= Monaten bey 2000 Wailfiſche fangen und todten, Die in Tlaſſen; der vorzüglicifte begreift den Groͤnlaͤndiſchen 
werden anf der Hoͤhe von Spitzbergen und der andere den Fang in der Straße Davis. Die 
bdie in der Gegend von Grönland und der Schiffe, welche nad) der Straße. Davis beftimmte find, 
Davis find bey weitem nicht ſo groß. Seitdem gehen am Ende deg Februgre „der im Anfange des Mär: 
ojeden Partieulier frey ſteht, machen ge jes in die Er die übrigen nur im April. Die Rück 
e- Kaufleute eine Eleine Compagnie unter PS BT im Auguft und September: 


ſich um ſchaftlich ein oder mehrere Schiffe auszw Du &h beyben, gebraucht: werden, find 
Be große Groͤnlaͤndiſche Wallſiſchfiſche · Pre: N me hie Mi: daten, 4 * 


im die Zeit mach der Entdeckung von Spigber Büren re ngelaßk, Mann Befagung. Alles, wag 
‚die Holländer im Jahr 1596. In den folgen» bisher von dem di —B worden, ſchraͤntte 

den Jabrenimächten die Engländer die naͤmliche Entde⸗ ſich auf die nördliche Fiſcherey des eigentlichen Wallfiſches 
ding, ſie befuhren diefes Land bis anf. die Höhe von 32 Galagna L.) ein. Der Wallfifchfang der Cachelotten 
ze und wählten ſich die Bayen nah Suden; die (Phyferer L.) oder der füdlichen. Fiſchereh iſt Anfangs 
mußten ſich aber weiter nach Norden wenden, blos,ven den beyden Völkern, den Portugiefen und den 
Dünen famen fpater in eine Baye zwifchen den Eng⸗ jefst vereinigten ameritanifchen Staaten, getrieben ordern, 
" Yindern ind Holländern. | Die Hamburger hielten ſich und geibieht längs den nördlichen Küften der neuen Welt, 
Weſtſeite, die, Framzoſen oder Biscayer aber ſetze bey den Cappverdiſchen Inſeln an den afeitanifchen Kuͤſten, 
N nördlicher als die Holländer, : In - Brant: er der Faltlandsınfeln, und in der Süpdfee, In den 
k De wofblöft der Wallfiichfang: ſonſt in einem fehr bin ⸗ Fruͤhlingemonaten, vom März bis Map, werden die 
henden war, und unser ihrem Schiff evolle ſich Wallfiiche in’ diefen Gegenden, und in dem Meerbuſen 
{ von ganz Eutt pa befanden, ‚ift er von Florida und den Gewaͤſſern oſtwarts von Newfound⸗ 
au Rage, bie anf Bayonne, das vor dem letrern land aufgefucht, Es iſt dieſe Fiſchereh in der Suͤdſte eben 
vor 1748: mur noch = Schiffe,dabin fhicte,.taum jo-alts.als der. Fang in det Nerdſee; den Pyrard traf 
bekannt. Im Jahr 625, fchichte die Ruſſiſche ©e- ſchon 1610. zu St. Salvador einen franzöfiihen Kauf 
in land «2. Schiife.nach Spikbergen, ‚gab mann an, «der init den Portugieſen in Gefellichaft den 
1623. immer. Schaden bringende Gewerbe Wallfiihfang auf 7 Jahre gepachtet hatte, - Ein gewiſſet 
i Zeiten —* Ruſſen den Wall: Atkins in Boſton war einer von den erſten, welche ı 676. 
von aus, am ftärtiten Sn Schwede auf dem, Fang des Pottfiſches aneniengen. en diefer 
ſich im Jahr 1774. eine Sefellichaft zum Wa N, ee — er auch den Amber im dem Yauche 
== Strafe Davisz da aber. der erſie Verſuch In} Drafifien, hatte Portugal diefen Wall 
iſt, und da Dünemart allerhand Scuwie: * ser gi ee Sahren ‚füt 80000 Thaler verpac: 

rigfeiten:in den Bon legen feheint, ſo durfte vermuth- sit. thariheninfel aus , zum Beutern.: 
rer wenig Gluͤck machen. Gothenburg went = neiro eich fängt man jährlich > biö 
; sn ige Schiffe darzm aus. Danemarf oo Wallfiſche. In Noriamerika iſt dieſe Fiſch 









6 Wallfifch 
ver jet 
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Ka Be 
enden te 


eri 
iit ſehr geſtiegen, feitdem die Englifche Regierung Auf 
jede Tonne Wallrath, der aus Amerika eingeführt wird, 
18 Pf. Sterl. Abgabe geſetzt/ und dieſe Einfuhr dadurch 
beynabe mmdalich gemache Bat, 7 w 


woallfifhtanteln, |. Kanten, * 
pallzaffe, heiße derjenige Raum, To zwiſchen dem 
Malle und den Häufern der Stadt frey gelajfen wird. 


allguder, f. Kriegsfernlas,. "Sac, 7 7 
Wallbsbe, (Kriegsbaunmft,) Die Höhe des Wal: 
les richter ſich nach dem Felde, das davon ſoll beftrichen 
werden. Nachdem gun Nee und gleich, wird 
ähr gemeiniglih »3 bis 20 Schuhe zur Hbhe gegeben; 
wenn aber Höhen im Felde find, wird gegen dieſelde der 
auch erhöht, doch wird er miertials uber 24 bis 39 
ube hoch gemacht. Wenn es ja die Noch erfordert, 
fo wird lieber ein Cavalier daranf gefept, 
Walltarze, (Kriegsbaut.) [. Reuter. Jac,. 
Wallfaferıen. (Artillerie.) Diefe haben tleinere Raͤ ⸗ 
Der, als die Feldlafetten, und eben desinegen auch Eur 
jere Wände, &onft beftehn fie ebenfalls aus = Wänden, 
und aus den Niegeln, von welchen bier aber der Stell⸗ 
tiegel weafällt, deſſen Stelle des Ruheriegel zugleich ver» 
tritt. Folgende Anmerfungen werden zu defto bejferer 
Deurtheilung diefer Lafetten dienen. 1) Es haben die: 
felßen manche Vortheile vor den Beldlaferren. Sie find 
fefter und dauerhafter; fie find wohlfeifer ; fie Fonnen an 
engeren Dertern gebraucht werden, mo man feine Feldin: 
Br binftellen Fann ; man braucht bey ihnen wenigere 
ohlen zu den Bertungen; und da ihre Näder miedriger 
als die Schießſcharten ſtehen, Fonnen fie nicht fo leicht von 
dem feindlichen Feuer getroffen werden, als die Feldla- 
fetten , deren Räder man, wegen ihrer Höhe, allemal 
durch die Schiefichatte fehen Fann. 
aber kann man fich ihrer nicht im Felde bedienen. Denn 
fobald die Kanonen auf den Lafetten von einen Orte zum 
andern gebracht werben follen, welches mit ſehr großen 
BVortheilen verknuͤpft ift, müffen auch höhere Mäder ge: 
nemmen werden. Folglich, da die Länge der Wände 
ſich nach der Höhe der Mäder richtet, müſſen zu derglei⸗ 
hen Lafetten auch längere Wände gemacht werden; d. h. 
zum Diefe Abſicht zu erreichen, mm; imam die Lafetten fo 







2) Dem ohngeachtet ſ. 


Wallrauh 


einrichten, wie die Feldlafetten beſcha il ) 2 
gemacht 'F fkoͤnn 
oder die Schießſcharte 
Veſchlag it 









feen anf Yanditrapen. "Das Netz, inshejonber 

maſerte d - unge, wird don Sifptern und Drehen 
gefücht. Die unveifen Früchte werden mit Zuchr 
mache, die veifen roh gefpeift, vorzüglich Aber auf 


genugt, dag genießbar it, und weil es leicht trocknet, 
& vor andern zur Oeſmalerey und zu Ä emp ebft 
"rennen in’ Lampen wird es gr auch 

weil es zu geſchwind von der Flamme verzehlt nid. Die 


Rinde giebt eine ſehr duntle othlchtbraune hafſchn 
clende Bruhe, wovon man ſehr gute, Braune, "ft vark 
und graue Fatben erhalt. Die grünen Gchaalen, di 
Blatter und Wurzeln dienen zum Schwatz und DBrakı 
farben, die Schoalen und Wurzeln geben (dom für fieh 
ohne Zuſatz, eine dauerhafte braun? Farbe auf Wolle — 
Die Wurzel gebe tief, tauft andy ehr meit Dit 
Stamm üft ſeht hech, gerade, breitet Jiine Aeſte Die 
eine jchöne Krone bilden, weit aus. Die Nindeifta 
tbig, an jungen Ctammen glatt, an alten” 
ſters rißig. Das junge Holz iſt weiß, weich, d 
gewachſene alte braun, ſchwaͤrzlich, hart, feſte 
geflammt / das von der Wurzel insbefondere Auch 
ſert, laßt ſich gut arbeiten und poliren. 
Wallnußbaum, ſchwarzer, rundfruck 
luglans nigra, Das Holz iſt ſeſt, geſſammt und‘ 
malerig, von einer dunkelrothbraunen in’ das 
fallenden Barbe. Beym Bearbeiten mini ec 
Politur an, iſt weit ſchoͤner als unfer Nußbanmhol 
dahet in Nordamerita den Mahagoniholz faſt 
Ihäßt, und blos zu Mußholz verwendet 
. Wallnufbaum, weißer, woblriechendr, 
lans- alba odorara, Das Holz diefes Baum ſt 
und zäbe. Es wird zu Wagenachſen, Ra 
Heften an Inftrumente gebraucht, und noch zu vie 
dern Hausgerätbichaften genommen. ' —— 
Wallonſchmide/ ein beſonderes Verfahren das 
em zu veredeln, um Stabejſen dataus zu m 


















Wallratbh/ Sperma ceti. Unter dieſem Namen be 
kommen wir eine ſchneewe ihe/ feine, glänzende, 
rigfette, fefte, trockene, broͤcklichte Materle zu 
welche Anfangs in den größern Hoͤhlungen etlicher 
Wallfifhe, infondetheit des Lachelor. oder? 
Phyfeter catodon L., Phyferer microps, und To 
und einem Daher nad) der ganzen Länge des Mic 
herunterlaufenden Kanale, als ein ſchmieriges 


pa 


Wallrath 


iſt. Sobald dieſe ſtůͤßige Materie, ans dem Fiſch 

uegenommen worden, verdickt fie ſich, und wird ein 
weißes, flockenattiges Velen, Davon: werden Waſſer, 
+ Blut and. alle: faſerichthaͤutige Unreinjgleiten, abgeſon 
Vest, das Del aben apird theitss dusch Dir Proſſe, theils 
dutch wiedecholten falten Aufguß riner Iftarennnkauge aus 
Kalt und Aſche davon rein geſchieden voͤlſig wieder aus» 
en ‚Karl pineider man den Wollrach mit einem 
bloß-baju eingerichteten Meſſer in Stucken und Schiefer, 


und. läßt. ihn an der Luft vollig austrocknen : Der qute - 


Wallrath muß recht friſch, glanzendweiß vom Farbe, das 
bey: fett. und ſuͤßlich von Geſchmack ſeyn, hingegen der 
gelb, ausſieht und thranicht riecht, taugt nicht, Man 
muß ibn in gläfernen Gefaben oder guten Gebinden ger 
gen die. Luft verwahren, wenner nicht: ranzig werden 
Der bereits au Geruch und Geſchmack ſich verſchlech⸗ 
tert hat, kann jedoch durch altaliscyerichnifes Laugen von 
neuem geläutere werden... Bein Gebre uch iſt innerlich 
und außerlich ‚zur Medizin, nuc zur Schmäste u. dal. 
Ss Nordamerika verfertigt man darans.Ihöme Lichter, 
und ſchickt davon viele hundert Kiften. gun Handel, 
Mallrathlich ter zu perrertigen.: Man läßt ein 
nd Walltath mit 1: Prund. Franeneiß, zwey Pfund 

alz-und.g, Pf. Alaun, ‚alles klar geftoßen , in einem iv; 

denen; Geſchirr, mi gleich pieler Milch und Waſſer auf 

Anem geliaden Kohlenfener zergehen, ohne es umzuruh⸗ 
ven; wenn dieſes geſchehen, laßt man es etliche Minu: 
ten ‚und gießtieß in die Forme- Wenn die Lidy 
ter erkaltet undaus der Form heransgejogen werden, hängt 
man fie etliche Tage in einem Keller auf, damit fie ſeſter 
werden. Der Dadıt aus gezwirater Baumwolle wird 
vorher über Nacht in Branudtwein gelegt, 
. Wallcbeder, ſ. WaalrhederKVac. 

Wallroſſe, dieſe werden auf der Grönlandsfahrt oft 
Häufig gefunden , und mit Harpimen gefangen, oder auf 
dem Lande. geſchlagen, da man ihnen denn die runzliche 
rauße, mit kurzen Haaren befeßte, aber ganz pnnüße 

Haut abziehet, die: Zahne ausfhläge, und: den Speck 
davon in die Quarbeelen zum Thranficden füllet. Des 
Specks und; der Zähne wegen fängt: man fie vornehmlich, 
weil abfonderlic; die Zahne in fo hohen Werthe, als die 
Elephantenzähne, find, und ſich vortrefflich arbeiten und 
gebrauchen laſſen· Inwendig find ſie dicht und ſtark, 
aber ow der Wurzel hohl. Es iſt aber dieſes Thier fo 
- groß, alsein Kalb, hat einen runden Kopf, Yugen wie 
ein Ochfe, ‚weite und. platte NMafenlicher,; eine runde‘ 
Schanze und fcharfe Zähne. Aus der. Mafe gehen zween 
niederwaͤrts gekrummte weiße lange Zähne hervor, womit 
fie im Eife aufs und abklettern. Die Länge der ZAhne 
iſt theils von einer halben, teils ganzen Eile, und je Al: 
ter, diefe Thiere werden, deſto größere Zaͤhne befommen 
fie. Unter bem Leibe haben fie vier Füße, fat wie Gan ⸗ 
ſepfoten, und an deren jeden fürif Klauen. Das Wall: 
roß lebet geſellſchaftlich beym Treibeife des Nordpois; oft 
finden fi deren hundert und mehrere .beyfammen. Sie 
« nähen fi vom Seetang und yon Schaalthieren, Die fie 
Fechnologiſches Wörterbuch VIll. Tpeil, 
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mit ihren greßen Vordetzaͤhnen lostratzen. Wenn fie 


landen wollen, hauen-fie die: Eckzaͤhne mit vorgeſtrecktem 


Kopfe ins Ufer und ſchleppen den Humpen Körper allmaͤh⸗ 
lich nah. - Die Nobben oder Seehunde, davon fie eigent: 
lich eine Art ſind Ekommen ihnen fehr gleich, nur daß 
man von den Robben auch das Fell gebrauchen kann, und 
daß fie viel kleiner finds ſ. Seehund - . . n' 

Mellrofibaur Die Wallroßhaͤute werden, fo mie 
fie. aus der See gebracht worden find, unter fregem Him: 
mel auf Stangen aufgehangen, wa fie fo lange haͤngen 
bleiben, bis fie-fleif werden , darauf werden fie weiter zu: 
bereitet. Man mache darays Wagenriemen und Sättel: 
zeug. Aus den Abſchnitzeln wird auter Leim für die Par 
pierfabriten zubereitet, Eine Wallroßhaut toftet auf der 
Stelle 3 bis 4 Rubel. 

Walleoßfped. Der Wallreßſpeck wird gewoͤhnlich 
ungeichmelzen von der Fiſcherey mitgebracht, wedurd er 
fehr viel von feinem Werth verliert ; denn je laͤnger er uns 
gefchmolzen bleibt, defto ſchwaͤtzer, flintender, und folgs 
lich geringer im Preis wird er. Der Holjmangel in den 
Gegenden, wo die Ballvoffe gefangen werden, die eilige 
Ruckreiſe der Wallroßfänger und viele andere Umſtaͤnde, 
erjauben rs jelten, den Speck an Ort und Stelle, entives 
der am Feuer oder auch an der Sonne, zu ſchmelzen, wes: 
balb.er ven den MWallroßfängern zu Haufe in kupfernen 
Keſſeln über dem Fener aefchmolzen, und gewöhnlich mit 
Serhunds» und Delugafert vermifcht, in Rußland unter 
dem Namen: Worwannoefalo, verkauft wird. Bon 
biefem Thrane werden aus Archangel jahrlich 2000 big 
19,000 Tonnen, jede Tonne von 7 rufiihen Pud, zur 
See in fremde Lander ausgeführt. Der Pud gilt da an: 
derthalb Rubel, auch wohl darüber noch. Diefer Thran 
wird forwohl zum Seifenfieden, als auch zur Zubereitung 
des Leders, zum Lampenbrennen, und außerdem von vers 
ſchiedenen Kunftlern und Handwerfern gebraucht. 

Mallrofßsäbne,  Wallrog, 

Wallſtein, (Huͤttenwerk) beißt am hohen Ofen ein 
Sandftein, fo vor dem Schlackenbleche lieger. 

Wallſareich, Wachflreich, franz, Alfemblee, (Sol; 
datenftand) beißt, wenn eine halbe Stunde nad) dem Naft 
die Trommel‘ oder das Spiel gerührt wird, und bedeu« 
tet, Daß fi die Soldaten zum 
tains⸗ pder Pirutenants » Quartieren verfammlen follen, 
da fie denn, fobald fie zufammen find, auf den Sammel 
plaß geführet werden, ö RR 

Wallwurzel, R. Symphyti, Confolidae majoris, 
‚of. von Symphytum officinale L, (Materlaliſt) waͤchſt 
an Gräben und fumpfigeen Wiefen. Diefe lange, einen 
Finger dicke Wurzel, breitet fi in ſtarke Zweige aus, iff 


von außen ſchwarz, inwendig weiß, frifch fehr fchleimigt, . 


ſtark getrocknet aber, oder lanae.aufbewahrt, mehr ſchwam⸗ 
mis und mehlich, ohne Geruch uud von blog ſchleimigtem 
Geſchmacke. Sie giebt von 9 Unzen ihres Gewichts 
Unjen eines zähen Schleims, der durch Kochen und Eins 
dicken roth wird, welches 33 —* ir erg 
thung ihrer adjtringirenden Kräfte noch mehr beftarkt. 

neh Reingipende — 


arſch vor ihrer Capi⸗ 


— 
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Dalmyiegel, (Zlegelſtreichet) f. Preißzieger. Ai. 
Walynta, ein mufitalifches Snftrument bey den Ruf: 
"fen; es iſt der ungefünftelrfke Dudelfack von der Welt, def 
iget ift,.fobald man zwey "Pfeifen insrine ange 
Feuchtere Dchfenbtafe ſteckt. ‘ 
“als, im Koblemiſchen ber &ber. 
mälschen, (Glasmacher) diefes ift = Zoll fang und 
drey Vierteljoll ftart. Es ift reifig, und feine Angeln ges 
hen in einer eifernen Gabel, damit werden die.Reife art 
die Diergläfer, im Spinnen oder Fahren, gedruckt und 
gemobelt. 
Walze, ſ. Schwammmafhine 
Walze, (Bleyarbeiter) ſ. Cylinder. 
Malze, (Kammmacher) f. Schrorfäge. Sat. 
Walze zum Taback, ſ. Tabacksblattwalze. 
Walzende Güter, (Landw.) f. theilbare Güter. 
Malsenoruderey, f. Druckmaſchine. 
» Walzenfoͤrmige Kammer der Banonen, ſ. eylin⸗ 
riſche ꝛtc. 
Walzenfdrmiges Sieb des "ern Eronftädte. 
Diefes ift eine Art von Kornfege, die aus einer Walze 
von verzinmtem Eifenblehe, 124 Zoll im Durchmeſſer, 
a3 Elle fang, und voll laͤnglicher Löcher, die drey Mier: 
teijofl fang, beftehet, einen Rumpf zum Einſchuͤtten des 
Getreides hat, und entweder vermittelt der Haͤnde oder 
des Windes beweget werden finn. _ 
Walzengeſchirr, f. Englifhes Fracht. und Trans: 
portgefhier. 
Walsentübel, ſ. Kübel mit Walzen. 
Walsenmafchine zum Taback, fiche Tabacksblatt⸗ 
walze. 


rad, welches aber von kleinerm effer und arößerer 
Breite if. Man legt folhe an, wenn man etwa nur 
3 Ellen Gefälle bat. _ 34 

Walzenrichter, (Bleyarbeiter) f. Regulator. 

palsfeile, (Uhrmacher) eine Feile, die zum Abwal · 
zen der Zaͤhne gebraucht wird. an bat ſtumpfe and 
auch folche, die verjüngt in eine Epike zulaufen. 
iſt halb rund und auf der runden Seite nicht gehauen, 

Wammen, (Yäaer) fiehe Flanten. Jac. 

Wamme, # ( Kürfhriee) fo nermt man die Bäuche 
an den Bellen vder Baͤlgen der Thlere. Sie wird einge: 
theilt in Kaͤfze, Kehle die eigentliche Wamme (fo: heißt 
das Stüc von der Bruft bis Nabel), der Schluß. 

Wamme, (Metzger) beißt bey den Köchen fo viel, als 
die Blume, oder das in einem Dich inwenbig fi ange⸗ 
legte und an einander gewachſene Fett. Ben den wilden 
Schweinen heißt es das Dimne an dem Leibe, wozu auch 
das inwendige Feift gehöͤrt. PR 

Wamſen, (Kürfchner, Pergamentmacer, Weifger, 
ber) f. Damien. 

Mand. (Baufunf.) Wenn man verfhiedene Bau: 
materialien dergeftalt über und neben einander mit einan⸗ 
der verbindet, daß folhe einen Naum von einem andern 
abfcheiden ; fo heißt dirfer Körper eine Wand. Die 


Walsenrad, (Muͤller) ein oberfhlächtiges Mühlen ' 


Sir 


Wand 







groͤßte Fläche einer ſolchen Wand iſt hald eben und 
erurfiin,und- wird daͤher in eine ehene, — a 
zirkelförmige Wand ‚wenn ſit auf einem Zirtel, hi 


Ovale aufgebauet ift. Eine ebene Wand‘; b 
größten Flächewmif einer anderh redhtiwintlich ſtehet, 
auch’ eine gerade s.die hiridenen , welche auf einer 
ſchiefwintuch ſtehet, eine ſchieſe Wand. "Die Abſicht 
dieſer Wande gehet vntweder dahim, um den äußern 
fang der Gebäude, oder den innern Umfang der 
nen Plaͤtze eines Gebätides zu beſtimmen, "und werden 
jene Umfaffungss diefe ber Scheiderwände genannt. "MR 
Mände find ferner aus Mauer: oder aus Holzwerk auf⸗ 
Gebauer, und werden daher jene Mauern, dieſe @ 
Holswände, und zwar Diebelwaͤnde, oder auch Katz 
genannt, wenn immer ein Valken auf den andern 
iſt; hingegen aber Fachwaͤnde, wenn die Balken in 
Wand infmer fo mit Äinander verbunden werden, Bi 
ſolche drey⸗ und vierfeitige Räume einſchließen, die da 
ausgetleibe oder ausgemauert werden. Es ift von. fe 
£lar, was Umfaffangs» und Scheidemauern, und 
zerne Umfaffungs« und Scheidewaͤnde ſind, Und“, 
man die Mauern, die mus Quaderſtücken sch 
maffive, die aber, welche aus Back oder I i 
gemacht find, rauhe Mauern it nennen, und zig, 
Brand: oder Feuermanern, wenn ſolche ar dem Fein 
ſtehen/ oder zwiſchen zweyen Gebäuden aufi führe 7 
um dadurch bey Feuersbtuͤnſten das vier as —J 1. 
Die Regeln der Schönbrit, v mal ba * 
den besbachten muß, find folgende: 1) Es müffen 
Wände ein gefchichtes, ihrer Abſicht hemaͤßes Verhaͤltniß 
in der Laͤnge zur Hoͤbe haben. 4) Es wälen d 
Wände, die aus Mauren beftchen, und den Gedanten 
einer befondern Stärke ertegen follen, au großen Ste 
nen verferriger werden. 3) Es müffen die. Wände, 
fie beftehen aus Holz oder Mauer, die in eine wilde un⸗ 
angebauete Gegend zu ftehen fonimen, und die Natur, 
vereimige mit der erfton Kunſt, vorftellen follen, raub 
und. der Natur gemäß feyn. 4) Es nrüflen die Waͤn⸗ 
de, die'man in eine ſanfte ib angenehme angebauere Ge⸗ 
gend bauer, rein und fauber'gearbeiter, alfo der vers 
feinerten Kunſt angemeſſen feyn: 5) Meil die Abwechſe⸗ 
lung das Auge ergößt,alfe "eine Schönheit ausmacht ß 
fo müffen die Wände, hoͤlzerne und ſteinerne, wenn foß,, 
che jehr lang find, nicht in einer geraden Linie forrlaufen, 
fondern umterbrschen werden, und ein und etliche Theile | 
einer folhen Wand in rechten Winteln merklich über die. 
andern Theile in diefer Wand hervor ftehen, welche Her⸗ 
vorragung eines Theils einer Wand man dahn ein Rifas 
lit zu nennen pfleget, ſo Tage et mır ein und etliche Fuß, , 









Über die Wand hervor fteher, und im Mittel des Gebäus 


des befindlichft; ein Fluͤgel hingegen heißt ein folder 
hervor ſpringender Theil‘) wenn er fih an dem Ende, der, 
Wand befindet, derer dann immer zwey an ein Gebäude‘ 
£ommen, und wobey der Theil der Wand, welcher zwi: _ 
ſchen dem Rifalit, und einem Blügel enthalten a „ . 
J ttel⸗ 


s a 
Wand 


‚Mfistelgebäude genannt wird; ‚fonft beißt aber auch ein 
ea welches an das Ende eines Hauptgebaͤu⸗ 
im techten Wintel angebauer ift, ein Slügel, oder 
Geitengebäude. 6) Es mülfen alle gleihnamige und 
ähnliche Stüfe einer Wand, fie gehe in einem fort, 
ober fey durch Rifalits und Flugel unterbrochen (Zif. 5.), 
einerley Bröfle haben. Endlich 7) müffen alle Theile 
ber Wände, nämlich Thüren, Fenſter u. dergl. von einer 
— —— gleich weit abſtehen, und einerley Abſtand von 
ander haben, welches dann die aͤuſere Symmetrie 
einer folhen Wand ausmacht. A, Es find die Rilalits 
und Flügel nur an Cchiöfiern, Pallaften, Prachtgehäu: 
und anfehnlihen Wohnungen gewöhnlih, Wenn 
Wand eines Gebaͤudes nicht lang ift: fo macht man 
nur in die Mitte der langen Seite eines Gebaudeg ein 
Kiſalit. Iſt folche Hingegen ſehr lang : fo legt man nicht 


mur in der Mitte ein Kiſalit, fondern auh an jedem 9 


Ende einer ſolchen Wand einen Slügel an, Und ift in 
einem Gebäude, das eine fchen große Lange bat, nicht 


Bu genug: fo muß man die Flugel an den Enden der , 


sd viele Fuß fortlanien laffen, damit man noch zivey 
Beitengebäunde an das Hauptgebäude betommt, Sek 
tem legt man in die breiten Seiten der Gebäude Riſalits, 
doch geſchiehet ſolches in dem Falle, wenn die breiten 
Seiten der Gebaude fehr arof find, dann macht man aber 
andy nicht felten in alle vier Seiten der Pavillons, die 
fo lang, als breit, oder fechs» und achtedig, und in 
und andern angenehmen Orten befindlich find, 
Rifalits, - B. Man bauet die Rifalits und Flügel bald 
nad. geraden, bald nach krummen blos auswärts, 
oder zugleich aus. und einmwärts gebogenen, bald aber 
auch nach vermifchten, nach geraden und frummen Lis 
nien zugleich auf, und geben die beyden leßteren immer 
Schönheit, als wie die erfteren, C. Es gefchiehet 
nicht jelten, daß man die Rifalits und Flügel auch nach 
ben Linien eines halben, oder ganzen regulären Secha: 
eds, oder auch eines halben oder ganzen Zirkels auf: 
bauer, und machen dann dergleichen Rifalits oder Fluͤgel, 
worinn meift die Treppen zu liegen kommen, Eleine Trep+ 


pensbären, oder, wenn fie groß find, Treppenbäufer ſich 


aus. D. Dan läßt nicht felten die Rifalits und Flügel 
um eine ganze Etage höher machen, als die Mittelges 
baude, und nennt dann einen folden Theil bey den Rifas 
lits eines Gebäudes einen Erker. Immer find mir ders 
gleichen über das Dachwerk hervor fehende Stocke wie 
ein Haus in einem Dache vorgefommen, und nie babe 
ich fie fhön gefunden, E, Zumeilen läßt man auch in 


den Etagen, die auf die unterfte Etage folgen, einen Theil Ja 


einer Wand um 4 bis.6 Fuß vorftehen, um fich dabey in 
einem Heinen vorftehenden Behälter an. einem Zimmer 
nach allen Gegenden umfehen ju fonnen, und ein folcher 
Theil einer Band, ber bad im Mittel, und bald in eir 
ner Ede bes Gebäudes befindlich ift, heißt ebenwohl ein 
Erker. Es ift wahr, daß die Erter zum Umſehen ſehr 
angene find, allein heut zu Tage will man ſolche nicht 
amehs für fhon alten. F, So ſchoͤn auch die Kifalge 
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und Slügel an den Händen der Gehäude find: fo iſt ca 
doch nicht zu läugnen, daß ſolche, brſonders, wenn fie 
krumm « oder vermifchtiinig find, Die Roften Der Bes 
bäude febr vergeöfern; zudem aber machen ſolche auch 
immer mit ihren Däcern mehrere Kehlen in dem Dadı 
werte, Um nun beydes zu vermeideriz fo geſchiehet es 
nicht felten, dafi man nur die äußeren an den Strafen 
Kehenden Wände mit Riſalitg und Flugeln verfichetz 
die inwendigen in den Hof ftebenden aber ohne fie bauet, 
alſo die Wand in einer geraden Linie fortlaufen läßt. 

Mand, Tuch in Niederfachfen. 

Mand, Gager) (»Gang, Zar. 

Wand, (Bogelfänger) beißt bey Lerchengarnen oder 
Netzen fo viel, als eine Reihe, und man hat gemeinig · 
lich 16 Stud Garne in einer Wand, 

Wand abtreiben, ſiehe Wand, eine abwerfen, 


ar. 
and, aufketzern, fie verfegen, zerſtoßen, zer: 
ſchlagen. 
Wandberg, (Bergbau) ik ein Stuͤck Stein. 
har die bat ficd> gefangen, (Dergw.) f. Fanı 
gen, ac. 
Wände, (Bergb.) nennen die Bergleute auch die 
Steine auf den Straßen, — en 
Wandelbar, (Holzarbeiter) f. Nedbelof. ar, 
Wandering⸗Spier, (Schiffb.) Spieten, welche 
man auf den Seiten derjenigen Schiffe, deren Bord 
nicht hoch genug uber dem Verdeck hervorragt, oder die 
nicht fo hoch verbunden find, daf man dadurch eine fichere 
Lehne oder Geländer hätte, welche ben heftigen Schwan: 
kungen des Schiffes gegen Weberbordfallen fhüßt, auf 
Srußen oberhalb des Bords legt, um dadurd ein fiche: 
res Geländer zu erhalten. Die Wanbering : Epieren bil: 
den gewoͤhnlich die Bruftriegel diefes Geländers ; man fin« 
bet auch wohl zwey über einander ; oft dienen die vorraͤ⸗ 
thigen Stengen dazu, 
Mandesipieren, (Schiffbau) f. Finfnegftüden. 
Wanders, (Bergb.) ift ein großes Stud Erz, 
Mände ziehen ſich, (Bergw.) f. Ziehen, die Wände, 


’ c. 
Wand bat fid nieder geſetzt, (Bergbau) iſt herein 
gegangen, herein gebyochen oder eingefallen. 

Wand berein werfen, ſiehe Wand, eine abwerfen, 


ac, 
Wand ift feige geworden, (Bergb.) heißt, wenn 
fih ein Stüd los machen will. 
Wand los gewinnen, fiche Wand, eine abwerfen, 


$. 

Wandrechen, f, Kleiderrehen. Sat. 
Wanpdfchrauben, ſ. Wandhaken. ae. 
Wandubren, Schwarzwälder ; ſ. d, 

Wand werfen, (Berab.) heißt, wenn das Geſtein 
ſehr fet ift, daß man Ritze darein gehauen, und mit 
Plegen und Keilen daffelbe los fprengen muß, 

Mand zerſtufen, Bergwerk) fiehe Band auf: 
feßern, 

Wange 
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Wange des Pferdes, f. Kinnbacke. 

Wanne, (Landwirth) heißt ein ganzer Bezirk ne 
ben einander liegender Felder von einerley Fruchtbarkeit. 

XDannen, (Jäger) die großen Federn an dem binters 
ften Gliede des Flügels, bis an das zweyte. 

Mann Maſchine, ſe Getreide⸗Butzer. 

Wanſt, (Riemer) heiße der Ort an dem Körper des 
Kummets, wo er hintermwärts am breiteften ift. 

Wahr, (Schifffahrt, das Syſtem von Tauen, welches 
die Maſten und Stengen gegen Schwankungen, nad) der 
Seite, und nad) hinten zu, befeftigt. 
diefer Tauen heißt ein Haupttau. &ie liegen in Span« 
nen, d. h. paarweife mit einer Bugt um ben untern 
Theil des Tops der Maften und Stengen, bie vorderiten 
zu unterft, fahren an jeder Seite ein Paar, abwechfelnd 
von einer Seite jur andern herunter, und werden, die 
von den Maften in den Nüften, die von den Stengen auf 
den Queerfaafings, durch Taljereeps und Jufferbloͤcke 
ſteif geſetzt. 

Wappenpfeifen, eine Art thönetner Tabackspfeifen, 
davon das Gres in Berlin 2 thlr. ı 8 gr. Eoftet. 

MWappenfchild, (Schißbau) f. Schild, Jar. 

Waradein, f. Wardein. 

Warandeurs, ſo nennt man zu Duͤnkirchen Leute, 


bie von der Obrigkeit ernannt werden, bey den Einſal⸗ 
jungen ber Heeringe, welche in der Stadt geſchehen, zu⸗ 


gegen zu feyn, und das Stadtwappen auf die Tonnen zu 
drüden, z 

Wardirer, ſ. Guͤterwtaker. Jae. 

Wargentiniſche Himmels⸗ und Erdkugeln, ſa d. 

Waͤrmen der Selle, CWeißgerber) ſ. Heißmachung 
der Felle. 

Warmer Roͤbrenkuͤtt, ( Wafferkunft) f. Röhrentier, 
warmer. Jac. 

Waͤrmkammer, # f. auch Heißmachung der Felle. 
( Weißgerber.) Die Wärmtammer ift ſchlechterdings 
nothwendig. Sie bereitet das Fell; fie giebt ihm Staͤrke 
und Nahrungs fie dehnet die Faſern aus, bidfet das Fell 
auf, und verkürzer feine Ausdehnung; fie macht es weid) 
und rauch, fie verbindet und vereinigt die oͤlichen Theile 
mit demfelben. 

Waͤrmkorb, f. Hemdferb, & 

Waͤrmimmer, ein beſonderes Zimmer neben dem 
Bade, werinn fich ein Bette befinder. Es dienet dazu, 
ſich beym Bade darinn an: und auszufleiden, und ſich 
in dem Bette zu erwärmen oder ju ſchwitzen. 

Warnetteurs, kleine Fifcherfahrzeune mit viereckigem 
Hintertheile, die zu Dieppe gebräuchlich find. 

War ſchauer Rechuaungs muůnzen. Man rechnet nad) 
Gulden (Zlotus) à 30 Groſchen, (Grosz) & 18 Pfen 
nig in Großpohlen. "Pharnen” aber rechnet Kleinpohlen 
und Praxen ebenfalls nah Gulden zn 30 Groſchen, twel« 
che inbeffen noch einmat ſo viel Werth haben, als die in 
Greßpehlen: denn man rechnet den Thaler, fo in Große 
poblen 6 Gulden oder 180 Grofchen gilt, in Kleinpohlen 
und Preußen nur zu 3 Gulden oder 90 Grofchen, wie 


R 


Jedes einzelne ' 


Waſchen 
folgendes Verhaͤltniß der ſaͤmmtlichen Rehnungemär. 


zen, wornach man in ganz Pehlen rechnet, mit mehrerm 
anzeiger! ; 
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3240 
Der Wert) von ıco Rthlr. ift dem Conventionsgelde 
gleih, | 
Warzen, (Roßhändler) find ein hartes, ſchwieliges 
Gewächs, welches ſich an den Schenkeln der Pferde anı 
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‚fest, and zuweilen fo tief einwurzelt, daß man es and) 


nicht heraus jchneiden fann. 
Wasvsiges Blatt, papillolum, (Gärtner) heißt das⸗ 
jenige Blatt, welches mit fleifchigen Punkten bedeckt iſt. 
Waſchbrett, (Buchdrucker) beißt dasjenige Brett, 
auf welches der Drucker feine abacdrudte Form dringt, 
um fie von- der aufgetragenen Farbe zu reinigen oder zu 
waſchen. 
Waſcholau. In Berlin wird das Pfund erſte Som 
te zu " chie,, und zweyte zu 16 gr, verkauft, 
Waſchblaſe, (Kupferſchmidt) ſ. Blaſe. 
Yoafbbürfte, (Buchdrucker) beißt diejenige Buͤrſte, 
der man fi bey Meiniauna der Formen bedient, fi 
wWäfche, Eifenrofifleden beraus zu bringen, fiche 
Eiſenreſtflecken. — 
Woͤſche legen, heißt, die getrocknete Wäfche in gehoͤ⸗ 
tige Form zuſammen legen, ſelbige über einander legen, 
und in gewiſſe Stoͤße oder Haufen bringen, damit man 
rollen tann, 
Waſchen, (Deichbau) ſ. Waſecken. Jae. yo“ 
Waſchen der HErze, : Diefes it die vierte Arbeit des 
Aufbereiteng, Um die Erje noch mehr von der Wangatt, 
in welcher fie ſteckten, oder eingeiprengt wateny zu bes 
freyen , werben fie, machden fie gepucht find < Eifen und 
Gold, fo wie man fiefindet ), meiftens. von Jungen: auf 
eigenen Heerden (Waſchheerden) gewaſchen; sauf diefen 
wird dag zermalnite mit Waſſer flart in Bewegung, ger 
fest, die beugemifchte taube Bergart ;: weil fie viel leich 
ter iſt, fortgeſchwemmt, hingegen. der Erzſchlich insvor: 
liegenden Suͤmpfen geſammlet. Die Waſchheerde find 
immer von Balten (Hrerdbäume) und Brettern Cauf 
dem Boden) zufammen geſchlagen, und fo eingerichtet, 
daß das Waſſer darauf einen Fall hat, der defto ftärfer 
feyn muß, je ſchwerer die Etze, ſo wie auch der — 
vo 
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ven Waſſer deſto ftärker oder ſchwaͤcher ſeyn muß, Je 
ſchwerer oder leichter die Etze find; man hat Schlemm⸗ 
Kehr- Slaucd): und Plancheerde, deren gemeiniglich 
Mehrere in einem Gebäude beyfammen find: die vortheil- 
hafteſten aber, die fein eigenes Gebäude erfordern, und 
von eben dem Waffer, welches die Pochwerte in Bewe—⸗ 
g fest, getrieben werden, und bey Nacht fertgeben 
nnen, und fo Wafjer, welches fonft nicht genügt wird, 
nuͤtzen, überhaupt weniger Waffer, wenigere Hände, we— 
nigere Zeit und wenigere Koſten, felbft bey der erften An⸗ 
Tage, verlangen, und doc) das Erz eben forein und ohne 
Verluſt liefern, find die Stoßheerde. Durch das Wa: 
hen wird alfo der größte Theil der tauben Vergatt fort: 
emmt, ein anderer, in welchem neh etwas von 

e ſteckt (After -Schmwenzel), zuweilen noch geſamm⸗ 
let und bey einem neuen Waſchen mit genemmen, haupt: 
** aber der Erzſchlich geſannmlet, von welchem man 
vielem Waſchen wieder nach der Schibere\ und Ge: 
halt verfchiedene Sorten hat! Erze, die arm find, müſſen 
Nicht gerwafchen werden, theils weil ſie die Koften nicht 
verdienen, theils weil das Waſſer zu viel von ihrem Ge: 
Hate? mir ſich fortſchwemmt; auch müſſen der letztern Ur» 
ſache wegen Etze, die nicht ſchwerer find, als die Gang» 
art, in welche fle eingefprenat find, überhaupt die Erze, 
welche nicht naß gepucht werden koͤnnen, aud nicht ‘ger 
waſchen werden. Gold Hingegen kann, wenn cs nicht 
in zu dünnen Stitrefäjem im Sande liegt, oder in. bie 


taube re eingeſprengt if, durch diefes Waſchen 
mandnmlan; Augtzogen oder iveniaftens, fo wie auch 
geditgenes Silber; fo weit gebreicht werden, dab man es 
hun‘ inlt Queckſilber zu gut machen oder anqui⸗ 


den tan; andere Erze find wenigſtens fo weit, daß fie 
—— werden konnen. 
Waſchen der goldenen Treffen, fiche Dreflen, gol; 
Waſchen des leirtenen Gerärhs: Die Tiſchwaͤſche, 
Bettwaͤſche und Leibwäfce witd jede 'befonders einge: 
weicht; denn das ift eine Hauptvorſicht, daß nicht alles 
durch einander komme, und die fehlechte ober fette ber fei- 
nen und guten nachtheilig ey: Mit der guten Leibwäfche 
wird alfe verfahren: fie wird Abends in eine Wanne or: 
dentlich eingeleat, die fehlechtefte unten auf den Soden, 
und die Sefte Ioben auf, es wird laut Waſſer daranf gegoſ⸗ 
fen , und. dam damlt bedeckt; wiewohl man fid) an vielen 
Otten des’ ganz’ kalten Waffers zum Elnweichen mit Nu⸗ 
ben bedient; früh wenn angefangen wird zu waſchen, 
muß Angerwwärre erden, dab es die Waſchweiber an den 
Händen leiden können, Hd fo witd die Waſche mit Sei: 
fe, Stuck vor Stück, che rein» ausgerieben,' da muß 
aber ſicht der geringſte Sthweiß oder Schmutz darinnen 
bleiben, denn was herkach hiheingebrehne witd, geht 
ſehr ſchiver oder gat nicht heraus. Auch iſt zu merken, 
daß, wenn die Waͤſche ſehr durchſchwitzt iſt, man auch 
bey der feinſten nicht wohl die Lauge entbehren kann. Iſt 
fie bis auf das letzte Stück ausgewafhen, fo wird das 
Waffer weggegoſſen, die Wäfche wieder erdentlich in die 
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Wanne geſchuͤtelt, und kochendes Waſſer mit kochender 
gequirleter Seife vermiſcht, darauf gegoſſen, bis ſolches 
daruber geht, die Wanne läßt man wohl zugedeckt fo 
lange ſtehen, bis es wieder verkühlet, daß die Leute ans 
fangen tonnen , heraus zu waſchen; falt Waſſer dorf aber 
ja nicht zugegoflen werden; ift nun die Waſche das erftes 
mal recht rein gewalchen worden, fo ift diefesmal weniger 
Arbelt, es muß aber / dech recht nachgefehen werden ; dann 
wird fie wieder mit Waſſer ohne Seife aufgebrennt, wenn 
fie verfühle, ausgewunden, etlihemal in friſchem Waſ⸗ 
fer geſpuhlt, mas geftärft ſoll werden, durch Staͤrkwaſſer 
gezogen, durch die Hände geklopft, und aufgehangen, 
wo möglich, in Luft und Sonne; denn auf ben Biden 
getrocknet, betümmt man nie ſolche fchone Waͤſche. Wenn 
fie num recht »trocten iſt, wird fie abgenommen, und fo 
viel man glaubt, in einem Tage zu platten, kann den 
Abend zuvor eingefprengt, und in ein feuchtes Tuch ges 
fchlagen werden, die ‚ftarte Leibwäfche fann man auch 
feuchte vollen und hernach ausplatten. Es giebt viele 
‚Derfonen , welche auch die feinfte Waͤſche nicht platten, 
fondern vollen lafien. Die ganz frine, als Batiſt, Nef: 
ſeltuch, Kammertuch, kann, wer ſolche gem etwas fteif 
bat, auch geftärtt, wohl geklopft und hernach geplattet 
werden In vielen Käufern wird auch dieſer Artikel und 
überhaupt nichts ala das. cannefaßne Zeug gejtärkt. 

Das Tiſchzeug wird in laulichte Lauge geweicht, oder 
auch hur im kaltes Waller, jedoch auch dns aute beſonders, 
und das. ſtartete und· ſchmutzigere auch alleine; das erſte⸗ 
re in.(dwache-Kaitge,.dag leßtere im vecht- ſcharfe, und jo 
wird es auch mit dev Bettwaͤſche gehalten. , Nachdem 
das Tiſchzeug früh mit Lange angewaͤrmt worden, und 
zwar fo heiß, als ed'nuar die Leute an den Händen duls 
den können, wird es mit Seife, fo rein als mur mög: 
lich, gewaſchen, und immer, wenn die Lauge kalt wird, 
ſolche abgefchapft, und warme zugegoſſen. Iſt man mit 
dem letzten ride einer Wanne firtig, , fo wird die 
ſchmutzige Late weggegoſſen, das Tiſchzeug auf einem Tis 
ſche mit Seife wohl eingeſchmiett, und zumal da, wo 
etwa noch ein Fleck ju fehen ware, ordentlich in die Wans 
ne gelegt, und kechende Lauge darauf gegoffen, wehl zu: 
gedeckt, 6 bis 8 Stunden ſichen gelaſſen, daß es wehl 
durchbrenne, wenn es die gehörige Zeit aeftanden, ausge⸗ 
wunden, und etlichemal in recht reinem Waſſer geipublt, 
diefes iſt hauptſachlich zu beobachten, wenn die Waͤſche 
nicht übel riechen ſell. In das legte Spuhlwaſſer ple 
gen einige etwas Lackmuswaſſer zu gießen, es giebt der 
Waſche ein fehr ſchoͤnes Anſehen, doch muß man, ja nicht 
zu viel nehmen, damit die" Wäfche nicht blau werde, wel: 
ches ein ubles Ausſehen giebt, Das Lackmuswaſſer zu 
präpariven, werden 5 bis 6 Stuͤckchen Lackmus klein ges 
klepft, in einen Topf min so Kannen Waffer getban, 
und wohl ausgefocht; fodann wird die Waſche ausges 
rungen and in die Luft und Sonne achangen, wenn fit 
faſt troden, abgenommen, gezogen und gelegt, wie fle 
foll auf das Mandelholz aufgewickelt werden, und fo ge⸗ 
ur erft in der Queere, hernach in der Länge, — 
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fie fol fchom ausfehen , muß fie feuchte gerollt erben, 
alfo wenn die Sonnenhiße ftark trocknet und der Wäfche 
viel ift, daß man nicht fertig werden fan, um fie fo zu 
rechter Zeit, da fie noch etwas feucht , abzunehmen, oder 
auch, daß man wegen vorfallender Verhinderungen nicht 
gleich kann rolten lafien, fo iſt es beſſer, daß fie ganz ab- 


trockne und zu dem Rollen wieder etwas eingelprengt wer: pfl 


de. Von der Rolle muß fie aber nicht gleich in einem 
Schrant oder Kaften fo feuchte eingeſchloſſen werden , fie 
betemmt fonft gerne Moderflecke, wenn zumal der Schranf 
an einem feuchten Orte ftunde, deshalb ift gut, die Wär 
ſche auf einem großen Tifche erft auszulegen, und nicht 
eher aufzuheben, bis fie recht troden if. Die bunten 
oder fo genannten Löbauer Leinwande muß man das er: 
emal, wenn fie gewaſchen werden, mit kochendem Waſ⸗ 
gleich auſbruͤhen, ohne vorher einzuweichen, und nicht 
viel ausringen,, fondern nur gelinde durch die Hande zies 
hen und aufhängen. Wenn dies in Obacht genommen 
wird, fo laſſen fie die Farbe nicht fernerhin mehr 
ahren. 

f Die Waͤſchbehaͤltniſſe follen weder feucht noch in einer 
geheigten Stube, ned) wo fie Staub und Rauch treffen 
kann, ftehen, wenn die Wafche lange ſchoͤn darinn biei⸗ 
ben fol. Noch iſt zu erinnern, daß es gut, wenn man 
im Frübjahre, zumal in der Baumblüthe, wegen der 
Obſtflecke in der Tiſchwaͤſche bleicht; da wird fle aus der 
erften Brenne, wie man es zu nennen pflegt, mit der 
Seiffe auf den Rafen gelegt, und fleißig, zumal im An— 
fange, besoffen, denn wenn die Eeiffe einbrennt, ber 
fommt man häßliche Flede. Man kann fle bey Tag und 
Nacht liegen laſſen, wenn man vor Dieberev - durch 
Wächter ſich verwahrt, ja fie bleicht die Nacht, wenn es 
farm ift und ſtark chauer, am allerfdyonften, und muß 
fie auch einmal umgewendet werden. Nachdem fie einen 
Tag und Macht, oder zwey, wie man es nöthig erachtet, 
gelegen hat, wird fie recht rein gefpühle, getrocknet, und, 

wie weiter angezeigt, behandelt. 
— (Deihbau) fo viel als Stack⸗ 

e. 


Waſchfarben. So heißen diejenigen Farben, mit: J 


telft derer man allerley leinene umd feidene Zeuge, Dans 
ber u. f. mw. in der mit etwas wenigem falten Waſſer ge: 
fchehenen Auflofung und Zugießung eines nicht zu ftarf 
gekochten Stärtewallers falt färben kann. In der Ans 
thingiſchen Fabrik zu Gotha wird das Pfund zu folgenden 

reifen verfauft: Roſa, 20 gr. Karmoifin, ı thlr. 

lau, ı hir. Gelb, alle Arten, 20 gr. Zeifiggrün, 
sogr. Grasgruͤn, 2ogr. Seladon, ıthlr. Schwarz, 
ı ehie. Duntelbraun, ı thir. Wiolert, ao gr. Lein⸗ 
blüchenfarbe, 20 gr. 

Waſchfaß, (Buchdruder) ein Gefäß von Hol, in 
welchem die Formen, wenn fie aus der Preffe kommen, 
von der Farbe gereinigt werden. (MWeißgerber) f. Gar 


aß. Jac. 
' Waſchgelte, ift ein hoͤlzernes Gefäß von Böttcherars 
beit, mit einem oder =-Henteln oder Handgriffen, worinn 
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man bey dem Aufbrühen das Fochenbe Waſſer in die Wan⸗ 
ne tragt, und es über die Waͤſche sicht, De tee 
Waſchbolz, ſ. Waſchblauei. Zar. 
Waͤſchkaſten, it ein befonderer großer, von Holz zu⸗ 
fammengefegter Kaſten, worinn das Etauenzimmer ihre 
Waſche und weißes Gerathe zu legenund es zu verwahren 


est. 

Waͤſchkoͤtbe, f. Köche, Jar, 

Waſchkuffe, |. Waſchkuͤſte. Jac. 

Waſchkupfer, it eine Art des gediegenen Kupfers, 
und wird in Dohmen aus dem Sande gewiſſer Bache ges 


wafchen. j » 

Waſchmaſchine, (Bergbau) fo wurde die von Chti— 
ftoph Beſecken im Jahr 1726, ohnweit Schemnitz in Un: 
garn angelegte Maſchine zum Amalgamiren der Gold» 
und Silbererze genannt, 

Waſchmaſchine des Ken. Schallers. An ber 
Waſchmaſchine des Den. Schallers hält der Fuß, da e6 
ein abgeftumpfter Kegel iſt, deifen größter Durchmeffer 
oben ift, oder die Mündung macht, der untere Boden 
eine Elle im Durchmeſſer. Es üft eine Elle drep Zoll hoch. 
Die ganze Lange der Spindel madıt anderthalb Ellen, 
und die Dicke der Spindel drey und einen halben Zoll, 
Jeder Querl oder Drebtegel it, ohne den Zapfen, -eilf 
Zell lang, und feine untere Dicke beträgt very und ein 
Viertelzoll. Der Sattel ift ohne Orundbrett, acht Zell 
Er fieben - acht Zell — Die Weife iſt eine Eile 
und einen Zoll lang. Die Doden find ohne Zapfen, acht 
Zoll bed. Die Radſcheiben, oder Rollen, halten im) 
Durchmeſſer drep Zoll, an Dicke anderthalb Zoll. Die‘ 
Locher an der Spindel dienen, die Mafchine durch Pflö« 
de hoch oder niedrig zu ſtellen. 

Malchmulden, ſ Mulde. ac, 

Waͤſchprobe, (Bergbau) ift, welche der Steiger, 
oder der Waſcher mit dem MWafchfrägel aus dem Erzfaſſe 
nimmt, und in den Waͤſchtrog legt, um den Gehalt da: 
von ju willen, 

Waſchrolle, f. Rolle. 

Waſchſcheidebank, (Huͤttenwerk) ſiehe Trog. 
ac. 

Waſchſchwamm, Spongia otheinalis, Schwamm 
Spongia marina. Iſt uͤberfiüßig bekannt. Je weicher 
und heller von Farbe er iſt, und je kleinere Seffnungen 
darinnen bemerkt werden; um defto beſſer ift er. Dieſe 
Schwaͤmme werden häufig im mittellähdifchen und rothen 
Meere gefunden. Man yält ihn fürein wirkliches Thier, 
weil man, fo lange er im Seewaſſer ift, ein wechſels 
weiles Zufammenziehen und Erweitern im feinen kleinen 
runden Löchern bemerkt hat, die innere Feuchtigkeit defr 
felben ſchleimig und thierartig ift, und bey der chemiſchen 
Unterfuhung daraus ein fluchtiges Salz erhalten wird, 
In den ſchlechten Schwämmen findet man oft harte ſtei⸗ 
nige Körper, die rauh und ſchwer zu zerbrechen find, 
Man nennt fie Schwammfteine (Lapıdes Ipongiarum). 
Sie braufen mit Säuren auf und beftehen aus Kalkerde, 
bie das Seewaſſer in den Schwaͤmmen abgeſetzt — 
RI: 


Waſch ſt 
Waſchſtelget, (Huͤttenwert) fiche Muhlmeiſter. 


Waſchung der Buͤcherbaͤnde, (Buchbinder) iſt 
Bey einigen Bänden anwendbar. So leidet es 4 €. das 
Schmwe neleber nicht, weil die Figuren ausgehen, . Dem 

be Eordiian und onderm ſchwarzen Leder iſt 
am beften zu heifen,,, ‚pen man es mit Eiſenſchwaͤrze ans 
Bene, un und toenn es brüchig ift, gelinde ſchmiert. Die 
Hten Pergamentbände, kannen gewaſchen werden, 

aber — einer beſſer lg der qudre. Wenn nicht Din⸗ 
te oder der gleichen fi hinein gefreſſen hat, fo muß es 
wieder 25 werden, Fliegentorh und andrer Unflarh, 
ef un: * färvigenden Händen daran ſchmiert, muß 


Waſchwerk, Bergw) f. Seiſenwerk Jae. 
—— aushaltung) ift ein Derzeichniß der 
Wafchgerächftüde, fo man in. die Wäfche mit zu waſchen 
es woraus zu erfehen, ob man alles wieder eichtig 


ä 
— —— (Forſtweſen) ſ. Weile. 
aller, ke ein-durchfichtiger Körper, der keine merk 
* Farbe und keinen mertlihen Geruch und Geſchmack 
Es gehört au der Anzahl derjenigen Subftanzen, 
— ſehr 558 nd überaus ſchmelzbat find, und es 
sen: ieſe àa igenſchaft in einem ſo hohen Grade, 
es bey der geringſten zum Wachsthum der Pflanzen 
Wärme der Atmoſphaͤre beftandig die Geftalt: 
* Fihfigfeit beſitzt, und folglich gemeiniglich «als eine 
Nügige Subftanz betrachtet wird. Sobald es aber Bir: 
fem, Grade der. Wärme nicht mehr ausgefege iſt, fo ge: 
ſteht es, wie-alle von Natur fefte ‚Körper, melde, fos 
bald Fe nicht mehr fo warın find, daß fie im Fluſſe erhal; 
ten werden können, ihre Feſtigkeit wieder annehmen. 
Wenn das Waſſer fo kalt wird, daß es geſtehen muß, 
und aus dein flühigen Zuftande in den feften uͤbergeht, ſo 
ſagt man, e8,gefriere, und nennt ein ſolches feft gewor⸗ 
denes Waffer gefvornes Wafler oder is, 
Der Parifer Cubitfuß Regenwaſſer wiegt nach des Hen. 
Dilberſchlags Angabe 72,781 Cbüiniſche Pfund. 
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eine.in Quadratzoll gegebene Flaͤche außert. Setzt man 
die Beſchwindigteit = a und nimmt an, man wolle die 
Stärke auf einen Duadrarfuß wiffen, und feßer die Schwe: 
re eines-Kubitfußes = f, fo ift folde = 'a2f, 0,178. d. i. 
man multipl. die Sefhwwindinteit in einer Sekunde nad 
Bußen: gegeben mit ſich felbit, das Produkt: mit der 
Schwere eines Kubitfug Waffers, und dieſes nochmals 
mit 0,178, fo giebt das Produtt die Stärke äuf einen 
Quadratfuß; haͤlt aber die Fläche mehr als einen Qua⸗ 
dratfuß, fo muß man, mit diefer Anzahl, das gefundene‘ 
nochmals mwultiplieiren. Der Beweis zur diefer Regel bes 
ruht auf folgenden: Man weiß, daß die Geſchwindigteit 
des Waſſers jo groß iſt, daß es 28 Fuß in einer Gefuns 
de geht, wenn es aus einer Deffnung r4 Fuß von der 
Bläche des Behälters berabfällt. Folglich verhaͤlt ſich 
das Quadrat von 28 Fuß 784 Geſchwindigkeit, jur 
Quadrat» Zahl derer in einer Sekunde zuruͤckgelegten 
Fuße = a?, wie die Höhe von 14 uf vom Behälter, zu 
der defuchten — Alſo 7844* 14: die 


a tn e 
Höhe. J uns ; 37,0, ‚178, 
Waller abtehppen, das, das. Waffer ‚durch eine 


ausgegrabene Rinne X dem. "Ader leiten, oder wenn die 
Kappe «eines Deiches h mollenrund noch ſchraͤge, durch 


kleine Cinſchnitte in N reg Sure dem Waſſer ei: 


nen Ablauf verihaffin. 

Waller aus fiebenerley, Geſamen zu machen. 
(Deitillatenr, —* Formel zu 6 Kannen. Nehmt 1 Kan« 
nen und $ Nöfel, Wrandtwein, 6 Quentchen Anis, eben 


fo.viel Fenchel, $ Unze Koriander, 2 Quentchen Ange. = 


lite, eben fo viel Mobhrenfnamen, eine halbe Unze Kuͤm⸗ 
mel, 3 Une Zuderwurzelfanmen, 3 Une Dill, zu dies 
fen en thut I Kanne Brandtwein in die ‚Dlafe. Zum 
Sytup laßt ı Pf. Zuder in 3 Kannen und Noͤſel Wal: 
fer zergehen. 


Waſſerbad, MDeſtillateut) heißt, wenn die —— 


Gefaße in Waſſer geſetzt, und von dieſem erwaͤrmt wer⸗ 
denz welches nicht weiter geht als bis 212 Grad Fahren⸗ 


Hartes Waſſer nennt man dasjenige, welches mit er: heit. 


digten, als auch ſalzigten Theilen ſtark geſchwängert iſt, 
mit der Seife, nicht Leicht fchäuimer, fondern fie gerinnen 
ur und insgemeit zum Gebrauch in der Küche nicht 
Febr geſchickt ift. ‚Seine ſpecifiſche Schwere ift größer, 

al die des weichen Waſſers, daher auch feine ‚Kraft als 
en kaim Kleiner iſt. ‚Hieher gehört vieles Duell: und 
Beunnienwafler.., Gollaͤpfei hinein gegoffen., geiget Durch 
feine fchrärzliche, Fatbe das Eifen ; Galntiatfpiritus durch 
die blaue, ‚die Kusfertheilchen. Violen ſyrup durch die 
aräne ein Laugenſalz, durch! die rothe eine Saͤure; 
Weinſteinſalz, durch das Milchigt / und Truͤbewerden, Kalt 
theile und Saͤure. 

wafler, die Staͤrke deſſelben durch feine Ge, 
ſchwindigkeit zu nden, 3. D; #8 fließe daffelbe in- 
nerhalb einer Sekunde eine gewiſſe Anzahl Fuß, man foll 
finden, wie groß der Drud des. Waſſers ſey, den es auf 


Waſſerbenedictwurzel, Woatelaliſt) ‘von Geum 
rivals, L, und off, einer im feuchten Wieſen wachſenden 
Pflanze, Die Wurzel ift auf, 6 Zoll dang, daumenftark, 


obenhet zuweilen aͤſtig, ander Spitze faſericht, brauner 
"Barbe, von zuſammenziehendem etwas bitterm Geſchma⸗ 


cke, ohne Geruch. Sie giebt von einer Unze 34 Quent 
hen waͤſſeriges, und: Quentchen geiftiges Kuratt, up 
des von Talzigem , herben Gefchmade. 

Marfferblau auf Wolle, nach Ken, Pörner, Auf 
ı —* ee: iſt die Vprbereitung Loth Alaun, und die 
Barbenbrüih der Ruͤckſtand, ‚wenn blos blau (h b.)48r 
färbt worden. 

Waſſerbley, Molybäiena, M.miembranacea. Cron⸗ 
ſtaͤdt. Es iſt dem Reißbley Ähnlich; feine Blaͤtter -aber 


find größer, glaͤnzender, und, wenn fie duͤnn ſind, etwas 


biegfam. 
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blegſam. Es iſt von Bleyfarbe, ſchlaͤgt mit dem Stahl 
fein Feuer; feine fpecififche Schiwere iſt 4,369. 45; 
Sin — Feuer iſt es faſt ganz Huchtig und unſchmelz⸗ 
bar, efentliches Hatnſalz oder Borax veiföh es we ⸗ 
nig an; dies thut aber das Mineratkifät 
Aufbraufen, und bildet damit eine tbchuiche 
nad Schwefel richt, a ae . 
$ jvird'von feiner Saure angeg von 


"Mafte, die“ 


J 


hetannt gemacht, 


Wafferb 


iſt neulich vom Ken. Hielm tebueirtz,die 


: Diefe ; 
des erhaltenen Königs -aber find noch nicht 


Eigenſchaft 


des: Wafferbiepes-macht, daß 


va ı 


Die Feuerbeftändigkeit 


"ir Fehrkeni Yan ihn zum bereiten der Obefaße nebrauchen Br dig 


wegen ihrer Glaͤtte und Feugrhe ſtandigtejt zum 
zen reiner Metalld’fönnen »gehraucht: merdet , Mit eben 
diefem Steine. kanm man demegegoffenenoeiſernen Oeſen, 


4 t⸗ te 
wen Arfenitfäure; beyde erfor! Bi ned suad andern Gußwaaren / einglaters gleichlann geſchlij 


Sidte. Die letzte wird in Operment verwandelt.“ 
5. 


nen Theil Eiſen findet man gewöhnlich darinn, 
feheint aber. mehr zufällig zu fipn. 100 Theile dadon 
enthalten etwa 45 Säure und 55 Schwefel. 

Es wird zerfeßt, entweder durch Verpuffung mit Sal⸗ 
peter, oder durch. Nuflsfung in Salpeterfane, Diele 
letztere Methode ift am deichteften, = Hiezu muß es fünf 

. mal, jedesmal mit viermal feinem Gewicht an Salpeter: 

eift, beftillirt werden. Zuletzt bleibt ein weißer Kalt 
übrig, welches die aflerfaure if, 

Diefe Säure iſt auflosbar'in ʒzomal von 60%, Die 
. Aufföfung färbt die Pasniiseinftur verh, ſchlaͤt den’ 
Schwefel aus der Aufllſung der Sähweftflebernteder u.f, 
w. „ans freciniihe: Pripiät def, treffen Saine if 
“31469, Bea aa 

Diefe Säure Weird ang — Kuna et duch 
- Blutlauge und auch dutch Gähäpfelttuktur miebergefchlas 
gen. Der Niederſchiag Up Föchlichbrann. 7 1" 
Wenn diefe, Same mit dteymal ihrem Gericht an 
., Schivefel deſtillirt Wird,’ fo bringe fle das Waſſerbley 
. wieder hervor... .,, ie i Br a 
* Die Auflöfung diefer Säure in Waller verbindet ſich 
- mit firem Altali- und bildet in Spytallen anſchießende 


Salze; fo auch mit. der Kalterde, Bitterſalz und Thon; 

dieſe ‚legten Verbindungen find. schwer auflosbar, . Sie: 
- mwürft auch auf die unedlern Metalle und nimmt ig ihs 
nen eine blänliche Farbe an. —— 

Diefe Auflöfung ſchlagt aus der Salpeterſaͤure das Sil⸗ 
ber , Queckfilber oder Bley nieder ,. und. aus der Koch⸗ 
fatzfänre ‚das Bley, aber nicht das Queckſilber. Es ſchlaͤgt 
sauch. die Schwererde aus Salpeter und Kochſalzſaͤure 
nieder, aber feine andre Erde. Wafferbfenfaure Schwer 
erde ift in kaltem Waſſer auflösbar. j 
Diefe Säure laͤßt fich felbft in der Vitriolſaͤure, ver 

mittelſt der Hitze, auflöfen, und die kaltgewordene Auf⸗ 
loſung ift blau, obgleich, fo lange fie heiß iſt, ungefärbt, 
Die ift auch in der Kochlalz « aber nicht in der Salpeter⸗ 
fäure auflösbar, 

Wafferblenfaurer Weinftein und Salmlak fchlagen alle 
Metalle aus ihren Auflöfungen durch ‚eine doppelte Vers 
mwandeichaft nieder. Gold, Äßender Subliman, Zink 
und Braunftein werden weiß niedergefhlagen; Eiſen 
der Zinn aus der Kochſalzſaͤure braun; Kebald rorb;” 
Kupfer blau; Alaun und Kalkerde weiß, 


Scheel fand, daß es aus einer Saͤure von dandt " 
Natar, mit Schwefel verbunden, beftebe. ** fleĩ⸗ 
ieſer 


ſenes Anſehen gübensni FA, Pr Ba Fe WE. 76) Mn yon 
Der Echrotgießer brauchtes; um dem Schrot in ber 
Mühle, die Rundung zu gebena Eimige vermiſchen es mit 
gerinigeim Fett und Cuhweirdpre, in welchem Kampfer 
in der Wärme zergangen. Dieſen btwieren fie. warm, 
anf Eifem.oder Srabt, cum fir vor Roſt zu verwahren, und 
reiben es wieder ab, wann es talt.i Man reibr Käftchen 
zu Magnetnadeln damit ans, Mit Del. und Schweins⸗ 
ferr, oder Tag verbunden, iſt nes gut, (ats. .der Seife, 
Preffen, Walzen. oder andere Theile von Maſchinen, 
die beftandig uber einander gehen, ‚ip, glattiaks maͤglich 
zu machen, und dadurch die. Wirrungem des Reibens zu 
vermeiden, Peruquenmacher tauchen die Haare, damit 
fie nicht gelb werden, in das. mir Waſſer umgerührte 
Waſſerbley, ehe fie fie in den Brodtteig einſchlagen und 

in den Ofen ftellen, NEU IT * 
Waſſerbleyerde, ſo nannte Scheele den weißen Kalk, 
welchen der. durch Salpeterſaure entbreunſtoffte Waſſer⸗ 
bleytkbnig zu geben pftegt, ehe er noch wußte, daß xr mes 

talliſcher Hertunft und eine metalliſche Saure wäre 

Waſſerbleyerʒ Minera molybdaenae. Man Ennt 
vorjetzt nur eine einzige: Gattung von vererziem Wailers 
bieymeralfe;: und dieſes iſt das Wafferbiey, Die nuyvers 
fihiedenen Otten gefundenen Arten derfelben fand Schee ⸗ 
ks und Pellerier.insgefammt.von einerlep Mifhung) fo: 
batd die Beymikhungen ganzlidy abgefondert —— 
uns 


ven, : Dr, Gren rechnet zu diefen zufälligen Peymi 


gen’ auch fogar den Schwefel, und iſt geneigt, anzuneh⸗ 
men; daß das eigentliche Waſſerbley nichts anders, als 
gebisgeher Waſſerbleykoͤnig ſey. Er gruͤndet „feine 


Hteynung auf den metallifhen: Ölanz, auf das Verpuf⸗ 


fen mit Saipeter und die Erzeugung won Salpeterluſt 
dep ferner Behandlung mit Salpeterſaure, mitsgensmme: 
nor Ruͤckſicht auf die Ummoͤglichkeit, Schwefel durch Subli ⸗ 
miren als dem Waſſerbleye zu ſcheiden, auf Jlfemanns 
ungefärbt auffteigenden Arſenit und guf den bay Schmel⸗ 
zen mit Mineralaltali angeblichen Mangel. der Schwefel⸗ 
leber in Heyers Verſuchen. So wie rohes Spießglas 
die erſten drey Eigenichaften ganz mit dem: Waſſerbley 
gemein hat, oͤhnerachtet es unleugbar. Schwefel enthält, 
jo fliehen auch den übrigen. Gründer die in Scheelene, 
Heyers und Pelleriers Verfuchen aus rohem Waſſerbleye 
erhaltene Schwefelfäure Pelletiers aus dem mir Arfenis 
kalmitteljalzen behandeltem Waſſerbleye erhaltenes Oper⸗ 
ment , der dennoch ſich bey Heyers gedachten Erfahrung 
ſich · aͤlßernde Lebergeruch nebft der Bemertung entacgen, 
dei Schwefel im rohen Waflerbley nicht gar zu „. 

vorhan⸗ 


Wafferb 


vorhanden iſt, denn Kirwans Angabe, daß tohes Waſ⸗ 
ſexbley gegen 45 Theile Säure, 55 Schwefel halte, iſt 
blos angenommen; und daß bey der grosen ‚Neigung, 
pn Baferbiepfäure gegen das Brenpkare hat, auch 
bie ir g des Schwefels während einey Arbeit, das 
beu.er über ies'häufiz zu verfliegen pflegt, zum, Theil gar 
‚wohl erfolgen könne. .. 4 
„„moalfeebleyjaimiak, eine Berbindung der Waſſer⸗ 
te mit flücht igem Laugenſalze; ift von unbeftimm: 
ter Figur und zerfekt ſich im Waſſer. , 
Maſſer der Grube benebmen, foldes auf Stolln 


n. 
MWaſſerdichtes Mauerwerk, heißt dasjenige, wel⸗ 
des dem Durchdringen des Waſſers widerſteht. S. a. 
tt und Loriots Leimerde. 
Waſſereinfallgeld, ſ. Waſſergeld. Jae. 
Waſſereiſen, Siderites.. Die erſte genaue Erwaͤh⸗ 
nung dieſer Subſtanz findet man in der Mineralogie des 
Hrn. Monnet (©. 384.), die im Jahr 1779, gedruckt 
iſt. Das Verdienft aber, feine Natur entdeckt zu haben, 
gehört unftreitig Hrn, Meyer in Stettin, der fich nicht 
mit ſchwankenden allgemeinen Bemerkungen begmügte, 
„feine urfprümglichen Eigenfhaften, durch eine 
he ſcharfſinniget und wohl verbundener Verfuche ents 
deckte, und in den Abhandlungen der Verlin. Naturf. 
Freunde vom Jahren 781. und 1782, bekannt machte; 
ettwas weniges dayon führt er ſchon in den Abhandluns 
gen vorhergehenden Jahre an. Hr. Bergmann 
kannte die Verſuche des Hrn. Meyer nicht, und Fam 
faft zu gleichet Zeit auf denfelben Schluß, wie man im 
dritten Bande feiner Worte fehen kann; and) entdeckte 
er noch einige andere Eigenfchnften diefer neuen halbme⸗ 
talliſchen Subſtanz. Aus dieſen Quellen find folgende 
Beſchreibungen gejogen: 
Waſſerelſen findet man. vorzüglich in dem Eiſen des 
ot Schmelzens oder im Roheifen und in Ealtbrüchigen 
Eijenerzen, Verdünnte Vittiolſaure loͤſt es auf. Ein 
fund Robeifen giebt oft an ı2 — vom weißen 
alt; er iſt aber gemeiniglich pon einer Beymiſchung des 
Eiſenkalts braun oder: gelb gefärbt. Kr. Bergmann reis 
nigte ihn durch wiederholtes Abziehn- der Salpeterſaͤure 
über Ton, welche das Eijen dephlogiftifiet; der Kalt von 
Baffercifen läßt ſich aber noch in den mineralifchen Sau⸗ 
gen, nur nicht in Eſſigſaure auflöfen, f 
“Die Auflöfüngen deſſelben in Vitriol und Rochfalzfäure 
Eryfkalifizen ſehr ſchwer. Es macht lieber eine-Gakerte; 
beſonders non ein Ueberfluß an Säure ba iſt. Die 
Anflöung In der Satpeterfäure iſt roͤthlich, und in der 
Rocfalzfäure gelblich; ale laſſen fich durch Waſſer etwas 
agen. 


niederfchlage A 
5* Kalk ar einigermaaßen im Waffer auflöss 

bar; aber rin Theit davon fordert 1500 an ficdendem 

zur Auffdfung, 

—8 ſowohl die firen als flüchtigen, haben 

| irtung darauf und "erhalten davon eine braune 


Fbe. 
. Wedhmologifches Wörterbuch VIEL, Tpell, 
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Auf beme trocknen Wege ſchmeizt es für ſich auf Holy 
foblen, und iſt nicht flüchtig: es giebt dem Glaſe eine, 
grüne Änrbes außer wenn es Phlogiſton antriffe, und 
denn ift die Farbe braun. ® 

Es wird zum König veducirt, wenn man es mit halb fo 
vielem Boraz in einen Tiegel ſchmelzt, der zz Zoll di, mit 
einer Miſchung von Koblenftaube, und etwas Thon, übers 
zogen iſt, umd es drey Viertelftunden dem Feuer einer 
Schmiedeeſſe ausſetzt. 

Der Konig iſt von ſtahlgrauer Farbe, nicht fo hart wie 
Kobold, ausnehmend zerbrechlich, nicht in Heinen St 
den, aber doch gepußvert, etivas magnetifh. Bein Ge 
webe it koͤrnig, feine fpeeififhe Schwere etwa 6,710, . 

Seine Schmelzbarfeit ift faſt fo, wie die des Kupfers, 
und er ſcheint etwas mehr Phlegiften, als das Eiſen, zu 
enthalten ; er ift im der Hiße nicht flüchtlg. 

Es ift in jeder Säure ſchwer auflösbar, und erfordert 
ben Beyſtand der Hitze. Nach einer Siedung von einis 
gen Tagen loͤſte die Salpeterfäure aus 5 Gr. nur 4 auf, 
Koͤnigswaſſer 4,2, verbünnte Salpeterfäure 3,5 und Koch. 
ſalzſaure 3. Ein Aufguß von Galläpfeln färbt diefe Aufs 
löfungen ſchwarz; die Blutlauge giebt einen burtfelblauen, 
und das gemeine Alkali einen weißen Niederfchlag. 

Es ſchlagt Gold, Silber und Kupfer in metallifcher 
Geſtalt ſehr langſam aus ihren Auflöfungen nieder. 
Das falpeterfaure Bley aber erfcheint als Kalt; das fal- 
petrige Quedjilber wird nicht gefällt, 

Es. wird felbft aus der Salpetetſaͤute als ein brauner 
Kalt durch Zine und Eiſen niedergefchlagen. Kupfer 
ſcheint blos etwas dephlogiftifirtes Eifen daraus zu fällen; 
womit etwas weißer Kalf verbunden if; auch Bley thut 
diefelbe Wirkung, 

Es verpufft mit dem Salpeter nicht, ob es ihn gleich 
altalifirt, und durch ihn dephlogiftifirt wird, 

Es verbindet fih mit dem Schwefel nicht, 

Mit dem Salmiaf fublimirt es, und erhält eine gelbe 

arbe, 
8 Es verquickt ſich mit dem Auedfilber nicht; im Fluß 
aber verbinder es fih mis Eifen, Kupfer, Kobold; dech 
mit feinem andern Metall, Nickel vielleicht ausgenom« 
men, welcher noch nicht werfücht ift, Es verwandelt 
Stangeneiſen in robes oder Gußeiſen, und in geringerer 
Menge macht es daffelbe kaltbruͤchig. _ 

Waßeiſenkoͤnig, ſ. Waſſereiſen. 

Waſſerfaͤllen, iſt ſo viel als gewältigen. 

Waſſerfarbe, (Maler) iſt diejenige Farbe, fo nicht 
mit Del, ſondern mit Leim +» oder Gummiwaſſer zugerich⸗ 
tet iſt. Die erfte wird zum Anftriche und grober Mafes 
cey, die letzte zur feinsten Malerey auf Papier, fo man 
Mignature nennt, gebraucht, 

Wafferfarbe des Stable im Feuer, ſ. Anlaſſen 
bes Stahls. , 
A Waſſerfarben / Anſtrich, (Maler) ſiehe Chipolin, 

ac. 


⁊ Waſſer 


* 


ger, Queckfilber oder Bley nieder, und aus,ber Koch ⸗ 


Waſſerb 


bar, efentfiches Hatnſalz oder Bora — es tut 
nig an; dies thut aber das Mineralkifaft 


hetannt gemacht. ui „wart: 


Waſſerb 


euerbeftändigkeit des: Waflerbleyes-amacht,  daf 


Aufbraufen, und bildet damit eine tbchliche Malte, viel vegen ihrer Glatte und Feucrhe ſtandagt ejt um, Sep 


riecht. Ra Ho RITA E 


Narar, mit Schwefel verbunden, beſtehe. Einen pleis‘ 
Dieſer 


peter, eder durch. Aufofung in — 
* 


Aufidſung färbt die Ladmustinktur poth ſchlaͤgt den’ 


Gewicht an 


Die Aufibſung diefer Säure in Wafler verbindet ſich 


- mit ſixem Altali- und bilder in Kryftallen anfhieende 
-. Salze ;, fo auch mit der Kalterde, Ditterfalz und Then ; 


dieſe letzten Verbindungen find. ſchwer auflosbar, . Sie: 
- würft auch auf die unedlern Metalle und nimmt mit ihr. 


nen eine blänliche Farbe an, the. 4 
Diefe Auflöfung ſchlagt aus ber Salpeterfäursdng@ils- 


fatzfäure das Bley, aber nicht das Queckſilber. Es ſchlagt 


* sauch. die Schwererde aus Salpeter : und ‚Korhlalzläure 


nieder, aber feine andre Erde. Waſſerbleyſaure Schwer 
erde ift in kaltem Waffer auflösbar. 


Diefe Säure laͤßt fich felbft in der Vitriolfänre, ver: 


mittelſt der Kite, auflöfen, und die kaltgewordene Auf— 
ſdſung ift blau, obaleich, fo lange fie heiß iſt, unaefärbt, 


Sie ift auch in der Kochſalz⸗ aber nicht in der Salpeter⸗ 
fäure auflösbar, 

Wafferblenfaurer Weinftein und Salmlak ſchlagen alle 
Metalle aus ihren Auflbſungen durch eine doppelte Ders 
wandeſchaft nieder. Gold, Ägender Sublimar, "Zint 
und Braunftein werben weiß niedergefchlagen; Kifen 
oder Zinn aus der Kochlalzfäure braun; Kebald roth; 
Kupfer blan; Alaun und Kalkerde weiß, 


je zu Magnernadeln damit ans, Mit Del. und. Sciipeins: 


fert, ober Talg verbunden, iſt es gutſtatt der Zeit, 
Preſſen, 
die beſtandig uber einander gehen, ‚1, glatt cals mägh 
zu machen, und dadurch die. Wirrungen des Reibens zu 
vermeiden, 


Waſſerbleyerde, fo.nannte Scheele den meißen Kalt, 
welchen der. durch Salpeterſaure entbrennſtoffte 


bleytonig zu geben- pflegt, ehe er noch wußte, dapamme 


tallifcher Hertunft und eing metalliſche Saure ware; 
Waſſerbleyerʒ, Minera molybdaenae. Dan Ymnt 


vorjotzt nur eine einzige. Gattung von vererztem Waſſer · 
bleymetalle/ und dieſes iſt das Waſſerbley. Die goyret⸗ 


Wiedenen Otten gefundenen Arten derſelben fand Spper: 
te und Pelletier.insgefanmt.von einerley Miſchunt fe: 
bald die — — ganzlich abgeſondert we 
wer, : Hr,(Bren rechnet zu dieſen zufälligen Beymiſchun 


' gen’ auch fogar den Schwefel, und iſt geneigt, a 
"men; doß das eigentliche Waſſerbley nichee, anders, als 
« gebiegeher Waſſerbleykoͤnig eb. 
Meynung auf den metallifchen: Glanz, 
fen mit @alpeter und die Erzeugung won Solpeterluft 


Er gruͤndet „jeine 
anf das Verpuf: 


dep feiner Behandlung mit Salpeterſanve mit genygmm· 
Raaſicht auf die unmoͤglichteit, Schwefel durch Subli 
miren aus dem Waſſerbleye zu ſcheiden, auf Jlfemanns 
ungefärbt aufſteigenden Aıfenik und auf den beym Schmel: 
zen mit Mineralaltali angeblichen Mangel der Schekel 
eher in Beyers Verſuchen. So wie rohes Spiefala? 
die erſten drey Eigenſchaften ganz mit dem Waſſerbley 
gemein hat, oͤhnerachtet «es unleugbar Schwefel enthält, 
fo ftehen auch den übrigen. Gründen ‚die in Scheelens, 
Zeyers und Pelletiers Verſuchen aus rohem Waſſerbhſere 
erhaltene Schwefelfäure Pelletiecs aus dem mit Arfenis 
kalmitteljaßen behandeitem Waſſerbleye erhaltenes Dt: 
ment , der dennoch ſich bey Heyers gedachten Erfahrung 
ſich · aUßernde Lebergeruch nebſt der Bemertkung entgegen, 
daß Schwefel im dohen Waſſerbley nicht gar zu hau⸗ 
vo 


rhan⸗ 


“n% 
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vorhanden ift, denn Rirwans Angabe, daß tohes Waf- 
en gegen 45 Theile Säure, 55 Schwefel halte, iſt 
angenommen; Und dab bey der grojen Neigung, 
die Wahlerbiepfäure gegen das Brenpbare hat, auch 
ie: FEN Eye Tan eineg.lsbeit, das 
er jes haufig zu verfliegen pflegt, zum, Theil gar 
‚wohl erfolgen fönue. 
Waſſecbleyſalmiak, eine Berbindung der, Waſſer⸗ 
Pr mit Hüchtigem Laugenfalze; iſt von unbeſtinim⸗ 






und zerfeße ſich im Waſſer. 
Eder Örube benebmen , folches auf Stolln 


_ Maflerdichtes Mauerwerk, heißt dasjenige, wel, 
E68 dem Ducchdringen des Waſſers widerftebt. ©. a, 
t und Loriots Leimerde, 

 Mallereinfallgeld, ſ. Waſſergeld. Zar. 
- Daliereifen, Siderites.. Die erite genaue Erwaͤh ⸗ 
ung diefer Subſtanz findet man in der Mineralogie des 
Hin. Mönhet (©, 384.), die im Zahr 1779, gedruckt 
iR, Das Badienſt aber, feine Natur entdeckt zu haben, 
Tunftreitig Hrn. Mever in Stettin, der 16 nicht 
E antenden allgemeinen Bemerkungen, begmügte, 
ui urfprümalichen Eigenschaften, durch eine 
; iger und wohl verbundener Verſuche ent⸗ 


- beitte, und in den Aöhandlungen der Verlin, Maturf. 


Freunde vom Jahren 78ı. und 1782. bekannt machte; 
. ettoas Weniscs dayon führt er fchon in den Abhandluns 


gen vo vorhergehenden Jahre an. Hr. Bergmann 
kannte Die Berfuche des Hrn. Meyer nicht, und kam 
fat zu gleichet Zeit auf denfelben Schluß, wie man im 
dritten Bande jeiner Worte feben kann; auch entdeckte 
er od) einige andere Eigenfchaften diefer neuen halbme⸗ 
Subftanz. Aus dieſen Quellen find folgende 
ißüngen gesogen : 

MBajftrelfen findet man vorzüglich in dem Eiſen des 

j Ijens oder im Robeilen und in kaltbruchigen 


ve — aber geme niglich von einer Beymiſchung des 
Eifenkalts braun oder, gelb gefärbt. Hr. Bergmann reis 
igte ihn durch wiederholtes Abziehn der Salpeterſaͤure 
Ton, welche das Eijen dephlogiſtiſirt; der Kalk von 
fleteifen läßt ſich aber noch in den mineralifchen Säus 
con, nur nicht in Effigfäure auflöfen, 
Die Auflöfingen deſſelben in Vitriol und Kochſalzſaure 
tailiſiten —* Es macht lieber eine Gallerte 
wenn eln Ueberfluß an Saͤure da. iſt. Die 
ung in der Salpeterſaure iſt roͤthlich, und in der 
fäure gelblich; ale Laffen ficy durch Waffer etwas 
lagen, 


erjem,  Berdnnte, Vitriolfäure ‚löft es auf. Ein 
Pfund Nobeifen giebt oft an ı2. Quentchen vom weißen Farb 













fung. 
e ſowohl die firen als flüchtigen, Haben 
e Wirkung darauf und "erhalten davon eine braune 


logiſches Woͤrterbuch VILL, Tpell, 


Waſſerf 145 


Auf bemetrocknen Wege ſchmelzt es für fich auf Holy 
kohlen und iſt nicht flüchtig: es giebt dem Glaſe eine, 
grüne Änrbes außer wenn es Phlogifton antrifft, und, 
denn ift die Farbe braun. e 

Es wird zum König veducirt, wenn man es mic halb fo 
vielem Borar in einem Tiegel ſchmelzt, der 7/4 Zoll dic, mit 
einer Miſchung von Koblenftaube, und etwas Thon, übers 
sogen iſt, und es drey Viertelftunden bem Feuer einer 
Schmie de eſſe ausſetzt. A — 

Der König iſt von ſtahlgrauer Farbe, nicht fo hart wie 
Kobold, ausnehmend zerbrechlich, nicht im Fleinen Otüs 
den, aber doch gepulvert, etwas magnetifh, Sein Ge 
webe ijt kornig, feine ſpecifiſche Schwere etwa 6,710, 

Seine Schmelzbarfeit ift faſt fo, wie die des Kupfer, 
und er ſcheint etwas mehr Phlesiften, als das Eiſen, zu 
enthalten : er üft im der Hitze nicht flüchtig, 

Es ift in jeder Säure ſchwer auflösbar, und erfordert 
ben Beyitand der Hitze. Mad) einer Siedung von einis 
gen Tagen löfte die Salpeterfäure aus 5 Gr. nur 4 auf, 
Kömigswafler 4,2, verdünnte Salpeterfänre 3,5 und Koch. 
falsfäure 3. Ein Aufgus von Galläpfeln färbt diefe Auf⸗ 
löfungen ſchwarz ; die Blutlauge giebt einen dunfelblauen, 


‚und das gemeine Alkali einen weißen Niederſchlag. 


Es ſchlaͤgt Gold, Silber und Kupfer in metallifcher 
Seftait ſehr laugſam aus ihren Auflöfungen nieder. 
Das falpeterfaure Bley aber erſcheint als Kalt; das ſal⸗ 
petrige Quedjülber wird nicht gefällt, 

Es wird felbft aus der Salpecerſaͤure als ein brauner 
Kalt durch Zinf und Eifen niedergeſchlagen. Kupfer 
ſcheint blos etwas dephlogiftifirtes Eifen daraus zu fällen; 
womit etwas weißer Kalk verbunden if; auch Bley thut 
diefelbe Wirkung, 

Es verpufft mit dem Salpeter nicht, ob es ihn gleich 
alkalifirt, und durch ihn dephlogiftifire wird, 

Es verbindet ſich mit dem Schwefel nicht, 
Mit dem Salmiak fublimirt es, und erhält eine gelbe 


'arbe, 
Es verquickt fih mit dem Auedfilber nicht; im Fluß 
aber verbinder es fih mir Eifen, Kupfer, Kobold; doch 
mit feinem andern Metall, Nidel vieleicht ausgenom« 
men, toelcher noch nicht werfuche ift, Es verwandelt 
©tangeneifen in rohes oder Gußeiſen, und in geringeren 
Menge macht es daffelbe kaltbrůchig. J 
Waßeiſenkoͤnig, ſ. Waffereifen, 
Waſſerfaͤllen, iſt ſo viel als gewaͤltigen. 
Waſſerfarbe, (Maler) iſt diejenige Jarbe, fo nicht 
mit Del, ſondern mit Leim » oder Gummiwaſſer zugerich⸗ 
tet iſt. Die erfte wird zum Anftriche und grober Males 
ven, die letzte zur feinften Malerey anf Papier, fo man 
Mignature nennt, gebraucht. 
afferfarbe des Stable im Feuer, ſ. Anlaffen 
bes Stable, > u 
Woaſſerfarben /Anſtrich, (Maler) fiehe Chipolin, 
ac. 


u - . aller 


* 
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Waſſer · Faͤrber, fo heißen diejenigen Bietſchenken, 
oder wer ſonſt Bier verzapft, welche allzu vie Waſſer 
ins Bier zu giehen pflegen. 

Waſſer faſchinen, ſ. Senkwaſen. 

Wanſerfaͤſſer, GSchifffahrt) heißen grohße Faͤſſer oder 
Tonnen, darinn das ſuſſe Waſſer gethan wird, das man 
dur Reife auf die Schiffe einichijier. 

Wrnferfeuerwert , ift ein Luſtſeuer, das auf dem 
Waflr angeftellt wird, und mit: Wallerbränder cder 
Waſſerraqueten, Wafferfhwaımern, Waffertuaeln, dem 
Pfauenſchwanze und. andern Beuerwertertünften vorge 
nenusen werden kann. Die Hilfen zu den Waflerbrän- 
den eder Waſſerraqueten muß man etwas länaer , als 
die Raquetendulſen machen, fie werden ‚mit einer Come 
pofition, werunter gebe Kohlen, klein gefiebte Gerber 
che, oder Sageſpahne gemifcht, fajt wie die Naqueten 
deihlagen Man bat auch eine Art Waſſerſchwaͤrmer, 
die fich auf dem Waſſer herum drehen, welche fo gemacht 
werden:. Die Hulſe wird 9 bie 10 Diameter lang, dech 
fo verfertigt, daß der Hals feſt zugezogen wird, faft bis 
bald mit Meylpulver neichlagen, ein Vorſchlag darein ge⸗ 
macht, Pürfcpulver darauf geſchüttet, und auf das Pul⸗ 
ver wieder ein Vorſchlag; der Schlag muß mitten in den 
Schwarmer tommen, denn wird das Uebrige vollends 
soraefchlasen, umd hinten feſt zunggogen- Nun wird'das 
Papier auf beyden Enden abgefchnitten und vertlopft, fo 
fieht es aus, wie ein langer Schlag, Wenn man der 
gleichen Schwaͤrmer verjeken will, muß bey jedem Ende 
verkehrt ſeitwarts ein Zundloch eingebehrt, mit Mehlpul⸗ 
ver eingeräumt, und um die Einraͤumung mit Brannt⸗ 
wein. Teige und ſchwarzen Stopinen verfehen) in die 
Corper verſetzt werden; man macht auch in der Mitte über 
den. Schlag eine tleine Schwemmung. Man hat aud) 
einfache oder mit verſchtedenem Zenge angefullte Waffertu: 
geln. Von der erjten Art find die helzernen Kugeln im 

‚wendig rund, umd des Diameters Die. Einige Waſ— 
ſerkugeln brennen über und unter dem Waſſer, und wit: 
den fo gemacht; Man nimmt 6 Pfund Salpeter, 3 Pf. 
Schwefel, 1 Pfund Pulverſtaub, = Pfund gefeiltes Eir 
fen und 3 Pfund arichifdıes Pech. ie Srundtugeln 
fpielen eine gute Weile unter dem Waſſer, arbeiten fich 
‚endlicy herauf „ und fpielen einige Zeit uber dem Wajler, 
big fie ihren Schlag verrichtet. Bon den Grundfugeln 
tünnen vier in ein Gefäß, im welchem in der Mitte eine 
Waſſerkngel ſteht, aefeßt werden, wedurd; fie, wenn 
noch der dritte Theil Zeug im ihr zu verbrennen, diefe 
vier Gtundkugeln u welches oben zugedeckt ſeyn 
muß, jerprenget und alfo verurlacher, daß die Grundkurs 
geln wehl angezundet im. das Waffer.fallen, aus twels 
* ſolche langſam wieder hervor fommem, und ſchoͤn 

icen. 

Waſſerflaſche, (Barbier) ſ. Barbierflaſche. 

Watſergallen, (Landwirthſch) ſ. Gallen. Jac. 

Woeſſergaͤnge, Lebboͤlzer Schiſſban.) Sie find 
den Schaarſtcken ähnliche Stücken, welche rund um dag 
Schiff herum laufen, und gegen die Füllungen des Vin 


Waſſerh 


nenkloßes antreten. Man nennt auch wohl die beyden e 
äußerften an den .Leibhölzern — — Jene find 
beyna he von gleicher Storte mit den Schaarſtoen ohn 
den Cinſchnitt duf den Balten zu rechnen, und ohnge 
dreymal fo breit als dich. Ihre Länge iſt eben fo unl 
ſtinant, als die Lange der Stucke zu den Klöken der Zell 
hoͤlzer, den Schaarſtoͤcken, Barthblzern, Valt» und 
Bandieregern, weil man fie vor einander laſchen, ud 
ihre Zangen darnach einrichten muß, daß nicht mehre 
Laſchungen auf einerley Innhoölzern anfangen, we 

nur eine fehr ſchlechte Verbindung geben win dez und da 
iſt es, was die Schiffbauer damit mehnen, wenn fie fh 
gen: man muß die Laſchungen verfdießen. Auch 
muß maır bey Eintheiluna diekr Stuͤcken, der Darthoh 
ger und Bandweeger, die Stellen der Geidhigpferten 
beachten, damit ihre Verfcharfungen nicht unter Pferten 
treffen, weil man die Verbindung, in diefen ohnehin 
durch die Gefhußpferten geſchwaͤchten Gegenden, fo viel 
möglich zu erhalten ſuchen muß. Eben dies findet bey 
den Schaarſtbcken in Rüdficht der Purefen flat; und ends 
lic) muß man ned) bedenten, daß die chen genannten 
Stücke beynahe die einzigen Verbindungen der Schiffe 
nach der Lange find, und daf man daher mit der größten 
Sorgfalt daranf achten muß, diefe Verbindung Meder 
dutch Aufammentreffung mehrerer Laſchungen, noch auch 
dadurch, daß man Lafchungen mit den Deffnungen der 
Geſchutzbforten und Lucten zufemmen fallen saft, zw 
ſchwachen. 

Waſſergatte dx Grille d'eau, (Hydraulit) iſt, wenn 
verſchiedene jet d’eau nahe an einander gelegt, und zur 
gkich in die Höhe fpringen, dag fie gleichlam ein Gatter 
von Wajler machen. 

Waſſergefluͤgel, Waſſervoͤgel, (Jäger) darunter 
werden die zahmen und wilden Vögel verftanden, die auf 
dem Waller leben, an waſſerreichen oder fumpfigen Otten 
brüten und. dafelbit ihre Nahrung ſuchen. Solche find 
die Schwane, Ganfe, Enten, Neiher, Rohtdemme 
Herbeln eder Blaschen, Wafferhühner oder Taucher, fs 
lerhand Arten von Waſſerſchnepfen, Seeſchwalben, Waſ⸗ 
ſeramſeln, Rohrſperlinge u ſ. w. 

Waſſer geben auf, (Bergbau) wenn das Waſſer 
—— Gruben ſich vermehrt und die Arbeit verhin— 


Waſſergoͤpel, ® gab Wolfgang Laſchet (oder Lafer), 
ein Salzburger Kunftmeifter, ume Jahr 1556 an; er 
tontde in Tyrol erbauet. Nech im Schr 1545 lleß man 
daſelbſt einen Schacht verfaufen, weil die Wafferhebung 
ji foftbar wurde. 
Waſſergruͤn, verd d’eau, 
—— Glaathelrer) if 
erbammer, (Glasarbeiter) iſt eine hehle all 
ſerne Kugel, mit einer etwa 6 Zell fangen FH s a 
wo fie mit. der Kugel verbunden, etwas enger üft, 
die Kugel wird etwas Waſſer gethan, dann durch die 
Wärme luftleer gemacht umd zugefehmelzen. Schuttet 
* 






CMalır) eine Corte son 


das Waſſer in die Höhe, fo tlappet le m: 
" A 


“ 
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Waſſerharniſch, ſ. Luftbarnifh. ac. , 

xDafferbafpel, it ein Wellbaum mit fechs Flügeln; 
er wird unter die eiſernen Fallgatter, welche uber einend 
Ein; oder Ausfluſſe eines Bachs oder Flufes in einer 
Stadt gemacht werden, angebracht, um zu hindern, daß 
ſich keine Unreinigkeit an erwähnten Fallgattern anhan: 
gen könne. . 

Waſſer, bersfiärtendes, von Montpellier zu 
machen. (Deftillateur.) Nehmet drey Kannen und ein 
Moͤßel Branntwein, ein Nögel Waffer, die Schalen von 
einer Bergamotte oder 25 Tropfen Quinteffenz von diefer 
Frucht, zwey Quentchen Mustatenblumen, und a Quent- 
"hen Würznelten. Zum Syrup 3 Kannen und ein halbes 
Moͤßel Waffer, nebft +4 Pfund Zucker. 
* Waflerbonig, Hydromel, heißt ein in Waffer auf: 
gelöfter, und wieder bis zur gehörigen Dicke eingefochter, 
Honig. . 

Mafferbufe, (Fifcher) ſ. Landhufe. ar. - 

Maiferbund, (Jager) eine Arc Schießhunde, welche 
auf Waffergeflügel abgerichter find. 

Waͤſſericher Salmiatgeift, fiehe Salmialgeiſt, ge- 


meiner. en 

Waſſerkaſten, Bufets d’eau. (Öartentunft.) Diefe 
werden zuweilen in Buſchwetken angebradit, ober man 
lehnt fie gegen die Mauer des Nubeplaßes, oder Abſatzes 
einer Treppe mit zwey Stufen (ä deux rampres). Die: 
fes Stück fell gar nicht allein ftehen, fondern gegen ein 
mit grünem Laub überzogenes Gitterwerk anlehnen, das 
bafjelbe erhellt. Es beftcht aus einer großen Marmortas 
fel, die etwas erhaben ijt, und zu der man über zwey 
oder drey Staffeln Eommt. Aufdiefer find einige jtuffen: 
weife ppramidenformige Erhöhungen, die mit Vaſen von 
vergoldetem Kupfer aezieret find. 

Waſſerkatzen⸗Saz, (Feuerwerker) ift bey den Ra⸗ 
gueten gebräuchlich, und wird auf folgende Art gemacht: 
Man nimmt ı Pf. Salpeter, 8 Loch Schwefelund 8 Loth 
Gerberlohe dazu. 


Waſſerketten, diefe find 1685 von David Zeltner in - 


Nürnberg erfunden. - 
Waſſerkuͤtt, Cement., heißt derjenige, deſſen man 
ſich zu felter Verbindung der Steine des Mauerwerts im 
Waſſer, oder bey Wafferbäuen, als: Schleufen, Ufern, 
Wehren, Brüdenpfeileen, wie aud) zu Verbindung der 
Materialien bey Eifternen, Röhr: und Waffertaften, 
fkeinernen Weinbottidyen, und andern dergleichen Behaͤlt⸗ 
niffen, welche Waffer halten follen, bedient, wird Waf: 
ferkütt genannt. Es muß derfelbe die vorzügliche Eigen» 
ſchaft beſitzen, daß er fi von dem Waller nicht auflöfen 
laßt. Diefe ——* welche er im vorzüglichen Gra⸗ 
de vor allem andern Mörtel befigen muß, weil er bey 
Waffergebäuden, welche entweder beftändig, oder dad 
bie meiſte Zeit über, das Waller und. defien Wuͤrkun 
anszuftehen haben, muß alfo mehr ber auflofenden Kraft 
widerſtehende Theile beſttzen, als der gewoͤhnliche Mörtel, 
ben man fonft zum Maueriverfe über dem Waſſer ge- 
Braucht, welches gewoͤhnlich der Witterumg und. dem Re- 


* 
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gen-zu soiderfiehen bat. Waſſergebaͤude müffen gemeinig« 
lich mit einer gewiſſen Geſchwindigteit aufgeführet wer 
den, tbeils, um entweder die Koſten zu vermindern, 

he das Ausſchoͤpfen des Waffers verurfacht, oder die da- 
durch zurück gehaltene Schifffahrt zu befchlennigen, theile 
auch dem zu befifichtenden Aufſchwellen des Waſſers zu 
entgehen, welches eine Folge ſowohl der Witterung, als 
auch der Veränderung der Yaheszeit, fern tan. Diefe 
Geſchwindigkeit, mit welder man bey Aufführung der 
Waſſergebaude zu Werte zu gehen hat, ‚erfordert die äivene 
te Eigenfchaft des Kuͤttes, namlih, daß derfelbe fchnell 
trockne, oder ‚ nad) der Bauleute ihrer Sprache, Ichnefl 
anziche. Die Kalte des Winters Überziehet das Waſſer R 
in unſerm Deutſchlande mit Eis, welches fih an den 
Einfaffungsmauern derfelben ftart anfeßt, an die Steine 
und den Ceutent gefriert, und, wenn folder nicht be: 
fonders ſtart fich mit dem Steine verbunden bat, in def: 
fen Öugen er ift, ferner los macht. Dep dem Eisgange 
ofen öfters die ärtften Eisfhollen auf dergleiden Mauer: 
werk, mit befeiger Erſchuͤtterung deffelben; und Kurt von 
geringer Feſtigkeit wird die hierdurch nothwendig erfelgen: - 
de Trennung der Steine des Mauerwerks nicht verhin— 
dern konnen. Ueberdies wird ein lockerer Kuͤtt das Waller 
wieder an ſich ziehen; das ſolchergeſtalt eingefogne Waſſer 
wird von dem Frejte in demſelben gefrieren, durch das Gefrie⸗ 
ven aber ſich ausdehnen, und bey erfolster gelinder Witterung, 
wenn das gefrorne Waſſer wiedersaufthauet, würde ein 
folder Kütt aus einander fallen. Hieraus folget die drite 
te Eigenſchaft deſſelben, Daß er diche in feinen Theilen 
und feſt ſey. Diefe Eigenichaften des Küttes geben alfo 
ſolche Materialien zu Beſtandtheilen deffelben an, weiche, 
nad) ihrer Verbindung mit einander, eine Maſſe geben, 
die im Waffer nicht nur unaufloͤslich und feft ift, fondern 
auch diefe Beſchaffenheit durch eine ſchnelle Verbindung 
erhalten bat. Diele find: Bitter» und Steintalf, 
Sand, Puzzolane, Traß, Ziegelmehl, Glasmehl, Stein. 
mehl, Kammerihladen, Delund Wafler, wovon immer 
eines hierzu vorzüglicher, als das andere, ift. Siehe 
auch Cement. 

Matlertläfte, (Bergb.) beißen diejenigen, welche mit 
Waſſer angefüllet find. 

Waſſerkopfsbandage, (Wundarzt) die Capeline am 
Kopfe, wird im Wafjertopfe gebrauchet, und ſoll ſechs El— 
fen lang, zwey sute Finger breit, und auf zwey Rollen 
gerwicelt feyn. Man fängt an, das Mittel davon hin« 
ten am Kopfe anzulegen, und madıt zine oder zwey Zir⸗ 
felwindungen hinten um den Kopf; hernach fchlägt man 
eine Rolle von dem Hintertopfe über die Pfeilnaht auf 
die Stirne, mit der andern aber fähret man im Zirkel 
fort, und faffet die andere Rolle mit rin. Alsdenn 
ſchlaͤgt man die erfte Rolle wiederum zuruͤck, und läßt die 
andere immer im Zirkel fortgehen : und dieſe ſchiefe Ueber⸗ 
ſchlagung und Zirtelwindung geſchiehet fo ofte und fo lan⸗ 
ge, als die Binde waͤhret, bis endlich der ganze Kopf 
wohl bedeckt und feite zufammen gezogen if, 

Waſſerkeyſtall, f. glatter Quarz. 

Ta — Waſſer⸗ 
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— aus dem Moͤrſer, (Feuerwerk) ſiehe 
genkugel. rn ' 

Waſſerkugeln, kleine, die man in einer Kanne 
voll Wafler anzünden Fann. (Fenerwerter.) Man 
laͤßt fich hölzerne Kugeln, fo groß als win Hühneren, dre⸗ 
ben, und fülle ſie mit folgendem Zeuge voll: Salpeter 
7 Theile, Mehlpulrer 3 Theile, Schwefel 3 Theile, oder: 
Salperer 12 Theile, Pulverftaub 12 Theile, Schwefel 
3 Theile. Dieſer Zeug muß Elein geſtoßen, mit Baumoͤl 
angefeuchtet, und die Kugeln damit dicht voll gefchlanen 
werden; wenn diefes gefchehen, wird ein Spund feft bin: 
ein gefeßt, und an einem andern Drte ein Zündloh ge 
bohrt. Damit aber der Zeug beffer Feuer fangen kann, 
wird eine Lunte von Baumtelle, welche in einen Teig, 
der aus Pulverſtaub und eben fd viel fein geſtoßenem ge 
fhmoljenem Zeug, unter einander gemiſcht, und mit 
Brandwein angefeuchter, befteht, gelegt oder damit bes 
u und wieder getrodnet ift, in das Zündlody ger 

echt. 
r Waſſerkugeln, woblriechende, 3n machen, die 
man in einem Fimmer anzuͤnden Fann, Man laffe 
ſich hohle hölzerne Kugeln, fo groß als eine waͤlſche Nuß, 
oder als ein Borsdorferapfel machen, file fie fodann mit 
folgender Mirtur, zünde fie an und werfe fie in eine 
Schuͤſſel mit Waffer oder in ein Glas Wein. Man fann 
auch, wie bey den andern Waffertugeln, in das Zund: 
loch eine Lunte ſtecken, daß der Zeug defto beffer brennt: 
Satpeter 8 Th., Storax 2 Th, Weyhrauch 2 Th., Miaftir 
2 Th, Ambra einen halben Th., Ziebeth einen halben Th., 
fein gefeittes Wacholderholz 4 Theile, Cypreſſenholz vier 
Theile, Cpicanardenol = Theile; zerſteßet und pulveriſirt 
alles, und milch ex fehr que unter einander. Es macht 
im Zimmer einen fehr angenehmen Geruch und ift luftig 
zu feben, 

Waſſerkunſt, ein großes Becken von Steinen uder 
von Marmor, weldies etwas tiber der Erde erhaben 
it, in welche durch irgend eine mechanifche Einrichtung 
das Waffer durch Möhren Hingeleitet wird, um feldhes 
zum öffentlichen Gebrauche an Orten, die fonft Waſſer⸗ 
manael haben, zu gebrauchen. 

Waſſerkuͤnſte zu Sreyberg, nad der Befchrei: 
bung des Herren Jobann Zacharias Rochs. Sn 
Srenberg find alle Wafferleitungen dahin gerichter, damit 
das Kunſtrad Aber den Schacht zu hängen komme. Die 
Suniträder find sd, auch 64 Lachter hech, und 22, 24 
auch 25 Zoll weit gefchaufelt, torrauf 40 Zoll breit und 
22 Zofl hoch Waffer geſchlagen wird. An ſolchem Nabe 
iſt zu beyden Geiten ein frummer Zapfen ı7 Zoll hoc, 
welche, wo das Loch im Bleuͤel nech im Stande iſt, eis 
nen Hub ven 34 Zell machen, und nennen fie den Bleüel 
eine Korbſtange. Sin dem ganzen Freybergiſchen Revier 
find die Kunſte mit hohen Saͤtzen vorgerichtet, jeden Ent 
von -2 Lachtern, oder go Ellen hoch, am etlichen Orten 
finden fie ſich gar von ı 38 Pacht. hoch, davon yZ Lacht. hoch 
über dem Thuͤrel mit der Kofbenröhre oder Goffe, welche 
von 72 Zollen hoch, fich befinden, Der Kolben it dem 
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am Sarze gleich. Die Scheiben find von 2 Zollen Dice 
genäbet, auch nehmen fie wohl zwey dünne Scheiben auf 
einander, Tan ' 

Es beftcht ferner eine Freybergiſche Kunſt mit hohen 
vorgerichteren Saͤtzen, 2) aus jiven eifernen frummen Za⸗ 
pfen, jeder 8, 10 bis 12 Centner ſchwer; =) aus zwey 
Korbitangen, oder, nach Harzer Art, Bleuͤel genannt, 
an weldye nachgehends die Schadhtftangen, fo am Hartze 
Kunftitangen beißen, angefchlofien swerden, welche wie 
die ſtartſten Harzer Schachtflangen dicke find; 3) aus 
Kunftftangen, die am Harze Zuaftangen genannt werden. 

Ein hoher Freybergiſcher Satz befteht aus vier helgernen 
Gelligeen , und 3 Zoll weit gebohrten Auflagröhren, bes 
ven jede mit 16 eifernen Ringen beſchlagen, welche an 
Haͤtzer Künften ſich nicht finden; ferner aus einer eiſer⸗ 
nen, 10 bis 12 Zoll weiten Goffe, welche fie eine Kol 
benröhre nennen, von 3 Ellen oder 72 Zoll hoch, fo 4 bis 
43 Centner am Gewichte hat: fie ift s Fuß hoch, und der 
Kolben einen Fuß lang, mithin der Hub 4 Fuß. 
Kolben bat eine lederne Stolpe, die 2 Zoll breit um den 
Kolben berum mit tleinen Zwecken angenagelt if. Die 
fe Goſſe oder Koibenröhre wird auch in Holz oben und 
unten auf folgende Weiſe eingefaßt: e8 werden von einem 
jeden 6 Zoll weit Ausgebohrren Sfpännigen Pumpenitöckel . 
Holz zwey Stüde, jedes einer Elle lana, abgefchnitten, 
und das jintere wird jo meit durch und durch, als die 
Goſſe dicke, aitsgebrannt, welches fie das Stödel, und 
die Haͤtzer ein Pumpenftöctel nennen. Das obere abet, 
welcher bey den Harzern das Nuflägel, nennen fie das 
Oberſtoͤckel, welches unten 6 Zell tief ausgemeißielt fern 
muß, und zwar fo weit, als die Goſſe dick iſt. Desgleir 
hen wird auch oben das Stoͤckel 4 Zoll tief eingemeißelt, 
fo weit, als die Auffatsröhre dicke it, darinn denn die 
Auflagröhre geſetzet, und folglich ſewehl unten die Goffe, 
als oben die Auflakröhre, darinn verkeilet werden. 

Damit auch ſowohl das untere als obere Stoͤckel nicht 
plaßen oder entzwey achen tönnen : fo wird jedes mir drep _ 
ober vier ſtarken eifernen Ringen eingefaſſet und verbunden, 
Dep dem untern Stoͤckel oder Pumpenſtoͤckel iſt noch zu 
erinnern, daß dafjelbe aus der Urfache durch und durch 
fo weit ansgebrannt ſeyn muß, weil fie von unten auf, 
wegen kürzerer Länge, oder daß man cher dabey kommen 
kann, liedern müflen, damit der Kolben mit dem Leder 
durchachen kann. An diefen untern Stbckel tomme der 
Crödeltiel, welches wir die Thüreltchre nennen, und 
weil der untere Stödel weit ausgebrannt ; fo wird eine 
Roͤhre von färkerm, und zwar von sipännigern Holze, 
sum Stödelkiel genommen. Diefer Stödelkiet ift eine 
epbehrinte Röhre, and mit vier bis fünf Ringen ver: 
Sunden, welche 6 Ellen oder 1J Lachter 4 Koll lang, und 
nur aanz kulpicht gefchneußer wird, daß er dichte unter 
den Stockel treten, uud mit Stoptuch ferner verwahre: 
werden tarn, 

Damit man aber dieſe Stoͤckelkiele im die Höhe freiben, 
und wieder nieder laſſen könnes ſo wird hartes Hol; an 
beyden Seiten darein geſpundet, welches fie die Froͤſchel 

nennen/ 
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nennen, eine halbe Lachter von oben nieder, welcher Std: 
deltiel ſtraks unter die Froͤſchel ſpitziger und dünner ge 
macht wird, bamit er leichter werde, denfelben zu regie: 
ten. Unter dieſem Stödelfiet kommt der Anftecktiel, 
welches die Hätzer die Schlungröhre nennen. Er ift 
ebenfalls ſechs Ellen lang, und im der Weitung zweyboh⸗ 
rigt, welche mit vier eifernen Ringen befchlagen, und 
oben fo weit ausgefchniet wird, daß der Stödelkiel, wel: 
her unten eben fo viel jugefpißet ift, hinein gehen kann, 
und werden dirfe beyden mit Puttentlammern an einander 
gehänger. Diefer Anſteckkiel eher unten im Sumpfe, 
oder, nad) ihrer Benennungsart, im Kaſten nicht auf, fon: 
Bern bleibet an dem Stödeltict fo hoch mit Luttenklammern 
änget, dag unten noch 6 Zoll bis auf die Sumpfſohle 
aum bleibet, damit, wenn noͤthig zu liedern, man 
den Stodel: und Anſteckkiel um fo viel niederlaffen 
kann. - Auch wird unten im Sumpf an den Anſteckkiel 
ein von Eichenholz geflechtener Korb angemadjt, welcher 
10 Zoff hoch, und in der Weitung wie der Anſteckkiel, 
oder Schlumgröhre, befindlich, und zu dem Ende daran 
gemacht wird, daß die Möhre fein Holz binein zichen 
Kann, 
Die Zugftange, welche fie die Kunſtſtange nennen, ift 
20 Lachter lang mit der Spindel, weiche in der Mitte 
wegen der Länge, da eine Stangenlaͤnge nicht reicht, mit 
Kammen in einander gefchloffen, und mir Ringen, wie 
ben ung die, KRunftftangen , verwahrt if. Die Spindel 
aber befindet fich, mie bey ‚denen am Haige, doch viel 
ſtaͤrker in Eifen 3 nnd. oben der Stanahaten, welchen fie 
ein Krummes nennen, «Daran wird das Kappeneiſen, ſo 
ander Zugitange wie die Haͤrzer Stangeifen, gehänget; 
damit auch das Krummes oder der Sranghaten keine 
Noth leider: fo ift zu deſſen Behuf eine Helfferſchiene an 
der Schachtſtange befeftiget, darinnen ber Stanghaten 
mit ruhen muß. In Summe, alle das Eifen, fo an 
dieſen Kimften iftz wie aud die Schachtſtangen, find 
viel ftärfer als bey den Künften am Harze, fo wegen der 
roßen Laſt auch ſolche Stärke hoͤchſt nörbig haben. Im 
brigen hängen achtzehn folder Saͤtze an einem Kunft: 
rade. 
Es find aber dieſe hohen Saͤtze wegen ihrer vielfältigen 
Beſchwerlichkeit nah und nach abaeichafft worden, und 
dagegen das Kunſtwert mir niedrigen Saͤtzen, mie am 
Harze aebräuihlich find, vorgerichtet. . 


Auf den andern Beraftädten, als zu Johann » Genrgens' 


ſtadt, Schneeberg, Marienberg, Annaberg ꝛc. giebt es 
lauter Feldtünfte, doch mehr. mit halben als ganzen 
Schwingen, und die Räder von gi bis 5 Lachter hoch. 
An denjenigen, fo mit halben Schwingen yergerichtet, find 
won gefhmiederem Eiſen zwey &rumme Zapfen, in der 
Form, wie an cimem Spinnrade, von 16 Zellen hoch. 
Die Feldftangen gehen in den Schwingen chne Schuh, 
und find nne mit einem eiſernen Magel in den Schwin⸗ 
gen verwahrt. Anſtatt eines Kreuzes brauchen fie Krenz ⸗ 
toellen, mworinn zwey Arme gemacht find, in vinem ift 
Die Feldftange eingerichter, in dem andern die Korbſtan⸗ 
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ge, die in den Schacht Hineim ſchiebet. Die Saͤtze find, 
nach Härzer Aut,» Lachter hoch, doch it der Hub nicht . 
über 30 Zoll, und die Weite des obern Satzes von 3 Zoll, 
Es find aber auch theils Feldtünfte mit ganzen Schwin⸗ 
gen vorgerichtet, da nur mit einem frummen Zapfen das 
Geftänge tegieret wird, aber die Stangen und Schwins 
gen auch nur mit ftarfen Nageln an einander befeftiget 
find, und über den Schächten Kreuzwellen bangen. 

Waſſerlade, wird in dem am Ausfluffe der Elbe ber 
tegenen Lande Sadeln ein kleines Abwäflerungsfiel ge« 
nannt, das nur ein Paar Quadratfuß Deffnung, und 
anftate der Thuͤre eine Klappe hat. 

Waſſerlaſe, f. Late. Jac. 

Waſſerlaterne zum nächtlichen Sifchfange. Diefe 
Laterne it von Kupfer, 3 Buß breit, von außen mit eiſer⸗ 
nen Ringen beieget, um folhe am Seile unter Waffer 
berab zu laſſen. Aus ihrer obern Deffnung läuft eine 
Röhre hinauf, die einen Fuß weit; und etwa ı5 Fuß 
fang it. An den Seiten der Laternen befinden ſich einis 
ge Fenſter oder Glasſcheiben. Alle Fugen find mit.einem 
Kütte von friſchem Kaͤſe, und etwas ungelöſchtem Kalte, 
oder durch Pech wafferfefte gemacht. Unten hängt man 
an die Laterne eine Kugel von Eifen. Man läßt fie ins 
Waller, fo das die Röhre etwa 2 Fuß hoch über die Ober: 
flädye des Waſſers hinauf gehet; worauf man in Diele 
Möhre eine Hangelampe an einer Schnur in die Hafen 
der Laterne hinab laͤßt, damit die Lampe beftändid, wie 
an der Schiffslampe, vertikal fpielen möge Iſt eine- 
Seite eines Fepſters ein Hohlſpiegel ven Meffing, fo 
wirft diefeibe win lebhafteres Licht unter dem Waſſer gegen 
die Seite hin, und die Fifche ſchwimmen in Haufen dem 
beleuchteten Netze zu. 

Matlerlaube. ( Schloſſer.) Eine Art Blaͤttet, derer 

die Schloͤßer zur Verzierung der Gatter am mehrften 
edienen. Sie find viel länger als breit, und find auf 
einige. Weise von ihrem Erde, welches ſich auf den Rüs 
den des Blattes umleget, wie eine Rinne gebogen. Dies 
fer umgebogene Theil wird Der Ropf des Blattes ge 
nannt, und die Ränder diefes Blartes find gewaͤſſert. 

MWajferlefsenichnitt, Nymphotanıa, (Wundarjt) 
ift diejenige Operation, da man wegen einer frebsartigen 
Verhaͤrtung, oder widernatuͤtlichen Bildung der Waffers 
leſzen, ſelbige wegnimmt. 

/. Walter legen. (Roßhaͤndler.) Es giebt Pferde, die, 
ſobalß fie in ein Waffer geritten werden, ſich legen und 
darifiin walzen. Diefes ift eine gefäßrliche Tintugend, die 
ihnen folsendermaafen abpewohnt werden muß: Man 
läßt zur Sommerszeit einen Knecht nur in Unterkleidern 
daranf fißen, und es alle ins Waffer reiten, hinten nach 
aber ein Paar andere Knechte mit Prügeln nachſolgen; 
wenn ſich min das Pferd zu learn anfängt, muß der date 
auf fisende die Stangen des Mundſtücks ergreifen, und 
das Pferd ſeſt damit niederbalten, daß es fich nicht aufe 
richten Eonnez die andern beyden Kerls aber follen zu⸗ 
gleich dem Pferde den Kopf niederdräden, und wohl uns 
nn Waffer tauchen, damit ihm ſolches in die —* 
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sen. Wird dieſer Proceß den andern und dritten Tag 
jvieder vorgenemmen, fo wird das Pferd dieje Untugend 
gewiß laſſen. . * 
Waſſerleuchter, ( Feuerwerker) man nimmt eine 
Huͤlſe von Zweyloͤthigen, fullet fie aufanglich mit Raque— 
tenſatz (ohngefähr zwey Sichhuflein ;, ſchlaͤget and fullet 
es nachgehends mit weißem ab, und zwar nur locker 


bis zum Schlag, leget ſedann unten ein halbes Loth Eis 


fen binein, und machet es gebührend zu. Oben beym 
Halſe verfiehet man #8 mit einer runden Schraube, damit 
es im Waſſer ſchwimme. Der ſchwarze Satz, den man 
erfttich einichläger, wird folgendergeſtalt gemacht: Man 
nimmt 8 Loth Pulverftaub, ı Lorh Schwefel und ı Loth 
Kohlen. Der weiße Sas hingegen wird aljo bereitet: 
Man nimmt 34 Loth Salpeter, «2 Loch Schwefel, 3 Loth 
Spießglas, und ein halbes Loth Feilipahne. 
atlerleitung, (Waſſerbau) f. Kanal, ar. 
Waflerlinie, bedeuter bey den Brunnenmeiſtern die 
jenige Menge Waſſer, die in einer Minute durd) eine 
runde Deffnung, weiche eine Linie im Durchmefjer bar, 
ausläuft. Den Wafferzoll ſelbſt theilen die Brunnen 
meifter in 144 Wafferlinien. In der Schifferſprache 
heißt auch der an der Verkleidung eines Schiffes befindli— 
Ge Streifen, welcher bezeichnet, - wie weit es beladen 
werden muß, um feine volle Ladung zu haben, die Waf 
‚linie. j 
——— (Schiffbau) ſ. Lucken. 
Waſſerluftpampe des Herrn Cazalet, ſiehe Luft⸗ 


umpe. 
Waſſerluſtkugeln, (Feuerwerker) Kugeln, die bren⸗ 
nend auf dem Waſſer ſchwimmen. 

Waſſermerk, (Schiffsbau) ſ. Waſſerrand. Jac. 

Waſſermeſſer, ſ. Hydrometer. 

Waſſermikroſcop des Herrn Grey. Dieſer fiel 
auf ein leichtes Mittel, mit ſehr wenigen Koſten gute 
Mikroſcope, freylich nur für eine Zeit lang, zu machen. 
Das Kunſtſtuck befteht darinn , daß man mit einer Nas 
deifpige einen Tropfen Waffer aufnimmt, und ihn in ein 
Eleines Loc) in einer metallenen Platte thut. Diefe Wal 
ferfügelchen vergrößern zwar nitht fo viel, als gläfrne 
von gleicher Größe (denn die brechende Kraft des Waſſers 
iſt geringer); dies kann man aber dadurch erjegen, daß 
anan fie defto kleiner macht. 

XDaffermüble, Getrside » Schrot » und Miabl: 
mäble. # Das Bafferrad an einer folhen Mühle muß 
nicht zu groß ſeyn, fonft geht es zu langſam. Es muß 
aber auch nicht zu klein ſeyn, fonft fehlt es ihm an Kraft. 
Die vollfommenfte Mühle ift die, wo die Fließbreter 
(Schaufeln) ſich mit $ der Gefchwindigfeit des Waflers 
bewegen, und der ©tein in jeder Minute somal rund 
läuft. Eine folhe Mühle volltommen anzulegen, muß 
man folgende Regeln beobachten: 1) Meſſet die per 
pendikulate Höhe des Waſſerfalls, und zwar da, wo das 
Waſſer auf das Rad zu würten anfängt, nad) Fußmaaß, 
and - nennt dieſes die Düpe des, Falles, .2) Vermehrt 
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mie ber Zahl diefer Fußmaaße die für beſtaͤndig ange: 
nommene Zahl 642882, umd die Quadratwurgel DER 
Produits iſt die Gefehwindigteit des Wallers am Wobei 
des Sales, oder die Zahl der Füße, womit das Waſſe 
ſich dafelbit jede Sekunde bewegt. 3) Theilet diefe Ges 
ſchwindigteit des Waſſers durh 3, und der Quetient 
giebt die Geſchwindigteit der gließbtetter, oder die Zahl 
der Supe, welche fie in einer Sekunde durchlaufen, wenn 
das Nad mit der größten Kraft des Waſſers bewegt wird 
4) Theiler den Uintreis des Nades mit der Zahl ber 
Geſchwindigteit der Fließbretter Calles nah Fußmaaße) 
und der Quotient iſt die Zahl der Sekunden, in wel 
das Rad einmal herumgebt. 5) Dieje legte Zahl der 
Setunden theilt in 60, jo habt ihr die Umdrehung des 
Rades in einer Minute. 6) Tpeilet 60 (als die Zah 
ber Umdrehungen des Mubliteins in einer Minute) 4 
der Zahl der Umdrehungen des Rades in einer Minute; 
und der Quotient giebt die Zahl, wie viefmal der Stein 
rund läuft, wenn dis Rad einmal herum gebt, 7) Al 
dann, wie ſich die Zahl der Umdrehungen des Rades in 
einer Minute zu der Zahl der Umdrehungen des Steing 
in einer Minute verhält, fo verhält fich die Zahl der Stäs 
be im Drilling zu der Zahl der Kamme im Nade, in der 
naͤchſten vollen Zahl. Es ſey z. E. das Waſſerrad ı8 
Fuß im Durchmeſſer; die Höhe des Waſſerfalls5 Fuß, 
fo fit die Geſchwindigkeit des Waflers in einer Sekunde 
17,53 Fuß. Die Geſchwindigteit des Rades in einer 
Ceiunde 5,98 Fuß, Umdrehung des Mades in einer 
Minute 6,54mal; Umbrehung des Steins gegen eine 
Umdrehung des Nades 9,46mal; Kämme im Kadess ; 
Srabe im Drilling 9; - Umdrehung des Muhifteins in 
einer Minute 59,84 mal. j 
Die Erfindung der Waffermüblen gehört vermuthlich 
in, die Zeiten des Mithridates, Julius Cafars und Ci: 
cero’s; doch verdrangten fie guch im alten Nom nicht gleich 
die mubhjelygen Hand »- und Noßmuhlen. Oeffentliche 
Waſſermuͤhlen gab es erſt unter_den Henorius und Arcar 
dius um 398. und waren damals noch eine neue Anftalt. 
Die Erfindung der Schiffmuͤhlen fallt ums Jahr 556, 
Zu Venedig hat man Muhlen, die ſich nach der Ebbe 
und Fluch richten und von 6 Stunden zu 6 Stunden die 
Richtung der Räder andern, und diefe waren, wie 34: 
netti aus Urkunden bewieſen, ſchon um 1044, oder doch 
1078. bekannt. 
- MWaflermüble mit einem Druckwerk und zwey 
Waſſerſchrauben. Diefe kann. zu zweyerley Nusen 
angewendet werden, indem man damit mablen und zu⸗ 
gleich das Waſſer in einer gewiſſen Höhe an einen andern 
Ort erheben und leiten kann, Das Druckwerk wird 
durd) das große Wafferrad regiert, ingleichen durch das 
Rad, weldes mit feinen Kämmen in die Spindeln des 
Teillings eingreift, und den Muplftein herum treibt. 
Die.Warferleitung aber des Druckwerts wird hinter der 
Mauer hinauf getrieben, und deſſen Abfall auf das Wafı 
ferrad gerichtet; nicht weniger wird an dem großen Will 
baum der Trilling mit jeinen Spindeln befeftigt, ver 
‘ ne 
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nen das horizontal liegende Rad greift, zugleich auch die 
Spindeln der beyden Schenkeln faßt, ſelbige herum fuhrt, 
das Waſſer in beyde Kaſten und von jelden ferner, wo⸗ 
bin man begehrt, leiter, 
Waſſermuͤhlen, jo nennt man auch die Runftwerfe 
fit deren Hilfe dag Waſſer in die Kühe gebracht wird, 
£ Schöpfmuplen., j — 
Waͤſſern/ wird die noͤthi e Küchenarbeit genonnt, / da 
man die Braten ind das in Kochſtucke zerhackte sie ſch 
mit reinem Waller begießt, feiches einige Zeit fliehen 
täßt, das Fleiſch darinn auswälcht, und nachmals in 
keinem Waſſer abfpielt. Manche Speiſen erfordern ein 
Wngeres Waffen, als das ftifche Fleiſch, 3. E. der Stoch 
Erb, die. hart geräuderten Schinken u. tgl. Gemeinig⸗ 
kidy braucht man wohlſchmeckenden Kofent, damit es nicht 
allzu waßrig werde. 
Waͤſſern, Gager) f. Feuchten. Jar. 
Waͤſſern der Wieſen, (Landw.) heißt das: Waſſer 
Bey trockener Zeit auf die Wieſen leiten. J 
Waſſerorgel. Eine Erfindung des Cteſibins, aus 
Alryandrien gebürtige. Er lebte etwa 150 Jahre vor 
br. Geb. zu Alexandrien, ju der Zeit des Ptolemaus 
Evergetes II. Es gab verſchiedene Arten felcher Orgeln ; 
durch das Waffer wurde der Wind erregt und unterhalb 
ten. Nach Philons Angabe war” bey einer folchen Orgel 
fort des Blaſebalges · ein metallener Eplinder mit einem 
Kelben. Die Luft wurde in einem umgelehrten metalle⸗ 
nen Trichter geblafen, und trieb das darinn am "Boden 
befindliche Waſſer in einen, den Trichter ganz umſchlie⸗ 
— cylindrijchen Kaſten durch die Oeffnungen am 
den des Trichters heraus, Dadurch wurde die Enfe 
fowehl im Trichter als im Kaften, wenn diefer ganz ger 
loſſen war, - zufammengepreßt, ungefähr wie es in 
Windteſſeln der Feuerſptitzen geſchieht. Man erhielt das 
durch einen ziemlich gleichen Dtuck, und eben daher auch 
eine aleihe Srärte des Tons. — Ob beſſete Orgeln bey 
den Alten gewefen find, als die von Heron und Vitruv 
beſcht iebe ne, das bleibt dahin geftellt. Genau betrachtet, 
mußten die Alten das Waffer für nothwendig anfehen, 
toeil fie die Elafticität der Luft gar nicht kannten, und 
Bader Waffer zugoſſen, twelches der in den Trichter ges 
afenen Luft ausweichen follte. Mach der Meynung der 
uden hat fchen David eine Wafferorgel erfunden, und 
alemo hat fle verbeſſert. Wenn man Vitrurs Defchreis 
ung mit derjenigen, melde Perphyrius in feinen Leb⸗ 
dichte auf Conſtantin den Großen davon giebt, in Ver⸗ 
jleichung ſtellt, jo beftand die ganze Maſchine aus einem 
lich viereckigen Fußgeſtelle ven Holz, auf welchem 
tupferner Kaſten tuhete. Dieſer Kaſten war mit eis 
ner metallenen nnd, dutchlöcherten. Platte verſehen, im 
welche die Pfeifen eingefege murden. Da der Koftın die 
e des Dlafebalas verticten mußte, fo waren, zum 
Indfange drey Inpferne Gefaße darinn angebracht, ein 
oͤßeres in der Mitte, und zwey kleinere auf beyden @ el: 
„ die aber, oberwaͤrts durch geltümmte kuͤpferne Mobs 
kon, mit einander verbunden wurden, Die beyden Kleinen 
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Sefäße waren eine Art von Luſtpumpen. Auf beyden 
waren fupferne Figuren von Meerfchtweinen angebracht; 
welche auf zwey dünnen metallenen Staͤben ruheten 
Diele Stifte giengen durch den Deckel in das cylindriſche 
Sefaß, und griffen in ein inwendiges fegelfirmiges Ges 
wicht ein, durch deffen Aufheben und Riederlaſſen Luft 
gemacht wurde. Mir diefen Gewichten erhob fid) zugleich 
das oben anfliegende Meerſchwein, oder fentte fid) nieder, 
und fie wurden dutch einen , unter dem Kaften angebrachs 
ten, Nebel regiert, Die in dieſen beyden Seitengefäßen 
zuſammengepteßte Luft wurde nun, wermirtelft der Ertums 
men ehren, im das mittlere groͤßere Gefaß, welches 
ein Waſſerbehaͤltniß war, geſchafft. In demfelben were 
elue runde aber nicht ganz platte, ſondern auf der einen 
Seite hehle Scheibe, welde zwar am dem Seiten des 
Gefaßes dicht anlag, aber noch auf: und niedergedruͤckt 
Werden konnte, ohne Waſſer durchzulaſſen. In der 
Mitte des Gefaßes, über der runden Scheibe, war- ' 
Windrehre, welche an die obere metallene Platte 

Wenn nun die Luft aus den tleinerm :Orfäß- 

krummen Möhren in das größere Waſſergeſaß geleitet 
wurde, fo erheb jich die Scheibe, die aber bald. durch den 
Druck des über ihr flehenden Waſſers wieder. herunter 
gefentt wurde. Durch diefen Drud der Luft und den 
Gegendruc des Waſſers wurde die mittlere Windröhre 
mit Luft angefulle, melde mit Heftiateit in den Wind« 
fang eindrang, und fich in die Pfeifen vertheilte, welche 
nad) ihrer verſchiedenen Groͤße alsdenn einen verſchiedenen 
Ton ven fih gaben. Anden Seiten der Pfeifen waren 
ferner die Regiſter, um die Mundungen der Pfeifen ent; 
weder zu öfinen, «oder zu verſchließen, und fie wurden 
durch eın Klavier regiert; ja, es ſcheint auch, daß man 
ſchon ein Pedab dabey gehabt hat, follte es auch nur das 
zu gedient haben, die Fuft'in die beyden enlindrifchen Ger 
fäße einzupumpen. Die Sache ſelbſt iſt aus den Wor« 
ten Clandians in paneg, ın conful. Manlii Theadori 
v. 314. unlaugbar: . 


Et qui magna levi detrudens murmura tadtu 
Innumeras. voces ſegetis moderstor ahenae 
Intonat erranri.digto, pedibusque trabali 

Veste lahorantes in carmina concitar undas, 


‚  Mebrigens. hat man feine genaue Nachrichten, eb man 
eine oder mehrere Neiben von Pfeifen gebabt hat. Die 
Waſſerorgel, welche fich zu Jeruſalem befunden hat, und 
von Hieronymus im Jahr 400. noch ift geſehen worden, 
bar 15 Pfeifen gehabt, welche aber ſedt groß müſſen ges 
wefen ſehn, weil ihr Ton mit dem brülenden Donner 
verglichen wird. Daß man aber auch mehrere Pfeifen, 
und auch wehl verfchiedene Reihen derfelben gehabt hat, 
xrhellet aus einer Stelle Tertullians, die zugleich lehtet, 
dag der große Archimedes die Wafferergeln verbeſſert ha— 
be. (1... de anima cap, 24.) Es ſcheint auch, daß 
man bey den ftufentveifen Verbefferungen der Sydramen 
ſich mit der Zeit der Iedernen Blafebälge, ingleichen des 
erwärmten Waſſers, bedient habe, Neuere Geſchicht⸗ 

ſchreiber 
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ſchreiber eignen diefe Enfindung des Gebrauchs des war⸗ 
men Wafjers dem berühmten Gerbertus, oder nacheris 
gen Pabit Sylvefter 1. im Jahr 997. zn. Aber man 
bat unftreitig ſchon in Altern Zeiten viel daran-getümftelt, 
nachdem Archimedes ſelbſt das Inſtrument verbeffert bat, 
te. Dergleihen neue Erfindungen waren ſchon zur Zeit 
bes Kayfers Nero, der fidy mit diefem Lieblingsinftrus 
mente gern beluftigte. Zu den Verbeſſerungen det neuern 
Zeiten gehört, da man die Pfeifen ven Gold, Silber 
und beſenders auch ven Glas machte. 
Waſſerpaß des Siſſons, f. Eckſtröms Abmägunge: 
werlzeug. 
Waſſer paſ des Hrn. Eckſtroͤms, f. d. 
Waſſerpaß des Hrn. Siſſons, f. Echkſtroͤms. 
Waſſerpaſſe Zeichnung, |. Rif ven einem Schiffe. 
Waſſerpfeiler, (Bruckenbau) ein Pfeiler an einer 
Brucke, der beftändig in Waller ſteht, zum Unterſchied 
eines Landpfeilers. 
Waſſerrad, heißt bey den Muͤhlen und dergleichen 
Maſchinen dasjenige Rad, fo feinen Umtrieb unmittel 
bar - Waſſer erhält, Es giebt derer verfchiedene Ar 
ten, als: A 
1) Unterfchlächtig » ©taberrad. 
3 — Straubrad. 
3 


BSackrad. 

4). — Panſterrad. 

5) Oberfchlächtig: Rad. u 

6) SchifimühlensHad, =: Io. 
Außerdem benermt man folche auch nach den Schaufeln, 
fo heißt 3. B. ein fieben« acht⸗ neunfchaufelichtes Staber⸗ 
oder Straubrad, ein fetches, welches im Viertel des 
Kranzens diefe Anzahl Schaufeln hat. 


Wafferraferen. (Feuerwerfer.) Man nimmt eine 
Ratetenhülfe, die 10 Diameter lang ift, ſchlaͤgt fie erft+ 
fi mit folgendem Nafetenzeug aus: Salpeter 6 Theile, 
Pulver 14 Theil, Schwefel ı4 Theil, Kohlen $ — 
und dann mit folgendem Waſſerkatzenſatz wechſelsweiſe 
voll: Salpeter 32 Theile, Schwefel 8 Theile, ‚Gerber: 
Iche 8 Theile. Zuletst macht man einen Sthlag hinein, 


und laͤßt oben fo viel Raum, daß man noch ein wenig ‘ 


Eifen oder Bley hinein ſegen kann. Wenn diefes gefche, 
ben, fo macht man bie Ratete gut zu, taudıt fie in ge 
ſchmolzenes Bachs, fo ift fie fertig. In allen Wafferra: 
teten muß dier Külfe fo kurz als möglich abgeſchnitten 
werben, ' 

Waſſerraketen mit einem Schlage. (Feuerwerker.) 
Man nimmt eine fertige gute Hülfe, füllt fie mit folgen 
dem Zeuge, als: Salpeter 9 Theile, Pulver 3 Theile, 
Schwefel 3 Theile, Koblen 2 Theile. Wenn die Hüuͤlſe 
mit diefem Zeuge, 6 Diameter que geſchlagen, gefüllt ift, 
fo macht man den Schlag » 2 Diameter ftarf vom beften 
Pulver hinein, wie in die fteigenden Raketen, Auf 
das Pulver legt man fo viel Feilfpäne von Bley, baf, 
wenn bie Rakete ins Waſſer fallt, ſie ſich umkehre, und 
das Mundlech in die Hoͤhe kehre; wenn dieſes geſchehen, 
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fo macht man die Rakete gut zu, und taucht fie in 
Wade. A 
Waſſerraketen mit vielen Schlägen. (Feuerwerker.) 
Sie werden mit gutem Zeuge nur 5 Diamerer hoch ger 
fuilt , nach diefem twerden die Schläge" hineingeſetzt, wit 
bey: den fleigenden Rateten geſchieht. Weil aber die 
Schlaͤge nicht gioß werden, mu man das feine Dirfchr 
pilver nehmen, das Wewiditeriuß nicht inwendig, for 
dern von außer feft angebundeh, und dann mit einges 
taucht werden, Man iann dieſe Raketen auch mit ben 
papiernen austoendigen "Schlägen machen, nur muffen 
die Zündleder an welchen die Schlage geleimt werden, 
fo tlein, als möglich iſt, ſeyn, damit, wenm ein Schlag 
losplagt, das Waſſer nicht in die Rakete deinge und fie 
ausfihe, Wenn die Schläge ſchon angefeinit find, muß 
man um die Zündlöcher etwas Schaaffett fhmieren, dann 
mit Werg gut verwahren, und um und um eingetaucht 
werden, alsdenn kann man ſie nach Velieben gebrau⸗ 


n. 

Waſſerraketen, die waͤbhrend dem Brande 
Schwaͤrmer auswerfen. (Feuerwerker.) Man macht 
zuerſt eine gute Waſſerrakete, verfertigt hernach 10 ober 
15 der Hleinften Schwärmer, deren Diameter etwas grös 
fer als eine Erbſe ift, und fo viel papierne Rollen, daß 
beſagte Schwärmer hineingehen, befefiget ſie jo an bie 
Ratete, daß die Löcher, woraus die Schiwärmer” fahren 
follen, dahin gekehrt find, wo das Munblod der Rake⸗ 
te ift; auch müffen die Rollen fo lang ſeyn, daß derſelben 
Mundloch der Rakete gleich it, und ihr Zundlech am 
niedrigften-fey. In diefe Rollen ladet man Schwärmer 
auf Pulver, wie bey den fteigenden Nateten, umieht 
die Rakete mit Papier, giebt ihr das Gewicht und taufet 
fie, d. i., man tauchet fie in geſchmolzenes Wachs.” - 

Waflerrateren mit Kegenfeuer, (Feuerwerker.) 
Man nimmt eine Naketenhülfe und füllt fie mit Zeug 
aus Salpeter ı2 Theile, Mehlpulver 4 Thelle, Schrots 
fel 2 Theile, Kohlen 4 Theile. Anftatt der Schlage 
fheibe ‚fchlägt man doppelt fo viel mit Leim angeftuchtes 
tes Papier auf den Zeug, als die Schlagſcheibe vi ift, 
Dann. nimmt man Feuerpußen, und geſchmolzenen Zeig, 
jerftoße ibm ‚grob wie Erbſen, befeuchtet beydes mit 
Branndtwein, und wälzet es in Mehlpulrer. Won die⸗ 


ſen zwey Stüden, und vom ganzen Pulver unter einan⸗ 


der gemifcht, füllee man den intern Theil der’ ge . 


dann verbindet man fie, und führt durd en R 
auf das Ende des Schlages ein Leitfeuer, damit, wein 
der Zeug ausgebrannt hat, der Schlag durch das Leit⸗ 
feuer von unten gezuindet werde, und die Regenfeuer and 
dem Waffer in die Höhe werfe; zulegt giebt man der Ra⸗ 
fete das Gewicht und tauft fie. k En 
Waflerreben, f. Örundreben. Jac. 
:Walferreifer, (Gärtner) f. Räuber. ar. 
Waſſerratien. Rauchhaͤndler.) In Kiachta Eoften 
ı Sad braun und ſchwarz (Krotp) 4 10 Rubel. 
Waſſerroͤhren. (Waſſerleitung.) Diefe werden ab⸗ 
ſonderlich bey den Waſſerleitungen gebraucht, und werden 
. von 


* 
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von der Quelle bis zu dem porgeſetzten Orte, ber Weg 
mag fp krumm geben, als er immer wolle, gelegt, da 
besin durch dieſelben das Wafler dahin fließt, und darin: 

en fo.had) wieder ſteiget, als fin Boh- das iſt, fo hoch 
Be Quelle gelegen. Bey dieen Röhren hat. man infon- 


derheit dahin zu ſehen ı) daß fie wohl und feſte an ein. S 


rider fchließen ,. damit das Waher nirgends, Definung 
. 2) Daf fie aus einer guten danerhajten Materie 

itet werden, dergleichen it nun Helz, Bley, Kus 
„Eiſen, Thon. Sollen fie von Holz gemacht wers 
ſchickt ſich im nalen Grunde am, beten Erlenholz 
dazu, und trodeneseidienes. Die.bleyerne und inpferng 
ten find wohl die dauerhafteften, aber die Ausduns 
ſtungen dieſer Metalle vermiſchen fich mit oem Waller, 
verderben deilen Geſchmack und Reinlichteit. In 
königlichen Deichen in Frankreich werden faſt lauter 
eiferne Rohren gebsausht, welche auf a Buß lang 8 Zoll 
weit, ı& Zell did, und am den Enden einige Zoll in 
Änander pajjen. Die Rohren von Thon muſſen inwen« 
dig glafürt werden ; man macht fie inggemein 2 Fuß lang, 
‚dit, und formit fiean dem einen Ende, wie Buch: 
fen, daß fie in einander paljen, da fie denn auch mit 
einen Wailerfütt verſchmiert werden, 3) Mujien die 
Deffnungen der Röhren von prepertionirter, und durch— 
gehende von gleicher Weite ſeyn; ordentlich macht mar 
fie rund, und in den hölzernen den Diameter 4, 5 bis 6 
Zell; in den thönernen 2 bis 3 Zoll aroß. 4) Damit fo: 
wohl Desk zupeifen konne füglicher herausgelaſſen, als 
die Röhren von inwendigem Schlamm gereinigt werden, 
«werden oben in ben Rühren bin und wieder Definungen 
‚aelafiem, weldye mit einem Stöpfel im der Form eines 
abgeföpften Kegels muͤſſen verichloifen werden, 5) Daß 
‚die iedbenen Nöhren deito fefter zufammen fließen, 
wenn fie, zumal an den Ecken und Wendungen, am eins 
ander geftoßen werden, muͤſſen eiferne Buchſen nach dem 
| Winkel gefchmiedet, und ben den. Fugen einge: 
Achlagen werden, 6) Das vordere Mundloch, da das 
affer eintritt, muß mie einem durchlöcherten Bleche be: 

ü werden, damit hicht fo vieler Schlamm und Unreis 
ateit in die Röhre komme. 7) Muͤſſen auch die Wal: 
fein tief unter der Erde liegen, damit fie nicht 

R der. Sonne beſchienen werden. Letztlich 8) hat man 
fh fleißig zu hüten, daß die Röhren von der Quelle an 
„allezeie niedriger, und nicht bald hoch. bald niedrig gelegt 
werden. ; Denn ob gleich. das Waſſer aus einer hohen 
fe durch ſolche Röhren über Berg und. Thal tann ges 
‚werden, fo übt es Doc), wenn es fteigen-muß, an 

den Röhren felber eine größere Gemalt aus, als wenn 
rg fließet ; daher fie ſich in Furger Zeit abnutzen 
Höhe man die Röhren zur Wafferleitung von einem Orte 
zum andern legt, muß äuwörderft unterfucht werden, ob 
3 Drt niedriger Hege,.als die Quelle. Wenn 
demnach die Diſtanz nicht groß iſt, Darf mur eine Schnur 
inem Ende zum andern recht horigental ausgezogen 


‚einem 
werben ſo wird der. Augenfchein lehren, wie viel der ei⸗ 


ne Drt niedriger liege, als der andere, Bey weitern 
Technologifches Wörterbuch YIL, Theil, 
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Diftanzen muß das Steigen und Fallen entweder ſtuͤck⸗ 
weile. oder durch beſondere Waſſerwaagen gefucht werden. 
Waflerfäge,,f Säge, damit Pfaple am Boden ber 
See abzufögen, 
Waſſerſapphir, fonennt man aud ben meiblichen 


appbir. e 

Waſſerſaͤute, f. Wafferbley. 

Waſſerſchaufel, ift eine kleine hölzerne Schaufel mit 
einem kurzen Stiele, womit man das Waffer aus den 
Schiffen und Kähnen ſchoͤpſet. In der Seefahrt heißt 
es auch die Schaufel, womit die Seegel begojfen werden, 
damit fie fieifer werden, darum fie auch Die Holländer 
Zeil-gieter, ober Seegelgießer nennen. 

Waſſerſchenkel, (Tiſchler) ſ. Wetterſchenkel ac, 

vDallerfchild des Wagenſeils. Diefes ift ein hoͤl⸗ 
zerner Enlinder, der. inwendig hohl ift, und welchet um 
den Leib befeftinet werden kann, um damit Durchs Waller 
zu geben. Wagenfeil erfand es 1690.," aber ſchon vor 
ibm fol es Magnus Prgelius erfunden haben, Noch 
neuerlich 1790. hat es Dr. P, Hennings verbeffert, in- 
dem er vorgeichlagen, ſolches aus Dlech machen zu laſſen. 

Waſſerſchlauch, f. Hydtophor. 

Waſſerſchlutten, Schlotthaken, find Kaͤhne, an 
denen auf der einen Seite ein Rad, und an ber andern 
eine große Schaufel angemacht ift, um damit Wälle oder 
Stadtatäben, ingleichen perfandete oder verfhlämmte 
Fluffe zu reinigen. 

Wailerichöpfmöblen, fo nennt man diejenigen Das - 
ſchinen, welche, vom Winde getrieben, mittelſt eines 
Schhpfrades oder giner arhimedifhen Waſſerſchraube, 
das auf niedrigen Fluren ftehende Binnenwaffer fo hoch 
in die Höhe heben, daß es dadurch einen künftlichen 
Fall in den naͤchſten Fluß erhält. Statt des Schdbpfra⸗ 
des bedient man ſich jetzt gewöhnlich der archimediſchen 
Waſſerſchraube, die aber nicht, wie im Kleinen ehedem 
geſchah, ganz bekleidet wird, fondern nur in einer darum 
jhließenden halbrunden Fütterung läuft, well bey großen 
Maichinen die.Schraubenwelle von der Laſt des aufge: 
mablenen Waſſers durchbiegen würde. Weit entfernt, 
den Nusen der Schöpfmühlen zu beftreiten, die, wie 
mir feldft bekannt ift, In vielen Gegenden mit großem 
BVortheil gebraucht werden, und womit man in Holland 
ungeheure Binnenfeen zu urbarem Lande gemacht bat, 
‚und jogar das Harlemer Meer, weldes Aber 20080 
Morgen groß iſt, ja die ganze Süderſee, deren Fläche 
man ju 325900 Morgen, und deren Tiefe zu 18 Fuß 
angenommen, wenigſtens hat ausmahlen wollen, muß 
ich doch bemerten, daß man nicht ‚allenthalben gerade 
Schöpfmühlen mit Vortheil bauen Zonne, wenn man 
nämlich Xand, das ohne fie ur zur Graͤſerey genußt 
werden kann, in Früchte tragendes Acketland umfchaffen 
will, denn muß billia die Frage in Betracht gejogen 
werden: ‚„find die jährlichen Koften derd Schöpfmühlen, 
oder ift ber jäbrlidhe vermehrte Ertrag des Landes größer ?* 
Donate genaue Prüfung bdiefer Frage wird man * 

n 
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im Blinden tappen, und am Ende oft finden, daß die 
a den Nußen überfteigen. R 
i n den untern Gegenden der Ströme und Fluͤſſe, wo 
zwiſchen der Höhe der Ebbe und Fluch noch ein anſehnli⸗ 
her Unterfchied if, wird das eingedeichte Marfchland 
keiner kuͤnſtlichen Abwäfferung, wenigftens nicht im Al: 
inen bedürfen; allein in den obern Gegenden der 
Fluͤſſe, wo der Unterfhied der Fluch und Ebbe nur ges 
einge, oder wo gar feine Ebbe und Fluch mehr ift, und 
wo das fo genannte Oberwafler der Flüffe Wochen, ja 
Monate lang, viele Fuß höher, als das abzuwaͤſſernde 
eingedeichte Binnenland, vor den Schleußen ſteht, wird 
eine kuͤnſtliche Abwaͤſſerung freylich nothwendig, mur 
Schade, daß auch hier die Schwierigkeiten mit der Noth— 
wendigfeit auf gleichen Stufen fteigen. Man dente fid) 
3. €. ein eingedeichtes Marfchland, (wie wir leider nur 
gar zu leicht an allen Flüffen finden werden) das vom 
Januar bis zum Junius aus Mangel desfalls nad) dem 
Fluffe zwey und mehrere Fuß unter Waller fteht, und 
welches durch eine künftliche Abwaͤſſerung jo frub troden 
emacht werden foll, daß twenisftens in der Mitte des 
prils die Deftellung der Sommerfaat vorgenommen 
werden fonne, Nun nehme man den Flaͤcheninhalt def 
felben zu 1000 Morgen an, beten jeder ı 17600 Quadrat⸗ 
fuß Hält, fo wird man leicht berechnen fünnen, was eine 
tünftliche, durch Schoͤpfmuͤhlen zu bewuͤrtende, Abwaͤſ⸗ 
ferung einer ſolchen Flur Landes koſten wurde; und mie 
ſehr fie den größeren Ertrag erfchöpfen dürfte. —— 
obiger Morgen enthalten 117,600,000 Quadratſuß. 
Hierauf ftchen 2 Fuß Waffer, dies macht 235,200,000 
Kubitfuß Waſſer, welches vom Januar bis zu der Mitte 
des Aprils auszumablen wäre. Eine Mühle, welche 
wenigftens ı500 Rthlt. Eoftet, bringt bey jedem ms 
gang der Flügel 6 Kubitfug Waller, Sturm » und 
Windftille eins ins andere gerechnet, in die Höhe, wenn 
nun diefe auch in jeder Stunde 600mal, in 24 Stunden 
14400mal herumgeht, fo bringt dies doch nur für jeden 
. Tag 85400 Kubitfuß Waffer, und eine Mühle würde das 
er 2838 Tage zur Abmwäflerung einer ſolchen Strede 
andes nöthig haben; da aber darauf nur 100 Tage vers 
wendet merden koͤnnen, fo find nach obiger Berechnung 
nicht weniger, denn 28 Schöpfmühlen biefer Art dazu 
erforderlih. Gewiß fchon eine große Anzahl, und da 
* weiten zur völligen Abwaͤſſerung noch nicht hinrei⸗ 
nd; denn zieht nicht beſtandig, falls der Grund und 
- Boden des Landes moerigr, fandigt oder gar wohl quell, 
ruͤndigt ift, das höher ftchende Flußwaſſer durch alle die: 
Stellen ins bedeichte Land, und muß diefer Durchzug 
nicht in der Maaße zunehmen, als das burchs Ausmah: 
len weniger werdende. Binnenwafler dem Flußwaſſer 
auch um fo weniger Gegendruck entgegen ftelit ? Alle die: 
fe, bier nur kürzlich erötterten Umftände werden hoffent: 
dich deutlich genug zeigen, bevor man zu einer fünftlichen, 
durch Scöpfmühlen zu bewürtenden Abwaͤſſerung mit 
Ausfiht auf einen glüdlichen Erfolg fehreiten konne, man 


ſoiches 6) Mit dem täglich) d 
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folgende Bragen eben fo ältig, als um 
unterfuchen babe. * er PER; ” 
») Wie groß ift am Flaͤcheninhalte die abzuwaͤſſernde 
Blur? 2) Wie viel Kubitfuß Waſſer ſteht bey naſſer Zeit 
darauf? 3) Wie viel nimmt diefes Waſſer in 24 Stun⸗ 
ben zu? 4) Wie ift der Grund und Boden befchaffen 2 
find Quellen darinn; iſt er moorigt oder ſandigt, und im 
wie ferne kann das höher ftehende Flußwaſſer durchdrims 
gen? 5) Wie viel Waffer kann eine Schöpfmühle in 24 
Stunden ausmahlen, und in tweldem Verhaͤltniß ſteht 
iehenden Kuverwaſ⸗ 
ſer. Nach den vier erſten dieſer Fragen kann denn bes 
ftimmt werden, was eine Schöpfmähle thun müffe, und 
nach den beyden legten Fragen, ob fie auch dies alles 
würtlic leiten tͤnne. Mur durch eine folde Unterſu⸗ 
dung wird man in den Stand gefeßt werden, von dem 
Mugen oder Unnugen einer kuͤnſtlichen Abwäfferung durch 
Schoͤpfmuͤhlen ein richtigeres Urtheil fällen zu können. 
Bande man z. E., daß das Kuverwaffer ftärker durchjöge, 
oder welches einerley ift, dag dadurd mehr Waller ins 
bedeichte Land tame, als eine gewiſſe Anzahl Mühlen, , 
deren Koften mit dem größeren Ertrage der Ländereyen 
nod) in ‚einem vortheilhaften Verhältniß ftehen, auszu⸗ 
ſchoͤpfen vermöchten, fo wiirde man gleich finden ;: daf 
noch nie auf eine troctene Flur zu rechnen fenn dürfte; Es 
giebt jedoch Fälle, wo Schöpfmühlen nuͤhlich find, ja 
ganze Örgenden, wo ſie durchaus, ohne auf Geld und 
Arbeit Ruckſicht zu nehmen, unumgänglid hochwendig 
werden, und dieſe find hier denn freplich nicht gemennt. 
Waſſerſchoſſe, (Gärtner) heißen die Reifer, weiche 
unten am Stamm oder an der Wurzel eines Baumes 
ausihlagen. Diefe können ohne VBetrachtüng der Zeit 


‚abgelchnitten werden; weil fie dem Baume die Nahrung 


benebmen. 
Waſſerſchuß, (Tiſchler) f. Wagenfchott. ar, 
Mallerfchüssungen, ift die Abdammung eines nad 
einem Sieltief hinführenden Waffergrabens, vor melden 
daffelbe ſich bis auf eine gewiſſe fefte Höhe hauen muß. 
Maflerfeegel, (Schifffahrt) f. Sergel im Waſſer. 


ac. 

—— — en 

aflerfpiel, ndlung) ift eine ziemli 

bafte Sache, welche mit dem ed. red der 
zu Bergen in Norwegen in die Seehandlung tresem voill, 
da er denn drey Jahr nach einander, vor diefem adıtmal, 
fid in das Waller ſtuͤrzen, und unter dem Schiffe hip: 
burch ziehen laſſen muß. Paul Jacob Marxperger 
giebt in feinem wohl unrerwiefenen Raufmannsjurigen, 
©. 329. u, f. von diefem Spiele folgenden Bericht: Um 
biefe Zeit, nämlich im Monat Map, kommen zu Ber: 
gen in Norwegen die Kaufleute, ſammt ihren Jungen, 
die in folgender Zeit dahin handeln ſollen, zu zehen, 
zwanzig und mebrern an, übergeben folde andern Kaufe 
leuten, daß fie fich dem Wafferfpiele unterwerfen wollen; 
wann nun das geſchehen, nehmen fie dieſelben — 


Waſſerſt 


alle, role viel ihrer auch ankommen, in ein langes Hans, 
welches fie Garn nennen, und aus etlichen ven lauter 
Holz neben einander gebaueten Buden befteht; in eine 
von diefen Duden, welche man Staven nennt, und wie 
eine Stube gebaut ift, aber feinen Ofen hat, werden fie 
gebracht, da reden denn die Herren erftlich mit den neu 
angetommenen Knaben, darnach effen und trinken fie 
mit ihnen, und bitten die Jungen und ihre beiten Sreun: 
de dazu: fintemal ihre Herren den Jungen die Mahlzeit 
" ausrichten, und denſelben, fammt ihren Freunden, genug 
gu eflen und zu trinken geben, daß fie luſtig werden, gleich: 
‚sole auf einer Hochzeit geſchiehet. An dem heiligen Frohn⸗ 
„heichnamstage aber geht das Wafferfpiel an; ben andern 
Sag nämlic kommen fie zufammen, und gehen mit Troms 
‚mein und Pfeiffen hinaus, holen Mayen, und beſtecken 
damit inmwendig die Käufer; hierauf fahren fie im einem 
«Boot zu den großen langen Schiffen, und ziehen daſelbſt 
die neu angefommenen Jungen breymal in Beyſeyn vie 
‚der Leute, Frauen und Jungfrauen, nadend mit Striden 
unter den Schiffen im Dieer durch. Wenn fie nun eins 
mal durchgezogen feyn, fo ftehen ihrer viere oder mehr 
wit frifhen Ruthen, und ſtreichen fie fo lange, als die 
Ruthen währen, über den ganzen Leib, bis das Blut 
herausgeht. Nachdem fie diefes einmal ausgeftanden, 
fo werden fie zum andernmale unter dem Schiffe mit ges 
faljenem Meerwaſſer wieder durchgezogen, welches, wie 
Seichtlich zu ermeffen, in den geftrichenen und gehauenen 
Wunden haͤßlich beißen muß. Wenn fie num ſolcherge⸗ 
alt zum andernmale durch feyn, fo ftehen die viere wies 
der mit den Ruthen, empfangen fie, und ftreichen auf 
die nadigte Haut, fo ftark fie immer können, bis das 
Blut abermals mildiglich herausgeht, und diefes gefchieht 
alfe auch zum drittenmale, und hat allezeit ein jeder vier 
gute Öefellen, die ihn halten müffen; darnach werfen fie 
- die Derfen über die Jungen , laffen fie ein wenig verbla- 
fen, und ziehen fie endlich wieder an. Aber fie find alfo 
äugerichtet, daß jie oft im drey oder vier Wochen nicht 
figen, und in act Wochen nicht wieder heil werden 


Waſſerſtand, # (Müblenbau) ift die Höhe des ges 
fhüsten Waffers auf dem Fachbaume, fo hoch es naͤm⸗ 
kich durch die Schußbretter gehalten wird; und diefer ift 
unterfchiedlihs; als bey Staberzeuge ı Elle bis $ hoch, 
bey Panfterzeuge $ bis J Ellen, bisweilen an großen 
Strömen wohl über 2 Ellen, bey Strauberjeuge 3, auch 

- wohl nur 4 Elle, 

Waſſerſtande, (Böttcher) f. Stande. Jar, 

Waſſerſtein, f. Filteirftein. Jae. 

Waſſerſteuer, f. Waffergeld. Sar. 

Warflerftiefeln, find von gutem Leder, und einer fons 
derlichen Nabe, deren ſich diejenigen bedienen, welche 
bey einem Wafferbau zu thun haben. 

Waſſerſtrang, alte Nebenarme eines Flußes. 

—— eg J —— Pe 

alfertracht , iffbau) d ‚um welche ein 
Schiff im Waffer geht. 


u. 
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Waſſertreter, ein Menſch, der die Kunſt verſteht, 
durch Huͤlfe gewiſſer Schwimmſchuhe, oder andrer Huͤlfe. 
mittel, auf dem Waſſer einher zu gehen. 

Waſſertrinker, (Torfgraͤberey) ſ. Sam geſchacht. 

Waſſertrommelmuͤhle, ſ. Schoͤpfmuͤhle. 


Waſſeruhr, * bie Alten hatten ſchon Waſſeruhren, 
d. i. Werkzeuge, mit Hülfe des tropfenweiſe ablaufenden 
Waſſers, die abgelaufenes Zeit zu bemerken. Nah dem 
Vitruv war Erefibius 245 vor Chriſti Geburt ihr Erfins 
der, und man führte fie 157 vor Ehrifti Geburt in Rem 
ein. Man weiß nicht, ob diefe Waſſeruhr mit der Clepſy⸗ 
dra einerley geweſen. Bey allen Arten der alten Wafı 
feruhren-tröpfelte das Waſſer durch ein enges Loch eines 
Sefäßes in eim anderes Gefäß, worinnen ein leichter 
Korper ſchwamm, der die Höhe des Waſſers, und alfo ' 
die verfloffene Zeit andeutete. Alle hatten die Fehler, 
daß das Waffer anfangs gefchwinder, wie unfere alten 
Uhrfedern, hernach aber langfamer auslief, und oft aus: 
gebeflert werden mußten. 

Unfere Waffetuhr, fo man im vorigen Jahrhunderte 
1690 in Bourgogne erfand, ift eine hohle mit einigen 
Kammern inwendig abgetheilte Walze, die fih nad) Pros 
portion um ihre Achfe dreht, als das Waller aus einer 
Kammer in dieandere läuft. Die umgehende Adıfe hängt 
an cinem Faden, wickelt ſich um felbigen, und zeigt die 
Stunden an, wenn fie fi abwidelt. Da das tröpfeln: 
de Waſſer nur langfam den Schwerpunkt des Cylinders 
Ändert, fait wie an der Queckfilberpuppe. Der Chinefer 
Djanam befchreibt diefe Waſſeruhr in feinen recreations 
mathematiques erphyliques 1696. 8. 2 Vol. und Bions 
mathematische Wertfchule 1741. 4. Der Benediftiner 
Vailly fol fie erfunden und von Zinn gemacht haben. 
Indeſſen beſchrieb fhon 1663 der Italiener Martinelli zu 
Venedig diefe Waſſeruhr in einem Tractate. 

Mailervögel, (Yäser) f. Waffergeflügef. 

Mafler vor Ort, (Bergb.) wenn felbige fih vor 
Drt finden, bringen fie ziemlich Werter in die Grube. 

Waſſerwaage, ift ein Inſtrument, wodurd man 
die unfihtbare Herizontallinie von einem Orte bis zum 
andern abfehen, und eine andere fichtpare Parallellinie 
finden, und dadurch erfahren kann, ob ein vorgegebener 
Ort gegen den andern höher oder niedriger liegt, und wie - 
viel der Unterſchied dieier zween Derter austrägt, folder: 
geftalt aber wiſſe, wie tief oder hech der Fall des Waſ⸗ 
fers von einem Ort zum andern iſt, wie viel derjenige 
tiefer liege, da man es binleiten will, als der andere, 
wo es berjuleiten iſt. Weil das Waſſer, je mehr Fall 
es bat, um defto mehr wegen feiner Schwere abwärts 
laͤuft, und weil feine Bewegung ſich bey Wafferleitungen 
und Künften, bey dem Wafferbau, ben Mühlenwerten, 
ber Graben⸗ und Kanalarbeit, und bey Maſchinen dar⸗ 
nad) rihten muß, fo fieht man leicht ein, wie noͤthl 
und nüßlich diefes Werkzeug , und das Geſchaͤfte des Waſ⸗ 
ferwägens in der Wirthſchaft ſey. » Es heißt ſonſt auch 
Nivelliten. 


U. Waſſer⸗ 
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Waſſerwaage des Heten Eckſtroͤms. Ein Dlopter⸗ 
Linial iſt oben mit einem Fernrohr verſehen, welches anf 
beyden Dioptern ruhet. Unter dieſen befindet ſich eine 
Libelle, deren horizontaler Stand mit einer Schraube 
bergejtellet wird, 

-  Maflerwange des Seren de la Hire. Die Vor: 
richtung dieſes Inſtruments Beftchet darinn, daß zwey 
Kaͤſten durd) ein Leitrohr in Gemeinſchaſt mit einander 
ſtehen, wodurch fi hinein gegoffenes Waffer, in beyden 
Käften, auf einetley Hortzontalfiaͤche ſetzet. Nun wer: 
den ein Paar Dieptern dergeſtalt zugerichtet, daß ſie auf 
der Oberfläche des Waſſers in beyden Kaͤſten ſelbſt ſchwim⸗ 
men; fie ſtehen auf ein Paar chlindriſchen hohlen Gefaͤßen 
oder Echiffchen, in die man Queckſilber giefen kann, dba: 
wit fie fich nur bis auf eine ſolche Tirfe eintauchen, daß 
die Viſirlinie genau der Oberfläche des Waffers in den bey⸗ 
den Käften parallel fen. Dabehy ift eine folche Einrichtung 
angebracht, daß die Dieptern auf ihren &chifichen nicht 
feitwärts wanfen, fondern ſich nur vertikal über der Ober: 
Fläche des Waflers erheben können. Zu mehrerer Boll 
kommenbeit beſtehet die Objeftivdiopter eigentlid) dus eis 
nem Objektivglafe, — Die Ofulardiopter ift ein Faden: 
freuz, welches im gemeinfchaftlichen Brennpuntte des 
ſchwimmenden Objeitivs, und eihes vor dem Fadenkreuze 
In einer Roͤhte befindlichen Okulars beftehet, Und fo fiel: 
let alfo dicfe Waſſerwaage eigentlich ein auf.der Oberfläche 
des Waflers ſchwimmendes Fernroht vor, deffen Achie 
beftändig der Oberfläche des Waſſers parallel bleibt, 

Mallerwange des deren Haygens. Diefe unter: 
ſcheidet fi von der Pieardifchen nur darinn, daß ſich die 
Achſe eines frey hängenden Ferntohrs unmittelbar dutch 
ein Gewicht, weldyes man vom Schwerpunkte des Fern⸗ 
robrs herab hängen läßt, von felbft in eine horigontale 
Richtung verfegen muß, Diefes Gewicht kann man aus 
einem, mit Quedfilber oder Schrote angefüllten , Gefäße 
beftehen laffen, das man bis auf eine gewiſſe Tiefe im 
Waſſer hängen läßt, um ben Erfchätterungen, die bie Luft 
verurfächen könhte, vorzubeugen, 

Maflerwange des Herrn King. Dieſe befteht, um 
vor» und rücwarts vifiren zu fünnen ‚aus weyen paral⸗ 
lelen, neben einander angebrachten Fernroͤhren, deren 
Achſen man durch Huͤlfe einer in einem cylinbriſchen mit 
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Waſſer gefüllten Gefäße befindlichen Lufrblafe horizontal - 


ſtellen kann. Dabey ift denn eine Vorrichtung, durd) 
Huͤlſe einer Schraube ohne Ende, die bepden Fernröhre 
vertikal aufs und nieder zu treiben, 

Maflerwange des Virruvs, (Chorobates.) An 
beyden Enden eines 20 Schub langen Parallelepipedi 
oder Latte glengen zwey Arme oder ein Paar andere 

feich lange kuͤrzere Latten herunter, auf denen ein Paar 
$inien genau mit einander parallel aejogen, auf einer 
dritten, langs des Parallelepipedi aejonenen Pinie, ſenk⸗ 
recht ſtanden. Ließ man nun längs diefen beyden Linien 
Lothe herab hängen, und verrücte man das Parallelepi⸗ 
pedum fo lange, bis die parallelen Arme genau vertital 
gefteller wartn, fo hatte man erftlich längs des Paralieles 


— 
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pipebi eine Horlzontallinie Weit man aber befonberd 
bey windigem Werter kein Sentbley gebrauchen konnte, 
fo wurde längs der Oberfläche des erwähnten Parallele: 
pipedi eine überall gleich tiefe Ninne eingeſchnitten, in 
die man Waffer geß, und nun das Werizeug fo lange 
ruckte, bis das Waſſer in der Rinne überall gleich hoch 
fand, ohne an einer Seite überzulaufen , woraus man 
denn ebenfalls die horizontale Stellung des Parallelepir 
pedi, und folglich die vertifale Stellung det beyden her⸗ 
ab hängenden Arme beurtheilte. Beym Gebrauch wurde 
nun erſtlich das Parallelepipebum parallel geftellt. Nun 
maaß man , wie hoch beyde Enden der vertifalen Latten 
über dem Boden ftanden, und fand durch den Abzug bei 
det Höhen, um wie viel der eine Puntt des Bodens Übers 
dem andern lag. So maaß man alfo von 20 ju 20 Eu 
das Steigen und Fallen des Bodens, 

Waſſerwaage zur borizontalen Stellung des 
Meßtiſchchen. Diefes Werkzeug beitchet aus einem & 
lindeifchen Gefäße, welches oden mit einem Glas 
verjeben ift, den man nach Öefallen ab» -und anfchrauben 
kann, Diefes Gefäß wird alsdbann mit Maffer - oder 
Weingeift angefüllet, und mit dem Glasbeckel ſeſt vers 
ſchloſſen; durch den Boden biefes Gefäßes gehet ein Heis 
nes Schraͤubchen. Diefes kann man heraus ſchrauben, 
dutch die entftandene Oeffnung einen Tropfen Maffer aus 
dem angefüllten Gefäß beraus laſſen, und alsdann die 
Deffnung wieder verſchließen. Statt des heraus gelaffer 
nen Tropfen Waſſers wird fih chen unter dem Glasbe⸗ 
del ein Bläschen jeigen, Wenn nun der Glasdeckel mit 
der Grundfläche des enlindriihen Gefäßes parallel ift, 
und man feßt das Gefaß auf eine ebene Fläche, fo wird 
das Bläschen unter dem Mittelpuntte des Glasdeckels 
eriheinen, wenn die ebene Flaͤche, auf der das Gefäß 
ſtehet, horizontal ift, denn alsdenn wid dieſe ebene Fläs 
che mit der Waſſerflache im Gefaße parallel ſeyn. Bey 
jeder andern gegen den Horizont geneiaten Lage -wird 
das Bläschen nicht unter dem Mittelpuntte des Glasde⸗ 
dels erſcheinen.· Die nothwendigen Erferderniße einer 
guten Waſſerwaage find folgende: Ertilich * die Flaͤ. 
he des Glasdeckels mit der Grundfläche des eylindriſchen 
Sefaßes vollfommen parallel ſeyn. Zweytens muß die 
Blaſe fehr empfindlich feyn, d. h. die ceringfte Neigung 
bes Sefäßes muß dem Bläschen eine Bewegung mit: 
theilen. Es iſt nicht gleichgültig, was das Bläschen für 
eine Gtoͤße habe: ift es car zu Hein, fo wird es felten 
vecht empfindlich ſeyn. Man muß die eigentliche Größe 
befielben blos durch Verſuche beftimmen. Auch muß der 
Glasdeckel aus einem etwas hohl aefchliffenen Glaſe befte: 
ben, damit die natürliche Ungleichheit des Glafes der 
Bewegung und Empfindlichkeit des Blaͤschens kein Hits 
derniß entgegen feet. Ferner muß auf dem Mittelpunkte 
des Glasdeckels fih ein Zeichen befinden. Uebrigens 
mag die Weite ſowohl als die Höhe des cplindrifchen Ges 
füßes etwa 14 Zoll betragen. Das Gefäß felbft wird von 
Mefling verfertigt. 

Waſſerwaage, Mariottiſche, ſ. — zu 

aller» 
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Woalſerwaage/ ¶ Miortſche der) f, Hangewaage Jae. 


Waſſerwaage des Herrn Keith. Ein Parallelepi⸗ 
Yebum von Mahagony / oder Buchsbaumholz verſieht 
‚Man mit zwey viereckigten Hoͤhlungen, die vermittelſt eis 
‚Bes Kanals Verbindung haben, Hierein wird Queck⸗ 

Iber 5 gesoflen welches ſich, wie bey dem gemeinen Waſ⸗ 
‚Niveau, in beyden Hoͤhlungen in eine Horizontalflaͤ⸗ 
che ſtellt. In die Höhlungen werden nun Wihfel von 

Elfenbein oder hartem Sol; fo gefenkt, daB fie ganz frey 
auf dem Queckſilber ſchwimmen konnen, weshalb alſo 
ihre Seiten etwas Kleiner feyn müflen, als die Seite der 
. ungen. Zu den Abfehen nimms man jtoep Quadra⸗ 
ge, von weldien auf jeden Würfel eins befeitige wird, 
Dem beym Auge giebt man in der Mitte blos ein kleines 
Loch, das andere aber fehneidet man dus, und verficht es 
‘mit einem Fadentteuz fo, daß die Höhe des horizontalen 
-Badens über der Bafis feines Würfels genau fo viel. bei 
Brägt,, als der Mittelpuntt des Lechs über der Baſis des 
ihm zugehörigen Würfels, Wenn nun ſewehl die Wuͤr⸗ 
-fet als Auadrate von einerled Materie und Groͤße genotn⸗ 
ten werden, fo werben ſich behde gleidytief in das unter 
ihnen befindliche Queckſilber einfenten , und die Linie vom 

ontalen Faden bis zum. Mittelpunkt des Lechz wird 
jedem Stande des Inſtruments völlig horizontal ſeyn. 

Auf diefe Arterfordert das Werkzeug keine vorläufige Ber 
kichtiguug „iund zwey fonft nicht gleich geſchickte Beobach ⸗ 
ter müffen damit einerley wahrnehmen. Man tann da: 

mit zwanzig Hotizontallinien beſtimmen, ehe man ein 

Miveau mit Spiritus. für eine einzige Beobachtung be: 
richtigt. Die Richtigkeit eines. folchen Spiritus: Mis 
veaus komme hauptſaͤchlich anf die kleine Krümmung ber 
Glasroͤhre an, über bie fich Feine Regel geben läßt, auch 
gewinnt man nichts dadurch, daß man die Roͤhre länger 
als 3. bi a Zoll macht, Bey dim gegenwärtigen Werks 
enge werden die Fchlet um difto mehr vermindert, je 
weiter man die Abfehen von einander entfernt, und es 
laͤßt ſich daſſelbe, ohne eine Beobachtung eder Verglei⸗ 
chung mit einem andern, volltotnmen richrig machen, 
wenn nur die Wuͤrfel ˖ genau von gleicher Abmeſſung und 
Gewicht, auch Loch und Ducchſchnitt des Fadenkreuzes 
genau von diner —*— ſind. Indeſſen hat Hr. K. dech 
auch eine Art ven Prüfung bey feinen Werkzeuge ange: 
fühır. Das hehle Parallelepipedum, welches das Queck⸗ 

Iber enthaͤlt, iſt übrigens auch fo eingerichtet, daß die 
- Abfehen darinnen können verwahrt werden, Auch * 

Behaͤltniß deſſelben zugleich als Schutz gegen den Wind 

er = 28 m (. Wepeiite 
erwaage des Zerrn Meyers, f. 

Waſſerwaage. ar. - 

Msfferwägen nah „Yeren Kuͤhns Metbode. 

Man laſſe lederne Schläuche ,. dergleichen man fidh zu den 
Senerfprüben bedient, Rücweife an einander fchrauben, 
fo daß man den Schlauch nach Gefallen lang-oder iurz 
haben kann. Man febe, ein folder Schlauch fen 100 
und mehrere Buß fang, und habe an benden Enden eln 
Paar aufwärts gehende glaͤ Röhren, deren obere 
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Muͤndung zugleich einen Trichter bilde, worinn man 
Waſſer gießen kann, ſowohl den Schlauch, als auch die 
damit Gemeinfchaft habende Möhren mie Waſſer zu fulfen ; 
fo erhäle mar durch diefe Vorrichtung den Wafferpaß 
in den gläfernen Nöhren auf eine folche Länge, als man 
den Schlauch gegeben hat, und man kann fo 5. B. von 
100.40 100 Fuß in einem fort nivelliren, voraus gefebt, 
daß der Boden nicht fo abhängig iſt, daß zur Beobach⸗ 
tung des Mafferpaffes die beyden vertitalen Röhren 
nicht zureichten. Eingetheilte feine Maafftäbe längs den 
Glastoͤhren können zur Bemerkung der Wallerhobe in 
benden Röhren dienen, woraus ſich denn der Abhang des 
Bodens von 100 zu 100 Fuß ergiebt. 

Waſſerwehr. # (Waflerbau.) Es giebt eigentlich 
Bu Wehre, als: Aufsieb» und Ueberfall⸗ 
webre, 

Waller, weiches, bierunter verfteht man dasjenige, 
welches mit erdigen und falzigen Theilen nicht vermifcht, 
von geringeter fpezififhen Schwere, als das harte ift, 
einen einfachern Geſchmack und ven größerer Reinigkeit 
iſt; daber es auch leichter in die Körper eindringet, und 
ſolche Theile auflöfer , welche feinem Eindrude nachgeben. 
Es enthält oft vegetabilifche und animaliihe Theile. Zu 
ihnen gebören befonders die Tluß und Deichwaſſer. 

Waſſerwieſel, Ruff. Norka, ein Kleines Waſſerthiet, 
von der Groͤße eines Marders, aber laͤnger und ſchoͤner 
von Haaren, der Feine aber nach nur etwas geringer 
als zo Der Preiß in Drenburg if, ein Stud 
13 Kop. - 

Waſſerwinde, dieſe beftehet gewöhnlich aus einem 
horizontal liegenden Cylinder, der an beyden Enden mit 
feinen Zapfen in Pfannen liegt, und fo, entweder durch 
Hebebäume, oder durch ein Rad umgedrehet werden kann, 
wodurch denn, wenn ein Seil um die Winde gewickelt 
it, die daran befeftigte Laſt fi in die Höhe heben 


läßt. 

Waſſerwurzel, (Fotſtw.) heißen die Räuber an 
den Wurzeln, 

Waſſer sieben, wenn ein ausgegrabener Grund nicht 
trocken bleibe, fondern Quellwaffer fi) darinn ſammlet, 
fo heißt es davon: er ziehe Waſſer. 

Waſſerzoll, © eigentlich nach Herrn Mariotte 134 
Pinten, und nach Deren Ceuplet 134, Da num bie 
Pinte 47% Kubitzeli hält, fo wäre der Waſſerzoll nad) 
—— 3, und nad) den zweyten 637 franzofifche Ku⸗ 
bifzch, 

Waſſerzucken, in Nederſachſen fo viel, als Waffers 
pu 


Waſſerzucker. (Konditer.) Man nimmt ı Pfund 
Audter, ı Pfund feines Mehl, ı2 Loth Staͤrkemehl und 
ein Achtelmaaß Brunnen» oder Roſenwaſſer; den Zucker 
läßt man 3 bis 4 Stunden im Waſſer weichen; wenn er 
genug geweicht, rührt man ihn eine Viertelſtunde lang 
mit dem —— ums hernach rührt man das Starke⸗ 
mehl mit einer Mefferfpige Pottafche lanafam hinein, dar: _ 
wi, Palit das Wiehl, und macht alles zu einem Ts 
3 er 
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der ſich tunken laͤßt; dieſen traftirt man alebann, wie 
den Eyerzucker. 

;Wajlerzweige, (Gärtner) f. Raͤuber. Jac. 

Wafler za probiren. 1) Ob Kalt oder Töpfererde 
darunter befindlih. Zur Entdeckung diefer bedient man 
ſich gewöhnlicher Weife des an der Luft zerfloffenen Wein« 
ſteinſalzes, der mit reinem Scyeidewafler bereiteten Sil⸗ 
berſolution, und der mit Waſſer gemachten Auflöfung des 
Bleyzuckers. Statt der Silberfolution kann man fi 
der Auflöfung des lebendigen Queckſilbers in Scheidewaf 
fer bedienen. Tröpfelt man in ein Waffer das jerftoßene 
Weinſteinoͤl, fo fchlägt es die Kalterde daraus nieder, 
und das Waffer erfcheinet num defto milchiger und trüber, 
je mehr Kalterde barinn ift, die zu Boden fallt. Einge 
tröpfelte Silberfohution macht ein folches Waſſer ebenfalls 
miichig; doch es fälle nicht die Kalkerde, fondern das 
Silber nieder. Eben fo verhält ſich auch der Bleyzucker, 
das Bleyſalz finfet, und die Kalkerde verbindet fich mit 
der Eſſigſaure des Bleykalkts. Se mehr alſo das Präci- 
pitat auf alfe Fälle entweder Kalterde, oder Silberkalf, 
oder Bleykalk aus einem Waſſer vor andern niederſinkt, 
deſto unreiner ift es. Das vorzuͤglichſte Mittel unter al 
fen ift der Bleyzucker; er entdeckt auch eine fehe geringe 
Portion Kalkerde in einem Waffer, denn die andern Proben 
tehren ſich an Kleinigkeiten nicht. 

2) Eifentheile entdeckt man im Waffer durch die Gall: 
Apfel oder Gratfhalen, Tormentillwurzel u. dergl. Dan 
ſchuͤttet in das Probewaſſer etwas von dem Pulver der 
Gallaͤpfel, oder einen Wafferaufguß davon ins Waffer. 
Wenn das Wafler purpurroch davon wird, fo it Eifen 
darinnen. Die altalifhe Blutlauge von gedurrrem Och 
fenblute, fo mit einem feuerbeftändigem Alkali calcinirt 
wird, entdeckt durch blauen Miederfchlag, oder durch ein 
blaues Wölfen, die Eifentheile im Waſſer; aber die 
Probe trügt bisweilen. &icherer ift ſchon die Probe mit 
der Cochenille, wenn man fie in der Geſtalt eines Puls 
vers ins Waſſer ſchuͤttet, welches davon carmoifinreth 


wird; eifenhafte Waller färben ſich davon violett. Um 


alfo ein Waffer genau zu unterfuchen, ob es. Eifen ent: 
hält: fo gieße man etwas Waſſer in ein reines Glas, 
und ſchuͤtte einen ran von fein gepufverter Cochenille dazu, 
fo wird es mehr ober weniger violert davon, und das Pul: 
ver des Bodens wird ganz ſchwarz. Iſt es von allem Eis 
fen frey, fo bleibt das Wafler carmoifinroth, und das 
Pulver ift nicht ſchwarz. 

Waller zu reinigen, (Papierm.) f. Reinigung. 

Wathenſiſche Konduktor, Conduftor Wathenii, 
(Wundarzt) ifteine Mafchine, welche man bey Beinbruͤchen, 
um den Knochen in feiner Lage zu erhalten, und auch den 
Patienten zu transportiren, gebraucht, und von ihrem 
Erfinder alfo benannt worden. 

Watſons Elekteifirmafchine, f. Eleftrifirmafchine. 

Watt, Convoy, ift ein mit allerhand Artillerie vers 
fehenes Fahrzeug, und dienet, die Heinen Schiffe, welche 
—* bie Watte fahren, vor feindlichen Anfaͤllen zu 

n. 


Wayen 


Matte, (Seidenbau) heißt das erſte Geſpinnſt mm 
die Seidenwürmerhaͤuschen, oder die Flockſeibe, darein 
die Seideneyer auswendig eingewickelt ſind, wenn ſo 
gelocht, aufgekratzt und zu einem zarten Weſen 
iſt, welche zum Unterlegen in die Schlafroͤcke, Kamifole, 
Bruſtlatze u. dergl. gebraud)t wird. 

Maris Condenſator, |. Feuermafchine des Watts, 

Watts Dampfmalchine, ſ. Feuermafcine, 

Wattſeide, f. Florettſeide. Jac. 

Wan, Oilbktaut, Streichkraut, Faͤrbergras, 
Weide, Gaude, Wiede, releda luteola, (Färber.) 
Ein Kraut mit einem ellenhohen Stengel, deſſen Ger 
burtsort eigentlich Frankreich ift, wo es in verfchiedenen 
Provinzen ftark gebauet wird. Das ganze Kraut wird 
gelb, wenn es getrocnet wird, und alle Theile geben eine 

ute und dauerhafte gelbe Farbe, Es wird troden ver 

ndt, Tücher und feibene Zeuge, Wellen » und Peinen« 
garn, Finnen damit gelb gefarbt werden, auch die Sela⸗ 
bonäpfel, Meer» und andere hellgrüne Farben. verlan⸗ 
gen diefes Material. Das kleine und roͤthliche Kraut 
hat mehr Kräfte, als das große und duntelgrüne; das 
ſchwarzliche und ſchimmliche ift das _geringfte, und giebt 
mehr,eine blaue als gelbe Farbe. Es ift ein Sommerge⸗ 
wäds, und wird vornehmlich in den füdlichen enropäis 
fen Gegenden, hauptſaͤchlich in Frantreich und England 
fehr ſtark, etwas auch in einigen Gegenden Deutſchlands 
gebaut. Auf einem magern Boden wird bie Pflanze 
nicht über einen Schub hoch, auf einem guten Boden 
wohl drey Schuh hoch, und in gleichem Verhältnig find 
Stengel und Blätter größer. Er wird im Auguft dünne 
und feichte geſaet und fleißig gejaͤtet. Wenn die meiften 
Sachen reif find, werden die Pflanzen aufgezogen, auf 
dem Felde getrodnet, alsdenn in Bündel gefammiet, 
und locer auf —— damit die Luft durchſtrei⸗ 
chen Eünne und alle Gährung verhindere. Das ga 
Kraut wird gelb, wenn es getrodnet wird, unb alle 
Theile geben eine gute und dauerhafte gelbe Farbe. Im 
Handel koͤmmt hauptſachlich nur der Franzöfifhe Wau 
vor, wovon man zwey Sorten hat: eine aus Rouen, 
welche die fchlechtefte it, die im der Normandie und Pis 
cardie waͤchſt, oder gezogen wird, und aus geraden Sten⸗ 
geln von der Lange eines Kornhalms befteht, an welchen 
fat ganz von unten an, bis jur Spitze, lauter Eleine 
Stiele oder Stengel mit kleinen Knoten oder Knofpen 
fisen, die gelbgrün ausfehen. Diefe erhält man ven 
Rouen getrodnet, in Bündel von ungefahr zehn Pfuns 
ben zufammengebunden. Die andere Sorte, und zwar 
die befte und theuerfte, loͤmmt von Marfeille, die aus 
Stengeln befteht, welche nur ungefähr ein Fuß lang find, 
und fleinere Knospen, wie die vorigen, haben, und in 
Bündel von ungefähr ein bis ein und ein halb Pfund ger 
bunden werden, 

‚Wayd, ſ. Waid. 

Wayen, wenn der Grund unter einem durchbrochenen 
Deiche fo tief weg, daß Waffer in dem dadurch entſtan⸗ 
denen Kolf ſtehen bleibt, fo werden ſolche Kölke an . 

n 


* ES 


MWeben 


len Orten Wayen genannt. Wenn ntın folde Wayen 
wieder fo bedeicht werden, daß fie inwendig im Binnen» 
lande fich befinden, fo ziehet fih aus dem höher ftehenden 
Bluffe um fo mehr Waſſer darinn zuſammen, je tiefer 
Die Waye und je mehr von der fefteften thonigten Erde 
beym Durchbruch des Deiches daraus hinweggeriflen wor⸗ 
den, fie find daher eine Haupturſache des Röbr» und 
Buverwaflerse: Diefe übeln Folgen einer unverftändi« 

‚ aus Mangel an Erfahrung oder einer ſchadlichen 
Obarfamteit gemachten Bedeihung der Mayen wieder 
ſo viei möglich gut zu machen, wird eine ſolche Waye 
mit einem kleinen Damm eingefaßt, welcher benn ein 
nelldamm genannt wird, weil er das durch den lofen 
Grund der Waye oft ſtark herworquellende Flußwaſſer 
son dem übrigen Binnenlande abhalten ſoll, felten aber 
ganz abzuhalten vermögend ift. 


eben. (Böhmifche Leinwandmanufattur.) Cine 
Befannte, aus feinem wohl fortirtem Garne verfertigte, 
fbön weiß aebleichte Leinwand, 6 bis 7 Viertel breit, 
und 72 Ellen lang, welche nach Schlefiicher Art doppelt 
gelegt, in die Mundung eingebogen, zmal mit gefärbten 
feinenen oder feidenen Bändchen umbunden, die Ligen mit 
Flittern ausgeziert, und feft gepreßt wird. Die im Han · 
bei gangbaren Weben gelten 24 bis 100 Fl. Es mwirb 
fehr vieles.in die K. K. Erbländer und auswärts nad) 
Italien, ins Reich, und in die orientalifchen Länder vers 
führt. Webrigens verfertigt man in Böhmen dergleichen 
eben, zuweilen von noch größerer Beine, als 6 Viertel 
breit, in der Einrichtung »fädig in ı20 Gängen, oder 
zfädig in 200 Gaͤngen. Es iſt unftreitig, daß in der Rom: 
berger Gegend, als in Georgenwald, Warnsdorf, Geor⸗ 
genthal, Krumbach und Zwickau die beften und ſchoͤnſten 
eben, welche viel Aehnlichkeit mit der Schweitzerlein— 
wand haben, verfertigt werden. Die Güte derfglben 
befteht in der Einrichtung an einem gleichen Verhaͤltniſſe 
des Schuſſes mit den Werften, hauptſaͤchlich aber in eis 
nem guten, feinen, gleichen, feften und wohlgedrehten 
vollen Garne. In dem in Schlefien angränzenden Ger 
birge bringen es die Weber zwar in Anfehung der Feine 
fehr weit, doch find ihre Weben ſchon etwas leichter eins 
gerichtet, weil an jenen Orten ſehr viel Lothgarn gefpon: 
nen wird, das man oft jum Cintrage bey den feinen 
Leinwanden anwendet, und dadurch wohl die Feine, doch 
lediglich durch dies Elare Schußgarn, erzwingt. Dergleir 
chen in den Schleſiſch. Gebirgen aus gut fortirtem Garne, 
u. durch einen gefchickten Weber verfertiate feine Leinwand, 
wenn fie nur ſchoͤn gebleicht und gehörig appretirt worden, 
Sann mit der Holländifchen Leinwand verglichen werden, 
indem die Holländer auch zu ihren mittelfeinen Leinwan— 
den zum Werften die Weftphälifchen und Braunſchweigi⸗ 
fhen, zum Eintrage aber die Böhmilchen Lothgarne neh: 
men. Daber denn auch wittlich viele zu Öeorgenwald 
und Romberg verfertigte Leinwand für Ochwrizerifce, 
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und in der —* Starkenbach, Hohenelbe und Arnau 
erzeugte feine Leinwande, für Hollaͤndiſche verkauft wer⸗ 
a wenn fle darnach eingerichtet und appretirt wor⸗ 


Webekunſt. Die Aegyptier waren fruͤh wegen Liefer 
Kunft berühmt, deren Erfindung dies religiofe Volk, wie 
die von allen übrigen Künften, ihrer Gottheit Neith oder 
Iſis zuſchrieb. amphila bat, wie Plinius berichtet, 
in der Inſel Kos im Aegeifchen Meere, die Webetunf 
eingeführt. Hr. Gregoire zu Paris befigt feit 1790. bie 
Kunft, die [hönften Miniaturgemälde auf einem Webers 
ftuhle zu machen. Kein Gemälde reiht an die Friſch 
und Feinheit der Farben und ihrer Mifhung. Das 
maͤlde wird zugleih mit dem Sammer gemacht und if 
nicht darauff gemalt. Die Farben haben durch und durch 
diefelbe Farbe, Man findet diefe ſchoͤne Arbeiten bey, 
Hrn. Poismenii, im Palais royal Nr. 4. und 5. in 
Medaillons, Dofen, Bonbonneries u. f. w. 


Meberamianıb, ſ. Amianth. 
Meberdifteln, (Tuchbereiter) f. Karde. Dar. 


Webergarn, fo nennt man dasjenige Leinengarn, 
von welhem die Strehne mehr als 15 Loth wieget. 


Weberfarten PA? Karten. 


Mebertarten, wie fie in $@upen gebraucht wer« 
den. Diefe werden in Brabant gejeugt. Um Oſtern 
oder Johannis werden fie gefüet, im Auguft oder Septem⸗ 
ber aber verpflanzt, und das andere Jahr im Auguſt oder 
September werden fie reif, nachdem die Blüten abaefal- 
len find. Sie werden aber nicht alle zugleich reif, des⸗ 
wegen werden jedesmal nur diejenigen abgefchnitten, wel⸗ 
he reif find, daher oft nachgefehen werden muß; fie wer⸗ 
den alsdenn in Buͤſchel gebunden, und an der Luft ge 
trodnet. Diejenigen, die Kleine Hafen und fein faul 
Herz haben, find die befien. Eine Scheibe Karten be 
fteht aus + großen und $ kleinen Karten; jeder Buͤſchel 
bat etwa 24 bis 30 Stud. Eine Scheibe Fofter in Eu⸗ 
pen, nachdem fie gerathen find, 2, 3, 4, 5, 6 bis > Rthlr. . 
und befteht aus 80 Büfchel kleinen und 40 Buͤſchel gros 


sen, weiches für 8o Buͤſchel gerechnet wird, Man 


macht fie fauber, und alsdenn werden fie in hölzerne 
Kreuze gefegt. Fünf Paar Kreuze heißt man einen Stoff, 
foovon man 5 Mark zu fegen giebt. Ein Mann fann 
täglich 6, 7 bis 8 Stoffen feßen ; fie müflen aber recht 
feft geſetzt werden. Man läßt and) die alten ſchon ge 
brauchten umfeßen, nachdem die ganz ſchlechten wegge⸗ 
brechen worden find. Die Karten werden auf dem Kat: 
tenboden in einer aewiffen Ordnung gefegt und gehalten. 


Man hat dazu Bäder, deren 9 ſolgendergeſtalt über eine 


ander ſtehen: 


Weber? 



































In Pr. ı. ſteckt man die fchlechteften, die namlid am 
mehreſten find verbraucht worden; in Mr. 2. die etwas 
beſſern, und jo fort bis Nr. 9., welches die neuen und 
ftärtften find. Man muß fie öfters muſtern · und verfer 


n. 

* Weberknoten, ſ. Haſpelknoten, 

Weberſtuhl. » Einen ſehr kuͤnſtlichen erfand 1791 
Hr. Pages in Berlin, Vermittelſt eines fehr einfachen 
Mechanismus fann darauf Ein Arbeiter drey Elfen breite 
Zeuge verfertigen, ohne nur die Arme deshalb ausbreiten 
zu dürfen; dagegen zu Arbeiten dieſer Art fonft zwey 
Meber erfordert munden, 

Weberfiubl der Neger in Buinen, Bier Stöͤcke 
eines guten Daumens dick in Die Erde geſteckt vertreten 
Die Stelle der vier Pfoften des Weberſtuhls. Gegen den 
zwey hinterften zu ſtehen zwey, 2 Fuß lange Stode, 
ſchraͤge geſteckt, fo daß ſie mit legten ſich kreuzen, und 
in diefem Kreuze wird eim anderer Stock horizontal ge: 
legt, welcher die Sitzbank des Meifters ausmacht. Sie 
Haben keinen Weberbaum, fondern die Werfte ift auf ein 
Knauel gewidelt, welches ein Gehülfe weit hinaus in den 
Händen halt. Ihre Kämme haben mit ben unfrigen eine 
Gleichheit; allein fie haben feine Augen, ſondern beites 
hen aus zwey halben Schleifen, die zufammen gehängt 
find, zwifchen welchen der Baden fißt. Sie treten fie 
gleichfalls mit den Füßen, wozu ein Paar dünne Stöde 
die Fußſchemel ausmachen. Das Blatt iſt oben, wie 
ben uns, nur gehen zwey Baden durch jede Abrheilung; 
es hängt ganz lofe ‚ohne Befeftigung in dem Garn. 

» Mecbfel, (Bergw.) ſ. Verkippung. Jac. 
Mecfel, (Handlung) ſ. Wechſelbrief. Jac. 
Wechſelagenten, ſ. Wechſelmaͤckler. 
Wechſelbeʒahlung, ſ. Wechſelzahlung. 
Wechſelbilette, (Handlung), ſ. Interimeſchein. 


Wechſelbriefe. # Die Verfolgungen, welche die 
Juden in Frankreich und Spanien erlitten , veranlaften 
die Erfindumg der Wechfelbriefe. Die Vertriebenen hat: 
sen ihr Vermögen in den Händen ihrer Freunde zuruͤckge⸗ 
laſſen. Um es an fidy zu ziehen, fchrieben fie Kleine kurz 
gefaßte Briefe, die durch reifende und fremde Kaufleute 
abgegeben wurden, welche die Baarfchaft empfiengen, und 
ſolche den Figenthämern wieder zuftellten. Diefes Mit: 
gel war ben feinem erften Urſprunge fehr einfach; allein 


Wechsler 


die damit verbundene Bequemlichkeit machte bald," daf 
es verbejlert wurde. Als die Faktion der Guelphen die 
Gibellinen aus Italien verjagt hatte, flüchterem dieſe 
nach Amfterdam, wo fie fih auf einem öffentlichen Pla⸗ 
Ge der Stadt zu verjammeln pflegten, um durch ben Ver⸗ 
tauf ſolcher Briefe, als die Soden erfunden hatten, ihr 
zurüdgelafienes Vermögen an ſich zu ziehen. Einige von 


ihren Briefen wurden anftatt der Zahlung zuruͤckgewieſen; 


hieraus entitand der Ruͤckwechſel, nebft Berechnungen 
ber Koften, Intereſſen u. dgl. Die Amfterdamer K 
leute waren die erjten, welche diefes Mittel, wovon d 
Noth Erfinderinn war, nad) und nach zu einem 2 
chen Theil des Handels machten. Jedermann wurde 
durch ihr Beyſpiel mir den Vortheilen bekannter. ar 
vermied dadurch alle Weitlauftigfeiten und Gefahren, 
die befonders in jenen verwirrten Zeiten Baarfendungen 
begleiteten: ſelbſt Könige und Furften begünftigten 6, 
peil nun baares Geld und Koftbarfeiten nicht mehr 
Aufig, als vorher, aus einem Lande in-dhs andere 
uhet wurden. Dies alles machte “den Gebrauch der 
Wechſelbriefe allgemein. Sie betamen nun eine gewiſſe 
Form. Je größer aber die Amwerbüng diefes Hulfsmit- 
gels wurde, dejto mehr fchlichen ſich Mißbraͤuche, Betrũ 
gereyen und Schwierigteiten ein, melde man micht vor⸗ 
aus gejehen hatte. Erfahrungen und Machdenten verei⸗ 
nigten ſich mit einander, um Gegenmittel wider das Üe 
bei zu finden, Man fand fie, und der Geſetzgeber uns 
terſtutzte den Credit durch Vorichriften, die ohne Ansnaßs 
me find, oder es wenigfteng feyn follten, So entftand 
das Wechſelrecht. 

Um das Jahr 1246. zeigen ſich deutliche Spuren von 
gesogenen Wecfeln, da . Sinnocenz IV, für dei‘ 
Aftertönig Heinrich Raſpe aus Thüringen 25000 Mätf 
Silber zü Venedig in die Bank legte, damit fie ihm. 
durch die Kaufmannfchaft zu Frankfurt am Mayn aus: 
bezahlt würden. Der Herzog Johann von Brabant gab 
der Hanfe 1315. den freven Wechielhandel in feinen 
Staaten, mit der Erlaubniß, denfelben ſowohl verbrieft 
als unverbrieft führen zu dürfen. Dies ſcheint bie erfte 
Urkunde zu Fa too des teaflirten Wechfels in Deutſch⸗ 
land formlih erwähnt wird. gi 

mechfelbrief zur Scoffion fenden, ſ. Scoſſion. 


c. 

Wechſelco mmittent, ſ. Wechſelprineisael. 

Wechsler, Wechſelherr, Wechſelnegotiant, 
Bankier, (Handlung) heißen diejenigen, welche blos 
Wechſelnegotium treiben, und haben entweder nut mit 
Umfeben und Verwechſeln einer und der andern Ming: 
forte, gegen biefe oder jene, zu thun, und werben daher 
insbefondere Geldwechsler genannt; oder fie handeln 
blos mit Wedyfelbriefen, vwermitteljt welcher fie dffentliche 
Landes : oder Particulierleute-Selder in großen und Fleinen 
Summen, welche an fremde Derter abgehen follen, ein⸗ 
ziehen, und an dem bejtimmten Orte wieder auszahlen 
laſſen; und diefe legtre Art von Wechslern führt eigent: 
li den Namen der Banquiers oder Eambifien ; —* 


Wechſelf 


wohl das Wort Banquiers nicht eben fo genau an ſolche 
Derfonen zu binden ift, die fi bios mir Wechfeln bei 

äfftigen, fondern es kann gar fuͤglich auch Andern vor: 
nehmen Kaufleuten bepgelege werden, indem heutiges Tas 
ges viele unferer Herren Kaufleute, infonberhär Großie⸗ 
ger, füch der Wechſelhandlung fo ftart, als ihrer Waa— 
renhandlung annehmen; glejchwie hingegen diejenigen, 
deren eigentliches Gewerbe der Wechſelhandel iſt, felten 
feldigem fo fehr nahhängen, daß fie nicht auch darneben 
im Ganzen mit etwas handeln follten. 

Mechielfeld, f. Jahrfeld. 

Mecfelbaue, (Ferftw.) ſ. Wechſelſchlag. 

Wewſelherren, |. Wechsler, 

Wechſelkourszettel, zeigen den Tours auf auslaͤndi⸗ 
ſche Handelsplage an. In Hamburg find die erjien im 
5, 1659. öffentlich ausgegeben worden. 

MWechfellöge, Baufmannsloge, fo nennt man be: 
fonders zu Lion, Mearjeille und in andern Franzoͤſiſchen 
Handelsplaͤtzen, einen gewiſſen Ort an den Vörſen oder 
Platzen, wo ſich die Kaufleyte zu gewiſſen Stunden des 
Tages einfinden, ihte Handlungsſachen mit einander zu 
trattiven.. Man leidet aber nicht, dag ein Kaufmann, 
der Bankerot gemacht hat, in diefe Loge fommen darf 

Wedifelmädier, Wechſelagenten, Wechſelſenſa⸗ 
len. Welches letztern Namens man ſich auch heutiges 


Tages auf den Deutſchen Wechſel-Platzen zu bedienen. 


pflegt. Es ift aber rin Wechfelmäckier oder Senſal ei⸗ 
aentlich eine auf einem Wechlelplag durch obrigteitliche 
Macht und Gewalt verordnete und verpflichtete Perfon, 
und. mithin ein Mittelsmann zwiſchen zug Wechſel ſchlieſ⸗ 
fenden Kaufleuten oder Wechslern; be mt darinnen 
beiteht, daß er nachfrage und unterfuche, wer Geld auf 
Wechſel zu geben, oder zu nehmen habe, es fen nun auf 
dieſem oder jenem Plage, auf kurze oder lange Sicht, 
Meffen oder Aahrmärtte, u, del, Bemeldeter Perfonen 
pflegen ſich dannenhero Kaufleute, infonderpeit aber Wechs · 
ler, gegen eine billige und jedes Orts ſtipulirte Belohnung 
zu bedienen, und vernehmen von ihnen, was vor Briefe 
oder Gelder auf einem Plage vorhanden, damig fie ſe— 
wohl in Abgebung, als Aufnehmung derfelben, ihre Maap- 
regeln darnach nehmen konnen. 

Wechſelmaſchinen des Hrn. Brufens, find 24 
auf eine kupferne Bogenplatte geftochene Zeichnungen, 
wodurd man alle Wechſeleourſe, zwiſchen Hamburg und 
2... 16, arbitriren, und den jedesmaligen Gewinn oder 
Verluſt, ohne das gerinafte Rechnen, blos durch Anle: 
dung eines oder des andern babey gehörigen Zeichens aus 
senblidlic finden kann. 

Wecfelmonopolien. Alleinige echfelband- 
lung. Alleinige 3wangfreybeit, Wechſel zu fchlie: 
ßen und zu verbandeln. Heißt, wenn ein allzu 9% 
teinnfüchtiger Geldwechsler fih an dem Orte, mo er 
wohnhaft ift, entweder die ganze Wechſelhandlung bafl: 
gen Orts, oder doch den Wechſelcours und Preis nach 
feinem Gutdünten zu beſtimmen, vor ſich allein anmaaßen 
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will. Welches aber nicht allein an und vor ſich fchen der 
Handlung und Kaufmannſchaft über alle Maaßen ſchaͤdlich 
und nachrheilig.feyn würde, fondern auch in den Wed 
—— und Wechſelordnungen auf das ſchaͤrfſte verbs⸗ 
ten iſt. 

Wechſelnegotiant, ſ. Wechsler, 

Wechſelnotarien, heißen in einigen vernehmen Han⸗ 
deilsftadren diejenigen Motarien, welche zu dem Wech— 
ſelgeſchaf ten befonders beſtellt find, und über die prote⸗ 
flirten Wechfelbriefe ein beſonderes Pretecoll baften, und 
dafjelbe vor allen Megotianten offen liegen laſſen müffen, 
wie 3. €. zu Frantfurt am Mayn, laut der daſigen 
Wecfelorönung, von 1566, Art. 9., desgleichen zu 
Doben „‚vermöge der alldafigen Wechfelordnung, Art. 6., 
da denn ein jeder, was vor Briefe proteftirt worden, for 
bald finden, und feinen Naͤchſten vor Schimpf und Cha: 
den warnen und verwahren kann. 

Wechſelnote, Note can.biate, (Mufliug.) Bebeu- 
tet die Noten oder Tone, die den unregelmäßigen Durch 
gang madıen. Es fcheint, man babe durch diefen Aus— 
druck anzeigen wollen, daß die Töne des unregelmäßigen 
Durchgangs mit andern permwechfeft werden, oder die 
Stelle anderer Töne einnehmen. Man kann fie als Bor: 
halte der gleich darauf folgenden Töne anfehen ; aber fie 
> von den elgentlihen Verhalten ſehr unterfchieden, 

enn die Wechſelnoten müffen auf der Zeit des Tactes, 
auf der fie vorfommen, in die Töne übergehen, an deren 
Stelle fie geftanden haben, da die eigentlichen Vorbalte 
erft auf der folgenden Zeit aufgelöfer merden. Dann töns 
nen die Wechſelnoten frey angeichlagen werden, da die 
wahren Vorhalte nothwendig vorher müffen gelegen has 
ben; und endlich koͤnnen die Wechfelnoten ſowohl auf aus 
ten als ſchlechten Tactzeichen vortemmen, de die Vorbal: 
te nur am die gute Zeit allein gebunden find, Das Dif 
foniven der Wechſelnete wird bey der Verzifferung nicht 
angedeilter, und fie werden in dem begleitenden General⸗ 
baß nicht mitgefpielt. 

Wechſelordnung, ift nichts anders, als eine Art 
öffentlicher Geſetze, oder eine obrigkeitliche Vorfchrift und 
Verordnung, darinnen enthalten, was ein jeder, der 
mit Schließung oder Verhandlung, auch Eincaflırung 
und Bezahlung der Wechiel, und was dem weiter anhaͤn⸗ 
gig, zu thun hat, nothwendig beebachten muß. 

Wechſelort, heißt derjeniae Ort oder Pla, allwo 
ein Wechſel geſchloſſen wird; jwiewohl auch andere mey⸗ 
nen, es folle vielmehr derjenige Ort fepn, wohin ein 
Wechſelbrief geftellet worden, und wo ſolcher zu bezablen 
iſt, micht aber, wo derfelbe gefchrieben und ausgegeben 
worden. 

Wechſelpartbey, Wechſelpartie, Wechſelpar⸗ 
tita, heißt bey den Kaufleuten überhaupt pin jedes Wech⸗ 
felgefchäfte. Daher heißt z. E. bey ihmen eine Parthey 
Schließen, fo viel, als einen Wechfelbrief er» und verhans 
dein; eine Parthey abſchreiben, zahlen, u, ſ. w. 
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Wechfelpfufcber, Beinbaſe, heißen im Wechſel⸗ 
—— ſolche Perſonen, welche ſich ſtatt der Maͤckler ge 
rauchen laſſen, ohne daß fie ordentlich dazu beſtellet und 

‘ verpflichtet worden, 

Mechfelpläge, find folhe Kauf: und Handelsftädte, 
woſelbſt nicht allein ein fartes Wechfelnegotium aerrieben 
wird, fendern die auch überdies noch mit einer befondern 
Wechſelordnung verfehen find, 

Medhfelpolissa, (Handl.) f. Polijzja. 

Wechfelpräfensant, oder auch nur ſchlechthin, der 
Präfentant, Inbaber, Einbaber, Träger, Por: 
geur, Weberbringer, Eintreiber, oder Kincaffirer 
des Wechfelbriefs, Ordre ⸗Haber, Procurant und 
duweilen aud) der Mechsler » Mann genannt. Heißt der: 
Jenige, an weldyen der Wechielbrief zu dem Ende geitellet oder 
indoffiret ift, daß er die Acceptation defjelben gebührend 
beforge, und, wenn biefes gefchehen, hernach auch ven dem 
Acceptanten die im MBechfelbriefe enthaltene Summe er: 
hebe und eintreibe, widrigenfalls aber, oder bey micht er⸗ 
folgter Acceptation oder Bezahlung dagegen ptoteftire. 

ecfelprincipal oder Committent, heißt derjenis 

e, welcher einem andern Commiſſion giebt, in feinem 
Sramen und auf feine Rechnung Wechfel zu fchließen und 
einzutreiben. 

Wecfelrad, Mechfeltrieb, dienet, die Rechnung 
einer Bewegung zu verändern. Man kann veinfelben 
nad Witltühr fo viel Zahne geben, als man beliebt; denn 
bierinne entftehet in der Bewegung nicht die geringfte Un— 
trichtigkeit. an bedienet ſich derſelben zu der Bewegung 
einer Himmelskugel, die ihre Bewegung inwendig in ſich 
bat. Insgemein nennt man dieſe Gattung der Räder 
oder Triebe: wiederkebrende KAder oder wiederteb» 
gende Triebe. 

Wechſelrechnung auf Pary, oder Vergleichung 
in Wechſeln. Parp, üder Al» Pary wird in dein Wed: 
felhandel genannt, wenn bey Er; und Verhandlung ei: 
nes Wöchlelbriefes gleich wiel, als z. E. 100 für 100 des 
geben und empfangen, und alfo dieferwegen fein Aglo be: 
Jahlet twirb: ; 

Wechſelrechnung, Wechſelredukten, diefe befte 
ben in einer Neduetien oder Ueberbringung des Werthes 
von einer befannten, in eine begehrte Geldſumme, nad) 
einem feft geiteflten bedungenen Cours. 

Wechſelrechnung auf Retour, Retourrechnung, 
wird bey Kauf» und Handelsleuten; vornehmlich in Wech⸗ 
ſelſachen, diejenige Specification genannt, worinne ein 
Remittent feinem Indoſſanten oder Traffanten, nicht als 
fein das in dem Mechfelbriefe enthaltene Capital, Provi⸗ 
fion, Protefttoften und Senarie, fondern auch ben Ruͤck⸗ 
wechfel, und das demfelben anbangende Agio berechnet, 

Mechfelreduction , f. Wechfel : Rechnung. 

Mechfelremittent, beißt in dem Wechfelhanbel ders 
jenige, fo den Wechfelbrief von dem Traffirer vor fich, oder 
eines andern Freundes Rechnung, erhandelt, und den 
— eingehaͤndigten Wechſelbrief gehörigen Orts ver; 
en 


Wehfelw - 


Wechſelreuterey, ift eim Kunſtgriff betruͤgeriſcher 
Kaufleute, da fie mehr Wechſel aneftellin , als ihr baares 
Vermögen beträgt, und immer einen durch den andern zu 
bezahlen ſuchen. 

Wechſel Rueff, heißt an einigen Orten, wie z. €. 
in Bogen, der fonft anderwärts fogenannte Giro. 

wechfelfchein , (Handlung) ſiehe Interimsſchein. 


Jac. 

Wechſelſchlag, (Forſtw.) heißt ein folder, wo bald 
ein junger, bald ein erwachfener Echlag, abwechfelungs- 
weife ſich zwiſchen und neben einander befinden. 

Wechſelſchließung, wird fonderlih von Maͤcklern 
gefagt, wenn fie für ihre Prineipalen entweder Gelder 
auf Wechfel nehmen oder geben. 

Wechelfenfalen, f. Wechſelmaͤckler. 

Wechſelſpachia oder Spacii, vertreten bey Käuf- 
und Handelsienten in Anfehung der Regulier⸗ oder Meß⸗ 
wechiel die fonft genannten Avisbriefe. Und da biefe nur 
eine oder die andere gefchleffene Wechfelparthen enthalten ; 
fo faſſen fie hingegen die Spachia oder Spacia alle und 
jede Tratten und Remeſſen, welche auf die Meilen pafli« 
rer, namentlich und infonderheit mit Befchreibung aller 
und jeder Namen, mit welchen contrahiret worden, wie 
auc) der Summen in ſich, nebit beygehender Bitte, daß 
der Correipondent die Remeſſen eincafjiren, und die Tras- 
ten bezahlen, wie nicht weniger den Avanzo der Tratten 
ſuppliren, oder den Avanzo der Remeſſen jo und fo diſpo⸗ 
niten möge, 

Wechſelſtich, (Sticker) f, Stich. 

Wechſelſumme, f. Wechfelvaluta, 

Medhfeltermini, ſ. Wechſelwbrter. 

Wechſelthaler, in Hamburg zu 32 Schill. Luͤbiſch. 
Eine Rechnungsmuͤnze, davon 3 einen Thaler machen. 
a) Mad) dem Hamburger Bancefuß, Dutaten zu 2 rehlr, 
geben auf die Collniſche Mark fein, Gold 20544, Sil—⸗ 
ber 1343. Ihr Werth in Piftelen zu s rthlr. 23 or. — 
6 pf. db) Nach dem Luͤbiſchen Couranıfuß gehen auf die 
Coͤllniſche Mark fein, Gold 25138, Silber ı7. Ihr 
Werth in Piftolen zu s thlr. ift ı89r. 944 Pf. 

Wechſeltrieb, ſ. Wechſeltad. 

Wechſelvaluta, Wechſelſumme, heißt diejenige 
Poſt Geldes, über welche eigentlich ein Wechſel geſchloſ⸗ 
fen, und auch ein ordentlicher Wechfelbrief ausgeftellet 
mworben, 

Mechfelverfäumniß, heißt, wenn ein Wechfelbrief 
zu rechter Zeit entweder nicht prafentiret, oder nicht ac⸗ 
ceptirer und bejahlet, noch auch defhalber gebührend pros 
tejtiret wird. 

Wechfelweife Blätter, alterna, (Gärtner) beißen 
diejenigen , Welche Rufenmeife um den Alt ftehen. i 

Wechſelwirihſchaft, f. Koppelwirthſchaft. 

Wecfelwörter, Wechfeltermini, oder Kunſtwoͤr⸗ 
ter ben Verhandlung der Wechſelbtieſe, heißen alle dieſe— 
nigen befondern Wörter und Redensarten, welche blos 
bey der Wechſelhandlung und fonft nirgends gebraͤuchlich 
find, z. E. traffiren, asceptiren, remittiven, — 

ambie, 
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Eambio, Eorfo, Conto, Ricorſo, u. f. iv. welche ihrem 
erften Urſprunge nach alle aus der italienifchen Sprache 
entlehnet find. Daß alfo auch nur hieraus gar leicht von 
ſelbſt zu fchließen und zu erfehen, daß der erſte Anfang 
and Grund der fogenannten Wechfelhandlung nirgends 
fonft als eben in Stalien zu ſuchen ſey. 
Mechieljablung, Besablung, geſchiehet eigentlich auf 
viererley Weiſe. ı) Wenn derjenige den Wechfelbrief, 
auf den er lautet, freywillig annimmt, und chne alle 
Ausnahme zablet; 2) wenn der Acceptant den Wechfel- 
brief für Rechnung deffen, fiir den die Tratta gefchehen, 
nicht annehmen will, fondern zur Ehre deſſen, fo den 
Wechſelbrief ausgefteller, bejablet; 3) wenn ein anderer 
den dergeftalt protejtirten Wechfelbrief acceptiret, und 4) 
wenn der, fo den Wechſelbrief hat, folchen ſelbſt verehret 
und in ſich vergnüget. 
. Weder einee Öraupenmäble, ift eine Vorrich— 
tung, die dazu dient, die Umgaͤnge des Oraupenfteine 
zu bemerfen, daß man die in dem Paufe befindlichen 
Graupen, die man in einerfen Groͤße verfertigen will, 
auch in einerley Zeit bearbeiten kann. Diefer Wecker er⸗ 
hält feine Bewegung auf folgende Art: 1) Auf die Kamm⸗ 
radswelle wird ein langliches Holz, in Geſtalt eines 
Studchen Latte, aufgenagelt. 2) Weber diefer Welle 
wird ein Hebel mit einer Schieberftanae geleget, welche 
durch das Müblengerüfte bis zu dem Wecker gehet. 3) 
An dem Wecker ift ein Zahnrad, wenn nun die Welle 
herum gehet, fo hebt das aufgenanelte Holz den Hebel 
mit der Schieberftange auf, diefe ſtößt an das Zahnrad, 
und feht den Weder in Bewegung, und weil bey jedem 
Umgange der Welle die Schieberftange das Zahnrad ein: 
mal fo weit wie das anderemal fortichiehet, fo fan man 
den Werder ftellen, daß ein jedesmal Einfchütten gleich 
viet Umgänge des Steins erhalte, und die Öraupen von 
einerley Gtoͤße werden muͤſſen. Der Meder ſelbſt ift 
eine kleine Mafchine, welche ohngefähr 16 bis 18 Zell 
mit ihrem Gerüfte groß ift. Ihre Beſchaffenheit felbft 
ift folgende: 1) Wenn die Kammradsmwelle der Mühle 
ſich herum bewegt, fo hebt das auf die Welle aufgenngelte 
Holz einen Hebel, der fi um einen Polzen beiveaet, auf. 
2) An diefen Hebel iff eine bewegliche Schieberſtange, ſo⸗ 
bald nun der Hebel gehoben wird, fo areift die Schieber— 
fange in ein Zahnrad des Weders ein, und feßt es in Be: 
mwegung. 3) An ber Welle diefes Zahnrads ift ein Ges 
triebe, diefes greift in ein Rammrädchen, und ſetzt es 
mit feiner Welle in Bewegung. 4) Diefes Wellchen bes 
weget fid) mit feinen hölzernen Zapfen in einem Saͤulchen. 
5) Diefer Zapfen ift ohngefahr drey Viertelzell ftark, er 
geher nicht allein durch das Wellen hindurch, fondern 
reichet noch. s bis 6 Zoll weit vorne heraus. 6) An dies 
fen — — a —* = nde eine Schnur . 
gemacht, und an felbige ein obnaefähr ein halbes Pf. 
ſchweres Gericht angehänget. 7) Wenn man nun die 
Gerſte das erftemal in ben Graupenlauft eingefchättet, fo 
merkt man, wie weit die Schnur mit dem Gewicht her 
unter hängt.. Weil nun die Kammmdswelle mit der 
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Schieberſtange, vermittelſt des Zahntades und Gettiebes, 
das Kammraͤdchen mit feiner Welle in Bewegung ſetzet, fo 
wickelt diefer lange Zapfen die Schnur nad und nach auf, 
und das Gewichte fleiget ganz fadyte in die Höhe. 8) 
Wenn nun die Öraupen das erſtemal heraus gelaffen, und 
zum zweytenmale eingefchüttet, fo fichet man, wie weit 
die Schnur aufgewickelt und das Gewichte in die Höhe 
geitiegen it. Eben fo weit läßt man diele Schnur mit 
dem Gewichte wieder herunter; ift nun diefe Schnur mit 
dem Gewichte wieder fo hoch geſtiegen, als das cıftemal, 
fo ift der Stein in dem Laufte eben fo vielmal herum ges 
sangen, als beym erftenmal Einſchütten; und aljo ift gang 
natuͤrlich, daß fich die in dem Lauſte befindlichen Grau⸗ 
pen eben ſo gearbeitet, und die Groͤße der erſten haben, 
und heraus gelaſſen werden muͤſſen. Damit man aber 
nicht beſtandig auf die Schnure und auf das Aufſteigen 
des Gewichtes Achtung geben darf, ſo muß der Wecker 
es mit einem Gloͤckchen andeuten, wenn die Graus 
pen gut, und felbige heraus gelaffen werden müffen, dar⸗ 
zu wird «) uber die Kammmradswelle der Mühle ein klei⸗ 
nes Belldien geleget. 2) An diefem Wellchen ift ein 
Arm befeftiget. 3) An diefem Arme ift eine Schnur an⸗ 
gemacht, welche vorne vor dem Weder. vorben und über 
eine Rolle gehet, bier fortgeleitet bis zu einem Arme, der 
an ein kleines Welichen befeitiget ift, an welchen ein Gloͤck⸗ 
chen haͤnget. 4) In eben dem Mellchen, fo über ber 
Welle des Kammrades (1), ift noch ein Arm befefkiget, 
welcher perpendifulair im der Höhe ftebet, und zu oberft 
mit einem bölzernen Nagel verfeben it, Diefer zweyte 
Arm ift in feiner Welle beweglich, und kann man felbi: 
gen aufziehen und fo weit niederlafien, bis der Nagel ver: 
hindert, daß diefer Arm nicht weiter niederfallen kann, 
An diefem Arme ift noch eine Schnur befeftiget. 5) 
Noch im Umfange des Weckers ftehet ein Eleines Saͤul⸗ 
den, in welchem ein Lech gebehret, auf daß man in fel- 
biges einen Nagel fleden fann, der etwas folbigt zuge: 
ſpitzt ſeyn mug, damit fi felbiger Teiche heraus ziehen 
läßt. Diefer Magel dienet dazu: Es wird der Arm mit 
der Schnure in die Höhe gezonen, dab das auf die Welle 
des Kammrades genagelte Holz unter dem Arme weg und 
vorbevgehen kann, Damit nun diefer Arm nicht eher 
herunter fallen kann, als wenn es klingeln fell, fo wich 
die Schnur mit dem Nagel in das Lech eingeklemmt, und 
dadurd) bleibt der Arm in feiner Hohe hängen. 6) An 
den Kopf des Nagels wird ein Heiner Ring mit einem 
Stuͤckchen Schnure angebunden, diefer Ming kann die 
Größe eines kleinen Fingerrings ‚haben. Durch diefen 
Ning wird diejenige Schnur gezogen , an welcher das Ge: 
wicht if. Wenn fid nun diefe Gewichtsſchnur aufwickelt, 
und das Gewicht ſteigt in die Hoͤhe, fo ergreift es dem 
Ring, und nimmt felbigen etwas mit in die Höhe, und 
ziehet den Nagel aus dem Leche. Sobald dieſes gefchehn, 
fo fällt diefer Arm fo weit nieder, bis der durchgehende 
Nagel in dem einen Arme der Kleinen Welle auf dieſer 
Melle auflieget. Wenn nun die Kammtadswelle ſich hers 
um * fo faſſet das auf dieſer Welle angenagelte 8* 
Ks 
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ben zweyten Arm ber kleinen Welle, und drehet dieſe ein 
wenig um, und dadurch beweget ſich der andere Arm uns 
terwarts, und feßet, vermittelt der am ihr befindlichen 
Schnur, das Glöckhen in Bewegung. Sobald das 
ol; auf der Kammradswelle von dem Arme abgehet, ſo⸗ 
gleich gehet der Arm, wegen feiner unter fic hängenden 
Schwere, wieder zuruͤck in feinen vorigen Stand, und 
kann aljo wieder ergriffen unb in Bewegung gefeßt wer: 
den. Weil nun bey jedem Umgange der Kammradswelle 
dieſes Heine Welichen einmal In Bewegung gefegt wird, 
fo klingelt es fo lange fort, als bis man kommt, und zies 
het den zweyten Arm mit det Schnur in die Höhe, und 
Elemmt fie wieder mit dein Nagel in fein gehoͤriges Loch 
ein. Wenn man nun die Gewichtsfchmir mit dem Ger 
wichte einmal fo Weit herunter läßt, wie das anderemal, 
fo ift es auch ganz natutlich, wenn dee Weder klingelt, 
daß die Graupen heraus gelaſſen werden, und einerley 
Größe befomimen müffen. Das Radewerk dieſes Weckers 
iſt fo befchaffen, mie folget: Das Zahnrad hat zehn im 
Diameter; das Getriebe hat 6 Stecken; das Kammrad 
bat 60 Kamme mit fünf Achtelzoll Theilung, und deilen 
Durchmeffer ift beynahe ı 2 Zoll. _ 

Weddeherrn, MWerteberrn, beißen in einigen deut⸗ 
ſchen Ser: und Andern. Städten, welche über die Häfen 
und Seefachen, und unter andern auch über die Nacht» 
Wachen, wie nicht weniger auf die beh den Handwerkern, 

oder, wie fie an theils Orten genannt werden, bey den 
Aemtern und Innungen vorfallende Streitigkeiten die 
Aufſicht umd zu Iprechen haben. 

Weddra, ein Gemäß zum Fluͤßigen, enthaͤlt Parifer 
Kubitzoll in Rußland Ser, 

medel, (Förfter) ſ. Wadel. 

Wedel Chächermächer) f. Fächer. Hat. 

Wedel, Foͤrſter) ein Sebüfch oder junger Wald, 

edel, (Jäger) ſ Hirſchſchwaden. Sat. 

Weden, f. Bandfaſchinen und Grundweden. 

Wedgewoads Porcellain, eine Gattung von ſchwat⸗ 
Mm Porcellain, fo vom kuͤnſtlichen ſchwarzen Thon, der 
don dem Erfinder den Namen hat, gemacht wird: Man 
bat hiervon allerhand Zierrathen, Bruftbilder, Abdrücke, 
Pettſchafte, Schreibejeuge von atoßer Schönheit, und 
fat von der Härte des Flintglaſes. Ein Theil diefes Ge— 
ſchirrs wird auch mit eimer ſchwarzen Glaſur uberjogen, 
au welcher Braunftein kommt. Formeln zu diefer Kons 
gofitien ſ. ſchwarzes Thongeſchirt. 

Wedgewodos Thermometer, f. Thermometer für 
chemiſche Operationen. 

Wedſchelboͤcker, fo viel als Dorfbaͤcker. 

Weegers , Weigers, Weegerungen, ( Schiffbau) 
find eigentlich die Binnenplanfen, fie machen die innere 
Schiffsvertleidung, und geben dem &chiffe eine fehr gute 
Verbindung. Man berveegert gewoͤhnlich balb voll, balb 
offen, das beißt, man läßt zwiſchen zwey auf einander 
folgenden Gängen von Wergern einen der Weenerbreite 

leihen Swifchenraum offen, damit die Luft an die Inn 
oͤtzer ſommen, und fie austrocknen kͤnne. Einige 
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ſ)hneiden die Weegers auf den Innhoͤltzern ein; man nennt 
fie dann eingeſchnittene oder eingelaffene Weeger, 
Andere nageln fie blos platt auf, und dieje fehlagen Keile 
oder Stoͤße zwiſchen die Innhoͤlzer. Endlich legen nech 
einige die Weeger bein Kiel parailel, (wie die Außenplanı 
fen) andere weegern ichräge, fo daß die Weeger genen die 
Steven zu fleigen, in der Abficht, zu verhindern, dag die 
Schiffe nicht To leicht den Ruͤcken breben, Wenn man 
init dem Kiel gleichlaufend beweegert, fo nennt man die 
dem Kiel zunaͤchſt liegenden Weeger: Slurweeger, 
Bauchvdennungen, Dauchdielen; die dieien zunachit 
felgenden beißen Stauchweeger; die, welche auf diefe 
folgen, beißen Aimmeeger, (und die auf diefe folgenden 
Barniecungen im Raum). Die Dicke der eingefhnit 
tenen Weeger iſt ein Viertel der Kieldicte, die übrigen 
find etwas ſchwaͤcher. Man läßt ihnen ihre volle Länge 
und Breite. &ie werden mit ftarken Nägeln angenagelt. 
Die mehreften nordiſchen Nationen weegern voll, d.& 
fo daß tein Raum ‚swifhen den Wergerungen bleibt, 
Auch hat man die Nathe zwiſchen den Weegers wohl kal 
fatert, Einige laſſen auch einzelne Weegers loſe, fo daß 
man fie leicht wegnehmen kann, um die Innbötzer zu fe 
ben. Diefe nennt man denn Süllungen. Gewöhnlich 
geſchieht dies mit einigen, die über den in die Lieger eim 
geihnittenen Waffergängen, oder Log: Baten, durch 
welchen das Wafjer zu den Pumpen läuft, liegen, damit 
man dazu kommen umd fie veinigen kann. Diefe Reink; 
gung der Waſſergange in den Litgern pflegt auf den 
Eugliſchen Kriegeichiffen wohl durch Ketten zu geſchehen, 
die von vorne bis hinten durch alle dieſe Licher reichen, 
und die man von Zeit zu Zeit einmal hin und ber zieht. 
Eigentlich ſollten alle Weeger, welche auf die Laſchungen 
der Innholzer treffen, ſtärker als die übrigen , und einge 
ſchnitten jeyn, wenigftens die zunächft neben dem Koks 
ſchwinn und die Kimmeeger, an findre es aber nur 
bey ſchweren Schiffen , und auch da nicht allemal, Man 
nennt die eingelähnittenen Berger zum Unterfchiede von 
den blos aufgenagelten auch Banoweeger. - 
Mergerungen, (Schiffbau) ſ. Wergers, 
Weeſe, nennt man denjenigen Schüͤck, fo ein fließend 
Waſſer bey ſich fübır, und wenn daſſeibe in Stau gerärh, 
ihn an den Grund fallen und zurucke laͤßt. 
Weeſpſche Srannteweinbrennerey. Weeſp ift eim 
Ort in Holland, der wegen Teiner aroßen Brennereyen bes 
rühmt iſt. Dieſe find auf folgende Weiſe eingerichtet: 
Den Drfen gegen uber ftehen auf einer Bühne, zu der 
man mit vier Treppfiiegen aufgeht, ı2 Bottiche von 3& 
Fuß Hohe und 5 Fuß oben im Durchmeſſer. Sechſe das 
von find beitandig mit Mat; eindemifcht, dergeftalt, daß 
unten zwey Saͤcke grobes ungebeuteltes Nogaenmehl 
(Schrot) und dry Saͤcke Gerſtenmatz aufgeſchuttet wet 
den; über dieſe wird erſt kaltes Waſſer gegoſſen, alles 
umgeruͤhrt, und nachher warmes eingemiſcht, und dann, 
wenn man die Gäbrung will anfangen laffen, fo viel 
Branntweinipäblich hinzu gethan, bis das Gemenge am 
den Hand des Bottichs hinauftrist, Der Spüblich, — 
ie 


Wefel 


die Gaͤhrung befoͤrdert, läuft aus den Blaſen ir einen ge⸗ 
meinſchaftlichen Behaͤlter, woraus er in einen langen 
viereckigen Kublbottich von ’8 Fuß Höhe, der über der 
Bühne auf einem Boden angebracht ift, aufgepumpt 
wird; aus demfelben werben Ninnen gelegt nach den Dot: 
tihen zu, und dadurch der Spühlich in diefelben über: 
gegoffen. Das Gahren dauert zweymal 24 Stunden, da 
denm die erfte Blaſe mit einem Bottich gefüllt wird; das, 
was bey der erfteh Deitillation übergeht, wird das Raaus 
we genannt, damit die zweyte Blafe gefüllt, woraus bie 
pweyte Deftillation vorgenommen , und endlich einer deit» 
gen unterwerfen, da denn erit Branntwein ( Sjenever), 
entſteht. Hierbey iſt zu merk daß, wenn die erſte 
Blaſe zum erſtenmal überdeſtill und von neuem gefüullt 
iſt, das, was don der zweoten Portion uͤbergeht, mit 
dent, was aus der jiwenten Blaſe bey der zweyten Deftil: 
lation der im der erſten fchon einmal abgezogenen Möfche 
übergeht, in ein gemeinfchaftliches Faß läuft, und zuſam⸗ 
men im die dritte Blaſe zur letzten Deftillation gethan 
wird. Die beyden Kuhlfaffer für die Schlangen ſtehen 
außerhalb ded Gebaͤudes unter freyem Himmel, und die 
Schlangen laufen durch eine Mauer, platt auf dem Grun⸗ 
de zuruck ins Gebaͤude, wo fie in eine Oeffnung ausaieh 
fen, welche in den Kdller hinunter acht, wo das Behält: 
nig zum Empfang des Spiritus zur dritten Deitillation 
untergefeßt it. Die Schlangen find von Kupfer, und 
To wenig verzinnt, wie die Heime; der Branntwein läuft 
durch Matten von Pferdehaaren und Wolle durch. - Das 
Malz darf nur eben eine Keine Wurzel. fchlagen, wenn 
es jeine Kraft behalten fol; dieſe Vorficht hat aber auch 
ihre Einſchrankungen; denn wenn man Malz zum Ber: 
Fauf macht, fo tritt der Umftand ein, daß ftark geſchoſſe⸗ 
nes Malz meyr ſcheffelt; und nach Scheffeln wird es ver- 
kauft. Die Pumpen, fowohl zum Aufpumpen des 
Branntweinſpuhlichs nach dem Kuͤhlbottich, als- zum 
Einpumpen des Waffers zum verfchiedenen Gebrauch, 
wersen durch ein Pferd getrieben; ein Stirurad einer 
vertital fiehenden Welle greift in einen Trilling, deſſen 
Achſe oben in eine doppelte Kurbel gebogen ift, wo an 
dem einen Knie die Zugſtange zum Waffer», an dem am: 
dern die zur Spählihspmmnpe hängt. 

Wefel, (Weber) f Einfchlan. 

Wefelbaum, ift der Schleifbaum, welder, etwas 
ausgenommen, wie ein Rinnchen, batein werden die 
Spuhl« oder Wefelpfeifen gelegt, daß fie der Würter 
gleich bey der Hand habe. 

Meger, GFachermacher) f. Bäder. Jar. 
Wegmeſſer. # Bitruv gab dergleichen ſchon für ei 
nen Wagen an, und bie folgenden Jahrhunderte haben 
fie verändert und verbeffert. Johann Vernel maaß da 
mit 1550 einen Grad des Meridians, diefer zeigte jeden 
Umlauf des Rades mit einem lage an. Auch 
Hochjeld, ein Pofamentier in Berlin, hat einen er 

nben. j 
* —— des Werten Catels. B Diefe fehr einfache 
Maſchine auf die Achſe des hintern Rades ange 
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ſchranbet, und durch einen am Rade angebrachten eifer: 
nen Stift in Bewegung gebraht. Sie beiteher aus 
zwey Rädern, einem Triebe, einer Schraube ohne Ende, 
und einem Sterne von funf Flügeln. Die Mafchine ber 
findet ſich in einer eifernen Büchfe, welde vermittelt 
zweyer Bänder hinter dem Rade an die Achſe mit Schrau⸗ 
ben befeftiget wird, Der Stern iſt beweglich an einer 
Achſe, welche duch die Buͤchſe gehet. An derfelben Achſe 
befindet ſich eine Schraube ohne Ende, An dem Rade, 
binter welchem die Maſchine befeftiger wird, befindet fich 
an einer Speiche ein eiferner Stift, in folcher Höhe, daß 
er den Stern faſſen kann. Wenn alfo das Rad einmal 
herum geber, fast der Stift einen Flügel des Sterns, 
und treiber ihn vorwärts. Wenn alfo das Rad fünfmal 
berum gegangen it, bat ſich der Stern einmal um feine, 
Achſe gedrehet, und folglich auch die Schraube ohne Ens 
de, welche daran befeftiger if. Diele. Schraube ohne 
Ende greift in ein Rad von 40 Zähnen. Da nun diele 
Echraube bey jeder Umdrehung nur einen Zahn faſſet, fo 
muß der Stern ſich gomal umdrehen, wenn ſich das Rad 
einmal um feine Achfe bewegen foll; und da zu einer Um» 
drehung des Sternes finnf Umdrehungen des Wagenrades 
gehören, fo folgt von feibit, daß ſich das Wagenrad 
soomal umdrehen muß, ehe das Mad der Mafchine eine- 
mal um feine Afche tͤmmt. Diefes Rad hat an feiner 
Achſe einen Drilling von fechs Zähnen, fo in ein zweytes 
Mad von 47 Zahnen greift, folalih muß fih das erfte 
Rad 7mal herum drehen, ehe fich das zweyte einmal 
herum diehet. Da nun, wie aus dem vorher gehenden 
zu erfehen, das Wagenrad 200 Umgaͤnge machen muß, 
damit fid) das erjte Rad der Maſchine einmal herum drer 
be, fo muß fih das Wagenrad 1566$mal herum drehen, 
ehe das zweyte Mad der Mafchine ſich einmal herum dres 
het. An der Achie des zweyten Rades ifi cin Zeiger det» 
maaßen befeitiact, daß er zwar mir dem Nade herum ges 
bet, dennoch aber ruͤckwaͤrts und verwarts kann beweget 
werden, wenn das zugehörige Rad ftille ſtehet, welches 
darum nochig ift, um die Mafchine zu ftellen, wenn man 
abreifen will, dern alsdann muͤſſen beyde Zeiger auf Null 
geftellet werden. Es muß alfo, wenn der Zeiger auf dem 
Zifferblatte einmal herum gehet, das Wanenrad ı566% 
mal herum gehen, welches eine deutſche Meile beträgt. 
Zuvor aber muß noch gefagt werden, daß man auf dieſe 
Art nur eine Meile bemerken Üönne, wenn nicht ein zwe⸗ 
ter Zeiger wäre, weil der erfte bey jeder Meile nieder auf 
Null zu fliehen kommt. Dieſer zweyte Zeiger gehet 
somal langfamer als der erſte, und man kann alfo 20 
Meilen fahren, ebe diefer einmal herum kommt, und wie 
der auf Null ſtehet. Damit aber der Stern bey jeder 
Umdrehung des Wagenrades nicht mehr als + vorwärts 
geworfen twerde, fo ift hinter feichem noch ein Fleinerer 
angebracht worden, welcher durch eine Feder und durch 
einen Schließhaken, der oben winkelvecht ift, in feiner 
gegebenen Lage gehalten wird, fo daß, wenn keine äußere 
Kraft gebraucht wird, dieſer allezeit in feiner Ruhe 
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Wegmeſſer des M. Adolph Grots, iſt ıı77. ev: 
funden, Dieſer Wegmeſſer beſtehet aus einer etwan an: 
derthalb Ellen langen und einer halben Elle breiten Lade, 
welche drey Abrheilungen enthält. In der erften liegt 
eine Walze oder Nolle von fechs Treibſtecken, an ihrer 
Achſe ift in der zweyten Abtheilung ein anderes Getriebe, 
mit eben fo viel Steden angebradyt, durch welches ein 
Kronrad von 35 Zahnen in Bewegung geſetzt wird, die: 
fes theilee die Bewegung einem Getriebe von 6 Stecken 
mit, fo ein anders Mad mit 96 Zähnen in Bewegung 
feßet. Dieſes giebt wieder einem Trillinge von 6 Zähnen 
die Bewegung , welcher in das dritte Rad mit 72 Zähnen 
greift, alje, daß, wenn das Wagenrad s6omal, und folge 
lich) das erfie Rad ı6mal umgegangen, das zweyte nur 
einmat herum tommt, und wenn diejes 12mal in die Run⸗ 
de gegangen, fo komme das dritte Rad nur einmal ber 
um. Das eine Ende der Achſe des erften Rades ſteckt in 
dem Boden der Lade, das andere Ende aber in einem zwey 
Finger breiten, und einen Daumen dicken Queerholze. 
Bon dem andern Rade ſteckt das eine Ende der Achie 
gleichfalls in Dem Boden der Lade, das andere Ende aber 
gehet durch baffelbe Queerholz, und hat feinen Triebftod 
oberhalb dem Queerholze. Das dritte Rad liegt auf die: 
fem Queerholze, und dreht fi allda auf einem kleinen 
Zapfen herum, Diefes andere Fach wird durch ein Brett, 
durch welches die Achfen von dem ten und sten Rade ge: 
hen, bedecket. Auf jeder Achſe befindet ſich ein Zeiger, 
welche auf zwey Scheiben die Anzahl der Umdrehungen 
anzeigen. Die eine Scheibe ift in 40, die andere in ı2 
heile eingetbeilt. 

Wegmeſſer des Seren Wiehens. Herr Wiche giebt 
feiner Mafchine fiebenerley verfchiedene Einrichtungen, die 
im Grunde betrachtet auf eines hinaus laufen, Das lin: 
fe Hinterrad ſetzt die Mafchine durch feinen Umlauf in 
Bewegung, indem es das Näderwerf daran umtreibt. 
Das lebte Rad treibt ein Lineal, an dem ein Stift ange 
macht ift, vorwärts, und damit zieht der Stift" auf dem 
vorgelegten Reißbrett eine Linie. Das Reißbrett if, fe 
fange der Wagen gerade fortgeht, mittelft einer Stell 
ſchraube, unbeweglich gemacht. Wendet fich aber der 
Weg, ſo ſchraubt man dieſe Stellſchrauben auf und eine 
andere zu. Dadurch erhaͤlt man, daß ſich das Reißbrett 
mit der Achſe der vordern Raͤder zugleich umdreht; geht 
endlich der Weg auf: oder unterwaͤrts, fo zeigt ein Qua⸗ 
drat den Meigungswinfel an, Weiter läge ſich ohne Fi⸗ 
guren davon nicht viel deutlich anzeigen. Der Wagen 
muß beionders dazu eingerichtet ſeyn. Diefes ift aber an 
ſich nicht nothwendig, fendern man kann diefe Einrich— 
tung aud) bey jedem andern Wagen anbringen. 

—— wie ein Schubkarren, ſ. Schubfar: 
sen. Jac, 

Megnebmen, (Wundarzjt) f, Amputation, 
Wegruͤckung, (Mufikus) f. Berrücung, 
XDegweifer, (Wundarzt) ſ. Conduktor, 
Wegwalze, f. Walze. ac. 

Mehr, (Waſſerbau) ſ. Wöhr, Ser, 


Weichef 


wWehr, (Fiſcher) ein trichterfürmiges Flſchetzeug, im 
dem eine Kehle angebracht, das von haͤnfenen Garn, bald 
von geflochtenem Holze sc, gemacht wird. 

Wehrgehenk, (Jaͤger) ſ. Gurt. Jac. 

MWebrliempel, (Beram.) ſ. Leitſtempel. Jac. 

Wehrung, (Münze) ſ. Wehre. Jac. 

MWebrvieb, (Schaͤfer) nennen die Schäfer das gute 
Schafvieh, das, nachdem die ſchlechten Schafe, Hämmel 
und Laͤmmer, ausgemerzet worden, in das Winterfutter ges 
fchlagen wird. Insgemein zäblen fie zu 100 Stück von 
dergleichen Webrvich" 38 alte Schafe, ı2 Zeitichnfe, ı8 
alte Hammel, 7 Zeithämmel, ı3 Kalberlammer und ız 
Haͤmmellaͤmmer. 

Weiberfcbub, SH: f. Frauensſchuh. 
— Manier, (Maler) ſiehe Manier, ſchwa⸗ 

he. Jac. 

Weiblicher Saphier, ſiehe Saphier, weiblicher, 


c. 
Weichbeule, Molette, (Roßhaͤndler) iſt eine weiche 
Geſchwulſt, welche ſich an der Seite der Koͤthe des Pfer⸗ 
des, in der Dicke eines kleinen Taubeneys, anfeht, und 
im Anfange voll Waſſer if. Die Weichbeule, welche 
ſich auf den Nerven ſetzt und verhaͤrtet, macht, daß die 
Pferde hinten, und endlidy lahm werden, Die lang ger 
fellelren Pferde find der Gefahr unterworfen, Weichbeu ⸗ 
len zu betommen, 
Weichen : Band, (Wundarzt) f. Bug » Bandage, 
Weicher Dreyklang, f. Dreytlang. 
Weicer Radirfienif, (Kupferfiecher) ſ. Radirfirniß. 


ac, 

Weicher Schiefer, f. Cchiefer, weicher, Jac. 

Weihe Seife, grüne Seife, rorbe Seife, 
fchwarze Seife, Schmierfeife. Nehmet ı2 Tentner 
Pottaſche, als die gewoͤhnliche Portion, die die Seifen: 
fieder zu einem Keffel, oder einer Pfaune nehmen; brei« 
tet fie auf dem Pflafter aus, und zertlopft fie vermittelft 
eines Schlaͤgels, deffen dickfter Theil mit Nägeln beſchla⸗ 
gen iſt; nehmer zu einem Centner Pottaſche funfzig Pfund 
ungelöfchten Kalt; ſchuttet fo lange Waller daran, bis 
der abgelöfchte Kalk feiner Größe und Dide nach nicht 
mehr zunimmt; rührt dies Ganze wehl mit einer Schau 
fel herum, fo werdet ihr den Gaͤhrungsſaft befommen, 
von dem iht fodann eine hölzerne Kufe anfüllt. 

Ein jeder Seifenfabritant hat immer funf ſolche Rufen, 
um · ſeine Materien auszulangen, die mit obigen Gaͤh⸗ 
rungsſaft angefuͤllt ſind. In die kleinſte Kufe wird blos 
Waſſer geſchuttet; ſodann gießt man dieſe erſte Lauge 
Über die zwote, dritte, vierte und endlich über die fünfte, 
als weiche den neuen Gaͤhrungsſaft in fi hält, woſelbſt 
fie auch den gehörigen Grad der verlangten Stärfe erhält, 
Bey jeder Pfanne, oder bey jedem Sieden fulle man 
vom nenen eine Kufe mit dem Gäbrungsfaft, und ſchuͤt⸗ 
tet ben fchwächten weg, Zween Gährungsiäfte geben 
ohngefaͤhr zwanzig volle Faͤßchen Lage. 

Werfet in die Pfanne zehen Faßchen Del, und zwar 
ſechs Faßchen Hanfı und vier Faßchen Koplfantpl, *8 
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iht ariine Seife Haben wollt: hingegen ſieben Faͤßchen 
Rein; und drey Fäßchen Ruͤbſendi, wenn ihr eine rothe 
Seife machen wollt: feßet noch zehm Faͤßchen Lauge hin 
zu; mifcht dies Ganze wohl unter einander, macht ans 
fänglich ein ganz gelindes Feuer unter dem Keſſel, und 
treibt felbiges ſtufenweiſe fo hoch, bis das Bad fechs 
Stunden lang in vollem Sieden geblieben. Schüttet, 
je nachdem das Bad durch die Ausdunftung abgenommen, 
ein oder zwey Faͤßchen Lauge auf einmal an jelbiges, bie 
ihr feher, daß die Vereinigung zu erfolgen fcheine. Iſt 
die auge allzu ftarf, fo ergreift fie das Del zu geſchwind, 
und macht, daß felbiges gerinnt. In diefem Falle hilft 
man num dadurch, dag man im den Keffel ein oder zwey 
Faßchen ſchwache Lauge wirft. Iſt fie hingegen zu 
ſchwach, fo erfolgt die Verbindung ungleich langfamer, 
und der Abgang ift defto beträchtlicher. 

Hat nun die Seife zehn bis zwoͤlf Stunden nad) ein» 
ander gekocht, fo probirt fie fo, daß ihr die Materie tro⸗ 
pfenweis mitten durch das Licht. auf einen Schieferſtein 
fallen laflet. Binder ihr feinen Klumpen mehr darinnen, 
fo ift die Verbindung vollfommen geichehen. Laſſet fo: 
dann eure Seife noch einige Stunden fieden, bis felbige 
bey einem neuen Verſuch volltommen durchſichtig ſey, 
eine dunkle Farbe habe, und ſich mit einem feinen Korn 
rein abfondere, alsdenn ift eure Seife vollfommen ge: 
nug gefotten. 

Dan muß die Seife gefchtwinde vom Feuer abnehmen, 
und noch fiedend in ein Faßchen thun; denn fonft würde 
fie zu viel kochen, und man würde großen Abgana leiden 
mülfen. Wenn nun die Seiſe vier und zwanzig ©tunden 
lang in dem Faßchen geftanden hat, und fühle geworden 
ift, fo bringe die Fafchen in das Magazin, und die 
Seife erhält fich in ſelbigen fange Zeit recht gut. 

Nur muß man den mönlichften beften Kalk dazu neh: 
men, und die graue Pottaſche der weißen darum vorzies 
ben, weil felbige beiler angreift. 

Weiche Tonart, f. Moltonart, 


Weichbols. (Förfter.) Alſo nennt man die Afpe, 
Pappel, Weide, Eller u. dgl. Diefe verbrennen fehr 
geihwinde, geben aber viel Flamme, und eine durchdtin« 
gende Gluth. 


Weicbbäfig, (Roßhaͤndler) heißt ein Pferd, mel 
ches allzu zarte und weiche Hufe hat. Diefes ift entwe— 
der cin angeerbter Mangel, oder kommt von allzu über, 
fluͤßigen kalten Feuchtigteiten, oder wenn bie Pferde lang 
an leimigen, fumpfigen und feuchten Orten geftanden. 
Zu diefem Gebrechen muß man trodinende und hart mas 
ende Arzneyen gebrauchen. 


Weichpläge, find einige hierzu aptirte Derter auf 
engen oder [hmalen Fluͤſſen, wo ſich die Schiffe hinle: 


gen tönnen, damit die, fo ihnen begegnen, ohne fie zu, 


bindern, paffiren können. 


5 Weich Schnelllorb, (Metallarb.) f. Schnellloth. 
ar. 


Weidenb 


Weichʒerren, Welſchʒerren, heißt auf den De: 
fterreichiichen Eifenhütten die Verediung des Roheiſens in 
Stabeiſen. 

Weickbottig, (Brauer) ſ. Weichbottig. Jac. 

Weide, ſ. Wau. 

Weide, Salix, Die baumartigen Weiden dienen zu 
Allen an Baͤchen und Landftraßen, zur Austrodnung 
fumpfiger Plage, auch zuweilen an dem Nande eines 
Forſtes andern Bäumen zum Schutze; die ſtrauchartigen 
zur Befeſtigung lockerer Ufer an Deichen und Flüſſen, 
auch zu niedrigen, mäßig dichten, aber wenig dauerhaf: 
ten Hecken. Sollen fid) aber diefe Weiden nicht felbft 
ausſaͤen, und nad) und nach eine fruchtbare Gegend über: 
sieben, fo müffen alle entweder nur männlich oder mur 
weiblich ſeyn. Das Holz giebt bey dem Verbrennen wer 
nig Site, und ift darum nur in Ermangelung eines befs 
fein zur Feuerung zu gebrauchen. Die Kohle dient zum 
Zeichnen, foll auch, weil fie ſich leicht entzündet, unter 
die beften Kohlen zur Verfertigung des Pulvers gehören. 
Aus ftarten Stämmen kann man Bretter ſchneiden, die 
zu Dlaßbälgen auf Huͤttenwerken, teil fie nicht leicht 
fpringen, vorzüglich gut taugen, fonft aber nicht viel 
nuße find. Die zaͤhen und biegfamen Zweige werben zu 
verihiedenem Flechtwerke, Hurden, großen und kleinen 
Korben, zum Binden der Fapreife und der Bäume im 
Gärten; die färtern Aeſte, als Stangen und Pfähle, 
zu Faſchinen, geflodytenen Zäunen, aud) zu Reifen, die 
aber nicht lanae dauern, verbraucht. Won den mehreften 
baumartigen Wriden dient die Rinde zur Gerberey. Die 
Rinde der weijen Weide, der Geld » und Werftweise 
liefern brauchbare Farbenbruhen. - Den Baft ven einigen 
zahen Arten brauchen die Gartner bey dem Pfropfen und 
Pelzen zum Verbinden. Die Blüchen geben den Die 
nen Wache und Honig. Die Saamenwelle der Weiden, 
befonders der Lorbeerweide, läßt ſich, mit anderer Baum: 
wolle vermifcht, fehr gut brauchen. — Die Wurzel breis 
ter fich weit aus, und wuchert, nad) Verſchiedenheit der 
Art, miehr oder weniger um ſich, dech nicht fo ſehr, ale 
der Pappel ihre. Der Stamm ift von verſchiedener Hoͤhe 
und Dicke, zuweilen 30 bis 40 Fuß, und darüber body, 
mit mebrern oder wenigern biegfamen Zweigen, nad Der 
ſchiedenheit der Art des Bodens und Alters, Die Rinde 
ift an den Zweigen glatt, von verſchiedener Farbe, bald 
weißlichbraun, bald rörhlich oder roͤthlichgelb. Das 
Holz ift bald zähe, bald brüchig, fafericht, ſehr ſchwam—⸗ 
micht, wenig dauerhaft, läßt ſich nicht glatt hoben. Die 
fpeeififche Schwere deffelben iſt 0,585. , 

Weidebaͤnke, beißen auf Mühlen die Wände, zwi⸗ 
ſchen welchen die Wafferräder gehen. 

Weidenbopfen, |. Buſchhepfen. 

Weideloch, (Jager) heißt bey dem Hirſche das Loch, 
wo die Lofung binausrallt. 

Weidenblaͤttrigter Seekreuzdorn, Hippophae 
rhamnoides. Dieſer Strauch dient zu Hecken und Waſ⸗ 
ſerwehren, das Holz zu nichts, als zur Fenerung. Die 
Frucht iſt zur Noth efbar, und könnte zum 

gen 
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genützt werden. — Die Wurzel iſt ſtark, aͤſtig, fäuft 
weit aus, Der Stamm iſt 8 bis 10 Fuß hoch, mit 
biegfamen, fperrhaft durch einander gewachſenen Zweigen 
umgeben, die Rinde grau, endlich ſchwarzbraun, mit 
langen, fteifen Dornen haufig befeßt, das Holz weiß: 
grün, auch gelblich, anfänglich weih, wenn es aber 
trocken geworden, fehr hatt und dauerhaft. 
Weidenbopfen, Candwirthſchaft) |. Heckenhopfen. 


ac, 

— (Landwirthſch.) ſ. Weide. Jac. 

Weidbauf, ſ. Jaͤgerey. Dar. 

Weidig, Weidicht, Geweidicht, (Landw.) wird 
ein mit vielen Weiden beſetzter Platz genennt. An Or⸗ 
ten, wo das Holz rar iſt, verintereffirt ſich ein ſelches 
Weidig eben fo aut, als wenn Berſterferapfelbaͤume auf 
dem Flecke ftünden. Bey einchr verpachteten Gute gehört 
der Gebrauch der Weidige zur Nugung des Holzes und 
nice der Wiefen, obgleich die Weiden auf den Wiefen 
wachen. 

Weidling, zu Bem ein Eleines Schiff. 

Weidmeſſer, f. Örafer. ar. 3 

Meiomelfer. (Lanamefferfchmidt.) Es ift das Meis 
flerftück deffelben. Das ganze Mieffer ijt von Eifen, und 
der Griff deilelben muß nach dem Gebrauche dieſer Pros 
feſſion erhabene Figuren haben; auch muß die Scheide 


mit Eifen überzogen ſeyn, welche gleichfalls erhabene Fir 


guren enthält. Es ftcht aber dem Langmeſſerſchmiede 
frey, das Meifer bey einem Meſſerſchmiede ſchmieden zu 
faflen; und das Gewerk iſt zufrieden, daß er nur bie 
fünftlihen Figuren ſelbſt mit dem Grabſtichel Schneider. 
Der Griff und die Klinge werden aus einem Stud ges 
fhmieder, die Stange oder das Kreuz hingegen befeftiget 
man an dem Griffe mit Nieten, Der Griff wird zuerft 
ausgeſchmiedet, und man läßt zuoberſt einen ſtarken Kopf 
—— woraus ein Loͤwentepf gebildet wird. Der Griff 
ft von Eiſen, und für die Klinge bleibt an demſelben ein 
fhmales Stück Eifen ftehen, woraus der Ruten der 
Klinge entficht. An dieſem Eifen wird die eigenttich tab: 
ferne Klinge angefchweiffer, welche übrigens mit den 
Handgriffen der Meflerfchmiede geſchliffen und polirt wird. 
Die Klinge ift ungefähr 3 Zoll breit, und das ganze Meſ⸗ 
fer 15 Zoll lang. Die meiſte Mühe verurſachen die er⸗ 
habenen Figuren, und zu dieſer Arbeit giebt man einem 
angehenden Meiſter ein halbes Jahr Zeit. Es verfteht 
fi) von felbft, daß bieben die erfte Beſchaͤfftigung des 
Langmeſſerſchmiedes dieſe ſeyn muß, die Figuren, bie er 
ausichneiden will, auf dem Griffe abzufchneiden. Den 
Rachen des Löwenfopfes hauet er mit einem Meifel aus, 
und mit eben diefem Inſtrumente muß er auch neben dem 
Umriffe der Figuren etwas Eiſen ausmeiffeln , damit die 
entworfenen Fiauren erhaben im Groben da fteben. Bey 
der Ausbildung diefer Figuren muß die geiibte Hand, und 
eine Fertigkeit im Zeichnen, mit Benhülfe des Grabiti- 
chels und der Bunzen alles thun. ben diefes ailt auch) 
von den erhabenen Figuren auf der Stange. Alle diele 
Figuren haben eine Beziehung auf die Jagd. Die Schei⸗ 
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de wird zwar gewöhnlich von Hol; zuſammengeſetzt, aber 
theils werden neben der großen Scheide 5 Kleinere ange 
bracht, theils wird um die ganze Scheide geſchmiedetes 
Eilenblech geſchlagen, und die Enden werden zuſammen 
gelöthet. Auf dieſem eiſernen Ueberzuge der Scheide 
ſchneidet der Langmeſſerſchmidt gleichfalls einige Jagd⸗ 
ſtucke aus. In den gedachten tleinen Scheiden ftecden 
3 Meffer, eine Sabel und ein Pfriem. Der Griff aller 
dieſer Stücke wird im Kleinen eben fo ausgearbeitet, wie 
der Grip des Weid meſſeis, und man giebt ihnen and 
eben die Geſtalt. Die Spitze des Pfriemens ij vierlan⸗ 
tig und hat ein viereckigt Loch, wodurd der Jäger Garn 
siegt, wenn er feine Jagdnege aisbeffern roill. Zumeilen 
find in der großen Scheide, anftatt s, nur 3 Heinere 
Scheiden angebracht, worinnen zwey Meſſer, eines zum 
Zerwirten, eines zum Aufbrechen, und ein Stahl zum 
Streichen der ſtumpf gewordenen Meſſer ſtecken. 
Weidſack, (Jager) |. Panzer. Jae. = 
Meidfproffen, (Jäger, |. Augenfproffen. Jac. 
Meidfteine, (Landıv.) werden diejenigen Malfteine 
genannt, melde den Viedtrieb und die Weidgerechtigkeit. 
anzeigen; fie heien auch Trattſteine. 
Weidiaſche, (Jäger) f. Jagdtaſche. Zar. 
Meidwerk, Gager) |. Weidmannfchaft. 
Meifen, ſ. Haſpeln. ar. 
Meigers, (Schiffbau) J. Weegers. 
Meigbt, |. Hunderweigt. Dar. 
Weiber, Giſcher) ſ. Teich. Jac. 
Weile, (Sinngießer) iſt eben von Bedeutung wie 
Weilarbeit. Jac. u 
i Weilsdotfet Porsellainfabrik , ſ. Porzellainfas 
rit. 
Weimariſcher Muſchelmarmor, ſ Muſchelmarmor. 
Wein, Das alleredelfte, beſte und kraftigſte Getrank, 
welches ung die Natur aus der Erde herverbringt, ift 
nad; verſchiedenen Yandfchaften, darinnen er aebauet 
wird, unterſchiedlicher Art, Stärte, Farbe, Geſchmacks 
und Geruchs. Die Trauben, wenn fie reif geworden, 
werden abgeichnitten, in Zuber gejchüttet, darinnen ge 
ſtampft oder getreten, hernachmais auf die Preffe gebracht, 
und der übrige Saft ausgepreßt, mit einander in Fäfler, 
die man nicht fullen muß, geſaſſet, bie er verachren oder 
verbramfer ift; alsdenn werden die Fäffer voll gemacht, 
der Spund zugefchlagen, und der Wein eingetellert. Was 
aus dem Zuber von Trauben, ehe fie noch aeftampft oder 
getreten’ worden, von felbit abläuft, wird der Verlauf, 
und mitdem, was mit dem Treten abläuft, der Vor: 
ſchuß genannt, und ift das beſte. Was ausaepreßt 
wird, heißt der Nachdruck, und die müſſen bey den 
Ballen gleich unter einander gegojfen werden, damit bas 
ganz Gute nicht allein, und das Geringere auch nicht ab: 
jonderlicy bieıbe. Wenn die Trauben wohl ausgepreßt 
find, fo wird Waſſer auf die Huülfen gegoffen, zur letz⸗ 
ten Preſſe, und darans wird Lauer, Lurce, Lorce, Tre 
fierwein, Lora. Der unvergohrne Wein beißt op; 
wenn er noch neu ift und nicht ausgelegen bat, 2 
ein, 


‚Jar, 
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Wein, wenn er aber alt geworden, ein Berne ı" oder 
Firniwein. Was die Sorten der Weine anbelangt, jo 
wollen wir. nur der E ziſchen gedynten, weil die an« 
dern wenig befannt find, und in Handlungen nicht ge: 
führt werden. Vor alten Zeiten kamen aus Öriedfenland, 
Mora, und den herumliegenden Inſeln viele herrliche 
Weine, abfonderlih aus Candia und Theſſalonich, wos 
felbit aber der Weinbau, nachdem die Turten Herren das 
von find, ziemlich eingegangen ift. Nur in einigen wird 
Mein gebauet, und verſchiedener mit nad, Venedig über: 
ebrad;t, der aber gar theuer und felten if, Vornehm— 
ich find befannt, wie felgt: Napoli di Malvafia ges 
nannt. Andere Öattungen von Weinen, find: 1) Ita 
lieniſche, 2) die Spaniſche, 3) Portugieſiſche, 4) die 
Sranzefiihe, 5) die Deutſche, 6) die Schweizer Weine, 
T) die Ungarische, wevon in befondern Artikeln Nach— 
richt geaeben wird, Was den Cintauf des Weins ber 
trifft, fo werden die meiften Pertiigen, Epanifcen und 
Franzoͤſiſchen Weine in Hamburg, Lübe und Amſter⸗ 
dam, getauft. An dem Mipeinftreme iſt der größte Ber: 
trieb in Con. Im Lande dofetöft treiben die Juden eis 
nen großen Weinhandel, welche gemeiniglich dem armen 
Landmanne Geld darauf vorſchießen, und ibm den Wein, 
wenn er moch am Stocke ift, abiaufen. Das größte und 
vornehmſte, welches beym Weinhandel in Acht zu neh⸗ 
wen, iſt, daß man denſelben wohl zu unterſcheiden, zu 
bereiteny nnd zu erhalten wiſſe, Alles das erfordert eine 
fange Webung und große Vorfiht, und es laugen beym 
Ausproben die gemeinen Kennzeihen des Weins, daß 
man jchen foll, ob es Vinum COS ſey, nämlich sut 
colore, odore et fapore, an Farbe, Geruch und Ger 
ſchmack, noch fange nicht zu. Dir Wein, wenn er gut 
bleiben foll, erfordert eine fleißige Wartung, die vornehms 
lich darauf antömmt, daß die Faffer von Schimmel und 
anderer Faͤulniß geläubert, fleißig aufgefüllt, und aflezeit 
voll gehalten werden. Ein Wein, der auf feinem Lager 
liegt, bleibt lieblicher und dauert länger, als ein abgejo: 
gener, welcher zwar ſtaͤrker wird, aber aud) leichtlich ab: 
fällt, wenn er nice mit einem tüchtigen Einſchlage 
verwahrt wird. Unter ben Spaniſchen und Franzöfifchen 


find viele, die, in Flaſchen gezogen, lange dauern, wel⸗ 


des mit dem Rheiniſchen nicht angeht, 

Wein ablaflen, ſ. Wein abairhen. 

Wein abziehen, Wein ablaflen, (Weinkuͤper) 
beißt, den auf großen Faffern liegenden Wein anf kleine 
Tonnen oder Bouteillen ziehen. a 

Dein aus Honig, f. Meht. Jac. 

XDeinbeerternöl, f. Del. 

MWeinbranntwein, f. Weingeiſt. ac. 2 

Meinbergsorönung, (Winzer) ſ. Weingebürgsorb» 


nung. r 
Mein, deffen Verfälfhung mit Kraͤutern zu 


entdecken. Die Hinzufügung ven verfchiedenen Kraus 


tern bey ber Gährung des Meine — zwar in ſo fern un⸗ 
tadelhaft, wenn darzu geſunde Kraͤuter genommen wer⸗ 


ben, 3. E. wenn Hollunderbluͤthe zur Verfertigung eines 
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Muskatellerweins, Schatlachbluͤthe zur Bereitung eines 
Frontignacs genommen werden ; hingegen iſt die Safran⸗ 
blüche, Hundszungenkraut und alle narcotifche Kräuter 
eine gefährliche Zuthat, indem fie den Wein rauſchend 
maechen. Da nun hierzu zuweilen fchädliche Kräuter er⸗ 
wählt werden, fo entdedt man dies, wenn man in ſolche 
perdachtige Meine die Solution ven Alan tröpfelt, wo⸗ 
durch ich fewohl das Pulver als der Saft von den Ver 
gerabilien pracipititt. j 

Weineinſchiag zu machen, (Weintiper.) Man 
nimmt 2 Pf. ſchoͤnen gelben Schwefel, ſteßt ihn in einen 
Mörfer klein, thut ihn hernach in einen Topf, gießt 
Waffer darauf, und laßt es eine gute Stunde fieden, 
fiebt es hernach durd ein Sieb, und läßt es wieder tre- 
den werden. Darnach nimmt man einen glafürten Topf, 
thut den Schweſel hinein, und läßt ihn uber gefindem 
Geier zergehen, daß er zerfließt. Nun ziehe man ein 
fünglicht geſchnittenes leinenes Tuch, fo groß als die 
Späne werden ſollen, durch den zerlaffenen Schwefel, 
und bejtreut cs, menn der Schwefel noch heiß ift, auf 
beyden Seiten, mit folgenden Specien: Anis ı Loch, 
florentiniſche Veilwurz ein halb Pfund, Musfatenbiu: 
men 4 Loth, langen Pfeffer 4 Lorh, weißen Wenhraudy 
6 Loth, Maftir 2 Yorh, Aniskörner 6 Lord: Diefes 
wird alles pulverifire, mit einander vermiſcht, und dann 
freut man es auf das noch beige Echwefeltud. Der; 
Man läßt fchönen gelben Schwefel in einem glafürten Ge⸗ 
ſchirr bey gelindem Feuer ersehen, gieft ihn dann in ſri— 
fihes, reines Brunnenwaſſer, wicderholt dies eins oder 
zweymal, wodurch denn dem Schwefel fein garftiger und 
roilder Geruch benommen yoird; dann nimmt man den 
Schwefel, läßt ihn. jergeben, und zieht ſchöne, faubre 
und dünne ausgeſchnittene häfelne Späne, obngefähr eine 
Epanne lang, und = Finger breit, durch, und beftreuf 
fie anf bryden Seiten mit folgender Miptur. Diefe Spä- 
ne find beſſer, als die von Leinwand gemachten. Man 
nimmt wohlticchende, zart pulverifirte und durchgefichte 
Beilwurz, durchgefiebten weißen Wenhraud), jedes & 
Pfund, vermifcht es wohl, und braucht es, wie vorber 
gefagt. Dder: Man nimmt nach obiger Art zubereiteten 
Schwefel 2 Pf., laßt ihn über gelindem Bewer jergchen, 
zieht die länglicht geſchnittene Leinwand, % Elle lang, 
und 3 Queerfinger breit, dur, und beftreicht fie mit 
folgender Mirtur: Mlustatenblumen 2’ Lorh, fchonen 
weißen Weyhrauch 2 Lorh, Zitwer 2 Loth, Muskaten⸗ 
müfle 2 Lord, langen Pfeffer 2 Lorch, Anis ,2 Lorh, Wiß: 
much 2 Loth, vermiſcht alles Hein geftoßen mit einander. 
Äh. 2 Pf. mit reinem Waffer wohl geläur 


(, über gelindem Kobffeuer, in einer un: 


folgende Miptur hinein, zertheilt es unter einander, zicht 
alsdenn reine barchende Flecken, einer halben Eile lang, 
und 3 Finger breit, durch, läßt fie trodnen und hebt fie 
dann auf. Die Mirtur macht man: Man nimmt ges 
ftoßenen Zimmt 8 Loth, Gewürznägfein 4 Loth, Carde⸗“ 
vn 4 Lord, Anis 4 Yorh, Zitwer 2 Loth, —*— 
n aM r 
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Weyhtauch a Loth, fangen Pfeffer 2 Loth, gute Beil, 
wur; 4 Leth, Ingwer 2 Lord, Lorbeer ı Lorh, Wiß— 
muth 8 Loth, vermifcht es klein geſteßen unter einander, 
und thut es in den zerlaffenen Schwefel. Diefer Ein 
fhlag macht den Wein beftändig und unſchadlich. Oder: 
Man nimmt auf: Pf. Schwefel 3 Lorch Wißmuth, 3 
Loch gejeilt Paradiesheiz, 2 Lorh Veilwurz, 2 Loth Pos 
fenholg, ı Porh langen Pfeffer, 4 Lorh Zimmtrinden, 
ı Loch Müstatennup, ı Loth Mustatenblumen, ı Loth 
Näglein, ı Loth Ingwer, ı Lorh Paristörner, » Loth 
Eardemomen, ı Lorh Galgant, ı4 Loth Enzian, ı$ 
Loth Zitwer, 1J Loch Alaun, Loth Anis, ı Lerh 
Eampher, ı Zoch Citronenſchaalen. Alles wird klein ges 
Roßen, vermifcht, und auf die durch Schwefel gezegene 
Leinwand gefireut. Oder: Dan nimmt auf = Pfund 
Schwefel ein Viertel Enzien, ı Loth langen Pfeffer, 
» Loth Zimmteinden, ı Loch Weinftein, ı Yorh Cam: 
pher, ı Loth Paristorner, 2 Lorh Anis, 2 Lorh Ber⸗ 
tram, 1 Loth Galgant, 2 Loth Salmiat, 2 Loch Cori⸗ 
ander, 2 Loth Fenchel, » Loth Ingwer, ı Loth Zitwer, 
ı Lorh Näglein, ı Loch Diustatendlumen, 4 Loch Mus- 
fatennüffe, 2 Loth floventinifche Veilwurz, ı Loth Mas 
ftir, 4 Loth Wißmuth, 2 Loth Weyhrauch, ı Lorh —* 
mian, x Loch Myrthen, JLoth Calmus, ı Lorh Naͤg⸗ 
leinblumen, ein wenig Harnblumen, ein wenig Lavens 
delblumen, ein wenig gelben Beil, ein wenig Noßmarin, 
ein wenig feine Röschen. Diefes wird grob zerihnitten, 
Die andern Species aber Elein gefteßen, und noch darzu 
gethan: Elein gehackte Hollanderblut, Matter und Neil: 
felmurzet, alles wohl vermiſcht, und dann auf die durch 
Schwefel gezogene heiße Leinwand geſtreut und wohl ver: 
wahrt. Diefer Einfchlag giebt dern Weine einen ſchoͤnen 
Geſchmack und guten Beſtand. Oder: Man nimmt auf 
s2 Loth Cchwefet Loth Nagleinblumen, 2 Lorh Beil: 
wurz, 2 Leth Sterarenlamit, 2 Loth Cardememen, 2 
Loth Maftix, 2 Lorh Zitwer, 8 Loch Neifelwurzel. Dies 
fe Species werden Elein gepulvert, unter einander ges 
mifhr, und denn, wie oben angewendet. j 
ein Enten, f Enten den Wein. 

Meineflens, womitman alle geringe und ſchlech⸗ 
te Meine veredeln kann. Man nimmt des beften al« 
tem Rheinweins einen halben Epmer, vom beflen aus 
gutem Weine deftillirten und retnifisirten Weingeift 10 
Maaf, thut zwey gute Kruften Brodt hinein, zieht es 


mit gelindem Feuer aus ber Blafe, wie fonft einen ans | 


dern Branndtwein, dann thur man ı3 Pf. aus Rebena⸗ 
fhe swohlgereinigtes Salz, deftillirt es aufs neue her— 
Aber, und loͤſt endlich 3 oder 4 Pf. vom en rothen 
Kandelzuder darinn anf, und verwahrt Mie Eſſenz. 
Damit fann man nun alle geringe und ſaure fehlechte 
Weine aufs befte veredelm und verbefiern. Oder: man 
nimmt guten alter Rheinwein 30 Maaf, von beften 
Weinbranndtivein 6 Maaf, gießt es über ı Pf. reinen 
Weinftein, und ziehe es darüber, löft dann vom feinften 
weißen Kandeljuder darinn auf, und verwahrt den Wei 
wohl Mit einem Maaß von dieſer Effenz fann man 


Weinfl 


—— halben Eymer geringen Wein verbeffern und ver 
edein. s 
Weineſſenz zum Malvaſier. Man nimmt fehr 
guten Galgant, Öewärznäglein, Ingwer, Carbememen, 
jedes gleich viel, Hein geſteßen und unter einander ver⸗ 
miſcht, mit gutein Weingeiſt 24 Stunden weichen laflen, 
hernach ſolches Gewürz in ein leinenes Tuch gethan, nnd 
mit einem Faden in den Wein gehängt, fo hat man ins 
nerhalb 3 Tagen einen töftlichen Rein. — 
Weineſſigbereitung, f. Eifig aus Weir. 
—— zur Auffuͤllung des Weins zu zube⸗ 
reiten. ie ſollen ſchͤn und wein mit Salzwaſſer ge 
waſchen und vor allem boͤſen Geruch verwahrt werden; 
wenn fie rein gewaſchen find, fell man ſie mit gutem 
weißen Weyhrauch beräuchern. Einige nehmen Weſſch⸗ 
nußpbaumlaub, firden es in friſchem Waſſer, und bähen 
die Faſſer damit, laſſen es dann 2 oder 3 Tage darinn 
fiehen. Oder man muß die Fäffer Muber waſchen mit 
seinem Brun nenwaſſer, und fie in Acht nehmen, daß fle 
nicht fchimmlicht werden. Wenn man fie vein gewaſchen 
bat, jo räuchere man. fie eim wenig mit weißem Weyh⸗ 
rauch, und verfpänder fie wohl, damit der Rauch barinm 


bleibe. _ Man pflege die Weinfäffer, wenn fie sein gear _ 


fen, und getrocknet find, mit Weyhrauc und Myrrhen 
zu räuchern,, dann: bleiben die Weine gut. : Die Wein: 
grüngefäße, worinn fhon Weir gewefen, haben einer 
Vorzug vor den neuen Faͤſſern, fie muͤſſen aber, ‚fie moͤ⸗ 
gen neu oder alt ſeyn, vorber wohl ausgebrüht werden; 
und zwar auf felgente Art: Man nimme Salzwaſſer, 
oder Wacholderbeeren geſtoßen, ſiedet es in einem Kef⸗ 
ſel voll Waſſer, gießt einen ziemlichen Theil in das Faß, 
brüht es aus, ſchwentt es um, und laͤßt es eine Nacht 
zugeſpundet ſtehen. Dder: Man nimmt Wacholder mit 
der Wurzel, und‘ Kopfen mit der Wurzek, brüht das 
Faß damit, gießt es dann aus, ſetzt das Faß auf den 
Spund, läßt es trocknen, und brermt einen guten Eins 
flag hinein. ngleihen ı Loch Weyhrauch und ı Niß 
fel guten Brandtwein, ſpundet es Dicht zu. Oder: Man 
nimmt Salz und Rebenaſche, gleich gemifcht, thut eime 
Schüſſel voll ins Faß, kocht einen Keſſel voll Waſſer mit 
Nuplaub umd zerftößenen Wacolderkeeren, gießt eine 
Waſſerkanne voll warm ins Faß auf die Afche, macht dert 
Spund zu, mälzt es hernach um, und läßt es eine Nacht 
fo liegen; hernach macht mans wieder reim, läßt es tro- 
den werden, und brennt einen Einfhlag binein. Bey 
ber Lefe fühlt man dann den Moft hinein, fo gähre es 
fehe, und wird lauter und ſchön. Oder: wenn die Zäffer 
ganz fertig find, fo nimmt man Hollunderbluͤthen, thut 
fie in einen Keffel, gießt Waffer darauf, läßt es fieden, 
gießt in jedes Faß ein Achtel, macht das Faß zu; ifts das 
mit ausgebrannt, fo nimmt mans wieder heraus, und 
gießt etwas Brandtwein angezimbet hinein, waͤlzt es hin 
and ber, raͤuchett hernach jedes Faß mit Weyhrauch aus, 

und thut dann den Mein hinein, 
‚Meinflede, find ans Kleidern zu bringen, wenn man 
Eitronenfaft oft darauf ſtreicht, es trocknen läßt, zuletzt 
aber 
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mit kaltem Maffer auswäfcht.. Man fan auch nur 
n Branntwein oder Spiritas vini nehmen. Damit 
- find a) Wachs, Pech-, Harz-, Inſchlitt⸗, Fett, wie 
auch b) Wein:, Eflig-, Bier:, Urin:, Mäufefeichefle, 
sen heraus zu bringen. Bey den ſab a) laßt man viele 
Tropfen auf den Fled fallen und ein wenig ſtehen, bis 
etwa 100 gezählt iſt. Alsdenn treibt man den Flecken, 
als. wenn man ihn wuͤſche. Davon hebt ſich Harz, Pech 
u. ſ.w. Man hilft mit den Fingern nach und kratzt es 
ab. Wenn es nicht aufeinmal fortgeht, twiederholt man 
es mehrere Mal. Endlid) laͤßt man die Feuchtigkeit mit 
Loichpapier heraus ziehen, und flreicht den Fleck mir der 
Hand nach dem Strich. Wenn es troden geworden, fo 
iſt der Plag etwas hart anzufühlen ; weswegen man ihn 
seiben muß. Iſt auf der andern Seite Pech-, Fett ar. 
gedrungen, fo macht man es chen fü. Was bie 
b bh). anbetrifft, fo tüpft man mit einem Federfiel den 
Spiritus vini darauf. Ehe man 30 bis «0 gezählt bat, 
* die Farbe an fi in. Gelb zu verwandeln. Man 
fahre darauf fort, bis alles. heraus, und. reiche den Platz 
‚mit einem-naffen Schwamm nach dem Strich.' Sollte 
: eine etle Farbe feyn, wo oft. von dieſem Miptel andere 
lecken entſtehen wollen, fo. muß man nicht tropfenweife 
kommen, fondern ſehr fubtil den Spiritus darquf fire; 
chen, ober den.barein geneßten Kiel nur daran halten, ja 
wohl gar auf den Fleck erft einen Tropen Waſſer fallen 
laſſen „und hernach den Spiritus brauchen. Roſiflecke 
man mit Scheidewaſſer, davon ein Theil mit s bis 
6 Theilen Brunnenwaſſer geſchwaͤcht ift, heraus. Aus 
feidenen Zeugen ann man aud die Weinflecte bringen, 
wenn man.fie nur mit Flußwaſſer an Luft und Sonne 
oft neßt und trodnen läht. Bisweilen entfteht aber ein 
fleckigter Cirkel um den ausgebrachten Fleck, alsdenn 
muß man Floͤhſaamen oder’ Peterſilienkraut in friſches 
Waſſer weichen, folches fieden laffen, und wenn es fich 
gefeßt, ein Schwänumnchen hinein tunfen,,.und den Lit 
Bel damit fauber überfahren. Es nimmt alles weg. 


"Mein füllen, heißt ben in ben Fällern ſich verzeh⸗ 
renden Wein mit andern wieder füllen, damit die Faͤſſer 
lets voll bleiben. 

.. Weingarten, wird ein Garten vorzüglich mit Wein: 
reben gepflanzt, fo fann man ihn Weingarten nennen; 
er unterfcheider ſich darinn von einem Weinberge, daß er 
nicht im freyen Felde, fondern eine gartenmäßige Einridy- 
tung hat, mit einer Mauer, einer Hecke, oder fonft eine 
Weiſe eingefchloffen it. Er hat Spaziergänge und Ver: 
ferungen , die man nicht in Weinbergen findet. Zwi— 
ie Reben findet man da Kuͤchengewaͤchſe. Mar ziehet 
fle ganz anders; fie muͤſſen Mauern, Planten, Hütten 
amd Spaziergänge bekleiden und bedecken. Die Gemuͤſe 
iben wohl zwiſchen diefen Weingeländern, Trauben 
find häufiger als an Weinbergen; denn fie ftehen in gut 
uͤngter Gartenerde, werden auch nicht fo nieder, wie 

in den Bergen, gejchnitten, 

Weingaͤrtner, ſ. Winzer. Jac. 
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Weingebürgs : Dednung, Weinbergs : Ordn 
Winzer) iſt ein landesherrlicher Befehl, Feen 
und Borfchrift, wie fich die Weinmeiſter und Winzer in 
ihrer Weinbergsarbeit verbatten follen, 

Meingert, f. Weinberg. Dar. 

Weingefäffe, (Weintüper) £ Weinfag. : 

Weingeiftibermömerer, fiche Thermometer von 


Weingeift, 


MWeingelbe Sarbe, eine blaß roͤthlichgelbe Farbe, die 
aus as Zitrongelb und etwas wenigen Braͤunlichroth 
gemiſcht iſt. 7 

Weingrngefaͤße heißen diejenigen Faſſe, im wel: 
chen ſchon Wein geweſen. — 

Weinbaͤndler, Weinſchenken, find diejenigen, wel⸗ 
che den entweder aus ihren eignen Weinbergen ſelbſt ge 
nommenen ober anderwärts gefanften Wein bey ganzen 
Stückfaͤſſern, Obmen und Eimern, ins Ötoße wiedet 
verfaufen, oder au bey Kannen und Maafen ausza⸗ 
pfen, und Trinkgaͤſte feben, wenn fie ganze und halbe 
Maaße auszapfen. Jene nennt man Weinbänoler; 
diefe aber Meinfchenken oder Weinwirtbe; haben fie 
etwa im Rathskeller zu befehlen, fo heißen fie Kellermei⸗ 
ſter oder Squptleute, aber niht Wirtbe oder Arch 
ger; denn fo werden nur die genannt, welche Biergäfte . 
feßen. Der Weinhaͤndler, der gemeiniglih auch ins 
Große mit Weinen handelt, wird, befonders in großen 
Seeftädten, für einen anfehnlichen Kaufmann gehalten. 
Der Weinſchenke muß auch Wiſſenſchaſt vom Kiper » oder 
Faßbinder⸗ Handwerk haben, 

Weisbandel, Weisverkauf, ift zweyerley, naͤm⸗ 
lid) der Handel ins Große und der Ausfhanf. Siener 
erſtreckt ſich über See und Land, daß nämlich die Schiffs: 
leute ganze Schiffsladungen aus Frankreich und Spanien 
von franzofifhen und fpanifhen Weinen, Sekten, Brandt» 
wein und Efiig fommen laſſen, oder auch fuderweife dens 
felden vom Rheinſtrohm aus dem MWürtemberger und 
Frankenlande, oder aus Ungarn und Oeſterreich, ver: 
schreiben, ihm bey Pipen, Ohmen, Oprhoften ıc. verfaus 
fen; die kleinern Gemaͤße gehören mehr zum Ausfhanf, 
als für den Weinhandel ins Große. Diefer muß auch 
für die Erhaltung und Zubereitung des Weines forgen, 
für Asftehen, ſchoͤn und lauter machen, und verſchnei⸗ 
den, d. i. einen fhlechten mit gutem Weine fo verbin« 
den, daß bdiefer jenen übertragen koͤnne. 

XDeinbefen, beißen die, wenn nicht fange nad) der 
Weinleſe ber in die erften Faͤſſer gebrachte Wein in andere 
Gefälle uͤbergebracht wird, auf dem Boden der erftern 
zuruc gebliebene Hefen, welche fobann wieder in die Kel- 
ter gebradht, und daraus ein neuer Mein ansgepreft 
wird. Ober es find die Weinhefen der dickſte und gröbfte 
Theil vom Weine, oder ein Theil feines Weinſteins, ber 
zerfloſſen, fich davon abfondert, und ſich auf den Boden 
des Faffes fegt. Sie führen viel flüchtiges Salz und 
Del, zertreiben und zertheilen, dringen durch, ftärfen, 
Halten an, und werden Äußerlic; gebraucht. Die Wein: 
werden unter ‚die Preſſe gebracht, und die * 
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baton geſondert; — verbrennen fie dieſe Materie, 
und machen Drufenafche daraus. Wie man aus den 
Weinhefen eine anfehnliche Menge Weinftein ziehen künne, 
lehrte Glauber 1654, 

Weinheſenaſche, f. Druſenaſche. Jac. 

Weinhefenſchwarz, (Maler) ſ. Schwarz. Jac. 

Weinigte deſtillirte Waſſer, Aquae vinoſae, heißen 
diejenigen, bey deren Bereitung man ſich des Brannt⸗ 
meins oder eines durch dreymal mehr Waſſer verdiinnten 

höchſt rectifieirten Weingeiftes bedienet. Sie werden 
nad) eben den Vorfchriften, wie die gemeinen deſtillirten 
Waſſer, bereiter, und laſſen ſich nicht anzunden. Aus 
ätherifch blreichen Subſtanzen bereitete fehen milchweiß 
aus. Der Zufas von Holz: oder Pottafhe bey ihrer 
Deftillirung giebt ihnen, nach Herrn Wieglebs Bemer: 
tung, einen vortheilhaft erhöheten Geruch. 

Weinichter Salmiafgeift, f. Salmiatgeiſt. 

Wein in den Bouteillen lange gut zu erbalten. 
(Weintüper) Man nimmt zwey Pfund feines Pech oder 
Harz, ein BViertelpfund gelbes Wachs, 4 Loth Terpen: 
thin, ein Wertelpfund foanifches Braun. Diefes wird 
alles unter einander gemifcht, und in einem glafürten ir» 
denen Tiegel beym Feuer zufammen gefchmelzen ; wenn es 
nun nicht mehr gar zu heiß ift, fo werden die mit quten 
Mfröpfen wohl verwahrten Bouteillen oben an den Köpfen 
— getunket, daß der Kütt rings herum daran hängen 

leibet. 

Weinkauf, Leykauf, beißt ein Trunk Weins, oder 
berjenige Ehrentrunk, den der Käufer und Verkäufer nach 
geſchloſſenem Kaufcontratte zu deffen Beftätigung mit ein: 
ander thun. Ein auf ſolche Art beftätigter Kauf kann 
alsdenn ordentlicher Weife nicht wiederrnfen werden. 

xDeinteller, # war zu Hiobs Zeit ſchon befannt. 
Die Alten ſchreiben ihre Erfindung dem indianifchen Bacı 


chus zu. 

Weinkernoͤl, fiche Del aus Weinbeerfernen. 

Meintiefer, Weinkuͤper, beißt im Handel berjenis 
ge, der fich auf den Wein verficher, ihn verſncht und Eos 
ftet, um feine Güte zu erfahren, und eb er ſich hält oder 
nicht. Es giebt zu Paris an den Häfen, wo die Weine 
auf dem Flufie ankommen, und in den Hallen, wo fie 
verkauft werden, Bortchermeifter,, deren ganzes Amt dar: 
in beftcht, daß fie den Bürgern, die dahin kommen, eis 
nen Vorrath davon au kaufen, zu MWeinkiefern dienen. 

Weinfofter, f. Weinvifirer, 

Weintänfte, (Weintüper) heißen alle diejenigen Xor: 
richtungen, die mit dem Weine vorgenommen werden, 
um defjen Güte nicht allein zu erhalten, fendern and) die: 
felbe zu verbeffern,, oder wieder hetzuſtellen. 

Weinkuͤper, f. Weinklefer. 

Weinlaſe, ſ Laſe. Jae. * 

Weinlauben. (Winzer.) Man bat zweyerley Arten 
Weinlauben, naͤmlich cffene und bedeckte. Die erſten 
find, da man Weinſtecke an eine Wand reines Wohnhaus 
ſes, oter an ein Geländer eines Gartens pflanzt, und die 
Reben daran hoch hinauf führt. Die bedeckten entftehen, 
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wenn aus Lattenwerk oben mit Bogen geſchloſſene Gänge 
verfertigt, und mir Weinholz belegt werden, daß die Mer 
ben dieſelben rundum bedecken. 

Weinleiten, ſ. Leite. Siae. 
Weinmarkt, heißt ein ſolcher Platz oder Dre, mo der 
Mein oͤſſentlich feil gehabt und verkauft roird. 

Weinmeifterosonung, (Winzer) f. Weingebürge- 
Ordnung. 

Weinmeſſer, f. Weimviſirer. 

Weinochs, (Schlaͤchter, Haushalt.) wird in eink 
gen Geeftädten ein fetter großer Ochs genannt, ber, wenn 
er geſchlachtet ift, wohl ausficht. Er wird deshalb Wein⸗ 
ochs genannt, weil unter den Bürgern der Gebrauch ift, 
daß fie einander in der Echlachtzeit befuchen, um bie des 
fchlachteten Ochſen, wie fie nach dem Schlachten ausfat- 
len, zu befehen, da denn der Hauswirth einen Trunf 
Wein, wenn er einen fetten Ochſen aefchlachtet, zu präs 
fentiren pfleat; im Fall aber, baf —— anegefaller, 
müjfen fie fi mit einem Trunk Bier begnuͤgen. 

Weinordnung, heißt eine obrigkeitliche Verordnung 
oder Verfchrift, was in Anfehung des Weinhandels oder 
Weinverkaufs und Weinfhants, und mas dem teiter 
anhänst, zu beobachten. 

Weinprobe, der Bein ift nach feiner Guͤte und Ge 
brechen fo zu erfennen: ı) Man läßt ein wenig Wein aus 
den Falfe, fiedet ihn in einer neuen Pfanne, und läßt 
ihn eifalten; was er num fir einen Geſchmack bat, dar: 
nad) beurtheilt man ihn. 2) Einige riechen zum Spuns 
de hinein, und erkennen die Fehler am Geruche. 3) Man 
nimmt den Wein in cin Geſchirr, ſchlaͤgt ihn, bis er 
fchäumt ; vergeht der Schaum bald, fo ift es ein Zeichen 
der Geſundheit; bleibt der Schaum lang, fo ift eg ein 
fehlechtes Zeichen. 4) Wird ein auter gefunder Wein in - 
ein Geſchirr aefchentt, fo ſammlet ſich der Schaum davon 
mitren ins Geſchirr; aber der Schaum von ſchlechtem 
Meine legt fih am Rande an. 5) Wirft der Wein 
beym Einfcbenten tleine Tröpfchen über das Geſchirr, fo 
ift es ein Zeichen, daß der Wein angebrochen. . 6) Ber 
urfacht der Wein im Trinken Echleimigfeit , fo ift es ein 
Zeichen, daß er gehrochen ift, oder bald brechen wird. 7) 
Thut man etwas Weinhefen oder Lagers in einen neuen 
Hafen, läßr ihn zugededt drey Tane ſtehn, daß er feine 
Luft hat; öffner man hernach das Geſchirr, und er riecht 
gut, fo ift der Wein out, 8) Wenn man den Bein ein; 
ſchenkt, und er befemmt in der Mitte einen Ringel, fo 
ifter auf, macht er aber einen Umfreiß, fo ift es feine 
gute Anzeige. 9) Wenn der Mein im Einfchenfen 
ſpringt, fo iſt er gut, ift er aber fill und fabenhaftig, 
wie Del oder Honig, fo ift er zähe. Pfefferfuchen, Zwet 
fhen, Zuckerwerk und Nuͤſſe, und was geſalzen oder ge⸗ 
wuͤrzt iſt, muß man, wenn man Wein koften will, nicht 
effen. 10) Den Koftwein muß man aber nicht fogleich 
austrinfen, fondern über Nacht in einem Glaſe ftehen 
laffen , verändert er feine Farbe nicht, fo iſt er gut, wird 
er aber trübe und röthlich, oder ungeſchmackt, fo if er 
nicht viel werth. 

Melt 
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Yoeinprobe, Wuͤrtemberger, f. b. 

Weinrebe, Weinftod, (Winzer) eine Nebe heiße 
eigentlich ein Zweig von einem Weinftede, insgemein 
aber faat mans vom ganzen Weinftode. Der Stamm und 
das Holz des Weinftoce find gering und ſchwach. Mach 
feiner innern Defchaffenheit iſt er fehr verfchieden, welches 
ſowehl von feiner Eigenfchaft als aud) von dem Drte, we 
er wacht, herruͤhrt. Man kann fie zum Theil am Helze 
und Blattern unterfcheiden; an den ‚Trauben aber am 
beften. Diefe find entweder groß oder klein, mit Beeren 
dicht eder dünne befegt, an Farbe grün, roth, blau oder 
ſchwarz. Unter den grünen Trauben, wozu alle gelbliche, 
weißliche, grau⸗ oder hellsuhne©erten gehören, find die 
gemeinften und ben ung befanntöften der Gutedle. Die: 
fer hat eine große Traube mit runden, großen hellen Bee: 
ten. Bekommt er gute Witterung, daß er”reif werden 
kann, fo giebt er einen ziemlihen Meft, und it am Ge— 
ſchmack wie der Franzwein, hat jehr dünne Hulſen, und 
iſt gut zu preffen. Am beften ifter, wenn er bräunliche 
Flecken befommt. Die Schönfeplerreben babın Traus 
ben, die an der Farbe etwas grünlicher, und kürzer als 
die vorige Gattung, und find ziemfich gut. Der grün: 
feänfifche Stod kommt dem Scönfeyler fait gleich, hat 
eine huͤbſche volle Tranbe; ift aber weich, und wenn. er 
nicht gleich nach feiner Reife abgelefen wird, fo fängt er 
an zu faulen, oft noch che die rechte Weinleſe angeber. 
Der blanke ift, in Anſehung der auszujtchenden Reife 
und darauf fallenden Mehlthaue, fehr dauerhaft. Der 
Ungarifche gleicht faft dem Gutedel, ift aber, wenn er 
gute Witterung hat, viel beffer, hat aroße Beeren und 
ſchoͤne lange Trauben, wie der Schoͤnfeyler, grün von 
Barbe, und ein wenig dickhuͤlſig, aber von gutem Ge: 
ſchmack. Er muß gut geduͤngt ſeyn, und geräth bey uns 
am beiten in den Gärten an Mauern. Der Aampifcbe 
fommt dem Sränkifchen faft gleich. Der Elbinger oder 
Elblinger, insgemein Elbiſch genannt, hat große 
Trauben, mit dinnicäligen und hellen Beeren, giebt 
aber einen fehlechten und mwäjlerigen Wein. Die Germi: 
ſchen Trauben haben faft gleiche Kraft mit den Eibilchen, 
faulen aber bald, und derden vom Mehlthaue angegrif— 
fen, Mit den MFalvaffertrauben iſt es faR.fo; denn weil 
fie zeitlich veif werden, fo faulen die Beeren bey der Wein 
leſe und fallen ab. Der weiße Miusfareller hat eine 
ſchoͤne Frucht, feine Betren aber find viel dickhuͤlſiger, als 
andere, in gedeckten Gebürgen verlangt er eiio einen aus 
ten Semmer und Herbſt, in ungedeckten afer einen gu— 
ten Boden, wenn er reif werden fol. An Gelaͤndern 
oder an ſtehenden Mauern, wo die Trauben im Wieder: 
fheine der Sonne ſtehn, werden fie am reifften. Die 
Beeren find gefund, haben einen würzhaften Geſchmack 
und geben einen quten Wein. Des weiße Thraminer 
oder Gaͤnſefuß ift wie der vorher gehende, erfordert 
feuchte und warme Witterung, wenn er reif werden fell, 
Inter die Sorten der rothen und rörhlichen Trauben ges 
hören das Aöffe» Holz, oder der Rökling ; dieſer hat 
ojs Kleine Beeren, wie die Roſinen, geben aber einen füf: 
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fen Wein. Steht er etwas zu heiß, fo befomme er nur 
kleine Beeren und Trauben, wird zeitig. Der ſchwarze 
Muskateller hat eine ſchwarze Deere, meiftens aber eis 
nen ſchoͤnen blanfen Moſt oder Wein, ift lieblich, aber 
etwas anfchmectender, als der weiße Ülustateller, aber 
von gleicher Kraft. Die Bleber ; Korbe oder kleine 
Braune iſt eine fchone Traube von gutem füflen Ge: 
ſchmack, giebt ziemlichen Moft und mehr blauen als ros 
then Wein. Der große blaurothe Veltliner it von 
eben der Güte, aber nicht fo ſüß, giebt etwas weniger 
Moſt, und giebt mehr weißen als rothen Wein, Die 
Schwarz ⸗Welſche ift eine fchöne große Traube, der 
Ungarifhen an Beeren gleich, iſt fhwargbraun, moftet 
ziemlich, und giebt mehr weißen als rothen Wein. Das 
Korb : Thraminer: Holz , fonft auch Drey » Pfennig: 
Holz genannt, giebt einen füffen und wohlſchmeckenden 
Mein, aber mehr weißen als rothen; wenn die Witte, 
rung gut und nicht zu dürrer Sommer ift, ergiebs er ſich 
ziemlich. Er liege nicht lange allein, fondern verzehrt 
fi ganz, daher muß er vermifcht werden. Der Broßs 
Diener und Rlein-Wiener. (rfterer ſieht leberfars 
ben, und hat etwas größere Beeren, als der kleine; letz⸗ 
terer fieht ganz rorh, hat einen guten Geſchmack, und eine 
bite Hülfe, und ftopft, wenn man zu viel ißt, erift wei⸗ 
cher Natur. Rurz: roth erfriert nicht, wenn auch 
alle erfrieren ;.baher legt man ihn gemeiniglich dahin, mo 
die Weinberge am niedrigften find. Sonſt hat man noch 
von den gemeinen Arten: Der Hart: rothe wird ſelten 
reif, wenn auch der Sommer gut und warm ift; fo auch 
der Ziegelsrorbe. Der Fottel⸗rothe mit langen Trau⸗ 
ben und Eleinen dünnen Beeren. Der Schlee :rorbe, 
hat dichte fanre und ſtrenge Beeren, wie der Schleerothe. 
Der Seldrorbe ift nicht wiel beſſer. Dicfe fünf legtern 
Arten find nicht viel wert, und maden im Preſſen den 
Mein nur fanrer, Der Aungerling wird bald reif, und 
giebt viel, aber fehr ſchlechten und geringen Moſt. Den 
den blauen Sorten hat man den zeitlich: blauen; Dig 
fer wird am zeitlichften reif, und vom Mehlthau nicht je 
getroffen, als der größe blaue.t Mill man jehen, od er 
teif ift, fo ſieht man unten an den Beeren, wo fie am 
Stiel ſitzen, nach, ob nicht noch rothe Randerchen da 
ind; denn, wenn fie nicht ganz ſchwarz find, fo iſt es ein 
Zeichen, daß fie nicht recht veif find, Wenn diefer Wein 
10 bis 14 Tage anf den Hülfen ſteht, und auf dem Bots 
tich gaͤhrt, fo befemmie-gr eine ſchoͤne Farbe. Man muf- 
ihn auf den Hefen liegen laſſen, nicht abziehen, fonft- 
wird er ſchaal, und verliert den Geſchmack. Der große 
blaue har eine greße brauns und blaufarbige Traube, 
tie die Thraminer , fat von dem Geſchmack wie der El» 
bifche,, moftet ziemlich und ift mehr weiß, als rorh. Vom 
—— blauen giebt es wohl fünferley Arten, davon 
mmer eine ſchwaͤtzer ausfieht und füßer ſchmeckt als die 
andere. ° Die am ſchwaͤrzeſten ausfleht, hat das haͤtteſte 
und ftärtfte Laub, und ganz arine Stiele, die andern har 
ben etwas bräunfiches diefer hat auch den beften Geſchmack. 


Einige befondre Arten, die in Gärten an Gelaͤndern und 
p3 Lauben 
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Lauben "gezogen werden, und mehrerer Wartung beduͤr⸗ 
fen, find die Weintrauben obne Körner; fie haben 
ſuſſe und tleine Beeren, wie die Corinthen und kleinen 
Noſinen. Die Blätter davon find Hein, rund und we: 
niger zugefchnitten, als die an den gemeinen Weinftöden. 
Man muß diefe Trauben nicht mit den gemeinen Eibin: 
ger Trauben vermengen, tveil bey dieſen jede Deere nur 
einen Stern bat. Kerner der Peterfilienwein. Diefer 
ift fehr fruchtbar, hat weiße Trauben, groß, fißen nicht 
gar dicht an einander, und haben einen lieblichen Ge; 
ſchmack. Die Blätter davon find wie die der Peterfilie 
geichnirten und geierbt. Der Tintenwein, \in Tinto, 
bat feinen Namen von dem dimfelrcthen Saft, welcher 
jo itarf fürbt, daß man damit, sie mit rotber Tinte, 
ſchreiben fann. In Franfreid tritt man feine Trauben 
mit unter die Weine, melde recht hochroth werden follen. 
Der Schweizer oder geſchaͤckte Wein, hat ganz bunte 
Trauben, die eine Haͤlfte ift weiß, die andre roth, oder 
die Beeren am fich felbit, eine weiß, die andre roth. 
Weifer Musfarellee mit rothen Steicben, Bur⸗ 
delafer: Wein, bat fo weiße und große Trauben, daf 
eine eine Schüuffel full. Außer diefen giebts ‚noch: den 
Alikanten: Wein, Auxklebuer, Bodebader bunte 
Trauben, die blauen feübzeitigen Cibeben, die 
blauen Spaniſchen, die ſchwarzen, die weißen 
Spaniſchen Eibeben, den ſchwarzen Elbing, Fruͤh⸗ 
fransblau, Geifßdurlen+ Wein, Gänferfälle, Rilia- 


nerweiß, oder Keipsigerfchbe, fehr große Muska. 


teller: Cibeben, ſpaniſch Broßblau, gelber Muska⸗; 
tellee, Peri:Trauben, Pflaumen, Trauben, Ver- 
xaccia, vin de la Ciruta, vin de Verjur roth, vin 
de Verjur weiß, Zwiebel. Trauben, u. ſ. w. Diele 
Gattung zeugt man an Geländern, man muß fie aber. 
den Sommer durch wohl in Acht nehmen, und gegen ben 
Winter wohl bedecken. Nach der Art ibres Pflanzens 
findet ſich eim fechsfacher Unterſchied: 1) Anger: Kebe. 
2) Der gerade Weinftod, 3) Baumreben. 4) 
Jochreben. 5) Weinlauben. 6) Beftäblete Wein: 
rebe. Die Vermehrung gefhiehet durch Senken und 
Gruben, dur Abzüge, durch Schnittlinge, Schnitt. 
oder Bnorbols und durchs Enken oder Pfropfen. 
Weinrebenwafler, wenn im Fruͤhjahre der Saſt 
in den Weinftocf getreten, und ihm werben die Spitzen 
verſchnitten, ſo tröpfelt von Natur ein Wafler oder 
—* heraus, welcher Weinreben · Waſſer genannt 
td 


XDein rorb zu färben. Durch das Nothfärben der 
Weine wird vielerley Verfälfhung getrieben, und des 
halb find alle dunkelrothe Weine verdächtig, indem ihre 
- Farbe jelten natuͤrlich, ſondern mehrentheils gefünftelt 
iſt; doch werden auch viele Weine durch die Kunft hell⸗ 
roch gefärbt. Geſchieht ſolches Färben durch unfhädliche 
Dinge, als Kirfchen, Sobannisbeeren, rothe Rofen, 
Kornblumen ; fo fann man wohl eben nichts einwenden, 
zumal da diefe Art des Färbens durch den Geſchmack bald 
zu entdeden ift, und mithin Feine Betruͤgereyen baducch 
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geſchehen köͤnnen. Hingegen, wenn unfhmadhafte, er: 
digte und zuſammenziehende Körper zum Bärben genoms 
men werden, jo iſt leiche Kunſt nice allein betruglich, 
fondern auch dev Geſundheit jehr ſchaͤdlich. Dergleichen 
chadliche Korper find Braſilien, Fernambut und roth San⸗ 
delholz, Behen und Anchuſenwurzel, Drachenblut, 
Japaniſche Erde, Cochinelle, Heidel » oder Myrrthilber 
ven, Attich Brom und Maulbeeren, Bolus, Röthel: 
Rein, und Tornefol. Ja einige Weintünftler tfun, um 
die rothe Farbe aus den Hölzern und Wurzein zu ziehen, 
ned Alaun oder Vitriol binzu, welches ſehr ſtrafbar ift, 
weil dieje ſalzigen Körper gefahrliche Umftände verurfa: 
dien. Es wird demnach erforderlich ſeyn, die genannten 
Verjalihungen mit ihren Proben genauer anzuführen, 
a) Braſilienbolz. Diefes mit Waſſer ausgetocht, giebt 
dem Weine-eine angenehme blaßrothe Farbe, aber feinen 
veranderten Geſchmack. Gießet man nun zu felchem ge: 
farbten Weine erwas Eſſig, jo wird er weißlich; tröpfelt 
man Oleum tartarum per deliguium hinein, fo wird 
er putputroth thut man Spiritam vitrioli hinein, fo 
wird er blaßgelb, ‚und wenn man Silberglärte in deftil« 
lirtem Effig aufgelöft damit vermenge, fo wird er milch 
farbig. b) Seenambuf. Der Wein, mit dem Dekofte 
von dernambuk vermengt, bekommt eine blaßrorhe Farbe, 
und wenn man durch allzu vieles Hinzuchun des Detotts 
die Roͤthe vermehren will, fo werliehet er hernach gar 
bie Farbe eines Weins,. Dieſe Färbung verrärh fich durch 
folgende ‘Proben: der —— nitci-madht ſolchen merk⸗ 
lid) vorher; der Spiricus dalia bringe eine ſchwarze Farbe 
hervor, ‚desgleichen, thut auch die Solutio tartari, der 
Spiritas ammoniaci aber verändert denſelben purpurroth. 
ec) Sandelbolz. Diefes ift-fehr hart und läht ſich die 
Farbe ſchwer auskochen; daher man. Alaun zu Hulfe 
nimmt, und alsdenn leichter ein jaturirtes roͤhes Des 
koktum erhaͤlt, womit dann die Weine vielfaͤltig gefärbt 
werden. Dergleichen Verfalſchungen entdecken die aitali⸗ 
ſchen Solutionen, als welche ſolche ſogleich erüde machen, 
ſedoch mit dem Unterſchiede, daß das alcali fixum bie 
rothe Farbe ganz wegnimmt, das alcali volatile aber noch 
einige Köche zurüdläßt. d) Anchuſe. Dieſe Wurzel 
ift zum Särben leicht zu gebrauchen, indem fie bey wenigem 
Kocen ein ftartes rothes Dekoft giebt, womit man bie 
Meine hinlanglich tingiren tann. Es verräth ſich aber 
ſolche Tinktur cheils durch den Spiritus ſalis ammoniaci, 
theils durch die Solution des Sal tartari, als weiche bey» 
de diefelben fchivarzroth darftellen. e) Rothe Beben, 


"wurzel. Da diefe etwas hart ift, fo wird fie mit Alam, 


abgekocht, und zum Färben der Weine gebraucht, welche 
Verfälfhung folgende Proben verrathen: der Spiritus 
dalis macht ſolchen Wein grün; das Alcali fixum färbt 
ihn braun, und präcipitirt die Wurzel geſchwind heraus; 
das Alcali volatile macht folchen gleichfalls trübe und 
grünlihbraun, präcipitirt auch die Wurzel, doch lang: 
fam. D Drachenblut. Die Färbung mit Drachen: 
blut wird vom ben Weinfünftlern gerühmt, allein felten 
befimmt, was eigentlih darunter gemepnt ſey. Man 

bat 
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hat verſchledene Körper, die dieſen Beynamen führen, 
befonders aber werden zwey ſchlechterdings Dradenblut 
genennt, nämlih Gummi fanguinis Dracunis und ra- 
mex rubens, davon es aber wohl einer feyn muß. Was 
nun das Gummi anbeteifft, fo löfet ſich dafjelbe in Bein 
nicht auf, und der. harzige Theil dejjelben mit Alcohol 
vi feboirt, präcipitice fi in Wein, und fubt denſelben 
taum rorhgelblich; hingegen dasrumex rabens oder auch 
: Lapachum fanguineum genannt, ift zum Färben ſchickli⸗ 
her, weil derfen 
der den Wein; dunfelroth färbt. Bey diefer Verfalſchung 
wird die Sohatio alcalina der, Berräther ſeyn, indem fol- 
che die Farbe merklich verändern wid. 6) Japaniſche 
Erde. Hiermit zu farben, iſt ſeht ſchwer zu bewerkſtel⸗ 
ligen, denn der Bein loͤſet ſolche nicht, und adhibirt man 
die tincturam ſpirituoſam catechra, ſo praͤcipitiri der Wein 
das meiſte von Japaniſcher Erde, weil es ein relinofum 
ift, heraus, ‚und der Wein wird nur dumtelgelb, daher 
folche dem. Weine die Couleur von altem Franzwein giebt. 
Solche duntelgelb gefärbte Weine kann man erkennen 
theils durch Hinzuthuung Solutionis alcalinae fixae, 
theils durch Hinzuthuung Solutionis akalınae volatilis, 
welche beyde eine rothe, jedoch etwas unterfdyiedene Far⸗ 
be hervorbringen. h) Cochinelle. Dieſe ſchickt ſich 
vortrefflich zum Faͤrben; nur muß ſie vorher gehoͤrig auf⸗ 
geloͤſt ſeyn/ und dies geſchieht durch den Spiritus ſalis. 
Mit jolcher Cochinellſolution wird der Wein augenblictlich 
und vertrefflich dunfelroch gefärbte, und man braucht nur 
fehr wenig binzujugießen, weil er fonft falzig ſchmeckt. 
Dean kann aber auch ſelchen rothgefarbten Wein gar bald 
entdeden, denn man darf nur Solutionem tarsari hin: 
zugießen, fo wird er ſchwarztoth werden, und die Cochi⸗ 
nelle ſich nach und nad) präcipitiren. ) Heidelbeer⸗ 
Attichbeer · Gimbeer : Byrombeer : und Maulbeer: 
fafı färbt den Wein dunkelroth, und wird gebraucht, den 
setünftelten Pontat zu verfertigen; allein folder ver⸗ 
falfcpter Wein verräth fich theils ſelbſt, indem derſelbe 
gar ftark an dem Glaſe anhängt, theils ift die Untichtig⸗ 
keit derfelben durch die Alaunfolution darzuftellen. k) 
Bolus und Röthelftein werden mehrentheils ſehr Elein 
pulverifirt, and vorgedachten Säften, zur Beförderung 
ſowohl der rorben Farbe als des. Pontaks-Geſchmack, in 
Keiner Quantität einverleiber, doch machen fie auch ber: 
naachmals ben Eintröpfelung der Alaunſolutien die Prati— 
pitation defto deutlicher, HM Tornefol. Mit diefem ge⸗ 
ſchieht die Faͤrberey am leichteften, wenn man Tornefol 
ins Faß hängt, da denn der Wein eben fo geſchwind roth 
gefärbt wird, als die Backen der Frauenzimmer, wenn 
fie damit gerieben werben. Die Proben, ſolchen durch 


Tornefol gefärbten Wein zu entdecken, find folgende:: 


‚durch algali fixum wird er pırpinblau, dur alcahı vo- 


latile ganz blau, durch Ralfwafler und Bleyzucker weiß⸗ 
li - and zerpülverte haben. 


XDeinfebenke, ſ. Weinhaͤndler. 
Weinſchroͤter, Encareurs. Nennt man digenigen, 
welche die Weine aus Schiffen oder von dem, Karten und 


Blätter einen blutrothen Saft neben, 


er iſt aber nicht fo amt, als die beyden vorigen. 
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Frachtwagen zu arbeiten und in die Keller zu bringen be: 
fkelle find. Sie brauchen gemeiniglich ftarte Seile, 
Schleifen, Leitern, Hebebaͤume und Nienel dazu. 
Vorgeſetzter ift an einigen Orten der Weinſchreiber, 
welcher uber die in die Stadt kemmende und von da 
wieder abgehende Weine Buch und Rechnung halten, 
and folche des Raths Accife woͤchentlich übergeben muß. 
Weinfdule, ludicium Vini, beißt an einigen Orten 
am Nheinftrome ein befonderes Gericht, welches zu Ente 
fcheidung der wegen des Weinhandels entftehenden Strei⸗ 
tigkeiten beſtellt ift. 
Weinſpann, (Weinfüper) f. Weineinfchlag. 
Weinftein. Beſteht aus den falzigen, mit -dlichten 
und erdichten Theilen, welche der Wein nad) und nad), 
während der unmertlichen Gahrung, an die innern Wände 
des Falles abiegt, an welchen fie eine Rinde bilden, die 
immer didfer wird, und zuleht erhaͤrtet. Wenn diefe 
Rinde, welche Weinftein heiße, dick genug ift, fo wird 
fie abgeſtohen. Je weniger bie Trauben in einem Lande 
vollig reif werden, defte mehr Weinftein findet man in 
den Fäffern. Die ſpaniſchen und portugiefiihen Weine 
feßen daher wenig, oder faft gar feinen, die rheinifchen 
und fräntifhen Weine aber den meiften ab, und der von 
den beyden leßtern Weinen wird audy für den beften ges 
halten. Mach Befchaffenheit der Farbe des Weins iſt er 
theils weiß, theils roth. Man erhält ihn aus Italien, 
Sicilien, Frankreich, Deutſchland, infonderheit vem 
Rhein, und aus Undarn. Er iſt um deſto beſſer, je 
hoͤher er im Faſſe ſitzt, und je weniger er mit Hefen ver⸗ 
miſcht iſt; dabey muß er ſchwer, hart, dech feſt, nicht 
bruͤchig, weiß und glänzend ſeyn, aus dicken Stücken 
beſtehen, und der Kryſtallgeſtalt nahe lommen. Je mehr 
alle dieſe Eigenſchaften zuſammen treffen, und je. größer 
fie in Vergleich mit andern Arten find, deſto vorgitalis 
cher it er. Der sheiniiche Weinſtein, weldjen man von 
Coln, Mainz, Frantfurt am Mayn, und andern Orten 
erhält, ift ſchwer und dicht, ausivendig weiß, inwendig 
raub und mit Diamanten beiest, und der befte, der die’ 
vorhin angegebenen Eigenfchaften zufammmen, und viele 
ſchoͤne Ernftallifche Stucke hat. Er iſt and) weit beffer im 
Gebrauch, man findet auch wenig Zerbrödeltes und Staub 
darunter, daher er auch teurer if. Der ungariſche 
toͤmmt diefem am nachſten, fällt aber nur dunne aus. 
Den franzofiichen Weinftein erhält man vornehmlich ven 
Marfeille und Montpellier, auch wohl von —— 
er 
italieniſche weiße Weinſtein if grauweiß, gemeiniglich 
ſeht klein von Stüden und zerpuimert oder grüſigt. Se 
weißer und groͤber er ausfällt,‘ defto beifer ift er. Der 
florentinifhe weiße Weinftein kommt über Livorno in 
Faffern, muß häbich toth von Farbe, ſchwer und hart 
ſeyn, und viel Froftallifirte Stuͤcke, aber wenig zerſtoßene 
Man har auch venetianiſchen 
und fieilianifchen Weinftein. Man gebraucht diefen fauer 
ſchmeckenden Weinftein, theils um Karben in Glas zu 
bringen, theils zum Weinfteinfalz, theils,in den Färbe: 


reyen 
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renen und zum Metallſchmelzen auf mancherley Art, 
hauptſachlich aber zu alleriey Präparaten auf den Apo—⸗ 
tiefen. Den gereinigten Weinftein, oder Weinftein: 
rahm, Cremor oder Cryftalli tartari, der von Aerzten 
und Farbern, audı zum. Weißſieden des Silbers unge 
mein häufig gebraucht wird, iſt infonderheit eim wichti- 
ges Produft, defien Bereitung vornehmlich auf der Neis 
niguug von dichten und erdigten Theilen befteht, die 
theils durch wwiederholtes Aufloͤſen in heigem Waſſer, Durch 
feigen der Aufibſung, und Eintochen derfeiben, theils 
dadurch bewirte wird, daß man z. B. in Venedig zu 
Schaum geſchlagenes; Eyerweiß und ausgelaugte gefiebte 
Aſche einrührt, ‚zu Ealvifano und Aniane bey Montpels 
lier aber, wenn der Weingeift zum zweytemnal aufgelöft 
wird, eine magere Thonerde beymiſcht. Wie man aus 
Weinhefen Weinitein bereiter lehrte Glauber 1654. 
SDeinfieinarfenit ſ. Arſenikſanres. 
Weinſteinlaugenſalz, Alkali aus Weinftein, few 
erbefländiges vegerabilifches Alfali aus Weinftein, 
Sal tartari. Das allerreinite Alkali, fo aus dem vers 
brannten Weinftein ‚verfertigt wird. Um es zu machen, 
wickelt man den Weinflein, weldyen man verbrennen 
will, in Düten von ftarten angefeucdten Papier. Man 
feat dieſe Papierdüren mit Kohlen ſchichtweiſe in einen 
Dfen; man macht Feuer darinnen an, und man lajt 
alles fo lange darinnen brennen, bis fein Rauch mebr 
aufiteint, welcher ſchwarz machen fann, Wenn der 
MWeinftein zur Gnuͤge gebrannt worden ift, fo muß man 
ihn fo lange auslaugen, bis das Wajfer unſchmackhaft 
davon abläuft; dann durdfeihen, abrauchen, eintrods 
nen und Ealziniren, 2% Theile QBeinffeinzroftallen geben 
einen Theil Weinfteinfal;, und 100 Theile. Meinjteinjalz 
enthalten 23 Luftjäure, 5 Waſſer, zuftiefeltide und 70 
reines Alkali. — 
Weinſteinlein, (Winzer) wird der Saame des Weins 
genannt, 
Weinſteinoͤl, durchs Zerfliefen, an der Luft 
3erfloffenes Weinfteinfals, Weinſteinſalzfeuchtig⸗ 
Eeit, Oleum Tartari per deliguium. &o nennt man 
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Das feuerbeftändige Alkali des Weinfteins, welches durch . 


bie Feuchtigkeit ber Luft in eine füifige Öeftalt gebracht, 
oder wohl gar, um es flüßig zu. haben, mit Waſſer auf: 
gelöft worden ift. Da diefe Flüßigkeit nichts von einem 
Dele an ſich hat, fo fommt ihr diefer Name um deſto 
weniger zu; weil es ein wirkliches Weinfteinol giebt, 
nämlich dasjenige, welches durch die Deftillation erhal, 
ten wird. So fehlerhaft aber diefe Benennung ift, fo 
febr ift fie gebräuchlich, Man follte diefe Feuchtigkeit 
vielmehr flüßiges Weinfteinalfali, oder flüßiges 
(Bewächslaugenfalz nennen. 

Meinfteinfalmiak, durch flüchtiges Alkali auf 
gelöfter XDeinftein, Diefes if eine gefättigte Verbin 
dung der Weinfteinfäure mit dem flüchtigen Alkali, Wenn 
man dieſen Salmiaf bereiten will, fo vermiſcht man bie 
Auflsfuna von der reinften Weinfteinfäure mit der Auflös 
fung des trockenſten flüchtigen Alkali, von welchem Ich: 
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tern eben fo viel als von der Saͤure gnommen werben 
muß. Sattiget man aber die Aufiöjung des trodenen 
flüchtigen Altali, oder den aͤtzenden Salmiakgeiſt mit 
der fiedend heißen Auflofung der Weinſteinkryſtallen, ſo 
betommt man ein dreyfaches Salz, welches aus Wein: 
ſteinſaure, Gewachslaugenſalze, und fiücdhsisem Alkali 
befteht, und durch; Hüchriges Alkali auflöslicher Wein: 
ftein genannt werden muß, Da fih auch in der Betei⸗ 
tung des Achten Meinfteinfalmiats, wenn die Säure,vor« 


ſchlagt, eine Art von fluͤchtigem Meinfieinribine, - 


eder ein ſchwer auflosliches, Iuftbefkändiges, and überaus 
fauves Puiver erzeugt, fo ift es, um einen racht guten 
und gehörig gefärtigten Weinſteinſalmiak zu, erhalten, 
hoͤchſt narhig, in dem Gemengeder Weinfrinfiure, und 
des flüchtigen Alkali, dem fegtern die Obechand zu laffen, 
Der achte Weinſteinſalmiak ſowohl, als der ‚durch fluüch⸗ 
tiges Altali auflöslihe Weinſtein ſchießt in. ſchone viel 
edige Kryſtallen an, welche den Kıykallen- bes Beignet: 


teſalzes gleichen, und in der Luft nach und nach auf ihrer | 


Oberfläche mehlig werden. » Lepterer if im Waller ſehr 
leicht auflslich; allein feine Auflöfung gerach, ſelbſt 
wenn fie durchgefeipt und in ‚einer wohl verfopften. Flas 
fehe aufbewahrt wird, überaus feicht in das Schimmeln, 
Der Geſchmack defjelben iſt volltommen mittelfaljig, kuͤh⸗ 
fend und etwas bitter, bald wie Salpeter.. Sublimiren 
läßt er ſich nicht, fondern-läßt bey der Erhitzung in vers 
fdioffenen Gefaͤßen feinen alkalifchen Beftandtbeil fahren, 
Die Virriol» Salpeter » und Salzläure jerfegen ihn gewiß, 
fo wie er durch die Behandlung mit Kalfe und altaliſchen 
Salzen ebenfalls zerftört wird, Mit der falpeterfauren 
Silberaufloͤſung giebt er einen weißen Niederſchlag, wel 
der in einigen Tagen braun wird, 

Deinfteinfals, Sal tartati. Diefen Namen giebt 
man gemeiniglih dem feuerbeftändigen Weinfteinaltali, 
und oft fogar dem fenerbeftändigen vegetabiliihen Alkati 
überbaupt. 

Meinjteinfalzfeuchtigkeit, ſ. Weinfteinöl durchs 
Zerfließen. 

Weinfteinfäure, acidum tartari, Man verficht in 
ber Chymie unter dem Namen MWeinfteinfäure entiver 
der den gereinigten Weinſtein ſelbſt, und folglich den 
Weinfteinrahm und die Weinfteinfryfiallen, oder endlich, 
und zwar jeßt allgemein, die, von dem ihr noch im 
Weinſtein beygemiſchten tartarifirten Weinſteine gefchier 
dene beſondere Saͤure. 

Weinfieinfäure, Verwandtſchaft nah Bergmann, 
und zwar auf dem naſſen Wege; die Kalkerde; die Schwer⸗ 
erde; die Bitterſalzerde; das Gewächslaugenſalz; das 
Mineralalfali; das flüchtige Alkali; die Thonerde; der 
Kalt vom Zinke, Eifen, Braunfteine, Kobalde, Nickel, 
Bleye, Zinne, Kupfer, Wißmuthe, Cpießglastönige, 
Arfenitfonige, Quedfilber, Silber, Gelde, Platina ; 
das Waffer; der Weingeift; das Brennbare. 

Meinfteinfäure zu verfertigen. Man kocht fehr 
zart geriebenen, gereinigten IBeinftein ein Pfund mit ſechs 
Pfunden Flußwaſſer; wenn er ſich aufgefoft hat, fo gießt 

man 
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man acht · Loth Vitrioloͤl zu, unterhaͤlt alles im Kochen; 
und dampft alles fo weit ab, daß nur noch die Haͤl 
uͤbrig ‚bleibt: : Man läßt es num ruhig in der Kulle ſte⸗ 
den ; fo ſchießen Kryſtalle daraus an, die alle Einenfhaf: 
ten bes vitrioliichen Weinfteins haben; die darüber fi 
bende Beuchtigteig damıpft man wieder ab, und feßtrfie-in 
bie Kälte; jo fallen wieder ähnliche Kryſtallen nieder. 
Was nun no von Fluffigkeit uͤbrig iſt, kocht mon wies 
der fo weit ein, daß es fo die, als ein nicht zu dicker 
Sytup it; fo werden Kryſtalle gan; von der Matur der 
= hemiurunh ugnuer und noch ne 
ereg mpfen der uͤber i fiehenden ig: 
feit erhalten werben können. * 
Meinfteinfäure nach Herrn Schiller zu bereiten. 
Man übergieft « Pfund Weinfteinfäure mit 6 Pf. Waf: 
fer, und taͤßt die Veiſchung kochen, wodurch ſich der meis 
ſte Weinſtein auflöfen wird, Hierauf gießt man ein Vier» 
telpfund Vittieldl welcher vorher mit etwas Waffer ver⸗ 
duͤnnet wird, hinzu, und erhalt alles im Kochen, und 
wenn alles aufgelöft ift, filtrire man die Miſchung, und 
bampfer fie bis zur Halfte ab; nach etlichen Tagen findet 
man den Boden des Gefaͤßes mir Kryſtallen bedecht, 
und die überftchende Flügigkeit fehr angenehm fauer, 
— — Pottaſche, iſt tartariſirter Wein: 


Weinſteinſaurer Kalk, f. Weinſteinſelenit. 
Weinſteinſaures Gewächslaugenfals, ift tartari⸗ 
firter Weinſtein. 
Weinſteinſelenit, Kalkweinſtein weinſteinſau⸗ 
zer Kalk, Calx tartariſata. Dieſes iſt die Verbindung 
der reinſten Weinſteinſaͤure mit der Kalkerde. Man 
macht diefes erdige Mirtelfalz nicht leicht geradezu aus der 
teinften Weinfteinfäure , und aus der reinften Kalkerde, 
oder aus Kalkwaſſer, fondern man bedient fi zu deſſen 
Verfertigung der gemeinen Weinfteinftnftallen, und der 
Kreide. - Da der gemeine, aber gereinigte Weinſtein 
nichts anders, als eine mit Gewaͤchslaugenſalze zum 
Theil gefärtigte Weinfteinfäure if, jo kann man den Theil 
von Weinfteinfäure , welcher nicht mit Gewaͤchslaugen⸗ 
falze gefättiat worden, durch die zugeſetzte Kreide von dem 
gefärtigten Antheile, oder von dem im dem Weinfteine 
enthaltenen tartarifirten Weinfteine fcheiden, und zu ei 
nem Weinfteinfelenite färtigen, Nimmt: man ftatt der 
Kreide ungelbſchten Kalk, fo zerſetzt derfelbe auch den Ani 
theil tartarifirten Weinftein, welcher in dem Weinſteine 
Befindlich iff, und es ſchwimmt über dem zu Boden ges 
fallenen Weinfteinfelenite eine aͤtzende alfalifche Lange, 
Der BWeinfteinfelenit ift ein Aberaus ſchwer auflösliches 
erdiges Mittelſalz, pon einer weißen oder weißigrauen 
Garde, welches im freyen Fruer mit einem brennzs 
lichſauren Weingeiftg erſt zu einer trodnen ſchwaͤm⸗ 
migen, beym Zutritt der Luft, wenn fie noch warm ift, 
felbft zündenden Kohle, dann aber weiß brennt, und eine 
Kalterde zurüc laͤßz, im dep Metorte aber deſtillirt, etwas 
— —* 8 ein ne —— Oel * 
m Weingeiſte iſt er unaufloslich; d tzende alfali 
Lechnologlſches Woͤrterbuch VHL, Tpeil, 
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Satze aber ungerſetzbat. Die beſte Benutzung beſſelbeu 
iſt dieſe, daß man aus felbigem vermittelſt der Vitriol⸗ 
faͤure die reinſte Weinſteinſaure ausſcheidet. ra 

"Weinftein; virriolifietee, Tartarus vitriolarus, 
Dieler iſt ein: Mittelfalz, welches aus der Vitrielfäure, 
und aus dem bis zur Sättigung mit ihr vereiniaten feucte 
beftänbigen Weinfteingltali, oder vielmehr überhaupt iwe 
gend einsm reinen Gewaͤchslaugenſalze beſteht. Man ers 
hält dieſes Salz, wenn man in einer Aufloſung des Ges 
wäcdsiaugenfalges fo lange Vitriolſaure hinzu girft, bis 
fein Aufbraufen mehr erfolgt, oder bis man findet, daß 
die Feuchtigteit bey der Prüfung durch Veilchenſyrup fich 
vollig neutral verhält. Man feiher die Feuchtigfpit hier⸗ 
auf durch, und raucht fie ad, Man erhält tieine vielfeis 
tige Kınflalen. Die Anzahl der Seiten it größer oder 
geringer; denn die Kroftallifirung diefes Salzes fallt hier: 
innen ſehr verfchieden aus, und gedacdhtes Salz ift über: 
haupt eines von denen, dexen Kryſtalſengeſtalt am nunbe⸗ 
ftändigften iſt. Die eigenthumliche Geſtalt Diefer Kryſtal⸗ 
len iſt eine ſpießich ſechsfiachige, die beyden Endſpihen 
aber ſiellen eine fechsſeit ige Pyhramide vor. Dig Abaͤnde⸗ 
rungen dieſer Kryſtallengeſtalt aber iſt unzäblig. 

Meinfiod, |. Weintebe. 

Deinttube, Weinttübchen , heißt eigentlich in den 
offenen Beinfehenten eine zu Bewirthung der Weingaͤſte 
gewidmete Stube. 

Weinthraͤne, |. Nebonehräne, Tas. 

Weintayben einzumachen , fiehe Weintrauben zu 
eondiren. 

Weinteguben abne Körner, (Winzer) fiche Wein 


Meintraubenfulse, nehmet von rothen Weintrauben, 
die recht zeitig find, macht fie ab, waſcht und trocknet fie 
in einem Tuche wieder ab, thut fie in einen Topf, und 
laßt fie bey einem gelinden Feuer welfen, doch nicht fie: 
den, dann fchlaat fie durch ein haarenes Tuch, laßt das 
Gefchlagene kochen, bis es fteht, fo iſts fertig, 

Weinteauben zu condiren, oder einzumachen, 
CEonditor,) Man nimmt darzu die beiten rothen und 
weißen Beeren, welche man des Nachmittags, wenn die 
Sonne am ſtaͤrkſten, und die Feuchtigkeit ausgetrocknet 
it, pflüdt, Man legt fie auf einen Boden, mp Luft 
und Wärme zugleich durchachen, breitet fie über einen 
Tiſch, oder Gitter, und läßt fie ohngefäßr vierzehn Tage 
liegen, daß ſie ganz austrogfnen und welk werden. 
Scheint die Sonne aber nicht, und die Luft iſt kalt, fo 
fann man fie auch in einen Jaulich warmen Dfen feßen, 
Wenn fie nn etwas gebörit find , drückt man fie zwiſchen 
den Händen, daß die Kerne heraus gehen, thut dann 
die Hulfen und den Saft in einen Keſſel, läßt fir auffieden, 
ſchaͤumet fie, and hut die —— Kerne davon ; alsdann 
fäße man fie bis auf den dritten Theil einfieden,, und wenn 
der Saft dick wird, das Feuer nach und nach dabey aus⸗ 
geben. Den Saft ruͤhrt mar oft mit einem Löffel um, 
damit er ſich nicht am den Kefel feße, fondern überall 
Dale De Wenn er nun dick genug, fo läßt L. 
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durch ein Haarenſieb oder grobe Leinwand laufen 
drückt die Huͤlſen mit einem hölzernen Löffel, bis alle Kraft 
heraus kommt ;- diefes kann hernach mit den Haͤnden oder 
einer Preffe an ckt werden. Wenn diefes gefchehen, 
ſetzt man den Saft nochmals aufs Feuer, md rührt ihm 
im Sieden nochmals um, bis er recht gahr iſt. Nach 
diefem nimmt man ihn vem Feuer, gießt ihn in andere 
Geſchirre, damit er nicht nad) dem Keffel ſchmecke; wenn 
w bald kalt if, thut man ihn im weiße itdene Töpfe, 
Nun laͤßt man's fo offen s bis 6 Tage ſtehen, hernach 
ſchneidet man ein Papier in der Größe des Topfs Weite, 
und klebt e6 auf den Saft. Sieht: man nun nad dem 
Topfe, und das Papier ift verborben, fo legt man ein 
anderes darauf; dies thut man fo oft, als es noch ſchim⸗ 
melt, bis denn alle Feuchtigkeit davon ift. . 

Weintreſterbad ſ. Dad. 

Meinverfälfebungen zu entdeden. Man nehme 
a Loth Auripigment, 4 Loch ungeloͤſchten Kalt, jedes be: 
fonders zu Pulver geftampft, alsdann unter einander ges 
Mengt, und in eine gläferne Phiole oder Kolben gerhan ; 
endlich 12 Unzen teincs Megenwaffer darauf ‘gegoffen: 
Madıdem man das Mundloch des Glaſes wohl verwah · 
ser, läßt man es 24 Stunden lang in einer mäßigen 
Bärme ziehen. Alle zwey Stunden ſchuttelt man es wa: 
der um, läßt es bernach abkühlen und ſich feßen, gießet 
darauf das Klare behutſam ab, und hebt es in einer 
wohlverwahtten Flaſche unter obgedahtem Namen auf. 
Die Art, dert Wein mit diefem Waffer zu prüfen, ift 
biefe: In ein Kleines meißes Kelchglas mit verdaͤchtigem 
Mbein» oder Mofelertveine, das halb voll it, laßt man 
einige Trepfen von diefem Waſſet fallen, und giebt auf 
folgende Veränderung Acht: Wird der Wein alfobald 

Ibroth, braun ober ſchwaͤrzlich, ſo kann man darnach 

ie Dienge des Zufages vom Bleye ermefien, Iſt aber 
ber Wein tein und unverfälfdr, fo wird er von dem Wafı 
fer nur eim wenig weißlih trübe, Se tiefer die Farbe 
ins Braune und Schwarze fällt, befto mehr ift Zuſatz 
—* Dieye im Weine, und deſto ſchaͤdlicher iſt die Wer 

ſſchung. 

Weinverkauf, ſ. Weinhandel. 

Weinviſieter, Weinkoſter, Weinmeſſer, find die 
jenigen, welche -beftelle find, Mit dem Vifterftabe ‚die 
Große des Faſſes zu unterſuchen, und auf geometrifche 
Art auszurechnen, tie viel Eimer Weines jedes in ſich 

‚Alt, dann das Maaß und den Namen des Käufers auffchreis 

n, und dein Schröder Meifter einhändieen. bey 
dürfen fie Niemanden weder einen fir ſich eingetkauften 
Wein wieder verkaufen, noch für andre einkaufen oder zu 
Faufen Rath geben, Deshalb find fie mie einem Eide veri 
Hflichter,, ihr Amt gut gu verwalten. . 
. Meinwartung, wenn der Mein gut-bleiben foll, fo 
Muß er Aute Wartung haben, und dieſe befteht darinn, 
daß die Fälfer vom Schimmel und andrer Fäulniß gerei⸗ 
nigt, fleißig aufgefüllt und voll gehalten werden, Der 
Wein, der auf feinem Pager bleibe, bleibt lleblicher und 
dauert laͤngerz der abgezogene aber wird ftärter, fällt 


‚und 
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aber lelcht ab, wenn er nicht mie einem guten Einſchlag 
verwahrt wird. 

Mein zu Enken, (Winjet) f. Enten den Wein. 

Dein, zu finden, ob er mir Zucker gefärbte feyi 
Man gieße in denfelben etwas von einer Sofution des 
Mercurii Sublımati , wird folder dadutch gat nicht gean⸗ 
dert, fo ift ber Wein pur; geſchiehet aber einige nde · 
sung, fo iſt Zucker darinn. 

Wein, zu finden, ob er truͤbe geweſen. Dieſe 
Verfalſchung entdeckt ein jedes reines Sal alcali, indem 
ſolches die ber erdhaften Körper, welche man, um 
die Weine hell zu machen, hinein gethan, niederſchlaͤgt⸗ 
= muß aber der Präcipitation. etliche Tage Zeit 
laſſen. 

Wein, zu finden, ob ſeine Saͤure mit Kalk ver⸗ 
trieben. Man nimmt +2 Lorh fein geſtoſſenen Zuder 
und ı Suentchen gemeinde Salz, menget es unter eins 
ander, und chut es mit einem Noͤßel teinen Wein in eine 
eiferne Pfanne, und läßt es auf Kohlenfeuer gelinde fich 
auflöfen; alsdann thut man ı Lorh von dem eftindifchen 
Dalfam de Copaiva , der aber vorher in Spiritus 

zig anfjulofen, hinzu, und laft es mit einander unter 
ftändigem Umruͤhten auf den Feuer ſtehen, bis die ganze 
Maſſe hwarzbraun wird ; nachher nimme man ſolche ab, 
und verdünnet fie mit etwas reinem Waffer, Wenn nut 
von dieſem verfertigten Liquor etwas zu Balfichten Wein 
gegoffen wird, fo werden fie mit einander ſchaͤumen, und 
hernad) der Kalt eben fhivimmen, Won ſolchem Lianor 
nimmt man auf einen Eimer kaltigten Wein drey Eßloffel 
voll, und fo wird in vier bis fünf Tagen der Kalf aus 
dem Faſſe oben ausgeftoffen toerden; man muß aber das 
Spundlech zu machen, jedoh alfo, daß eine Deffnung 
von einem Finger diche darinnen bleibt. Der Wein wird 
durch diefe Probe zwar gereinigt, aber im übrigen nicht 


effert, 
— zu pfropfen, (Winzer) fiche Enten den 
ein, 

Mein zu verbeffern. (Weintfiper:) Man nimmt 
ein Biertelpfund Gewürznelten, oder and) mehr, je nach⸗ 
dem das Faß groß it, ſtoͤßt fie grob, thur fie in ein reis 
nes weißes Sackchen, legt es In einen Malvafier oder 
Brandtewein, und thut es alsdenn jufammen ih dem 
Wein, den man verbefferm will , und läßt es acht Tage 
lang darinnen, Oder man muß den Preßmoſt in ein 
großes Faß gießen, ſich ſetzen, hernach aber abziehen laſ⸗ 
fen, damit das Gelaͤger anf dem Boden bleibe, deshalb 
muß e6 einer Spanne body, oder mehr über dem 
angezapft werden, hernach muß man ihm durch haͤſelne 
Späne gießen, in. zwey odet mehrere Fäffer, damit er 

inigt werde; mic dieſem Weine kann than viele andre 
Fäher gut miachen, er erhält den Wein in feiner Kraft 
und Staͤrte. Oder man nimmt anf ein Faß bon fünf 
Viertel Enmer 1 Loch und ein Quentchen guten Einfchlag, 
verbrennt ihn im Faſſe, und verbindet es, damit Fein 
Dunft davon komme; hernach füllt man das Faß mit gu⸗ 
tem Moft, der erft von Der Preffe kommt; dent Trichter, 
4 ⸗ .A ) da⸗ 
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dadurch der Moſt laͤuft, muß man wohl mit ® 
— damit, waͤhrend der Moſt ins Faß 
Dampf heraus fann ; wer nun das Faß voll if, 
ee: man es fogleich, legt es auf den Ganter ‚.umd 
Aſreizt es mit einer ſtarken Stange oben an, damit das 
Beil nicht heraus geitoßen werde, verwahrt auch beyde 
Böden mit ſtarken Spaden ; das Faß muß vorher auch 
„ae! gebunden ſeyn; fo käße man nun den Moft zwölf 
Wochen ſtehen, ninmit alsdenn ein anderes Faß von ei⸗ 
nem Eymer, das auc fo ſtark iſt, giebt ihm ein halbes 
Loth Einfchlag, läßt den Moft auf vorige Art hinein, 
verwahrt und verbeilt cs wohl, damit kein Dunft heraus 
fann. Diele Wein wird fo füß wie Zucker. 
Weiſe, ſ. gemeiner Opal. 
Weiſer, Einpfropfen des, — ſ. Ein⸗ 
‚pfropfen des Weiſers. Jac. 
Weiß, (Handlung) |. Blank. Jac. 
Meiß; — der Zuſatz an Silber, fo dem Golde 
wird. 


Wei, (Btaffiermaler) man reibt Bleyweiß mit Tro⸗ 
ckendl ab, und thut nur etwas fehr weniges von Derli: 
nerblan daran, um diefes Weiße zu erfrifchen, weil es 

fonft gar leicht ſhmubig wird. Wollte man aber anſtatt 
des Bleyweißes gewaſchene Kreide nehmen, ſo haͤtte man 
gar nicht einmal noͤthig, etwas Blaues darumter zu 


miſchen. 

Weiß, (Zuckerſiederey) heißen alle diejenigen Hüte Zu⸗ 
cker, bie ohne Tadel ſind. S Faltentammer. 

Weiſibaͤcker, f. Losbaͤcker. Jac. 

Weiſibaͤnder, f. Leitbaͤnder. ac. 

Weißbaͤnder, ſ. Kleinbinder. Jac. 

Weißbleyerz, |. Bleyſpath. 

Weiſtbundte ——— (Bernfteindteher) eine 
“ Sorte Bernftein; f. d 

weißdoenbols, (Holzarbeiter) f. gemeines Weiß⸗ 

dornholz. 

Weiße Nugen: und Naſenmable, Marques de 
Ladre, (Roßhaͤndler) dieſes iſt ein erblicher Fehler an ei⸗ 
“nem Pferdekopfe; fie gehören unter die haͤßlichen Köpfe, 
- weil diefe Mahlzeichen fo ekelhaft und gefi hrlich ſind, daß 

fie den ſchoͤnſten Kopf verunftalten. Diefe Köpfe find auch 
wegen ihrer Augen im uͤblen Rufe; denn man findet vie: 
fe mit diefen weißen Flecken um die Augen, und vorne 
an der Naſe bezeichnete Pferde, welche ein kurzes Geſicht 


ben. 
—** Baſtardſteine, Gernſteindreher) eine Sorte 
Bernſtein; ſ. d. 
Weiße Beine, (Lederarbeiter) f. Beitzen. 
MWeiße Eiche, Quercus alba, ihr Holz kömmt unſerm 
Eichenholze micht bey, iſt aber ziemlich zähe und ſteiſ, und 
- nimme mehr Glanz und Politur an. Es wird in Nord» 
amerika zu Schiffbauholz, Stabhol; und vielen andern 
° Ärten von Werk» und Nutzholz gebraucht. - 
Weiße Sabnen ausfieden, pflegt zu gefcheben, 
wenn die Belagerten in eines Stadt ſich ergeben wollen. 
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Weihe Farbe, die gewoͤhnlichen Nuͤancen dieſer Far- 
be find: Hellweiß oder Schneeweiß; Roͤthlichweiß; Gelb: 
lichweiß; Silberweiß; Grünlihweiß ; Milchweiß; Zinn: 


weiß, 

Weiße Sarbe auf Porzellan, f. Porzellanfarben, 

Meifte Sarbe des Stabls im Seuer, ſ. Anfafken 
bes Stable, 

Weiße Sarbe zur Mignatur, (Maler) dieſe voigd 
fo zubereitet: Man nimmt vier Loth fhönen Wißmusp, 
reibt ihm Hein, läßt ihn in 8 och gutem gereinigten 
Scheidewaſſer zergehen und ſolviren, gießt die Solution 
sein ab in ein Zuckerglas, gießt dann reines warmes Salz: 
waſſer hinein, fo fällt der Wifmuth wie ein fchönes jar: 
tes. und ſchnee weißes Pulver auf den Boden, dann gießt 
man das Waſſer rein ab, ſußt das weiße Pulver wohl 
aus, trocknet und verwahrt es wohl, und wenn’s gebraucht 
werden foll, temperirt man es mit Gummiwaſſer. Ober ; 
Man nimmt eine Unze fein gemacht und granulirt Sil⸗ 


ber, oder. auch ganz, läßt es in gefälltem Scheidewafler 


auflöfen, 24. Ötunden lang; wenn es nicht aufgelofer, und 


rim Boden des Glaſes zu Erpftallen worden, fo ſchuͤttet 


man das Scheidewaller dasan, und läßt es nieder auf: 
löfen, fehlägt e8 dann, wie ſchon gefagt, mit warmen 
Waffer nieder, fo fällt es auch fchneeweiß —— dann 
gießt man das Waſſer rein ab, ſuͤht ben Silberfalk s.bis 
6mal mit warmen. Waffer ab, bis es nicht mehr nad) 
Scheidewaffer riecht und darnadı fhmedt, denn läßt man 
es in einem irdenen glafurten Geſchirre mit Papier ver: 
deckt trodnen, und wenn man es brauchen will, ver: 
mengt man es mit Gummiwaſſer und etwas Zuder: 


fand. 

Weiße Boldfarbe, biefe wird fo gemaht: Man 
nimmt zwey Theile Salpeter, einen Theil Alaun, und 
einen Theil Salz, reibt es aufeinem Stein. Oder: Man 
nimmt ı Loth Alaun, ı Loth Salpeter, 2 Loth Salz, 
ein halbes Lord Safmiak, ı Loth Örünfpan, und ı Loth 
Kupferwaffer. Oder: Man nimmt Alaun und Salpe 
a En jedem gleich viel, und fo viel Salz, als beyde 

eile. 

Weiße Haube, iſt eine aus klarer weißer Leinwand 
geſchnittene, und hinten unter dem Nefte zufammen gezo- 
gene Haube, mit ſchmalen weißen Spitzen oder Kanten 
beſetzt, deſſen ſich das Frauenzimmer im Sommer im 
Hauſe zu bedienen pflegt. Der Schnitt derſelben iſt ent⸗ 
weder rund über die Stirne, oder mit einer ſpitzigen 
Schneppe, welches das Franenzimmer Schneppenbaus 
ben nennt. Die weißen Hauben der Halloren , die fie 
unter ihren ſchwarzen Sammerfchleyern tragen, find von 
weißem Neſſeltuch. 

Weiße Heller, f. Regensburger ıc, 

Weiße Ipesacuana , (Handlung) f. Brechwurzel. 

Weiße Eoblfarbne Steine, (Bernfteindreher) eine 
Sorte Dernftein ; f.d 2 

Weiße Rompofition, diefe beftehet aus ı © Unzen Bley, 
6 Ungen Wißmuth und 3 Unze Spießglaskönig. 
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vorife Brönung, (Münzen) [. Rrön 

Weiße Lafter, |, Laſter. Zac, - 
— Aegatut, ſiehe Legiren des Silbers mit 

olde. 

Weiſe Magneſia, f. Magnefin, 

weiße Maguefin ans Bitterſalz. Diele zu Bereti 
ten, verfährt man ohngefähr auf folgende Art: Vierzehn 
bis ſechezehn Pfund gute Pottaſche Übergieft man mit 
eben fo viel Pfunden, oder auch etwas mehr, Waſſer, 
rührt es täglich einigemal um, und laͤßt es fünf bis ſechs 
Tage ſtehen. Hierauf filtrirt man die alkalische Lauge 
belle ab, Run thut man zwanzig Pfund Englifches Pur: 
gierfälz in einen hinlaͤnglich großen fupfernen oder beifer 
eifernen Keffel, uͤbergiehßt es mit einer genugfamen Men⸗ 
ge Waſſers, und bringt es beym Umruͤhren zum Kochen. 
Sobald es kocht, gießt man zwey Theile von der verfer⸗ 
tigten altaliſchen Lauge Hinzu , rührt es recht gut um, und 
täßt es wieder aufwallen. Man nimmt darauf etwas 
heraus, läßt es durch Fließpapier laufen, und verfücht: 
ob aus der durchgelaufenen Lauge, durch neue hinzu ge⸗ 
tröpfelte alkaliſche Lande, noch etwas niedergeſchlagen 
wird; iſt letzteres, fo ſchuͤttet man der im Keffel befindli⸗ 
den Materie noch etwas von der alkaliſchen Range zu, 
und haͤßt es aufs mene zum Kochen fommen, Die Probe, 
vb aus der ablaufenden Bange noch etivas niedergefchlagen 
wird, wiederhelt man fo fange, als noch erwas nieder» 
fällt, beinertt man aber von einer Niederſchlagung nichts 
Inehr, ſe bringt man alles zuſammen auf ein leinenes aus: 
Hefpanntes Cellatorium, wo die Magnefie zuruck bleiben, 
und die falzige Eauge, welche aus Vireioffante and firem 
Mflanzenlaugenfalze befteher, ablaufen wird, Diefe ab: 
gelauſene Salzlauge verfiedet man, dis zum Kryſtalliſa⸗ 
tionspunft, und läßt fie Erpflallifiven, weil man davon 
einen fhonen reinen vwitrietifirten Weinftein erhält, — 
Die anf dein Tuche zurück aebliebene Magneſta aber Nber: 
vießt man noch fo oft mic friſchem Waſſer, bis dns da: 
von ablaufende Waſſer nicht im geringſten mehr ſalzig 
ſchineckt. Und alsdenn laͤßt man fie bey ganz gelimder 
Wärme abtrodnen, 

a Weiße Havel, (Silberprobirer) ſtehe Nadel, weiße. 
at, 

meißseng: Schauer, To heißen diejenigen, fo zur Ber 
fidytiaung der Leinwand beftelle und geſchworen find, fo 
viel als Weißangefchauer; wie aud) die, fo jur Baur: 
teilung der Sarben verordnet werden, Blau. und 
Schwarsfcbauer beißen. 

Meiße Nieswurzel, Veratrum album L. Heltebo- 
zus albus of, Die Wurzel einer faft afttofen, bis wier 
Buß hohen Pflanze, die in Ruhland, Sibirien, Deiter: 
weich, Schweiz, Italien ind Griechenland wild waͤchſt, 
in kalten Gründen hoher Berge. Diefe Wurzel ift ein 
laͤnglicher Knollen, der entweder wit braunen Bafern be: 
bangen Mt, oder an denen man doc; die Spuren abge⸗ 
ihnittener Fafern ficht. ‚Ben außen ift fie grau, inmer- 
Uch weiß... Sie hat deinen Geruch, der Geſchmack ift 
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ſcharf, bitter, etwas h dlehend; etelhaft und 
Örennt im Munde und lunde. 

Weiſien ſaͤuft, ein Pferd das in feinen, (Noßhaͤnd ⸗ 
ker). ift, wenn das Mertzeiden ſich an der Spihe der Nafe 
anfängt, und bis an das Maul erſtrecket. Diefes iſt der 
haͤhlichſte Fehler unter. allen am Pferdetopfe, 

Weißer Aaun, f. n. 

Weißer Ambra, ſ. Ambra No, ı, 
Weißer Arſenik, ſiehe Arfenit in Geſtalt eines 

alte, 

Weißer Cocusbaum, f. Azedarah, 

Weifie Reglife, f. Keglife. 

Weißer Bifenfparb, ſ. Stahlſtein. 

Welßer Kifenftein, f. Stahiſtein. 

Weißer Firniß, diefer wird fo gemacht: Man nimmt 
4 Loth vem beiten weißen Dernftein, ı Loth Maftir, 
ı Quentden Colophonium, ı Mößel Spirit. vini re&ifie, 
Nenn es Mar geftoßen, thut man es. zufammen im eim 
rundes Glas, bindet es feft zu mit einer Blaſe, rührt es 
unter einander, und feßt es in gelinde Wärme. Man 
muß es aber oft umrühren, damit fich die Materie nicht 
feße , ſo zergeht alles aelinde, fo daß es in einer halben 
Stunde gebraucht werden kann. Darzu thut man denn 
noch einige Tropfen von hellem Ladfirnif, Oder: Man 
nimmt 2 Loth klar geftoßenen Sandrac, ı Lorh geſtoße⸗ 
nen Waftir, ı orh klar geftoßenen weißen Agtſtein. 
Dieles thut man zufammen in ein Glas mit einem ‚engen 
Halſe, gießt ı Mohel vom beiten rectificirten Franzbrandt. 
wein darauf, Verbinder das Blas, laßt es auf einer warı 
men Stelle, als auf Aſche oder einem warmen Dfen ger 
mädlich tochen, eigt es ab, und hebt es zum Gebrauch 


auf. 

Weißer Sirnif zur Japanifchen Nebeit. Wenn 
man den weißen Firniß machen will, fo nehme man acht 
Unjen von dem weißeſten und reinften Candrac, (man 
wird fehr wohl thun, wenn man ihn austiefer, und das 
Unteine ausſuchet) eime halbe Unze von dem fchönften 
Maftif, 6 Drachmen von dem allerweißeften Sartcocell, 
dns man ner finden kann, anderthalb Unzen venetianis 
fihen Terpenthin, 2 Drachmen Benzee, eben fo viel recht 
weißes Harz, und 6 Drachmen Gummi Animaͤ. Alle 
diefe Materien werden mit einander vermilht, und mar 
laͤßt fie auf folgende Art auflöfen : 

Man hut in ein gläfernes oder glaſuͤrtes itrdenes Ger 
faͤß den Sareocoll und das Harz mit ein wenig Wein⸗ 
geift, daß er nur blos diefe Materien bedertet. In ein 
anderes Gefäß thut man den Benzoe, den Gummi Anis 
mä und den Terpenthin, mit fo viel Weingeift, daß er 
einen Queerſinger hoch über diefe Diaterien ſtehet. Den 
Maſtix thut man in ein drittes Gefaͤß, und gießt 


Weingeiſt darauf, daß er whngefähr einen Zoll hoch dar 


über gehetz und in ein viertes Gefäß wird der Gummi 
Elemi mit oben fo viel Weingeift getban. Das Harz 
gerbröcekt man nur in Heine Stuͤcken, die andern Dates 
rien aber müffen zu einem recht feinen Pulver gemacht 
werden, ehe man Weingeift darüber gießet, Ye 

® 
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Ale dieſe Materien laͤßt man, und eine jede beſonders, 
bis 4 Tage lang ſtehen und * und ſchuͤttelt fie 
aw um, um ihre Auflofung zu befördern. 
An dem dritten oder vierten Tage miſchet man alle diefe 
nden unter einander, gießet foldhe in ein arches 
Mas. oder in ein glafürtes irsdenes Gefäß, rühren die 
Materien mit einem kleinen Stock wohl unter einander, 
und feihet hernach alles durch ein leinenes Tuch, damit es 
tar werde. Endlich gießt man diefen Firniß in eine Fla⸗ 
ſche, und läßt ihn acht Tage lang: ruhig ſtehen und ſich 
‚Segen , ehe man ihn gebraucht. So oft man ihn nun 
chig bat, jo nimmt man nady Belieben davon, indem 
man die Flaſche fachte neiget, damit er Elar bleibe, und 
das Tribe von dem Hoden nicht zugleich im die Höhe ſtei⸗ 
ge, und mit heraus laufe. 
Weißer Sluß, feuerbefändig gemachter Salpeter 
duch Beinftein. Man bereitet diefes Altali duch die 
Bermiſchung gleicher Theile Salpeter und Weinftein, bie 
nut geöblich gepulvert werden find, Diefe Vermiſchung 
chut man in ein irrdenes unverglafürtes oder eilernes offe⸗ 
Dr Fe man unter eine Eſſe zwifchen gluͤhen · 
de en jeßt. Sie entzündet ſich ringeherum zwiſchen 
- den Kohlen, indem fie anfänglich gelinde fchmeljt; al⸗ 
kein, Jo mie die entzündete, und zugleich fhmelzende Dia 
terie auch Die übrige anzuͤndet, wird die Werpuffung ber 
traͤchtlich ſtaͤrker. Es fteigt von felbiger eine beträcheliche 
Menge eines jehr ſtarken Nauchs auf, das ganze Gemen ⸗ 
ge kommt in Brandt, die gluhende und brennende Mar 


terie fließt, twallt auf, und läuft über, wenn das Gefäß wein 


wicht groß genug if. Die Berpuffung wird nach und 
nad) geringer, und hoͤret endlich gar auf, und was mad). 
Hero ubrig bleibt, iſt das Alkali des Salpeters und des 
Weinfteins, welche ſich mit einander vermiſchen. Diefes 
ft zum Verſchlacken weit wirtfamer , als der ſchwarze 
Fluß. Mannenmt ihn auch aus dem Stegreif bes 
weiteres oder Dresönee Aaugenfals. 

er Gerfienzuder, (Kondicer) ſ. Gerftenzus 

: Sat. 

Weißer Blansfienif, Man nimmt hierzu ſchoͤnen 
hellen Sandrac 8 Loch, ı Loth Tannenpech, 2 Loth ab: 
geſottenen venedifken Terpenthin, = Roh Opickol, und 
zin halbes Nßel Spiritus vini redifie, Wenn der San⸗ 
drac dlar:aeftoßen,, thut man es jufammen in ein rundes 

- Glas, bindet es ſeſt mit einer Blaſe zu, ruͤhrt «8 unter 
«inander und fegt es in gelinde Wärme. Nun muß man 
es gut umruͤhten, damit es ſich nicht fege, fo kann man 
es in einer halben Stande gebrauchen. Hiermit kann 
man Kupferfiche,, illuminitte Bilder und Landichafter la⸗ 

i Dder: Man nimmt 3 Loth Gummi-Sandrac, 

.} Mair, 6 Loth Epprianifchen Terpenthin, Olei 
de Been ı Gran, 20 Loth Spirit. vini reätihc. Den 
Sandrac und Maftis veibt man auf einem Stein Har, 
mifcht +8 dann mit bem Tetpenthin und shut es in eine 
Phiole. Dann gießt man den Spirir, vini und oleum 
de Been darauf, verbindet es, und läßt es 24 Stunden 
ſtehn, wenn man es einigemal umgeruͤhrt. Gebt ſich 


Weißer 


aber dee Terpenthin auf den Boden, fo ſchuͤttelt man es 
um, bis fich die Materie auf den Boden kit. Wenn es 
nun geftanden, nimmt man die Selntion vor, ſchuttelt 
es unter einander, feßt es dann in eine Sandcapelle fo 
tief, als der Spiritus im Glafe it. Dann macht man 
Helindes Feuer, bis es anfängt zu fieden. Wenn es ſie⸗ 
der, erhält man es darinn eine Stunde, nimme dann 
die Kapelle mit dem Slafe vom Beuer, und feht es an fir 
nen fühlen Ort, und läßt es ungefähr drey Tage ſtehen. 
Nun gießt man den Firniß in ein reines Glas, fo daß die 
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ni dicke Materie zurück bleibt. Oder: Man nimmt 4 Loch 


Sandrac, 2 Loth guten Agtftein, ein halbes Maaß vom 
ſtaͤrkſten Rheinbrandtwein, waͤſcht den Sanbrac rein in 
Eſſig oder fharfer Lauge, daß er weiß wird, läßt ihn 
dann trocknen, ftößt ihn zu Pulver, ſiebt ihn durch und 
thut ihn in die Hälfte Brandtwein, in ein befondtes 
Has, bindet es zu, [hüttelt ihn eine halbe Stunde um, 
damit er fich nicht an den Boden anlege, dann laͤßt man 
ihn zwey ober drey Tage fichn, filteire ihn dann, daß das 
Dice zuruck dteibe und der Ofanzfirnig vom Papier abe 
laufe; dann thut man es mit dem weißen Agtſtein in ein 
befondres Glas, und thut ein halbes Loch Cyprianiſchen 
Terpenehin, und 2 Lorh Terpenchinsl dazu, laͤßt beyde 
Glaͤſer, mo der Brandtiwein zufammen gegollen, 24 
Stunden ftehen, damit ex ſich mit einander vermifche, 
und dann it der Firnif fertig. 

Weißer Glasfluß, ſiehe Stasfluß, gefärdter No. 8. 

Weißer Braveswein, heißt auch der Piccardan 


Weißer Glimmerfand , ſGlimmerſand. 

Weißer Ries, (Bergw.) ſ. Mifpikel. Jar. 

Weißer Robalt, (Bergw.) ſ. Kobalt. Jac. 

Meifer Borf, ſ. Pantofielhel;. 

Weißer keyſtalliſcher Arfenik, f. Arſenik mit Pott 
aſche zu zeinigen. 

Weißer Tackfirniß. Nimm 8 Loth Gummi-Copal, 
Loth Gummi-⸗Sandrac, 2 Loth Gummi, Maſtix. Zer⸗ 
ſtoße es in einem Moͤrſer, thue es in eine irdne glafuͤrte 
Schuͤſſel, gieße 2 Loch reetifieirtes Spickol darauf, rühre 
es unter einander, und laſſe es bey gelinder Wärme eine 
Stunde fichen. Dann thue alles in ein Flaͤſchchen, gieße 
ı Maaf farfen Spieitas wini darauf, ſchuͤttle es unter 
einander, ſetze es auf einen warmen Ofen in den Sand, 
laffe es zweymal 24 Stunden fichen, To mird es helle. 
Yun maht ran ein Filtrum von Maculaturmapier, laͤßt 
es dadurch in rin veines Glas kaufen, To if er fertin. 
Der: Man nimmt ein halbes Loth Gummi» Maftig, 
Gummi: Bandrac, Sifberglätte, jedes 3 Lech, weißen 
Vitriol, gelben Agtſtein, jedes ı Loth; 6 Loth geläuter: 
tes Peinöl, Terpenthin, Terpentbindt, jedes 4 Loth, 
x Loth klar geftoßenes venedilhes Glas. Die Gummata 
muß man alle Elar ftoßen, dann kocht man fie an einem 
gelinden Feuer an einem fryen Orte, Wenn's gekocht, 
feigt man es durch ein leinenes Tuch in ein reines Glas. 
Dder: Man nimmit 6 Lorh geftößenen Sandrac, 2 Loth 
rei Maftir, 2 Loth. geftoßenen weißen eh 

3° 2 
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a Loth weißen cypriſchen Terpenthin, vermiſcht es und 
ſetzt es auf einen warmen Ofen, und gießt dann Spiritus 
vini darauf. Oder: Man nimmt io Loth von ſtaͤrkſten 
Spiritus vivi, 2 Loch Flar geftoßenen ®andrac, 2 Loth 
venedifchen Terpenthin; läßt es auf den Ofen 48 Stun: 
den digeriren, und feigt es durch. Diefen gebraucht man 
zu heilen Sachen. Oder: Man nimmt 8 Loth Gummi: 
Lad, 4Loth Gummi-Sandrac, 4 Loth Guyrni: Maftir, 
3 Lorh Gummi» Anima, 2 Loth weißen Weyhrauch, 3 Pf. 
Spirit, vini redificat; dieſes wird klar geftoßen, in den 
Spiritas vini gethan, und auf dem Ofen 24 Stunden im 
"Sand digerirt, dann feige man es durch ein leinenes Tuch 
in ein reines Glas. Diefen Firniß fann man gebrauchen 
über Waflerfarben : Bilder auf Papier und Pergament. 
Dder: Man nimmt 2 Loth geftoßenen Sandrae, 2 Loth 
klaren Terpenthin, läßt es in einem irdnen Gefchire bey 
mäßigen Feuer ſchmelzen, gieft dann Terpenthindl dazu, 
und laßt es folviren. Diefen Firniß kann man zu aller: 
band Tafeln und Gemälden brauden. Oder: Man 
nimmt anderthalb Nößel Spirit, vini redific., 6 Loth 
Oummi + Yrab., 4 Loth Gummi: Sandrac, = Lorh Gum: 
mi⸗Maſtix, ftoßt alles klar, thut es in den Spirit, vini, 
fo ift es fertig. Oder: Man nimmt drittehalb Lt. Sum: 
"mi»&andrac, ı Loth Gummi: Maftir, ein Viertelloth 
"Summi»Animä, ein Viertelloth Gummi-Elemi, ein 
halbes Nößel vom ſtaͤrkſten Spiritus vini, Der Sandrac 
und Maftir werden geftoßen, und in den Spirirus vini 
gethan. Dann feßt man es auf den warmen Ofen, und 
läßt es auflöfen. Die andern Öummata thut man in ein 
las, und gießt anderthalb Finger hoch Spiritus vini 
darauf, und läßt es folviren. Dann feigt man’s durch 
und vermifcht es mit einander. Oder: Man nimmt 3 Lt. 
Gummi Lad, 3 Loth Agtſtein, anderthalb Lorh Gummi: 
Copal, anderthalb Loth Sandrac, ein halbes Loth Spies 
gelharz. Dies ſtoͤßt man klein, gießt dann ftarken vectis 
fieirten Brandtwein darauf, daß er drey oder vier Finger 
hoch über die Sachen gehe, bindet das Glas feft zu, und 
kocht es. Wenn es genug gekocht, gieft man den oben 
ſchwimmenden Liquor ab, und feigt das Uebrige durch. 
Dder: Man nimmt 3 Loch Spickbl, 2 Loth Sandrac, 
ı Lorh Maftir. Diefe Species reibt man ganz troden, 
waͤſcht fie dann mit gutem Spirit. vini, reibt fie auch da: 
mit, läßt den Brandtwein wieder trocken werden, thut 
die Species in Spidöl, läßt es über gelinder Wärme auf: 
löfen, und wenn der Firniß zu ſtark wird, gießt man 
noch etwas Spickol dazu. Oder: Man nimmt ı0 koth 
Brandtwein, 2 Loth pulverifirten Sandrac, 2 Loth ve: 
netianifchen Terpenthin; thut es zufammen in ein Glas, 
Binder es zu mit gewaͤchſtem Papier und Nindsblafe, ſetzt 
‚26 in einen Topf mit Waffer, unten in den Topf thut 
man Heu, läßt es 2 Stunden Über einem Koblenfeuer 
ſtatt fieden, bis alles aufgelöft, gießt den Firniß fiedend 
burch ein Haartuch und verwahrt ihn dann. Diefer Fir: 
niß iſt gut zu weißen, rothen, gelben, grünen und blauen 
Farben. Oder: Dian nimmt 2 Loth pulverifirten Gum: 
mi» Sandrac, ı Loth penedifhen Terpenthin, 10 Loth 


182 


Weißer; 


rectifieitten Brandtwein, thut es in ein Gas, und kocht 
es mit Waffer drey Stumden, feigt 28 wäh durch ein 
Haartuch und hebt es auf, Diefen Lackſirniß aebrak- 
chen die Buchbinder, die Branzbände damit zur Tadfiven, 
Das Pfund koftet in Berlin ı Thfr. — 
Weißer Marmor von Carrtara, iſt der reinſte/ Ben 
wir fennen. Er iſt von Förnigem Gewebe, und giant 
— wie Zucker; fein ſpeziſiſches Gewicht At 
2,7175. A 
‚Weißer Maſtixfirniß, dieſer wird fo zubereitet: Man 
nimmt klar geftoßenen Sandrac 2 Loth, 3 Loth Maſtix, 
12 Loth Spirit, vinı retific,, fäßt es auf dein Ofen dige: 
riren, und feigt es durch; fo iſt der Firniß fertig. 
Weißer Miergel, diefer ift gemeinigiich Kalkmergel. 
Man findet ihn ben Bergkirchen, im Darmiechner Grund, 
nachſt Windhag in Oberöfterreich, wo er mit vielen Elei: 
nen Quarztörnern gemifcht ift, und daher auf die dorki- 
gen, ohnehin fandigen Felder nicht angewandt werden 
kann. Er ändere ins Graue, Gelbliche und Röthfi- 


che ab. des 
Weißer Muskateller mit rorben Streichen, (Win: 
zer) f. Weinrebe. 
Weißer Naphtha, ſ Naphtha. 
Weißer Pfeffer, ſ. Pfeffer. 
Weißer Saffian, ſ Saffian, weißer. Jac. 
Weißer Stangenfchörl, ſ. Schoͤri. 
Weißer Steinfuchs, (Rauchhaͤndler) ſiehe Stein⸗ 


fuchs 

Weißer Talk, ſ. Talk. 

Weißer Thon, (Bergw.) f. Samiſche Erde. Jae. 

Weißer Tbran, ſ. Thran. 

Weißer Pirriol, f. Zink: Bitriof. 

Weißer Wallfifchrbran, f. Thran. 

Weiffer Weybrauch, f. Barras. 

Weißer Zimmer, Canella alba, ofl. von Canella 
alba, Murray, (Materialift Y einem in Jamaika umd 
Karolina einheimilchen Baume. Diefe Rinde ift-eigent: 
lich der Splint, von dem die aͤußere, graue, mit weißen 
Flecken befeßte, unebene, liniendicte Borke vor dem Ber: 
kaufe abgefondert worden, Der meiße Zimmer ift eine 
röhrenformig zufammen geroflte, glatte Rinde , die dicker 
als der Kanel, hellgrau oder gelblichweiß (mit rothen 
Queerftreifen bezeichnet) von außen, von innen aber: noch 
weißlicher und feft, doch zerbrechlich iſt. Vor fich riecht 
fie nicht fehr, aber geſtoßen oder gekocht giebt fie einen 
ftarfen Wohlgeruch von fih, und bat einen ſcharfen, beif: 
fenden , gewürzbaften Geſchmack, der etwas vom Kanel, 
noch mehr aber von Gewuͤrznelken hat. Bey der Deftilla: 
tion mit Waſſer erhält man ein dunkelgelbes aͤtheriſches, 
aromatifches, im Waffer unterfinfendes Del. Das da: 
mit aufgegoffene Waffer hat einen bittern Geſchmack, den 
Geruch der Rinde und eine gelbe Farbe. Die geiftige 


Tinftur hat * Geruch der Rinde, einen ſeht bittern 
und ſtark gewuͤrzhaſten Geſchmack und eine braunroͤthliche 
Farbe. seiner Unze erhält man ungefähr 4 Scrupel 


braunes wäßeriges Ertraft, von bitterm Geſchmacke = 
t 
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Nor geringem > am geiſtigem aber Quentchen 
ww 5 Gran ea Barbe, einem bittern, fehr 

ig gewürghaftem Geſchmacke, und faft ohne Gern). 

Aether zieht eine lichtgelbliche Tinktur heraus. Man 
wählt den weißen Zimmet in langlidyen röhrenförmig zus 
falamen geroliten, dicken Srüden von angenehmem Ge: 
zucye , voeißlicher Farbe, beißendem, aromatifchem Ge: 
fümade, der etwas von Gemärznelten, Zimmer und 
Ingwer bat. (Man muß ihn von der Winterrinde zu 
unterfcheiden willen ; f. biefe, 

Weißes Alaunerz, ſ. Alaunftein. 

Meifies arfenifalifches Robalterz, Robaltglans. 
Kobalt durch Schwefel und Arſenit mit Eifen vererjt. 
Diefer ift dem grauen Kobaiterz ſehr ähnlich, aber wei« 
der; denn es ſchlaͤgt mit dem Stahl nie Feuer, und ift 
oft fo weich, dag man es mit einem Meffer fchaben kann. 
Es erſcheint meiftens in vieledter Geſtalt; die glänzend» 
flen Sorten von diefer Art heißen Koboldglanz. Es 
läßt fich wie das graue Kobolderz zerlegen; den Schwefel 
tann man auf dem Seihezeuge erhalten, 

Weißes Boflictwache zu machen, 
des weißen Wachfes zu dem Boffiren bedienen will, fo 
befommt ſolches noch eine Vermiſchung. Man nimmt 
nämlich zu einem Loth weißen Wachſes ein halbes Loth 
recht fchönes Bleyweiß, das recht fein geftogen, und durd) 
ein Tüchlein oder feines Haarſieb gefiebt worden ift, auch 
ein wenig fchönen venediſchen Terpenthin, und etwas we⸗ 
niges von recht. weißem Bedstalg, läßt diefes alles mir 
einander auf einem gelinden Kohlenfeuer zufammen ſchmel⸗ 
— und nießt-es ſodann in reines kaltes Waſſer, oder 

n eine beliebige Form. Doch muß man dabey anmerken, 
daß das weiße Wachs überhaupt nicht allzu oft geſchmol⸗ 
jen umd anfgewätmt werden darf, weil es fonften gar 
bald wieder gelb wird. 

xDeifes Braunfteinerz, biefes enthält nur fehr we⸗ 
nig Eifens es ift neulich vom Herrn Rinmann in kleinen 
weißen Kryſtallen, und aud in runden Maflen, in 
Höhlen von Quatze, und an der Glanzblende aefunden. 
Es ift nicht fo hart als det Kaltftein, vom fyatigem Ges 
webe, und felbft nad) dem Möften wenig magnetiſch; es 
tAgt ſich mit Aufbraufen in der Salpeterſaͤure auflöfen, 
und’ giebt eine farbenlofe Fluͤßigkeit, welche mit milden 
Atali’s einen weißen Micderfchlag gab, der in der Hitze 
fogteih ſchwarz wurde; ein ficheres Kennzeichen des 
Braunſteins. 

herr Lapeirouſe fand dies weiße Erz in Geſtalt eines 
ſchwammigen Auswuchles an einigen Eifenerzen angeſchoſ⸗ 
fen; befonders am Blutftein. 

Hert Rinnmann hat es aud) in Geſtalt eines Kalkſpa⸗ 
bes von Rofinfarbe gefehn, und etwas glaͤnzend; ar eis 
nigen Stellen war es mit einem rufigen Pulver bedeckt, 
und in duͤnnen Stücken an den Ecken halb durchfcheinend, 
aber nicht Hart genug, um mit dem Stahl Feuer zu ge: 
Ben. Saipeterfäure löft es faſt gänzlich auf; mit milden 
—*— giebt die Aufloͤſung einen weißen Niederſchlag, 
der in der Hitze ſchwarz wird. Es beſteht aus etwas dem 


Wenn man ſich fü 
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Seele einverleibten Braunftein; es ſchmelzt für- ſich vor 

dem Lorhrohre zu einer weißlichgrauen porofen Schlacke; 

vers mit falcinistem Botar giebt es ein granatfarbenes 
as. 

Viele weiße fpathige Eifenerze tonnen and) unter die 
Draunfteinerze gefeht werden, weil fie davon mehr als 
vom Eifen enthalten, 

Weißes Cevernbols, Cupreffus thyoides. (Holz 
arbeiter.) Diefes iſt weiß, fehr leicht, fein und von bes 
fondrer Dauer. Die aus den dicken Stämmen gehanene 
Kähne werden für die beiten gehalten. Wind und Wet: 
ter fchadet dem Holze nichts, und es liefert ein gutes 
Schiff: und Civilbauholz, fchöne Bretter und Stabholz. 
Es giebt ganz vorerefflihe Balken, Pfoften, Schindeln, 
die länger als so Jahre, ohne zu faulen, liegen, Zuber, 
Eimer und Butrerfäfler. Die Nordamerikaner trinken 
den Abfud der Spähne ftatt Thee, und reifen nach den 
Sumpfen , wo diefe Bäume häufig ftehen, wie wir nah 
Gefundbrunnen, um den vwerlornen Appetit durch das 
zwifchen den Bäumen fiehende Waſſer wieder herzu⸗ 
ellen. 

Weiße Schminke, ſ. Spaniſchweiß. Jac. 

Meifes Eiſenerz, ſ. Stahlſtein. 

Weißes Sichtenbols, Pinus Canadenſis, Hol 
ift zu vielerley Mugen zu gebrauchen geſchickt. Die Rins 
de des Baums giebt eine qute Lehe, das Harz liefert ei« 
nen guten Terpenthin, außerdem iſt ihre Nutzung auf 
Spree ein berrächtlicher Mebenvortheil; ſ. Spurce. 

Weifies Blaserz, eine Art Hornerz, welches oft 
ganz weiß wie Schnee oder weißes Wachs ober reiner 
Tala, mit einer aleichfam fetten mattglänzenden Oberfloͤ⸗ 
che, zuweilen weißgrau, wie Chalcedon oder Kammmacher⸗ 
born, und tauch auf der Oberfläche; im friſchen Anbruch 
feht es oft einem trüben Steinmart ahnlich, aber in 
dlinne Scheiben gefchnitten, und genen das Licht gehal⸗ 
ten, fcheint es durch wie. Horn; oft läuft es am Tage 
vieler und blau an. Es ift das reinfte unter allen Unter 
arten des Hornerzes, und hat die größte Aehnlichteit mit 
dem Hornſilber, mur daß es niemals im Feuer ganz fluͤch⸗ 
tig it, und niemals auch nicht die mindeſte Spur von 
einem fauren Geſchmacke äußert; es ift fo weich, daß 
man mit dem Nagel des Bingers, wie in Wachs, barins 
nen drüden kann, und die Schuppen, die man Davon 
abſchaͤlt, teflen fid fo zuſammen, als wenn fie von Seife 


wären. 

Weiße Sibirifche Hafenfelle, ſ. Haſenfelle. 

Weißes Axyſtallglas, ſ. Flintglas. 

Weißes Nichts, f. Nichts, Jac. 

Weiße Speife, f. Speife, weiße. 

Weihe Spinnfeide, f. Pello d’Argento. 

Weißes Palver sa machen. Man nimmt neläuter- 
tet Saipeter 5 Pfund, Schwefel 2 Pfund, faules Holz 
von Weiden gut gedörrer anderthalb Pfund, Salmiak 
4 Both, Kampher 2 Loth, pulveriſitet und ſtampfet alles 
fein , befeuchtet es mit Brandtwein, miſchet es gut uns 
ter einander, und mache nach der Kunft Pulver 8* 


8 Weißest 


Oder man nimmt Safpeter 3 Pfund, Schtuefel ı Pftind, 


faules Weidenholz ı Pfund, Alumen plumaolum andert- 
bald Pfund, befeuchter es mit Brandtwein und macht 
Pulvet daraus, 

weifies Sandelbobs, dieſes Holz waͤchſt auf der 
Inſel Timor, es ift fchwer, und bat weder Geruch noch 
Geſchmack. 

zn Steine, (Bernfteindreher) eine Sorte Bern- 

in; ſ. d. 

Ge hen Silbererz, ſ. Silberery. Jac. 
o Weißes Steenfeuer, ſiehe &ternfeuer, weißes. 
ar. 
Weißes unarfenitalifches Kobalters. Kobald ver: 
erzt durch ein wenig Schwefel mit einem merflichen Theis 
fe Eifen, ohne allen Arfenit, Man finder diejes Erz zus 
weilen in großen Maſſen, zuweilen aber in Körnern kih⸗ 
— von dunkelweißer Farbe, und oft hat es das 
nſehn des Mißpickels. Es wird durch die Verkalkung 
ſchwarz, und nicht roth; wodurch es ſich vom Kieſe uns 
tericheidet; es enthält fo wenig Schwefel, daß man feis 
nen daraus ziehen kann ; die Auflöfung deſſelben in Kö— 
nigswaffer ift, ſo lange fie kalt it, gelb, im Sieden 
aber grünlich; welche Abwechfelung der Farbe dem falz 
—— Kobold eigen ift; es enthalt weit mehr Eiſen als 
Kobold, 

Auf dem trodfnen Wege werden die Robolderze, nach⸗ 
dem ſie von ihrer. Mutter dur Waſchen, und vom 
Schwefel und Arſenik durch Roͤſten befreyet find, vedugixt, 
wenn man fie mit Drey Theilen ſchwarzen Fluſſes, in eis 
nem ausgefrichnen und bedeckten Tiegef in einer Schmies 
deeife ſchmelzt; die been Erze enthalten 60 bis go p, Et, 
König, die ſchlechteſten unter 25 pr. Gent. Schmalte ift 
anf dieſelbe Art zu redugiren, 

Weißes Wachs aus China, f, Chineſiſches weißes 


achs 

Weißes Jeichen, balzan pr&s di montoir, (Roßhaͤnd⸗ 
fer) ift ein weißer Fled am Hinterfuße des Pferdes bepm 
Aufſitz, und wird für ſchoͤn gehalten, 

Weißes Zinnerz, f. Zinnipath. 

Weiße Tinte zum Zeichnen, - Man muß das Bley: 
weiß mit Waffer reiben; nachher, wenn es fehr fein ift, 
einwenig arabifches Gummi, Karpfengalle, oder etwas 
Kornbrandtwein, um es fließend zu maden, darunter 
hun. Man muß einen guten Topf voll vorräthig ma: 
hen, weil das Weiße ſich verbeſſert, wenn es lange fies 
bet. Es wird oͤfters mit einem Stoͤckchen umgerühret. 
Man gebraucht es ohne Unterſchied, mit dem Pinſel oder 
mit der Feder. 

Weiße Tönche, (Maures) ſ. Tünche, weiße, Zac. 

Weiße Tuſche, ſiehe Tuſche von verſchiebenen Farı 
ben zu bereiten, 

Weiße Weide, Salix alba. Das Holz wird zu ſchlech⸗ 
. ten Zäunen and Reifſtaͤben, auch zu geringen Kieferar 
beiten verwendet, Wis Brennbolj, da es leicht brennt, 
und twenig raucher, taugt es zu Caminen am beften- 
Die Binde mit Lauge in eingu fupfernen Gefaͤße gekocht, 
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faͤrbet Wolke und Seide zimmetfarbig. — Die ji 
Läufe mehr. flach als tief, Der Stamm iſt demeinig 
20 bis 30 Fuß hoch, zuweilen aber von angnehmender Mb 
be und Dide, Die Rinde ift an den jungen Zweigen 
glatt, dyntelbraun, am Stamme weißlich oder aſchgrau 
ine Roͤthliche falend, grob, fehr rauhe umd riffig. Ds 
Holz iſt ſehr weich, ſaſerich, biegſam, läßt ſich nicht gut 
arbeiten; das von jungen Aeſten insbefondere iſt zähe, Das 
ei a ® | 
ißfiſch, eine Wallfiichart, ſ. Wittſiſch 
meifi: Fiſchbein, Meerſchaum, Os ſepiae. Ein 
auf dem Ruͤcken des —— befindlicher laͤnglicher 
Knochen. Es wird dieſes Rückenſchild haͤufig auf dem 
mittellandiſchen und mitternaͤchtlichen Meere ſchwimmend 
angetroffen, welches theils von geſtorbenen und verfaulten 
Thieren berfommen kann, theils aber, daß viefleicht dies 
fe Thiere die Gewohnheit haben, mauchmal den harten 
Nücen abzuwerfen. Das Waſſer und die Bonnenhige 
ziehen, indem es ſchwimmt, alle fette und gallertartige 
Theile heraus, und der falzige Beftandrheif des Meerwaſ. 
Is * ein, wovon der ſalzige Geſchmack deſſelben abzu⸗ 
eiten iſt. 

meißfuß, |. Balzane. 

Weißgabres Lammgleder zu läutern, (Weißger⸗ 
"- h ver — 

eißgabres Schafleder, (Weißgerber) f, afles 
mr gen gerber) ſ. Schafl 

Meifigabres Ralbleder, f. Kalbleder. 

Meißgeld, f. Sttvergeld. Jae. 

Meifgerber Meſſer, f. Mefier. Jac. 

Weißgerber Walkmüble, f. Roßwalkmuͤhle. 

meifi»Boldig, ſ. Göldig. 

Meißgrauer Chalcedon, f. Milchchaleedeon. 

Weißgroſchen, eine Rechnungsmünge in Boͤhmen, 
bavon 38% auf den Thaler gehen. Nach dern 20 Fl. Fuß 
gehen auf die Coͤllniſche Mark fein, Gold 7605, Silber 
5148. Ihr Werhiftzäpf. In Schleſien gehen 45 auf 
ı Thlr. Nach dem Preußischen Eouransfuß gehen guf die 
CGillniſche Mark frin, Gold 95164, Silber 650. Ihr 
Werth in Piftolen s shlr. iſt 6,1 pf. 

Weifiguldenerz, Weißfilbererz. # Vererjt durch 
Arfenit und Schwefel, mit einem Theile Kupfer, und 
noch wenigerm Eifen, Seine fpezifiiche Schwere iſt 5 
oder 5,5. Man findet es, obwohl nicht Häufig, in Sach⸗ 
fen, Unsarn, auf dem Harz, und St. Marie aux Mines. 

Herr Bergmann zerlegte dies Harz auf folgende Art; 
Wenn er eine gewille Menge davon gepulvert und gewo⸗ 
gen hatte: fo verjuchte er die Auflöfung in etwa ı2mal fg 
vieler verbünnter Salpeterfäure; das Kupfer and Silber 
werden sufgelöft, und es bleibt ein weißes Ruͤckbleibſel, 
Das Silber flug er nicht durch Kochlalsfäuge nieder, 
weil ſich diefe auch mit dem Kupfer verbinden, und mit 
dem Silber ein breyfaches Salz bilden, und ebenfalls nie⸗ 
berfallen waͤrde; fondern durch eine reine Platte vorläufig 
gewogenen Kupfers. Wenn das Silber in metalliſcher 
Eeſtalt iſtz IP kann es ſegh ich gewogen und fein — 
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me werden. Das Kupfer muß alsdenn durch luftvol⸗ 
es Mineralalkali nievergefchlagen werden. 194 Ör. von 
dieſem Niederſchlag, wohl getrocknet, find 100 Br. Kur 


pfer in feiner metallifchen Geſtalt, gleich zu ſchaͤtzen; von 


dieſem legten muß aber das Gewicht, das die Kupferplat: 
te verlor, gezogen werden. -- Dreh 
* Sodann ift das weiße Ruͤckbleibſel, welches Schwefel, 
Arfenit und Eifen enthält, zu unterfuchen,. Wenn man 
es durch Salzgeift Eocht, fo wird der Arſenik und das Eis 
fen aufgenommen. Der Arfenif wird durch Waller nies 
bergeichlagen,, und: das Eifen alsdann durch Blutlauge. 
Der Schwefel bleibt unaufgeloͤſt, und kann mit flüchti: 
gem Alkali behandelt werden, um zu verſuchen, ob er 
Kupfer odet Hornſilber enthaͤlt. 

Weiß Heizen, (Eifenhütte) fiehe: durchgräthig Hei⸗ 


zen. Dar. 

Weißbolz, Hörer) f. Weichhelz. 
Weiß Kreuzhlech, ſ. Kreuzblech 
Weiß Kupfererʒ, f. arſenitaliſches Kupfererz. 

Weißl achs/ ſ. Lachs as 

Weißlader, Weißlaͤder, werden bey der Luͤneburgi⸗ 
ſchen Sulze diejenigen genannt, welchen gewiſſe Salzbuden, 
um das Salz. daraus zu verkaufen, anvertraut werden. 
..Meifiuce S:pbire, bey einigen Luchsfaphire und 
Kagenfaphire „Ky in Eeylon, Leyceſaphir. Sie kommen 
am häuflgften aus Zenlon, und find oft beynahe ganz 
toeiß, faſt wie.eine abgeblafene Milch. Sie find gemei⸗ 
niglich fehr-weich, und werden daher aud) wenig geach⸗ 
tet. Dahin gehören die meiften europäifchen Saͤphire. 
 Meißniche, f. Nicht. SJacı 

Weißpappel, ſ. Silberpappeihoß. 
Weißpfennig, ift eine kleine Kupfermuͤnze, die ſonſt 
in Frankreich nach dem Fuße von s Deniers tournois gang: 
bar war. Die Städen von 3 Blanes waren von Kupfer, 
darunter etwas Silber genommen wurde, und gelten 15 
Deniers. Die Alten hielten unverfäliht 6 Deniers 3 
Gran, und die neuen mur 3 Deniers ı8 Gran. Die 
Stüden von 6 Blanes 30 Deniers am Werthe, . find 
auch gefchlagen worden, und haben bald mehr ‚Silber 
bald weniger zum Zufaß bekommen. Es wurde durch eis 
nen Befehl vom Auguft 1657. befohlen, dergleichen zu 
ſchlagen, der aber im November diefes Jahrs wiederrus 
fen wurde. Man prägte fie auch nach den alten 3 Blancs⸗ 
ftüden, die man &tüden von 5 Blanes au cordonnet 
nannte. Die andern bekamen alle nur eine Keine von 3 
Deniers 17 bis ı8 Gran. Seitdem ift dies Geld nicht 


mehr gangbar,, fondern nur Redyenmünze gewefen; man 


fagt ftets 3 Blanes, wenn man ı5 Deniers anzeigen 
will, und 6 Dlancs für 30 Deniere, ‚oder 2. Sous 6 
Deniers. Letzteres iſt gebräuchlicher als das Erfte. 
Deifipfennige Eine Rechnungsmünze, davon 270 
einen Thaler machen. Nach dem Conventiong 20 Fl. 
Buß, Piftolen ä 5 rthlr., gehen in Böhmen auf die Ehll: 
nifhe Mark fein, Gold 53235, Silber 3600, hr 
Werth in Piftsten as rthlt. ifo Pf. + 0° 
Technologiſches Wörterbuch VIEL Theil, 


Weißz 185 


Weißputzen, (Zinngleßer) heißt, wenn ein Gefaͤß 
nicht gut ausgeputzt iſt, welches als ein Fehler angeſehen 
wird. Dieſer Fehler entſteht auf dreyerley Art: 1) wenn 
das Gefaß weiß polirt iſt, ſo kann heym Ausputzen feine 
andere Farbe entſtehen. 2) Wenn beym Abhaaren zu 
viel gerichen wird. 3) Wenn das Gefäß einige Zeit ges 
ftanden, fo wird der Polierglanz unfheinbarz im ſetztern 
Balle müffen die Gefäße aufs neue ausgepußt erden, 

We ßſchießpulver, f. Farbenpulver. a 

Weißſil bererʒ, ſ. Weißgüldenerz. 

Weiſi uͤbetzuckerter Jasmin, (Konditor) ſ. Tasmin 
en chemile, 
‚ Weißverzinnung benebmen, (Bleyarbeiter) ſ. Ent: 

jinnen, 
Weiß Weidenbols, Salix alba. Diefes läßt ſich 
weder hobeln noch ſchneiden. Es wird zu Zaͤunen und 
Reifſtaben, zu mittlern und Heinen Bottchetwaaten vers 
braucht. Die daraus gefhnittenen Stangen und Pfähle 
find von kurzer Dauer, und als Brennholz; giebt es we⸗ 
der Hiße noch Kohlen, 

Meißwurlt, (Rod, Schlaͤchter.) Diefe macht man 
von gehacktem Edymweinefleiih, nimmt aber flatt des 
Bluts Milch; hierein fchneidet man von Schweinsfett, 
Zwiebeln, Salz und Gewürze, eben wie zu der rothen. 
Einige thun auch geftoßenen Fenchel und einige Gran 
Difam und Amber darunter; will man biefe Würfte for 
chen, fo muß man fie erft etwas auffieden, wie die ro— 
then, und anftart,- daß man die Würfte auf einen Roſt 
legt, brater man fie in einer Pfanne , bis fie eine röthli» 
che Farbe befemmen. Will man fie auf dem Noft bras 
ten, fo muß man ein Blatt Papier darunter legen, 

Weiß zur Japanifchen Arbeit. Wenn unfere 
Künftler das Japaniſche Weiß nachmachen wollen, fo 
mifchen fie gleidy viel abgelöfchten und pulverifirten Kalk, 
und kaleinirten Taltftein unter einander, woran fie Waſ⸗ 
fer gießen, und ihm eine gehörige Dice geben. Mit 
dieſer Mifchung geben fie ihrem Holze den erften Anftrich, 
den fie völlig trocken werben faffen, hernach den zweyten, 
und alsdann den dritten, dod) daß ein jeder zuvor troden 
ſey. Mac diefer Zeit reiben fie das Holz gehörig ab, 
daß nicht mehr weiß darauf bleibe als noͤthig iſt, die 
kornichten Stellen des Holzes zu verdecken, und ausjus 
füllen. Hierauf milchen fie kalzinirten Taltftein und 
Bleyweiß unter einander, womit fie 3 neue Anſtriche ges 
ben, einen jeden aber vorher trocken werden laffen, Wenn 
der letzte Anftrich trocken ift, fo reiben fie bas Hol; von 
neuem ab. 

Nach diefem kochen fie recht weiße Stärke mit Waffer, 
bis fie gehörig dicke geworden, und geben damit, werk 
fie noch laulicht iſt, zweymal einen —*6 und laſſen 
es trocken werden. In dieſem Zuftande läßt man dieſe 
Arbeit ein Paar Tage unberührt, nach diefer Zeit aber 
inäfeht man fle mit gutem Weinbranndtwein ab, um fie 
recht vom Staube zu reinigen, der fih, ohngeachtet aller 
gebrauchten Vorfiht, darauf gelegt haben könnte, os. 
dann 3 man einen Pinſel in ſch weißen Sm 

4a r ein, 
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ein, und uͤberſtreicht fie damit ſechs⸗ bis fiebenmal, wel⸗ 
ches, wenn es mit gehoͤriger Aufmertkſamkeit geſchieht, 
dem Holze einen fo ſchͤnen Glanz giebt, als ch es wirk— 
lich wäre polirt worden, Wenn man aber diefe Arbeit 
mit dem Firniß nicht fegleich als möglich if, angeſtrichen 
rn fo kann man nicht enrübrigt ſeyn, folche zu poliven. 
n dieſem legtern Falle nimmt man ſehr feinen Trippel 
und Zinnafche mit Del, polirt damit, und zuletzt giebt 
man noch dem Holze feinen gehörigen Glanz, vermittelft 
einer Kompofltion, die von Oele und Staͤrte ge: 
macht iſt. 
Welie der Polygonen, heißt in der Kriegsbaufunf 
die Perpenditwlarlinie zwifchen den innen und äußern 
Molvgenen. i 
Weite der Schiffe. Diefe ift eigentlich die Länge 
des Seegelbalten, Um diefe feitzufegen, folgen die med» 
seften Schiffbauer daben auf Beobachtung gegründeten 
Verichriften. Man hat nämlich bemerkt, daß gute 
Schiffe eine ihrer Länge verhaͤltnißmaͤßige Breite oder 
Weite haben müffen, und alaubt, daß man von dieſem 
Verhaͤltniß nicht abgehen dürfe. Man bat aber Schiffe 
von verfchiedenen Weiten gehabt, die beynahe gleich gut 
waren, und daraus find verfchiedene, von verfchirdenen 
Scifibanern angenommene DBerhältniffe entſtanden. 
Einige Schiffbauer haben für die größte Weite der Schif—⸗ 
fe das "Mittel zwiſchen dem dritten und dem vierten 
Theil der Länge angenommen: Das heißt: wenn ein 
Schiff 168 Fuß lang ift, fo dividire man diefe Lange 
durch 3, fo findee man 56; man dividire diefe Lange 
ferner durch 4, fo finder man 42; addire 56 und 42, 
und dividire die Summe 58 durch 2, fo har man 49 Fuß 
‚für die Weite des Schiffes. Andere fanden diefe Weite 
zu groß für die größten Rangſchiffe; fie ziehen daher von 
der ganzen Länge von 168 Fuß den zwölften Theil derſel⸗ 
ben, 14 Zuß, für den Fall und das Hangen dei. beyden 
Steven ab; und verfahren mit dem Meft, wie cben ge 
eigt worden. Man findet dann die Weite 44 Zup ıı 
—* Mech andere nehmen für die Weite der größten 
Rangſchiffe 3 Zoll 3 Linien für jeden Fuß der Lange. 
Nach diefer Nechnungsart wird die Weite eines Shifes 
von 110 Kanonen, deffen Länge 168 Fuß wäre, 45 
Fuß 6 Zell. Wiederum andere nehmen fur die Weite 
einse der größten Rangſchiffe, vom erften und zweyten 
Range, aufden Innhoͤlzern des Mittelfpants gemeſſen, 
den dritten Theil der Länge, und jichen davon noch den 
ſechſten Theil diefes Drittels ab, Das gäbe für ein 
Schlff von 168 Fuß Länge, 46 Fuß 8 Zoll jur Weite. 
Für Schiffe des dritten und vierten Rangs nehmen fie 
3 Zoll 3 Linien für jeden Fuß der Länge, Bey Fresatten, 
bie Schnell fergeln follen, nimmt man nur den vierten 
Theil der Länge zur Weite. Endlich nehmen goch ande: 
re Schiffbauer für Schiffe von 76 Kanonen und darüber, 
3 Zell 4 Linien, 9 Puntte für jeden Fuß der ‚Länge. 
Das gäbe einem Schiff von 168 Fuß Länge, 47 Fuß 
6 3:11 6 Linien zur Weite, Wenn man den lubiſchen 
Inhalt des Theils des Schiffes, der in Waller geht, der 
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rechnen will, fo muß man bie Weite des, Schiffes im 
Bafferfpicgel nehmen; will man aber die Verhättnifie 
der Tatelafche und des Geraͤths beſtimmen, fo wird die 
Weite waſſerpaß auf dem unterften WVerdet genommen, 
Außerdem meffen die Schiffbauer die Weite bald zivis 
ſchen der Binnentante der Innhölzer, bald anf ber Auf 
fentante der Spanten. Weitaber dieſe verfchiedenen Urs 
ten der Meſſung Unbeftimmtheiten veranlaffen, fo müßte 
die Weite im Gergelbalten auf der Auffenfante der Span« 
ten gemeffen, und beftimmt werden, um die bklonomiſchen 
Abſichten in Anfehung der Bemaftung und Takelafche zu 
erreichen; dech wurde man zu Berechnung bes lubiſchen 
Inhalts des Schifis, fo weit daffelbe im Waſſer gebt, 
— auf den Auſſenplanken im Waſſerſpiegel meſſen 
muſſen. 
Weiterbaken, (Spinnerinn) f. Forthäfeln. Jae. 
Weites Dre, EBergwert) ſ. Ort, weites. Sac. 
Weitgen, (Bergbau) ſ. Weitung. ac. 
Weitlaͤuftig halten, (Buchdruder) ſiehe Exten⸗ 


iren. - 
Weitſchweifrger Stamm, (Sörfter, Gärtner) 
heißt derjenige, deffen Aeſte abfichen. (Ditiufus,) 
Meinen, Waizen, ein betanntes Getraide, wovon 
infondecheit feigende Arten zu merten find: 1) gemeiner 
Sommerweigen, den man in Deutichland bin und wie 
der, aber viel feltener, als den Winterweißen, und ge— 
meiniglich rır dann antrifft, wenn der letztere Schaden 
gelitten bat. Der Saamen giebt auch nicht je viel Mehl. 
2) Örmeiner Weitzen, bat greße, dicke, ſchwere, mit 
einem zarten Haͤutchen bedeckte Caamen, und giebt unter 
allerley Getraidearten das meilte find weißefte Mehl. 
3) Eimmyrmilder oder barbarijcher Weißen wird in Simyrs 
na, Sieilien, auch in Oberdeutſchland gebaut, und hat 
auf einen Dalm dvey, vier, fieben, auch zuweilen wohl 
zwanzig Aehten, bejonders wenn er in Kerbft, und 
weitlauftig gelaet wird, 4) Der raltche oder Englifche 
Weiten, der turze, aber dicke, beynabe viereckte Aehren 
hat; 5) Pohlniſcher oder Pedoliſcher Weitzen, auch Loth⸗ 
ringiſches oder Wallachiſches Korn genannt, wird vor⸗ 
nehmlich in Pohlen und Lothringen gebaut, hat ſehr 
große mehlreiche Kerner, und oft funfjig an einer Aehre, 
it auch wegen der langen Granen vor dem Beſuche der 
Vögel beffer geficheit, als die andern Arten Türtifchen 
Weitzens, ſ. Mays. Die Weigengiaupen find angenehm 
im Geſchmacke, und werden nebft den Öerftengraupen im 
Handel vertauft: Aus dem Weitzenmalze werden mans 
cherley Biere gebrauet, die insgefanımt weiß, eines lieb⸗ 
lichen Gefhmads, und nahrhaft find, auch den Durft 
beffer stillen, als das braune Berftenbier, Der Branndts 
wein aus Weitenfhrore abgezogen .ift Iuftiger und ange⸗ 
nehmer, als der gemeine Kornbranndtewein, Das aus 
Weißen gemachte Kraftmehl, oder weißer Amylum, acht 
bäufig ab, und wird an einigen Orten theils zur Speife, 
theils auch das Leinenzeug damit zu Härten, und bie 
Haare damit zu pudern, gebraucht. Im Kandel wird 
in den Seeſtaͤdten unter allen Weisen der Pohlniſche für 
den 


d 


Weitzen 


den beſten gehalten, wie denn auch die Laſt allezeit fuͤnf 
bis ſechs Thaler davon mehr als Magdeburgiſcher und 
anderer gilt. Die Urſache iſt, weil er wegen des fetten 
Bodens wohl geſchloſſen it, keine große Spalten bat, 
auch Feine Branndttörner darunter, wie bey andern 
Weisen, gefunden werden, Es wird deffen ungemein 
viel über Danzig nach Holland, Hamburg und andere 
Derter verführt. Traubenweinen, Triticum Ipica 
multiplici, beißt derjenige, welder auf einem Halme 
viel Achren hat. Er wird meiftens in arten nur jur 
Zierrath gehalten. 

einen zu mablen, f. Sächftfche Art. ac. 

Melgervdede. ® (Baufunf.) Der Leimenthierer 
betömmt für jeden Quadratſuß Decke 2 Pfennige Arbeits: 
to 


dn. 
: MWelgerbolz, (Baufuuft) f. Schaalholz. Jac. 
Wellbaum, Delle, heißt an einer jeden Winde der 
runde Baum, darum fich der Strick windet, wenn man 
etwas an ſich oder in die Hohe ziehen will. 

Melle, Gründel, (Muͤhlenbau) beißt der Baum, 
an welchem bey den Waffermühlen das Waſſerrad, bey 
den Windmählen aber vie Flugel befeſtigt und ſich auf 
zu Zapfen umwender. Jusgemein heißt es ein jeder 

um, der mit. feiner Bewegung um feinen Mittelpunkt, 
vermittelt eines daran geſtoßenen Rades, äwercd. 
baums oder Kurbe, auf feinem Zapfen fich umwendet, 
und einen größern Cirtel befchreibt, wie dergleichen bey 
tiefen Brunnenwinden und andern Hebezeugen ju je 
ben. Dan nennt diefe Mafchine deshalb die Melle, 
weil fie aus einer runden Walze, deren Außerite Zapfen 
in den Pfannen zweyer Balken oder Pfeiler liegen, beſteht, 
und entweder mit Triebſtecken oder einem Handgriffe, 
oder einem Rade herumgetriehen wird. &ie hat entwe⸗ 
der eine horizontale Lage, da fie ein haſpel beit, oder 
fie fieht gerade auf, und heißt eine Winde; das Rad, 
badurd) fie herum gebrebt wird, nennt man fin peritro- 
ehium, und dann heißt die Welle axis in peritrochio, 
Sicht man diefe Arten Wellen genaner an, fo bemerkt 
man, daß fie ein Immerwährender Hebel find, deſſen 
Bewegung ftets kann continuirt werden. Es befteht alſo 


die Force diefer Mafchine darinn, daß der Semidiameter J 


ber Welle klein, und der Strahl lang if; denn jener it 
bie Diftanz der Laft vom Hypomochlio, dieſer aber die 
Diftanz der Kraft von demſelben. So vielmal aber jene 
in biefer enthalten, fo vielmal wird die Kraft vermehrt. 
Deshalb laffen fich folgende Aufgaben leicht lüfen, ı) 
Wenn der Diameter der Welle und die Länge des Strahls 
oder Semidinmeter des peritrochii befannt, finden, wie 
vielmal die gegebene Kraft vermehrt wird? Man dividirt 
nämlich a) bie Länge des Strahls durch den Sewmidia- 
meter der Welle; b) multiplieirt man mit dem Quotient 
die Kraft, fo giebt das Produkt die vermehrte Kraft, 3. 
€, es wäre der Semidiameter der Welle 2’, die Länge 
des Strahls 24°, die Kraft 100 Pf, fo ift die vermehrt; 
te Kraft 1200 Pf. 2) Wenn der Semidiameter. der 
Belle, die Länge des Strahls und die Laſt gegeben, dis 
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Kraft finden, welche mit diefer Mafchine derſelben Laſt 
gewachſen iſt. Man dividire a) die Länge des Strahls 
durch den Semidiameter der Welle; b) mit dem Quotient 
bividire man die Laſt, fo giebt das Quotum bie verlangte 
Kraft. 3. €. es wäre der Semidiameter der Welle 3”, 
der Semidiameter des peritrochii 15, die Laſt 1500 
Pf., ſo iſt die verlange Kraft 300 Pf. 3) Wenn die 
Laft und die Kraft gegeben, die Proportion des Semis 
diameters der Welle zu der Länge, des Strahls finder, 
damit die Kraft der gegebenen Laſt gleich werde, Man 
dividire a) die Laft durch die Kraft; b) made man dem 
Strahl oder den Sewidiameter des peritrochü fo viel« 
mal danger, als den Semidiameter der Welle, fo viel 
das Quotum Unitäten hat. 3. €. es iſt die Laſt 1200 
Pf., die Kraft 100 Pf., fo gebe man dem Semidiames 
ter des Rades 1, der Länge des Strahls 12. 

—— Berghau) am Kunſtgeſchieppe das ſtehende 

olz. 

Wellen, nennt man, wenn der Strom eines Fluß 
fes in den Stawvinfel der Stackwerke Küfelungen und 
Drehungen madt, 

Mellen, Wogen, (Schifffahrt) heißt die Erhebung 
des Waſſers durch beftine Bewegung von dem Winde 
verurſacht. Auf dem hohen Meere ben ftarken Sturm— 
winden fpielen die Wellen fo hoch, daß fie wie Berge 
ausfchen, und das Schiff beym Anlauf Hoch in die Luft 
erheben; wenn fie aber ablaufen, fo verfenten fie es in 
die Tiefe, 

MWellenbinder, (Förfter) f. Holzhauer. 

Mellenförmiger Glimmer. Diefe Steinart feine 
zu derjenigen des Kakengoldes zu gehören, meicht nur 
wenig davon nd; fie hat, wie dieſer, einen gelben Gold: 
glanz, beſteht aus kleinen Ihimmernden Theilchen, aber 
feine groͤßern laufen wellenformig krumm. 

Mellenförmiges Blatt, undulaum, (Gärtner) 
beißt dasjenige Blatt, deſſen Fläche nach) dem Rande zu 
eonver auf: und niederwarts ſteigt. 

Mellenförmige Sternfieine, fiche Waſſerſteine. 


ac, 
Mellenförmiger Schiefer, ſiehe Schiefer, grober, 
ac. 

Mellenförmige Waſſerſteine, fiche Wafferfteine, 


ac. 

Wellenring, f. Wellring. Jae. 

Wellenſchlag, Brandung. (Schifffahrt.) Das 
Saufen and Brauſen des Meeres, durch das Brechen 
der Wellen, an fieilen Küfen, Ufern und Schiffen, oder 
aud) in der See, und an verborgenen Felfen. Plinius 
bemerkte ſchon, daß das Del die Bewegung des Meeres 
vermindert. Diefe Bemerkung ift den Hollaͤndiſchen 
Schifffahrern, befonders denen, welche Reifen nach Groͤn⸗ 
land machen, ſehr bekannt, fie wenden dieſes Mittel 
aber nur felten an, weil fie in der Meynung find, dag 
das Mieer, nachdem es auf diefe Art an einer Stelle be: 
ruhigt iſt, am einer andern defto ftärter bewegt werde, 
daß alfo sin Schiff, welches einem andern folgt, das 

Una durch 
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durch ausgegoſſenes Oel das Meer beruhigt hat, ſehr 
großer Gefahr ausgeſetzt ſey. Trezier du Revel verwirſt 
die ganze Sache, und behauptet, daß das auf die Ober⸗ 
fläche des bewegten Meeres gegoffene Del die Bewegung 
nicht minder, Seantlin, deſſen Zeugniß fehr glaub: 
wohrdig ift, erwähnt diefer Wirkung des Dels in einem 
feiner Beiefe von 1773. Er war felbft im Jahr 1762. 
Zeuge davon. Ein Holländifher Hauptmann, Namens 
Tops Fircmann, machte diefem Verſuch in einem Sturm 
im Jahr 1769. Er hatte feine Seegel werleren, und 
beruhigte die Wellen des Meeres mit 6 halben Ankern 
Del. Der Lientenant des Schiffs, Namens May, hat: 
ee fchon 1735. bemerkt, daß fi um zwey Schiffe keine 
Wellen erhoben, welche mit Del beladen und fchadhaft 
waren, fo daß etwas Del ablief. Ein erfahrner Mann, 
welcher zu Bevervik wohnte, rieth, um eine Schaluppe 
‚zu ſichern, welche fhnell einem untergehenden Schiffe zu 
F eilte, Oel und fette Materien, ſogar Bier auf das 

eer zu gießen. In der Beſchreibung des Schiffbruchs, 
welchen das Schiff Anna Cornelia erlitt, wird dieſe Ei— 
genſchaft des Dels erwähnt. Ein Schiffshauptmann, Na 
mens Pral, ſah, daß das Meer um ein ſchadhaftes Schiff, 
aus welchem Del ablief, ſehr ruhig war, und er fand nicht, 
daß andere nachfolgende Schiffe deswegen in größerer Ge⸗ 
fahr geweſen wären. Werfchiedene andere Seefahrer 
leugnen die erwähnte Eigenfchaft des Dels gänzlich, und 
andere ſchreiben ihr folche nım auf eine fehr kurze Zeit zu, 
welcher Umſtand aber diefes Mittel, die Gefahr der 
Schifffahrt zu vermindern, ganz unanwendbar machen 
würde. Au Morwit find die beften Seefahrer allgemein 
det Meynung, daß die auf das Meer geworfenen fetten 
Subſtanzen die Eigenfchaft haben, deſſen wellenfürmige 
Bewegung zu vermindern. Zu Portsmouth hat man 
darüber in einem Sturm einen Verfuch gemacht, welcher 
einen ermünfdsten Erfolg harte. Hr. Detouches de la 
Frenaye war im Jahr 1765. Zeuge, daf rin alter Mar 
trofe hierdurch ein Schiff, tweldhes dem Untergange ganz 
nahe war, rettete. Hr. Dep rettere ein Schiff, indem 
er in das Waffer eine halbe Tonne Del goß. Dar Schiffs: 
bauptmann Klym war eben fo gluͤcklich. Man verfichert, 
daß eine jehr Heine Quantität hinreichend fen, um einen 
beträchtlichen Theil der beftig bewegten Oberfläche des 
Waſſers zu beruhigen. Man fieht aus dem hiſtoriſchen 
Theil diefer Sache, daß, ob fie aleih von Verfchiedenen 
als wahr angenommen worden ift, fie von Andern de) 
wieder geleugnet wird. Diefe Widerfprüche veranlapten 
Hrn. Achard in Berlin Verſuche hierüber anzuftellen, 
und zwar mit einem 14 Fuß langen, 4 Fuß breiten und 
eben fo tiefen Kaften, welcher mit Waffer angefüllt war, 
worinnen ſich eine Rolle um ihre Achfe drehete, um das 
darinnen befindliche Waller in eine wellenformiee Bewe⸗ 
gung zu feßen, auf welches ohngefaͤhr in der Mitte des 
Kaftens rin Schiff, 6 Zoll lang, 3 Zell breit und tief, 
geſetzet worden. Aus den damit angeftellten Verſuchen 
ergab fih, daß, wenn die Kraft, welche die wellenförmis 
ge Bewegung heroorbringt, unverändert bleibt, dieſe 


Bellerw 


"geringer fey, wenn Del auf dem Waffer iſt, als wenn 


keins darauf ift. Es fcheint aber, daß die Ser di 

Wirtung des Dels, die fie in diefer —5*— 
ſehr vergrößert haben; denn es it nicht nur unglaublich, 
daß die geringe Dienge Del, die fie ihrem Worgeben nad) 
gebraucht haben , irgend eine mertliche Wirkung auf eine 
fo große Wa haben kann, wie die ift, welche ein 
Schiff umgiebt, fondern man muß auch annehmen, daf, 
da die Bewegung des Schiffes nicht dieſelbe Geſchwindig⸗ 
keit hat, wie die Bewegung des Waſſers, das Del. in 
einer fehr kurzen Zeit in eine beträchtliche Entfernung vom 
Schiffe müffe getrieben werden, folglich nicht mehr auf 
das Waſſer werde wirken fünnen, welches das Schiff 
umgiebt. Dieſe Eigenfhaft des Dels, die Bewegung 
des Waſſers zu vermindern, rührt nicht von feiner Fläfe 
figteit her, Kr. Achard überzeugte ſich hievon, indem 
er die vorhergehenden Verſuche mit Fencheidl wiederhofte, 


"und das Waller einer ſolchen Kälte ausfepte, daß das 


Del gerann, und feft wurde. Die Wuͤrkung wurde viels 
mebr noch mertlicher. Das Schiffchen nämlidy erhielt 
fid) langer, wenn das Del feft war. Aus diefem Ber 
ſuch ichluß er, daß das Del die erwähnte Wirkung, das 
Waſſer zu beruhigen, nur in fo fern befiße, als es leichter 
als Waſſer ift, und da folglid Körper, die leichter als 
Wafler, und mehr ausgedehnt find, als die Deltropfen, 
auf dem Waſſer diefelbe Wirkung in einem nod) hoͤhern 
Grade haben müßten. Aus den angeführten Gründen 
vermwirft er alfo das Del gänzlih, und ſchlagt an deſſen 
Stelle verſchloſſene Faſſer vor, in weiche das Waſſer nicht 
eindringen tann, oder, weiches noch beffer ſeyn wuͤrde, 
waſſerdichte blecherne leere Kaften von 6 bis 8 Fuß Gtund⸗ 
flache und 2 Fuß Hohe, Die Schiffer könnten immer, 
ohne ihre Ladung zu vermehren, etliche Dußend folder 
Faſſer, oder blecherne Kaften, an Stricken gebunden, 
mit fih fuören, die man nur, im Fall die Bewegung 
des Waſſers gefahelid würde, Uber Bord werfen, und 
mit ben Stricken an dem Schiff befeftigen dürfte. Er 
hatte im Kleinen den Verſuch mit bledhernen Kaften ger 
macht. ‚Der Erjelg war erwünfhf, und fo, daß zu 
glauben iſt, ſolches als ein wirtiames Mittel, um die 
Gefahr bey der Schifffahrt, die von der heftigen Bewe⸗ 
gung des Waſſers herruͤhrt, anrathen zu konnen. Ganz 
auf diefe Weiſe verfahren auch unfere Bier: oder Waffer: 
tägerinnen, wenn fie etliche dünne Brettchen, oder ein 
wenig Stroh in die Buͤtte werfen, um das beym Geben 
entftehende Onduliren zu mäßigen und das Ueberſchwep⸗ 
ven zu verhüten. 

Wellenſchuft, (Tiſchler) ſ. Wagenſchott. Jac. 

Wellerboͤlzer, ſ. Fachholz. Jac. 

Wellerne Wand, (Baukunſt) ſ. Wellerwand. 

Wellerwand, Laimwand, Leimwand. # Den 
Kalkputz auf ſolcher dauerhaft zu machen, verfaͤhrt 
man alſo: ft die Laimwand, auf welche der Putz zu 
tragen, noch meu, und folglich ohnehin noch feuchte ge 
mug, fo hat man feines Annekens noͤthig; ift aber die 
Wand alt, und der Leimen fhon bürte, fo netze man ihn 

tuͤchtig 


Welif 


tuͤchtig an, damit nicht allein der Staub geloͤſcht, fort 
dern der Leimen auch etwas erweicht werde, alsdenn thue 
man in einen Gypstiſch zwey Theile Lederfalt, mit zwey 
Theilen guten reinen von Erbe gefäuberten fcharfen San⸗ 
des vermiſcht, darzu nehme man 2, 3 bis 4 Theile Gyps, 
je mehr je beifer, oder an deſſen Stelle Spaarkalt, man 
vermifche ſolche Materialien in Geſchwindigkeit, damit 
der Gyps oder ber Spaarfalf nicht verbinde, thue fo viel 
Waſſer dazu, bis angeführte Species fo duͤnne werden, 
faft wie Buttermilch, daß fie nur noch mit der Kelle koͤn⸗ 
nen gefaßt und angeworfen werden, alsdenn überwerfe 
man die angenetzte Wond, und nachdem fietroden, kann 
man folhen Wurf auch zugleich zu einiger Ausgleihung 
derer Höhlen und Tiefen noch einmal wiederholen, wel: 
cher zweyte Wurf doch auch etwas dicker fenn Fann, als 
der erfte. Diefer erfte diinne Aufrwurf, fo wie er von uns 
fern Mauren bisher durchgängig .negligiret, und nicht 
attendiret werden, ift es, worauf bey dem Puke das 
meifte an tz denn von demfelben dependirt lediglich 
die feite Cohärenz des Leimens mit dem darauf zu tragen⸗ 
den Kalkputze. Machdem nun diefer Wurf trocken, fo 
nimmt wiarı mit Sande vermifchten Pederfalt (will man 
darzu etwas Gyps oder Spaarkalk nehmen, ift es noch 
beffer ,) zieht ihm mit dem Aufziehebrete auf die angewor: 
fene Wand, und reibt ihn mit dem Neibebrete ab. Je 
doc) aber, mo eine Gegend ift, da man auch feinen Sand 
haben kann, da reibt man folchen aufgezogenen vermiſch⸗ 
ten Kalt nicht mit dem Meibebrete ab, fondern läßt fel- 
chen, fo wie er aufgezogen worden, gehörig und wohl 
trocken werden, alsdenn miſcht man foldhen feinen Sand 
unter den bloßen Lederkalk, und zieht die Wand fo dünne 
damit über, als nur möglich, hernach reibet man evftlich 
mit dem Neibebrete, daß es gerade wird, alsdenn mit 
dem befchlagenen Filzbrete, und wenn es trocken, wird 
die Wand geweißet. Woben dod) nech anzumerken, daß, 
wenn dieſer Putz von außen, wo die Wetter flarf an: 
fhlagen, auf eine feimenwand aufzutragen, der modus 

rocedendi zwar der nämliche ſey, nur muß man Salpe: 
ter bey fich führenden Gyps dabey forafältin vermeiden, 
und lieber Spaartalf, oder au, in deſſen Etmangelung, 
nur bloffen mir fcharfem Sande vermifchten Lederkalk da: 
für fubftiruiren, welches jedes Orts Mauermeifter ſchon 
wiſſen, und die an ihrem Orte gebrannte Gypſe kennen 


muͤſſen. 
Wellfuͤße, (Hammerwerk) find gewiſſe durch die Wel⸗ 


le kreuzweis gehende Hölzer, fo im Umgehen der Welle 


die Balgenfchienen ergreifen, und damit die Balgen nie 
derziehen, damit dieſe den Wind von fich blaſen. Sie 
beißen auch Wellkaͤmme. 

Wellkaͤmme, (Hammerwerk) ſ. Wellfüße. 

Wellloch, beißt bey den Muͤhlen, wodurch die Welle 
ins Gehaͤuſe gehet. 

Wellſchiff, (Muͤhlenbau) heißt dasjenige Schiff 
bey den Schiffmühlen, auf welchem die Welle- auflie: 
get... Es wird eben fo erbaut, als das Hausſchiff; 
fiehe dieſes. a 


Wendiſche 


Wellſtein, ſ. Knochenſtein. 

Welfchbärentlee , ſ. Baͤrenklaublaͤtter. Jac. 

0 Ifche Haube, (Bautunſt) ſ. Hauube. Jagage. 

Welſcher Band, (Buchbinder) heißt derjenige, wel⸗ 
cher hinten am Rücken und an den Ecken Pergament oder 
Leder hat; das Leder oder Pergament wird allemal zuerſt 
angefebt, ehe das bunte Papier aufgetleiftert wird. Es 
giebt verfchiedene Arten, als: 1) Einige, welche am Nüs 
cken mit Leder uͤberzogen, oder iederne Ecken haben; 2) 
welche am Rücken mit Pergament eingefaßt, oder Auch 
Pergamenteden haben; 3) mit Bändern und 4) ohne 
Bänder; 5) in Spane und 6) in Pappe gebunden 

Welſche Wuͤrſte, f. Bolognefer Wuͤrſte. Jac. 

Weltauge, Oculus mundi, Lap. mutabil. Dieſen 
Stein rechnen einige Schriftſteller als eine Unterart des 
Opals, andere des Onpr. Lapis mutabilis heißt dieſer 
Stein daher, weil er, wenn er troden, ganz undutch- 
ſichtig iſt; naß aber am meiften in Seifenfiederlauge oder 
Birrioldl, Scheidewaffer oder Pottaſchenaufloͤſimg durch: 
fheinend wird. Dies läßr ſich um fo viel leichter begrei⸗ 
fen, weil jeder durchſcheinende Körper bey einer dazu kom⸗ 
menden Feuchtigkeit feinen Glanz und feine Durchſich⸗ 
tigkeit vermehrt; mit diefer Durchſichtigkeit, die oft fo 
ſtark, daß der Stein leuchtet, waͤchſt auch feine Schwere: . 
Diefer Stein ift jo weich, daß er nicht einmal am Stah⸗ 
fe Fener giebt; indefien läßt er fich aut fchneiden; feine 
Oberfläche ift fein und locherich, und fein inneres Gewebe 
durchaus dicht; oft ungiebt ihn eine weile Rinde, wie 
den Opal, oder ein aelbbrammes Sahlband, wie Achat 
oder Chaleedon. Diefer Stein hat beym Schleifen, Feis 
len, Schaben und Ruͤſten einen-eigenen, ziemlich ftarten 
thonartigen Geruch; Salze greifen ihn nicht an; vor 
dem Lorhrohre ſchmilzt er zu einem mürben Klumpens 
man kann ihn aut ſchneiden umd poliren, und dies geſchie⸗ 
bet auf einer bleyernen Scheibe mie Schmirgel; mit Tripr 
pel aber auf einer zinnernen Scheibe. Ehedem bezahlte 
man es ſeht teuer. Man geftalltete es wie ein Krebs 
ange, in der Größe einer Erbſe, hoͤchſtens einen Boll 
fang, und um eine Linie ſchmaͤler. Man fchreider dar: 
aus allerhand kuͤnſtliche Augen, überdies Ringe und 
Verzierungen, oder Kleinodien aller Arten, &. auch: 
gemeiner Opal. Seine ſpezifiſche Schwere ift 2,048. 
Herr von Liebenroth fand in dem Steinbruche bey Seliz 
eine fehr große Menge Weltaugen, fo daß ſolche viel von 
ihrem Preiße verlieren muͤſſen. 
Wendefort, ſ. Angewende. 

Wendebaten, (Bergbau) find große eiferne Hafen, 
mir geoßen eifernen Ringen, damit man die großen Zim⸗ 
mer wenden fann. 

Dendelfäule, (Mafferb.) f. Zapferftänder. Jac. 

MWenvelftufen , f. gewundene Stufen. ac, 

Wenden, das, Yimmelsfpar, Himmelszeichen, 
f. Dirfchagefahrt. 

Wendeftange, (Eifenarbeiter) ſ. Schweifſtange. 

Wendifche Mark, eine Rechnungsmuͤnze, davon ız 
einen Thaler machen. Nach dem Conventions 20 F1. Fuß, 

Aa 3 Piſtolen 
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Piſtolen zu 5 rthlr. gehen in der Oberlauſitz auf die Col; 
niſche Mark fein, Gold 2628, Silber 173. Ihr Werth 
in Piſtolen zu s erhle. iſt ı89r. ä 

Wendung eines Schiffs, f. Schiffswendung. 

YDendung, (Reitſchule) ſ. Tournement. 

Wenſiga, in Rußland die Ruͤckenſehnen wen ben 
Sewrjugenftichen, welche getrocknet und ſo zum Kandel 
gebracht werden, Sie dienen zur Speile, 

Werchlinnen, |. Paderborniſche Linnen, 

Werder, nennt man ein, in einen Fluß fich eraoffe, 
nes, Sandfeld, fo entweder ſelbſt mit Buſchwerk bewach⸗ 
fen , oder auch diefes darauf durch Beſtückung u. dergl. 
zuwege gebrad)t worden, und rundherum mit Waffer um: 
geben und umfloflen if, 

Werderbuſch, iſt eigentlich Weidenbuſch, und heißt 
nur alfe, weil er auf einem Werder gewachlen, 

xDerfel, (Weber) f. Einſchlag. Dar. 

Werferinn, (Papiermacher) heißt diejenige Weibs⸗ 
perſon, welche auf dem Aufhangeboden der Aufhaͤngerinn 
zur Hand gehet. 

Werfweide, ſ. Saalweide, 

Wergbaumwolle, ſ. Wergwolle. 

Wergeltrog, (Landwirthſchaft) eine zur rohen Fuͤtte⸗ 
zung der Kartoffeln ertorderliche Maſchine; fie gleicht eis 
nem nicht uͤberlangen Schweinstioge in fo weit, daß weis 
ter nichts, als diejenige Krumme fehle, die ein Zirtelbos 
gen von ungefähr 8 Fuß in Diameter auf feine Länge ber 
ſchreiben würde. Eigentlich muß er 8 bis 10 Fuß lang, 
ı2 bis 14 Zoll tief und 8 Hol breit ausgehauen feyn. Als⸗ 
dann wird ein munder Stein, 4 bis 5 Fuß hoch und 6 
Zoll breit, erfordert , in deffen Mitte eine hölzerne durch— 
bohrte Mabe befindfich ift, Durch diefe wird eine 6 bis 
7 Fuß lange Achſe oder Spindel gefteckt, fo daß fie an der 
einen Seite des Sreins 4 bis s, an der andern aber 2 
dis 3 Bus hervor ſtehet. Die längfte Beite der Spindel 
wird mit dem Ende an der Wand, oder an einem einges 
ſchlagenen Pfahle, befeftiget, doch fo, daß fie beweglich 
bleibe. Wenn nun der krumme Teog unter den auf der 
hoben Kante fichenden Stein gebracht, und die Spindel 
an dem fürzern Ende nach der Nichtung des Troges bin 
und ber gefhoben wird, fo läuft der Stein um, und jew 
drückt und zerqueticht alles, mas im Troge if. Eine ein 
sige Perfon kann die Arbeit verrichten, und mit leichter 
Muͤhe die Kartoffeln quetichen, 

Wergwolle, After: Baumwolle, heißt dasjenige 
£ünftlich zubereitete Werg oder Hede, welches das Anfehn 
der Daummolk hat, und auch Wergbaummolle genannt 
wird. Das Verfahren felbft beitehet darinnen, dag man 
das MWerg, oder den Flachs in einer fcharfen Lauge, wie 
man fie zum Seifenfieden noͤthig hat, und melde aus 
einem Theil Kalk, drey Theilen reiner guter Holzafche, 
und einer genugfamen Menge Flußwaſſer beſtehet, in eis 
nem eifernen oder Fupfernen Kejiel, auf deifen fehr reinen 
Boden «in reines weißes Tuch, und auf diefes das Werg, 

- oder der Flachs geleget iſt, begießet, und ohngefaͤhr vier: 
tehalb Etunden darinn kochen läßt, wobey nörhig iſt, das 
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Werg in der ſiebenden Lauge nieder zu druͤcken, und bie 
eingekochte oder verdunſtete durch Nachgießen manchmal 
zu erſetzen. Alsdann wird fie im lauen Waſſer abgewa⸗ 
fen, und hierauf nach einer halben Stunde in dicken 
Seifenwaſſer getedht, und nochmals ausgewafchen, und 
das Werg hierauf mit aller Sorgfalt aus einander gezupft, 
mit einem Stoͤckchen auf einem Peitſchſtuhl gepeitichet, 
und auf ein leinenes Tuch ausgebreiter und nebleicyes, 
Sie wird hierauf auf groben, und endlich auf fehr feinen 
Kartatſchen in Flädin Fartärfchet, zuletzt auf einem 
baummollenen Rade in- Fäden gefponnen. 

merk, (Schifffahrt) altes aufgedrehtes Tauwerk zum 
SKalfatern, i 

Wert, Heiße bey den Handwerkéleuten, zumal in 
Sachfen, fo viel, als eine Zunft; daher fpricht man; 
das Wert der Fleiſcher, und fo fort. 

Wert, (Glasmacher) ſ. Gemenge, Zar. 

Wertbanf der Alempner, iſt eine gewbhnliche hoͤl⸗ 
zerne Dan, auf welcher die tleinen Werkzeuge des Klemps 
ners liegen. Sie ift mit einer Leifte umgeben, an wel⸗ 
cher viereckige Locher in den Tifch gemeigelt find, worinn 
die Angeln Kleines Polirſtoͤcke und Sperehörner geſteckt 
werben. ‚ 

Werkbley, (Hirttenw.) f. Werk. Jac. 

Wertibley, auf Silber zu probigen, (Probir⸗ 
£unft.) Wenn das Wertbley foll probirct tuerden,, if 
wohl Acht zu haben, ob es fchtueidig und beynahe einem 
gemeinen Bley gleich, oder aber, ob es fprüde und unrein 
it. Im erſten Falle wagt man 2 Proben, jede zu 4 
Kentnern, ein, läßt fie in befondern Scherben ein wenig 
verichladen, und zwar nur fo lange, bis das Bley, nebſt 
der Schlacke, ganz rund und lauter ſtehet, rührt es mit 
dem Hackchen um, und aiefit es aus, Im letzten Falle 
fest man zu jeder Probe noch 4 Eentner reines Probirs 
bley und läge ſelche auf den Capellen abgehen, doch if 
mehr Vorſicht dabey zu gebraufpen, wenn es einen ans 
fehnlichen Silbergehalt bat, welcher fih daran zu erfens 
zen giebt, daß die Gloͤtte viel fichtbarer und in häufigen 
von einander abgeſonderten, und deutlicher ju unterſchei⸗ 
denden Tropfen gehet, zwiſchen welchen die Fläche des 
fülberreihen Wertes weit lebhafter erſcheint, als bey ger 
ringen. Man nennt feldes, das Silber blumet, und 
it das Wert fehr reich, wenn ſich die Silberblumen gleich 
beym erften Antreiben verſpuͤren laſſen, je fpäter fie aber 
bemerft werden, je aͤrmer iftes. Je reicher demnach die 
Werte find, deſto behutſamer ift in Negierung des Feuers 
zu verfahren, weil bey zeichen Proben durch einerley 
Fehler viel mehr Silber verführt werden Fann, wie bey 
armen, Solche Proben, fo wie die Silderblumen fich 
vergrößern, ſchiebt man nad und nach mit dem Ruͤhr⸗ 
häfchen ein wenig weiter unter die Muffel , feat friſche, 
von der Alche wohl abgeblafene glübende Kehlen vor, und 
rührt mit dem KHatchen durch den Aſchenfall, auch durch 
das Flammenloch, über die Muffel bisweilen die Koblen 
an, daß die Aſche auch die gar Eleinen Kohlen, welche 
ſich zwiſchen dev Muffel und dem Dfen gefegt haben, - 

. en 
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ben Luftzug hindern, dutchfallen, Wenn endlich die 
Blumen groß, und ſehr hell werden, und die Gloͤtttro⸗ 
pfen einzeln zu gehen beginnen, iſt es ein Zeichen, daß 
das Bley meiſtens zerftört, und vom Silber abgeſchieden 
fey : dann ziehet man fogleich die Schieber am Aſchen⸗ 
falle ganz aus einander, legt einige aus dem Probirofen 
genommene abgeblafene alühende Kohlen vor die Muffel, 
daß dadurch die größte Hitze gegeben wetde. Wald herr 
nad) wird die Gloͤtte ganz vom Silber abziehen, die trei« 
bende Bewegung mit eimmmale aufhören, und das Sil⸗ 
ber hell und weißgelb ericheinen. Die fhleunige Veraͤn⸗ 
berung nennt man: das Silber blickt. Es har aber noch 
nicht feine eigenthämliche und ſpiegelhelle Klarheit ; ſon⸗ 
dern es ſcheint aelblicy und gleichfam mit einer nebelidhten 
Trübe überzogen; doch diefes dauert nur wenige Augen: 
blicke, da bey fortdauernder Hige die ſchoͤnſten Regenbo— 
genfarben, als grün, blau, vielert, auf deſſen Fläche ent: 
ſtehen, die flüchtig unter einander laufen, endlich-wieder 
verſchwinden, und das klare Silber ftchen laflen. Die 
fes beißt: das Silber brennt fc) fein. Wenn ein Nuhr 
haͤlchen, oder was es Jonft fen, darüber schalten wird, 
ericheint ſolches auf dem Silberkorne fo deutlich, als im 
Hlärften Spiegel, dabey das Korn rund, und erhaben 
ficher, faft als ein etwas eingedruckter elliptifcher Kugel 
ſchnitt. Doch ift alles diefes num bey einem fehr ftarten 
Gehalte, der ſich über etliche Mark beläuft, zu obſer⸗ 
viren, 

Nun werden die Kohlen aus der Mündung der Muf— 
ſel weggenommen/ und der Aichenfall zugemacht, daß 
ſich die Körner langfam abtühlen. &obald man bemerkt, 
daß fie erſtarren wellen, tuhfer man die zuſammengedruck⸗ 
te Kapellentluft in Waſſer ad, fehlentert die daran hängen» 
de Tropfen weg, und haͤlt ſolche fchräge nieder Über das 
@ilberiern,, dergeftalt, daß die Spitzen der Kluft an 
den hinterfien Diand der Capelle ſteßen, jedoch das Kern 
nicht berühren, Jo blickt es fchleunig ab, und nimmt bie 
Farbe eines reinen hellglühenoen Metalis an, Alsdenn 
werden die Kapellen etwas heivorgejogen, uud ned) ein 
wenig vorn in ber Muffel gelafen, bis man verfichert 
iſt, daß das Silber durchaus geſtanden; die Capellen 
heraus genemmen, auf das Probirblech gefeßt, und die 
Körner abgeſtochen. Se gräßer die Könner find, defto 
langſame r iſt damit zu verfahren, weil, wenn man fie 
zu früh mit dem Abſtecher beriihrt, die Oberfläche der 
Körner berftet, umd das inwendig noch fließende Silber 
in allerband Fiauren berans dringet; eft auch als ein 
kaum fichrbarer Stand umher fliegt. Man nennt diefes : 
die Rörner fpramen, und können ſolche alsdenn nicht 
vor richtig paffiren. 

Die abgeftochenen Körner find unten allemal voller 
Blaſen, und werden nochmals genau beſehen; find fie 
eben vollfommen veim,. mit einer etwas matten, doch 
Bilberweiße, fo giebt diefes mit nur anaefuhrten Kenn: 
zeichen des Feinbrennens und reinen Abblickes, die Ge— 
wißheit eines reinen Silberkorns. Hat das Korn dunfs 
ke Fleckchen, ſo iſt es allemal unrein, und zwar vom 
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Kupfer. Hat es elnen blaͤullchen Gang, dabey unten 
gar wenig Heine, oder wohl gar feine Blaſen, fo iſt es 
wegen einer Bleyſpur verdächtig, und fagt man: das Korn 
habe einen Bleyrauch oder Bleyſack. Hievon ift man 
um fo viel mehr gewiß, wenn fid) nach dem Abbliden am 
Rande der Capelle etwas Gloͤtte zeigt; am allergewiſſe⸗ 
fien, wenn das Korn nah Verſchwindung der Farben 
ein wenig neblicht erſcheint. Iſt das Korn groß, und 
präfentiven ſich auf deſſen Oberflache noch matte neblichte 
Regenbogenfarben, wie auf einer Perlmutter; fo zeigt es 
ganz zuverläßig einen Bleyrauch an. Bemerkt man auf 
deſſen Oberflache einige Riſſe, oder hat ſich auf demſelben 
das Silber als Faden, Blaſen oder in andern Geltalten 
hervor gegeben, fo hat es geipraßt, und am Gehalte et⸗ 
was verleren, kann aljo vor keine richtige Probe ange 
nemmen werden. Im übrigen ift das Spratzen ein Zeis 
chen, daß das Silber fo rein ſey, als es auf der Tapelle 
werden kann. Mit dem Aufziehen oder Auswägen iſt 
zu verfahren, als wenn man ein Bleytorn machen will, 
nur mit dem Unterſchiede, daß, wenn bey unartigen 
Werten rein Bley hat mülfen zugeſetzt werden, auch das 
Bleykorn, naͤmlich nach der gewoͤhnlichen Vorſchrift von 
8 Schweren, zum Gewichte muͤſſe gelegt und beyde Körner 
zugleich aufgezogen werden, j 
MWertborich, (Pappenmacher) fiche Werkbuͤtte. 


Jac. 

Werkbuͤtte ſchlagen, (Pappenmacher) heißt bie 
Materie in derſelben mir dem Harten umrühren. 

Merken, beit fo viel als arbeiten und verfertigen, 
fo heißt Handiwerier, einer, der mit der Hand etwas ver⸗ 
fertiget; Werttiſch, ein Tiſch, auf weldem gearbeitet 
wird, 

Wertbammer, (GBergw.) iſt auf einer Seite mit eis 
nem Orte, das ift, fpigig zu; auf der andern mit einer 
Dahne, das ift, breit, damit die Roͤſte gefchlagen 
werden, 

Werkholz, Bereitung. (Forſtw.) Ber wichtigfte 
Theil der Forſtnutzung befteht in der Beteitung des Werks, 
holzes, das in Anſehung feiner allgemeinen und befondern 
Eigenſchaften, vornehmlich aber feiner Größe, zum ver 
ſchie denem Gebrauche dienet, Man kann daher das ge» 
fammte Werfholz füglich in =) Eleines, nnd 2) großes 


eintheilen. 
Bereitung des Großen. (Forſtw.) 


ıor 


Werkholz, 
Dieſes aroße Werkholz wird aus dem Stammhohze genom⸗ 
men. Die Bäume, die zu ſolchem Werkhoize dienen ſol⸗ 
len, muͤſſen innerlich gut beſchaffen ſeyn; es wird alsdenn 
eingetheilt in Nugholz, Bauholz und Blockholz. 

Werkholz, Bereitung des Kleinen. Diefes kleine 
Werkholz erhalt man aus dem Unterholze, welches wegen 
ſeines geraden, oder ktrummen Wuchſes, feiner Härte 
und Dauer, zu mancherley ländlichen und ftadriichem Ges 
räthe fich nuglich brauchen läßt. In Ländern, wo der 
Hopfenbau, und nahe bey großen und Eleinen Städten, 
wo auch der Gartenbau getrieben wird, bat man eine 
Menge von Hopfen: und Dohnenftangen noͤthig. ve 

opfens 
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GHopfenſtangen muͤſſen «= bis ı5 Buß fang, am untern 
Ende ı4 bis @ Zoll dick, und ziemlich gerade feyn; bie 
Bohnenftangen dürfen nur 8 bis_ 10 Fuß in der Länge, 
und ı Zol in der Dicke haben. Zu Hopfenitangen dient 
am beiten fürchenes, zu Bohnenſtangen aber allerley Holz, 
und für die Gartenerbien genüger auch ftarkes und äjtiges 
Keifig. : Man foll diefe Stangen nicht ganz ſchaͤlen, weil 
fie dann feichter reißen, und ven Eurzerer Dauer. find, 
Man braucht auch aerade Stangen von mittelmäßiger 
. Länge und Die zu Stielen fir verfchiedene Werkzeuge, 
3. D. Maurerpinfel, Kehrwiſch, Velen, Drefäflegel, 
u.f.w. Sind ſolche Stangen nice ſchon ganz gerade, 
fo ſtreckt man fie, inden-man von Meifig oder Spahnen 
Feuer macht, an felbiges den Frummen Theil der Stange 
hit, bis die Rinde ſchwarz gefengt, und das Holz, ohne 
zu brennen, ganz heiß geworden, die fo gebähte Stange 
zwiſchen drey im gerader Linie in die Erde geſchlagenen 
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Pfaͤhlen fliht, fo daß die erhabene Seite des gefrimmten gieb 


Theits an dem mittlerm Pfahle zu liegen tͤmmt, und in 

diefem Zuftande erfaften läßt. Die geraden Stangen 

werden mit dem Schnitzmeſſer abgefchält und befchnitten, 
und dann mit dem Hohlmeſſer geebnet, 


Die Landleute brauchen hölzerne gekruͤmmte Gabeln mit J 


langen geraden Stielen. Zu dieſem Gebrauche ſchießt 
man Stangen aus, welche 2 oder 3 Zwieſel, und die ges 
hörige Ränge und Dicke haben, baͤhet fie über dem Feuer, 
und flicht die Stiele, werm ſie nun gerade find, zwiſchen 
drey und in gerader, die Zaden aber zwifchen drey in ge: 
brochener Linie ftehenden Pfaͤhlen, fo wie es erforderlich iſt, 
daf die Stiele und Zaden: der Gabeln ihre gehörige Ge⸗ 
fait erhalten, und bringt zugleidy die Zacken ſelbſt in die 
gehörige Page, indem man fie entweder durch Binden eins 
ander nähert, oder durch dafmwilchen befeftigte Stuͤcke Hofz 
von einander entferne. Endlich nach dem Erkalten wer⸗ 
den fie geſchaͤlt, beichnitten, geebnet und vollends zuge: 
richtet, Die Reifſtangen fol der Forfter nicht, wie fie 
find, an die Kiefer verfaufen, fondern jetbit ſpalten, und 
zu Reifen verarbeiten laſſen, befonders wenn feine andern 
Geſchaͤſte nicht zu meitlänftig find. Zu Reifen dienen 
mehrere Holzarten, vornehmlich aber die Hafeln und Bir: 
fen. Die Reifitangen werden mit einer Queerart in fo 
viele Theile gefpalten, als fie ihrer Dice nad) Meife ge 
ben fünnen. Kann man aus einer Stange zween oder 
vier Neife machen, fo fpaltet man fie in der Mitte in 
zween oder vier Theile, und wenn ſich drey oder fünf aus 
einer machen laffen,, fo fpaltet man fie bey dem dritten 
Theile ihres Durchmeffers in zween Theile, und den 
größern wieder in zween, oder den kleinern in zween, und 
den größern in dren Theile. Die fo gefpaltenen Theile 
werden auf der Holgieite mit dem Schnitzmeſſer beſchnit ⸗ 
ten und eben gemacht, dann um Pfähle ‚herum, die im 
Kreife ſtehen, in die Rundung gebogen, und mit Weiden 
zuſammen gebunden. Die Färber, Gärtner, Wagner, 
and befonders die Flößer brauchen alleriey Stangen. Da 
derfelben Länge und Dicke verſchieden ft, fo muß fid) der 
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Forfter, ehe er die Lieferung übernimmt, ſich um de 
ben Beſchaſſenheit — TOR. 

Merk laſſen, (&alzıv,) heiße zu Halle mit dem ©ies 
den inne halten und fevern. - . 

Werk ſchneiden, ift bey etlichen Handwerkern fo viel, 
als das Handwerk. wirtlich, doch aber. nur’ de ſacto 
treiben. ; 

Werkſeide, ſ. Floretſeibe. Jge.. 

Merkskoſten, alſo werden-dis, Zehrungen der Hand⸗ 
werke bey ihren Zuſainmenkuͤnften genannt; ſie heißen 
audı ſonſt Amtskoſten. RR cr 

Werkſtaͤtte, f. Werkftelle.  .- — 
—— des Angelbatenmachers, ſiehe Angels 

afen, . . — 

Mertftättgefelle, (Voͤtlcher) heißt der Obergefelle, 
den man fonft auch Zurichteg nennt, weiler die alten 
Faſſe zurichtet, und den andern Geſellen die Arbeit an« 


iebt. 
Werkſtube, aplermacher) heißt die Werkſtatt, in 
welcher das Papier gemacht wind. we 
Merkfiücenftein, (Bergwerk) ſiehe Schneideftein, 


at, : ‘ 
Werktiſch des Drathziehers, fiche Arbeitstifch. 


ac, 

Werktiſch, (Schuſter) ift ein Tiſchlein, worauf der» 
ſelbe fein Handwerkszeug bey feiner Arbeit aus ben Haͤn⸗ 
den binzulegen pflegt, und zu anderer Vequemlichteit 
braucht. 

Werkzeug des Seren Röblers, um die Verbaͤlt⸗ 
niffe der Lichtſtaͤrke bey den Fixſternen zu meffen, 
Diefes beftehet in einer Vorrichtung, die er am Objettivglas 
fe eines ı8;0lligen achromatijchen Sternrehts anbringt, 
um damit.die quadratformige Deffnung des Objektivs ders 
geftalt zu verkleinern, daß fie von der Größe, wo die Dia: 
gonale des Quadrats 1000 Theile hält, und über einen 
Zoll groß ift, bis aufo vermindert werden kann, und 
dabey nicht nut immer ein Quadrat, fondern auch deffen 
Mittelpunkt unveränderlich auf der Mitte des Objektive 
bleibt. — 

Werkzeug die Köpfe zu ſchlagen, (Nadler) ſiehe 
Wippe. Sac., he 

Werkzeuge des Feuerwerkers. Diefe find folgen: 
de: Einige Tiegel von Thon oder Kupfer, den Salpeter 
oder Schwefel zu laͤutern, mit dazu gehörigen Loͤffeln. 
Eine metallene Pfanne mit einem Dedel, der genau dars 
auf paßt. Ein Mörfel mir feinem Stöfel. Etliche Sie 
be, nämlich ein grobes, ein feines und ein Haarſieb. 
Eine Waagſchale mit Gewichten, bie aus Pfund, Lorh 
und Quenthen,.in Form der Blumentöpfe in einander 
geſetzt, beſtehen. Ein Laborie: oder Werkbrett, mit dazu 
nöthigen Reibhoͤlzern vom härteften Holz. Große und 
Heine Schlägel. Etliche fharfe Meffer. Große und’ Eleine 
Schaufeln oder Löffel, damit man verfhiedenen Zeug 
eintragen fann. -Allerhand Naquetenftöde, die Raques 
ten» und Schtwärmerhüffen darüber zu machen. Eine . 
Bindebanf, mit zugehörigen Schnuren zu den — 

un 


Wermuth 
und Schwärmerhäffen. Ein guter Zirkel, ein Duadrag, 
ein Maaßſtab und eim Lineal, “ Eim Leimtiegel oder 
Kleiftertopf, mie ihn die Buchbinder haben. Etlich⸗ 

eifen, die Raqueten damit anzubohren ; es find die« 
fes gerade Pfriemen, wie fie die Sattler brauchen, Er: 
liche große Packnadeln. Allerband Hohlbohrer. Einige 
achteln und Schubladen, worinn man die Materia: 
n.gehörig verwahren fann. Ein Klok, worauf man 
die Raqueten ſchlagt, von belichiger Höhe und Starte, je 
nachdem man bey der Arbeit figen oder ftehen will. Es 
bat auf der Oberfläche ſo viel umd fo große Lücher, als 
man verfchiedene Sorten Naquetenftücke hat; in diefe Lo— 
Her werden die Stoͤcke geſetzt, anf diefe die Raquetenhul— 
fen, damit fie durch das Schlagen, wenn man den Zeng 
sinfullt, nice zu Boden gedruͤckt werden. Gin Tiegei 
von Kupfer, oder gutem Thon, den Leuchttugelzeug darınn 
zu ſchmelzen. Ein Blaſebalg. Ein Gehmmel;tiegel, wie 
ihn die Goldſchmiede und Rothgiefer haben, Ein Gefäß 
mit Waller, die Kohlen oder aluhenden Füße an dem 
Leimtiegel darinn auszulöihen, ehe man in das Laborato⸗ 
rium geht. Allerhand Meißei, Hohleiſen, Sägen, 
Kammer, Hobel, Bohrer u. deral. 

Wermutbbier, wird auf unterſchiedene Art gemacht; 
einige thun den Wermuch in die Bierfäffer,, und laſſen 
das-Dier zugleich damit vergahren, andere flreifen die 
Blätter und Knoſpen von den trocknen Stengein ab, bins 
den fie in ein fauberes Tuch, hängen fie zum Spunde pin 
ein im das Dier, und ſchlagen das Faͤßchen dicht zu, daß 
kein Brodem heraus kann. Noch andere legen den Wer 
much im Brauhauſe in einen Kübel, gießen warmes 
Dier darauf, decken es wohl zu, und wenn es zeitig, ges 
ben fie ihm Hefen; ſie laſſen den Wermuth darinn lieden, 
und wohl durch einander vergäbren; darnach füllen fie 
das Dier in das Faß, darinn es bleiben foll, legen weiße 
Hafelfpäne danu, und daffen es noch einmal anfitoßen, 
Etliche laffen Wermuth in der Würze bis anf dem dritten 
Theil einfieden, thun das ausgefochte Kraut weg, und 
laſſen die eingekochte Würze mit fo vielem Dier fieden, als 
fie wollen. - 

Wermutbwein, wird bereitet, wenn man in ein 
Faß eine Lage wohl ausgeswäfferter und wieder abgetrock⸗ 
neter hagenbůchener Hobelſpaͤne, darnach eine Page Krauie, 
wieder eine Lage Spaͤne und Kraut darauf, bis an bie 
Haͤlfte des Foͤßchens thut, guten Preßmoſt darüber zie— 
bet, und es alſo ſtehen läßt; oder, wenn man das Kraut 
in Moft fiedet, bis der dritte Theil eingefotten, und 
fleißig ſchaͤumt, fodann Über Nacht jtehen läßt, des ſol⸗ 
genden Tages durch eineu Sad in ein Faßchen laufen 
läßt, umd zwey⸗ oder dreymal fo viel frifchen Moft dazu 
hut; der, wenn man das Kraut in einem ſchma⸗ 


Ien Sad in den Mof hängt, Bis er den Gefchifind an 


fih gezogen. t 
Werp, ein Öetreibemaaß , deffen Inhalt nach Part, 
fer Kubitzoll in Emden 2378. 
Weſchejaͤki, (Rauchhaͤndler) f. Steinfuche, 
Mefentliche ‚Diffonanzen, ſ. Diffenanzen, . 
Technologiſches Wörterbuch VIII. Theil. 
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Weſentliche Glieder, (Baukunſt) darunter verſteht 
man diejenigen, welche in einem Theile der Ordnung 
netbivendig ſeyn muſſen. (Es find aifo weſentliche Öfie: 
der, bie etwas verftellen, fo in der fälechten Iauart nd. 
thig war; demnach muß in dem Fußgefinfe nothwendig 
eine Platte, und in dem Poſtamentgeſimſe eine Platte, 
oder wenigſtens ein Oberplaͤttlein ſeyn. An dem Schaf 
te muß ein Unterolaͤttchen mit einem Ablaufe fepn. Sn 
dem Scaftgeſimſe und Capitel muß eine große Platt⸗ 
ſeyn. In den Architrab gehoͤrt eine große Platte, nebſt 
dem Karnies und der Oberpiatte. vr, 

Weſentliche Gele, f. Orte, weſentliche. 

Weſentlicher tartariſirter Weinftein, beißt ber: 
jenige, fo wirflih aus dem Weinfteine geſchieden iſt. 

Weſentliche Salze, Salia ellentialıa, So— heißen 
alle die feſten ſalzartigen Materien, welche den Geruch, 
den Geſchmack und die übrigen Haupteigenſchaften derer 
Körper behalten, aus denen fie erlangt werden. Man 
erhält dieſe Salze nur aus Thieren und Dflanzen. Die 
alfgemieine Art, felbine zu betommen, ift dieſe Man 
rancht diejenigen Feuchtigkeiten, weiche das welentliche 
Salz enthalten, nämlich die gusgepreßten und gereinig: 
ten Säfte, die reichhaltigen Abkochungen u.f.w. ziemlich 
ſtart bis zur Syropsdicke ab, und ſetzt dieſelben an einen 
fühlen Ort. Aus vielen ven diefen Saͤften feheibet ſich 
mit der Zeit, und vermittelſt einer Art von Gaͤhrung, 
eine falzartige Materie ab, welche fich an die Geitenwän; 
de der Gefaße anfeht, Man ſanimlet diefe il pair 
welche allezeit roth ausſehen, die man aber dadürch reinie 
gen kann, daß man fie im Waſſer auflöft, die Aufltfung 
durchfeihet und abrauchet, und die Salze zum atenmale 
anſchießen läßt. 

Weſeniliches Benzoefals, f. Benjorbfumen, 

Weſentliches Harnſalz; f. d. 

Weſentliches Del, f.a. Holzarten, welche weſentliches 
Del geben, | 

Weſentliche Verfegungszeichen, ſiehe Verſetzungs⸗ 


zeichen. 

Weſpen⸗Weſt, (Rod) iſt ein Gebackenes, fo vor 
einem feinen Teige, mit Mit, Schmalz und Enern 
wohl durchgearbeitet, und ſtuͤckweiſe erft in einer Tor: 
tenpfanne gerieben, hernash in einem Paftetenofen abge: 
baden wird. 

Weſterbemde, ( Nätberinn) ift ein von zartem Cat: 
tun, Neflel » oder Cammertuch zuſammen gefehtes Elef: 
nes Kinderhemdchen, mit allerley Kreuzen durchnaͤhet, 
und von zarten und faubern Spitzen befeßt, und mit el 
nem Ueberſchlag über das Kbpfchen zugleich verfehn, darin 
‚die neugebohrnen Kinder zur Taufe getragen, und getauft 
erden, 

Weſtindiſcher Pfeffer, 1. Pfeffer. 

Meltindifches Cevernbols, ſ. Cedernholz 

XDeftindifche Sode, [. Code, Sac: 

Weſtliche Bergfeite, (Forſtw.) heißt derjenige Ab: 
hang des Berges, der gegen Abend liegt. Diefe Seiten 
find Ihr fen Die Baͤume ſeiden pier weder es ers 

Fu 


194 Weſtphaͤl 


Fruͤhlingefroſte, noch von dem Glatteiſe, aber deſto uhr 
von den Sturmwinden, dem Schnee und Hagel, welche 
legte oſters aus Weſten fommen, und eine heftige Kalte 
verbreiten. Sofern aber an diefer Bergfeite guter Boden 
iſt, und vornehmlich fhon hohes Helz ſteht, find fie in 
Ruͤckſicht auf gewiſſe Holzarten dennech ſehr fruchibar, 
die in dieſer Lage um ſo beſſer gedeihen, als ſie durch die 
Außerften Bäume, gegen Abend oder den Mantel, ſiche⸗ 
zer von den Sturmwinden gedeckt find, Zärtliche Holz 
arten kommen in diefer Lage nicht feıt. 
Wenphaͤliſche Marbier, f. Nicderfächfifche. 
Weſtphaͤliſche Pfennige, f. Pfennige, 
MWeftpbälifcher Leinwandbandel und Manufak⸗ 
turen. Diefer hat eigentlich feinen Sitz in dem Fur 
ſtenthum Minden, und in der Grafſchaft Ravensberg, 
un) zwar zu Dielefeld, Herford, Halle, Versmold, 
Werther, Bergholzhauſen, Enger und Bunde; in ber 
Grafſchaft Tetlenburg und Lingen, zu Tellenburg und 
Ibbenbuͤhren; im Paderbornifchen zu Melle, und in dem 
Diſchofthum Osnabruck zu Osnabruf. Im iaten Jahr: 
hundert waren ſchon Leinwandmanuſakturen in Bieleſeld 
und Herford, Ben ber Auswanderung der Niederländer 
unter den Dedrüickungen Philipp I1., Könige von Spa 
nien, und feiner Nachfolger, tamen gefchichte Manufal- 
turiften von Antwerpen, Gent, Bruͤgge and mehreren 
Orten nach Ravensberg, welche die Verfertigung der 
Schleyer, oder der nachmals fo genannten Bielefelder 
Haren Leinwand einfubrten. Im Anfang des jegigen 
Jahrhunderts vermehrie fi diefe Manufaktur; dies 
veranlafte mehr Vleihanlagen; das Weben des Drells 
breitete fih mehr aus, und die Sortimente der Leinwans 
be wurden vellftändiger, Hauptſachlich aber ward die 
eig der feinen dichten Leinwand von Wahre 
dorfer Art berrächtlicy erweitert. Die Berfertigung bes 
Koventlinnen, und die Handlung damit nahm ungemein 
u und 1730. hatte die Bielefelder Leinwand eine ſolche 
elliemmenheit erhalten, daß fie bie Wahrenbeifer noch) 
weit übertraf, und eine eigene Gattung und Haudels⸗ 
waare wurde. In den Navensbergifchen macht man aus 
Flachsherde und Hanf die fo genannte Loventlinnen. 
die groͤbſte unter den Leinwandarten, die befonders mach 
Dremen und weiter nach England, Spanien und Por 
tugal ausgefuhrt werden; fie Eommen meift reh und um 
gebteicht zum Handel. Die Bielefelder Leinwand wird 
mehrentheils gebleicht nach Hamburg und Bremen ver» 
handelt, Im Diſtrikt Schilde wird die feinfte und dich“ 
tefte Sorte Leinwand verfertigt. Bon derſelben Veſchaf— 
fenbeit iſt auch die Wahrendorfer Leinwand, Man wett 
eifeit bier, in geblümter Schweiger Leinwand, in vielen 
orten bunter Leinwand und allerhand Schmupfächern. 
Steinhaͤger Linnen iſt eine Art Hansleinwand von grober 
Gattung. Gemeine Wahrendorfer und Tetlenburger 
Linnen werden befonders zu Hemden verbraudt, und 
häufig nah Hamburg und Holland ausgefandt. Die 
Dsnabrüder Leinwand wird unter dem Namen Collettes 
oder Nofelinnen über Hamburg, Dremen und. Holland 
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zu Markt gebracht, und gehet fiber England, Spanien 
und Portugall nad) beyden Indien; fle ift entweder von 
Flachs cder von hanfenen Garn gewebt. Die Hanflein⸗ 
wand iſt slängend und [choner. Nach England schen 
dieſe Leinwande unter dem Namen Donabrugs und 
Vrownesnabruge ungemein ftart. Nach Beckmanns 
Beytragen zur Oetronomie (3 TH. S. 431.) wird das Lim 
nen, welches im Stift Osnabrud gemacht wird, auf. 14 
Million Thaler geſchatzt. Kine lange Zeit find die = 
länder in dem Beſitz des Vortheils gewefen, biefes Line 
nen nad Spanien zu fuhren, und es unter Spaniſchem 
Namen nad) Indien zu jenden, Weil aber der Helländir 
ſche Kaufmann den Osnabruder zu lange anf die Zahlung 
warten ließ, fo wandte ſich der Handel der vornehmiten 
Kaufleute mac) Londen, und der ſchwaͤchere nad) Bremen. 
Die Engländer ſchiden es wiederum auf Cadix und Lif 
faben, und laffen es unter Spanifchen Namen und Flag⸗ 
gen nad) den Spanien Indien abgehen. Die Bremer 
thun ein Gleiches, jedoch ſchicken fie das mehrefte äuf Lon⸗ 
den. Man rechnet nach dem Weſtphaͤliſchen Magazin 
in dem Fürftenehum Minden, und in der Grafihaft 
Navensberg, den jährlichen Erinwandhandel, von Raden 
37500 Rthlr., von Vlotho 10500, von Bielefeld 300000, 
von Herford 12000, von Olbenburg 2000, von Kalle 
27000, von Bergholzhauſen 15000, von Bersmeld 
86000 Rthlr.; zufammen 689500 Nthir.; und incluf, 
des ausgeführten Garns 1300000 Rthlr. Sn der Graf⸗ 
fchaft Terlenburg und Yinzen betrug im Jahr 1786. der 
Leinwandhandel 1565 1% Rthlr. In dem Zürftenthum 
Minden und in der Graſſchaft Navensberg find jetzt 20 
bis 2503 Wehr ſtuhle beichafftiger. 

Wefipbätifchee Schinten, wird fehr gefhägt wegen 
der in Weſtphalen uberflagigen Eichelmaſt, und der ber 
ſendern Kıt zu rauchern, welche die dafigen Einwohner 
gebrauchen. 

Wenpboͤliſche Waaren, find leinenes Garn und alı 
lerhand Arten von Leinwand, fein und grob, gebleichte 
und ungebleichte, dergleichen enderlich um Herſorden und 
Bielefeld herum ſehr viel verſertigt, und das Meiſte das 
von ad) Holland und Hambuig, und von da weiter 
nad) Enalard und Spanien geführt wird, Den guten 
Leinfaamen befommen die Weſtphaͤlinger über Lubeck und 
Hamburg von Riga, Königsberg und aus Curland. 

Werofchnoi Togt, f. Virtentheer, = 

Wetſchelbaͤcker, nennen die Bäder einen Pfufcher, 

Wetſchker, Worfchger, in Schlefien eine Art von 
Geldbeutel, der gemeinigtich von Leder, Tud) oder Zeug, 
und mit einem Schloſſe verfehen ift, 

Werte, heißt in einigen Seeftädten das Handwerks⸗ 
gericht, vor welchem die Handwerksleute ihte Streitige 
teiten Maschen, ihre Privilegia confervire, und ferner 
zu der Handwerker Aufnahme und Beſten gute Verord⸗ 
nungen gemacht werden, 

Werteberen, ſ. Weddeherrn. 

Wetter, f. Schleuſentanal. 

Wetterableiter, ſ. Gewitterableiter. * 

es 
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Wetter auf die Schlaͤgel bringen, ſ. Wetter in 
die Grube führen, 

Metter bleiben nicht in einem Zuge, oder wedı: 
feln ſich. Die Luft bleibe nicht in einem Zuge, 3. B. 
sum Stollen hinein, und zum Schacht binaus ziehet, 
ſondern verändert ihn, daß fie zum Schacht binein und 
zum Stollen hinaus ziehet. Man bemerkt, das bey kal⸗ 
ter Luft diefer Zug von den niedrigen Orten, als auf 
—— und bey warmer Witterung in dem Schacht 
anfängt. 

Wetterbabn, ſ. Wetterfahne. Dar. 

Wetter bar das Beftein geboben, die Luft hat es 
miürbe gemacht. 

. MWetierbürte, [. Schauer, Zar. 

Metter in die Grube führen oder auf die Schlaͤ⸗ 
gel bringen. Geſchiehet durd im Schacht geführte 
Wetterlotten. 

Wetter können ficb zum Einzuge nicht anbolen. 

ft, wenn die Luft ihren rechten Zug duch Schächte uns 
ter dem Tragwerk nicht haben kann. 

„Metterkaften. # Der Erfinder ift der 1721. ven 
ftorbene Mafchinendireftor Johann Juſt Bartels zu 
Clausthal. - Die erfte Maſchine dieſer Art wurde ızıı. 
verfertige, und Eoftete 85 thlr. Hierauf wurde 1712. 
eine aus Mefingstafein zuſammengeſetzt, fo auf 600 
thlr. zu ſtehen Fam. 

h — ſiehe Wetterlaſten, auch Wet 
te ab: * 
Wetterſatz. « Diefe Maſchine ift eine Erfindung 
des Hrn. Schwarzkopfs, der fie zuerfi zu Clausthal 1734. 
auf der Gnade Gottes anlegte. Schon 1736. verbefferte 
er fie fo weit, daß er anftatt der runden Fäffer (f. Zac.) 
2 vieredigte gegen das Eindringen der Luft wohl ver« 
wahrte Kaften gewählt, fo 6 Fuß hoch und 2 Fuß Weite 
baden, in deren Boben ein DBentil, werin die furze 
Roͤhre oder Tute eintritt, In den Kaften iſt ein vier: 
eckigtes Brett oder Kolben, der unten umher mit Leder 
benagelt, und accurat einpaft , darinnen 2 Ventile zum 
geſchwinden Durdylaffen der Luft angebracht find, und 
auf deffen Mitte eine eiferne Stange befeftige iſt, welche 
durch den Dedel des Kaftens gehet, und an die Kunſt⸗ 
ſtange angehängt wird. Diefe Maſchine ift von der Wir: 
fung, als die aus den Faßen zufammengefchte, aber nicht 
fo fojtbar und von längerer Dauer. 

Wetterſchlag, f. elektrifhes Quadrat. 

Wetter ftoßen fich, f. Stoßen. Jac. 

Wetter wechfeln nicht, ſ. Wetter bleiben nicht in 
einem Zuge. 

Merzitein. Er ift von grünlichgrauer, mehr oder 
weniger ins Lauchgrüne fallender Farbe. Er bricht derb 
und macht ganze Öefteinlager aus. Innerlich iſt er ins» 
gemein ‚ und von gemeinem Glanz. Bein 
Bruch ift fchiefrig, und nähert ſich etwas dem Splittri⸗ 
8* ſpringt in ſcheibenfoͤrmige Bruchſtuͤcke, iſt an 
haͤngt nicht an der Zunge, fühle fich ſehr wenig fett, und 


Kanten mehr oder weniger durchfcheinend,, halb hart, . 
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etwas kalt an, iſt nicht ſonderlich ſchwer. Vermuthlich 
iſt der Wetzſtein eine mit etwas Talterde, und noch an—⸗ 
dern Beſtandtheilen gemifchte Fonart. Die Gegenwart 
ber Talterde in demielben ſchließe ich nicht allein aus fei« 
ner grünlichen Farbe, und etwas fettigem Anfublen, fon: , 
dern auch aus feinem Uebergang in verhärteten Talk. 
Er. bricht lagerweife in Thonihiefergebirgen. Bey Lau« 
enftein im Baprenthifchen ift ein Wetzſteinbruch; die da: 
felbit gewennenen Steine werden in dem Bayreuthiſchen 
Stadichen Sonnenberg zugearbeitet, und alsdenn vers 


£auft. r 
. Merzftein, Bäder.) Eine Art von Gebndenem, - 
welches in einer Form von der Geſtalt eines Wetfteing 
von Butterteig gebaden wird, e 
Wey, ein Getraidemnaß, hält nad) Parifer Kubidt: 
zollen in England 56724, 71967, 
Weyd, (Jäger) ſ. Ccäß. ac, 
Werbfaftengeld, (Handw.) ift bey denfelben eine. 
ordentlühe Anlage, da jedweder Meifter oder deren Wit: 
ben, fo das Handwerk wirtlid treiben, dem Handwerfe 
zum Beften etwas in die Lade zu einer benannten Zeit 
einbringen, und dadurch, wie fie cs nennen, das Hand 
werf, als durch einen Canon, erheben müffen, Weil 
es num Anfangs kein Geſetztes gehabt, hat es einen alls- 
emeinen Namen, Winbfaftengeld, befemmen; mit der 
Reit aber iſt es zum Greſchen, auch bis zum Schillinge 
geſtiegen. Was die Zeit anlangt, ſo iſt es Anfangs auf 
die Weyhfaſten gelegt geweſen, vielleicht, weil man zu 
felbiger Zeit das Karneval mit Luft begeht, und fonft ct» 
was reichlicher lebe, mithin der Armen dabey nicht ver; 
geften fol. Es wird in dem Verſtande Wenhfaften ges 
nennt, wie man Weyhnachten, Weibbild fpricht, 
"Weymoutbsfiefer, Pinus ftrobus. Das Hol; bier 
fer Kiefer iſt von mittelmäßiger Härte, fehr fein, fo daß 
es faft wie das der weifen Ceder ausfieht,. und beym Bes 
arbeiten ganz glatt und glänzend wird, Es ſtecken viele - 
feine und flühtige Harztheile darinnen , die in der Folge 
nicht wenig jur Erhaltung des Holzes bevtragen. Außer 
dem mannichfaltigen Gebraude, zu Bauwerk und Stab: 
holz, liefert diefe Kiefer alle Arten von Maften, Spar: 
ten, von den größten Linienfchiffen an, bis zu den Hein: 


- ften Fahrzeugen, auch alle andere Arten von Schiffsbans ; 


holz, die über dem Waffer find, Das Holz dauert über 
der Erde fo lange, als eine der befannten Arten des Na: 
delholzes, hingegen zum Grundbau, zu Schtorllen, und _ 
zu Schiffbauholz, fo weit es in Waſſer gehet, muß es 
nur im Nothfall —— werden. 
Weyrauchskiefer, Pinus taeda. Das Holz wirb 
in Nordamerika nur im Nothfall zu Nutzholz genommen, 
weil es gar nicht dauerhaft iſt. Den größten Mugen bie: 
fes Baums verfhafit das ſchöne Harz, das aus ihm 
quillt. Aus diefem wird ein vortreffliher Terpenthin 
bereitet. 
Wbalebones , eine Gattung Fifhbein, [, d, 
er a kek . 
Widstelin, f. Bergmaͤnnlein. ar. 
»b 3 2 wide 
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wickelhoͤlzer, Maruckenmacher) ſ. Krauſehoͤlzer. 

Wicken, Vicia, Iſt eine Huͤlſenfrucht mit tünglich 
runden Blaͤttern, deren 10 oder ı2 paarweiſe gegen eins 
ander am Stiele fihen, trägt blaue oder purpurfarbene 
Bluͤthe, aus welcher rauhe, platte Scheten fomnten, in 
weldyen der Saame an platten, ſchwarzen oder braunro⸗ 
then Körnern Hegt. Im England färt man Widen auf 
Bürftige entlegene Felder, und pflüge fie in der Bluͤthe 
ober im vollen Safte unter, da fie wegen ihrer fetten 
Stengel und Wurzeln durch die Fänlung dem Adler eine 
vortrefflihe Nahrung und Düngung geben. Der Wir 
dien giebt es zweyerley Gattungen: Saarwiden und 
zwilde Widen. Die Saatwicken (Vieia fariva) werden 
gemeiniglich in das Sommerfeld, fo vor dem Jahr ge 
düngt worden, oder and in die Braachaͤcker gefact, Der 
Acker dazu wird —— nur auf eine Art, wie zum 
Hafer oder Erbien im März, etwa auf Mariä Verkündi⸗ 
gung , ober auch zu Anfang des Aprils geackert, und wie 
die Erben, doch gar duͤnn, eingefäet. Sie wachſen 
nicht gern in hohen und fandigen Feldern. Etliche wollen 
wicht, daß man im März Wien füe, weil ſolche nicht 
gut gedeihen ſollen; Hingegen, wenn man haben will, 
daß fie wohl in die Schoten gerathen, foll man fie, wenn 
das birkene Laub hervorſproßt, ausfaen. Wenn fie im 
Anauft reif, werden fie, wie die Erbſen abgehanen, und 
nachdem fte 2 oder 3 Tage auf dem Ader gelenen, in 
Strobfeile gebunden, nnd ben trocknem Wetrer eingeführt. 
- Wenn fie ansgedrofchen, werben die.Körner gewurft und 
zuſammen, als ein qutes Futter fir Tauben und Hübner, 
wufbehaften; das Abrührig wird unter die Spteu aetban, 
imd den Stuten der Hechſel damit angemacht. Das 
Wicſtroh wird mehrentheils den Wallachen und Zugpfer⸗ 
den, umter den Häderling geſchnitten, gegeben. Int- 
gemein wird hier zu Lande in die Felder, ſo Erbſen und 
Wicken getragen, wieder Korn Über Winter geſaͤet. Die 
wilden Wicken wachſen ungebauet, und find mandjer: 
key. Die Zaunwide, (Vieia fepiam) bleibt klein, 
wird aber, zumal wo fie ſich anhängen kann, anf a Ei: 
den hoch. Bie waͤchſt an Zaͤunen und in Waldern, aber 
auch auf Wiefen. &ie blüht im Day und Junius. Es 
tft unvergleichliches Futter, und man thut wohl, bie 
Saamen im April auf die geebrieten Maulwnrfshigel zu 
erden. Die wilden blauen VWiden mir ranben 
Scoten, auch Brad genannt, (\icia cracca) waͤchſt 
gern am Rande feuchter Wirfen, auch wohl in Graſegaͤr⸗ 
ten, und unter dem Öetraide, bfüht den ganzen Som 
mer, ift aber mehr ein Unkraut, weil das Vieh fie nur 
im Nothfall, und aus großem Hunger frift. Die Vo— 
gelwicken gehören eigentlich zu einem andern Geſchlecht, 
f. Pogelwiden. Die Heine Platterbfenwide (Vicia 
kıthyroides) blüht zeitig im April und Man an grafigten 
Drten und Huͤgein. &Gie wählt kaum etlihe Zoll hoch, 
und bat rauhe Blätter. Die in jedem Anwachswinkel 
einzeln ftehenden Blumen find purpurfarbig. Das Vieh 
frigt fie. Außerdem verdienen noch ein Paar bey uns 
nicht voild wachfende Arten von Wien Achtung, namlich 


übelgelötheres Wert wieder auftragen, 


Wiedera 


die Vieia piſiſormis Erbſenwicke, waͤchſt an rauhen, 
gebirgigen Orten; blüht im Junius und Julius, und 
wird eine große Wide Die Stengel erreichen eine Lim 
ge don etlichen Fußen, die Blatter find mach Proportion 
der andern auch groß. Die weißgelben Heinen Blin— 
den Figen traubenweiſe, zuweilen zu 30 Aminen. 
Die perennirende Wide (Vicia biennis) wachſt viele 
Ellen Hoc), vermehrt ſich erſtaunlich, und giebt ein vor⸗ 
treffliches Futter, 

Widengemeng, (Randbau)g. Mifhling. ar. 

Wickfutter, (Landiv.) f. Miſchling. ae. 
— Wichſchepel, iſt eben fo viel nie 

iſpel. 

Widder, Staͤbhr, Bock, Stierbammel, heißt der 
Mann unter dem Schaafvieh. Es giebt deren zweyerley 
Arten: gehoͤrnte und kolbigte. Auf einen Widder 
werden 15, höchitens 20 Scaafe gerechnet. Ehe dei 
Widder fein drittes Jahr erreiche, foll man ihn nicht am 
ter die Schafe laffen. Durch fremde Widder kann man 
die Schafe jehr veredeln, wenn die Echafe gleich die bis: 
herigen bleiben. Die geſchnittenen Widder werden Sms 
mel genannt. 

Widerlage. # Wenn der Bogen aus einem unbieg: 
ſamen Stüde wäre, oder der Kalk chen fo feft als der 
Stein, fo brauchte man eigentlich gar feine Widerlage, 
fondern nur eine Auflage. So viel alfo die Fugen ſchwä 
cher zuſammenhalten, als der Stein, fo viel Widerlage 
wird dabey nothwendig; und dieſes macht bey Derehmum 
gen der Widerlagen einige Schwierigkeit. Die Theorie 
des de ta Hire und Beſſdor giebt die Widerlagen zu 


ref. 

Widerwaͤrtig, (Maler) ſ. Cpröde. ar. 

Wiede. * ie Wiede zu drehen, wird ſie in ein 
Loch einer Sänle mit dem ſtarken Orte geſteckt, und mit 
einem Pfioce befvftigt, alsdenn wird die Spike um dem 
dazu gehbrigen ſchwachen kurzen Stecken umſchlungen, 
mit ſolchen Stecken jedech nicht zu viel gedrehet, und 
der Lange nach an den Stecken umſchlungen, und im« 
merzu fachte mir gedrehet, bis ganz an den Einfchlag, da 
dem der Pflock heraus aefchlagen, und die Wiede von 
den Stecken abgenommen wird ; heißt auh Wärgel. 

Diedenborftiges Holz, (Forſtw.) ift Enotiges, wim⸗ 
meriges Holz, an dem die Fafern ungfeich forttaufen, und 
das daher ſchwer zu verarbeiten ift. 

Wiedernuffärben, (Färber) f. Nachfärsen. Jac. 

MWiederauffragen. (Bleyarbeiter.) Man fagt, ein 
Zu diefem End» 
zwecke muß man die Lörhung wieder abmachen können, 
folglich den Fehler gewahr werben, den man beganaen 
bat, ehe fie kalt gemerden. Diefes geſchieht mandymal, - 
wenn man Sinterlehnen von Küflein lörhet. 

Wiederaufſchlagen, (Wörther) das ift, auf die 
Bände ſchlagen, damit fie aufgehen, und den Plak ein: 
nehmen, den fie einnehmen mäffen, um die Stäbe eines 
Gefaͤßes zufammen zu halten. — 

ie⸗ 


Wiederb 
Wiederbedeckung. (Blevarbeiter.) Die Mieberber 
deckung eines Theils von Dade mit Bley ausführen, 
heißt, neue Tafeln darauf fegen, und die alten davon 
wegnehmen. 

Wiedererſtattetet Verlag, f. Verlag. Sat. 

Wieder fürwenden, (Hurtenw.) f. Nirwenden. 

Wieder bergeflellter Weinftein, f. Blaͤttererde. 

Mieder bergefielltes Bochfals, jo nennt man auch 
das Fieberſalz des Sylvius. 

Wiederherſtellung, f. Reduriren. 

Wiederberſtellung der Metalie aus ihrem Ratte, 


om. 
, Miederberftellüngsseichen, f. Verſetzungszeichen. 
Wiederholungs ſtrich, (Mufitus) bedient man ſich, 
wenn einerley Worte des Tertes zweymal gefungen wer 
* ſeilen. ee ga fie re Een, und 
das zweytemal feßt man einen "(r) 
Mieverbolungszeichen, (Mufitus) eigen an, voh 
weichem Orte, und wie viel man wiederholen fol. Sie 
find von verſchiedener Art, nämlich das kleine, das 
Mmirtlere und das große. Das erſte wird gebraucht, 
wenn mir einige Takte follen wiederholt werden, über 
welches man das Wörthen bis (weymal) ſetzt; das zwey⸗ 
We zeigt das Ende des erften Theils und deffen Wiederho: 
dung an; das dritte aber die Wiederholung des zweyten 
Theils und die gänzliche Aufhoͤrung des Stüds. 
iederborft, ein Theil bes Sartelbaume, f. d. 
Wiederkauf, wird diejeniee Handlung genannt, wenn 
bey einem Kauftontratt der Nebentontratt mit arfchlof 
worden, daß man fich bey dem Verkauf in einer Sa ⸗ 
e zu voraus Bedingt, felbige wieder an fich zu kaufen, 
und zu either gewiſſen, meiftentheils beftinmiten Zeit fol 
che wieder zuräd zn nehmen. 
n Wiederkehrende Räder, oder Triebe, f. Wech⸗ 
lrad. 

Wiederlebendigmachung, ſ. Reduciren. 
Wiederlege, Gergbau) iſt fo viel als Vorwelle. 
Wiederrift des Pferdes. (Reßhaͤndler.) So heiße 
Jene ſchneidende Erhoͤhting an dem Ende des Pe 2 
welche durch die ſpitzigen Bortfäße der 7 oder 8 erſten 
NRiktgradmwirbelbeine enitftehet, wird der MWiederrift ges 
nannte, Der Wiederrift der Pferde fell etwas fehneldend, 
rhaben und ziemlich Iang ſeyn, welches ein ſtarkes und 
‘gutes Pferd anzeige, und-fo wird der Hals deſto fehener 
und erhabener fcheinen. Im Segentheit faͤlt der Hals 
ungeftaltet aus, wenn der Wiederrift zu hoch oder zu 
niedrig ift. Auf dem Wiederriſt werden die Pferde am 
meiften gedruͤckt. Je mehr derſelbe zu hoch und mager, 
‘oder zu — iſt, deſto mehr iſt er dem Druck und der 
wet hung des Sattels ausgeſehht, und je niedriger er 
tft, defto öfter glicfht der Sattel bin und wieder, Die 
Eunden des Wiederrifts find Anfangs nicht gefaͤhrlich, 

wohl aber, wenn fie verabfäume und alt-werden. 
Miederrufungszeichen, f. Verſetzungszeichen. 
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Wiederſchlagen / Watiner) Heißt fo WIL, wenn eine 
Frucht zu dicke ſteht, einander die Nahrung nimmt, gelb 
wird und verditbt. J 

Wiederſpruͤßige Hirſchhoͤrner, (Afger) f. Ein 
fprügise. Jar. e 
Wiederumkebten. ( Bleyacbelter.) Dieſe nrüffen 
brſotgt ſeyn, in allen ihren Arbeiten die Seite, tmelche 
auf den Sand iſt gegofien worden, wieder umzukehrem 
nad) dem Orte hin, wo es nicht in die Augen fällt; 4. BD. 
wenn man Küflein macht, muß man diefe rer 
an bie Mauer anlegen, und fo mit andern. 
—— unterlegen, (Weber) f. zum Angriff ge 

ichtet. 

Wieder vorwaͤnden, (Metalihütte) ſ. Vorwaͤnden. 


c. 

Wiederwuchs, (Forſtwirthſchaft) hierunter vetſteht 
man die Kenntniß, wie viel Jahre ein Baum Zeit 
braucht, eine gewiſſe Stärke zu erhalten. 

Wiegenband, heißt dasjenige Band, welches über 
das Deeberte in der Wiege gebunden wird. 

MWiegenbreer, (Tiſchier) heißt ein breites Kreuz von 
Spuͤndebrettern zufammengejeßt, worauf die Wiegen 
walzen zu ſtehen kommen. 

Wiegengeſtelle, heißt diejenige Vorrichtung an einet 
Wiege, wotanf die Wiege mit ihren an dem Fußende bie 
ſeſtigten Zapfen anfliegt, und alfo ſchwebend ſich fanft 
hin und her ſtoßen laßt. 

Wiegenwalzen, heißen die beyden mach einem Zirtel 
zmaefhnittenen änge der Wiege. j 

Wieten, (Wunder). f Meiffel: 

Wiefgröppen, (Torfgräberen in Oftfrießland) find 
Direktiornsichlote, vder Heine Gräben, wohin dereinſt 
der Kanal gezogen werden folk. 

Mieliczka’chalz, |. Salz von W. 

Diener Bank, |. Banf. 

Wiener Bankozettel, [. Papieradld. . j 

Wiener Handelsgewicht. Em Saum Eat 275 
Pfund; » Tenmer stein oder 100 Pfimd; ı Stein 
20 df.; ı Saum zum Stablwirgen aber hat 2 Lägel & 
125 Pf., folglich 250 Pf., ı Pf. har 4 Vinling, 16 
Unzen, 32 — 128 Quintchen oder 512 Pfennige, 
und es vergleichen ſich 100 Pfund Wienergewicht mit 
2*Pf. Berliner. 

Wiener Beller. Eine Nehnmasmänze, davon 72% 
einen. Thaler machen. Nach dem Konventions 20 Fl. 

uß, Piftolen-a s rthle., geben auf die Chllniſche Mark 
fein, Gold 141960, Silber 900. Ihr Werth in Pir 
toten a 5 thlr. it # Pf. F 

Wiener Jagdftiefeln. Dieſe ſind'von Juchten, wo 
die rothe Seite heraus gekehrt iſt. Man erficbt ans der 
Denennung, wo fie gemacht werden, und zu welchem 
Zwed fie dienen. Sie find fo lang, daß fie das dicke 
Dein über die Hälfte bedecken, an den "Schuhen aber ift 
die Spitze von gedoppelten Juchten: es at nämlich fo 
keit, als die Zehen des Fußes im Schuhe reichen, -auss 
wendig eine- Kappe von Juchten Übergenäber, damit dieſe 

Bbz— Gegend 


— 


198 Wienerif 


Gegend fiir ‚das -eindringende Waller, und fonft deito 
mehr gefichert fen. 

Wienerifche Art, (Hutmacher) fo werden eine Gat: 
tung Hüte genannt, welche denen Bayerischen und Toro: 
fifchen entgegen gefeßt werden. 

Wiener Mandelbrodt. Es werden .ı= ganze Ever 
und ı2 Dotter in einem Geſchirre eine halde Stunde 
lang gerührt, alsdenn ein halb Pfund. geitoßene Man: 
dein, nebſt ı Pfund Zuder wieder $ Stunden lang ge 
rührt, endlich die Schalen von 2 Limonien Klein gefchnit: 
ten, und nebft ı Pfund Mehl wohl unter einander ars 
rührt. Mach diejem wird dieſe Maſſe in ein dazu gehb 
viges und beftrichenes Geſchirr geſchuͤttet, fein langfam 
gebaden, abgekühlt, recht dünn Hefchnitten, und auf ei: 
nem Roſt abaebräunt. 

Wiener Mantel, (Schneider) ſ. Wantel. Zac; 

Wiener YTiederlagsverwandte, [.d. 


Wiener Rechnungs muͤnzen. Wan rechner nach 
Gulden zu 6o Kr. ä 4 pf. Courant. 
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—T |Pfennige 

7 17 Ioröfcher 

fe = Kreuzer 

—J — 5— F Kayſergr. 

— A ws | ı |Scillinge 

ET; 0° — ers 31T \Suen 
IEIEOESEIESCEENNT 
Tao 360 | 120 90 | 30 | 12 | 14 1 Spthl 
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Die Courentthaler ſind Conventionsgeld. 

Wiener Rechnungstbaler, zu 30 Kar. oder 90 Kr. 
üt ein Thaler nach dem 20 Fl. Fuß, und wird zu 364,8 
Hol, As fein Silber gewuͤrdiget. Die Würdigung in 
Gold ift: a) vor Erhöhung der Goldmünzen vom ı2ten 
San. 1786. 25,16 Holl. As fein Gold. b) Mad, der 
Erhöhung: 1) nach dem Dufatenpreis von 44 Fl. Con. 
ventionsgeld 23,86 As fein Gold. 2) Nach dem Preif 
der feinen Wiener Mark Gold zu 3594 Fl. Eon. Geld, 
24,36 Hol. As fein Gold, 

Wiener Wangen, nach Herrn Nicolais Verbeffe 
zung. (Sattler.) Ein fehr bequemer Reifewagen; das 
Geſtell eines folhen Wagens wird in der Mitte durch ei⸗ 
nen Baum (Langholz) zufammen gehalten. Das Langı 
hol; wird aus einem jungen gefunden Dirfenbaume ge: 
maht, und mit flarfen eifernen Schienen beſchlagen. 
Es hält auf ſolche Art beffer, als die gewöhnlichen zwey 
Däume, und wird in den fchlimmften Wegen, und jelbft 
beym Umwerfen, nicht leicht zerbrochen. Der Kaften ruht 
auf der Vorderachſe und hinten hängt er in Riemen. 
Iſt das letzte gut eingerichtet, fo ftoßt der Wagen wenig, 
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ungeachtet er auf ber Vorderachſe aufliegt, denn mn 
Geſtell als Kajten find leicht. Die Vorderräder find 
hoch, und tönnen aljo zwar beym Lenken nicht durchge 
ben, aber man darf nur, um alle Gefahr zu vermeiden, 
etwas weiter ausienten. An den Achſen muß —** 
Geleiſe Finnen angebracht werden. Sie ſei ne 
naͤmlich die Länge des breiten Geleifes haben. Auf jeder 
Seite ift ein befonderer Stoß, (oder Stück Holz einige 
Zofl breit) der mit einem eifernen Ninge um die Achſe 
feſt gemacht ift, und weggenommen werden kann. '% 
man beyde abnimmt, bat man das engfte Geleife; wenn 
man einen auffigt, das mittlere. Berichiedene 
laffen die Achſen von Eifen machen, diejes taugt, a 
nicht, denn Eiſen bricht eher als gutes gefundes ; 
und da Eifen gewoͤhnlich turz queer durch bricht, Holz 
hingegen, wenn es auch bricht, doch im etwas der L 
nach jpalter; fo if ben diefem Umfall doch eher eine 
erne Achſe mit Stricken zu binden, ale eine eiſerne 
eil, wie gedacht, in einem ſolchen Wienerwagen der 
Kaften bib zur Vorderachſe geht, welches nicht ſeyn wuͤr ⸗ 
de, wenn er vorn in Riemen hienge; ſo ftehen darinnen 
zwey geräumige Sitstaften , die herausgenommen werden 
önnen; dennoch it darinnen binlänglicher Raum, daß 
auch 4 Perfonen darinnen fißen Fönnet. Außer diefen 
Eigenſchaften har er noch viele Bequemlichkeiten an vers 
ſchloſſenen Kaͤſtchen, Magazinen, Tafhen, Piloten: 
balftern. Er iſt vierfigig, aber gewoͤhnlich nur halb be 
deckt. Diefe Bedeckung har vorn einen Ausfall, "ber 


durch Drüdtung einer Feder vorfällt, wenn man der Son⸗ 


ne entgegen fahrt; und es kann auch, wenn man dag 
ſchoͤne Wetter geniegen will, die Bedeckung ganz zuruück 


gejchlagen werden. Wenn hingegen mehr als 2 ‘Perfos 


nen reifen, und es fält Negenwetter oder große Kälte ein, 
fo fönnen, vermittelt vier mit Gewinden verfehener und 
mit feinem Leder überjogener eiferner Stäbe, und dein 
lederner Mäntel, die durch vier tleine Echeiben Licht 
einlaffen, innerhalb 2 Dlinuten alle 4 Sitze bededit wer⸗ 
den; und wenn wieder fehon Wetter ift, wird die ganze 
Bedeckung, die zufammen nichts 5 Pfund wiegt zuſam⸗ 
mengeroflt, uud zwiſchen dem Kutfcherfige und Rudjige 
angefchnallt, wo fie kaum zu bemerken ift, in ſolcher 
Wagen bat alfo alle Vortheile eines ganz offnen und ganz 
bedeckten Wagens, 

Wiener Zinnoberfirnif, Diefer Firniß bewahrt 
alles Holz, welches dem Wetter ausgeſetzt ift, und im 
Waſſer ftehen muß, dergeftalt vor der Faulniß, daB es 
noch einmal fo lange gut bleibt, als wenn eg nicht damit 
überftrichen worden iſt. Er, der fo hart wie ein Stein 
wird, und kein Waſſer durchläßt, kann alsdann auch mit 
allerhand beliebigen Delfarben bemalt werden, welche 
außer diefem Grunde bas Holz viel leichter zur Faͤulniß 

ördern, als wenn es nicht bemalt worden wäre. Denn 
das Leindl ift an ſich felber freffend, und die Farbe laßt 
auch die’ Feuchtigkeit durch, welche nicht leichtlich ause 
trocknet, meldyes die Erfahrung beftätiget. Zwar pflegt 
ein Stud Holz, welches in Waller ſtehet, nn 


Wish 


zur faufen, über dem Waſſer aber, wenn daſſelbe bald 
at, bald fallt, faulet ſoſches. Diefes zu verhuten, und 
Helz noch einmal fo lange zu erhalten, darf man ſel⸗ 
Biges, To weit, es Aus dem Waſſer bervortäar, mur ein 
paarmal mit gedachtem Firniß überjtreicen,, ja diefes 
Beſtteichen tonnte-auch alle 10 Jahr mit befonderm Nu 
Ken wiederholt werden. Auch nimmt ungehodeltes Holz 
dieſen Firniß noch beffer an, ats behebeltes. 

Der Firniß ſelbſt aber. wird folgendergeftalt bereitet: 
Bean ninmt von Cölophonium und aus Kienheiz ge 
wachen Theer, der andere taugt hierzu nichts, zu glei» 
en Thellen, ohngefaͤhr von jeder Sorte a Pfund. Dies 
fe werden in einem eifernen Topfe auf Kohlen geſchmel⸗ 
am, und durch einander gerührt, weil es fich fonft leicht 

uͤndet, weswegen man auch diefes Schmelzen im 
vornimmt. Doch darf man den Topf, wenn es 
en follte zu brennen, nur mit einem dicken naſſen 
‚jibeten, fo bat es meiter feine Gefahr. Zum 

‚gebraucht man einen bännen abgenubten Be 
in alles jergangen ift, fo ruͤhrt man fo viel Klein 
Englifhes Roth dazu, daß es davon dicke wird. 
Diermit mın befreicht man das Holzwerk, vermittelt 
“ines Dorftpinfels, in der Geſchwindigkeit, weil der Fir« 
ia noch heiß ift, und wenn er trocken, und die Oberflaͤ⸗ 
de ve Daljes nicht alenthalben bedeckt iR, fo wiederholt 
ran es moch einmal. Wil aber der Firniß unter der 
Hand kalt werden , welches ſich gar leicht zuträat, fo feht 
man ihn wieder auf Kohlen. Bey dem Anſtreichen wird 
er oft umgeruhrt, weil die Farbe fonft zu Boden fällt. 

Wiesbaum, im Koblenzifchen der Heubaum. 

Wiesdopfe, (Bienenzucht) heißen in dem Luͤnebur⸗ 
giſchen bie Zellen, in welchen die jungen Wiefel ausgebrür 
tet werben. 

Wiefe, f. gemeiner Opal. 

Wieſel, kleine Sermeline, Ruß. Lasky, Ein dem 
Hermelin ähnliches Thiet, aber fleiner , und hat nicht 
Schwarzes am Ochwanze. Man faͤngt ſie um die großen 
Fluͤſſe, und mifcht fie bepan Berkanf unter die Hermeline; 
ee zweyte Art find die fenergelben Wieſeln, Kulonki, 
Muftella Siberica, Es ift rin Waldthie mit einem 
zörhlichen Felle, und von geringen Werth, welches Baum 
s’Rop. gilt. Sie find außer den waldigen Theilen Sir 
beriens mirgends zu finden, und am Jentfen recht gemein, ° 
Sie werden nach Rußland gar nicht verführt, weil fie 
aber bey den Chinefern eine ſehr augenehme, und wohl 
dejahlte Waare find, werden fie in Irkutzt viel cheuerer 
gehalten. Die Preife in Petersburg find: zubereitere 
ein Zimmer a0 Stud 5 Nubel, 7 End as — 13 Ru 
bel, vobe ı Zimmer 3 Rub. In Kjachtas weiße ı St. 
= bie 10 Kop.; ſeuergelbe 25— 27 Kop, 

Wieſelfaile. Diefe kann vor die Meinen Locher In der 

am Rafanengarten geſtellt werden, and wird ſo 
gemacht: Man nimmt zwey Bretter, welche :4 Buß 
Yang und ı Fuß breit find, An einem Ende wird durch 
beyde Bretter win Loch gebohrt, da denn im unterfien 
Dietie ein hölzerner Nagel, eines Fingers dick und lang, 
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feſt Angemacht wird, der. zwar auch durch das oberfte 
Brett reichen muß; doch muß das oberſte Brett an dieſem 
hölzernen Nagel leicht Auf: und: niedergehn konnen, Am 
andren Ende wird zu beyden Seiten an bem unterften 
Brette ein gerade ſtehendes Sauldien gemacht, 2 Zoll 
ſtark und a Bug hoch. Oben werden mit einem Queer⸗ 
riegel beyde Säulen zufanımen verbunden; das oberite 
Brett von biefer Falle aber muß zwiſchen den Säulen 
leicht auf» und niedersehen tünnen, da denn obenauf 
eine Schmure koͤmmt, woran ein Stellholz von’ 3 Zoll 
kına, undein 23 Zoll breit iſt, welches an beyden En 
den etivad dünner und ſtumpf gefchnitten wird. - Die 
Stellung geſchieht auf dem unterften Brette, und wird 
an dem Ende, wo die zwey Säulen ſtehen, mitten auf 
dem Brette, zwiſchen beyden Säulen eine Kerbe einge: 
meiſſelt, daß die Kerbe vorn hinauswaͤrts gerade einge⸗ 
ſtaͤmmt ſey. Berner wird ein Stellhäfchen gefhnitten, 
2$ Zoll lang, einen halben Zoll breit und ſtatt. Von 
oben einen halben Zoll beranter wird eine gerade Kerbe 
eingefchnitten; unten aber an dem Stellhaten wird ein 
doppelter Zwirnsfaden angebunden, und mit einer Zwe⸗ 
die von der Kerbe, die vorwärts im unterften Bretto iſt, 
anderthalb Zoll weit ab, aber auch mitten auf dem uns 
terften Brette angenagelt. Doch muß der Stellhaten 
andy nicht fo dicht aufgenagelt feyn, fondern, daß eram 
dem Faden räumlich berüber und hinüber gelegt werben 
oder fallen toͤnne. An dieſem Stellhaken wird eine meſ⸗ 
fingene Drathſaite, wie man auf mufiänlifche SInftrumen« 
te zu giehen pflegt , angebunden, und hinten an dem hüls 
jernen Magel, woran beyde Bretter zuſammenhaͤngen, 
feft gemacht. An diefer Saite wird auch ein Vogel, als 
etwa ein Rothkehlchen, eine Meife, oder dergleichen. 
zum Fangen angebunden. Wenn nun aufgekellt wird, 
fo nimmt man das Stellholz, das vorn auf dem oberſten 
Brette mit einer Schnure angemacht ift ‚ıdegt die Schnu⸗ 
re oben über das Queerriegelchen, und zieht das oberſte 
Brett in die Hoͤhe und auf, ſetzt das Stellholz mit eines, 
Ende in den Korb auf dem. untelſten Brette, richtet den 
Stellbaten, woran die Drarlifaite ift, gerade auf, dab 
er mir feiner Kerbe auf das unten. angefeßte Stellholz zu 
ſtehen kemme, fo it die Stellung fertig. Vorher mu 
anf das oberſte Breit ein mächtig ſchwerer Stein gelegt 
werden. Dergleichen Fallen knnen nicht! nur vor den 
Lechern in der Wand; ſondern andy im Faſanengarten 
Herummefegt werden, darinn fangen ſich die Wieſel vecht 
gut. Kriegen fie den Vogel in der Falle zu fehen, je. 
fie begierig, denklben wegzutragen, und werden dar 
gen. Es fängt fich auch ein Iltis gut mig dieſen 
llen. 

Wie ſelfang. Die Wieſel können in Schleifen gefan· 
gen werden, welche nicht toftbar finds aber auch auf fol 
gende Art: Weit fie fo große Liebhaber der Eyer find, fo 
nehme man frifche Eyer, mache ein Heines Loch hinein, 
und thue Sublimat hinein, lege fie an die Derter, wo 
fie ſich aufhalten follen. Werden fie fie gewahr, and 


faufen fie aus, fo werden fie nicht wieder kommen. * 
en 


! 


Wieſelf 


200 


bey buͤgt man nun ſreylich die Baͤlge ein. Oder; man 


nehme ein Brett, etwa ı Zoll ſtark, ſchneide es in 2 
Theile, jedes 16 Zoll lang, ſchneide es auf einer Seite 
rund, dafi, wenn bepde Theile zulammen schalgen wer: 
den, ſie eine Ovaltunde.von = Fuß lang, und +6 Sell 
breit, ausmachen. Berner ſchweife man die beyden Bret 
ter etwas aus, daß ein langliche 4 Zoll breites Loch in 
der Mitte, wo beyde Bretter zufammenjtoien, werde. 


Danıt muß man auf benden Seiten des langlichten Lochs 


in jedes Brett zwey Meine Löcher bohren, bierdurd mal 
fig ausgeglüheten Drath ziehen, und jo die beyden Diet 
ter damit zufammenbängen, daß Ne feſt an einander hal: 
ten; doch fo, daß fie platt von einander gelegt werden, 
und- auch bende Theile in der Höhe zuſammenſchlagen Jon. 
nen. Auch muͤſſen eiferne Ninge an die Drache geſteckt 
ſeyn, da nachgehends Haken durchkemmen, Ferner 
ſchlagt man an dieſe Bretter mäßige kurze eiſerne Nagel, 
das fie mit den Spitzen ein Viertelzoll durch das Wolz 
alle auf einer Seite heraus ſtehen. Noch munien am 
Rande und in der Mitte. die hoben. Bogen der Bretter 
a’ mäßige diferne Krampen eingeichlagen werden, doch 
aber von der Seite ber, wo die Nägel bineingeichlagen 
worden. Dieſes find die Schnellbretter. Hiernachſt 
aber muß auch eine Stange zur Schnellſtange, Arms 
ſtark, und 9 Fuß lang ſeyn, welche. unten geſpitzt iſt, 
damit fie in den Boden zu bringen, Am dünnen Ende 
diefer Stange macht man eine Fingers ſtarke und auf 3 
Fuß lange Leine, und am dieſer wieder 3 fein gezwirnte 
dünnere Leinen. Am beſten macht man fie von Nophan- 
ren, weil fie fich micht fo leicht verftoden, Bon dieſen 3 
Leinen werden an jedem Schnellbrerte eine in die Kram: 
pen gemacht und feft eingebunden, j 
toird ein Stellholz von 34 Zoll lang, einen Zoll breit, 
und 4 Zol ſtark, gemacht, fo am beyden Enden etwas 
dünne und ſtumpf zugefchnitten iſt. Alsdenn muß ein 
Pfahl, eines Daumens breit, aber etwas ſchmaͤler, auch 
unten ſpitzig zum Einfchlagen , oben aber anf ber ſchma⸗ 
len Seite eine Krümme hinein geſchnitten, ferner eine 
Stellzunge von vier Zollen lang, und 4 Zoll breit und 


ſtart ſeyn, woran an einem Ende eine Kerbe eingeſchnit⸗ 


ten wird, daß fie auf den Stellpfahl anaehangen werden 
fanir, und nad) bem andern Ende eine Krümme, damit 
das Stellbolz darein gefet werden kann. Gleich dar 
neben wird ein Loch durchgebohrt, woran ein Vogel, oder 
was man fonft will, angebunden werden fann. Noch 
muß man ‚Haken, eine Spanne lang und eines Daumens 
frark, zum Feſtanſchlagen haben. Nun muß noch ein 
Ring über den 3 Leinen geftecht werden, welcher leicht 
hinaus und herunter gehet. Diefer Ring wird beym 
Stellen herauf, bis wo die drey Leinen zufamitengehen, 


geihoben, Wenn die Falle aber aufſchlaͤgt, fo. fährt der- 


Ring herunter, bis an die Schnellbretter, und hält fie 
deſto feſter zuſammen. Wo man nun Wieſel merft, ba 
fielle man fie hin, Mämlich, man madıt einen Plab 
gerade, legt die Schnellbretter auseinander, räumt alss 
benn, jo weis die Bretter zeichen, etwas vom Erdeeiche 


An die: dritte Leine 


Wieſedl ſ 


heraus, daß die Schnellbretter gerade darein 
der Erde gleich einliegen, —2* ——— 
zur Stellung ein. Zu merten iſt, wenn ein Pab- ger 
nommen werden kann, wo etwas Daumenitarııs JIelz 
ſteht ‚fo fehneider man ein ſolches Stangelchen ah er; 
ein Stift uber ber Erde Fußes hoch ſtehen bleibe „weichen, 
zung Skellpfahle zurecht geſchnitten wesorn kann, Dieſ 
halt in feinen eingewachienen Wurzeim ach beſſer, als 
wenn der fpigige Pfahl eingefchlagen wird, In das Lo 
ander Stellzunge bindet man einen Kleinen. Bogel oder 
Ep feſt an, daß es herunter hangt. Durch die Ruge an. 
den Draͤthen, de an den Schuellbrettern ſind, muſſe 
die Haten diirchge ſteckt, und damit die Schnelibtettet 
recht jejt an dem Boden angeſchlagen werden, Sodann 
ſteckt man den Schneliſtock von den. Brettern 6bis 
Fuß weit ein, biegt ihn herunter, faßt das Stellholz 
fo an der migtlern Leine iſt, legt die Schnellbrerter Aug, 
einander, ftellt das Stellholz mit einem Ende an.den i 
der Mitte befindlichen Stelipfahl, haͤngt die Zunge an 
den Pfahl mie der Kerbe, umd druckt fie mit-der Kümme 
unten an dag Stellholz, daß alfo dag Ey oder der Vogel, 
berunterwärts hänge. Denn ſtreicht man mit einem- Za⸗ 
cken dünnes Erdreich über die Schnellbretter , oder ſtreut 
Laub darüber her, Kommt num eine Wieſel oder Jltis,- 
fiebt das Ey an der Stellung bangen, ſo bekommt :gp, 
Luſt es zu holen, Sobald er anfaßt, geht die Zunge, 
vom Stellholze herunter, und der Schnellitoc ſchneilt die 
Dretter vom Boden auf und zuſammen. Die durchge, 
henden Magel gehen ibm in den Balg. Mit diefer Ers, 
findung und Schnelljalle koͤnnen auch Katen und Stein 
mapder gefangen werben. Daben muß man nur merten, 
daß man das an die Stelljunge bindet, was ein jedes. 
Thier am liebſten frißt. ' 
Wiefelfell. (Kürfchner.) Die herrfhende Farbe der 
gemeinen Wiefel iſt lichtbraun, mit gelhlihen Schatten 
abgewechlelt, oder von oben, her. roth, und die Kehle 
weißlich. Die rothen Wieſeln werden von den Kür 
nen verworfen; dahingegen macht er aus dem Belze der 
weißen Futterfleider. Eigentlich find Die rothen und 
weißen feine verfhiedenen Thiere, fondern fie find nur 
von verfchiedenem Alter und Leibeslänge. 
Wieſelſchleiffen. Diefe werden fp gemadıt: Map, 
nimmt zwey Pfähle, welche 15 bis 18 Zoll lang find, 
Sin den einen Pfahl muß eine Kerbe eingefhnitten wer: 
den, welche von oben herunter 2 bis 3 Zoll ift, Sin dem. 
andern Pfahle muß oben: ein Loch feun, dadurch die 
Schleifen leicht gehen können, Hernach hat man eing 
Stelljunge, welche von einem eines Daumen- frarfep. 
Stode find, und an dem einen Ende eine Kuͤmme ein; 
gefchnitten haben foll, dab man felbige an dem Pfahl ans. 
baten Fann. In der Mitte auf diefer Stelljunge mug 
noch eine Kerbe feyn, wie denn die ganze Zunge nur auf 
6 Zoll lang wird. Denn braucht man ein Stellholz von 
34 Zoll lang, welches an einem, Schgürdyen angebunden, 
und oben an dem Stocke angemacht ift. Endlich nimme 
man dren Dratbichleifen von mefingenem Drathe, mie 
mn 
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etwas, und feßt das Gtellbelg in 
fen Pfahle, dann 


ie Beine rel 











Wirfel feiter — und wit ihrem Stechen * 
- WDiefe Einrichtung koſtet fehr wenig; es 
R ni. 9, daß man ſich damit die Mühe 
"und viele dergleichen ein und Fänge ftellte, 
ur fie Khädlihen Wieſel ausz 
enbaum, (Eanbwirtökhafe) fiehe Bindebaum. 


Tapes, f. Wiefenfchleppe. Jae. 

vodel, Rhinanthus crilta galli Linn. 
gelbfärbendes Kraut, Klaffer, gelber Model, Tafchen: 

auf Wieſen und ie Getraide. Seine 





rn 


d ohne Stengel, am Rande mit fpißigen Sä⸗ 
ät: kenhoͤlzung umgeben ift. Solche vor den Winden bedeck⸗ 


nen beidaffner, und fichen paarweife. Die Blät: 
“bitter. Dir Saamen macht das Brodt im Ge: 
ſchmack genehm, aber nicht eben ungeſund. Im 


strodnen wird die ganze Pflanze mit Biatter, und Gaͤnſe p 


—— gelben Biume ſchivarz. 


"Wiefenfleine, f. Eifentlöle. Jac. 

"Wiefehooigt, (Landwirth) ift ein — 

a Dedienter, — ben einem großen Guthe die 
t über die. Wiefen hat. 

wildabſch 


Mieten, — — he He Jar. 
euchen, e —— 
Wil Jane, ( Materialik) Herba Gratiolae, off. 
tinalis, Linn. Einer in Wieſen und 


3 3 — und gemäßi 


Cs * im 


gegliederte, eier anderthalb Schub hohe Stengel, fos 


Blätter ftehen einander gegrmübet. 
ee glatt, am. R — — erben 
Techpplogifches Wörterbuch VIM, Thei 


sollen en 


Reis —— Der? 


— Ss — 3 ie * 
rl m und. fi — de genannt, weil folhe: alles Wilppiet 
I Dahl, dap fe * 2 * — 


Be n-bem Lode in-deinPfable, - 
ie. St — Baar eiferme Stifte 
märe es beito beſſet, indem fie 





fpigig ar ae A bas Nqh it befien vun | fich bedienen will. 






| men teatts heraus, Die Worzelifk, 
Se Eee. 
x oben, Cie are Bass. — 


— | Sam. * 














Wilde —— * 2) f. Daumfchule. 
Milde blaue Widen, — f. Biden. 
‚Milde Cochenille, f. Cochenille 
sdılbe Enten mir dee Angel zu fangen, f. wilde 
an 
Wilde Sächereörbe, fo nennen Juſti und "ändere 
die Asperulatintötia, [ tother Waldmeilker. 
milde Safanerie, heißt diejenige, welche fich im 
ftehen Beide und in feinem verſchloſſenen Raume be 


xoilde Hänfe im Sluge su fan x (Art der — 
fen.) Es wird dazu ein See in der Nähe erfordert, wel 
— Theils, wenigſtens an riner Seite, mit Bir: 


Ein findet. 


ven lieben auch die Vögel — und — auch’ 
da gemeinigliäh mehr Nahrung und Ruhe. Die wilden 
n alle Morgen, fobald die Sonne aufgeht, 
nad dem Ackerfelde auf die Weide zu ziehen, und Ndends 
wieder nach dem See zurüd zu kehren, um fich zu reinis 
gen, und zu übernachten. Nach diefer Seite alfo, und 


. nach dem bemerften Strich, den die Gaͤnſe Halten, wird 
ein⸗ für allemal eine Strede oder breiter Gang, etwa 30 


Ellen breit, durch das Bitkengehoͤlz, welches hier nur 


. Jung und nicht Dichte zu feon pflegt, gehauen, auf wel 

‚hen fich die Sänfegefellihaften bin und her zu fliegen. ge: 
— weil es ihnen ſchwer wird, 
Europas einhei- a 
mifchen Pflanze. ——— aufrechte, vieredige, glatte, 


ſich hoch zu erheben, 
bey einander liegen, da pflegt man auch 
gr Dahnen von einem Bee zum andern zu 
— durch welche Die Enten in der Dämmerung gern 
berfliegen und eben fo gefangen werden. 25 — 30 
Fäden vom See (äft man an ber Bahn zwo befonders 
Birken ftehen, derer Abftand von ae gerabe 


Ein 


form tete Stange ſentrecht und feft angebunden. 
Wenn man das Netz gebrauchen will, fo tletterr in der 
Dämmerung auf die Bäume, und leget die ans 
Den Seile über die Gabeln, und damit wird 
das Meb in die Höhe gezogen und ‚ft 
Eden 10—ı12 oder der Erde bis 


i wird. 

Nun geher der Baier fo weit hinter das Met zurksk, ats 
Stricke reichen, legt ſich, felbige in der 
baltend, ins Gräs, und erwartet alfo gegen die 
dämmerung feine Beute. Scmeinialich eben ſich die 
Gänfe eine Stunde vor Sonnenaufgang vom Ste, u 
weil fie in der Dämmerung das Ne noch nicht fehen Fon« 
nen, fo fliegen fie gerade mit den auegeſtreckten Hälfen 
hinein, da denn das Netz augenblicklich muß les gela 
werben‘, welches die Ganſe durch ihr eigenes Gewicht nie» 
ber werfen, und fidy verwideln. — 

milde Gaͤnſe und Enten mit Angeln zu fangen. 
Dan fchläge in den. Grund desjenigen Gewäflers, auf 
welches die wilden Gänfe oder Enten zu fallen pflegen, 
einige Heine Pfähle, derer Obertheil etwa eine oder jivey 
Hand hoch unter Waſſer bleiben mn. Auf jeden von 
biefen Pfählen legt man einen etwa s bis 6 Pfund ſchwe⸗ 
sen Stein, an welchen eine ſtarle Angelfihmur , welche 
etwa eine Elle lang ſeyn muß; befeftiger ift. Auf den 
Angel felöft aber wird ein. Stuͤck Kälber» oder Rindslun · 
ge geſteckt. Wenn nun eine Gans: oder Ente rin deraleis 
den Stück Lunge mit dem Angel eingeſchluckt hat, fo zies 
bet fie den Stein von den Pfahl herunter, und neher mit 
felbigen entweber ganz oder zum Theil zu Orunde, Soll⸗ 
te das Gewaͤſſer tief ſeyn, fo wird an den Stein noch 
ein Strick aebunden, welcher. oben an den Pfahl befeftiget 
ift, damit man bey felbigem den herunter gejunfenen Stein 
wiederum in bie Höhe ziehen kann. 

xpilde Branaten, ſSchoͤrlgranaten. 

Milde Rirfchen, fiehe Bogeltirihbaum. 

Wildenhirte, (Stuttereg) ſiehe Kengftmann, 

Miloerer, Wildſchuͤtzen, Raubſchuͤtzen, Wild⸗ 
prersfihügen, Witddiebe, Wildprersdiebe, ( Ad 
ger) heißen diejenigen , welche wider das landesfurftliche 
Gebot mit Schießen oder andern Verrheilen das Hild 
abfangen, und dem Schäge Schaden thun, 


Wilder Hopfen, ſiehe Buſchhopfen 


1 
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runter Pro. 2: 
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— w DDEEN 
auf den Boden umber, den er zuweilen ganz fberat 
Die Rinde it braun, an dem dunnen ei ) 
anfänglid etwas haarig, die Außerfte Lage derſelben 
let fih unten ven dem Stamme beſtaͤndig ab, ober laßt 
ſich leicht davon los maden. . 


Wildes Geftein, CBeräwerf) ſ 
i \ h 


* — ——— 
Wildes Sonig, f. Waldhonig. — 
wWildes ——— PyrusCydonia. 

fes Holz ift hart, ſchwer und ſchlecht zu bearbeiten... 
Wilde Steinkatzen, CRauchhaͤndler) ſ. will 

tzenpelz. Me 
Milde Wien, (Land) f, Wi 
Mildfactor, (Säner) ift derjen 

efchoffene Wild‘, welches ge wer 























der 


—A J 


Wildprerbank in feiner Verwaltung, wo er 
haltene umd verkaufte Wildprer erdentlich Rechnung fub 
und die datans gelöſten Gelder an ihren aehmigen Ott 
abliefert. Zuweilen aber bezahlt ex die. erhalt Stüc 
bagr, da er denn eigener Herr Dächber w —8— Ache 
nach feinem Geſallen, doch mit Bectbachtu 


ſchriebenen Tage, verkanfen, rs ABIT: in * In 
verwenden, oder auch verfchenten kann. H 
meiniglich verbunden, dahln beſergt zu fepn 
Zeiten, wenn die Jagden erlaubt find, den Leiten alles. 
mal Wildpiet, was in den landesherrlihen Wildbahn 
geicheffen worden, auf feinet Banf feil au haben 


verkaufen. > ct bi Ms er 
"milofabre, fiche Wildfuhre. - Jar, +. seite 
‚mildfang, (Baltenier) wird auch zum Unterfchiebe 
eines Neftlinges oder Aeftlings ein’ alter wiſder K 4 
genannt, den man zum Abrichten entweder in — 
& u 4 


:BWildfn | Wiltens * 


eben, oder mit Niemen und Satteln alſo zu fangen Buͤffelshorn, ein zietlich und enges ſehr weit ſchallendes 
feat, indem einer Taube Haarfhlingen mic einem Leber Bald, und Jägerhorn, wie auch verſchiedene Arten der 
Mücken gemacht werden, darinn er, wenn er fie Wildrufe, davon man jede niche nur. befonders haben 
„ Sich felöft fangt. Ein ſolcher Wildfang , weil kann ‚‚fondern auch alle in dem fo. genannten Guckuck, ſo 
eftrichen, d. i. alle —— fhon bekomm: unter denſelben der Größte iſt, beofammen find, und 
vig fluck geworden, au aufden Raub weil die Meifter dieſes Handiverks kein Mieifterküd mar 
gewohnt, ift zum Abtragen viel beffer und wit, dem, fo kann diefer.gar wohl dafür.bienen. Denn e# 
‚denn ein Neſtling oder Aeſtliug, welder nicht fo find alle Arten der Wildrufe im demfelben allein —* 
—————— — —— wen, erſtlich des nach einer geringen 
Dildfang, CRoßhandler) wird ein wildes und un, wendung, der Hirſche, des wilden Schweines des Res 
Pferd genannt, welches im freyen Felde und bed, des Fuchſes und der Hafen Ruf; ſodann dns Ge— 
‚ter einer. ſchnattet der wilden Gaͤnſe und Enten, mit dem Ruf der 
erwaͤchſt Sommer und Winter wilden Tauben, dann kommt es wieder zum Gucdaud, 
Strouchholze wweidet, bis es gefan, Die Meifter diefes Handwerks drehen auch aus Horn 
und nad bänbig gemacht wird. verfhiedene Arten von Schreibzeugen, auch fehr artige 
pild Franzoſenbolz, grünes Ebenbolz,fiche Gua, Büchschen mit Nöthelftein und Bleyweiß, fo man auch 
ns ee Schreibbley nennt, oder auch mit einer Schreibfeder, um 
(Bergwerk) f. wild, unartig. Jac. felcher fih im Nothfall zu bedienen, und ohne Beſchwer⸗ 
5, beißt-das Junge von einem Hirſche, de in der Tafche zw tragen, Es werden auch unter ihrer 
dlechte,, fo wie das junge Männtein ein — enth gehalten die fhönen Pulverflaſchen und 
wird. _ Wenn es über ein Jahr Paul er; welche fie, zumal was die erften betrifft, 
pt n eilt Schmaltbier, welhen Namen durch befondre Preßwerte, fo klar, vein, heil und durch⸗ 
ge Jäger Viel zu früßgeitig nad) der Brunft oder fichtig zu machen willen dap man jedes Pulvertoͤrnchen, 
verhärumg, nur um ihres Mugeng willen, beyle - wie im reinſten Ölafe, dadurch erkennen kann. Auch 
—V mehr Buͤrſch⸗ oder Fang · wiſſen fie ſolche ſehr artig mit Farben, beſonders aber 
vom e bekeamen. Mach zwey Jahren fer roth oder ſchwarz zu beizen, und dadurch dem Horne eis 
Si talber Enden, und heihen Spießbieſci nen beſondern Glanz und Annehinlichteit zu geben. 
Blech IR ſowohl wegen feiner Jugend, als wegen Wildruſhoͤrnet, x find von Gera Gruͤn 1603 % 
m Dewegung zart und wohl verdaulich. Die — 
ren zur hehen Jagd. Wildſcheune, ſ Heuſchuppen. Jac. 
dmeifler, (Jäger) ein Ferſtbedienter, deſſen BVer · Wildſchuppen, (Yäzer) ſiehe Heuſchuppen. Jac. 
richtung mit des Oberforſters feiner gleich, naͤmlich aaf Wildſtein, fiche Wildling. Jac. 
feine untergebene Jäger und Forſtbediente Achtung zu ger Wildwoaͤchter, heißen entweder die zu Abſcheuchung 
ben, daß in Wald» und Wildfadhen ein Unterfchleif ge: des Wüder, oder zu deſto beſſerer Obficht über den Borft 
*, und davon an den Jager- oder Forftmeifter zu bes beſtellten Wächter, 3 
ie Wildsebend, (Landw.) f. Zehend 
fibereiter, fiche Forftbediente. Milfens Dampfkafıpumpe. Der Herr Wilke hat 
bat fich in den Bogen gesogen, (iger) in den Abh. der K. Echwebichen Ak. für 1769. 31 D. 
— —— &.;r. zu Hervorbringung leerer Raͤume, die ploͤtzliche 
W tskaſten, Gaͤger) Kaſten, in welchen das Abkühlung heißer Waſſerdaͤmpfe vorgeſchlagen. Die Ma⸗ 
endige Wildpret, wenn es in Netzen gefangen wor: ſchine, welche er hierzu angiebt, beſtehet aus einer dich 
fortgefchafft wird. Sie find nach Verſchiedenheit ten meſſingenen Blaſe, mit einem runden Boden, wel⸗ 
eöße des in denfelben fortzufchaffenden Wildes auch cher drey mit Möhren und Hähnen verfehene Oeffnungen 
m ihrer Länge, Höhe und Breite verfchieden. Deralei: bat. Durch das untere Rohr können mittelft eines lan⸗ 
jem find der Hieſchtaſten, der Dambirichtaften, der Reh: gen gefrümmten Zugrohrs Wafferdämpfe aus einem auf 
ten, der Saufaften,, der Hafenfaften, u. ſ. w. Kohlen ftehenden Theeteffel in die Biaſe geleitet werden, 
Mildprersfcbärzen, fiebe Wilderer. welche die darinnen befindliche Luft durch das zweyte Rohr 
oildeufdreber, Wildborndreber, diefe haben in zur Seite treiben. Das dritte Rohr am obern Theile der 
mberg, wo fie allein feit Xo. 1617, ba dieſe Willens Blaſe geht in ven Teller, auf weichem die Glocke ſtehet. 
jaft von Nicolaus Brbn evft erfunden worden, ein Die ganze Blaſe ift mit einem dünnen meffingenen Eylin: 
jerrtes Handwerk. Ihre Arbeit beſtehet in gewiffen der umgeben, welcher überall am einen Vierteljoll von 
nern und Pfeifen, wodurch fie theils einen ſehr lan⸗ ihr abſtehet, und.oben offen bleibe, Während die Blafe 
ngenden Dal zu wege bringen , theil den mit Dämpfen gefüllt wird, bleibt der Hahn nach der 
‚ theils au das Pfeifen und Geſchnat- Glode zu verfihloffen, bis die Dämpfe anfangen, zum 
artig ge — Sie Seitenrohre heraus zu dringen. Alsdann verſchließt man 
Aus einer frummmen und weiten Ochfen» ud * Hahne des untern und Beitentohrs, gießt en 
* — ’ i . ei’ ylıns 

































Willkom 

Cylinder kaltes Waſſer, bis daſſelbe aus einem im Boden 
befindlichen Leche eben fo kalt wieder heraus fonımt, fo 
entftehet durch die Verdichtung der Dämpfe ein ‘acaum 
in der Blaſe. Orffnet man num den Hahn, der zur 
Glocke führer, fo werbreiter ſich die unter ihr befindliche 
Luft mit durch die Dlafr, und man kann fie durch Wie⸗ 
derhelung des Berfahrens immer mehr verdünnen. 


Willkommen, das Geſchenke, (Papiermacher) heißt 
ein gewiſſer Becher oder Kanne, der dem Geſellen, der 
vlerzehn Tage in Arbeit geſtanden hat, und den. Weiſter 
sum, Arbeit anſpricht, zugebracht wird, welches ein Zeichen 
iſt, daß er in Arbeit, bleibt. ö 

Wilſonſches Mikroſtop. Im Jahr 1702 machte 
Wilſon an den einfachen Vergroͤßerern, fo ſern fie bey 
durchfichtigen Gegenftänden gebraucht werden, einige ſinn⸗ 
weiche Verbefferungen , die fo allgemein belicht geworden 
find, daß man fidy gegemwärtig faft keiner andern Art bes 
dienet. Der Hauptvertheil feines Mitreftops beſteht 
darinn, daß es eim ziemlich großes Kinfenalas hat, die 
Gegenſtaͤnde hinlaͤnglich zw etleuchten; und daß es über: 
dem mit einer feinem Schraube und Feder verſehen iſt, 
das Objett dem vergrößernden Glaſe zu nähern, oder da« 
von zi entfernen. ine Befchreibung diefes Werkzeuges 
findet man in der#Philof. Franf, abridg. vol, 4. p. 199. 
Das Wilſonſche Mitroftop it auch ein nethwendiges Zus 
behoͤr des nachher erfundenen Sonnenmitreftops. 


Wilſoniſches Beftelle zum Vergröferungsglafe. 
(Optitus.) Diefes-ift das vollloinmenſte Geſtelle, das 
man ben den einfachen VBergrößerungsgläfern, ſendetlich 
für die undurchfichtigen, erfunden hat. Es beficher aus 
einem durchbrechnen Cylinder, in dem eine Echrauben: 
muttet befindlich; in Diefe gebet eine Stellſchtaube, damis 
das Licht dadurch auf das Objeie falle. Ferner gehören 
noch einige ımeffirgene Platten dazu, die von einer Spi— 
zalfeder an die erwähnte Schtanbe gedrängt werden. Auf 
diefe Mafchine legt mar eins von den dazu gehörigen Ver⸗ 
größernngsgläfern, fo im Auffage eindefaßt find. Den 
Einfhicher, auf weldiem das Obrett iſt, ſteckt man zwi⸗ 
ſchen den kleinen Platten, die in der Mitte durchbrechen 
find, damit. das durch die hehle Schraube gefallne Licht 
aufs Objekt fralen lann. Endlich ſchiebet man das Ob: 
jete in die. Mitte der Oeffuung; damit man aber das Obr 
jeit, das man betrachten will, genau in dem Eehepuntte 
des aufgefehraubten Vergrößerungsglaſes ftellen tönne : 
fo muß man die Stellſchtaube fo lange hin und zuruc 
ſchtauben, und zugleich durchs Vergroͤßerungsglas nad 
dem Objekte ſehen, bis mans am deutlichſten erblicket. 


Wimmerich Geftein, (Bergwerk) fiehe Wimmer, 


Jar. 
Yoimmesich, CHolzarbeiter ) ift das Hol, welches, 
wenn es gehebelt ift, ftammig oder wolkig ausſiehet. 
Wimbpelſtock, (Schififahre) heißt der Stoch, woran 
die Wimpel wehet; fiche auch Spillen. 
Windbaͤume, (Schiſſb.) fiche Gangſpill. 
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dem Helze, deſſen concenttiſche Zirtel ſich von n 


Windea 
Windbeutel Bäder) ein en *2* —F * 
Mich Sefchendes Badhnert, fo In einre Born geb 
Mindbrlcbig Zolz biefck Wort deskahugt Indie 






fondern, —523 
Windbuͤchſe, # erfand ein Nüurnberglſcher Bͤ 
Guter 1430. Nach ihm verfertigte 1560 Ichann 
finger, ein Nurnbetgiſcher Kunſtler, dergleichen 
buchſen, welche in ganz Deutſchland beruhmt wären nr 
‚MWindbüdfe des Maibi zu Turin, Die Yabı 
dieſer Mindbitchfe beſtehet darinn, daͤß man in ihket® 
tanımer 2 Unzen Schießpulver terpiifien läße. Die, W 
dieſer Menge Pulver entwickelte Luft wird in dein Ang 
Raum diefes Brhälmiffes fehr zuſammen gedruͤctt Mi 
thut 18 Schüſſe bis 60 Schritte Weir. Mari findet M 
eine Figur and ausführlidg: Beſchreibung eines ahnn 
Geuergewehrs in dem Werte des Keten Antoni, „ER, 
bet dieſe Flinte mit einey Ur ze Chiekpulver, dag ek 
eine Lufttammer legt, die Io grcß iff, daß es mhe.e 
soten Theil taven einnin mi. Die entbandene Luft 
fes Pulvers ift im Stande, 16 bis ı8 Schüffe au Tom 
und die Kucel auf 40 Schritte durch ein 3 Linien d 
m zu m. Sta. Fk 
Dindbüchfe mis der Slafche, fiche Fla 
Per; , fche 8 qhenbucht ic 
Winde an der Zuftpampe, (Midanitus) wu 
ensjenige Inſtrument gehannt, Geimirtefft deffen. 
Stempel an der Luftrumpe gewunden nnd. Cie deſe 
bes aus einer gezahnten eiteinen Stange; einct Achfe,e 
nem Sternrade und einem Kreuze, wezü nech das Ges 
ſtelle mit der Widerlagt unit, Die Siange bat unten 
eine deppelte Rundung, had) diefem aber iſt fie vierectig, 
und bey dem Anfanse der Zähne wird fie breiter. Die 
Rundung dienet batzu, Laß fie fich in den eben Knepf 
des Stempels defio leichter bringen läßt, als der tund 
ausgebshrer iſt. Die tkineıe Rundung wird deswegen 
gemacht, damit die Gabel, welche durch die Lücher des 
Knopfs zu der Seite duichgeſtoeßen wird, die Stange ja 
fen und in tem Kepfe zurück Halten; ſelchergeſtalt an den 
Stempel befeftigen tan, Wieredig iſt fie deswegen, das 
mit fie ſich nicht innerhalb dem Sincpfe wenden dann, fons 
dern fe ftehen bleiben muß, wie man fie hinein geſteckt 
hat, Die Stange muß fo fang fern, def, wenn man fie, 
an dem Stetnpel befeftist, und ihn hinein gemunden, 
fie nur ein wenig noch hervor aehet, indem fie auf der 
bintern Wand des Keffels, wo fie heraus gehet, auflies 
get. Weit fie greße Gewalt ausftehen muß, wenn fie 
heraus gewunden wird, muß fie ſtark genug gemacht wer⸗ 
den, als etwa 44 Linien dick, und 9 Linien mir den Zah⸗ 
nen breit. Es tönnen auch bie Zahne an der Stange 
mit ein wenig Baumẽl eingeſchmiert weiben, damit fie 
fi) leichter heraus und hinein winden läßt, welches mie 
einer Feder leicht geſchehen kann. Die Kamme werden 
oben abgerundet, und inwendig, wo die Rämme bes Nas 
des auffteßen, wird der Raum zwiſchen jivey Kämmen 
gleich: 
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Binde 
rue — ware. 


url) 





Es betemmt vier Kumen,und 2 die Fi⸗ 
6 „damit die, ergung bequemer wird. 
f —— BR ana s 
’b renchroben jindy.bes 
| y die, Dh nicht ſo ſtark tsiben. 5. 
4 der Achfe wird. arı das Vorderbiait des ef 
Seftelle gemacht, daven der obere Theil durch ei- 
fen in ein vierediges Lech einge'eßt, der untere 
‚Mutter hat, detgleichen ſch quch an gedachtem 
Keſſels befindet, allwo er. vermittelt. einer 
daran befeſtigt noir, Es ſt auch ein Lauer 
ſe der Winde, nebft einer Widerlage, ‚de 
Stlit an dım Seftellerbefeftiger wird, Auf 
ruhet die eiferne gepahnte &tanae, und w 2 
‚dutch einen runden an ihr befeftioten Magel oder 
aufgehalten, daß man den Stempel nicht fo weit 
tann, eͤbgleich det Keſſel zunedeekt ifi, und 
Ach t ſehen tann, wie weit man ihn Dany 


mbwirchfchaft) fiche Sabelade,.. Ser, 

— — eines de 
weteln —— den —— ſteckt, der ſtatt des Zap 
we ſiehe Hafpelwinde. Jace. 

Winde halten Rarbe, (€ dv 3 

die * * Echflahit) wird geſagt 

Im? nd leinene und wollene Tücher, Barfnhen 
— eingewickelt werden, —* 


(mean) fo ziel, als Bandage 
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—— ppen, iſt ein aus tethen oder andern 
Ean und guten Tuche viereckt je Ei x 





Re 
* eig \ 


Dr 





if Beh 
* N < a0 durch Mamit ihn ein oder zen Mann, wenn 


— 


Windfl 
* mit Band eingefaßter Lappen, werein 
we Mi und —— werden. 

ſchmaler, entweder von 

idenem Zeuge zubereiteter, 
‚iron sder Sit Yber eingeſaßter 
Inder eingernidei und Sefeftigee 


Wendel 
nen 
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* der & i 
5: od, ( ser) [. Wind Bike: Kae. 
pr ‚ (Müller) if das Vortud) an dem Mehl: 
ieltaften , damit das Mehl nicht heraus ſtaubet. 


ndewwagen Der Böttcher. Diefes it eine Art 
Keinen Wadens ohne Leitern, worauf man die Tonnen 
Bar fIer fortbringt. Er hat vorne eine Welle oder eine 
inde, tie die gemeinen greßen Windewagen , ei⸗ 
ein wenig lange Deichſet, mit einem 


din ift, bequem ziehen können; er iſt jo verfertiet, 
n. Man ibn Auseihamder nimtie, kim abscion- 
derter Theil am jeden Ort, wo es auch iſt, könne leicht 
ingelegt werden, um daſelbſt bedeckt zu firgen, Die 
ame des Wagens werden an der Achte blos durch zwey 
eifetne Dilöcke befeftigt, die oben eingeſtechen werden, und 
ducch eihAnder durhschen; die Adhje dielee Windenäsen 
iſt von dem sieben, Ko man Piferde veiſtankt, datinh 
— daß er hut eine einfache Und feine Old: 
bilde del bat, und daß et Hict anders tann in die Hehe 
gelaſſen werden, als wenn man die Deichſel les 5 
anf den Hintertheil des Wagens dritt, und den Be 
E: in die Hohe hebt, featt daß der Windekarn in —* 
Ha Bu en werden fahr, 


Ba Abe ,.C Saft; Kir) Frebe Flügel. Jac 
indfang, fiehe Ne Bein. Zac. 
Bintfänse „Weräweid) fiche Tieckwert. Jac. 
indfeder, (Da Dedidian) ki che Fiber. Dar. 


nahen. Wıinomüdlenfligel, # diefe miiffen, 
föle man detheinigfidp glaube, einen Winkel von $4% Orad 


it einer, lade m maden, die der Achfe, an welcher die 
me Befeftiner find, perpendikular it, ‚Man fann be 
Binuhp daß, wenn fie i it n.Wiatel_gefekt find, und 
Aafe gerade in den fteher, der Kind aledann 


die groͤßte Kraft auf ſich — Allein dieſet Wintel hat 
nur zu der Zeit „vorhin der Flugel ſich anfängt zu bewe: 

„Kine Ricbkigkeit, denn wenn er ſchon einen gewiſ⸗ 
en Stab der hwindigkeit erreicht hat, Alsdanır ug 
63 


26 Windi 


. en. ber Kraft des Windes nachs- und ber, Winkel müßte 


fodann größer iverden „ nm dein IR $- und e Wir 

‚kung zu laſſen. Hierzu —— 8 

Wintels — der ver 

von * A Eh zut — — Ri j 
n mußte; ib i 

3 nachher müßte an E | 


gleihfam eine Wendung len und — ad 
daß alle Ribben des Flügel in verſchieden be 
z — mü ax —* auch von der, Ache 
jur Spitze in der e et dem Flügel e 
erummlinichte Figur, Theil der Seo 
der einen Siohe auf bie ” enge, ſe 
fie alle eine.von def mer d) 
Alles diefes wird erfordert, dent 
fe ihre währe und eigentliche Fein * 
hen beydes, ſewehl die Di un “als. 
—— an dem na “ gel ung, —* 


—F Wind folgen, dem 






— wider * folgen, und. Triebe 
defielben überlafien mu 
Koiwofuß, ( Bereutkt Kühle if Died. ° 
Wind gewinnen, den, Schifffahit) ißt einem 


nter re 
Winde habe , daß der Wind von diefem anf jenes wehe. 
Dieſes wird für einen großen Vortbeil zwiſchen feindli- 
den Schiffen geachtet, bderomegen.fie alln möglichen 
Fleiß —— einem andern den Wind abzulauſen. 
Wind; u. CvBergw.) ein Gopel, der Durch den 
Mind in ewegung gefeßt wird. Lohneiß befchreibet ei» 
nen im erften Theile feines Werte ©.61, wobey es auf 
Bin Punkte ankommt: 1) daf man die Haube der 
indmühle mit den Flügeln nad dem Winde drehen 
könne. 2) Daß um die Fligehvelke inwendig ein Kamm» 
oder Sternrad mit einer Bremfe oder aufbaltenden Klemm: 
sade ſey, welches in ein Getriebe an der andern Welle, 
um welche das eiferne Seil mit der Tonne in ben Schacht 
gehet, falle. 3) Daß diefe ziwepte Welle 10 Fuß gera⸗ 
de über dem Schachte liege. 4) Daß das eiferne Geil 
ein Seil ohne Ende fen, welches beftändig nach einer Sei» 
te um die umgetriebene Welle herum gebe. 5) Daß je 
desmal, wenn eine Tonne zu 
oder Sternrad an der Fluͤgelwelle zum Stillſtand gebrau ⸗ 
chet; und wenn 6) eine Tonne ausgeſtuͤrzt if, dieſelbe 
aus dem Seil mit einem Hafen us gchoben , und 
gegenüber in das andere Geil gehänger mag meif die 


andern Schiffe alfo anfommen, daß man e 


ledige Tonne nicht mit über die Welle geben kann. Es 
ift aber diefes Treiben mit dem Winde ber Unbe ⸗ 
ſtaͤndigkeit dieſes Elements nad einigen; n wieber 


in Abgang gekommen, 


——— (Landwirthſchaft) ſiehe Wetterhaufen. als 


Apinobenen, (Jäger) f. Heben. 
ind hetzer, Jager) ift ein Titel, weichen zum Theil 
Säger bey ofe führen, webep fie auch ben Rang als 


2 







Kin, 4 
— 


age kommt, das Kamm» Zeichn 


Bindt 
—— 













Hehaͤger Haben „und 
ereteiten. Sie if se die 
mit denfelben die Heſen oder 


Witterung mn 5 und an nam 
gar raſch, — je 
Hafen erm ar und —— Diele‘ 
weite, ebene und freye Felder u 
ſchwinder, und nehmen den Hafen im erſten M 
tveg , laufen aber nicht: in der —* daher fie at 
enen, wo enge Felder, ode gelegene 
üfche find, Etliche find h edel, oder Er: 
dazu abgerichtet, daß fie, wenn der Haſe gefan 
alle andere Hunde davon abtreiben, damit fie 
nicht jerreißen,, und * werden Retter oder & 
(Defchirmer) genannt. e tragen die gefane 
Hafen dem Jäger —— BA Die Farbe d 
Windhunde iſt verfchieden. Shan bat fchwarge, 
gefledte und getiegerte Hunde. Diejenigen, — 
ihrer Jagdequipage auf Schoͤnheit ſehen, nehmen’ 
einem Strick ſolche Hunde, die von geicher 


—— (Rofhändfer) fo e 
Bauch eines Pferdes, wenn derfelbe enge R; 
der einem andern entgegen geſetzt iſt, den —9 


bauch nennt. 

Windjägers, ſiehe — zu ) 
Windkeſſel, # die Geſtalt der Windfeffel - be 
Beuerfprigen iſt an ſich gleishgäktig; nr ei drifche 
die bequemften. Wenn ihr e Qucerfgnitt mal fo ar 
der Queerſchnitt der 
fer in den Bindteffel ungemein wenig, er. 
da ſich die Bewegung in bie entgegen * berwand 
Der Windkeſſel hat einen doppelten ine 
den man virleicht anfänglich ganz allein wu Ahr part 







Winde 

Wien j 
iR, dab der -Wafferfirahl ununterbrochen bleibt. Der 
weyte, daß das Waſſer die Geſchwindigkeit, womit es in 
Schlange fortfließer, fich nicht anr Ende eines jeden Zu- 
rlietet, fondern vielmehr nady und nad) immer mehr 
iniget twird. Daher fommt es, daß die Spritze 
indteſſel durch eine lange Schlange das Waſ⸗ 
Ö jet treibt, als fie ohne ihm thun würde, © 

dfneipfen, (Schifffahrt) fiehe Kneipfen. Jac. 
indkugel, ſiehe Aeolipila. — * 

—— Schiffsbau) ſ. Riesberd. Jac. 

“ "Wind legen, (Schifffahrt) fie: bey den Wind 


Windlichter, (Wochslichtzieher) fiche Kurfhenfa: 
deln. Jae. " 

Windloͤcher (Wieyarbeiter) heißen die kleinen 0: 
Ser, fo in der Form zum Gießen der bleyernen Rohren 
befindlich ſind, um der Luft einen Ausweg zu verfchaffen, 
wenn bie Fort mit Metall nefüllet wird, _ 
Windmauer, (hoher Ofen, Schmelzhätte) fiehe Bas 


tallien. sun, 2; 
»Mindmähle Im alten. Rom befanden fih noch 
keine. ., Pomponius Sabinus Über den Birgit behauptet 
esrohne Grund. Dan hat behaupten wollen, daß fie 
aus dem Orient durch die Krenzzlige nach Europa getoms 
men , aber quch das ift unmahricheinlich; noch find dieſe 
Mühlen im Orient feiren. Schon von 1 +05. hat Ma⸗ 
billon in Annal. Benedi. ein Diplom bekannt gemacht, 
worinn ‚einem Kloſter in Frankreich erlaubt wird, mo- 
lendins ad ventum anzulegen. Als der Gebrauch in 
diefem Jahrhundert allgemeiner war, vererdnere Pabſt 
Cöleftin Ill:inden Defretalen ; de reditibus molendini 
ad ventum folvendae lunt- decimae, Die beutichen 
Mühlen find älter als die holländiichen; Holländer ſelbſt 
behaupten ; daß dfefe Art mit beiveglichem Dache von eis 
siem Flanderer in der Mitte des 1oten Jahrhunderts er 










finden worben i 

oihpmäble;, Fe Webung des Wnffers. Vier‘ 
Mäder, dit mie eihandht umlaufen, enthalten inwendig 
verfchiedene Spiralgänge, die fih im Mittelpuntte des’ 
Rades vereinigeh, und durch die am Umkreiſe befindlichen 
Deffnungen Waſſer fhhpfen, das zu dem Mittefpuntte 
dee Rades Heranstäuft, und von da fidy im kinen beſen⸗ 
dern Kanal exgießt. Man fiehe leicht, daß auf dieſe— 
Art das Woſſer bis zu einer Höhe des halber Durchmeſ 
ſers der Rader gelangen kann, felglicy nicht leicht uͤder 
s Fuß, allein es kann von da bald in ein Behältniß flie⸗ 
Gen, wo es durch eine zweyte Mafchine, und fo fort, 
immer höher Hetrieben wird. 

Wind muͤhle, mie zwey Bingen in der Erde 
Dean lafe in der Erde einen Raum ausarbeiten, in 
welchen 2 Gänge Platz haben, und maure folchen auf 
alten 4 Seiten aus; anf diefe lege man DBalten, auf 
welche der Bod komme, und auf dieſen ein Gehaͤuſe, 
welches blos die ſtehende Welle mit ihrem Trillinge und 
das Stirnrad ber Fluͤgelwelle enthält. Die übrige Ein: 
richtung ift alfb, wie bey der vorigen. 
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Mindmähle mit zwey Bängen, Kunz in 
Weſtpteßen befindet fich eine Bockmuͤhle hin zwey Gans 
gen. Das Kammmrad an der Flügelmelle hat 72 Käms 
me mit 5 Zoll Theilung, diefes greift in einen Trilling, 
welder 32 Stecken hat, und an eine ftehende Welle bes 
feſtigt iſt / welche hinter dem · Mehlbaume herunter gehet, 
und an dieſer lebenden Triltingswelle it unten ein Stirn⸗ 
sad von 48 Kammen mit 44 Zoll Theilung, welches in 
wen vafierfige Getriebe eingreift, weiche die Muͤhlſteine, 
weiche = Ellen 4 Zoll im Diamerer haben, umtreiben. 
Weber den Steinen iR das Rumpfzeug, und vor den 
Gettieben find die Beuteltaſten angebracht, und alles 
nach Art der Waſſermuhlen eingerichtet, auch find babey 
krine oben Muhleifen noͤthig. Die-Treppe geht vor den 
Otander zu den Nümpfen, und ift das Gehäufe nicht 
gropır, ald es bey einer Windmühle mit einem Gange 
it, Damit man aber auch nur einen Gang gehen laffen 
tann, wenn der Wind nicht ſtark genug zu zweh Gängen 
weht, jo werden aus dem einen Getriebe 2 Stecken her⸗ 
ausgenommen. Es werden aber diefe Steden mit einem 
viereckigten und runden Zapfen eingefekt, damit man 
zu bequem berausichlagen, und auch wieder einfeten 
a 

Mindofen, des Anaufmachers, Diefer weicht et⸗ 
was von den Windöfen anderer Mötallarbeirer ab. Es 
ift ein viertantiges Mauerwert an einer Wand, 34 Fuß 
bedy, und 2 Fuß breit und dicke. Oben hat er ein runs 
des Loch von 9 Zoll im Durchmeſſer, welches big zur 
Halfte in den Ofen hineingeher, fich aber etwas tiefer 
hinab zufammenzieher, und oval wird. Diefe Einrich⸗ 
tung des Loches har wahrfcheinlich zur Urfache, daß die 
Gluth der Kehlen nicht zu ſtark den Umfang der Bleche, 
die man auf das Loch legt, erhitze, und die Haͤnde der 
Arbeiter verletze. Die Kohlen liegen auf einem Roſte, 
im der halben Tiefe des Loches, und unter dieſem iſt ein 
Acenfall ‚den man durch ein vieredtiates Loch von der 
Aſche rrinigt. Zugleich verurſacht dieſes Loch mit der eis 
fernen Röhre auf dem Dfen eine Zualuft, welche die 
Kohlen in Gluth erhalt, Die Röbre leiter man nad) der 
Kuche, oder nach der freyen Luft, und reinigt hierdurch 
die Werkſtatte von dem Koblendampfe. Die Röhre kann 
mit einer blehernen Scheibe verfchleffen, und hierdurch 
die Starte der Gluth beftimmr werden. Die drey freyen 
Eriten des Ofens umgiebt ein hölgernes Geſtell auf einem 
helzernen Fuge, woräuf bey dem Lhihen die gelötheten 
Knöpfe und die Werkzeuge liegen. Bey eben diefer Des 
Ihafitigung verfdhließe man das Loch des Windofens mit 
einer Stuͤrze von Eifenbleh, In der Mitte biefer Stürs 
ze ift ein blecherner Eylinder, nach der Größe des Loches 
im Windofen, eingeſetzt, welcher auf beyden Enden ver⸗ 
ſchloſſen it. Er erhebt ſich unter und über dem Bleche 
um einige Zolle, und der untere Theil wird in das Loc 
des Windofens eingefcheben. Auf dem Rande des Bleches 
werden noch zwey andere Bleche aufgelegt, bie im der 
Mitte ein rundes Loch haben müffen, damit fie fih auf 
den eylindriſchen Theil der Otärze paſſen. Die . 

ede⸗ 


Ei: 


edeckung gleicht völlig dem ande be ‚ Stütze ;. bie 
*— — Kies, ‘aber sticht fo Breit als die 
"vorige, Daß alfd, iern Bepde vereinigt find, die werke 
Bevrdung vor der obern etwas herv⸗ Fragt. ps — 

windofen, Reverberirafen, Cupolofen, Kng⸗ 
lifchee ©fen.. (Kupferhutte.) Dieſes iſt die eitzlge 
Gattung ven Oefen zur Schmelzung der Erze wo man 
die Blafebälge entbehten tann. Engliſcher Ofen heißt 
er deswegen, weit man feine Erfindung einem in der 
Chymie fehr grubten Enstifchen Arzıy) Ramens Mbrigbn 
zuſchreibt, und weil der Gebrauch won, ſelhigem gegen: das 
Ende des letztern Zahrhunderts zuerſt ig England „m® 
man fidy vefieiben „fo wie in vielen anderm Landern, feheı 
bedient, ringefuhrt worden iſt. Dig Lange dieſer Attı 
10.1 Defen iſt 18 Schub; das, Mauerwerk mit xingerech⸗ 
ner; ihre Meite 12 Schub, und ihre Hohe 5 Schub, 
Der inwendige Heerd iſt uber dem. Äußboden der Schmelz: 
hutte (Hüttenfehle) 3 Fuß hoch exbaben. Aufſeiner von 
den Seiten iſt der Ort, wo das Beurer angebracht ward, 
(das Echerloch); er ‚har einen in der Erde gemachten 
Afchenfalls nuf der andern. Seite macht man einen ⸗Heerd 
welchen man nörhigen Falles mit Feuer bedeckt ezhalt 
An dem Vordertheile diefes Ofens befindet ſich eine Feuer⸗ 
eife GFlammenzug oder Hauchfang) welche «die Flamme 
aufnimmt ‚nachdem fie über das Erz, das man auf dem 
inwendigen Heerde ausgebreiter, weggeſtrichen iſt. Die 
fer Heerd, welcher fid in dem Innern bes Ofens beſin⸗ 
det, iſt von einem Lehme gemacht, welcher dem Feuer 
wiberſieht. Der Vortheil, den. dieſer Ofen gewahrt, 
“ peiteht darinnen, daß man, da er feine Blaſebaͤlge bat, 
keines Wafferfalls bedarf, am felbige zu treiben, fo daß 
man ihn alfo an dem Orte errichten fann, wo das Erz 
bricht. Dieſer Ofen hat vorwärts ein Loch (Mundlech), 
um die Schladen heraus mehmen zu künnen, and ſeit⸗ 
wärts einen aus Sande gemachten Heerd oder Tiegel, 
(baffın) in weichen man bey der Schmelzung der Kupfer⸗ 
erje laͤnglichte Abzuge macht, die zur Aufnahme des Rohr, 
fteins und des Schwarztupfers dienen, wenn man fie 
heraus laufen läßt. 


Windofen, zum Probicen, (Probirer) ſ. Schmelz: 
ofen. Jar. 

MWindpaufe, (Mufitus) f. Krone, 

Windrifpen, (Zimmermann) fiehe: Mittelwand. 
Dar, 

-Mindrofe, Einteilung: (Schifffahrt.) Zuerſt 
theilen die wier Hauptgegenden, Norden N, Suͤden 5, 
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‚ Striche. noch in halbe. und Viertelſtriche ein. 


Binde 


Oſt O, und Weften W, den gan "Horizont in vier — 
beten, und in jedem —— zählt man die uͤbr igen 
Gegenden von Norden und Suden an. 


254 ig, 
‚Seen Quadranten theilt man nun in zween gleiche. 
Theile, und det Dame jeder diefer erfteri Mebengegenben. 
wird aus den Namen der bepden Hauptgegenden uc 
mend:feßt, ‚wilden ‚welden fie fallen, doch fo„.bap. 
Norden und Eüden allejeit vorangehen. Darans- 
balt man Nordoſt, N. O; Nordweſt, N. W; ir 
oft, 5.05; Shomwelt,.5.W. Die Salbirung.b 
fer Bogen giebt adıt neue Mebengegenden , deren, Ma— 
aus den Namen der Haupt⸗ und Nebengegenden, z 
en ſie fallen, zuſammengeſetzt merten, -jo-Laßyb 
Naͤmen der Hauptgegenden vorangehen : 









R ash 
Nordnerdeff, NNO; Oſtnordoſt, ONO; Mordnetd⸗ 

weit, NNWy Oſtſudoſt, OSO; : Sürfüöndeft, —8 

Weiriudivet, VUSWVW. Wenn. man dieſe Bogen 

neue halbirt, fo fallen die. Theilungspuntte an beyden 

Seiten der dier Hauptgegenden und der erſten vier Me · 


bengegenden. Von ſolchen erhalten ſie auch ihre Beuc 
mungen mirdenv Zuſatz, nach welcher fiesliegen.” ON 

giebt dann noch ı6 —— Nord gen Ofen) 
N30; Netd'gen Weſten, NgW ; Nordoſt gen Narben, 
NOBN; Mordoit gen Often, NOgO; Oſt gen Norden, 
OgN; Oft gen Suͤden, OgS; Eübdoft gen Often,SOgO ; 
Sudoſt gen Suden, SOgs; Süd gen Oſten, 5g0; 
Süd gen Weften, ISgW 4 Südiweft gen Süvden, SWgS7' 
Sudweſt gen Welten, SWEW ; "Weit gen Süden, Wg8; 
Weſt gen Norden, WEN; Nordweſt gen Welten, NWgW;! 
Nordweſt gen Norden, NWgN,. Und damit iſt der He⸗ 
rizont in 32 Gegenden abgerheilt, welche von den Schif⸗ 
fern Striche genannt werden. L 


„Denn fie genauer schen wollen, ſo theiſen 8 * 

ierteiſtriche ein. Hieben 
geben fie den Stkich an, x wie er bisher, ae iſt 
und ſetzen den, halben oder. Biertelftuich na, Oſten oder 
Weften hinzu. So iftSSWAW bie Gegend, welche von, 
Supdfüdweft um einen Viertelftrich gegen, Welten liegt... 
SgO40 die Gegend, welde von Sud gen Oſten noch 
einen halben Strich nach Oſten liege u. |. f. Um biefe 
Abtheilungen mit den gewöhnlichen Circultheilen oder, 
Graden zu vergleichen, giebt die Divifion von. 560 durch 
32, daf ein Strich 1 ı° 15‘, alſo ein halber Strich 378 
amd ein Viertelſtrich 2°48”} halte. Man gebrauchte dies, 
fe Vergleihung bey trigenomerriihen Nechnungen , wor 
auf ſich die Schiffsrechnung gerundet. Ich habe deswe 
gen die folgende Vergleihungstabelle beygejugt. 


Nord 
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2 ni ‚rn Hat poltaß 7 39 6 - rm Ri j 
Br iefer abet Bean ei — 32333— die Schiffleute Ge: 
findet ma mne die dienen, ihre saß: * — zu 


imider ——* var beige M 
en Sal nam m en Died —E in den — — * 


won Motden am 
— Damen ia, (ei ) Biel 
ech ie he 123 1 
OMDID chief, (äntchen) . Minbig: "Lakl = ©. © En beruhen, ai RER 
Mindfeile , .Hebefelle, find Seile re Windſpiel, f. Windhund 
Dei —— gehe, Dry ber Dchifffahet Mt Wornadſtein, CHüttenw.) fi Windkül, Jar, , ; 
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FFIR 
Windoreringftuten, FRE EEE 75* ähre vorne zu feiner 
Mindwag em. ‘ v L * n die N en, 

Man hat * = Kra und dem ; Windrade nie: 
des zu willen, und zin.dfefe m er j heraus, pe 
ſteht aus ei tative oder ‚in — er· daß ſel 
faes obern Theile man einen einem lan; Bey bem 
gen ſchmalen, nach unten: zu ſpitzigen verſe⸗ daß die 
5 ‚ einfetst, fo daß derſelbe vom leicht herum ger uni als noch 
grieben werden kann, diefem Wellbaume liegt. ein ‚der Stein Auch 
Waagebalten, der a dem einen Ende *6 müůß Bin af ef nicht von 
an dem meine lage oder Sei fer, chen, damit 
nad) dem tehrt. Unten "le , und.hetaus en tönnen. 

‚ werden 2 3 Füßen befeſtiget, ſeleweiſe eine wurf, beißt, wenn die Diane die Kraft 
unter dem Wellbaume befeftigte e berühren, auf des Windes, ſammt den Wurzein, a ‚ und ſo 
welche man, um mehrerer 8 it willen, auch die nieder werden, daß fogar einer den andern bes 
Windftriche aufgeichnen kann. —* und recht im deckt. Das Holz ſelbſt heißt Wulsenbob. r, 
Mittelpuntte des —— eine dünne, Windzeiger des ron De Demenge,, f. Ane 

vierectigte oder 4 de hier u her ‚vorher 8* 
—*—* iſt, a eines Gegengewichts (Kriegebautunft,) Diefe find: Centriwin · 
wird. So oft man nun die kei, » Dollweits + tie rw Streich + grober One 
en des W will, | 5 vermehrt · oder ver · * — 
mindert man das er ne da denn der intel, ift der Hollandiſche Kugdrud für Laden und 
Unterfchied zu erfennen giebt. kg Jo be» Detail eined Kramladens. 


quemer ift, geſchieht en} yet Windmühr -: Mintel, ( Darutenmacher) ift diejenige Stelle an 
ienfluͤgels, deſſen Fläche betannt feon muß. Dielen Flu. dem Kopfe Über den Schlafen, wo das. Monturband, 
gel bequeme man auf eine Achie, die auf dünnen Nadeln - indem man ‚es aufgelegt, cuctwarts gebogen, und nach ⸗ 
von einer. agmäßigten-Neftittien teicht herum gebet , des · u an dir Ca berumter geſuhrt wird. 
gleichen fegt man auf gedachte Athſe eine kegt unige Ed. Wehrbockt. Jat. 

Schnecke mit nem Shen, ‚darüber aber einen —86 £, axittare, (Gärtner ) ift dasjenige, 
Faden, an deflen beyden Enden ein Heines Gewicht hangt, : fo gleich unter der Dafis eines Aftes eingefügr ift. 

fo von der Schnecke anf und nieder gezogen wird, je nad: Minteldeudereyen,, Winkelbuchdruckereyen, 
dem der Wind Bien und het iſt· Der Gang des heiße die in tletnen Städten ‘oder geringen Deutern, und 
Gewichts, derimit der Drehung * Schnecke überein · befonders ohne Vorboiſſen und Bewilligung der Obrigteit 
kommt, wird in Grade eingerheilt, Welche -den hohern— angelegte Druckerepen, weiche aber- mach de Reichsgeſetzen 
oder niedern Stand des Gewichte, ſolglich auch Die, — (ver werden ſollen. 

Srärte des Windes anzeigen ;_derm je ftärker deu Wind — zu En we Sean 

iſt, je höher feige das Gewicht, lehnen dajielbe fo‘ ein 

viel niedriger fällt, als jenee ſchwaͤcher iſt. Mic einem: > en an einem * —2*— und das die 
fo beſchaffenen Inſtrumente kann man nicht „weniger die Prwegung der Schnur bie zur Klingel forfjujegen dient. 
Gewalt und Wirkung des Windes in allen Dlafehälgen,, — die au „ (Medhanie) f. zwelf 
Mindöfen, Wetter Iungen im Öruben abmeifen, als! "Win 

im freer Luft ben Schiffen und Mühlen. Wintelbaue, ( (Forfine: fire, 

Mindwer * Graupenmüble, (Wuͤller.) St Winkelmeifer (des | torius, Dieſer beſteht 
eine Vorrich * —** mit ein: 
den Graupen ahgefondert werben. Es beſteht in folgen. „ander verbunden find, und-einem-in-180: Theile gerheil- 
den: an der Geite des Kammrades wird ein Getriebe mit ten Kalbtreipe, der zugleich mit einer Fe u 
8 Stechen angebracht. a) An diefer Getriebwelle ein ſehen üft, 

Kamımtad von 24 Kammen, mit 34 Zoll Theilung, die· Wintelmeffer. * Dedanitued — 
BE he 
3) An.die we das, di Die: gezogen. 

m Rad hat 8 Flügel von dünnen Brettern. Dieſe Add: mein ina49 gleiche Theile getheut, — 

gel werden an den Seiten, als auch um die Peripherſe und jeder anderer in jede beliebige Any 
Fan mit Brettern eingeſchoſſen. Vorne nad dem Concentriſch mit u ſich um um einen ge: 
Siebe zu wird eine Definung gelaſſen. Wenn ſich nun en ein meffingenes Linial, welches die Alhidade genannt 
die Flügel in dem Hafen bewegen, ton bar Blink von SEN An einem Ende derfelben ift entweder eine Vor: 


on, if ! “u u Aa ag 


9, vernuittelft welcher die Speljen von us 2 Piniglen, die vermitte 





1 wie 


tihtung derer ein Inder 
bee he Aa Benin an * 
Fein freifem! ‚und dicfefbe abſchneiden 












ndet fich an Bemifelben' Dr gefrummter , Am 
weichem Noms Hocheilingen aufgezeichner. fin 
Alhidade kann in jever Stelle auf dam Pimbdus feſt ⸗ 
At, und aus ven! Lage vermiteelft einer Mitromerer: 
übe um — einen Wingel verſchtoben werden. 
erfläche it ein Fernroht ‚angebracht, das 
it Deinen! — Winel in die Tiefe, in ei, 
ne r Ebene des Wertänges fengtehten Ebene K 
\r ge 2 ‚Ein, de gleich n Ferntohr beſindet — 
auf der intern ee dee Pimtus feſt anschbraub der; 
effält , daB, mern der Ider auf dem —— 
Hangeftriche aller Ahtbeuinngen-des Pimbus ſtehet, u 
sernreht über die Albidade nach cuen gewiſſen 
fand, gerichtet. Lit; —9 iefey nam, hi Kae 
andern Werntöhre cıfd'eing, 
eded Of 158 —— — Di 
seht a des Auntciie, Arne er Ehen 
in Aumerft feiner Sanitt nady ein. Alf Die Sent dei 
rechten Richring eingezeden if, Uebrigene 
$ ante Korpus dieſes Inſtruments Al Fi einent Sia⸗ 
a ehe herum Kal; Beni f Di. lann 
de na, vermittelſt einer Kraube ds 
—— A Kind, Lage ı in jenen Keith Su 
gewendet werde 
infeleinne. Sterarteter) Brah nenne lo die 
bfeverne Rinne, torlche wiſchea ziehen Däcjern ÜIf, da+ 
u fie daR Waffer auffange, 
Dinkelfchlag. GForſtw.) beißen diejenigen Schläge, 
* bi se oder ſtumpfe Mintel haben, 
in Cotnitre, Couperkeittr.) Diefeg 
ie Here Kine, welche längs Bit den Wintel 
‚ ben zwey Hauptgebäude jufammen machen, 
2 (Weber) f. Tümkr, 
oc, —— ſJ * 








d x gekrummt, nat der 

t Betönindett werde, 

der Schnee, mo 

ud wo zu wenig it, hinein. 
m; * auch an den Orten, 


der Fall noch 
Her Reine e * t. Mach in at 
d — he ahne ——— vorgele 


ingeſchlagen 
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int ar 
tetepbeu. (Hedera helixL.) "Dirfer fricchendh 


ud) der deutfchen von fei h 
vd ne Aus * Be ——6 
ie Dlättet 


ende Fe Arzuep. 
eat Kr 'g 


Pe die Winter, wenn man fie nleich aufs 
Warter und futtett, doch fo dürre Und matt werden, 
Se nicht De —— fönnen, ſondern bey dem 
fen aufgeheben ur "müffen. 
——— f. Eisfijcheren, "Zac, 
intergeadirung, [. Si 9. Jacr. 
inerbays, Winterung, (Öartwer) ift ein Ge, 
kant ,.wotinnen die Gärtner alle diejenigen Gewaͤchſe, 
EM Kalte nicht vertragen Können, vor Winters einftel: 
A, um felche vor dem Freſte zu bewahren. 
nıereinde, (Materialit) Cort, Winteranus of, 
air ıhrera arcmatiga E., Oder, —525 Dri· 
Winreri, Forft. inen am den Kuͤften und auf den 
njefn des Mmagellanifchen Meerbuſens einheimiffhen Bau⸗ 
ze, vom Englüchen Entdeder (1567.) Wilbelm Win 
ter, fo Benannt. Diefe Rinde temmt in Stüden von 
3 dis 4 Zul Fänge, ind 2 Big einen ze Dicke zu uns, 
J. außerlich aſchgau umd statt, naeich fafericht, ver 
jummtbranger Barhe, deutlich ans zwey Schichten kl 
tengejeßt, von weit ahhaltenderem, und welt fkärfer 
und heftiger brennendem und pfefferartig beigendem, aber 
nicht fo bittetm und gewür haftem Seltmäde, ats der 
weiße Zimmt, von einem der Kasfarille nahe kommen 
dem Geruche, vorzüglich nenn fie geſtoßen oder gekocht 
jtd. Bey der Defkilfarion mit Waffer erhält man ang 
dem Pfunde 10 Gran ätherifgyes, Tünnes, fharfes Del, 
und 4 Nuentchen dickliches, vom MWaffer unabfcheidbares, 
Der Weingeift ziehe die kräftigen Beſtandtheile am beſten 
aus, und man erhält aus einer Unge 2 Scrupel big ı 
Quentchen harziges Ertraft, an wäfferigem aber ein 
ee iaserang, (Get) ( Miterfane. 
nterung, rtner interhat 
Winterftiefels, von dieſer Art Sttefeln glebt «6 
itveyerlep, als: ı) inwendig rauche, und 2) auswendig 
und et Be a ©Seehund: 
el, und ſchlaffe Winterftiefein von Ka 
‘ Mint Keep, (Schiffb.) ein Karkes Tau, welches 
jum Auffegen und Piederlaffen der Stangen dient. Es 
ift an einer Geite des Ejelshoofds in einem am Efels- 
boofd angebrachten Ange feft, führt durch ein Loch ober: 
4 des Fußes der Stenge, in weldem, wenn bie 
hwere der Stenge ed —— eine Eee ans angebracht 
; von da über einem Biock, melcher untet dem Eſels⸗ 
ß an ir andern Seite, dem 7 gegen uͤber einge⸗ 
er ift, in welchem ber Wintreep feſtgeſtochen worden, 
und Hs 9— dern Maſt herunter. Wenn die Sten⸗ 
ge re des auf die angezt igte Weile gefchornen Wint 
d 2 reeps 


212 Wipfelr 


recps ſo hoch geheißt iſt, als ſie ſtehen muß, ſo wird 
ihr viereckter Fuß zwiſchen zweyen Holzern feſt, welche 
nach der Laͤnge des Schiffs am untern Theile des Tops 
des Mafts befeſtigt ſind, und Saalings heißen... Auf 
diefen rubet die Stenge vermittelft eines durch ihren Fuß 
gen Keils, welcher der Schleßkeil heißt; und von 


m bat das Lcdy im Fuße der Stenge den Namen: 


—E 

Wipfelreich, f. Giebelreich. Jac. 

Wippgalgen, ſ. Schnellgalgen. Jac. Rn 
Wirbel, (Roßhändier) heißt ein gewiſſes Zeiger af 
tinem Pferde, da das Haar auf.der Haut aus einent 
Mittelpuntte. feinen Anfang nimmt, und. ſchneckenweiſe 
ortgebt. 

j —X der Struͤmpfe, ſ. Strumpfwirken. 

Mirıbsbaus, ſiehe Gaſthof, Jar. und auch Gaſthof 


im V. B. Die —— Einrichtung der öffentlichen othe 


oder gemeinen Witihs haͤuſer, oder Baftböfe, muß nad) 
folgenden Regeln geſchehen: ı) Es muß ein ſolches Gebäude 
die nöthigen Küchen, und die Wohn» und andern Zimt: 
mer. für den Gaſtwirth enthalten. =) Es muß die nr 
thigen Zimmer und. Kammern für das Geſinde enthalte. 
3) Die nöthigen Zimmer für die Gaͤſte in ſich fallen, ſo, 
daß folche für Leute von Stande, und auch geringere ein: 
erichtet find. 4) Es muß ein und etliche Säle zu Baͤl⸗ 
en, Concerts und andern Luftbarfeiten haben. 5) Die 
nörhigen Keller und Fruchtſpeicher. 6) Einen räumlichen 
soo] mit.einen oder etlichen Brunnen haben. 7) Indie: 
fm Hofe müfjen die nöthigen Scheunen, Stallungen, 
Wagens unb- Schfheppen fepn. 8) Es muß), mo mög 
fich, ein Hausgarten dabey befindlich feyn. 5) An einer 
Haupt« vornehmlid an- einer Poftftraße, oder einem 
Martte liegen, wo es alle Victualien, die fih nicht hat: 
ten fallen, gleich bey der Hand hat, Endlich 10) muß 
es nad) der Groͤße des Zuſpruchs eingerichtet werden. 
MWirzifche Spiralpumpe: Diefe Punipe iſt 1746 
vorn Herrn Andreas Wirtz erfunden und bewertitelliger. 
Er iſt ein Zinngieger in Zürich, ein Mann von fehe arofi 
fer mechanifcher Geſchicklichkeit, wie ſich aus dieſer Erſiu⸗ 
dung zeige. Er baute ſie in der Limmar, zum Gebrauche 
einer Farberey, erregte aber damit’ keine befondere Auf: 
mertſamteit, vermusblich, weil man theils das Gebäude 
innerlich nicht fehen konnte, theils auch die Wirkung nicht 
befonders beträchtlich fand, Ganzer zwanzig Jahre wußte 
man nichts mehr davon, als einige Worte eines Biiefes 
an Hrn. Sulzer in Berlin, der fi in dem ı Band der 
neueften Sanımlung vermifchter Schriften 82 Seite befin- 
det, die 1754 zu Zuͤrich in Octav heraus gekommen. ift. 
Endlich findet ſie dech Kerr J. H. Ziegler von Winter: 
thur werth, fie befanne zu machen, und verfaßt, mit 
Erlaubniß des Angebers, 1766, eine Beſchreibung davon 
im sten Bande der naturfotſchenden Geſellſchaft in Für 
rich. Nachdem hat Herr Daniel Bernoulli eine theoretiſche 
Ashandlung fiber diefe Pumpe in die Petersburgifhen 
Sommentarien, für 1772 eingetüdt, und Verbefferungen 
vorgefhlagen, Endlich hat fir auch Herr Mabyn Daily 


Wirsifcer 


in fein Merk: aufarnommen :' Mächines and: Models- 
contained in the Kepofitory of the Sociery- for.the en- 
couragement of’ Arts, pı51- Lond. 17760 &o hat 
man jeho- wohl Nachricht ven ihr, aber mit-alle- dein if: 
doch von der Maſchine wenig Gebrauch gemacht worden, 
ohne Zweifel, weil man nicht vertheilbaft genug von ibe 
gedacht hat. Nirgends, fo viel man: weiß, üt.fie feit‘ 
1746 errichtet worden, als- zu Florenz. Herr Schann 
Attömer hat ſie in. der Goͤtheborgiſchen Monatsihrift: 
Samling af-Rön och Uptäckter ete füt December 1 784,: 
beſchrieben. Die invere Einsicht dieſer Mafchine glei⸗ 
chet der Tremmel einer Taſchenuhr. Es beſindet ſich 
natnlich in einem verſchloſſenen Chlinder eine zinnerne, 
eine halbe Linie dicke Platte wie eine Uhtfeder, tele 10 
Umläufe bat, Die Böden der. Tcommel müffen genau: 
aufdie Räder der umlaufenden Platte‘ paffen, und daran ac» 
t werden. Das aͤußere Ende der fpiralifchen Platte 
fößt an eine Oeffnung in der Erummen Oberfläche, der 
Walfe, woran ein Scöpfnapf ift.- In der Mitte des 
einen Öbdens ragt eine Ausflugröhre in Geftalt einer Ras 
denabe hervor, wodurch Luft und. Waffer aus den innern 
Schneckengaͤngen beraus, und in eine unbewegliche Steig» 
röhre getrieben wird. Das untereEnde diefer Röhre. liegt 
borizontal. Eine Heine Roͤhte pafjet genau ſowohl in dies 
fes Ende, als in gedachte Mate, fo daß bey der Umdre⸗ 
gung der Trommel fein Tropfen heraus. fließen tan. 
de Maſchine wird" faſt zur Hälfte ins Waͤſſer gefenket, 
und die Achſe liegt horizontal. Sie wird nad dem Lan« 
feder Schneckengaͤnge, von dem Mittelpuntte nach dem 
Umfange hin, umgedrehet, wodurch fie wechſelsweiſe 
Luft und Wafler-fchöpft, welches beydes nad) dem Mits 
telpuntte hinfließt, durch die-Mabe- in die Steigrohre 
ttitt, und aus deren obert Deffnung heraus gehet. Der 
Erfinder hat mittelſt dieſer kleinen Maſchine das Waſſer 
13 Fuß hech getrieben. Die Hauptſache bey dieſer Dias 
ſchine brſtehet darinnen, daß bey jeder Umdrehung der 
äußere Schneckenumgang zur Halfte mit nenem Waſſer, 
und darauf mit nathrlicher- Luft gefüllt werde, daß darauf’ 
bey der zweyten Umdrehung ſowehl ⸗ Wafler als: Luft‘ in 
den zweyten Umgang, bey der dritten in den dritten Um— 
gang treten, bis ſie in den innerftin kommen ‚woraus 
fie in die Steigröhre tieten, datinnen fteigen.und oben 
heraus fließen. Sonſt tönnte ein Theil des gefchöpften 
Waſſers an dem obern Theile eines Umganges in den vor⸗ 
bergehenden zuruck treten, wedurch die Wirkung der Mas 
ſchine nicht allein vermindert, ſondern gänzlich vernichtet 
werden wiirde, wie es dem Eifinder bey feinem: erften 
Verſuche gegatigen ib; weil er die Umgaͤnge neh dem 
Mittelpunkre bin zu enge gemacht hatte... Wenn das 
Waſſer blog aus der Aucgußroͤhre der Trommel heraus 
fließen fellte, fo wilde, daſſelbe in ledem Schnectenun 
gange die unterfte Stelle einnehmen; weil-aber das * 
fir in der Steigröhre zuruck diuckt, ſo wird das Wa 
in jedem Umgange zurück getrieben, und fteigt auf ‚der 
Seite, nach welcher die Umdrehung gefdiehet. Segräper 
die Höhe der Steigroͤhre iſt deſto höher ſteigt — 
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weich ya mäffen die si 
a und- weniger Naum er 
fange bin liegenden. - Sonft- feigt 
mgängen nicht for hoch, als. es des 

8 wegen thun ſoilte · Bey ſeinem 

e haite der Erfinder die-innern Umgänge 
dem zweyten zu weit gemacht. Was an 
noch ——— 5 — keine, dan 































‚N * wodurch di bede⸗ 
— Basen 


ve Die 
vo bunden: 
R m men 6 —2 dick it, gegen 
de and ner werde * — —— gleiche 
„behalten jolk, muß- die Walze toniſch ſeyn. Dan 
auc ) am ‚Ende der Fr einen runden Kaſten ai 
em ſich die, Röhre auslerret.. 
Mär atfizeichen, heißt an 
1. geveiffes Bund Stteh, oder anderes Zei; 
an einer. Stange, oder:fonft-auf f 
eſteckt odet ausgehangen, und wo 
ten. angezeiget wird, went ihnen 
en ausftehenden, und zum Verkauf. ge: 


x — Fe ar gg im 


St man Orten ſo viel, ale : unbebaus- 
lich urbar a 

v.) Hehe en 

—* ge 


— — Arie 
ent, mit welchen die Stüde 
‚gereinigt werben. Er be: 
ine Ropft nd dp van a Stan⸗ 
"© ). Die Stange iſt chen fo be⸗ 
* ** —* ufel nnd‘ dem dem Setztelben; 
of Hingegen iſt n, und kann⸗ auf mancher· 
ngerichtet feyn 1 Fan. en don He ij gemacht 
halben; oder drey Viertel: Caliber dick ı } 
aliber lang, 3— ern Ende zwey Linien 
ui ‚pie ber. Ba ‚dis PH folbens,. und oben 

% iefem Kopf wird e —— tfe 
Bolle gejogen, und vermittelſt fupferner Nägel an: 






- 
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genagelt; oder man kann den Kopf auch nut Z Caliber 
erg und Biere; fo. viel: Schaffelle darüber na- 


mir- wird. Sr dan a ar F — haben, 
ſtatt des Kopfes, eine: Blafe mit einem Schaffel 
an n,und find an einerhoblen Stange befeftiget; wenn ai 
fer. Wifchtelben bis auf den Boden der. Seele gebracht 
war, mußte die Dlafe anfgeblafen ,-und- hierauf die Oeff⸗ 
rung ‚ we durch daſſelbe geſchah, verich werden. 4) 
Eine andere Art wird von Stucken eines Geiles um den 
Kolben ſeſt in einander geſchlungen, und verne und an 
verſchiedenen Orten etwas ausgetrieſelt; dergleichen Wi⸗ 
ſcher werden gemeiniglich auf den iffen gebraucht. 5 
Es werden auch nach dem Diameter des Stuͤcks rund ge 
ſchnittene Filzſcheiben an die ſeſt an — 4 
macht, und als Wiſcher gebr 

Wifcbernägel, — — find kupfe 
dien oder-Heine Nägel, al die. Lade — der — 
ſcher und andere —X getaͤthe, welche man zum La⸗ 
dung ber Stücke gebraucht befeſtiget werden, weil, wenn: 
fie ven Sn, in waͤhtendem Laden ,. leichte- Feuer verur⸗ 
ſachen könnten. 

Wiſchtuch, (Rofhändler) dieſes gehöret zum Pferde: 
putzzeug. Es iſt entweder ein leinenes, wollenes oder 
birenee.. Man pflegt: damit. nad; dem Sixiegeln die 
—— 1m. 2. Kopf und. ders gangen- Leib. zu nu 
und abzupu 

wilden, Fifher) f- Fiſchweide YJacı 
. Mismub, Bismucb, Marcafir, Aſchbley, Klon 
cafit Be ötbeter , Märcajila. ar &enten: der Al 

—— iimuchum, "Wilmaı mLinn,. Ein Kalt 

Er. hat: in feinen ämpetlichen Anſehen fehr vie 
—ã mit dem Zinte, aber jeine arbe Be mehr 
in die gelbliche oder.torbliche, und fein. Gewebe ift mehr 
blätterich; ob er gleich weich iſt, läßt er ſich he lange 
nicht-fo aut unter dem mer ſchlagen, fendern fhringt, 
und iſt uͤberhauwpt a: durch Schmelzen nit Bas 
rarx oder feuei ſe agenſalſe ſoll er etwas fchntiebbater 
werden. Seine eigenehumilihe Cchrere if’ auch weit 
größer, als bei dem Zink, und verhält fich zur Schwere‘ 
des Waffe ı wie 9700, auch wehl- wie 100004 1000, 
ach Herrn Brugmannos Verſuchen wird er unter 3 
wegen Umſtanden von den Mägneten et da 
Feuer ſchmelzt er- [hr leicht, faſt zu gleicher 3 it, als er 
zn. glühen anfängt, dc eiwas eher, und verwandelt: 
ſich ſeht in, einen gelblichen, zuletzt im einem ftaͤrkern ar: 
haltenden Feuer in einen ıennigtethen, und, wenn die 
Luft ftenen Zugang darzu bat, mit einer blaͤulichen Flami⸗ 
me größtentheilg flüchtigen Kalk, und in ein gelbbraunes 
Glas’, welches alle unedle und Halbirietälle mit fich ver» 
ſchlackt, umd daher, wie das Bley, zur Neinigung der 
a werden tönnte, mus foll das Silber da⸗ 

von 


Wism 


von fire Werden, in Theil des Goldes damit ber. 
Fniar Bleifen Er Kr Arfenit ; der 
hi, I mi nn mie ’ 


* 


und eh im — nur das — wird dadurch 
er ul aber afle andere und etwas bruchi⸗ 
‚und diejenige, die zuvor eine andere hatten, weiß. 
inn um betemmen 
inn und Bley werden davon etwas härter, und, wenn 
€s nicht zu viel ift, glängender, aber zugleich auch leicht: 
flüßiger, und das erfiere um Lürhen geibicrer; aus der 
Verbindung mit dem erften entteht das ſogenannte Tut ⸗ 
tanego, und ſchmelzt man vier Theife Wigmur mit * 
Thriten Bley zufammen, fo erhalt man rin 
des ſchon in der Dige des fochenden Waſſers flicht, und 
'ju anatomiſchen Einſpritzungen ge Mae werden fan; 


Bermi d sin 
—335 — en; ni: — 5 

— Spiel, er ah 
ber. Mit de ber laßt er 


* Hi leicht zu einem en Reh 
dünn ift, daß er nicht mur allein, ſondern race 
* — auch andere Metalle, Sinn und Die, 
urch Leder gepreßt werden koͤnne. In Salpe, 
— igswaſſer und g loſt er ſich mit einem 
bittern Geihmade, und zwar vornehmlich in der eritern, 
mit großer Heftigleit auf, und erfordert gerade ned) ein’ 
mal fo viel zu feiner Auflöfung , ohne dirlen Dan 
eine neue Farbe zu geben, wird aber auch feicht durch 
augenfalje, und —* durch Weingeiſt oder bloſſes reines 
—* N ein feiner weißer Kalt niedergeſchlagen, der 
sinter dem Namen ſpaniſches Weiß, Schminkweiß, Blanc 
he peles, Blanc d’elpagne, Magifterium Wısmuthi 
befannt if. Die fung in Salpeterfäure giebt leicht 
durch bloſſes Ausdünften fhöne Kryſtallen; Bitriolſaure 
und Salzſaure vereinigen ſich nicht leicht damit, als wann 
ſie, oder Mittelfalze, welche fie enthalten, auf die Auflbſung 
in Salpeterfäure gegoflen werden, da fallen fie mit dem 
MWismuth, als ein weißer, in Maffer fehtver auflöslicher 
Staub nieder, X die — durch Salzſaͤure geſche⸗ 
hen ‚ fo iſt dieſer Kalk ſehr fluchtig, und ſchmelzt ſchon in 
einer ſchwachen Hitze zu einem ſproͤden hornartigen Kür: 
per, dep Hornwißmuth. Cine Aufiofung in Salzſaure 
erhält man au, warn man den Wifimuth mit atzendem 
Bublimat deſtillirt; die 6 heißt, weil ſie ganz 
ſchmierig, mie zerfloſſene Butter iſt, Wißmuchbutter, 
und laͤßt den Wißmuth Ir wieder fallen, als man 
Waſſer zugieht. ber, vnd, warn er fehon in 
Scheidewaſſer — ift, Salmiat ift lͤſen ihn gleich- 
falls auf. Auch der Salmiat felbft I hr durch die Subli⸗ 
mation etwas von dem Wißmuth auf; jelbft mit dem Dal, 
Dates, mit welchen er übrigens verpuffs, giebt gr eine Art 





unachtes 





kun v 


davon einen ftärtern Klang. geſeigert ivetden, 

























und 
aber der Kobolt aflufig, h bin; 
Ki et, Tann ar em ; eine 
femacen «ige durch Stoffes Aisfhmelen 


J 
ir 
ER x 


t 
Man probirt feine Ene, ‘ 

Di ‚ joeen Theile — wc ile 

Tiegel re —— , Fam 

x EN: er —* Be 2* fi 


Sing, je A 


De ner, "Sinner und andere Deraleiche 
—— Handiverter gebrauchen den örmut th, um 
das Zinn leichtfluhiger zu machen, oder im der We 
er 3 gleich viel Bley zu ihrem —— — 

‚Forhme zum — n Tattaue 
* De inn, — ei 
en die ne bie Zufag ee I 
—— oder Sa Zen een, 
8 runde ober wahre Eifahrnngen fütr fidy 1 be ben, 
als.ein fchweißtreibendes Mittel, und 3 ra he 
den aus feiner Auflöfung Durch a de 
eine ‚zei Schminte, und um han kom 


a“ wismarb aufsulöfen in — 
je * Fe ae ri — 5* af 
n Wis ‚ ein 
yarı jedesmal fo lang, bis die 3 und 
rauſen, welches das erftere erregt hat, nach a 
ben, und das Stückchen ganz a it; most 
damit fp lange an, bis das iehte cht mel 
angegriffen und anfgelöft wird; dann feibe man d 
g dur 
—Se — eine Verbindung wi 
fenfäwe mit Wismuth in Kalfgeftalk. x 
Wismurbarfenikfals, eine Verbindung ber a 
(dure mit Wiemuth: iſt ein Salztlumpen. 
Wismarbbernfieinfals, eine Verb 
fteinfaure mit —5* —— 
aufzulöfen, zerſetzt ſich er 
Wismuthbeſchlag, f. Wiemuthocher. 
Wismutbborax, eine Verbindung ver 


mit Wismuth, die duch doppelte —E 
bet, und im Feuer ſchmelzt. | A 


Bism 
Wisminbers Ju probiren. Auf Wismuth koͤnnen 
und andere Mineralien auf 


mieberfällt, nun fäßt man das Glas ruhig ſtehen. Pat 
re ro die Fluͤſſigkeit, welche über dem 

fe ıfücht Awieder : Han. geworden, fo gießt man 
fie.ab, waͤſcht den Bodenfäß etlichemal, und fo oft, bis 


diefes - 
Scheidewaſſer aus 
Erzeftedt, 100 Pfund aus, ‚Auf dem trodinen 
erforſcht man den Gehalt des Erzes an Wismuth am bes 
fen auf folgende Weile: Man opt das Erz klein, veibt 
zroen Theile davon mit einem Theile gebrannten Bora, 
amd. einem Ibeile zart abgeriebenen Glaſes zuſammen, 
wirftialles in einen Tiegel, der. mit Kohlenſtaube ausge 
offen iſt, ſetzt den Tiegel us bis 20 Minuten lang in 
den MWindofem, oder bey einem mäßigen Feuer vor das 
Sebtäfe, nimmt den Tiegel heraus, tlopft auf den Wo» 
den, woranf man ihn hingefetst bat, zerſchlagt den Tie⸗ 
gel, wenn er halt iſt, nimmt das Metalleorn, das auf 
dern Boden kiegt, heraus, und waͤgt es. genau ab. 
Wismutherʒ zu ſchmelzen, f. Schmelzen des Wis⸗ 


wmuths. 
Wismurbeffigfäls, eine Verbindang der Eſſigſaure 
mit Wismuth; ift flüßie. 


Mismurbflußipasbiats,, eine Verbindung der Fluß · 


re mit Wismuth in Kaltgeſtalt, von unbefimums 


ter 
ıbalans, glansig Wismurbers, - licht: 
ſues Wismuibers, Wismurhuit communes Lian. 
& bat die bleygraue Farbe und das Alıperliche Anfehen 
tines grobfpießigen Bleyglanzes; er ift außerordentlich 
ſchwe —— weich, und farbt ab; er gaͤhrt 
auf, und haͤlt immer außer. dem 


‚ Robolez der Gehait an dem letztern iſt zuweilen jo ſtart, 
daß er ohne Köften ein blaues Glas giebt, Im Brauche 
iſt er zuweilen dicht, meiſtens aber aus ganz dünnen vier⸗ 
feitigen Scheiben zuſammengeſetzt, bie ihm, wenn er in 
die un re gebrochen wird, ein grobſtrahlichtes Anfe: 
geben. 

—— So nennt mandas mach dem 
AWſaigern des Wismuths uͤbrigbleibende. Sie geben 
dern gemeinen Blasgemenge Im Schmelzen meiſtens eine 
Rarte blaue Farbe; in folhem Falle werden fie nicht als 
kein zu blauem Ölafe geſchmolzen, fondern auch der Saf⸗ 
‚tor, oder Zafra, durch Zuſatz von gebrannten, gepuchten 
und geſchlemmten Quarz, oder, in Ermangelung beffen, 
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von weißen Sande barans bereitet, in- Faͤſſer gepackt, 
und alfo verkauft, Diefes Gemenge wird hart, toftet 
gleihfam zujammen, und diene. den Percellainmalern 
mit einem Zufaße von Pottafche, das unächte Percellain 
biau zu malen 

Wenu ju einem Zenther gemeinen, oder Kryſtallglaſe 
etwa ein oder ein Paar Pfund diefer Zafira gethan wor · 
den, bleibt ſolches durchfichtig, und befümmt die Farbe 
eines Saphiers, daher der Name Zaffra oder Saflor ent» 
ftanden zu ſeyn ſcheinet. Da aber der Wismuth an und 
vor ſich jelbit dem Glaſe feine blaue, fondern eine braun» 
gelbe Farbe mittheilet, ſo iſt höchſt wahrſcheinlich, daß 
bloßes Wismutherz, oder Graupen, ohne Beymiſchung 
vom Kobold diefe blaue Farbe nicht geben, wie denn Ko: 
boid und Wißmuth meiftens bey einander find, welches 
letzte vom dem erſten ſich größtentheils nbfeigern laͤßt, der 
zuruc bleibende Reſt aber verfliegt. 

Wismurb im Großen zu gewinnen, |. Wismuth⸗ 
erj zu probiren, 

Wismutbfal, natärlicher, Dein ift er von gelb⸗ 
lich weißer Farbe, und in ftaubformiger Geſtalt, oder 
wie Möreel verhärter; oft iſt er aber von grüntich gelber 
Farbe, indem er mit andern Metallergen vermifcht iſt; 
der rothe und getbe Theil ift am gewoͤhnlichſten Kobolderz, 
ob man ihn gleich ofe für Wißmuth gehalten hat; man 
finder ihn oft in glänzenden Theilden, in Steinen von 
verichiedenen Arten eingefprengt: Silber, Eifen und 
andere Meralle, werden auch darinn gefunden, von wel 
hen allen er durch Auhdfung in Salpeterfäure geſchieden 
werden fann, 

WMismuthsmaler, fo heißen diejenigen Maler, wel- 
—— Spielſachen, als Guckucke, Schachteln u. dgl. 

en. 


MWrsmsutbnteverfeblag, Wismurbweif, Spa 
nifchweif, Magilterium Bismurbi, Der Wismuthe 
niederfchlag it ein Wismuthkalt, den man durch bloßes 
Waſſer aus der Salpeterſaͤure gefällt, und gehörig rin 
geſpult hat. Wenn man ihn Sereiten. will, fo ff man 
ſeht reinen Wismuth in ebenfalls ſehr reinem Salpeter» 
geifte auf, and verdünnt diefe Auflofung ſodann mit einer 
überaus großen Menge . %s trübe fich alles und 
wird miſchweiß. Durch Erilleftehen Feist fich ein über. 
aus fhöner und blendend weißer Bodenfab. Man gießt 
die'oben ſchwimmende Feuchtigkeit ab, bringt den Dos 
denſatz auf «in Seihepapier,; gießt wieder frifches und 
reines Wafler hinzu, die es ganz unſchmackhaft abläuft, 
trocknet den Bodenſatz mit der größten Reinlichteit und 
Sorgfalt, und: hebt ihn writer dem Namen Wismuch⸗ 
nieberfehlag in einer wohlverſtopften Blafche auf. - | 

Der vornehmfte Gebrauch, bet man von dem Wis: 
muthniederſchlage macht, beſteht datinnen, daß er zu ber 
Zufammenfeung der weißen Schminke für die Frauen⸗ 

kommt. Man zieht ihn wegen feiner Schönheit, 
ibegen feines Glanzes, und wegen feines fat unmertlis 
chen Abfalls ins Fleiſchfarbene, der ihn der Sache von 


der 
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der onſten and · we ihoſtewHaut ahnlich niache Jeder anı 
dern Weiße vor. J 

Wismurboder,) Wisnrarhblrbe; Wiemuib 
Seſchlag, ‚Ochra Wiimuthi Linn, 
immer faubattig und miürbe, meiftens a andern vers 
‚witternden Wismutherzen an ſie iſt, wie alle 
Agentliche Ochern, ohne Glanz, „und, hmeht mit brenn⸗ 
darem Grundſtoff fu Feuer geſattigt sl wahren «voll: 
konnneneni Wismuth. 

Blomotboboephorſai Eine vuttelſahzige Ders 
Hindung der Wieniuthe mit Phaspherfaure. Das Mer 
aall Kalt geſtalt aufge loſt, von unbeftimmter Figut· 
‚and A ti. Ma for leicht Auf. 

Wismubraud; (Schmelz) wenn ‚der Wismuth 
‚unter andern Ergenanit bricht, und ins Schrielzen tommt/ 
ſo geht er im Feuer hinweg,, ‚und laͤßt einen giftigen Hut ⸗ 
tenrauch zurück, welcher ſehr ſchaͤdlich if. 

—— — ———— — mirtejfalgige ‚Werbinduing 
der Salpeterfäure —* Wigmurb;., iſt prigmanish,, „und 
leſt ich in, Waſſer au 

Wismutb Mine, Verbindung der © au. mjt 
Wismuth, iſt. nadelſormig und ſchmelztan der, Luft 

Wismurbfanders, gedieggneg Wie muth jo in grauen 
Sandſtein zart eingefprenst iſt. 

Wismuboitciol, ‚Eine Vekindung der Vittiol— 
ſaute mit Bis ismuth. ans; Mytall iſt nur in. Kaltgeſtalt 
„aufgslöft , ‚läßt, ſich im Waſſer Ihrer nuflfen. 

— eine VBertinduing dr Kein. 
‚Meinfanre, mit Wismurh; fie it vieleckig. 

Wis muthweiß, ſiehe 
Schmintweiß. 

Wismurbzurterfals, eine Verbindung der "Zuıgter: 
fäure mit Wigmuch ; Süft faubärtig und jm Waller uns 
zutielih. 


pel, sin, Getraidemaaß, Hält in Pariferfubitzelt 


in Sıtlin 65796, ſonſt wurde ‚angegeben 62688 
Braunſchweig 159380; in Homburg sm —— 
33120. 

Mispelllingen, cine Art Rubfer Defrtingn % 

Wiſperle, uennen die Schiffer. einen Wind, weicher 
„eben ſo regelmäßig ift, wie die bekannten ‚Miouflons 
und- Paffarwinde. Sie nennen ihn fo, weil er.aus eis 
‚nem eigen, mit Waldungen eingeſchloſſenen Thale herz 
‚Kmmt, in welchem die Wisper fließt, die ‚bey Korch 
‚in der- Rhein fällt, Abends fängt er mit Sonnenunger 
‚gang an, dem Rheine entgegen zu wehen, und haͤlt an 
‚bis gegen 8 oder.p: Uhr des Morgens. Er iſt faft.alles 
zeit· ſo art, daß ſich die, Schiffe der Seegel bedienen 
Knnen, und deſto ſtärker, je heller der Himmel iſt. 
Aber man · ſpůrt ihn ſouſt nirgends auf dem ganzen Rhein, 
‚als von.der Wisper an, bis an das Dorf St. Bartho: 
lemdi ‚oberhalb. Geiſenheim, alſo etwa: 3.bis 4 Stunden 
jude änge. 

— Gulden, ſiehe Meklenburgiſche Gul ⸗ 


Roiamariſche Redenungsimbnzen, ſ. Roſtocker 


Man finder fie - Ich 


ismuchnicdgrfhfag, auch 


kel mis dem Beine zuſammen verbindet. 


Wohlg 


Wßmariſche Staatamart᷑, ſ Ota 

‚Mitten, fMetiensurgiihe, Schwediſch Dome 
39 Nide onfriaſ⸗Vreuße Pommer⸗ 

— eh; sn 

u LE — a 

Wittfiſch Meiffid Bine‘ Walker diefen: 
hat. jeigen Damen: yon. der gelblich ‚weipen sFatbe ,) 
aber in Bergleihung wit dent: eigentlichen. W 
Alein, ſelten uber ſechgehn bis. zwamig Fuß lang 
giebt wenig aber ſeht ſchoͤnen Aa : Das Be ae 
die Orbnlander ‚egbat ‚und. wisd: häufig, von:ähmen. ger 
—53 — Dieſe Fuche Aompnyoft din Plenge: an * 

Wilame ſ.Raven tuch. Pr üde a. 

Wochengeſellen, f. volle Seelen. A 

Woochen obn, heißt bey Handwerlen, Bergieuten 
*— u. w. Ögrjenige „Bohn; wen „Die Geſellen 
ey ns; 

Wochenmarkt, ( Handl. Wird/ sum didtetſchied eine⸗ 
Yahrınantts ; derjenige Tag. in der Woche genannt, an 
welchem in den Städten und Flecken seings jeden: Orts 
Derrommmen nach, allerhand Eebrnemjtwi;ugn den herum 


‚Iiegenben Orten hineingebracht, „und au Vertouf darge· 


ſtellt werden. 
Mochenzestel, (Landw.) iſt eine. harewitthſchaftlich⸗ 


Rechhung, die ein Verwalter oder anderer auf Rechnung 


ſitzender Beamter über ‚die hey. einer Haushallung par: 


‚ipımnyende Einnahrge und Ausgabe an Geld , Pier, Ger 
‚taide, . 


Schluß einer jeden Woche deiner SDerrichaft au: liefen hat. . 


Vieh, Ziegeteinen, Holz, 2. dol. ‚mit dem 


Mode tragen, auf die, heißt beym Salzwert in 
Kalle jo viel, ‚als Soole auf Borrath in hie Kote 


‚ragen. 


‚Morten auflegen, (Spinyerinn), beißt den aus ein ⸗ 


andher gebreiteten und. klar ausgezogenen Flachs oder Werg 


um den. Spinnrocken locker jegen und aufwinden . 
Wockenhand (1.2) Iſt ein iqsgermein vor Awirn 
gewedtes Muales Band, wornit der Fiachs oder das 
erg, ſo n um den Rocken geſchlagen werden⸗ beſe⸗ 
figets wird. 
Morkenbrief. Ak. ein vom Bocht inder mit Bilder 
verzierter halber Bogen Pappe, eder ein gleich gras, Stuct 


‚Pergament, jo gefarbt und mit Goſd oder Silber sabger 


druckt iſt, welcher mil einem ſchoͤgen Bande am. den 
Flachs d u Se Reckens gebunden wird. So iſt auch 
ijer ein bogen, Matblatur, ſo die Birne 
Fin Bodenbr tiefes thun muß. 
Wogen, ESchiſffahrt) 1. Wellen, 
Moblen, (Wayerbau, ſ. Meerjen. 
Noblgebiderer Hinterfuß/ jambe de dmißee 


‚bien fajte, (Roßhändier.) Die Pferdelenner ‚willen 
has Vorder und Hinter geſchleppe des Mfetdes won einan⸗ 


der ‚zu unterſcheiden. Das Sintergeſchleppe beſteht 
aus den Huften und Deinen. Die Knieteble iſt die Zus 
fammenfugung des Dintergefchlepps, weldyes dem. Schen⸗ 
Sie fol 775 

cw 


Wohlg 


fett noch Fein, fondern groß, weit und recht leer, ohne - 


Geſchwulſt, gefund und nett ſeyn. Hierinn beiteht die 
Bolltommenheit oder qute Bildung des Hinterfußes. 

Woblgereimrbeit eines Gebäudes. (Eurythmie.) 
Die Uebereinfiimmung der Größe der Theile der Gebaͤu⸗ 
be mit der ganzen Größe diefer Gebaude, fo, daß dabey 
die Größe der Theile der Gebaͤude ihrer Abſicht gemäß iſt, 
uennt man die Woblgereimibeit, oder die Eurythmie. 
Ein Gebäude alfo, woran die Größen feiner Theile we— 
der mit ihrer Abficht, noch mit der ganzen Größe dieſes 
Gebäudes übereinftimmen,, und daher entweder zu aroß 
oder zu Klein find, iſt ein übelgereimtes oder ungeſtal⸗ 
ses Gchäude, 

Bin jedes Gebäude muß woblgereimt feyn. 

Weil ein übelgereimtes Gebäude in feinen Theilen kein 
Verhaͤltniß zum ganzen Gebäude hat, alfo mit ihm nicht 
Abereinftimmt, folglich auch nicht ſchoͤn ift, ein jedes Ger 
Häude aber fen ſeyn muß: fo muͤſſen auch alle Theile 
eines Gebäudes der Euryıbmie gemäfi gemacht wer, 
den, alfo die Gebäude woblgereimr feyn, 

Weitere Ausfuͤhrun ade Wchlgereimtbeit 
an den Sebaͤuden. 

Aus dem, mas von der Wohlgereimtheit gefagt worden, 
folgt alfo, daß die Theile der Gebäude in den Schlöf 
fern, Palläften, und andern wichtigen Gebäuden 
größer ſeyn muͤſſen, als wie in den Febaͤuden von 
mitrlerer Größe, und in diefen müflen die Theile 
der Gebäude wieder größer feyn, als wie in den 
geringen (Bebäuden, Leider! wird gar zu häufig ge: 
gen diefe Regel, felbft von Baumeiftern, gefehlt, von de: 
nen man es ſich kaum vorftellen fellte. 

Wohlriechende Seuerputen. (Feuerwerfer.) Dan 
nimmt Storax calam. 8 Theile, Benzoin 8 Theile, Sanı 
daraca 8 Theile, Dlibani 4 Theile, Maftir 4 Theile, 
Wenhraucd 4 Theile, Vernſtein 4 Theile, weißen Ams 
bra 4 Theile, Kampher 4 Theile, Salpeter ı2 Theile, 
Kohlen von Tannenholz 16 Theile. Daraus macht man 
einen Teig, mit Gummi arabicum oder Tfagant, ber in 
Roſenwaſſer eingeweiht ift, foımiret Kugeln daraus und 
läßt fie trodnen. 

Woblriedhende Handſchuh zu machen, f. Sand: 

ub. . 

—— Afand, ſ. Benzoin. 

Wohlriechender Blumenkaͤſe. Man nimmt dazu 
Ringelblumen, Nelken, Roſen, oder andere Blumen, 
deren Geruch man vorzüglich liebt. Die Blumen müffen 
bey trocknem Wetter gepflücdt, in einem Mörfer geftoßen, 
der Saft davon ausgedrüct, und mit dem Rabe in die 
Mitch gethan werden. Alsdann laͤßt man die Mil ger 
rinnen, jertheilt das Geronnene allmählih, thut es in 
den Kaͤſekorb, und legt ein maͤßiges Gewicht daranf, 
Diefer Käfe wirdewie Rohmkaͤſe in leinenen Tüchern ge: 
macht, und erfordert auch gleiche forgfältige Behand⸗ 


una. 
vDobleiechende Seife, f. Seife w 
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. MWoblrierhaudes Waſſer zu machen, ¶ Deſtillateur.) 
a) Aus Schaalenfrüchten in einfachen und veftificirenden 
Geiſtern. Thut fünf Kannen uno ein Noͤßel guten Brannte 
wein in die Blaje, wenn das Waffer in einfachen Geiſtern 
gemacht werden ſoll: wollet ihr es aus Cedra machen, 
fo nehmet die Schaalen von zwoͤlf ſchoͤnen Cedrafruͤchten, 
oder eine Unze Quinteſſenz von dieſer Frucht. Wenn 
ihr Wafler von der Bergamotte machen mollet, fo nch« 
met N gleicher Quantität Branndtwein die Schalen von 


acht Dergamotten, oder eine Unze Quinteſſenz oder aus 
Eitronen. Hierzu nehmet die Schaalen vom zwanzig Cie 
tronen oder zehen Quentchen Auinteffenz es aus 


der Portugiefiichen Pomeranze gemacht werden, fo nehmt 
die Schaalen von zwanzig Pomeranzen oder 10 Quent ⸗ 
chen Quinteſſenz. Won Limonen eben ſo. Bon Bigat⸗ 
den, die Schaalen von dreyßig Früchten, oder eine und 
eine halbe Unze Quinteſſenz, und allegeit die vorige 
Quantität Branndtwein in die Blaſe. Wollet ihr aber 
woblriechendes Waſſer aus drfagten n in reftificie- 
ten Geiftern machen, fo thus ficben Kannen Branndt: 
wein in die Blaſe, und ziehet die Geifter davon ab: 
nachgebends veftificiet ihr diefelben, und thut bey diefer 
zwoten Arbeit die Schaalen oder Quinteſſenzen von die: 
fen Fruͤchten dazu, und diftillire alles zufammen zum 
drirtemmale. Bey den vettificirten Geiſtern muß man fich 
hauptſaͤchlich in Acht nehmen, daß man fein Phlegma. 
mit herüber ziebet. Das Verfahren, aus den Gewürzen 
wohlriechendes Waller zu machen, ift langweilig und vers 
brüßlich; es ifü Ichiverer, den Geruch aus den Gewürzen, 
als aus allen Materien, weldye deftillirt werden, zu zie⸗ 
den. Denn ihr Geruch fteige gewöhnlicher Weile erſt 
am Ende der Diftillation, und koͤmmt nicht wohl eher 
als mit dem Phlegma. Da aber hier das Phleama wegr 
bleiben muß, und die Geifter in aller ihrer Reinheit ver: 
langt werden, fo muß man den Geruch durch eine andere 
Vorbereitung, als durd) die Diftillatıon, ausziehen. Wan 
muß daher die Gewürze in einen Mörfer thun, ven man 
forgfältig mit einem ledernen wohl an den Stoͤßel gebun: 
denen Sacke bedeckt, jedoch fo, daß ſich der Stoͤßel frep 
auf und nieder bewegen kann. Diefe Vorfichtigkeit ver: 
hindert, daß die zarteften Theile nicht durd das Stoßen 
weoftäuben. Ihr ftoßt daher euer Gewürze wohl, und 
wenn fie recht gepulvert find: fo fleber ihr fie durch ein 
auf beyden Seiten mit Pergament vermachtes Haarfieb, 
und ftößt das gröbliche Weberbleibfel fo fange, bis fi) alles 
bat durchfieben laſſen. Wenn nun die Gewuͤrze auf fol- 
che Art zu einem unfühlbaren Pulver gemacht und durch: 
gefiebet worden, fo thut ihr fie mit dem Brandtweine, 
wenn ihr euer Waſſer in ſchlechtem Geifte machen wollet, 
oder mit Meingeifte, wenn es mit rektificirten gemacht 
werden fol, in eine Flaſche, und feßt fie mwenigftens 14 
Tage in Digeftion. Ihr müßt die Flafche, In welder 
ihr diefe Infufion macht, wohl verftopfen,, und fie alle 
Tage, ohne fie aufzumachen, umrütteln, und auf einem 
warmen Ofen, oder in ber Sonne ftehen haben, Wenn 
diefe — verſloſſen, fo deſtillirt ſolche, jedoch anfaͤnglich 
mit 
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mit einem kleinen Feuer, welches ihr gtadtwelſe bie zuetza dem Gebaͤnde, ein räumlicher gepflaſterter Hof ber 


berſtaͤttet, damit der Geruch) der Gewuͤrze zu ſteigen vor: 
anlaſſet wird. Die Formel zu vier Kannen ſowehl mit 
ſchlechten als rectifieirten Geiſtern iſt felgende: Wenn ihr 
euer wohlriechendes Waſſer mit ſchlechten Geiſtern machen 
wollet, fo nehmer fehs Kannen guten Brandtwein, weil 
bey der Digeſtion wohl ein Nẽͤßel darauf gehet. Mill 
man welches von Zimmer machen, fo nimmt man 6 In: 
den; von Melten und Mustatenbiumen ı Unze. Soll 
68 aus Muskatennuß gemacht werden, eben fo viel. Soll 
Befantes Waſſer von reerifieirten Gelftern gemacht werden, 
fo nehmer adır Kannen Brandtwein, ziehet davon bie 
Geiſter ab, und laßt eute gepulverten Gewürze darinnen 
digeriten; nachmals deſtillirt fie; alsdenn treiber fie wie: 
derum tiber, ums fie zu reetifieiven, bis fie wohl von allem 
Sirene befreyet find. Col wohlriechendes Waffer ans 
fürben , ſowohl von ſchlechten Als rectificirten Geiftern 
gemacht werden, fo nehmer zu fünf Kannen und ein N 
Frl Brandtwein eine Unze Quinteſſenz aus der Bluͤthe, 
wovon det Geiſt den Geruch betemmen foll; und wollet 
k daſſelbe mus reetifieirten Geiſtern machen, fo nehmer 
ihr fleben Kamen Brandtwein, ziehet davon erſtlich die 
Geifter über, und rectificiret fie nechmals mit einer Unze 
Quinteſſenz aus der Blüthe, deren Geruch die Geifter 
betemmen follen: fo erhaltet ihr in beyden Fallen 4 Kanı 
sin wohlriechendes Waſſer. 
Woblverley, Fallkraut, (Materialift) von Arnica 
montana Linn, einer auf hoben Bergen, vorzüglich aber 
auf Mittehjebiirgen in Wirfen wachſenden Pflanze. Die 
ganze Prlarze bat einen dinchdringenden fußlichen arema⸗ 
tiſchen Geſchmack, mit taum merkbarer Bitterkeit verbuns 


den, und einen gewürzhaften, beym Pulvern flarteg’ 


Nieſen verutſachenden Geruch. Vorzuͤglich find die Blu— 
men von ſchaͤrflichem, bitterm Geſchmacke. Dieſe Pflan⸗ 
je muß dicke, fleiſchige Blätter, und einen wolligen Blu— 
menteller haben. Man verwechſelt dieſe Pflanze oft mit 
ähnlichen, der Inula dyfenterica, I. und der Hypochae- 
ris maculata L. Das Falltraut unterfcheider ſich aber da: 
ven leicht, wenn man weiß, dab cs anderthalb bis zwey 
Schuh wählt, epfürmise, oder eyſermiglangliche, am 
Rande ganz glatte, nervichte, von beyden Eeiten haar 
richte, einander aegen tiber ftehende Blaͤtter, und auf 
den Epiken der Stengel einzelne gelbe Blumen ftehen 
hat, deren Kelch ſchuppig und tirzer als die Blumen 
feibft if. Man zieht die böhmifche und veiatländifche 
Wehlverley vor. Zwey Unzen geben 3 Quentchen harzi⸗ 
ges Extrakt und s Quentchen waͤſſeriges. Man erhaͤlt 
durch die wäfjerige Deſtillation etwas ſehr weniges aͤthe⸗ 
riſches Del, das an Farbe und Geruch dem Chamillenodle 
leichet. > 

e Wobnbette, (Jaͤger) f. Bette. Yae. 

YWohnb.us für eine Perfon von mittlerm Stan: 
dr, Die zweckmaͤßige Einrichtung der Privambiu- 
fer für Perfonen rom mittleren, adelidhen oder 
un-dliaen Stande muß auf folaende Art aefchchen: 
„ Es muß fih an einem folhen- Kaufe, vor oder hinter 


finden. 2) Es muß ben diefem Gebaude, wenn es moͤg⸗ 
(id) zu machen ift , ein Auft-, Gemüs: und Obfigar ⸗ 
ten’ befindlich ſeyn. ° 3) Es muß fi in einem ſolchen 
Haufe ein Vorbaus, “ausebren, oder eine Deele bes 
finden. 4) Es muß diefes Gebäude einen Saal, mit 
zwey daran haͤngenden Rabiners oder Beyzimmern, 
und dann ein raumliches ER + oder Speifesimmer emts 
rn 5) Ein Schlaf-, Wobn: oder Arbeits, 

nfpradıs »’ und Vorzimmer, nebft den nötbigen Zim⸗ 
meen zur Bibliorbef fir den Herren des Hauſes; eben 
fo viele Zimmer, nur die Bibliocher ausgenommen, muß 
diefes Gebäude aber auch für die Frau vom Haufe enthals 
ten, und dann müſſen ſich darinn noch ein und etliche 
Bindersiimmer, ja auch ein Lernzimmer befinden. 
6) Die nörbigen Zimmer für einen Secrerär, hause 
bofmeifter und Bonverneur, ja auch den Kammer⸗ 
diener, unddie Bammerjungfer enthalten. 7) &s 
muß eine räumliche Küche, mit einer Speife: und 
Vorrambstammer, und die nörhigen Keller und ds 
den enthalten. 8) Die nöthigen Rammern für Köche 
oder Röchinnen, Miägde und Bedienen. 9) In eis 
nem „inter, und YTebengebäude, das in dem Hof fies 
bet, die nöthigen Pferdeftälle, mit einer Sattel» und 
SGeſchirrkammer, und über diefen Ställen die Heuss 
ind Sırobbövden , ja auch wohl Haferboͤden anzutrefi 
fen ſeyn müſſen. 10) In einem Nebengebäude in dem 
Hefe, Die nörbige Srallung für Das Aindvich, mit 
den darüber befinslichen Heu» und Sırobböden. 11) 
In einem Nebengebäude, die noͤthigen Scheffiälle, mit 
den daruber befindlichen SurrerbsoM. 17) Es müſſen 
noch in einem Nebengebaͤude die nothigen Schweinttälle, 
mit den darüber liegenden Spreuboden entbalten feon, 
13) In dem Hefe muß nethigen Falls auch eine Schrune 
mit einer Tenne, und zwey Darn ober Banſen fern. 
14) Im Nebengebäude in dem Hefe muß ein Wagen-, 
Holz/ und Faßſchoppen feyn. 15) Es muß in einem 
Nebengebäude, im noͤthigen Falle, ein Eiskeller, eder 
eine Eisgruhe ſich befinden. 16) In einem Mebenae 
baͤude eine Waſchkuͤche, mit einer Bügel, cder Platt» 
ſtube, ja auch ein Trodenboden. 17) Ein Koͤhr⸗ 
oder gegrabener Brunnen. 18° Muß der Gof an den 
Orten, wo er offen ftehet, mit einer Niauter , oder eis 
nem Stafet, und bann einem Tbor und Tbürchen 
verfehen werden. a) in fo einaerihteres Privathaus 
bat alle zum bäuslichen Leben nörb'ge Hedürfniffe, 
fhen felten aber wird ein folches Gebaͤude fo ganz vell⸗ 


kemmen eingerichtet, und es findet diefe Einrichtung nur - 


dann flatt, wenn der Stand und die häusliche Verfaß 
fung des Seren von einem felchen Haufe diefelbe erfor 
dert. b) Die Dinge, melde bey einem folhen Haufe 
weafalkn, wenn die häusliche Verfaſſung eines Mannes 
feine fo große Einrichtung erferdert, find die Luftgär⸗ 
ten, die Rabiners an den Saͤlen, die Vorsimmer, die 
Bibliorbefs: und Lernzimmer, die Zimmer für Ser 
ererärs, Hausbhofmeiſter, Gouverneurs, Kammer, 

. diener, 
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diener, Kammerjungfeen und Röche, dann aber find 
auch gar oft bey einem ſolchen Gebäude gar keine, oder 
nur dieſe und jene Stallungen nöthig, und chen fo 
entbehrlich find auch nicht felten dabey die Scheunen, 
Wagen» und Safichoppen, die Eiskeller und die 
Waſchkuͤchen, ja aud wohl die Stakets. 

Wobnbaus für die Bürger. Die zweckmaͤßige Ein: 
richtung der gewöhnlichen Burgerhaͤuſer, für die Bürger 
in einer Stadt, gründet fid) auf * Regeln: 1) Es 
muß ein ſolches Gebäude, wo moͤgſich, einen Hof hinter 
dem Haufe haben. 2) Es muß ſich dabey, wenn es moͤg⸗ 
fid) ift, ein Obſt und Gemüsgarsen befinden. 3) 
Ein Vorbaus haben, und ſich gleich daran der Kram— 
laden, die Gewerksſtube oder Werkftatt befinden, wor: 

inn dann der Herr vom Haufe feine Ylabrung und Ges 
werbe treibt. 4) Eine Beſuch⸗ und Wohnſtube, 
eine Schlaftammer, eine Gefindeftube, und dann 
eine Stube für Befellen und dergleichen Leute, ja 
auch wohl ein Magazin für diefe und jene Wanre, 5) 
Eine Büche mit einer Speilefammer, den nörbigen 
Bellern und Böden. 6) Im nötbigen Falle Zimmer, 
Kammern und Rüche zum Verlebnen. 7) In den 
- Neben » oder Hintergebäuden eines ſolchen Hauſes, die 
zum Gemwerbe des Hausherrn nörbige Stallungen fir 
Pferde, Rindvieb, Schafe und Schweine, ja aud) 
die Scheunen und Holzſchoppen. Endlich 8) muß der 
Hof eines ſolchen Gebäudes im nöthigen Falle einen Bruns: 
nen enthalten, und dann eben diefer Hof zugefchleffen 
feyn. a) Man mug fich bey der Einrichtung diefer Haus 
fer das immer zur Kegel machen: daß man ſolche nach 
der Abſicht und dem befondern Gewerbe der Bür; 
ger, befonders aber nach der Groͤße des Bauplar 
Res, einrichten muß. b) Gar häufig fallen bey diefen Ges 
bäuden die Aöfe, Gaͤrten, Beſuch +» und eigene Geſin⸗ 
deftuben, die Magazine, und die Jimmer sum Ver: 
lebnen, ja auch diefe und jene, oder gar alle Hinter; 
und KTebengebäude, weg. 

Wobnbaus für den Bauer, Die zweckmaͤßige 
Einrichtung der Bauernbäufer ift die weniaft weit: 
lärftige, und auf folgende Regeln gegründet: 1) Es muß 
ein ſolches Haus einen mäßigen sugerhachten Aof, mit 
einer Miſtſtaͤtte, und in diefem Hofe den nöthigen 
Kaum zum Brennholz, haben, ja man muß fich darinn 
mit einem Wagen beguem dreben fünnen. 2) Es muß 
fih daben ein Gemoͤs⸗ und Übfigarten befinden. 3) 
Es muß ein folder Bauernhof ein Wohnbaus enthal 
ten, und darinn muß ein Aausebren, eine Küche, eine 
Stube mit einer Bammer, morinn der Dauer Ichläft, 
und dann auch eine Stube für Befinde und allerhand 
häusliche Arbeit, ja aud wohl ein und erlihe Rammern 
befindlich feyn. In eben diefem Hauſe muß aber auch 
ein Reller zu Getränte und Gemuͤſe, und dann auch ein 
und etliche Böden enthalten feon. 4) Eine Scheune, 
fo, daß in der Mitte derielben die Tenne, auf beyden 
Seiten aber die beyden Harn oder Banſen liegen. 5) 
Ein Stall für geofies Vieh, für Pferde und Rind 
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vieh, und dann ein Schafſtac, weruͤber dann 


auch die Futterboͤden find, Nicht ſelten aber macht man 
auch bey Heinen Höfen einen Barn in der Scheuer zu 
einer Stallung fur großes. Vieh oder, Schafe. 6) Ein 
Schweineſtall, mit dem daruber liegenden Spreuboden, 
7) Die nörbigen Staͤlle für das Federvieh. Endlich 
8) muß auch ein ſolcher Hof, wenn er nicht nahe an eis 
nem Wajjer,oder Brunnen liegt, einen eigenen Brum 
nen haben. a) Man begreift leichte, dag fir) die Größe 
eines ſolchen Hofes und feiner Gebaude nach dem Reich⸗ 
thum des Bauers, das ift, nach der Größe feines Gus 
thes, richtet. b) Es iſt die Einrichtung eines ſolchen 
Dauernhofes um deswillen immer etivas toftbar, weil je 
des, Wohnung, Scheune und Stallungen, zin eigenes Ge⸗ 
baude ausmachen, und daher der Bauer jo viel mehrere 
Umfaffungswände und Dacher bauen und unterhalten 
muß. i . , 

Mobnzsimmer, ſ. Stube. 

Woͤlben, (Curſchmidt) f. Aufeifen woͤlben. 
Bm (Bernfteindreher) eine Sorte Bern: 

ein; ſa d. 

Wolagdaiſche Juften, ſ. Juften, ruſſiſche. 
wolf, (Bäder, Färber) heißt das aus dem Ofen aus⸗ 
laufende äguer, wenn das Holz zu trocken und das Feuer 
zu groß if. ' 

wolf, Wulft, Heißt bey theils Organiften eine ge: 
wiſſe Terz mit einem Semiton, welche ſchwer zu ffimmen, 
und immer etwas falfch heulet; f und gis oder dis und, fis 
und b und cis. 

Wolfart, f. Wolfram, 


— Pflug, ſiehe Pflug des Landmann 
olfs. 

Wolfram, Wolfart. Er iſt von braͤunlicher, faſt 
dunkel ſchwarzer Farbe. Man finder ihn derb, einge 
fprenst, und in breiten fechsfeitigen Säulen, die mit vier 
Flachen zugeſpitzt, und die Zufpigungen wieder zugeichärft 
find, kryſtalliſirt. Inwendig ift er glänzend ; von ge: 
meinem Ölanze. Er if von einem etwas undeutlichen 
geradblättrigen Bruch, hoͤchſt felten ſtrahlig. Erſtetet ift 
von gebogen ſchaligen abgeſonderten Stuͤcken. Seine 
Bruchſtucke find unbeſtimmteckig, nicht ſonderlich ſcharf⸗ 
kantig. Er it jederzeit undurchſichtig, giebt einen dun— 
kelroͤthlichbraunen Strich, iſt weich, etwas falt, und 
außerordentlich ſchwer. Lehmann bat den Wolfiam un: 
terfucht, und behauptet, daß er größtentheils aus einer 

lasartigen Erde, einem Theil Eifen und hoͤchſt wenigen 
Sinn bejtünde, und dem Braunftein fehr nahe kaͤme. Er 
richt nur allein bey den Zinnerzen. Noch iſt fein ander 
res Vaterland deffelben , als das fächfiicdh» und boͤhmiſche 
Erzgebirge , und das Kornwallifer Gebirge in Enalanb 
bekannt. In dem erften Gebirge fommt er in befonders 
großer Menge auf dem Zinnmwalde, und in geringerer 
Menge zu Altenberg , Ehrenfricdersborf und Geyer vor. 
Die Wolftamsfäure, wenn ſolche mit weſentlichem Harn: 
falıe ‚ oder andern die Phesphorſaͤure enthaltenen Salzen 
e? in 
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—* gehörigen Verhaͤltniſſen geſchmolzen wird, färbt fein 


u, 
Nach) der Zerlegung des Herrn Wieglebs in Crells Ans 
nalen 1B. 1786. enthalten „co Gran Wolfram: Tungs 


feinfäure 243, Braunfteinerde 128, Kifen 44. Die 
zifiſche Schwere ift nach Herrn von Leyſer 7,842. 
“ Wolframtalt aus Wolfram 3u ſcheiden. Man 


nimmt Wolfram, von feiner Gangart veim gefchieden, . 


fehr zart abgerichen, und durch ein enges Haarſieb ges 
ſchlagen, teibs ihm mit noch einmal fo vieler reiner, tre⸗ 
ghener,, ebenfalls zart nbgeriebener Pottaſche zufammen, 
und ſchmelzt das Mengſel in einem geräumigen eifernen 
Tiegel; wenn es fließt, fo gießt man es in einen eifernen 
Mörfer aus, oft es, fo lang es noch warm fit, fo viel 
möglich, klein, gießt in einem veinen Napfe zwoͤlfmal fo 
viel, als der Wolframſtaub anfangs berrug, kochendes 
abgezegenes Waffır auf, und fpult damit auch das, was 
noch im Tiegel bangen geblieben ift, aus, gießt dicfes zu 
dein übrigen, wirft alles’ zum Durchfeihen auf Loͤſchpa⸗ 
pier; was darauf liegen bleibt, und durch wiederholtes 
Aufgießen vom tochenden Waſſer ausgefüßt werden muß, 


it Draunftein und Eifentalt. In die Flußigteit, welche 


tlar und farbenfrey durchgelaufen ift, gießt man nun Bak 
peterfaure; fie wird weiße Welten erregen, die ſich bald 
zu Beden foßen ; man gießt wieder einige Tropfen Säure 
zu, und fähre damit fe fort, big endlich die lebten Tro« 
pfen teine Veränderung mehr machen; das Glas laßt 
man ruhig ſtehen, bis ſich alles zu Boden geſetzt hat: 
dann giegt marı Die Hare Feuchtigieit lachte ab; fie giebt 
durch Abdampfen Salpeter: den feuchten Bodenſatz wirft 
man, damit die Feuchtigkeit ablaufe, anf ein im Filtrie: 
korbe zufammen gelegtes Löichpapier, gießt moch etlichemal 
heißes Waffer auf, um vollends alles fremde Salz zu 
ſcheiden, und trocknet ihn; dies iſt nun Wolframtalt. 
Dieſer Kalt bar eine ſchoͤne gelbe Farbe, die zur Del» und 
anderer Malerey taugt. 2. 

xcolfafell, ſ. Wolfspelz. 

Wolfs ofen, ſ. Schmelzen der Eiſenerze. 

Wolfspelze, ruſſiſch⸗ Woltie. = Bon folhen find 
bie Trukoniſchen die beruhmteſten und lanahanrieften, die 
Kirgistaiſatiſchen find nicht fo groß, wie die Baſchtiri⸗ 
ſchen, find aber reicher von Pelz, und leichter als die tuſ⸗ 
ſiſchen. Zuweilen fallen fie fo weiß aus, daß fie den 
Turucha niſchen sleich kommen. &ie werden in der Step⸗ 
pe jenfeit des Jaits, und in benden Kiraistatfatifchen 
Horden in sreßer Menge erlegt, nach Orenburg gebracht 
und vertaufcht, In den n’rdlichen Wildniffen gesen den 
Ocean find die weißen und arauen am baufigiten. In 
der Kaſchwinskaja Srobeda giebt es oft ganz ſchwarze 
Wilfe, welche aber tleiner, als gewöhnlich, fallen, Die 
weißen Wölfe, die man an den Jeniſey fangt, haben den 
Ruhm, daß folhe aröger find, als andere, und ſtehen 
deehaib im Preife höher, als die, welche von Ob oder 
von der Lena herkommen. Die Preife in Petersburg 


Trukonlſche, der beften 13 Ruß, 


Wollene 
Wolſabauche, ein Pr 600 Rub. 
Rücken Ed 25 Kub, 
Sibiriſche, ber beften, ı Städ 8 Rub. 


Welfsbauche, ein Pelz 200 Rub. 
Didinaire, ein Stücd 5 Rub. 
Wolfsbänche, ein Pelz 80 Rub. 
Der gerinaften 40 Rub, 
Landrwötg, der beften, 1Stuͤck 4 Rub. 
5 Der ge en ’ 2 Rub. 
Bauche, der beſten, ein Pelz 35 Rub. 
Der geringſten 22 Rub. 
Rucken, der beften 20 Rub. 
Der gerinaften «335 Rub, 


Molfefpieh, Iagofpieh, Sangeifen, # dieſes ge⸗ 
hoͤrete unter die Jagerwaffen der Alten, und wird jeßt 
noch gebraucht. Ehedem fieng man Schweine, Bären, 
Loͤwen und Leoparden damit ab; das Eifen pflegte man 
zu färben, damit das Wild ohne Furcht anlief. Der 
Erfinder des Jagdſpießes war Pifeus, 

Wolfsſtahl, ſiehe Stahl. 

‚Molfszabn, (Viehzucht) nebſt den Zähnen, welche 
bie Fertel mit auf die Welt bringen, finden ſich auch 
bisweilen zu bepden Seiten auswärts ſchwarze fpigige 
Zähne, daran fie fich unter dem Freſſen ftechen, Weil 
fie davon Schmerzen empfinden, fo leiden fie lieber Hun⸗ 
ger und verdeiben wohl gar, wenn ihnen nicht bey Zeiten 
gebelfen wird, Diefes werden die Wolfazaͤhne genannt, 
welche man den Ferteln, wenn fie ungefähr vier Wochen 
alt, mit einer ſcharfen Zange ausbrechen muß. 

* Wolgiſche Biſamratz, (Nauchhändler) ſiehe Biſam⸗ 
al. 

wolle, a inter den europaͤiſchen Wellenarten find 
befonders folgende zu merken: 1) fpanifche; 2) portugies 
Rise ; 3) Englifhe; 4) franzefiihe und 5) italieniihe 

olle. 


— des Kretiſchen Schafes, ſiehe Strepſikeres⸗ 
wolle. 

Wolleneinkauf. Der Welleneinkauf iſt bey der Wol⸗ 
lenmanufattur eines der wichtigſten Geſchafte, und erfor⸗ 
dert Perſonen, welche von dieſer Waare richtige Kennt— 
niß und Erfahrung beſttzen. Dieſelben mülfen Me Wolle 
von verſchiedener Art, und zu mancherley Gebrauch ein⸗ 
zutaufen wiſſen, und mit den Fallen bekannt ſeyn, wo 
ein unwiſſender und unbehutſamer Eintauf Streitigkei⸗ 
ten und unvermeidlichen Schaden nach ſich ziebet, welcher 
um jo großer ift, da von diefer Waare oft greß: Vorrä: 
che eingekauft werden. Cs ift aber auch erferderlich, daß 
man die Gegend und den Ort, mo man eintaufen will, 
die Güte der Schaͤfereyen, des Viches und der Wolle 
kenne: ob die Semeinheiten dafelbft aufueheben, und die 
Weide vermittelft befferer Äutterträuter veibeſſert ft; ob 
die Schaͤferey durch ſpaniſche Widder veredelt, oder da 
Melten des Viehes abgeſchafft iſt, wedurch ungleich meh 
und beſſere Wolle erzeugt wird; ob die Schäfer Hammel 
im Ueberfluß, oder aber mehr Widderſchafe halten, weiche 

gemohnr 
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gewoͤhnlich eine feinere, aber nicht fo ſtarke und teichhal⸗ 
tige Welle, als die Hammel, geben, ohnerachtet es auch 
feine Hammelpelze giebt, und ob das Jahr vorher viele 
Hammel vertauft, und dafür viele Jaͤhrlinge aufgezogen 
werden, welche insgemein viele kurze Wolle geben, ode» 
ob man fich der Mutterſchaſe  entledigt, welche eine feis 
nere Wolle tragen, welche aber nicht in das Gewicht fallt. 
Die Wolle ift aber einfchurig oder zwepfchurig. Die ein» 
ſchuͤrige Wolle fällt von ſolchen Schafen, die jährlich 
nur einmal, naͤmlich gegen Pfingiten, gefcheren werden. 
Schafe diefer Art werden insgemein auf hohen Gegenden 
und auf einer nicht fonderlich fetten Meide gehütet. Die 
Fäden diefer Wolle laſſen fich fehr fang ausziehen, und je 
langer fie ſich ausziehen lajjen , defto beffer ijt die Wolle, 
Diefe Eigenfchaft macht die nur gedachte Welle geſchickt, 
daß fie fein und feft gefponnen werden kann, und daher 
wird fie mit vorzüglihem Nugen zu Mollenzeugen se 
braucht. Die zweyſchuͤrige Wolle gewinnt man von 

lchen Schafen, die zweymal im Jahr, nämlid im 

rübjahr und Herbft, gefchoren werden, unter welchen bie 
erftere vor der letern den Vorzug behauptet. Die Wolle 
biefer Schafe komme den Haaren bey, und fie ift daher 
turz in Abfiche der einzelnen Fäden; fie hat aber wieder 
den Borzug, daß fie fich gut filzet. Diefer letztern Eis 
genihaft wegen, wird fie am firglichften zu Tüchern vers 
arbeiter; fie muß kurz, weich und fett ſeyn, weil fie ſich 
bey diefen Eigenſchaften am beiten filzet. Man gewinnet 
diefe ven ſolchen Schafen, die auf einer niedrigen und 
ferten Weide ihre Nahıung finden. Doch konnen außer 
der hohen Weide aud) die Futterkraͤuter, wie die Erfah— 
zung ſchon betwiefen hat, das Ihrige zu der gedachten Guͤ⸗ 
te beytragen. Eine der vornehmen Krankheiten der 
Schafe ift die Raude oder Kräße, welche fo anſteckend 
ift, daß Heerden, ja ganze Gegenden, welche einmal da« 
mit behaftet find, nie wieder davon befrenet werden koͤn⸗ 
nen. Sie ift daher auch der Grund der Eincheilung der 
Schafe in reines Vieh und in Schmiervieb,. Der 
Grund der Benennung liegt darinn, weil unreine und 
frägige Schafe beftändig geihmiert werden muͤſſen, wel« 
ches die Wolle vermreiniget und verringert. Zweywuͤch⸗ 
fige Wolle ift die, wo man die rechte Schurzeit hat vor 
bey ftreichen laffen. In dieſem Falle ift die alte Wolle 
gehoben, die neue nachgewachſen, die mittlere, fo erft 
auf der Haut gefeflen bat, filziger, und die obere taub 
geiverden. Es muß daher die obere und untere Wolle ab⸗ 
gejchnitten werden, und die mittlere filzigte tanat zu 
nichts, als zum Anſchroten. Man nennt die Wolle 
gleichfalls zweywuͤchſig oder bungerfilsig, wenn bie 
Schafe im Winter fhlecht gefüttert worden find, denn 
alsdann witd die Wolle auf der Haut gleichſam in, und 
muß als unbrauchbar wegoeſchnitten werden. e Tuch. 
macher bedienen fidy eines befondern Ausdrucks für die 
Wolle, die nice filzig iſt, ſie fagen nämlich: die Wolfe, 
die auf der Haut fit, muß fluͤßig, das ift, wedet feſt 
noch ſilzig, und in den Spitzen nicht ſtumpf feyn. Kur 
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tericht, (ein Ausdruck der Wollarbeiter) iſt ein Fehler 
der Wolle, wo fie von allen vegetabiliſchen Unreinigfeis 
ten, als Schäben von Fladıs, Spelzen vom Getreide, 
Kletten, Strobähren und dergleichen verunreinigt ift. 
Die Wolle von Schafen, welche in den Waldngen der 
barzigten Nadelhölger weiben, hängt an den Spitzen voller 
Harz, und ift daher fehr gering. Die Schäfer haben die 
Gewohnheit, daß fie die Schafe vor dem Scheeren was 
fhen, den Pelz mit einer befannten Scyaffcheere abſchee⸗ 
sen, und jeden Pelz befonders zufammen wickeln, welchen 
man einen Dunt wennt. Lammwolle muß davon ger 
fhieden feyn, dieje wird an die Hutmacher verkauft, und 
it zur Wollenmanufattue nicht brauchbar. Die Schäfer 
veıftehen aber den berrüglichen Kunftgriff, die brauchbare 
Wolle in der Mitte eines ſolchen Dunks mit unter zu 
mengen. Der Sachkundige muß bey dem Eintauf der 
Wolle ſowohl das Äußere Anfchen, als das Befübl 
zu Hülfe nehmen. Eine brauchbare Wolle muß zuerſt eis 
nen guten Stapel haben, das ift: fie muß fich gut auss 
ziehen und überhaupt fid; weich und fert anfüblen laſſen. 
Doch kommt biebey auch) der Drt in Betrachtung, wo die 
Wolle getvonnen worden ift. Sachverſtandige Perfonen . 
fernen Die Derter jeder Gegend fehr genau, wo die befte 
Wolle wählt, und ziehen von Zeit zu Zeit Erkundigun⸗ 
gen darüber ein. Es kann aber auch die Wolle in ein: 
und eben demfelben Otte in jedem Jahr nicht gleich gut 
ausjallen, weil die Weide nicht in jedem Jahre von aleis 
cher Gute ift, theils auch durch Mebenumftände verrin⸗ 
gert wird. Zu dem letztern gehört, wenn die Schaſe an 
einem windigten Tage gewaſchen werden, da ſich viel 
Staub in die Wolle gefegt bat, ine der vornehmften 
Urfachen , warıım man noch nicht fo viel gute Wolle, wie 
in England, liefern tann, ift die ſchlechte Beſchaffenheit 
der Triften und Weiden. Unfere Schafe werden entive: 
der in den offenen Brach» oder Stoppelfeldern, wo nichts 
als ſchlechtes Unkraut wacht, oder auf den gemeinen Weis 
den, oder vor Walpurgis, und nach der Heuerndte auf 
die Wieſen getrieben; deren Beſaͤmung mit Hei: und 
Kieefaamen aber ift fo etwas feltnes, daß man ficher arts 
nehmen fann, daf der größte Theil der Wiefen in Deutfdys 
land feit soo Jahren teine folche Eultur erhalten habe, 
Und da das Vieh unaufpörlich darauf getrieben wird, und 
alle kaum berver feimende Futterfräuter an den Wurzeln 
abgebiffen werden, fo müſſen endlich die guten Arten auss 
gehen, und auf ſelchen Wiefen und Weiden nidyts ale 
jein ſchilfigtes, ſaures und quedigtes Gras übrig bleiben, 
das gleichſam einen unbezwinglichen Trich ‚um Wachs- 
thum bat. 

Wollenſtickerey, ſ. Stiderey in Wolle, 

Wollen · Tabelle, welche die verfchiedenen Gat⸗ 
tungen von Wolle anzciger, nebft ihrem Gebrau- 
cbe in den Wollenmanufatturen; 


s) Schafwolle, Einſchuͤrige Rammwollg 
1) Seine; 2) mitteffeine; 3) grobe. 
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b) Arämpel: oder Aodwolle vom reinen Vieb 

und einſchuͤrig: 

4)fangfein; 5) mittelfein ; 6) langgrob; 7) furzfein; 8) 
turz mittelfein; 9) kurzgrob. 

c) Jäßklingswolle, — und vom reinen 
ieb: 

20) fein; 11) mittelfein; 12) arob. 

4) Jäbrlingswolle gefrämpelt. Einſchuͤrige vom 
reinen Vieh: 

13) fanafein; 149 fang mittelfein; 15) langgrob; 16) 
kurzfein; 17) kurz mittelfein; ı8) furzgrob, 

e) Lammwolle vam reinen Vieh und einfchärig: 

19) fanafein; 20) fang mittelfein; 21) langgtob; 22) 

kurzfein; 23) burg mittelfein; 24) kun zareb. 

f) Schafwolle, gekraͤmpelt vom reinen Vieh und 

zweyfchürig: 

#5) fangfein; 26) lang mittelfein; 27) lansarob; 28) 

i kurzfein; 29) kurz mittelfein ; 30) turzgrob. 

g) Bekrämpelte Jäbrlingswolle vom reinen Vieh 

und zweyſchuͤrig: 

31) fanafein; 32) fang mittelfein; 33) langgrob; 34) 

kurzfein; 35) kurz mittelfein; 56) kurzgrob. 

b) Zweyſchuͤrige Lammwolle vom reinen Dieb: 

37) langfein; 38) fang mittelfein; 39) langgrob; 40) 
kutzfein; 41) kurz mittelfein; 42) turzgrob. 

i) Schafwolle von Gerber: oder Schafraufwolle, 

gefämmt: 

43) fein; 44) mittelfeine; 45) grobe. 

k) Gekrämpelte Schafwolle von Gerber, oder 
Raufwolle: 

46) langfein; 47) fang mittelfein; 48) langgrob; 49) 

kurzfein; so) kurz mittelfein; 51) kurzgrob. 

1) Gekaͤmmte Jäbrlingswolle von Gerber: oder 

: Raufwolle: 
se)fein; 53) mittelfein; 54) grob. \ 
m) Aammwolle vom reinen Dieb der Gerber: 
oder Rauflammwolle: 

s5) 7— 56) fang mittelfein; 57) langareb; 58) 
kurzfein; 59) kurz mittelfein; 60) kurzgrob. 

n) Lammwolle vom Schmiervieh der Gerber: 

oder Raufwolle: 

61) langfein; 62) lang mittelfein; 63) langgrob; 64) 
furzfein; 65) kurz mittelfein ; 66) kurggrob. 

0) Abgang von der gefämmten Schafwolle des 
reinen Viehes und einfcbärig: 

67) und 63) Schnipplinge; 69) Futterhals; 70) Zwey⸗ 
wuchs; 71) gute Kammlinge; 72) mittel Kaͤmm ⸗ 
linge; 73) fchlechte Kämmlinge; 74) zweymal ge 
fämmte ; 75) Kamminoten; 76) Schwanzmwolle. 

p) Gefämmte Scafwolle vom Schmiervieb: 

77) feine; 78) mittelfeine; 79) grobe. 


222 


Wollent 


g) Krämpelmolle vom Schmieroieb: 

80) lang fein; 81) lang mittelfein; 82) lanagrob; 83) 
Eurzfein; 94) kurz mittelfein; 85) furggrob, 

) Gekaͤmmte Jäbrlingswolle vom Schmiervieh 

86) fein; 87) mittelfein; 88) groß. 

s) Gekraͤmpelte Jaͤhrlings wolle vom Schmier⸗ 

vieb:; 

89) langfein; 90 lang mittelfein; 91) langgreb; 92) 
kurzfein; 93) kurz mittelfein; 94) kurzatob. 

) Lammwolle vom Schmiervieb: 

95) langfein; 96) lang mittelfein; 97) lancareb; 98) 
furzfein; 99) Burg mittelfein; 100) kurzgrob. 

u) Abgang von der gefämmten Schafwolle von 

Gerber: oder Raufwolle; 

101) Schnipperlinge; 102) Futterhals; 103) Boden⸗ 
fa; 104) gute Kammlinge ; 105) mittel Kämmlin- 
ge; 106) ſchlechte Kammlinge; 107) Kammenoten; 
108) Schwanzwolle. 

Es giebt alfo in allem 108 verfchiedene Gattungen zu 
bereiteter Molle, die auch alle, jedoch zu verſchiedener Ar: 
beit, verbraucht wird. So braudır der Tuchmacher die 
Schafwolle, No. 4 wird vom Tuchmacher bey feinen feis 
nen Tuchern zum Aufjuge gebraucht. Po. s wird zu eben 
foicher Waare angewendet, fie iſt aber fowohl in der Guͤ— 
te als im Preije etwas geringer. Mo. 6 wird zu Flanel⸗ 
ten, Waſchtuͤchern und riefen genommen. No.7 wird 
zu den feinften Tuchern zum Cinichlag gebraucht, fo wie 
auch No.8; nur find die, aus dielei verfertigten Maas 
ren weder der Güte nod) dem Preiße nad, wie die aus 
der Wolle No. 4, ob fie gleich denen aus Mo. 5 nicht viel 
nachgeben, einander gleich, weil diefe Wolle feiner behan⸗ 
deit wird. Mo.9 kann der Tuchmacher bey allen feinen 
Arbeiten zum Einichlag brauchen, fie fallt aber ſchlechter 
und mwohlfeiler aus; No. ı3 wird gebraucht wie Ne. 4, 
von welcher die Waare feiner ausfahlt, überdies fann ums 
ter 7, 8 bis 10 Pfund von diefer Wolle ein Pfund von 
Mo.s5 gemifche werden, Do. 14 iſt wie No. 5 zu gebraus 
chen; auch ebenfalls unter 7, 8 bis 10 Pfund ven bieler 
Molle ein Pfund von No. 56 zu miſchen. Die Wolle 
von Mo. ı5 ift im Gebrauche, wie die von Dio.6. Es 
kann auch ein Pfund von der Wolle No.57 unter 7, 8 
bis 10 Pfund von diefer gemifcht werden, Po. ı6 braucht 
man wie Mo.7, und mifcht unter 7, 8 bis 10 Pfund von 
No.58. Ne.ı7 iftwie No.8 zu nebrauden, oder auch 
unter 7, 8 bis ı9 Pfund ein Pfund ven No. 59 zu mir 
fhen. No. ı8 kann twie Do. 9- gebraucht werden, und 
man fann unter 7, 8 bis 10 Pfund ein Piund von No. 
so nehmen, Die Kammwolle überhaupt kann für ſich 
ohne Bermifhung gebraucht werden. Jedoch mikht der 
Tuchmacher auch ben sten, sten und öten Theil von der 
Melle No. 4 unter 7, 8 bis 10 Pfund von diefer Mi 
fhung, oder es kann auch von der reinen Wolle dicfer 
Nummer ein Pfund von No. 61 vermengt werden. Von 
Mo ꝛ0 miſcht der Tuc;macher den ten, sten und see 

Theil 
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A unter die Wolle No.s, um der Waare eine gute 
alte und feinen Angriff zu geben. Dan karın aud) ein 
Pfund von der Wolle No. 63 auf 7, 8 bis 10 Pfund ent: 
weder allein, oder auch mit dem anaefuhrten Gemiſche 
nehmen. Ben der Wolle No.21 miſcht der Tuchmacher 
den 4ten, sten und öten Theil unter No. 6, um Flahelle, 
Waſchtücher und Friefe daraus zu machen, &ie wird 
in eden dem Verhaͤltniſſe, wie gedacht, entiweder 

fih allein, oder von erwähntem Gemiſche mit der 

le No. 63 vermengt, Mo. 24 kann in gleichen Thel: 

fen mit der Rolle No. 9, 66, 67, 68, 69,70, 73, 75 U. 
75 vermifcht, und diefe Mifchung alstenn vom Tuchmas 
Ger zu feiner ſchlechtern Waare, die in Süden gewaltt 
wird, verarbeitet werden. Aus der zweyſchürigen Wolle 
No. 25, 26, 27, 28, 29 und 30, welche mit der einſchü⸗ 
kigen Wolle No. 4, 5,6, 7, 8, 9 Üüberein fommt, werden 
alle Waaren der left gedachten Nummern gemadt. Ein 
ikant, der nicht genug von der einſchürigen Wolle 
und fidy daher an die weyſchürige, Die er vielleicht 
haben fann, haften muß, thut wohl, wenn er von 

n Sorten gleiche Theile ,. oder auch zwey Theile zwey⸗ 
tige, und einen Theil einfchürige Krempelwolle unter 
inander mifchen läßt. Die Wolle der No. 31, 32, 33, 
34, 35 und 36, welche ebenfalls mit der Wolle Mo. 13, 
24, 15,36, ı7 und 18 aleid) ommt, kann im Werhält: 
niß von gleichen Theiten, oder auch mit zwey Theilen 
zweyſchuͤriger Jaͤhrlingskrempelwolle vermiifcht werden, wie 
vorher bey der zweyſchurigen Schafwolle gedacht worden. 
Die Gerberwolle No. 43 iſt uberhaupt wegen der Ber 
andlung, die die Felle beum Serben erlitten haben, weis 
—8* und reiner als andete. Sie hat im Walken vor allen 
andern übrigen Wollarten, es ſey Schaf⸗, Jaͤhrlings⸗ 
oder Lammwolle von reinem ein» amd zweyſchürigen 
Schaf, oder Schmiervieh, den Vorzug, desivegen wird fie 
auch vornehmlich, und dann weil fie wegen ihres geringen 
Preiſes die Waare mohlfeiler macht, unter andere Wolle 
gemifcht, Weil fie weißer und reiner ift, fo färbt fie ſich 
gleich, mur die Leibfarbe fällt auf ihr weißer und bläßer 
aus. Sie ift rauher als alle andere Wolle, fo daß fie 
gegen andere von einerley Feinheit und Angriff doc) art: 
er zu ſeyn fcheint. Diefe Eigenſchaft macht, daf fie vor 
ſich allein nicht wohl zu Searbeiten ift, aud zu ſchwarzen 
und ſcharlachnen Tıichern nicht kommen darf, weil diefe 
Farben die Wolle härter und rauber madyen, fo wie dies 
fes überl;aupt diejenigen Farben thun, zu denen viel Xlaun 
gebraucht wird. Mit No. 44 und 45 verführt man auf 
die nämliche Art, nur daß alle daraus gemachte Maaren 
geringer ausfallen, weil die Welle grͤber it. Tuchma— 
her fonnen die Welle Ne. 46 brauchen, wenn fie einen 
Theil davon unter s, 6 bie 8 Theile von der Krempelwelle 
Mo. 4 miſchen, um ihrer Waare eine beffere Walke zu ge: 
ben, und ſich mehr Nutzen zu ſchaßen, weil diefe Welle 
mwoblfeiler it. In eben dem Verhaͤltniße, wie die vor: 
berachenden, kann die Wolle No. 47 mit der Krempel 
teoile No.5 und No, 48 mit No. 6 vermifcht werden. 
Ron Ste, 49 ein Pfund Wolle unter 5, 6 bis 8 Pfund 
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Krempelwolle No. 7. Bon Mo.5o in dem naͤmlichen 
Berhaltniffe unter No. 8, und No.sı nach demfelben 
Verhältniffe unter No,9 vermenat, kann der Tuchmacher 
ebenfalls gut brauchen. Zeugmacher. Die Wolle No, 
ı braucht der Zengmacher zu feinen feinften Zeugen. Er 
laͤßt fie auch wohl zweymal tammen, um fie vollends von 
aller turzen Wolle zu reinigen, um die allerfeinfte Waare 
daraus zu verfertigen. Mo. 2 brancht er zu feinen wohl 
feiern Mittelzeugen, die wegen diefer etwas gröbern Wok 
te fchom nicht fo ſchoͤn gefärbt werden kann; auch zum 
Aufzuge ganz guter Raſche. Mo 3 nimmt er zu den om 
dinairen Zeugen und zum Aufzuge der Raſche; No.7 
aber bey feinen Raſchen zum Einichlag. No. 8 brauchen 
aud) die Raſchmacher bey, Mittelvafchen zum Einſchlage; 
Do. 9 hingegen zu Ichlechten Raſchen. Alle Haaren aus ' 
der Jahrlingswolle No. 10 fallen in der Güte, wenigſtens 
im Anjehen und Angeiff , beifer aus, als die aus der 
Schafwolle, daher kann der Profeffienift auch verlangen, 
bap fie ihm beffer bezahlt werden. Macht nun der Kauf 
mann bierinnen feinen Unterfchied, fo thut er beffer, weg 
er die Jahriingswolle vermifcht, und bende unter einAns 
ber verarbeitet. Er hebt dadurch die Güte und das Ars 
fehen der Schafivelle. Man kann auch unter 7, 8 big 10 
Pfund von dieſer Wolle 11 Pfund von der Wolle No. sa 
mifchen, um den Preis der Waare ohne merflichen Nach⸗ 
theil ihres Anfehens zu vermindern, und die Wolle von 
Mo. 52 mit unter und höher als für fih allein, zu verar⸗ 
beiten. Obgleich die Jahrlingswolle gefämme werden 
tann, ſo iſt fie dech nicht jo kang, als die Kammwolle 
vom einkhurigen Schafvieh, hingegen etwas feiner. Sie 
wird vom Zeugmacher zu allen Arbeiten und Waaren ges 
braucht, wozu die Wolle No. ı angewendet wird, und 
laͤßt fich eben fo body jpinnen, Die Waare daven ficht 
fein aus, und greift fich audy feiner an, als die von No, 
1.— Do. 11 tann zu allen Maaten genommen werden; 
worzu die Wolle No. 2 gebraucht wird, und die daraus 
gemachten Waaren haben vor jenen einigen Vorzug. Unter 
7,8 bis 10 Pf. von diefer Wolle kann ı Pf. von No. 53 
gemilcht werden, um der Waare einen gerinaern Preis zu 
geben, weil die Gerber: Kammmolle von Jährlingen wohl⸗ 
feiler iſ. Mo. 12 tanr, ohne Nachtheil der Paare, mie 
die Wolle No. 3 angewendet werden. No. 16 wird wie 
Mo.7 gebraucht, man tann auch unter 7,8 bis 10 Pfund 
ı Pf. von No. 58 mifhen, und Me. 17 mie No. 8, eder 
auch unter 7,8bis 10 Pdf. 1 Pf, Welle von No. 59 ner 
men. Mo. ı% tann wie Ne, 9 gebraucht, und unter 7, 8 
bis »o Pfund ı Pf. Wolle von No. 60 gemifcht werden, 
Der Zeugmacher tann einen Theil von ber Wolle No. 43 
gleichfalls mit 7, 8 bis 10 Theilen vermifchen, um feine Zeu⸗ 
ge dadurch wichtfeiler zumachen ; foll aber der Zeug ertra oder 
teibfaı big nefarbt werden, fo. muß die erbermelle aanz weg 
bleiben. Mo. 4401) 45 braucht der Raſchmacher ben quten 
Raſchen zum Aufzug. Um den Waaten einen wohlfeilern 
Preis zu verfchaffen, chnedem Anſehen derſelben merilich zu 
fhaden, werden auch ı Pfund Mr. 45 mit e, 3 bis 4 
Pfund Welle von Mo. 3- genommen. 
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Bandmacher. Die Wolle Mr. 2. braucht ber Band⸗ 
macher zu den feinften woßenen Bandern, Ertann zwar 
auch die Wolle von Mr. 1. zu ertrafeinen Bandern neh⸗ 
men; fie wird ihm aber in Baͤndern felten bezahle, Mr, 
3. braucht er zu den erbinaiten Bandern, weil fie ſich 
dazu am beften ſchickt, und er unter den ubrigen Waaren 
von diefer Wolle den meiften Nutzen zieht. 
unter diefe Wolle ſchon die Halfte grobe lange Gerber: 
wolle Mr, 45., indem er gern fichet, wenn feine Bander 
dadurd) etwas rauh werden, und den Angriff eines der⸗ 
ben Bandes erhalten. Er nimmt auch wehl nur einen 
Theil von diefer Wolle und 3 Theile Gerberwelle, und 
zwingt es dem ohngeachtet durch gute Dereitung, dab feine 
Bänder im Angriff beſſer zu ſeyn Icheinen; doch gilt die⸗ 
fes nur von ſchwarzen Farben» ‚mittelfarbigen) Dandern, 
denn zu leibfarbigen darf fo viel Gerberwolle nicht, auch 
wohl gar feine, genommen werden, wenn die Zarbe recht 
fchon ausfallen fol, obgleich diefe Bander dem Kaufer 
im Angriff die Güte nicht zu haben fcheinen, weil fie ſich 
weicher und lapper angreifen, als die, wo Gerberwolle 

inzugefommen if. In diefem Falle, namlich bey Leib» 
en Dändern, thut er bejfer, wenn er ftatt der Ger⸗ 
berwolle von Mr. 78, nimmt, die die Leibfarbe befier ans 
nimmt, und dem Bande auch eben das gute Anfchen 
und denfelben Angriff mittheilt. Mr. 11. kann zu allen 
Waaren gebraucht werden, wozu die Wolle Mr. 2. ange 
wendet wird, und die daraus gemachten Waaren haben 
vor jenen einigen Vorzug. ‚Unter 7, 8 bis 10 Pfund 
von diefer Wolle fann ı Pfund von Mr. 53. gemiſcht 
werden, um der Waare einen geringern Preiß zu geben, 
ohne ihrem Anfehen merklich zu ſchaden, indem die Ser: 
berfammtolle von Jaͤhrlingen wohlfeiler ift, Weil die 
Wolle Nr, ı2, weicher als die Mr. 3., fo kann ſich der 
Bandmacher damit den Vortheil verichaffen, 8 uns 
ter einen Theil 3 bis 4 Theile Gerberwolle von Nr. 45. 
oder, welches noch beſſer ift, von Mr, 54. milcht, und ſel⸗ 
nen Wanren dennoch mit Hüuͤlfe der Vereitung ein beis 
feres Anfehen und Angriff geben, Mr. 43. der Gerbers 
wolle giebt den Angriff eines derben Bandes. Sie kann 
alfo ganz allein ohne andern Zufaß und mit Mugen ges 
hraucht werden, weil fie wohlfeiler it. Man tann aus 
diefer ganz feinen Gerberwolle ein Ertraband machen, 
das dem aus Mr. 2. gemachten Bande gleicht, auch wohl 
beffer in Anfehung des derbern Angriffs zu ſeyn ſcheint, 
Mifche man diefe mit Mr, 2. unger einander, fo fann 
man feine Leibfarbe darauf feßen, teil fie wegen der vers 
fhiedenen Wolle, die die Farbe nicht gleich ſtart an: 
himmt, fledigt ausfällt, fondern die daraus gemachten 
Dänder nur ſchwarz oder dunfelblau färbt, Zu Pr. 45. 
nimmt der Bandmacer unter =, 3 bis 4 Pfund von die: 
fer Wolle - Pfund von Pr. 3., um fie beer und feiner 
fpinnen zu fonnen, 

Steumpfwürfer und Steider. Die Wolle Nr. ı. 
Sraucht der Strumpfwuͤrker zu feinen feinften Strümpfen. 
Er läßt fie auch wohl zweymal fämmen, um fie vollends 
yon alfer kurzen Wolle zu reinigen, und die allerfeinfte 


Er miſcht 


fer Wolle ı Pfund ven Dr. 55. gemifcht werden, 
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Waare daraus zu verferticen, Mr. ©. braucht er zu 
Mittelftrumpfen, Ne. 3. dient zu ordinairen Strümpfen, 
die noch mwohlfeiler find, als die von Wr. 2.; Mr. 4, 
wird zu feinen gewaliten Strümpfen und Caftormügen 
zu Ueberzügen und Velpeln gebraucht, und der Etrumpf: 
ſtricker nimmt fie ebenfalls daizu, und zu fein gewaltten 
Handſchuhen. Mr. 5. dient zu eben ſolchen Waaren, 
wie die vorhergehenden, fie find aber fowohl in der Güte 
als im Preife etwas geringer. Br. 6, wird zu groben 
gewalften Strümpfen, Kamaſchen und Handſchuhen ger 
braucht. Zu eben diefen Waaren wird fie auch von dem 
Strumpfftrider angewendet. Nr. 7. braucht der Strumpf: 
ftrider zu fein gewaltten Eaftorfirumpfen. Nr. 8. wird 
von den Strumpfwürfern und Strumpfſtrickern bey den 
geivalften Mützen zum Butter gebraucht, außerdem wer 
den alle die Waaren wie aus der Nr. 5. daraus gemacht, 
Nr. 9. brauchen die Strumpfwürter und Stiumpfitrider 
zu ihren wohlfeilern gewalften Waaren, . 

Ale Waaren aus der Japılingswclle pon Pr. 10, fal: 
len in der Gute, wenigftens in dem Anfehen und Angriff, 
bejier aus, als die von Schafivolle, daher fann der Pros 
feffionift verlangen, dag fie ihm befjer bezahlt werden, 
Macht nun der Kaufmann bierinnen Leinen Unterichiedy 
fo thut der Proferfionift beffer, wenn er die Zährlinges 
toolle mit der Schafwolle vermifd;t, und beyde unter ein: 
ander verarbeitet. Er hebt dadurch die Guͤte und das 
Anfehen der Schafwelle. Man kann auch unter 7, 8 
bis 10 Pfund von diefer Melle ı Pfund von Pr. 52. 
milden, um dadurd) den Preis der Waare ohne Nach— 
theil ihres Anfehens zu vermindern, und diefe Wolle mit 
darunter und höher zu verarbeiten, Obgleich die Jaͤhr⸗ 
lingswolle gefämmt werden kann, fo ift fie doch nicht [6 
lang als die Kammwolle von einſchurigem Schafvieh, 
hingegen etwas feiner, fie wird vom Strumpfivürfer zu 
allen Arbeiten und Waaren gebraucht, wozu .die Wolle 
Mr. ı. angewendet wird, und. läßt ſich auch eben fo bed) 
fpinnen. Die Waare davon fieht feiner aus, und greift 
fich aud) feiner an, als die von Mr. 1, Mr. ıs. kann 
zu allen Waaren gebraucht werden, wozu die Wolle Nr. 
2. gebraucht wird, und die daraus gemachten Waaten 
haben vor jenen einen Borzus. Unter 7, 8 bis 10 Pfund 
von diefer Wolle kann ı ‘Pfund von Me. 53. gemifcht 
werden, um der Waare einen geringern Preis zu geben, 
da die Gerberkammwolle von Jahrlingen wohlfeiler ift, 
Nr, 12. kann mit einigem Verzug der Waaren wie die 
Woll: Nr. 3. angewendet werden, Mr. 13. wird ge: 
braucht wie Nr, 4., von welcher die Waare feiner aus— 
fällt, Ueberdies kann unter 7, 8 bis 10 Pfund von * 

r. 
14. iſt wie Mr, 5. zu gebrauchen, und unter 7, 8 bie 10 
Pfund von diefer Wolle ift ebenfalls ı Pfund von Mr, 
56. zu milchen. Me, 15. ift gleich Mr. 6. und ı Pfund 
von der Wolle Nummer 57. kann unter 7, 8 bis ıo 
Pfund von folder gemifcht werden; Nr. 16 kommt Pr, 
7 gleich, von welcher unter 7, 8 bis 10 Pf. ebenfalls 
ı Pfund von Nr, 58, genommen werden kann. Gleiche 

Dewand: 
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Bewandniß hat es. mit Mr. ı7., weiche wie Nr. 8. de 
braucht werden Fann, oder auch unter 7, 8 bis 10 Pf. 
a Pfund; von 59. genemmen werden, welches auch mit 
Mer. ı3. und Wr. 9. ſtatt bat, welche mit Mr. 60, ver: 
mengt werden fann, Die Lammmvelle überhaupt kann 
sahne Vermiſchung nicht verarbeitet nerden. Bon Nr. 
39. miſcht der Strumpfivürter und Strumpfftrider den 
4ten, sten oder ten Theil unter die Wolle von Nr. 4. 
zu gewaltten Waaren, um ihnen theils eine gute Walke 
zu geben, theils auch einen feinen und weichern Angriff 
zu verfchaffen. Unter 7, 8 bis 10 Pfund var“ diefer 
Miſchung oder auch von der reinen Welle diefer Nummer 
kann ı Pf. mit Nr. 61. gemiſcht werden. Von ber 
Wolle Nr. 20. mifht der Strumpfwuͤrker und Strumpf: 
fricher den aten, sten bis öten Theil unter die Wolle 
von Mr. 5. um der Waare eine gute Malte und Angriff 
zu verfchaffen. So kann auch ı Pfund von der Wolle 
Mr. 62. auf 7, 8 bis 10 Pfund van diefer Miſchung 
genommen werden. Bon Mr. 21. miſcht der Sitrumpf; 
würfer und Strumpfſtricker den aten, sten bis öten Theil 
unter die Wolle Mr. 6. zu groben gewalften Strümpfen, 
Zamafchen und Handſchuhen, theits auch der guten Wal⸗ 
fe und des feinen Angriffs wegen, den die Waaren da: 
durch erhalten. Cie wird auch in eben dem Verhältniffe, 
wie gedacht, entweder für ſich allein, oder die angeführ: 
te Mifhung mit der Wolle Nr. 53. vermiſcht. Nr. 24. 
kann mit der Wolle Nr. 9, 66, 67, 68, 69, 70, 73, 
75 und 76 vermifcht, und diefe Mifchung zu ganz groben 
gewaltten Waaren, twovon das Paar etwa 7 bis 8 gr. 
gilt, oder zu Kamafıhen gebraudyt werben, Mr. 25. 26, 
27. 28. 29. und 30, kommt überein mit der Rolle Dr, 
4. 5. 6. 7.8. und y. Aus biefer Serte afchüriger Schaf⸗ 
wolle werden alle Waaren, wie aus einſchüriger, unter 
gedachten Nummern fiehender Krempelivelle gemacht. 
Ein Fabrikant alfo, der nicht genug von- einſchuriger 
Wolle hat, und ſich daher an die zweyſchuͤrige, die er 
vielleicht näher haben kann, halten muß, thut wohl, 
wenn er von beyden Theilen, oder auch 2 Theile aſchuri⸗ 
ger und Theil ıfhüriger Krempelwolle unter aleidınas 
migen Nummern mit einander vermengt. Die Wolle 
Mr. 31. 32. 33. 34 35. und 36, iſt gleich mit Nr. 13. 
24. 15.16. 17. und 18. Die Wolle dieſer Nummern 
kann auch im Verhaltniß von gleichen Theilen, oder auch 
2 Theilen zweyſchuriger Jährlingsirempehvolle vermifcht 
toerden, wie vorher bey der zweyſchuͤrigen Wolle gedacht 
worden, u 

"Die Wolle Nr. 37. 38. 39. 40. 41. und 42. fommt 
mit den Nummern 19. 20. 21,22, 23. and 24, überein, 
Bon Me. 34. der Gerberwolle fann ı Theil mit 7, 8 bis 
+0 Theilen diefer Lammwolle vermifcht werden; foll die 
Waare aber. ertra beißen, oder Leibfarbe gefärbt werden, 
fo bleibt die Gerberwolle ganz weg. Mir Nr. 44. und 
45. verfährt man auf Ähnliche Art, mur fälle die daraus 
verfertigre Waare geringer aus, weil die Wolle gröber 
iſt. Auf eben die Art mimmt der Strumpfivüurfer =, 3 
bis a Pfund von Ne. 3. und ı Pfund von Nr. 45., um 
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den Banren einen wohlfeilern Preis zu verfchaffen, ohme 
dem Anjehen derſelben mertlich gu ſchaden, welches auf 
Diefelbe Art mit der Wolle Mr, 46. und Mr, 4. ftatt hat, 
wo ı Theil von erfierer mit s, 6 bis 8 Theilen der 
letztern vermifcht werden fann. Die Wolle Dir, 47. 48. 
49. 50. und 51, ficht in dem naͤmlichen Verhaltniß mit 
Mr. 5, 6.7. 8. und 9., und Eann ven dem Stumpf 
würfer und Strumpiitvicer in dem befchriebenen Verhaͤlt⸗ 
nie zufammen vermengt und verarbeitet werden. 

Hutmacher. Die Wolle Nr. 7. braucht der Hut 
macher, wie aud Mr, ı6,, unter welcher letztern auf 
7,8 bis 10 Pfund ı Pfund von Pr. se. gemifche 
werden fann, Mr. 22. fann ber Hutmacher für ſich al 
dein zu den feinften Hüten nehmen, follen fie aber noch 
feiner werden, jo werden ihnen fremde Haare beygewiſcht. 
Es fann diefer der vierte bis fünfte Theil von der Wolle 
Dir. 7. beygemifche, oder.unter 7,.8 bis 10 Pfund von 
diefer Wolle ı Pfund von Pr. 64. genemmen werden. 
Mr. 23. kann man jur ſich allein brauchen, oder, auch den 
sten, sten bis öten, Theil von der Wolle Mr, 8. darun: 
ter mifchen, bdesgleihen ı Pfund won Dir, 65. unter 
7, 8 bis 10 Pfund allein, oder in gebachter Ver 
miſchung. 

Leineweber. Die Wolle Nr.9. wird von den Leine: 
webern als Einfchlag zum Biedermann, fo wie die Mr. 8. 
u etwas feinem genemmen. Nr, ı8. kann Auch wie 

t. 9. und unter 7, # bis so Pfund von Dir, 60, ge: 
nommen werden. 

Wolle, Veredlung derfelben. Eine weiche Wolle 
ift zu feinen Tücern ſchlechterdings nothwendig, und 
man erfpart dabey das Baumoͤl oder andere Bettigteiten, 
und vermeidet die ſchadlichen Ausbunftungen derſelben. 
Aus der Weichheit der Wolle entfpringe die Biegſamkeit 
und Delindigteit diefer Haare. Die Wolle wird zwar 
weißer, wenn man fie in Waſſer kocht, fa verschiedene 
Salje enthält; allein man findet fie nad) dem Kocen 
noch rauber ımıd unanſehnlicher, weil man ihr einen Theil 
ihres narurlichen Fettes benimmt, fo fie glanzend und 
gelinde machte. Kocht man weiße Wolle in reinem Waſ⸗ 
jer, eine halde Stunde lang, jo empfinder man einen 
unangenehmen Geruch, und es verliebte die Wolle ihre 
weiße Sarbe, die Gelindigkeit, aber auch zugleich ihre 
Feſtigkeit. In Eifig gekocht, wird fie ebenfalls ihrer 
weißen Farbe beraubt, und fie verliehrt zugleich die Weis 


che und fanjte Gelindigkeit. Steckt man die Wolle in 


eine Lauge von Iebendigem Kalte und Holzaſche, fo man 
art kocht, auf eine turze Zeit ein, fo gebt ebenfalls die 
weiße Farbe, Feſtigkeit und Gelindigfeit verlohren, und 
es nimmt die Steifigkeit derfelben zu. 

Sede Wolle ift aus fetten Theilen zuſammengeſetzt. 
Diefes beweiſet der Geſtant im Brennen, und das ſchnel⸗ 
te Auflodern. Alle Bertigieiten aber werden von altali- 
ſchen Salzen zur Seife aufgelöft, indem die betannte 
Hauefeife aus Talg und Pottaſche befteht. Folglich blel⸗ 
ben wohl die Fettigkelten die natürliche Hulfe, um die 
ae Tag der abgeldreunen Wolle zu Dun 
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Das erſte Mittel, eine weiche Wolle zu befommen, 
beruht auf einer beſſern Schafzucht. Man bediene ſich 
" alfo blos feiher Schafbocke und Schafmütter, welche 
ſchon fuͤr ſich eine gelinde Welle haben, denn die Scajer 
willen es, aus einftimmiger Erfahrung, daß die Wole, 
und der Dau der Jungen, von der Beſchaffenheit der 
Säfte der Aeltern abhängt, und folglich berommen Lam⸗ 
"mer eine feinere Wolle ſchon durch den Weg der Eizeus 
gung. Englifche und Spanifche Schafe tragen unter als 
len europäifchen Schaſen die feinfte und befte Wolle, und 
die Vertheile des warmen Spanifchen Himmelsfrichs 
weiß man in dem taltern und neblichten Englande durch 
die Pflege und Anhöhen zu erſetzen. 

Nach der Belegung iſt das Futter die zweyte Hauptſa⸗ 
die. Die Engländer weiden ihre Schafe auf duren 
Bergen, und die Spanier auf den Aedern. Geil alſo 
ein Schaf feinwellig werden, fo muß das Gras zart und 
Jung feyn, weil ein ſolches Gras feinere Safte, und alfo 
auch eine zärtere Wolle giebt. 

Eine dritte Regel lehrt, die Schafe vor zu großer Sons 
nenbige in Acht zunehmen, und ihnen Schuß und Scats 
ten zu verfchaffen. Die Sonne beraubt die Wolle ihres 
ferten Antheils, der fie vordem geihmeidig machte, und 
es werden die abgefonderten Säfte der Haut geſchwinder 
als durch die freywillige Bewegung und Luft jerftreut, 
ehe fie fi an die Wolle anhängen, und diefeibe erweis 
hen und ernähren fonnen. Dieſer Schweiß iſt die mar 
ruͤrliche Pemade, die alle Haare weich macht und kraͤu— 
ſelt. Die fehnelle Ausdünſtung der Säfte aus dem Bell: 
gewebe oder Marke der Wolle mache fie [pröde, und die 
Sonne entzieht ihr dieſes Betr, und verufacht in den 
ausgedehnten Schweißlchern der Haut einen Schweiß, 
den die dichte Wolle, wie am Mohrenkopfe, nicht bes 
jioinaen tann. 

Nach der vierten Negel nehme man dem Schafen fo 
wenige Milch ab, als immer möglich ift, wenn fie eine 
weiche und gelinde Wolle geben ſellen. Se vfter man 
ein Thier ausmelit, defto mehr Fetttheile ſcheidet die Dar 
zur von der Blatmaſſe ad, um die ausgeleerte Euter wies 
der anzufillen. Folglich entiwender man der Wolle ihren 
dligen Zufluß, fo ofte als es gemelten wird, weil diefe 
Mil außerdem zur Haut gefuhrt werden ware. Das 
Schaf wird alfo maser, und die Welle immer rauber, 
wenn man das Melken wiederholt eder gar übeitreibr. 

Die fünfte Regel will, daß man das Schaf nur ein- 
mat im Jahre ſcheere. Ein oft abeeichnittenes Haar oder 
Melle wird jederzeit dicher, weil beyde Kegel find, die 
naͤhrende Saftaefage und Marrblacchen enthalten, oder 
eine zottige Fertſetzung der Haut find, unter welcher die 
Haatzwiebel eder Drirfe liegt, die eine Art ven Binfe, 
fo man Haar nennt, als ein Zwiebelgewächſe, durch die 
Haut hrrauftreibt. Der öftere Schnitt an diefer Weges 
tation zieht nie nur mehr Säfte dahin, fondern es er— 
weitern fich auch dadurch jedesmal die Kalibers des bios 
pflanzenartigen Kegels , den die eindringende SAfte nuns 
mehr nach der ganzen Breite ausdehnen. Dodurch wird 


ſamteit hervorragte. 
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aber die Wolle, als ein bereits abgeftumpfter Kegel, im 
mer dicker im-Durchmeffer , und wegen der abgejchnittes 
nen Saftröhren immer grober, und im Gewebe jedesmaf 
fpröder eder ſchlechter, und diejen Fehler bringe ſchon das 
Alter mit fich. ’ 
Wollen chlaͤger, ſchon 1285. machten diefe in Nůrn⸗ 
berg eine Zunfi aus, a 
Wollenwaͤſche in Spanien, ſ. Spanifche Wollte. 
‚MWolliges Blatt, lanatum, (Gärtner) heißt dasje 
nige Diatt, welches mit von ſich ſelbſt gerkummten Daas 
ren dergeftalt bedeckt ift,*dap dieſelben wie ein Spinrienges 
webe ausjehen. j 
Moliner Lüftein, (Zeugmanuſ.) f. Luͤſtrin wellner. 
ac. 
Mooginooseinde, f. Auguſturarinde. 
Worfelmaſchine, ſJ. Holländifche W—, 
or, Wurf, auch eine Zahl von 3 in Nieder⸗ 


fachlen. 
MWorpen, (Schiffbau) Diefes find uͤ upt geras 
te, oder beynahe gerade waſſerpaß liegende Hoͤtzet (am 


Spiegel); die Stugen hingegen’ ſtehen aufrecht. Man 
bat Epiegel : und Deckworpen; auch geben die Franzoſen 
den Wrangen des Spiegels eben den Namen, mit denen 
fie die Worpen bezeichnen, m 

Mortben, Wurtben, find Huͤgel, welche in unbe 
beichten, den Waſſerfluthen ausgefegten Marfihgegenden 
aufgeführe find, theils um darauf zu wehnen, theils auch 
nur um zur Zeit hoher Fhithen das Vich darauf zu erhal 
ten. Aus dieler Ertlarung erhellet, daß Worihen nicht 
nur uͤber betannte höchſte Waſſetfluthen mertlich her⸗ 
vorragen, ſondern dabey auch verhältnißmäßig ſtart ſeyn 
müffen, wenn fie nicht ſammt den Gebauden ven Sturm 
und Wellen verzehrt werden ſollen. Ehedem, als nech 
die Marſchlaͤnder an den Kuſten des Mecres nicht von 
Deich und Dämmen gegen hohe Fluten geſchuͤtzt wurden, 
und- doch wegen ihrer greßen Fruchtbarkeit Bewohner 
fanden, die in dieſer Ruͤckſicke es nicht achteten, mitten 
unter Sturm und Wellen ihre armfeligen Hutten aufjus 
ſchlagen, hatte jedes Haus feine befondere Worthe, wor⸗ 
anf es ftand, und fo über das Waſſer in trauriger Eins 
v Das Land Wurften, welches am 
den Ausflüſſen der Elbe und Wefer in die Nordſee liegt, 
fell feinen Namen von den vielen Worthen oder Wurthen 
haben, auf welchen feine ehemaligen Bewohner, die Cbaus 
Jen, wohnten, und daher [hen in gar alten Zeiten, 
Wurtſati, oder Worthſaten, Wurehfitter und kuͤrzer 
Murifier oder Wurſier geheißen. ö 

MWorwannonfalo, ſ. Wallroßſpeck. 

Woͤſt, Gekroͤſe, (Fleiſcher) ſ. Gefröfe. Jac. 


Wr. bedeutet auf den Fäjfern der Pohlniſchen Pottaſche: 
Brad. 1 


Wrack, (Schneider) ſ. Fra, Jac. 
Wrail, ſ. Packſtock. Jac. 
range, Frille, Dieſen Namen geben die Nadler 
dem Handgriffe, der an ber Welle befindfich iſt. 
N Mrangen, 


Wrangen 


Wrangen des Spiegels, BanderWorpen. 
Schiffbau.) Dieſe find dem Heckbalten ähnliche Hoͤl⸗ 
jer, die ebenfalls, wie der Hecbalten, waſſerpaß liegen, 
nur fturzer find, und keine Aufbuge haben. Auch. find 
fie vollig wie diefer gegen den Achterfteven und die Rande 
fonbölger verbunden, nur mit dem Ungerfchiede, daß 
Einfchnitt, der fie mit dem Achterſteven verbinder, allein 
in die Wrange gemacht wird. Sie füllen den Raum 
vom unterften Theile (dem Lieger) der Randſonhoͤlzer bie 
zum Dediworp. Ihre Dice ſt beynahe $ der Kielbreite; 
ihte Dreite + mehr, als ihre Dice; ihre Ausbugt beträgt 
ohngeſahr die Halfte der Ansbugt des Hecbaltens. Ue— 
ber dem Hedbalten liegt noch ein Band.. oder eine Spie: 
gelwrange, über welcher der Kolderſtock oder der Rus 
derbalten in das Schiff kommt; durch welche beydes, die 
Höhe der Geſchuͤtzpforten der Konftabeltammer und die 
Höhe des Achterſteven, beftimmt wird. 

‚Weibbeln, rouler, (Mätherinn) gejchiebet, indem 
man den Rand einer Yeinwand zwiſchen dem erften Fin; 
ger und dem Daumen fast, den man im Zuſammenziehen 
ein wenig fortrüdt, welches einen Kleinen Rand veran: 
faßt, der einem Saum nachahmt. Das Wefentliche 
hiebey ift, daß man diefen Wribbel klein, und von einem 
zum andern Ende recht gleich machet. 

Wriobergholziſche Porsellainfabrik im Bildes» 
beimifcben, [ Porzellainfab. 

. Wübeln, Stopfen, (Mätherinn) heißt, Löcher in 
Leinwand u, dgl. vermittelft der Stopfnadel, dichte und 
fauber mir Zwirne wieder erfüllen und überftechen. 

Wuchtbaum, (Bergb., Baufunft) f. Hebebaum. 


at. 

J Wubling, Wöling, Wölding. (Schifffahrt. ) 
Mehrere Gange oder Echläge von Tauwerk welche man 
dicht neben einander wie Schraubengänge um etwas legt, 
es dadutdy ftärter und feſter zu machen. Damit bie 
Wuhling nicht nachgebe, nimmt man dazu gern ſchoͤn aus: 
gerecktes Tauwert, und ungern ganz neues. 

Wubhr, (Waſſerbau) f. Bär. Jae. 

Wulf, obere, krumme eckwulf, Bnidwulf. 
(Schifiban.) Dan belegt mit diejen Mamen die Hoͤhe 
der Bruſtung der Fenſter in der Kajüte. Diele Brüftung 
macht nach außen zu noch ein zweytes Wulf, welchem 
man zwey Drittel des Falls des untern Wulfs zum Fall 
giebt, und 3 Fuß bis 3 Fuß 2 Zoll hoch macht, welches 
die Höhe des Bruftriegels der Fenfter über dem zweyten 
Verdeck beträgt, 

Wulfbalten, großer, fiehe Hedbalten bey Kriege: 


ſchiffen. 

Wulft, (Organiſt) f. Wolf. 

Wulgenbolz, (Forſtw.) beißt dasjenige Holz, wel⸗ 
ches im Forſte durch einen Windwurf ausgeriſſen iſt. 

Waulſt, Bourrelets. (Bleyarbeiter.) Dieſes iſt der 
weggerollte Rand einer Bleyplatte. Man nennt ihn 
alfo, weil er einem würtlichen Wulſt aͤhnlich ſieht. Man 
pflege fie an die Kuüflein und an die Dachrinnen zu ma: 
een, woducch fie aeftärtt werden, 


Wunderſalz. 
die 


* 
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Wulſt, (Gärtner, Forſtw.) ift eine erhabene Narbe 
der Borte, die durch eine ehemalige Berwundung ente 
fanden ift. . 

Mulft, Toupe. (Barudenmacer.) Iſt ein Klums 
pen rund zuſammengewickelter umd zu nichts taugender 
Haare, welche man in den Händen zuſammen treibt, da⸗ 
mit er fe werde, und diejenige Form betomme, weiche 
er haben muß, wenn man ihn oben auf den Scheitel der 
Weiber jegen, und die aus dem Nacken in die Höhe ger 
ſchlagenen Hanse darauf feft madyen will, damit es das 
Anfehen habe, als.ob dajelbft das Haar ungleich ftärker 
gewachſen fen. 

Waulſt. (Sattler, Riemer.) Diefes ift ein langes 
mit Stroh gefülltes Polfter, welches in zwey gleiche Theis 
fe aufammen gelegt iſt, die gekleiftere, und durch einige 
queer durchgehende, von Weite zu Weite angenähete Le⸗ 
ber zuſammengehalten werden, und fih durch einen 
Schmwanzriemen endigt, und auf dem Rüden des Thiers 
mit einem Gurt befeftigt iſt; es dient, Säde zu tragen, 
ober Dem Dauer zum Reiten, 

Wulſt, (Schloſſer) f. Wurſt. 

Wuͤlſte. Ihr Gebrauch iſt von dem Geſchmack der 
Araber und Morgenländer, die an einer dicken fetten 
Taille ein befonderes Wohlgefallen hatten, berjuleiten; 
Aus den Kreugzügen kam der Gehrauch der Wulfte zu uns 
herüber; und Daher entitanden die Paniers, Polchen, c. 

Wundarzneykunft,, ſ. Chirurgie, Jac. 

Wundarzt, ſ. Chirurgus. Jac. 

Wundennath. Sutura vulnerum. (Wundatzt.) 
Man begreift hierunter diejenige chirurgiſche Verrichtung, 
vermittelſt welcher man eine jede Wunde, welche es er⸗ 
laubt, zu heilen fucht. Beſonders aber iſt es die Wun⸗ 
denvcreinigung mit Nadel und Faden, welche man auch 
nod) zum Unterſchiede der Vereinigung durch Heilpflaſter, 
fo die trockne Nath, falſche Nath, (lurura ficca, ſeu 
fpuria) genannt wird, Die blutige oder wahre Nath 
(furura cruenra [eu vera) zennt. Die vornehmiten jetzt 
noch üblichen Arten diefer blutigen Nach find folgendes 
ı) die Anopfnarb, unterbrochene Ylarb, futura no» 
dofa, feu intercila,) 2) Die Zapfennath, Pflock⸗ 
nath, (futura clavata feu pinnata.) 3) Die Bauch⸗ 
nath, (Gaftrorhaphbia, ſutura abdominalis) 4) Die 
Darmnath, Rürfchernarb, (futura inteltinalis, En- 
teroraphe, Enteroraphia, futura pellionum.) und 5) 
Die umwundene Ylarb, umfchlungene Ylaıb, um 
widelte Nath, (lutara circumyoluta, leu inyoluta, 
vel intorta ) 

Wundererde, Sichfifche, f. Steinmark. 

Xounderpfeffer, f. Amemum. 

Wunderjals. Cine mittelialzige Verbindung der Vi⸗ 
trioliäure mit mineraliſchem Laugenſalze. ft fechsfeitig, 
prismatifch, platt gedrüct, Loͤſt fich im Weinftein leicht 
anf. Verwittert an der Luft. Es And unter dieſem Nas 
men drey Salze befannt, Als; das Glauberſche, das 
Perlſalz vom Haupt, und das fo genannte Hermanſche 
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- Wündwaller, Büchfenfchufhvaffer, (Eau dar- 
guebufade) zu machen. Formel zu 6 Kannen geis 
kigen. Nehmet Wallwurzel-⸗mit Blattern, Bluthen, 
und. ſogar mit det Wurzel, Beyfuß, Golden-Gimſel, 
Salbey, von jeden vier Hande voll; Betoenitenblatter, 
große Sanfeblumen oder Ocfenaugen, Zanidel, große 
Draunwurzel, Maskieben, Odermennige, Weggerich, 
Eiſenkraut, Fenchel, Wermuth, vor jedem zwey Hande 
voll; Ehrenpreis, Fettehenne, Johannistraut, Lange 
Oſterlucey, Tauſendgüldentraut, Muntze, Schafgarbe, 
Taback, Mausohten, und Iſop, von jedem eine Hand 
voll. 
Wenn ihr alle dieſe Kräuter habt, welche ihr, wenn 
es moͤglich, bey warmen und trocknen Wetter, im Au— 
fange des Heumonats, oder zu Ende des Brachmenats 
einfammeln. muffer, fo ſchneidet ſie vecht tlein, und quericht 
fie. Wenn diejes geſchehen, fo thut fie in einen rechten 
großen irdenen Topf, gießt ı2 Kannen blanten Wein, 
und 6 Kannen Branndtwein darauf, und jeket fie auf 
einen Backofen, obmgefähr 3 Tage im Digeftien., Nach 
Verlauf diefer Zeit thut fie in: eine große. gewöhnliche 
Blaſe mit dem Nefrigeranten, deſtillirt ſie in einem ges 
wöhnlichen offnen Feuer, und zicher ohngefahr den aten 
Theil Geiſter von dem blanıen Weine und die Halfte 
Beilter von dem Branndtweine, welches euch zuſammen 
6 bis7 Kannen geben wird. 

Wuppenſchlag, in der Gegenden, wo bie Erde 
turch fo genannte Wippen, der Stuͤrzkarren am den 
Deich. gebracht wird, wie z. E. im Herzogthum Olden⸗ 
durg, iſt es fo viel als eine Berftartung, oder Verdickung 
eines Deiches. &s fant man auch in anderen Deichae- 
genden Karrenſchlag, wo namlich die Erde mit Schieb⸗ 
arren an den Deich gebracht wird, 
x Wuppenibeik, der Antheil, den einer ader der andere 
an der Landıwiippe bat. 

Würten, (Stabipätte) ſ. Gerben. Jac. 
Würenflvob, (Landwirthſchaft) ſiehe Wirrbunde. 


e. 
Wur fbarten ie, (Artillerie) ſ. Keſſel. ae. 
Wuͤrfelerx, fo nennt man auch den Bleyglanz. 
Wuͤrfelfluß, Stuftryitallen.. Sie And die gemeine 

ten, und ſitzen meiſtens auf dichten Fluſſe, zumeilen 

auch auf Quarz, Kaltſpath, Gypsſoath oder Gneus. 

Dieſe Würfel haben gemeiniglich geradwintlichte Flaͤchen, 

zuweilen ſind die Viereckt ſpitzig, meiſtens find die Wür— 

«fol gang voll, ſehr oft mehrere in einander geſchoben, zu: 

weilen find fie inwendia hohl, und dann mandmal auf 

ihrer ganzen Oberfläche mit einer Rinde von kleinen 

Quarzkryſtallen betleidet, zuiveilen find diefe ausgchohl: 

wen Birfel oben offem.. \ 
Wuͤrfelichte Blende, ſ. Bergqwuͤrfel. 
Wuͤrfelichter Arſenik ſ. Berawinfel. 
Wuͤrfelichter Kalfofen, Elſaßer Kalkofen. In 

Elſaß find: die Kaltöfen gewoͤhulichermaaßen von winfe— 
"Sicher Geſtalt. Die großen haben inwendig von allen 
Ceiten 12 Schuß, Der rund oder die Sohle des Oſens 


Wuͤrfel 


iſt einen Fuß hoch, anf gutes Erdreich gemauert. Der 
ganze Oſen hat durchgaͤngig eine Mauer 6 Schuh ſtark; 
fie mitßte fi denn ans Erdreich lehnen, oder, wie die 
vorhergehenden, gänzlich hineingegraben ſeyn: und im 
letztern Falle iſt es hinlanalich, das Erdreich auszukleis 
den, wenn es ſolches benbthiget iſt, und mach einer Dis 
te, die der ſtarcern ober ſchwachern Haltbarkeit deſſelben 
gemaß it. Ein Dfen von diefer Größe muß zween 
Schlunde oder Gange haben, 4 Schub hoch, und zween 
und einen halben breit ſeyn, und’ der Zwiihenraum muß 
vier und einen haiben Fuß dicke ſeyn. Dieſe Schlunde 
muſſen wenioftens 6 Schuh Länge haben, damit die Luft, 
welche das Feuer zu unterhalten hat, Zug -genig-haben 
möge. 

Ju dem innern Theile des Ofens macht man eine Er: 
hoͤhung auf den ganzen Grund deffelben,, welcher andert: 
haib Schuh body ift; ausgenommen da nicht, wo. fich 
die Schlunde verlangen: denn wenn die Kaltfteine-auf 
den. blogen rund zu ſtehen taͤmen, fo wurden diefe nicht 
genugfam ausgebranne werden. Alles Gemäure, ſowohl 
zu diefer Bank und dem Grunde, als auch zu. den Wän- 
den des Oſens, wird in Thon gefest.. 

Auf diefer Bant oder Erhöhung fährt man durch den 
ganzen Ofen fort, die Seitenwande der Schlunde vor 
Kalifteinen zu ſetzen, die man nach dem Sentblene, und 
wohl zufammen ſetzt. An dem Hintertbrüe des Ofens 
werden dieſe Wände über 6 Zeh höher gefegt, als vorne 
Sy den Mindungen der Schlunde: welches deswegen 
geihieht, damit die Gewoͤlber nach dem Hintertheile zur 
ſteigen, und ſich das Feuer deſto leichter hinziehen möge. 
Die Gewölber werden geſetzt und sefchloffen, wie bey 
den Kaltbfen mir Flammenfeuer; wo man den Stei— 
nen, welche auf. ihre flache Seite gelegt werden, den 
binlänglichen Vorſptung giebt. Gewofber und Schlunde 
haben einerley Bogen. An den Seiten der Gewbiber 
ordnet man alles mit Fleiß zuſammen und zwar bis zu 
zwey oder drey Schuh hoch uͤber den Bogen: nach dieſem 
aber ſturzet man ohne Unterſchied alle Steine big zum 
außerſten des Oſens bin, wie fie aus der. Radeberge fal: 
len. Alle Steine, welde ordentlich. gefeßt werden, dür— 
fen nicht über einen halben Cuditſchuh areß, die, welche 
auf diele tommın, muſſen noch fleiner ken, und das 


Obertheil des Dfens muß anderthalb Schab bed und 


mit tleinen. Stückchen beſchuttet werden, welche nicht 
größer als eine Fauſt find. 

Wenn bee Ofen ſolchergeſtalt ancefülfe if, daß nur 
ned, 4 oder 5 Zoll fehlen ; jo wird er mir Platten gerade ° 
gedeckt, die man gut an einander füa®, dergeſtalt, dch 
fo wenig Raum darzwiſchen Bieibt, ale mat mbalich iſt. 
Alsdahın: breiten man eine Lage Stroh, oder Schilftehr 
uͤber dieſe wen, und uüberſtreicht es einen Zoll dicke mit 


Thone, welden das Stroh aufhalt, daß er ſich nicht 


zwiſchen die Fugen begeben kann. 

Da bier feine Zugloͤcher find, med) auch ſonſt etwas 
dergleichen, welches deren Stellen verträte; ſo wurde 
das Feuer in dieſem Ofen nicht breunen, wenn ſein * 

thei 


Susi en 
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cheil fo genau zugeſchloſſen bliebe: allein wenn dieſe Thon⸗ 
lage trocken wird, fo betemmt er Riſſe; und da man die— 
fe nicht wieder zuftreicht , jo hat der Rauch und Luftzug 
Raum genug, durch diefelben weazuftreichen. 

Den Ofen ausichwißern zu laffen, zünder man ein Feuer 
von 5 oder 6 Scheiten in jedem Schlunde an, und zwar 
dergeſtalt, daß das Holz nur drey Schuh; weit vorm außen 
unter den Gemwölbern der Ofenlöcher liegt. Sobald dieſe 
gut angebrannt find, namlich nad) Verlauf einer Viertel: 
flunde, wirft man nocdy s oder 6 Scheiteeinen oder zween 
Schuh weiter hinein in die Echtunde; und nadı noch ei: 
ner Biertelftunde wwiederholet man das mamliche, wo ſich 
denn das Holz unter den Kaltjteinen felbft befindet. Auf 
diefe Art fährt mar foichergeftalt fort, daß nach einer 


Stunde drey Viertel eines Fadens Holz in benden Schlün- J 


den aufgegangen find. Mach fechs Stunden kommt das 
Holz bis gegen die Mitte der Gewoͤlber, und nach zwölf 
Stunden ift man bis zu Ende derſelben; woben man 
von Stunde zu Stunde gleichen Aufwand am Holze 


macht. 

Mit der nämlichen Feuerung fährt man in allen zu⸗ 
fanımen 4: Stunden über fort; und wann Windftille 
iſt, fo ift auch der Brand geendiget. Weber ein fanfter 
Wind auf die Schlunde des Ofens zu, fo iſt die ganze 
Arbeit in 36 Stunden gerhan ; acher er aber heftig dars 
“uf, fo wird zwar das Hintertbeil des Ofens wohl aus: 
gebrannt; allein am Vordertheite des Ofens leidet man 
fo vielen Verluft, dag ſich Dieter bisweilen auf eine halbe 
Eubitruche, uud weht nech höher, erſtrecket. Aus diefer 
Urſache muß man diefe Oefen, welche feine Schuppen ba: 
Ben, fo feßen, daß ihre Schlunde nady derjeniaen Seite 
gehen, wo die heftigen Winde am wenigften hertonnnen, 

Nach dem man an den gewoͤhnlichen Kennzeichen wahrs 
nimmt, fo urtheilt man, daß der Kalt binlänglich ger 
brannt fey, und ftopfer die benden Ofmichlinde mit 
Scheitholz gänzlich vol. Hierauf läße man dieferm zum 
Verbrennen 4 Stunden Zeit; nach welchen man die glüs 
benden Kohlen mit eifernen Krucken adnzlih aus dem 
Ofen ziehet und auslöfcher, damit der Kati deſto ſchneller 
erkalten önne; und 12 Otnden nadıher nimme man dem 
Kalt durdy die Schlände mus, 

Alsdenn einen folden Dfen zu bearbeiten, bat man ci« 
fen Kalkbrenner, ımd vier audere Leute nothig. Wird 
die Arbeit ſtart getrieben, fo ſetzen le Jen Ofen im 24 
Stunden ein, und in 356 Stunden nehmen fie ihn wie 
der aus, 

Ein ſolcher Ofen, der in Wuͤrfelgeſtalt zwoͤlf Schuh 
bar, enthält 6} Cubitwuthen, oder, welches einerley iſt, 
”458 Cubitſchuh an Kalifteine, und giebt gewoͤhnlich 
400 Cubit duh an Kalk; wovren der Abgang abgezogen 
iſt, wozu man acht Cubikruthen Stein nimmt, wieer in 
Ben Bruchen geſetzt wird. — — 
 Wiıflicher Kalk ſpath. Er iſt gunz ondiuchſichtig imd 
gelblich, und beſtehet aus Winfeln, deren Flachen gerad: 
vintliche Vierecke ſind. a. 

i MWörfelicher Markaſit, f. Jakaſteine. 


Würfel 


Wuͤrfelicher Sutpeter, Nitrum cubicum, Dieſer 
iſt nicht aur mit dem gemeinen Salpeter, den wir aus 
Oſtindien bekommen, vermiſcht, ſondern auch ſehr oft in 
der europaͤiſchen Salpetererde. 

Er hat die meiſten Eigenſchaften mit dem gemeinen 
Salpeter gemein; aber, ſtatt des Laugenſalzes aus dem 
Pflanzenreiche, mineraliſches Salz zur Grundlage, und 
ſtatt der Saͤulengeſtalt, welche die Kryſtallen des gemei⸗ 
nen Salpeters auszeichnet, die Geſtalt von Wuͤrfeln, de⸗ 
ren Seitenflaͤchen ſchiefe Winkel haben. Seine ſpezifiſche 
Schwere ift 1,869. Man nennt ihn auch eubiſcher vier⸗ 
eckigter Rautenſalpeter, ſalpeterſaures, ſalpetergeſauertes 
Minexalalkali. 

Wuͤrfelicher Sparb, ſiehe Spath, würflichter- 


ae. 
Wuͤrfeliches Blutſteinerz, ſ. Blutſteinetz. 
Wuͤrfeliches Eiſenerz, f, Eiſenwürfel. 
Wuͤrfeliches Eiſenerz, ſ. Blutſteinerz. 
Woͤrfelkaͤſtchen, (Spielzeugmacher) ein Kaͤſtchen, 
ſo aus zwey Theilen beſtehet. Der obere hat eine Oeff⸗ 
nung, in welcher Würfel zum Vorſchein kommen. Se 
nachdem man num dem Zeiger an dem untern Theile eine 
andere Rid tung giebt, kommen andere Würfel hervor. 
Wörfelmalicbine, f. Wurfeltaftchen. ü 
g Würfelföemigee Aörper, (Bergwerk) f Würfel, 
ac. . 
Wuͤrfelſchiefer, wird in dern Herzogthum Würtem« 
berg, in Schleſten und Böhmen fo gefunden, daf er da= 
ſelbſt ganze Berge ausmacht. Er hat wahrſcheinlich fir 
nen Nauen daher erhalten, weil er in rhomboidaliſchen 
und wirflichen Piarsen bricht. Er übertrifft alle andere 
Arten an Schwere, und feine Farbe ift bräungelb ober 
grün; er iſt fo weich und broͤcklich, wie die ſchwarze Kreis 
de, und eben diefe Are nimmt keine Polinur an, 
Würfeliparb, Sparum rhemboidale, opacunz Bor- 
nik Er zeiat ſich hin und wieder in Gruben, und macht 
häuffge Ganae. Vornehmlich Häufig zeige er fidy in den; 
Gruben bey Schemniz in Niederungarn, und bey Capnick 
im Siebenbürgen. Man muß ihn ja nicht mit dem 
fihweren Spath verwechſeln, wie öfters geſchieht; er 
hat zwar in feiner Geſtalt viel ähnliches mir ihm ; alleim 
der eigentliche Mürfelipatb-ift eine veine Kaltart, und, 
zeiget Diejeg. um Fener md bey der Vermiſchung mis Saͤu⸗ 
ren; der fchwere Spath hingegen verhält fich, wie Gyps. 
Der eigentliche Wuͤrfelſpath if ganz undurchüchrig, und 
beſtehet deutlich aus Blatichen, derer Flächen laͤngliche 
Rauten find, und zerſpringt auch in ſolche Blaͤttchen, 
wenner zerſchladen oder in das Feuer gebracht wird. Am 
häufieften finder man ihn milchweiß, aber auch aran, per« 
ienarau, ſchwaͤrzlich, ſchwarz, braun, roth gelblich, aelb, 
blaͤuſich undatün ; deu gelbe verltert ſeine Farbe im Feuer, 
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‚die üfrfaen aber brhalten fie, und haben-fle allerdinas Eis 


ſentheilchen zu danken, ſelbſt der milchweiße zeiger durch 

die brauntothe Farbe, die er öfters im Feuer annimmt, 

offenbar einen Eifengebaft. 
Wuͤrfelthon, ſ. Toͤpferthon. 


5 wur. 
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Wurfbebel, fo heißt much ber Hebel der dritten Art, 
Ken welchem die Kraft fich zwifchen dem Ruhepunkte und 
Dem Miderftande befindet. 

Yourftolben, (Feuerwerfer) f. Feuerlanze. Jac. 

_ Wurfner, (Sicher) ſ. Wurfgarn. „Jar. 

Wurfpfeil, |. Wurtipieß. Jar. 

Wurf» Scharen, (Mater) 1. Schatten. 

Youeifeflel, (Faltenier) ſ. Feſſel. Jac. 

Murfslinie, Bombardier ) heißt der Winkel, tel 
Oen die Richtung der Bombe mit dem Horizont macht. 

Wurfweire der Niörfer, (Artilleriſt) dieſe find, 
sach der verfchiedenen Ladung und den verſchiedenen Erho⸗ 
hungsgraden, verſchieden. Eine doppelte Ladung giebt 
dio aleihem Crhoͤhungswintel eine doppelte Wurfsweite. 
Wenn der Mörfer bey 45 Grad am weitelten wirft, ſo 
yoirft er bey ıs Grab und 75 Grad mur halb jo weit. 
Ueberhaupt nehmen von a5 Brad bis o Grad und bis 90 
Grad die Wurfiveiten auf gleiche Art ab, Wenn man 
daher a0 Grad über 45 Grad, das ijl, 65 Grad ninunt, 
fo wirft man nicht weiter, als wenn man 20 Grad wer 
niger, d, i, 25 Grad genommen hatte. Die Erfahrung 
hat gelehrt, daß, wenn man ſtets unter dem Winfel der 

hüten Wurfsweite richtet, und größere oder kleinere Weiten 
= ftärfere und ſchwaͤchere Ladungen zu erhalten fucht, 
ie Würfe weit ficherer geben, als wenn man mit eine 
fen Ladung, aber durch verfhiedene Erhohungsminfel, 
verſchiedene Wurfsweiten zu erhalten fucht, Wenn man 
immer einerley Wuͤrkung von der Bombe erhalten wollte, 
jo ſollte man nie anders, als unter dem Minfel der 
größten Wurfsweite richten, Man verlangt aber eine 
andere Wirtung von einer Bombe, wenn fie nad) Ger 
ublbern oder nach Käufern, und eine andere Würfung, 
wenn fie zur Demolirung einer feindlichen Batterie, oder 
blos zum Menfchentödten beftimme iſt. Im erſten Fall 
iſt der groͤßte Erhoͤhungswinkel der befte, weil fie bey dies 
fein. am farften auffällt, einen größsen Trister macht, 
und daher am erften fähig ift, Gewoͤlber oder Käufer zu 

“ zerichmertern ; im andern Fall aber ift ein geringerer Er⸗ 
böhungswinfel von ı 5 Grad bis 25 Grad fchieklicher, weil 
fie ſich alsdann nicht fo tief einwuͤhlt, folglich beym Zer⸗ 
fpringen ihre Stücken weiter umher ſchieudert, und alſo 
auch mehr Schaden anrichter. 

wWuͤrgeknippel, (Maurer) |. Würgenpfahl. Zac, 

xohrgel, f. Wiede, 

Morgen, fagt man, wenn die Wölfe ſich mit einanı 
ber beißen, Außerdem wird es auch in der Küche ges 
braucht von der Verrichtung, da man die Hühner, En 
ten, Tauben, Gaͤnſe und dergleichen Vieh gehörig abr 
ſchlachtet, 

Wuͤrgeriemen, (Riemer) iſt ein langer Riemen, ber 
das Kummet von hinten umgiebt, wo man ihn ſehr ſtark 
ausdehnet; feine beyden Enden werden an das Vordertheil 
der Hörner befeffigt, wo man fie unter dem dritten Kno⸗ 
pie annagelt. 

Wurm, (Buchdrucker) ſ. Morm. Sar, 


Wuͤrſte 


Wurm, (Gaͤrtner) ein Baumgebrechen, welches for 
derlich an Obſtbaumen aus Alter oder harten Stößen ent: 
ſtehet, wird mir Ochjenhaaren und Effig, welches man 
durd) einander mengt, gder mit Schweinsmift und Mens 
fhenharn vermifcht, nachdem man den Schaden damit 
begoſſen, geheilet. 
Wuemfraͤßiger Ouarz, fihe Rheinlaͤndiſcher Mühl, 
kei, 

Wurmgebuͤnde, (Landwirthſch.) f. Wirrbunde, Jar, 

Würmlein: Bummi, f. Gummi Senegal, « 

Wurmmoos, Helminthocherton, of, von conferva 
hemmthochortos, L, (Materialift) einem, vorzüglich 
an der Kuͤſte von Korfita bey Ajaccio, bäufigen Grasle⸗ 
der. Es beſteht aus etlicher® Linien dicken, kaum einen 
Zoll langen Bufcheln, die aus einer Menge zarter, aͤſti⸗ 
ger, gegliederter Faſern zuſammen geſczt find, die andem 
einen Ende in einander geſchlungen und fadenfürmig, am 
dem andern aber, wo einige Kleine Schaalthiere ıc, 
anhängen, etwas dicker find, Dies mioosartige Gewaͤchs 
it gelbroͤthlich, von etelhaftem Seewaſſergeruche, der weit 
durchdringender, als beym weißen Corallenmoofe iſt, es 
ſchmeckt auch ſtaͤrker als letzteres geſalzen, aber nicht mis 
drig, knirſcht nicht zwiſchen den Zahnen, ſondern wird 
zaͤhe und weich. Es brauſt, vpm den anhaͤngenden 
Schaalthieren gereinigt, nicht mit Saͤuren, verliert im 
Waſſer geweiht feine Rothe, und theilt ihm, wenn. es 
darein gerührt wird, viel Schleim mit, fault aber dann 
fehr geſchwind. Es ſcheint fait gleiche Theile Seeſalz, 
— „Selenit und mineraliſches Laugenſalz zu ent: 

alten. 

Wurmrinde, Koblbaumrinde, Cort. Cabbagii, 
off, von Geoſiroya inermis, L. einem, in den feuchten 
Wieſen von Jamaila häufig wachſendem Baume, " Diefe 
Rinde tommt in etlichen Zollen langen Stucken, die zw 
fammen gerollt und nicht ſehr dick, Außerlih von einer 
grauen Farbe, innerlich aber ſchwarz und mit Furchen 
durchzogen, von fußlich ſchleimigtein Geſchmacke, und ſehr 
widrigem Geruche find. 

Yourft, Boudin, (Bleyarbeiter) diefe nennen alfo den 
Korh, deraus den Röhren koͤmmt, die fie, vermitteljt des 
Hebers, oder des Sentſtabs ausräumen. 

Murfi, (Schiffsbau) f, gieße Wand, 

Wurft, Wulft, (Schloͤßer) hierunter verfichet man 
ein oder zwey Stüden aufgejegtes Eifen, die der Sache 
da, wo fie aufgelegt werden, einen größern Halt geben. 

Mörfie, (Deichbau) f. Wafeden. Jar. 

Würffe, gefrorne, wieder berzuftellen. ( Haus 
haltung.) Bey dem ftarfen Froſte des Winters 1755 
waren jemanden alle Nürfte eriroren. Mean tieth ihm, 
die Würfte in Schnerwaffer wieder aufzuthauen, Er that 
diefes; der Froft wurde durch das kalte Waffer heraus ges 
zogen, und die Würfte ſchmeckten auch fehr que. Wie 
aber der Sommer heran kam, fo bemerkte er an einigen 
warmen Tagen einen etwas ranzigen Geſchmack an den 


ſelben; diefer üble Gefhmacd nahm von Tage zu Tage z, 


fo daß man dig Würfe zuletzt gar nicht eſſen Fonnte, 
' Nach 


Wurſtl 
Nach langen Verſuchen fand er endlich folgendes Mittel, 
welches ihnen ihren Wohlgeſchmack wiedergab. Er berei— 
tete ein Salzwaſſer, wozu er auf ein Quartierwaſſer zwey 
Heine Hände voll Salz nahm, In diefe Soole legte er 
die Würfte hinein, fo daß fie von derfelben ganz bedecket 
wurden, und ließ fie darinnen 6 Wochen: liegen, Er 
fand nicht allein, daß die Würfte ihren Geſchmack völlig 


wieder befamen, fondern er bemerkte auch nicht, dag bie’ 


Soole fie verfalgen habe. j 

Wurſtler, fo viel als Wurftmacher, beißen in Ober; 
deutſchland, z. B. in Wien, befendere Leute, die den 
Fleiſchern diejenigen Theile des geſchlachteten Viehes ab: 
kaufen, bie zur Wurſt genommen weiden, und ſolche dat 
aus zum Verkauf verfertigen. 

Wurſtmacher, ſ. Wurfter. 

Wurſtprikel, ein dünnes zugeſpitztes Hoͤlzchen, womit 
man die bünnern Gedaͤrme bey dem Wurſtmacher zus 


ſtet. 
—— RKieſelklumpen, Kieſelmaſſen. Pa 
gelfluhe oder Nagelfels in der Schwelz. Breceia. Dieſer 
— aus ziemlich, großen und ſichtbaten geruͤndeten, 
bald mehr, bald weniger elliptiſchen Stuͤcken von einem 
glas aͤchtigen, einfachen cder zuſammen gefeten Steine, 
von Kiefel, Hornſteine, Auarze, oder auch, wie ben dem 
Morwegifchen, von Trapp; diefe Stücke find bald weiß, 
bald ſchwarz, bald braun, bald roch und gelb, wie bey 
der Pietra frutieoloſa, frutiliofa orientale der Italienet, 
bald dunkeler oder heifgrün, wie in’ der Breccia verde 
d’Egitio, ‚von welcher man in der Villa Albani ch 
Bafen, und-in den zerftörten Gebaͤnden der Alter gan 

Säufen antrifft. Dieſe geründeten Stute find im: 
mer durch einen bald mehr, bald weniger ſichtbaren Kütt 
jufammen geleimt, eder in eine andere Steinart gleich 
fan eingelegt. Wald ift diefer Kuͤtt kalkartig, bald ift es 


Thonerde, bald Thonerde ind Selenit zuateich , bald Ja⸗ 


ſpis, bald Sand, umd fehr oft Eiſenechet. Auch die 
Grundfarbe des Steins, welche vernehmlich von dieſem 
Kite abhaͤnet, iſt verfchieden. Bald iſt er gelblich, bald 
hell» bald dunkelbrain. Man finder ihn auch weiplich, 
weißgrau, braun, reth, bläulich und werißgrüniid. Zus 
geilen hat er auf blaurotheim Grunde weiße Adern und 
rothe Knöpfchen, oder auf gelben Grunde Ichine, ſchwarze 
Zeichnungen von Baumchen und Gehülchen ; wie dir Pie« 
sra fruticulofa in Jtalien. Zuwellen erbäft er loſe Stü⸗ 
de vom Granit. Auch feine Hätte ift ſehr verſchieden; 
zuweilen iſt er äußerft muͤrbe, meiftens aber’ fo hart, daß 
er am Stable Feuer aiebt, doch ninmt er im lehtern Fal⸗ 
fe nicht immer eine fhone Pelicur an, wie mar dieſes an 
der Breccia verde d’Egirto ſieht. Doch nimmt, der har: 


te Wurftftein meiftens einen fchönen Glanz an, und dann °. 


—— Man ihn haͤnuſig zur Tabacksdolen und andern 
ynlichen Abſichten. Zu Londen find die Straſſen hin 
und wieder damit gepflaftert, und in der Echweig bedient 
man ſich feiner zu Mühlfeinen, Waflertrögen und häufig 
zu Gebäuden und ihren Theilen, zu Eitfieinen, zu Pfeilern 
in Kirchen und zu Treppen, wie wohl diefe leicht ausbrechen. 


Wurzel 


Dir Stand diefes Wurftfteins, und feldft feine Zuſam⸗ 
menfeßung und Entftehung jeigen es zu offenbar, daß er 
nicht zu den urfprimglichen Steinen gehöre, fondern daß 
das Waller die Kiefel von hohen Gebuͤrgen los geriffen, 
an niedrige Derter zuſammen gefchlämmt, und da bald 
durch diefe, bald durch jene bindende Materie zufammen 
gefüttert habe, 

Mürremberger drey Breuzerfiäd; f. d. 

Würtemberger Pfund. Eine Rechnungsmuͤnze, dar 
von 27% einen Thaler machen. Mech dem Gonventions 
24 Fl. Fuß, Piſtolen zu 6 ethlr. gehen auf die Collniſche 
Mark fein, Gold 49644, Silber 33}. Ihr Werth in 
Piſtolen zu srehle, iſt 9ar. 6. ?pf. 

Würtemberger Porzellanfabrif, 
fasrif. 

Würtemberger Weinprobe, arfenifalifche Schwer 
felleber. Bier Theile Operment und drey Theile unge 
loͤſchter Kalk werden recht fein gerieben, und 8 Minuten 
fang in vier und zwanzig Theilen Waffer gekecht. Diefe 


231 


fiche Perzellans‘ 


Lauge hat, fo lange fie frifch iſt, die Einenfhaft, mehrere 


Metalle, vornehmlich aber das Klen, aus ihren Auflds 
fungen mit eintt ſchwarzen Farbe nieder zu fehlagen, und 
dient vornehmlich dazr, die Gegenwart des Dienes und 
feiner Kattg it dem Weine und andern Getränken, die 
zuweilen Damit verfälicht werden, zu entdecken; denn dies 
fe werden auf das Zugießen diefer Lauge fogteich rüße, 
und nehmen cite dunkle, und, wenn etwas nieht Bley 
darinnen iſt, eine ſchwarze Farbe an. Man gebraucht 
fie auch als ſympathetiſche Tinte; dann wird ein Papier, 
anf weichem die Buchſtaben mit einer Bleyauftoͤſung 96 
fehrieben find, mit diefer Lauge überftrichen ; oder läßt 
man nur die Dünfte der warmen Lauge baran geben, 
fo zeigen fie fih auf einmal mit einer ſchwarzen Farbe, 
v Würtembergifche Earolinen, f. Carelinen. 
Wuͤrtembergiſche Pfennige. Eine Rechnungsemuͤn⸗ 
e, davon 212 einen Thaler machen. Nach dem Conver: 
ſens 74 Ft. Fuß; Piſtolen zu 6 rehfe. geben auf die Col 
nifhe Mark fein, Gold 596234, Silber 4052. Ihr 
Werth in Piftelen zu s erhie. iſt 22 pf, 
Würtemberger Scritling,” &ind die Marf fein zu 
1433 thir. ausgemünjt, 42 Stück auf einen Thaler, 
Ein Stück enthält fin Suber 105 Richtpfennige, und 
6223 Stück eine Mark, Ihr Werth ift nach dem 20 FI, 
Eug 6,2 pf 
Wauͤrtemberg⸗· Geſaniſcher Reichstbaler. Dieſer 
iſt nach dem Preußiſchen Courantfuß, und mit dieſem voll⸗ 
tommen gleich. 
Wuriben, |, Werthen, ' 
Würsbürre, (Brauer) f. Wertbuͤtte. Jac. 
Wurzel. (Blumiſt,) So heißt derjenige Theil dp 
MPflanze, welcher dieſelhe nahret.. Man unterfcheidet an 
ip die Bauptwurzel (Caudex delcendens), die Nes 
fre (Rami), und die Zaſern (Fibrillae.) Ingleichen 
unterfheidet man die Hauptwurzel, in fefien fie in der 
Erte ſteckt, und ſich da vertheilt, und ihren Schopf 
(Hybernaculum), d,r aus der Erde hervorragt, und 
woraus 
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worans Stamm (Caudex alcendens) und Wurzelblaͤt⸗ 
ser kommen. Die Wurzel erhalt, nady ihrer Vertheilung, 


Geſtalt, Lage und Dauer, verſchiedene Benennungen. | 


Nach ihrer Deribeilung heißt fie: einfach, Aftig, ja- 
ferig, gegliedert, gezahnt, bundelfoͤrmig, handförmig. 
Nach Der iBeiialt: ſpindelformig, abgebiſſen, tugel— 
foͤrmig, knellig, toınerig, Zwiebelwurzci. VNach ver 
Tage: pfahlformig, waagerecht, kriechend. Nach Dee 
Dauer: einjahrig, zweyſahtig, ausdauennd. 

Wurzelblatt, radıcale, (GGaͤrtner) heißt dasjenige, 
f6 auf der Wurzel ſitzt. 

Wurzelbuͤrſien, f. Bürften aus Wurzeln. 

Wurzel des Sliegenkbwammes, (Materialift.) 
Von Agaricus muſcarius L. eines Schwammes, ‚der 
fih zu Anfang des Herbſts häufig in trocknen sichten 
waldern fammeln läßt. Er macht ſich duich die farmin: 
zoche Farbe feines Hutes, der mit weißen Warzen, wie 
mit Erbien beſtreut iſt, wie durch jeinen culyafan Ges 
ruch fehr tenntlich. Man muß die von Wurmern Durch 
frefienen Wurzeln werwerfen, eine Verderbniß, der fie 
auperit leicht ausgefegt find. 

Wurzel einlegen. Baume duch Wurzeln fort zu 
pflanzen. - Heißt, Wurzeln von andern durch das Alter 
nicht geſchwaͤchten Baumen, in einer fremden Erdart 
und getrennten Lage, nicht nur zur Hervorbringung neuer 
Wurzeln, fondern auch zum Treiben in Zweige brin⸗ 
gen, aus welchen Baume von mittlerer Höhe erhalten 
werden konnen. 

Wurzelgewaͤchſe. (Haushaltung, Koh.) Die in 
der Küche zur Speife gebraucht werden, find: Pajtinad, 
weiße Ruben, Möhren oder gelbe Rüben, rothe Ruben, 
Steckrüben, Zuckerwurzeln, Rubenterfel, Rubenrapuns 
zel, Sellerie, Cichorien, Rettig, Monatrettig, Meer 
rettig, Haferwurzel, Scorzonere, Peterſilienwurzeln, 
Zwiebeln, Schalotten, Lauch, Knoblauch, Erdäpfel, 
Erdbirnen, Erdnuͤſſe, Kartoffeln u ſ. w. Alles Wurs 
zelwerk detommt leicht Zaden und Faſern, wenn es in 
friſchen Mift gefaet wird. 


zodin 


Wurzeln an den Brandffüden, Wenn in bes 


‚Zeften gebrannt wird, fo betommen fie in der Aſche ges 


woͤhnlich zarte Riſſe, wo ſich das flichende Silber hin 
einſetzt, daß an dem erſtarrten Silber tleine Zacken blei⸗ 
ben, welche Wurzein heißen. 
Wurzelnder Stamm, radicans, (Jäger, Gärtner) 
heißt derjenige, welcher an feinem Obertheile Seiten 
wurzelchen hervertreibt, und damit an andern Körpern 
fich befeltiger. 
Wurzelndes Blart, rallicans, (Gärtner) heißt ein 
ſolches, jo Wurzeln ſchlagt. ‘ 
Wurzelfproffender Stamm, ftoloniferus, (Fr 
ſter, Gartner) heißt derjenige, fo an der Wurzel Sproſ⸗ 
fen treibt. i ‘ 
Wurzeltorf. (Bergwerk) Auch "Heide » und Nas 
fentorf, fieher braun und Schwarz aus, (fiche Pflanzen» 
torf) er ijk mit undermoderter Heide, Laub, Gras, jars 
ien Wurzeln und Dlattern duschwebt, er iſt leicht, et 
bat feinen fo ffarfen Geruch, er brennt eine blaß gelbe 
Flamme, er giebt fein fartes Feuer, und laft meift eine 
lichtgraue Aſche zurud, Das brennliche Wefen giebt dern 
Wurzeltorf allein die mit der ſchwatzen Torf» oder 
Stauberde verbundenen Dinge aus dem Gewächsreich, 
und das ivenige Bergoͤl und Bergpech, das in diefer Erz 
de enthalten ift. Es ift alfo in diefer Torfart fehr wenig 
Brennliches, und eben deswegen, und weil er ſehr locker 
und leicht ift: fo ift auch diefer Torf der ſchlechteſte un« 
ter allen, und nur. im Mothfalle wird er zur Feuerung, 
und zwar mur zu ſolcher gebraucht, wozu feine beftige 
Site nörhig ift. Ein Stud von 14 Zoll in der Lange, 
6 in der Breite, und 4 in der Kühe, wiegt 26 bie 30 


Wärwelten, f. Gewuͤrznelken. 

mörlgerinne, (Muͤhlenbau) ſ. Ablaß. 

Wyberanzen, wird in Preußen die Landmiliz ges 
nannt. 

Wychuchol, (Rauhhändler) ſ. Difamrag. 





— 


x, 

X auf Franzöfiihen Münzen, ift das Zeichen der Muͤm⸗ 
ftadt Amiens. 

X als chymiſches Zeichen, Heißt es Stunde. 

Xataque, ein Gewicht in Bengalen, fo „5 des Sey⸗ 
ras ift, ſ. d. 
Xeres, ein Spaniſcher Sect, welcher in Faͤſſern, 
deren jedes ohgefähr 3 Ohm Rheiniſch in ſich faßt, vers 


fehicht wird. In Cadir gilt das Faß 40 Aroben am Ge⸗ 
weicht, nach Beſchaffenheit der Gute des Weins 40 bis 70 


Piaſter. In Amfterdam 200 bis 250 Fl. Courant. In 


Hamburg das Both oder die Hälfte des obigen Mars 30 
bis 75 ME. Courant. ‘ 


&icalli, f. Shocolade der Megicaner. 
Xicara, f. Chocolade der Mexicaner. 
ochinacatʒli, ſ. Chocolade der Mexicaner. 


d. 2% 


HYapend 


d. 


D)] :perrdjis, find Mäntel von Filz mit Felpe gefüttert, 
die in Eircapien verfertiat, und in außerordertlicher 
Menge ab Taurien, Rußland, Pohlen, der Moldau 
und Wallachey ausgeführt werden, 

Natagan, eine Art großer Meier, die häufig zu Ri⸗ 
ga in der. Turkey geſchmiedet werden, und nad) allen Ges 
genden am ſchwarzen Meere gelacht ſind. 

Meneidje, in der Turiep die beite Gattung des Bul⸗ 
gariſchen Blattertabacks, von welchem die Dia auf der 
Stelle einen Piafter, auch wohl daruber güt. 

»oli, nennen die Einwohner der ameritanifchen Ins 
fein den Taback; aber die Amerikaner anf dem feſten Lan⸗ 


U — — — 


3. 


ein Zeichen auf den Wielizkaer Salzfäſſern, worin 
nen der Abraum verſchickt wird, bedeutet Grunes · 





faiz. 

— 5— Aloefaͤden. Die Pflanze, welche 
wir Aloe nennen, und die in Perſien in der groͤßten 
Menge waͤchſt, iſt ſonſt auch unter dem Mamen Zabbara 
betannt, welchen Namen fie in Sicilien und Spanien 
führe, wo fie auch ziemlich haufig wählt, und bey 28 
Franzofiihe Fuß Höhe erlanar. Linne nahm 8 Arten 
derielben an, von welchen hauptſachlich Fertoliata und 
Vileofa die Zabbarafäden geben; denn die Faſern der 
übrigen Arten find zu weich, Die Agave americana 
giebt jedoch die beften Fäden. Das Berfahren der Sici⸗ 
ſianer, die Faſern aus den Blattern derſelben abzuſon⸗ 
dern, beſteht in folgendem ; nachdem fie die grunen Dlatı 
ter, welche den Stamm der Aloe von außen umarben, 
ausgehauen haben , fo nehmen fie die Blatter weg, die 
den Stamm unmittelbar umgeben, und welche weiß, 
glatt, zart und nicht fo feſt find, als die aupern, Diefe 
Arbeit geſchieht vom-März bis zu Ende des Augulis; 
nachher find die Blätter zu. hart und zu fprode. Wenn 
fie eine gewiſſe Menge von Blättern geſammiet haben, jo 
bängen fie fie mit dem einen Ende zwey bis drey Zoll von 
einander anıeinem Stricke auf, welchen fie alsdann am 
Rande eines fließenden Waſſers fo befeftigen, daß die 
-Blätter in dem Wafler bangen, und fie laffen fie auf dies 
fe Art zehn bis zwölf Tage lang vom Waſſer erweicen, 
Nach dieler erften Zubereitung bringen fie die Dlätter nad 
‚umd nach auf einen platten Stein, und ſchlagen fie fo 
fange mit einem runden Stein, bisfic die Haut und das 
Zellgewebe der Blätter abfondert , und ſich die Bafern der 
Blätter zeigen. In diefem Zuftande legen fie die Blaz: 
ter neben einander auf ein Brett, To daß fie mit dem ei ⸗ 
nen Ende fen über balfelbe herunter hängen, mis dem 
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de nennen ihm Pettun, Den Namen Taback Haben die 
Spanier eingeführt, : 

Noue, (Schifffahrt) fs Julle. Jae. 

Rpiee Schmelstiegel, ſ. Irſer. Jac. 

NYpſilonformige Naſenbinde, ſ. Naſenbinde. 

Ausdeom: Cheky, heißt das Türeiihe Grid» und 
Silbergewicht. Es wird in 109 Dranmmen over Diad): 
men, und das Drachma in ı6 Kara oder Taimı abgetheilt, 
deren jeder + Gran halt; daß alfo ein Eheim aus ı 600 
Kara oder 6400 Gran befteht, welches nach Tiller ı ME, 
2 Unz. 3 Gros 28 Gran Franzoſiſchen Marisewichts 
ſchwer iſt, und dies-betiage 5938,8 colluiiche Eichen oder 
6637,4 Koll, Troysafen. Demnach maden 11 Chety 
15 Me. Koͤllniſch. 

Rooene, eine Gattung Schweizerwein. 


— HJ — 


andern aber, und ziwar mit dem dickern, werden fie an ei⸗ 
nem Nagel aufgehbangt. Hierauf ftreicht man fie mit «is 
nem Eifen, das aber nicht ſcharf ſeyn darf, und wenn 
man 29 bis zcmal diefen Strich wiederhelt bat, To 
fondern fi) dadurch die Queerfaſern, welde die langen 
Faſern zuammen hielten, ab, und geben ein fadiges Ge⸗ 
webe, das man wegwirft. Bey der bisher beſchriebenen 
Arbeit kͤmmt nur das Groͤbſte weg, und man ſieht nech 
taum die Faſern, welche die Zabbarafaden geben, wenn 
man alsdann die Blatter umtehrt, und am andern Ende 
an einem Magel befejtiger, und das Streichen mir dem 
Eijen wieder vornimmt, jo ſondern ſich die langen Faden 
nach und nad) von einander ab, und eriheinen unter der 
Geftalt glanzender Faden, welche die gelbliche Farbe ber 
rohen Seide an den weipen Seidencoccons haben, Um 
dieſen Baden nun die Farbe zu benchmen , und fie zugleich 
vor der Faulniß zu bewahren, legt man fie drey- Tage in 
kaltes Waffer, und hierauf waͤſcht man fie in einen flie: 
Benden Waſſer, wobey fie mir einem Schlayel gepeitſcht 
werben, Dies legtere ift unumganglich noͤthig, weil die 
Fäden dadurd weicher werden, ohne von ihrer Zahigleit 
etwas zu verlieren, Wenn dir Zabbarafaden gut zuberei⸗ 
tet, und wohl getrocknet werden find, fo find fie unge: 
mein brauchbar; und es werden in Sieilien und noch 
mehr in Spanien, befonders in Katalonien , allerhand 
Manufakturarbeiten daraus verferriget. Man macht 
nicht nur daraus Pferdegarne und allerhand Arten von 
Meben, Biletarbeiten, Haubengarne, Mannsmanfchet: 
ten u. |. w., ſondern auch, da die Zabbarafäden leicht 
verichieden gefarbt werden tönnen, fogar Schnupftücher, 
welche das Anfeben der indianiidhen Baumtindenzeuse, 
und der groben &toffe haben, und auch dafur verkauft 
werden. Die Zabbarazeuge haben! aber. insgemein. den 
Fehler, dap fie nicht das Weiche ber Seide haben, fon: 
dern ein wenig ftorrig find, und daß die Farbe, wenn fie 
gefärbt werden, fich mur auf die Oberfläche anſetzt. 
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BSabbaraseuge, eine befondere Art von gewebten und 
geftrichten Zeugen, fo aus dem Baden der Zabbara oder 
der Aloe gemacht werdem j ; 

Zabra, eine Art Spaniſcher Schiffe von 60 bis 70 
Tonnen und acht Kanenen, 

Saden, (Foriiw., Gärtner) find die bürren oder fonft 
dünnen Aeſte eines Baums. 

Sader, Zaͤckel, (Schäfer) eine Art Schafe an ge 
birgigten Orten in Böhmen und Schleſien, find eine 
Abart von Schafen und Ziegen. Sie haben zoftigte zie⸗ 
genbärige grobe Wolle, und lange gebiehte Horner. Die 
Bohmiſchen Fuhrleute machen mit dergleichen Pelzen 
Staat. 

Sacdendrufen, f. Drufen. 

Sadern, (Reittunft) nennt man einen fehr ſteiſen und 
furzen Trapp bey den kleinen Pferden. 

Zaͤckicht, fo heißen die Mineralien, welde man in 
länglichten, getrummten, corallahnlichen Zaden findet, 
die fich zwar auch, wie bey dem Tropfftein, in eine 
Rundung verlieren, aber nad) verfchiedenen Nichtungen 

ekrümmt, mehrere zuweilen aus einander heraus gewach ⸗ 

n, und dfters am Ende dicker find. 

Zackichte Aade. (Gärtner) Dieſes iſt ein deppeltes 
Werkzeug. Auf der einen Seite hat fie 2 Zaden, fo 
wie der Karft 3 hat, (f. d.) Diele Zaden brauchen aber 
nur ganz fein, und etwa jo dick als die Zinten einer tlei⸗ 
nen eilernen Harte, und erwa > Zeil lang zu ſeyn. Auf 
der andern Seite aber ift eine kleine ſcharfe Hacke, derer 
verſtaͤhltes Eifen um 3 bis 4 Zoll lana, und ı$ bis 2 
Sch breit fen muß. Nach der Abficht ihres Gebrauchs 
bedarf diefe zackichte Hacke nur eines etwa 2 Fuß langen 
Stiels. Mit dieſem Wertzeuge vertilget man das lin 
traut zwifchen ſelchen Gewächlen,, ben denen die gewoͤhn⸗ 
lichen Haden nicht gebraucht werden konnen. 

Zaffera Diefes ift nichts anders als geroͤſteter und 
fehr fein gemahlner Kobelt, mit ned) fo wiel fehr fein ges 


mahlnem und gebranntem Kiefelfteine vermifchr, mit Wah . 


fer angefeuichtet, und fo dicht in kleine Faͤßchen eingepackt, 
daß fie fo hart als ein Stein wird; fiche auch Saflor. 


ac. 

Zagoraroͤcke, in Affen Nöde von ſchwarzer Wolle, 
ohne Kapugen, die befonders in Marolien und in der 
Tartarey ſtarlen Abgang und Verbrauch finden. Es giebt 
auch halbe ohne Ermel, nach Art der Tartariſchen 
Dſchubes. 

Zoaͤhe Birke, Betula lenta. Aus der Rinde dieſer 
Birke werden in Morbamerita Nachen verfertiget. Ihr 
Holz iſt ein ganz nutzbares Brenn » und Kohlen +» auch 
Nusbot;. 

Zaͤhes Bergöl, f Beratheer, 

Zaͤbes Bergpech, f. Bergtheer. 

Zoͤhes Hedel, ſ. zabes Hauptel. Jae. 

Zaͤbhigkeit, f. Geſchmeidigteit. 

Saht,, (Forſtweſen) f. Kamm. ac. 

FJahlentaͤſichen, (Spieljengmacer.) Ein maaneti- 
ſches Spielwerk, fo aus einem Kaſtchen befteht, deſſen 


Zahnu 


oberer Theft eine Oeffnung hat, in welcher Nummern er⸗ 
fcheinen, die auf einer runden beweglichen Scheibe ſich 
befinden, Der unsere Theil enthalt 2 Kleine Bretter, 
auch mit Zahlen bezeichnet. Wenn man nun den’ dbern 
Theil auf den untern fegt, fo kann man richtig angeben, 
in welcher Ordnung die Zahlen im unten Theile 
liegen. 

Sablentäffchen mit dem Perfpektiv, (&pieljeugs 
macher.) Ein mathematiſches Spielwert, fo ans einem 
Kaſtchen mir einem Schiebedeckel, 74 Zoll lang und 24 
Zoll breit, beſtehet. In demielben befinden ſich 4 Heine 
Bretter, weiche auf der einen Seite mit den. Nummern 
1,2. 3. 4., und auf der andern mit den Buchſtaben P. 
1. A. T. bezeichnet find. Auch gehöret noch dazu rin Eleir 
nes Perſpettiv, welches jede) keine Bergröferungsaläfer 
bar; jlatt derer aber inwendig eine bewegliche runde Schei⸗ 
be, welche gleichfalls mit den gedachten 4 Buchitaben be» 
zeichnet ift, Werden num diefe 4 Bretter in eine beliebis 
ge Lage im dieſes Kaftchen geleat, und der Dedel zuge 
ſchoben: fo fann man mit dem Perfpettive ducch den Des 
del angeben, in welcher Ordnung: die Buchſtaben oder 
Zahlen in-dem Käftchen fliegen, wenn man folches nach 
und nad) auf den Deckel hinſchiebet: der nämliche Buch: 
ftabe, welcher im Kaften liegt; erfcheinet im Perfpettiver- 

Säblgeld, (Forſtw.) beißt man die Gehnhr der For, 
fter, welche von der Abzählung des Brenn» und Klafter 
helzes bezahlt wird. 

Bablperien, werden diejenigen Perlen genannt, wel⸗ 
che vollcommen rund, und nicht gar zu Hein find. 

Zaͤblpfeifen, find thönerne Tabadspfeiien, die mit 
erhabener Äiguren geziert find. &ie werden oben auf 
die andern Dfeifen in die Kiften geleat, um damit anzu— 
zeigen, wie wirt Gres in denfelden befindlich, So viel 
Königspfeifen nun in der Kiſte oben auf liegen, fo viele 
Gros find in berieben. 

Säbiweife, (Spinner) ſ Schnopfweife. ac, 

Zabme Bäume, (Ferſtw. Gärfner) find, die nar 
turaliſirt find, aber dach noch aus dem Saamen gezogen 
werden muſſen. 

Zahneiſen, (Schlößer) ein eifernes Beſchlaͤge, welches 
man hinter den Thorwegen in die Queere anihläat, und 
welches darzu dienet, die Thür, vermittelt einer Stange, 
die man in die verfchiedenen Kerben einhängt, fo weit 
aufzumachen, als man will. Dieſes Mort wird auch 
von einer gewiſſen Beſatzung gebraucht, die in den Schlöfs 
fern if. 

Zahnfoͤrmige Batterie, (Artillerie) f. fügenformige 
Batterie. Das. 

Zaͤbnhammer/ (Eiſenhuͤtte) f Zainhammet. 

Zaͤhnig, heißen die Mineralien, die wie ein Schweins⸗ 
Jahn getwachten find; dieſe ziehen fi von ihren untern 
dien Ende an, wo fie angewachfen find, nach ihrem an- 
dern Ende zu, mit einiger Krümmung in eine Spiße, 

Zahnmeißel, f. Meißel mit zwey breiten Zähnen. 


Sahn und Getriebe, f. zuſammen gefehtes Raͤderwert. 
Sabn» 


Zahn 


Zabhnweite, (Uhrmacher) beige die Entfernung der 
Spige eines Zahns, bis zur Spike eines andern: Bey 
Karten Zähnen ift felche ein Zwoͤlftel, und bey ſchwachen 
ein Sunfzehntel von dem Durchmeffer des Rades. 

Sain, ein Koblenmaaf auf den Naſſauiſchen Hütten, 
tocches ı2 Parifer Fuß Inhalt Hat, Vier Rifpen ma« 
en einen Jain, 5 Zain ein Fuder und = Fuder einen 
Magen Kohlen. x 
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und 39: As felm Silber gewürdiget; dieſes giebt nad 
dem 20 Fl. Fuß ı thir. ı gr. Spf. 

Sapfenbrert, ſ. Kleiderrechen. Jac. 

Zapfen der Tuchfcheere, f. Kruͤcke. 

Sapfenfeile, (Kleinuhrmacher) diefes if eine ſeht 
Fleine Anfaßfeile, man gebraucht fie, die Zapfen an den 
Wellen und Unruhfpindeln damit anfeilen zu können. 

Sapfen feilen ſich, (Wergbau) das ift, ſchleifen 


Zainbammer, Zaynbammer, Zaͤhnhammet, (Eis fih ab 


fenhütte) find die kleinſten Haͤmmer, die das Waſſer 
weibet: denn einer wiegt nur 70 bis 80 Pfund; feine 
unterſte Fläche gegen den Amboß ift einen Vierteljol breit 
und ıoZoll lang. Sie werden mit einer außerordentli⸗ 
chen Geſchwindigkeit beweger, indem an der Melle des 
Bafjerrades fehr viele Arme find, melde den Hammer 
nicht hoch aufpeben, aber deito geſchwinder bewegen, denn 
ſelbſt diefe gefhwinde Bewegung des Hammers muß bey: 
tagen, dag ein Stud ordinaires Stabeifen, ohngefähr 
einen Fuß lang und einen Zoll ins Gevierte ftart, fo in 
einer gemeinen Schmiedeeffe gluhend gemacht, in die Laͤn⸗ 
ge von 7 bis 8 Fuß ausgedehnt wird, ohne es wiederum 
ins Feuer bringen zu dürfen. 

Bainiges Silber, f. Silber zainiges. Se. 

Sainlein, (Beraw.) f. Zahnlein. ac. 

Sadenfpiel, (Mechanitus) f. Hatenfpiel. 

Zakomenya, (Rauchhaͤndler) ſ. Grauwerk. 

— beißen in Italien kleine Kuchen von Maps: 


mehl. 

Zaͤmmer, (Zaͤger) ſ Zimmer. Jac. 

Zankeiſen, ein kuͤnſtliches Inſtrument, welches auf 
gewiſſe Art als ein Schloß kann gebraucht werden. Es 
iſt von Hans Ehemann in Nürnberg erfunden worden. 

Zange, Forceps, (Chirurgus) it dasjenige Inftrus 
ment, vermittelit wir abgeftorbene oder verdorbene Theile, 
als vom Beinfraß begriffene Knochen, Kaocyenfplitter 
u.f.w. abbeigen, oder herausziehen. Man bat ihrer, in 
Anfehung ihrer Geſtalt und Nutzens, verfchiedene Arten, 
als lange, Frumme, gezähnte, fchnabelformige, halbmond» 
fomige, u. ſ. w. Beſonders aber find auch zwey Arten 
von Gebartszangen uͤblich, als die Levrerfche (for- 
ceps l,evretiana) und die Smellieſche Zange (forceps 
Smellianı) welche zufammen gefeßt aus zweien Armen 
oder Löffeln beſtehen, womit bey einer fehweren Geburt 
ber Kopf eines lebendigen oder todten Kindes ergriffen, 
und das Kind heraus gejogen wird, 

BIUIER ANIOR: (Kriegsbauf.) f. Baltion à Te- 
naille, 

Sangenmeffer, Labimetrum, (Wundarzt) iſt ein 
Inftrument, womit man, nebft Beyhuͤlfe der Levretſchen 
Geburts zange, fowohl die Stärke des Kindestopfs im 
Mutterleibe, als- auch den rüdgängigen Uebergang der 
Grade eines in der Örburt eingekeilten Kopfs beftimmen 
ann. 

Bangenmerk, (Rriegsbaufunft) f. Zange. ar, 

Bantifche Rechnungsrealen , werden zu 10 Lire ober 
100 Soldi gerechnet, und auf 26,5 holl. As fein Gold, 


ab. 
Sapfengeräft, (Forſtw.) f. Buberte. 
Zapfen im Teiche, (Hüttenw,) f Striehel. Zac. 
Zapfenloch, Mortaile, Mortoile, die Bleyarheiter 
nennen alfo die Definung, welche am DVorderende ihrer 
Richttafel ift, und worauf fie ihre Roͤhrformen auf 


ngen. 
Sapfenlöcer, verfenfte, f. verfenfte Zapfenlächer. 
Bapfennarb, (Wundarze)f. Wundennath. 
Zapfenſtreich, das Schlagen der Trommel Abende 
zur beſtimmten Zeit, nach welchem fi die Soldaten zur 
Ruhe begeben müffen. 
Bapfentopas, ſo nennet man andy die fähfifchen To⸗ 


paſe. 

Zapfenwirtbe, heißen (in Nümberg) diejenigen Wir⸗ 
the, fo außer der Bierſchenke auch andere Kleinigkeiten, 
z. E. Schwefel, Büſchelholz, Kimmerlinge ıc. verkaufen 
zu dürfen, das Recht haben, 

Zäpfleinssange, (Wundarzt) if ein Jufkrument, 
mit welchem das Zapflein, wenn e8 zu lang ijt, aufgeho⸗ 
ben wird. 

Zartſchuppig, (Minerafogie) f. ſchuppig. 

Zartſtrablig, (Mineral.) f. frrahlig. 2 

Zaſerige Wurzel, fibrola, (Blumift) heißt biejeni- 
ge, die aus lauter Zaſern beſtehet. 

Zattarxe, (Schifffahre) f. Zattive, Jac. 

Sauberlaterne, (Optikus) f. Laterna maglka. ae, 

Zauberkugel, chineſiſche, diefes iſt eine ganz glatte 
goldene Kugel von ı Zoll im Durchmeſſer, die inmendig 
hohl ift; wenn man die Kugel in die Hand nimmt, und 
damit umher fährt, fo giebt fie einen angenehmen klin: 
genden Schall von ſich, der num wenig ſchwaͤcher wird, 
wenn man die Hand feſt zudrüͤckt, und ſich verändert, 
wenn man geſchwinder oder langfamer geftitulirt. Das 
ganz Sonderbare ift, daß, da jedes Metall aufhört for 
nor zu feun, wenn man es anfaßt, an diefer Kugel das 
Gegentheil Statt finder. — 

Zauberquadtat, (Spielzeugmacher) dieſes if ein vier⸗ 
eckiges flaches Kaſtchen, 6 Zell lang und breit, worinn 
49 Heine Würfel find, worauf die Zahlen von ı bis 49 
fichen. Diefe Zahlen muß man fo hinein legen, daß fie, 
von allen Seiten fummirt, die naͤmliche Summa ausma- 
den; damit fie aber ohne Mühe wieder hinein geleget 
werden können, fo ift jeder Würfel auf der hintern Seite 
numerirt, 

Sauberfpiegel, wird fo gemacht: Man bereitet eine 
achtſeitige Walze, fo groß, daß man ein erhabenes Men: 
ſchengeſicht auf jede Seite anbringen kann. Diefe Köpfe 

st werden 
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werden von verfchiebenem Alter und Gefchlecht gemacht, 
und um und neben den Gefichtern wird alles ſchwarz ges 
malt. Diefe Walze wird in einem über mannshohen 
Schrant fo befeftist, daß man fie von außen umbreben 
kann. Oben in dem Dedel des Schranks wird ein Lad) 
gemacht, das nicht groͤßer iſt, als die Gefichter auf der 
Walze. Nun hängt man über den Schrank einen großen 
Spiegel, fo daß man ihn aufs ‚und niederziehen kann. 
Wenn nun Sjemand den Dieb fehen will, fo ftellt man 
ibn erft fo vor den Zauberfpiegel, daß er fich ſelbſt fichet. 
Irgend Jemand har ihn ſchon ausgefragt, auf wen man 
wohl den Verdacht des Diebftahls neworfen habe. Mad): 
dem nun diefes ine junge oder alte Perfon, von männ: 
lichen oder weiblichen Geſchlecht ift, dreht man eines von den 
auf der Walze befindlichen Öefichtern vor das im Schrank⸗ 
deckel befind liche Loch. Der Spiegel wird unterdeffen fo 
weit binunter gelaften, bis fih diefes Geficht darinn 
zeigt. Während deffen wird die fragende Perfon durch) 
Gefpräche unterhalten, daß fie das Kunſtſtuͤck nicht merkt; 
und wenn fie wieder in den Spiegel fieht, und ftatt ihres 
eigenen Gefichts ein anderes erblickt, Jo macht die Be: 
ſtuͤrzung und das feyerliche Weſen des Lügenpropheten, 
daß fie die Perfon zu fehen alaubt, auf die man ſchon 
vorher den Verdacht geworfen hatte, fie mag ſchuldig 
fenn oder nicht. 

Saaberfchiffe, Navires forcieres, nennen die Franjo: 
fen die Brander. 

Sauberteller, (Medyanikus) diefes ift ein viereckigtes 
Schiebekaͤſtchen, 5 Zoll. fang und breit, und enthält fünf 
runde Scheiben, jede mit einem Thiere bemalt Die öte 
Scheibe ift in einer runden Dofe. Diele Dofe, nebft fünf 
andern Scheiben, giebt man jemanden, und beißt ihm 
nach Belieben eine von diefen Echeiben in die Dofe leaen, 
und die übrigen.verfteden, fo wellte man ihm fegleich ſa⸗ 
gen, welches Thier darinnen liegt, 

Zaubertrichter, ( Mechanirus ) diefer hat die Geſtalt 
eines gewoͤhnlichen Trichter, iſt aber aus zweyen fo zus 
fanmen gelehrt, das fie einen heblen Raum bilden. Sn: 
nerbalb der engen Rehre des Trichters ift eine kleine Oeff⸗ 
nung, wedurch das Waffer nach den Geſetzen des Gleich 
gewichts, wenn man den Trichter unten zubält, in 
den hohlen Raum treten kann. Oben an dem Ringe, mo 
man denſelben anfaßt, ift ebenfalls eine Heine Deffnuna. 
Hat man den Trichter gefüllt, und Hält dieſe Oeffnung 
mit den Daumen zu, fo wird das Maffer wegen des 
Diucks der Luft in der Höhlung bleiben. Thut man aber 
den Daumen von der Deffnung, fo fließt das Wafkr ber: 
aus. Fuͤllt man ihn vorher mit rethen Wein, und öffnet 
alsdann, während daß man das Waller durchlaufen 
läßt, die obere Deffnung, fe fcheint es den Unmiffenden, 
als wenn ſich das Waſſer in Wein verwandelt hätte. 

Zauf, » deshalb beißt aud der Anſchlaͤger Zaufer. 

Zaum, (Tuchfcheerer) der Riem, welcher an die Wan» 
fe gemacht ift, und an dem Öreifhehte am Laufer hänat. 

Saum des Kutſchpferdes. (Niemer.) Der Zanm 
wird von fchwarzem Leder, welches mit Unſchlitt einge 
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fchmiert ift, t; er befteht aus folgenden Stücken: 
Das Ropfſtuͤck ift zwey Zoll breit, und einen Fuß und 
fechs bis fieben Zoll lang. Die beyden Badflüde find 
jedes einen Zoll breit, und jehn Zoll lang. Der Stirn, 
riemen it einen Zell breit. Die beyden Scheuleder 
haben jedes fünf Zoll im Viereck. Das Naſenband um 
das Rinnfthd, die nur ein Suick ausmachen, find einen 
Zoll breit, und einen Fuß drey Zoll lang. Der Rebl: 
riemen ift einen Zoll breit, und zwey Fuß lang. Die 
beyden Gurtleder, jedes einen Zoll breit, und acht Zell 
lang. Der Fopfriemen ijt einen Zell breit, und zweß 
Fuß lang. Die Zögel find einen Zeil breit, und fieben: 
Fuß lang, aus einem einzigen Leder. 

Das Kopfſtuck und alle andere Leberftücte des Zaumes 
find einfach, ausgenommen die Scheulecer, welche zwey 
Leder haben; fie find, bis auf die Gurtieder, den Zopfe 
riemen und die Zügel, alle eingefaßt. Um das Kopfftuct 
zu madıen, lege man das Leder in der Mitte feiner Lange 
zuſammen, dann fpalte man es von jedem Ende an im 
zwey gleiche Theile, jeden bis auf drey Zoll von der Mit 
te auf, welches ſechs Zoll, die nicht geipalten find, aus: 
machen wird. Was das Kopfftück betrifft, fo wird jedes 
Vorderſtuck an die Backſtuck, und die hinterften an den 
Kehlriemen gefchnällt. i 

Die Backſtuͤcke gehen längs den Baden herauf; an eis 
nem Ende endigen fie ſich mit einer Schnalle; die, welche 
oben das „Borderftüct des Gefpaltenen einfduallen- fell, 
iſt die größte; in die am unterjten, weldye die tleinfte 
ift, wird das hier unten felgende urtkeder einge, 
ſchnallet. 

Die Gurtleder, eines auf jeder Seite, werden un— 
terwärts, auf der linien Seite der Backſtücke, drey ZcH. 
über der Heinen Schnalle angenähet. Sie miſſen durch 
das Oehr des Gebiſſes von innen nach außen neben, um 
es zu halten, und werden san die tleine Echnalle des 
Daditucdes aelchnaller, 

Das Naſenſtuck, oder bier das Mafenband und das 
Kinnſtuck, find von einem Stucke, und muſſen zwifcher 
dem Gurtleder und der linten Seite des Backſtückes 
durchgehen. Zu dem Ende laft man das Leder des Gurt: 
leders hinreichend lang, damit eg durchachen, und dieſe 
Stunde an ihren Etellen erhaiten kann, und macht jteg 
Nathe daran, die eine chen, die andere umten, wo das 
Kinnftüde durchgehet, welches eine Art von ledernem 
Ringe bildet. Ehe das Kinnftücd, an welches die Schnal⸗ 
le, die es zumacht, befeſtiget iſt, angeſchnallt wird, ftiche 
—* es durch einen kleinen eiſernen ſpielenden Ring 
durch. 

Der Kehlriemen umgiebt die Kinnlade bey der Kehle; 
man zieher ihm durch, den obbeſagten ſpielenden Ring. Er 
ift vorher mit zwey Schnallen ; einer auf jedem Ende, be: 
feßt, weldye an die.benden Hintertheile der Gefpaltenen 
des Kopfftücs geſchnallet werden. 

Der Stirmiemen gehet über die Stirn und über die 
Augen weg; man verdoppelt ihn auf jeder Seite hinter 
dem Öefpaltenen des Kopfjtucds, wo man ihn annähet, 
x und 
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vnd ihn mit einem Stiche in der Mitte des Geſpaltenen 


durchziehet. 

Die Scheuleder werden oben an die Backſtuͤcke, den 
Augen gegen über, gejeßt: man näher fie inwendig zwey ⸗ 
fach mit einer ſchwarzen Rath daran an. 

Der Zopfriemen dienet, das Zopfhaar, welches auf 
die Stirn des Pferdes fallt, einzuwickeln. Wan fchneis 
det ihn an einem Ende etwas ſchmaler zu; wickelt das 
andere Ende als einen Knopf zuſammen; macht eine 
Spalte in der Mitte des Kopfftüdes; ziehet ben Zopf⸗ 
riemen immendig von unten bis oben durch; nimmt das 
Zopfhaar zufammen, und widelt es bis unten an das En- 
de herum, wo man +5 jufammen Enüpfer. - 

Die Zügel aus einem einzigen Stuͤcke dienen , den Kopf 
des Pferdes in einer guten Lage zu haften, ohne jedoch 
fein Maul zu drängen; man ziehet fie durch den Wirbel: 
ring des Gebiſſes. Zu dem Ende fetst man fechs Zell von 
jedem Ende eine angefappelte Schnalle an fie; ſticht das 
Ende in den Wirbelring ein, und fchnallt es an. Zu: 
weilen macht man bie She! von zwey Stücken, um fie 
nach Beduͤrfniß verlängern, oder vertürzen zu können; 
alsdenn feßt man einen kurzen Zügel an das Gebiß, an 
welchen man, auf einen Fuß weit, reine Schnalle fett, 
werein man den langen Zügel einſchnallt. 


. Saum des Maulefels,, (Riemer ) diefer beftebet aus 
einem Kopiftüde, einem mit drey Kupferblechen verjebe: 
nen Stirnbande, einem - ©efpaitenen,, einem Kehlrie— 
men, einen eifernen Gebiſſe, ein Paar Zugeln, einem 
Maulserbe mit feinem Kopfitüdte, einem Federbufche, 
Buͤſcheln md Wulſten. 
Zum Kopfſtuͤcke nimmt man einen Riemen, von weißem 
Och enleder, von funf Spannen lana, gegen anderthalb Zoll 
breit, ſetzt an jedes Ende eine Schnalle, und unter die 
Echnalle eine Otrippe won fechs Zollen lana, und für die 
Dide, die dag Kopfituf haben Tell, jegt man vier le 
derne von naͤmlicher Breite, und anderhalb Spannen 
lang an; nimmt von jeder Schnalle, bis ans Ende dieſer 
Lange, ein Leder weq, mithin wird die Dice nur noch 
von drey Ledern, genen zwey Spannen lana feyn; man 
befter alles mit Nägeln; näher dann in zwey Reihen mit 
ichften vierfachen Faden an, befeftige, wenn man dies 
Naͤthe macht, an die Leder, in der. Weite von vier 
Fingern an die Schnalle an der Handfeite einen Schlauf, 
der einen Zoll breit, und mit rothem Schafleder uͤberzo⸗ 
gen it. Mit demfelben Schafleder überzieht man auch 
den Zaum, von jeder Schnalle an, zwey Spannen lang. 
Wenn der Zaum genäbet ift, fo Elopft man ihn auf dem 
Knebel, und befchneider ihn; alsdenn legt man ihn an 
der Hälfte zuſammen, fticht die beyden Seiten unter den 
Knif, mit vier Stichen von groben Zwirn ringsherum zus 
fammen, welches, den Kopf Des Zaums machen, 
enannt wird, und laͤßt über der Einftechung nur fo viel 
Kan. als nöthig iſt, um in der Folge eine Strippe 
durchäuziehen, und jet eine Spanne unter dieſer Mitte, 
zwey Büfchel, einen auf jeder Seite. 
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Um das Stivnband zu machen, ift es beffer, daß man 
ſich eines Endes von Kutfchpferdefträngen, als neuen Les 
ders, bediene, welches ſich eher ausdehnt; diefe Stränge 
beftehen aus drey federn. Man nimmt aljo davon ein 
zwey Spannen langes Ende, überzieht es ganz mit ro⸗ 
them Scyafleder, beftet es, um zugleich das ebere und, 
untere Schafleder faſſen zu £önnen, in der Mitte Halb zu» 
ſammen, näher an jedes Ende des befagten Stranges 
ein Sm -Rindleder von ber Breite des Stirnbandes, 
und von fechs Zollen lang an, übertleider diefe Stüude 
mit rorhem Schafleder; fie dienen, das Kopfſtück des 
Zaumes auf jeder Seite des Stirnbandes zu umgeben, 
und befeſtigt hernach das Stirnband an das Kopfitück, 
Der — von dem Kopfe auf jeder Seite mit einem 

agel. 

Der Zaum des Mauleſels wird mit drey runden Rus 
pferblechen verzieret. Die Bleche find von Zeichnungen, 
die mit der Dicchfcheere ausgeichnitten find; oft find fie 
das Wappen des Heren des Fuhrwerks; fein verjogener 
Name, oder andere Zeichnungen. Jedes Blech hat eis 
nen Zoll im Durchmeffer, und halt mit Gewinde, an ein 
flaches Blech von eben dem Metalle, von drittehalb Zols 
fen lang, gegen zwey Zoll hoch, feſt; das mittlere iſt auf 
der Stirn, welche es bedeckt; die beyden andern dienen 
ibm ſtatt Schlingen, und alle drey zum Zierrath. Won 
diefen runden Blechen ift jedes, an der Kante von beyden 
Seiten der Gewinde, mit vier Löchern, je zwey und zwey, 
durchftechen, um in jedes einen Riemen durchzuziechen. 
Um das mirtiere gleich anfangs auf feiner Stelle au beſe⸗ 
tigen, nagelt man fein flaches Blech nit vier gelben Ns 
geln auf die Mitte der Stirn an; licht die beyden Theile, 
eines gefpaltenen Lesers von einer Spanne lang hinein, 
welches ſich an feinem andern Ende in eine Spige endigt. 
Dieles nefpaltene Leder wird vollig mit Welle von allen 
Farben bedeckt, welche wie verſchiedene Keine Quaften, 
die einen an einander liegenden Körper ausmachen swür«) 
den, gemacht find. Alsdenn naaelr man die beyden Sei⸗ 
tenbleche gleichfalls an, die Gewinde auf das Stück Le⸗ 
der, welches das Kepfſtück bedeckt; flechtet mir der Math 
von rothem Schafleder zwoͤlf Schnüte; ſticht viere, je 
zwey und zwry, in die Löcher jedes runden Bleches durch, 
von da man fie mit anderthalb Zwirnſtichen an das Stirn⸗ 
band befeftiat; umsicht das Kopfftud ven dem Kopfe an, 
bis an das Stirnband ven beyden Seiten, mit einer wol 
fenen Borte ; nagelt das Ende dieſer Borte auf jeder Sei⸗ 
te an das Ende des Stirnbandes, von da ein Biüfhel 

ab haͤngt; nagelt an dieſem Orte auch ein Stuück rothes 

er von einem Zell breit, mit drey gelben Nageln, eis 
nen an das Ende der Berte, den. andern an das Kopf 
ſtuͤck, den dritten in der Mitte des beſagten Stuͤcks an; 
ſticht das ſpitze Ende des obigen gefpaltenen Leberg durch 
den Kopf des Zaumes zweymal durch, und befeltiger v8. 

Der Kebleiemen muß von Rindleder fünf Spannen 
lang, und einen Zeil breit ſeyn, welcher geradele, durch⸗ 
loͤchert, und-an einem Ende ſpitz ift, und an feinem ans 
dern Ende reine, mit rothem Schafleder genahete Schnalle, 

©g3 und 
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und ihren Schlauf führet. Diefer Kehlriemen wird an 
den Kopf des Zaumes folgendermaafen befeftiget: Man 
nimmt einen ausgeglühten Drath, winder ihn unten am 
Kopie einigemal feſt herum, weldyes ihm das Anſehn eis 
nes großen Knopfs giebt, und damit der Drath nicht 
wieder hinauf gebr, fhläge man oben einen gelten Nagel 
auf jeder Seite ein, unter welche man, che man fie anna⸗ 
geit, ein Heines Stud rothes Tuch legt, Zuweilen ſetzt man, 
um mehrerer Pracht willen, auf den | über den Kehl: 
riemen ein Eleines. viermal gefpaltenes Leder, das mit 
Wolle betleider ift, woran vier Buſchel hängen... Einen 
Buͤſchel befefkiget man auf den berden Seiten des Stirn: 
Bandes, an dem letzten Riemen des Seitenblechs. 

Das Gebiß des Diaulefels ift eine Heine eiferne Stan- 
ge, die an den beyden Enden als ein Wintelmaaf ums 
gewendet ift, und fich mit zwey eiſernen Ringen endigt. 
In diefen Ring ſticht man die bepden Etrippen des Zaus 
mes durch, um fie unten an die Schnalle des Kopiftucts 
zu fchnallen; man fliche in diefelben Ringe mit rothem 
Schafleder, ein Paar rindlederne Zügel, von einem Zell 
breit, und von ber ganzen Länge des Peders ein, an wel: 
che man eine Spanne von dem Ende einen rothen ſchafle⸗ 
bernen Knopf anfekt, 

Der Maulkorb ift eine Art von gewuͤrfelten vieredis 
gem Diebe, das in Form eines Korbes gearbeitet ift, der 
ſechszehn Zoll im Durchmeffer, und eben fo viel Tiefe har 
ben muß; man madıt ihn aus einem Stride von Daft, 
von der Dide eines aroben Bindfadens. Der Balt it 
ein in Spanien fehr gemeines, dem Schilfe ähnliches 
Kraut; man macht Stride davon. Der Maulkoib muß 
bas ganze Untertheil des Kopfes des Mauleſels bis zu der 
Höhe eines Naſenbandes einichließen ; er ift an ein Kopf 
fü angehängt; man thut, um das Thier auf dem Wer 
ge zu beihäftigen, ein wenig Heu hinein ; man haͤlt ihn 
durch ein Kopfſtück, das man von fünftehalb Spannen 
fang daran bhinzufügt , in der gehörigen Höhe. 

Zu dem Ende nähet man juerft an den Maulforb an 
feinen ©eiten, ein wenig mehr vor » als hinterwärts , mit 
Zwirn zwey halbrunde angetappelte Schnallen und ihren 
Schlauf an; dieſes Kopfſtuͤck muß von Weißgahrleder ſeyn, 
und iſt an den beyden Enden zugeſpitzt. Es wird völlig 
mit einer Livreebotte bedeckt, die man mit einem duͤnnen 
Baden in der Mitte annäbet, man ſchnallt es an die bes 
fasten Schnallen, und ziehet es über den Zaum des 
Maulefels durch, ohne es an ifgend einem Orte zu befefti» 
gen. Um den Maufforb zu verzieren, näbet man oben 
an den Vordertheil, mit einer von weißem Schafleder ae: 
machten überwindlihen Nath, ein vierediges ausgezack⸗ 
tes Stuͤck Tuch an, fest unter den Stich, auf den Sei 
ten und unten, eine Länge von einem andern Zeuge an, 
welche mit einer kleinen Frange, die an das Stüd Tuch 
genähet wird, befekt it; auch näher man das Tuch unter: 
halb der Frange mit einem doppelten Baden Zwirn an, 
und ſetzt zwey Buͤſchel, einen auf jeder Seite, zwiſchen 
dem Stud Tuch und der Kappel an den Maulkorb, 

Bäume, Brides, Baͤnder, (Bleparbeiter) f. d. 
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Saum, einfacher franzoͤſiſcher, für die Karren⸗ 
pferde. Diefer ift aus dem Kopfftüde, dem Stirnrie ·⸗ 
men, den Bndenftüden, ben Schlingen, dem Nafenrie 
men, dem Keblriemen, dem Gebiſſe und den Zugeln zu⸗ 
fammen geſetzt. Um den Zaum zu verfertigen, hat man, _ 
ein Gebiß, welches rund, von Buchsbaum, fieben und 
einen Bierteljoll lang, 2 Zoll im Umereife, in feiner Muts 
ter breit, und an den Enden einen Bierteljoll ſtaͤrker iſt, 
durch welche ein eiferner Ring geſteckt iſt. 

Um die Backenſtücke zu madyen , fchneide man einen 
Zoll breite Streifen von weißen Leber, lege fie über eine 
ander, jiche fie in den Ring des Gebiſſes, und lege fie 
nochmals über einander, welches ‚vier Lederftüce aus⸗ 
macht. Das linte Badenftude muß viertehalb Spanner 
lang ſeyn, weil es, nachdem es über dem Kopf, wo man _ 
es das Kopfjtüd nennt, gegangen ift, an das gleichfalls 
aus vier Ledern gemachte rechte Backenſtuck, weiches aber 
nur anderthalb Spannen lang ift, geſchnallt werden muß. 
Wenn das linte DBadenftüd mit feinen vier Ledern eine 
Spanne über das Gebiß, an dem Ort angelanget ift, wo 
hernach die Schlingen aufgefegt werden, fo muß man es 
mir Nägeln heften, und juerft mit dem Meſſer zum-Be: 
ſchneiden oder Wertmeſſer an der Dicke abnehmen, indem 
man anfanglidy eines der innern Leder wegläßt. Auf die: 
felbe Art unterdrudt man deren noch zwey, indem man 
von Weite zu Weite herauf gehet: es wird nicht mehr als 
das einzige äußere Feder übrig bleiben, weldyes über dem 
Kopf gehen mu. Man muß, wenn man dies ins 
Merk richtet, die innern Leder nach und nach, fo wie 
man fie wegnimmt, berbey beten, fo daß die Abftufung 
unmertlich ſey. Diefes linte Backenſtück, nachdem es 
über dem Kopf gegangen ift, muß auf der andern Seite 
berunter gehen, und an das, gleichfalls- aus vier Ledern 
gemashte rechte Backenſtück geihnalle werden, welches 
das kurze Backenſtuck genannt wird, und fih mit der 
Schnalle endigt, die das rechte Backenſtuͤck einſchnallt. 
Einige verlangen einfache lederne Gurtleder zu ben Backen⸗ 
ſtücken, die an die Backenſtücke befeitige find, und hefr 
ten langs den Randern der obbefagten Backenſtücke einige 
Magel an, um fie auf der Stelle zu erhalten, 

Man nähe hernach die Leder eines jeden Badenftüdes 
durch zwey Laſchnathe längs den Nandern zulammen ; 
nehme die Nägel, fo wie die Nach fort läuft, weg, fahre 
bey dem linken Backenſtück fort, bie man uber den Kopf 
oder das Kopfitüct getommen ift; nähe das kurze Backen 
ftüd gleichfalls an, und befeftige feine Schnalle; Elopfe 
fie auf dem Knebel mit dem Klopfhammer, um felbige zu 
bereiten und gleich zu machen ; beichneide fie hernach mit 
der Scheere, man madhe deren Ränder gleich, nähe mit 
dem ledernen Riemen das Naſenband an beyde Baden: 
ftücte auf einen ZoU über dem Ringe des Gebiſſes, und. 
die Schlingen gleichfalls unter jedem, auf acht Zoll vom 
befagten Ringe an; jedes diefer drey Stüde wird vom 
zwey zufammen genäheten Ledern ſeyn. 

Hierauf nähe man den Stirnriemen unter dem Obr 
an; der Stirnriemen und der Keblriemen find vn. 

namiis 
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nãmlichen Stuͤcke; allein der Stirnriemen hat zwey Le⸗ 
ber, und der Kehlriemen nur eines. Das Ende des 
Stirnriemens jur Rechten muß vor dem Backenſtücke 
vorſtehen; man fpalter es als ein Knopfloch durch, um 
darinn das Ende des Keblriemeng einzutnöpfen, an wel⸗ 
ches man einen ledernen Schieber anſetzt; man befeftiget 
jtoey tleine ledetne Riemen oder Schleifen oben an jeder 
Schlinge, in der Mitte des Stirnriemens, um die 
Schlingen an ihren Stellen zu ſichern. 

Zaunäbren, (Deichbau) |. Schechte. 

Saunelbufch, heißt derjenige, jo zu Steckbauen und 
Rantenzäunen, gebraucht wird. 

Zaunfiſcher, find diejenigen, welche die Fiſche in den 
Zäunen fangen. 

Saunrutben, f. Zaungerten. Sae, 

Saunfchlage, f. Kantfchlage. 

Zaunſtecken, f. Zaungerten. Jac. 

Baanwerf. f. Flechtwerk. 

Saunfceeren, (Fiiher) alfo nennt man an einigen 
Drten gewilfe Arten von Fifhergarnen, womit befonders 
der jungen Brut geſchadet wird. 

Saunwiden, (Landw.) f. Widen. 

g Zaupfen der Wolle, (Wollenmanufaftur) ſ. Zauſen. 
ae. 

Saynbammer, (Eiſenhammer) ſ. Zainhammer. Jac. 

Zeaer Regentuch, f. Zeger. Jae. 

Zearola, eine Gattung des ſpaniſchen Eiſens, die 
von Bilbao zum Handel kommt. 

Sebeline, Sibelline, (Rauchhandl.) ſo werben öfters 
die Zobelhäute genannt. 

Zechbothe, (Handw.) heißt derjenige, fo von einer 
Zeche oder Zunft umgeſchickt zu werden pflege. Nach 

meiner Handwerksart ift es der Jungmeiſter, welcher 

berhanpt des Handwerts Knecht ſeyn muß. 

Zeche: Eintheilung, (Bergb.) wird im vier Schidy: 
ten eingetheiler, und hält eine Schicht 8 Theile, » Theil 
4Kure, die ganze Zeche aljo insgefammt 52 Theile, oder 
128 Kuxe. P 

Zeche, (Handw.) heißt eine vertraute Gefelffchaft von 
Leuten, die ſich zufammen feßen, einen Freubdentrunt zu 
thun; und die dergleichen Geſellſchaften gern, anftellen, 

ißen: Zechbrüder, Oman De find befonders 

Zünften und Handwerkern gewöhnlich, werden aber 
wegen ihres Mißbrauchs von der Potigen befchränte, 

Zeche, um die Zeche, heißt fo viel, als wechſelweiſe, 
oder einen um ben andern, daher heißt auch befonders 
auf dem Lande, wo in den Dörfern fein eigener Hirte ges 
halten, fondern das gemeine Vieh um die Zeche, vas iſt, 
wechſelweiſe von einem Hauswirth um den andern gehutet 
wird, bie Zechhut. 

Zeche abhuͤten, (Bergw.) f. Zeche abbauen. ar, 

Zeche ausmelfen, ». i. die Grubengebäude abziehen, 
heißt andy, wenn der Aeltere den Yüngern abmißt. 

Zeche baubaftig halten, Gergw.) ſ. Abſinken benoͤ⸗ 
thigter Lichtlocher. 
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Zeche beflätigen, heißt, wenn ſie dem Muͤther im 
Lehn gegeben wird. 
Zeche dunkel oder tuͤrkel hauen, (Bergbau) f. Ab— 
koͤhlen. Sac. 
Zeche den Kuͤcken biethen, ſ. Rüden biethen. Jac. 
Zeche den Rücken kehren, ſ. Rüden biethen. as. 
Zeche erbwürdig befinden, das iſt, wenn Erje 
Über, unter und vor ſich flehen bleibe, jo find die Ges 
werten ſchuldig, erblich vermeilen zu laffen, oder Erbbe⸗ 
seiten zu balten. 
Zeche fällt ins Sreye, geſchieht: ı) wenn man in 
drey Schichten nicht darauf gearbeitet, und ven einem 
andern frey —* wird. 2) Wenn in vier Quartalen 
das ordentliche Receßgeld nicht abgefuͤhrt worden, ſo iſt 
eine ſolche Zeche frey, und mag ſie aufnehmen und mus 
then, wer da will; wie denn auch) die alten Gewerken nicht 
wieder darzu gelafjen werden dürfen, noch diesfalls Ans 
fblag halten. 
Zeche friſchen, Gergw.) fiche Friſchen eine Zeche, 


ac. 

Zeche in Friſt erbalten, f. Friſt. Jac. 

Zeche in Ausbeute bringen, iſt, wenn der Mejeß 
getilget iſt, und man zur Ausbeute ſchreitet. 

deche fommt in Abgang, ſ. Abgang. 

Zeche liegt im Freyen, (Bergb.) wenn nicht mehr 
darauf gearbeitet wird und fie feinen Lehnträger har. 

deche machen, heißt die Rechnung machen, was 
eine Geſellſchaft vertrunten. 

Zeche mit Arbeitern überlegen, (Bergh.) wenn 
mehr Arbeiter angenommen werden, als fie konnen ges 
fordert, und an die Oerter gebracht werden, dadurch die 
Zedye übern Haufen geworfen wird. 

dedye mir Friſt verfchseiben, (Bergw.) f. Frift. 


ac. 

Zecheneiſen, ift ein zu beyden Seiten etwas abge 
fpigter Hammer, auf de,jen einem Ende ein befonderes Zeis 
en, oder Name, oder Srpräg des Hammerſchmidts, 
oder Hammerherrns, fo auf jedweden gejchmiedeten und 
noch glühenden Stabeijen geſchlagen, und aifo das Eifen 
durch den Schlag gezeichner wird, 

Sechenbolz, heißt dasjenige, welches zu Zechen: 
und Orubengebauden angeführt, und zu deren Zimme⸗ 
sung gebraucht wird, 

Bechen ſchnuͤren ſich mis einander, d. i. fie mark 
fcheiden mit einander, 

Schenfteig, (Bergw.) f. Häuerfteig. Jac. 

Zechenſtuͤbel, nennt man eine verfchleffene Peine 
Sammer im Gebirge, datein der Steiger das Vergge⸗ 
zah verwahrt, gut Erz aufbehält, und andere Sachen in 
Beſchluſſe hat, daß ihm nichts davon fann entwendet 
werden. 

Zebenweg, f. Steig. Jac. 

Bechen wieder gewaͤltigen, das iſt, wenn fie wie⸗ 
der aufs neue gemuthet, und aufgenommen, und mit 
Arbeitern wieder belegt worden, 
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Zeche rhrkel hauen/ ingleichen abbüren, eben 
machen, abkoͤblen, das iſt, wenn man bie ‚Straßen 
umd Bergfeſten alle daraus hauet, die Schächte und 
Sireden nicht mie nbrbiger Zimmerung verſieht, fondern 
alles zu Bruche und Stumpffe gehen laßt. 

Zeche verſetzt fi, (Beigb.) wenn der Zwittergang, 
von was überſetzenden, verſchoben, oder abgeſchnitten 
wird. 

Zeche wird aufläßig, das ift, wenn die Gewerken 
von ihren Bergtheilen ablafjen, und teine Zubuße mehr 
geben wollen, daß alfo nicht fetner gebauer werden tan. 

Zeche wird bejiktiger, d. i. wenn fie dem Murher 
in Lehn gereicht wird. # 

Zeve wird frey gefabren, ift, wenn fie freu ges 
mache wird, 

Zeche sablen,, heißt fein Antheil zur Zeche erlegen. 

Zechbedel, f. Hauptel. 

Zechhut, (Fandw.) ſ. Zeche. Um die Zeche. 

Fertsinen, » eine Goldmiünze, ſ. Florentinifche, Tos: 
kaniſche, Genuefiihe, Nömiſche, Seveyiſche, Vene: 

iſche. 
ER Sarmabpab, eine Tuͤrliſche Geldmünze, 
fo feit 1771. 3 Piafter a 174 gr. Conv. Geld, oder 120 
Paras gilt. j 

Zechine, Thrkifche,.f Eultanine, 

Zechordnung, ift die Innungsgerechtigkeit und Sta» 
tuten, fo die Obristeit zu ertheilen pflegt, und die Zuͤnf⸗ 
te zu genießen haben, 

Zechtag, ſ. Friedenstag. 

Zedernbolz. it von einem Baume, der in Oftin« 
bien abfonderlih wachſt, und unjern Tannenbaͤumen, 
ausgenommen die pyramidaliihe Fiaur, ganz gleich 
koͤmmt. Es wird mit dielem Holze großer Handel gerrie: 
ben, indem man daraus allerhand Tifdyler « und Drechs- 
lerarbeit macht. In Amerita hat man die Cedern ehe: 
mals fehr häufig gehabt, die aber von den Spaniern in 

rigen Zeiten ſehr dünne gemacht worden, weil das 
Sei wegen feiner Feftigteit und Dauerhaftlgkeit gut zum 
biffban dient, Indeſſen wachen deren nech viele auf 
der St. Andreas Inſel und zu Jamaica, deren Stamm 
oft funfzig bis ſechzig Fuß lang, und nad Verhaͤltniß 
dicke ift. Aber die befchriebene Eedern, welche in Italien, 
Siftrien, ach in unfern Ländern in Gärten gehalten wer: 
den, find nur von der kleinen Art und tragen keine Zar 
‚pfen, fondern rorhe Beeren, und gehören zum Geſchlecht 
der Wacolderbäume. 

Es giebt zweyerley Arten, nämlich Oftindifches, wel: 
ches röthlich und angenehmen Geruchs if, Das Beftin: 
hie iſt ſtriemigt. Das erfte kofter zu Amfterdam in 

Bohlen 100 Pf. 38 Holl. Fl., in Blochen 32 Hol. RL; 
vom aten koften 100 Pf. 10 und 14 Hell, Fl. Die 

ifiiche Schwere des Indianiſchen ift 1,315, des Pas 
Aftinifchen 1,613, f. a. weißes Cedernholz. 

Zeddel, (Weber) f. Kette. Jac. 

Bce des Deiches, wird von einigen in fogar figürli« 
chem Berftande die Berme eines Deiches genannt, weil 


3« he n d ee) Pe +1), 1,90 


ſolche unmittelbar an den Fuß des Deihes fikt. | 
ſchen ift doch auch im Franzoöſiſchen Orreil in diefem Berk 
ande gebtauchlich, und im Hollandiſchen ſagt nıan n 
—— ee, —* = Zeenen van —* Dyk. 
ſtein, das Dach über den iefern, 3 
Seeuwiwes, |. Ballenbinder, : * 
Dis oegi, iſt ein Wort, wemit der Vitriol belegt 
wird. : * 
Zegelwerk, beſchreibt Mathefius, daß: es bey dent 
Zwittern das gang Unreine fep, weldyes- wieder Auf die 
Zwitter, in den Kiftgruben geſetzt wird ;- dann findet man 
ihn unten nad) dem Roͤſten wieder, * 


Zebend, (Landw:) Heißt ein gewiſſes Antheil der 


Nutzung, fo ein Zehendherr von dem jehendbaren Guthe 


zu geniepen hat, Diefes Antheil beiteht oft in einem 
beftummten namhaften Waape, odgleich daffelbe den zehn: 
ten Theil der Nutzung nicht ausmacht, zumeilen aber ge: 
nau in dem zehnten Theile, welches der Zehendhett von 
dem Felde oder von der Tenne aufıimmt, Jenes wi 
ein Rebrzebend, tiefes ein Scheffelsebend genannt, 
welchen legtern man nicht mit gehauftem, ſondern mit de 
ſtrichenem Maape zu entrichten pfiest, Insgemein wird 
ver Zehend abgetheilt: in den großen, ven allen Früch« 
ten, jo der Halm tragt; in den kleinen, von Heu, Obſi, 
Kraut, Ruben, Flachs u. dgl.; und in den lebendigen 
oder Slutzehend, von allem zugejenenen Vieh und 
Eyern, wohin auch der Fiſchzehend gehoͤrt. Es wird 
aud), wo es bergebracht, “Holy » Wild » und Bienen 
zehend gegeben. 
Sebenden. Buch, heißt dasjenige, welches bey dem 
Zebenderamt unter Aufficht des Oberzehnöners von dem 
Zehndner, gder Zehninerichreiber verfertige wird, Es 
wird in ſolches dasjenige, was zu dem Zchendenamte ges 
borig, eingetragen, 3. E, wie viel und was vor Brand: 
fülber jediwede Schmelghütte eingeliefert; wie viel Blick: 
füber in die Munze geſendet; wie viel am Gelde wieder 
zuruck tommen ; wie viel Verlag oder Ausbeute gefchlofe 
fen und den Schichtmeiſtern an Lohnungen ausgezahlet 
worden, ’ A 
Bebender, (Landw.) heißt derjenige, welcher von 
dem Zehendherrn verpfüichtet ift, die Abzehndung auf den 
sehendbaren Feldern vorzunehmen, und den Zehenden im 
feinem Namen einzubringen. . 
Sebenderamt, Zebendamt, hieß ehemals bey den 
Bergwerten eine befondere Art von Gerichten ‚ deſſen Ge— 
walt ſich fo weit erftredete, daß jelbiges anſtatt des Lan⸗ 
desheren alle Gerichtsbarfeiten in den Bergwerken hat 
te; es nahm auch alle Bergbediente in Pflichten, und 
konnte fogar die Bergmeifter wiederum abfegen, wie aus 
dem Bohmifchen Bergrechte zu erfeben. (Wenceslai 
II. Lib. 1. e. 5.) Nachhero ift das Zehendneramt fehr 
eingeichräntt werden, wie aus dem Attitel: Zchender 
erheller, und die Gewalt, welche vormals die Zehender 
gehabt, ift heutiges Tages dem Berghauptmanne anver⸗ 
traut worden, 
Zehen⸗ 


. 


Zehendes 


Zebendes, (Berab.) ift der zehnte Theil alfer Gefaͤlle— 


die dem Lehnherrn zutommen, es fey num auf Silber, 
Kupfer, Zinn, Eiſenſtein u. dak . 

Zebendſchaden, (Landwirthſch.) heißt der durch Has 
gel, Mißwachs, Ueberſchwemmung oder fonft an denen 
auf zehendbaren Feldern stehenden Früchten verurſachte 
Schaden, woburh dem Zehendheren an dem ibm fonft 
gebuhrenden Zehenden ein mertliches abgeht, oder derſel⸗ 
be ſich auch wohl gemüßiget fiehet, dem Zehendunterthan 
beshalber einigen Nachlaß angedeiben zu laſſen. 

Zebendſchnitt, (Landw.) heit bey der Einerndtung 
des Getraides, mern die darzu ardungenen Schnſtter 
folhes um die zehende Garbe hauen und einbinden. 

Sebendfchobrr, (Landw.) heißen die wegen des 
ſchuldigen Zebenden bey dem Heuͤmachen darzu ausgefegten 
Heuſchober. 

‚Sebenöfteine, (Landw.) find eine Art von Mark 
ober Grenzſteinen, weiche eigentlich dem Zehenden aus: 
weiſen, und wie weit ſich die Gerechtigteit, den Zehenden 
einzufangen, erſtrecket. Diefe Steine find vornehmlich 
alsdenn nebräuclich, wenn in einem Diſtritte eines Dorfs 
oder einer Oemeine, das Recht oder die Deftteniß,- den 
Zehenden zu erheben , verſchiedenen Herrſchaͤften zutom⸗ 
mer; welchen Falls eines jediveden Diſtritt bejonders ver: 
ſteinet, und zu Unterſcheidung deſſelben Zehendſteine durch 
den Untergaͤnger geſetzt werden. 

Zeher Schlamm, iſt der Erzſchlamm, oder das 
Waſchwert, fo ans dem letzten Schlemmgraben im Poch— 
* gehoben, und’ auf den 4 Planenheerden gewaſchen 
wird. 

Zeblbrett, if ein großes viereckigtes, duch mehr lan⸗ 
ges als breites Brett, To auf allen vier Seiten mit einer 
erhaberten Leiſte eingeſaßt it, außer auf der einen ſchmah⸗ 
lern Seite, nah der rechten Ede des Anfchaues zu, wo 
8 einige Finger breit unerhöher ift, damit auf diefer Sei» 
te zu, gleichfam als durch cine Oeffnung, das auf das 
Brett Hezählte Geld herunter geſtrichen oder in die Hand 
gefchüttet werden kinne. Es werden die Zehlbretter auch 
im Kleinen alfo verfortiget, daß fie ein laͤnglich rundes, 
unten faſt ganz ſpitzig zugehendes, ud aufer der unter: 
ſten ſchmalen Breite, auf veicher das Geld herunter ge⸗ 
ſtrichen wird, ſonſt um und um mit einet ausgeſchnitte— 
> Erhöhung oder Nande verfehenes Brettiein vor: 

ellen. . 

Sebner, heißt derjenige Hirſch, der an feinem Ge 
hoͤrne 10 Enden Hat, i 

Schngängiges Fand, heißt dasjenige Hand, fo mit 
Nr. 3. bezeichnet if, und davon 10 Stuͤck neben einan: 
ber angeſchweift und zugleich abgearbeitet. werden, 

Beben: Sous: Stuͤck, f. Berner s Batzner. 


3ebn: Ver: Süd, eine Schwediſche Silbermuͤnze, 
wiegt 146 Hol. As, Gehalt 7 kt. 3 Gr., enthält fein 
Silber 64,9 As, iſt nach dem 20 Fl. Fuß 4 gr. 3 pf. 


werth. 
Zeichen, ſ. Stih. Jar, 
Technologiſches Wörterbuch VIII. Theil, 


2* 


— — 


Zeicheni 248. 


Beichen auf Bergwerken, find gewiſſe Buchſtaben, 
oder Figuren, womit die Eifenanlagen und anderes Ge» 
zäh bemerkt find, damit ſolche nicht untergefchlagen wer⸗ 
den künnen, 1 

3eichenbeil, ſ. Waldhammer. 

Zeichenboden, Zeicbensanl, (Schiffsbau.) Ein 
bey einem vollſtandigen Zinnnerwerft beienders dazu ein⸗ 
gerichtetes greßes Zimmer, in welchem die Zeichnungen 
von Schiffen zum wirdiden Bay nach eben dem Maaß⸗ 
flabe entworfen werden, nad welchem gebauet wer« 
den "fell. 

Zeicheninſtrument, alfo heißen diejenigen Vorrich⸗ 
tungen, mit welchen diejenigen, welche die Zeichentunft 
nicht eviernet, doch einen Gegenſtand auf das ‘Papier 
entwerfen konnen. 

Seicheninffrument, eine Landſchaft oder andere - 
Vorfiellung leicht auyguserhnen: Man bedient fi 
bierzu eines Kaſtens von Pappendeckel, der ungefahr ans 
deithaib Schuhe lang, und wie eine.abgeftügte Pyramide 
gemacht ift, deſſen Baſis acht Zoll breit, und ſechs Zoll 
bech ift, und macht ein Rohr von vier bis funf zoll dars 
an, welches man in diefen Kaften hinein, cder heraus 
laffen könne. Inwendig uͤberzieht man diefen Kaften mit. 
ſchwarzem Papiere, und fekt ihn auf einen bhelgernen- 
Fuß, anf weldem man ihn vermittelt des Gewindes ers 
hoͤhen oder neigen zonne. Dann macht man einen Heinen 
Rahmen von Helz und bezieht denfelben mit ſchwarzen 
feidenen Faden, die immer einen Zoll weit von einander 
abftehen, und acht und vierzig gleiche Quadrate vorſtel⸗ 
fen, Diefe Vierecke theilt man in ned) andere tleine, mit 
noch diinneren feidenen Fäden, und fest diefes Gitter auf 
die Seite des Kaſtens, welches anftatt der Baſis diefes 
Conus ift. Sodann nimmt man ein zum Zeichnen diens 
liches Papier, weiches in chen fo viel Quadrate, als dies 
fes Gitter, abgetheile ift, die mic einem Dlepftifte ganz 
feiche darauf gezeichnet worden, Es koͤnnen übrigens die 
Quadrate fo groß ſeyn, als fie wollen, indem diefes als 
fein von der Große abhaͤngt, in welcher man das Bild 
vorſtellen will, welches man vermittelt diefes Inſtru⸗ 
ments zu jeichnen gedenft, Wenn man diefes Inſtrument 
anf einen gewilfen Gegenſtand nerichter hat, und durch 
die Roͤhre ſiehet, fodann aber auf das mit einem, Git— 
ter verfebene. Papier zeichnet, was bas Auge in einem 
jeden Vierecke des in dem Kaften ſtehenden Rahmens 
oder Gitters erblict; fo wird die Zeichnung, die man 
gemacht hat, in eben dem Verhäitnijfe ſtehen, in welcdem 
der Gegenftand in das Auae fallen wurde, wenn man 
ihn aus dem Standpunkte eiblickte, wo man ihn gezeich— 
net bat. Wenn man die bewegliche Roͤhre heraus oder 
hinein ſchiebet, fo wird man einen grögern oder Heinerm - 
Umfang diefes Gegenſtandes erblicken. Diefes Inſtru— 
ment ſtellt man nun auf eine Landſchaft, oder auf einem 
andern Gegenfland bin, den man zeichnen will, indem 
man den Stock oder den Fuß, auf welchen dieſes Inſtru⸗ 
ment ruhet, in die Erde binein ſtoͤßt, damit es nicht 
-. möge: man drehet es auf Diejenige Seite, die 

am 
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am beſten zu fehn ſcheint, und richtet es in die Höhe,‘ 


oder neigt es nach Gutbefinden, und richter es fo, daß 
man eine angenehme und vortheilbafte Enge des Gegen⸗ 
ftandes erblickt, den man abzeichnen will, Stellt man 
ch diefem Inſtrumente zur Seite, wenn man folches jo 
‚ als das Auge ftcht, gerichtet hat, betrachtet man 
durch daffetbe alles ſtůckweiſe von den Gegenftanden, die 
in einem jeden Vierecke des Gitterrahmens enthalten find, 
und zeichnet folche in diejenigen Vierecke ein, die auf dem 
Papiere gezogen find, und mit. jenen überein kommen; 
fo wird man alsdann eine genaue und richtige Vorſtel⸗ 
hung bes Gegenſtandes erhalten, den man abjeichnen 
will, und fo fchlecht man auch malen oder zeichnen kann, 
fo wird man doc ein fehr angenehmes liefern, auf wel 
dem alle Gegenſtande fich aufs richtiafte befinden. Wan 
Bann auf diefe Weife alle Arten von Gegenftanden zeich⸗ 
men, Landichaften, Profpette, Architettur u. ſ. w. auch 
ſelbſt Perfonen, wenn ſolche nur in einer bequemen Stel: 
hang, und in einiger Entfernung von dem Inftrumente 
fi ruhig verhalten. 
Seichenfanl, (Schifffahrt) f. Zeichenboden. _ 
Zeichenſchiefer. Die Farbe deifelben ift bläufich 
duch graulichſchwarz. Er wird allezeit derb gefunden. 
nwendia ift er matt, auf den Klüften aber ſchimmernd. 
Im Bruch ift er etwas unvolltommen und frummichiefer 
eig. Er ſpringt theils in jcheibenformige, tbeils in lang» 
fplittrige Bruchstücke, iſt andurchſichtig, farbe ſehr ftark 
ab, it ſehr weich, fuble fid mager und wenig kalt an, 
iſt nicht ſonderlich ſthwer. Diefes Foßil ift eine Thonart, 
die mit etwas eifenbrennlichen Weſen, und vielleicht auch 
ein wenig Vitriolfäure vermifcht ift, Das Eifen verräth 
* durch die rothe Farbe; weiche er im Brennen erhält. 
ie Bisriolfäure hingegen, und das brennliche Wefen iſt 
aus feiner Verwandtihaft mit dem Maunfcyiefer, als in 
deffen Nachbarfthaft er bricht, zu ſchließen; von der Ge: 
nwart des brennlihen Wefens zeigt uberdies noch feine 
Barse. Er wird zum Zeichnen gebraucht und vorzuglich 
aus Stalien gebracht, Auch bey Oberneuhüttenderf ohn. 
weit Ludwigſtadt, im Bayteuthiſchen, bricht gleich linter 
Hand an der Straße ein ſehr brauchbarer Zeichenſchiefer 
oder ſchwatze Kreide, 4 
Zeichenftäblein, Merkpfaͤblchen, find ohnarfähr 
eine Eile fange, unten aber etwas zugeſpitzte Pfloͤckchen 
oder Stablein, melde oben durchbohrt find, damit fie 
fih an eine Schnur reiben laffen. Sie toerden in ber 
Geometrie beym Meffen im Felde gebraucht; wenn man 
z. E. eine lange Linie mit der Kette überfchlagen, und 
ihre Größe erfahren will, bey der Meffung aber ſich fein 
—— ereignen Soll; fo giebt man demjenigen, der mit 
der Kette voran gebet, 10, 20, 30 und mehr feldhe Zei⸗ 
henftäblein, wovon er jedesmal eines an dem Orte, wo 
die ausgefpanmte Kette oder Schnur von ihm angehalten 
worden, einſteckt, welches alsdenn der letzte, wenn er 
bis dahin mit dem nachgefchleppten Ende der Kette ges 
kommen, und die Linie bis dahin richtig ausgemeſſen wer: 
den, wieder ausziehen, und zu fich nimmt, und wenn 


Zeichnen 


hierauf etlichemal derglelchen Ueberſchlagung vergenom⸗ 
men worden, zuletzt aus der Anzahl der Zeichenablein 
angiebt, wie oft die Meßkette in Durchziehung diefer Lis 
nie ſortgeſchleppt werden muſſen, deſſen Richtigkeit der 
erſte alsdena um jo viel mehr finden. kann, wenn er bey 
Unterjuchung feiner anncd) vorhandenen Stäblein findet, 
dag ihm eben jo viel an ber zu Anfang bey fich gehabten 
Zahl ſolcher Stäbe fehlen, als der andere bey ſich zu 
haben anfagt, 

Beichnen, Waarenbezeichnung (Kaufmann.) Es 
iſt ein ſolches Zeichnen ſehr unterſchieden, als da werden 
erſtlich die Faſſer, Ballen, Kiſten oder auf andere Art 
emballirte Guler, mit gewiſſen Nummern, und der 
Kaufleute ihren gewöhnlichen Handelsmarten, entweder 
mit desjenigen feinen, der fie abjender, oder deijen, dee 
fie empjangt, gezeichnet, und zwar entiveder mit ſchwar— 
jen Farben von Kienruß und Leimwaſſer, oder bünnen 
Bier eingeruhrt; oder es wird auch eine ſolche Marte den 
Faſſern und Kiſten eingeſchnitten, oder eingebrannt, 
WBobey.denn zu beobachten, daß alle zerbrechliche Waaren, 
als Spiegel, Potzellain und Steinzeug, Glaſer, und 
was dergleichen Subtilitaten find, alſo martirt wer— 
den, dab man an der Seite der Kifte, welche oben ftehen 
fol, entweder ein Teintglas oder eine Bouteille, auch 
wohl eine Hand, einen Spiegel pder eine Krone mahlet, 
um dadurd anzuzeigen, dap die Fuhr⸗ und. Arbeitsleute 
beputfam damit umgehen, und die eine Seite allegeit ten 
ftchen laſſen; ingieichen, daß die mit der. Krone be eich⸗ 
neten Guter etwan einem Fuͤrſten oder grojen Herrn 
zugehoͤren, und dannenhero die gebührende Freyheit ge⸗ 
nießen möchten. Das andere Martiren der Waaren ge: 
ſchieht, wenn diefelben (den indem Magazine find, daß 
man namlich in verbergener Cchrift, oder. mit fingirten 
Zahlen ihre Eintaufstoften, und wie fie nad) darauf ge⸗ 
ſchlagenen Untoſten, und vergefeiten Gewinn, zu vers 
taufen ſtehen, den Dienern zu ihrer Nachricht betannt 
mache. Und dieſes heißt man eigentlich Numeriren. 
Die andere Art Wagrenbezeichnungen geſchieht auch bey 


‚eigenen Manufatuıyen, da man ein gewiſſes Sinnbiid, 


eine Marte oder Nummer auf feinen Waaren fubit, ent 
weder auf dem Papier, nebft dem Namen in Kupfer nes 
ſtochen, oder gedruckt, oder aud in das Heiz mit einem 
Stempel eingebtennt, der gar mit dem Hanmer einges 
fchlagen, wie die erſte in den feidenen und wollenen, und 
bey unzahlig andern Mannfatturen,, much ſogar den Tas 
badsipinnern, um ihre Waare dadurch beſſer zu recoms 
mendiren, gebrauchlich. Die andere Art, namlich das 
Holz zu zeichnen, gefchieht an den Spulen, worauf Sils 
ber, Meffing, oder Eifendrath, ingleichen die Eeide, 
die man den Webern zumiegt, gewunden ift. Auch zeichs 
net man ſelchergeſtalt die Bier: und Weinſaͤſſer, die 
Tonnen, in welchen Thran oder Heringe und dergleichen 
fette Waaten zu finden. Das Bezeichnen durch den 
Hammer, (da das Zeichen mit dem Hammer eingeſchla 
gen wird) geihicht an Gold, Eilber und zinnernen Ges 
fagen, an Meſſern, Scheermeſſern und —— 
chee⸗ 


Zeihnen . 


Scheeren und vielen andern Eiſenwaaren. Bey alfen dies 
er Arten des Zeichnens der Waaren ift nur diefes zu ob» 

tviren, daß viele Käufer, die etna ſchlechte Maaren 
haben, den -betrünlichen Griff aebrauden, daß fie einer 
andern Fabrit beruhmtes Zeichen oftmals falichlich nad) 
ſtechen lajfen, foldyes auf ihre ſchlechten Waaren beften, 
und felbige dadurch fir Waare von einer auten Fabrik 
ausgeben, ja gar ihren eigenen Fabriten deraleihen fal- 
ſche Kennzeichen einwürken oder einftechen laffen, damu 
fie ſolche dadurch höher verfaufen, und an den Mann 
Bringen mögen. 

Zeichnen, ein Sthd, (Schloͤſſer) f. Auflegen. 

Beichnen, e (Märherinn.) Es gefchieht vermittelft 
des Kreuzftiches. 

Seichnen ins Geftein, (Bergb.) geſchieht, wenn ein 
Sana mit einem Stolln cder Queerſchlag überfahren, 
oder in einem Gebaude erbrochen worden, fo iſt derfelbe 
Dre vom Dergmeifter und Geſchwornen mit ihren Namen 
ins Geftein zu zeichnen. 

Beichnung, (Baukunſt) f. Riß. ac. 

Beichnung, (Mätherinn) f. Muſter. ac. 

Beidler, ein Bienenwärter, der mit den Bienen und 
ihrer Wartung, Sammlung und Bereitung des Honigs 
und des Wachſes u. f. w. wohl umzugehen weiß. Da: 
ber kommt das Zeidlergericht in Mürnberg, indem 
vermöge eines vom Kaifer Karl IV, im J. 1350. dieſer 
Stadt ertheilten Privileniums, in den Nürnhergiſchen 
Wäldern Niemand, als die Zeidler, Bienen dafelbit 
halten darf, für welche Freyheit ein gewiſſes Honiageld, 
oder Honigzinns entrichtet werden muß. Vor Zeiten 
nämlich waren die Zeidler Kaiferliche Forſtbediente, die 
den Honigbau in den Waldern zu Leben hatten, deren 
Deftändner oder Pächter, die den Honig fammelten, 
Afrerseidler biegen. Das Zeidleygericht beſteht aus 
dem Oberrichter, fo allemal der Waldmann des Corenzer 
Waldes iſt, dann zwey Tonfulenten und 10 Schoͤpfen 
oder Denfikern, . 

Seidlergericht, f. Zeidler. 

Zeigen, Machen, (Jäger) f. Machen. ar. 

Zeiger, (Edelgeſteinſchneider) ſ Spitzſtichel. Jac. 

Zeiger, (Porzellainfab.) ſ. Probeſtücken. Jac. 

Zeigerplatten, (Uhrmacher Riſt derjenige äußere Theil 
der Uhr, auf welchem die Stunden und Minuten ver 
zeichnet find. Von den Zeigerplatten für die Planeten 
iſt folgendes zu merken: Weil die Sonne ſich in dem 
Mittelpunfe der Welt befindet, alfo von denen an dem 
Firmament befindlichen Zeichen des Thierkteiſes fchr weit 
entfernt it, und die auf’ dem Cirkel der Zeigerplarte be: 
ſchriebene Zeichen dem Mittelpuntte der Zeigerplatte, 
worinn fich die Achfe befindet, welche die Sonne vor: 
ſtellt, und weran die Zeigernndeln befeftinet, fehr nahe 
find, fo kann man, ohne eirie befondere Arbeit vorher zu 
‚verrichten, auf denen votbefchriebenen Zeigerpfatten den 
wahren Ort der Planeten an dem Himmel nicht finden ; 
folche beftehe nun darinnen: Man ziehe eine gerade Linie 
duch den Mittelpunkt der Erde, -und den verlangten 
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Planeten. Weil nun diefe beyden Körper ihre Stellen 
an ihren Zeigern in folder Entfernung haben, die der 
Entfernung derjelben von der Sonne, die durch den Mit, 
telpuntt der Zeigerplarte voroeftellt wird, proportional 
tft, jo tann aud) die Burch die Erde und den Planeten 
gehende, und ın dem Thierkreiß fich endigende Linie dem 
ſcheinbaten Ott des Planeten nicht bemerten, fintemafen 
die Zeigerplatte zu tlein, und die Entfernung faft unend: 
lich if. Dieferwegen muß man die vorerwähnte Di« 
restionslinie ziehen, und damit eine Linie parallel be⸗ 
fchreiben, die durch den Mittelpuntt der Zeigerpfatte ges 
bet, und in dem Cirkel ſich endiget, im welchem die Zei: 
chen des Thiertreiſes beichrieben werden, diefe beſtimmet 
den fcheinbaren Drt des Planeten, Damit man aber 
auch diefer Mühe uberheben ſeyn möge, fo hat man einen 
Zeiger erfonnen, der von fich ſelber den Ort des Planeten 
in dem Thiertreiſe, feinen Stillftand, Zuruckgang und 
Fortgang weilet. Bon zweyen diefer Zeiger hat Alexan ⸗ 
der in feiner Abhandlung von den Uhren ©. 235. u. ff. 
die Figuren mitgetheilt: einer ift für den Mercurius und 
die Venus, als die benden unten Planeten, die fich 
unterweilen zwifchen der Sonne und der Erde befinden; 
die andere ift fir den Mars, Supirer und Saturnus, 
als die obern ‘Planeten, die niemals zwiſchen der Erbe 
und der Sonne kommen. 

Beigerrad, (Uhrmacher) ift däsjenige in einer Uhr, 
vermittelft welcher der Zeiger alle Stunden des Tages 
und der Macht weile. Dieſes Nad war in alten Uhren 
alfo eingerichtet, daß es in 24 Stunden einmal herum 
tam, wie man denn dajielbe noch heutiges Tages in Itas 
lien gebraudıt, wofelbft man mach einander 24 Stunden 
zähle. Allein an den Orten, wo man in einem ganzen 
Tag nur bis auf zwoͤlfe zähle, und nachdem ſolche noch 
einmal wiederholt hat, bat man es vor beffer gehalten, 
wenn man die ihren allo eintichtere, daß diefes Zeigerad, 
an einem jeden Tage zweymal herum käme, weil man 
durch diefes Mittel die Stunden um fo viel baffer unters 
feyeiden tann. Diefes Zeigerrad muß 96 Zähne haben, 
und von einem Getriebe, das 8 Triebe: Steden hat, ber 
toegt werden, welches Getriebe an dem großen Rabe ift, 
denn zwoͤlfmal achte macht 96. Wurde man dem Ger 
triebe nur 6 Triebftecfen geben, fo mußte das Zeigerrad 
nur 72 Zähne haben, denn zwoͤlfmal 6 find 72. Wenn 
das Zeigerrad nicht unmirtelbar die Achfe des großen Ra: 
des erreicht, fondern die Bewegung bis dahin durd) die 
Sterne muß fortachradht werden, fo aiebt man jedem 
Stern acht oder ſechs Zaden, und in diefer Einrichtung 
kann man nur um eine halbe Viertelftunde oder um den 
fechften Theil einer Stunde, als den Werth eines Zahns, 
den Zeiger fpäter oder früher ſtellen. Bedient man fi) 
aber zweener Sterne mit fehs Zadfen, die in einander 
greifen, und giebt dem in das Zeigerrad arelfenden Ge: 
triebe acht Triebeſtecken, fo fann man die Nadel des Zei- 
gers um dem fiebenten oder achten, oder funßigſten Theil 
einer Stunde vor, oder rücmärts ftellen. Denn weil # 
gteich a üft, und Igleich 7, fo ruckt man die Sterne 

Hh 2 um 


* 
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‚um fort, wenn man die Zeigernadel vermittelſt der 
Sterne um einen Zac ſortrückt. Ruͤckt man fie darauf 
vermittelt des Getriebes um einen Zahn oder z% rc. 
wärts, fo kann die Madel nicht mehr als „% fortgerückt 
ſehn, denn ziehet man 37 von Zub, fo bleibt 3% übrig. 
Diefes giebt denen Zifterfcheiben eine große - Nichtigkeit. 
‚Hätte das Zeigertad nur zwey und fiebenzia Zähne, und 
würde von dinem Getriebe mit ſechs Triebeſtecken getries 
ben, die ihre Bewegung von dem großen Made, ver 
„mittelft zweyer fiebenzadigten Sterne, hätten, und einen 
Trilling mit ſechs Trillingsftöden umtrieben, die in dns 
Zeigerrad griffen, fo fönnte man die Nadel nur um den 
zwey und vierzigften Theil einer Stunde vor » oder rück— 
warts fiellen, den = und = 55. Wenn man als 
‚fo ſechs zwey und vierzig Theile von fieben zwey und vier: 
sig Theilen abzieht, fo ift der Unterfchied ein zwey und 
* „vierzig Theil. 

Beigerftange, wird an den Sonnenubren oder in Hei« 
nen Sonnenubren ein Stift genannt, welcher durch feir 
nen Schatten die Stundenlinien zu gehöriger Zeit bedeckt. 
Die Flaͤche einer geraden, oder ein wenig abweichenden 
Sonnenuhr muß ungefähr ſechsmal fo breit und dreys 
and ein halbmal fo-hod ſeyn, als die Zeigerftange fang 
it. An einer Uhr, melde so Grade abweicht, ift fol, 
ches Verhaltniß wie 


szusf 
80 — — — 4 =; 
90 — — — 5—4 


Die Zeigerſtange bringt man In die Höhe der Fläche, und 
zwar in das Mittel der Breite, wenn die Fläche weniaer 
als 35 Grad abweicht. Wenn die Sonne an einer Sei: 
te der Zeigerftange nur wenig Stunden weilen kann, wie 
ſolches an fehr abweichenden Uhren gefchieht, fo muß der 
Fuß der Zeigerftange näher zum Mande, und zwar bis 
‚auf drey Viertel feiner Lange davon aefest werden. Dis 
mir die Uhr die Stunden um fo richtiger anzeige, fo 
marht mom die Länge der Zeigerftänge an einer deraden 
Mittagsuhr 


18 Zoff 
rı Ötaden 19 
aneiner abwek ı 23° — 20 
chenden Eon? 6 — 9 
nenuhr von | 52 — 22 


L 70 — 23 
Die aufrechte Zeigerftange muß eine eiferne Ruthe ſeyn, 
an deren Spitze fich eine recht runde Kugel befindet, de: 
ten Mittelpuntt die Stunden weifet, 

Die Zeigerftange richtet man etwas inclinirend auf, 
damit das Negenwaffer auf der Fläche keine Flecken 
macht, 

Zeigeruhr. Diejenigen Uhren, welche durch ihre Bes 
wegungen den Zeiner herum führen, der die Stunden 
andeutet, werden Horologia automata genannt. 

Zeilen, (Förfter) f. Schragen, 

Seilen fhreiben, huͤbſche, (Bergi.) ſ. huͤbſche 3. 


»  Beittlofe 


Zeinbrief, Heißt derjenige ſchriftliche Vertrag, welcher 
zwiſchen der Eonvoy und Admiralfchaft oder den Rhe⸗ 
dern iſt errichtet werden. Die Rhiber beftimmen dem 
Ort, wohin ſie ſchicken, die Convoy verſpricht fie bis das 
bin zu begleiten. Es werden Nachrichtezeichen und der 
Preis fur die Begleitung feftgefetst. 

Beifelwagen, heißen in Defterreich offne keichte Wa: 
gen mit Banken, worauf mehrere Perionen fisen tönnen, 
zuweilen nur mit einigen Bunden Siroh belegt, zuwei⸗ 
len auch wohl mit einem Obdache von geflochtenen Wei: 
den verieben. In Hamburg werden ähnliche, aber ots 
was zierlichere Wagen, die man zu Spasierfahtten ge 
braucht, Stublwagen genannt. Im Drandenburgis 
ſchen nenne man fie Arebswagen. 

Seifiggeäne Farbe. Kine ziemlich lichte gelblichgruͤne 
Farbe, die den Uebergang des Giunen in die Schwefel⸗ 


gelbefarbe ausmacht. 


Zeiten, Taktzeiten, (Muſitus) ſind die Theile, in 
weiche der Tatt eines Tonſtucks eingerheilt wird, Im 
ben einfachen Tattarten, als 2, 2, 3 und}, 3, 2 zablt 
man zwey, vier oder Drey Hauptzeiten oder Taktfchläge; 
in julammengejegten Taktneten aber muß man, außer 
diefen Hauptſchlagen oder Hauptzeiten, noch die Heinern 
Zeiten untericheiden, deren drey oder vier eine Hauptzeit 
ausmachen. So find $ und $ Tate zwey Hauptzeiten, 
deren jede wieder ın dren tleinere geteilt wird, In 3 
nd 5 Tatt find drey Hauptzeiten, deren jede dien tleine⸗ 
te begreift. Auf die Hauptzeiten muß eine befondere Har⸗ 
monie angeſchlagen werden, entweder die vorige, die 
ſchun in der vorhergehenden Zeit da geweſen ift, oder eine 
neue. Diele Zeiten find, wie die Sylben der Wörter, 
lang und Furz, welche man auch gute und ſchlechre 
denen nennt. Die erfte Zeit it in allen Taitarten 
ſchwer; in den geraden wechlelt das Leichte und Cchioere 
jo mit einander ab, daB die iſte, zte, Ste und 7te Zeit 
ſchwer, die ubrigen leicht find; im ungeraden Tarte iſt 
insgemein die erſte Zejt lang, die beyden andern aber 
tz. — In Anfehung der Harmenie iſt zu merfen, daß 
zufällige Difjenanzen oder Vorhalte mir ihrer Auflöjung 
allemal zwey Dauptzeiten einnehmen muͤſſen, eine “gute 
für die Diffonanz und eine ſchlechte fiir die Aufiöfung. 

deitiger blauer Wein, Winzer) ſ. Weinrebe. 

Zeitigung, (Landw.) ſ. Reif. Ra 

Zeitloſe, (Materialiſt) R. Colchiei von Colcbicum 
autumnale L auf unfen etwas erhoͤheten Wiefen. Dies 
fe zu Anfang des Sommers gegrabene Zwiebel ift faftig 
und fleiſchigt, fait in der Oeftalt eines umagetehrren Her: 
zens, von der einen Seite gewölbt, und der Länge nad) 
geftieift, auf der andern platt, mit einer halbenlindrifchen 
fentrechten Kerbe veriehen, worinn die Scheide des Blu— 
menftiels figt, untenher mit vielen einzelnen Zafern bes 
ſetzt. Aeußerlich ift fie mit einem braunen Häutchen 
umzogen, innerlich aber aus einem weißen Marke zu⸗ 
fammengefügt, ven ſcharfem, eckelhaftem, ungemein bit⸗ 
term Geſchmacke, der bey der getrockneten oder im Herbft 
gegrabenen Wurzel faft unmerllich ift, ER 

e 


Zeitf 


“Seit feyn, (Salzw.) wenn die Soole genug eingeko— 
chet, daß fie fo zu fagen dicke wird, erſcheinen kleine weis 
Se Scheibchen oben auf, und diejes heißt: Jeit feyn; das 
Feuer wird alsdenn gelinder gemacht, zum Socken juger 
führt, und das Schwenkebiet nach und nach eiigegoflen. 

3edin, ſ. Zechin Jac. 

Zelle. # (Bant.) Die Sklaven hatten bey den Ro— 
nern in den grosen Käufern Kleine Gemaͤcher, die Cellä 
hießen. Daher ift der Name Zelle auf die Behaltniſſe 
der Mönche in den Klöftern übergetragen worden, 

Zelle, (Bienenzucht) f. Honiqzelle. ar. 

Zellicht, zellulds, heißen diejenigen Mineralien, 
welche aus lauter Blartchen oder Tafeln, die an einander 


anftoßen, befteben, und bald runde, bald fechsfeitige, : 


bald vielecfige Zeilen Bilden, 

Zellichter Quarz, Quarzum cellulare Born. Er 
fühle fi ganz rauh an, und feine ganze Oberfläche iſt 
voll Vertiefungen, welche den Zellen der Bienen gleichen. 
Man findet Zinnober, ſchwatzen Kobaltmulm und Bley: 
fpat darinnen. Vielleicht ift er eine bloße Spielart des 
KBlätterguarzes, 

Zeltbaum, f: Gezeltbaum. ac, 

Zelten, eine Art Kuchen; die Ingredlenzien find: 
Hedörrte Birnen, Noftnen, Dandelterne, Zimmet, Zi: 
tronaf und etwas Mehl. Die beften übertreffen an Ge 
ſchmack den Nürnberger und Neuwieder Lebtuchen, 

” Zelter, (Robhändler) f. Paßaanger. Sac, 

Zelipflock, find Heine Pflöcde, womit die Zelte unten 
anaezogen und befeftinet werden. 

Zelrfeil, Zeltſtrick, ſind Seile sder lange Stricke, 
womit die Zelte oben angezogen, und unten auf ber Erde 
mit Pflöden befeftiget werden. 

Zeltſtangen, heißen die Stangen, womit die Zelte 
anfgerichter und in der Hohe gehalten werden. « 

Zeltſtrick ſ. Zeltſeil. 

Zelt wagen, find eben das, das die Ruͤſtwagen ſeyn, 
nur daß allein die Zelte darauf geladen, und der Armee 
nachgefuhrt werden. 

Zeme, (Korbmacher) f. Flechte. Jac. 

Zemmer, (Jäger) f. Zimmer. Jac. 

Senrneer. #* Schwere in Parifer Pfunden. Zu 
Abbeville 684; zu Alerandria 120; zu Alitante 954; 
zu Amiens 94%; zu Amfterdam 100; zu Antwerpen 
9543 zu Avignon 83 : zu Auasbura 973 zu Baſel 102; 
zu Datavia 1204; zu Bergamo 594; zu Bern 90%; 
zu Defangon 100; zu Bologna in Italien 66; zu Bour⸗ 
deaux 100; zu Bourg en Breſſe 954; zu Breßlau 834; 
zu Drüge 444; im Cadix 9545 zu China 125; zu Ehlln 
964; zu Eonftantinopel 1355 zu Coppenhagen 983; 

u Courtran 897%; zu Danzig 89; zu Florenz 66; zu 
äntfurt s02 5 zu Gand 393; zu Genua, Feines Ge: 
wicht 62, arofies 66%; zu Genf 123; zu Hamburg 
102 ; zu Ipahan 120035 zu Köniasberg 83%; zu Leipzig 
954; zu Lürtich 95 5 zu Lille in Flandern 872; zu kiſſa⸗ 
bon 785; au Livorno 69; zu London, aroßes Gewicht 
20375, Kleines 9135 zu Lyon 864; zu Madrid 954; zu 
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Mantun 575 zu Marfeille 813 zu Mepland 5943; zu 
Modena 624; zu Mogel 6845 zuMons 954; zu Mont: 
pellier 33; zu Mostau 834; zu Mantes 101; zu Meas 
pel-59; zu Nürnberg 102; zu la Modelle 101; zu Rom 
6545 zu Rouen 1048 5 zu Sarageſſa 631%; zu Sevi⸗ 
lia 9435 zu Siam 1255; zu Emirna rı35;5 au Stod: 
bolm 8535 zu Etrasburg 100; zu Touloufe 843; zu 
Tournay 8835 zu Tunis 1015 zu Turin 665 zu Valen⸗ 
zia in Spanien 637/53 zu Venedig 604; zu Wien 102; 
und zu Vpern 874. . 

3entogelder, heißen an einigen Orten die Zölle, wel: 
che von den Waaren, fo man aus dem Lande führt, ab: 
gegeben werden; z. E. ı, 2, 3 Prozent. 

Zeolith. Diefe Steinert wird insgemein vor hell» und 
gelblichweiger , ſelten röthlichweißer und gelber Farbe ge: 
funden. Er ift insgemein derb, wird aber auch in ſtumpf⸗ 
eckigen und runden Stücken, desgleichen Erpitallifirt, und 
zwar theilg in Kleinen volltommenen Würfeln, theils in 
ſechsſeitigen Tafeln, und theils in baarförmigen Kry⸗ 
ftallen angetroffen, Inwendig ift er glänzend. Er bat 
übrigens insaemein eine ihm eigene Art von Perlmutters 
slanze, der fich eriwas dem metallifchen nähert. Am ger 
woͤhnlichſten ift er faferig oder ftrablig, oft beydes in eis 
nem Stucke zugleich, und zwar entweder ſternfoͤrmig, 
oder auch birkhelformig aus einander laufend, felten ift er 
blartrig, Er ſpringt in unbeftimmtedige, nicht ſonder⸗ 
lich ſcharftantige Bruchſtücke, wird insgemein von großs 
grob · und Fleinkörnigen, der blättrige zuweilen auch 
vom ſchaaligen abgeſenderten Stücken gefunden ‚” ift ges 
meiniglic durchſcheinend, feltener halbdurchſichtig, in 
Kryſtellen aber zuweilen durchſichtig. Er iſt halb hart 
in einem mehr oder mindern Grade, fühlt fic) ewaß 
= an, und iſt nicht ſonderlich ſchwer, einiger auch 
eichte. 

Zeolithkeyſtallen, kryſtalliſtrter Feolith. Er iſt 
weicher als die andern Arten des Zeeliths, fo daß er ſich 
mit dem Meffer ſchaben laͤßt, nur loͤſt er ſich nach Hr. 
Meyer nicht in Salpeterfaure auf: meiltens ift ev weiß, 


‚bald durchſichtig, bald undurcfichria. 


Zeolithſpath, Stalact. granularis Wallerii, ein 
foathartiger Zeolich, Man findet ihn weiß, brandgelb, 
ziegelroth, hochroth und dunteltoth. 

Zepbirs, (Putzmacherinm) cheißen die kleinen Agré- 
mens, welche die Putzmacherinnen verfertigen, und wels 
che ehedem chenilles hießen. 

Zeramabuk, eine Türtifche Soldmünze, ſiehe Gin⸗ 
gerlo. 

Zerbrochne Beine auswechſeln, (GBergb.) beißt, 
wenn friſches Holz, ſtatt des anbruͤchigen, eingezogen 


wird. 
Zerbrochne Schuͤſſe, (Weber) find, wenn bie 
So 


Schuͤſſung des Schuͤtzens den Faden zerreißt. 

Zerfließdare Salze, Salia deliquescentia, 
nennt man überhaupt alle ſalzartigen Materien, welche 
man entiveber durchs Anſchießen oder durchs Austrocknen 
in De tal befommen kann, die aber, wenn En 
ie 
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die Luft gelegt werden, die Feuchtigkeit daraus anziehen, 
und ihre feſte oder kryſtalliniſche Geſtalt dadurch verlieh: 
ten, und loͤſen ſich wieder ip eine fiußige Subſtanz auf. 

Zerfließvares Aaugentals, fo nennt man auch das 
feuerbeftandige Altali des Salpeters. } 

Zerfliefung, Deliquescentia, Iſt eine Art Auflös 
fung, die nur ben leicht auflostichen Salzen oder falzigen 
Zufammenfeßungen ftart findet, und wird eigentlich nur 
durch das in der Luft befindliche Waffer vollfuhrt, das 
ein ſolcher in der Luft gefekter Söorper aus derfelben an. 
iehet. 
! — 5 heißt, wenn ein metalliſcher Korper mit 
fiharfen trodnen oder fläfigen Salzen verfalft worden 
tft. * Produkt, das auf die Art entſteht, heißt ein 
Roſt. 

Zerfteſſenes Mineral, heißt ein ſolches, das mit 
lauter kleinen Hoͤhlungen und Zwiſchenraumen durchzo⸗ 


n ift. 
sh iebet, (Böttcher) ſ. Zertloͤbet. 

Zerkloͤbet, Zerklubet, (Böttcher) heißt fo viel als 
zerſpalten. 

Zerkochen, heißt durch Kochen in feine Theile aufld- 
fen, durd langes Kochen verderben. 

Zerlauchen, (Kuͤrſchner) heißt, wenn die Felle tros 
&en, aber mit icharfer Lauge wieder beftrichen, und aus 
einander gezogen werben. 

Zerlegen, (Jaͤger) f. Zerwuͤrken. ac. 

Zerlegung, Analylıs, dieſes ift die chymiſche Zer⸗ 
ſetzung eines zuſammengeſetzten Körpers, oder die Tren⸗ 
nung deifelben in feine Grundſtoffe oder Beſtandtheile. 

3erlegung einer Taſchenubr. (Kleinubrmacher. ) 
Man macht den Anfang mit Abnehmung des Minuten: 
jeigers von feinem Rohre. Diefes kann man entweder 
mit den Fingern oder mit Hilfe zweyer nicht gar zu ſchma⸗ 
fer Federmeffer thun. Er muß ohne Wadeln herunter 
gebracht werden; weil er fonft in feinem viereckigten Loche 
erweitert wird. Nun nimmt man auch den Stundenzei- 
ger vom Rohre ab. Mit einem nicht zu dicken Durch⸗ 
chieber wird der Dorn aus dem Scharnier gebracht, Er 
ft über der XI. des Zifferblatts am dunnften, fteher er 
da ein wenig durch, fo wird er erft mit einem Federmeſ⸗ 
R hineingedrüdt. Man lest ihn, und die Zeiger im ein 

hraehäufe. Die andern Theile werden In eine wohl 
ausgetrocknete Theefchate gelegt, Nun kann man, wenn 
es eine Franzofifche Uhr it, die Uhr aus dem Gebäufe 
nehmen. Iſt es aber eine Engliſche, fo nimmt man vor: 
ber den Ming mit dem darinn entbaltenem Glaſe ab. 
Wäre diefer zwifchen feinen beuden Scharnierftüden ent 
zwey gefchnitten , fo zeichnet man das Glas, ehe man es 
berausnimmt, an dem Orte mit Dinte, wo es gegen Dies 
fes Mertmal des Hudlers ftehet, weil es möglich iſt, daß 
bey veränderter Lage des Glaſes der Ring hernach zu feſt 
oder gar nicht ſchließe. Nunmehro ſteckt man eine Borfte 
durch das Kronrad: fo wird die Uhr ftille ſtehen, und 
ſchraubet den Uhrkloben los, Man merkt aber gleich beym 
Anfang des Losichraubens, wie ftark fie angezogen gewe⸗ 


Zerleg 


fen iſt, damit man fie hernach wieder fo weit und nicht 
weiter anzwingt. Bon dem Unrubtloben mit = Füßen 
legt man jede Schraube befonders bin, weil man nicht 
weiß, ob fie verwechfelt werden durfen. Damit man fle 
mit den Schrauben des Flugels nicht verwechlele,, welches 
doch nicht leicht Mory hat, -bemerit man iyıcn Unterſchied 
vorher. Daß das Losichrauben von der. Rechten ober: 
wärts ber, zur Kinten geſchehe, iſt berannt. Wenn nun 
ber Kloben losgeſchraubt, fo bringt man die Spiße eines 
dunnen- Federmeſſers unter feinen Fuß, um die unter dem⸗ 
felben_ befindlichen Srandsapfen aus ihren Standloͤ⸗ 
chern zu heben, nun kann man mit einer Kluppe eder 
den Fingern den Kloben weonchmen. Man macht den 
Stift les, mit welchem die Spiralfeder in ihr Kloͤbchen 
feſt geſteckt iſ. Bemertet aber vorhero recht genau, wie 
weit das etwa überflüßige und unnuͤtz ſcheinende Ende 
der Spiralfeder aus den Klöbchen hervorſteht. Es iſt er 
laubt, mit der Spitze des Federmeflers ein kleines Punkt 
hen auf den Boden zu machen, um die Stille zu bejeich« 
nen, wo das Ende der Spiralfeder wieder zu ſtehen kom⸗ 
men muß. Nun ſetzt man die Spige eines ſchmalen Fe: 
dermeſſers nahe an das dünnfte Ende des Spiralftifts 
auf den Boden, um darauf einen felten Rubepuntt zu 
baben , und druckt aljo mit der Seite dis Meſſers an den 
Erift an. Iſt er noch nicht genug gewichen, fo feßt 
man nod) einmal an, bemertt aber, an welcher Brite 
des Kloͤbchens das dunnſte Ende des Stifts geweſen iſt, 
damit man ihn nicht hernach vertehrt einſtecke. Drehete 
fi das Kloͤbchen bey dem Löfen des Stiftes etwa: fo 
muß es wieder alfo gejeßt werden, dafi die Spiralfeder 
fid) gern und ohne Zwang in die Klammer lege. Nun 
legt man den Singer auf das Sreigerad, und zieht die 
VBorite aus dem Kronrade. Iſt die Uhr nicht ganz ab: 
gelaufen geweſen, fo wird fie, wenn man das Steigerad 
los lapt, mit Schnurren fortlaufen. Bey einigen Uhren 
ift es gut, wenn man das Steigerad mir einem Pinfel 
bremſet, daß der jchnelle Lauf deſſelben etwas gemaßiget 
werde. Man läßt fie ganz ablaufen. Man ſchraubet 
den Flügel ab, und auch die Mucterfcheibe, wenn diefe 
nicht auf den Flugel liegt. Worbero aber bemerft man , 
jedech ohne eine Schramme zu machen, die Stelle auf 
dem Boden, wo die Klammer ftand, imgleichen die Steb 
le, wo der Ruderzeiger,, oder wie die Scheibe auf dem 
Flugel fand, um hernach mit der Steliung der Uhr des 
fto cher zum Zwecke zu kommen. Nun ift die Klebenplat⸗ 
te bloß; nur daß in Franzbſiſchen Uhren noch die Contre⸗ 
potence darauf liegt; auch wohl noch ein Kloͤbchen, in 
welchem die Welle des Schnedenrades mit einem Zapfen 
rubet, und das ben Namen eines Froſches trägt, viel: 
leicht auch ein ſchmales Stüdchen Meſſing, welches einen 
Kronenzapfen halt, und ein Strudel heißt, und endlich 
auch wohl, nebft dem Spiraltlöbchen, eine Schraube, 
mit welcher die Potence befeftigt it. Alte diefe Stuͤcke 
aber dürfen bis jetzo noch nicht log gemacht werden, Ehe 
man nun weiter gebt, muß man zuſehen, ob die Feder 
foannung mit einer Schraube ohne Ende gemacht jey oder 

. nicht, 
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nicht. Findet man diefe Schraube ohne Ende nicht: fo 
muß das Vorgelege das erfie ſeyn, das man ofinet, weil 
man fonft nicht dazu feinmen van, die Feder abzulpans 
nem. Iſt aber eine Schraube ohne Ende da: jo cann 
man allenfalls das Vorgelege ruhen laffen, weil wan 
hernach bequemer dazu. fommen dann, es abamehmen. 
Dies macht man ao: Auf der Pfeiterplatte ſieht wan 
an 3 Orten kurze meffingene oder auch wohl Fupferne ZJas 
pfen berdurch ftehen, durch welche ziemlich lange Vorſte⸗ 
ftifte geben. Einer ſtehet zuweilen unter den Zahnen 
des Schnedenrads. Man zieher dieſe Stifte mie der 
"Zange heraus, und fegt fie mach der Reihe bin, weil 
fie nicht alleınal verwechſelt werden dürfen. Nun tann 
man das Zifferblatt abnahirien.. Man muß die Sehließ⸗ 
feder an ihren dicken Ende oder Riegel zurückdrücken, 
wenn man fbürt, daß es fich dafelbft hält. Vielleicht fal- 
len auch bey diefer Deffnung zwey Rader aus der Uhr, 
es iſt das Wechſelrad und Stundemad, die Stellen, 
wohin fie gehören, findet man leicht, Denn das Wedhy 
felrad, auf weichen das Wechſelradsgetriebe befeſtigt iſt, 
fand auf einem in die Platte gemiedeten Wechſeltadsza⸗ 
pjfen, oder in einem Loche; und griff mit ſeinen Zähnen 
in das Minutemeohrsgetriche., Das Stundenrad war 
mit feinem weiten Stundenrohre auf das Minutenrab 
öefetzt geweſen, und feine Zähne hatten in das Wechfel- 
Tedsgetriebe gelegen, Ein papiernes oder meffingenes 
Schelbchen, wenn ein folches etwa auch heraus gefallen 
it, war aufdas Stundenrad gelegt gewefen. Es wär 
Da noͤthig. Wenn die Uhr das Datum zeiget, fo nimmt 
man ben diefer Oeffnung des Vorgeleges noch mehr Ras 
der wahr, die aber nicht heraus fallen. Es iſt das 24 
Btundenrad, vielleicht auch ein in 4 Stunden herum⸗ 
Eorimendes Hülfsrad, und das Menarerad, Auf dem 
Aufiehzapfen einer Franzoͤſſſchen Uhr finder man viel 
leicht ein Schuͤſſelchen aufgefteckt, man zieher es ab. Nun 
pinmt man das Minitenrehr von feiner Welle. ft ein 
Stift vorgeſteckt: fo muß er hetaus; dies geht ſelten ans 
ders an, alsivenn man an dern Ende, wo man meynet, 
dag er am dünnften fey, mit einem ſcharfen Federmeijer 
ihn fo kurz abfchneider, oder mit einem feinſchattigen abs 
frilet, daß man ihm mit einer Nähnadel, derer Soite 
man auf der Häche eines Meffers ein wenig ftumpf ae 
macht har, heraus drucken tann. Man muß dabev nicht 
vergeffen, mit dem Finger eine Ruͤchaltung zw geben, 
daß die Welle nicht verbenen werde. Oft map man dies 
en Stift ausſchlagen. Dies ift gar feine bedenkliche 
peration, wenn man nur das Minutenrohr fo drehet, 
dag man es mit einer won feinen flahen Seiten auf den 
rfen Rand des Tifches oder fonft eines Helzes legen 
Ion; die Uhr fodann in der linten hohlen Sand, und 
ir Nähnadel wiſchen dem Mitteleliede des Zeigefingers 
und dem Daumen eben derfelben Hand hält. Ehe man 
die Stifte aus dem Pfellerzapfen ziehet, um das Werk 
aus Anander zu nehmen; muß man die Feder abfpannen. 
Zuerſt aber muß man zufchen, wie weit fie angeſpannt 
war. Dies fieht man auf der Klobenplatte. Man wird 
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die Welle, welche mitten durch das Federhaus gehet, und 
mit ihrem gewöhnlichen Namen Federftift, beſſer, der 
Gederwellwallbaum heißt, dafelbit in ihrem Zapfenloche 
Keben ſehen, und ein eines Kerbchen gewahr werden, 
womit der Dberjapfen des Fedeiſtiſte an eine Seite bes 
zeichnet iſt. Dieſes Kerbchen weilte auf einen Puntt 
oder Strich, welcher aufdie Platte daneben armacht iſt. 
Iſt auf der Platte ein ſolches Zeichen nicht, fo muß man 
felbjt eıns darauf machen. Sind mehr als eins verhans 
den: jo gilt das, gegen weldyen man das Kerbchen fin« 
det. Hat man fich Die Federſpannung alfo bemerkt: fo 
kann man fieabipannen. Zur Schraube ohne Ende, wenn 
ſich diefe finder, Jchraucht man einen darauf fliegenden 
Feder ſpannſchkiſſel. Man dreht linesherum, fo wie man 
eine andere Schraube losdreht. Sie muß finf: bis funf—⸗ 
zehnmal, auch wohl weniger oder mehrmal herum Fon 
men, ehe, die Feder fp weit abgeſpannt it, dag die Kette 
ſchlaff wird. Man zähle gern diefe Umdrehungen. Man 
"wird unter währendem Drehen beobachten, wie das vor: 
bin bemertte Kerbchen links herum gehet. Man gebe 
Acht, 0b es wicht gar einen ganzen Umgang und noch 
darüber umgehen muß, ehe die Kette ſchlaff zu werden anı 
fängt. Man konnte font hernach bey der Anipannung 
um einen ganzen Umfang fehlen. Bey Uhren, da di 
Federfpannung durch ein Geſperr verrichtet wird, welche 
entweder unter dem Federhauſe, oder unter der Pfeiler 
pfatterlieor, hat der Federftift einen durch die Platte ges 
henden viereckiaten Zapfen. Nun dreht man den Sperr: 
kegel ein wenig rüdwaıts, und laßt durch einen Gehuͤl⸗ 
fen ten Spertiegel Aufheben. Die Feder giebt es ſchon 
von ſelbſt zu verſtehen, in welcher Direktion fie abge 
fpannt ſeyn will. Unter diefer ‘Matte gehet das rechts 
herum, was auf der Kolbenplatte links gehet. Wenn 
man einen Viertelumgang abgeſpannt bat, jo laͤßt man 
den Sperrtegel wieder einlegen, damit man wieder beffer 
faffen tann. Und fo fabze man fort, bis die Kette ſchlaff 
iſt. Wer einen Gehülfen bat, tann einen Dratl) its 
gendwo einſchlagen: fo kann er fidy ſelbſt helſen. Wenn 
man eine Uhr antrifft, an welcher man weder Sperrke— 
gel, noch Schraube ohne Ende finder: jo iſt die Feders 
fpannung mar mit einem elenden dicken Stift gemacht, 
der durch die Pfeiterplatte geſtecht iſt, und das Spann, 
rad haͤlt. Man hatet die Kette von der Schnecke los, 
Diefes laͤßt Mich nicht anders thun, als wenn man die 
Schnecke fo weit wieder zuruck dreber, dag man ben Kot 
tenhafen mit einer feinen Kluppe faffen taun. Man 
dreht, wenn diefes geſchehen iſt, die Schnede in eine fol- 
he Lage, daß die Schnautze nicht binter dem Vorfall fies 
be. Man madıt die Klobenplatte los, indem man die 4 
@rifte, womit fie auf den Dfeilern ſeſt geſteckt ift, nad) 
der Meihe loͤſet, und fie ſedann aucziehet. Es ift aleich- 
ailtig, bey weichem Stifte man anſangt; wenn inan nut 
behält, in weicher Ordnung man Angefangen, und herum 
gegangen ift, und fo miſſſen auch die Etifte gelegt wer 
den, benn fie dürfen, nicht vertvechfelt werden. Nun 
nimmt man die Klohenplatte von den Pfeilern ab. — 
ie 
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fie etwas ſchwerlich losgehet, fo TOft man ſie an allen vier 
»Pfeilern, mit einem Icharfen Meſſerchen von hart ge: 
lagenen Meffing. Oft bleibt an ber Platte, wenn 


man fie abaezogen hat, das Kronrad und auc wohl das“ 


Mittelrad hangen. Dos Bteigerad bleibt notwendig 
an der Platre hängen. Man nimmt alle losgewordene 


Stucke von dem Pfeilerboden weg, und lege fie ın eine- 


Theeſchaale. Nun iff das Steigerad auszunehmen. 
Man faßt die Welle des Gteigerads mit einer Kluppe, 
und verſucht mit acnauen Zuſehen, aber ohne 
rungsgias, wie viel es Luft habe, Dieg iſt die Luſt zwi 
ſchen den Kloben, man mertt fie genau, damit man her⸗ 
nach bey der Wiedereinſetzung dieſes Rades deniſelben 
nicht mehr oder weniger wieder gebe, aud muß man hier 
bemerken, ob etivan im dem Bolger pder ver Contrepotence 
zwen Zapfenlöcher find, um das wahre nicht zu verſehlen. 
Iſt der Foiger nun auf Englifche Art mit dem Vocke, ſo 
mertt man, wie der Schwanz diefes Folgers ſtehe; ober 
mit der Matte parallel, eder ſchief hange. Even jo nun 
man ihn hernach wieder einjegen, Der Feilſtrich, den 
man wehl unter dem Bocke findet, und der ben Folger 
an der Beuſt mit betroffen hat, bezeichnet den Stand 
nicht allemal genau und decht. Wäre etwa das Loch, in 
welchen der Steigeradszapfen ſtehet, wider bie Gewohn⸗ 

it, und wider die gute Abſicht, ‚recht. mitten in den. 

olger gebohrt: fo ſtellt man ihn anders beym Wieder 
einrichten, jedoch fo, daß das Kromad darunter herlaus, 
fen tan. Iſt es eine Franzoͤſiſche Contiepotenge, ſo loͤſt 
man die Schraube auf der Kolbenplatte ein wenig, odek, 
fehraubt fie auch ganz heraus. Das Steigerad geht nun, 
auch von ſich felbit aus der Petence los. Zuweiten aber 
ift Das Fenſter ein wenig enge Da muß man mit Weg ⸗ 
nchmung des Rades feinen Zwang gebrauchen. Der 
Schieber, welcher fih in der Naſe der Potence zu fins 
den pflegt, darf durchaus nicht verrückt werden. Finder 
fid) an der zur Uhr heraus geiebrten &eite der Potence 
eine mit breiten Scheiben verichene Schraube, ſo darf 
man nicht das geringſte daran thun, dies gilt auch von 
den Schräubshen, welche die duch jene Schraube geſtellte 
Naſe an die Potence andrüdt, Ein folder Steigerads: 
£oiben heißt Poterce du Roi. Zeigt ſich unter der Ferſe 
ein meffingener oder ftählerner Schieber, fo zieht man ihn 
zur Hälfte oder ganz heraus, Wäre aber eine Schle 
unter die Ferfe geſchraubt: fo löft man nur die Schraube 
ein wenig, daß ſich die Sohle auf die Seite drehen laſſe, 
und die Ferfe blos werde, Liegt auf dem Unruhtloben 
ein doppelter Steg, fo lot man nur die Schranbe fo weit, 
daß man den oberiten, der von Stahl iſt, anf die Seite 
drehen kann, und das Loch in dem zweyten mellingenen 
blos werde. Iſt der Steg einfach mit oder ohne Stein, 
fo ſhraubt man ihn ganz ab. Sieht man, daß das Loch, 
morinnen der Unrubzapfen fand, nicht durchgeht, fo 
fchranbt man ihn glei) wieder auf, man konnte nicht 
wien, daß diefer os zur Zierde da war. Das Loch 
Härte durchgehen follen. Die Potence, wenn fie aud) 
abgeſchraubt werden Eonnte, laßt man an ihrem Suse, 


Vergiopes 


Zernagt 


Eben bies gift auch von dem Vorfalle und deſſen Bebers. 
von dem Froſche und dev Studel, wenn folche da find, 
ingleichen von den Spiraltolbchen, Auf der Pfeilerplatte 
fapt man die Schraube ohne Ende, die Uhrſchließfeder, 
die Strudel, wenn man ſolche vorfinder, den Speritegel 
zur Federſpannung, alles an ſeinem Orte, das Federhaus 
tar.n man oͤffnen, wenn man will, - Zuerft nimmit man 
das’Spannıad und die Kette ab, wenn fie niwe [hen 
abgefallen find. Zuweilen fiebt man auf dem Spannras' 
de, wenn es unmittelbar untet dem Federhauſe legt, eis 
nen eingeſchlagenen Punit, und ap dem. vieredisten Ans 
ſatze des Fedeiſtifts einen eingefeilten Strich. Heernach 
muß hian jeyen, um es nachher wieder ſo aufzuſetzen, 
Das Federhaus wird mit einem ſchmalen Fsöermejler ger 
oͤffnet. Man ſieht in dem Dedel einen Ausihnüt, In 
ſelben jtedt man das Meſſer, und biegt den- Dedii, der 
nur in einem Falze des Federhaufes eingeiprengt liegt, 
heraus. Den Federſtift bringe man feicht heraus, wenn 
man jun erſt einen halben zirtel lintes drehet. Denu ſo 
loͤſet ſich der Haten des Fedeiſtiſts aus dem innern sen 
derloche los. Will man weiter gehen, und auch die Bess 
der aus ihrem Hauſe neuinen, jo faßt man mit einem 
getrummten Drathe in das ınnere Federloch, und ziehet 
fie heiver, ohne zu beſurchten, daß fie brechen werde,‘ 
Man verrichter aber diefes ziehen nicht langer, als bis 
man merkt, daß fie die yeraus gezogenen Umgange nicht 
wieder in ihr Haus binein ziehet, fendern diefelben drau⸗ 
fen fteben läßt. Bon nun am’ üt es seit, ibr Derause 


‚tommen mehr zurück zu halten, als zu beforbern. Man 


halte deswegen das Federhaus mit den Daumen bis zur 
Halfte zu, indem man den Boden deſſelben auf dem Zu« 
ſammengeſchloſſenen zeigefinser liegen bat, Mit deu 
Fingern der andern Hand locket ind loͤſet man die Äcder 
nad) und nad); und folge fogleidy immer mir dem Dau: 
men, Bald wird fein Locken mehr ndthig ſeyn. Ein 
Umgang kommt nach dem andern von ſelbſt heraus, und 
wenn ein Federhalter da iſt, ſo wird man ſolchen leicht 
wahrnehmen, und heraus nehmen können. Bey dem 
letzten Umgange gebraucht man bie Verfiht, dag die 
Feder von dem Falze nichts abſchabe. Man halt alfo dies 
fen letzten Umgang mit gehüriger Gewalt gebogen. Werm 
nun ganz zu Ende fommt: fo loͤſet ſich entweder die 
Feder gern aus dem Federhauſe ab, oder fie macht ein 
wenig Schwierigkeit dagegen. Gern gebt fir los, wenn 
der Haken am Federhanſe, und das Koh am der Feder iſt. 
Iſt es aber umgekehrt; jo. hält es wohl ein wenig ſchwe⸗ 
rer; man kommt aber doch bald zum Zwecke, wenn man 
die Feder ein wenig, der Direttien ihres Zuges entgegen, 
zuruckſchiebt. Nun ik das Zifferblatt noch übrig. Dies 
jes muß, wenn es ein, metallnes iſt, von der falfchen 
Platte abgenommen werden. Die 4 Stifte zeigen ſich 
unaejucht, . 
Berreibliches Steinmarf,, ſ. Siteinmarf, 
Sernagies Blau, eroſum, (Gartner) beißt dasjent: 
ge Blatt, welches ausgehoͤhlt it, und ſeht Heine ſtumpft 
Buchten und unahnliche Kappen hat, g 
ers 


Zerren 


Zerren, heißt auf den Oeſterreichiſchen "Eiferfltten 

jede Reinizung und Veredlung des Roheiſens. 
Jerrennet, ſ. Zertrenner. 2 
Zerriſſene Floͤtze, (Bergb.) ſ. Floͤtz. Jac. Nr. 4, 
Zertiſſener Ausſchuß, (Papiermachet) ſiehe Aus: 


uß. 
Zerruͤttetes Gebirge, ſ. Zerſchuͤttetes. Jac. 
Zerſchliſſenes Blatt, laciniaram, (Gärtner) beißt 
dasjenige Blatt, welches unbeſtimmt in werfdyiedene Thei⸗ 
be zerrijjen iſt. 
Zerſchmiſſen, (Bergm.) f. Zerfchlagen. Jac. 
Zerſetztes Gebirge, f. Zerfhürtetes. Jae 
Serfegung, Decompofitio.’ Die chymiſche Zerfegung 
ber Körper beiteht in der Trennung und Scheidung ihrer 
Grundftoffe oder Beſtandtheile. 
Serftceuere Blätter, Iparla, (Gärtner) beißen die: 
‚jenigen, die ohne eine gewiſſe Ordnung an dern Afte 


ae 
erſtufen, (Bergb) ſ Zerfeken. ac. 

Zerte. Ein Fiſch von mittelmäßiger Groͤße, und gold: 
gelben Augen und blanlichten Floßfedern; kleinen ſilbernen 
Schuppen auf dem Leibe, unddie auf dem Leibeetwas pur⸗ 
‚purfarbig find. Er Halt fih in Stroͤmen und Seen auf, 
und hat ein wohlihruedendes und fettes Fleiſch. An der 
Dber und den Orten, wo ihrer viele gefangen werden, 
bratet man fit, legt fie in Eſſig, mit erwas Gewuͤrz in 
ein Faͤßchen, und verführt fie aljo, da Ale denn wie Neun: 
‚augen ein gleich fertiges Eſſen find. 

Jerter, Schiffsb.) f. Carter. Sac, 

Zertheilende Binde , Faleia dividens oder divifiva, 
Wird alfo genannt, weil fie die Wiedervereinigung umd 
Zufammenbeilung einer Wunde verhindert, Es iſt dies 
feibe ein Stuͤckchen Leinewand von verſchiedener Länge 
nad Proportion des adplicirenden Gliedes ſich richtend, 
Iwey Queerfinger breit, welches, nachdem es auf eine 
Wunde, Eiterbeule, Geſchwure und Fiſtel mit Cirkel— 
touren geleget, doch fo, daß dieſelben nur locker anliegen, 
und nur deren Oeffnungen etwas drucken, die Zuſammen⸗ 
heilung und Eonfelidation verhindert, damit die eiterichte 
Materie aller Unteinigteiten, amd was fonjten Widerna: 
türliches im Schaden ſteckt und ſich befinder, kann frey 
und ungehindert aus » und abfliefen. Dan pflegt auch) 
bie Bandage zu gebrauchen, um Die gebrannten und ge« 
ſchwornen Finger zu verbinden, damit fie nicht an einans 
Ber heilen mögen. 

‚Bertbeilende Binde zum Hals, [. Halsbinden. 

Bertbeilungsfübel. (Pappenmacher,) Ein Gefäß, 
entweder das wie der Anfeuchtetrog, oder auch Mur ein 
gervöhnliches Faß iſt; in diefem Kubel wird die vom Fäu: 
— genommene Maſſe zerſtuͤckt. Siehe: Happe. 

ac. 

Zertrenner, (Eiſenhammer) & 
in einem einen Feuer das alte Eiſen zuſammenſchmelzt. 
Zerwittern, ſ. Auswittern. 

„ Settel anbängifch machen, d, i. wenn auf dem Zu⸗ 
bußzettel etwas abgezahlt worden. " 
Technologiſches Mörterbuch VII. Theil. 


J 


ißt derjenige, welcher 
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Settelgaen „f. Ocheergarn. Zac. .7.>, 
dertel baͤngt an der Schnur, (Bergbau) heißt, dag 


wenn ber Muchgettef nicht zu 
iſt, und das Feld wieder If 


Leben iſt beſtatigt. 
EI iſt todt, rech⸗ 
ten Zeit beſtaͤtigt 
fümmt, \ tete 
Zeitel in die Hölle kommen laſſen, beige, wenn 
einer feinen Muthzettel nicht jur rechten Zeit beſtaͤtigt 
bat, und das Feld davon wieder ins Frehe num 
Zettel liegt im Bergbuche, heißt, wenn das Ge: 
muthete nicht alles, wegen einiger vorfallenden Umſtande, 
beſtatigt werden kann, ſo wird der Zettel ins Berghuch 
gelat und, alle Auartale mit einem Gtoſchen bey feiner 
echtskraft erhalten, 
Zeug, (Fiſcherey) f. Flußwatte. Gar. 
Zeug, (Hutmachet) fo nennt er alle. die Materie, die 
gu den Hüten genommen wird, , 
deug,.hedit aud) ein Kupferkoͤnig. 
deng, der, (Jäger) f. Tud. Suppl. ‚ 
3eug, (Papiermecher). die zetſtampften Hadern, welche 
wie ein — 
Zeug, G thgießer) heißt das mit andern Metallen 
verbundene Meſſing, deſſen ſie zum Gießen gebrauchen, 
deug, (Stider) fo nennen diefe die gedrehte Seide, 
— das Spuleiſen, womit fe arbeiten, aufgewis 
elt iſt. 
Zeug, (Zuderraffinerie) ſo nennen dieſe den unteinen 
und groben Zucker, den fie raffiniren wollen, 
deuge, gummirge, ſ. gummiste Zeuge, 
Zeug eines Schiffs, heißt, feine ganze Tadeläfche, 
und alles. was zur Regierung deſſelben über Waſſer 
dienet, 

Zeuge in den Pochmüblen, find die Pochſtempel 
und was Mehr dazu gehört, 

Zeuge find äberfunten, wenn bie ‚Zeuffe fo groß 
worden, das diefelben nicht mehr heben fünnen. 

deuge verlieren den Hub, geſchieht, wenn zu viel 
Säte angehangen werden, die,der Zug nicht bemächtigen 
kann. 
Zeug, gefchmolsenen, zu machen, # f. gefhmok 
zen Zeug. Jqc. Er wird aus Salpeter, Schwefel, Puls 
‘ver, Harz, Saͤgeſpaͤnen, Feilfpänen, geftoßenem Gag, 
Terpenthin, Gerberlobe u. dal, auf folgende Art gemacht ; 
Man nimmt guten geitoßenen Schwefel, legt ihm in die 
Pfanne mit dem Deckel, feßt diefe über das Feuer, bis 
der Schwefel darinn gefhmolzen ift, hebt fie dann wieder 
behutfam vom Feuer, und lege den Salpeter nach und 
mad) hinein, rührt es gut unter einander, und fest fle 
wieder Über das Feier, indem man bey jedem Abnchmen 
wad Aufiegen der Pfanne den Deckel derfelben gut vers 
ſchliet; ‚wenn beydes gut zuſainmen geſchmolzen ift, fo 
hebt man es. wieder vom Feuer, und rührt das Pulver 
baju, und wenn Harz dazu koͤmmt, fo miſcht man ihn 
auch jegt unter; zuletzt incorporirt man die Materien, 
die nicht nr —— und * den * auf mit 
Mehlpulver beſtrruete ine Platten, und beſtreuet es 
—2 xuete lupfeine Platten, | — 
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aben wieder mie friſch geſtoßenem Mehlpulver. Der Zeug 
Nngt während dem Schmelzen, von dem kleinſten Bun: 
fen, fehr leicht Feuer: man wende daher die größte Berg» 
fait an, daß tein Funten von dem Feuer in die Pfanne, 
and) nicht einmal auf den Deckel derſelben falle, weil 
feine geringere Gefahr dabey ift, als ſich die Augen ausı 
zubrennen ; auch läßt ſich der Zeug nicht mehr löfchen, 
wenn er einmal in * ei } are Serge der 
Terpentbin und das Pulver bereits darunter find. 

3eug mabien, (Papiermacher) heißt anf dem Hollaͤn⸗ 
der das halbe Zeug vollends zermalmen. 

Seugmeifter, ein Offizier, welchem die Aufficht Aber 
ein Zeuahaus, md über das Geſchutz und Munition 
darinn anvertraut.ift, - : * 

Zeugteich, iſt derjenige, welcher dem Zeuge zum be— 
ſten angelegt wird, um deſtandig Waſſer darauf zu 


ben. 
Zeug verliert den Hub, (Bergw.) ſ. Zeug iſt über: 

nten. e. KL A 
— Zeugwoͤrter, Jeug · Wart: Stoͤckwaͤrter, iſt ein 
Offizier in Feſtungen und großen Stadten, welchem die 
Aufficht über ein Zeughaus, und über das Geſchutz und 
Munition darinnen anvertraut worden ift, und der vor 
deffen Erhaltung Sorge und Mühe haben muß · Sol: 
cher muß ein in der Artillerie geſchickter und erfahrner 
Mann iepn, Seine Verrihtung befteht vornehmlich) 
darinne, daß er alles, was ihm im Felde von "Artillerie 
anvertraut wird, als auch alles, was zum Zeughauſe ge⸗ 

ört, in richtiger Ordnung und gutem Stande hält, fein 
Keller und Inventarium darüber fahrt, feine Rechmung 
alle Jahre an den Zeugmeifter ablegt, und alles beodach· 
get, was zum Nugen und Dienſt ſeines Prinzipalen nö⸗ 
thig iſt. 

— zur See, iſt ein Bedienter eines See⸗ 
arfenals, oder Seezeughauſes, der das Regiſter über das 
Tau » und Seegelwerk, Pulver, Ranonen, Kugeln, 
Servehr, Proviant, und überhaupt alles dasjenige fuh⸗ 
yet, fo zur Ausruſtung und“ Verſorgung der Schiffe achd. 
zet, und er unter feiner Aufficht hat, und ſowohl in Eins 
nahme als Ausgabe bringt. 

Zeugwinde, ift eine Winde, womit die Srüde auf 
die Paffeten gehoben raerden. j 

Seylonjfeber NTagner, ſ. Turmalin. 

Zeylonifcher Nußbaum, f. blaues Sandelholz. 

. > Sibeben, f, Nofinen. ü 

Zibelline, ein fimairter Name eines Mutterpferbrs 
oder Trageſtuten/ im dem Geftüte, welches fleckigt oder 
ſcheckigt, und von andern zu umterfheiden ift; wie denn 
in allen Geſtuten jede Stute ihren befondern Namen hat, 
die auf ſchwarze Täflein marquirt find. 

Ziberb, Ziberhum ofl. ( Materialift) ven: Viverra 
Ziberha L. einem zwey Schub langen Thiere, von wolf⸗ 
Ähnlichen Anſehn, das in Afrita and beyden Indien, 
Borzfigtich aber in Aeoypten, Braſillen, der Küfte ven 
Neuguinea, Meufpanien, Peru u. f. w. zu Haufe if, 
vohzuͤglich Häufig aber, des Handels mit Zibeth wegen, 
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in Amſterdam unterhalten und mit vielen Koſten ernährt 
wird, wo alle zwey Tage eine Zibethtatze ein Quentchen 
giebt. Die Materie führe das Thier in zwey behaarten, 
beym Dramuchen zwiſchen der Ruche und dem Hodenſacke, 
bey dem Weibchen zwiſchen der Echaam und dem After 
liegenden, drulenartigen Beuteln, die innerlich durch 
eine Oeffnung mit einander tommunigiren, nach außen 
aber ſich in eine einzige Nie öffnen, durch die man den 
Ziberh mit einen tleinen Löffel holt. Die Araber famm, 
len ihn auch von den Daumen, an denen fid) das Thier 
gerieben, und den Zibeth daran ausgedrüct hat. Dieſe 
daterie ift dicklich, ſalbenähnlich, ſchaͤumig, weißlich, 
von ſtarkem, in der Nabe ziemlich unangenehmen, duf— 
tendem, in der Entfernung lieblichem Geruche, der fehr 
lange dauert, ohne fich zu verſchlechtern, von bitterlichem 
Geſchmacke. Mit der Zeit wird es gilblich, ja bräunlich 
und dictlicher. Ans Licht gehalten dampft der Ziberh zu⸗ 
erft einen ziemlich angenehmen Geruch aus, entzündet 
fih dann und fprigelt; iſt er aber verlofcht, fo giebt er 
einen Geruch, wie verfengte Haare von fih. Auf Pas 
piet geſtrichen, muß ſich der gute Ziberh aleihformig aus⸗ 
breiten laſſen, ohne daß dickliche Kluͤmpchen ſich zeigen, 
Er muß nicht wierangiges Fett, womit er oft verfälfche 
wird, riechen, und fo wenig als moͤglich bräunlidy, noch 
weniger ſchwaͤrzlich ausſehen. Der in Amfterdam gewon⸗ 
'nene, von ehrlichen Kaufleuten verhandelte, iſt allein 
ächt, fo wie der in der Gegenwart zuverlaßiger Augen⸗ 
zeugen anderswo gefammilete, Sonſt bekommen wir den 
meiften as Kalfurta, Baſſora, oder andern indlaniſchen 
und afrifanifchen Orren. Auf die den belländilkien Zu 
bethbůchſen aufgetlebten Certificate darf man ſich nicht 
verlaſſen. 
Zibilline, (Rauchhaͤndl.) ſ. Zebeline, 

Zick ack, (Kricgst.) ſ. Sieſack. Jac. 

Zickzack, geſtreiftes. (Nuftung des Stuhls.) Hier⸗ 
bey hat man 8 Schemel und 8 Schafite. Die Faden 
schen fo hinein, ?, 2, 3,4, 5,6, 7,8: und fo fängt man 
wieder von vorne an, Man tritt 1,8: 2,7:3,61 4 
5. Die Schäffte heben ı, 2, 5, 6,8: 3, 4,713,4, 5% 
7: 1,2,6,8: 2,3,45,8: 1,6,712,3,47: 4 
5, 6,8: in die Rohe. 

Zider, f, Eider. " 

Ziegel. # Die Probe von der Guͤte der Ziegeln if 
‘folgende: ı) Wenn man mir einem Mauethammer, 
Schläffel oder jedem andern Stücke Metall, an den did: 
gel ſchiagt, und letztrer giebt einen Bellen Klang von ſich, 
fo ift dieſes eim ficheres Zeichen, daß er hinlaͤnglich gut 
gebrannt iſt. Schallt er bingenen dumzfig, fo Karin 
man dies als einen Beweis annehmen, daß er nicht’ ae: 
nug ausgebrannt iſt. =) Eine fehr zuverläßige Probe 
der Ziegel erhält man, wenn man etliche Ziegel den 
Herbſt und Winter hindurch im freyer Luft liegen läßt. 
Diejenigen Steine, welche nach dieſem Verſuche unver: 
Ändert bleiben, ſich nicht zerblättern, oder gar in Srü: 
en zerfallen, können ohne Bedenken verbraucht werden. 
3) Solche Ziegel, die nach Verhältniß ihrer Gräfe a 

i Alu 
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allzu ſchwer find, leiten auch gute Dienfte, und find dem 


aflzu ſchweren vorzuziehen, indem feßtre gemeiniglich nicht 
binlänglich gebrannt find, 4) Wenn man.einige Ziegel 
ein Paar Tage in’einem mit Waffer angefullten Gefäß 
liegen läßt, fie wieget, und dann niche merklich ſchwerer 
findet, als fie waren , ehe fie ins Waſſer kamen, fo tft 
diefes auch ein gan ficheres Zeichen ihrer Güte. augen 
fie aber gleich einem Schwamme viel Waffer ein, fo kann 
man den untrüglichen Schluß darans ziehen, daß fie 
nicht genugfam gebrannt worden, oder dafı das Ziegel 
gut mit febr vielen snergelichten Theilen vermiſcht gewe⸗ 
fen, welche viel Wafjer in fich ziehen, und fich loͤſchen, 
und den Stein abblättern. 5) Diejenigen Steine, de 
ren Bruch glatt und glänzend ift, wenn man folche jet 
bricht, find auch aut, Iſt aber das Gegentbeil hievon 
und fcheint der Bruch fo vielfarbig zu ſeyn, daß man, fo 
zu fagen, das Gemenafel der Erdarten daran unter 
ſcheiden kann, fo find fie fchlecht, und beweifen, daß ber 
Ziegler nicht die gehörige Sorgfalt ind den nöthigen Fleiß 
bey Durcharbeitung des Ziegel;utes angewandt bat. 6) 
Noch eine Probe ift, wenn man felche bey ſtarkem Slam» 
menfeuer erhitzt, und mit falten Waffer begießt, bleiben 
fie, wie fie waren, fo ift ihre Güte dargethan. 

Ziegel, dauerbafre zu bereiten. Man vermenget 
pwey Faſſer Kienruß mit einer Dritteltonne auten Thees 
tes, und rührt folches mit einem hölzernen Stoͤßel derges 
ftalt zufammen, daß man währender Bearbeitung deffels 
ben nad) und nach Theer zugießet, und daffelbe mit dem 
Kienruß verbinde, Mir dieſer Vermiſchung und 
Schwaͤrze muß jeder Stein oder Dachziegel insbefondere 
auf der auswärtigen Seite überfrichen werden, welches 
mit einem aewöhnlihen Mablerpiriiel gefchehen muß, fo 
daf die Schwaͤrze defto beffer zertrieben und der ‚Stein 
wohl damit uͤberdeckt werden möge, Den Tag darauf, 
wenn der erfte Anſtrich getrocknet ift, muß der Stein mit 
Theer allein, ohne Kienruß, doc etwas dicker als bas 
erftemal überftrichen werden: und wenn biefer legte An: 
ſtrich, nach Verlauf zweener Tage, recht wohl getrosfnet, 
wird der Ziegel zum drittenmal ebenfalls mit Theer ohne 
Kientuß überftrihen. Wenn der Stein vollig getrod. 
net, weldyes bey Sommerszeiten in acht Tagen zu ges 
ſchehen pfleat, muß er mit gefiebtem Bleyerze beftrenet 
und diefes fodann erftlich mit einem groben und nachheto 
mit einem zärtern leinenen Lappen feft in den Stein eins 
gerieben werden , bis derfelbe etwas glänzend davon ift, 
womit alfo der Stein zum Dachdecken völlia fertig ift. 

Ziegel der Holländer. Aus einem Dfen kommen 
achtetley Sorten von Steinen. 1) Bovenfleenen, fe 
aber aus, und find am mweniaften ber Wirkung des 


ers ausgeſetzt geweſen; fie werden am meiften zum 


bau der Häufer, befonders in Amfterdam, aebraucht. 
2) Onderſteenen, find etwas heller und härter, als 
die vorigen, und haben den naͤmlichen Gebraud. 3) 
und 4) jwen Sorten Rlinfers, blaue und gelbe. Alte 
blaue und gelbe Steine, die fi etwas geworfen haben, 
werden Klinkers genanut; fie werden niche zum Käufers 
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und Mauerſetzen, wehl aber zum Wegemachen, und je ' 
Pflafterung der Straßen dicht an den Käufern gebraucht. 
Die blauen haben ſchon eine Art von Verglaſung erlitten; 
es liegt alfo die Farbe des Ktinters wohl getoiffermaafen - 
an der Art der Erde, weil der Vſſelſchlamm geſchickt if, 
bey einem gewilfen Grade des Feuers die goldgelbe Farbe 
anzunehmen; der wahre Grund ift aber doch die Feuer 
rung felbft. 5) und 6) Plaoy (Plafay), ziveyerley 
—— ⸗ gelb Aa dies find Klinkers, die: 
gerade geblieben find. Endlich 7) und 8) zweyerley Ser: 
ten Aektajefteenen, welches der Abfall vom Brennen 
ift, und worunter befonders die zufammengelaufenen zu 
zählen find. Man kann den Abgang der eingeſetzten 
Steine zu $ annehmen, Der geſchickteſte Melſter kann 
feine Rechnung machen, wie viel er von dieſer oder jener 
Sorte heraus befommen wird, fondern muß das blos 
dern Obngefähr überlafien. ine andere Eintheilung 
der Mauerfteine ift folgende: 1) Stallklinkers, 6 Zol - 
lang, 3 Zoll breis, 14 Zoll rheiniſch dit; often pre 
000 Stüd 5 Fl. 2) Bardſteenen, 7 Zoll lang, Ir 
Zoll hreit, 14 dit, find hart und roth. Kängere, bie 
ganz feit find, und 84 Zoll. lang, heißen barte Mop⸗ 
pen. 3) Wieselfteenen, oder gemeine Mauerfteine, 
Biegeloäcer. & Der Ziegeldedter betömmt von 
Scylußziegeln ein Dadyzu machen, zu latten, am Forſt 
und Bord mit Kalk zu verftreihen, auch unterm. Dache 
zu verftreichen, auf jedss Dach 2 tthlr. Won Vieber: 
ſchwaͤnzen auf jedes Taufend 4 rehlr. Die Korftziegel 
werden vor 2 gemeine Ziegein gerechnet. Die Keblen 
mit Bley zu verſehen, wird jeder Fuß der Länge nach mit 
8 pf. bezahle. Um die Ziegeldächer fo zu verwahren, daf 
weder Regen noch Schnee durd den Wind kann auf den 
Boden gedrehet oder gewehet werden, verführt man alfo: 
Man muß fich einen genugfamen Worrath von Flachs⸗ 
ſcheben anſchaffen, fo als Abgänge ohne dies nur wegge⸗ 
worfen werden, und micht gebraucht werden Eonnen; die: 
fe Scheben werden auf einer Scheunfluhr gedroſchen, da⸗ 
mit fie fein klein werden, denn je feiner je beſſer. Als— 
denn nehme man ein halb Radenſieb, und- lafle es fein 
ausfieben, das, fo durchfaͤllt, ift gut, was aber nicht 
durchfallt, das wirft man weg. Ferner nehme man ga⸗ 
ten Laim oder Töpfertbon, diefen laffe man, nadıdem er 
getrocknet und Klein jerfdylagen worden, durch ein feines 
Drathfieb fihten, daß keine Steine oder Würzelchen mir 
gen darunter gefunden werden, Wenn man mun zwey 
Scheffel Laim hat, der trocken und fein durchgeſlebt ift, 
fo nehme man drey Scheffel vom den durchgeſiebten feinem 
Scheben dazu, ruͤhre es mit Waffer in einem Behaͤltniß, 
Kajten oder Zober durch einander, und Enäte es wie eim 
Töpfer feinen Thon Endtet, woraus er —* macht. 
Dann laſſe man einen verſtaͤndigen fleißigen Tageloͤhner 
mit dieſem zugerichteten Laim auf dem Boden, wo die 
Dadıfteine auf der Batte über einander liegen, alle Ritze 
fleißig zuſchmieren, und den präparirten Laim hinein 
drüden; doch ift es nicht dicker nöchig, als wie die Oeff⸗ 
— ledem Steine if, Chen ſo verfahrt er 
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auch an der Seite hefüm, zwiſchen den Dachſteinen und 
Splitten,, von unten auf dem Boden bis oben in bie 
Foͤrſte. Und verftreiche alfo alle Löcherchen und Riten 


auf. dem aanzen Boden, welche nämlich die Dachſteine 


und Splitte geben, denn was die Hohlſteine auf den 
Foͤrſten und andern Orten berrüft, dabey hat es fein Ber 
wenden, in Kalt eingele, # zu werben, doch ift einem je 
den zu rathen, daß cr dazu Kalt, mir Kalberhaaren melirt, 
nehme, und ja feinen Spartalk, das ift, Kalt mir Laim 
gemenat, denn der unter den Kalk gemengte Laim er 
weicht fich durch Regenwetter, verliert alfo feine Feſtig⸗ 
keit, wird grießlich und hält nicht fefte. 

Siegelerde, f. gemeiner Thon. 

— Scharlach auf Wolle, nach Seren 
Poͤrner. 
34 Lt. Weinſteinkryſtallen und eben fo vielZinnauflöfung. 
Zur Farbenbruhe 4 Lt. Weinfteintryftallen, 2 Er. Coci» 
sielle, = Lt. Zinnauflöfung und 4 Lt. Kochſalz. Will 
man es aber bläalfer haben, fo nimmt man anjtatt des 
Salzes Salmiak. 

Siegelgur, (Zienler) heißt die bereits ganz — 
Ziegelerde, aus welcher man die — formet. 
Siegelhuͤtte, ſ Ziegelſcheu 

Ziegelofen. # Einen wohſſtellen — doch tuͤchtigen 
und feſten Ziegelofen kann man erlangen, wenn man ſol⸗ 
chen von Wellerwaͤnden, oder blos aus Leimen und 
Stroh erbauet, da der Reim mit halb von zufammenge: 
hackten Stroh, eben fo eingemacht und durchtreten wird, 
wie man foldyen zum SKteiben der Gebäude and zu dom 
Eſtrich braucht, welcher aber nicht fo gar naß verarbeitet 
werden, fondern etwa einen ganzen eder halben Tag in 
frener Sonne und Luft liegen muß; da denn foldyer in 
großen Rollen und stlumpen, wie ſolche ein Dann heben 
kann, treuzweiſe uber einander gelcat, und auf beyden 
Seiten wehl ausgealichen wird. Wellye Wände anfangs 
lich etwa Z Ellen hoch und im Örunde = Ellen breit anse: 
legt werden, auf welde man nach 8— 10 Tagen rolis 
derum ı Elle oder $ bed dergleichen Strohleimen auf 
bauet, und auf der auswendigen Seite die Wande etwas 
enlaufen läßt, daß folche etwa bey der sten Anla’e 14 
Eile ſtart bleiben, Wenn nun dieſer zweyte Aufſatz gleich⸗ 
falls inwendig wohl und petpendilulaͤr verglichen und 8 
Tage hindurch ausgetrocknet, fo wird mit dem zten und 
ten Auffage vorbeichriebenermaagen continuirt, bis ſol⸗ 
her Ofen die erforderlicdye Höhe von. s bis 6 Ellen.eriangt, 
un) die 4 Wände oben etwa 3 bis } Ellen ſtark geblie⸗ 
Ben find. Worauf fokher Ofen mit einem. Dach: ‚gleich 
andern Defen, verfehen werden muß. Auch die fo ger 


nannten Scheeren ⸗ und Feuerlochet werden nicht von Zie« 


getn gewoͤlbt, fondern eben damen. ı 

Siegelöfen zu Steintoblens Ben dem Gebrauch 
der Steinkoblen zum Ziegelbtennen muß man daranf.fe- 
ben, daß das Feuer einen auten Zug bekomme, aber auch 
zugleich die Hige in dee Höhe naher zuſammen gezogen, 
und dadurch in ihrer völligen Kraft erhalten werde. Es 
ſt ferner noͤthig, die Eintichtung do zutreffen, daß man 


* 


Auf a Pf. Tuch nimant man jur Vorbereitung 
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ſowohl das Ferner auf alle Art vermehren und vermindern, 
erg auch an alle Theile des Dfens bequem hinleiten koͤn⸗ 

AIch hoffe, day durch folgen:e Einrichtung des Ofens 
alle dieſe Stucke leichtlich erhalten werden toͤnnen. Dan 
bauet einen Ofen, welcher unten im Lichten Ellen ins 
Geyſerte hat. An den zwo entgegen gejeisten Seiten wer⸗ 
den ganz unten 4 Definungen auf jeder Seite gelaflen, 
deren jede ı Elle weit und ı$ Eile hoch ift, und oben ge⸗ 
wöolbt werden. Nach der innern. Seite des Ofens wer 


den dieſe Locher enger jufanmengejogen, welches nach. 


Beſchaffenheit der Dicke der Mauer 4 bie betragen kann, 
daher die Außere Oeffnung um fo viel größer werden muß, 
als Lutz vorher angezeigt worden. 

Mit der inneen Weite diefer Deffnungen werden von 
einem Loche zum andern lang hinbarch Bänke parallel 


aufgefuhrt, welche jo lang, als der Ofen im Lichten breit, 


und fo hoch als die obgedachten Definungen find. Bon 


einer folchen Bank zur andern wird der dazwiſchen be⸗ 


findliche Raum mit einem Roſte von Ziegelſteinen auf 
der hohen Seite ı Zoll weit von einander bedeckt. Mitten 
in dem Ofen wird eine Scheiderwand unterhalb des Nor 
fies bis auf denfelben mit aufgemauert, wodurch diefe 


ı Alchenbehälter won einander abaefondert, und hiermit in 


8. befondere Dfertlöcher eingetheilt, auch der Zug der Luft 
von einem zum andern nicht verhindert werde, 


gehenden Baͤnken um ı Ele erhoͤhet, und über ten 8 
Alchenlöchern eben fo viel Ofenlücher angebracht, derem 
jedes 3 Elfe breit und ı Elle body iſt. Und eben fo hoch 
wird auch bie ſchon angszeinte Que maner in die Höhe 
gefuhrt. Die Aſchenloͤcher befvammen hölzerne Thuͤren, 
welche inwendig mit Blech beſchlagen And; die Ofenthib 
ven aber muſſen von Eiſen ſeyn, und allenthalben gut ans 
fchliegen. Nunmehro wird der Bau des Dfens bis zu 
der vertangten Hehe, welche in dem Modell auf ıı Ellen 
geſetzt iſt, gebracht, dabey max aber folgendes ber bachtet: 

Unten am Heerde bleibt der Ofen ı2 Ellen weit, von 
bier aber fangt man an die innere Weite deffelben nach 
umd nach einzwsichen, fo, baß er in einer Höhe vın ıı 
Ellen oben nar 9 Ellen ins Öevierte behaͤlt. Diefes Eins 
ziehen kann entweder nad) einer geraden, sder nach eine 
teummen Linie geſchehen. In dem fetstern Falle wird 
das Mauerwerk oberhalb des Roſtes in den erften 3 oder 

4 Ellen.nur um etwas weniges, z. & um 6 Zeil auf jeder 
— hinauf, aber nach und nad) ſtaͤrker eingezo⸗ 
gen, io 
zum Berfhein kbͤmmt. Herner werden auf zwo Seiten 
des 6 zwo Deffnungen gelaffen, durch welche man 
bie Ziegel ein» und ausführen kann. Die eine Offfnung 
befindet fih etwan a Elle über den Einbeigefücdyern, und 
ift a Ellen breit und 4 Ellen hech. Die andere hingeaen 
reicht bis an die Decke des Dfens, und ift 3 Ellen hoch 
und = Ellen breit. ende Deffnungen twerden nad) vol: 
lendetem Einfegen mit Ziegelfteinen vermauert. ben. 
fo läßt man auf jeder Seite des Ofens, ohngefahr.ı oder 2 
Ellen von oben herunter gerechnet, 3 Kleine er 


Nuns, 
mehro werden die Seiten des Ofens nebft den. hindurch⸗ 


daß hiermit eine Art einer paralleliſchen Linie. 


ptssor Googe | 
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6 Sell ins Bevierte, inmendig aber 10 Zoll weit, melde 
mit einem eingepaßten Steine genau verftopft erden 
tönnen,. Diefe dienen dazn, um unter twährender Freue: 
zung zu ſehen, 06 auch die Gluth in dem ganzen Ofen 
allenthalben gleich ſtark fen, um dieſelbe nach Erforderung 
durch Hilfe der Zuge, weiche angezeigt werden follen, zu 
vermindern oder zu vermehren. Sobald nunmehro der 
Dfen feine erforderliche Höhe erreicht hat, wird er oben 
mit einem ordentlichen Bogengerölbe zugeſchloſſen, wel: 
ches man auf ıa bie a3 Elle dicke macht. Vurch dieſe 
Dede gehen verfhiedene Züge, deren in dem Medell ı6 
angegeben find. Unten an dem Gewölbe haben diefe It: 
se jeder 6 Zoll im Durchmeffer, eben an der flachen auf 
fern Dede aber nut 4 Zoll. Uebrigens iſt es beffer, die- 
ſeſben zirtelrund als vierechigt zu machen. Diefe Zuge 
werden mit vieredfigten Zienelftücten bedeckt, durch welche 
man während der Feuerung diefelben theils halb, theils 
ganz bedecken, und hiermit das Feuer auf alle Art regies 
ren kann. Die Züge ſelbſt ſteigen übrigens perpendifulair 
in die Höhe. Dieles wäre die Anzeige von der Einrich 
tung des Ofens nad) feiner inmern Beſchaffenheit. Die 
Stärke der Mauern richtet ſich nach der Groͤße des Ofens, 
und ber Dicke der befindlichen Bogendede. Es ift aber 
bey dem Gebtauch der Steinkohlen auch vornehmlich auf 
bdas Einfeßen der Ziegel Achtung in aeben. Ich wid 
meine Gedanken deswegen kürzlich entdecken, wie wohl 
ein praktischer Unterricht diefes weit dentlicher machen 
würde. Wenn die Ziegelfteine eingeführt werden, und 
über die Fenerheerde vorher ein Begen von Kaltfteinen 
gewolbet, auch die Baͤnte damit beſetzt werden, fo werden 
unten erſt ı oder a Schichten Mauerjiegel, wie gewoͤhn⸗ 
dich, eingefeßt. Weber dieſe beyden Schichten wird eine 
andere Schicht weitiauftig, 4. €. 3 Zoll, von einander ges 
fest, und dieſe Zmwifchenräume mit klein geſchlagenen 
Steinkehlen auseefüle, Nunmehto felgt eine andere 
Schicht Ziegel, auf die gewöhnliche Art geſetzt; uͤber diefe 
wieder eine Schicht mit untermifchten Steinkohlen; und 
fo verfaber man wechſelsweiſe, bis der ganze Ofen veil 
ift, dabey man aber hernach die font gewöhnliche Dede 
son Ziegeleinen, wegen des ſchon verhandenen Gewol⸗ 
bes , eriparet. Was die Äbrige Art za verfahren, befon: 
ders bey der Meuierumg des Feuers berrifft,, das wird ein 
geſchickter Ziegelbtenner leicht zu beurtheilen wiſſen, wenn 
er nur weiß, daß er das hefrigite Feuer verurſachen Lan, 
wenn alle Ofenthiren zu, hingegen alle Züge und Ofen: 
loͤcher auf find; hingegen kann er daffelse wieder nad) 
Belieben vermindern, Sobald cr einine Züge entweder 
ganz oder zum Theil verdeckt, amd Die Aſchenthuͤren einis 
germaaßen hin anmacht. . 
Des bey der Feuerung angegebenen Holzes hat. er fi 
theils zur Anfeuerung, theile zn dieſer Abficht zu bedie⸗ 
nen, wenn er dieteine zum Gluͤhen bringen will. Wie 
nutzbar im übrigen diefe Art von Ziegelöfen fey, if anf 
gewiſſe Art (don durch eine lange Erfahrung beffitiat 
worden, da man ſich eines dergkeichen Ziegelofens , wels 
her aber durchaus perpenditulais aufgeführt it, ſeit 16 
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Jahren in Rottleberode, Gräfl, Stolberg : Stelfbergifchen 
Herrihaft, mit großer Holzerſparniß und Veredlung des 
rer Ziegel, bedient hat. Man gebraucht in dem dajelbft 
befindlidyen Dfen ju 30000 Stuͤck Ziegeln, als 26000 
Mauerziegeln und 4000 Dachziegeln, inc. 40 Scheffel 
Kalt, nicht mehr als =4 Lifte. Scheitholz und 14 bis 16 
Schock Reisbunde. Im Fall aud) die Feuerung blos mie 
Holz geichehen follte, fo könnte das Einziehen des Dfeng, 
cder die dabey angebrachte krumme Linie wohl erfpart, 
und alles perpendilulair aufgeführt werden. Bey dem 
Grbraud) der Steintohlen aber iſt meine angezeigte Eins 
richtung wegen des ſtarkern Zuges und mehrern Loncens 
trirung der Hitze vorteilhafter, ja beynahe unumgänglich 
nothwendig, wie fie denn and bey der Feuerung mit 
Holze gewiß eine noch beffere Wirkung a muß. 
diegelofen zur Torffeuerung. Die Größe eines 
ſoſchen Ofens hängt von der Menge Ziegel ab, die auf 
einmal in demielben gebrannt werden follen. Der bier 
beſchriebene befindet ſich 6 Meilen von Berlin zu Linum. 
Er ift inmwendig in Lichten 32 Fuß lang, ı2 Fuß breit 
oder tief, und von den Baͤnken an bis zur Mitte des Ges 
wẽolbes gerechnet, 15 Fuß hoch. In den beyden langen 
Seiten it er nlit 5 Fuß ſtarken Mauren, und in den 
fhmaten Seiten mit 4füßigen Mauern umgeben, fo 
tie das Gewölbe, womit derfelbe zugemauert ift, mit 14 
Stein, und 2 Stein ftarten Gurten verſehen ift. Auch 
find zur beſſerer Haltung Strebepfeiler angebracht, alles 
aber mit Yehm gemauert. Gr wird nur von einer Seite 
geheitzt, und zu dem Ende ift er in der einen langen Zeis 
te, da wo das Brennſchauer befindlich ift, mit 6 Heilslös 
chern verſehen. Diefe find 14 Fuß breit, 3 Fuß 3 Zoll 
in der Mitte hoch, und mit eifeenen Thuͤren verſchen. 
Der Unterkante diefer Heißlacher gleich, liegen in einer 
Ninne 10 Stud eiferne Staͤbe, 203 Zoll lang, 4 Zoll 
breit, und » Zei die; und zwar jeder einzelne Stab 
16% Zell von drin andern entiernt. Diefe Stäbe liegen 
zwiſchen den Bankmauern, und werden nicht ſeſt darin⸗ 
nen gemanert, fondern vermittetft eines in diefen Mauern 
zu jeder Seite gemachten Heinen inne oder Nuthe lofe 
eingefchoben, damit fie, wenn in dem darunter befindlis 


chen Aſchloche zu viel Aſche und Steinſtücke fallen, zum 


Behuf des Meinigens bequem berausgenemmen und nad) 
ber wieder-eingefegt werden konnen. Dice Eiſen find 
nun um deewillen nöthia, damit ber Torf darauf liegen 
tönne, und eine bejfere Haltung babe, auch damit durch 
ihre Zwiſchenraͤume nicht nae der Puftzua befordert werde, 
fordern auch die Torfafche durchfallen konn, Da nun 
aber die Torfftücde nie fo lang neftochen werden, daß fie 
ı8 Zell lang ton dem einen Stabe zum andern teichen 
tunten, and alfo ducchfallen, und much diefe Eifen nur 
von kurzer Dauer ſeyn wurden, wenn der ‚brennende 
"Torf unmittelbar auf ihmen läge, jo werden zu dem Ende 
20 Zoll fange, 54 Zoll breite, und 3 Zoll dicke Mauer⸗ 
fteine mir ı& bis = Soll langen Naſen an dem einen En⸗ 
de angefertigee, welche Steine Köftenfieine genannt 
werden, und aufden eiſernen Staͤben ſolchergeſtalt geſtellt 

Ji⸗ wer⸗ 
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werden, daß zwiſchen ihnen ein Luft: und Spielraum von 
Zoll bleibt, durch welchen die Aſche in das. darunter 
befindliche Aſchenloch falle. Diefe Aichenlecher find von 
der Unterkante der Stäbe angerechnet 3 Fuß tief. Da 
fie durch die Bänke [hen begranzt find, und alfo zu ihren 
Seiten [hen Mauern haben, fo werden fie auf der Erde 
nur mit Steinen gepflaftert. Die Bante, worauf die 
ju brennenden Steine gepackt werden, find 4 Fuß breit, 
aufier den beyden Ichmälern an den beyden Seiten, Sie 
find » Fuß über der Flache der eifernen Stabe erhaben, 
umd vollig 2 Fuß tief, auf der ubrigen Tiefe aber nur 
gegen die zwiſchen ihnen befindlichen Aſchenloͤcher mit 
ı Stein ſtark ausgemauert, In der vordern Ichmalen 
Seite iſt mit dem Horizont gleich eine 3 Fuß breite und 
54 Buß hohe Oeffnung gelaffen, durch welche die Steine 
in den Dfen getarret werden, und bieruber zu. eben dem 
Dehufe eine zierte. Bey der Feuerung werden beyde 
vermauert. Im Gewölbe des Ofens find. 48 Löcher von 
8 Zoll Lange und 5 Zoll Breite; ferner in jeder langen 
Seite ı= dergleichen, alſo uberbaupt 72 dergleichen kleine 
Oeffnungen, welde zum Behuf des beffern Zuges und 
zur Regierung des Feuers dienen. Wenn ber Ofen nün 
mit Steinen gefüllt it, fo fängt der Ziegler damit am, 
daf er vorn im jedem Heizloche ein geringes Schmauch⸗ 
feuer von ein Paar Torfftuden anmacht. Dieſes aelinde 
Feuer wird 4 bis 5 Tage unterhalten. Hierauf wird 
mit dem fo genannten Halbfeuer der Anfang gemacht. 
Hierzu ſchmeißt der Ziegler den Torf ſchon länas der gan: 
zen Feuerfchluft erwa 4 Zoll hoch. Mit diefem Halbfeuer 
wird 2 Tage und Naͤchte fortgefabren, umd fodann mit 
den ganzen Feuer beſchloſſen. Hierzu füllt der Ziegler die 
ganzen Feuerrinnen etwa ı Fuß hoch mit Torf an, ſetzt 
die Zugloͤcher in der Dede des Gewoͤlbes und den Sei» 
tenmauern nach und nad zu, und hält die vor jebem 
Heitzloche befindlichen'eifernen Thuͤren fo lange zu, bis er 
wieder neuen Torf hinein ſchmeißt. Beym Schmauch-⸗ 
und Halbfeuer bleiben diefe Thuͤren hingegen offen, Die: 
fes ſtarke Feuer wird nun fo lange unterhalten, bis die 
Steine gahr find, welches man an ber weiß nuffteigenden 
Flamme und dem Gluͤhendwerden der Steine bemerft. 
Ziegelroth auf Wolle, nach Seren Pörner. Auf 
ı Pund Tuch nimmt man zur Vorbereitung 34 Loth 
Meinfteintroftallen, 34 Lt. Zinnauflöfung, und zur Far: 
benbrube den Nüditand von dem Gelbrotben. 
Ziegelcorber Wein, (Winzer) ſ. Weinrebe. 
Ziegelſteinoͤl, Oleum philufophorum. Dieſes Det 
bat feinen Numen daher erhalten, weil man Anfangs 
Ziegeliteine ſtatt des erdigen Zufages wählte. Man tränt: 
te z. D. gluhende Ziecelfteine, indem man fie in einem 
ausgepreñten Dei ablöfchte, man untermwarf diefelben ei: 
ner Deftillatien , und das davon überschende Del wurde 
Ziegelfteindl genannt, ebgleich die Ziegelfteine blos als 
jeder andere erdige Zufaß wuͤrketen. 
Die kuͤrzeſte und befte Bereitung dieſes Dels gefchicht, 
wenn man den an der Luft zerfallenen Kalt mit eins 
oder einem andern Oele zu einem dicken Brey antnätet, 


Ziegelt 


und mit demfelben eine eiferne Retorte fo weit füllt, daß 
der dritte Theil derſelben leer bleibt. An die Retorte 
wird eine Vorlage gehörig anlutirt, und Anfangs mit , 
gelindem, und gegen das Ende der Arbeit mit ſtarkem 
Feuer alles ubergetrieben, . 
Es geſchieht oft, daß ben diefer Deftilla:ion etwas mes 
niges Waſſer, welches durch die Zerfegung eines gewiſſen 
ſchleimichten, beym Oele befindlichen Antheils zum Vor 
ſchein tͤmmt, in der Vorlage, unter dem übergegange: 
nen Dele gefunden wird, das-Del wird von gedachtem 
Wafler, vermittelft eines Scheidetrichtere, abgeſchieden. 
Siegelftreicherformen, ſ. Form zur Bildung, Nr. 2. 


ar. 

Siegelftreichmafcbine, ſ. Trommel. 

Biegeltbon, deſſen Brauchbarkeit zum Ziegels . 
brennen 3u unterjuchen, nach Bergmann. Wan 
gießt 1) auf noch nicht gebrannien Thon -Salpeterfäure, 
welche durch Aufbrauſen die Gegenwart der Kalterde ver: 
rath. Dergleichen talchaltiger Thon oder Mergel ſchickt 
fich oft rechte gut zum Ziegeibrennen. 2) Schlemmt 
man mit Einweichen und Umſchutteln ein dem Gewicht 
nach betanntes Stückchen Thon mit Waſſer jo lange 
aus, bis das Waffer nicht lange mehr trübe bleibt; wels 


‚che Arbeit man auch mit dem Ausgelchlemmten nochmals 


wiederholt; um dort den gröbern, bier den feinen Sand , 
auszufceiden, den man nad) dem Wafchen mit warmen _ 
Waſſer unter dem Vergrößerungsglafe betrachtet, um zu 
beftimmen, od er feldfpathig oder quarzig fen. 3) Auf 
den ausgeſchlemmten Thon gießt man zu wiederholtenma⸗ 
len, bis alles’ Braufen nachbleibt, Scheidewaſſer, und 
fällt aus diefem mit fluͤchtigalkaliſchen Geifte den Kalf. 
Diefer und der reine Thon werden, fo wie der Sand, mit 
warmen Waſſer rein geſpuͤlt, getrocknet und gewogen. 
Durch diefe Prüfungen laßt es fich beftimmen, ob und : 
wie viel Sand zugemifcht werden müffe, um eine gute 
Ziegelerde zu erhalten. Dan miſcht den Sarıd dem Theo: 
ne deswegen zu, weil er fich im der SHiße ausdehnt, fe. 
wie diefer fich aufammenzieht. Der Sand, den man zu 
dem fetten und langen Thone, welchem es dran fehlt, zu: 
fegt, muß rein und fein fepn. Wende muͤſſen aufs beſte 
gemifcht werden. Das Feuer muß fo regiert tverben, daß 
die untere und mittlere Schicht der zu brennenden Ziegel | 
weder zufammenbaden, noch ſchmelzen; daß aber alle 
Ziegel in der Oberfläche zu ſchmelzen anfangen, damit der 
Glasuͤberzug fie am. Waflereinziehen bindere. Solche 
Ziegel halten die längjte Zeit. Kalchaltiger Then oder 
Mergel erfordert ein noch ftärteres Feuer, bey dem fich 
Kalt und Sarıd mit dem Thone aenau und zu einer Art . 
von Glaſe verbinden, denn fonft jaugt der lebendig ge» 
brannte Kalt aus der Luft Benchtigkeit, zerfailt, und 
binterläßt Lucken, in welchen fig Waffer fammler, mel: - 
ches im Winter friert und Riffe veranlaßt. Mergel, der 
zu reich am Kalte und zu kurz und mager iſt, kann durch 
zugefeßten Thon zum Ziegelbrennen tauglich werden ; und 
folher, der zu ſchnell in Fluß Eimmt, durch Sand, 
Muß man irgend eine Thonart durch Kalkzuſatz zum ai 
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gelbrennen geſchickter machen, fo muß der Kalk als Pul⸗ 
ver, nie äber ſtuckweiſe, zugefeit werden. Feuerfeſter 
Then wird felten zu Ziegeln genommen, und befommt 
"wie eine Glasrinde, deren er auch, wenn er nur hart 
genug gebrannt wird, nicht vedarf, die man ihm aber 
ehe viele Kojten dadurch geben kann, wem man erwas 
Salz aufdie Brennflätte wirft, und dem fogleich entfte: 
den Rauche den Ausgang durch Verſchließung aller 
Oeffnungen des Djens verwehrt. Klauen, Hörner, oder 
Bündel von feuchten Ellernhelze, die man ins Feuer 
„wirft, ingfeichen das Deftreuen der Ziegel mit dem Stau⸗ 
be von Eteinichlen, mit denen man fie auch brennen 
ann, leiften das nänliche, tie das Kochſalz. 
" _ Biegelterf, f. Baͤckertorf. 
“  Biegelwerk, find fehr unteine gepochte Zwitrer. 
Siegenflocken, (Farber) iſt dad kürzefte Ziegenhaar, 
oft mir Krapp gekocht, und zergeht in der Kuͤpe von Port: 
aſche, Urin u. ſ. w. an färbt damit reth. 
Ziegenfuß, Ane Nach in Papier, f. Aufbängen, 
Biegenfuß, (Roßhaͤndler) f. gefleckter Weißfuß. 
Diegenfußſchnitt, (Gärtner) ſ. Rebfns. Jae. 
Ddiegenbaare, werden 8 allerhand, als zum Ausſto⸗ 
en der Kiffen, wie die Rehhaare zu gewiſſen Pfilzen 
und Zeugen, als Kamelotten, Griſetten, Pluͤſchen n. 
L w. zu Knöpfen, Schmüren, zu Striden, ja zu falfchen 
Haaren dep den Partquen viel verarbeitet, Sinfender: 
heit wird das tameelhjärne Garn von den Daaren der 
Arifanifben und perfifhen Ziegen gefpennen. Man boft 
es Aus der Pevante, und es kümmt vornehmlich aus Anı 
2. und Beybazar Aber Smirna. Man hält das von 
Angora für beifer als das von Beybazar, obgleich dieſes 
viel weißer if. Die Holländer und Engländer treiben 
«inen flarten Handel damit, und verbrauchen viel davon 
An ihren Rabriten. Doch koͤmmt auch fehr wieles über 
Marſeille nady Frankreich. Abfonderlich werden vor an 
dern die weißen Ziegenhaare geſucht. 
Siegenbaar, Perfianifcbes, Rarmentfche Wolle, 
wird aus Perfien uber Smirna nad) Pivorne und Mar: 
ille, wie auch nach Helland in großer Menge zum 
arte gebracht. Die ſchwarze Sorte ift die befte und 
theuerſte, auf diefe folgt die roͤthliche, und zuletzt die 
graue. Ale diefe Sorten werden von Jeug » und Hut 
madern, Poſamentirern und andern häufig verarbeitet. 
Der Artikel koͤmmt in Ballen, worauf zu Amfterdam $ 
Pfund Thara gegeben werden. Die Gattung ven Anı 
a tft die ſeinſte, auf diefe folgt die von Beybazar, eben; 
fs in Narofien. 
Diegen ſpeckigte Gänge, find auf Bergwerken weiß: 
quarzige Gaͤnge, daran Wolfert lieat. 
Siegenftall, ift ein Behaitniß für die Ziegen, darinn 
Be ihr Nachtlager finden, und ihr Futter vorgelegt bes 
kommen. Der Beden fell gepftaſtert, und Krippen und 
Kaufen feſt angen acht feyn, damit die Siegen, als uns 
rahige Thiere, ſelche nicht herabreigen. Man macht ger 
meiniglic) einen Unterfchied darinn, damit die Becke be: 
ſonders und die Ziegen auch defonders ftehen. 


Ziehwert 


Ziegler, f. Ziegelbtenner. Jac. — 

Zieharm, (Muͤhlenbau) f. Draucen, Jac. 

Ziebbank des Draibziebers, f. Arbeitstiih. ac. 

Biebboden, (Mühlendan) heißt in einer Panftermub: 
fe bey dem Ziehzenge derjenige Boden, auf welchem man 
fic) befinder, wenn das Waſſerrad entweder höher oder 
niedriger geftellt werden fol. Weber dem Kammrade der 
Muhlwelle befindet fich in deinfelben ein fc, damit man 
da durch fehen kann, ob das Näderwerk zu Scharf oder zu 
wenig in einander greife oder kaͤmmet. Die Ziehfheibe 
muß an die Seite dieſes Lochs gebradit werden, damit 
bey großem Waſſer und Eisfahrten das Wailerrad ganz 
bis unter die Ziehwelle geboten werden kann. 

Sichbrunnen, f. Scajöpfbrunnen. ar. 

eben der Kerzen, ſ. Altarlichter. 

dieber, (Handlung) f. Traſſiret. Jac. 

Sieber, (Papiermacher) heißt derjenige Gehuͤlfe, der, 
indem der Anfnehmer den Bogen abnimmt, den Filz 
wegnimmt. 

dieber, Jiebleiſten, (Schuſter) iſt ein Leiſten, der 
auf nach folgende Weiſe eingerichtet if, Man nageit an 
der linfen Seite des Ballens dieſes Leiſtens, und zwar 
an der untern Seite deſſelden, eine eiferne Platte feſt, 
durch deren Mitte ein eiſerner, ohngefaͤhr auf eb⸗u die 
Art, wie Pfrepfzieher mit Schraußengänaen, oben zuge⸗ 
fpigter Nagel gehet. In einer Entfernunq von 2 oder 
3 Zollen von diefer Schranbe, genen die Mitte des Fuſ⸗ 
jes zu, befinder fich gleichfalls ein Nagel oder dicter Stift, 
welcher aus dem Hotze herausacht. 

dieberröge, if ein ausgehauener Klotz oder Stock, 
deſſen fich die Gerber bedienen, und in demfelben die 
Schaaffelle gahr machen, 

Ziebfaß, (Zinnpechwert) f. Stampfſaß. 

Ziebbechel, (Paruckenmacher) dies iſt eine grebe Her 
chel, die Haare werden in feldige geſchlagen, um fie deſtd 
beſſer aus einander zu bringen. 

diebkoblen, (Köhler) beißen diejenigen Kohlen, wel: 
che vermittelt des Reißhackens oder der Härte aus dem 
Meier geholt werden, Dies find die mittlern, 

Ziehköpfe, (Dader) ſ. Schrbpfroͤpfe. 

3iebleiften, (Schuſter) f. Zicher, 

Ziehm, (Mesger) heiße man dasjenige Stuͤck Fleiſch 
am Rinde, fo amewendig oben and dem Hinterviertel 
gehackt wird. 

Ziebftange, (Schloͤſſee) Ein Hebel, ‚Ser in der 
Mitte auf einen Stifte ſitzt, fo auf ein Die; genicdet 
iſt, und der an beyden Enden jween eiferne Stäbe bat, 
diefe beyden Eräbe find oben und unter mit zweyen Rie⸗ 
aeln verbunden ;und wenn man «ind ven den Enden des 
Hebels, vermittelſt eines Knepfs, aufhebt, oder. nieder 
drückt, fo gehen die Niegel zugleich auf, eder ſchließen 
ſich znoleich zu. 

Jiebwerk. # (Miühlendan) Die Kraft des Zieh—⸗ 
zeuges verhält ſich affos die Zichfcheibe ſey 44 Flle bis zu 
aͤußerſt der Peripherie. Rechnet man nun 9 Zoll für die 
Feigenbreite, fo iR deffen Höhe Bis zum Theilrife 4 Er 
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3 300. Die Kumpfielle wird, wenn man ben Aus: 
ſchtitt gehoͤrig dazu fucht, bis zu aͤußerſt dev Steden 12 
Soll, und alio verhält ſich der Halbmeffer der Ziehſcheibe 
zum Halbmeffer der Kumpfivelle wie ı zu 8, oder, welches 
einerlen, die Ziebicheibe it bis zu ihrem Theitriffe beynahe 
gmal fo groß, als die Kumpfwelle dicke iſt, folglich dann 
auch ein Menſch, der ordentliherweife einen Centner ge: 
yoältigen fann, mit der Zichfcheibe und Kumpfwelle dem 
Stirnrade 8 Centner Kraft mittheilen. Ferner das 
Stirnrad iſt s Ellen, 47 Zoll, die Ziehwelle 17 Zoll, 
hier verhält ſich beynahe das Stirnrad zu der Melle wie 
23u 7, oder der Halbmeſſer des Stirnrades ift beynahe 
rmal größer, als der Halbmeffer der Welle. Weil nun 
das Stirnrad 8 Centner Kraft betomme, fo übt dafjelbe 
zmal 8 Centner Gewalt an der Welle aus, das iſt 56 
Eentner außer der Friktien, und aus dieſem Grunde läßt 
ſich die Macht der Räder berechnen. Man tour demnach 
wohl, wenn man dig Ziehfcheiben bis 5 Ellen hoch macht, 
und die Stirnräder bis 6 Ellen, und laßt fie durch 
Stichbalken unter das Dad) gehen. 

Siebzange, (KHufs und Waffenſchmidt) ſ. Oehrzange. 
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ac. 

Ziebyange, Baquette, (Nadler) iſt eine inwendig 
flache, und wie eine Feile ſcharfe Zange. Man zieht 
mit felbiger den Drath duch das Zieheifen, bis er fo 
fang ift, daß man ihn auf die Welle winden kann. 

Ziebzeug, (Muhlendau) f. Ziehwert. Jac. und 
Suppl. 

Ziel, heißt bey den Handwerksgeſellen die geſetzte 
Zeit, fo lange er ben dem Meiſter zu arbeiten verſprechen. 

Ziel, (Jaͤger) ſ. Scheibe. ar. 

Zierlebm, (Glockengießer) f. Mantel der Ölode. 


ac, 
—— (Schloͤſſer) fo heißen die verſchie⸗ 
denen Blaͤtter, mit welchen der Schloͤſſer ein Gatter 
u, dergl. verziert, fie ſtellen „eigentlich keine wirtlichen 
Pflanzenblaͤtter vor; fie find ſehr ausgezackt, und die 
Raͤnder auf verfchiedene Art gebogen. Das Blech, wel: 
ches hierzu ausgezadt iſt, muß verfchiedene Reliefs bes 
fonmen; an einem Stiele müffen verfchiedene Blätter 
ſeyn, diefe Blätter müffen verfchiedene Flächen haben, 
jedes davon muß auf verfchiedene Art conver feun; fie 
muͤſſen Adern haben, um einigermanßen wahre Blatter 


vorzuftellen. 
Zijſche Seide. Die Seiden von Zia find noch fo 
diemlich gut. Die Einwohner der Infel begeben ſich gemei- 


niglich, wenn fie foldhe fpinnen wollen, baufenmweife zus 
fammen, und fegen fih auf die Schwellen, und vor die 
Thuͤren von ihren Wohnplägen, und laffen ihre Spindeln 
bis auf die Gaffe fallen, welche fie nachgehends, da fie 
den Faden drehen, wieder an ſich ziehen, Plinius und 
einige andere Schriftiteler wollen zwar verſichern, daß 
die feidenen Stoffe auf diefer Inſel zuerft erfunden wor⸗ 
den. Allein Turnefort in feiner Levantiſchen Reifebes 
fhreibung behauptet, es wäre leicht zu ertveifen,, daß des 
sen Erfindung den Einwohnern der Inſel Cous gebübre, 


Zimmt 


Zimbel, die VBaͤcker bedienen ſich dieſes Werts bey 
dem Brezelbacken, denn wenn der Teig auf der Beute 
gelanget, ſo werden Zimbel daraus geſchnitten, wie 
groß namlicy eine Brezel werden fol, Die Zimbel wir 
den auf dem Tijche weitergelänget, von zwey Perjonen 
gefchleffen, und von der dritten weg» und auf Bretter 


geſetzt, allıwo fie eine Zeit lang gaͤhren. j 


Zımmel, (Jager) f. Zimmer. . Jar. 

Simmer, Gemach, GBautunſt) it der allgemeine 
Name der Behaltnijfe eines Gebaͤudes, darinnen man 
etwas verwahrt oder verrichtet. Die befte Figur für die 
Gemacher iſt ein rechtwinkiichtes Viereck, weil man in 
folchen die darinn zu feßenden Dinge beifer rangiren kann. 
Ueber diefes toͤmmt noch die Raifon dazu, weil der Platz 
des Gebaudes ein rechtwinklicht Viereck iſt, weil ſenſt 
die Gebaͤude nicht wohl neben einander aufgeführt, noch 
auch bequem eingetheilt werden koͤnnen, daß nicht hin 
und wieder zum Theil finſtre Winkel ubrig bleiben ſollten: 
ein ſolcher Platz aber ſich am fuͤglichſten wiederum 
rechtwintlichte Vierecke eintheilen laßt. Damit die Laͤnge 
eines Gemachs zu der Breite ein geſchicktes Verhaͤltniß 
babe, fo macht man folche entweder wie 1.30 ı., ober 
ein vollig Quadrat; oder wie 2 zu 3: 4, 3: 5, 4:-% 
4: 7, 8: 9, angegeben. Was die Höhe der Gemächer 
anlangt, jo fellen foldye weder zu hoch noch zu niedrig 
ſeyn, maaßen die hoben Gemaͤcher fchwer zu heitzen find, 
bie niedrigen aber ungefund befunden werden, weil ſich 
die Ausdünftungen an den Körpern der Menjchen und 
anderer darinn befindlichen Sachen nicht genug zertheilen 
fönnen; dod) hat man fih um die Proportionirung der 
Höhe eines Gemachs zu feiner Länge und Breite nicht 
fonderlich zu befümmern, weil fich die Höhe des Ge— 
machs aus geſchickter Anlegung und Proportien der Fen⸗ 
ſter und Thüren leichtlich ergiebt, und durch das ganze 
Stockwerk einerley Hoͤhe der Gemaͤcher erhalten werden 
muß. Daher regardirt man in dieſem Stuücke nur mei⸗ 
ſtentheils das mittlere eder Hauptzimmer, nach welchem 
ſich die übrigen richten. Blondell. I. c. P. III. c. 6. fekt 
in den £leinften Gebäuden jedes Stockwerks wenigſtens 
84 bis 9 Fuß. In Quadratgemächern giebt er die Höhe 
der Seite des Gemachs, das iſt, er macht dieſelbe der 
Länge oder Dreite gleich. Wenn die Breite ı. die Fänge 
14 it, fo macht er die Höhe i4. Wenn die Dreite-t, 
die Lange ı3 ift, macht er.die Höhe ıd, Wenn bie 
Breite ». die Lange 13 ift, macht er die Hohe 13; wenn 
die Breite 1, die Fänge 2. iſt, giebt er der Höhe ı$. 
Palladius hat noch andere Regeln, und fucht die Hohe 
ans der Länge und Dreite auf eine geomerrifche Art za 
determiniren. 

Zimmerbof, f. Bauhof, Jac. 

Zimmerling, (Beraw.) f. Zimmerfteiger, Jac. 

3immt, (Handlung) Dieſes feine Gewürze befindet 
ſich außer Ceylon auch auf Martinique und Java, Die 
fer iſt aber beigender, hitziger, und nicht jo angenehm, 
als der von Ceylon. Man bat auf Ceylon wilde und.ge: 
pflanzte Zimmtgehaͤge. Der Ächte Zimmt iſt die — 

rin 


Zimmta 
rinde des Laurus einnamomum, und diefer hat breitere, 


und nicht fo zugeſpitzte Blaͤtter, als Laurus callıa, wel: J 


her ben gröbern Zimme liefert, und blos Warietät vom 
erftern iſt. Die Sudweſtecke der Infel giebt den feinften, 
tiefer ins Land hinein aber wird der Zimmt fchon beifr 
fender. Sein Boden find Sandheiden und Dünen, 
Der feine Zimmt ift etwas biegfam; dünne und oft nur 
etwas dicker, als Royalpapier, gelbbraun oder etwas 
gelblicht an Farbe, von fglichem Geſchmack, der nicht 
brennend ift, ohne Nachgeſchmack. Der harte, dide, 
buntelbraune, brennende, mir Gewürgnelten und bitterm 
Nachgeſchmacke iſt ſchlecht. Außerdem wilfen die Zimmt: 
fchäler fehr wohl, die Vorzüglichkeit der Zimmtbäume zu 
unterfheiden, So hat ihr Honigzimmtbaum, als der 
beite, große, breite und dicke Blaͤtter. Nach diefen folgt 
der Schlangenzimmt. Die Vögel, fo die Zimmtbeeren 
unverdaut wieder von ſich geben, pflanzen diefe Bäume 
weiter fort. Die befte und einträglichfte Schaͤlung dau- 
ert vom April bis in Auguſt. Die Nachleſe erftrecht ſich 
vom November bis Januar. Der König von Ceylon re» 
giert fo eingeichränte, dag er mit feinem einländifcen 
Zimmt fo gar keinen Schleichhandel treiben darf. Die 
Zimmtdiebe, fo fein Gehage beftehlen, beitraft derfelbe 
wit Verſtuͤmmlung der Nafen und Ohten. Im Abſchaͤ⸗ 
fen werden drepjahrige Aeſte abgeſchnitten, und die Ober: 
baut davon genommen, der Aſt laͤngſtaus aufgeſchlitzt, 
die Rinde mit dem Rindenmefjer losgemacht, und die 
Innere Rinde abge zogen. Man ſteckt viel kleinere Röhren 
in die größern,, breitet fie zum Trodrien aus, da denn 
die Rinden felbft zufammenrollen, Man liefert fie in 
Bunden in die Packhauſer der Holländifchen Geſellſchaſt 
ab. Jedes Pad wiegt 30 Pfund, man fortirt diefe, 
und fihlägt fie in Matten ein. Im November, da die 
‚europäifhen Schiffe abfegeln, bereifet der Kapitain: Ka: 
neele die Bezirke, wiegt ab, und ballet ein, und ein Arzt 
und Wundarzt prüfet jedes Sehnde, fo = Ellen lang ift, 
und genan 85 Pfund wiegt, weil durch das Trocknen. 5 
Pfund verloren geben, Man bindet Seide um die Paͤ— 
de, und vernäher fie mit Doppelfäcen , welche mit dem 
Gewichte und Orte bezeichnet find. Auf den Schiffen 
padt man diefe Saͤcke unter den Pfeffer, der dem Zimm⸗ 
te den Öeruc erhält, und die Naſſe verzehrt. Seit 1770 
haben die Holländer Zimmtgarten angelegt, 


Zimmt aus Ebina. Aus China erhielt man den er; 
ften Zimmt 1770,, ex ift in dem Handel unter dem Na- 
men Caſſia ligna in England bekannt. Die Franzofen 
geben ihm den Namen China caflia, und wir nennen 
ihn Enslifchen Zimmt, weil der mehreſte durch die Eng: 
liſche Oftindifhe Kompagnie in London zum beutfchen 
Handel kommt. Diefer chineſiſche Zimmtbaum ift es 
au), welcher das neue Gewuͤrz, die Zimmtblürhe, lies 
fert. Der gute Ceyloniſche Zimmtbaum trägt keine Blü- 
then, ſondern ganz allein diefer wilde Zimmebaum, (Fr 
woird auf der Küfte Koromandel fehr häufig gebaut, 

„Simmiblüsbe, ſ. Zimmt aus China, 


Technologiſches Woͤrierbuch VII, Theil, 
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Simmtfarbe, gelbe, (Bärber) f. geide Zimmtfarbe. 
a 


7 
Zimmtkelche, Flores eaſſiae ofhic. (Materialiſt.) 
Die unaufgebrochenen, unentwickelten Blumentnospeñn 
des Zimmtbaums, Laurus cinamomum L, oder, wie 
andere wollen, von der Neltentalfit, Myrtus caryophyl- 
lata L., einem in Zeylon, Cuba und Gujana wohnendem 
Daume, Die Zimmttelche find für diefen Baum’, wag 
die Würznelken fur den Neltendbaum find. Oben haben 
fie einen runden Knopf, von der Größe einer Wirte, ver: 
dunnern fi unten, und endigen fid in eine ſtumpfe 
Spige, Sie fehen braun aus, und haben faſt den Ge 
ruch und Geſchmack des Zimmts. Ein Pfund davon 
giebt 20 50 Gran weſentliches Oel, weldheg vom wah⸗ 
ten Zimmtöle kaum zu unterfcheiden if, Das davon ab⸗ 
gezogene Waſſer aber hat einen ſchaͤrfern und beißenderg 
Geſchmack, iſt auch nicht fo amaleptiich, als das Achte 
Zimmtwaſſer. Uebrigens haben die Zimmttelche das Ad⸗ 
fringirende der Zimmtrinde nicht, 

Fimmermandeln. (Konditor.) Werben ſolgenderge⸗ 
ſtalt zubereitet: Man zerklopfe das Weiße von einem Ey, 
mit ein wenig Rofenwaffer, wirft die abgezogenen Man 
dein dareim, läßt fie durch einen Seiher oder Durchichlag 
wieder verfeißen, fehlittet fein geftoßenen Zucker in eine 
Schachtel, thut die Mandeln nad und ned) darzu bin: 
ein, ſchüttelt und ruͤttelt fie bin und ber, damit ſich der 
Zuder an die Mandeln hänge; wirft ſodann diefelben in 
eine andere mit fein geſtoßenem Zimmer angefüllte Schach⸗ 
tel, ſchuͤttelt fir wie zuvor, damit der Zimmer an dem 
Zuder fleben bleibe; fegt fie alsdann auf einen breiten 
sinnernen Teller, und verwahrt fie an einem trodenen 
Drte. Dan kann auch die abgejpgenen Mandeln, wenn 
fie eine Weile im Rofenwaffer, darein ein wenig geriebes _ 
ner Zuder geworfen worden, geweiht, aus beißen 
Schmalz fhon gelblich baden, und ſobald fie aus der 
Pfanne gefommen, auf einem mit klein geftoßenen Zur 
der und Zimmer die überfreuten Bogen Papier ge: 
ſchwinde herummälzen. Denn wenn fie nicht noch warm 
find, nehmen fie auch den Zucker und Zimmt nicht leicht 
mehr an, 

Zimmtoͤl. Handlung.) Diefer wird auf Zeylon 
aus denen beym Einpacken zerbroͤckelten Stügfen ber Zimmta 
rinde verfertigt, Der Zimmt wird in großen Gefäßen 
eingeweiht, und alsdann deitillirt, Das Zimmtwaſſer 
acht ganz weiß und milhfarben, und faſt mit dem Oele 
zugleich — Indeſſen ſchwimmt das Oel in der 
offnen gläfernen Vorlage oben auf dem Waſſer auf. Ei: 
ne ſolche Blaſe erfordert 24 Stunden Zeit zum Deſtilll- 
ten, und es müffen zwey Juſtiztaͤthe bey diefem Geſchaff⸗ 
te zugegen ſeyn. Man ſcheidet das Del vom Zimmtwaſ⸗ 
fer, und es wird in einer Flafche verfiegelt, und in einer 
verfiegelten Kifte verwahrt, Der Zimmt giebt gegen an: 
dere Gewuͤrze fehr wenig Del. Die Unze foftet auf Cey⸗ 
{pn zehen Thaler, in Europa aber 30 40 Holländifcye 
Bulden. Seine fpeeififche Schwere iſt 1,035, 
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Zimmtrinde, bittere, (Materialif) ſ. Kulilawan⸗ 
rinde. 

Zimmtſorte, (Materialiſt) Cort. Cinnamomi indi- 

‘ei off. von Laurus Caſſia L. oder einer Varietaͤt von 
Laurus Cinnamomum, foliis anguftioribus , obruheri- 
bus, einem Baume, der in Martinique, Java, Suma— 
tra, Malabar und Zeylom wächft. Diele Rinde Fümmt 
durch die Engländer zu uns, ift zufammengerollt, und 
dern Zeylonifchen Kanel fehr ähnlich, nur etwas dicker, 
doch niche völlig eine Linie, kürzer, ven höherer Farbe, 
von fhärferm Geſchmacke und Rärterm, aber nicht fo an: 
genehmen, Geruche, den fie jedoch länger erhält, mehr 
weſentliches Det bey fih führt, aber ſich micht fo leicht 
phlvern läßt. An Kräften mag die Zinmtforre wohl dem 
aͤchten Kanel nahe kommen; ift aber gewiß etwas bigiger 
nd unangenehmer. 

Zimmtwaſſer 3u machen. (Deftillateur.) Formel 
zu 6 Kannen. Stoßet eine Unze guten Zimmt zu einem 
recht Flaren Pulver; thut den gepilverten Zimmt zu } 
Kannen Baffer in die Blaſe, und 3 Kannen und ein 
Mosel Branndtwein hinzu. Zum Syrop nehmt ı% Pf. 
Zucker und 3 Kannen Wafler. 

Zımmtwein zu machen, ſ. Nägeleingvein, 

Zimmtwein zum Bebrauch der Tabadsfabrikd. 
sur. Bier Pfund vom beften langen Zimmt, fein geftos 
en , werden in eine große glaſerne Flaſche gethan, und 
‚mit 20 Manf guten weißen Ätanzivein angeleßt. Je 
länger es ſteht, deſto beſſer wird es, und tann ein Jahr 
lang aufbewahrt werden; jedoch muB es anfanglich we 
‚niaftens 4 Wochen alt ſeyn, ehe man es verbraucht. 

Zingiberit, Ingberftein ,. beißen unter den Stein. 
„fpielen diejenigen zweigformigen Steine, welche dem na: 
ehrlichen Singber aͤhnlich ſehen. Sehrweit find fie wie 
Ingberklauen gebilder; man hat ſie aber auch rund und 
„länglich, nemeininlich mit Enotiaten Erhöhungen, afttür« 
mig, traubenformig, jwepfürmig u. dal. Ihr Umfang 
iſt entweder aanz alatt, oder uncben und rauh. Echlägt 
‚man fie von einander, fo haben fie eine Art von Kern 
(CGallimus) in fih, und diefer war gleichfam die Grund» 
lage zu dem ganzen Ingberſteine; ‚bey manchen iſt diefer 
Kern fogar beweglich, und es entfteht aus ihnen eine Art 
‚von Klappeiftein; andere aber haben gar feinen ſolchen 
Kern, fondern die Steinart ift durchgängig zufammen« 
hängend. Das gewöhnlichfte Lager der Ingberſteine find 
„die fertigen Erdftriche und die. Thongruben. Die fchlefis 
fhen gleichen Enotigten Wurzeln, und verdienen den Mas 
men, den fie fuhren. Da alle Bildfteine einen zufalli, 
. gen Urſprung haben, fo kann der Grund ihres Urfprungs 
„sehr verfchieden ſeyn. 

Zinjolin, f. Zinzelin. Jac. 

ind, deflen Gewinnung im Groflen zu Gof: 
lar. Diele Arbeit geſchieht dajetbft in einem Schmelz⸗ 
ofen über dem Tiegel, welcher, den Sonntag ausgenoms 
men, beftändig im Gange iſt, mit etwas fülberhaltensen 
Bleyerzen, nachdem fie bereits geröftet find, auf dem 
keichten Geſtuͤbe. Der Ofen felbfi iſt im Lichten 34 Schub 
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fang, hinten an der Forme 2, vorne an der Vorwand 
aber nur einen Schuh weit, vom Deditein an bis mit 
der Borwand gleih 9 Schub und 8 Zell, vom Deckſtein 
aber bis an die Forıne 4 Schub und 9 Zell, aus dem 
Tiegel bis mir der Forme gleich : Schub und 8 Zoll, 
von der Forme bis oben mit der Vorwand gleih, 4 Schub 
8 ZoH hoch; vom Tiegel an geht er 5 Schub gerade auf, 
dann aber macht er 2 Schuhe lang eine Echmiege, fo 
dap er oben, hinten und vorne = Schuh weit ift. Legt 
man einen feldyen Ofen ven neuem an, fo wirft man, um 
die Feuchtigteit nch mehr abzuhalten, auf den Dedftein 
9. Zoll hoch Schlacken, zieht fie zu beyden Eeiten in bie 


Hoͤhe, ſetzt darauf etwa 3 Zoll hech einen Heerd von Back. 


feinen, auf dieſen etwa 6 Zoll di einen Herrd von Leim, 
dann unter der Form etwa 2 Schub hoch einen Heerd aus 
Erztlein, unter der Vorwand aber nur ı Schub hoch, 
oden halb aus Vitrioltliin, und aus gebranntem Etzklein 


und Leim, die man zu aleidyen Theilen naß unter einan⸗ 


der gemiengt hat, dem echten Tiegel. Die Form, duch 
welche 2 hölzerne Blaſebaͤlge blaſen, ift von Kupfer, liegt 
binten auf dem Tiegel ı Schub & Zoll, ragt in den Dfen 
6 bis 8 Zoll weit herein, und ift ımter einem Winkel 


‚von 5 bis 8 Graden in.die Höhe gerichtet. ehr wohl 


thut man auch, wenn man durch die Verwand eine Heine 
eiferne Roͤhte anbringt, durch welche nachher ein Theil 
des Zints aus dem Ofen in eine zur Seite ftehende Pfan⸗ 
ne laufen kann. Soll nun der Ofen gebraucht werden, 
fo ſchuttet man Kohlen auf den Tiegel, und, wenn diefe 


gluhen, den Ofen mit feinem Kohlenſtaube zu; fe ſamm⸗ 
let ſich alles Metall (Wert) im den Kohlen, die Schla— 


den aber uber dem Koblenjtaub (Geftübe),- jo daß diefer 
in der Mitte ift, und daher das Metall nicht verbrannt 
werden kann. Iſt nun der Dfen etiwa ı8 Stunden im 
Gange, fo hat fich das Metall aus dem, was auf eins 
mal-eingetragen werden konnte, gefammlet , und kann, 
fobald der Ofen ausgeblafen iſt, ausgeſchoͤpft werden; 
ift diefes geſchehen, fo ſchuͤttet man ſogleich wieder ein 
Fullfap Kohlen in den Tiegel, zieht fie eben, tellt, wenn, 
fo bald fie glühen, noch etwas Metall zuläuft, dieſes 
aus, furze fogleich zwey Füllfaͤſſer zart aepechten und anı 
gefeuchteten Koblenftaubs darauf, ſtoͤßt ihm mit einer 
Kelle, welche, weil er ſich ſonſt anhängen wuͤrde, bͤfters 
heiß gemacht wird, feſt an, bis endlich dieſe Lage (Sohle) 
vom-Keblenftaub 8 Zell hoch vor dem Ofen unter der 
Ferm ıc bis #2 Zoll tief, diefe aber 6 bis 8 Zoll hoch 
über dem Auge ſteht. Mun trägt man Kohlen ein, ſtoͤßt 
das Raͤumeiſen durch die Form; um fie wieder aufzumas 
hen, macht man von der Form an bis an das Spur eine 
Gaſſe, und ſtoͤßt nad, fo daß das geſchmolzene Metall 
nun leicht nach dem Spur berunterlaujen kann, richtet 
auch die Sohle fo ein, def fie vorne einen Fall von 9 
Zoll hat, macht den Öfen vorne und binten mit einem 
Sandſtein zu, der auf zwey kleinen etwa 3 Zoll hoch auf 
der Sohle firgenden Koblen oder Torfſtücken ruht, und 
fo lang und ſo hoch, als der Ofen breit iſt, fo, daß er 
oben mit der Form wagerecht liegt; man verftreicht ihm zu 

P . bey» 
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beyden Seiten des Ofens von außen und innen feſt mit 
Leimen, und legt nun auf dieſem, weil ſonſt der Zink, 
wenn er ſich mit dem uͤbrigen Metall inwendig im Ofen 
ſammlete, von dem Geblaſe gefaßt und verbrennen würde, 
den Zintftuhl an, dies ift nämlich ein Schiefer, etwa 8 
Zell breit und fo lang, als der Ofen vorn weit if; er 
wird feft und fo auf den erwähnten Sandftein geleimt, 
daß er vorne mit dem Ofen und mit der Vorwand gleich, 
das Uebrige aber in den Dfen gebt, und er einen ſtarken 
Abhang (Donlage) aus dem Dfen bat; man beftreicht 
ihn duͤnn mit Leimen, legt zwey oder eine harte dünne 
und runde Koble darauf, und ſetzt darauf den Zinkſtein, 
mit welchem zugleich das Loch in der Vorwand zugemacht 
wird; diefer iſt ungefähr 145 Schub lang, und wird zu 
beyden Seiten, nur da nicht, wo er auf der Kohle auf 
liegt, ftark mit Leimen verftrihen. or dem Ofen ftürgt 
man auf die Sohle noch ein halbes Fullfaß angefeuchieten 
feinen Koblenftaubes, ſtoͤßt ihm feſt, aber nad) dem Dfen 
zu etwas beraicht (Damm) an, macht darüber noch eine 
Dede von Sand, Koblenftaub und Plein geftofenen 
Schlacken, feuchtet fie an, und ftoßt fie feft, fo daß die 
fer Damm vor dem Dfen ungeföhr 3 Zoll tiefer als bie 
Form liegt; nun fchneidet oder fößt man noch etwa 8 
Zoll weit und 6 Zoll lang das &pur, und macht an der 
Maner her auf einer Seite von klein aeftoßenen und an: 
gefeuchteten Schlacken das Schladenbett, in welches die 
Schlacken abgefchkpft werden, abhänaig, und fo lang, 
als der Pfeiler am Ofen breit if. Nun ſetzt man, um 
ihn abzumärmen, and zu trodinen, Kohlen aufden Heerd, 
und erſt 3 Stunden nachher auf zweymal die Schicht, 
oder das, was bey einem Echmeljen in den Ofen gebracht 
wird; diefe Schicht beiteht überhaupt aus 20 Scherben 
oder Lauftarren; davon beftehen 12 aus dem geröfteten 
Erz; fle mägen 32 Centner zu 123 Pfunden ; 6 Sicher, 
ben beftehen aus Schlachten, welche am Oberharze bey 
dem Schlichfchmelgen fallen, und noch 20 Pfund Bley 
im Eentner halten; fie betragen 18 Eentner; 2 Scherben 
endlich, fo ſchwer als 5 Centner, befichen aus Knobben, 
Schlacken u. dal. die auf allen Halden geſammlet werden, 
und noch etwas Silber und Bley halten; auch feßt man 
gewoͤhnlich noch, wie nachdem die Erze ſchweret oder Teich. 
ter Schmelzen, mehr oder weniger, 3 bis 4 Centner von 
Ofenbrüuden, Kraͤtze, Glaͤtte, Heerd, Abitrich u. dal. 
zu. Nun füllt man alfo den Ofen mit Kohlen, unter bie 
man auch wohl einige Fülfäffer Torf nehmen kann, am 
beften zur Halfte mie harten, zur Hälfte mir Tannentoh: 
len; gebrauchte man jene allein, fo hat man ju jeder 
Schicht 26 bis 28, gebrandit man diefe allein, 30 bis 
34 Maaqß, aber kürzere Zeit, nöthig; um die Brandnaıf: 
ern wirft man große, an die Vorwand aber, damit der 
Blaſebalq nicht ganz durchblafe und den Fine verbrenne, 
ein Fullfaß kleiner harter Kohlen, in welchen ſich nachher 
der Zinf fammlet; dann trägt man, etwa jivenmal auf 
einander, 2 Tröge von der Schicht, doch ohne Schladen, 
nachher auf jede = Tröge, zuleßt anf jede 3, auch wohl, 
wenn es der Öfen leiden teil, auf jede 4 Tröge von der 
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Schicht ein Fuͤllfaß Kohlen auf, und 
die ganze Schicht du 
fängt aufjufeßen, das 
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fo fort, bie’ 
ift, läßt, {d man ans 
ebläje angeben, fo daß jeder von 


den Blafebälgen in jeder Minute viermal blaft, giebt 


aber dabey Acht, daß die Form feine Naſe betemmt, 
fondern alles ganz hell gebt; doc) läßt man zumeilen ab⸗ 
fihtlich eine Naſe wachen, um zu fehen, wie viel der 
Dfen tragen fann; wird fie laͤnger, fo ft zu viel (zu 
ſchwer), wird fie ſchnell kürzer, oder gebt ganz weg, fo 
ift zu wenig (zit leicht) aufgeſetzt. nun alles aufge 
fegt, und ber Ofen nach 18 bis 20 Stunden etwa balb 
feer, fo teilt man die Schlacken aus, nimmt auch waͤh ⸗ 
tendem Schmelzen die Rinden, welche ſich oben auf den 
bünnfließenden Schlacken anfegen (Bühnen), fleißig hin: 
weg, und wirft fie in den Ofen zuruͤck; beingt, ſobald die 
erften Schlafen auf dem Heerde etwas hart geworden 
find, ein Paar Schaufeln voll Sand oder geftoßener 
Schlacken, nachdem man fie zuvor angefeuchtet hat, na+ 
he an dem Ofen darauf, und fehläge fie dicht; dan 
macht man den Zintftuhl auf, und fehlägt an den Zints 
ftein, damit der Zink berasslaufe; fobald der reinfte her⸗ 
aus ift, befprengt man ihn mit Maffer, und nimmt ihm 
hinweg, mache den Zintftein los, legt aber einen Stiel 
dagegen, daß er nicht herunter fallen kann, Elopft num 
daran, nimmt ihn, wenn die Zinttörner, welche zwiſchen 
dem Stein und den Koblen hängen, berausgefallen find, 
ganz —*— und macht die noch übrigen Koͤrner mit 
dem Löseifen los, die man nun mit allem übrigen geivon« 
nenen Zink in einem eifernen Löffel über Kohlenfeuer 
ſchmelzt, von der Unart reinigt, und wieder in einem 
Loffel in runde Stuͤcke ausatefr. ft num aller Zint aus 
dem Dfen, fo wird diefer erft vollends ausgeblaſen, und 
alle noch Abrigen Schladten (Kellfchladen), die dann bey 
dem naͤchſten Schmelzen zugefehlagen werden, ausgefchöpft, 
auch alle Ofenbrüche herausgenommen, das Metall vom 
KRoblenftaube rein gemacht, und in eiferne Pfannen aus⸗ 
gefchöpft, und fobald der Tiegel leer ift, der Ofen wieder 
zu einer meuen Arbeit vorgerichtet. Inzwiſchen gewinne 
man ben diefer Einrichtung lange nicht allen Zink in die: 
fer feiner Metallgeftalt, fondern ein großer Theil ver 
brennt, und feßt fih zum Theil im Ofen als Ofengalmey 
an, der, wenn er nicht zu vieles Bley hält, wie derjemis 
ge, welchen man heut zu Tage ſammlet, (frifcher , — 
ner Galmey,) ſowohl als natuͤrlicher Galmey zum Meſß— 
ſingmachen gebraucht werden kann, und ſich auf der Ober⸗ 
huͤtte fo anhaͤuft, daß er, wenn man die Arbeit vier 
hoͤchſtens fechsmal vorgenommen bat, ausgefdjlagen wer⸗ 
den muß; der befte fißt an dem Oberftein der Vorwand; 
der übrige fonft an der Vorwand, und kann 

nech zu &tüchmeifing genommen werben. 

Der Preis deffelben zu Goßlar ift der Eentner zu ı ra 
Pf., 20 bis 22 thlr. Seine fpeeifiihe Schwere if 
Be nach Magellan 7,154, im flüßigen Zuftande aber 

einer. 

Zink, Oſtindiſcher. (Handlung) Diefer koͤmmt 
vornehmlich aus China, und auch von ‚ Eu: 
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yenhagen, Amferdam, London, zuweilen auch von 
VDrient, Franz. Toutenague, und daher derfelbige auch 
Tutanego oder Tutenago genannt wird, kömmt in Hei 
nen länglicht viereckten Bloͤcken von. ungefähr achtzehn 
bis zwanzig, auch wohl vier und äwanzig ‘Pfund, und 
iſt wohljeiler; die Mineralogen halten den Dftindiichen 
ober Chineſiſchen Spiauter für reiner, als den Goslarſchen 
Zint, und führen zum Theil an, daß er im Feuer ganz 
davon gehe, dagegen der Goßlariſche eine fire 
terlaife. Andere halten Tutanego für eine aus Mas 
ladifchen Zinn und Indianifhen Zint gemachte Compo ⸗ 
fition, andere hingegen ſehen diefen als einen deftillirten 
Zink an, den man erhält, wenn man Galmey mit Kohlen 
ſtaub vermifcht, und dann aus denjelben Rerorten durch 
die Deftillarion austieiber, Ueberhaupt aber weiß man 
die eigentliche Beſchaffenheit oder Art der Gewinnung 
des Spiauters, und Tutenago nicht genau anzugeben. 
Zink aufzulöfen- in Vitriolſaͤure. Man gießt in 
ein Glas mit engem Halſe Vitriolbl, mir noch einmal 
fo vielen reinem Waller verdünnt, wirft in diefes eine 
Mefferfpige voll nach der andern von gefeiltem Zint, hält, 
nachdem man ihn bineingewerfen bat, den Finger vor, 
und wenn man diefen hinweg genommen bat, ſogleich 
ein drennendes Lidyt an die Mändung des Glaſes; die 
auffteigende Luft wird fich plöttich, ‚wie ein Blitz, mit 
einem Knall entzunden. Man wirft jo oft und jo lang 
Sintfeile hinein, bie fie kein Aufbraufen mehr erregt; 
dann kocht man fie ein, bis fich auf der Oberflaͤche ein 
Salzhaͤutchen zeigt, und ſtellt ſie in die Kälte; fo wird 
wahrer Zintvitriol entſtehen. 
" Zink aus dem Balmey berzuftelien, (Probirkunft.) 
Man röfter ihm erftlich in einem gelinden Jeuer; damit 
die fluchtinen "Mineralien daven kommen. Dann teibt 
man ibn aufs zarteſte, vermilche ihm mit eben fo viel reis 
nem und zart gepulverten Roblenftaube dem Maaße nad: 
und menat es aus forgfältinfte unter einander. Dieſes 
thut man in eine Heßiſche oder Waldenburgiſche Retorte ; 
legt dieles dergeftakt in einen Windofen, daß man ihr 
ein gutes Gluhefener geben tann, and lutitt eine Vorlage 
mit baltem Waſſer daran. Mun hebt man an erſt ein 
gelindes Feuer zu geben; dann verfläctt man es allmab- 
lig, bis die Retorte wohl gluͤhet. Mit diefer Gluth hakt 
man pier, ſechs bis acht Stunden an; nachdem es weni⸗ 
ger oder mehr it: endlich laͤßt man alles von ſich ſelbſt 
erkalten. Wenn alsdann die Vorlage abgenommen, und 
die Retorte zerſchlagen iſt; fo finder man den Zink, ber 
im Gemenge war, theild in der Vorlage, theils im Res 
wortenhalfe, den man wiegen und feinen Gehalt berech 
nen kann, wern man vorher den Galmey gewogen hat. 
Da dem Zint in feiner Mutter jederjert die Metallheit 
fehlt; fo muß man fie ihm erft durchs Brennbare ac 
sen, Ohne dieles wuͤrde man nicht das geringfte vom 
Metall erhalten.. Da ſich diefes aber din Kohlengeſtube 
befindet; jo feßt man ihm dieſes nicht nur in diejer Ab— 
ſicht in fo großer Dienge zu, und treibt es aufs zartefte 
unter einander: fondern auch zugleich desauegen, weil es 
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bas Gemenge nicht zufammenbaden läßt, In offenen 
Sefäßen würde ber Zint jogleich wieder verbrennen oder 
davon fliegen, fobald er bergeftellt wäre, in verſchloſſenen 
Gefäßen aber fteigt er nach feiner ganzen Subitanz als 
ein Dampf nad) und nad) in die Höhe, fe wie er nad) 
und nad) von dem umgebenden Koblengeftübe die Metall⸗ 
beit erhalten hat. Sn dem Halſe der Retorte, als an 
einem bältern Dxte, verdickt ſich Diefer Dampf, und legt 
fi) dafelbft an; oder rolle als flupiges Metall herunter 
ins Waller der Vorlage; und wenn auch fchon die Dam—⸗ 
pfe, wegen allzu großer Hitze, bis in die Vorlage gienaen, 
fo tommen fie Doc) nicht weiter, und muͤſſen daſelbſt vers 
dicken. 

Es iſt leicht einzuſehen, daß man auf dieſe Art den 
reinſten Zint erhalten muß. Die flüchtigen Sachen find 
ſchon durch das MNöften weggejagt. Db ihm gleich der 
Schwefel nichts ſchaden wurde, weil er den Zink niche 
aufleſet, fo wurde es doch der Arſenik thun. Won dem 
andern Metallen, die erıwa dabey feyn konnen, als Eiſen 
oder Bley, kann wenig oder gar nichts mit in die Hoͤhe 
eigen. Der Zink führe zwar die Metalle in die. Hohe, 
und auch ohne diefen feige in den Dleyarbeiten fchon ein 
Theil Bley empor: allein diefes gefchieht nur da, wo die 
fireihende Luft darauf wirken kann; oder vielmehr wo 
die Heftigkeit des Geblaͤſes deren Theilchen mit aller Ge⸗ 
welt in die Höhe reißt, und wredurd man felbft das 
feuerbejiändiae Kupfer über den Gahrheerden in kleinen 
Körnerchen, als wahres Metall, auf dem höchften Bal⸗ 
ken finder, In verſchloſſenen Gefacen bingegen, we 
diefes Werkzeug Leine Sewalt ausuben kann, gehet es 
ganz anders. 

Den gewöhnlichen Goßlariſchen Zink erhält man auf 
eine andere Art; ob fie ſchon im Wefentlichen mit voriger 
ubereiniommt, und mur zufalligertveife beym Ausbringen 
des Bleyes aus feinen Erzen, in welchen vicl Blende eins 
geiprengt if. Wenn nun biefe Erze unmittelbar mit 
Kohlen verfcht werden; wodurch das Erz nicht allein in 
den Fluß gebracht wird, fondern das Bley auch feine Mer 
tallheit eranat, welchem die Sohle des Dfens, auf wel⸗ 
her das Geſchmelzte liegt, noch mehr beforderlic) if, weil 
man fie aus blofem Koblengefinbe machr: fo erhaͤlt auch 
dadurd) der Zink feine Metallheit. Er mug aber in die 
Hohe feinen, weil er diefe Gluth micht lange aushalten 
kann. ‚Während dem aber treibt das Gebläfe, welches 
noch überdies feine Verfluchtiaung befördert, einen Theil 
an die dunne und Fäldere Vorderwand, die man aud 
wobl zum Aötublen bisweilen mit Waffer befprist, an 
welche er fi zum Theile als Meralltröpfchen anhänst, 
die wegen ihrer e nach und mach herunter fallen. 
Dan hat aber unten zu Ende diefer Borderwand eine 
ſteinerne Rinne gemacht, in welcher fich der Zink ſamm⸗ 
let, und von diefer ein Lech, wodurch man ihn außerhalb 
dem Ofen in ein Geſaß laufen laͤßt. Der ubrige Zink 
aber verbrennt wieder, und legt ſich mehrentheils an die 
Wande des Ofens; woher man alsdenn die zintifcher 
Ofenbrüche, oder den Ofengalmey beiommt, fo man dr 
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Meſſingmachen brauchen kann. Diefer Zink aber kann 
unmoͤglich fo rein, als jener ſeyn. Denn die Gewalt 
des Sebläfes treibt aud) andere Metalle, bier aber vor 
zuͤglich Bley mit in die Höhe, welches der durch Hitze 
and Sebläfe bewegte Zink um fo viel mehr mit fid fort 
reißt: wodurch er dann verunzeinigt wird, und an feiner 
Ente viel verliert, 

Zink su fublimiren. (Scheidefunk.) Wenn in eine 
Eleine Retorte, von gutem fenerbeftandigen Tone oder 
Heßiſcher Erde, einige Loth Zint geehan, und folche in 
einen fcharfjiehenden Oſen gelegt, und eine Kleine über 
Die Hälfte mit Waſſer angefüllte Borlage eingefet wird; 
fteigt der ganze Zint in wenig Stunden in den Hals der 
Metorte, es falten auch wohl einige Körner ins Waſſer. 
Sn dem Halfe der jerfchlagenen Retorten finder fich der 
Zint, nebft einigen Sublimaten, auch Zintblumen. Die 
Zinkkoͤrner konnen anter klein gefteßenen Kohlen, in ei» 
ner Tute, in eine Maffe zufammengeichmelzen werden. 

Sinfamalgama, ſ. Amalgama, 

Zintameifenfalz, eine Verbindung ber Ameifenfäuse 
"mit Zink; ift federamig, und im Waſſer leicht aufzu⸗ 


dfen. 

Zintäpfelfals, eine Verbindung der Aepfelſaͤure mit 
Zint ; ift von unbeſtimmter Figur, and loͤſt fih im Waſ⸗ 
fer leicht auf. 

Zinfarfenitfals, eine Verbindung der Arfenitfäure 
nit Zink; iſt flͤßig. 

Zinkbernſteinſalz, eine Verbindung der Bernſtein⸗ 
ſaͤure mit Zink; iſt dlaͤtterich, loͤſt ſich im Waſſer leicht 
auf, und jerſetzt ſich im Feuer. 

Fintblende, Pleudo-galena, Black. (Jac.) Zink 
durch Schwefel vererzt, vermittelſt Eifens. Hievon giebt 
es verſchiedene Abaͤnderungen; gemeiniglich von blaͤttrigem 
oder ſchaaligem Gewebe, und oft von viereckter Geſtalt, 
"dem Bley ganz aͤhnlich. Sie verlieren alle in ber Hitze 
viel am Gewicht, und brennen mit einer blauen Flamme; 
chre fpecififhe Schwere ift geringer, als die des Dleyalarıı 
zes. Faſt alle enthalten eine Miihung von Bleyerzz die 
meiften geben, geſchabt, einen febwefelichten Geruch; 
oder doch wenioſtens, wenn man Vieriol« oder Keochſalz⸗ 
fAure darauf tropfelt, 

Zintblamen, Flores Zinci. Anfänglich. nannte man 
nur diejenige lockere Materie, fo ben. der Entzündung 
des Zinks wie Spinnegewebe im Laboratorium herum 
flieart, Zintblumen; da man aber in der Folge fand, 
daß diefe herumfliegenden Blumen, welche auch einige 
Pompholyx ober pbilofopbifhhe Welle nennen, eben⸗ 
falls nichts anders als caleinttrer Zint find, jo verbraucht 
man auch jest den ganzen Zinlkalt als folde Blumen, 
Die Bereitung gefchieht auf madhitehende Art: In einen 
orbinaiven Windefen legt man einen Schmelztiegel ſchrag 
ein, umfchürter ihn Yintamalich mir Kohlen, ‘die man 
nad) und mad) angehen läßt, und legt alebiee den Zink, 
(diefes muß aber Oftindifcher fon, denn bios diefer diebt 
weiße Blumen) welchen man in Blumen verwandein oder 
kaleiniren will, Nicht lange nachdem der Tie⸗ 
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gef gluͤht, wird der Zink ſchmelzen, und es wird ſich auf 
der Oberflaͤche des geſchmolzenen Zinks eine Art von Haut 
bilden. Thut man hierauſ, als wenn man mit einem 
Spadel oder mit einem andern löffelähnlichen Inſtrumen ⸗ 
te die Haut abnehmen wollte, fo fangt der Zint mit Hef—⸗ 
tigkeit an zu brennen, und es entiteht zugleich durch diefe 
Entzändung ein heftiger weißer wollenartiger Zinttalt, 
weichen man herausnimmt, und auf einem eifernen oder 
kupfernen Bleche bis zur völligen Erfaltung ausbreitet. 
Dep dem Herausnehmen diefer Blumen pflegt man ger 
meiniglich die Oberflache des fließenden Zints wieder zu 
berühren. dadurch fängt der Zint aufs neue an zu brens 
nen, und es entſteht eine gleiche Menge von dem wolli⸗ 
gen Zintkalte, Die Entzindung und Entftehung_des 
Zinkkalks gehet dann fo fort, bis die ganze Menge Zink 
in folden Kalt verwandelt worden tft. Das Berühren 
der Oberfläche des fließenden Zinks ift eine weſentliche 
Mothwendigkeit, denn wird folches unterlaſſen, fo bleibt 
der Zink immer fließend im Tiegel, ohne fich zu. entzuͤn⸗ 
den, und in Blumen ju verwandeln, weil der Zutritt 
der Luft zur Entzündung des Zinks eben fe nothwendig 
iR, als zur Entzuͤndung anderer Körper , Die ſich entzüns 
ben, oder in Flammen ausbredyen können. Das Herr 
ausnehmen der Zintblumen muß auch mit der größten 
Deburfamteis gefchehen, damit nidyts von unentzunderen 
Metall mit unter die Diumen Eommit. 

Belonders üt es, dag ınan nad) der Kalcinatien mehe 
Blumen oder Kalt erhalt, als man Zink genommen bat, 
und welches mehrentheils den 4ten Theil des Gewichts 
beträgt. Hellot in Frankreich hat zuerſt in feiner Unter 
fuchung des Zints (Abhandl. der Parifer AE. 1735.) dem 
beguemften Wen, Zinkblumen durch die bloße Verfal: 
kung in Schmeiztiegeln zu bereiten, gezeigt. 

Zintborar, «ine Verbindung der Borarfäure mit 
Zink, die nur mit doppelter Verwandtſchaft geſchieht, und 
fich im Waffer leicht aufiöfk, 

Zinkcisronenfals, eine Verbindung der Citronenfäure 
mit Zint in Kaltgeftalt. . 

Finke, # fein Umfang geht vom £leinern a big ins drey⸗ 
geſtrichene ©; der Kleine Sinke, comettino genannt, 
fängt von d an, und geht bis ins d, Ja wohl gar bis 
gunda, 

Zinke, (Sägen) f. Biefhorn. 

Zinteffigials, eine Verbindung der Tffigfänve mie 
Zink; iſt blätterich, und loͤſt ſich tm Waſſer leicht auf. 

Zintſußſpathſalz, eine Verbindung der Slupfpath« 
fäure mit zink, ven unbeftimmter Figur. 

. "Zinthaliige Erden und Steine auf Fink Durch 
Dejiillarion 38 probiren. Es werden jur Probe 8 
Theile wohl zerikebener Galmeyblende, oder was man 
fonft probiren will, und dazu ı Theil reiner Kohlenftaub 
generamen, eine Eleine irdene Retorte mit einem engen 
und langen Halfe damit angefüllt, and im übrigen ver« 


fahren wie bey der Sublimation des Zinkes, nur mit dem 
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Unterſchiede, daß hierein heftigeres Fener nöthig ift. So 
findet ſich der Zint mit etwas Galmeyblumen und Subli⸗ 
mate im Halfe der Netorte, 

Zintkupfer, (Kupferhätte) fiehe Spiauter Kupfer. 
ar. 
= Zinkniederſchlaͤge. Wenn 100 Theile Zinf in 
Vitriolſaure aufgeloft und niedergefchlagen werden, 1) mit 
genden Minerataltali, fo erhält man 161 Theile weiß, 
fen Mieserihlag; =) mit milden Mineralaltali, 193, 
weiß; 3) mit phlogiftifirten Altali, 495, weiß, durd) 
Zrodnen eirronengelb. 

Zin’pbospborfals, eine mittelfalzigte Verbindung 
des Zints mit Phosphorfänre ; ift flußig. 

Zintfalpeter,, eine mirtetfaßgigte Verbindung der Sal: 
peterfäuse mit Zink; iſt blatterich; fo an der Luft 
fhmelit. 

Zintfalz, eine Verbindung der Salzfäure mit Zinf ; 
iſt flupie. 

Zinkſpath, fi reiner Zinttalk. 

Jinkvitriol, weißer Vitriol, GBalinenftein. ft 
eine Verbindung der Vitrielläure mit Zink. 
folder einzig au Goßlar b:reiter, indem man das dafige 
Rammelsberger Silbererz röfter, nech heiß in Tröge fur: 
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tet, und abibfcht. Die davon erlanate Lauge wird in. 


blehernen Pfannen, bit zum Kryſtalliſationspuntte, abges 
dampft und im hölzernen Gefäßen zum Anſchießen etliche 
Wochen bingeftellt. Der angeſchoſſene Reine: Vitriol 
wird alsdann in eine fnpferne Pfanne geſchuttet und ges 
ſchmolzen, da er mie Milch ausſieht, worauf er abge: 
fhäumt, im viereckigte Kaften ausgefchüttet und mit hoͤl⸗ 
jernın Spaden fo lange gerührt wird, bis cr ganz kalt 
ift. Dadurch wird er locker und weiß, erlangt auch nach 
einiger Zeit die gehöriae Feſtigkeit, daß er denn wie ge: 
veinigter Bleiner Erpftallinticher Zucker ausſieht. Oft ent 
hält der weiße Virriol noch Eifen und Kupfer, davon er 
aber gereinigt werden fann, wenn die Lauge mit Zink 
gekocht wird, Die fünftlihe Verbindung der Vitriol- 
fäure in verdünntem Iuftande mit dem Zink erfelat ehne 
Schwierigkeit, und ſchießt nach der Abdunſtung in vier: 
eckigte Säulen mit vieredtigten Endfpiken an. Bis zum 
Sabre 1735. wußte man noch nicht, was für ein be 
fonderer Grundftoff im weißen Bitriol fen, Um dieſe 
Zeit aber entdeckten Brand in, Schweden, und Hellot 
in Frantreid feine Beſtandtheile. Dieſe find in 100 
Theilen 20 Theile Zink, 40 Vitrielfäure und 40 Theile 
Mailer. Ein Theil davon wird chnaefahr in 3 Theilen 
eines mäßig erwärmten Maffers aufgelöſt. Der Ge: 
ſchmack ift ſauerlich, edel, zuſammenziehend und kauſtiſch; 
die Farbe weiß. einer Figur nach beſteht er ans vier: 
edigten Säulen, an weldyen die gegen einander überſte— 
benden Seiten gleich find. Die Säulen: haben = vier 
eckigte Endſpitzen. Schon vor 1580, find in den Kärnti- 
fchen Bergwerken jährlich auf 8000 Eentner weißer Vi— 
triol unter feinem rechten Namen, Zinteitriof, bereitet 
worden. Beine fpeciftihe Schwere iſt 1,900. 
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Zinkwaſſerkleyſalz, eine Verbindung der. Waffer 
bleyſaute mit Zint, die fich im Feuer ren r. 

Sintweißß. (Maler) Man löjer ein Pfund weißen 
Vitriol in einem bicyernen. oder zinnernen Keſſel in ohn⸗ 
gefahr 6 Pfund kechendem Waſſer auf, ſchuttet darzu = 
Unzen Bein getörnten Zimt, .und läßt es dadurch eine. 
halbe oder ganze Stunde bey jehr gelindem euer fieden. 
Es wird hierzu eine braunliche Erde in der Flüßigkeit er: 
ſcheinen, und dieje legtere davon fehr trübe werden. Sie 
muß deswegen nach Berfluß dieſer Zeit Klar filtrirt wer: 
den. Sn dieſe belle Lauge ſchuttet man hernach, wenn 
fie zunor mit ebem fo viel Brunnenwaſſer verdünnt wor⸗ 
dem ift, fo lange Pottaſchenlauge, bis man keine Trübung 
oder Riederſchlagung weiter Es wird darauf 
das Gefaß in Ruhe gelaſſen, damit ſich die (home weiße 
Erde zu Boden jeken könne. Wan ubergießt fie etliche⸗ 
mal mit Waller, wenn zuvor die Lauge abgegoſſen wor: 


den, und wiederpolt dies ſo oft, bis man keinen falzigen 


Geſchmack daran mehr bemertt. . Dann ſchuttet man fie 
auf ein gefpauntes Tuch, damit alle Flußigkeit davon ab» 
laufen koͤnne, und läßt.fie daraufabtrostnen. Die übrige, 
gebliebenen Zinktörner tonnen aus dem Schlamme ausge: 
waſchen, und zu ähnlichem Gebrauch wieder aufgehoben 
werden... Sonſt kann man auch die beichriebene von Ei: 
fenantheil gereinigte Auflöfung des weißen Vitriols mit, 
eben fo viel. aufgelöftenn Alaun , als es Vitriel geweſen, 
vermifchen, und die gefammte Lauge mit Pottafchenlauge. 
niederſchlagen. * 
dinkweiß, nach Herrn de Miorvenu, Man loͤſe 
10 Pf. weißen Vitriol in einem Eupfernen Keſſel in Wafı 
fer auf, und ſetze zehn Pfund Kucenjalz und ein Pfund 
in Stuckchen geſchnittenen Zink hinzu, und digerite dieſe 
Miſchung bey einer gemäßigten Hitze jo lange, bis etwas, 
vom filtrirten Liquor durch Gallapfeltinttur nicht mehr 
gefärbe wird. Man feige das Fluige durch, und lege 
den übriggebliebenen Zint, zum weirern Gebrauch, bey 
Seite. Diefe Fluͤßigteit ſchiage man mit Kalkrahm nie— 
der, und wenn ſich nichts mehr niederichlagen will, fo- 
hoͤre man mit den Zujäßen des Kalkrahms auf. Den er; 
haltenen Niederfchlag ſuße man gehörig aus, und tredite, 
ibn. Auf diefe Art erhält man eine weblfeile und reine 
weiße Farbe aus dem Zink. Will man eine wohlfeilere 
aber. weniger reine weiße Farbe haben, fo braucht man 
nur wenig Kechſalz anzuwenden, und fo wie man vers 
fchiedene Sorten Bleyweiß bat, fo tann.man aud) Zink: 
weiß machen. 
Sinfzuckerfals, eine Verbindung der Zucerfäure mit 
Zint, iſt Kaubartig und im Waſſer ſchwer aufzulöfen. 
Sinn. Es hat beynahe den weißen Glanz des Silbers, 
mm daß er etwas mehr im das Blaͤuliche pielt; es ber 
halt ihn auch beitandiger , umd dauft nicht jo leicht an, 
als das Bley, wern anders die Luſt nicht untein und mit 
Dünften von Schwefel oder Koönigswaſſer angefült if. 
Es bat, weun ihm nicht Kupfer, Wismuth, Zink oder 
Spiefglastonig zunefebt wird, gar keinen Klang ; fnarrt- 
aber doch, wenn es ohne Bley ift, fobald man es bricht, 
und 
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und kniſtert unter den Zähnen. Seine eigenthuͤmliche 
Schwere ift fehr gering in ®erateihung mit andern Die 
tallen, und verhält fich zur Schwere des Waſſers nur 
wie 7321, höchftens wie 7400: 1000, Es ift ungemein 
biegſam und weich, und fpringe unter dem Hammer 
nicht ; es hat einen fehr geringen Grad der Befchmeidig: 
keit, fo daß ein Drath davon, ber den zehenden Theik 
"eines rheinlänbdiihen Zolls im Durchmeffer hat, ſchon 
von 494 Pfunde reift, die man daran hängt. Es bat 
"einen eigenen Geruch; der ſich vernehmlich dann zeiat, 
wenn es warm gerieben, oder fonft erwarmt wird. Es 
ſchmelzt ungemein leicht, ſchon an der Flamme einer bren- 
menden Kerze, und lange zuvor, ehe es alüht; allein weit 
Schwerer, fobald ihm Schwefel juaefekt wird: Allein im 
Feuer getrieben, brennt es mit einer blauen Flamme, 
und einem theils ſchwefelichten, theils arfenitaliichen 
Geruche, verwandelt fich leicht, theils in einen fluchti« 
gen Rauch, theils in eine arane Aſche; auch die Hitze in 
dem Brennpuntte des Drennfpiegels verwandelt es theils 
‘in einen dicken, gleichfam zaferichten Rauch, theils in eine 
feine weiße Afche, die Hernach in Heine Kryſtallen an« 
ſchießt; bey jeder Verwandlung in Afche oder Kalk, der 
den meralliigen Glanz ſchwer wieder annimmt, nimmt 
das Zinn am Gewicht zu. Wenn es gänzlidy verkalkt iſt, 
fo erhält man aus dem Eentner Zinn 125 Pf. Katt; dies 
fer Kalk erfordert nun ein ſehr heftiges Feuer, bis er in 
Fluß komme; dann aber ſchmelzt er zu einem wie Harz 
oder Opal gefärbten Glaſe, fo wie er überhaupt auch an⸗ 
dere metallifhe und nicht metalliſche Glaͤſer, wenn er 
damit geſchmolzen wird; weniger durchſichtig macht. Es 
vermiſcht fich ſeht leichte mit dem Queckſilber zu einem 
Amalgama, ımd mit allen übrigen Metallen im Fluſſe; 
aber Kobolt, Zink, Skismurh, Eifen und Bley ausge 
nommen ;, werden alle übrige durch feine Benmiichung 
bruͤchig; Kupfer wird davon Auferft hart, und, wie alle 
andere gefärbte Metalle, blaß. Durch das Schmelzen 
mit dem letztern, auch mit Zink, Silber oder Geld, ger 
winnt es an Öefchmeidigkeit, und durch das Eiſen an 
Glanz zugleich; fehmeljt man es mit Spiesglasconia, 
Zint, Bley und Gold zufammen, fo erhält man ein Me: 
tall, deffen eigenthümliche Schwere weit unter der mitt 
lern Zahl von der eigenthuͤmlichen Schwere feiner beyden 
Beſtandtheile iſt. Hingegen wird fie größer, wenn man 
das Zinn mit Wismurh, Silber oder Kupfer ſchmelzt 
Mit Salpeter verpufft es: es man in volltommner mie: 
tallifher Geſtalt, oder (noch beffer - ımter der Geſtalt ei« 
nes Ralts ſeyn, fo loͤſt es ſich in heträchtlicher Menge in 
Säuren von aller Art auf; aber teine ſeiner Aufdfunsen 
iſt fo volltommen, daß nicht ein archer Theil des Zinns 
als ein weißer Kalk daraus niederfallen ſollte, fe batd 
man Waſſer daranf niet. Diefe Auflöfungen haben ei: 
‚nen bittern Geſchmack, und eine Aelbe Farbe, die immer 
deſto gefärtigter ift, je reicher die Aufdfund an Metall iſt; 
“Sie taffen fich auch leicht völlig und Imverändert wieder 
davon feheiden; aus allen wird es durch reine Laugenſalze 
"als ein weißer Kalf niedergeſchlagen; ſchon der Rhein⸗ 
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wein greift es an. Die Salpeterfäure jerfrißt mehr da: 
von zu einem Kalte als fie aufloft, und die- übrige Einf: 
figkeit wird leicht, wenn fie zu fehr geſaͤttigt ift, zu einer 
Gallerte. Die Auflöfung in Vitriolfäure erhält man 
durch Umwege volltommen ; aber dann iſt fie auch fo voll 
tommen, daß fie fogar auf das Zugießen eines feuerfeiten 
Laugenjaljes nicht trube wird. Auch in der Salzfaure, 
vornehmlich wenn fie ihr brennbares Wefen verlohren 
bat, loft fi das Zinn bey einer anhaltenden gelinden 
Wärme auf; deftilliet man es mit noch fo viel aͤtzenden 
Bublimate, fo erhalt man einen rauchenden Geift (Spi- 
ritus ſamans Libavii) eine Zinnbutter, und bey einem 
außerit verflärtten Feuer ein graues, befonders gebildetes 
und leicht an der Euft zerfließendes Zinngummi ; ſtellt man 
diefes mit Eſſig in eine gelinde Warme, gießt den Eſſtg 
ab, und deftillirt ihn, fo erhält man nad) einem ger 
linden Ausdunften das grünliche Zinnfalz daraus. Die 
vollcommenite Auflofung erhält man mit Koͤnigswaſſer; 
am beſten, wenn man auf einen Theil Zinn drey Theile 
Konigswaller, welches aus gleich viel Salpeter » und 
Dalzgeiſt beſteht, nimmt; an der Kälte wird dieſe Auf: 
loͤſung, wenn fie recht geſattigt iſt, ganz dicke, in der 
Waͤrme aber ſetzt fie achtſeitige Kryſtallen an, welche fo 
fein, als ein Haar, find; fie erhöht, vornehmlich wenn 
fie mit Salzfaure übergerrieben it, die Cochenilifarbe ; 
gießt man fie auf die Auflöfung des Abenden Sublimats 
im Wajfer, jo fallt ein weißer; gießt man fie hingegen 
auf die Auflolung des Goldes, ſo fällt ein. dunteler pur: 
purrother Kalt niederz auch die Langenlalze, die Seife, 
ſelbſt Mittelſalze, loͤſen etwas von dem Zinn auf; von ges 
meiner Salzlange wird es bey anhaltendem Kochen ver: 
kalte; vom Olauserifchen Wunderfalze, vom vitrioliichen 
Weinſtein, vom engliichen Bitterfalse wird es aufgelöft, 
wenn es damit camentirt wird; der grune Salmiat ioft 
etivas davon auf, wenn man zwey bis vier Theile deſſel⸗ 
bigen mit einem Theil Zinn oder Zinntalt fublimirt, „und 
giebt die jo genannten Zinnblumen; und eim recht wohl: 
gebrannter Zinntalt loſt fid) bey anhaltender Hitze in dis 
ner waſſerichten Aufiofung des Glauberiſchen Salmlaks 
auf. Auch in Schwefelleber löft ſich das Zinn ſehr leicht 
auf, auch vom Schwefel wird eg, wenn man es damit 
camentirt, zerſreſſen, ſonſt ſchmetzt es damit zu einer 
murben glanzenden Mafle zuſammen. So wie die Natur 
das. Zinn haufig und fat immer mit Arfenit gebunden . 
har, ſo iſt auch das Zinn, nachdem es aus feinen Erjen 
ausgeſchmolzen if, oder das Hüttenzinn, mie ohne. Arfes 
nit; und hält: deſſen oft über 4 Quentchen im Loch. 
Selbft das mallacsiihe, das fonft für das befte gehalten 
‚wird, und unterdemeuropäifchen das laufere unvermiſch⸗ 
te Bergzinn, oder das fo genannte nlatte oder Blockzinn, 
Etain blanc: und das Graͤnzinn iſt nicht frey davon, 
Diefes zeigt fi) deutlich, wenn man Zinn in einem Auf 
ſerſt jtarten Beier zwey bis drey Stunden lang in einer 
Retorte mit angehängter. Worlage treibt ; da ſehzt fich ein 
Sublimat an den Hals der Metorte an, der nichts anders 
als. Arſenit if, Man kann ſich davon Dos mehr über, 
J jr: 
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zeugen , term man is achtmal fo viel Khnigswäffer, wel⸗ 


des aus 16 Theilen reinen Scheidewaſſers und eincm 
Theile Salmiat beitebt, in getheilten Gewichten Zinnfeile 
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wirft, nach jedem Hineinwerfen das Ölas, in welchem, 


man den Verfirch macht, verftopft, wenn man alies auf 
gelöjt, und die Aufloͤſung Kar hat, fie auf ein Glas wit 
einer weitern Oberfläche, ‚von welchem es nur ungefahr 
den drirten Theil anfüllt, gießt, fie auf warmen Sande 
ben gelinder Kite abrauchen laͤßt, und jobald man weiße 
Dämpfe bemertt, das Feuer ja nicht zu ſtatt werden 


taͤßt; jo ſetzen ſich ſchon unter dem Abrauchen Kryſtallen, 


und wenn man dann die Auflofung in die Kalte ſtellt, 
ihrer immer noch mehrere an, und unterfucht man dieſe 
genau, ſo verhalten ſie ſich in allen Proben gerade wie 
Arfenit. Das Engliſche Zinn oder Stangenzinn iſt über: 
dies immer mit Wismutb, Zint, Spiefglastonig oder 
Kupfer, und das Saͤchſiſche und Vohmiſche, (tlingendes, 
geſtengeltes eder Pfundzinn) gemeinigtih mit Bley ver- 
fett. Die letztere Verſetzung laͤßt ſich leichte entdecken, 
wenn man die hydroſtatiſche Waage zu Mathe zieht, da 
die eigenthuͤmliche Schwere digfer beyden Metalle jo Schr 
verfchieden ift; wenn man das Zinn unter die Zabne 
bringt, da das reine £niftert,. das verſetzte wenig eder 
gar nicht; wenn man Eſſig darauf gießt, und in eincr 
gelinden Wärme einige Zeit lang daruber ſtehen laßt, da 
das bienhaltige den Eſſig ſuß macht, das ‚reine nichts 
wenn man ein frifches Ey, das fo eben hart gelotten wor: 
den iſt, von der horten Schaale eneblöpt, der Lange nach 
mitten entzwen ſchneidet, und dann mit der flachen Seite 
über Nacht auf ein zinnernes Gefäß legt, nachdem man 
nur ungefähr einen Zoll hoch Eifig darauf gegoſſen bat; 
ift das’ Zinn bieyhaltig, fo wird das Ey voll dunteler 
ſchwarzer Adern werden ; ift das aber-nicht, jo wird auch 
diefe Veränderung nicht erfolgen. Einige altere Acızte 
pteifen einige £raftlofe ganz ausgebrannte Zinntalte ale 
vorzüglihe Mittel vornehmlich in der Schwindſucht 
an; diefe Kräfte find zu unfern Zeiten größtentheils ver: 
fdwunden; allein ‚man ruhmt dagegen das rohe, ne 
tafpelte, gefeilte oder gefernte Zinn, als ein herrliches 
Mittel, Würmer zu vertreiben und zu tödten, an; allein, 
da es entichieden ift, daß fein Zinn ohne Arfenitgehait 
ift, da das meifte Zinn mie dem aͤußerſt jhädlichen Bley 
und das Engliiche oft mit Kupfer oder Spicfglastenig 
verſetzt ift, fo follte man faft daraus ſchließen, daf das 
Zinn das unſchuldige Metall miche ift, für welches man 
es bisher meiftens gehalten bat, und zwar andere Me: 
talle, die man damit überzieht, länger gegen den Roſt, 
aber ung nicht gegen die Folgen eines langfamen Giftes 
fhügen kann; ja man follte fchließen, daß nicht nur der 
Arzt dev feinem innerlihen Gebrauche die aͤußerſte Be⸗ 
hutſamkeit nothia bat, fondern dag auch der Apothefer, 
der Hauswirth, der Koch u. dal. bey der Zubereitung 
und Aufbewahrung ſcharſer, gefalzener, faurer, fäuers 
lichter , laugenhafter Arzneyen, Speiſen oder Getränke, 
oder auch nur foldyer,, die leicht fcharf oder fauer werden, 
ben Gebraud) zinnener und-verzinter Gefäße vermeiden 
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muͤſſen, wenn fie nicht unvermerkt ineben diejenigen Mit 


tei, von denen wir Gejunöheit und Starte erwarten, ein 
Gift bringen wollen. Dieſe Vorſicht ift defto nothwen⸗ 
iger, da ſich das Zinn jo liche in fo vielen Slupigteiten 
aufloft, und ſelbſt da nicht aus der Acht zu lallen, wo die 
Zubereitung einer Arzney, einer Speije oder Getraͤnks 
eine etwas flarkere Pike erfordert, wenn fie auch nicht 
gerade eine der angezeigten Eigenſchaften haben, da das 
Zinn fo leicht in einer ſehr gelinden Hitze fließt, und aljp 
ven dem metalliſchen Zinn ſehr leicht etwas in diefe Kür 
per iommen tonnte. Zu Gefäßen und Werkzeugen bin: 
gegen, welche die angezeigte Beſtimmung nicht haben, 
taun das Zinn fehr gut gebraucht werden, Unter dieſer 
Einihrantung Fann man es auch zum Verzinnen des Eis 
fens, Supfers, Melfings und ſelbſt dee Vleyes, und 
zur Zubereitung des weißen Blechs gebrauchen; man ers 
leichtert fich dieſe Abſicht, wenn man zuvor etwas Zink, 
oder, wie es in Böhmen geſchicht, Kupfer (ein Pfund 
unter einen halben Centner) unter das Zinn mifht. Zu 
ganz dünnen und feinen Blättchen geſchlagen, führt es 
den Namen Stanniol, den man wieder durch verſchiede⸗ 
ne Kunftgriffe bald jo, bald anders färben kann. Mit 
dem dritten Theil Kupfer und etwas Arfenik geihmelzen 
macht es das fo genannte ftablfarbene Metall, das wegen 
der ftarten Politur, welche es annimmt, vortrefflih zu 
Drennipiegeln taugt; mit vier Theilen Kupfer das wei: 
fe Cancham oder Kongalam der Indianer, mit Kupfer 
und Meſſing, in geringer Menge zuſammengeſchmolzen, 
Tomback, mit wenigem Tombad und Tuttanego ein ſchoͤ— 
nes weißes Metall, mit Kupfer und Zint Pinichebak, 
mit Kupfer und Bley als Melfing, und als Bley, das 
Glockengut, Glockenerz (Aes caldarium, metallum 
campanarum) und das Kanonen’actall, (Metallum tor- 
mentorum) mit dem zwölften Theile Spießglaskoͤnig, 
und nur ganz wenigem Kupfer das Härtzinn, mit Queck⸗ 
füber allein, oder auch mit Bley, Wismuch und Queck⸗ 
filber Spiegelfolien, mit der Halfte Wismuth zuſammen ⸗ 
geſchinolzen eine Art Tuttanege, mit Wißmuth und 
Spichglastönig eine [done Miſchung, die nad) den vers 


ſchiedenen Verhaͤltniſſen der Beſtandtheile bald härter, 


bald weicher ift, und zum Abdrücen der Munzen trefflich 
taugt; mit Zink eine andere, die zu eben diefer Abficht, 
auch zum Gießen und Porben gebraucht werden kann; 
mit Bley und Wismuth eine andere Zujammenjeßung, 
die in der Hitze des kochenden Waſſers jchmelgt, und wel» 
cher man fich bey anatomilchen Einfprigungen bedienen 
kann. Am haͤufigſten wird das Zinn mit Bley verſetzk; 
fo entftebt das jo genannte Dfundzinn ; nimmt man gleiche 
viel von beyben, fo heißt das Gemenge halbgutes, oder 
zwenpfündiges; befteht es aus zwey Theilen Zinn und 
einem Theile Bley, fo heißt es zweygeſtengeltes oder drey⸗ 
pfündiges; hat es drey Theile Zinn auf einen Theil Den, 
fo heißt es vierpfündiges Zinn u. ſ. w.e; find darinn vier 
und achtzig Theile Zinn auf ſiebenzehn Theile Diev, fo 
beißt es drenftemplichtes (weil es mit drey Stempeln 
verſehen ift), ‚find ſieben und meunzig Theile Zinn u | .. 
ei 
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Theile Bley, ſo nennt man es vierſtempflichtes/ oft andy 
Engliſches Zinn. Die Zinnaſche, oder das durch Feuer 
verkaltte Zinn, gebraucht man nicht nur, fo wie es iſt, 
sum Poliven der Metalle, und zum Schleifen des Glaſes 
und mehrerer Edelſteine, fondern auch entweber allein, 
ober mit Bleykalt, oder mit Spaniſcher Pottaſche und 
weiß gebrannten Kiefeln vermifcht, zur Härtung des Por 
eellains , zu Schmelzarbeit, zu Opalfluſſen, und zur 
weißen Ölafur über Fayence und ſchlechtere Topferarbeit. 
Die Zinnauflöfung in Koͤnigswaſſer zur Zubereitung des 
rothen Goldkalles, und-in der Farberey zur Erhebung 
ber Tochenillfarbe. - Das durch. Ejfig zu einem weißen 
Kalte zerfreſſene Zinn unter dem Namen Schieferweiß 
oder Spaniſches Weiß als Schminte oder Malerfarbe; 
in der legtern Abſicht Fünnte man ſich auch des Zinns be» 
dienen, welches durch Salpeterfäure angefreilen iſt. 

Zinn im Großen zu gewinnen. “Die Zinnerze wer⸗ 
ben theils, wie z. B. zu Steinbach in Sachſen, auch zum 
Theil in England (Streamwort) durch Seifen und Lau⸗ 
tern, d. i. durch Ausſchwemmen der lofen Geſchiebe, in 
welchen Zinnerze find, oder aud der Zinngraupen aus 
der Damimerde, in melden fie liegen und durd Abfon: 
dern von ber beygemifchten Bergart geivonnen, oder derg⸗ 
männifd) ausgehauen,, und, wenn die Bergart, worinn 
fie brechen, zu hart ift, zuerſt auf Helz geröfte. Man 
pocht die Zinnerze im Sommer in Pochwerten, die 2, 
3, 6, ı8 bis 21 Stempel haben, und gemeiniglich unter 
Dad) fichen, bringt fie von da durch ein gemeinſchaftli—⸗ 
yes Gerinne in das Waſchhaus, wo fie das ganze Jahr 
hindurch, meiftens auf mehreren Heerden nad einander, 
DE an m Or 

gleich eingeführt find, gewaſchen en; 
Sk grübere Theil diefes gewaſchenen Schlichs (Af⸗ 
tern) noch einmal t und gewaſchen. Sind die Er» 
ze eifenbaltig, fo fähre man, fo tie fie auf dem Heerde 
liegen, mit einem guten Magnet ber den Herd und 
den darauf liegenden Schlich nach allen Richtungen hin 
und ber, fo hängt ſich etwas von den darinn ſteckenden 
Eifentheilhen an den Magnet, ein anderer Theil richtet 
ſich auf, und wird von dem über den abſchüßigen Heerd 
berabftürzenden Waller erariffen und fortgeichwemmt; 
bleibt das Eifen im Schliche, Jo fommt es nachher ın das 
daraus gͤeſchmolzene Zinn, und verderbt es. Zu Platte 
in Böhmen, und zu Eibenſtock in Sachen, wird der 
Schlich, fo wie er gewaſchen ift, gefchmelzen ; in Engs 
land das Seifenerz, welches das reinfte Zinn liefert, mit 
Holzkohlen vor dem Gebläfe, fo daß der Hauch durch 
einen kleinen Thurm abgeleitet, und der Ruß, meil er 
noch Zinn hält, nachher aus diefem ausgefegt, und wie: 
ber in den Ofen gebracht wird, Gewöhnlich aber wird 
der Schlih, nachdem er gewaſchen ift, am beften unter 
beftändigem Umruͤhren, zu Geyer und Ehrenfriedersborf 
zweymal, gebrannt, und darzwiſchen, zu Geyer auch 
noch hinten nach, gewafchen. So zubereitet bringt man 
nun das Zinnerz in den Schmelzoſen, der vorher abge: 
waͤrmt iſt, umd acht oder mehrere Tane an einem fort: 
Technologiſches Wörterbuch VIII. Theil, 
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geht; es iſt eine Art Ktummofen, hat nur Meine Bätge 
auf einer Form von mittlerer Höhe, und blos einen nad 
ber Form zu etwas fchief liegenden Soolenftein ohne Ge 
fube; er iſt 7 Schub hoch, 24 Schub lang, und & 
Manerziegel weit, unten aber fehr eng; bier macht mar 
in der Vorwand in einem Stein das Auge einige Zoll 
weit, vor das Auge einen viereckigen Tümpel mit Ge - 
fube, in welchen das Metall läuft, und zur Seite einen 
Stein mit einem nach dem Stichheerde zu gehenden Lo⸗ 
che; diefer Stichheerd ift aus einem Stein länglicht ges 
bauen, und dient darzu, daß ſich das ausgefchmolzene 
Metall darinn abkühle. In Kornwallis verfegt man 
die reichſten Etze forgfältig mir den aͤrmſten, und mifcht 
noch den fünften Theil zart geriebener ſchwefeifreyer Stein: 
kohlen zu; die überhaupt auch da als Feuerungswaare ges 
braucht werden, ſetzt 6 Eentner daven auf einmal auf 
den Heerd, rührt fie von Zeit zu Zeit mit einer Krücke 
um, und flicht etwa nach 6 bis 7 Stunden auf; fo 
fammlet fi das Zinn in einem großen fteinernen Troge, 
der vor dem Ofen ſteht; aus dieſem wird es in tleinere 
geſchoͤpft; iſt es darinn kalt geworden, fo werben die Blös 
de in Stücken zerihlagen, und nach einmal ohne Zufag 
geihmolzen, ans dem greßen Troge wieder in tleinere nes 
ſchoͤpft, und jo Blöde von 5 Centnern gebildet, mit Nas 
men, Wappen, und einem großen Loch zum Einhaten. 
In Sachſen ſchmelzt man ı2 bis ı5 Eenener Schlich auf 
einmal; darauf gehen 20 Körbe Kohlen, deren 14 aus 
einem&xhragen Holz gebrannt werden, u. braucht 14, 15 big 
24 Stunden Zeit. Man träge naͤmlich auf eine Mulde 
oder einen etiwas großen Trog Koblen, eine, zwey bis 
drey Schippen Schlid ein, und das fo oft, daß der Dfen 
immer voll iſt, und feuchter zugleich die Kohlen etwas an, 
damit das Feuer immer heil gebt; iſt nun die Arbeit im 
ange, fo jticht man fo oft ab, als der Heerd voll iſt, 
und gießt das Zinn in runde Stuͤcken. Die Echladen, 
welche bey dieſer Arbeit fallen, werden gepocht, gewafchen 
und blos mit trocknen Kohlen im gleichen Ofen und auf 
gleiche Art geſchmolzen; die Schladen, die bey dieſem 
Schmelzen fallen, wieder, und fo zuweilen noch zum 
deitten » und viertenmale; auf einigen Hütten vertauft 
man die Schlacken, die bey dem jweyten und dritten 
Schmelzen fallen, an andere Hütten, welche fie als Zu; 
ſchlag gebrauchen, oder man müßt fie felbit fo, fonft aber, 
z. B. ju Altenberg und Marienberg, werden die Schladen 
zum bdrittenmal durch einen eigenen Gchladentreibofen 
geſetzt. 

Zinn, deutſches. Dieſes kommt aus dem Böhm: 
ſchen und Saͤchſiſchen Erzgebirge, von Schladenwalde, 
Graupen, Lauterbach, Okönfeid, Geyer, Altenbere, 
Annaberg, Chrenftiedersdgrf, Eibenftod, u. f. f.; wird, 
fo wie es aus den Hütten kͤmmt, Berg: oder Ballen« 
zinn genannt. Dasjenige, welches beffer, als zehn: 
pfündiges Zinn if, nennt man Engliſches oder Leipziger 
Zinn, ebgleid es England nie gefehen hat. Das Saͤch⸗ 
füiche und Boͤhmiſche Zinn ftebt zwar im Handel dem 
Sngtifhen nad, weil es mit Bley verfege ift, könnte 

aber 
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ober eben fo gut ſeyn, meil et mar auf das teim Aus 
fmeljen in den Hütten ankommt, welches. in Sach ſen 
— eben ſo gut, als in England, geſchehen 


1 x 

Sinn, Englifches, f. Enalifhyes Zinn. ac, 

Zinn, aufsulöfen in Koͤnigs waſſer. Man nimmt 
rauchenden Salzgeift einen Theil, rauchenden Salpeter 
geift einen Theil, veines Waller vier Theile, wirft in 
dies Gemeng, ohne daß es erwärmt wird, reines Zinn, 

gefeilt oder getürnt, und forgfältig abgewaſchen und ge- 

tröcdnet, ein Stückchen nach dem andern, und wartet 
immer, bis das erfte auſgeloͤſt iſt, ehe man ein neues 
hineinwirft; man hält damit fo lange an, bis das Ichte 
Stückchen, auch nachdem es einige Zeit lang in dem Ks 
nigswaſſer gelegen hat, nicht mehr aufgelöft wird, und 
die ganze Fluͤßigteit eine aus der gelben im !die braune 
oder rothe Farbe ipielende Farbe hat. 

Zinn auf Silber zu probiren, (Probirtunft.) Das 
Zinn mit Bley zufammengefchmolzen, verbrennt mit ei⸗ 
ner Quantität Bley zu einer Aſche, die wegen der bey 
gemiſchten Bleyaſche in Iharfem Schmelzfeuer bald fließ 
fer, welches aber in den gewoͤhnlichen Probirbfen gat 
ſchwer, und nicht ohne Schaden derfelben, beſonders det 
eiiernen Trallien, worauf die Muffet ruht, du geben iſt. 
Von diefer Art die Probirofen einzurichten, geht man 
nicht gern ab; wie denn auch die wenig vörfaltenden auf 
Silber gerichteten Zinnproben der Mühe, eine ſolche 
Veränderung zu treffen, micht werth find. Weil mum die 
and dem geſchmolzenen eye aufiteigende Zinnaſche auf 
feinem Sxherden zu einer Haren Verſchlackung, ohne viele 
Mühe zu bringen ift, indem fie auch das Bley fo fort 
ganz bedeckt, and das Treiben deffelben hindert, fo hat 
man das Mittel erfunden, durch zugefeßtes Kupfer das 
Schmelzen der Zinnaſche zu befürdern. Es ift namlich 
befannt, daß dns mir Bley verichladtte Kupfer eine ſcht 
flügige und fo freifende Art bat, daf es felbft die Capel⸗ 
ten in maßiger Hitze angreift. Man ſetzt demnach einen 
halben Eontner Zinn, mit einem Centner Kupfer auf das 
in Scherben treibende Bley, ba denn die auffleigende 
Zinnaſche fo fort fich zu einer, obwohl annoch zaͤhen, 
Schlacke beniebt, welche endlich durch die ſich vermehren: 
de Bleyſchlacke genugſam verdunnt roird, und das Silber 
ins Bley gehen laͤßt, welches denn auf der Capelle, nad 
dem vorhergehenden Proceffe, kann abgetrieben werden, 
Zu mehrerer Sicherheit macht man zum Gegenproben, 
wenn daran gelegen ift, den Gehalt aufs genauejte zu 
wiſſen. Das verbrießlichfte bey diefer Probe ift, daß 
man wegen des zugeſetzten Kupfers auf $ Centner Zinn 
16 Centner Bley nehmen, und wenen des Silbergehalts, 
welcher faſt in allem Kupfer ift, ein befonderes Bleykorn 
zum Gegengewichte machen mußs dabey ift man doch 
nicht fiber, ob nicht auf der Capelle ein Kupferblid er 
folat , und diefes iſt zu beforgen, wenn daß Verſchiacken 
genen die Hälfte Bley weggenommen bat; da man denn 
der Sicherheit wegen noch ein Paar Centner / ſowohl jur 
probe, als dem hierzu nöthigen Diepkorne auf den Capel⸗ 
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len zuſetzt. Es ſind alſo auch weite und greße Scher ⸗ 
ben, Capellen, und wohl ſechsmal fo’ viel —* zu dieſer 
Probe erſforderlich, als zu andern. Die leichte Art, das 
Zinn aus Silber zu prebiren, ist folgende: Dan tiße 
3 Eentriee Diep und einen Centner Zinn in einem dreys 
eigen Tiegel von mittlerer Groͤße vor drm Gebilde 
fhmelgen, und wie ſich das Zinn aufangt zu heben, thut 
man drey Eentner recht wohl geläuterte Portafche darauf) 
deckt den Tiegel zu, und giebt fartes Feuer, bis alles 
recht klar geflofien tragt noch 8 Centner gekörntes Bley 
nach ; rührt es mit einem Haͤtchen um, läßt es noch einis 
ge Mimiten ftchen ; dann kann es in Probirblech geaof 
fen, oder noch beſſer, im Tiegel abgekühlt und foldher 
zerichlagen werden. 

Zinn mir Firniß zu vergolden, f. Firnißzinn zu 
vergolden, 

Sinnameifenfals, eine Verbindung der Ameifenfäure 
mit Zinn, in Kalkgeſtalt. 

Zınnarfenikfals, eine Verbindung der Arfenikfäure 
mit Zinn, die gallertartig it. > 

Zinnbaum, biefes ift eine metalliſche Vegetation, die 
man erhält, wenn man in eine verduͤnnte ſalzſaure Zinns 
folution eine glatte Zintftange ſteckt. 

Zinnberntteinfals , eine Verbindung der Bernfteins 
fäure mit Zinn, in Kalkgeſtalt, zerfest fih im Feuer, 

Zinnblerbe, Sinnplarten. (Bleyarbeiter.) Diefes 
find mehrere Spaͤne von Zinn, welche die Arbeiter 
eine Tafel fallen taffen, um ihr Zinn Augubeteiten, 
es leichter an die: Tafeln ſchinelze, welche fie weiß verzine 
fien wellen. Eben dieſes verfiebt fid auch ven einen ges 
ſtreckten Stuͤcke Bley Sie zu machen, laßt man das 
geſchmolzene Zinn auf eine Tafel tiopfeln, und fobald die 
fe geronnen, werden fie wesgenommen, um Raum zu 
haben, die Arbeit fortießen zu fünnen. 

Binnborar, eine Berbindung der Borarfäure mit Zinn; 
fie iR ſtaubartig und ſchmelzt im Feuer, 

Sinncieronenfals, eine Verbindung der Citronenfän: 
re mit Zinn, in Kalkgeſtalt. 

Sinndarce. Ehe das Zinn zu ſchmelzen, muß es, 
wenn viel Schwefelties darinn befindlic, um felbigen 
wegzubringen, gedarret, oder auf der Zinndarıe wegge⸗ 
brannt werden. Diefe Darre ift in England vieredigt, 
auf derfelben liegt ein Sumpfſtein (Morsttone) 6 Fuß 
fang und 4 Fuß breit, in der Mitte deſſelben it ein Lech 
ohngefähr einen halben Fuß im Durchmeſſer. Einen Fuß 
tief unter diefem Steine liegt ein anderer, der micht Halb 
fo fang it, weil er nicht bis an die Mauer reichen darf, 
damit durch dielen offnen Plab die Flamme von unten, 
wo fters cin ſeht ſtattes Feuer ift, in die Höhe fteigen 
Eonne. Der Vordertheil ift wie ein gemeiner Ofen, nur 
ift nahe am Hintertheile an der einen Seite ein anderes 
kleines vierectigtes Loch. Iſt die Darre durch und durch 
erhitzt, fo wird das zu darıende Schwarzzinn auf den 
obern Stein neleat, und es. wird davon To viel durch das 
viereckigte Loch anf den zweyten Stein geworfen, daf 
derſelbe ganz, umgefahr 5 bis 4 Zoll dich, bedeckt * 

id. 
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Alsdansı wird das Loch unmittelbar mit Torf verftopft, 
damit die Flamme möge defto ftärter zurüctfchtagen. Ein 
Mann mit einem eifernen Kobtrechen breitet und bewegt 
das Zinn beftändig aus, fo daß der Schwefelkieß aus 
dem Zinnerze gebracht wird, und verbrennt. Dieles er⸗ 
tennt man, wenn die Blamme, wie gewöhnlich, gelb, 
und ber Geruch vermindert wird, da hingegen die Flams 
me bau if, fo lange als noch Schwefelties darinnen 
brennt. Darauf wird das gebrannte Zinn bernieder in 
das offne Feuer gejogen, und von oben neues Zinm hin: 
eingethan. Wird num der Feuerplaß voll von Kohlen, 
Zinn und Aſche, ſo werden dieſe aus der Darre heraus⸗ 
gezogen, um in der freyen Luft zu verkuͤhlen, und damit 
biefes deſto cher geſchehe, fo gieft man Wafler darauf. 
Alsdann wird das Zinn vom neuen gewaſchen, und ges 
treten, und hernach in den Schmelzofen geſchüͤttet. 

Zinnen fr. Machicoulis, heißt die oberfte Bruͤſtung 
aufeiner Mauer oder Thurm. Es heißt auch abfonder: 
lich die Schießſcharten welche in einer felhen Bruft- 
worden an den alten Mauern und Thuͤrmen angebrachte 
worden. * 

Zinnerne Flaſche, ſ. Flaſche. ar, 

Zinnerner Teller, (Zinngießer) ſ. Teller, zinnerner. 
Jac. 
sZinnerz. ⸗ Nach Herrn Karften giebt es nur 3 Ar⸗ 
= es ” Zinntieß; 2) Zinnftein; 3) Korniſches 

inner; ; [. d. 

Binnerz, Korniſch. Nach Karften die dritte Sorte 
des Zinnerges. Diefes exit ſeit ohngefähr 6 Jahren in 
Deuiſchland näher betannte Foßil, welches die Engländer 
Wood- Tin oder Woot-like Tin Ore nennen, wird 
nicht von einer Farbe allein, ſondern immer geftreift ge⸗ 
füunden. Dennoch herrſcht das Braune darinn, und 
zwar fcheint es haar · und faftanienbraun geftreift zu fenn, 
wovon jenes fi bis ins: Iſabellgelbe verläuft. Man 
fennt felbiges zur Zeit nur in Geſchieben, die eine glatte 
Dberfläche haben. Inwendig ift es ftartfejimmernd von 
gemeinem Glanze. Sein Bruch ift büfchelformig aus 
einander laufend, zart fafrig ; dem Anfchein nad) ſpringt 
es in bdreyfeitige pyramidale de; kommt theils 


von grobtarnigen, theils von undeutlichen dickſchaligen fo 


abgefonderten Stüden vor. Das braune giebt einen 
oraniengelben, das ifabellgelbe aber einen ſch ben 
Strich; übrigens ift es weich, fpröde, fühle fich nicht 
fonderlich kalt an, und ift außerordentlich ſchwer. Der 
fafrige Bruch, verbunden mit den fchaligen abgefonderten 
Stüden, haben diefem Foßil ohne Zweifel in England 
den Namen Wood- Tin oder Zolssinn verfchafft. Die 
Gebuntsörter deifelben find zur Zeit mur in den drey Kirch. 
fielen Br. Colomb, Roach und St. Denis in Kom 
wallis. Cine feltnere Abänderung davon ift das Shor- 
Tin, Schrootzinn, von Maddern in Kotnwallis. Cs 
iſt ſaſt immer ganz rein, felten ein wenig weißer Quarz 
damit vermengt. Es enthält nach des Hrn. Klapret 

Unterfuchung 
Sufande, _, 


634 Pf. Zinn im Zentner, im —— 
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Zinnerze auf dem naſſen Wege zu probiren, & 
Erze.unedler Metalle, , 

Binnerz darch Sichern in die Enge 5a bringen. 
(Sceibetunft.) Der Zinnftein hat vor allen andern dies 
fes voraus, daß er im ‚Feuer weder von feiner Haͤrte, 
Schwere, noch Dichtigtrit was verliert; da bergegen 
alle andere Erze mürber und leichter werden: mithin ifk 
nichts leichter, in großen und kleinen Arbeiten, durch das 
Waſſer in die Enge zu bringen, und zu einem fo voll 
fommenen reinen Schliche zu sieben, als der Zinnftein. 
Wie diefe mechanifch « budreftatifche Operation anzuſtellen, 
fehe man die Rubrit: Wergaiten von ben Erzen durch ©i- 
chern jufcheiden; nad, : 

Aus dem getroctneten Schlihe wird ber etwan darin⸗ 
nen enthaltene Eifenftein mit einem Magnete gejogen, 
und dann das Röften, Sichern und Auszieben mit dem 
Magnete nochmals wiederholt. Die Urſache, daß felten 
das Röften und Abfihern, wenn ein mannichialtiges 
Gemenge von Erzen dabey ift, mit einemmale geſchehen 
kann, iſt dieſe: Wenn 5. E. Bley und Kupfererz bey 
dem Zinnfteine zugleich bricht, fo tann das Bleyerz bey 
weitem nicht die Hitze vertragen, als das Kupſererz noͤ⸗ 
thig hat. Es würde ſchmelzen, und die Theilchen des 
Zinnfteing überziehen, daß es auf keine Weiſe wieder das 


und Eifenerz, oder Eifenftein dabey ift, braucht es nur 
eines Karten Feuers. Je forgfältiger das Abfichern 
der Erje und die Scheidung des Eifenfteins mit dem 


agnete geſchieht, deſto beſſer Zinn erhält man ; manfen 
alle Metalle mit dem Zinne zufammenfchmelgen, und 
ſaͤmmtlich ſchwer davon zu fcheiden find,- Und ob zwar 
das Eifen fih vom Zinne durch Saigern (per Eliquatio- 
nem) feheiden läßt, fo ift doch diefe Exheidung nicht fo 
volltommen, daß nicht etwas Eifen, und durch felbiges 
eine gar merklihe Sprödigfeit im Zinn zuruͤck bleiben 


üte. 

Zinnerz su ſchmelzen, f. Schmelgen des Zinnerzes. 
on. — Verbindung der Effigfäure mit 
inn, ift prismatifch, abgeſtuwmpft. 

— Zinnfluffparbfals , eine —ã der Flußſpath⸗ 

fäure mir Zinn, in Kaltgeftalt; if gallertartig und loͤſt 

fich im Waſſer leicht auf. 

Zinngießer. # Dieler Profeffionift verarbeitet alle 
Arten Scüffeln, Teller, von allen Größen, Schäffeln 
dedtel, Leuchter, Lampen, Bierkannen, Gpülnäpfe, 
Auderdofen,, Schalen, Streubüchſen, Löffel, Waſchbe ⸗ 
den, Gießkannen, tleine Spritzen, Nachttöpfe, Salze 
fäfler, Becher, Trinffrüge, Tobacebofer, von Die, 
und fein latirte. Seine Arbeiten entftehen burd Gießen, 
Dreben und Hanımern, alle Gefäße und Geraͤthſchaften 
— zuerſt im Groben ihre Geſtalt durch den Su; 

2 


268 Zinng 


Bas Zinn wird dayu in Schmetztöffen, bey großen Ar: 
Beiten aber in eifernen Schmeljteffeln, bey einem Holz 
uer fluͤßig gemacht, und mit Gieflöffeln ausgefchopft. 

m Gießen darzu macht unfer Handwerker, wegen 
der Fluͤßigkeit diefes Metalls, damit es nicht durch Zwi⸗ 
ſchenraume dringen könne, Formen, aber nicht von Sand 
oder Lehm, fondern von Thon, Gyps, Bley, Zinn, 
Steinen und Meffing, con 1360, waren Zinngieper 
in Nüenbero. 

Zinngießerformen, f. Formen Mr. 3. ar. 

Sinngliimmer, ſ. Aurum Mofaicum, 

Sinn in Stangen, f. Stangenzinn. 

Zinnifber Muͤnzfuß. Diefer ward 1667. von 
Sachſen und Brandenburg, wozu auch nachmals 1668, 
Braunſchweig⸗ Liineburg getreten, in dem nahe der Sad 
ſiſchen Grenze gelegenen Brandenburgiſchen Schloſſe und 
Amte Zinna errichtet, und hat nur bis Ausgangs Fer 
bruar 1690, beftanden. Nach diefem Münzfuß beachte 
man die Cölln. Mark fein Silber F 104 Rthlr, & 
24 Gr., in allen großen und Kleinen Sorten von Ftel 
oder Gulden an geredynet, aus, Die Muͤnzſorten felbft 
aber find gegenwärtig gaͤnzlich aus dem Kandel verfchmwuns 
den, und der Munsfuß kommt mus noch bey Berechnung 
fo genannter eiferner alten Capitalien vor, die zuweilen 
von milden Stiftungen auf gewife Grundſtücken haften, 
und von Schuldnern ohne Einwilligung ihrer Glaubiger 
nicht abgefuhrt werden tünnen 

Zinnkieß nach Rarften. Die erfte Sorte des Zinn: 
erjes. Diefes Foßil finder fich von einer hoͤchſt falben 
ſtahlgrauen Farbe, welche fich bey einzelnen Stuͤcken et» 
wart ins Silberweiße zieht. Man kennt es bis jeßt nur 


derb und eingefprengt; inwendig theils glänzend, theils 


wenig alänzend, jedoch volltommen metalliſch. «Es if 
im Bruch größtentheils uneben von Heinem Korne, eins 
zelne Stellen find flachmuſchlig, und Bruchflachen von 
mehreren Quadratzollen haben im Ganzen ein faleri 

Anſehen, welches jedoch vielleicht von einem verſtecktblaͤtt · 
rigen Bruce herruhrt, welchen man bemerkt, wenn eine 
auf jener Flache beynahe fcheitelveche ſtehende, ebenfalls 
feiich it; da denn das undeutlich fafrige das Profilan- 
febn des verftecht blättrigen feyn möchte. Hiebey find 
die einzelnen mufchligen Theilchen glänzend, die unebenen 
aber mur wenig glängend, Die Bruchſtuͤcke find unbe: 
Rimmtedig, nicht fonderlich fcharftantig, nutzen ſich aber 
Fiemlich leicht ab, Mur ſelten finden fih daran Hleintbr« 
Aise abaefonderte Stüde, die ohnehin undeutlich find; 
am gewoͤhnlichſten ift der Zinntieß ohne adgefonderte Stüs 
e. Cr ift übrigens vollig undurdfichtia, weich, milde, 
feicht zerfpringbar und ſchwer. Der einzige bis jeßt be 
kannte Geburtsort diefes Foßils ift When! Mod, im 
Kirchſpiel Dr. Manes in Kornwallis, als wofelbft es auf 
Gängen bricht. Die Beſtandtheile deſſelben find nach 
Hi. Klaproths Zergliederung und Angabe 34 Theile 
Sinn, 36 Kupfer, 25 Schwefel, 3 Eifen, und 2 einer 
Erde. Es bricht gewöhnlich mit vielem Kupferkieß, und 
zuweilen noch überdies mis etwas braunen Blende geimengt, 


Sinnob 


Syener iſt zumeilen fo innig damit verbunden, daß die 
ohnehin ſchon fahle ſtahlgraue Farbe des Zinnkieſes das 
durch unterbrochen, umd weil diefes unmertlich geſchieht, 
in das Meffinagelbe felöft hinuber gezogen wird, 

Sinnträne, Feccia di ftagno, So niennen die her 
umziehenden SJtaliener, jo Zinnwaren auf den Dörfern 
verfertigen, die Zinnaſche. Sie nehmen felbige forafälrig 
hinweg, und bereden die Leute, als ob ihr Zinn dadurch 
weit feiner werde. Sie hüten ſich aber fehr, diefe vor 
gebliche Zinntratze wegzuwerfen, und wiſſen, fie recht gut 
mit jugefebtem Peche zu reduciven. 

Binnfräde, f. Gießiaften. ac. 

Sinnkteufte, Fr. Groüte d’erain, Die 
nennen aljo eine Lage von Zinn, welche auf eine Tafel 
oder Schieferdecte von Bley aufgelegt ift, oder auf irgend 
ein Amertijfement. 

Zmnmohr, Aerh, jonielis. Eine Vermiſchung des 
Queckſilbers mit gleichen Theilen Zinnfeile und Schwefel. 

Iinnniederfchläge, Wenn 100 Theile Zinn in Kör 
nigswaffer aufgeloft und nieberaefchlagen werden, 1) mit: 
aͤtzenden Dineralalkali, fo erhalt man 130 Theile weißen 
Niederfhlag; 2) mit milden Mineralaltali 137, weiß; 
3) mit phlogififirtem Alkali 250, weiß, mit zuleßt ein 
gemifchten, blauen Eifentheilchen. 

Zinnober, # In Berlin wird das Pfund viermal 
gemahlner zu mrthlt. 16 gr. ; die are Sorte. ı tft. 8 gr., 
ganz ı thlr. 12 ar. verkauft. In der Fabrik zu Idria 
koſtet der Zinnober in Stucken 175, und viermal gemahl: 
ner 180 Fl., die 100 Pf. Wienergew. 

dinnoberfabrik su Amſterdam. Die groͤßte unter 
den Zinneberfabriten in und um Amſterdam gehört einem 
Droguiſten, Konrad Brandt, der fie auch zuerſt errichtet 
hat. Keiner, wer es auch fep, wird ohne Vorwiſſen 
der ganzen Kempagnie von Zinnoberfabritanten in eine 
ſolche Anſtalt bineingelafen, und dazu hat der Kaiſer 
Anlaß gegeben, der vor einigen Jahren Auskundſchafter 
abgeſchickt Karte, die Fabrik aufzunehmen, und fie in 
feinem Lande anzulegen, weil er beſonders das Queckſiſber 
liefert. Diefe haben auch in der That fo viel mitgenom⸗ 
men, daß eine Zinnoberfabrit mit großen Unkeften zu 
Wien it angelegt worden; allein fie ift nicht ſehr in Aufr 
nahme gefommen, und Wiener sieben ihren 
Zinnober nod) wie vor aus Amfterdam, Die bier in der 
Stadt befindlichen Babriten haben fih nach der Hand 
zuſammen vereimigt, und unter andern auch Ripufirt, daß 
fie fünftighin Niemandemn den Zutritt verftatten wollen. 
Das rohe Queckſilber kommt von Trieſt. Es liegt eine 
große Quantitaͤt davon in Amſterdam, die der Kaifer 
für 5 Millionen Gulden, die er von der Stadt 
nommen, verpfändet hat, und durch das, was Jährlich 
daven verkauft wird, werden die Imterefien vom Eapis 
tale bezahlt. Rechnet man diefe zu 3 pro Eent, fo wer⸗ 
den jährlich in Amſterdam fir 150000 Fi. Queckſilber 
verbraucht, das Pfund zu 28 Stbr. Holl., macht in allen 
107142 Pfund. DBeande verfertigt ale Jahre gewiß 
30000 Pfund Zinneber, und in ber Woche 12 bis 1300 
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. pm einem Heerde, der 4 Fuß Hoch aufgemauert 

2 find drey Defen angebraht: Um den Hand des 
ns wird eine Heine Dauer aufgeführt, in melde ein 
eiferner Kranz gelegt, und über demfelben noch einmal fo 
Boch aufgeführt wird ; wenn vorher der Kopf oder Kolben 
eingelajfen worden it, werden auf den Rand der Mauer 
% tleine Steine gelegt, und über diefen ein eiſerner 
ing, wodurch fo viele Eleine Zugloͤcher formirt werden. 
Der Kolben ift von Pfeifenthon gemacht, und inwendig 


glafurt. - Dergleidhen werden nuut von dreven Meiftern Pe 


in Gouda gemacht, "und fofterr das Stuͤck 10 Ft. Ehe 
fie eingefeßt werden, müffen fie noch zweymel mit einem 
Ueberzuge von fenerfeftem Thone verfehen werden, und 
dann werden fie eingeſetzt, da fle denn den dritten Weber: 

4 bis am den oberften eifernen Ring betommen; und fo 
* koſten fie 25 Fl. das Stuͤck. Sie müſſen mm erſt 
langſam erhitzt werden, um zu trocknen, und alsdenn 
wird das Praͤparat zum Zinnober hineingewotfen. Dies 
iſt der Queckſilbermobr, (Aethiops mineralis,) der in 
Eleinen wuͤrflichen Stüden in Töpfen zum‘ Aufgeben in 
den großen Kolben da ſteht. Das Fener wird verftärkt, 
und dicht durch die Deffnungen mit heftiger Flamme her 
aus. Mach einer gewiſſen Zeit wird die Oeffnung bes 
Kolbens mit einem Eiſenbleche zugedeckt, und 43 Stun: 
den ; dann wird mach dern Erfalten die Mauer 
‚„ der Kolben berausatnommen und entzwey 


* 


amgeriffen 


geſchlagen, da fich denn der Zinnober in großen Stuͤcken 


ander Seite ald Sublimat angeſetzt hat. - In dieſem Zu⸗ 
fande iſt er ſo hart als Stein. Er wird dann auf die 
Muͤhle jenfeit Het· gefandt und jermahfen. Diele Muh⸗ 
fe wird eben fo wenig gezeigt, fie fol aber-auf die Art 
eingerichtet ſeyn, als die, 180 die Erde und Giaſur zur 
Fahance gemahlen wird, mit ovalen Bäufern. Bier 
wird er ein’ bis viermal gemahlen, und acht alsdenn ale’ 
Farbe in die Handlung. Die gewaltige Hitze, die zum 
Sublimiren erfordert wird, Fann man daraus abnehmen, 
daf zu dren Defen in 48 Stunden 113 Tonnen Torf, 
welches für 40 Fl. ift, verbrannt werden. Der Preis 
des Zinmobers, der , 2, 3 und 4mal gemahten ift, ficht 
genwärtig auf 42, 44, 46. bis 48 Stbr. Holl.; dar 
ingegen ber ganze eder ungemahlne iur 4ı rüber 


—S f. Wiener Zinnoberfirniß. 
Sinnoberfryfiallen, Cinnabaris eryftallifara. Die 
fe haben einen ziemlichen, oft einen ſtarken Glanz, ars 
meiniglich einen Grad der Durchfichtigkeit, und oft eine 
Fhöne Rubinröthes ihre Größe iſt ımbeträchiich. Man 
findet fie oft auf der Oberfläche eines andern, vornehm⸗ 
dich des blärterichten und Ichuppichtem Zinmober®. 
Sinnobermäller, If in Holland ein beſonderes 
Gewerbe. Diejenigen, fo den Zinnober terfertiaen, koͤn⸗ 
nen ihm nicht mahlen, und umgekehrt. Es nieht in 
Holland nur © dazu, davon die eine zu Sardau 
und die andere oberhalb därfem Orte an der Zaan liegt. 
Zinnober obne Sewer sa bereiten. Diele geſchieht, 


wenn lebendiges Mueckjilber, oder deſſen Fieffender Subli. 


to 


zinnfp 269 
mat, verfühtes Queckſilber, weißer Präcipitat, minera 
fifcher Turpith, oder Queckſilber in Salpeterfäure aufge 
loͤſt, in fattfamer Menge, mit dem Beguiniſchen Schwer 
feigeift vermifcht, und in einem verftopften Glaſe etwas 
aufbehaften werden, daß die anfänglich entfichende ſchwar⸗ 
ze Farbe nach und nach in eine braune, und endlich in ei⸗ 
ne belle Zinnoberräthe ſich verändert. 

‚Sinnoberroth, f. ſcharlachrothe Farbe. 

Zinnoberroih den Mancheſter zu färben, fiche 


nceau. 
Zinnofenſchlacken, find wie andere Schlacken, wel⸗ 
che von Zwittern entftehen, und beſonders wieder ger 
ſchmelzet toerdenz fo ſpringen Koͤrnlein Zinn heraus, weil 
fie noch Zinn bey ſich haben. 
Zinn, oflindifches,, f. Malakkiſches. Jac. 
—— —— 
s Zinns mit ure; fie 9. 
——; in England, f. Engliſche Zinn 
pehmühlen. . 
Zinnprobe, (Orgelbauer) fiehe Probe des Zinnes. 


t. 
Zinnprobe in einer Roble su machen. (Scheider 
kunſt.) Man ſchneidet eine weiche Kohle, die keine Riſſe 
bat, auswendig in Geftalt eines Heinen Bechers: die 
Spur, in welche die Probe gethan wird, muß nach der 
Form ausgeſchnitten werden, wie die Spur der Stuͤbbe 
der Kelchtute. Weil nun die Reduktion des. Zinnfteines 
viel fenerfangende Materie erfordert, fo ift fehr zuträglich, 
die Spur nebſt der Kohle, mit weicher folhe bedeckt wird, 
mit Del oder Fett ausjuftreichen, In diefe Kohle wird 
die Probe geleat, mit einer andern rund gefcmittenen 
nigedeckt, einen halben Zeil dick mit Lehm, darunter et⸗ 
was Pferdemift vermengt ift, beſchlagen, in der Hitze 
getrocinet, und auf einen Fuß vor das Gebläfe geſetzt, 
und ſobald die beſchlagene Kohle dunkel aluhet, eine halbe 
Viertelſtunde ſtark zugeblaſen, fo ift die Probe fertig. 
Wenn etwas Dergart umter der Probe verfplirt wird, 
hut man ein wenig Berar dazu, der auch zugleich, wenn 
etwas Eiſengehalt dabey ſeyn follte, folchen verzehret, und 
ein reines und ſchmeidigeres Zinnkern giebt. Man kann 
auch die zugedeckte Kohle umbeichlagen in eine Kelchtute 
oder Tiegel ſetzen, in den Zwilchenmm , und darüber 
Stuͤbbe legen, und zublafen, doch gehört über eine Biere 
telſtunde Zeit dazu, ehe die zur Reduttion Hinlängliche 
Hitze durchichlägt, . 
N auf dem naffen Wege, f. Erze unedlet 
talle. 

Zinnfalpeter, eine mĩttelſalzigte Verbindung des Fin: 
nes mit Safpeterfänre ; iſt flügig und befüzt einen Lleber« 
Ya ankals, Ribtvogeift, eine Verbindung der Cal 

innfaly, Tibavsgeiſt, eine ndımg a 
Hure mit Zum; ift nabelfürnsig und ſchmelzt au der Luft 

Zinnfand , |. Zwitter 

Sinnfolution, (Farber f. Zirmauföfang. Sat. 

Binnfparb, weißes Zinners, Es HM insgemein 
” sehe oder grauer Farbe, zuweilen gruͤnlich ber 

3 


Zinnft 


\ 

blich, halbdurchſcheinend und ppramidenformig Erpfiala, 
* oder von unbeſtimmter Geſtalt Man. glaubte: 
fon, daß «6 Arfenit enthalte; Hr. Marggtaf aber fand, 
es als das reinfte Zinnerz, ob es gleich zuweilen eine Zu⸗ 
miſchung von Kalterde enthalten fol. Seine ſpecifiſche 
Schwere ift 6,007. Er iſt in Boͤhmen fehr gemein, und 

bricht befonders zu Toplig. 
Sinnftein, nad Rarfien. Die zweyte Sorte des 
Zinnerzes. Die Hauptfarbe diefer Gattung ift die brau⸗ 
ne, und zwar am gewöhnlichften die ſchwaͤrzlich⸗ und 
roͤthlich⸗ feltener die gelblichbraune; fie geht aber durch 
erfteres bis ins Duntelldwarze, und letteres bis ins 
blaß Iſabellgelbe nicht nur, fondern fogar bis ins Gelb: 
fich » und Aſcharaue über. Man findet den Zinnitein 
oft derb, am gewoͤhnlichſten klein und fein eingeiprengt, 
ilen in Geſchieben, und fehr haufig kryſtalliſirt. 
ie Kroftalle. des Zinnfteins find zwar oft fehr undeut- 
th, wegen ihrer fenterbaren Zufammenbaufung, fie 
faffen ſich jedoch ſaͤmmtlich auf zivey Grundgeſtalten, naͤm⸗ 
lich auf die rechtwintlich vierjeitige Saute, und die dop- 
pelte vierfeitige Pyramide zuruͤckfuhren. Selten find bie 
Kryftallen des Zinnfteins lofe, haufig auf» und einge: 
wachen, und nicht felten an» und durcheinander gewach⸗ 
fon. Im letztern Falle bilden fie oft Zwillingskroſtalle, 
mit Vifiren; und gewöhnlich machen die Zufpigungsflä- 
chen die Seiten des Viſirs aus. Diele Kryftallen tom: 
men mehrentheils mittlerer Große, klein und fehr klein, 
äußert felten hingegen groß, vor; die Oberfläche-derfelben 
iſt insgemein glatt, felten gereift; fie find äußerlich 
bald glänzend, bald ftarf glänzend. Inwendig it bin 
gegen der Zinnftein gemeiniglich nur wenig glänzend, fels 
ten glänzend, überhaupt aber von KHalbmetallglanze. 
Sein Bruch ift dicht, und zwar uneben von Fleinem Korn, 
welches ſich zumeilen dem Kleinmufchligen, zuweilen aber 
auch dem unvollkommnen Blaͤttrigen, nähert, Gr forinat 
in unbeftimmtedige, nicht fonderlich ſcharfkantige Bruch⸗ 
ſtuͤcke, und fommt, wie wohl felten, von klein » und 
feinförnigen abgefonderten Stuͤcken vor. Die Durchſich⸗ 
tigfeit des Zinnfteins hält gleichen Schritt mit feiner Far ⸗ 
be: je dunkler diefe y defto geringer jene; der undurchfich- 
tige ift der gewoͤhnlichſte; jeltener findet er ſich an den 
" Kanten durchſcheinend; halbdurchſichtig ift nur dee gelbe 
und graue, Er giebt einen lichtegelblichgrauen Strich, 
it halbhart, fpröde, leicht zerfpringbar, fühle fich kalt 
an und ift außerordentlich ſchwer. Der rothe Zinnjtein 
bat feine Farbe vom Fenerfegen erhalten; im frifchen An: 
brüchen ift er zur Zeit noch nicht fo gefunden worden. 
Der feineingefptengte Zinnftein fühet den Trivialnamen 
Zwitter, und die Kroftallen defielben heißen gewöhnlich 
Binngeaupen, insbefondere aber Vifirgeaupen , wenn 
felbige auf die vorhin angegebene Art zufammengehäuft 
find. Im Saͤchſiſchen Obererzgebirge, in- Böhmen und 
Kornwallis gehört der Zinnftein vorzäglih zu Haufe; 
ferner findet derſelbe ſich auf.den Scilipinfeln, in Galli, 
zien, Nieberungarn, Merico, Chili und der Infel Ban⸗ 
fa. Bon dem Dftindiichen haben wir fehr unbefriedigens 
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de. Nachrichten, und im Mertichinstifchen Exzgebirge, fo 
wie im Bayreuthiſchen Theil des Fichtelgebirges, ums in 
Schleſien, find bisher nur ſchwache Spuren davon gefuns 
den. Nah Kirwan beſteht diefes Foßil aus einer 
Miſchung von 80 Theilen Zinn und 20 Eifen. Arfenits 
tie und braune Blende find häufige Begleiter des Zinn: 
fleins; von Erd» und Steinarten aber Quarz, Glimmer, 
Steinmart, Spedftein, Flußfpath, Apatit, und zuwei⸗ 
fen Hornblende, wie auch Topas. Wenn gr. nicht in 
Srifengebirgen gefunden wird, fo fommt dev Zinnftein 
nur allein aus Erzlageın, Gängen und fo genannt 
Stodwerten vor; entweder in ©ranit oder Öneus unb 
dem Killas der Engländer, weldyes entweder Thon oder 
Hornblendſchiefer feyn mag. 

Zinnfiein auf Zinn mit dem fcbwarsen Sluffe zu 
peobiren.. (Scheidei.) Diefe Probe wird gemacht wie 
eine Bleyprobe, und ifbdabey weiter nichts zu beobachten, 
Einige pflegen mit dem geröfteten Steine 4 Centner Harz 
oder Pech zu vermengen, welches nicht unrecht iſt; es 
hält aber bey heißen Tagen ſchwer, foldes klein zu mas 
hen, und foldyes gehörig mit dem Steine und Fluß unter 


‚einander zu bringen. 


Zinnftein in einem Eleinen Schmelzofen zu pro⸗ 
biren. (Scheidetunft.) Da das Zinn ein ſeht flüchtiges 
und gar leicht zeiftöhrliches Metall ift, muß man bey 
Vorrichtung des Dfens eine Behutſamkeit gebrauchen, 
daß folcher oben beftändig dunkel sehe, Diefes zu erhal⸗ 
ten, darf ſolcher nicht zu niedrig feon, er muß oben we: 
nigftens # weiter jeyn, als unten, dadurch vertheilt fich 
der Wind, und das Feuer; endlich find zu diefer Arbeit 
die gröbern Kohlen forafältiger zu vermeiden, als bey ir» 
gend einem andern Schmelzen. Es ift aud gang augen: 
ſcheinlich, daß ſich das. verflüchtigte Zinn an die oben 
noch nicht glühenden Koblen anlegt, mit denen «8 wic- 
der hinunter gehet, und fich reducirt. Die erfolgten 
Schlacken werden wieder mit zuaelegt, ‚vornehmlich die 
unreinen. Uebrigens wird verfahren, wie bey der aͤhnli⸗ 
chen Bleyarbeit. j 

Zinnflein auf dem naflen Wege zu probiren, f 
Erze unebler Metalle. 

Zinntropfen, Zinnplättchen, (Bleyarbeiter) ſiehe 
Zinnbleche. 

Zinnftein su roͤſten. (Scheidekunſt.) Der reine 
Sinnftein hat nichts merflies , weder ‚vom Schwefel 
oder Arfenik, noch von andern flüchtigen Mineralien, an 
fi, außer was eigentlich zur Mifhung, und als ein 
weſentlicher Theil des Zinnes im Zinnfteine arſenitaliſch 
enthalten ift. Diefes läßt ſich aber durch kein Roͤſtfeuer 
wegbringen, auch würde das Metalliſche des Steins da⸗ 
durch zerflört werben. Das Nöften ift aljo nur um dee- 
willen nöthig, weil ganz reiner Zinnftein das aeringite 
Haufwert auf den Hallen und Hüttenöfen ausmacht ; das 
meifte ift mit Schwefel und Arſenikalkieß, bisweilen mit 
Kupfererz, Eifenfteine u. dgl. vermengt, wodurch das 
Zinn im Schmelzen verdorben wird, So macht der Arı 
fenit ſolches zwar ſeht weiß und. gläugend, abep eher 


— — 


Zins 


imörbe und unbraschbar. Der gemeine Schtwefci giebe 
Ihm eine dunkle Farbe und Sproͤdigkeit. Außerdem hat 9 


das Nöften ach den Nugen, daß das Kupfererz, Kieß 
u. dgl. milde wird, umd fich feiche abfchlemmen, der Eis 
Er auch durch den Magnet, welcher ſolchen nach dem 

öitfewer angreift, ſich heraus ziehen läßt. Diefes kann 
nicht nur bey Heinen Arbeiten geſchehen, ſondern man bes 
dient ſich auch diefes Mittels anf den Zinhutten, wo 
der geröftere Stein eines Queerfingers hod; in Tröge ge; 
fhüttet ; der Magnet darinnen hin und her gezogen; der 
Eifenftein abgeröfter, und fo lange damit fortgefahren 
wird,‘ als fih mas anhaͤngt. Wenn num Zinnpreben 
vorfallen, muß unterfucht werden, ob felche reich oder 
arm find. " Sind fie veich, fo wagt man zei einer Probe 
und Öegenprobe, und zwar zu jeder 2 Centner arobjerr 
Kogen ein, und ſaßt ſolche nur einige Minuten in derdeck · 
ten Scherben gluͤhen; öffnet ſolche und giebt eine Stande 
lang ziemlich ftarkes Feuer; reibt dann die Probe kleiner, 
und läßt fie noch eine gute Stunde in ftarker Hitze ſtehen. 
Wenn aber die Probe fehı geringe, fehr eiſenſchüßig, oder 
mit andern Erzen und Wergarten vermengt ift, müffen 
Tentner eingewogen, und in mehtere Nöfticherben 
t werden, daß man wenigſtens einen Gentner rei: 
nen flein Heraus bringen koͤnne. In ſolchem Falle 
ift zu unterſuchen, ob die dabey breihenden fremden Erze 
viele Hitze vertingen- fönmen oder nicht, und hiernach ift 
Das Röftfewer Hark oder ſchwach zu geben. Wenn 3. €, 
Bley: oder Kupfererze mit untergemengt find, sicht man 
das Feuer wie bey einer Bley» oder Kupferersprobr, nur 
mit dem Unterfchiede, daß es bey weitem fo anhaltend 
nicht feyn darf. Es iſt nämlich genug, wenn es ſich 
murbe, und, fo zu fagen, ftaubicht gebrannt hat, welches 
in einer Stunde gefdyehen ann. Hierauf wird es im 
Sichertroge geſichert, dann nochmals kleiner zerrieben, 
eine Stunde fang in etwas ſtärkeres Nöftfeuer gebracht, 
und vollends abnefihert. Zuletzt bekemmt die in die En: 
ge gebrachte Probe ein bafdftändiges Tanges Feuer, und 
ift hernach zut Reduktion geſchickt 

Zinnyittiol, eine Verbindung der Vitriolſaͤure mit 
Zinn. Di Auflöfung geſchaeht nicht anders, als wenn 
die Sänie bis zum Trecknen eingedicdt werden ift, und 
iſt im Waſſer ſchwer aufzulfen. 

Zinnwaſſerbleyſalz, eine Verbindung der Walker: 
bleyſaͤnre mit Zinn, die ſich im Feuer zerfett. 

Sinnweiße Sarbe, eine metalliſche weiße Farbe, Die 
ſich etwas in das Blane ziehtz der Uebergang aus der 
weißen Farbe in die bleygraue. 

Sinnzutkerfals, eine Verbindung der Zucerfänre mit 
Sinn; ift prismatifch und im Waſſer ſchwer aufzulöfen. 

Sinnweintteinfalz, rine Verbindung der Weinſtein⸗ 
Fäure mie Zinn, in Kaltgeftatt, 

— f. — 

inopel, f. Zinnepel. Jac. 

Zinſe, (Handlang) —— One. 

—— eine alte Saͤchfiſche Muͤnze, ſiehe 
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Sinyerlo, eine Tuͤrkiſche Goldmuͤnze, ſiehe Em: 


erlo. 

“ Zipfelmäne. Iſt eine insgemein von ſchwarzem 
Sammer, Pluſch oder Trippfammer mit ſchwatzen Spi⸗ 
ben bebrähmte, und mit zween langen und breiten über 
die Schulter hinunter Hangenden Zipfeln verfehene Müpe, 
an dem Umfange und Rande mit finalen und kurzen’ 
Rauchwert vorgeftoßen , deren fich die ehrbaren Matros 
nen und alten Weiber. an etlichen Orten zu bedienen 


pflegen. 

Sippelpelse, Pelze von Schafſellen, deren völlige 
Seite auswaͤrts getragen wird, find allgemeine Tracht 
faft durch ganz Schleſien, und in Oberſchleſien durd) den 
Sommer, fo wie im Winter, 

'Siebel, Pinus cembra, Diefer Baum dient, bd2 
Piäpe, in hohen kalten Gegenden, mit Holz in Beſtand 
zu Ichen. Die äußere Minde färbt den Branndtwein 
roch, Das Holz wird von den Tifchlern gerne verarbei⸗ 
tet, Kleiderichrante von diefem Holze verfertigt; find bes 
fonbers beliebt. Die Nuffe find eBbar, geben auch ein 
gutes De. — Die Wurzel ift wie bey der Foͤrche, nur 
geht fie etwas tiefer. Der Stamm iſt von anfehnlicher 
Höhe und Dicke, mit einer poramidfermigen Krone, die 
Rinde aſchgrau, ſchrumpfig, im Alter riſſig. Das Holz 
ift weiß, mittelmäßig feſt, harzig, dauerhaft, angeneh⸗ 
men Geruchs, laßt ſich aut bearbeiten. Es fol nad 
neuern Bemertungen die Schaben abhalten, 

Zirbelnuß, ſ. Pinien. 

Zirkel. » (Merallarbeiter.) Er ſey von Eiſen ober 
Meifing, fo wird er auf gleiche Art beatbeitet, nur mit 
dem Unterſchiede, dab die Theile des zweyten verfeinert 
werden, fie werden auf gleiche, Art zufammengefügt, er 
deſteht aus 2 Schenteln, die beyde unten in eine Spitze 
laufen. Diefe verſtahlt der Zeugfchmidt, fie werden durch 
die Feile abgeebnet, mad erhalten durch diefes Werkzeng 
ihre Geſtalt. An dem dicken Ende des Schentels fpringt 
ein Stück vor; ber Zirtel hat am diefem Ende ein Ge— 
winde mit Einſchnitten, in welches zwey Eiſenſtucke pa 
fen. Die Einſchnitte und die Vertiefungen werden mit 
einem Meißel ausgehauen, und ausaefeilt, bis fie im 
einander paſſen. Durch ein Miet merden die Schentel 
vereinigt, drefer ift in einem mie dem Dorn gefchlagenen 
Loche befeſtiat. Auf den beyden Seiten des Niets haben 
die zwey Schentel jeder einen halbrunden Knopf, und 
ſind durch das Niet angemacht. Die Feile giebt den 
Echenleln ihre Biidung, durd) fie chnet der Handwertert 
dieſelben ab. 

Zirkelfechten, Hat Johann Tibau, ein beruͤhrer 
Fechtmeiſter, aus der Feldmeßkunſt erfunden, und ein 
befonderes Birch davon geſchrieben. Er macht mit dem 
Degen, deſſen Klinge fo lang, daß die Creuzſtange bis 
an den Gürtel geht, einen Cirkel dergejtalt, daß die Kreup 
fange das Centrum, die Spitze aber den Lmtreis macht. 
Eine große und lange Perfon fhhrt demnach einch langen 
Deaen, und thut lange Schritte; bey Heinen iſt der 
Degen und Eirfel Hein, — 
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Zirkelfoͤrmiges Blatt, orbleulatutn, (Gaͤrtner) 
heißt ein felches, das einen zirtelrunden Umriß bat. 


alas befeftiger iſt, über dem Glaͤschen wird ein metallner 
Hohlſpiegel angebracht, der in · der Mitte ein Loch bat, 
und feinen Brennpuntt auf das Objekt wirft, deſſen Flaͤ⸗ 
che er hiedurch etleuchtet. Das Dbjett aber iſt an dem 
andern abgetůͤrzten Fuße befindlic. Es laͤßt ſich ver- 
mittelft eines Zangleins oder einer großen Nadel, bie 
man durch den andern Fuß ſtecken tann, halten. Das 
Charnier bey dem Kopfe diefes Zirkels macht dieſes Sn 
ſtrument geſchickt, daß man ben abgetürzten Fuß, zw 
fanımt dem Zaͤngelchen, naͤher zunn Bergröperungsalafe, 
oder weiter davon ftellen ann. Das Zängelchen täßt 
ſich auch herum drehen inoleichen höher oder niedriget, 
auch zur Rechten und Linken ftellen: Es dient zu Kleinen 
Inſetten, und überhaupt zu allen Sachen, die ſich auf 
die große Nadel anſpießen, oder mit dem Zangelchen fal 


en laſſen. 

Zirkel mir drey Schenkeln , f. Kopierzirkel. 

Zirkel mit fieben Schenkeln, f. Kopiergirtel. 

Zirkonen, (Edelſtein) f. Jargon. 

Zirkularion , (Scheidekunit) f. Digeftion. Jar. 

Zifelieflich, heißt dasjenige eingeftcchene Zickzack auf 
den filbernen Gerathſchaften, welches ber Oberältejte bes 
Goldfhmidtsgeiverts am denjenigen Orten darauf ſticht, 
an welchen eine feſtgeſetzte Probe beſtimmt iſt. Die 
Epäne, fo durd den Ziſelirſtich entſtehen, werden von 
jedem Goldſchmiedte bejonders gefammlet, und benm 
Schluß dee Jahrs auf der Kapelle unterſucht, eb foldhe 
auch die feftgefefste Probe enthalten, wo nicht, fo wird 


derjenige beftraft , deifen Zifelierfllber vom geringern Ge⸗ b 


halte befunden wird, 

Sifeliete Arbeit, f. getriebene Arbeit. Jar. 

Ziftenfafe, (Materialift) Succus Hypociftidis off, 
von Cytinus hypocifis L. einer Schmarozerpflanze des 
Ciftus creticus L. Man verfertigt ihn aus dem Safte 
der ganzen Pflanze oder der Beeren, durch Auspreſſen 
und Eindicken, auf Kandia, in Portugall, Spanien, 
Provence und Languedock. Dieſer Saft iſt ſchwatzglan⸗ 
jend, etwas harzig, von fäuerlich herbem und zufammen: 
ziehendem Geſchmacke. Er muß ſchwer, ſchwarz und 
friſch ſeyn, auch nicht brennzlicht riechen. 

Zitther. # Iſt ein fehr altes morgenlaͤndiſches In: 
firument, das bey den Hebräern Chinor genannt wurde. 
Joſephus, der es Kinnyra nennt, fagt: daß es mit 10 
Saiten bejogen geivefen, und mit dem Plektrum Ceinerm 
Anftrument , deſſen man fih zum Schlagen der Saiten 
bediente) geichlanen werden fer. Hieronymus erzählt, 
die Zitther habe die Geſtalt eines Triangels gehabt, ſey 
mit 24 Saiten bejogen geweſen, und habe die Hohlung 
der Refonanz unten aehabt. Die Erfindung dieſes In— 
ftruments roisd dem Jubal zugefchrieben; im Hiob wird 
auch deffelben gedacht; es mar eben das Inſtrument, wel: 


Zitronen 
ches David meiſterhaft ſpielte; Luther uͤberſetzte es durch 


Harſe, 
Firkelnikroskop. (Optitus.) Dieſes iſt eine Art. 
eines Zirkels, an deſſen einem Fuße das Vergrößerungs. 


Bey den Prefanfhriftftellern kommen bie Worte Kl 
thara und Kitharis vor, von welden Ammianus und Aris 
fiorenus ſchon bemerkt Gaben, daß. jedes ein befonderes 
Inſtrument, namlich das erftere die Eitther, das zweyte 
die Leyer, anzeige. Wenn. alſo Homer ihre Erfindung 
dem Hermes oder Mereuriug, Paufanins aber dem Apollo 
und noch andere dem Orpheus zufchreiben; fo ſieht man 
wohl, daß diefe Schriftiteller die Leyer gemeynt habe, 
von der man weiß, dag Merkur fie erfand, Apollo dieſel⸗ 
be durch Tauſch erhielt, umd fie. dem Orpheus ſchentte. 
Hemer bedient ſich ohnehin nur eines Zeitworts, wel: 
ches fowohl vom Spielen auf der Citther, als auf ber 
Leyer gebraucht wird. j 

Das andere nfirument, welches Kithata hieß, 5 
die eigentliche Eitther, von der Plutarh den Ampbion 
Erfinder nennt, doch fagt Plinius, daß man fie aud) dem 
Linus zufchreibt. Anfangs. fol fie nur 3 Saiten gehabt 
haben. Die Titther mit 7 Baiten erfand Terpander, die 
gte feßte Simonides, und die Hte Timerheus hinzu. 
Tampras, ein Thracier, ſoll fie zuerſt ohne begleitende 
Stimme, aber Amppion odet, nach andern, ‚Linus zuerſt 
mit Geſang geipielt, und Terpander die erſten Lieder zut 
Citther verfertige haben. . Die, welche die Citther ipiel: 
ten, ohne dazu zu fingen, wurden Cittharijten, hinge⸗ 
gen die, welche fie mit Geſang begleiteten, Cittharbden 
genannt. 

Zitthringen, hat die Geftalt einer Titther, der Bo⸗ 
den aber ift unten halb offen. Es hat 4 Choͤre meffinge: 
ner oder ählerner Saiten, den Yaut fann derjenige, der 
darauf fpielt, durch das Zittern mit dem Arme, auch 
itternd machen, welches gar lieblich klingt. 

Zitrin, ſ. Kroftall. 

Zitronengelb auf Wolle, nach Herrn Poͤrner. 
Auf ı Pf. Tuch iſt die Vorbereitung 10 Lt. Alaun, die 
Farbenbrübe 10 Le. Wan, 

Zitronengelbe Sarbe, golögelb, ein hohes ganz 
reines Gelb. 

Zitronen: und goldgelb auf Baumwolle. - Men 
bringt das Zeug in das Alaunbad, und läßt cs in dieſer 
Beitze 12 Stunden lang; nachher wacht man es wohl; 
man bearbeitet das Zeug in einem Vade von fünf Theilen 
heißen Waffers, und in einem Theile Bad von Waid- 
kraute, fo lange, bis die färbenden Theile des Waids, 
ſo im Babe herum ſchwimmen, in die Schweiglicher der 
Materie eingedrungen find, oder fih an bdiejelbe an— 
hängen. 

Man ftellt dies Bad auf die Seite, und bringe das 
Zeug in ein neues Bad von vier Theilen Waſſer, und 
zwey TIheilen des Waidbades, zu welchen man noch enwas 
weniges Gruͤnſpanwaſſer zufeßt; man woͤſcht und trod: 
net das Öefärbte, und man bekommt ein ſchoͤnes Zitre: 
nengelb, oder.ein helles Gelb. 

Beſſer nimmt fich die Farbe aus, fagen manche Kuͤnſt⸗ 
ler, wenn man eine Auflöfung von Kupfer durch gr 

its 


- 


tel ihres Gewichts am Eptrafte, 
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vᷣiliſche Säure, felbit in dein Alaungeben anwendet, und 
zwar auf alle Nuanzen des Gelben, und ohne Zweifel 
auch auf alle andre Farben, welche mit dem Gelben in 
Verwandſchaft ftehen, 

Zu dem Dunkeln oder Gofdgelben mufi man das Zeug, 
nad) dem Alaunen, in ein Bad bringen, und es darinn 
bearöeiten, welches aus zweyen Iheilen heißen Waſſers 
und Einem Theile Gelbholzbades-befteht; man vollendet 
das Färben mit Waid. Man befeitige die Farbe durch 
ein Dad von heißem Waſſer, worinn man ein wenig 
Cypriſchen Vitriol aufgelöft. bat. Endlich wird das Zeug 
wohl gewafchen und getrocknet. 

Zufolge der Nuͤanze des Duntelgelben, fo man zu ha⸗ 
ben wunſcht, focht man Gelbholz mit dem Waid ab, oder 
man gebraucht das Gelbholz allein. Da die färbenden 
Theile des Waids-nicht fo dunkel, und zitronfarbiger, als 
die vom Gelbholze find, fo vermindern fie die Starke des 
Duntelgelben nnd des Goldgelben des Gelbholzes. 
öiteonenmandeltorte. Hierzu muß man »8 Evers 
dotter nehmen, von ı2 Eyern das Weiße aufheben, als» 
denn die 18 Eperdorter mit J Pfund fein geriebenem Zus 
der beitändig nad) einer Seite recht did rühren, bis es 
fich hebt, hernach 4 Loth fein Mehl, « Pfund fein ge 
ſtoßene Mandeln und 3 bis 4 geriebene Citronenſchaalen 
- rühren, und in einer. hierzu zubereiteten Ferm 


n. 
Sitewerwurzel. ( Materialiſt.) Diefe ift vom der 
Kaempferiana rotunda Lina. oder vielmehr von Amomum 
Zedöaria, ſcapo nudo, fpica laxa truncata Berg, Man 
unterfcheidet: die lange R. Zedoariae longae, kommt 
aus Malabar, die befte aus Zeylon. Sie ift ungefähr 3 
"Zoll lang, gewöhnlich des kleinen Fingers dit, endigt 
fih auf beyden Seiten in eine abgeftumpfte fefte Spitze, 
ift uneben, etwas fnotig, ungleich rund, runzlicht; Aufs 
ſerlich alcharauer, inmendig braͤunlich rörhlicher, oder 
graulichter Farbe, vom Geſchmack gewürzhaft, kampher: 
haft, leicht bitter, mit einiger Schärfe verbunden, von 
fluͤchtig durchdringendem, gewuͤrzhaft kampherartigem 
Geruche. Die runde R. Zedoariae rorundae off, foll 
von berfelben Pflanze kommen, und feheint der obere, fo 
wie die fange der untere Theil der Wurzel zu ſeyn. Sie 
iſt etwa einen Zoll lang, auf ihrer Oberfläche etwas rauh, 
und endigt ſich zumeifen in eine Spike. Sie bat gleichen 
Geſchmack und Geruch, nur ift fie zuweilen etwas uns 
fräftiger. - Der Aether nimmt aus diefer Wurzel eine 
rothbraͤunliche Farbe. Das damit in Aufguß geftandene 
Waſſer erhält eine, roͤthlich braune Farbe, einen etwas 
ſcharfen, bitteren und fampherartigen Öefchmad, und den 
Geruch der geftoßenen- Wurzel. Die mit Weingeift be 
veitete Tintrur ift gelbroth, von weniger kampherhaftem 
Geruche und Gefhmade als der waͤſſerige Aufauf, iſt 
aber bitterer und fchärfer. Mit Waffer giebt ſie ein Drit⸗ 
Bey der Bereitung des 
geiftigen Ertrafts zeigen ſich beym Abdanıpfen einine wer 
—— a rg * —— der ge man 
ber illation mir Waſſer t mon aus zinem 
Technologiſches Woͤrterbuch VIII. Tpeil, 
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Pfunde Zittwerwurzel 60 big 68 Gran eines dicklichen, 
im Bafjer zum Theil unterfintenden , weſentlichen Deles, 
das den Geruch und Geſchmack diefer Wurzel in hohem 
Grade beſtitzt, und mit der Zeit ein harzahulides Wein, 
wie Kampher, abſetzt. Man muß diejenigen wählen, 
welche ſchwer, voll, liebiihen Geruchs, feſt, zäbe, we⸗ 
nig fafericht, innerlich Dunfelfarbig und ohne Wurmſtich 


find. ; 

Zitſe, Art, wie foldbe in Indisn verfertige wer 
den. (Rattunmanufaktur,) Die indianiihen Kattune 
oder Zitſe erhalten ihren Preis und Werth von der Leb⸗ 
baftigteit, Dausrhaftigfeit und Feſtigkeit der Farben, mit 
denen fie gemalt werben, 

I. Ehe man anfängt auf den Kattun zu malen, muß 
man ihm folgende Zurichtung geben ; 

ı) Man nimmt ein Stüd neuen und dichten Kattun. 
Die gewoͤhnlichſte Länge derſelben ift 9 Eobiden, und 
bleichet ſolchen zur Hälfte, wie weiter unten gezeigt wers 
den wird. 

2) Man nimmt von den trodinen Früchten, welche 
Cadou oder Cadoucaie genannt werden, an Zahl unge: 
fahr 25 Stüd, oder, beftimmter zu reden, das Gewicht 
von drey Palams; bricht diefe Brüchte auf, nimm 
den Kern heraus, der zu nichts nüße ift, und macht dies 
fe trockne Früchte zu Pulver. Die Indianer thun fol 
dies auf einem Steine, und bedienen fich dazu einer Wal 
je, die ebenfaßs von Stein ift, und die fie bepnahe eben 
fo gebrauchen, wie die Pafterenbäder, wenn fie ihren 
Teig wirfen und auftreiben. 

3) Man fchlägt diefes Pulver durch ein Sich, und 
tbut es in ungefähr 2 Pinten Büflelsmilh. Man ver 
mehrt die Milch und das Gewicht des Cadou, nachdem 
es die Nothdurſt und die Menge der Kattune erfordert, 

4) Kurz hernach tunkt man darinn den Kattun fo oft 
ein, als es noͤthig ift, damit derfelbe von diefer Milch 
wohl durchnetzet werde; zieht ihn fodann heraus, ringe 
ihn ftarf aus, und läßt ihn an der Sonne trocknen. 

5) Den andern Tag waͤſcht man den Kattun in ges 
meinem Waffer aus; und nachdem man ihn an der Son: 
ne bat trodnen laſſen, läßt man ihn wenigftens noch eine 
halbe Stunde im tten liegen. , 

Nach diefer Vorbereitung, welche man die innere nen⸗ 
nen könnte, muß man fofort zu einer andern fchreitem, 
welche man die aͤußere nennen kann, weil fie nur der 
Oberflaͤche des Kattuns gegeben wird, Wan legt dem 
felben, um ihn glatter zu machen, und damit nichts den 
Pinfel aufbalte, vier » oder fechsfach zufammen, und 
ſchlaͤgt ihm mit einem Stücde Kol; auf einem andern 
Stuͤcke Holz, welches ſehr eben iſt; wobep man dahin 
zu fehen hat, daß man ihn überall gleich fhlage. Wenn 
er anf einer Seite gemug geſchlagen if, legt man ihn an⸗ 
ders zuſammen, und faͤngt eben dieſelbige Verrichtung 
wieder an. 

II, Nachdem der Kattun alſo bereitet iſt, muͤſſen auf 
demſelben die Blumen und andere Sachen, die man dar. 
auf malen will, gezeichnet werden, Die indianiſches 

Dim Kuͤnſt⸗ 
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Kuͤnſtler Haben hierin nichts vor andern voraus. Sie be: 
dienen ſich der ausgeftechenen Mufter, eben fo wie unfere 
Stier. Der Maler bat dafür aeforgt, fein Mufter auf 
Papier fu zeichnen. Er durchfticht die vornehmften Zü: 
„ae deffelben mit einer feinen Nadel; diefes Papier legt 
er auf den Kattun, und er fährt ſodann mit dem Staub⸗ 
ſaͤckchen, in welchem fih Kohlenſtaub befinde, über die 
ausaeftechenen Löcher ber: und durch diefes Mittel wird 
das Mufter auf dem Kattun gezeichnet. Hierzu können 
alle Arten von Kohlen gebraucht werden, nur die vom 
Malmholze nicht, weil, nad) der Meynung der India: 
ner, foldye den Kattun zerreißen. Hierauf werden bie 
Züge mit dem Pinfel ſchwatz oder rorh ausgezogen, nad): 
dem die Stellen es erfordern. 

Auf diefe Zeichnung find nunmehr die Farben aufzu⸗ 
tragen. Die erfte, welche man aufträgt, ift die ſchwar⸗ 
je. Sie wird aber wenig gebraucht, außer nur zu ge 
roilfen Zügen und zu den Stielen der Blumen. Dan 
bereitet diefelbe auf folgende Art: +) Man nimmt ver 
ſchiedene Stucke Eiſenſchlacken, fchlägt fie gegen einander, 
damit dasjenige, was nicht feit genug ift, von denſelben 
abfalle, und behält nur die großen Stüde, etwa 9 bis 
ıomal fo viel, als ein En der Größe nach beträgt. 2) 
Hierzu thut man 4 oder 5 Stuͤcke Eifen, es mag alt oder 
neu ſeyn. 3) Man fehütter das Eiſen und die Eifens 
ſchlacken auf die Erde auf einen Haufen jufammen, und 
macht über demfelben Feuer. Dasjeniae, welches mit 
den Blättern der Bananaspflanze gemacht wird, iſt befr 
fer als irgend ein anderes. Wenn das Eifen und die Eis 
ſenſchlacken glübend geworden find, nimmt man fie aus 
dem Feuer heraus, und läßt fie Falt werden. 4) Diefes 
Eifen und die Eiſenſchlacken thut man in ein Gefäß von 
8 bis 10 Pinten, und fehütter dartiber warmes Cauje, 
d. i Waffer, worinn Reif gekocht ift, wobey man fich 
wohl vorzufehen hat, daß kein Salz darinn fen. 5) Als 
les diefes wird an die frene Sonne ’geftellt, und nachdem 
man es dafelbft einen ganzen Tag hat ftehen laſſen, fchütr 
tet man das Cauje wer, und firlit das Gefäß mie Calou, 
d. i. mit Palm: oder Tocosweine, an. 6) Man ftellt 
ſolches wieder 3 oder 4 Tane nach einander an die Son: 
ne; und alsdann ift die Farbe, deren man ſich, um ſchwarz 
zu malen, bedient, fertig. 

- 11 Nachdem man mit der ſchwatzen Farbe. alle dieje 
nigen Stellen gezeichnet und ausgemalet bat, wo ſich die 
Farbe binfchickt ; fo zeichnet man mit Roth die Blumen 
und andere Dinge, die mit diefer Farbe ausgemalt wer; 
den follen, Doch thut man weiter nichts, als zeichnen, 
Denn es iſt noch nicht Zeit, mit der rothen Farbe zu mas 
ten, fondern man muß erft die bie Farbe auftragen; 
welches mit vieler Behutſamkeit aefchehen muß. Zuerft 
muß man den Kattun im. fiedendes Waffer ſtecken, und 
ihn + Stunde lang in demfelben laſſen. Thut man mit 
dem Kartune zualeich 2 oder 3 Tadoufrüchte hinein, fo 
wird die ſchwarze Farbe davon beito ſchoͤner werden. 
Zweytens rührt man Schaf. oder Ziegenmift in Waſſer 
ein, ſteckt den Kattun in-diefes Waſſer, und läßt ihn die 


-Bitfe 
Naht über barinn. Den andern Morgen: waͤſcht man 
ihn aus, und legt ihn an die Sonne. 

Diefe lebte Zurichtung dient, nach dem Urtheile der 
indianifhen Maler, dazu, dem Kattune die von bem 
Cadon erhaltene Eigenichaft zu benehmen, als wovon, 
wenn er folche noch behielte, die blaue Farbe, die man 
ihm zu geben nedentt, ſchwarz werden würde. Es iſt 
aber auch noch eine andere Urfache, welche diefe Zurich: 
tung nothtwendig macht, nämlid) diefe: damit der Kat 
tun defto weißer werde. Denn damals, als man an 
demfelben zu arbeiten anfiena, war er nur halb gebleicht 
worden. Wenn man ibn an die Sonne legt, laßt man 
ihn daſelbſt micht ganz troden werden, fondern befprenat 
ihn, den Tag über, von Zeit zu Zeit mit Wajfer, und 
fhlagt ihn alsdann auf einem Steine an dem Ufer des 
Waſſers, aber nicht, wie in Frankreich geſchieht, mit 
einem Waſchholze. Die indianifche Art ift, ihm viek 
mals zufammen zu fegen, und ihn auf-einem- Steine, 
mit eben einer foldyen Bewegung als. die Schlofler und 
Huſſchmidte machen, wenn fie mit ihren großen Kammern 
das Eifen auf dem Amdoße ſchmieden, ſtart zu fchlagen, 
Nachdem der Kattum auf einer Seite genug geſchlagen 
iſt, fchlägt man ihn auf eben die Art auch auf einer am 
dern Seite. 20 oder 30 Schläge find fr diefesmal zu 
diefer Operation genug. Wenn diefes geſchehen ift, ſteckt 
man den Rattun in Canje von Reis, Beſſer aber wär 
es, wenn man es haben tann, Kevaron dazu zu nehmen, 
ſolches zu ſtampfen, mit Waffer auf das Feuer zu jeßen, 
als wenn man es wollte todhen laffen, und ehe dieſes 
Waſſer fehr dick wird, den Kattun in dalfelbe hinein zu 
fteden, und ihn fogleicy wieder heraus zu ziehen, ibn 
trocknen zu laſſen, und ihn mit dem Catapouli eben fo zu 
ſchlagen, wie wan bey der erften Operation, in der Abs 
erh damit man ihn eben und glatt machen möge, 
tout, 

Da die blaue Farbe nicht mit einem‘ Pinfel anfaetras 
gen, fondern auf den Kattun durch defien Eintauchung 
in zubereiteten Indig gebradıt wird: fo muß man ben 
Kattun überall mit Wachſe beftreichen und überziehen; 
nur an denen Orten nicht, wo er ſchwarz gemalt if, 
und wo er eine blaue oder grüne Farbe bekommen fol, 
Diefes Wachs wird mit einem eifernen Pinfel, fo dunn 
als möglich, und nur auf der einen Seite aufgetragen ; 
wobey man fich wohl vorzufehen hat, daß, außer dem 
jet angezeigten Stellen, feine Erellen ohne Wachs bleis 
ben , denn fonft waͤrde folches eben fo. viel blaue Flecken 
geben, bie man nicht heraus bringen konnte. Wenn bie: 
fes geſchehen ift, legt man den foldyergeitalt mit Wachs 
überzonenen Kattun an die Sonne. Man hat aber ſorg⸗ 

fig Achtung zugeben, daß. das Wachs nicht weiter 
hmelje, als nur in fo weit es noͤthig iſt, damit es auf 
bie andere Seite durchdringen koͤnne. Alsdann nimmt 
man den Kattun gefchwinde weg, wendet ibn auf bie 
andere Seite um, und teibt das Wachs mit einer ſtark 
darüber binfahrenden Hand ein.” Weller aber wäre es, 
wenn man ein Eupfernes, unten rundes Werkzeug dazu 
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gebrauchte; denn vermittelſt deſſelben wuͤrde das Wachs 


überall , auch ſogar an denen Orten, welche auf der ans 
dern Seite blau -gefarbt werden follen, fich ausbreiten, 
Iſt nun auch diefe Zurichtung vollendet, fo überliefert der 
Mäler ven Kattun dem Blaufärber, welcher denſelben 
in etlichen Tagen wieder zurück giebt. Denn es iſt zu 
nierten,, dab nicht die ordentlichen KRattunmaler, fondern 
befondere Künftler oder Faͤrber dem Kattune diefe Farbe 


geben. 

« Den Sindigbereitet man folgendermanßen: Mannimmt 
Blätter von dem Avarei oder Sindigftrauche, welche man 
wohl krocknen läßt, und alsdann pulverifirt, Dieſes 
Pulver wird in ein ſehr großes Gefäß gethan, welches 
man mit Waſſer anfüllt; ſolches ruhre man mit einem in 
+ Theile’ auf eſpaltenem Bambusrohre, deſſen 4 unterſte 
Enden weit von einander abſtehen, in der Sonne art 
uhr Alsdann laͤßt man das Waffer durdy ein unten in 
dem Gefäße Befindliches Heines Loch ablaufen, da denn 
der Indig auf dem Boden zurücbleibt. Diefen nimmt 
man aus diem’@rfhße heraus, und theilt ihm in Stucke, 
die beynahe ſo groß ſind, als ein Taubeney. Hernach 


ſchuttet man Aſche an einen fehattinen Ort, und breitet: 
uher dieſe Re ein Tuch, auf welchen man den Indig 
ttaktiren laͤßt. Alsdann ift nichts weiter übrig, -als den 


Indig zu der vorhabenden Farbung der Kattune zuzube: 
reiten, welches folgendermaaßen geſchieht. 
Kiünftter eine gewiſſe Quantität Indig zu Pülver ges 


macht hat, thut er diefelbe in ein großes irdenes Gefäß, 


welches er mit Baltem Waſſer anfullt. Hierauf thut er 
eine denmafame Menge Kalt, welcher ebenfalls klein ges 
ftoßen ift, hinzu: Alsdann riecht er an den Indig, um 
dadurch zu erkennen, ob er fauer rieche; und in dieſem 
Falle thut er noch mehr Kalt, und zwar fo viel hinzu, 
als nörhig iſt, damit der Indig Dielen Gernuch verliere, 
Ferner nimmt er Tavareifaamen, ungefähr den sten Theil 
von einem Boiſſeau, umd läßt ihn in einem Eymer voll 
Waffet 24 Stunden fieden, wobey der Keffel beftändig 
doll Waffer erhalten wird. Sodann ſchüttet er alles mit 
einander, forsohl das Waffer als auch die Saamentors 
ner, in das Gefäß mit dem zubereiteten Indig. Diele 
Farbe läßt man 3 Tage lang ſtehen, und forat dafür, daß 
alles wohl unter einander gemifcht werde, in welcher Abs 
fidyt man fie taͤglich 4 oder smal mit einem Stabe ums 
rührt. elite der Indig noch ſauer riechen, fo fann 
man noch eine Quantität Half binzuthun, Nachdem 
die blaue Farbe alfo bereitet ift, thut man den Kattun 
in diefelbe hinein, nachdem man ihm vorher doppelt zus 
fammen gelegt hat, fo daß die rechte Seite deifelben aus: 
wendig, und die unrechte inmenbig zu liegen komme, 
Man läßt ihn ungefähr anderthalb Stunden in der Farbe, 
mwerauf man ihm an den gehörigen Orten blau gefärbt 
heraus zieht. Hieraus fielt man, daß die indianifchen 
Rattune eben fewohl den Namen der gefärbten, als auch 
der gemalten Kattune verdienen. i 

Die Mannichfaltigfeit und Langwierigkeit aller diefer 
sum Dlaufarben ‚erforderlichen Operationen erregt natuͤr⸗ 


Nachdem der- 


Zitfe 275 


licherweiſe einen Zweifel, ob man nicht kürzer dazu Fäme, 
‚wenn man die blauen Blumen mit einem Pinfel malte, 
infonderbeit wenn ihrer nur wenige von dieler Farbe in 
einem Muſter find. Die Indianer gefteben, daß diefes 
anaiende, —* —— daß das alſo aufgetragene 

aue nid) ten, ſondern nad) zwey⸗ ode i 
Waſchen ausgeben würde, — PER 
Die Dauerhaftigkeit und Feſtigkeit der blauen Farbe: 
ift dem Tavareifaamen zuzuſchreiben. Diefer Saame 
wachſt in einigen Gegenden von Dftindien; ift hellbraun’ 
olivenfarbig, mwalzeuformig, ı Linie groß, und an bey» 
den Enden gleichlam abgelchnitten, Er iſt mit den Zah— 
nen fchwer zu beipen, Er ift ohne Geſchmack, laßt aber: 
eine fleine Bitterfeit in dem Munde zurück, ; 

IV, Dad) der blauen Farbe muß die rothe aufgetragen’ 
werden. Borher aber muß man das Wachs aus dem 
Kattune hesausdringen, ihn bleichen, und zur Anneh⸗ 
mung diefer Farbe vorbereiten, 

Das Wachs bringe man folgendermaaßen heraus; 
Man thut den Kattun in fiedendes Waffer; man vers 
mindert das Feuer, damit das Wachs defto leichter oben 
aufihwimmen moͤge, und ſchoͤpft daffelbe mit einem Loͤffel 
ab, Man laßt das Waffer mieder ſieden, um’ alles 
Wachs, welches etwa noch in dem Kattune zurück ges! 
blieben ſeyn mochte, heraus zu bringen. Ungeachtet dies 
fes Wachs jehr ſchmutzig geworden ift, bedient man fich 
defien doch wieder zu eben dem Gebrauche. 

Um den Kattun zu bleichen, ſpuͤhlt man ihn in Waf 
fer, fchlägt ihm 9 bis comal auf dem Steine, und thut 
ihn in anderes Waffer, in welches man Schafmiſt einge⸗ 
ruhrt hat. Man ſpuhlt ihn abermals, und breitet ihr 
3 Tage lang an der Sonne aus, wobey man ihn vom 
Zeit zu Zeit mit Waſſer gelinde beſprengt, Alsdann 
rührt man in Faltem Waſſer eine Gattung Erde ein, die 
man Dla nennt, deren fish die Bleicher bedienen, und 
laßt den Kattun etwa ı Stunde fang darinn liege; 
Hieranf macht man unter dem Gefäße Fener an. Wenn 
das Waller zu fieden anfangt, nimmt -man den Kattun 
heraus, und fpühle ihn an eimem Deiche, an deffen Ufer 
man ihn ungefähr goomal auf einem Steine fehlägt, und 
ihn fodann ſtark ausringet, Hernach legt man ihn 24 
Stunden lang in Waller, in welches man etwas Mift 
von Kuͤhen oder Büffeltühen eingerübte hat. Alsdann 
nimmt man ibn heraus, ſpuͤhlt ihn wieder in dem Dei⸗ 
he, breitet ihn aus einander, legt ihn einen halben Tag 
an die Sonne, und befprengt ihn von Zeit zu Zeit gelin⸗ 
de mit Waſſer; ſetzt ihm fodann in einem Gefäß voll 
Wafler wieder auf das Feuer, läßt das Waſſer ein we 
nig kochen, nimmt den Kattun heraus, ſpuͤhlt ihn wie: 
der in dem Deiche, fchlägt ihm ein wenig, und läßt ihm 
trocknen. 

Um endlich den Kattun geſchickt zu machen, daß er 
die rothe Farbe annehmen, und ſolche feſt auf ihn halten 
moͤge, muß die Arbeit mit dem Cadou, wie ſolche im 
Anfange erzählt worden iſt, wiederheft werden. Man 
thur nämlich den Kattun in den einfachen Aufguß von 

Dim 2 Cadou, 
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Eadou,, ſpichlt ihm hernach. ſtagt ihn anf einem Steine, 
Kst ihn trocknen, legt ihn fodann in Büffelsmilch, führe 
ihn darinn herum, and reibt ihn eine Zeit lang mit dem 
Händer, worauf man ihn, nachdem er vollig durchge: 
nebst ift, wieder Heraus nimmt, ausringet und trocknen 
läßt. Sollen nun die Blumen weiße Striche haben, wie 
öfters die Stampel, Staubfäden und andere Züge find, 
fe überfireiche man diefe Stellen mit Wachs, worauf man 
endlich die vorher zubereitete rothe Farbe mit einem Pin« 
ſel auftraͤgt. Gemeiniglic find es Kinder, welche Diele 
sothe Farbe anftreichen, weil die Arbeit nicht ſchwer iſt, 
man müßte denn ein vorzüglicheres Stud Arbeit machen 
wollen. 

Um die rothe Farbe zuzurichten, nimmt man herbes 
Waſſer, d. i. Waller aus gewiſſen befonderen Brunnen, 
an welchem man diefen Gefchmad findet. In a Pinten 
diefes Waſſers thut man 2 Unzen gepuͤlverten Alaun, 
4 Df. rothes Holz, Vartanguen genannt, oder Sapan⸗ 
holz, ebenfalls zu Pulver geſtoßen, und jest alles diefes 
» Tage lang an die Sonne, nimmt fich aber in Acht, 
daß nichts Saures und Salziges bineinfalle, weil 
fonft die Farbe viel von ihrer Staͤrte verlieren würde. 
Will man die sothe Farbe dunkler haben, fo that man 
nod) mehr Maun hinzu; will man fie aber heller haben, 
fo gießt man mehr Waffer hinein. Auf diefe Art macht 
man das Roth zu den Sichattirungen diefer Farbe, 

V, Wenn man eine weinheiengraue und etwas violekte, 
Farbe machen will, muß man einen Theil der jetzt gedach⸗ 
een vothen, und einen Theil derjenigen. ſchwarzen Farbe, 
deren Zubereitumgsart. oben gezeiat worden if, nehmen. 


Man thut zu derfelben gleiche Theile Canje von. Reiß 


inzu, weicher 3 Monate geſtanden hat. Aus diefer 
ermilchung entſteht die. vorhin genannte Farbe. 

VL Man tann verfchiedene von der rothen entſprin⸗ 
gende Farben machen. Es muͤſſen diefelben alle zu eben 
der Zeit aufgetragen werden, da die vothe Fatbe gemalt 
wird, nämlich vorher, che zu andern Arbeiten gefchristen 
wird, 

Unterdeffen, daß man den Kattun alle vorbereitet, 
muß man and) die Chaiawurzel zubereiten, welches auf 
Folgende Axt gefchieht: Man nimmt von diefer Wurzel, 
weiche recht trocken iſt, füge fie in einem fteinernen Mir: 
Fer zu einem fehr feinen Pulver, und gieft von Zeit zu 
Beit otwas herbes Waffer in den Mörfer. Won dieſem 
Pulver nimmt man ungefähr 3 Dfund, thut es in 2 Ey⸗ 
mer gemeines Wofker, welches man laulicht gemacht bat, 
und rührt es mit der Hand ein wenig um. Dieſes Wafı 
fer wird rotb; #8 giebt aber dem Kattune nur eine ziem⸗ 
dich haͤßliche Farbe; allein, man bedivert ſich deffen auch 
ur , um den andern rothen Farben ihre letzte Vollionw 
menheit zu neben. In diefer Abficht ihut man den Rat 
sun in diefe Farbe hinein; damit er aber ſelche micht Haut 
aunebme, fubrt man ihn eine Halbe Stunde Jang, da 
man unterdeſſen das Feuer unter dam Gefäße vermehrt, 
in derſelben herum, und wendet ihn auf allen Seitenam. 
Wenn denn bie Band bie Hitze der Farbe nicht langer > 
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tragen kann, fo nehmen diejenigen, die ihre Arbeit recht 
nett und. velltommen machen wollen, den Kattun aus 
derfelben heraus, ringen ihn aus, und lafien ihn wohl 
trodnen. Die Urjache davon it folgende: Wenn man 
mit der rothen Farbe malt, fo iſt es ſchwer zu vermeiden, 
dag nicht. einige Itopfen von derjeiben an jelche Oerter 
fallen, wo fie nicht ſeyn Jollen. Der Maler ſucht ſolche 
jwar, fo viel er tann, mit dem Finger wegzunehmen, 
beynahe auf eben die Art, wie wir thun, wenn ein Tro⸗ 
pien Tinte auf das Pappier, auf welches wir fehreiben, 
gefällen it. Allein, es bleiben doch immer Flecken zus 
rücd, welche die Chniafarbe ſogleich mertlicher macht... 
Deswegen nimmt man, che man weiter fort arbeitet, denn 
Kattun aus der Farbe heraus, laßt ihn trodinen, und. 
der Arbeiter ſucht dieſe Flecken wieder auf, und bringe fie,, 
fo gut als moͤglich, mir einer zerkünittenen Zitrone her⸗ 
aus, Nachdem die Flecken ausgemad;t find, thut mam 
den Kattun wieder in die Farbe, verjtartt das Fener fo- 
lange, bis die Hand deren Hibe nicht länger ausſtehen 
tann, und fuhrt und wendet ihn darinn eine halbe Stun⸗ 
de fang überall herum. - Gegen Abend vermehrt man dag, 
Feuer, und lat die Barbe ungefähr ı Stunde tochen. 
Alsdann loͤſcht man das Feuer aus, und, nimmt, ‚wen: 
die Farbe vertuhlt ift, den Kattun heraus, ringe ihm, 
>> aus, und hebt ihm aljo feucht bis den andern Tag 
auf. 
Da der Kattun in diefe Farbe ganz hinein gethan wor⸗ 
den, und aljo derfelbe davon durchzogen worden iſt; fo, 
muß man jokbe wieder herausbringen; wobey man —* 
zu befürchten bat, daß die rothen Farben dutch Die nadıe, 
folgenden Arbeiten Schaden leiden. Diefe Arbeiten find, 
mit denjenigen, welche bereits angezeigt find, einerley. 
Man muß. namlih den Kattun in dem Deiche ſpuhlen, 
ihn 10 bis samal auf dem Steine fihlagen, mit Schafs 
mit bleichen, am dritten Tage einfeisen, ihn ſchlagen und 
endlich trocknen laſſen, wobeyh man ihn von Zeit zu Zeit 
gelinde mit Waſſer beiprengen muß, Dian läßt ihn bie 
Macht über angefeuchtet hiegen, fpühlt ihn. den andern, 
Morgen wieder, und laßt ihn, wie am vorhergehenden 
Tage, trostnen. Endlich walcht man ihn zu Mittage in 
warmen Waller aus, nm die Seife und alle Unreinige 
keiten, die fic) in denfelben eingeſetzt haben möchten, herz 
aus zu bringen, worauf man ihn voͤllig trocknen Jäßt. 

Vil, Die grune Farbe, welche man auf den Kattun 
malen will, erfordert folgende Zurichtung: Man nimmt 
4 Palam, oder ein wenig mehr als + Unze Tadboubläthen, 
eine Hand voll Chaiaver; und wenn man die grüne Fate 
be ſchoͤner haben will, thut man noch eine Granatſchale 
binzu, Nachdem man diefe Species zu Pulver geſtoßen 
bat, ſchuttet man fie in 3 Rannen Waffer, und laßt es 
bis auf J einſieden. Man gießt alsdann oieſe Farbe durch 
eine Leinewand in ein anderes Gefaß ab, thut zu einer 
deden Kanne diefer Farbe J Unze gepüfverten Alam, 
and ſchuttelt das Gefaß einige Zeit Jang um. 

Wenn man mit dieſer Farbe Über die blaue Farbe malt, 
do entſteht die grune Farbe. Deshalb hat der Sotin 
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eis er feinen Kattun blau färbte, diejenigen Stellen, tel: 
che er agrun zu malen Willens war, niche mit Wadıs 
uͤberſtrichen, damit der anfanglid blau gefärbte Kattum 
im. Stande ſeyn möge, zu-feiner Zeit die grüne Farbe 
anzunehmen. Ueber die blaue Farbe zu malen,. ift des⸗ 
wegen nöthig, weil man nur eine neibe Farbe »befommen 
würde, wenn man mit diefer- Farbe auf weigen Kattun 
malte. Diefe geiine Farbe ift aber nicht fo dauerhaft 
wie die blaue und rothe, fondern fir geht. aus, wenn der 
Kattun 4 oder smal gewaſchen worden ift, und es bleibt 
an ihres Stelle nichts, als die blaue Äarbe, über welche 
man fie gemalt bat, zuruͤck. Doc, giebt es ein Mittel, 
dieſe Farbe zu bejeſtigen, daß fie eben fo lange dauert, 
als der Kattun felbfl.. Man nimmt, in biefer Abficht, 
Die Zwiebel von dem Bananasgewächle, ſtampft fie, weil 
fie noch feifch it, und preßt iheen Saft aus, Bon bier 
fem Safte thut man 4 oder: 5. Löffel voll in eine Kanne 
der gruͤnen Farbe, fo wird das Grun beftändig und un: 
aus loͤſchlich ſeyn; nur ift zu bedovern, daß die grüne 
Sarbe durch diefen Saft einen Theil ihrer Schönheit 


verliert. 

VIII. Die gefbe Farbe bedarf feiner weitläuftigen De- 
ſchreibung. Ehen diefelbe Farbe, welche die grüne, giebt, 
wenn fie auf blau gemalt wird, dient auch zu der gelben 
Farbe, wenn fie auf weißen Kattun gemalt wird. Al 
kein, diefe Farbe ift nicht fehr beſtaͤndig; fie geht aus, 
wenn der Zeug etlihemal gewaſchen werden if. Laͤßt 
man es aber dabey bewenden, daß man dieſe Kattune 
nur leicht einfeifet , oder fie in ſauer gewordenen und mit 
Eitronenfafte gemifchten Molken wälcht, oder auch fie in 
Waſſet einmweicht, darinn man ein wenig Kuhmiſt ein« 

erührt, und folches duch eine Leinewand gefeihet hat, 
* halten dieſe vergaͤnglichen Farben ziemlich lange. 

IX, Die Pinſel der Indianer find nichts anders, als 
ein Stüdchen Bambouholz, weldes an dem einen Ende 
etwa einen Qneerfinger von der Spitze zugeſpitzt und ge 
fpalten if. Man bindet ein Heines Stuͤck Zeug daran, 
welches mir derjenigen Farbe, mit welcher man malen 
will, getraͤnkt if, und welches man mit den Fingern 
druͤckt, um folche Farbe heraus zu preffen. Der Pinfel, 
deſſen man ſich bedient, dns Wachs damit einzuftreichen, 
iſt von Eifen, 3 Queerfinget lang, oder etwas länger. 
Er ift an dem obern Theile dünn, and mit dieſem Ende 
wird er in ein Stockchen geſteckt, weldes ihm anſtatt ei⸗ 
nes Heftes dient. An dem umtern Ende ift er geſpalten, 
und at in der Mitte die Geſtalt eines Zirtels, mu wel 
hen man rin Büſchel Haare in der Größe einer Musi 
wennuß windet. Diefe Haare werben mit heißem Wachfe 
getraͤnket, welches nach und nach aus dem unterften Ende 
Diejer Are won einem Pinfel herausfließt. 

Die ſolchergeſtalt gedruckte oder gemalte Seite des Kar 
zuns and Zitfes erhält nunmehr eine Gäste oder einen 
Glanz. In diefer Abſicht wird jedes Stuͤck Kattim ae 
Kartt, indem man es in der Stätte, die in einer Wanne 
Reyt, einigemal herum bewegt, es hernach aufbängt, und 
Zuleht gut anssinger. Der Kattun muß hierbey etwas 
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mehr geſtaͤrkt werden, als das baumwollene Garn. Er 
wird hierauf getrocknet und zuſammengelegt, der Glaͤtt⸗ 
ſtube überliefert, wo er auf dem Glaͤtttiſche, vermittelſt 
des an einer karten Preilitange, (Ölartitange) befeftigten 
geichliffenen Heuerfteines (Glattſteines) geglättet wird. 

, gemeine und ordinaire. (Kattunmanufaktnr, 
Mufterzeichner.) . Dieſe Mufter werden nur mit einer 
oder zwo Farben gemacht, als: ganz ſchwarz, oder gany 
roth, oder ſchwarz und roth. Der Mlufterzeichner muß 
feine Dufter durd den Schnitt auszieven. Er fann 
auch etwas Schönes in diefer Art bervorbringen, wenn 
er das Ausgehadte, Geiprenielte und Getüpfelte, die 
Kreujfdattirungen und Stridye von oben herab, liegend 
und queerdund recht zu erheben weiß. Das Fiſchhautar⸗ 
tige ift nichts anders, ‚als tleine ſehr nahe beyfammen ge: 
feste Hoͤhlungen, die einen mit kleinen weißen Punkten 
gebildeten Grund ausmachen. So wie.man mit Zaden 
von verfchiedener Dice einen mit kleinen ſchwarzen Punk 
ten beſtreueten Grund macht: fo kann man auch mit 
diefer Art von Holzſchnitten verfchiedene Gattungen von, 
£leinen queerweiſe eingelegten Muſtern machen : und die 
Engländer haben ſolches öfters mit alüclichem Erfolge in 
den Blumen, Treſſen und Spitzen angebradit, 

inter, f. Cider. Jac. 

Sitierlinfen, (Landw.) f. Vogelwicken. 

Zisterpuoppel, Espe, Aspe, Populas tremula, 
Das Kol; diefes Baums wird von Drechslern und Bild 
hauern ſtatt Lindenhelzes gebraucht, und auch imwendig 
in den Gebauden ift es niche ganz unbrauchbar, befonders 
zu Stickenhoͤlzern und gekhlierten Decken. Zum Faſchi⸗ 
ren« und zum Waſſerbau ift es den Weiden vorzuziehen. 
As Brennholz verlodert es zu bald, doch thut es ale 
Reiſſig unter den Brau⸗ und Wafchteflein, auch anf den 
Abtreibebfen ned; ziemliche Dienfte, Als Kohlhotz Hat 
es lediglich zum Schießipulver feinen guten Nugen, iſt 
aber aud) etwas gefährlich, weil die Espenkohlen lange 
Beuer halten. Bon der Minde mache man Schleuſſen. 
Will man das Holz zu Brettern, oder fonft zum Bauen 
anwenden, jo muß man e8 zuvor einige Zeit ins Waſſer 
legen. Zu Wallerröhren halt man dieſes Helz nach dem 
Kiefern für das befte, Friſchgehauen ift es zum Ziegel. 
brennen vorzüglich Dienlich, teil es den Ziegeln eine blau 
tiche Glaſur, mehrere Dauer und das Anfehen eines 
Schiefers giebt. 

Sobel, mußtela Zibelina, in vierfüßiges, Thier, 
defien foftbarer Pelz ungemein geſchatzt wind, gehört zınm 
Hielelnefhlecht, lebt in dichten einjamen Wäldern des 
nördlichen Aftens, und niſtet in den hohlen Daumen oder 
unter ihwen Wurzeln in der Erde. Er ift ſehr ſchnell, und 
fpeinat mit vieler Leichtigkeit auf den Bäumen herum. 
Am Tage Schlaft er, in der Nacht aber geht er feinem 
Raube nach, der gewöhnlich in tleinen Saͤugethieren oder 
Vögel befteht ; doch frißt er-auch, wenn es die Zeit mit 
fih beinget, Beeren und Früchte. Sie haben ein 
ſchwarzgraues, fahlrothes, blaßrothes, braunes oder 
ſchwarzes Fell. Ein dicht mit Haaten beſetztes glaͤnzend⸗ 

m und 
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oh ſchwanbtaunes Fell wird am meiſten geſchaͤtzt. Von 
* —* Gebirge an, welches Sibirien und Rußland 
dennt, bis an den Oby und Irtiſch, werden zwar noch 
Zoebel gefangen, allein dieſe ſind die ſchlechteſten in ganz 
Sibirien. Die ſchonſten findet man, je weiter die Lands 
fhaften nach Often tiegen, und die reichen Zebelgegenden 
find jet an den Fluſfen, welche in den großen Lenaſtrom 
fallen, vornehmlich um Jatuzt. Man hat auch weibe 
und graue Zobel gefeben, auch afchgraue mit einen vorh« 
fihen Glanze: ferner von taftanienbrauner Faibe mit 
einem Goldglanz, und ſchwatze mit einem Silberglanz. 
Die Zoebel werden im November bis Februar gefangen, 
mit Schlingen , die man ihnen Kelle, auch wohl mit 
ſtumpfen Beoizen geſchoſſen. Das Haar der gebel hat 
darinuen was beſonderes, daß es immer felgt, mach wels 
cher Seite man es auch ſtreicht, dagegen die Haare ans 
derer Felle etwas Stiaubendes und Widerſtehendes fuh⸗ 
fen Sajlen, wenn fie verlehrt aeftrichen werden. Eın 30 
belpel; erfordert fehr viele Zobelfellchen, und wenn er aus 
fauter ſchwarzen Bellen beſteht, die einen ©ilverglanz has 
ben, fo wird er auf fünf bis zehn taufend Rubel geſchaͤtzt, 
und zu Geſchenken für furftliche Perfonen gebraucht. Seit 
dem die Nuffen aber die Zebel in hieſigen Gegenden ge: 
fangen haben, haben fie ſich ſeht vermindert. Ale Belle 
müjfen an die Krone abgeliefert werden, man vertauft 
aber doch, ungeachtet des kaiferl. Verbots, ‚viele beim: 
lich. Ebedem mußten die zinnßbaren Nationen ihren 
Srisut in Zobel » und Fuchsfellen entrichten; jetzt aber 
muß man bey den faiferlichen Kaſſen ſtatt diefer auch an⸗ 
dere Felle oder Geld nehmen, weil fie zum Theil, und 
mit Örund, mit der Abnahme diefer Thiere ſich entſchul⸗ 
digen, zum Theil aber, wegen der farten Nachfrage, ge⸗ 
fernt haben, mehr damit an ſich zu halten, und die Felle 
an die Schieichhaͤndler verkaufen. Mit diefen Zobeln ge: 
ſchieht greßer Handel in Rußland, und #6 miiſſen jahrlich 
wiele taufend Stücke an den taiſerlichen Hof geliefert wer⸗ 
den. Sobald die Zebel an den Statthalter in Sibirien 
fiefert und zubereitet find: fo werden fie mit einem 
Derichaft bezeichnet und dem Senate zugeſchickt. Weil 
die Fappländifchen Belle nicht fo hoch geachtet werden, als 
die wirklich Sibiriihen, oder auch nur Ruſſiſchen fo 
bekömmt man diefes Rauchwerk meiftentheils aus Ruß— 
land iiber Petersburg und Archangel, wo man anfehnlis 
che Niederlagen davon findet. Sie werden daſelbſt kiſten. 
weile affertirt verfauft, und häft jede ſolche Kifte sehn 
Zimmer von Nummer ı bis 10, Diefe fallen in Anſe⸗ 
hung der Schönheit immer geringer, fo daß Nummer ı 
die fhönften, und Nummer 10 die ſchlechteſten find, wel⸗ 
he denn zu verſchiedenen Preiſen verfauft werden. Die 
Zobelfelle, die man in Deutſchland in der Handlung ſieht, 
erden meiftentheils aus Holland, England und Ham» 
burg gehelt, wehin fie ans Rußland gebracht werden. 
Es handeln die Nauchhändfer und Kuͤrſchner damit; jene 
im Ganzen, diefe aber verarbeitet, zu Müffen, Palati ⸗ 
nen u. dal. Das lange Haar nennen die Ruſſen Ds: 
Se mehr ein Balg davon hat, und je ſchwaͤrzer er ift, 
i i | 
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defto mehr koſtet der Balg. Es giebt Baͤlge, die lauter 
D’s haben, daran alſo die Haate alle gleich lang, und 
durchaus ſchwatz find, und dieſe haben den größten Werth 
Einige Balge Haben zwiſchen dieſen O's nody niedrige 
Haare, oder eine fo genannte Grundwolle, woche Podo’ 
oder Untero's genannt wird. Auf dieſe Art ſind die mei⸗ 
ften Zobelbalge beſchaffen, je weniger aber einer-D's und 
je mehr er Podo's hat, deſto geringer iſt er. An gutem 
Zobeln iſt die Podo's mehrentheils ſchwarz, das übrige 
aber entweder grau oder roͤthlich Die Zobelbaͤlge, bie, 
viele rörhliche Pedo’s-und wenig Os haben; find. die 
fdjlechften. Zwifchen D’s und Podo's pflegt noch eine 
Art niedriger wollichter Daare zu ſeyn/ die man Podfaday 
nennt: Se mehr Podfada ein Balg.hat, je ſchlechtet iſt 
er, dem fie verhindern, daß das Haar nicht mit gleichen 
Leichtigkeit nach allen Seiten, als in ſeiner natutlichen 
Richtung vom. Kopf gegen den. Schwanz zu, fallt, -weig 
dies man, wie ſchon oben gedacht, von einem guten als 
ge fordere. „Mebriar‘.“ ſieht man: bey den Zobelbalgen 
auch auf ihre Größe, und je groͤger ſie ind, je theuret ſic 
bezahle werden. Die Balge von Mannchen find. immer 
gröger und dickhaarichter Als die von Weibchen. Ferner 
fieht man auf ihren Glanz, dei die verlegenen Bälge 
verliehren , :desgleichen fordert man , daß das Saar nire 
gends verwickelt, oder gar abgerieben ſey. Die im Fruh⸗ 
jahr gefangenen Zobel haben diefen Fehler am häufigften, 
und laffen ihre Haare fahren, wodurch ihr Werth: ſehr 
berabgelest wird. Die Ruffen färben die Zobel, doch ers 
kennt man diefeg Teiche an dem Mangel des Glanzes, ober 
der zu ſtarken Schwaͤrze, ‚oder wenn man fie: mit eincm 
weißen Tuchereibt, da fie denm dieſes gemeiniglich ſchwaͤtz ⸗ 
kidy färben. Man giebt ihnen auch durch Mäuchern eine 
Schwärze, welches man aber an den gefrummten Haaten 
ertenrien kann. Die Ehinrfer fellen die ſchlechten Zobel⸗ 
bälge ſo zu farben willen, daß ſie ihren Glanz behalten, 
ihre Farbe niemals verliehren, umd nicht abfhmugens 
Die Zubeliwerden -zimmerveife verkauft. Ein: Zimmer 
halt Stuck. Sie find gemeiniglich paarıveife zuſam ⸗ 
mengenaht. Ehe dieſes geſchieht, werden den guten Zo⸗ 
beln die Bauche ſo ſchmaal ausgeſchnitten, daß ſie nur et⸗ 
wa 2 Finger breit find. Die ſchwaͤrzſten und haarichſten 
find die beften, und koſten etwa s bis 10 Rubel. Der 
Preis der beſten Zobel ift fehr verſchieden. Zebelbaͤuche 
koftet das Paar- 40 bis 60 Kopeken. Genähte Srüde 
aus Zobelpforen 20 — 30 Mubel , oder das hundert 7 * 
15 Rubel. Zobelſchwaͤnze das Stuück 20 — so Kopeken 
Diejenigen, die fhwarzalänzend und ohne Podfada find, 
vertanft man hundertweife zu »8—40 Rubel. Die weis 
fen Zobel find fehr rar, und werden nur als eine Selten⸗ 
heit verkauft: es giebt auch kaſtanienbraune, da das Stud 
für 20 — 40 Rubel verkauft wird, WR 
Sobelfalle der Wogulen. Man fucht eine Stelle 
wo die Tannen nicht dicht find, und zween junge Baͤu⸗ 
me etwa 2 — 24 Faden von einander ſtehen, welche man 
von Zweigen unten herum reiniat, An der einen von die 
fen Tannen wird noch ein Pfahl einen Faden hoch, oder 
dar⸗ 
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darüber eingeſchlagen, und darauf eine Tannenſtange, in 
horizontaler Lage am beyde Bäume befeſtiget, daß fie mit 
dem einen Ende zwiſchen eben dieſein Pfahl und dem 
Baume jirliegen kommt: Ueber dieſe Stange wird eine 
andere als ein Fallbalten alfo befeftiget, dap ein Ende 
derſelbigen zwiſchen eben dieſem Pfahl und feinen Baum 
auf-und nieder karın bewegt werden, daher det Baum et ⸗ 
was glatt gehauen wird, 
ein dünner Hebel etwas feft gebunden, der, wenn man 
den Fallbalten aufitelle, - uber- das eingeferbte Ende des 
Pfahls zudiesen kommt. Arm. Ende des Hebels iſt ein 
jufammengetnupftes Baſtſtrickchen: ein ärideres ift um 
die andere Quiserjtange wanz' feſt gefnäpft. Wende wer⸗ 
den an einander gebracht, und ein Stoͤckchen durchgeſteckt, 
‘an defien längerm Ende ein Stüd von einem Birthuhn 
oder Fleiſch gebunden iſt, deſſen Uebergewicht das Stoͤck⸗ 


hen nieder, und alſo die darum geſchlungenen Schnüre ge 


Infammenhält, Der Zobel oder Marder kriecht, um die: 
fe Beute zu erhaſchen, auf der untern Queerſtange ganz 
behutſam, bis er die -angebundene Aetzung erhafchen und 
zu fih auf die Queerſtange ziehen kann; da denn das 
Stoͤckchen, woran die Aetzung bänat, und welches die 
Schnüre hielt,. felbige lesläßt, der Hebel feine Haltung 
verliert, und folglich der Fallbakten das auf der untern 
Dueerftange fihende Thier ericylägt, 

Sobelpelse, # Nuff. Soboli. In ben Altaifchen 
Gebirgen find fie ziemlich häufig, aber klein und kurzhaa⸗ 
rig, boch ſeht chem ſchwarz. Die aus den höhern Ges 
genden werden aber den Kusnezifchen und Krasnojarski— 
ſchen weit vorgezogen; dieſe fallen auch ziemlich haufig, und 
find von zweyerley Art. Einige find ſehr fchlecht, den 
Temstiſchen faftaleih, lanahaaricht, aber ins Graue fal: 
fend, und diefe tommen mehrentheils aus den Gebirgen 
am ſchwarzen Jfus und ven Tfulym ber. Die beffern 
Sorten werden am Sajaniſchen Gebirge, jenfeit des Se: 
nifens, befonders um den Diflug, und die zum Tuba 
tinnenden Gebirgſtrömen gefangen, und zwar kurzhaa— 
richt, aber gemeiniglich ziemlich ſchwarz, nur gar zu eſt 
mit weißen und grauen Spißen überlaufen. Die meiften 
unter biefen legten haben am Halſe gelbe Flecken, faft 
wie die Marder, von welchen fie fih jedoch durch die 
Äbeigen.ben Zebeln eigenen Kennzeichen unterſcheiden. 
Selten aber kommen übrigens im Krasnejarstiſchen Jos 
bei von beſonderm Werthe vor, und die Udincitichen ber 
baupten allemal den Vorzug an Schwaͤrze und Vollhaa⸗ 
rigteit. Das Gebirge zwifchen den Flüffen Lena und 
Artur in Sibirien it wegen des Zobelfangs am berühm: 
teiten. . Die Preife in Petersburg find: Zobelfelle, denen 
der Marder Ähnlich, oder noch bläffer ı Stud 4 Rub. 
Schwarze nad) ihrer Güte s 150 Nub. 
Schwaͤnze, der beiten, 2000 Stüuͤck so Rub. 
Der gerinaften ‘ , so Rub, 


Zoberſtangen, (Salzw.) find lange Bäume, woran 
bie Zober-gehangen, und auf die Achfeln gelegt, die ©oo- 
"le aber in die Kothe gelegt wird, 


Am Ende des Fallbaltens wird 
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Zoch. Ein ſehr einfacher Pflug in Preußen, der fo: 
wohl vom Haten⸗ als dem Tararifhen Pfluge verichie: 
ben iſt. 

Bollbols, Holländ. Toll-hont. Ein braunrothes, 
fehr leichtes und au m Bruche jehr fein faferichtes Holz, 
fo die Holländer anſtatt des Pantofielholzes zum Floſſen 
an die Netze brauchen. 

Zollmans Meßſcheibe, f. d. 

Solltarif. Das Verzeichnig aller Waaren, bie in 
der Handlung vorzufonmen pflegen, nebft Beyfügung des 
Zelle, dem eine jede zu entrichten bat, oder wobey deren 
Verbot bemerkt ſeyn muß, wenn fie gar nicht eingeführt 
werden darf. 

Zone, |. Erdſtrich. 

300d, (Schifffahrt) f. Sentine. . 

Zopf, (Forſtwiſſenſch.) wird oft die Krone des Baums 
nannt, 

Zopfende, (f. d.) iſt das Ende des Klotzes, fo dem 
Zopfe am nächften war. 

Zopfmacher, war ehemals ein befenderes Handwerk, 
die Zöpfe von baumwollenen Garn, welche fie, wie Lichts 
dochte, gezeddelt, roth gefärbt, mit Rohrgold oder Duem⸗ 
gold, das die Goldfchläger verfertigen, unten 2 Queer⸗ 
finger breit umwickelten, und daran gleichſam Dollen 
heraus, und Flittetlein dazwiſchen, haben hängen laffen. 
Sie machten auch rothe, blaue, grüne Roßzoͤpfe von 
Schafwelle, doch kuͤrzer als die baummellenen. Eine 
Bauetnbraut, die ſich miche mit ſolchen Zöpfen hätte bes 
flechten laſſen, wäte für ſehr kahl gehalten worden. 

Bopfrieinen, ein Theil des Zaums, f. Zaum des 
Rutichpferbes. 

Zoͤplitzer Marmor, f, Serpentinftein. 

Sonelrorber Wein, (Winzer) f. Weinrebe. 

Zſchardacken, Tfcberrachen, Eberdaten , eine Art 
Blochänfer in Ungarn, welche zwey Stockwette hoch 
find, davon der obere über den untern hervorragt, damit 
man den Fuß des Gebäudes von oben —* tann 
Iht Gebrauch ſchraͤnkt ſich alſo nur auf die Falle ein, 
wo man weder von Haubitzgranaten noch Kanonentugeln 
etwas zu. befurditen hat. 

Zſcherper, f Grubenafcherper. Jae. 

uber, f. Salzerde. 

Bubereitete' Seide, bierunter wird alle rohe ae 
färbte, doublirte und gezwirnte Seide bearifien. Man 
bat im Handel folgende Sorten: 1. Orfoglio; I Caufır; 
11. Pello d’Oro und Peils d’Argento; IV. Cuferino ; 
V, Pello frifo; VI. Pello cremle, Peile nero: 

Su Bruce gegangene Zeche wieder vorrichten, 
(Berqw.) beißt, wenn die Zeche geſaubert, mit neuer 
Zimmerung verſehen, und eingewechſelt, Treckwert ges 
ſchlagen, Farıhen angehaſpelt, und’ alfo wieder gearbeitet 
werben kann. 

Zubuße, it, was die Gewerken vierteljährlich auf 
ihre Kure an Geld zufammen legen, daß daven die Zeche 
bis zur Einnahme, oder Ausbeute, kann gebauet werden; 


und ift das erſte Wort, welches den Gewerten am —* 
en 
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fen bekannt wicd. Wird in den aften Bergordnun 
auch die Koft genannt, 

Zubuße abfuͤhren, d. i. bezahlen. 

Zubuße befibeinigen, iſt, wenn der Gewerke wegen 
ſeiner abgelegten Zubuße die drey letzten Zubußzettel dem 
Schichtweiſter vorkegen kann. 

Zubußſtgarn, (Tuchmacher) f. Nachlenkgarn, Jac. 

Zubuſtzeddel abſchreiben, d. i. wenn der Gewerke 
nicht mehr bauen will, ſo notirt er auf dem Zeddel, man 
moͤchte ihn ins Retardat ſetzen, weil er nicht mehr auf 
dieſer Zeche bauen wollte. 

uchtkaͤlber, (Landwirthſch.) ſ. Abfätsekälber. 

Zucker, Saccharum, Diefer iſt ein kryſtalliſtrungs⸗ 
fahiges weſentliches Salz, von einem ſußen und angeneh— 
men Geſchmacke, welches in ſehr vielen Arten von Pflan⸗ 
zen mehr oder weniger häufig, in den meiſten aber ent: 
weder in einer zu geringen Menge enthalten, cder mit zu 
viel fremden Stoffen vermiſcht iſt, als daß man es mit 
Voriheil aus denfelben ziehen könnte, Diejenige Pflanze, 
weiche den meiften Zuder enchält und liefert, iſt eine Art 


von Mohr, welches in den heißen Ländern wächſt und. 


Zuckerrohr (Saccharum olfieinarum, Saccharum flori- 
bus panniculatis Lin.) genannt wird, Die Art und 
Weiſe, den Zuder daraus zu ziehen, iſt im Grunde cben 
Diefelbe, deren man fich zur Erlangung jedes andern we: 
fentlihen Pflanzenfalzes bedient, nur mit dem Unter— 
fhied: dag man den Zucker, weil er fo, wie alle zucer, 
baltige Feuchtigkeiten, ehr gährungsfahig iſt, nicht durch 
ein ordentliches Anſchießen, fondern vielmehr durd) eine 
weit geſchwindere Art von Gerinnung oder Eindikung 
erhält. Nachdem man den Saft des Zuckerrohres in 
Muͤhlen (f. Zuckermuͤhlen Jac.) ausgepreßt hat, fo fr&t 
man felbigen ih kupfernen Pfannen über das Feuer, läßt 
ihn zu verfchiedenenmalen, fowehl um ihn abzuflären, 
als um ihn wieder zur feften Geftalt berzuftellen, mit 
Kaltwafler und Ajchenlauge fieden, und fo lange, bis er 
durch das Erfalten größtentheils gerinnen kann, abraus 
hen, und ſcheidet den geronnenen, oder vielmehr unor⸗ 
dentlich angeſchoſſenen Theil von demjenigen Theile, der 
noch flüßig geblieben iſt, und Zuckerſyrup, oder Melaſſe 
(Saccharum liquidum, Syrupus ſaecharinus) genannt 
wird, und den man in Gaͤhrung geben läßt, um einen 
Branndtwein daraus zu bereiten, der unter dem Namen 
Kum, Taffia,, oder Zuderbranndtwein betannt iſt. 
Der recht abgetröpfelte ſeſte Antheil wird Laffonade, 
Mofcovade,, Puder: oder rober oder Thomas zu⸗ 
der (Saccharum erudum, ſ. Thomaeum) genannt. 
Diefe Art von Zuder ift noch mit vielen ſchleimigen, bo: 
nigartigen, ausziebbaren Theilen vermiſcht, die ihm weich 
und braunroth machen. Um ihn davon frey zu machen, 
und gänzlich zu reinigen, oder wie man es beißt, zu 
läutern, muß man ihn wiederum in reinem Waſſer auf 
loͤſen, ihn miteben den Materien, die man bep der erſten 
Dearbeitung anmwendete, abfieden, und, um ihn abzu⸗ 
£lären, und jur Volltommenheit zu bringen, eine gewiffe 
Menge Rindeblut, oder auch, wie die Holländer zu thun 


Zucker 


pflegen, Eyweiß mit dem Dotter hinzuſetzen. Man he⸗ 
ſchließt endlich die Arbeit damit, daß man, den gelautet⸗ 
een Zucker, nach der Abſchaumung, Seihung, durch ein 


wollenes Tuch, Einfiedung und Abtühlung und vorfichkis 
ge Durchrührung in einer tupfernen Küblpfaune , in tes 
‚gelförmig gebildete itrdene Gefape, die vorher mir Waſſer 


ducchneßt worden, bringt, deren Spike unterwärts ge⸗ 
ftellt wird, und den Zuder mit einer Erde (fie iſt ein 
weißer Then, und verhindert das Ausdünften des Waſ⸗ 
fers, das alfo durch das Loch der Form auszufließen 

zwungen wird, und dabey das fonft nicht zu ſcheiden A 
liche diekichleimige Weſen mitnimmt,) bedeckt, die mit 
etwas Waſſer angefeuchtet worden ift; da dann das Waſ⸗ 
fer nad) und nach durch den Zuder hindurch läuft, den 
ihm noch beygemifchten honigartigen Antheil aufloft, und 
durch eine in der Spitze des Kegels angebrachte Deffnung, 
twelche bis daher verftopfelt war, mit feibigem (als Sp 
cup) abläuft, - Der erfte Hut Zuder ift der fo genannte 
Eumpenzuder, (Saccharsum milcellaneum). Dieien 
übertrifft an Güte der Meliszuder, (Saccharum melil- 
faeum, ſ. meliteufe) und der Maderaguder, (Saccha- 
sum Maderenle); der allerfeinfte ift der Canarienzucker, 
(Saecharum Canarienfe). Diefes ift kürzlich die Art und 
Weiſe, wie man das gedachte annehmliche Pflanzenfaft 
im Großen erhält, deſſen Nutzen fo ausgebreitet und all⸗ 
gemein bekannt N Um Zuder volltommen weiß und 
hoͤchſt rein zu erhalten, muß man felbiaen, vorzüglich we⸗ 
gen der ihm bengemilchten ſchleimigen und harzartigen 
Subftanzen, überhaupt noch vielen Reinigungen und Lau⸗ 
terungen unterwerfen. Der Endzweck aller dieſer Zucket⸗ 
fieder » und Läuterungsarbeiten ift die Scheidung ber 
fremden, verzüglich der überflüßigen Theile, das Feſt⸗ 
werden und Anfchießen hindernden Säure. . Es mujfen 
aber diefe Arbeiten mit vieler Genauigkeit verrichtet, und 
vornehmlich Fein größerer Grad von Hitze darzu angewen⸗ 
der werden, als nöthig if. Denn die Beobachtungen 
verfchiedener neuer Chnmiften feheinen zu erweiſen, daß 
eine zu ftarfe Hitze im Stande ift, einen beträchtlichen 
Theil von Zucker dergeftalt zu zerſetzen, daß er fic nicht 
meiter £rpftallifiren kann, und dadurch wird die Menge 
deſſelben, die man durch beffer veranftaltere$ Sieden und 
Päutern befommen tönnte, beträdhtlid vermindert, die 
Menge der Mutterlauge der unanfchießbaren Melaffe, 
oder des Syrups hingegen, welcher, wie es feine roth⸗ 
braune Farbe, und fein dem gebrannten Zucker ähnlicher 
Geſchmack zur Gnuͤge erweifen, allezeit mehr oder wenis 
ger von einem auf diefe Weile zerfekten Zuder enthält, 


wird verhältnißmäßig vermehrt. Der Zuder loͤſt fih, . 


fo wie alle andere Salze, in dem Waſſer auf, und ger 
hört zu der Anzahl derer Salze, von denen das Waſſer 
eine überaus große Menge in fih nimmt. Er ift kryſtal⸗ 
liſtrungsfaͤhig. Wenn man ihn fo, wie die andern Sal⸗ 
je, regelmäßig anſchießen läßt, fo giebt er fehr ſchöne 
und große durchfichtige Kroftallen, welche den Namen 
— oder Zuderfand (Saccharam candam) 

ten, 


Die 
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Die Branzofen auf den Inſeln, wo Zuckerrohr waͤchſt, 
heilen den Zuder in 8 Klaſſen. 1) Mober Zucker, pber 
Moſcovade. 2) Grauer Farin. 3) Weißer Farin, 4) 
Maffinirter oder Hutzucker. * 5) Koͤnlgszucker, als die 
feinfte Sattung, 6) Sure tappẽ, rin weißer Farinzu⸗ 
fer, der dem Königszuder nahe kenmt, 7) Kaubis, 
brauner und weißer, 8) Schaumzucker (Sucre d’Ecu- 
me). Hierzu läßt ſich 9) noch der Syrup rechnen, Die 
fpecifiihe Schwere des weißen Zuckers iſt 1,696 nad 
DMufdienbr. 

Die alten Griechen und Römer Bepdienten ſich zum 
Verſuͤßen nur des Honigs. Der Zuder war unser ihnen 
nicht bekannt. Paulus Aeginera, ein befannter Ber: 
fajler der Arzneygefhichte, und einer der legten griechi⸗ 
ſchen Schriftfteller über diefe Materie, ums Jahr 625, 
iſt der Erſte, welcher vom Zucker redet, Man nannte 
ihn damals Mel arundinaceum, d. i. Rohrhonig, Kr 
fam urfprünslih aus China, über Oftindien ynd Arabien 
(in welchem letzten Yande er, nach dem Salmafius, ſchon 
900 Jahr vorher verfertige worden war) nach Europa. 

Zuder aus dem Safte des Abornbauns, Der 
geitung in Nordamerika, f. aud) Ahornfaft. Es war un« 
ger den Indianern feit ſchon fehr langer Zeit befannt, 
daß der Zuckerahornbaum (Ac, fachar. ) Zucker licfre, und 
nicht allein die Einwohner, fendern aud Die erſten Eu— 
xopaͤer, welche ſich dafelbft niederließen, und die yon den 
Sindianern den Saft zu kochen gelernt hatten, bedienten 
ſich deſſen, flatt des gemeinen Zuckers. Man har ſo viel 
Baͤume der Art gefunden, day daher ganz Nordamerika 
mit Zuder verfehen werden Forte; und die Verſuche, 
welche man mit der Maſſe in Philadelphia angefellt hat, 
haben erwieſen, daß felbige in Eigenſchaft und Güte dem 
Zucker, der aus Weltindien kommt, gleich fey. Bier ar: 
beitfame geſchickte Männer fonnen, mit dem erforderli» 
den Wertzeng verfehen, binnen 6 Wochen, (welches die 
zu diefer Arbeit erforderliche Zeit iſt) 4000 Pfund diefes 
Zuders verfertigen, Die Anzjapfung des Baums ge 
ſchieht im Februar früher oder ſpaͤter, durch zwey Löcher 
ſudwaͤrts, und eben fo viel nordwaͤrts an 400 — 
welches in der Mitte der Jahrszeit von einem halben 
oder ganzen Zoll im Durchmeffer, nach Verhaͤltniß der 
Größe des Baums, an 400 andern gefchieht,, fo daß für 
Pier Mann 800 Bäume angezapft werden. Der Saft 
son der zweyten Abzapfung wird reicher und ergiebiger 
Befunden, als der von der erſten. Anfangs.mwird der 
Bohrer drey DViertel:, und nach und nad) bis zwey und 
einen Viertelzoll eingedrehet, je nachdem e8.das Laufen 
des Safts erfordert, und zwar ſo, daß der Bohrer abs 
wärts bängt, damit der Saft im froftigen Wetter unge 
hindert laufen fönne. In diefe Löcher lege man alsdenn 
Roͤhren, die ungefähr ı= Zoll heraus ragen, aber nicht 


giefer als einen halben Zoll weit hinein geſtet werden. 


muͤſſen, und die man in guter Zeit aus Hollunderholz 
zubereitet. Im Anfang der Jahrszeit läßt ſich der Saft, 
wegen Kühle des Metters leicht aufbewahren ; bey wars 
gperem Netter aber wird. der Saft gleich folgenden Tages, 
Technologiſches Woͤrterbuch VIII, Theil. 
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nachdem er eingebracht worden iſt, geſotten, um zu ver⸗ 
hindern, daß er nicht fauer werde, oder in Gaͤhrung ge: 
rathe. So lange der Saft ſiedet, muß ein heftiges Feuer 
unterhalten werden. Ehe er aber zu fieden anfangt, wirft 
man einen Löffel voll ungelöfhten Kafk in jeden Keffel, 
m die Erhebung des Schaums zu befürdern , und dem 
Zuder ein Kern zu geben, Der Schaum wird alsbald 
forgfaltig abgenommen, und fobald der Saft zur Hälfte 
eingelotten ift, fo gießt man das Ganze ber ı6 Keifel in 
bie Hälfte derſelben, und führe auf diefe Art fort, bis al: 
les nach und nach in einen Keffel gebracht iſt; füllet aber 
immer die leeren Keſſel, fo viel als moͤglich, mit friſchem 
Saft an, Wenn der Saft in dem lebten Keſſel anfange 
&yrup zu werden, fo preßt man ihn, ebe er noch disk 
wird, durch ein wollenes Tuch, nad laͤßt ihn, da er num 
auf diefe Art gereinigt ift, 12 Stunden lang in Eimern 
ſtill ſtehen, damit aller noch übrige Miederfag zu Boden 
falle, und der geläuterte Sytup wieder in einen Keffel ges 
geffen werden inne, Der NMiederfag wird aufs neue. 
mit friſchem Saft aufgefotten, Diefen Zuder zu koͤrnen, 
zu reinigen und weiß zu machen, wird alsbenn ber allger 
meine Berboltungsweg der Zuderficder befolgt, Um den 
Zuder zu törnen, ſchuͤttet man den Syrup, nachdem er 
12 Stunden geffanden, in einen Kellel, und fest ihn 
über ein heftiges Koblenfener, weldes ohne Flammen 
brennen muß, und wirft fp oft Butter oder Schweinefett 
hinein, als er fih bis an den Raud des Keffels erhebt, 
um jelbigen nieder zu ſchlagen; welches auch dann ſergfaltig 
beobachtet werden muß, wenn ber Zucker fih zu koͤrnen 
anfängt, Der reife Stand des Sudes wird dadurd) er» 
fannt, daß man von dem Syrup ein-ivenig zwiſchen dem. 
Fingern nimmt, und verfucht., ob. er fpinme, pder fid im, 
Säden zieht. Hält er dieie Probe, fo muß man ihn im 
einen Kübel oder Kühlfeffel gießen „ und ununterbrochen, 
umruͤhren, big das Korn gefuhle wird, wo es fid dan - 
in dem Stande befindet, in Formen gegoſſen zu werden. 
Wenn die Baͤume vor der zweyten Abzapfung ſich zu er 
ſchoͤpfen anfangen, welches den ıoten April gefchehen. 
kann, fo fließt daraus noch ein Saft, woraus man gu « 
ten Eſſig bereiten Fans. Ans dem reichen Safte bat. 
man bereits fehr guten Rum gemacht, Wan glaubt, 
daß der Zuckerahornbaum 59 Jahre lang abgezapft wer⸗ 
den fonne. 

er f. a, Holzarten, welche Zuder und Syrcp 
geben. 

Zuderaborn, Acer Sachar. (Tehnelogie.) Dieſes 
Holz ift ein vortrefliches Brenn» und Kohlenhelz. Das 
fchön gemaferte wird felten yon einem Wurme angegriffen. 

Zu Flintenſchaͤften ziehet man es dem Wallnußbauns 
holze vor. Die Bewehner der Binnenländer bereiten 
aus dem Saite dieſes Baumes einen ſehr guten Zucker. 

Zuderalaun, if eine Wifhung ven Aaun, Eyweiß 
und Roſenwaſſer, welde zuſammen zu einer folchen Dide 
eingekocht werden, daf man kleine Brödtchen eines Daus 
mens groß, von coniſcher, pyramidaliſcher Geſtalt dar⸗ 
machen kann, welche, nachdem fie esfaltet, RER 
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und Geftalt eines Zuckerhuts annehmen. Er wirt in 
Weineſſig aufaelöft umd gebraucht, die. weichen Felle fe: 
ſter, und die Gewehre glänzend zu machen, 
Zuderbäder, f. Eonditor. Jae. 
Zuderbäder, fo nenne man auch die Zuckerſieder. 
Zuderbranntwein, heißt derjeniae, ſo an den Dr: 
ten, we man Zuckerſtedereyen bat, ans dem Abſchaume 
des Zuders, und guoben, fauer gewordenen, oder ſonſt 
verdberbenen Syrop aebrannt wird. 
Zuckerbrodt, (Zuderbäder) f. Bischit. Jac. 
ucergallerren, find eine leimichre, leichte nnd alt: 
ternde Maſſe, die aus ſaͤuerlichen Fruchten, die mit Ju: 
«er eingefecht werden, erhalten wird. Man nimmt, 
“am fie zu bereiten, von faftigen Früchten, als Johannis: 
Beeren, Chriſtbeeren, Himbeeren 7 Pfunde, (von an—⸗ 
Bern, als Berberbeeren, die nicht fo faftig find, nimmt 
man mehr) preßt den Saft aus, und kocht ihn über ges 
Bindem Feuer mit 6 Pfund Zucer fo lange, bis der vier 
we Iheil davon ohngefähr verdampft iſt, und ein Tropfen, 
auf einen Telter geſetzt, beym Erkalten härtlich wird, und 
das Anfehen eines Leims hat, 
Zuckerbonig, ſ. Steinhonig. ac. 
Zuckerlauge, ift ein, von verfchiedenen Spezereyen 
ubereitetes Waffer, das den Zucker reinigen und käutern 


mu ' 

Suder läutern, (Ronditor) f. Laͤutern. Sae. 

Sudermefler, ſ. Meſſer. Jae. 

Zuckermohr, eine Verbindung des getödteten Queck⸗ 
Albers mit Zuder. 

Sudermäble in Batavia, Diefes Werkzena ift hier 
von dem, fo in Amerika gebraucht wird, feht verfchieden. 
€&. Jac.) Ste beſtehet aus zwey Cylindern, die bey 
sahe 25 Zoll hoch, und eben fo dick im Durchmeſſer find. 
Die ftehen fo nahe, als möglich, bey einander auf Dal 
fen, die mit dem Boden gleich liegen, und werden von 
Buͤffeln in Bewegung gebradyt, Die an einem, 15 Fuß 
langen, etwas Erumm gebogenen Baum gefpannt find. 
Unter diefem Baume liegt eine fehr diche Planke, die auf 
zwey flarten Srüken ruht, Diefe Plante geht qucer 
Aber die Steine, und dient, das Wert zufammen ju ver⸗ 
binden; wie auch die Achſe von den Walzen dutch fie 
seht, nnd in den Daum befeftige if. Man ſieht bier 
aus, daß diefe Mafchine von der amerikanifchen fehr ver: 
Khieden ift, woſelbſt drey Zylinder nahe beyſammen, und 
a oder 3 Fuß von dem Boden ab, auf einem Queerbal— 
Ben ſtehen. Man weiß auch, daß dert die Bewegung 
mit Pferden, oder durch Waſſer bewirkt wird; und es 
waͤre zu wünfchen, daß dies bier ebenfalls im Gebrauch 
gebradyt würde, Zwey Büffel treiben die Mühle eine 
Stunde, und in 24 Ötunden werden abwechſelnd 32 
Düffel zum Mahfen gebraucht. Das Rohr geht zweymal 
durch die Mühle ; denn nad) einmaliger Zerknitſchung bes 
haͤlt es noch fo viel Saft, daß es noch einmal durchgezo⸗ 
gen werden muß, und zwar durch ein hoͤlzernes Drebeck, 
Cio genannt, welches mit einem vierecfiaten , inwendig 
mit Eiſen beſchlagenem, Loche verſehen iſt. Wenn dies 


"hölzerne Geſtelle in 


Zuderp 


Werkzeug mit einem Strange von Bindrohr ver Fie 
Steine gehängt worden, wird das böteirs zerknirſchte 
Rohr, welches. das erſtemal, über einander gelegt, durch 
die Mühle geht, num neben einander diegend, bandvoll- 
weiſe eingefteckt, und durch diefe Bearbeitung (die aber 
bie Arbeit der Buffel je erſchwert, daß fie es feine ganze 
Stunde aushalten können ) wird der übrige Saft derge» 
ſtalt ausgepreßt, day das Rohr troden, und gänzlich zu 
Faſern jermalmt, von der Mühle fallt, und bie jetzt noch 
zu nichts; weiter genuͤtzt wird, als zum Brennen in den 
Defen, wenn es vorher einige Zeit in der Sonne gelegen 
bat, oder zur Ausbeſſerung der verdorbenen Büffelswege. 
Der ausgepreßte Saft läuft aus einem Troge, vor den 
Greinen ‚unter dem Boden fort, in flache hölzerne Kl 
ven, und wid aus denfelben, ſobald als möglich, zum 
Kechen in 8 fiählerne Pfannen übergefchöpfe, welche im 
zwey Defen nahe beyfammen in zweh Astheilungen feft ge⸗ 
mauert find, Dies Kochen ift chne Widerrede dep vor⸗ 
nehmſte Handgriff guf einer Zuckermuhle, fo daß eine 
größere oder — Kenutniß davon für den Beſttzer 
jederzeit von Folgen iſt. Die Küche oder das Siedhaus 
iſt in dieſer warmen Gegend gar nicht fo eingerichtet, wie 
es zu Bejorderung einer geſchwinden Abdampfung noͤthig 
iſt. Sie iſt rings um, auf einigen Mühlen mit Mauern, 
auf andern mit uber einander gelegten Bambus, gefählof: 
fen. Das Dad it von Ziegeln oder Alling alling, mit 
gar keiner, oder doch nicht zureichendet Oeffnang, €6 ver- 
hindert Die nothwendige Gemeinſchaft mıt der außeren 
Luft; und, als wenn a nĩchts fehlen follte, um ein ges 
fdwinderes Abdaitipfen zu verhindern, fo ilegt Nbit den. 
Pfannen, worinn dası Zucketrohtwaſſer kocht amn in 
einem Abſtand von⸗Fuß, noch eine Bedeckung von Kad⸗ 
jangmatten. Wenn der gelochte Saft die norhige 
Dicke erhalten hat, wird er in einen kegelfoͤrmigen Topf 
gegoſſen, der unten ein Loch hat, das mit einen Lappen 
von grober Leinwand verdeckt if. Der Übergegofiene 
Saft wird, wenn er hoch warm iſt, mit einen ciiernem 
Löffel durchgerührt, uud anfs forafältigfte abnefchumt, 
Dann werben dieſe Topfe, die man Paſſok nennt, in 
eine große bretterne Hätte gebracht, mit gefäubertem und 
wohl zubereitetem Bhone bedeckt und über einen andern 
tleinern runden Topf (Tampoltong genannt) geſtellt, 
um darinn den durchſickernden Syrep aufzufangen. SE 
das Rehr auf gutem Baden gewachſen, fo wird der Sy⸗ 
top aochmals, aber an einem andern Orte gekecht, da er 
denm blos gemeinen Zucker liefert, Der Thon wird nach 
8 oder 10 Tagen mit anderm verwechfelt,, und in; We 
hen, auch wohl noch eher; glaubt man, daß der Zucker 
hinlaͤnglich gereinigt ſey. Dann wird er aus den Töpfen 
genommen, und in große Wannen von Bambusrohr auf 
die Senne zum Trocknen gefetst; fer» 

ner in Zanaffer, die ven innen aus Kadjangmatten, 
von außen aber aus Bambus geflodhten find, fo feft als 
möglid) eingefiampft, fo daß ein Kanajjer 34 Pifol, oder 
reichlich 400 Pfund hält. 

Zucker⸗ Penid, f. Penidzucker. 

Zucker⸗ 


Zuderf 


Suderfalmiak, eine Vermiſchung der Zuckerſaure mit 
fluͤchtigem Laugenſalze, beſtehet aus Prismen mit fünf 
Seiten, zerſetzt ſich im Feuer, und ift im Waſſer leicht 
auszulöfen. 

Zuderfanres Gewaͤchsalkali, eine Verbindung der 
Zuderfäure mit Gewaͤchsaltali; iſt blätterig, verwittert 
ae Luft, und if im Waſſer und Weingeift auf: 
oͤslich. 5 

Zuckerſaͤure za verfertigen, nach Herrn Struve. 
Man giefe in eine Retorte auf zwey Loch ſehr feinen 
zerriebenen Zuder, gereinigten doppelten Scheidewaſſers 
vierzehn Loth, lege eine Vorlage, ohne fie zu verkütten, 
daran, und jege fie in die Sandkapelle; wenn der Zuder 
aufgelot, und etwa nad fehs Stunden ohne alle Hitze 
ein großer Theil der Salpeterſaure übergegangen ift, fo 
gebe man Feuer, fo daß die Fluͤßigkeit faum Bläschen 
wirft, und halte Damit fo lange an, bis aller rothe Dampf 
verihmwindet ; dann gieße man, was noch zuruck ift, in 
ein weiteres Gefäß, und laſſe es erfalten; fo werden 
dünne Kryſtallen, in Geſtalt vierſeitiger Eckſaulen, an⸗ 
ſchießen; von dieſen giede man Die Flaͤßigkeit ab, und 
trockne fie auf Loſchpapier; auf die Flüpisteit aber gießt 
man noch einmal Salpeterſaͤure, kocht fie wieder gelinde 
in dergleihen Metorte, bis alle rothe Dunſte verſchwin⸗ 
‘den ; man laffe fie wieder ertalten, und wiederhole dieſes 
fo oft, fo Jange nod) rpthe Dämpfe-auffieigen; die Kry⸗ 
ftaflen, melde alsdeun niederfallen, behandie man wie 
die erfteren ; man loͤſe fie zuletzt alle zufammen in Wafler 
anf, taffe fie, nachdem ein Theil des Waffers abgedampft 
iſt, wieder anſchießen, und miederhole diefes fo oft, bis 
endlich die Kryſtallen nicht mehr nach Salpeterfäure ries 
hen. Sollte durch voreilige oder zu ſtarke Hige die Mi: 
ſchung braum oder gar ſchwarz geworden ſeyn, und feine 
Kryſtallen abieken wollen, fo siehe man noch einmal Sal: 
peterfänre auf, und ziehe, wenn dieſe den kohlichten Stoff 
aufgelött hat ‚ einen Theil der Flußigkeit uber; fo ſchießt 
die Säure wieder in Kryſtallen daraus an. 
Zauckerſchachtel, iſt ein von Meffing oder Blech mei: 
flens ovalrund getriebenes Behältnig, worinnen der Zu: 
der zu Kaffee ober Thee lieger. 


Zuckerſchaͤlchen, ift ein von Porcellain, Pringme: 


tatl oder Silber u. f. w. verfertigtes flaches Schälchen, 
— der Zucker bey dem Kaffee oder Thee auſgeſetzt 
wird. 
Zuder fieden, f, Zuder taffiniren. Jac. 
Zuckertannen, Satardannenbols. # &s It braun 
und fhmarzflreifigt, und von angenehmen Geruch , und 
wird zu Eventaillen verarbeitet; 100 Pfund koften zu Am⸗ 


ſterdam 7 hofl. 51. 7 

Suder zu läurern, Ein Pfund Zuder im Stücken 
zerſchlagen, in ein reines Keilelhen. oder eine Pfanne 
gethan, ein Shoppen oder Mößel friſches Waffer darauf 
gegoffen,, über eine Gluth mit einem Löffel immerzu ein 
wenig umgerübrt, bis es beginnet zu fieden; alsdann das 
Weiße von einem Ey, wohl zerktlopft, mebft = Loͤffel vol 
Roſenwaſſer hurtig darein gerührt, fo ſiebet bemeldetes 


Busch 28. 


Eyweiß alles darinn zuſammen. Diefes wird ſodann, 
nebſt dem Schaum, fleißig mit einem Loͤffel abgehoben. 

Zudle, f. Zudlein. Jac. . 

Zu Saden ſchlagen, f. Sabenfchlag. 

Sufällige Diffonansen, f. Diffonanzen, 

— Verſetzuugszeichen, fiche Verſetzungs⸗ 
zeichen. 

Zufang, im Ulmiſchen ber Sauerteig. 

Bug, (Büclenfhmidt) heißen die ausgehöplten Reifen 
in den angezogenen Röhren. 

Zug, (Boͤttcher) eine Schraube oder ein Rad, womit 
fie die Dauben über den Bauch gegen das Haupt zuſam⸗ 
men ziehen, und fodann die Reifen daran legen. 

Zug, ein Ausdruck bey Fiſchteichen. An der tiefſten 
Stelle in ſolchen Teichen, fo nahe am Abzuge als nur 
forst moͤglich, fegt man eine, gemeiniglich viereckte, Gru⸗ 
be an, deren Größe fich nach der Größe des Teiches, und 
nach der Menge der daraus zu fangenden Fiſche, richtet. 
Diefe Gruben nennt man den Zug. Jin demfelben muͤſ⸗ 
fen ſich zuletzt alle Fiſche verfammlen , fo daß man fie das 
felbft mit gar feichter Dinbe fangen fann. Billig muß 
der Zug bey Saamen » und Strichdeichen nicht tiefer ſeyn, 
als daß man zuleßt auch aus felcher Grube alles Waffer 
ablaſſen, und die letzten Fiſche mit den Händen daraus 
auflefen kann. Oft wird der Zug aud an den Seiten 
mit Bolten eingefaßt, oder, wie man fast, ausgefafter, 
welches jedoch bey einem feften Grunde, und wenn das 
Waſſer gleichfalls aus demſelben ablaufen kann, nicht nd: 


thig if. 

Zug, Zuger, (Jäger) f. Geheck. ae. 

Zug, (Draeibauer) ift der Schieber, durch deſſen Ruͤ⸗ 
den oder Zichen die Windlade zu dem Regifter des Pfei⸗ 
fenwerks, welches man ſpielen laſſen will, eröffnet 
wird, . 

Zug, (Tuchſcheerer) ſ. Fahre. Spar. 

Zug, (Wollweber) heißt, wenn das Beſte von den 
Kanımen ausgezogen wird, Dagegen das Örobe, fo zuruͤcke 
bleibet, find die Kanimlinge 

Zugabe machen, (Markſch.) f. Zugeben. Jar. 

Zug abyieben, (Bergw.) f. Zug verrichten. Jae. 

Zuaband, (Schleßer) diefes iR eine fange Stange Ei 
fen‘, die durch ein ganzes Gebäude geht, und entiveder 
auf einer, oder auf beyden Seiten Anter bat, oder auch 
mit dem einen Ende bald an einen Balken, bald in einer 
Mauer befeſtigt iſt. Man macht auch Zugbaͤnder an die 
Schornſteine, damit fie der Wind nicht umreißen kann.’ 

Zugbecherchen, (Koch) diejenigen blechernen Formen, 
fo keiten Poden haben. . . . 

Zugbretter, (Landwirthſchaft) heißen die burchlacherten 
Bretter, fo in die Moftpreife aefest und gelegt werben, 
um den Moft von den Trauben abgeſondert zu et: 
halten. 

Zuͤge, (Haushaltung) f. Buͤhre. Sar. . 

Zugebrannt, (Bergw.)i die Erze oder Nobfteine im 
** roͤſten. 


n-2 ug 


#84 Zugf 

Zug für dug, Heißt, wenn im Kandel fogleich für 
die in die Hände befommenen Waaren und Sachen das 
©cld banı ausgezahlt wird. 

Zugemacht, (Deram.) wern ber Schmelzer den 
Dfen wicder zugerichtet zu einem andern Schmelzen. 

Zugemachte Fiſchzaͤune, heißen diejenigen , die anf 
allen Seiten zu find, ausgenommen, daß fie einen fehr 
Ichmalen Zingang haben. 

Zugerlcht, (Eiſenhütte) ſ. Zurichten, hier und in. 


ac, 

Sugerichtete Seide, gearbeitere Seide, wird bie: 
jenige genannt, welche bereits geiponnen und gemunden, 
auch auf der Muhle gedreher, und alfo zum Färben vol: 
dig zu recht gemacht iſt. 

Zugerichteies Leder, heißt das gefärbte Leder von 
allerhand Farben, j 

Zugerunderes Blatt, Roturidatum, (Gärtner) heißt 
dasjenige Blatt, weiches feine Eden bat. 

Zugeſchaͤrfte R yfiallen, heißen diejenigen , bey 
welchen einige oder ulle Kanten oder Erdflächen derfelbis 
gen fo verändert find, daß fie ſich daſelbſt durch zwo bes 
fondere kleinere, fchief aufammen laufende Flächen in eine 
Schärfe enbdigen. 

Zugeſpitztes Keffelgewölbe, Heißt ein Gewoͤlbe, 
deſſen Srundiläde ein Kreiß, und deren Höhe größer, 
als der Halbmeſſer it. Wenn man den Durchmeffer 
== D bie Hole =h feet, fo finder man den Flaͤchenin⸗ 
halt eines: folhen Gewälbes, vermittelt der Formel 
(D2+4hD) 0,523, d.h. man quadeire den Durchmeſ⸗ 
fer, und addire zu diefem Quadrat das vierfache Produft 
der Höhe in den Durchmeffer, diefe Summe muitiplicirt 
man alsdann mit 0,523. 

Zugeſpitzter Kryſtall, heißt derjenige, wenn er 
durch mehr als zwo Flächen, welche (chief zufammen lau: 
fen, einige oder alle jeine Ecken, Erdflaͤchen oder Erdtan« 
ten verliert, 

Zuge ſpitztes Beeus, (Rofhändler) f. Kreuz. 

Zugefiumpftes Dlatt, rerufum, (Gärtner) heißt 
dasjenige Blatt, welches: ſich vorne mit einem ſtumpfen 
Dosen ſchließt. 

öugbanten, find farke eiferne Haaten, fo zum Auf⸗ 

gischen der Zugbrücken gebraucht werden. 
zZusgießen, (Bäder; f. Nacfchurten. 
Zugkaltkaͤſcher, CLohgerber) beißt eine Reihe von 


Aeſchern, nach verfihiedenen Gattungen, als abgeforbene, 


ſchwache und frühe. 

Zugtarcen, ſ. Schneppfarrn, i 

Zugferte ( ein Stud am Pflug) diefe hält des Pflu- 
ges Hinter: und Vorgeſtell zufammen, und beftebet aus 
einem, vorne auf 4 Zoll breiten, geraden, an beyden 
Eeiten 3 Zoll ang gebogenen, ımd an beyden Enden mit 
zugemachten Defen verfchenen Eifen. ferner in 2 Ketten, 
jede von 7 Öliedern, deren jedes Glied 2 Zell lang iſt, 
wovon die vorberften Ölieder in des edigten Bandes Deb: 
fen nicht allein feſte figen, ſondern auch, wenn zuvor der 
Voꝛdertheil unter der Zunge heraus gezogen werden, mit 


Zumg 


Krampen an den Buſch befeſtlget werden. Ferner in ch 
nem Biegel, welcher ohngefähr die Geſtalt eines halben 
Zirkels hat, deſſen zwey Enden 6 Zoll weit von einander 
fieben, damit der Grindel dargwifchen liegen kann, und 
mit offenen Oehſen verfehen ift, damit in dieſelben die 
Kertenglieder lang oder kurz, nachdem ed erfordert wird, 
gehängt werden können. Auf diefen Biegel mwird ein 
Spannnagel mit einer Oehſe geicheben, bie 5 Zoll lang 
und darauf berveglidy iſt, fo daß er in die Zuglöcher des 
Brindels geſteckt werden kann, um den Pflug wenden 
und auf die Seite legen zu können. 

öugochfe, (Landw.) rin verfhnittener Ochfe, der zus 
Arbeit gebraucht wird, 

Zugordnung, (Kriegskunft) f. Stell und Zug- 

Bugröbren, (Bäder) beißen diejenigen gemauerten 
Möhren auf der Haube des Backofens, wodurch der Rauch 
abzichet, und das Brennen des Holzes befordert wird; fie 
werden mit einer Stange, an welder vorne ein Lappen 
ift, gereiniget, 

ug: Salz, fo nennt man in Negenfpurg die Ladung 
Salz, welche zu drey Schwenmern, einem Kücenfchiffe, 
and einigen Plätten gehöret, und aus 11000 Scheiben 
Salz, jede zu ı$ Etr. beſtehet. 

Zugſchreiber, (Artillerie) derjenige, der das Invem 
tatium führer. 

Zugſoden, heißen befonders diejenigen Soden ober 
Raſen, weiche zu Aufräumung und Erweiterung eines 
eig oder Waſſerzuges vorher abgeftschen werden 
mäfien. 

Bugifäbe, Pitzken, find beym Salzſieden lange eis 
ferne Stäbe, zwey Binger breit, dergleichen werden zwey 
genommen, zwiſchen der Pfanne und Dfen angelegt, 
und dichte befchmieret, damit der Rauch und Hige vom 
Heerde nchen der Pfanne durch die Zugloͤcher in Ofen 
sehen kann, 

Zuglihde dee Rurfchpferde, ſ. Geſchirr. 

Zugvoͤgel, (Jäger) werden diejenigen genannt, fo 
Über Winter nicht bep uns bleiben, fondern zur Herbſt⸗ 
jeit wegjieben, und im Frübjahre wiedeffommen, 

Zu baloen Haaren, (Tuchſcheerer) wenn berfelbe das 
Tuch zum erſtenmal fcheeret. 

Jubauen, (Bleiicher) heißt diejenige Beylage, fe bet 
felbe vom Kopfe und dergl. zum eigentlichen Fleiſche 
kart. 

Zuhauen eines Aaufes, heißt das ganze Holzmerf 
eins Gebaͤudes dergeſtalt zu rechte hauen, ſchneiden und 
pajien, daß das Haus nachhero gleich auf der Bauftätte 
errichtet werden tann. 

Zukommen des Teiges, ſZurichtung. 


Zulegemeſſer, (Mefjerfhmide , fiche Zufchlagmeffer, 


at, 
Zum Angeiff geſchlichtet, (Weber) ſ. Angriff ge⸗ 
ſchlichtet. 
dam Slanz reiben, (Zinngießer) fo viel, als Abe 
haaren. 
dumm 


zum 


Zum balbeh fäen, (Landw.) iſt eine an manchen 
Orten gewoͤhnliche Art des Vergleiches, da entweder die 
Buͤrger mit den Bauern, oder auch wohl die Bauern 
unter ſich ſelbſt, um den halben Theil der Früchte oder 
des Viehes, wegen des ihnen vorgeſchoſſenen Geldes oder 
Getreides, eins werden, welches fie denn sum halben 
füen, over das Vieh zum balben oder -deitten 
Camme ferzen, beißen. Weil aber dieſe Art des Eon: 
tractes insgemein allzu getwinnfüchtig und eigennüßtg ber: 
‘aus tommt; fo wird dernleichen an andern Drten nicht 
verſtattet. Wie denn unter andern fchon ehemals der 
Herzog von Pommern, Philipp II. denen Bauern, das 
mit fie nicht zu Schaden kommen möchten, das Saͤen 
zum Halben fehlechterdings verboten; in Anfehung der 
Scyäfer aber diefe Verordnung dahin eingeſchraͤnket hat, 
daß ihnen Schweine, Gaͤnſe, Enten und Hühner um 
das Vierte, Bienen um die Hälfte, und Rindvieh um 
das achte Stuͤck zu feßen, erlaubt ſeyn folle. 

Zum Heerde! rufen die Waͤſcher in den Pochmuͤhlen 
die Abläuterjungen zufanttnen , zu Abflehen der Planen, 
‚den rein gemachten Stein auf den Heerden. 

Sum Lob thun, (Lohgerbet) ſ. Begeben. 

Zuͤndender Salpeterſpiritus, von Glaubern, ſiehe 
Scheidewaſſer. 

Shmder, iſt das vom Roſtbett in die Höhe gerichtete 
Brennholz (daherum das Erz oder Stein, welches gerd- 
ftet werden foll, geftürze iſt), welches angezunder wird, 
und das Feuer an das Noftbett von oben nieder leiter, 

Sünder, franz. Alumelle, (Köhler) alfo heißt der 
‚Meiler , wenn er nur erft angefangen ift. Er erlangt 
den Namen eines Meilers nicht eher, bis er bededt ift. 
Die Zünder beſtehen gemeiniglich aus vier Stodwerfen 
von Scheiten, eines Über das andere gefebt: Das erfie 
Heißt der Grund; das zweyte die Schindel; das britte 
das große Obere, und das vierte das Fleine Obere, 

Zunderaſche, eine Art Pottaſche, welche in Schlefien 
ans ſtark angefanlten umen gebrannt wird, Man 
macht da bie graue Zunderaſche aus Nadelholz, die weiße 
aber aus Laubholz. Der Artikel wird auf den Leinwand: 
bleihen im fchlefifhen Gebürge und in det Oberlaufig 
ſtark verbraucht, 

Zunderfhwamm, f. Feuerſchwamm. 

Zunder zu machen. (Feuerwerker,.) under und 
Racketenzeng iſt im Grunde einerley; nur iſt der Unter⸗ 
ſchied, daß der Zunder nicht ſo feſt eingeſchlagen werden 

Will man alſo zwuey oder mehrere Racketen mit 
Zunder anzunden, fo fuͤllet man ein Roͤhrchen mit folgen⸗ 
der Materie, die man mit gemeinem Waſſer etwas ange⸗ 
ſeuchtet hat, ganz locker. voll: naͤmlich Salpeter 2 Theile, 
Schwefel ı Theil, Mehlpulver 6 Theile, oder Salpeter 
a Theile, Schnoefel ı Theil und Mehlpulver 4 Theile, 
Fer rich türer verfahren will, der jtampfe Pulver, 
feuchte es mie Waſſer an, und füle es im das Zuͤnd⸗ 
roͤhrchen. 

Zundloch. (Attilletie.) # Dieſes iſt diejenige Oeff⸗ 
nung, welche in dem hinterſten Theile des Bodenfeldes 


Zuͤndi 28% 


‚mitten durch das Metall der Kanone gemacht wirb, damit’ 
man das in die Kamone eingeladene Pulver anjuͤnden 
fonne. Die Deffnung muß fehr Hein ſeyn. Denn weil 


durch Diefelbe allemal etwas von der Gewalt des Pulvers 


entwiſcht, fo würde diefer Werluft gar zit mertlich werden, 
wenn man fie ſehr groß machen wollte , da hingegen dieſer 
Abgang defto kleiner wird, je Fleiner das Zündloc iſt. 
Weil man aber doch Pulver in diefe Oeffnung füllen muß, 
macht mam das abere Ende derfelben etwas breiter, als 
derjenige Theit, welcher unmittelbar mit dem Pulver im 
ber Kanone in Verbindung fteht, und es betommt alfo 
das Zündloch eine feselformige Geſtalt. Diefes Zundloch 
iſt derjenige Theil der Kanone, woran die meiften Kano— 
"nen zuerft unbrauchbar werden, indem die Flamme des 
Pulvers fo heftig auf daſſelbe wirkt, daß es ſich fehr er⸗ 
weitert, und daher dem Pulver einen zierhlich freyen 
Ausgang aus der Kanone geftattet, ehne daß es gejwun: 
gen fen, die Kugel mit feiner ganzen Gewalt fert ju treis 
ben. Daher denn auch die Artilleriſten ſich von jeher 
Mühe gegeben babe, diefem Mangel abzuhelfen. Eirts 
ge haben das Zümdloch nicht ſentrecht, fonderm fchief boh⸗ 
ven wollen, und geglaubt, daß die Gewalt des Pulvers 
alsdann nicht in einem fo hohen Grade auf daffelbe wir⸗ 
fen konne. Allein, es bermber dieſes auf dem falichen 
Grundſatze, daß das Pulver eine ftärfere Meinung habe, 
aufwärts, ‚als unterwaͤrts, und nad) den Geiten ju wirs 
ken; und überdem hat die Erfahrung auch gezeigt, baß 
diefes Huͤlſsmittel untauglih fen. Andere baden das 
Zuͤndloch gar nicht in das Metall der Kanone bohren wol⸗ 
ten , fondern ftate deffen ein Stuͤck Stahl, darinn das 
Zuͤndloch ſchon gebohrer ift, in die Form der none an 
denjenigen Ort, wohin ‚das Zundloch fommen ſoll, ges 
fest. Wenn nun die Kanone gegoffen wird, fo verbin⸗ 
det 1 das Merall mie dem Stable viel härter, als das 
gervohnliche Metall it, folglich der Flamme des Pulvers 
weit beſſer and länger widerſtehen tan. Doc ift zu 
befürchten, daß das Metall und der Stahl ſich nicht recht 
genau zufammen vereinigen, und alfo durch die Gewolt 
des Pulvers nicht nur das Zuͤndloch erweitert, ſondern 
fogar das ganze Otuͤck Stahl heraus gewerfen werde, 
selches denn die Kanone unbrauchbar machen wuͤrde. 
Noch andere haben das Zuͤndloch krummlinig aebehrt $ 
bey welcher Figur das Pulver zwar nicht fo heftig auf 
daſſelbe wirkt, aber doch folgende Anbrgitemlichteiten ſich 
befinden , theils, dag dergleichen Zundſoͤcher nicht ausge⸗ 
raͤumet werden fonnen; theils, daß man diefe Kanonen 
nicht mir Partonen laden kann, da es unmöglich fällt, die 
Pattonen mit der Raͤumnadel anfzuftschen. Noch andere 
baben endlid, das Zündledy in einen großen Nagel oder 
Schluſſel gebohrt, welchen fie in die Kanone am gehoͤri⸗ 
gen Ort: einſchrauben konnen. Wenn man es num das 
bin dringen koͤnnte, dap die Schraubengaͤnge techt auf 
einander. paſſeten, und von-det Gewalt des Pulvers und 
der Flamme des Schwefels nicht verdorben, oder zerfreß 
fen würden: fo würde biefe Erfindung die befte ſeyn. 
er das Zündloch möchte immerhin verderben .. 
n3 . 


«6 Zandſe 


fo dürfte man nur einen neuen Nagel machen, und in 
denſelben ein Zundloch bohren, und der ganze Schaden 
wäre erſetzt. Nimmt man dergleichen Magel mit, ſo 
kann das Stüd von dem Feinde, der es erobert, nicht 
gleich unmittilbar gebraucht werden; und das Vernagein 
würde ben Diefer Methode auch nicht fe viel zu fagen has 
ben. . Das befte Mittel, uns welches noch heut zu Tage 
biee und in Franfreich gebraucht wird, beſteht darinn, 
daß man das Zündfoch in ein Stuck Kupfer, welches die 
Figur eines umgekehrten abgefihnittenen Kegels bat, bob» 
vet. Diefe Bupferne Malle it viel härter, als das Me⸗ 
tall des Stüdes, und ſetzt daher der Gewalt bes Pulvers 
einen groͤßern Widerftand entgegen. Wenn man bey dem 
Gießen neuer Stuͤcke dieſen Kegel in die Form genau 
an dem Orte, wo das Zundloch hinkommen joll, befefti- 
set, fo wird das in die Form laufende Metall diefen Ke: 
gel einige Linien. in der Kunde herum, durch feine Hitze 
auflifen, daß ex fich volltommen mit demfelben vereinigen 


- . fan. Um die fupfeenen Stollen zu den Zündlöchern zu 


bohren , bedient man fih eines, vorn wie ein Herz gebil« 
deten fählernen Bohrers, deifen Stange durch einen ch⸗ 
lindriſchen Fuß gebt, über weiche eine Saite gezogen if, 
an welcher zwo Perfonen den Bohrer geigend umtreiben. 
Unten ſteckt die Spike oder Achſe in einer Pfanne oder 
Winde. Die Ordonance vom 7. Oct. 1732, welche · dieſe 
‚ Einrihtung des Zündleches der Stufe Pulvergeihuge 

vorfhreibt, bestimmt auch die verfchiedene Maſſe diefer 
kupſernen Regel für das Caliber jeder Städte, wie fie ge⸗ 
braͤuchlich und eingeführt find. Zu den Vier und Zwan⸗ 
jigpfandeın fall er 9 Zoll lang, der große Durcichnitt 
3 Zoll, der Eleine 2 300 3 Linien ; zu den Sechszehnpfuͤn⸗ 
dern 8 Zoll fana, der große Durchſchnitt a Zoll 6 Linien, 
der Eleine 2 Zoll ſeyn. 

Zuͤndſchwaͤmme zu machen, (Feuerwerker.) Man 
nimmt die Schwämme von Nußbannien, oder von Ei⸗ 
den, ſchneidet fie im laͤnglichte Stuͤcke, wie eine ftarke 
dederſpule; nimmt einen neuen Topf, beftreuet den Bo: 
den beflelben mit geffampften Kampfer und Salpeter, von 
jedem gleichviel, legt aufdiefes Pulver eine Lage Schwam̃⸗ 
ſtuͤckchen, und beſtreuet ſie wieder; und macht ſo immer 
eine Lage Schwanm und eine Page von obigem Pulver, 
bis der Topf voll ift; alsdenn gießt man Eflig daranf, 
daß er drey Dueerfinger über die Schwaͤmme fiches fegt 
fie au das Feuer, und läßt fie 7 bis 8 Stunden unauf: 
hoͤrlich kochen; wenn fie im Kochen trocken werden ſoli⸗ 
ten, muß man etwas Eſſig mit Salpeter nachſchuͤtten, 
und wohl zudeden, bis es genug gekocht hat; alsdenn 
nimmt man die Schwaͤmme heraus, trocknet fie, und 
Bopft fie mit einem hölzernen Sammer. 

Sundfiride, (Artillerie) ſ Stopinen. 

dunftrborbe, f., Bothe bey Zünften. Jar. 

Zunge, * (Göttinger Pflug) ein Theil des Kehrgeſtel⸗ 
les. Die wird 2 Fuß 6 Zoll iang genommen, wovon 


zuͤrcher 


2 Fuß vorn vor dem Buſche heraus ſtehen, 3 ober 4 Soll 
in dem Bufche und 2 Zoll hinten durch denfelben geben, 
und dafelbit mit zwey hölzernen Mageln befeftiget wird. 
Vorne wird ein Fuß lang von dem Buſche ein Loch ger 
bohrt, mworinnen der eiferne Nagel fonmt, der die Zunge 
und die Naſe zuſammen halt, ynd daſelbſt ein Gelenke 
abgiebt. Bor diefem Loche vorwärts, 9 Zoll weiter, wers 
den drep Kleine Loͤcher in die Mitte der Zunge gebchrt, 
worinnen die Kebepinne gefteckt wird, vermittelſt derſel⸗ 
ben man den Pflug rechts und links flellet ; es bleiben 
alfo am Ende 3 Zoll uͤbrig. Es mind dieſelbe hinten, wo 
fie in dem Buſche befeſtiget ift, 4 Zoll breit und ı& Zoll 
dic, vorne aber auf einen halben Fuß Länge, wohl 4 
Zoll breit und nur 14 Zoll dick genemmen, damit bie 
Maſe ſich Figlich darauf hin und ber ſchieben laſſe. 


‚Zunge, (Mechanikus) heißt an einem Hebel der las 
ge Theil, fo wie ber obere runde der Kopf beißt. 


Sungenband, (Böttcher) der erfte Reif an einem 
Faffe, -f. Band, 2 A 


ungen Des Kabbelau, ditie werden auf der Küffe 
von Neuland cheils friich. genoſſen, theüs als ein Feder: 
biffen, tie das Eingemeide, eingefalgen,, und in Faſſern 
von 4 bis soo Pfund nach Frankreich geſchickt. * 


Sungenförmiges Blatt, liogularum, (Gärtner) 
beige dasjenige Blatt, welches gleichbreit, fleiſchig, und 
auf der untern Seite erhaben iſt. 


Sungentabad, (Tabacksbau) die zweyte Are Bitgl⸗ 
niſchen Tabads, zu deffen Benennung die Achnlichfeie 
der Blätter mit einer Kälderzunge Gelegenheit giebr. 
Seine Blätter find beynahe eben f6 lang, als bes Petums 
feine; aber find nicht über 8 Zoll breit; "duch ebenfalls 
dief, volkeibig, zähe und grob, im Angriffe fanft, wes 


niger faftig, folglich bequemer zu trocknen und aufzube⸗ 


wahren, und für den Dflanzer ergiebiger, weil fie nicht 
fo einſchtumpfen. Mehrentheils wird dieſer ſchmalblaͤt⸗ 
trige Petum in Martinique, Gadeloupe, Moria galan⸗ 


te und St. Chriſtoph gepflanzt. 


Zuͤnglein, f. Zunge. Jar. 

Sürder Rechnungsgulden, wird zu 16 Sc ober 
6o Kr. gerechnet Die Wuͤrdigung it: Wechſelgeld: 
18 bofl. As fein Gold , a6 As frin Silber, Werth nach 
dem a0Fl. Fuß ızar. 2pf. Coutent nach dem Muͤnz⸗ 
fuße: 16,4 As Gold, 237,8 As Silber, Werth 15 gr, 
spf. Münze von 1765: God 14,6 Ar, Silber 213 
As, Werch ıagr. vupf. 

Zürcher Redwungsmänzen. Man rechnet entwe⸗ 
der nad) Gulden zu 6o Kr. & 8 Heller, oder nah Gul⸗ 
den zu 40. Schilling à ıa Heller, . 


Kelle 
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- Das alibier berechnete Geld wird entweder in Wechſel⸗ 
oder in Courant⸗ Balıta beſtimmt; erftere ift circa 10 
pr. €. beſſer als letztere.  Wechfel: Baluta, oder Wechfel: 
Geld beftimme für feft den alten Franz. Louisd’or zu 7 
SL. ; den: Dufaten zu 3 Fl. sa&r.; ben Thaler (Ecu 
Efpece) zu Fl. 48&r. oder 108 Ær., und in diefer 
Baluta werden die mehreften Wechſel geſchloſſen. Cou— 
rent ⸗ Valuta, oder Courentgeld, ift das, worinn man 
MWaaren Eauft, und die gemeinen Abgaben bezablet; in 
diefer Hat man, nach einer Verordnung von 1765, gel 
ten laffen den neuen oder Franz. Schild ⸗ Louisd’or zu 9 
Fl. 45 Kr. oder Hl. 30 Bl.; den Franz. Laubthaler 
(Louis d’Argent) zu 2 BL 264 &r. oder 251. 74813 
und andere Epreics nad Proportion, indeſſen wird die⸗ 
fer Preis zuweilen nach den Umſtaͤnden höher und niedri⸗ 
ger beftimmt.,. Außer vorgedachten Rechnungsmuͤnzen bes 
dient man ſich auch zuweilen ‚bey gewillen Gelegenheiten 

der Rechnung nad. Mark Silber zu s Pfund, und Ein 
Pfund Heller) zu 20 Schillingen, Der Werth von +00 
—* Zürcher Wechſelgeld beträgt zu ihlr. ı3gr. ı pf. 
Eonv. Geld; Courent beträgt 65 ihlr. 4gt. 6.pf. Conv. 

eld,: Es N, 

—— Rechnungstbaler, wird zu 14 3. Fl. 72 fl. 
108: Kr. Wechlelgeld gerechnet un Sat 32,4 ball. As 
Gold, 270 As Süber gewuͤrdiget. Dieſes gilt nad; dem 
a0 Fl. Fuß uthlr. 6 gr· 11pf. 
“Zürcher. Thaler, eine Silbermuͤnze von 1664 — 
1727. Gewicht say holl. As, Gehalt ı3 Loth ı4 Gr. 
halt fein Silber — holl. As. Werth nach dem 20 
athlr 9 gr. „pf. 

—* Swanzig- und Funßehn⸗Kreuzerſtuͤcke, 


e biefe, 43. 
8 (Fifcher) iſt ein ſackfoörmiges Nettz, welches auf 
Senden Seiten an einem ohnaefähr 40 Klafter langen 
Reife befeftiget ift. Dieſer Neif wird aus rüfternen oder 
findenen Baſt gemacht ; an den Enden werden Kleine Büns 
del Stroh durchgezogen, und an den Aehren Schleifen 
gemacht, welche Zuͤrknoten genannt werden. Das Netz 
wird bevm Gebrauch durch verfehiedene angebundene 
Steine im Grunde erhalten. 

Zürgelbaum, Celtis, morgenländifcher und abend» 
Lindifcher. Beyde Bäume find in unferer Gegend fehr 
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danerhaft, und erreichen in Deutfchland eine anfehnliche 
Höhe. Sie liefern ein biegfames, zaͤhes Holz, welches 
bey Meinen Stämmen zu Spasierftöden, Peitſchenſtie⸗ 
len und Ladeſtoͤcken genommen wird. Die etwas grtßern 
Stämme, befonders die abendländiichen, geben gute Wa: 
genbäumg, Rollen und Näderzähne. Ihr fhönes Holz 
brennt gut und dienet auch zum Gerben. l 
ıöprichten, Zugericht # (Hüttenw.) wie ſolches 
in Zärnthen geſchiehet. Die dafigen Feuergruben, wot⸗ 
innen zerrent wird, find alle mit vier Abbraͤndern ausge 
ſetzt; und in jedem befinder ich ein guter talfarfiger Dos 
denſtein. Anzuchten oder Luftgraben werben zum Theil, 
zum Theil auch nicht gemacht. Eine ſolche Feuergrube 
hat in ihrer Breite vom Sinterblech dis zus Wolfsſeite 
»4; nach der Länge, nämlidy von der Forme bis zum 
Voreiſen 26, und nad ihrer Tiefe bis zum Bodenſteine 
18 Zoll. Die Abbränder, als welche durch ihre Länge 
und Breite das Maaß der Feuergrube beftimmen, find 
gerade auf die Schaͤrfe gefteller, und etwas ſenkrecht ein: 
geftellt,, jo daß der Boden der Feuergrube dadurch etwas 
fhmaler wird, gls der Rand; nur derjenig® Abbrand, 
worauf das Efeifen liegt, ſtehet weniger fchief. Gedach— 
tes Epeifen ftchet a4 Zoll-ins Feuer hinein, und hat nach 
der Bleywaage eirten Fall von 6 Graden. Es wird mit 
der Spinna am Rüffel volltenimen rund abgerichter, und 
bat in ſeinem Queerſchnitt 12 300. Sm Saden und an 
der Molfsfeite ütıes um einige Linien länaer, fo, def 
der Ruͤßel cin: fhiefes Maul macht. Der Nutzen dieſer 
ſchieſen Zurichtung ‚foll dieſer ſeyn: 1) bewirtt derſelbe, 
daß ſich der Teichel nicht fo weit hinab ſetzen tonne, und 
2) daf der Koth oder Sinter mehr in Die Kand, d. i. 
gegen das Sinterloch etrichen werde. Aus der ietzten 
Utſache geſchiehet es auch, ‚daß die Tiefe des Wafferbal: 
ges, welche fo wie bie Forıhe von Kupfer find, um ı Zoft 
weiter als der Handbalg ins Ejeifen hinein gelegt wird, 
Am Rande dig Feuers jind zwey andere Abbrander aufs 
geſtellt, welche ſtatt eines Loͤſchkranzes dienenge und 
verhindern, daß die Kohlen nicht aus einander rollen, 
und unnüß verbrennenz das Webrige wird mit Löfche ums 
kraͤnzt. 

Zurichten. (Muͤller) wenn die Grauren von der 
Klenetun®dem Mehle auf dem Siebwerke find gereiniget 
worden, und alsdann wieder auſgeſchuͤttet werden ſollen, 
fo werden folche zuförderft mit eim wenig Waſſer anges 
feuchter, und diefes nennt man: Zurichten. 

Zurichter, (Böttcher) f. Werkſtattsgeſelle. 

Zurichter, (Köhler) fo heißt ‚derjenige, welcher die 
Kohlenftätte abzeichner und eben macht, worauf der Mei- 
fer zu ftehen fommen fol. Gr it ebenderfelbe, welcher 
das Holz feßt, um den Zunder zu bilden. 

Zurichter, (Weberen) ſ Appreteur. Jae. 

Zurichtung, Zukommung des Teiges, (Bäder) 
der Teig hat alsdann feine Zurichtung oder er iſt zugekom⸗ 
men, wenn man ihm, nachdem er fertig gefnätet worden, 
Zeit zum Aufgehen läßt, und er fich, nachdem er gegoh⸗ 

ven, 
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un. I dem Zuftande befindet, daß er ausgerirft mer« 

ben fann, 

Zurichtung der Seide zur Faͤrberey. Ehe bie 
Seide nefärbt werden kann, muß fie gereinigt, in Geis 
fenwaſſer gekocht und in ein Enltes Alaunbad gebracht wer⸗ 
den. Hiervon haͤngt der mehrere oder mindere Erfolg 
des Färbens nd, Man bar in Frankreich feit einiger Zeit 
Verſuche angeftelt, ſolches ohne Feuer und Zeife zu ber 
wirten, und dies auf folgende Art: Man thut die Seide 
in ein aläfernes, porcellainenes oder fleinernes Gefäß, 
und gießt jo viel Weingeift barı'ber, daß ſolche davon ber 
deckt wird, und thut zu einem Pfunde Weingeiſt 4 Unze 
Balzfäure; beträgt die Quantität Seide, die man zurich⸗ 
ten will, nicht mehr als in ein großes Zuckerglas gehet, 
fo bindet man folche mit einem nalen Pergamente zu, und 
feet es 12 Stunden der Sonne aus, pder laßt es im 
Schatten, bey einer Wärme von ı5 bis 20 Grad 24 
Stunden ſtehen. Man nimmt alsdenn die Seide ber: 
aus, und druͤckt ſie aus. Man thur fie hierauf wieder 
in das Glas, mit chen der Quantitat Weingeiſt und 
Salzfäure, und unter den nämlichen Upmftänden, worauf 
man fie wiederum aus dem Glaſe nimmt, und 4 bis 5 
Minuten lang mit reinem Weingeiſte abwaͤſchet, und hier: 
auf zum drittenmal, jedoch mit reinem Weingeiſte, 24 
bis 36 Stunden der Sonne nusfegt, alsdann ausdrüdt, 
und a bis zmal in hellem Waſſer abwaͤſcht, und auf eis 
ner Winde mit Behutſamkeit ausfpannet und frogfnet. 
Durch diefe Behandlung entgeher der Seide nichts von 
ihrer Kraft, und der Abgang des Gewichts ift ven keiner 
Erheblichteit. Coecons werden auf diefe Art in Fürzerer 
Zeit weit beffer, als die gehaſpelte Seide, Die Seide 
von Tours und den mitternächtlichen Provinzen yon 
Frankreich nehmen die fhönfte weiße Farbe, wird durch 
den Gebrauch des Alkali rörhlich ; aus der Salzſaure und 
Weingeiſt hingegen verliert ſich dieſe Schattirung, kͤmmt 
aber durch das Alkali wieder hervor, und verſchwindet 
durd die Salzfäure wieder, wie z. E. benm Violet, big 
fie ſich endlich durh das Alkali night weiter entwickeln 
tät, Die fluͤchtige Schwefelſaure und das Sauerampfer, 
falj, welche beynahe alle vegetabilifche Farbe zerftoren, 
verhindern fpgar die Herverbringung dieſer Schaftirung 
nicht. Die Ehemiften, welche fi mit der Reinigung der 
Seide beichäftigen, finden auf diefe Art ein einfaches 
Mittel, dieſer Schwierigkeit abzubelfen, Man hat auch 
bemerfet, daß das Alkali weniger Gewalt auf das Weiße 
der Beide hat, welches vor der dritten Infuſion eine ger 
wiſſe Zeit in Weingeift abgewaſchen worden if. 

Jurichtung des Brodtes, (Bäder) diefe beftehet 
darinnen, daß das Brodt Gahre genug hat, um einger 
ſchoben zu werden. 

Zurichtung des Sauerteiges, (Bäder) iſt derjenis 
ge Zuſtand des Sauerteiges, wenn er ſo argohren hat, 
daß er wieder angefriſcht werde, oder zum Einfayren ge 
rommen werben kann, 

Zurfnoten, (Fiſcher) heißen die in den Arhren bes 
Sirohes gemashten Schleifen qn der Zure, 


Zuſamm 


Zuriegeln, ſ. Einriegeln. Jae. 

Zurlo, (Gewicht) f. Surlo. 

dur Tracht bringen, (Baukunſt) f. Trade, zut, 
kommen. Jac. 

Zur Tracht kommen, (Baukunſt) ſ. Tracht, jur, 
kommen. Jac. 

Zuruct bleiben, (Jäger) ſ. Hinterlaß. Jac. 
zZurüuͤck gerolltes Blatt, revolutum, (Gärtner) 
beißt ein ſolches, weiches ſchneckenfoörmig überwärts ges 
fkruͤmmet iſt. 

Zuruckſchlagung, (Mufiker) ſ. Ribattuta. Jac. 

Zuruck ſchreibung, (Handlung) ſ. Ritorno. Jac. 

Zurzacher Rechnungsmuͤnzen, f. Zürcher. 

Sufammenfügung metallener Stuͤcke. Wenn 
man mehrere metallene Stücke zuſammen füget, fo mil 
man entweder, daß fie auf immer beyſammen bleiben ſol⸗ 
len, oder man behält fich die Freyheit bevor, fie wieder 
aus einander nehmen zu können. Sin dem erftern Falle 
löthet oder vernierhet man fie; in dem zweyten befeſtigt 
man fie mit Schrauben oder mit Stiften. ; 
Eiſen wird mit Meffing ohne aflen andern Zufaß gel 
thet. Man legt ein Stückchen Meſſingblech auf die Fuge 
beyder Theile, und binder es mit einem Stüde feinen 
und geglüheten Eifendrarh zufammen, Man ftreicht mit 
einer Feder Waffer darauf, und beftreuet die Stelle mit 
ein wenig gepülyertem Berar, oder, in deſſen Ermanges 
fung, mit gepuͤlpertem Glaſe. Das ſo zubereitere Eiſen 
gluͤhet man, bis das Meifing in Fluß geräth. Die 
Schmiede pflegen ihre Eſſe forgiältig wieder zu reinigen, 
wenn fie gelörher haben, weil, wenn ein wenig Meſſing 
darinn zurück bleibt, folches das Eifen verdirbt, welches 
fie hernach darinn alühen, 

Zufammenfügung mit Zinken, diefe findet vornehm⸗ 
lich bey folhen Stücken ftatt, welche ſehr breit find, als 
die Seiten eines Kaftens u. f f. und dies aefchieht auf eine 
geboppelte Art. Die einfachſte iſt, wenn die Zinten gang 
durch das Stück durchgehen, welches fie empfängt. Als: 
denn fchneidet man die ganze Dide diefes Srüdes nad 
Maafgape der Zahl und Größe der Zinten, welche man 
in dem andern gemacht hat, ein, Man fchneider alla 
zuförderft die Zinten, und macht fie fo lang als das Hol, 
im welches fie paflen follen, dick it. Man macht die Eine 
ſchnitte mit der Säge, und nimmt das überflüßige Holz 
mit dem Stammeifen mes Wenn dieſe Zinten fertig 
find, halt man fie an den Rand, in den fie paſſen follen, 
zeichnet mit einer Ahle die Einſchnitte, und nimmt dag 
überflüßige Holz mit der Säge und dem Stammeifen weg. 
Die Lange der Zinken, und die Tiefe der Einfchnitte wer» 
den durch den Dorm des Streichmaaßes beftimmt, wel⸗ 
hen man über die beyden Flaͤchen jedes Stuckes fuhret. 

Diefe Verbindung ift zwar fehr gut und feſt; aber fie 
bat doc) eine Unbequemlichteit, indem man auf jeder Sei⸗ 
te die Enden des Holzes der Zinten ſiehet. Wan mag 
diefen Theil abhobeln wie man will, fo behält er doch im⸗ 
mer zweyerley Farben, und die Verbindung fällt deutlich 
in die. Augen, Indeſſen giebt es ein Mittel, diefer Ama 
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bequemlichkeit abzubelfen, welches darinn beftehet, daß 
man nur $ oder J der Dicke des Holzes zu Zinten anwen⸗ 
det, und das Uebrige vermittelft einer ſchiefen Fläche zu: 
fammen füge. Diele Verbindung ift ein wenig fchwer, 
giebt aber der Arbeit ein deſto befferes Anfehen. Man 
bearbeitet alsdenn das Holz erft mit einem Hobel, als 
wenn man einen Falz machen wollte. Hierauf mache 
man die Zinten und Einfdnitte mit dem Meißel, und 
ſtoße die Theile, die man ſtehen gelaſſen, ſchief ab. 

Der Doden in die Kaften wird in die Falze gefeket, 
und dieſe müffen vor der Zufammenfügung gemadyt wer⸗ 
den. Man bediene ſich dabey des Leimes und einiger Hei» 
ner Nägel. Wenn man unten an dem Kaften eine Eins 
fafjung feinen will, fo faffe man fie ein wenig tiefer her⸗ 
unter geben, ais den Boden, und bemerfe ihre Stelle 
vor dem Anleimen mit dem Streihhmaaße, welches man 
um alle vier Seiten herum führer. 

Zuſammen gebaden , heißen diejenigen Mineralien, 
fo ſchwach zufammen hängen. 

Zuſammen gedrhdter Stamm, compreflus, ( Foͤr⸗ 
fter, Gartner) heißt derjenige, der zwar rundlich, doch 
an zwey entgegen gefegten Seiten fladyer, folglich der 
Queerſchnitt oval if. 

Zufammengedrüdtes Blatt, comprellum, (Gärt: 
ner) beißt ein ſolches Blatt, welches faftig iſt, und defs 
fen Ränder flächer find, als die Mitte, 

Zufammen gefeilte Bänder , (Schloͤßer) dieſe Art 
find das Mittel zwifchen den Hafen und Fiſchbaͤndern, 
fie werden wie die Fiſchkaͤnder mit dem Gewinde zufam« 
men gefeßt, und wie die Hatenbänder aufs Holz; anges 
fchlagen. Man kann ſich ihrer auch bey Fenfterladen be⸗ 
dienen, fie mögen gebrochen feyn oder nicht: man braucht 
fie aber niemals anders, als ben leichten Tiſchlerarbeiten, 
die man eben nicht allzu forafältig verfertiget. 

Zuſammen geleimte Pappbogen, ( Pappenmacher) 
f Pappbogen. ar. - 

Zufammen gerollte einfache Binde des Helio⸗ 
dori. Diefe brauchet man zur Bandage des Ellenbo: 
gens, und macht damit fowohl von innen als außen an 
dem Achfelbeine, nahe bey dem Ellenbogen den Anfang, 
über deſſen Gelenfe oder Bügung fteiget man [chief zu dem 
Arm, unter dem Ellenbogen wiederholet man dieje ſchie⸗ 
fe Umwicklung, alsdenn macht man eine Zirfeltour, von 
da gehet man twieber fchief über dag Gelenke des Ellenbo⸗ 
gens zu dem Adyfelbeine, welches man endlich zirkelweife 
ummidelt. Dieſer Bandage bedienet man ſich mehren: 
theils bey dem Aderlaß am Ellenbogen, dabey noch zu 
merken, daß fich die Umwickelungen allemal über der ges 
machten Wunde zerfchneiden müffen. 

Zuſammengeſetzte Binden, (Barbier) heißen diejenis 
gen, fo mehr als zwey Enden haben. Bey ihrer Umwi—⸗ 
delung finden ſich verfchiedene Führungen und Gange. 

Sufammengeferste Farben, heißen diejenigen, wel. 
he aus andern verfertigt werden fönnen. Zu diejen ges 
hören alle Farben, außer Roth, Gelb und Blau, melde 
aus feiner Zufammenjegung erhalten werden konnen. 
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Zuſammengeſetʒte Kraft, mittlete Kraft, fo heißt 
diejenige Kraft, welche aus der Vereinigung zweher oder 
mehrerer nad) verichiedenen Richtungen wirkender Kräfte 
entfpringt; dieſe verſchiedene Kräfte werden die Außer 
genannt. 

Zufammengeferzte Probe, ob ein Tuch Acht ges 
färbe ſey, ſ. Farbenprobe. 

Zuſammengeſetzter Sand, (Mineralogie) ſ. Sand, 
zuſammengeſetzter. Jac. 

Zuſammengeſetzter Spatb, dieſer Stein iſt vom 
Sn. Woulfe beichrieben. Hier wird geſagt: er fen ent⸗ 
weder weiß und halbdurchfichtig, oder von einer Perlfar« 
be oder roͤthlich; oder von verſchledenen Scattirungen 
von Braun oder Gelb, von. befonderm dein oder 
Glanze, fo wie Gold, Meffing oder Kupfer. Er beſteht 
aus flachen, feſten und rhomboidaliſchen Kryſtallen, und 
iſt harter als die Kalifpathe. Er brauſt mit Säuren, 
Hundert Theile davon enthalten 60 milde Kalterde, 35 
milde Bitterfaljerde, und s von Eifen. Das Eile 
ſcheint zufallig zu feyn ; und · ſeine Menge ift größer oder 
geringer, nad} der Farbe des Steine. 

Zufammengeferzie Salse. Salia compofira, Hier⸗ 
unter rechnet man alle diejenigen Salze, die aus mehe 
als einer Art faljartiger, oder aus einer oder mehr von 
falzartigen und irgend einem oder mehreren nice falzartie 
gen Beſtandtheile entftanden find. 

Zulammengefentes Blatt, compofitum, (Gärtner) 
beißt dasjenige, deflen Stiel mehr als ein Blatt träge. 
Bey demfelben ift die Einfügung der Blättchen, und die 
Abtheilung des gemeinfhaftlihen Stiels zu bemerken. 
Nach der Einfügung der Blärtchen iſt ein zufammengefeßs 
tes Blatt gegliedert, gepaart, aefingert, zweyfach, gefies 
dert; nach der Abtheilung des Stiels it ein zufammengen 
festes Blatt doppelt zufammengefeßt, zweydoppelt, zwey⸗ 
gedritt, doppeltgefiedert, fußformig, dreyfach zufammen« 
geſetzt, dreygedritt, drenfachacfiedert. 

Zuſammengeſetztes NRäderwert, Zahn und Bes 
teiebe, Eine Verbindung mehrerer Mäder, die nicht an 
einer Achſe find, deren eines in die Welle des andern, 
vermittelft gewiſſer an beydet Umfange angebrachten Er⸗ 
böhungen und Vertiefungen eingreift, fo daß die Bewe⸗ 
gung des einen auch das andere mit umtreibt. 

Die Erhöhung, die man in diefer Abfihe an dem Um⸗ 
fange der Räder anbringt, heißen Zähne, wenn fie mic 
dem Rabe felbft aus einem Stücke find; Kammen wenn 
man fie befonders verfertiget und eingefeßt hat. Den 
dem Sternrade oder Stirnrade liegen fie in der Fläche 
des Rades ſelbſt nach Richtungen der Halbmeſſer, bevm 
Rronrade ftehen fie auf diefer Flaͤche ſenkrecht. Alle 
diefe Mäder nennt man: besabnte. 

Die Zähne oder Kammen der Raͤder greifen in Vertie⸗ 
fungen der chlindriſchen Wellen, welche daher laͤngs ihrer 
Seitenflaͤchen abwechſelnde Erhöhungen (Stoͤcke) und Ber: 
tiefungen bekommen, und in dieſer Geſtalt Getriebe oder 
Trillinge genannt werden. Hieraus erklaͤrt ſich die Ver 
nennung dahn und Getriebe, die man dem zuſammen⸗ 
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geſetzten Raͤderwerke im Allgenteinen benfegt. In den 
Mühtiverten braucht man ftatt der Getriche die eigenrlis 
«hen Trillinge, woben zwey hölzerne Scheiben, ale 
Grundflähen eines Cylinders mir runden Stäben (Trieb: 
ſtoͤcken) zufammen gefügt find, daß aljo die Erhöhungen 
durch die Triebflöche vorgeftellt werden, und die Kammen 
des Rades in den leeren Raum zwiſchen diefen Stöden 
eingreifen. 

Zufammengeferstes Vergrößerungsglas, ſ. Ber: 
srößerungsalas. Jac. 

Zufammengewachfen, heißen diejenigen Kryſtallen, 
welche entweder unordentlich auf einander, oder nad) al» 
lerley Richtungen ſchief in einander, oder gleichlaufend 
mit ihren Seitenflähen an einander gewachlen,, und zus 
fammen hängen. 

Sufammengewachfene Blaͤtter, connata, (Gaͤrt⸗ 
ner) wenn zwey gegen einander über ſtehende Blatter, 
an der Baſis unter einander zufammen gemwachfen find. 

Zufammenbang , cohaelio, man verfteht bierunter 
die Verbindung, in welcher ſowohl die erften gleicharti— 
gen Theile, als auch die Beitandeheile der Körper ftehen. 

SZufammenbängende Blätter, confluentia, (Gart⸗ 
ner) heißen die, jo. an der Bafis zufammen hängen. 

Zufammenbeilende oder fuͤgende Bandage, fiche 
Bandage Unillent. 

Zufammenlegen, (MNätherin) dies gefchieher auf 
zweyerley Art, nämlich. mit jtehenden Falten, und unter 
fich neben einander von der namlichen Höhe, dergleichen 
find die Falten ber Priefen u. f. f. mit liegenden, jund 
auf der Leinwand in größerer und Eleinerer Weite glatt 
gemachten oder über einander gelegten Falten. 

Zufammenlegen der Leinwand in “Harlem nad 
der Bleicbe. Die Leinwand, wenn fie von der Dlei- 
he fommt, wird über einer langen Tafel, an deren En: 
den zwey Weibsperfonen ftehen, in der Länge ausgeredt, 
indem die eine die Laten zwiſchen zwey Holzer legt, fie 
anf einander paßt, und damit anſtrammt. An einem 
andern: Tiſche teten zwey andere Franensperfenen die 
Leinwand mit bloffen Händen in der Breite; an einem 
dritten wird fie ellenlang zufammen gefaltet und darauf 
geglaͤttet; dazu fichen um einen vieredigten, mit einer 
glatten, dicken, ſchwarzen, marmornen Tafel belegten, 
gemauerten Tifch vier Arbeiter, die auf jede Fläche der 
aufammen geleaten Leinwand mit hölzernen Schlaͤgeln 
fhlanen, fo lange, bis ein Glanz entſteht. Alsdann 
tommt fie unter die Preſſe, und wird in der vierectigten 
Form von der halben Breite der Leinwand ,. und einer 
€ile lana in gewoͤhnlichen Preffen zwifchen Preßſpahnen 
gepreßt, ohme warm gemacht zu werden. Aus der Prefie 
fommt fie unter die Hände einer Frauensperfon, die fie 
fo zufammen legt, daß immer eine Fläche auf die andere 
zu liegen kommt; fie wird abermals zwiſchen hölzernen 
Brettern geptefit, kommt von neuem unter die Hände els 
ner Frauensperfon, und wird nun über einander geichlanen, 
Diefes wird unter einer Preife gepreft, und dann fommt 
es endlich in die legte Hand, wo es durch eine Mafchine 
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in der Mitte einwaͤrts zuſammen gebogen wird, und das 
durch die zylindriſche Geſtalt der bolländifchen Leinwands 
jtüden befommt. 

Zuſammen fcbürzen, wenn beym Rammwerke die 
Tiefen des Waſſers gar zu groß find, als daf mit eines 
Länge der Pfaple tief genug in den Grund gereichet wers 
den tonne, jo iſt man freylich genöthiger, Pfaͤhle beſt⸗ 
moͤglichſt vorher feit an» und in einander ju verbinden, 
um folchergeftalt die hinreichende Länge zu erhalten. Dies 
geſchieht gemeiniglich entweder blatt » oder lippenweife ins 
und aufeinander, mit drey ftarten dafelbit in der Rinde 
herum gelegten eiſernen Banden, oder nech befjer keilfors 
mig in der Mitte auf« und in einander gefchnitten, aleichs 
falls durch eiferne Bande, oder auch mit feitwärts ange 
legten eiſernen, durch Bolzen angefchrobenen fogenannten 
Ebainen oder jchmalen eijernen ‘Platten, und eine folche 
möglichit genau und feft zu erreichende Verbindung des 
Holzes heißt in der Sprache der Zimmerleute: zuſam⸗ 
men ſchuͤrzen. Man fdhürzt aber folchergeftalt auch alle 
Arten von Walferleiften, Rimmen, Schwantrurben 
und Kolben nöthigenfalls zuſammen, wobey nur noch das 
bin zu fehen, daß jede Zuſammenſchürzung, der fo 
fiheren Verbindung wegen, jedesmal genau auf einen 
oder den andern der vorher eingeichlagenen Pfäble zutreffen. 

Zulammenferung der Rörper, compolitio corpo- 
rum, Die chnmifche Zufammenfeßung ift nichts anders, 
als die Vereinigung und Verbindung verfchiebener uns 
gleichartiger Subſtanzen zu einem einzigen Körper, der ſo⸗ 
dann ein zuſammengeſetzter Körper heißt. Es ift dies 
jenige Vereinigung ungleichartiger Theile, aus weldyer 
ein Körper von einer gemifchten Natur entiteht, die man 
die Becher und Stablinifcbung zu nennen pfleget, und 
die man, (um das Dunkle der Ausdrüde Mifchung 
und Gemiſche zu vermieiden, als bey welchen Worten 
man auch cine blofje Vermenaung oder Mebeneinanders 
ftellung der Theile denten, und fid) von der chymiſchen 
Bereinigung der Theile, die einen wirklichen Zufammen: 
bang derfelben vorausſetzt, einen ſehr falihen Begtiff 
madyen würde; ) weit beſſer Verbindung oder chymiſche 
Zufammenferung nennt. 

Zufammenferung einer Taſchenubr. Zuerſt fett 
man die Feder wieder in das Federhaus, und hier bedient 
man fich des Federwinders, hat man dieſes Inſtrument 
aber nit, fo kann man ſich auch der Finaer auf folgende 
Art bedienen, Man nimme das offene Federhaus in die 
linte Hand, und mit der andern faljet man die Feder rl 
Zoll vom Ende. Dies Ende muß nach der linten weifen; 
Leget die Feder mit diefem Ende an dem Orte im Feder; 
hauſe an, mo fie fih einhenfen muß. Bieget nur die Fes 
der fo ftart, als es hierzu noͤthig iſt. Diefes binlänaliche 


"Biegen der Feder ift auch darum noͤthig, damit fie, wenn 


man den eriten Umgang, welcher der ſchwerſte ift, in 
das Federhaus leget, keinen Meffina abſchabe. Wenn es 
nun beynahe fo weit ift, daß die Feder einen Ilmaana im 
Federhaufe macht: jo zwingt fie noch ein wenig mebr in 
die Krumme, daß fie fich nicht über, fondern unter den 
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erſten Umgang lege. Wenn dieſes in ſeiner Richtigkeit, 
und der Anfang zum zweyten Umgange gemacht iſt: ſo iſt 
es Zeit, den Federhalter, wenn einer da war, einzuſetzen: 
damit diefer zwiſchen dem erſten und zweyten Umgange zu 
ſtehen komme. Man muß dabin ſehen, daß man ihn 
recht gerade ftelle. Nun drücke man von der Feder noch 
einen Umgang binein; welches am bequemften mit ben 
Daumen geſchiehet. Man madıt eine kleine Paufe, um 
mit einem Schraubenzieher, oder was man fonft Ichiclis 
des zur Hand hat, diefe beyden Umgange tief genua an 
den Grund zu bringen , weil man ſonſt bernach vielleicht 
den Dedel nicht würde einfeßen fünnen. Ben dem Hin⸗ 
eindrücten der in fo weit eingpfesten Feder muß man das 
Federhaus auf den Rand des Tifches legen, und in der 
Hand behalten. Hierauf läffen ſich die übrigen Umgaͤnge 
der Feder leicht nach und nad) bineindrücen, Man fest 
den Federftift ein, und zwar fo, daß dir vierecfiate Anı 
fa, morauf hernady das Spannrad geſetzt wird, durch 
das Loch am Moden des Federhaufes geſteckt werde. Man 
faße ihm unten mit der Zange, und drehet ihn, daß der 
Haken, welcher fih an feiner Mitte befindet, in das ins 
nere Loch der Feder einhate. Um den Deckel nicht umge⸗ 
£ehrt einzufegen,, muß man nad) deifen polirten Seite ſe— 
ben, weldye oben kommt. Und ihm nicht zu verbreben, 
fircher man zwey Feilftriche auf, welche in der Gegend 
des Kettenhatenlochs am Rande des Federhauſes gemacht 
find. Gegen biefe, oder doch, wenn ſie fehlen, gegen das 
Kettenhatenloch, kommt der Ausichnitt des Deckels zu 
en, Sit ein Federhalter da: fo wird diefer ſchon hel—⸗ 

n. Das Eindrucken des Deckels erfordert insgemein 
Gewalt. Man nennt es Zinfprengen. Man thut es, 
wenn die Finger es nicht vermögen , mit der Fläche eines 
Federmeſſerheftes. Wenn das Federſpannrad gleich unter 
das Federhaus zu ſtehen kommt: fo ſtecket man ſolches nun 
auch auf, und zwar nach dem bemertten Zeichen, wenn 
eins da iſt. Steckt es nicht vertehrr auf, Das Rab, 
nicht aber das daran befindliche kurze Rohr, ift dem Bor 
den des Federhaufes am nachſten. Man drücdt eg dicht 
an. In Uhren mit der Schraube ohne Ende muß nun, 
ehe man das Werk in einander richtet, die Kette um dag 
Federhaus gelegt werden, weil man fonft wiel zu lange zu 
ſchrauben hätte, che man das Federhaus fo oft herum 
brachte, daß es die ganze Kette auf ſich wande, Zwar 
fann man, wenn man es vergelien hätte, und das Wert 
ohne die Kette ſchon in einander wäre, fid damit helfen, 
daß man die Ketre in ihr Loch einhenft, und fodarın das 
Federhaus mit den Daumen 3mal rüdtwärds treibet, 100 
ben man ſich wegen des zmaligen Rnadens im Federhans 
fe feine Sorge zu machen hat. Auf diefe Art leget fich 
der guäßte Theil der Kette um das Federhaus, und das 
Mebrige wird dann mit der Schraube anarfpannet. Es 
ift aber beffer, die Kette vorber um das Federhaus zu les 
gen. Nur in Ihren mit dem Geſperre thut man es 
nicht. Das Einhenten des Steinerads ift bey einer jes 
den Uhr das erfte, was man zu thun hat; ihre übrige 
Bufammenfekung geſchehe auch, wie es die verſchiedenen 


Zuſamm 2917 


Umſtaͤnde mit ſich bringen. Steine franzöfifche Contre⸗ 
poteace da, ſo ſchraubet man fie, che man das Steinerad 
einieget, auf, aber nur jo feft, daß fie fich nachruͤcken 
laßt. Man ſetzet das Steigerad mit feinen Vorderjapfen 
in die Naje der Potence; richtet den Hinterzapfen in das 
Loc) der Eontrepotence; drücer diefe an, und fehraubee 
zu, als wenn man zur Abfiche habe, dem Made feine Luft 
zu laſſen; die erforderliche Luft wird fich denmoch eben, 
Das Steigerad muß aud), wenn man es mit einer Dors 
fte herum jaget, lange laufen, und nicht in fo fchnellem 
Laufe ftille ſtehen. Cs muß ungemein beweglich ſeyn. Iſt 
ein Bolger im Bode da; jo ſtecket man den Steigerads: 
hinterzapgen erft in das Folgerloch, und bringet darauf 
den Vorderzapfen an jeinen Ort. Nun fehieber man ben 
Folger dem Zapfen nach, und richtet den Zapfen ein, 
Man thur diejes vermittelft der Zange, mit welder man 
den Holger an feinem Schwanze faßt, und durch kurzes, 
nicht weirlauftiges Pin und Herdrehen ihn fo tief rücket, 
day das Steigerad fo werig und je viel Luft habe, dee 
Folgerſchwanz auch jo tief und fo gerade ſtehe, als man 
bey der Zerlegung angemerkt harte. Hangt nun das &tel- 
gerad: jo nimmt man die Klobenplatte in bie linke Hand, 
oder will man fie irgend wo auflegen, fo it eine liegende 
Zange dazu bequem. Man feet das Federhaus an feine 
Stelle. Der Zapfen, welcher durch. den Deckel ſtehet, 
wird in dasjenige Loch gebracht, welches der Mittelpunft 
von der sunden Ausſchweifung des Rückens der Potence 
iſt. Hat man die Kerte um das Federhaus legen müflen, 
fo dreher man das Federhaus fo, daf der in die Schnecke 
gehörige Haten außen bin zu ſtehen komme, damit man 
ihn hernach gleich finden und faſſen kann. Hiernächſt 
tommtdie Schnedemit ihrem Rade zu ihrer &telle, Das 
Loch, in welchem der bey ber Schnanze befindliche Zapfen 
zu ftehen tommıt, zeigt fich nahe bey dem Vorfälle, Man 
drehet die Schnauze nadı dem Mittelpuntte der Platte 
bin. Nun folge das Mittels und Kronrad. Man 


faſſet das Krontad am demjenigen Theile der Welle, wo 


das Getriebe nicht ift,, denn der Zapfen am Getriebe ger 
böret in das Loc) der Kronenplatte, und da das Kronen« 
rad nahe bey der Steigradivelle feinen Platz hat, fo wird 
man auch fein Loch leicht finden. Vom Miitelrade hat 
ber Zapfen, welcher aus dem Made kommt, fein Lech nun 
ned) in der Klobenplatte zu ſuchen; und er findet es 
leicht, wenn man die Zähne’ des Rades in das Kronen 
radsgetriebe feßet, und den Zapfen auf der Platte ein 
wenig hin und ber ſchiebet. Das Minutenrad kann man 
nun jwar auch noch auf die Klobenplatte feken. Es ift 
aber’beffer, daß es in die Pfeilerplatte gefeget, und das 
Minutenrohr aufdeftet werde, damit es nicht heraus 
falle. Iſt zur Federfpannung ein Sperrkegel, und zwat 
auf der Pfeilerplatte in der Uhr, nicht auswärts ben dem 
Borgelege: fo muß man denfelben fo ſtellen, daß das 
Cperrrad fich nicht darauf ſetze. Hat der Sperrkegel eine 
Drudjeder, und nicht fonteich auch einen Schwarz: fo 
wird fich vielleicht ein Loch finden, welches zu dem Ende 
da fe daß man einen Otift von untenher dadın.h —— 
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und damit den Sperrkegel, fo fange als es noͤthig iſt, 
ausgeſpannt erhalten möge. Es würde ſonſt ben der Zu⸗ 
fammeniegung Hinderniß machen. Nun ſtehet alles auf 
der Klobenplatte, was darauf geſetzt werden mußte; und 
jedes Stud in feinem Loche. Altes Gänge und lehnt ſich 
wohl feitwärts : aber es wird fich fchon geben. Die Pfei- 
lerplatte mit dem dariun hängenden Minutenrave muß 
nun darauf gebecft werden, Man drehe die Klobenplar: 
te fo, daß das Kammrad gegen einen gefehrer ſey. Dan 
faßt die Pfeilerplatte mit der rechten Sand, fo daß die 
Uhrſchließfeder nach einen gekehrt iſt. Sie muß über das 
ganze Merk gedeckt, und jedes Stuͤck in fein Loch ge 
bradyt werden. Es verſtehet ſich, daß die längften 3a: 
pfen am erſten in ihre Locher gebracht werden muͤſſen. 
Man fiehet alfo fürs erfie dahin, daß die herunter haͤn⸗ 
genden Pfeiler recht auf ihre Löcher hinzielen. In Uß 
ten, bie auf dem Zifferblatte aufgezogen werden , fucher 
num der. Aufziebzapien fein Loch. Hiernachſt mülfen nun 
die Pfeiler in ihre Locher eingewiefen werden, und in Uh ⸗ 
gen, bie bie Federipannung mit dem Geſperre unter dem 
Zifferblatte haben, auch der Zapfen des Federftifis. Bis 
hierhin hat die Pfeilerplarte durch ihre eigene Schwere 
finfen könnten: aber von nun an wird man fie nady und 
nad) niederdrucden müflen. Doch ehe man das gerinafte 
druͤckt, muß man erſt nad) dem Kronrade ſehen, ob es 
auch etwan Noth leide, Man rücder es gerade, und 
drüdt nun die Platte fanft rund herum etwas nieder. 
Man läßt fie an einer Seite nidyt tiefer. finten, als an 
der andern; denn fo viel els es möglich ift, muß man 
beyde Platten parallel von einander zu halten fuchen. 
Hat bie Uhr eine Schraube ohne Ende, fo hilft man, ehe 
man das Kon, und Mittelrad in ihre Locher einweiſet, 
dem Zapfen des Federſtifts, daß er fein Loch treffe. 
Wenn das Spannrad, wie es gewohnlid; thut, fid) auf 
der Schraube ohne Ende halt, daß der Zapfen des Feder: 
ſtifts fich nicht in das Loch fenfen will, fo drehet man die 
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Schraube nur etwas herum, oder ſchiebet mit einer Naͤh⸗ 


nadel das Spannrad ein wenig, fo wird es in Die Schraus 
bengänge einfallen, und fein Hinderniß mehr machen. 
Hält vs fi auf einen anftatt ber Schraube vorhandenen 
Sperrkegel, fo muß derſelbe aufgehoben werden. Nun 
rücdet man, ehe man an das Kron⸗ und Mittelrad dens 
ket, wofern diefe nur einigermaaßen gerade fichen, das 
Schnedenrad, wenn es eine englifche Uhr ift, mit feinem 
Zapfen in das Loch. Will es nich ſinken, wenn es ſchon 
das Loc) aefunden hat: fo liegt es noch mit den Zähnen 
auf dem Minutenradsgetriche. Man greift ihm zwiſchen 
den Zähnen und ruttelt es cin wenig: fo wird es einfallen. 
Nun ruͤttelt man auch ein wenig am der durchſtehenden Wel⸗ 
fedes Minutenrades, und drücket dabey recht mitten unter 
die Klobenplatte, damit der dahinein gehörige Zapfen 
dieſes Rades auch fein Loc) finde. Voͤllig aber darf man 
noch die Platte nicht zu Grunde drüden: denn das Kron⸗ 
und Mittelvad gebrauchen noch Külfe. Dasjenige von 
diefen beyden Nadern, dejien Zapfen ſich bey gelindem 
Druden auf der Platte, neben feinem Loche am erfien 
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feft hält, und nicht gern weichen will, wenn man mie 
einer nicht gar zu ſtarken Kluppe es am Nande oder au 
der Welle faßt, mug am erſten eingelenkt werden. Und 
wenn, wie es insgemein geichiehet, das Mittelgetriebe 
ſich hierben auf die Zähne des Minutenrads feger: fo rüts 
telt man ein wenig an dem Minutenrade, indem man es 
mit einer Kluppe bey einem Zahne fafler. Zum Einwei⸗ 
fen der beuden Zapfen bedient man ſich des Einlenkers, 
und gebraucht das Kerbchen. Eobald das Kronenrad, 
wenn diejes das erfte war, in der ‘Pfeiferplatte fein Loch 
gefunden hat, drücder man über demſelben die Platte wies 
der ein wenig, damit der andere Zapfen diefes Rades 
nicht-aus feinem Loche in der Klobenplatte weiche. Dies 
fes Drüden giebt aber nur fo viel, als das noch nicht 
gingelenite Mittelrad verftatten will. Nun hilft man 
auch dem Mittelrade, daß der Zapfen fein Loch treffe, 
und die Triebftöcke deffelben zwiſchen den Zähnen des Minu⸗ 
tenrads fallen. Nun kann man die Platte zu Grunde 
drucken. Man kann dem unterjten Ende der Kromads— 
weile insgemein nicht recht beptommen, um den Zapfen 
in das Loch zu richten. Und wenn man mit einer gewohns 
lichen Kluppe das Rad felbit angreifen will; fo faſſet fols 
che das Rad nicht recht gewiß. Man pflegt bierzu des⸗ 
halb eine befondere Rronradskluppe zu haben. Das 
gerade Ende derfelben faſſet einen Schentel des Rades 
von unten, und das wintliche Ende fafjet diefen Schentel 
uber den Zähnen her. Wenn man nun glauber, daß ſich 
jedes Stuͤck in feinen Löchern befindet, fo macht man die 
Probe: Man druͤcket nur ein wenig an dem Schnecken⸗ 
rade, fo mußdas Werk zu laufen anfangen. Man bafet 
nun, wenn man das Abgleiten der Kette befürchtet, die 
Kerte in die Schnede. Man hält die Uhr zwiſchen dem 
Daumen und dem Mittelfinger, denn den Zeigefinger 
muß man auf das Federhaus legen. Dreher mit dem 
Uhrſchluͤſſel die Schnecke fo weit, daß man das Kettens 
hatenlod) zu fehen befommt. Nun bänget mar den run⸗ 
den Haken recht Hinter dem Stift ins Loch. Man muß 
bierbey Die Feder fo viel ab» und anfpannen, daß man 
bequem einhafen kann, und bie Kette bey dem Zuruͤckge⸗ 
hen des Federhanſes noch jtraff bleibe. Man ſetzt die 
Vorſteckſtifte auf die Klobenplatte in die Pieilerzapfen, 
macht fie feft genug, wie wohl nicht übertrieben feſt. In 
Uhren, die die Federfpannung mit dem Gefperte haben, 
folgt num erft die Kerte. Ehe man der Feder die völlige 
vorige Anfpannung wieder giebt, vertheilet man die Kette 
auf dem Federhaufe; das heißt, man bringt fie mit einem 
jugefpißten meflingenen Drathe, der feine Schrammen 
madıt, fo aus einander, daß fie fo viel als es möglich 
ift, ihre gebörine Lage befemme, welche fie bey dem Abs 
faufen der Uhr von fich felbft annimmt. Iſt diefes fo gut 
als es das Augenmaaß giebt, geſchehn, fo giebt man der 
Feder die Anipannung wieder, die man ſich bey der Auss 
einandernehmung der Uhr bemerkt hatte, Die Schraube 
ohne Ende fpannet die Feder an, wenn fie rechts herum 
gedrehet wird. Man legt das Stellſtuͤck unter dem Fluͤ⸗ 
gel im fein ©eleife, welches die Verreibung —— 

wird, 
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wird. Man faffet den Fluͤgel und das Stellſtuͤck In die 
Kuppe, daß diefes nicht darunter wegfalle, und bringt 
ihn auf der Plarte an feinen Ort, »&chrauber die Flügel 
feſt, doch ehe man die Schraube ganz zu Grunde dirhet, 
muß die franzofifche Ruckerſcheibe mir ihrem Rade alſo zur 
Stelle gebracht werden, daß der Zeiger auf; R ftehe, oder, 
wenn fein R da ift, gegen die linke weile, Nun ziehet 
man / alle Schrauben an, und drebet die Klammer jo 
weit, als fie bey dem Zerlegen geftanden hatte. an 
- feßt Die Unruhe ein, 
fe zu bringen, faſſet man den Unruhring mit der Kuppe; 
und man hat es am Gefuͤhle, wenn man ſchon nicht \e- 
ben konute, ob der Zapfen in feinem Loche if, Man 
fhiebet Die Spiralfeder durch die Klammer in das Spiral⸗ 
flöbchen, uud ſtecket den Stift mir einer Kluppe über dem 
Rucken ber Spiralfeder loſe ein. Iſt der Stift fo weit 
zit der Kluppe vorgefteckt: fo muß er ferner mit der Jan 
ge feitgejegt werden , indem" man die eine Lippe an das 
Klöoͤbchen, und die andere hinter dem Stift ſetzt. Setzet 
nun noch einmal den unterften Zapfen der Unruhe in fein 
Loch, wenn er heraus gewidyen iſt, mad decket den Uns 
ruhetloben darüber, Wo der Fuß, oder die Füße deſſel⸗ 
ben ihren Stand finden follen, wird ſich ſchon ſelbſt zei 
gen. Man drüctet aber nicht eher völlig zu Grunde, als 
bis man den oberften Unrubzapfen auch in fein Loch gelei⸗ 
tert hat. Diefes thut man, indem man den Unrubring 
mit einer Kluppe faflet, und mit dem Gefuͤhle nierket, ob 
der Zapfen fein Loch gefunden habe. Iſt der Kloben zu 
Grunde, fo fehrauber man zu, und zwar fo ſtark, als 
man beym Zerlegen fand. Ob die Unruhe recht fren ſpie⸗ 
de, fiehet man, wenn fie mit einem Pinfel gereizt wird ; 
da fie denn nah ı2 — zomal Hin⸗ und Herbewegen, und 
nach und nach zum Stillſtande fommen muß... Nun kann 
man die Uhr aufziehen, welches aber Jangfam und norfich« 
tig gefchehen muß. Nun muß noch das Vorgelege und 
Zifferblatt zur Stelle gebracht werden, Wenn das Zif⸗ 
ferblatt vom falſchen Boden abgenommen ift, jo wird 
man alles, twie man es beym Zertegen fand, auch wieder 
auflegen koͤnnen. Nun leget man, wenn es eine Datum: 
‚Uhr ift, den Sperrkegel recht wieder zwiſchen den Zähnen 
‚des Monatsrads, und ruͤcket Diefes von hinten auf den 
Monattag. Man dreher das Minutenrohr gehörig, zu 
Grunde, und ſetzt den Stift davor, wenn einer dahin 
gehöre. Mas leget das Wechſelrad on feinen Ort, ver, 
fiehet den Aufjiehzapfen mit dem Schlülfelchen, und feget 
das Stundenrad mit dem etwa werhanden geweſenen 
Scheiben, aud das 24 Stundenrad, menn es eine 
Datumubr ift, jedes am feine Stelle. Und nun kann 
"man den falfhen Boden mit dem Zifferblatte auf die Uhr 
Bringen, Ehe man den Stundenzeiger aufſetzet, ſtecket 
mai den Minutenzeiger zu lofe auf fein Rohr, und dre⸗ 
Het ihn auf 60, und nimmt ihn wieder ab. Nun feht 
man den Stundenzeiger auf die gehörige Zeit, aber mit, 
gen auf die Zahl und drückt ihn feft, und den Minuten 
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Um fie in das Zapfenloch in die Ser: erh 


werden, das Feuer unter der 
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zeiger darüber. Nun it die Uhr nech ins Gehaͤuſe, und 
der Ring mit dent Ölafe daran zu feßen. » 

Zuffen, (Aderbau) heißt, mit der polllgen Winter 
ober Spmmerausjüat fertig werden. _ 

Juſaͤtzig, (Schäfer) ſZuſetzig. Jar, 

Zu chlag, CJaget) T. Berhau, 

SZuſchlagebtett, (Gärtner) ein Werkzeug, womit ein 
befhetes Bert, Fuß für Fuß, feſte gefchlagen wird, damit 
fid) in der Oberfläche des Veets die Feuchtigfeis länger 

alte, — * 

Zuſchneidetiſch, (Schneider) heißt der Tiſch in der 
——— worauf dieſelben ihre Zeuge bezeichnen und 
aufchneiden. — — — 

Zufchreiben, (Salzwerk) dleſes geſchiehet zu Halle, 
wenn der Bortnſchteiber, vermittelſt des eiſernen Giffels, 
oder auch eines, an ein Hoͤlzlein befeſtigten Hahneſporus 
in ſolche Lehnstafel Exemplaria de Tanf: und Zunamen 
derer aufs neue Belehnten, gehörigen Orts, unter die 
Buchſtaben, womit fid) der Zunahme diefes Geſchlechts 
onbebt, einſchreibet, auch dazu zeichnet, wie viel Pfan⸗ 
nen nunmehro auf deſſen Schrift ſtehen follen. Darauf 
werden die Tafeln wieder herum gegehen, und angefehn, 
ob alles richtig aufgezeichnet worden, 

Zuſchußpapier, (Buchdruder) erhält der Buchdru⸗ 
er fiets über die Zahl der Auflage vom Verleger, welches 
mit gedruckt wird, zu jedem Bogen oder 1000 Auflage 
ı Buch, bey 2000, 2 Buch, ben 3000, 3 Bud) ıc. das 
unter, wenn während des Dinds, Trocknens der Do: * 
gen u. f. w. etivas verunglückt, oder verloren gehet, doch 
feine «Auflage gehörig completiten und richtig abliefern 
kann. Was von den Zufdyufbogen noch rein und brauch⸗ 
bar ift, wird gefammelt, und Ben der Ablieferung bes 
Wertes an den Verleger, unter dem Titel; Defectbo⸗ 
gen, in gehörige Ordnung gelegt, mit abgeliefert, 

Zuſchuͤtten, (Bäder) |. Nachſchuͤtten. . 

Zu ſich nebmen Sundgrube und Maaßen, d. € 
felbige vermeflen Jaffen. _ " 

Zuſpitzbank, (Madler) ift der Klotz, worauf ber ſtaͤh⸗ 
ner en woran die Nadeln zugefpigt werden, bes 

mdlich il. s — 

en rg der Haare, (Haarpinſelmanufaktur) fiehe 
aarpiniel. ———— 
—— (Nadler) F Spigrad:? Jac. 
Zuftöcen, Schüren, (Salzwert) heißt bey den Sal 
Pfanne abwarten. An eis 


rien wird es fo lange Fuflören some. ‚bis ds 
Zeit it; hernach aber DR den Spdeny V llſchuͤtten und 
Aufichlagen heißt es ſchuͤren. we * 
Zuſtoͤrer, zuſtoͤrerin, (Salzw.) it in den Salz⸗ 
werfen digjenige Petſon, welche dem Meiſter oder Wir⸗ 
fer zur Hand gehet, auch ſelbſt Hand anlegen muß. Ein 
Meiſter der mehr als eine Pfanne hat, behält nur eine 
vor fi, ‚auf die andern, und zwar auf jede, muß er ei⸗ 
nen Knecht und Zuflorer oder Iuftorerin halten, 


Pr 


nigen 


Der 
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Der Knecht bekoͤmmt die Hälfte Sledelohn vom Mer: 
fe, die Zuftörerin den vierten Theil, und ein Viertel der 


. Meifter, davon muß er Del, Beſen, Farbe und Schwen: 


„ grünen 
other Farbe. Die Fruche ift berafürnig, viele Zoll im - 


kebier anfchaffen, was übrig von diefem vierten Theil, be 
hält er zum Gewinn für feine Mühe, daß er auf alles Ach⸗ 
£ung geben und fehen muß. Hat eine Witbe eine Pfanne, 
fo muß fie einen Knecht halten, fie arbeitet daben als Zu: 
Noͤrerin, und theilet mit dem Knechte das Siedelohn, 
muß aber das Vorgefegte anfchaffen. Die Arbeit eines 
Knechts und, Zuftörers ift gemeiniglich folgendermangen 


wingetheilet: Beyde muͤſſen das Feuetwert wien, und Früch 


twechielsweife ein Wert um das andere vor der Pfanne at: 

iten, bis es zum Vollſchütten ſocket; hat denn der 

necht das Wert abgewartet, fo gehet er davon und ru⸗ 
fet den Zufiörer , welcher fo fange dabey bleiben muß, bis 
der Korb voll gefchütter, umd wieder zum Auffchlagen ge: 
focter ; alsdenn gehet er auch weg, und rufet dem Knech 
te wieder, ber vollends aufichlagen und das Werk aus 
der Pfanne bringen muß, wornach der Zuftörer die Pfanne 
voll Soole plumper. Hingegen aber hat der Zuftbrer dag 
Wert abgewartet, muß er fo lange bleiben , zuftören und 
fhüren, bis das Wert zum Aufichlagen geſocket, alsdenn 
rufet er den Knecht, welcher es vollends aufichläger, und 
alles Salz aus der Pfanne bringet, 

Zu Sumpf balten, ift auf Bergwerken fo viel, als 
die Waffer bis zu Grunde ausführen, daß fie die Arbeis 
ter nicht hindern, j 

3u Tage ausfabrel, ift auf Bergwerken aus der 
Grube bis am Tage berausfteigen, 

Zu Tage aurfördern, ift anf Bergwerken etivas aus 


‚der Grube am Tage herausichaffen. 


Zu Tage ausgirfen, (Berab.) ſ. Ausheben zu Tage. 

Zu Tage ausftreichen, beißt auf Bergmwerten, wenn 
die Gänge ſich fegteich fpüren laſſen. 

‚ du Thal, nennen die Schiffer Fluß abwärts; zu 
Berg, dem Ftuß entgegen. 

Zuebaten, die, (Mätherin) find afle die Fleinen Stuͤ⸗ 
‘ee, die man an die Mannshembden ſetzet, wenn man fie 
‘zufammen näher, als die Zwickel, der Kragen, bie Schuls 
terſtucke u. ſ. w. 

Zatbeilen, (Berqw.) heißt auf Bergwerken, wenn 
die im Retardat verſtandene Kure denen Gewerken zuge⸗ 
sheilet werden. 

Zutreiber, (Land, ) heißt an einigen Orten ber 

irte — 
Zuurſakbaum, Anona murieata, Linn. in Guiana. 
Dieſer wachſt in der Höhe eines Birnbaums, und macht 
einen geraden Stamm. Er hat ſehr viele gerade, biegla⸗ 


"ze und zähe Zweige, die mit vielen kieinen Nebenſchoͤſ⸗ 


fern verfeben find, an welchen die Tänalichrunden dunkel⸗ 
lärter paarweife fihen. Die Blumen find von 


Durchſchnitt dick, 8 bisy Zoll lang, wenn fie velltommen 
reif ift. · Sie wiegt biemeilen 8. bis.9 Pfund, ift mit ei: 
ner Schale bedeckt, hellgruͤn, und von außen mit kleinen 
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Stacheln befeßt, die bey der Reife der Frucht ſchwatz wer· 
den. In dieſer Schale ſindet man ein weiches Weſen. 
Es iſt jo fleiſchig, wie eine Melone, fehr ſaſtig, von an» 
senehmen Geſchmack, und voll Eleiner ſchwatzer Bohnen. 
Die Stlaven zerquerfchen die Frucht mit Waller, miſchen 
Zucker darunter, und erhalten ein angenehmes Getraͤnk. 
Auf den Inſeln wird aus dem Säfte eine angenehme 
Ballert zur Erfrifhung in hitzigen Krantheiten gemacht; 


auch wird diefer Saft als ein Mittel gegen den Durch 


lauf gebraucht. D ä fi al 
wi uch iefer Daum träge jährlich zweym 


Su viel Boden, (Börtcher) wenn die Bodenbretter 
aufichroellen, und ſich wegen der vielen Feuchtigkeit ver» 
— ſo ſagt man, das Faß habe zu viel Boden, 

uwachs, (Forſtwiſſenſch.) fo beißt die jährliche neue 
Zulage eines Waldes an Dal. Mehr wie diefer beträgt, 
darf in einem Walde nicht abgeholzet werden , wenn der— 
felbe beftändig einerley Beftand haben foll. 

Zuwachs, (Landiw. ; heißt alles, was ein Landmann 
auf feinem Boden, Feldgütern, an Getreide, Heu, Wein 
und andern erbaut. 

Zu Wefel, die Tuchmacher geben die Wolle zu fpinnen 
auf zweyerley Weile aus. Zu Wefel, fo lints, und zu 
Merft, fo rechts gedrehet wird. \ 

Zu weifen, Zuweifung, beißt befonders unter Kauf 
und Handeisieuten, wenn einer deni andern Kunden und 
Abnehmer der Waaren zuführet oder zuſchicktz da denn 
derjenige, mwelcyer einen andern unter dem Vorgeben, da 
es ein quter Mann, dem wohl zu trauen, und bey weis 
chem teine Gefahr zu beforgen fen, zum Anlchn oder Cre—⸗ 
dir geben beweget, falls hernach der Dritte falliste, dafür 
allerdinas jtehen muß. 

Zuwurf, (Schneider, Nätherin) f. Anwurf. ac 

Bwang, Afterswang, Roßhandlet) bey den Pfew 
den, ift eine ftete Begierde und Noͤthigung zum Pferchen, 
bie aber vergebens if; weil nur ein wenig Schleim cder 
Eiter, nebft ein wenig Geblut mit ſchmerzlichem Beiſſen 
ausgedrüstt wird. Es ift gemeiniglich mit der Muhr ver: 


Enhpfä ; 
Bwhngdrefcher, (Landw.) heißen diejenigen Drefcher, 
welche auf ihren Haͤnſern die Beſchwerde liegen haben, 
daß fie auf dieſem oder jenem Hofe oder Gute alles vote 
handene Getreide, um einen gewiſſen, gemeſſenen Lehn, 
ausdreſchen muͤſſen, und, ehe und bever ſoiches geſche 
ben, bey niemand andern dreſchen dürfen. Weil man 
dergleichen Leute mehrentheils bey Edelhöfen und Mitten 
gütern bat, werben fie auch mit einem anfehnlichen Nas 
men beleget, und Sofdreſcher genannt. 
Öwanggefinde, An vielen Orten auf dem Lande ift 
eingeführt, daß der Unterthanen Kinder, welche ſich 
außer ihter Eltern Haus vermiechen wellen, ihrer Exbs 
herrſchaft gegen ein geringeres Lohn, als fremden Geſinde 
gereicht wird, zn Zwang dienen müſſen, und dieſe wer: 
den zum Unterfchied des andern Geſindes Zwangg · finde 
genannt. An vielen Orten muͤſſen die Unterthanen ihre 
. zum 


Bwangh 
zur Dienen te Kinder zur gewöhnlichen Vermleth ⸗ 
zeit auf. bie Höfe ftellen, da he denn ausgelefen werben. 


Die Zwangbdienftjahre find oft beſtimmt, und auf ein 
oder mehrere Jahre geſetzt, oder auch unbeftimmt. 

Swangbufig, encarele, (Rofhändler.) Der Huf 
zwang ift ein Schmerz, welcher durch die Trockenheit 
und. Enge des Horns der Wände verurfacht wird, ber 
die beyden Seiten der Ferfe zufammen ziehet, und oft 
macht, daß das Pferd hinkt, mweil der gar zuenge einges 
ſchloſſene Strahl und Huf nicht feinen natürlichen und 

gen Raum. hat. 

Zwangfpielleute, Zwangmuſikanten, helßen theils 
Diejenigen Muſikanten oder Spielleute, welche mit Aus⸗ 
ſchließung aller andern von fremden Orten ganz allein bes 
rechtiget find, in den dafigen Schenken, oder bey Hoch⸗ 
zeiten und andern aleihmäßigen Fteubengelachen, aufzu⸗ 
warten ; derzleichen Recht vornehmlich in denen Städten 
den dafigen Stadıpfeifern zufteher, 

Swanzigguldenfuß, (Mizweſen) f. Conventions: 
Courentfuß. 

Zwanzig: Bremerftüd, eine Zuͤrcher Silbermuͤnze, 
Gewicht 104, 6 boll. As Gehalt. Anhalt fein Silber 
SR, hol. As, Werth nach dem 20Fl. Fuß 3 ar. 10 pf. 

Zwed, der Nürnbergiihe Name eines hölzernen Na⸗ 


16. 
ze Zweckendruſen, f Drufen, 

Swergtaftanie, Caltanea fativa pumila. Ihre Fruͤch⸗ 
te find wohlfchmedend, und giebt eine vortrefliche Maftung 
für Schweine. 
ſchwer, dabey aber ziemlich dauerhaft, und wird wegen 
feiner geringen Stärke größtentheils zu Drechsler - und ans 
dern dergl. Arbeiten verwendet. . 

Bwergwall, (Rriegsbaufunft) ſ Travers, Jae. 

Swerbobrige Röhren, (Bergbau) f. Rohren, zwey⸗ 
bohrige. Dar. 

. Sweyäpppeltes Blatt, bigeminum, (Gärtner) heißt, 
2. an den Spigen eines zweytheilichen Stiels mehrere 
Bi . 

se er Brandenburger von 1689 bie 1700, 
nach der Regenſpurger Probe, Wiegen 35 3 hell. As, find 
antöthig, halten = As * Ouber, und find in Frie⸗ 
drichsd’or- ı7 gr. 5 pf. werth. ? 

len von 1694 bie 1699, nad) der Regen⸗ 
fourger Probe. Wiegen 360 boll, As, halten 11 Loth 
a7 Gran fein, 3 As fein Silber, und Ay in * 
drichsdor 17 gr. 7pf. — von 1690 — 1693, 
nach der 455 Probe. Wiegen 3.9 holl. Us, 
Halten ı3 Loth 9Gran, und an frinem Silber 268 hol, 
Ye, und find in Briebrichsb’or 17 gr. 7 Pf. j 

Hanndͤveriſche von 1690 bis 1692, mach ber Regenſp. 
Proͤbe, wiegen 324 holl. As, Halten 13 Loth⸗ Gran, 
und an feinem Silber 269 hoil. As, find in Friedrichsdor 
werth ı7 91. 8 pf. . 

Zeltiche von 1690 bis 1694, wiegen 324 hollaͤnd, 
As, und halten 13 Zoch 4Gran, an feinem Silber 261 


Das Hotz ift weißtich, und nicht fehr ſt 
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boll aͤndiſche As, find in Friedriched 'or werth 17 gr. 


7». 

Beine Lüneburger wiegen 272 holl. As, find ı5 Lo 
16 Gran fein, und halten fein 8 — holl. 
find in Friedrichd or werth ı7 gr. Hpf. 

Saͤchſiſche wiegen 286 holl. As, find ı5 Loth 2 Gran 
fein, halten an feinem Silber 270,2 holl. As, und find 
in Friedrichsd'or ı 7 gr. 9 Pf. werth 

Zweydritttel⸗ Speriestbaler, eine ſchwediſche Gil, 
er rn Au x A. Gehalt 14 8t, ı Gr, 

— 35 59 65. Werth d 20 
” —52 Speciestbale =. 
iweydrittel e, (Altonaer) nach dem 
nenen Banso» Species ; und Coutantfuß gilt 32 * 
cies oder opt. Cour. iſt 1 4lörhig, und gehen 12 St, 
auf bie ranhe E, Di, Ein St. wiege 5598 Nichtpf. und 
enthält 4723 Richtpf. fein Silher, u. 133 ©&t. eine C, Mt, 
Werth nach bem 20 Fl, Fuß if 23 9r. Fpf. 
dweyfacher Doppelbaten, (Artillerie) fiehe Schar: 


fen. Jar. 
—— — 
weichem Holze, a t, 
die Mitte bes Baums beſindet. ä ——— 
Bweyfaches Blatt, binatum, (Gärtner) iſt ein ſol⸗ 
ches, wo an ber Spitze eines gemeinſchaftlichen Stiels 
nur zwey Blattchen befeſtigt find, 
Zweyfudriger Stamm, (Borftw.) heißt ein Baus 
* 2 Limburgiſchen, das 110 Fuß lang und drey Fuß 
Bweygedrittes Dlare, biteruatum, (Gärtner) heiße, 
wenn auß einem gemeinfchaftlichen Stiele drey dreyfache 
Blaͤttchen entipringen. i 
; Per ; — engen Sitbermünze, 
auf ı thlr, ark fein zu 15 thir, vr We 
im 20 Fl. Fuß ift 75 Pf. ee 
Zwey⸗ Heppe, Zertrenner, if eine Art eines Brech⸗ 
zeuges, Palliſaden, Gattern und dergl. bamit aufzu⸗ 


Zweykorn, ſ. Dinkel. Jac. 
—— e, — Stickel. 
weymal verbleyter Stein ttenw.) ſ. arnte 
Se r CHuͤttenw.) f. a 
Zweymaͤnniſch Sieben, (Bergw.) f. Ziehen, zwey⸗ 
an ac. CAgel, (Bagell 
wey; Pfennig- ‚ (Magelihmide) von diefer 
Art Nägel müflen, nad der Gothaiſchen Nagelſchmidis⸗ 
Ordnung, 100 Stück 74 Pfund wiegen, und gelten, 
wenn 100 Pfund Eifen auf 4thlr, aogr. 8 pf. gerechnet 
werden, 20 gr. 10 pf. 

Zweyreihige Blätter, bifaria, (Gärtner) heißen bie- 
jenigen, bie nur am zwey entgegen geſetzten Seiten bes 
Aſtes entfpringen. 

Zwey · Schillingsſtuͤck, eine Hamburger Silbermuͤn⸗ 
ze, 1. Hamburger Schilling. 

Zweyſchneide, Mrechsler) ſ. Falzhake. Jac. 

Pr? . dw 
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Zweyſchneidiger Stamm, anceps, (Förfter, Gaͤrt⸗ 
ner) heißt derjenige, der zwey einander entgegen geſetzte 
Schaͤrfen bat. ur = 
Swepfcneidiges Blatt, anceps, (Gärtner) heißt 
ein ſolches Blatt, welches jwey entgegen gefette hervor: 
tagende Schärfen bat. h . 
Sweyfchneidiges Meſſer, (Tabadfsmannfaktnr) ein 
Mefier, durch welches mit einem Schnitt der ganze 
Stengel aus dem Tabacksblatte heraus geichnitten wird. 
Es ift vorn ganz von Stahl, und beyde Meffer, woraus 
es zufammen gefetse iſt, laſſen ſich vom Hefte an» und 
abſchrauben. 2 
Zweyſchuͤriger Öfen, (Ziegelbrenner) ſ. Ofen, Jac. 
Zweyſpuliges Spinnraod, f. Spinnrad. 
Zweyſtimmig, (Muſitus) find die Stucke von zwey 
Stimmen. Sie find zweyerley Art. Die vornehmſten 


und ſchwerſten find die von zwey concertirenden Stim⸗ hört 


men, und werben ZDueise genannt. Eine andere und 
leichtere Art des zweyſtimmigen Gates formt in den 
Dtuͤcken vor, da eine einzige Melodie für die Flöte, Dos 
boe oder ein anderes Inſtrument von einem Clavicimbel 
oder Flügel begleitet wird. Die erfte Art ift weit ſchwie⸗ 
siger für den Componiſten, als die zweyte, weil in ber 
letzten Art allenfals die wielftimmige Wegleitung das Leere 
der Hauptſtimme bedeckt. 

werte Auflanger des Spiegels, f. Heckſtuͤtzen. 

Zweytes Gebaͤuſe, (Uhrmacher) heißt das mittlere 
Gehaͤuſe einer Taſchenuhr, wenn diefelbe mit einem Ueber» 
zuge verſehen iſt. 
Zweytes Seifenſiederwaſſer, ſ. Sodelauge. 

Zweyte Wacht, (Schifffahrt) ſ. Wacht. Sat. 

Zwey und Dreyfiger, (Tuchmacer) f. Drenfiger. 
Zwoy und dreyfig Schillingafiüd, eine Medien: 
burger Silbermünze, fo 381,5 hol. As wiegt, im Ge: 
halt 10 Loth, und 286 holl. As fein Silber enthält. Der 
Werth nad) dem 0 Fl, Fuß tft 16 gr. 0 pf. 

Zweyzeiliche Blätter, dılticha, ( Gärtner) heißen 
diejenigen, die nach zwey Seiten des Altes gerichtet, ob 
fie gleich allenthalben eingefhat find. : 

Zwickauer Groſchen, eine alte ſaͤchſiſche Mänze, f. 
Groſchen. 

Zwicke. (Hufſchmidt.) Die Schmiede haben vierer⸗ 
ley Zwicke, nämlich: die krumme; die Enrjes die gerade 
und die breite und ftumpfe. Alle diefe Arten von Zwi · 
cken find nicht zweckmaͤßig, ſendern durch Pfuſcher, die 
ihr Handwerk nicht recht erlernt hatten, entſtanden. 

1) Die krumme Zwicke ift beynahe die ſchlechteſte; denn 
ſolche Nagel miſſen, weil die Nagelſpitze krunim gebe: 
gen iſt, ſeht ſtark angeſetzt werden, Cd. b. die Richtung, 

in der man den Nagel beym Einſchlagen haͤlt, muß farf 
einwaͤrts ſeyn, folglich geht der Nagel anfangs tief in 
das Korn, benn fonft kann man ihn nicht hoch hinauf 
treiben, oder er kommt zu bald aus dem Horn. Iſt nun 
die Hosnwand dünne, fo ift das Pferd auch richtig vers 
nagelt, weil der Nagel das Korn zu bald durchbohrt, und 
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er alfo im die darunter liegende Fleiſchwand (Fleiſchblaͤtt⸗ 
hen ) eindringt. Weberdies brechen folche Nägel in bar: 
ten Hufen gern ab, weil der Nagel durd das Krumm⸗ 
zwicken an feiner Spitze zu fehr aejchwächt wird. 

2) Der kurzgezwickte Nagel ift beffer, als der vorige. 
Schmiede, welche ihrer Sache nicht gewiß find, und fich ver 
dem Bernageln fürchten, bedienen ſich gemeiniglich der: 
felben ;, und -für ‚Diefe find fie gar vortreflich. n der 
Magel geht nicht sief in das Horn, fondern kommt bald 
heraus; und auf diefe Art iſt es freplich nicht möglich, zu 
vernageln. Dan hat aber alsdenn weit ſchlimmere Fol⸗ 
gen um einem fo ſeichten Beſchlage zu befürchten. Die 
Naͤgel, welche nicht hinauf getrieben werden, fteden im: 
mer in foldem Horn, weiches entweder ſchon todt iſt, 
oder wirklich abzufterben anfängt, weil es feine. ©äfte 
mehr erhält. Diefes todte Horn hat nicht mehr die ges 
ge Weiche und Zaͤhe. Bleibt nun ein Pferd z. v. 
zwiſchen Steinen; oder rzeln mit dem Fuße haͤn⸗ 
gen, fo reißt es fid) das, ‚lammt dem Hufe küdwei- 
fe ab, und es erforderte Zeit, Mühe und Koften, bis 
man ‚den Huf wieder zu seht bringt. Diefes hat man 
hingegen nicht zu befürditen, wenn der Nagel hinauf ges 
trieben wird and wenn der Huf gut it, denn meil fie 
in zabem, weichem, nachgebenden Kern ſtecken, fo reif 
fer zwar das Pferd bey einem feldhen Zufalle das Eifen 
fammt den Nägeln aus, der Huf aber bleibt unverleizt. 
Schmiede, welche fonft gar befchlagen, und nicht zaghaft 
find , fommen mit einem kurz gezwickten Nagel gar niche 
zu recht; denn um ihn hech hinauf zu treiben, muffen fie 
ihn ſtark anſetzen; und ſetzen fie ibn ftarf an, fo wird das 
Die auf.eben die Art vermagelt, wie mit der krummen 

wicke. 

3) Die gerade Zwicke ift noch die beſte, unter dem ans 
gezeigten. Allein es gehört ein vernünftiger Schmidt da: 
zu, welcher jeden Huf zu beurtheilen weiß, und nad) deſ⸗ 
fen Beſchaffenhrit auch feine Nägel anſetzt und einfchlägt. 
Dean .vollte man einen gerade gezwickten Nagel bey 
zwanghufigen Pferden eben fo anſetzen, wie bey einen 
gefunden Hufe, jo wurde das Pferd gewiß vetnagelt wer: 
den, weil die Hornwand und Tracht bier dünne iſt, and 
der Nagel, vermöge der geraden Zwicke, auch gerade im 
die Hohe geht, und alfo die fleifchiaen Theile trifft (ober, 
wie der Schmidt fagt, das Leben fticht), 

4) Die breite oder platte und ftumpfe Zwicke, iſt bey 
den Schmieden fehr gewöhnlich, und. auch nicht ganz zu 
verwerfen, nur darf fie nicht zu ſtumpf und zu breit feyn, 
und fie muß gehorig- anaefeßt werden. Die Mägel mit 
eines ſolchen Zwicke gehen gern tief in das weiche Horn, 
und nähern ſich alfo mehr den fleiihigen Teilen, und de: 
fto leichter ift das Pferd vernagelt. 

" äwideifen, Beecheifen, eiferne Stange, (Bley⸗ 
atbeiter ) diefe bebicnen fich defielben, um den Sammer 
fhlag in ihren Schmelzöfen zu brechen , ſobald das Bied, 
welches von den Schlacken entitehr, aufgehört hat zu 
fließen. Sie haben welche. von vielerley . 
wide 


Zwickel 


Zwickel/ ſ. Strumpfwirten ae 

‚Swidel mit Borten, (Strumpfwirfer) ſ. Enslifcher 
Zwidel. Dar. 

Swiebelwurzel, bulbofa, (Blumijt) heißt diejenige, 
dis mit einer Zwiebel verfehen ift. ‚ 

Zwiefacher Ring, (Windenmacher) ſ. Gehaͤuſe ber 
Winde; Jac. 

Zwieſel, beißen an einer Angelſchnur zur Sprung ⸗ 
fiſcherey der Hupfer und Schleifer zuſammen. 

Zwillich mir ſeidenen Streifen, |. Gradleinen. 

Zwillichbodens, Einleſen des, (Zwillichmacher) 
f. Einleſen des Zwillihbodens, Jar. 

‚Swilligftubl , ift eigentlich mit dem Stuhle zu Leis 
nen eineriey, aber er bekommt unterhalb dem Garnbaume 
a5 Wagebalten (Untergehänge), und cberhalb dem, 
Stammihafte eben fo viele Wagebalten (Obergehänge), 
indem die vielen Tritte unter fich, verbunden werden, im 
mit einem Fuße mehr Tritte zugleich in Bewegung zu ſe⸗ 
Gen. Dben befindet ſich bie Diegenftange, woran das 
Geſchirr mit allen Waagebalten ſchwebt. So wie alfo 
veiſchiedene Megijter, nachdem es das in bie Stamm: 
ſchafte hinein gelefene Mufter verlange, mittelft der vie⸗ 
fen Zritte in die Höhe ſteigen, fo finten wieder andere 
Geſchitre nieder, indeilen daß die Hand den Schupen 
durch die gefpaltene Kette hindurch ſchießt. 
fen bier die Fuße das Mufter-tunftmaßig in die Kette 
hinein treten. An Schaften hat der Stuhl 20 bis 30, 
und diefe werden oben und unten durch Stäbe ausge: 
gefpannt. Seder Schaft enthalt oft = bis 300 Hilften, 
und ein Zwirnauge, die Zwillig. beſteht oft aus ſechzig, 
fiebenzig bis neunzig Gängen , ‚jeden. allezeit von vierzig 
Fäden. Hier-theilen-alfo 5 Tritte bie Figuren aus; zu 
dem Serviettengeuge, von der franzoͤſiſchen Karte, von 
fünf und ein halbes Viertel. breiten Zwillig „ gehoͤren 91 
Gänge, der ang von 40 Fäden, und die dazu pe 
gen Tafeltächer, von 7 Viertel Breite, verlangen 102 
Gänge, Derzeug wird aus rothem Garne gemwebt ; nur 
die Bleiche giebt dem erhabenen Grunde ſchielende weiße 


ven. i ‚ u. 14 
nes, it in der Schmelzkunſt ein Gefäß mit 
zwey Helmen, fo zur Ciscularion gebraucht wird, 

‚ Zwillingsbölser, f. Anterftod. 
Zwinge, (Holzarbeiter) ein Theil einer. ‚guten Hobel⸗ 
bant.· 
ger jede 13 bis 16 Zoll lang iſt, und 20 bis 23 Linien 
im Durchſchnitte hat, nebſt zweyen Muͤttern, ı$ Zoll 
Bid, welde wie ein S geftaltet, und 5. bis 6 Zoll lang” 
find. Man bohret hierauf zwo Mutterſchrauben, 4 Zoll 
tief-in der Dice der Bank, 2 Fuß von einander. Man 
fepraubet die zwey Schrauben hinein, nnd an ihren vor 
ragenden Enden ſtecket man ein Queerholz, welches we⸗ 
nigftens 18 Linien dick und 3 Zoll breit ift;. über daſſelbe 
aber die Schraubenmutter, welche dasjenige. zufammen 
preffet, was man zwiſchen dem Queerholze und der Dank 
bringet: Zwiſchen den bepden erſten bohre man nad) eine 


Folglich mil: „ 


ie beflehet aus zweyen hölzernen Schrauben, des, 
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Mutterſchraube, und verfertige dazu ein zimentes Queer⸗ 
bolj, welches durchlochert iſt. Auf dieſe Art wird man 
zwo Zwingen von verſchiedener Lange haben, derer man 
ſich bedienen kanni, hachdem die Stuͤcke, die man befeſti— 
gen oder preſſen will, groß oder Hein find. Die Schtau—⸗ 
ben und ihre Mutter mujjen von feftem Holze fepn, mel: 
ches nicht reißen; Eperberbaumbolz und Vogelbeerholz ift 
unter allen Holzern hierzu das befte. In deffen Ermans 
gelung kann ınan and) das Holz von twilden Birnbaͤumen 
oder von Ulmen nehmen, wenn man fein befjeres bat. 


‚ Zum Aueerholze kann zahes Efchenholz genemmen werden. 


Zwinge, (Schuſter) ein Werkzeug von Buchsbaum— 
holze, mit welchen die Sehlen an dem Rande krumm 
gebogen werden. 

Zwingen , (GBankunſt) f. Zangen, Jar. 

Zwingen, (übermachtes) heißt bey dem Hirſche, 
wenn er oftmals mit der hintern Schale in die vordere 
jwinget, daß bie hintere Schale viel Kleiner anzufehen, 
als die vordere, dag man faſt nicht glauben follte, daß 
beyde Schalen von einem Hirfche in jelbiaer Fährte waͤren, 
dieweil die vordere wohl einen Hirſch von zehn Enden ans 
zeigen ; die hintere aber, gie ob fie von einem Spießert 
ware, ‚Die Hirfche machen fonft auch alle gute Zeichen. ' 

‚Swinger. (Kriegsbaut.) Bey den Alten dasjenige, ' 
was wir jege insgemein Fauſſebraye nennen, und bes 
fund ſolcher aus einem brey bis vier Nuthen breiten Pla, 
be, von ber Ringmauer einer Stadt, mit einer 6 bis % 
Sup hoben Mauer, mit Schießlöchern verfehen , um den 
Feind, noch geilen diefer und der Ningmaner, durch 
eine niedrige Defenfion, defto länger von ſich abzuhalten, 

Swinger, [. Hetzhaus. Jac - 

Zwirn, Filum, , ein ‘von leiftenen ober zuweilen audy 
bänfenem Garue gefpotinener, und doppelt zufammen ge— 
dreheter Faden, der, zum Nähen und Kiöppeln gebtaucht 
wird. Er ift entweder roh, oder weiß gebleicht, oder ger 
färbet, fein oder grob, nach dem Unterichiede feines Ger 
brauche. In der Handlung find vornehmlich folgende 
Arten Zwirm Betannt: Von dem deutſchen ift infonderheis 
der Schleſiſche weiße Jwirn berühmte, womit vorzüglich! 
in Neiße ein grober Handel nach Pohlen und Ungatn ges 
trieben wird, Man finder da graben. oder flarfen, mit⸗ 
lern und feinen, der nach Stucken verkauft wird, wel⸗ 
he nur eine Strähne halten. Der Sädhflihe Zwirn ift 
auch fehr gut, und liefert die Stadt Grimma feichen in 
großer Menge nicht nur nad) Leipzig, fordern ſchicket 
auch viel hach Holland, in das Reich, umd bie nach Ita⸗ 
lien. So find au in dem Dorfe Lampertswalde, im 
Amte Großenhayn, viele. Zwirnmacher, deren Zwitn 
man jebo dein Grimmiſchen faft vorsiehe. Nicht ments 
ger ift der Gebirgiſche Zwirn als ein fhöner Zwirn ber 
fanııt; vornehmlich Iobet man den Lanbegafter wegen der 
Feſtigkeit feines Fadens. Glelchfalls verfertiget man in 
Grain zu Difchofslad einen feinen weißen Zwitn, womit 
ein ſtarter Vertrieb in Andere Länder gefchichet.  E6 
toͤmmit Aber doch Feiner’ dem Holländifchen an Geinheit 
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welcher zwar meiſtens aus dem Schleflfihen unb 

Eu aktgen u gemacht wird, aber doc) von den 
Solländern eine ganz andere Zubereitung erhält, als man 
in dem Lande zu geben weiß, mo es geiponnen ift. Sie 
wiſſen den Zwirn nicht nur derber und dichter zu dreben, 
fondern auch dem allerfeinften einen durchaus gleichen Fa: 
den zu geben, und ihn überdiefes anf eine ganz befondere 
Ast eiß zu bleihen. Darauf fortiren fie ihn in 
nik Strähne, Weben und Nummern, als die größte 
Art von No. 21, an, bis No, 6=. mit weißer Dinte ber 
zeichnet. Diefe Paͤckchen verſchigen fie denn von der un 
terften Nummer an bis zu der hödhiten, in dazu bereirer 
ten großen oder Heinen Packfäflern feft eingeichlagen, wohl 
verwahret nah Hamburg, Leipzig und Frankfurt am 
Day; von da biefer Zwirn meiter nach den Orten ver: 
fandt wird, woman ihn zu Spitzen braucht, oder er fonft 
Abgang findet. Eben fo verfährt man auch in den uͤbri⸗ 
gen Niederlanden, aus welchen noch folgende Arten von 
Zwirne kommen, als der Mecheler, welcher der ſchoͤnſte 
und feinite unter ‚allen Arten, und worunter einiger fo 
zart üft, daß man den Faden kaum fehen kann; daher er 
auch zu dem fauberften Spigen Wiener. Man nennt ihn 
von dem Orte, we man am _erften angefangen hat, ihn 
zu fpinnen, und die erften Spitzen daraus zu machen: 
wiewohl Heut zu Tage beydes auch an andern Orten ge: 
ſchiehet. Die Strähnen derielben find von feiner beſtimm⸗ 
ten oder feft geſetzten Anzahl Gebinde, fondern nad) der 
Willkuͤhr der Arbeiter mehr oder weniger, damit deſſen 
Nertrieb im Einzelnen dadurch defto bequemer gemacht 
werde. Man verkauft ihn im Großen nach dem Pfunde, 
und. zwar den fchlechteften ungeſaͤhr für einen Dufäten, 
welches hernach bis zu funfsig und mehrere Dufaten das 
Pfund hinauf feiger: doch wird er auch ‚mach der Unze 
und dem Quentchen, ja zuteilen nur ſtraͤhnenweiſe vers 
eingelt, Der Antwerper, welcher ebenfalls zum Spitzen⸗ 
machen dienet, wiewohl er nicht vollig fo fein, noch von 
ſolcher Site iſt, wird doch eben jo verkaufe, Der Ruffe: 
- fer, welcher in Paris mehr Espinoper Zwitn, Fils d’Espi- 
noy, und vormden übrigen Rranzofen Bon Ouyrier genannt 


wird, feigt auch an Feinheit, indem er von Mo. 14, 
welcher der gröbfte ift, dis zu No. 300, telcher der fein«, 


i nimmt. Jedoch ſteigen dieſe Nummern nur, 
un 16, 18 x. bie zu 300, Der Kloſterzwirn, 
welcher einer von den feinften Setten iſt, wird auch in 
Myffel- gemacht: doc, foll man ihn jetzo in Berlin mach: 
machen. Den Handfdumacherzivien, welcher ein ziemlich 
feiner Zwirn iſt, aber nur zu Handfihuhen dienet, bat 
man von unterfchiedlicher Dicke, und verkauft ihm mach 
dem Pfunde. Ordentlich hat er nicht mehr als ſechszehn 
Gebinde; der Doppelzwirun, welchen man auch Flandri« 
ſchen Zwien nenne, iſt dicker, als der vorige, jedoch hat 
er einerley Gebrauch mit ihm; wiewohl er faum die Haͤlf⸗ 
te von deſſen Gebinden, und deſſen felten über ſieben hat, 
kndlich der Zwirn zum Ztichnen, welchet fhon blau iſt, 


und Mecheln erreicht. 


Zwirnk 
und ſchon fo gefärbt von Ryſſel kͤmmt. Einige machen 


ihn ebenfalls von fieben‘, andere aber nut von vier Gebin⸗ 
den. Man kaufer ihn in Paqueten zu zwoͤlf Dutzend ein, 
und vertaufer ihn hernach wieder dutzendweiſe oder nach 
der Straͤhne. Zu Tundern im Schleswigifhen wird ein 
vortrefflicher Zwirn gemacht, der die Guͤte des von Nyſſel 
In Frankreich ift der Bretagner 
Zwitn fonderfih in Achtung. Er koͤmmt meiftentheils 
von Rennes, entweder weiß oder gefärbt. Man hat ihn 
von allerhand Farbe und mancherley Feine, braucht ihn 
aber hauprfächlich nur zur Naͤtherey. Er wird nach Pfun« 
den verkauft, und in Paqueten von 4 Pfund verfchicter, 
Jedes derfelben ift wiederum in vier andere Paͤckchen, eis 
nes von ı Pfund, abgerheiler, welche Werten beißen. 
Die Botten enthalten 32 and 33 Strähnen, wovon eine 
ungefähr eine halbe Unze wiege: Es kommt aber davon 
nicht viel nach Deutfehland. Sin der Weſtphaͤliſchen Graf: 
ſchaft Mittberg hat man die feine Epinnerey in neuern 
Zeiten ungemein-weit getrieben, und wird auch ein ſchoͤ⸗ 
ner weißer Zwirn gemacht, der bäufia verfendet wird 
So maht man auch in Hamburg, Berlin, Dresden, 
Schwabach u. a. Orten in Deutfchland eine Menge 


Zwirn von allen Sorten, infonderheit zum Maͤhen, Stepe 


pen und Sticken, und verſchickt ihm häufig in andere Ges 
genden von Deutfchland, mac) der Oſtſee, Pohlen, u. f. f. 
Don dem Zwirne, der zu Lille zu den genähten Spitzen 
gefponnen wird, koſtet das Pfund 1800 Pi, 

Zwirnband, ein ſchmales, leinen gewebtes weißes ' 
Baͤndlein, fo-das Frauenzimmer in die Schuͤrzen zu jier j 
ben, oder an anderes weißes und Bettgeraͤthe ju nähen 
pfleget. Es wird ftücenmeife.verfauft, und hat man 
auch deffen von allerhand banten Farben. 

Zwirndratb, Ligneul;, (Sticker) ift vielbrächiger, 
rothet gewichſter, und auf eine Braͤtſche gewundener 
Zwien „den man zu kleinen ſeidenen Stichen gebraucht, 
um bie erſte Lage der Erhebung zu machen ; man naͤhet viel 
über einandet, nachdem man den Gegenftand mehr oder 
weniger erheben will. 

Jwirnkaſten, Garnkaſten, ein Theil des Bandmuͤh⸗ 
lenſtuhls. Er iſt von Holz, und wird imvendig nach 
Beſchaffenheit des Bandes, das man verfertigt, mit viel 
oder weniger Bleygewicht befchweret, damit der Aufzug 
immer gefpannt fey. Bey dem Anfange der Arbeit läßt 
man ſo viel Garn von der Kettenfcheibe ab, daß der Garn⸗ 
kaſten faſt anf der Erde auffteher; fo wienun das Band 
gearbeitet wird, fleigt der Broirnikaften in die Höhe; hat 
aber derſelbe feine Höhe erreicht, ſo wirb von der Rerrem«- 
fcheibe twiederum fo viel Garn abgelaffen, daß der Ka⸗ 
ften wiederum bis auf den Boden u ſtehen kommt. Auf 
welche * fortgefahren wird, bis der gauze Aufzug vers 
ueber iſt. : j 

Zwirnknauel, ift eine von Zwirn derb auf einander‘ 
gewundene Eleine Kugel, wird auch oͤfters über ein Kar⸗ 
tenblatt viereckt gewickelt. 


Swirn- 


3wirnf 


Zwirnſchachtel, it eine mittelmaͤßige reine Schachtel, 
worinn das Frauenzimmmer ihten Zwirn zum Nähen zu ver: 
‚wahren pfleget. 

wien waͤchſen, (Nätherin) heißt bey den Nätherin: 
nen die Zwirnfäden, womit fie Hausleinwand naben wol: 
ken, mit weißem Jungſernwachs überziehen, damit er 
nit fo oft weiße, und fie im Nähen aufhalte. 

öwien winden, heißt, den in ©trähnen und Zah: 
len geweiften Zwirn aufrunde Knäuler oder Kartenblätter 

’ zum Nähen wideln, { 

Swifcbenfarbe, (Maler) ſ. Halbſchatten. ar, 

Zwifchenläufer, (Schifffahrt) ſ. Enterlonper. Jac. 

Zwiſchenmittel, Intermedium. So nennt man die: 
jenigen Subſtanzen, welche andere verbinden oder trennen 

“Helfen, die fonft nicht verbunden oder getrennt werden 
tonnen. &o find z. B. die falzartigen, fanern oder alfa- 
liſchen Materien, vermittelt welcher man die Dele in 
Seiſen verwandelt, und fie dem Waller mifhbar macht, 
das Zwifcherrmittel der Vereinigung der Oele mit dem 
Waller, weil fih Oel und Waſſer nie verbinden, ja nicht 
einmal vermengen laſſen, außer vermittelft falzartiger 
Materien. Man giebt aber auch den Namen eines Zwi— 
ſchenmittels ſolchen Subſtanzen, die man zur Trennung 
anderer gebraucht, die ſich fonft nicht trennen laſſen würden, 
Sin diefem Verſtande ift z. B. die Virrielfäure das eigent⸗ 
liche Scheidunasmittel der Qalpeter» und Saljfäure von 
den Altalien, mit welchen felbige vereiniger find. 

Zwiichenenum, (Mufitus) heißt das Weiße, oder 
der leere Raum zwiſchen den Linien der Tonleiter. 

Swifcbenraum, Zwifchendede, (Schiffbau) fiehe 
Jac. einige meſſen die Höhe der Zroifchendecte dicht am 
Bord, fo daß fie dutch die Baltenbugt in der Mitte 
höher werden. (Dies ift von der Höhe des unterften 
Verdecks über dem Kiel zu verfiehen.) Andere meſſen 
fie bey dem erften Schaarftod. (Die Höhen, die,hier 


angegeben werden, find von den Pianten des unterften „Ag. 


Berdecks, bis unter die Balken des oberften Verdecks ge: 
rechnet.) Einige Schiffbauer machen das unterfte Ber 
det vorn nicht höher als im Mittelfpant, (von der Ober: 

kante des Kiels anzurechnen )- db. b. fie behalten vorn glei⸗ 
che Tiefe des Hols. Sie laffen aber das unterfte Verdeck 
nach hinten um ein Fünftel (des Hols) fteigen 5 oder aber 

‚fie machen das Hol nach hinten um den ganzen Unter: 
schied der Warfertracht, und das Steigen des ünterften 

Verdecks nad) hinten zu, hoͤher. Die Höhe der Zwiſchen ⸗ 

"decke bleibt nicht einerien, fondern verändert fich nach dem 

Mange ber Schiffe und der Schiwere des Geſchutzes. Nach 

inten ju macht man fie wegen des Helmſtocks etwasıho: 

“ber. Dies wohl verftanden, ift die Höhe des unteriten 

ifchendeds für Schiffe vom erften Charter, im Haupt: 

nt gemeffen, s Auf 8 Zell, hinten 6 Fuß und vom 5 

uß 7 Zell, damit ein Menfh von gewoͤ e 
Rufrecht unter dem Balten geben koͤnne. Auch vaßt dieſe 
Hoͤhe recht aut zu dem Geſchutz, wenn es eingeholt und 
egen Pard an feft geforrer üft, und nimmt denn mit der 
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Schere des Geſchuͤtzes ab. Die Hoͤhe des zweyten Zwi ⸗ 
fhendeds kann im DMitrelfpant 6 Fuß 7 300 feyn, und 
eben fo viel hinten, dergeftalt, daß das dritte Verdeck 
dem erſten beynabe parallel lieg. Die Höhe unter ber 
Schanze ift 5 up 6 Zoll vorn, die der Bad hinten 5 Fuß 
8 Zoll, und endlich die Höhe der Hütte auf dem halben 
Verdeck, vorm s gu s Bol, Ber Schiffen vom zweyten 
Charter ift das unterfte Zwiſchendeck im Mittelfpant -s 
Buß 73oll, hinten s Fuß v1 308, und vorn 5 Fuß 6 Zoll 
hoch; das oberfte Zwiſchendeck, weiches ſtatt Bad und 
Schanz dient, in der Mitte s Fuß 6 Zoll, beym Eingange 
unter die Dad 5 Suß säell, und vern am Eingange der 
Autte 5 Fuß 6 Zoll. Schiffen vom dritten Charter 
iſt die Hohe des Zwiſchendecks in der Mitte s Fuß 64 Fol, 
die Hohe unter der Schanze, und beym Eingange der Hit: 
te, für beyde 5 Fußß 6 Zoll, die Höhe der Back beym Ein- 
gange 5 Fuß 6 Zoll. Fur die kleinern Schiffe iſt die Höhe 
des Zwilhendeds im Mitteifpant s Fuß 5 bis sd Fol; 
hinten s Zus # Zoll bis zu s Buß 4 Boll; vorn 5 Fuß 4 
Zoll, bis s Äuß 44 Zoll; beym Eingange unter die Schan⸗ 
jesäuß s Sell; un ı Eingange unter die Bad 5 $. 
3 bis.+Zol. Bey Fregatten, die zwey Lagen Geſchuͤtz 
führen, macht man das Zwiſchendeck 4 Fuß 10 Zoll, bis 
s Buß hoch; die, welche nur eine Lane Geſchutz führen, 
haben nur ein fehr niedriges Zwiſchendeck, in welchem 
das Volt ziemlich unbequem liegt. Bey Kapern wurde 
man wohl thun, die Höhe der Zwiſchendecke etwas klei⸗ 
ner zu machen, damit fie beſſer bey dem Winde ſeegelten. 
Zwieſel, Babel, (Foriiw,) it, wo ſich ein Stamm 
in vu oder drey Theile fpalter. 
witter, Zinnzwitter, graupichter Zwitter, Sei 
fengraupen, Staunum granulatum, Linn. Diefer ift 
nur ſeht wenig von den Zinngraupen unterfehieden ; nur 
daß feine Kroftalle Heiner, und oft fehr ein find, und 
gemeiniglich etwas mehr beftimmtes in ihrer Geſtalt ha⸗ 
Sein Gehalt ift verſchieden, je nachdem er mehr 
ober weniger berb, und bie Kryſtallen in größerer oder 
geringerer Menge indie Bergart eingefprenat find. &ie 
find im Bruche zuweilen löcherich oder ſtrahlich, bald feſt 
an einen Stein, und unter ſich zuſammen gewachſen, 
bald ganz los; im letztern Ball nennt man fie Zinnwaͤſche 
der Finnland, der nichtszanders, ads folche fehr Fleine, 
gemeiniglich ſchwaͤrzliche Kryſtallen ift, die das Waſſer 
aus einem Zinngange —— und anderswohin gefuͤhrt, 
und zumeilen noch mit Sand oder einer andern Erbe ver: 
mengt.bar ; man finder ihn unter andern auch auf bem 
oſtindiſchen Eilande Banca. Selbſt die Farbe der Kry⸗ 
Br ift verfchieden, bald gelblich, bald roͤthlich wie 
oft, bald braun, bald ſchwätz, bald bunt. 
Zwitterbandagen. Mit diefem Namen belegt man 
‚diejenigen Bandagen, welche weber einfache noch zufam: 
men geſetzte tönnen- gebannt werden. Einfache kann imo 
fie nicht nennen, weil man feine zuſammengeſetzte dar: 
aus machen kann, und weil fie nichts als Mittel, oder 
Korper und Köpfe, wie die einfachen haben, fo kann er 
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fie auch nicht zuſammengeſetzte nennen. Es find aber ſol. 


gende drey, als; die Muͤtze (Capitium), die drey⸗ umd 
vieredigte Binde (laseia triangularis et quadrangularis). 
Sie werden aus großen Schnupftüchern od, Servietten, wie 
auch aus einem jeden viereckten Stud Leinwand gemacht. 


Switrergänge, mit ſolchen Gängen wird feine Die: 


rang oder Öerechtigfeit auf Bilbergänge erlanget ; werden 
wie andere Sübergänge ausgerichtet, führen bisroeilen am 
Tage Silber, und in der Tenffe Zwitter, hingegen auch am 
am Tage Zwitter, und in der TeuffeSüber, wie ehemals 
deral, auf dem Zinnader bey Str. Annaberg gebrochen. 

Zwittergaͤnge vermeſſen, gefdiehet wie auf Silber: 
heramwerfen, E 

Zwittergerinnſtein, ift der befte Stein, fo oben im 
Auepochgraben, oder Gerinne bleibe. - 

Zwirter gewinnen, geſchiehet mit Schlegel und Ei: 
fen, wenn das Geftein fparig und milde iſt; da es aber 

feſt und gneußig, muß man jeßen und mit Feuer gehoben 
werden ; man braucht auch Ritzwergkeil und Pletze, da: 
mit man die mächtigen Gänge zwingt und wirft, welche 
man hernach mit Faͤuſteln zerfeht. 

Zwitter pochen, geſchiehet mit Pochſtempeln auf ber 
Pochſoole, welche das Waſſerrad hebet, und davon dreyer⸗ 
ley erhalten wird; 1) Der Gerinnſtein, weicher der beſte 
Stein if; 2) das Mehl: oder Fafenwerf; 3) ber 
Schlamm oder Sumpfwerk. Diele drep Arten werden 
hernach, jede auf befondere Weife gewaſchen, geſchlaͤm⸗ 
met, und zum Schmelzen vorgericht. 

Zwitter ſchmelzen, zu einem Schmelzen kommen 62 
Fuder Zinnitein, und binnen 24 Stunden ift ein ſolches 
Schmelzen verrichtet. n 

Zwitterſchmelzofen, wird hinten gegen den Baͤlgen 
gemacht; hat vorne ein Auge, dadurch das Zinn in dem 
Gereuthheerd fleußt, welcher zuvörderft wieder ein Auge 
oder Aussang hat: wenn der Gereuthheerd voll ift, und 
die Schladen gezogen feyn, ftiht man, fo fließt lauter 
Zinn in eine Grube, daraus gattert man, und zeichnet 
die Zinne und ſchlaͤget fie in Ballen. 

Iwitter ficbern, wenn bdiefelben gepocht und gewa⸗ 
ſchen, werden fie fo lange geruͤttelt, bis fich der Zinnftein 
feet, entweder wie ein Pfennig, ein Dreyer oder Oro, 
ſchen groß. 

Zwitterſtock, iſt ein maͤchtiger Umfang von Zwittern, 
wie der zum Altenberge; auf dergl. Zwitterſtock wird ges 
viert Feld gegeben. 

Zwitter zieben fidy in Stößen fort, das ift, wenn 
fie fortfegen, J— 

—— Band, heißt bey der Bandmanu— 
faktur auf den Mühlenftühlen, das mit No. 2. bezeichne: 
te, und von welchem zwelf Stücke neben einander anges 
ſchweift und zugleich abgearbeitet werden. 


Bymo tech 
Zwoͤlf· Schillingsſtuͤck, eine Mecklenburgiſche Sit 


bermünge, ſo 183 holl. As wiegt, deren Gehalt 9 Loth, 
und 103 boll. As fein Silber enthält. Nach dem 20 1. 
Eu it ihr Werth 6 gr, 9pf. 

Zwölf: Sousſtuck, eine fianzöflfche Silbermünze. 
Nach der Piegenfpurger Probe wiegt das Srüd 59 holl. 
As, Gehalt ı4 Loth 10 Gr. Das Stüd enthält fein 
Cliber 5 ge holl. As; iſt nad dem 20 FI. Fuß werth 
391. Sp. _ a 

Zwölfrel » Keichstbaler, eine Silbermünze nach dem 
zofl, Buß zu 2 Ggr. od, 3 Mgr. od. 73 Kr. Sie find 
zlorhig, , Ein Stüd wiegt 936 Richtpf. und zo St. eine 
feine Mark. Ein Srüd enthält an feinem Silber 40 
Richtpf. und 160 Srüd eine Mark. 

Bwölftel: Keichsıbaler, nach dem Preußifchen Cou⸗ 
santjuß,.die ME. fein zu ıathir. a agr.. Nach dem 
Geſetz: Ihr Gehalt 6 Ford, Ein Stüd wiegt 1047 
Richtpf. und 63 eine Der. Ein Stud enthält fein Sit: 
ber 390 Richtpf. und 168 eine Di. Ihr Werth nach 
dem 20 Fl. Fuß iſt ıgr. 105 pf. Mit dem Remedio: 
Gehalt 6 Loth. Ein Stuck wiege 1031 Richtpf. und 
65,55 eine ME. Ein Stüuck enthält fein Silber 387 
Richepf. und 16933 St. eine Me. Ihr Werth nad) dert 
20 Fl. Fuß ih ge, tofpf. Nach holl. As wiegt das 
©tüd 77,28, und enthalt fein Silber 28,8. 

Zwöiftel. Speciesibaler, Altonaer, nad) dem neuen 
Danros Speriess.und Gourentfuß zu 4 Bl. Species oder 
s ßl. Courant. Sie find slöchig, das Stück wiegt ı 180 
Richtpf. und 55} ©r. eine rohe C. ME. Ein St. ent 
—— a et gi 11 ©t, = feine 

art. hr Wert im 2051. Fuß 2 gr. 102% pf. 

Zwölrtel. Speciestbaler, Schwediſcher. Ein Stuͤck 
wiegt 87,68 holl. As, Gehalt 8Lt. = Gr. enthält fein 
Silber 44,45 As; Werth nad) dem 20 Fl. Fuß 2 gr. 1 1 pf. 

Swölfrel: Thaler, nad) dem Reichs » eder Leipziger: 
Fuß von 1736 — 38, bie feine Mk. zu 122 thlr. haben 
im Gehalt 7 Loth. Ein Stüd wiegt 1008 Richtpf. und 
6434 Er. eine Dir. Ein Stüd enrhält fein Silber 441 
Richtpf. und 148F eine Mk. Ihr Werth nad dem 20 Fl. 


- Fuß iſt gr. ıpf. Dergleichen zu 123 thir. die ME. fein. 


Haben im Gehalt 8Lorh. Ein Stüc wiegt 877 Richtpf. 
und 74% eine Mf. Ein St. enthält 438 Richtpf,. fein Sil⸗ 
"4 und fe g eine Dit, Ihr Werth nad) dem 20 Fi. Fuß 

2 gr. 14pf. 

Zwoͤlf ⸗ Winkelbaken, (Mechauikus) ein Spielwerk, 
fo aus zwölf von dünnen Brettchen verfertigten Winkel⸗ 
hafen bejtehet, die, wenn ſolche gehörig zufammen gelegt 
werden, ein regulaires Viered bilden. 

Symotechnie, heißt die Sabrungschemie, f. Gäh« 
zung. Zu diefem Theile der technifchen Chemie gehoͤret 
der Weinbau, die Bier, und Gffigbrauerep und die 
Branntweinbrenneren, j 


— me 


Littera⸗ 


Litteratur 


der 
Te hnologie 
das iſt: 
Verzeichniß 
Buͤcher, Soriften um Abhandlungen, 


von den Künften, den Manufakturen md Fabriten, der Handlung, 


den Handwerkern und ſonſtigen Nahrungszweigen, 
als aud 
von denen zum wiſſenſchaftlichen Betriebe derſelben erforderlichen 
Kenntniffen aus dem Narurreihe, der Mathemarif, Phyſik 
and Ehemie handeln. 
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(Die Roͤmiſche Baht ben ben Rubriken zelget ben. Band, und bie Deutſche du Seiterwahi an,» 





a. 


Aalfang. IT, tr, 
Vom Aalfange in Preußen, ind. Breßl. Natur: und 
Kunſtgeſchichte. 4V. p. 1223. 


Anweilung Berellen und Nale in Körben zu fangen, im, 
16. Stud der Hannoͤv. nuͤtzl Samml, 1757. 
Olar. Olavii Pifeatura anguillarum, Ad. for, Isl, 


Vol. 3. p. 205. 

Abblatten. V, 4. 

» + Rammele vom Abblatten der Bäume und der Meine 

flöde. Schrebers Samml. 10 Th. ©. 395. 

- Bon der Nüplichteit des Abbiattens der Bäume und 

Pflanzen. Abb. der Berl. At. 1.9. S. 170. Hans 

növ. nußl. Samml. 1755. ©t.8, 
Abdruck der Holzfchnitte mit verſchiedenen 


. arben, 
Holzſchnitte. 
Abdampſen. V, 5. 

Vollet über das Verdunſten des Waſſers bey Verfer- 
tigung des Kochſalzes. Ctells neues chym. Archiv. 6 B. 
®. 1787. 

Abdruck der Kupferftiche, I, 4. 
. Mittel, Abdrüde von Kupferftihen zu machen, ohne 
Beſchaͤdigung des Originals. Hannöv. nuͤtzliche Sammi, 
17537. St. 38. 
Abdruͤcke von Pflanzen, 
. Bedimanns Deyträge zur Geſchichte der Erfindung. 
4St. ©. 514. 

Sruͤckmann (Fr. Er.) Sendſchreiben von ber beque: 
men und nüglichen Att, die Kräuter nach dem Leben ab« 
judructen, und fehr compendiofe herbaria pilla zu machen, 
4: Wolfenbüttel, 1734. 4 Pf: 


Marius (E.W.) neueſte Anmweifung, die Kräuter © 


nad) dem Leben abzudruden. 8. Wezlar. Krüger 1785. 


sr. 
Pingeron Anmweifung Blätter und Blumen abzudtu, 
‚ten. Roziers Obf, fur la Phyf, 1771. Oetbr. ©. 146, 


Abgezogenes Waſſer. 
f difkillirtes Safe 2 ſ 
Abguffe von Medaillen zu machen. V, 8. 
Bleins (Joh. G. F.) gründliche Anweifung zum Me. 
daillen » und Munjtepiten. 8. Berlin, 1754. 3 gr. 
Scheyb. (Franz. Eh, von) Dreftrio von den drey 
Künften der Zeichnung, mit einem Anhange von der Art 
und Weile, Abdrüde in Schwefel, Gyps und Glas zu 
verfertigen , auch in Ebdelfteine zu graben, = Th. gr. 8. 
Wien, Gehler. 1773. 24thfr, j 
Abhaſpeln der Seide, 
f. Seide haſpeln. 
j Abholgen. I, 9. 
f. Fällen der Bäume, ; 
Ablader. V, 10. 
Auf⸗ und Abladern. Weigels Hauptſtaͤnde 
„109, 


Abfegen der Bienen. V, ro, 
Martini (Ch. Fr.) vom Ablegen der Bienenſtoͤcke. 
keipz. Hauf, 1781. 8. A. D. B. Anh, XXAVL— LIT, 


994. Bar. 
Abriß. I, 16, 
f. Bauriffe, Artillerie: Garten: Zimmerwerks- Forti⸗ 
fications:. 
Abfchmwefeln der Steinfoßlen, I, 18. - 


ſSteinkohlenkohlen. 


Abſetzkalb. I, 19. 
—— über die Rätberzucht; oͤkon. Nachr, 7 Th. 
„610, 
Einige Nachrichten von der Fuͤtterung der Abſetzkaͤlber; 
Realzeitg. 1756. &.6ı0. 
Hoffmanns Nachricht von der Fütterung der Abſetz⸗ 
kaͤlber um die Noßniſche Gegend; oͤton. Nachr. 4 Th. 


2, 130, 

Nachricht, mie die Kaͤlber von Oftfriefifchen und Land: 
tuͤhen mit Biertraͤnken beffer ale ben anderm Futter er— 
iogen werden koͤnnen; Schleſ. kon, Samml. ı Theil, 

99. 


a J Abſetz⸗ | 


Abſetzk 


— Abſetzkalb. F 
Nachrichten vom Abſetzen und Sujiehen der Minds 
und Kuhkalber; Schlef. bton. Samml. ı Th. ©. 105. 
Sendfcbreiben über eine nene Einrichtung von Abfe: 
dung oder Zuzucht der Kälber; okon. Nachr. 6ter Theil. 
621; 


Ueberſchlag, was ein Abſetzkalb das erfte Fahr Eofter; 
Schleſ. bkon. Samml. ı Th. ©. ı25. 
Abfpaunen, I; 19. 2 
Wiebens furze Beichreibung wie man flüchtige Pfer« 
de an einer Rurfche mit einem Miemen losipannen kann. 
1771. A. D. B. XIX. 605. 
Abſteckung bes Grundes. V; 15; 
Pentbers bürgert. Baufunft, 2 Th. 9.865. 
Abſtrichbley. I, 21. 
Gellert (C. E.) vom Abftrichbleytreiben, In Koͤh⸗ 
Vers bergmaͤnniſchen Journal. 1789. 
Abtritt. I, 23 nn 
Blondel de la difttibution des Maifons de plaifance, 
Tom,II. p.ı39. Planches 86. 
Daviller Anteitung zur Civilbaufunft, überfegt von 
Stumm, ©, 201. 


. Gennete Purification de l’air crobpiffant dans le ho- - 


Tpiteaux les Prilons etc, Nancy, 1767.86 —_ 

Goldmann Anweifung zur Bautunft, Lib. IT. cap- 3. 
Theoretiſch praktiſches Handbuch für OQekonomie, von 
D. S. Hau. Zuͤrich ı7gı. Bande. S. 79. 

Sturms vollſtaͤndige Anweiſnng großer Herren Pal: 
laͤſte ıc. —— 

— buͤrgerlicher Wohnhaͤuſer, e. 2, 

Abtreiben des Silbers. V, 16. 


Beſchreibung des Silberabtreibeus mit dem Wind» 
* und kurzem Holze. Bergmanniſche Nebenſtunden. 
=». ı75r, 

Bon dem Abtreiben des Silbers zum Treffen, mit 
Wißmuth. Zinkens Leipj. Samml. 12. p. 223. 

von Juſti vom Abtreiben des Silbers mit Wißmuth, 
zum Behuf der Gold: und Silberfabriken. Goͤttinget 
Polizeynadhrichten. 1755. p. 5. . 

Abwaͤgen im Waffe. V, 17. 
A. Previons hydroftatical way of eftimating Ores. 
A, Erud. 1691. @.siı.. 

‚Carl Aug, a Bergen Dill, de Gravitate fecifica me- 
talloram, ſtatice er hydroftatice explorata. Reſp. 
Rammelsberg Franc. O. 1743. 4. 338. af. . 
Einſporn (Gottf.) Unterſuchung, wie weit durch das 
Waſſerwaͤgen der Metalle Reinigteit und Vermiſchung 
tann beſtimmt werden. Erlangen und Leipz. 1745. 8. c.f. 
‚. Den Gehalt des Silbers in den Geldforten ans. dem 
Berluft ihres Gewichtes im Waſſer zu erforſchen. Neue 
geſellſchaftl. Erzählungen. 2 Theil, p. 346, 

. 3. ©. Leutmann prakt. Erläuterung der hydroſtatiſch. 
Erfindung, das Gewicht des Kupfers und Silbers in der 
Miſchung beyder Metalle zu finden; aus den Comment, 


Achromat 


—* Tom. IH, in Crells neuen chemiſchen Archiv, 
2B. p. 232, 
Abweichung, dioptrifhe. V, 17. 
Kaefiner (Ab.G.) de aberrationibus lentium ſphae- 
ricarum, Di, in den Comment. Goetting, Tom,I, 
p. 185. 
Abweichung wegen ber uf, V, 17. 
Kaefiner (Ab. Gotth.) difl. de aberrationibus len- 
tium ob diverfam refrangibilitatem radiorum, II, B, 
der Comment. Goetting, p. 183. 
Abweiden. I, 33. 
Bon bin Folgen , dem Nachtheil vder Nutzen des Ab: 
weidens; f. Berner Abb; im sten Stüd. 1763, S. 108, 


_ Abweichungskompas. 
ſ. Deklinatorium. 
Accacienſaft. V, 19. 


Nee Abh. von dem Baume Accacia; oder dem Scho⸗ 
tendorne, aus dem Franz. überfest von Mar, Wilhelm 
Reinhard. 8, Carlsruhe. 1766. 3 gr. 

Von dem Schotendorne; allgemeine Haushaltung und 
Landwiſſenſch. 5B. keipj. 1768, b. Hollens. ©. 157. 
Achat. I, 27. V, 19. 

Barfcelfüs de Achatis mirabili natura; in deffen hor- 
tulo geniali, &.68. 

Eollini Tagebuch einer Reife, welche verfhiedene Ber 
vbachtungen über die Achare enthält. Nebſt einer Bes 
fhreibung der Verarbeitung der Adrate; überſetzt von 
Schroͤter. Mannheim, Schwan 1777. 522®&. A. D. 
Bibt. Anh, XXV—XXKVI. ©. 1160, . 

Blippftein von einem merkwürdigen Achat; Schrif 


ten der Dert. Geſellſch. 1B. ©. 68. 


Kosfeler A&, Translylvaniae, Ephı, N, C, Cent. X. 


. 426. 
x Kundhiams de follieulo mofchifero in guo perforatuß 
globes rubrae achate. Eph. N,C. Vol. 3, p.3ar. 

Mangeard Mimoires far te variations d’Achat, 
Brüffel 1752, Tel, : 

Monti (lol.) de Teftaceis fofflibus Achare plenie, 
Com. Inft. Bonn. V.II. P.l. ©.67 er P.H. & :85. 

Tachricht von einem inerfwindigen Achat. Lichter: 

beras Magaz. ı®. ı &t. ©. ar. — 

Vexret Muthmaaßung vom Entſtehen des Achats. 
Lichtenbergs Magaz. 1B. 2St. S. zu. 

Vom Regenbogen: Achat. Hamburg 1780. A. D. B. 
XLIX. ©4112. 

Welfch Achates Aplirodifius. Eph, N. C. Dec, . 


P. 336, 
Achromatiſches Fernrohr. V, 30, 


‚ Boscowich (Nog. Sof.) Abhandlung von den ver⸗ 
befierten Fernröhren; ‘aus den Sammlungen des Inſti⸗ 


:tuts zu Bologna, ſammt einem Anhange des Ueberſetzers 
C. S. S 


«©. ien 1765. gr. 8. 24 
Chiraut Memoires (ur le moyens de perſectioner 
les Lunettes d’approche par l'uſage d objectiſ⸗ u > 
fes 


Ackerb 


fes de Plufieurs matieres diſſerement refringentes. 
° M&moires de l’acad. roy, des fc, 1756. p. 380. Sec, 
memoires |.c, 1757. p. 524. 

Dolland Clohn) An accound of fome experiments 
concerning the differents refrangibilicy of Light, Phil. 
Transadt. Vol, L, P IL. p.733, 

Euler (or la perfedion des verres ohje&ifs des lu- 
nettes, Miämoires de l'acad. de fe, de Pr. 1747, 

. 274. s 
e Euler neue Entdedungen, betreffend die Refraktion 
oder Strahlenbrecdung in Glaſern, und durch was Mits 
tel Stern: und Erdfernroͤhre koͤnnen verfertigt werben, 
welche alle bis dahin gemachte weit übertreffen fellen. 
Diefe Abhandlung iſt neu Aberfeßt und mit Bejchreibung 
eines ganz neuen Jnftruments, womit pes Zoll ſicher 
und kenntlich kann bemerkt werden, famme zur Erläute: 
sung dienlichen Nachrichten, und Herrn Eulers eisenen 
Anmertungen uber etliche Stellen der mathematiſchen 
Werte Heren d’Nlemberts , vermehrt von I. Lud, Steis 
ner, Optico er mechanco, Zurich bey Heidegger und 
Kompagnie. ar. 8. 20 Seiten. i 

Sup Anweifung, wie alle Arten der Fernröhre in der 
groͤßtmoͤglichen Volltommenheit zu verfertigen find; aus 
dem Franz. von Klügel. Leipz. 1778. 4. 

Blingenttieena (Sam.) Anmeriungen über das Ges 
feg der Drehung bey Lichtſtralen von werfchiedener Art, 
wenn fie durch eim durchfichriges Mittel im verfchigdene 
andere gehen; Schwed. Abb, 734. S. 300, 

— Bon der Abweichung der Lichtftralen, die in Kur 
gelflaͤchen, oder Glaͤſern, die von Kugelflächen begraͤnzt 
find, gebrodyen werden. 1. c. 1760. S. 79. 

—  Tentamen de definiendis et corrigendis aber- 
rationibus radıorum luminis in lentibus fphaericis re- 
fra&ti et de perficiendo telefcopio dioptrico. Dil, Pe, 
trop. 1762, gr. 4. 

- Lambert von achromatifchen Perfpeftiven von einerley 
©lasart.‘ Nouveaux Mem. de l’Acad. Berl. 1771. 

.de Redern (M. le Cumte) Obf, fur l'etat prefent 
de la Dioptric, fur les moyens de perfe&tionner les 
lunettes a reſraction etc. Me&moir, de l’acad. des fc, 
de Par. 1759. p.89. 

Tiedemann ( Job. Heine.) Befchreibung der von ihm 
verfertigten achtomatiſchen Fernröhre u. f.w. Stuttgard, 
Mezler ı785. 758. 8. A. D. B. LXXXIV, 139. 

JZeiher (oh. Ernft) Abhandlung von denjenigen Glas ⸗ 
arten, welche eine verfchiedene Kraft, die Farben zu jer- 
freuen, beſitzen. Petersb. 1763. 4. 

— Progr. de novis diopt. augmentis, Wittenb, 
1768. 4. 

Aderbau, I, 27. V, aa, 

Xbandlung von dern Aderbaue, nah den Grundſaͤ⸗ 
Sen des Herrn Tull, eines Engländers; franzbiifch her⸗ 
aus gegeben vom Herrn dü Hamel dü Monceau; Ins 


Deurfche überfegt. Dresd. 1752, 8, 1Alphab. neb 
10 K. T. ic Pr. ß 


Acker d 


Abb. kutzgefaßte über verfchledene den Ackerbau be 
treffend Gegenjtande abgefaßt, und in der Verſammlung 
der tonigl. Daniſchen Ackerbauakad. vorgeleſen von P. E. 
Peteten. Flensburg 1768, 8. 149. 

— om) Hanndv. nuͤtzliche Samml. 175%, 
t. 81, 
Aderbaufbule, a, d. Franz. überfegt, 8, Leipzig 

1759. gr, 

Algemein verftändiger Ndercatecbismus, von 
Verfajer der Berliner: Bepträge. Breslau 1776. 8, 
ı Alpyab. 2 Bogen. j 

Berttams Preisfhrift: Anfangsgründedes Lantbaues 
anf Erfahrung und Vernunft gegrundet, Bern 1775. 
8 ma) pl.ıo, 

Saggi d’agricultura del Medico Antonio Campini 
(nlia gultura deile terre, loro dıverfitä e natura fulla 
feminagıune de grani, loro flatu naturale e morbufo, * 
e ſulla coitivazione de pıgti maturali ed artificiali, 
Turn, Ip, veg. 1775. 8mj. pgg. 417. vel 317, 

Gatechisin: d’Agriculture oa bibisorbeque des gens 
de iacampagne dans la quelle on enfeigue par des pro. 
cedes tres limples l'art de cultiver la terre, de la faire 
fructiner er de rendre les hommes erc, ayec l'art de 
euitiver les tleurs er les jardins putagers, a Parig 
1772. 408. 

Heftath Daries kurzgeſaßtes Ackerſyſtem, wobey die 
Brachfelder volig und mit Mugen abgeſchafft worden, 
Detonom, Nachrichten 115 &t. und mit Anmerkungen in 
den Stuttg. üton. phyſ. Auszugen. ı Band. p. 169. 

Fabroni (J. B.) Verfuh vom Aderbau, uͤberſetzt 
und mit Anmertungen bereichert vom Hrn. Pr. Forſter 
in Halle. 8. Berlin, Haude; 1782. 4, 1491. A.D. 
Dibl. LVI. 578. 

Fordyce (Geo.) Anfangsgründe des Aderbanes, über: 
ſetzt von Schwedianer, 8. Wien, Gräffer, 1778. 12gr. 
A.D.B. XXXVII. 609, : 

Geſchichte des Aderbaues, Mufeum ruſtie, et com- 
merc, 7B. Mo.7. 

St. Bugenniuslinterfuchung und Berechnung, wel⸗ 
he Bauart in Beftellung der Aecker für den gemeinen 
Mann die miglichite fey; in den Bemerk. der Churpfalz. 
Geſellſch. 1773. p.61. i 

dü Hamel du Monceau Anweifune, alle Arten des Ge— 
treides, der Futterfräuter und der vornehmften zur Klei⸗ 
dung und Faͤrbktey dienlichen Gewaͤchſe mit Nugen zu 
— Stuttg. Mezler 1764. A. D B. V. ©tı, 

‚ 194. 

Hartmann (2. Frh. v.) geprüfte dkonomiſche Abhandf. 
vom Ackerbau, Wieſenbau und der Holzkultur. 8. Nuͤrn⸗ 
berg 1786. 

Pl (Franz ) Grundſaͤtze des Aderbaues mit An— 
mert. von J. Chph. Wöllner. 8. Berlin. Gtahlbaum 
1779. ı6gr. A.D.B. XL. 513 und 603, 

Aüders (Ph. Ernft) Abd. und Bedenken über das 
Aderwefen und den Anbau verfchiedener Feldfruͤchte. 
Slensburg, Krote 1765. 8. A. D. B. 1. St. ı. S. Be. 

a 2 Luͤders 


Ackerg 


Lauders dðkonomiſche Unterredung uͤbet die Verbeſſerung 
des Ackerbaues. Flensburg und Leipz. 1772. 8. ı Alph. 
19 Bogen. A. D. B. XVIIl. 628. Beckmanns oͤton. 
phyſ. Bibl. 3B. 562. Ne, 

Aüders Erörterung der ‘von der Fönigl, Akad, der W. 
zu Derlin aufgegebenen Srage, wie bey dem Aderbau 
die Theorie mit der Praxi am bequeniften verbunden wer: 
den fünne. Flensburg 1769. 8. 6 Bog. A. D. Bibt. 
X. 586. j e R i 

Nagels tabellarifche Ueberſicht dr vorzliglichften Kims 

e. 1792. 1. En 
Yleumanns (ob. Fr.) Vorſchlaͤge jur wirklichen Ber: 
beilerung des Ackerbaues. Brandenb. und Leipz. 1765. 
4. bey Halle. A.D.D. X. 293. 

Paulfe Aderbau der Morgenländer. 

Reidyardts (E.) Garten: und Aderbau. 2 Theile, 
8. Erfurt, Nonne 1758. Th. 

Räder (G. C.) der Feldbau, chemiſch unterſucht. 
Erlangen 1789. ı Th. 1790. ꝛter Theil. i 

Sarcey de Surieres Agriculture experimentale, Yver- 
dun. 1765. A.D. B. VI, 303. ; 

Schmidts (Gorrf.) gründliche Beftimmangen zur 
Verbeflerung des Ackerbaues. Frankenhauſen 1764. 
ADB. 1.273. 0 — 

Vorzäge, Mängel und Verbeſſerung des Ackerbaues. 
Fetf. 8. 1775. 9 Bogen. A. D. B. XXVIII. 613. 

Wallerlus chemiſche Grundſatze des Ackerbaus. Aus 
dem Lateiniſchen. 8. Berlin, Wewer 1764. 6 gr. 
A. D. B. VI. 300, 


Ackergeraͤthe. Abziehrflug. - I, 48. 
Muleum rafticum er'commerciale, Leipz. 1766. 8. 


4 


©. 227; KR j . , 
Akergeräibfebaft'von Eiſen, vom Herrn Baron T. 
Brauner ; Adh. der Schwed. A. 11 8. ag, 
Balley Deleriptions of uleful machines ete. 1772. 
Berch, wie man mis der Beſchaffenheit der Aderwerk: 
jeuge verſchiedener Bölfer auf ihre Verwandſchaft unter 
einander und Abtunſt ſchließen koͤnne. Nov. Ad. Soc, 
Vpſ. VI p. 32. 
Bericht "von einer 'neuen Ackermaſchine. 
Leipz. Samml. 8®. © st. j * j 
Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil. 
36 


Borne (E.F. von dem) Beſchreibungeiner ganz neuen 
Erfindung allerlen Arten von Getraide mit geringen Kos 
ften, auf eine leichte Art, und mit Erſparung der halben 
Ausfaat auszuſaen, umzupflügen und zu engen, alles 
zugleich. Leipzig und Frankfurt, 1752. 4. c.L Berlin 
1753. 

J d. Borne Beantwortung gegen Kretzſchmars Be: 
denken uͤber die neuerfundene Ackermaſchine. Berlin 
1752, 4. 

Task de Ms. le Chev, Goudar à un Academi- 
«ien ä Paris :au ſujet de ‚la nouvelle Charrud:ä ſemer. 
1758. 12, 


Zinkens 


Ackerm 


Pet. Kretzomar Bedenken über bie vom Hrn. Borne 
gegebene Nachricht von einer neuen Adermafchine, Ders 
din 1752. 8. pl.ı$. Rec, Gött. gel. Anz. 1753. p. 91. 

Locatelli (of. von) Beſchreibung eines neuen Inf 
* zum Pflügen and Saͤen zugleich. 1603. 4. 

1690, 4. : 

VNachricht von einem neuen Garten» und Ackerwerk⸗ 
jeuge. Leipziger Sammlungen ıfles &t. 1742. ©. 146: 

Ob zur Verbefierung des neuen Kornbaues die Erfin« 
tung neuer Acerinftrumente nöthig? Det. Nachr. 4B. 
—— Schriften der Oberlaußiger Geſellſchaft. =D. 
1 St. n. 3. 

Second mẽmoire fur la pratique du femoir ds Gene- 
ve, contenant les experiences faites en 1761, dans ia 
Province du I.yonnois. à Lyon 1762. ı2mj, 

Thom! Mem, fur la pratique du Semoir, dont les 
avanrages ſom demontres par de reſultat der produits 
‚de plufieurs champs en —— avec cet inſtru · 
\ment, compares avec ceux d'autres champs en ſe- 
mences ſuivant Tulage ordinaire. à Lyon 1760; 
in ı2mj. 

Bon okonomiſchen Kleinigkeiten, und befonders von 
Verwahrung des Wirthſchaftsgeraͤhes. S. das ı4te 
Stüd der Schlef. oͤbonom. Samml. Breslau 1755. 8. 
S. 573 —5 32. 

Ackerhaken. I, 28. 

Beipsiger Intellia. Blatt 1768. Mo.33. 34. 

Schumachera (C. W. C.) Abhandlung vom Hafen, 
als einem vorzuͤglichen Ackerwertzeuge, anſtatt dee Pflugs, 
m. K. 8. Berlin, Pauli 1774. 42 gr. A. D. Bibl. 
XXVIII. 606, 

Ackermann. V, 22. 
Garzonii allgemeiner Schauplatz. Frankfutt 1619, 


S. 393. 
Ueber die Talente des Adermannd. 
1777. ©.1378. | 
Ackermaſchine. 
ſiehe Ackergeraͤthe. 
Ackermeſſer. 1, 28. V, 22. 

U caro di Cerere, overo propofti ad Aie/. de Borro 
per la Conſtruclione d'un nuovo inftramento facilifi- 
mo e di poca Spefa ete. Tmucca 1699. 4. 

— Explication des pieces ä la conftruftion de la 
machine invent&e .a Milan. par Al, del Borro pour 
la boureur la terre ou :charru& fans befliaux Milan 
1715. 4 R 

- Demoniftrazione e 'prore fopra Vattirita ed ulo 
vantaggiola.del gran coltro del A, Borro — un riparg 
‘delle Forze wecaıllere alla maggiore fatiche d’Agricol- 
'tura; Milano 1718. 4. — Ausführliche Befchreibung 
‘des fo genannten bkonomiſchen Ackermeſſers, oder nuͤtzli⸗ 
chen Pflugſchaars, welche A, dell Boiro erfunden. Leip⸗ 

ig ı721. 4. . 
ei Bon dem neuen Ackermeſſer des Hrn. von Vorre, 
Breßl. Natur: u. Kunftgefchichte 22 Verſuch. S. 470 e. ſ. 


Acker⸗ 


Hannbv. Magaʒ. 


Aderw 
Aderwalje. I, 28. V, 22. 


De l'operation ‘da Rouleau fur les terres. Journ. 
‘oecon, 1762, 127 ©. 

M. Lagerfirötm Beſchreibung einer Ackerwalze zur 
—— Erdtlöfer. Schwediſche Abhandl. 13 B. 
221ı©, ci. 

Orths Beſchreibung einer Gattung von Walzen. ‘Def. 
Madcır. 14 Bd. @.560, . 
Rom verfchiedenen Gebraud und Nutzen der Walze 
bey der Ackerbeſtellung. Wittenberger Wochenbl. 12 B. 


S. 173. 
Actien. V-, 23. 

Einige Erläuterungen über die Beſchaffenheit det En 
gliſchen Actien oder Stods; Gelehrte Beyer. zu den 
Braunfchm. Anzeigen 1773. 42'&t. Leipz. Intel. Bl. 
1773. Nr. 24. 
Actienhandel. 
Vom Actienhandel. Gilde Handlungszeitung. 1788. 


©. 34. — 
Aderlaſſen. V, 23. 

Bach (D. A.) Abhandl. Über die Schaͤdlichkeit des 
‘allzu often Blutlaſſen, in Anſehung der Seelenwirlung. 
Breslau, Korn 1786. 8. 238. A. D. B. IXNXIIo. 
Behriſch (G. Ch. Wolfg. die Mißbraͤuche des Ader⸗ 
laſſens. -Leipz. Heinfius 1767. A. D. B. VII.as. 

Bubbe Jeh.) Nachricht, was ven dem Bluͤtlaſſen 
überhaupt, ingleichen vom Schroͤpfen und Anlegung der 
Blutigel zu halten. Gotha,s. 7729. ꝰ gr. 
Suocking (D. J. J. H.) Anleitung zum Aderlaſſen 
für geübte und angehende Wundaͤrzte. Stendal, Franz. 
781,8. _ _ 

Carls (I.S.) Erfahrungsgründe von "des "Blut: 
laſſes Gebrauch und Mipbrandh. Altona ı739. 8. 2 ar. 

Melon (des Herrn von ) gründliche Abhandlung von 
dem Mißbrauch des vielen Aderlaffen. Aus dem Franz. 
Nuͤrnb. 1774. A. D.B. XXVIII. 177. 

Adlerſtein. V, 24. 
Bau/ch (Ich, Laur.) Tract. de lapide haematite er 
Aetite e f. 8. Vratislav. 1664. 8. Lipſ. 1665. _ 

Born (Jan. v) von den Adlerſteinen aus Pallas Reis 
* S. Abh. einer Priv. Geſellſch in Böhmen. 1B. 

.285. 


De _Astite Üiliceo raro 'Mife, nat, Cur. Dec, Il. A. 


VI. obl.1, ej. obſ. de Adtitis aliquot varjetatibus. |, c. . 


obf. 46. 
Denfo vom Adlerfteine ; in deffen phyſikaliſchen Brie⸗ 


fen, p. 28 


9 
Laurentius (Guil,) hiftorica defeript, Aetitis. Ro- 


ftock 1617. 1627. ar 
Adularia. V, 35, 
Bruckmann Beſchteibung des Mondſteins Schrif⸗ 
ten der Geſellſch naturſ. Fr. in Berlin. 7 B. No. ı7. 
Hoͤpfner uber die Adularia. Crells Annal. 1787. 
"38, 12St. Mo. 3. 


Alabaſt 5 


Morell chymiſche Untetſuchung der Adilaria / vder des 

durchſichtigen Feldſpaths. "Magazinider Naturkunde Hel⸗ 

vetiens. 2 B. 8.84 
Afterbaumwolle. 


Aſterſchleuſe. V, 25. | 

de la Kire neneAnfegung von Aſtetſchleuſen. Phyſ. 
Abh. der Parif. Atad. 3 Band S. 104. 

j Abornfalt. V, 26. 

Nachricht von Abornbaͤumen, fonderlich denen, ‘fo 
Zucker geben, "Stuttg. phyſ HE. Aust. HB. ©. 50.1767. 

Bön Bereituna des Abornszuders in Nordamerika. 
Neues Hanniv, Masazin, 1792. S. 490. j 

"Nachricht vem Ahornzucker im sten Theil des phyſik. 
und dtonem. Patrioten. Hamb. 1757. 42 St. 

‚An accoutit ol a fort of fugar , made of the Tuice 
‘of the Maple in'Canada; im a sten Bande der Phil, 
Transad.’aus dem Jahr 1685. No. ı71.:©.988. 

‘Dudiey (Paul) the method of'making (ugar ftom 
"the juice of the maple tree in neu ‚Engl. Phil, Trans- 
ad. N. 364. 1720, 8.27. Louth Tom. VI. P. U. 
* 379. !Badd. VII.ip.3i. Crells chem. Archiv, 2B. 
"©. 173. 5 
"Gautier hiftoria Tachari 'ex Acere, in'Memoires «de 
"maıh. er phyſ.a Yacad, des Sc. T. II. S. 178. 

Grunerts (Ch. Albr..Sotth.) Anmerkungen vom Zur 
cker aus den Ahernbäumen; im ı9ten Sud der Franfis 
fhen Sammtungen. Nürnb. 1758. Franz. Überf..Pro- 
.cede pour tirer da Socre del’Erable; im Journal‘ En 
«enelop. vom iften Aug. 1761. und: in Mo. a. der‘ Gazet- 
‚ze falutaite. 1763. N, 

Mi bmoire far le fucte d’Erähle, ufire dans'ie'Gans- 
‘da, im ı zten Theit des Nouvellifte oecon, "et litter. p. 
ifes mois'de Marset Avr. 1757... 80. :d.überfeßts'u. 
"9.7. Nachricht von der Zubereitung eines Zuckets ans 
"dern Safte der Aheriiddume in Canada; aus des dů Kar 
meis Praite· des arbres, Tom. I, p. 32. uͤberſetzt ſtehet 
im zten Stück des 19. B. des Hamb. Magaz. Desgl. 
im tten Theile des phyſ. DE’ Potr. ©. 3 34. 

-Sıälbammer (D:2.) Verfü aus Ahern » und Bir ⸗ 
fenfaft Syrop zu kochen." Schw. At. Abh. 35 B. S. 335. 
_ Die neuefte Nachticht vorm Zuckeraborn; im roten 
Bande des allgemeinen Forſtmagazins 1757.°© 273. 

Akuſtik. V, 27. 

Lamdett über winiarafifiifche Werkzeuge; NHiſt. de 

PAcad, royale a Bethn ?7%,. XIX. ! 
Alabaſter. I, 32. V, 37. 

Davbenten Comment. de Alabaſtro. Acad. Reg. 
'Parif. 1754. Mem. p. 240, überlegt in den mineralog. 
Beluſt. 5 Band p. 4+3. j 
Zoffmann Beſchreibnng eines Alabaſterſteinbruchs in 
Franten. Frantiſche Sammlung. 2Band p.ı29. 

Alb, Ritter Lucobrar. I, ·de Alabaſtris Hohenftei- 
nienGbus, "Sondersh, 1731, «4 pl. = tab, aen.L 


. Wergwölle. 


43 Von 


Atabaſt 
Von den Wuͤrtenberg. Alabaſterarten; in Stutty. el. 
phyſ. vecon, 2 Band. p.408. 


Alabatterer. I, 32. V, 28.. 
Bergius neues Policey: und Kameralmagazin, 1B. 


. 154. 

Weigels Hauptftände, ©.215. 

Alant. V, 29. j 

Aofmann von der Alant. Gelehrre Beyträge zu den 
Braunſchw. Anz. 1765. 85 St. 

Alaun, 5 32. V. 30. 

Aucıny Tract. de ſalium Aluminumque varietate 
eomp. et uſu exſt. cum loh. Gatlandi Comp, Aloh. 
Baf. ı560. 8. 

Beckmann Comment. de hiftoria aluminis, Com, 
fo. Reg. Vol.l. p. ını, ine Ueberfegung und wei— 
tere Ausführung ſtehet in deffen Beytcägen au den Erfin— 
dungen. 2B. 1 St. Nes A. D. B. LiX. S. 455. 

Bondaroy (Fouc.) Comment. de Alumine Acad. 
segia Par, 1759. 472, Mineralifhe Belujtigungen, 
sh. ©. 353. 

Brinckmann (Per) Diff, de Alumine, L. B. 1765. 4. 

Conring (Heım.) Diff, de Alumine. Helinſt. 1672. 
4, 5 Bogen, 

Sagor vom Alaun. Swenska Handl, 
tr. 1. n.10, 

Serber (J J.) Neue Bepträge zur Minerafgefchichte 
verſchiedener Yander ze. B.ı, ©. 286. 314. 410, 

Sougerour de Bordaroy ven Alaun, Me&mvires 
de Paris 1759. Nr,22, p.a72. = 

Fürßenau (Ioh. Fr.) Diff, de Alumine. Rinteln 
1748. 4. ; 

Geſchichte des Alauns. Beckmanns Geſch. der Erf. 
sd. ı ©t. Nr. 4. 

Khvon (ſoh. Fr.) Dill, de Alumine, Ald. 1715. 4. 

Lemery (Louis) nouvel eclairciffement. fur l'alun 
etc. Mimoires de Paris 1735. p.356 er 523, 1736. 


& 


. 362.- 
ei Marggraf Tentamina, quae ſpecdlant ad generatio- 
nem aluminis ex terra ſua propria, per acidum vitrio- 
licam (eparata erc, Acad.rey. Berol, 1754. p- 315 über: 
fest in deſſen chym. Schriften ı Thl. No.ıs — 13; mis 
neralogiſche Beluft. ı Thl. S. 248. Vandermonde 
Samml. 7. p-28 und 119, 8%. S. 39 und 90. 

Marggraf von den Beſtandtheilen des Alauns. 
Abhand, der Berl, ME, überfegt von Mumler, IV, a2. 
Erelis neues Archiv 69. 1787, 

Scheele über den Thon und Alan, Abb. ber ſchwed. 
A. 36B. ©. 36. 

Swab vom Alaun. Swenska Hand, Vol, XXVIIL 
tr.1. m. 18, 

Bon der Schädlichkeit des Alauns im Brodte, Bre—⸗ 
mifhes Magazin, 2 Band p.662. 

Von der Schädlichkeit des Alauns. Brefl. Naturs 
und Kunftgefcichte, 24 Verſ, p. 558. 


Vol XXxXvIII. 


Alaung 


Alaun, rother. V, 33. 

Bergmann de confed. Aluminis; in Opufe.F. p. 
311, ingleichen deflen Anmerkungen zu Scheffers chemi⸗ 
fhen Borlefungen nach des Kern Weigels Ueberfegung, 
1779. 8. S. 160. 

. C. P. Erleben Vorfefungen über den Gravenher— 
ſtiſchen rethen Alaun. Göttingen ı775. 8. Stehet 
auch in deſſen phyſ. chem. Abh. ı Band p. 304. et Nor, 
Comment. Suciet, Reg. Goerting l'om. Vi. p.90, 

‚ Bon Berfertigung des Oravenborftiihen Alauns. Ber⸗ 
liner Samml. 88, ©.63. Berner Magaz. ı Band 
ı ®tüd S. ı02, 

Nachrichten an das Publikum, die Gravenhorſtiſchen 
Produkte betreffend. Braunſchweig 1769, A: D. D- 
12 Band 2 Stück ©. 319. — 


Alaunerde. 
ſiehe Alaunerz. 


Alaunerz. I, 33. V, 32. 
Betrachtung über die Alaun und BVitrielerden ; 
Juſti fortgefekten Bemühungen, ı Band S. 211. Ko 

penbagener Magazin, 2 Band S. 758, 
— von ber Alaunerde. Chym. Abh. 2 Theil 

. 210, : 

Etwas über die Thon» und Mlaunerde; im Magazin 
der Bergtunde, ı Theil S. 38. 

Geofroy (C.laud, lol.) vbiegr, far le terre de lalun. 
Mim de rarıs 1744, p. 91. 

Johann Heintich Gottlob von Juſti Betrachtungen 
über die Erzengungen der Alaun- und Vitriolerden, bey 
Gelegenheit eines, fic viele Meilen erftredenden Sc 
ufers, in Jutland, von dergleichen Erden, fo neuerlich 
entdedet worden; ſtehet in deffen fortgefehten Bemuhun⸗ 
gen zur Maturtunde, X. 2 St. Berlin und Stettin 
1759. 8. ©, 211 — 220, Desgleihen in den von €, 
5. Miengel aus dem Daͤniſchen uberfegten Oekonomi⸗ 
fhen Gedanken, 11. 9 &rüd, Kopenhagen und Leipzig 
1762.83. ©.758—766. 

Marggeafs Verfuche mit der Alaunerde. Abhandl. 
der Derlinifchen Akademie; Kberfegt von Mumler, IV, 
32, 23, 

Steinhäuf/er (Fr, M.) Diſſ. medica, fiftens experimen- 
ta Marggrafiana de terra aluminis, cum quibusdam 
alnexis hiſtoriam alaminis compledtentibus. Vindob, 
Trattner 1777. 8. 54©. A. D. B. Anhang XXV - 
XXXVI. 1145. 

Steinhänj/er (Franz Mich,) Diſſ. de terra Aluminis, 
Vind. Trattner 1777. 8. 54©. 

Zoltan (loh.) Diſſert. analyſis et natura terrae alum, 
Traj.ad Rh, 1780. 4, : 

Alaungerber. V, 33. 


Die Kunft, das Leder auf Ungariſche Art zu bereiten, 
—— Herrn de In Lande; Schauplatz der K. und Handys, 
6 nd, 


Leder 


— — 


YAlaunf 


Leder auf Ungarlſche Art zu bereiten; Hallens Werk: 
fiätte der heutigen Künfte, 5 Band. 
BR. Alaunfchiefer. V, 3% 
ö Vom ſchwediſchen Alaunfhiefer; Swenska Handl. 
773. 0 , 
Malmſtroͤm vom Alaunfhieferbruche zu Andarum in 
©®chonen;*in Phyfiographilka Handling. ı Band ı &t, 


p. 38. 
Alaunſiederey. V, 33. 
— neues Polizey⸗ und Kameralmagazin, ı B. 

.156, 

Bergmann (Tob.) Diſſ. de Confeftione Aluminis. 
Holm 1767. 4. Vorſchlaͤge die Laͤuterung des Alauns 
zu verbeffern, mir Faagots und Swabs Anmerkungen. 
Ash. der ſchwediſchen Atad. 29 B. ©. 77. — Fernere 
Anmerkungen über die Verf. — Eb. 58 Band ©. 179. 
Crells hym. Entd. 3 Theil ©. 198. 
Bonone (Paul) von der Zubereitung der Alaun. Mu- 
feo di fifico er Vener. 1697. 4. p. 241. 

Engeftröms (von) Anmerfungen bey Bereitung ber 
Alaun. Abhandi. der ſchwediſchen Akademie, 36 Band 
S. 279. Crells chym Entd. ı Theil ©. 174. 

Gadd (Pehr Adrian ) Verſuch mit fmäländifchem 
weißen Thone und von deſſen Nutzen beym Laͤutern des 
Alauns. Abhandl. der ſchwediſchen Atademie der W. 
30 B. S. 135. 

Cl. loſ. Geoffroy examen de diſſerens vitriolis, avec 
‘quelques eflaıs fur la formation artificiel le du Vi- 


rriol blane erdel’Alun. Acad, Reg. Paril, 1728. hift. 
p.4s. Mim. p 425. . - 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Nürnberg 
785. 3 Theil 1 The. 


Lebmanh von Einrichtung einer Alaunſiederey; in 
den A6H. der Prtersburger Sefellichaft, + Theil ©. 27 5: 

Traite de la vitriolilarion eı de I’Alunation ou VArt 
‚de fabrigque les virriol eı alun, parMfr, Monnet, Am- 
Sterdam el Paris 1769, 12. — 

Kies (J. P.) praktiſche Abhandlung von den Eigen— 
ſchaften und Zubereitung des Alauns, nebſt einer Beſchrei⸗ 
"bung des bey Steinfohlenwerten entitehenden Feuers,der 


entzuͤndbaten Luft und einfchläfernden tödtenden Wetter. 


Marburg 1785..8. Zweyte Auflage »790. A. D. D. 
LXVIL ı41ı C. 470. 

Roſſigs Lehrbuch der Technologie. ste Abth. &. 295; 

Shrengels —8* und Künfte, gre Samml. 

Triumfette (loh.) leıtera in torno la maniera 'e la 
‚preparatione dell’ Aluma, di Rocca che fi cava vicino 
Koma; in Boctüme Mufeo ‘&i Fifica obſ. 39. p. 241. 

Weber die Bereitung des Alauns. Allgemeine Han 
delszeitung, ı789., Leipz. 48 Stuͤck. 

se te x. Alaunſtein. «VW, 34. 

Ferbers Briefe aus Welſchland uͤber natuͤrliche Mer: 
wuͤrdigkeiten dieſes Landes. Prag 1773; 8. Funſzehn⸗ 
ber Drief ®.238 uf » 


Alkalif 7 


Foageroux de Bondaroy vom Alaunſtein zu Teſſa. 
Mim. de Paris 1766. n. 1. p. ı. 

Miazens von dem Alaunftein zu Tolfa im Kirchenſtaa⸗ 
te und zu Poliniere in Bretagne, Memoires de Savans 
etrangers deParis. Tom V, n.31. p.379. Lebericht 
win Herrn Ligder, Natınforicher. 3 Stüd ı774. S 
216— 237, 

Vom Maunftein um Tolfa. Nuoro giornate d’kalie, 
Venezia, Tom.l, &, 127. 

Alaunwerk. T, 35. V, 35. 

Beſchreibung des dem Lord Mulgrave gehoͤrigen Alaum 
werts zu Whicdy in England; in Gatterer's technologie 
ſchem Magazin, 2» Band ©. ı. St. a. 

D. Colwail Allem works. Phil. Transaft. No, 142. 
p.ı052. Badd, II. p. ı20, 

von der Hagen Belchreibung des Alaunwerks zu 
Freyenwalde. In feiner Befchreibung von Freyenwalde. 
Berlin 784. Beckmanns hr. phyſ. Bibl. XII. 563. 

Johann Gottlieb Lehmanns hiſtoriſche und phyfifalie 
fche Nachricht von dem Frevenwaldiichen Alaunwerke; ſte⸗ 
bet im 7ten Stuͤck der phyſikaliſchen Beluftigungen. Ber⸗ 
lin ı751.8. S. 495 — 506, 

Leste Nachricht von dem Alaummwerke zu Musfan. 
Reife durh Sachſen, ı Heft 1785. 


Malmfiröm Nachricht ven dem Alaunwerke zu An⸗ 


drarum. Plıyfiographiska fälskapers hand!inger, Siock- 

holm. ©. 38. 
Bon dr 

kiſche Sam 


v 


"7 Band ©. 464. ’ 
Alchymiſt. V, 36.* * 
Biſchofs phnfilch: sechmologifches 
.52. 
Das eröffnete Heiligthum der Alchymiſten. Magie, 
11 B. S. 135. 
Barzonli Schauplatz. Frankf. 1619. ©.108. 
Morboff (Dan. Goorg) ven Goldmachen; aus dem 


Lateiniſchen. Bayreuth bay Luͤbeck 1364. 9 A. D. B. 


I, 264 


riol« und Alaunwerk zu Gailsdorf. Fran· 


Handbuch, a Theil, 


Wiegleb (3. €,) Hnterfuchung der Alchymie, ‚oder “ 


der eingebildeten Goldmacherfunft. 3. Weimar, Hoffe . 


mann 1777. .,1698, 0. 


„Algarothpulver. V. 36. . 
Scheele beguemere und wohlfellere Att, das Algarothe 
pulver zuzußereiten. Schwed. Abhandl, 40 Band p. 156. 
Crells chym. Entdeck. 6 Theil p. 17 1. neh, 


Bichtenftele Bereitung des Alksbols yom Kotn⸗ 


—— Crells Umalen 17786. 2 Band 0s Stück 
Ir. 6, of‘ aan die 
Alfalifche Salze. V, 37: 
Brands (G.) neue Verſuche die alkaliſchen Salze be: 
treffend. Abhandl. dep ſchwediſchen Atab. XV Ill. 44, 
a (Heinr, Fr,) de Alcali ‚primigenio, Erlang. 
1763, 4 F — u 


'Gmein 


+ 


8 Allee 


Cuieſin de Alcalibus. Goetting, 1775. 4. 

Marggraf Experimenta de Solutione variorum me-. 
tllorum ope falis alcalini foluri ;, überfegt im Hambur: 
giihen Magazin, 5 Band ©.79. 


Sieffert (lolı,M.) Dil; de Salibus ale. Goerting,, 


1755. 4. 

Wallerius Diff, de Salibus ale. Vpf. 1751. 4, 

Ej. Difp. de origine Sal, alcalin,.  Vpl. 1753. et ej. 
Bafc. Ip. 21 et 57. 

Wiegleb chymiſche Verſuche Aber die alkalischen Salze, 
Berlin, Nicolai 1774. 8. 17 B. ADD. XXV. 
&. 11, Berlin 1781. 8. 264 S. AD. B. Anh. 
XXXVII—LII. ©&.467. S. auch Laugenfalz.. 

Allee. 1, 36. V, 38. 

Anmerkung von Pflanzen der Alleen; in ben Leipziget 
Samml. Tom. 8. p 625. 

Cancrins von ber beiten Pflanzungen der Alleen an 
Shauffeen und dergleichen, und der Anlegung eines Parts 
in feinen vermifchten Echriften. Riga 1786. VII. A. 
DB. Anh, 53 — 86. ©. 1408. 

Daviler Cours Archit. Tab, 65, A. p.rgt. 

Einige allgemeine Regeln von Pflanzung allerley Arten 
Däume zu Alleen und Spalieren ; in den Schleſ. ötenos 
miſchen Samml. Tom. 2. p.4s5, 

Gedanken von Anlegung großer Alten, ftchen im öten 
Bande des allgemeinen oͤkonemiſchen Forftmagaz. Franks 
furt und Leipiig 1765. gr... S. — 35. 

Allmenten. V. Be 

Boͤcklin (Freyh. von) Betrachtung die Allmen⸗ 
den. Frantfurt am Mayn 1776. 8. 

Aloe. 1. 37. V, 39. 

Minaffi, (Ant.) Briefe von dem Nutzen der Aloe 
americ, in verfchiedenen Fallen zur Bequemlichteit der 
Menfchen ; dus dem Giornale d'Italia, Tom. V. p. 246. 


— Bon dem aus diefer Aloe bereiteten Papiere, ibid, 


Tom.6. ©.201. Tom.g9. &. 195, Tom. ıı; 
"249. in der italienifchen Bibliothek, + Band S. 109, 
172, 115 ud 118, 

Tbunberg, wie in Afrika der Aloefaft bereitet wird. 
In der Phyfisgraphista Hand, Vol, I, &. ıız, 

Bon Bereitung der Aloe. Sparmanng Reifen, Ber: 
lin 764. ©, 603. ’ 

Bon der Aloe als Handelsartifel. Schedels allgemei: 
nes Journal fd. H. ı Band 3 Heft No. 3. 

Vom Nusen der Aloe in Verwahrung der Schiffebo- 
den vor den Seewuͤrmern. Dremer Mg. 3 Band ıftes 
Erik Nr. s. d 

Wie weit ‚die Aloe ein Mittel gegen die Seewuͤrmer 
abgebe. Neue geſellſch. Erzähl, 2 Theil ©. 156, . Meues 
Hamburgiihes Magazin, 118 Stuͤck ©. 339. 

Aioefaden, 


Altar. I, 37. 


Vom Urfprunge der Altäre, Braunſchw. i 
1760. Stuͤck 103. * — 


f. Zabbarafaden. 


Ambra 


ER Aelterer im Beide. I, 37. . 
Diezii (M. Dav, Gottlob) Diff, de jare Senioratns, 
merallici, * Vom Aeltern und Juͤngern im Felde. Erfurt, 


1727. 4. 
Alte Weiber: V, 42. 
Rinne‘ Naturfoftem von Miller; Thierreich w 3B. 
S. 300. Tab, VIII. Fig. 2. 
Acuflicket. 1, 38. V, 42. 
— phyfiſch » technologlſches Handbuch, 2 Theil, 


Garzonii allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1519. 


©. 651. 
Weigels Hauptſtaͤnde. S.650. 
Amalgama. I, 38. V, 44 


Kudolf (Hof. Heinr,) Unterricht, worinnen die Amal⸗ 
gamation beſtehe, nebft den Hulfemitreln und führenden 
Endzweck. 4. Arnſtadt. 

Widemanns (ob. Fr.) Erfahrungen, welche die 
Amalgamation des Tiſens zu beweiien feinen; in Kühe 
fers bergmannifchen Sournal, ı Band ©. 62. 


Amalgamation, 
f. Anquicken. 


Amboffchmide. I, 40. 


c —— der Erfindungen, ı Band. Zürich 1786. 
A. V. 11) * 
dð Hamel Beſchreibung des Handwerks der Amboß— 
ſchmiede enthält der 15. Tom. der Beferipriou des Arıs 
et metier, und der erfte Band des Schauplatzes ber 
Künfte und Handwerker. j 

Bon der Amboßfabrik in Berlin; fiche Nicolai Be 
ſchreibung der Stadt Berlin und Potsdam. ı DB. 8. 
Berlin 1779, ©. 392. 

Ambra, V, 45. ! 

Abhandlung vom gelben Amber. Phyſ. Abhandl. der 
u Atademie; überfetst von Steinwehr. 2 Band 

. 538, 

Vom Ambra; (ans Kämpfers Amoenit. exotic, 
p. 632) im Hannbveriſchen Magazin 1779. S. 1506, 

Bosiweil (loh) Diff. de Ambra. Lugd. 1736. 4. 

Boyle letter concerning Amber graece, ardits being 
a vegetable Production hilof. Transad, Vol, VIII. 
=.97. p.6113, 

Boyiflon Ambregris found in Whales. 
Transadt, Vol. XXXIII. nr, 385. pP. 539. 

Chevalier (Nic.) defeription de la piece d’ambregris 
que la chambre d’Amfterdam arecuü des indes orien- 
tales pefant 185 livres, avec yn petit traitẽ für fon 
orizine er de fa vertu. Amfterdam 1700. 4. 

iampini (}.) de incombuttibili Tino feu lapide ami- 


Philofoph, 


antho eiusque filando modo, Rom ı6yı. 4. Fr. 
Bruckmann epift, itiner, Gent, 11. 
@lodius (loh.) Diff, de Ambıa odorata, Relp. Pfei- 


fer, Witt, 1678. 4. 


Jean 


Ambraf 


Jean Cooke natural hiſtory of Lae, Amber et Myr- 
tha. Lundon 1770, 8. ..,r 

Dudiey (Paul) ellay upon the natural hiftery of 
Whales with a particular account of the Ambergris 
found ın.the Spermaceri Whaler. Hbiloſ. Tramact. 
Vol XXXIH, mr. 387. p.256.. 

Feldmann (ur Yambre grife, Midmoir, de Berlin 
pour 17356. C. l. II. p. 125, 

Francheville ſat Vambre griſe. Memoires de Berlin 
pour 1764. p 17. 

Grimm (H nn. Nicol.) ex quibus partibus ambra 
rifea contiltst, Milcell, ac, Cael, Nat. Curiol, Dec, 
1. A, 1642. obſ. 171. p.406. 

Hanckewiz (Amb,God ) et loh Broune recenlio 
exsperiment, circa ambram erifeam suflutorum com Nen- 
manni experimenti lui vindicatiune, Phil, Transact. 
Vol. XXYVVIII 0 235. P.437. £ 

Kiob luſt. Fr.) ambrae hiftoria,. Virenb. 1666, 4. 
Neumann (Galj.) vl Amberg.is. Phil. Tramach 

Vol. XXX: Tl. p. 413. 
. GE. Rumpf, Epiſt. de origine Ambrae; in Valen- 
tini indıa Liter. ed lat $.t2. 

Scholz cunfitia medıwa, Franif, 1598. &,657 ji 
get, dab D. Eafp. Neefe (geb. zu Chemmiß 15:13, geſt. 
1579) der erfte geweſen, der den Urſprung und das 
wahte Wefen des Ambra, daß es namlich eine Art Erd: 
pech jen, entdedr habe, 

Schwediuer von Erzenanng des Amber. Samml. 
zur Phyſik und Naturg. Leipz. 1786. 3B. 3St. 

Joh. Terepliee Wegweiſer des aufgefüchten Ambrae, 
1687. 4. 

Ueber den Urſprung und das Entfichen des Ambra 
gib Hilds 9.3. 1792. ©. 108, 

Unterfuchung des Ambra und deffen eigentfihen Ur— 
forung ; aus Pomers Maturalien: Magazin in den Der: 
liner wöchentlichen Melationen 1754. p. 1137. 

Vom grauen Amber; in Waſſerbergs Sammf. ı ©, 

6 


0,0, 

Ueber den Urfprung des Ambra; in Erells chymiſchen 
Entdefunien, 1. Th. p. 263. 
Ambrafa, ' 

Potts chemiſche Unterfuchung des -Müchtigen Salzes 
der-Ambra, Abhandl. der Berl. Akademie, uͤberſetzt von 
Mumler, IV, 14. 

Ameifenfäure, V, 46. i 

Arvidſon von der Bereitung der Ameifenfäure „ Kon: 
jentrirung und Verhalten gegen verfchiebene Körper, Bal⸗ 
Dingers neues Magazin für Aerzte, B. Il. St. Il, 


Amiantp, 
Asbeſt. 
— Ammoniakſalz. 
ſiehe Salmiaf, 
Ammonshorn. V, 48. 


Fuffieu von dem Urfpruna und der Bildung der Am⸗ 
monsbörner, Phyſ. Abb. der Parifer Akad. 6r B. ©, 569. 
Technol, Kiterasar zu Jacobef, Wörterb, 


Amphith 


Amphitheater, V, 49. 
La versahrichitä di Puzzuofo, deleritt } 
Roma ı65:, 8 un — — 

Giantin Carärubbi relatiune de'la ſeopertae fatt 
nel!’ Anfirestro’ di Pola. Venet. 1750, 4 — 

Dom Amphith. im Florentiniſchen handelt auch P, 
Co ozera saxoiro degli Opufculi, erc B. 20, ®. 4:7, 

BEN su den Lezione di antichita Toscane, Fir, 
1766, J 
Fontano (Carlo) L’Anfiteatro Flavio deferirto e de- 
ienatio,. Hag. 1725. Fol, 11 Alphab. 24 Kupf, 
Ada Erad, 1727. ©.9. ” FEIN 

Diſſertszioni intwıno agli Anfiteatri della Tofcana 
e pricipilmente dell Aretino, d» Lorenz Guazzefi 
in dem a5. S. 79 der Saggi di diſſert. del Acad. di 
Coriona, Kom, 1738. 4. und in den dazu gehäri 
Suppl. rn 

Deſeription des Arenes, ou de lV’amphjtheatre d’Ar. 
les, par ol. Guis. a Arles 1665. 4, 

Houel vom Amphitheater zu Catana in Voyages Pit« 
toresques des Isles de Sıcile, de Malta er de Lipari, 
Paris ı78%. Tom. 1, p. 12a8. Tab. CXXXIIMI. 

Lipfius de Amphitheatro liber, in quo forma ipfa 
loci expreila, et ratio fpeftandi , ut et de amphithea. 


tris extra Romam libellus. Antw, 1585. 4, Vefal, 
670, 8. Im gen Bande von Graerü Thel. ©, 
1269, : 


Seipio Maffei degli Anfiteatri e fingolarmente det 
Veronelfe, libri due, Vened. 1728,12, m. K. das fich 
auch im gten Theile von der Verona illoftrara,, und las 
teiniſch in dem ıften Band von Poleni Thelaurus bes 
finder. 

Notizie iftoriche in torno al Parlajo ovrero Anfi. 
teatro di Fiorenze, da Dom. Marc, Hanni, Kol, 
1746, 4. 

Marangani (Giov.) Differtazione fopra l’Anfiteatro 
Flavio dı Kuma, volgamente detto il Colofleo, ‚Rom, 
1746. 4, 

Alex. Mazochius Comment. in mutilum Campani 
amphitheat, Nap. 1724, 4. mit &. 

Paoli Antiquita di Puzzuoli, Napol. 1768, 

Polsmo, (Giov.) Lettre fopra gliantichi teatri et an- 
fiteatri, fo dem Difcorlo fopra il Teatro Olimpica di 
Vicenza, da (riovane Montenari. Pad, 1733. 8, ans 
eebänat ift, Und eben dieſer Montenari in einer mit 
aͤhnlichen Titel zu Vicenza 1735. 8. mit Kupfern gedruck⸗ 
ten Schrift. 

Diffamina trafcorfiva del Glae, Marc, Poterno Anſi - 
teatro di Catanea Palermo 1770. F. m. K. 

Schuͤblers (Joh. Jac.) acht furzaefaßte Tabellen, fo 
zu Nismes in Frankreich, an dem fogenannten amphi- 
theatro Arenes, wie au) bey dem vierediaten Haus, 
und in dem Fentainen: Tempel prächtig iſt aufgeführet 
— Nuͤrnberg 732. 2. B. 8B. K. a ggt. 

on 


Amput 


Bon den Weberbleibfeln der Amphitheater in Franfreich 
zu Arles, Frejus, Nimes handelt Maflei Galliae antiqui- 
tat, felet, Verona 1734. 4. Epilt, XXI, Bon 
legtrem difcours hiftor, de l’ant, cite de Nismes de 
loan Poldo W’Albenas. Lion 1560, Fol, ©. 119 umd 
in einem, in den M&moir, de Trevoux vom Junius 
1739. ©. 12:16 ftehenden Briefe, Bon dem zu Boury 
deaur handelt de la Baftie in dem 6ten Bande der hiftoi- 
se de l'academie des luſep. 

Amputation, V, 49. 

Bilguer (oh. Ur.) Abhandlung von dem fehr feltes 
nen Gebtauch, oder der beynahe gänzlihen Vermeidung 
des Ablofens der menfchlichen Glieder. Berlin 1761, 8. 
22 


10 


gr. 
v. Geſſcher (Dav.) Abhandlung von der Nothwen⸗ 
digkeit der Ampuration ; aus dem Kolländifchen überjegt 
von Maderer. Freyburg, Satren 1775. 8. 218 Seit, 
A.D. B. XXX, 445. 

Mynors (Reb.) praftifche Gedanken über die Ampus 
tation. Jena 1786. 86©. 8 AD, D. LXXVL 


09, 
Anamorphofifche Mafchine. V, 51. 

Sacob Leupolds Auamorphofis mechanica nova, 
oder Beſchreibung dreyer neuen Mafdyinen, mit welchen 
fehr gefchwinde und leichte, auch ven denjenigen, die fol- 
cher Wilfenichaft unerfahren, mancherley Bilder und Fi 
guren tönnen gezeichnet werden, daß fie ganz ungeitalter 
und untenntlic fallen, dennoch aber die erften durch eis 
nen Cplinder, die andern dutch einen koniſchen, und- die 
dritten durch einen flachen Spiegel oder gewiſſen Augem 
puntt wiederum in vechte Geſtalt und Propottion erſchei⸗ 
nen, Mit vielen deutlichen Figuren entworfen, Leipzig 
1713. 4. ı Bogen 3. Kupfert. 


*« Ananas. I, 4a V, 51. 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbud), ı Theit, 


.rzi 

Die befte Art und Weile die Ananas zu pflanzen, und 
des Sommers und Winters in den Treibhanſern und 
Käften zu warten. Ans einer franzoͤſiſchen Handſchrift 
uͤberſetzt. Stuttgardt, Erhardt 1778. in 8, 26S. 

Erziehung der Ananas ohne Glashänfer und ohne 
Seuerwärme in Lohe: und Miftbeertäften , nebft Taylers 
Abb, eines ſolchen Kaftens, in Hirfchfelds Gartenkalender 
1784. ©. 249. Zn: 

Gefchichte der Ananas ; in Beckmanns Bepträgen jur 
Geſchichte der Erfindungen 3©t. 434 ©. 

Ueber die Cultur der Ananas im Waffer, 
Intelligenzblatt 1780. &. 65. 


Anemobarometer, 


Leipziger 
V, 53° 


Dilfe Verſuch zu einem nenen Ancmobarometer, in 


den neuen Schwed. Abb. B. 3. ©. 85. 
LKichtenbergs Magazin des Meueften z3B. 2 St, 
S. ı07, Tab, ill, 


Angelm 


I Anemometer. V, 53. 

Beobachtungen und Entdedungen ans der Naturs 
kunde der Gefellichaft naturforfchender Freunde in Berlin, 
4Dd. r&t. nebſt Abb, 

Aanmerkingen ua de Snelheid der Winden doof 
Brunings. Harlem. Verh. X1V.Deel, p.609. ’ 

L’Homme artiticiel anemofcope au prophere phyfi- 
que du changement des temps par Ms. Comiers d’Am« 
— Paris 1683. Acta Erud. 1684. S. 26. Mebſt 

Anemometre propoſe aux amateurs de Methereo- 
logie P. Ch. de Daiberg, à Erfurt, bey Kayſer, mit # 
—— a706. 

ardelin (I.) reſp. Hiolte de Anemometro novo, 
Aboae 1760. Siehe au: Anemoftop. . 

Anhang zu Gerlachs Heiner mechaniſchen Weisheit, 
Wien 1764, ’ 

Herrmanns (M. Ch. ©.) mechanifcher verbefierter 
Wind: Negen: und Trockenheitsbeobachter, ste Auflage, 
m. K. Freyberg, Craz 1795, 8. 

Ruͤſtner über den Windmeffer des Hetrn Dertels; 
Lichtenbergs Magazin des Neuelten, VI. 2 St. S. 84. 

Lichtenbergs Magazin des Neueften, Vi. ı Süd 
S. 90. Tab. I. 

Anemumetrum ; ſammam celeritatem cujus vis ven« 
ti et fimul variationes direötionum illius etc, auct. Mich» 
Lomonoyou ; in den Comment, petrop. nov. Tom. Il, 
p. ! 28. 

Windmeffer , der von fich felbft auf dem Papier, nicht 
nur die Winde, die in’24 Stunden gewehet, und wenn 
jeder angefangen und aufgehoͤret hat, fondern auch ihre 
unteifchiesenen Geſchwindigreiten und &tarie amteiget, 
ven Ons- en- Broys Phrfit Abb. der Parif. Akademie, 
uͤberſetzt von Steinwehr, 10 Bund S. 6; 1. im Driginaf 
1724. p. 123, : 

Polbema Beſchreibung und Abzeichnung einer Wind⸗ 
waage, zum Gebrauch beym Bergban und Hittenwefen, 
nebſt Abb.; Schwed. Abhandi. ı Dand ©. 58. 

Von dem Windmeſſer; Hanniv. mil. Gammil. 
1757. ©&t. 59. 

Theorie umd Gebrauch des hydrometriſchen Fluͤgels, 
oder eine zuverläßine Merbode, die Geſchwindigkeit der 
Winde und ſtroͤmenden Gemwajler zu beobaditen, von 
Neinharde Woltmann. Hamburg 1790.°9B. ing 
3K. Hofmann. De A. D. B. EXII. 339. 

Met hudus expedita/veloeſtatem venti abſolutam de- 
terminandi, auct Tot. Ern. Zeikeroz in den Com- 
ment. perrop, nor.‘ ‚Vom. X. p. 302. 

Arflı. 1, 4% 

Bifchofs phyfifch: technt logiſches Handbuch, ı Theik, 

. 39. 


Angelmacher. I, 45. 
Schauplatz der Künfte.und Handwerke. 11 Band 
1772. S. 224 — 236. 


Wie 


Angetn 


Wie die Fifhangeln gemacht werden; in Denndorfs 

Natur und Kunit, 38. ©6001. — 
Angeln 1.45. u ‚ 

' The gentieman Angler containing fhort, plain, 

and eally inftruttions in the art of angling. London 

1726. 8. 

Trestife of filbing, with che art of angling, 
1614. 4. 

Walten and Cotton’s Univerlal angler. London 
1676. j 
Angorifche Ziegenbaare, I, 46. 

Schrebers Abhandl. von Verfertigung der Rameel: 
ober Kamelyaete. Phyſ. oͤt. Auszüge, 2 Th. ©. 493. 

Angeriihe ziegenhaare zu Doſſenheim. Hilds Handl. 
Zeituu, 1784. S. 338. 

Ven Vefirderung der Manufakturen, welche die Sei⸗ 
denmanufatturen an Schönheit und Dauer übertreffen, 

Anl. V. 59 

Abhandlung: von dem Bau des Indigo; in der allge⸗ 
meinen Haushaltungs : und Pandwillenihaft, s Dand. 
Leipzig bey Hellens 758 ©. 127. . 

Gito (IJ. Fr.) Verichläge zum Anban des Anils, 
Hilds Handlungszeitung. Gotha 1788. ©. 253. 

Anis. 1, 46, 

Braunfhw. Anz. 1757. 38 &t. 

Schulz vom Anisban zu Alten» Gottern in Thüringen, 
Schriften der Leipziger deonomiſchen Geſellſch. 5 Theil, 


1781. Nr. 2 
Anisoͤl. V, 60, 
Bon Berfertigung des Anisbls. Sournal von und für 
Deutfchland, 1785. 10 ®8t. ©. 531. 
Achard von der durch das Kochen mit Scheidewarfer 
verurfachten Veränderung bes weſentlichen Anisbles in 
eine kryſtalliniſche Materie; in deffen chemiſchen Schriften 


Nero, 3. 
Ankerſchmidt. I, 49. 

Reaumur de la Fobrique des Ancres; in ber De- 
feription des Arts er metiers, Tom. I. Ueberſetzt von 
Sufti in dem Schauplatz der Künfte und Handwerker. 
1 Dand. Berlin, Stettin und leipzig 1762. 6 8. 

Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Künfte, 5, 1764. 

General - Privilegium und Gildebrief des Anker: und 
Nagelſchmidtsgewerks der Stadt Inſterburg dd. 25 Jul. 
1752. — Der Stadt Tilfit dd. den 25 Jul, 1752. fie 
ben in Nov. Corp. Conft. March. Tom. ı. ©, 1162, 

Anlaſſen. I, 52. V, 61 

Von dem Anlaſſen bes gehärteten Stahls. Hilds 
Kandlungszeitung 1786. S. 172. 

Bon der Wirkung des Antaufes des Stable auf die 
Frietion. Braunſchw. gelebte Benträge 1775, St. 23, 
Anguden. I, 54. V, 62. 

Barba (Albaro Alonfo) Bergbuͤchlein, ins Deutſche 
Überfegt von I.L.M.E. Hamburg 1676, 8. 


"mannifthen 


Anfchla $ rı 


Neber das Anquicken der gold: und filberhaftigen Ecze 
u.f. w. von Junan Edlen von Born. Bien 1746. 


‚bey Wappker, 227, gr.8. 2: Kupfer. 3 thlr. 16 gr. 


Theorie der Amalgamation von Don Faufto d’EL. 
buyar; aus dem Spanien, Berghauk. ı Band ©, 
238. Fortſetzung 2 Band, 

Einige Spuren vom Anquiden, 1506, Bergbaukunſt 
ı Band ©. 154. 

Serbers (J. J.) Nachricht von. dem’ Anquicken. 
Nebſt Bemercungen im Jahr 1786, entworfen. Berlin, 
Molius 1787. 8. 008, A. D. B. LXXXII. 164, 

Iſt es vortheilhäfter, die ſilberhaltigen Erz- und 
Schmelzhůttenpredutte anzuquicken, als ſie zu ſchmelzen? 
Wien 1587. *. gr. A. D. B. LXXXII. 163. 

Nachrichten von Amalgamationsverſuchen in Freyberg; 
Erells chymiſche Annalen 1787. 2 Band 12St. Mr. 4. 

Tau (Bernh. Sch.) über Queckſilber⸗Amalgamation, 
in den Schriften der Berliniſchen Geſellſch. 8 &t. 1788. 

Ortmann (&. W.) turje Geſchichte der Amalgamation 
in Sachſen. Freyberg, Eraz 1788, 8, Auch im Berk: 
Journale, = Dand 7 Stüd, 

Roßlers Gefchichte der Amalgamation zu Jeachims⸗ 
thal in Böhmen; im aten Bande der Bergbautunde, 
1790, ; ur j 
Auszug eines Briefes vom Oberbergamts «Set Wi— 
denmann an Herrn Bergrath Gellert, die Amalgamas 
tion in Joachimthal betreffend, in Koblers bergmäannifch, 
Journal 1788. = Dana 693. 

Noch eine Narhricht eben davon. Ebendaſelbſt 701. 

Ueber das Anquicken der gold: und fülberhaltigen Erze. 
Hilds Handlungszeitung 1786. 347. 

Dom Angquisten der filberhaltigen Schwarzkupfer zu 
Schmoͤlniz; Crells chym. Annalen 1787. 2 Band 108, 


Nro 7. 
Anſchießen. I, 55. 

Beaume Bemerkung Über die anziehende und fortſtoſ⸗ 
fende Kraft beym Anſchießen der Salze. In den 
Sammlungen vermifhter Abhandl. jeßt lebender Scheide 
fünftler. Hamburg 1782. 

Bom Anfbießen des Kechlalzes ; in Langsdorfs Samm⸗ 
lung — für Freunde der Salzwerfsfunde, 2 St. 1788, 


S. 63 — 65. 
Anſchlag. I, 56, 

Balthaſer CA.) oͤtonomiſch Inriſtiſche Anmerkungen 
über Schweders Trastat von Anſchlagung der Guͤther. 8, 

reifsw. 1759 
r ee (4.8) vom Anfchlag und Tar der Landguůter ; 
in feiner Praxi surga von der Miedergerichtsbarfeit. Edit, 
novifl. d.a. 1748. lom,2, p.öxs, 

Hoffmanns (Gottf Aug.) Abhandl, von hauswirth⸗ 
lichen Anfdylägen; in den dtonomiſchen Nachrichten, 


Tom, 5. p.697. 
— Bon Verfertiaung eines Örund: und Verkau—⸗ 


fungsanſchlags; ibid. Tom, 7. P.757. 765, 


63. off 


ia Anſud 


Hoffmanns Gottf. Aug.) Abhandl. von wirchſchaft⸗ 
lien Gegenanſchlaͤgen; ibid. p. 797. 

Gekonomiſch « juriſtiſche Ashandiung vom Anſchlag 
der Güther in Sachſen, 8. keipzig 1758. 

Schweder (E. H. ton) von Anfchlagung der Guͤther, 
nebft Usdohms neuen Anmerkungen, 8. Stettin 1751; 
Anfud, I, 50. 

v. Heßlers neu erfundener mineralifcher Färberey : An⸗ 
ſud. Hanntv. nühlihe Samml. 1755. ©t.22, keip— 
ziger Samml. 11,Th. 857. 

Antımonium, 
fiehe Spießglas 
Antiquarius. V, 71. 

Von Antiquariis, oder denen, die ſich alter Medaillen, 
Münzen und Bilder befleißen. Garzoni allgemeiner 
Schauplatz. Frantfurt 1619. ©. 703. 

Apſel. V, 78. 

Biſchofs phyſiſch⸗ techne logiſches Handbuch, ı Theil, 

ios. 
BRnoops (J.H.) Pomologia, oder Beſchreibung der 
Aepfel, 3 Theile, groß Fol, Nuͤrnberg 1760. 

on Erzeugung der Aepfel aus dem Kerne. Leipziger 
Samml. 3 Band ©; 468. 
Apotheker. I, 62. V, 79. 

Geſchichte det Apotheken; |. Beckmanns Gefthichte 
der Erfindung, = Band 4 St. 1788. 

Bennanci (L.) Entdedung der von einigen Apothes 
fern beaangenen liftigen Fundlein und Fehlern. 8. Frank— 
furt 1753. 

Bergius neues Polizey⸗ und Kameralmagazin, ıfter 
Band ©. ı62, 

Brunsfelfins Reformation der Apothefen, von Kraͤu⸗ 
tern, Wurzeln, Saft, Saamen, Blumen, und wie man 
folde Dinge bekommen, bebalten und brauchen fell, ine 
Deutſche überfegt durch H. Eller, Straßburg 1536. 4. 

Churbraunfchmeigifches Ausfchreiben wegen Berndi: 
gung der Apotheker, dd. 1711. 4 Jun, In den Braun: 
ſchweig. Cal. Verord. Cap. 4. pP. 445: 

Von Apotheken und derfelben Authoritaͤt. Fiaro⸗ 
Banıi allaemeiner Weltfpiegel, &, 58. 

Garzoni allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619, 

a Bebema (Seh. Albr.) reformirter Aperheter. Bre 

men 1688. 1689, ı2, feipgig-ı71%. a2, Ejusd, Wie 
die Anorheten zu tefermiren. Haag 1690. 8. Ejurd, 
Vertheidigter reforinirter Apocheter. Freiſtadt 1690. 8, 

Hallens Mertftätte der heutigen Kuͤnſte, V. 

Nagels tabellarifche Ueberſicht der vorzüglichften Kuͤn⸗ 
ſte, 1742. S. 6. 

Neubofer (G.) allgemein nuͤtzliche Pruͤfung der neu 
angehenden Apotheker und ihrer Proviſoren. Augs— 
burg 1784. Wolf, 12 B. 8. A. D. B. LXIX. 130. 

Paalzow (Siegf. Wilh.) Apothekercharlatanerien 
und Charlatanismen. Berlin 1789 8. Ba b. AD 
Dibl. XCIV. 494, 


1 

Apoth 
Noma ſii (C.) Tra&. de jore eirca Phatmaeopolia 
ciritatum. Von dem Recht, in Anſehung der Stade 
Apotheken. 4. Halle 1752. 

Von der Viſitation der Apotheken; im Leipziger Ins 
telligenzblatt 1735, S. 39. ; 

MWallbaum (3. Jul.) Verzeihnig einer vollftändigen 
Apothete. Leipzig #767, Fol. Thl. A. D. B. VI. 30. 
2 Th. l.c. XIII. 506, 2thlr. Bar. 

Weigels Hauptſtaͤnde, ©. 120. 

Apothekerbuch. V, 79. 

Bacheracht (and) Pharmacopoea navalis Roſica. 
— 1784. 4. 4 Bogen. A. D. B. LXXVIII. 36. 

Difpenfat. pharmac, Brunsricenſe. Bransv. 1777. 
4. le. XXXIV, 374 

Difpenfatorium medico pharmaceuticum, juffu clem. 
Ser, ac. Pot. P E Caroli Theodori etc. Mannheim 
1764. A. D. B. VII, 264. 

Haſſe (Joh. Fr. Verinh.) die in den Apothefen aufge« 
nommenen chemifchen Zubereitungen für Anfanger erklärt, 
Lemoo 1782, 8. 172 S. 

Hofer (loh Manuele) pharmaceuticum in ulum mi- 
norum urbium, Ba’el 1779. 8. 

Bewis (W.) neues Enalifches allaemeines Apotheket⸗ 
buch, nach der Londner und Edinburger Pharm. Bres— 
fau 1783. ırumdar®and. AD, B. LIXN, 95. ter 
Band 1786. LXXNIV. 406, 

Weyer (I. €. F) Vorſchlag zur Einrichtung der Apo⸗ 
theterbücher; in Baldingers Magazin, s Band ©. y7« 

Difpenfatorium pauperum a Facaltıte medica Fra- 
gen concinnatem. Edidit I. G Misan, Vrzgse et 
Viennae, Schönfeld. 1783: 8, 78 Seiten. A. D. B. 
LXVII, 120, 

Mikan CI.G.) Difpenfatorkmm für Arme. Prag, 
Schoͤnſeld 1786, 64 Tonen, 8 A. D. B. LXXIV. 403, 

Neues verbeſſertes Diipenfaterinm oder Apetheterbuch, 
aus dem Engliſchen überſetzt, Theil. Hamburg 1768. 
ar Theil 1772, A. D. B. Anh. J. LXII. A.D. Vibl. 
XIX. 244. 

Oeſtreichiſche Provinzial: Pharmacorsa, Wien, von 
Trattner 1776: gr.8. ı Alpkab, a Bogen. A. D. Dibl, 
AXXII, 334, 


Pharmacop. Amfleld. Amflerd, 1656 — 1686. 
1698. ı726, .- 
— Argentotatenfe 1726, “ 


Auguftana 1573: 
—  Auftriaeo- Vind. 172$; 

Phärmacopoea Edinburzenfis. Additament, aucda 
ab E. G. Baldinger, Bremae, Foerſtert 292. p-8. l. e. 
XXXIN, 200. 1784. l. c. LXVI. ı02. 

. Pharmacopoea pauperum in ulum inftiruti_chniei 
Hamb, Hamb, Herold ı781. A.D. Bibl. LI. ı 71. 
1785. LXXII, 139, 

Pharmacopoea Koflica Petrop. ı782, 8 Lc 

LVIII. 83. 


Phar- 


Apother 


Pharmacopoea Wirtembergica,. Stuttg. 1786. A. 
D.D.LAX. 148, ” 

Pharmacopoea helvetica erc, Bafel ı771. 5 Alphab. 
in Fol. A.D.B. XVI. 250, 

Pfinaften CD. J. H.) deutfches Difpenfatorium. 
Srantf. Metzler 1783. 4. 24% A. DeB. LXu. 79. 

Piderit (v.1.).Pharmacia rationalis, denuo correfts 
et aucta. Call, Cromer, 1782. I, c. 89. 

Quinc'ys (Dr. Joh.) volltandiges Engliſches Apo⸗ 
thekerbuch in 2 Theilen. Leipzig »784. Schwickert, 8. 
BD. B. LXV. 441. ar Th. 1785. l.c, LXVI. 438. 

Scherfs (4. Eh. Fr.) Verſuch eines Apothekerbuchs 
für die Landftädte. Gotha, Ettinger 1782. 466 Seiten. 
A. D. B. LV. 239, 

Schlegels (IJ. C. F.) deutſches Apothekerbuch nach der 
Pharmacia daujca, ausgearbeitet mit Zufäßen, gr. 8. 
Gotha, b. Etringer 1776, uthlr. A. D. B. XXXIII.204. 

Schröder (E. Franz) ruſſiſches Apotbekerbuch, 
nebft der ruſſiſchen Feld: und Schiffsapotheke. Kopenha⸗ 
gen, Faber 1788. 8. A. D. B. LXXXIX. 505. 

Schwediſche Pharmacie oder Apothekerbuch, aus dem 
Lateiniſchen überſetzt. Leipzig, Kummer 1776. 8. 

Schwediſches Apothekerbuch, nach der verbeſſerten ten 
Originalausgabe, uͤberſetzt und mit einigen Anmerkungen 
benleitet. Leipzig, Kummer 1782. 124 Bogen, 8. 
MD». LIV. 129, 

Trilleri (Dan, Wilh.) Difpenftorium pharmacenti- 
eum univerfale. Tom. 2, Francof, ad Moenum, Var- 
rentrap 1764. A. D. B. 80, 

Wiheln. (Frane. Henr. Meinc!ph.) Eharmaco- 
poes Herbipohtana. Bamb, et Heib, Gebhard 1782, 
.8 A.D.B. LVIII. 90, 

*» Arotlhefergewicht. 1, 62. V, 79 

Aanow (M. C.) von ber Ungleichheit der medieini— 
ſchen oder Apotheieraewichte. In d. Abhandl. der Danı 
ziger Geſellſchaft, 2 B. «608, 

Arorheferfunft. V, 79. 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 
247. 


Slancards (H.) neues Licht vor die Apotheker, 8. 


Leipzig 1700 10 gr. 

Borrichii (Olai) Lingua pbarmacopaeorum. Hafn, 
1670. 4. 

Cartheuferi (loh. Frid ) Pharmacologia theorer, 
pracd Berub. 1770. 8, 

Chesnzaw (Nie ) Pharmacie hiftorique. 
er 1682. 4. 

Pharmacevtiſch⸗ chemiſche Erfahrungen uͤber die neue⸗ 
ſten in der praktiſchen Pharmazie gemachten Entdecktin⸗ 
gen und Verbeſſerungen, von Jehann Caſpar Tellfuf. 
Leipzig 1787. Haugs Wittwe. 136 S. 8. A. D. B. 
LXNXL 589. , 

Dofiii CR ) geoffnetes Laboratorium der Apotheker. 
Altenburg 1773. gr. 8. sche. 4gr. 


Paris 1660 


Apothef 13 


Ettmiilleri (Mich.) Collegium pharmacopoeum, 
1708. Fol, 

Falzius (Abra) de Artis pharmaceuticae dignitate 

raeltantia, Halberft. 1661. 4. 

onteyn (lch.) Inftitutiones Pharmaceuticae, Am- 
fterd. 1633, ı2. 

Gmelin (Joh. Fr.) Einfeitung in die Pharmacie, 
Nürnberg ı 781. in 8. bey Raſpe. ı69r. A. D. Bibl. 
And. XXXI— LIT, sıı, 

Goͤttling (J. A. 3.) Einleitung in die pharmacenti« 
ſche Chemie fiir Lernende, mit einer Vorrede von Buch 
holz. 8. Altenburg bey Michter 1778. sar. A. D. B. 
Anh. XXNV—XXAVL B. ©. 538. XXXVIII. 

Görtling (J. A. F.) pratliſche Vortheile und Verbeſ⸗ 
ferungen verſchiedener pharmaceutiſcher Operationen , 8. 
Weimar, bey Heffmann 1783. 10gr. 2te Aufl. 1789. 
299 Seiten 8. A. D. Bibl. XCIX. 167, 

Hagens (Karl Gottf.) Lehrbuch der Apothekerkunſt. 
1778. A. D. B. XXXVIII. sor, Kdnigsberg, Hav 
tung, 8. 2 thlr. 2te Auflage ı781. XXXII— LIE, 
zte Auflage LXXVI. 155. a4te Auflage 1792. Nico⸗ 
lovius. N. A. D. B. VI, 493. 

Die in den Apetheien aufgenemmenen chemiſchen Zus 
bereitungen für Anfanger, ertiärt von Joh. Fried. Bern⸗ 
hard Hoffe. Lemgo, Miyer 1782. 8, 12 Bon. Ree. 
ADD. LV. 206, 

D. Nieu L.igr der Apotekers, door Ant, de Heide, 
Amftteld. ı148:, 8 Ath, erud, 1695. ©. 508. 

Hermbſtedis (S. F.) Bibliethek der neueften phnfle 
kaliſch⸗chemiſch. metallurq. und phatmacevt. Litteratur. 
an B. iſtes Ot. er... Berlin, bey Mylius 1792. 

Katechismus der Abothekerkunſt, oder die erſten Grund⸗ 
ſaͤtze der Pharmaeie fir Anſanger, von Sig. Friedrich 
Hermbſtedt Berlin, Relmann 1792. ı Alphabet, 
8 — Ne ADD, V. 351. 

Kraͤutermanns Val.) der wehl unterwieſene Apethe⸗ 
fer, oder gründliche Anleit. zar heut. Apetheterk. Arn— 
ſtadt 1730. a gr. 

Kurzes Handbuch der Apothekerkunſt, zum Gebrauch 
für Lernende, von J. B. (Tromsdorf?) Stettin 
1790, gor 

Ludolf (Mich, Matih.) Elementa Pharm, deutſch. 
Berlin 1734. 8: 

de Machy von eininen Berbefferungen der Pharmacie 
in Nov, #8. N.G. Tom. V. p. 1918, 

le Mort (1.) Pharmacia et Chemia Med, Phy. Lugd. 
Bat. 8. 

Auserlefene Bereitungsarten pharmaceutifch » chemiſcher 
Arzneymittel für Mporhefer; von Georg Heinrich Pier 
penbring,, 78 &eiten 8, Göttingen, Dieterich 1789. 
A. D. BIXXXIX. 137. 

Retzü primae lineae pharmaciae in ufum Praelectio-· 
nam, Gostting. Diererich A. D. B. AV. ı8r, 
Ej. Fragmenrum hiftoriae pharmaceutices Veterum in 
«Adis Haan, V. I. pr, 


3 


er 


RXetzii, 


14 Another 


Kenii ( And. Joh.) Anfangsgründe der Apotheker: 
ur ft, überfeht ven Ebertmayer. Lemgo 1777. in 8, 
A. D.B. XXVAMXXXVXI. 557. 


Roſenſtengels (Sch. Jacob) gründliche Anweiſung 


zur Apothekertunſt. Frantjurt 7108. 4. 
Sanmlung chemiſch pharmacologiſcher Aufſaͤtze und 
kleiner Schriften, Erſtes Heft. Frantfurt und Leipzig 
1786. A.D. B. LXAVIIL 142. 

Schulze (Ad. Thee.) Apotheter-Catechismus. zte 
Auflage. Braunſchweig 17°8. A. D. B. XII. 324, 

Sonnauer (loh.) Diff. de compotitionbus pharma- 
genticis, Vindub, Trarmer, gr,8. 3777. A. D. B. 
And, XXV—XNXKVI, 1146, 

talıls Fandamenta chymico - pharmacentica gene- 
raliora, 9. Hernft. 3 Bogen. 

Steyers (Sch. Ph. Handbuch der Apotbekerkunſt, 
ı Band. Bon der Npetheterfunft überhaupt, ale 
Burg, Maver 1787. 159 @eiten 8 A. D. B. LANMXV. 
276, ater Band 1790, 

Sedränate Auszuge aus Hagens Lehrbuch der Apother 
fertunft. Als Anfanasgrunde der Chemie und Pharma» 
zie fir angebende Aporheter, ven Ftiedrich Streim. 
Etuttgard, Mezlet 1749. 8- 6B. A. D. B. XCI. 559. 

Syſtematiſches Handbuch der Pharmacie, für angehen⸗ 
be Aerzte und Apotheker, von I. DB. Tromsdorf. Er 
furt 1792, Kapfer, 346 eiten gr. 8. 18 gr. Meue 
ADD. V. 109, 

Weber (I. A.) kurze Anweifung für einen Anfänger 
in der Apothekerkunſt. Tübingen, Heerbrand, 8, 
1785. 12 Bogen. A. D. B. LXIX. 444. R 

H’edelii (G.W ) Yharmacia, in artis formam reda- 
E&a, ıenae, 4. ©, Chymiſch-⸗pharmacevtiſche Opera: 


tionen. : 
B. Wörterbücher, 


Gio, Capello Leflico farmaceutic® chimico .,. 
6, Ed, in Venez, ı75:. 4. 8.Ed, in Venez. 1763.4. 
DemeuveDidtionaire pharmacevtique, Paris 1677. 


689. 

Fiedlers (O. W) allgemeines chymiſches, mincraloais 
ſches und pharmaceutiſches Wörterbuch. Mannheim 
1787. 1790, 1.8. A. D. B. LXXXIV. 153. 

Guilielmi Lexicon chymicum. Lond. 1682, 

Aabnemanns (D. S.) Apotheker sLericon, ı Theil, 
mit Kupfern, gr. 8, Leipzig, Cruſius 1793. 2ter B. 
1794. 

&ungken (Ich, Helf.) Lexicon chymico pharm, 
Franck 1693. 8. Norimb. 1699. 1709, 1716, 1732, 
1738. 8. Voll.a. 

Lemery (Nic) Pharmacopte univerfelle, conte- 
nant toutes les compofitions de pharmacie qui font 
en uluge en Medicine avec un Lexicon pharmacerti- 
17 Paris 1698, 174% 1754. 1759. 1764, 4, Vol.2. 
laag 1763. 4. Amilerd, 1716, 1740. 8.  Vener, 
3720. Fol, 


Arabesk 
Gottf. Schuſters medicinifch » chymiſches Lexicon. 


Chemniz 17560. 
Sommerhof (loh. Chr,) Lexicon pharm, Norinb. 
1701, Fol, 
Spina (Pet. de) Lexicon pharmaceutico -chymicum, 
Franc, 1700 et 1702, 8, 


Abpporeteur. I, 63, 
Weigels Hauptftande, S. 562, 
Ap.retur. 1, 62. V, 8r. 


Appretur der Seide zur Farberey. Hilds Handlungs: 
jeitung 1785. 172. r 
Deneriungen über die Zurichtungen der Seide. Sche⸗ 
dels Eph. der Handl. 1784. 4tes Stück, Mr. 5. 
Eolomb uber die Zurichtung der Beide. Journal de 
Phyi. 1785. Aug. Hilds Dandlunssz. 1785. 379. 
Die BVerihonerung oder der Anftrich der Waaren, ein 


Schedels Eph. der 
Handl. 1784. Jan, Nr, ıo, . 


Argquanions » Tabelle. V, 83. 

Herrn Flamſtaͤdts Tabellen pro Aequatione dieram 
naturalium, ©. Breslauer Samml. 1723, Febr. 228 ©, 

Aequatorial⸗Inſtrument. I, 64. 

Befchreibung des vom Herrn Ramsden erfundenen 
univerſalen Aequatetialinſtrumente. Aus dem Univerf, 
Diagaz. December 1786, in Geislers Beſchreibung 
vorzuglicher Inftıumente, 1792. ©. 31, 

Aquavit. V, 83. 

Bergari Geheimniffe von Liquers, Aquaviten und 
allerlen aebrannten Waffern. 8. Altena, Kave, 

Die BVerfertigung der Danziger Aquavite. Anhang 
zu der verbefferten Drau» und Branntweinurbar u. |. w, 
Leipzig, Hertel 1787. Siehe auch Deſtillateur und Li: 
querfabtitant, ans 

Die Kunft, die Branntweine und Liquere zu verfertis 
gen, ir und ar Theil, 1793. Muͤhlhauſen, Muller. 

Weinlings (Chr. ©.) Anweiſung zur Verfertigung 
der fo genannten gedoppelten Branntweine oder Aquavite, 
und der feinen Liqueute; nebſt einem Anhang, worinnen 
die Bereitung verfchiedener auslaͤndiſcher Chokolade gelehr 
rer wird, Berlin 1793. 8, 

Arabesfen. 1, 64. V, 83. 

Ueber die Groteske, von Siorillo. Goͤtting. 1791. 8. 

Le antiche Camere delle Terme di Tito ete. de 
a dire Defcription des anciennes chambıes des bains de 
Titas, qae Mr, Louis Mirri, a fait defliner, graver 
et colorer, avec les vues, les plans tant fuperieurs, 
qu’inferieuis er leur coupes. Par Jofeph Carlerts 
Rom, 1776. 109 Fol. 

Les peintures de Raphael aux voutes des loges du 
Vatican, gravdes par Ottaviani et Yolpati. Rum. 
1771. ar. Fol. 

Les Ornemens arabesque, peints aux loges du Va 
tican par Raphael, gravies par Otiaviani, Rom, 
109 Fol, 


Beytrag zur Kenntniß des Handels. 


Deferi. 


Yraf 


Defeription des Bains de Titus etc, grav&es fous la 
direction de M. Ponce. ä Paris 1786. 109 Fol, 

Arabesque antiques des Bains de Livie er de la Vil- 
be Adrienue ei. Gravies par M. Ponce, ä Paris 
1789. Foul, 

Riem über die Arabesfe. Monatichrift der Akademie 
der Kuͤnſte. Berlin 1788. -ı Band ©. 276. 

—— Arabesten und Grotesten ; in Zutbs Magazin 

der Daukunft, 2 DB. ı Theil Me.7. 1792, 

Ueber den Gebrauch der Grotesken und Arabesten. 
Leipzig 1790. 8. 

Oeuvres «’Architefture de C, T. Weinlig. Dres- 


de ı7 
" Üraf, 1,64. V, 83 

Bifchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil, 

132, 

Silds Handlungszeitung, 1786. ©. 19. 

Aräometir. V, 83. 

Faggot, Beichreibung wiedie A.. zu allerley Getraͤn⸗ 

Een einzurichten. Schwed. Abb. 1763. S. 49. 1766. 


©. 257. 
Gesner (1.) Diff. de hydrofcop, tonftantis menlurae, 
Zürch 1754. 4. 
Phyſiſch mathematiſche Unterſuchung ven der 
Richtigkeit des Maaßes und dem Nutzen der Hydrostos 
pien. Wien ı771. 8. 
Hombergs Araeumeter. 


Fran}. Mimoires 1699, 


4, 

Vaſuch einer Methode die Araͤometers oder Hodroslo⸗ 
pen mit einander zu vergleichen, durch Herrn Ratz de 
Tanthenẽe; aus dem Franzoͤſiſchen. Wien. Realzei⸗ 
tunas»Comteir 1772 8, 

Moutigny (de) Memoires fur la Couſttuction des 
Ar. de — Memoires de l’Acad, des ſe. 
1708 
Yaiasifens Beſchreibuna eines neuen Inſtruments, 
die ſpeeifiſche Zchiwere der Körper zu beftimmen, Abhand⸗ 
fung der Geſellſchaft zu Mancheſter, 2 Theil, 14. 

Pa ie Ardometer, Schwediſche Abb. 51B. 

„ı21 

Mimoires de l’Acad, 


* Au Refleftions für le Aer, 


9 10.,8.5:6. 
— 
Giyfiwald 1785. 4- 


rn: < Arbeit. ar ‚54 V. 87. 
Vom Nußen Der Arheit; im Kopenhagener Magazin, 
Darth nn. © 


Ben, den Sinderniffen der Arbeit; im Kepenhagenet 


Magein, HB. 7 Eh p-21. 

Bon bder- —— m Arbeit; im‘ Kopenhagener 
Magazin, 2 B 

Wie viel die Genen die da zur Arheit angehalten 
werden, täglich gebeiten kͤnnen. Hilds Handelszeitung, 
1787. ©. 15. 

Arbeit eines Tages; Leipz. Intelligenzb. 1706. S. 389. 


(C.H.) H.ferise barylliorunr rudimentp, richten , 3 Theil, 645 ©. 


Arfenif 15 
Arbeitshaus. V, 87. 

Miarpergers (P.% ) Entrourf einer gewiffen Stifs 
tung und Svcietät, welche in großen Handelsftädten 
Kaufmannsdienu zur Erhaltung der Morhleidenden mas 
then tönnen. Leipzig 1718. 

Nachricht von den Armen» und Arbeitsbäufern in 
Enaland, 8. 1745, 

Verfuch uber Armenanftaften und Abfchaffung aller 
Betteley, von d. €. von Rochow, Berlin 1789. 8 
Hierin findet man aud) einen Plan zu einem Arbeites 


hauſe. 
Arcanum duplicatumn. V, 88. 

Arcani. duplicati et Tartati vitriolati genealogia; 
in Oblervatt, Halenf, To, lil. obf. IL. p. 201. 

Gr. Detharding de arcano duplicato falis Ephomen- 
fis (accedaneo. Eph. Nat. Curioſ. Cent.X. obſ. 78. p, 
401, Rec. Grells chem. Archiv. 2 Band p. 134. 

1. F. Äratz DI, de Arcano duplicato eiusque falu- 
brirate er damno in. H. fanitatem, Helmft, 1770, 4.; 

Chr. Fr. Tob, de Lang Dil. de Arcano duplicato, 
Altd, 1764. 4. 

Arganbfche fanpe. V, 88. 

De Lüc neue Ideen über die Mercorologie," ı Theil, 


„331, 
Arkade. 1, 66, 
Sturms (Bernh. Chr.) Anweiſung, die Bogenſel⸗ 


lung in der Civil⸗Baurunſt einzutheilen, Fol. Augſp. 
750. Steh. B. sötch. B. K. zo gar. 
Armbruſmacher. V, yo. x 


Weigels Sauptitände,. &.67. . 
Armillariphare. V„ go. 

Habn Philipp Match.) Beſchreibung einer kleinen, 
aſtronemiſchen Mafchine, welche für den Futften ven 
Hechingen verfertigt werden. Conſtanz 1769. 4, i 

VNahmmacher (G. C.) Entzifferung einer Mafchine, 
welche den Lauf der Erde mir dem Monde um die Sonne 
abbilder. Wetlin, Lange 1786. A. D. B. LUXXVIST. 

Aerudte. l 68. 5 

Schreiben, den Vorzug des Schneidens vor dem 
Hauen des Getraides betreffend. Oetonomiſche Nach 
eſſen Beantwortung, 5 Th. 
206 Seiten. ' * 

. Arſenik. Ir 68. V. 93. 
Achardt Abhandlung vem Arſenit und deſſen Verbin: 
dung wit verſchiedenen Körpern ; inden Nouv. Mem. de 
’Avad, de Berlin. 1781. mb in’ deſſen Saminl. phyſ· 2 

und chhym Abbandl, 7 D. Nr. ıy.. 

Arſenik (von der Artden) zu verfertigen ; in den Anezũ. 
gen aus den franzöſiſchen petiodiſchen Schtiften, = DB, 


©. 295. 
Bergmman Diff. chemica de Arfenico, Vol. 1777. 


4.38. Ueberſ. Altenburg, Nichter 1778. 8. AD. 
Bibl, XXXVIII. 196, 
Bern: 


16: Arſenik 


Bernhard vem Arſenik, 1755. 

Biock (Gaby) Serutimum arlenici, Haderl 1701, 4. 

brands (G.) Wahrnehmungen von dem Arfenik; im 
AR Suec, Vol,3. S. 39. und in Crells neuem chemi« 
ſchen Archiv. 1B. ©. 274. 

Browallius (Joh.) Verſuche und Anmerkungen uͤber 
den Arſenikt, und beſonders deſſen metalliſches Weſen. 
Swenska Händlınger Vol. VI. p. 18. Tiles Zuſatze 
hierzu, Le. ©. 51. 

Caribeufer (F. A.) Anmerk. vom Arſenik: in defien 
mincralosifchen Abhandf. = Theil ©. 102. 

Cajleli (Vet.) Defenlio antıquorum vtentium Arle- 
picv er Sandıracca, Romae, Malcardus :619. 

Chillenio (Marc) delle vistue degli ufi della Magne- 
fia arfenicale, cun il ſuo vero modo dı farla, Pelaro 
1720. 4, 

Enderlin (Mih Herm.) beramannifche Veurtheis 
fung der Frage: ob der Arſenit ein bloffer Räuber eder 
ein Erzmacher und Beſörderer deſſelben fey? ı DB. der 
Senaifchen Auszüge 1775. S. 412. ‚ 

Gleditſch Beytrag zu Bemerkungen über die hoͤchſt 
noͤthige Aufſicht auf den allgemeinen Gebrauch des weißen 
Arfenitsy zu deſſen Geſchichte bey allerhand Nahrungs; 
zweigen der Stadt» und Landwirthſchaft; Schriften der 
Berliner Geſellſchaft naturforfb. Freunde. 5B. S. 264. 

— Verſuch, wie viel fid) weißer Arſenik im falten 
Waſſer auflöft, und ob diefe Auflofuna In einer archen 
Quantität Wafferden Fiſchen nachtheilig fen. Berliner 
neues Antelligenzblatt 1785. Nr. ııo, Puls neues Dias 
gazin fur gerichtliche Arzneyk. ı ®. S. 672. 

Hellot Anatyfe de Mines Bismar, d’arfenic etc, 
Acad. Reiz. Paris 735. hift.74. Mem, 144 et 318, 

Indagine (ab) zwo hymilch » phyfitalifche Abhandluns 
gen, derer die erfte den Arſenit, die andere’ den Salpeter 
gruͤndlich unterfucht. Leipzig, Holle 1769. 8. 

ab Indagine (5.2.) Bifolium chemice- phyfico- 
metallicum, beſtehend in zwey befondern Abbandfimgen, 
deren die erite dem Zink und Galmey, die andre abet den 
Arſenik, benebit einigen Merkwürdigkeiten arındlid uns 
terjuche. » Amfterdam und Leipzig ı771. A. D,-Bibt. 
XIV. 237. 


Ittersbagen Arſenik durd) die Kunſt zu erzeugen, im 


Berliner Mancherley, ı Theil, &. 191, 

Jugel ( Job, Gottf.) das befte Huͤlfsmittel zur gruͤnd⸗ 
lihen Beantwortung der von der königlichen Preußis 
fhen Akademie aufaegebenen Preißfrage: welches der 
wahre Endzweck ſey, zu welchem die Natur den Arfenik 
in den Betgwerken beſtimmt zu haben fcheint. Merlin, 
Vieweg 1770. 96&. A. D. B. XVII, 253. 

Kolbecke Di, de Arfenico. Buzow 1777. überfegt 
in Pfingitens Magazin, ı BD. p.99. 

Bebmann, wie der Arfenit ans den Kobalderzen ger 
ſchieden und aufgefangen wird ; fiehe deifen Cadmiologie 
1761. ©. 56. . 

Macquer vecherches fur l'arfenic. Hift. de l’Acad, 
de Paris pour 1764. p.87. Memoir, de Paris pour 


1774. 8. 


Artilleer 


746. 9.325. Ueberſetzt im Natur und Runftfabinet, 
i B. ©.527 und 658, 
Aeibom, Diff. de Arfenico. Helmf. 17:9, 
Monnet, Dil. far Varlenic, qui a semporte le prix 
propofe par l'acad. Roy. fc. de berlin, a Berlin, Vofe 
24 Dogen. A.D.D. Anh. XUL—XXIV, 


©. 554. i 
— (loh.) Diſſ. de Arſenico affumpto, Vitraj, 
1679. 

Odomarus de Arlenico exflat. Vol. IIL Th. chy- 
mici Arg. 1613, 8. 

Quelmalz (Sam, 'Iheo.) Prg. utrum arlenicum fit 
— merallorum ? Lipſ J 2B. 

Rheinboth (1. G.) Diſſ. Arfenicum eſſe amerallo- 
rum, lenae 1759, 4. 

‚Rubel (Jch. Fr.) Abh. vem Arfenik; in deffen Merks 
wirdigteiten aus dem Reiche der Natur, 1762. 8. 43 ©. 

Scheele vom Arfenie und deifen Saͤure. Abhand— 
lungen der fchwebdilchen Heademie, 37 B. S. 265 Crells 
Aym. Entd. 3 Th. 125. Hannoͤveriſch. Magazin 1779. 
994 Seiten. : 

Schlevogt Cloh. Had.) Progr. modelta Arfen, excu- 
fatio. enae ızı9 4. * 
Sperling (Paud G) Diff. de arſenieo- Witr, 1685. 

Voglec Verfuch mit dem weißen Arſenik. Crells 
chym. Annal. 28. © 291. 

Wedel (Ge. W.) Dill. de arfenico, len. ı719, 4, 

Arfeniferve. V, 94. 

Henkel von einer arfenitalifhen Erde, Schwabengift 
genannt; in deffen mineralifchen und chymiſchen Schrife 
ten. ate Auflage, 1756. ©. 529, - 

Arſenik in Geftalt eines Kalfs, rother Ar— 

fenif. V, 93. 

Prätorius verſuchte Bereitungeart des rothen Arſe⸗ 
nik; Crells chemiſche Annal. ı785. 1B. &t.s. 

I. F. Weſtrumb Unterſuchung des rothen faͤchſiſchen 
Arienikss in deſſen kleinen phyſ. chemiſchen Abhandlun⸗ 
sen, ! Heft. 79 ©, 


efteumb, erwas vom tethen Arfenik; Erells dem, . 


Annal, 1785. 4. ©t, 2. ’ 
Arſenikhuͤtte. 


Bergius neues Policey- und Kameralmagazin, 1B. 


1 
Krieg (Dav.) a Letter concerning Cobolt an the 
praeparation of Smalt and Arfenic, Phil, Transadt. 
0.295. p.1753. 
Artikuliren (Mufif). V, y7. 
Idea dell’ articolare, Hamburg 1769. 
Artillerie. I, 68. V, 97. 


Abbildung, kurze, derer beym Kriegsweſen in der 
Sertification und Artillerie vorfommenden Sachen, 8. 
Berlin 1750. 4 gar. 

Alberti (Match, ) Givochi feßivi, e militari experfi 
eonlue figure, 

Ammons 


Artill 


Ammons (Joh.) Kriegemunition und Artilleriebuch, 
mit Kupfern. Fol. SFrantfurt 1625. 6gr. 

Anmerkungen aus der Geſchichte der Geſchuͤtzkunſt. 
Tit ius geſellſchaftliche Erzählung. Leipzig 1758. ©. 33. 
Antoni Grundſatze der Artillerie, überſetzt von Tem: 
pelhoff. 8. Berlin, Wever 1708. uthlr. 4gr. A. D. 
B. IX. 153. 

Antoni Abhandlung vom Artilleriedienſt im Kriege; 
aus dem Franz ſiſchen, mit Kupfern. Dresden, Wal 
ther 1782, achle. 12 gr. } 

Acoy (von) Verſuch einer Theorie der Artillerie, mit 

upfern. Diesben 4766. gr. 8. bey Walther. 12996 

D. B. X, Paris 1754. . 

; Armsmentanum princapale, oder Kriegsmafßinen: 
und Artilleriebuch. Fel. Fransfint 1625, 

Artillerie nourelle ou examen de changemens faits 
dans Partillerie ſrancgoiſe depuis 1765. d Amiierdam 
1772. 8. 

Der Arrillerift im Felde. Freyberg und Leipzig 1786. 
Era. A. D. B. LVX. 289. 
Artilleriſt (der) in Verlegenheit, oder Abhandlung von 
den mechaniſchen Handgriffen und Vortheilen ben der Ar« 
tillecie. Diesden 1787. Walther, 8. 155 Geiten. 
ADB. Anhang LIH—LXXKVI, 1286, 
, Auszug über den Gebraud der Artilkrie, ſowohl im 
firven Felde als in Belagerung, zum Mutzen der Offt: 
piere von der Infanterie. Weſel, Röder 1782. A. D. 
Dis... 574. 

Barı,. (William) Militarie dilcipline, ‚or the Young. 


“ Arullery Men. .l.ond. 1661. 


- Barriffes young Artilledie- Men, London 1739. 4. 

Oeurres dıyerfe concernant FArtillerie er le Genie, 
par Behdor. Amt. 1764. 8, mit 7 K. 

Belivors vermiſchte Werte uber die Befeſtigungskunſt 
und Artillerie. Braunſchw Wapjenh. ı 769. 8, 264 B. 
7K. A. D. B. XII. 570. 

Birnbaums, (Joh. Meriz) nörhiner Unterricht für 
einen Attilleriſten, im wie weit Theorie und Praxis zu 
vereinigen u. w. 4. Dresden ı752. 21 bogen. 
Bogen Kupf. ıethlr. ı8 gar. 

x Elemens de la Guerre des Sieges par Mir le Blond, 
Tom. lI. Vraité d’Artillerie, Paris 1743. 8. 142 
Seiten mit 15 Aunſern. 


“ je Blond ausfahrlich abgehandelte Artilleriewiſſen⸗ 


ſchaft, Theil, 1716. 1767. A. D. B. X. 306. 
Branden, (A.) gründlicher Unterricht in der Theoria 
und Praxi der heutigen Buchſenmeiſterey. Aus dem Fran⸗ 
Joſtſchen. 8. Frankfurt 1733. 20gr. 
Brechtels (Franz Joach.) Büchienmmeifteren. Nuͤrn⸗ 
Bera 1693. mit Holzſchnitten, in 12. 
‚Buchner (Joh. Sig.) Theogia et Praxis Artillerise, 
©. fig, Nürnberg t1682. 
9, Buoͤnau (Ruͤd. Unterricht zur Artillerie und Feuer: 
werkerey. Kalle 1779. 8, * 
Coeborns (van) Unterricht in der Artillerie. 8. 1699. 


Technol, Ritterarur su Yacobof. Woͤrterb. 


15° 


Yreiff 17 


Coraplest Canoneer, fhewing the prineiples end 
Grounds of the art of Gunnery; as aiſo tyrewurks 
for fea, and Land. Lond, 1661, 

Diego Uſano Inſtruction de l’Artillerie, ornde de 
belles figures. Franck, 1614. 

Diet ichs Geſpuach von d. Brüchfenmeifterfunft, 

Theorie nourelle fur le mechinilme d'artillerie, 
par Aulacq Paris ı741. 4 988 Seiten mir 24 8, 
Heimi Dil, de mota graviam ex filtulis bellicis 
pigjeiturim, Gedani 1747. 4. 

Eiſenkraͤmers CM.) von der Wilfenkhaft und dem 
Verrichtungen eines büdsfenmeiftevs, ı2. Ulm 679, 
3 Soyen, gar. 

Fuchs (CW. A.) Antensserämde der Geſchuͤtzkunſt, 
zum Gebrauch der Artilleriſten, mit 6 Kupfern. 8. Go— 
tha 1790. Ettinger. ırthle, 

Furtenbach (Joſ.) Halinitro Pyrobolia: Befchreis 
bung einer neuen Buͤchſenmeiſterey. Ulm 1627, Fol. 


Gaudi (F.W.v.) Auszüge über den Gebrauch der 
Artillerie, ſo wohl im freven Felde, als auch in Bela: 
gerungen, Weſel 1778. 8, ste Yuflage 1782. '8, 

- Beilers neue curieufe und vollfommene Artillerie. Fol. 
Dresden 718. 2 Alphab. anderih. B. c.m.fig. 3 thlr. 

A treatıfe of Guynery, by John Gray, London 
1733. 8. 94 Deiten. e 

Grubers (Joh. Schaftian) neuer und gründlicher 
Unierricht von der heutigen Kortification und Artillerie. 
"Nürnberg 1700. 8. 1 Alphabet 17 Bogen, 16 Kupfert. 

Handbuch, theureriich: prattiiches, für Artilleriſten, mit 
Kupfern, gr.3, Dresden, Walther 1791. 

Haſenbants (Joh. Otto) kurze doc) gründliche Anlei⸗ 
tung zur Artiſlerie Hamburg 1710. 8. 

De jultae tormentorum langitudinis determinatione 
ex principiis mechanicis petita. Di, Praef, M. Go- 
thof. Heinfius, keſp. Georg Fr. Bawmann, 1735. 
Lipl 4. 35.29. ı 8. 

ab Herberjiein (Ferd. Ern,) cyclodiatomia, qua pro 
rei tormentatiae Incgemento motum ac tempus proje- 
&oram menfurart, 4. Pragse 736, ı Alphabet ı Bo: 
gen, 20 Bogen Kupf. 16 .aar. 2 

Bäftners (Siegm.) kurze Anfeitung zur Artillerie: 
fünft. Fol. Frantkſurt 679. 16 Bogen, 4 D. Kupf. 

Roc "ch. Bapt. Veit) Artilleriften Handbuch, in 
Frag und Antwort, Frantfurt and Feipzia, Gebhardt 
1765. 8. 21 Bogen. A. D. B. X. 150, 5 gr. 

Armari a Lapide ( Graf Herberſtein) Artis vechni- 
cae via plana er facilis. Stettin 1736. 

An ealy Iutrodattion to pra&ical Gunnery or the 
art of Engineering, by Holiday. London 1758. 

Bocd) (oh. Wapt. Veit) Artilleriſten Handbuch in 
Frag und Antwort. Fianifurt und Lelpzig, Gobhard 


- wit Kupfern. . 


1765. 8. 11 B. AD. Pibl. X, 150. 1770. Le 
XV. 278. 
e Grund⸗ 
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Orundfäge der Artiterie von Job. Georg Klebs 
Inecht, 1726. Srantfurt, 8, 

Dif, de i&u pyrobolico, Prael. Lars Liedbeck, 
Reſp. Iiaac Bark. Lond 1750. 4. ı7 ®eiten. 


urber (Carl Fried.) Anfangsorände der Artillerie. - 


Dresden und Leipzig 1789. 

von Mechlenburg Artiüeries Handbuch in bänifcher 
Sprache, 1785. 

AMiethens (Mich,) Praxis Artillerise recentioris , oder 
Kriegsgeſchutz : Defchreibung. Fol. Dresden 1705. 2 Als 
phabet 3 Bogen, 33 Kupf. 2rthlr. saar. 

Mierbens ( Mic.) neue eurienfe Befchreitung ber 
ganzen Artillerie. Bol, Dresden 1736. 3 thlr. 

ountaines Introduftion to the art of Gunnery, 
Londın 1747. 4. 

A treatile of Artillerie, containing general Con- 
ſtructive of brals and iron guns, carriayes for fer and 
Land Mortars and H: wiızes, the Laboratory Work, 
and a Theory of Puwder aplied tu fire Arms, by alas 
Muller, London 1732. 8. mit 28 Kupf. 

Nödig Underrättelle om Artilleriet til Lands och 
til Siös, faa wel til Theoriam, ſom Praxin befkrief- 


wen och med nödige Kopparftykken forklarad af. 


—— Grundel. Stockholm 1705. 4. 259 Seiten mit 
9 Rupf. . 

Northon (Robert) ıhe Pra&ife of Artillerie. Lon- 
don 1682. fol, 

d Antonio Papacino phofifalifche mathematiſche Grund⸗ 
fäße der Artillerie; aus dem Italieniſchen, von Tempel⸗ 
hof. Berlin 1768. 8. 460 Geiten ıy Bl. 

Pfingitens (Joh. Herm.) Lehrbuch der chemiſchen Ar⸗ 
tillerie zu Vorieſungen in Militairak. Jena, atademis 
fhe Buchhandlung, 17989. 292 ®riten ar. 8. 

Putonei®rundiehren der Artillerie. Fol. Leipz. 723. 
ı Alphaber 21 Bogen, 259. 8, zthle. ıSar. 

Pyrophili Ars tormentaria enucleata, oder mohl ger 
gründete Buͤchſenmeiſtereykunſt. Brantfurt und Leipzig, 
1703. mit 14 Kupf. 2 

L’art de Guerre, par Mfr. le Marquis de Quiney. 
Paris 1740, I. Tum, 8, 11, Partie de PArullerie, 
T. U. p 88 — ass. 

Rau (Ehrift. Gottſ.) Grundſaͤtze der Artillerie, mit 
Kupfern. Dresden, Walıher 1786. 10 B. 8 AD, 
B. LYXV, 276. 9 gr. 

Recueil des Ordonane. du Roi, concernant le fer- 
vice de Artillerie. Grenoble 1750, 318 Seiten. 

Robins mathematical Tract. Londan 1761. 2 V, 8. 

New Principles of Gunnery, by Ben, Kobins, F. 
R.$S, London 172.8 

Meue Grundfäge der Artillerie; aus dem Enalifchen 
des Herten Benjamin Robins uͤberſetzt, und mit vielen 
Anmerkungen verfehen, von Leonh. Euler, Berlin 1745. 

— d'Arullerie par$ı, Remy, laHaye 741. 
= Vul, 4. } 

Mimoires d’Artillerie par Surirey de Saint Remy, 
Faxis 1745. 4. 3 Bände, 


Asbeſt 


Me&moires d’Artillerie recueill&s par M. Suritey de 
Saint Kemy. Mean hat von dleſem Werke mehrere Aus⸗ 
Haben. Die befte und vollftändiefte ift die, fo zu Paris 
2745 in drey Quartbaͤnden berausgefommen. 

Schreibers Bückſenmeiſterey, 4. Ejusd, Feuer⸗ 
werks · Laboratorium. Fel. 

St Julien la Forge de Vulcain, om PAppareil des 
Machines desGuerre. la Haye. 1706. 10 dog. „da 
erud. 1706. ©. 451. 

Des Chevalier de St. Julien vollkemmener Konſta⸗ 
bel, oder gründlicher Unterricht von der Theorie und Praxi 
der heutigen Buchſenmeiſterey, überfeßt von Auguſt. 
Brand, Frankfurt 1713. 8. 2 Alphab. 

Siemirnowiz ( Calim.) Artis magnae Aruilleriae 
Pars pıima, Amfteld. 1651. fol, 

Srruenfee (E. 9.) Anfangserände ber Artillerie, mit 
Kupfern, gr.8. Liegnitz, Siegert 1769. hir. Baar. 
A. D. B. XI. 298, 1788, Algen, Litteraturzeitung, 
Aug. 1788. 313. 

M&moires d’Artillerie par Suriey de St. Remy. Pa- 
ris 1707. 2 V, 4. 4 Alphabet 17 Bogen. 196 Kupfertaf, 
afta erud. 1708. ©. 318. 

Tartaglia (N.) Ars diGuerrggiare, Vened, 1538. 

dA Teil (Ritter) nörhiger Unterricht ben Gebrauch der 
neuen Feldartillerie betreffend. Aus dem Franzöſiſchen, 
Dresden, Walther, ar. 8. 1783. 12 gr. 

Berſuch über den Gebrauch der Artillerie, im Kriege, 
im freyen Felde und bey Belagerungen. Berlin, Nicoe 
kai 1770. 8. 4628. 48. A.D.D. XXL 279. 

Barcet de Ville neure Cours de la frience militai- 
re, Tom. VI, VII. er VIII, Traire de l’Artillerie, 
Amfterd, 8, 204 Bogen. 40 Kupft. 1741. 

Vogels, (Heintich) Unterricht in der Artillerie Wiſ⸗ 
fenfchaft, ste Auflage 1756. #. Zürich, 

Bon Walthers Abhandlung ven den Wiffenfhaften eis 
nes Ingenieurs und Artillerieeſſiciers, ar. 4. Leipzig, 
1753. Siehe Leipzig. Sammlung. Tom, 13. p.937. 

Artillerieſchule. V, 97- 

Abrabamſon⸗ (Hans Fried.) Geſchichte der K. Ars 
tillerieſchule in Kopenhagen 1780. 8. Kopenhagen, 
Proft. ADB. Anh. XXXIALil. 1627. 

Untertbergers (Leop.) Mathematit zum Gebrauch dee 
mathematiſchen Schule des AR. Artilletieketps, = Theis 
le gr.8. Wien, Trattner 1777. 3thlr. 16 gr. 


Areifchoden. I, 69. V, yT. 
Von Erzensung der Artiſchecken. Juſti öfcnemifche 
Schriften, = B. p. 182. 
Schreiben die Artifchoden betreffend. Hannoͤv. Samml. 


1755, ©. 33V. 
Asbeſt. I, 69. V, 98. 


Baltafari (loh.) de principüs Conftitutivis Amian- 
thi; in Alti dell Acad, de Siena Tom. 4. p.217. . 
. Baricellus de Lapidis Asbellon mirabili virtate; in 
hortulo Genaali p. 23. 


Asbeſt 


Bergmann (Tob,) Diſſ. de Terra Asbeſtina, Reſp. 
Robflalm,. Upf, 1762. 4. P.2. 

Blair, an acchunt of Abbeſtos, or Lapis Amian- 
thus found in Scotland; Phil. Transatt, No. 333. 


. 434: 
e Brückmann (Fr. Eınft) Hift. nat, curiofa lapidis 
Tv aeßisov eiusque praeparationum, chartae nem- 
pe, lini lintei, et ellychniorum incombuſtibitium. 
Brunfv. 1727. 4. p.6. eiusdem Thefes phylicae, de 
lapid, Toi-asßisow. ibid. 1727. 4. p. 1. 

Ebymifce Unterfuchung vom Asbeſt. Crells chym. 
Annalen, 1B. 514. 

A. Leiler by lohn Ciampini to Bern. loſ. a leſus 
Maria concerning the Asbeftus an incombuftible Clo- 
athe thereof. Phil, Transaät, No.273. p.9ıı, Badd, 
p.63. Alta Erud. 1691. pag. 401. 

De incombußtibili Lino (> Lapide Amianıho; eius- 
que filandi modo, Romae 1651. 4. P. 4. 

Extrait du Journal d’Angliterre, contennant une 
relstion da Liuum Asbefton. Joum, de Scav. Tom, 


13, P. 433. 

Frenzel (Sig. Fried.) Diff. de Amiantlıo. Wittenb. 
1668. 4. 

Fuchs hemifche Unterſuchung über einige Asbeftarten. 
Crells Annalen 1737. 9Stuͤck 2B. No. 4. 10 Stüuͤck 


Ne. 4. 

Grignon von Entſtehung des Amianthe ; in Memoir. 
de phyf. fur Y’art de fabriques le fer d’en fondre et 
forges des Canons, Paris 1775. p., 

Rreillow (Iwan) Nachricht vom Sibirifchen Asbeſt. 
Peipziger gelehrte Zeitung 1729. P. 329. 

B.edermüllers mitrostopifche Abhandlung von Asbeſt. 
Nürnberg 1775. uthlr. Bor. A.D.B. XXVIIL 196. 

Cehmanns Beſchreib.d. Amianths von Bergrechenitein 
in Schleſien; deſſen phufiich chem. Schriften 1761. ©. 1. 

Llhioyel (Ed,) account of a font paper made ofli- 
aum asbeltinum found in Wales, Phil, Transad, Vol, 
XIV. n.166, ©. 828. 

Mahudel Abhandlung vom unverbrennlichem Flachſe; 
Hamburg. Magazin, ꝛ B. ©. 651. 

" Miatani ( ob.) Abhandlung: vom Amianth; in der 
itatiänifchen Bibliothek, 2d. S. 392. 

Nebei de Asbeflo ; in A&. Acad. Princ. Haſſ. ı 771. 

tTeeobam von dem Asheft ans Frankreich. Philol. 
Tranzact. Vol LI. p. i4. n.72. ©8537. 

Of me Amianıhas found in fome mines in Italy, 
- Phil. Transadt. no. 72. P. 2167, — 

“  Panciroliss de Lino viro aut Asbeſto. Lib. I. 


2,9 : 
— Piott (Rob.) Difcourfe concerning the incombuft. 
Cloth. Phil, Transadt. Vol. XV, n. ı72. ©. 1051, 
——— mit einer Art Asbeſt. Hamburg. 
agazin, 16B. S. 109. 
— eſpece de Lin imeomboſtibile ſtehet im er⸗ 
ſten Thelle der Obſervations curieuſes ſut la parties de 
ia pbyliques a Paris 1719. 8. ©rite 105 — 106, und 
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deutſch: Von einer Art unverhrennfichen Flachſe, im ıfken 
Theil der neuen Anmerkungen über alle Theile der Natur: 
lehre ©. 46 fag. . 

Tilling de lino vivo aut Asbeſtiao. Eph, N, C. 
Dec. il. an. 2: ©. 109, 

Uebet den Amianth; Roziers obfervatioos fur le 
phyf. Tom. 3. p. 367. 

om Asbeſt und ber daraus verfertigten unverbrennfi, 
hen Leinwand, Berliner Samml, s®. ©. ı81, 1772, 
Im sten Theile der neuen Auszüge 1768. Neues San 
ndvriſches Magazin zufles Stuͤck 1792. 

Waite (Nic,) Lettre to Dr, Plott concerning fome 
incombuftibil, Cloth, Philoſ. Transad, Vul, XV, 
n,17?. p.149 — 

Wilron (M.) account of the Lap. Amianth. found 
in Scotland. Phloſ. Transad. V.KV. n.276. p. 1004, 

Aſche. l, 69. V. 98. 

Des cendres comme engrais, f. le Gentihhomme 
eultivateur trad. de l'angloıs de M.Hale, Tom, H 
Paris ı761. ©. 343 — 353. j 

Dbfervation von der Nutzbarkeit der Afche im Feldbau; 
ſtehet im sten ®. der Breslauer Sammlung. 1718, ©. 
1388 — 1391, 

On foor and Coal Afhes, and their exellence as a 
manure for <lover; f. Gentlemen May fur Odbr. 
1764. ®.479. 

Rammelt, ( Gertl.) Abhandlung ven Düngung mit 
der Aſche. ates Stud der neuen öfgnemifhen Nachrich. 
ten 1763. Desofeichen in feinen vernichten oͤkonomi— 
ſchen Schriften 1768. S. 251 — 257, 

Sur le cendres regardies comme amendement ; ſ. 
“Journ. oec, Mai 1762. ©.206, 

Uſage er oeconomie des Gendres, ſtehet im Journal 
oeconomique Avr. 1758. ©, 156, Desgleichen im 
Nourellifte oecon, et litt, Tom. 30. 1759. 

I. E. Voigts Vorſchlag, fleißiger zu Winterroggen ins 
falten Acer mit SeifenficderAfche zu miſten; im der _ 
söften Woce der Berliner wöchentlichen Relationen 175%. 
Desgleihen in defien fieben Borfchlägen zur Defenomie. 
1753. 8. No.a. 

Bon deren in der Aſche enthaltenen Eifentheilen; neue 
Anmerkungen über alle Theite der Naturlehte, ı Theil. 
S. 221,. 2 Th. ©. 139. 

Bon ber Afche als ein Diingungsmittel ; im ten Stuͤck 
der — Beytraͤge zur Landwirthſchaft 1713. ©. 
551 — 556. 

Vorſchlaͤge zu nuͤtzlicher und ſicherer Behandlung der 
Holzaſche in den Haͤuſern. Leipziger Intelligemblatt, 
ı78ı, ©, 352. 

$. B. W. Vorfäläge zur Vermehrs und Verbefferung 
der Holzaſche, auch anderer fih daher nden Bor: 
theife. Leipziger Intelligenzblatt 1765. um, 8, 

. Aſchenhaus. V. 99. 

Bon ber Anrichtung der Aſchenhaͤuſer auf dem Lande; 
in den Leipziger Sammlung, Tom. 7. p. 123. 

ca Afchen- 


Aſchenl 


Aſchenlauge. V, 99. 
Delius von der friſchen Aſchenlauge; in feiner Revi— 
fion der Weinprobe. Erlangen 1779. 8. 
Aeſcherer, Aſcheubtennen. I, 70. 
Abhandlung von Aſchenbrennen, ſtehet im sten Ban⸗ 
de des Forſtmagazins, 1764. ©. 227. 
— Anweifung zur wilden Baumzucht, 1713. 
S. 395. 
Florenus kluger Hausvater, 1705. S. 836. 
Bon dem Aſchenbrennen in den Wäldern von verſaulten 
Bäumen. Schrebers Sammlung, 1ı Th. ©. 147. 
Aſiatiſcher Taback. V, 101. | 
Patriotiſche Nachricht und für jeden Landmann deurti: 
che Anweiſung zu dem einträglichen Tabadsbau, und zwar 
des fogenannten afiatifchen Tabads, von J. C. Chriſt. 
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Srantfurt und Leipzig, 780. 6 Degen. 8. A. D. B. 
XLIV, 281, 
Asphalt. 
fiehe Vergtheet. 
Affeeuranz, 1, 71. V, ron 


Affecuranz» Handel in den vereinigten Niederlanden, 
Hilde Handlungsjeitung, 1786. S. 89. 

Aſſecuranz (von ) oder Verfiherungstaftens Kopenh. 
Magazin, 1B. 4Th. S 47. 

Beobachtungen zum Aſſecuranzweſen gehörig. Sina⸗ 
ping kaufm. Hefte. ı784. VIIII. 827. 

- Bergius Policy» und Kameral: Magazin, 1 B. 
S. 53. Meues z3B. S. 191. 

Cronii (ioh. Adolph.) Tra&t, de jure Aflecuratio- 
num. Roftochii, Fritfch 1725. 8. Act, Erud. 1725. 
Fol, - 

Etwas für diejenigen, welche Waaren zur See ver« 
fihern laſſen. Kaufm. Hefte X1. 1786. ©. 493. 

Etwas über Aſſecuranzanſtalten. Leipziger Intelli— 
genzblatt, 1777. S. 197. 

ragen und Eroͤrterungen über den Commiffionär im 
Affeturanzfache, fo wie über deſſen Geſchafte nnd Ver 
Bindlichkeiten; für Fabrit, Manufaktur und Handlung, 
St. einig 1791. ©. 315 

Geſchichte der Affeenranz ; in Beckmanns Beytraͤgen 
zur Geſchichte der Erf. 2 Stud, 

Haverey, Simon van Leeven von Avereyen, mit eis 
nigen nöthigen Obfervationen ; Ordinantien, Alfecuran 
or und Averepy« Ordnungen etlicher Seeſtaͤdte. Li: 
beit, 8. 

Haverey, Magens Verſuch Aber die Affecurangen, 
Haverey u.f. im, ar. +. Hamburg, bey Bohn, 4 thlr. 

Meieri (M.) Tract. de allecurationibus mercatorum, 
4. Brem. 1739. 

Sieveking, (Joh. Peter) von der Aflecuranz für 
Rechnung eines ungenannten Verfiherers. Gortingen 
1791, 8. 

Ueber Afferuranzfachen, Sinapins Faufmännifhe Hefte, 
3781, VII, „662, 


Aſtrol 
* 
BUeber das Alter ber Aſſecuranzen. Buͤſch Handlungs: 
ibliothet, 38. ı St. Me. 3. “ . 

Leber Entitehung und Fortgang dee Mffecnranzider 
fens. Keufmannische Hefte, XL. 1242, , 

Von Alleenranzes oder Verficherungstaflen; im Ko: 
penhagener Magazin, 1B. 4 Th. p. 47. 

Bon Alfeeuranz Über imaginairen Gewinn. Leipziger 
Sintelligenzblatt 1774. ©. 479. 

Von der Aſſecuranz. &inapius Lefebuh für Kauflew 
te 1783. Pr. zo. 
weiens (Auinat,) Traftat von Avereyen, Lübed 
173%. 8. 

Werlof, (1.) de Inftrumento affecurationis, vulgo 
Polizza. 4. Lipf, 1735 

Wejkett, (loh,) Theorie Law auf Pra&ice of infa- 
rances, 1780, 

Weskett, (Johann) Theorie und Praxis der Affe: 
euranz, aus dem Enzlifchen überfegt von J. X. Engel: 
dreht, = Bände, ar. 4. Lübert bey Donatlüs 1782, 
3thle; ug gr. ztet B. 1787. A. D. B. Anh. Lil 
LXXXVI. 2322, 

Aſſecuranz · Compagnie. 1, 71. 

Etwas über Aſſecuranz⸗ Compagnien. Kaufin. Hefte 
1786. XI. ©. 1031. 

Etwas von der Londner Phöniz : Affecuranz : Gefelk 
fchaft. Schedels allgemeines Jcurnal fd: 9. ı Band, 
3 Heft, Mr. 9. 

Etwas von der aten Affernranzcompagnie in Luͤbeck 
und ihrer Verfaſſung. Schedels Eph. d. H. 1785, 
Heft 12. Nr. 6, 

Plan der erneuerten sten Hamburger Aſſeenranzeomp. 
Allgem. Handlunaszeitna. Leipzig 1789. 5 ©r. 

Leber die Verſaſſung der Rigaiſchen Seraffecurangs 
— in Schedels Kph. d. H. 1784. 3Ites Heft, 

r. 5. 

Aſſecuranz⸗ Ordnungen, V, ıot, 

Affecuransı und Havereyordnung der Stadt Amfter: 
dam, vom asjten April 17445 berausaeseben von En: 
gelbrecht. Bremen, Forfler 1789. Biebentehalb Bas 
gen. A.D. B. XCIV, 

Aülbeder :Verorönung, wie es mit der Affecurang 
der Waaren ſoll gehalten werden. dd. Zub, den 26, Jan. 
1787. Hilds Handlungszeitung, 1787. 132. 

Ordnung der Aſſecuranz und Avarie der Stadt Am: 
flerdam, 4. Lübed 1745. 

Altrodictium. V, 102. 

Chr, Hugenii Aflrocopia Compendiaria Tubi optiei 
molimine hberara, Hagae,Cumit, Leers 1684, 4, Alta 
Erud. 1684. 563: 

Aftrolabium Litter. I, 72. V, 102. 
loa. de Aguilera Canones Altrolabii vniverfales, 
Salamanticae 1528, 1552. 

Andalonis, Genuenfis Mathematici, Opus Aftrolabii, 
Ferraxiae 1475. 

\ Abra- 


i Aſtrol 


Abraham Tudaeus de nativitatibus er magiſtrali⸗ 
eompoſito Altrolabii Aenr, Bate, per Erh. Radı, de 
Aug. Vind, Vener. 4. 1485. 

lvannis Angelii artiom Jiberalium magiftri opus 
Aftrolabii plani: Zrhardi Ratdolt, Augultenlis viri 
folertis eximia induftria et mira imprimendi arte, qua 
zuper Venetiis nunc Aug, Vind, excellit nominatillimus, 
#7 Cal, Nov. 4. 1488. ' 
Alkkolabium planum in Tabulis, 
1502, 4, 

Petri Apiani Meteorofeopium planum, 
Fol. maj. 1540, 

Paraphrafe He l’Aftrolabe, eontenant les Principes 
de Geomer. La Sphere; L’Aftrelabe, ou declaration 
des chofes celeftes ete. Reuve et corrigee par laques 
Baffentin, Efeoflois, auec une Amplification de I’Vfa- 
ge de l’Aftrolabe par ui mefine sjoutle. A Lyon, 
par ları de Tournes. 8. 6Bl. 1928. 1575. 

Battingü, Frifii, Aftrolabii merhodus, Paril. 8. 


Ventt. 


Ingolf. 


1558. 
Bions Abh. L'Uhge des Aftrölabes tant univerleles 
que particulieres, 

Clavius de Aftrolabio, in feiner Operib. math. 

Aſtrolabium fampt einem kurzen Bnterricht, wie man 
ſolch Anftrument brauchen ſoll, nicht allein den Erzten, 
fondern auch den Bawmeiſtern, Bergleuten, Buchſſen— 
meiſtern und andern fo ſich der Afttonemildyen und Geo⸗ 
metriſchen Kunſt gebrauchen, faft luſtig und nugbarlich. 
Erſtlich durch U Job. Copp Anno 1525. aus dem Ka: 
tein ins Deutſche gebracht. Jetzo aber auffs newe vber« 
feben vnd gebeſſert, durch Zachariam Bornemann, 
Jlluminiſten zur Breßlav. Gott gebent dem Geſtirn, 
vnd nicht das Geſtirne Gott, Gedruckt zu Breßlaw 
durch Johann Scharfehberg 1594. 4. 11, Bogen, 

Dechales de Attrolabüis Tom. IV. 

Orontii Finei Quadrans Aftrolabicus, Parif. apud 
Simonem Colinaeum, Fol, 1534. 

Hedraeus (Bened.) nova et accurata aftrolabii geo- 
metrici ftraftura. Leiden 1643. 

De la Hice ( Phil.) von einem allgemeinen Afttola: 
Bios Abhandl. der Parif. Atad, B. ©. soo, 

loannis Martini Poblacion de ulu Aftrolabii Com» 
pendium. Pariſ. vaenit. apud NVicolaum Saultkier, 
Chalcographum ia Vico Carmelitarum [ub Homine 
fylueftri exculum. % 1527. 

lohannis Schoneri aequatorium altronomicum, Pla- 
nisphaerium erc, befindet fich hinter feinen Oper, Math, 
Muͤrnb. 1561. Fol, 

Elucidatio Fabricae Vfusque Aftrolabii, Alohanne 
Stoefterino, Iuftingenfi viro Germauo; atq. totius 
Sperice do&iffimo ‚- nuper ingeniofe cominnara atq. 
in lacem edita 1513. Fol, Impreflum Oppenheim, 

Elacidatio fabricae ulusque loh, Stöflerini auth, Lu- 
tetiae 1553. 8. 
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loh. Stöpflerini Elacidatio fabricae vſusque Allrola- 
bij. Parif, Marnef. 1585. 8, 
, Guidi. Vbaldi  Marchionibus Montis Planisphae- 
rium vniverſal. Theoris, Colon, ap. Matern, Cholinum, . 
8.1360. 13581, 8. z 
Aftronomifdye Inſtrumente. V, 102. 


Bifchofs phyſiſch⸗technologiſches Handbuch, ı Theil. 
©. 128. 


de la Condamine Beſchreibung eines Inſtruments, 
das zur Beſtimmung aller Punkte eines dem Aequator 
paralieien Zirtels auf der Erde dienen fann. Phyf Abd. 
— Pariſer Atademie, Überfeht von Steinwehr, 10 B. 

.235. 

du Say Beſchteibung einer Maſchine, die wahre Zeit 
der Sonne an allen Tagen des Jahre zu kenhen. Phyſ 
Abh. der Parifer Akademie, überjeht von Steinwehr. 
7D ©. 315. 

Grandiean von Touchy Befchreibung und Gebrauch 
eines Inſtruments, die Hohen und Weiten der Sterne 
zur See zu beobachten. Phyſ. Abhandlung der Parifer 
Atademie, überlegt von Steinwehr, 13 B. ©. 404. 

Louville (von) Befchreibung eines nenen aſtronemi. 
fhen Inſtruments, die geraden Ascınfionen der Sterne 
leicht undegenau zu beobachten. Phyf. Abhandlung der 
2m. Atademie, überfegt von Steinweht, sr Band, 

‚198, 

Neue Methode zu Eintheilung aſtronomiſcher Inftris 
mente, vom Hrn. Hindley und Smeaton. Lichtenbergs 
Magazin des Neueiten, IV, 4St. 73. 

Helfensrieder (Joh.) Beſchteibung eines neuen aftıd: 
nomiſchen Quadranten mit Glaͤschen, worauf die klein⸗ 
ften Theile eines Örades genauer und leichter bemerkt 
werden können. Im erflen Bande der neuen Abb, der 
bayerischen Atademie, 1779. 

Methode, an einem Duadranten, der durch einen Stoß 
oder font verruckt werden, die Lage keines Mittelpuntts 
und die Verbeflerung ju finden, die man in jedem Lagen: 
wintel zu machen hat, geſetzt, die Theilung des Nandes 
fen genau. Phyſ. Abd. der Parif. Akademie, uͤderſetzt 
von Steinmehr. 11 Band ©. 650, 

Aetzen. 1, 74 V, 1094. 

Rinmann (Swen.) vom Aetzen auf Eifen und Stahl, 
Schwed. Abh. 36B. 1. 
Aetzkunſt in Glas, V, 105. 

Klaproth über die Kunſt in Glas und Porzellan zu 
aͤtzen. Monarbfchrift der Akademie d. K. Berlin 1788. 
ı 8, ©: Hilds Handlungsz. 1788. S. 190. 

Aetzendes Sublimat. V, 104. 

Webers nüglihe Wahtheiten für Fabtikanten. Wien 

1787. ©. 242. j 
Aufbereitung I, 76. 

Ausführliche Befchreibung vom Aufbereiten der Zwit⸗ 
He des Zinnſchmelzens. Vergm. Nebenſtunden, 
3 Theil. 


e3 Chavs 


Aetzſtein 


Charpentier vom Aufbereiten der Erze auf dem St. 
Annenſchacht zu Kremnitz. Im eten Bande der erg: 
banfunit 1790, 

Barftens (D. &. ©.) Beſchreibung der Ergaufberei: 
tung, auf dem Kurprinz Fried. Aug. Erbftolien zu Groß⸗ 
fhirma in Lempens Magazin der Dergbaucunft, 3 Theil, 


S. 158. 
Oppel (Carl With. von) von Yufbereitung der Er⸗ 
ze. In Köhlers bergmännißhen Journal, ıB. ©. 103. 


Aetzſtein. 
iche Höllenſtein. 
Aufloͤſung der Metalle. V, I12. 
Marggrafens Verſuche von der Aufloͤſung verfchicde 
ner Dietallarten. Schriften der Betl. Akademie 1745. 
Hamburger Magazin, sTheilS.79. on 
" „ Kaliön (Bernb.) Apologia-pto Aari folutione fine 
corrofivo, Frankfurt 1693. 4. . ” 
Raprecht (von) über die Anflösbarfeit des Goldes 
in metallifher Geſtalt durd) dephlogiſtiſtrte · Salzſaure. 
Phyſ. Arb. der — in Wien. Jahr 4 Quart. 1785. 
6 ' Ze 


86. 

— Erfahrungen uͤber das beſte Auflöfungsmit: 
tel des Zinnes. Hilds Handlungszeitutng, 1786. S. 370. 
Aufloſungsmittel.“ V, 112. 

Beſchreibung eines allgemeinen Aufofungemietels in 

Glauberi Miraculum mundi, 1653. 
Auſſchlickung. 1, 85. 

Hunrichs Einleitung zum Deich: Sick: und Schen: 

han, Theil I, Tap. 4. $. 15. f. Theil U. 

Silberfärlag, ausführliche Abhandlung der Hodro⸗ 
technit. l. Th. ©.300f. 3 

oh. Nic. Terens Reifen in die Marfchländer an der 
Nordfie zur Berbahtung des Deichbauee. Leipzig 1788. 
8. In dem sten, 25ſten und Soften Briefe des erften 
Teiles. 

Auſſchuͤtten. 1, 86. V. ı14. 

Aufſchuͤtien (Das) des Getreides nad) der Politik 
und Moral, beurtheilt von einem fehlefiihen Patrioten. 
Breslau, Gutih_ı772. AD. B. XXIV. 250, 

Aufftand. I, 88. 

Gedanken von Abfaffung der fogenannten Aufftände 
oder bergmännifchen Grubenberichte. Glaſers Berapolis 
zeywiſſenſchaft, ©. 25. 

Bergmännilcher Aufſtand von den Zinnmwälder Beram. 
ſowohl Königl. Böhmifder als Churfuͤrſtl. Saͤchſiſcher 
Seiten. Bergmännifhe Nebenſtunden, 2 B. 1751. 

Augenglas. I, ya. V, 118. 

Beguelin (N. v.) Remarques dẽtachces fur la per- 
fe&ion reelle de Lunettes dioptriques Memoires de 
Yacad. Berl. 1769. S. 3. 

Auguftura Rinde. V, 119. 

Etwas zur Maturgefchichte der Augufturarinde. 
növerifchee Magazin, 1790. ©. 1199. 

Gothaifhe Handlungszeitung, 7790, 125. 


Kan: 


Austheil 


Aurifelblätterfarten. V, 190; 
Hirſchfelds Gartenkalender, 1785. 


Auripigment, I, 93, 
Alberti (Mich.) Dill, de Auripigmento. Halse 
17:0. 4. 104 B. 


Hilds Handlungszeltung, 1785, 145. 

Pott, de Auripigmento. 

Scopoli de Auripigmento Comitatus Solienfis Hun+ 
giriae; deſſen Ann. hift. nat. V. p. 59. 

Ausbeute, I, 93. 

Nachricht von der Ausbeute auf dem Erzgebirge von 
1529 bis 1729. im Beyers gefeegneten Meig. Meißen; 
firhe Bergbau in Churſachſen. 

Verseidniß der Ausbeutzechen und Ausbeuten der Ma 
tienberger Bergamtrevier von 1520 — 1562. In Tem: 
vers Magazin für die Bergbaukunde, 6 Theil, 1789. 


Auefluß des Woffers, V, 1922. 
Phyſ. Abhandl. der Parijer Akademie, uͤberſetzt von 
Steinwehr. 8B. ©. 733. 
- Ausfuhre. I, 98. 
Aus» und Einfuhr der Waaren. 
und Rameralmagazin, ı B. ©.94. 
Patriotiſch! gemeinter Vorfchlag, wie dem gehemuten 
Ausfuhrhandel ans den Hungarikhen und deutſchen Dre: 
vinzen des Hauſes Oeſtreich aufaeholfen merden tönnte; 
von J. W. (Weinbrenner). Wien 1781. 8. 41 Sei⸗ 
tn. A. D.B. LU. 179. 
Ausruf. V, 126. 


Ausrufende Perſonen in Nuͤrnberg; er Ambr. Gab: 
— a Kupfern nebit Befchreibung. ienberg 1790. 
ı Heft. . £ 

Aufterfifcheren, I, 111. V, 130. 

Erklärung einiger Dinge, in Anfehung der Auftern; 
aus Deslandes Recueil p, 197. im allgemeinen Maga« 
zin, Hi. Theil, p. 168. 

Geſchichte der Auftern. Frankf. Beytr. 1780, 21 it. 

Vepmanns (3.) Nachrichten von Auſtern. Schwed, 
Abd. 6B. ©. 118. 

Teiewald (M.) Bericht von der Auſterfiſcherey in 
England. Schwed. Abh. 5 Theil, ©. ı22. 

Ausftoden. I, 109. 


Anleitung für den Landmann in Abficht auf das Aus: 
ftoden und die Pflanzung der Wälder, Neue Auflage 
gr. 8. Zürich 1767 und 1768. ; 

Austiefungsmafdjine. 
fiche Baggermafchinen, 
Austheilung. V, 130, 
Sturms (Leonh. Chr.) vollftändige Anweiſung der im 


nern Austheilung der Gebäude, Fol. Augfp. 720. 3B. 
ateh. B. K. Saar. 


Bergius Policed· 


Den 


Austret 


Bon ber Vertheilung der Zimmer'und deren Verzie⸗ 
zung. In Huths Magazin der Bautunf, ı ®. ı Th. 
1789. ©. 136. 

Austretung. V, 130. 

‚Mittel, dem Austreten der Heinen Flüge vorzubeugen, 
Nach der Angabe des Herrn Pingeron in Huths Diagas 
aim der Daukunk, 2 B. ı Theil, ©. 128. 

Austrocknung. V, 130, 

Le Page du Pras Abh. von der Austrecknung der 
Moräfte, und einem Mittel, dauerhafte Damme zu ver 
fertigen. Aus dem 4 B. des Journal Oeconomique, 
Hannoͤw. nuͤtzliche Samml. 1755. ©r, 71. 

Bon verfhiedenen Methoden die Moraͤſte und Suͤm⸗ 
pfe ausjutrodnen. VII, Abb. in Canerins vermiſchten 
meift Stonom. Schrift. Riga 1786. A.D.D. Anhang 
3te Abth. 1408. 

Auszugsleute. (landw.) V, 133. 

Bergius Policy: und Kameralmagazin, ı Thell, 


©. ır6, 
Ausziehen. (Chirurgus.) V, 132. 

Thomaflin Abhandl. über das Herausziehen fremder 
Körper aus Wunden. Nebſt Beſchteibung verſchiedener 
hierzu aehbriger Werkzeuge. Nebſt beygefuͤgter Beſchrei⸗ 
dung eines doppelten Steinſchneiders des Herrn Lem⸗ 
Sard. Strasburg, Treuttel, 1788. & A. D. Bibl. 
ACV. 145. 

Autoemate. V, 134. 
In Donndorfs Natur und Kunfl, 3 B. 1793. 


©. 590, f 

Einzel (Ch.) deſeript. automati planetarii; in ſei⸗ 
sen Op. tel, Tom.Il. p. 175. 

Bacares de Barro. V, 136. 

Hilds Dandlungszeitung, 1784. ©. 410. 

Backen. 1, 116. 

Sinse (H. 5.) was iſt von dem Selbftbrauen und 
Selbfibaden der Wanern auf dem Lande zu halten? im 
often Sthet der Draunfchweiger gelehrten Beytraͤge, 


1787. Ä 
Nachrichten zum Baden. Oelen. Nacır. Ster Theil, 
©: 04.1209. 341, 
Eine⸗ verfnchte Art vortreflich Brodt zu baden, Im 


Hamb. Mayız. Xx. ©. 109. s 
Sendſchreiben ‚von einem -befondern Vorthe ile beym 
Brodbaden; in den oͤtonomiſchen Nachrichten, 8 Theil, 


© 54 I? ji . 
Bortheile bepm Brodbacken. Leipziger Intelligenzbl. 


Li 2) 448 ie, s . - E 
"ie iR das ſchwat ze Brobt zu baden , daß es keichter 
und der Örfundheit zutraͤglichet ſey? Leipziger Intelli⸗ 

. genzblatt, 1783, S.70. 83. 5 j 
Zwey Berechnungen, wovon die eine das Verhältnis 
des Verbadens der Gerſte und Rocken, und bie zweyte 
den Nußen des Verbackens des Erbemehls mit unter an 


zeigt. Leipziger Intelligenablatt, 1773. ©. 21. 2 


Bäder 


Bäder. I, 117. 
Bergius Policey: und Kameralmagazin, ır Bank, 
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Bäder, der franzbfifche. Hannover i677. 12. 

Entdecktes Geheimniß der Müller, Bäder u. ſ. w. Ar 
— 1754. e 

ioravanıl von den Bädern und ihrem Betrug. 

deſſen allgem. Weltfpiegel, ©. 207. ” — 

Garzonil allgemeiner Schauplatz. Frankfurt und 
Leipzig 1619. S. 654, 

Gestili (Giovan) Sitologia overo Raceolta, di offer- 
vazioni, di elperienze, e ragionamenti fopra la natura 
e qualitate dei grani er delle farine per il panificio, 
con laggiunta di alıri trattati agli agricoltori et mer- 
canti. in Livorno 1765, 4. Voll.a, 

Hallens Wertftätte der heut. Künfte, IV. B. 1765. 

Malonins Befchreibung des Bäder: Handwerks im 
I. Tom. der Defcripr, des arts er metier, umd im ad)» 
ten Bande des Schauplatzes der Künfte und Hands 


werker. 

rd (Seb.) Tract. de Pane conficiendo, Lipf, 
1716, 

Muͤller (Schaftian) Bericht vom Brodtbaden, Mahl- 
und Backproben. Leipzig 1616. 

Parmentier Avis aux bonnes menageres des villes 
et des campagnes for la meilleure maniere de fair de 
Pain. Paris typug_reg. 1777. agr. 168 S. Beck⸗ 
manne HR. Dit, ID. S. 349. 

— Le Parfair Boulanger, om traite complet fur la 
Fabrication et le commerce du Pain.- Paris 7778: 8» 
639 Seiten, Beckmanns bfonemifche Bibl. 10 Band, 

* 74. 

— (Thomas) Theſaurus artis pifturiae, Romae 
1635. - 

an Alexius) wehlbeſtellter Bäder. Nürnberg 
1713, 8, * 

Sptengels Handw. Ausgabe IT, ©: 3. 

Stone (James) The complete Bsker, or a method 
of efleftualy zaifin a bufhel of four with, a Tea- 
Spoonlul ol’ Barm eic. Salisbury. i770, 8. ı Kupf. 
Delmanns Bi. 3B. &.2ır7. 

Weigels Hauptſtaͤnde, &,494. 

Man ſehe auch Drodt, 

Vockereidnungen. 

Königl.. Preufifdes Privilegium des Becgerhandw. 
der Stadt Bielefeld, d, 26. Sept. 1752. Art. NL 
in novo Corp, Conft, Prufl. Brand. Tom, !, p: 373. 

8. A Thieſſings abnusrareiflichen, Entwunf einer Bã · 
derordnang für die Mefdengftadt: Dchwerin. Stehet 
in D. GSchrebers neuer Sammlung. VIII. Theil, 
1765. S.7063 — 193,0: 

Bon der Baͤcketrordnung handelt von Hohberg in ſel⸗ 
nem Baus» und Wirtthſchaftebuche Wien 1745. 8. 
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Eroͤrte 


Pr Backh 


Erörterung einer alten Baͤckerordnung der Preußlſchen 
Lande. Stehet im aten Stuͤck der Preußiſchen Samm⸗ 
fursyafw. Danzig 1747. 8. S. 65 — 92 und 12166 
St,. S. 733 756. 

Koͤnigl. Prenßifdes Privileglum des Weiß: und Feſt⸗ 
baͤcker ⸗ Handw. im Könineih Preugen, den 25. Jul. 
‚752; ın novo Corp, Conft, Pruſſ. Brand. “lum. 1, 

„1163, 

P Sadoronung ben der Gemeinde des Dorfs Schenken. 
dorf. Leipziger Intelligenzblart 1767, ı2 Otüd. 

— — des Raths zu Leipzig, dd. 
zo Nov, 1747. Schauplatz der Kuͤnſte und Willen 
ſchaften. 8 Ihril, &, 663. 

. Backhaus. I, 118. 

Abbandlung von Gemeinde: Badsjen, In No, ı4 
und ı9. des Peipziger Sntelligenzblatts, 1763. , 

Bau⸗ Anſchlag ju einem Backhauſe. Huths Bau⸗ An⸗ 

fchlage. = Theil, ©, 77. 
Beſchreibung einer vortheilhaſten Wirthſchaftsbaͤckerey, 
nebſt einer damit verbundenen Flachsdarre, in Siegers- 
dorf bey Freyſtadt. Aus Plumekens Leſebuch fur alle 
Etande, 2 Bande 2 Heft. In Huths Magazin der Bau⸗ 
kunt. =D, ı Theil, No. 15. 1792. 

Wie durch öffentliche Baddfen und Siedepfannen fehr 
olel Holz erfparet werden tönne. Im ıyten Stud der 
Stuttgarder phyſ. Stonemifhen Realzeitung, 1757. 

Badofen. I, sıg. V, 137. 

Anweifung einen Backofen nad allen feinen Theilen 
gecht zu bauen, In Angermanns allg, pratt, Civilbaus 
feinft. Halle 1766. 8, S. 281, 83. 

Bergius Policeys und Kameralmagazin. ı Band, 
©. 118, 

Befchreibung nebft Zeichnung eines zu Schweidniz er⸗ 
bauten Backoſens zur Steinkohlenfeuerung. Neue oͤton. 
Schriften der fchlefichen patriotiſchen Geſellſchaft, =D. 
1780. A. D. B. XXXVII LI, 1013. 

An Bakugn af Kopparpläter, hearuli met ſtandig 
Lig-Eld bröd bakas eller gräddas pä Sand + af N. 
Brelin,. Stockh, 1749. 4. 

Ein Badofen von Kupferplatten, in welchem mit ans 
haltendem Flammenjener Brodt auf Sande gebaden 
wird, von NR. Brelin.. Aus dem Schwediſchen in Schre: 
bers N. Samml. VII. ©.629, ’ 

Cancein (fr. Lud. von) Belchreibung eines mit mehr 
KHolgerfparung eingerichteten Badofens, auch eben eines 
ſolchen Ofens zum Torf» und Steintohlenbrand, Im er: 
ſten et feinet einen technologiſchen Werte, Gieſſen. 
2788. 3% 

Semi Hahnemanns Abhandlung Über die Vorur⸗ 
theile gegen die Steinkohlenfeuerung. — Nebſt einem 
Anhange Herrn Lanoir und Bruns Preißſchtiften über 
dieſen Gegenſtand. Mit ⸗ Kupfern, Dresden, Wal 
ther i7687. 7B. 8. U: D. B. LXXIX 256, 

Holſche (Fried.) men inventirter Dadofen, bey der 
Feuerung von Steinkohlen Prodt zu backen. Berlin 


Baco 


1781. 8. 24 Seite. A. D. Bibl. Anhang XXXVII - 
LII. S. 412, 

Lasioix m&moires fur le fours de boulangers chauf- 
fes avec du Charbon de terre et plans de mimes. Ge» 
neve 1755. 4B. 3. Beckmann. Phyf. vec. Bibl. 
XIV, S. 268 

Nachricht von den Barköfen, wie fie in Frankteich uͤb⸗ 
lich find, finder man in dem Sten Bande des Schaupla 
Ges der Kunfte und Handwerter S. 451. Iab.Y. und 
IX, Sie haben nichts befonders, und find mebrentheils 
fund und viel zu hoch. 

Berfuch zu Einrichtung eines Backofens mit Steinkoh⸗ 
len zu baden, in einem Sendfreiben vom Herrn ©, 
an Herrn Hofcath Gleditſch. Im sten Stud des drit⸗ 
ten Bandes der Berliner Sammlungen, 1774. 8. ©, 
565 — 580, . . . 

Backoſen, Gemeinde—. 

Abhandlung von den Gemeindebackoͤfen; ſtehet in No, 
19 und ts des Leipziger Intelligenzblatts vom J. 763. 

Verechnung, wie viel jahrlich an Orten, wo Gemein⸗ 
dehackhauſer befindlich, Holz eripart wird, in Gegenhal⸗ 
tung ſolcher, allwo jeder Einwohner feinen beſondern 
Foeemn beit; in den oͤtonomiſchen Nachrichten, 'Lom, 

. P. 126, 

Ob und in wie fern und unter welchen Bedingungen 
und Einrichtungen, und in welchen Gegenben es rath⸗ 
fam feun mögte, Gemeindebadifen auf den Dörfern im 
den Churhannöveriichen Landen einzuführen, wie fie in 
einigen benachbarten Provinzen bereits einaefuhrt find ? 


- Beantwortet im often Et, des Hannbveriſchen Maga⸗ 


zins ı7yo. von Kind, 
©. Rammelts oͤconomiſche Nachr, von einzelnen Bad: 

dfen auf dem Bandes fteber in Schrebers neuer Cameral⸗ 

fhr. Vu. Th. ©, 206 f, . 

Von den Gemeine-Backofen und Waſchhaͤuſern in 
Reinhardts Schrift, ©. 195. 

Vorſchlag zu einer großen Holzerſparniß auf dem Lan⸗ 
de, durch Abſchafſung der Privntbartofen, Leipziger Ins 
telligenzblatt, »786. S. 249. 

Die aure Einrichtung der Backbfen in den preußischer 
Eofoniedörfern findet man befchrieden in H. LManger 
deonom Bamwiffenkhaft, &. 268. - 

Mir durch bfentliche Badöfen und Siedpfannen ſehr 
viel Holz erfparet werden foͤnnte; ſtehet im 19ten Stuck 
ber Stuttg. phyſ. oͤtonomiſchen Realzeirung vom J. 1757. 
Art.2. S. 2834 — 287. ai Soda 

Eircular an fümmtliche Krieges⸗ und Domänen- 
Bammern, auch Banımer ‚ Deputationen daß auf 
die Verordnung, in den Hauſern auf den Dürfernfeine 
Backbfen zu leiden, genauer gehalten werden ſou; d d. 
Derlin, den 25 Mov. 1775; ſtehet in der Edictenfamms 
kung vom Jahr 1775. No. UV. 14 2* 

Backofenſtein. V, 139. 

Suckow chemiſche Unterſuchung des Backofenſteins zu 

Dell, Bemert. der Churpf. dtonomiſch. Geſellſch. 1775. 


Back⸗ 


Backpr 


Backprobe. I, 119. 

Abhandlung über die Frage: ob die Bäder fähig find, 
allemal das vorgefchriebene Gewicht des Brodteg zu beob« 
achten. Roziers ubf, Tom, NIX, &.89, j 
— Policey⸗ und Kameralmagazin, ı Band, 

.123. J 

Brodttafel, welche zeigt, was zu einer gewiſſen Pfund⸗ 
zahl Brodt fur ein Gewicht, ſowohl des Teiges als des 
Mehls, erfordert werde; Bergius Policch⸗ und Kameral: 
magazin, ı d. ©, 131, — 

Brodttafel, welche zeigt, was man aus einer gewiſſen 
Pfundzahl Mehl für ein Gewicht am Teige und Brodte 
erlangen und erwarten fann; Bergilis Pplicey: und Ka⸗ 
meralmaaazin, ı Bi ©. r$r, 

Müllers (Sebaſtian) Bericht vom Brodtbaden, 
Mehl: und Backproben. Leipzig 1616, 

Tillers Verſuch über das Gewicht des Brodtes, wenn 
s aus dem Dfen tömmt; in Roziers obl, Tom. XIX, 

. 89, * 

Verſuch einige Backproben zu vergleichen, und dem 
Däder»Vortheil bey theurem Gerraide näher zu beſtim— 
men, Witrenbergifches Wochenblatt, ster Band S. 213 
und 221, 

Zwey Berechnungen, wovon die eine das Verhaͤltniß 
des Derbadens von Gerfte und Rocken, und die zwehte 
ben Nutzen des Unterbadens des Erbsmehls anjeiget. 
Leipziger Inteligenzblatt 1773. ©. 21. j 

Dad, 1, 120, 

The Baths of the Romans explained and illuftrated, 
With. the Reftaurstion uf Palladio cortedted atid im- 
proved etc, by Charles Cameron, Lond, 1772. , 

Eilano ausführliche Abhandlung der Rom, Alterthuͤm. 
Theil IV. S. 906. 

Die Werte des Caſalius, Bacclus, Ferrarlus, Yon 
bert über die Bader der Römer, ftehen in den Thel‘ 
Gronov, Tom. IX, Graev, Tom. XII, Polen. T, I, 
Salcpger. T, V. 2 

Cancrin (Fr. Lud.) von Unterſuchung der mineralis 


fhen Quellen, ihrer Faffung und mechaniſchen Einrich⸗ 


tung. Aſt die Ste Abb. in feinen vermifchten , meift öko: 

nomiſchen Schriften. Riga 178%. 4. rec. A. D. Bibl. 

Anhang zum LII, bis LXXXVI. B. S. 1407, 
Bader. I, ı21. V, 140. . 


Dergius neues Policey: und Kameralmagazin, ıB. . 


©, ' 73. J a, N 

Gar ſaults Beſchreibung der Badetey. Schauplatz 
der Kuͤnſte und Handwerker, 8 Dand. 

Garzonii allgemeiner Schauplag. Ftantfurt 1619. 
©. 640, 

Weigels Hauptftände, S. 140, 


General, Privilegium und Innungsartikel der Bas 


der und. Wundärzte in den Neumärtifhen Städten , dd. 
as Jul. ı751. Nova corp, Conft, March, ı Theil; 
Sa 1163, 


Tedymol, Literatur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 


Ballet 


Badewanne. J. rar, 
Beſchreibung einer kupfernen Daderwanne, nebft Angets 
ge, wieviele Beſchwerden bey dem Baden dadurch abae: 
bolfen werden, Mr. 33. des Leipziger Satelligenzblates, 


1772. 
Badſtube. I, 121. 

Martin, (Anton Rolandsſon) phyſtologiſche Unter; 
ſuchungen und Anmerkungen, über der in Finnland bey 
den Landleuten gebräuchlichen Badftuben Nugen und 
Schaden. Abhandlung der Schwediſchen Akademie, a7 
Dand, ©. 69, 

von einer befondern Art von Badfluben, in 

uths Magazin der Baufunft, ı Theil, 2B. ı 790, 


H 
S. 244. 
Bagger. h, 121. 


Buſch, (IJ. G.) Beſchreibung einer neu ndene 
und in Hamburg vollführten — — = s 
—— 793. £ 8, * 

ustiefungsmaſchine des Herrn Goyon de [a 
banic; im —— Oetb. — — 

Des Herrn Cornelius Redelykbheid neu erfundene Ver⸗ 
tiefungsmaſchine, um verfandere und anaefchlämmte Fuͤff⸗ 
zu räumen. Aus dem Hollandiſchen. Mir drey Kupf, 
Wien, Kurzboͤck. ? Bogen Fol. A. D. B.XXXVI. 


soß, 
Bacon. I, 124, 
Daviller, überfegt von Sturm, ©, 137, 156. 298, 
Sturms Anmertungen über Goldmanns Baukunſt, 


©. 35. 
Balfen. J, 125, 

Monnich leichte Art, aus einem Stud Bauholz den 
ftärtiten Ballen zu ſchneiden. Der patriotiſchen Gefell: 
(haft in, Schlefien nege öfon. Nachrichten 1782. tes 
Vierteljaͤhr ©, 195. 

Von dem Widerſtande der Balken. Phyſ. Abh. der 
Pariſer Atademie, uͤberſetzt von Steinwehr, zter Band, 


25 


S. 420. Deutſch in der Sanımlung neuer und nuͤtzli⸗ 


her Abh. Nürnberg 1775. N. XI. 

3530, Anfangsgründe det bürgerfichen Daufunft, 
Bien 1773. ©. arf. 

Sudow, erſte Gründe der buͤrgerlichen Baukunſt. 


Jena ı781. $.204 f. 


Ball. V, 142. 
Rinaldo Corlo Del Ballo Dial, Bologn, 1557, &, 
Ballenbinder. I, 126. V, 144. 
Bon Ballendindern. Weigels Hauptitände, &, 159, 
Ballet. I, 127. V, 135. 
Claude Frangois Meneftrier des ballets anciens er 
modernes felon les regles du theatre, Paris 1682, 8. 
de Noverre Lettres fur la danſe et für les ballers, 
London und Stuttgardt 1760, 8, 


d Hoverre 
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Nodvderre Brieſe uͤber die Tanzkunſt und über die Dal 
kette. Hamburg und Bremen 17%9. 8. a25 B. A. D. 
Bibl. XVII, 207. 

Ballhaus. T, 127. 

Sturms vollfändige Anweiſung großer Herren Pal: 
laͤſte anzugeben, ©. 5 f. 

DBallmeifter. I, 127, 

Meigels Hauptſtände, ©. +83. 

Ballon. I, 127. V, 146, 

Abbildungen von Ballonen findet men in Wallerins 
phyſ. Chym, 1 Theil, Tab. 3. fig. 91. 92. 93. 

Ballſpiel. I, 128, 

Denders (Ich. Grerg) Unterricht des Ballſpiels. 

Naͤrnberg 1680. 12. 
Ba:jam,. I, 129. V, 146. 

Io. Phil, Zreya de Balfamo Carparhico, Eph, Nat. 
Cur. Cent, VII, et VIII, p. 4. e. f. ex his Manget Bibl, 
To.}, PT. p. 472. 

Hagſtroͤms (And. ob.) wie man den Dalfam des 
Populus balfamifera fammlet. Schwed. Abhandl. 37 

. Io, Frid. de Pre Diſſ. de Ballamo euangelico Sama-. 
zitano, Reſp. Clemen, Erſord. 1723. 4. pl.3. 
.C.G Reufser Vires Ballami ungarici et olei canpa- 
ehiti; ibid, Cent.X. p. 452. 

Ballam von Mecca. V, 137. 

Gleditſch neue Bemerkungen uber das Gefchiedhte und 

Die Art der ächten Ballampflanzen ven Dieoca CAmyris), 


in ben Schriſten der Berlin, naturforſchenden Freunde, _ 


3 Danb p. 103. 
2. 9. Unterfuchung des wahren arabiſchen Balſams 
aus Merca. Mürnberg, 4. ; 
Mart. Gotifr, Löjcher Diſſ. de Balfamo de Mlecea. 
Reip. Nicolai. Witteberg. 1726. 4. pl.3. 
Abral, Pater Progr. de Ballamı de Mecca uatura 
et ul. Witt 1720. 4. pl.. 
Ehr. Wenneden Beſchreibung des ‚wahren Opebalı 
fambaums de Mecca. Kopenhagen 1745. 8, 
Ballam von Peru. 
fiehe Deruanifcher Balſam. 
Bambou. V, 147. 
. Vefchreibung des Rohrbaums Bambus, Dred. Mas 
gazin, B. 3St. Nre 6, 
De arundine Bambos, m Roziere Oblerr, far la 
Phyf. #712. Sept. p.95. y 
Bandage. V, 148. 
Baf (Heine) arhndticher Bericht von Bandagen, 3. 


ipzig 1520, 9 — 
Benckels (9. 5 Anweifung zum * Ver 
A. D. B. XII. 


Bande mit 16 Kupfern. Berlin 1767. 
©t.ı. S. 260. 1790. 8. Lange. ı Bar. 
Hoͤßer (F. J.) kehrſaͤtze des chirurgiſchen Verbandes, 
Theil mie K. Erlangen ı790. Palm A. D. Vibl. 
x. 403, 


= 
Fr 


Banf 


Ruͤhn (I. H) chirutgiſche Briefe von den Binden 
oder Bandagen. Breslar, Korn 1786. 203 S. A. A. 
D. Dibl. LXXX, 102, 


Bänder * — 
ſiche Streben, 
Bandweben. 
fiehe Poſamentier. 
Bandmuͤhlenſtuhl. J. 133. V, 151. 


Beſchreibung und Abbildung eines Bandmuͤhlenſtuhls. 
Hilds Handlungszeitung, 1792. ©. 100, 

Madırit von den Bandmuͤhlen oder Muͤhlenſtühlen 
der Pofanentier oder Bandmacher; in den neuen Bey: 
tragen einer Soeletät in Thuͤringen, S. 137. 

Banf. I, 135. V, 151. } 

Buͤſch Abhandfung ren den Banken und ihrer vers 
fchiedenen Einrichtung; fEcher in No. ı7fag. der Hamb. 
Areßeemtoirnachriditen vem Jahr 177135 und aus zugt⸗ 
weiſe in No. 34 des Leipziger Inteligengblares vom Jahr 
1771, ©.392— 3595. 

Einige Gedanfen von Geld ud Banken, hingewor⸗ 
fen zu Hamburg im Jahr ı787. Fir Fabrik, Man 
ſaktur und Handlung, 1St. Leipzig 1791. ©. 169... 

Le Banque rendue facile aux principales nations. de 
l'Europe, par Pierre Giraudeun à Geneve 1740, 4, . 

L’Aind negotiant, La Banque rendu facile aux 
printipales Nations de l’Europe, nonvelle Editivn par 
P. Giradean. Amfterdam 1756. 4, 

Marpergers (P. I.) Beſchreibung der Banken x. 
Holle und Leipzig ı 717. 4. 5 9 

Don Danten, Sinapius Leſebuch für Kaufleute, 


‚1783. Mo.9. 


Zellergteins Anmerkungen von dem Gielde und den 
Banken. Aus dem Schwediſchen von K. von Meidin - 
gr, 3. Wien, bep Kurgböd 17835, Ggr. 

" A) Altenaer. " 

Otto Jar. Sind auch etwas über Bank und Bank 
Bern Handlung. Altona 1788. 8. A. D. Bibl; 
XCIII. 235. 

Dr (ob. Heinz.) Bemerkung uͤber Banken, wie 

auch über die zu errichtende neue Bank, Kopenhagen 
17878 A. D. B. XCI. 233. 
_ Anmerkungen zu der unter dem Titel: Bemerkung Über 
Banten, wie auth nber die in Altona zu errichtende neue 
Dant, kaurzlach erſchienenen Schrift, Kopenhagen bey 
Popp 1787- 72 @xiten, 8 A.D.B. XCIII. 235, 

Unvorgreifliche Prüfung deffen, tmoburch Herr Ernte 
rath Zoega — dasjenige, mas er von dem Plan ber 
proieftirten Muͤnzverandetung in dem Het zegthum Dchles · 
wig und Hellſtein, in ſeinen Schriften betont gemacht, 
bat rechtfertigen wollen. Atem, bey Eckſtotf 1781. 
se Seitens ADB. XCIH. 236. 

Verfuch zur Entwickelung feſter Begriffe — — '— 
und der in Altona zu errichtenden Banf ... von Zoega. 
Kopenhagen und Altona 1787. 144 0. gr. 8, A.D.D, 
LAXIX, 568, 

Terneres 


Banf 


Serneres Bedenken zur Antwort auf des Herrn Etats: 


raths Zoega Verſuch sc. von dem Berfafler des Beben, 
tens — 5. 8. Bang. Aus dem Dänifden, dem in ber 
Ueberſetzung beygedruckt find: Anmerlungen’zju bes Hrn. 
Peofeffor Bang fernern Bedenlen über die neue Münz: 
einrichtung in Holftein von J. Zoega. Aus dem Däni: 
fhen. Kopenhagen, bey Proft 1787. 1208, 8. A. 
D. B. KCHL 237. 

Briefe eines alten Holfteiners an feinen Sohn im 
Schleswigſchen, über die neue Münze und Bank, Als 
tona, bey Eckhard 1738, 166. Geiten-8, A. D. Dibl, 
XCIII. 238. . 

Abgenoͤthigte Beantwortung der Beſchuldigung, daß 
meine Berechnung über die Kupfermuͤnze falſch fen. Mebſt 
Abfertigung des alten Holſteiners wegen feiner haͤmiſchen 
Ausfälle auf meine unvorgreiflihe Prüfung u,f.w. Als 
tona, bey Eckſtorf 1788, 26 Seiten, & A. D. Bibl. 
XCHIIl. 239. 

Zwey Abhandlungen uͤber Geld und Muͤnze, Banken 
und Banknoten. Altona, bey Eckhard 1787. 80 und 
16 Seiten in 8, A.D. B. XCIII. 240, 

Jehann Nicelaus Tetens, Profeffer der Philoſophie 
und Mathematik zu Kiel — über den jetzigen daͤniſchen 
Geldeours und die Munzucränderung in den Herzogthuͤ⸗ 
mern Schleswig und Holftein, mit dem Motto; verita- 
tis fludio, non partium, Kiel, in der Khnial. Schul: 
buchdruderen, 1788. 124 Seiten ins, A. D. Dibl. 
XCII. 242, 

Etwas über die Erwiederung des Kern Fincks in 
Altena gegen die Anmerkung des Herrn Prefeifor Eblers 
in Kiel, und bey diefer Gelegenheit nech etwas fiber die 
dänifche Finanz ⸗Adminiſtration, Eivile, und Militaire 
Bediente, fo wie auch Penftoniften, in ben Eöniglich däs 
niſchen Staaten, von Philalethes, 1789. ohne Druck: 
art, 56 Seiten. 9. D. B. XCII, 246. \ 

Ermwiederung gegen des Herrn Profeffor Ehlets in Kiel 
Anmerkungen über mein Etwas über Anleihen aus ber 
Staareinduftriefafle. Altona, ben Eckſterf, 1788. 3% 
Seiten ins. ÜD B. XCIII. 246. 

Nahere Erläuterung der Berechnung über die neue 
Schleswig⸗ Holfieinifhe Kupfermünze. Auch etwas an 
den Herrn Prefeſſor Tetens im Kiel. Altona, bey Ed; 
fiorf, 24 Seiten ins. A.D. B. XCIII. 246, 

Leber die dänischen Bankzettel, die Handelsbalanz und 
den Ditindifhen Handel, von Johann Heinrich Wiche. 
Kopenhagen, bey Proft, 1788. 127 Seiten in 8. Allg. 
D, D. KUN, 249. 

Bemerkungen über die neue Einrichtung des Geldes in 
den Hetzogthuͤmern Schleswig und Holftrin. Hamburg, 
bey Bohn, 1789, 46 Seiten ins. A. D. B. ACHI, 
248. 

Etwas über das richtige Adjuſtiren der Muͤnze. Mehr 
über die Vortheile der Wipper. Vieles über die Verwech⸗ 
felung der alten Däniichen gegen die neue Schleswig⸗ Hol« 
fteinifche Münze. Altona, bey Eckſtorf, 1788, 24®. 
ms. A.D. B. XCıll, 248, 


» 
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Begmerkungen über dem dänifden Wechfeleonts, von 
Johann Heintich Wiehe. Kopenhagen, bey Proft, 
1789. 78 Seiten. Ü.D.B. XCI, ası, i 

Srundfäge der Muͤnzpolitik in näherer Rückſicht auf 
den Lübifhen Münzfuß durch überzeugende Erfahrungen 
beſtatkt, mebft zwey Anhängen über den Schlagſchatz und 
die Unmoͤglichkeit der Einführung einer allgemeinen Min: 
je, von Johann Georg Buͤſch, Prof. (Aus dem drit: 
ten Stüc des zweyten Bandes der Handlungsbiblisthef 
befonders abgedrudt. ) mburg, bey Bohn, 1789. 
166 Seiten in 8. Y.D.B. XCII, 252. 

Der Kuüfter Chtiſten Ahrendt, in ber Gegend von Hu: 
ſum, an feinen Pafter, betreffend die Einführung der 
Speriesmünze in den Herzogthuͤmern Schleswig und 
Holftein. Huſum 1758. 20 Seiten in 5. A. D. B. 
XCIll. 252, 

Ueber den Hamburger Muͤnzfuß; mit Nädficht auf ' 
des Herrn Profeffor Bülh Grundfäge der Münzpofitif 
u, f. w. von Georg Heinrich Siereding. Hamburg, bey 
Dohn 1789, 30 Seiten ind, A. D. B, XCIII. 254. 

B) Anıfterdamer. 

Verfügung der Bangoadminiftration zu Amſterdam, 
3 Nov, 1790. Hilds Handlungszeitung, 1790, 

.408, 


» 


Woher kommt es, daß Amfterdamer Banfgeld jet 


ſchlechter iſt, als Kuranı? Fuͤr Fabrik, Manufaktur und 
Handlung, ı Stüd, Leipzis ızyı, S. 166. 

Ueber die Entftchung und Verfaſſung der Amfterda: 
mer Dank; Schedels deutiher Kaufmann, ı6 Bändchen, 


1786, 
C) Genuaer. 

Etwas uͤber die St. Georgenbanf in Genua; Schedels 
allgemeines Joutnal für d. H. ı DB, 2 Heft, Mr. 5. 

Hamburger. 

Ein Wort zu feiner Zeit über die Hamburgifche Bank, 
von J. &, Buͤſch 1790, Hamb, 60 S. ins, Allg. 
Litteraturzeitung, 1791. März, Spt. 

E) $ondoner. 

Geſchichte der Londoner Bank; in Schebels allgem. 

ournal 1788, 

Verſuch einer Berechnung der Banf in England, fo 
wie auch der Summe, auf welche ſich derer Zettel belau⸗ 
fen, von G,von®. Büſch Sandlungsbibliothet, ı &t, 

F) Nordamerifaner. 

Nachrichten von der Nordameritanifhen Nationalbanfs 

in Buͤſchens Handlungsbibliochef, =B. ı &t. Nr. 6, 
G) Wiener. 

Nachrichten von der ehemaligen K. Bank in Wien, 

In der Leipziger Sammlung. Tom.3. p. 187. 193. e. 
Banferot.: I, 137. V,ı52 

Aurbachii (loh, Georg) mercator fallitus fir, ber 
Banquerotier delineatus, ı2. Lipſ 1685, 3ar. 

Ehurfürftt. Saͤchſiſches Mandat wegen näherer Be⸗ 
— einiger Punkte in dem geſchaͤrften Mandat = 

2 i 
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"der de Banquerotler, d. Dresd. 2ı März 1786. Hilde 
Handlungszeitung, 1786. ©. 139. 

Nachricht von denen heut zur Tage vielfältig verderben, 
den Kaufleuten und Bantersttivern, und deren Urfachen 
u.ſ.w. ju Hamburg und Leipzig 1764. in 8. herausge: 
fommene Schrift, iſt keine neue, fondern nur ein neuer 
Druck bes bereits 1669 unter dem Mamen und Titel: 
luftini Veri Difeours von n.f.w, im Druck erfchienenen 
Traetats. 

Die Churbraunſchweig. Verordnungen wegen der Ban⸗ 
queroten, d. d. 1726, 34 März, lieſet man in den 
Braunſchweiglſchen Calenb. Landesordn. Cap 2. &.706; 
gleichwie die Churmainziſche Vererdnung, wie es ben 
entſtehenden Fallimenten gehalten werten fell, d. d. 
1750, 24 März, in der Maynz. Poligey» und Cam⸗ 
mer: Verordn. ıften Sammlung, S. or. 

Das Königl. Preußiſche renovirte und geſchaͤrfte Ediet 
wider die Bankerottirer, d. d. Berlin, den 20 May, 
1736. finder man in Bohns Kaufm, Th. l. ©. 536 fog. 

Imgl. das K Preuß. Ediet wegen der Banquerotte mas 
enden Juden, d. d. 1747. d.25 Der, inder Sammıt. ſchleſ. 
Drdn. 17345 u.fag. ©. 587. 

Neue Falliten» Ordnung der Stadt Hamburg ; in 4. 
"Hamburg 1733. 

Ueber Banquerot und Fallimente, nebft einigen An 
merkungen über das neuefte Churf. B. Mandar. Wien 
und Berlin 1735. & A. D. B. LXVIL 565. 

Bon Fallimenten und Banquerouten; Sinapius Lefe 
buch für Kaufleute 1785. Mr. 23. 

Bankobillet. 1, 138. 


Churſaͤchſiſche Steuerfcheine; abgebildet und beſchrieben 


in Schloͤzers Vriefwechfel, ıı Heft. S. 264 und 320. 

Dänifhe Bankozettel; abgebildet und befchrieben in 
Schloͤzers Brlefwed ſel, 17 Heft. @.26ı.. 

Preußiſche Bantebiler; abgebildet und beſchrieben in 
Schloͤzers Briefwechſel, ı 8. Heft, ©, 375. 20. Heft ©. 88. 

Wiebe (ch, Heim) über die daͤniſchen Bantzettel. 

openhagen 1788. 8. 

Nuffiiche Bantozettel; Schligers Briefwechſel, vater 
Heft, S. agı. ı9 Heft, ©. 14. 60 Heft, ©. 352. 

Schlefifche Pfandbriefe; abaebildet und beſchrieben in 
Krünikens Eneyclopaͤdie, 8 Theil S. 454. 

Schwediſche Bankozertel; Schlögere Briefwechſel, Ster 
Heft, ©.28:. 8 Heft, S. 93. j 

Kapf. K. Patent wegen Vermehrung der Anzabi eir— 
eulirender Bankozettel. Wien, » Jun. 1785. Hilds 
Handlungedeſtung 259. 1785. _ 

Bon Dankozetteln; Kopenhagener Magazin, ı Band 
3. Theil, ©. 19. 

Wiener Bankebillet. Schlögerse Briefwechſel, ı8ter 
Heft, ©. 370. 

Banfvordmung. I, 139. 


Wanfo» und Wechſelordmung der Reicheſtadt Nuͤrn ⸗ 
berg, 4. 1722, 


VII. Bande der Leipziger Samml. 1751. 8. 


Barhentw. 


Banforhater. I, 140. V, 153. 
Xustechnungstabellen von Berliner Banco gegen 
auswärtige Courſe und eourante Geldſpecies, ı2 Berlin 
265. 6 Bogen, 16 gar.. 
Banfzettel. 
ſiehe Bantobillet. n 
Bir in ber Ramme. 
fiche Knecht. ’ 
är, 1, 140, 
von Elafen Theorie der Bätardeaux (Bären) und 


der Tiefe des dagesen drüdenden Wafkıs. Bobms 
en — Ino. „B. Nı.;b, 

fh Versuche architeltoniſcher Werke, IV. Thei 
TaXXIv, ” * 


Darbier. I, 1491. V,155, 

Beſchreibung und Abbildung der Barbir: Inſtrumen; 
te, findet man in des Herrn von Garſault Parudens 
macherkunſt, im VIII. Band des überjehten Schauplas 
ges der Künfte und Handwerte, ©. pf. 

Beſchreibung und Abbildung einer ſegenannten Bartraßs 
mühle oder Mafthine, vermittelit welcher man in einer 
Minute 60 Perfenen den Bart abfcheren kann; ſtehet im 

* ©. 813 
— gı$, 


— neues Policey · und Kameralmagazin, ı B. 

S. 204. 

ze phyſiſch ⸗ technologiſches Handbuch, » Theil, 
a5 


Sioravanti alfgemeiner Weltfpiegel, & 117. 
— allgemeiner Schauplatz, Frantfurt 1519, 

. 654. 

Heimiſch (Anß Fr.) Inftruftion an die in Hechfürftt. 
Kewptiſchen Landen befindlihen Barbie, Kempten 
1770, 8. 

L’aıt du Barbier 8. Bern 781, chez la loc, typ. 

Weigeis Haupıkände, 

General: Privitesium und Güldebrief des Amts der 
Darbier in der Chur» und Martbrandenkurg, infonders 
beit in Berlin, dd. ı5 Mat} 1736. Mylıi Corp. con- 
fir. — Nr. 39. S. a59. 

Eb. für Breßlau den 15 Jun. 1753, Samml. ſchle⸗ 
ſiſcher Ord. ad h. a. 

Barchentweber. I, 142. V 1356, 


Bergius neues Policey:-und Rameralmagazin, ı B. 
Garzonli allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619, 


379. . 

Sprengels Handwerfe und Künfte, XII 

Weigels Hauptflände, S. 607. 

Von der Scherndorfer Barchent⸗Fabrique; ſiehe das 
ste Stück der Derrahtungen über landwirtbichaftliche 
Dinge in dem Herzegthum Würtemberg, Stuttg. 1768, 
% S. ayaf 


Köniaf. 


Bärenf 


Koͤnigl. Preußiſche Tanefaß. und Batchent ⸗ Ordnung 
für Reichenbach, d.d. 1749, d. 28 Aug. Stehet in 
der Samml. ſchleſ. Ordn. vom J. 2748 fa. ©. 539. 

Därenfarg. I, 143... V, 156. — 
Defchreibung einer Mafchine zum Baͤrenfang; in 
Schrebers neuen Cameralſchr. V. Theil S. 282, 
' VBaromacrometer. 
fiebe Cephalometer. 
Baremeter. V, 158. 

Amontons Abhandl. ven Barometern; Abhandl. der 
Parifer Akademie d. W. 2B. ©. 237 

— Barometer chne Queckſuber zum Gebrauch auf 
ber Eee, Ic. 398. 

— Bon ber Ungleichheit einioer Barometer, l €. 475. 

— Bon ber Höhe des Queckſilbers in Baremetern, 
Lc. 480. 

Anmerfungen über das Warometer, infonderheit bie 
Torricellianifhe Röhre und die Verknüpfung des Wetters 
mit dem Steigen und Fallen des Mercuriü. 4. Berlin 
734. 5% Bogen und Z Bogen Kupf. 29ar. 

Bernoulli neue Art, die Barometer leuchtend zu ma⸗ 
hen; Phyſ. Abhandl. der Parifer Akademie, überfegt 
von Steinwehr, ı ®. ©. 312, Alta Erud, 1716, 
S. 10. 

Kurze Beſchreibung der Barometer und Thermometer, 
und anderer zur Meteorologie gehörigen Werkzeuge, 1768 
3 A. D. Bibl. XII. Sei. © 518 16. 8 Le, 
AXKII ı28, 

Beſchreibung des Barometer des Harn Blondean. Sin 
Lichtenbergs Mag. des Neueften, ı ®. 38 Et. 87 ©. 

Branders (©. Fr.) Beſchreibung zweyer neuen Baro⸗ 


meter. Auasburg 1773, 8. 
De variis baromerris fenfibihioribus et eorum nova 


fpecie ac vlibus, auf. Geo, Bernh, Bülfinger , in den 
—— petrop. T.1 p.3ı7% 

Ueberfegt in Mumle, ı DB. ©. 32, 

Changeaux Defcript. de nouv. barometres & appen- 
diee. Journ. de Phyf, May 1783. 

L’Homme srtifirtel anemolcope au prophete phyfi- 
que du changement de temps, par Ms, Cumiers 
d’Ambran Paris 1683, AA, Erud. 1694. S. :6, 
nebft Abb 

oh Creſt ( Mich.) Heine Schriften von den Thermo⸗ 
metern und Batometern, aus dem Franzoſiſchen überfcht. 
8. Auafpneg 76%. 13 Dogen, 8 ggr. 

Bberbardts Athandinng ven den Urfachen, warum 
‘die Barometer nicht allegeit mir der Befchaffenheit des 
Wetters übereiniemmen; flehet in No. 32 ımd 33 ber 
Hall. Anzeia. vom Jahr 1755; drsaleiden im = ften u. 
a3ften Stäs der Hannbv. nuͤtzlichen Sammlungen vem 
Habr 1756. 

Geſchichte der Wiſſenſchaften vom Drucke der Luft und 
vom Barometer. Abhandl. der Schwediſchen Alademie, 
sıDand S. 15. 


Barom 29 


Tractatus Pbilofophicus de Barometro. R.P, Laur. 
Goubart, Amſterd. 1703. ı2, 8 Bogen cf. Ada 
Erud. 1704. ©. 538. zte Ed. Lyon. 

Grifchow (Auguftin) von der KHärment: und Diebar- 
monie der Barometer. Mumfers Heberferung der Phyſ. 
Abd. der Berliner Atademie, 1. ©. 339. — 
Hamilton (oh. ) das Barometer und die muchmaß: 
liche Lirfache der Phänomene deffelben. 4. Erfurt, beh 


IJ. €. Goͤrling 1792. ’ 

Unterweifung von der Art, Barometer zu verfertigen, 
von Leche. Schwed Abhandl. 25 B. Ss9. 

Vem Ludolphiſchen Barometer, ein Programm von 
ch. Fried. Haſeler. Holzminden 1280. 4. 

Aeun (Fried, Wilh.) D. de Barometro itineratio. 
Virenh. 1770, 4. 

Delcription d’un nouveau Barometer pour connoitre 
exsctement la pefanteur de l'air avec quelques remar- 
ques für te barum. ordinaires, par M, de /a Hire, 
in den Mem. de j’acad. roy. des fe. 1708. 154. In 
der Steſuwehrſchen Ueberſekung, 3 B. ©. 22, 

A, delenprion of an invention whereby the divi- 
fions of the baromerer may be en farged in any given 
proportion, by Ms. Rob. Hook; in den bhiloſ Trans- 
ad. N, 193. p. 241. 

Hollmann (©. €.) Unterricht won Barometern ımd 
Thermometern. Göttingen 1785.83. A. D. DB. LXI. 
4:8. Leipziger Magazin 1783. ©. 382, 

Von den verſchiedenen Höhen des Quedfilbers im Has 
tometer, von Hellmann. Commenk Soc, Reg, fc. 
„Götting. TI IX, 
, Hugemanni (10. Chrift.) trat. de motu Mercurii 
in baromerris, 4. Regiom, 724. ı4 Bogen, 4 gar. 

Extrait d'une sutre Lettre de Mf. Hugens, ton- 
chant une nouselle maniers de barometıe queiil a in- 
ventce; im Journ. de Sav. 1672. p. 139, 

’ a (Earl) Abhandlung vom Barometer, Dillins 
en 1784. 

Ich. Leche Unterweiſimg von der Ar Baremiter zu 
derjenigen; in den ſchwediſchen Abh. 1763. 39 Seiten. 
Crells neues chemifches Archiv ı737. 6 B. 

Leutmanm ‚Clo. Geo.) inftramenta meteorognd- 
ine infervientia, 8_ Wirteb, 725. 13 Bogen und 
a Dosen Kupf. 6 gar, 

Recherche für te modifientions de Yarmofph par 
lean Andre de Luc aGenere 177», 9.4. T.L1, 

Ich. A. de Luͤc Unterfuchung über die Armofeh. Aug 
dem Franz uͤberſetzt. Leipzig 1776, 9» 

Rus (I. 3.) vollftändige und auf Erfahrung gegruͤnde · 
te rn der Nebft einem Arhange 
von Thermometerm, mberg und Leipzig 1784. 2. 
D. DB. LXIX, 143. e — 

Magellan (J. G. von) Beſchreibung neuer Darome: 
ter, nebft Anmelfung zum Gebrauch derfelben, mit Kupf. 
Leipzig, bey Hauch 1782, 129. A.D. B. LXII. 429, 


»3 Diff. 


1 


30 Barom 


Diſſ. inaug, de Barometri Anomaliis quibusdam in 


progneſtico tempeltatum, Prof. Müller, keſp. lodo- 
cus Wilh. Munker. Altorf 1730. 34 Bogen. 

De Barometro Diff. duae Jacobi Placentini. Para. 
wii 1711. a2, 21 Bogen, ı Kupfet. Ad, Erud, 1711. 


©. 495. 

Rappolt (With, Gottlieb) de variationibus barome- 
trieis. Stuttg. 1775. 4. . 

Beytraͤge zu der Verfertigung der wiſſenſchaftliche 
Kenntniß und Gebrauch meteorologischer Werkzeuge, ven 
Gotif. Erih Roſenthal. ıfter Band. Gotha ı782. 
8. ter Band, 1784. i 

Sammlung einiger fleinen Schriften von den Thermo: 
metern und Barometern. 4. Augfp. 757. ı2 Bogen. 
6 gar. Pr ; 
Hiltorical and philofophical account of the weather 
glafs, by Ewald Saul, Lund. 1748.8. = © 

Schediasma P’hylicam, quo Novum Confilium Ba- 
romerra phuspharefcentia live in vacuo fuo ad agita- 
tionem noctu falgarantia conficien.Ji primam in lu- 


cem editur, rationesque tozius negotii vegohmillimae 


praemitruntur, Witembergae, apud loan. Ludorv, 
Meileliom, 1715. 4. Plag.I, Ada eruditor, 1715. 


ag. 175. 

: Vehaibameri (Gunth. Chrift,) de motu Mercurii in 
tabo Torricelliano epiftola. 8, Kilonii 699. 10 Bo: 
gen, ı fig. 39gr. 

Schlögl (Quirin) Tabulae pro reductione quorum- 
vis ſtatuum barometricorum ad normalem quendamca- 
loris gradum, Monach, 1787. 4. 

Schreiben die Barometer betreffend, 
Samml. 1757. St. 34. 

Socin (Abel) Abhandlung vom Barometer; im. Has 
nauer Magazin 1778, 

Traite des Barom. Therm. er Noutiometres erc, 
Amfterd, ı2. Ad, Erud, 1688, ı74. 

Ueber den Nutzen des Barometers. Hannbveriſches 
Magazin, 1768. S. 1609. 

Von der Prüfung der Barometer und der Entdedfung 
ihrer Fehler; in Hanovs Seltenheiten, 2 Th. S. 610. 

Bom Phosphoro des Barometers. Phyſ. Abhandl. 
der Parifer Akademie, uͤberſetzt von Steinwehr, ı D. 


©. 427. — — 
Zeiher (Io, Er.) Deferiptio inſtrumenti cuiusdam 
nav. Barometri ad inftar infervituri in novis com- 
ment, acad. fc. Petrop. 1760 — 1761, Volum, Vlil. 
pag. 274- 
Baromefrograpf, V., 159. 
“ Barometrographe et aurres machines meteorologi- 
ques, äParis 1780, 
Rozier Journal de Phyfic. Nevemb, 1780, 
Baſalt. 1, 146. V, 162. 


Baumer de Bafalte baffiaco, Diff, Ada Acad, Erf- 
772. ©. ıı2, 


Hannöv. nuͤtzl. 


Baſalt 


Beobachtungen (mineralogiſche) über einige Dafalte 
am Pihein. 8. Braunſchweig :790. Schulbuchhand⸗ 
lung, 8 ar. 

Briefe zweyer ausländifhen Mineralogen über deu 
Dafalt. Ueberſetzt von U. C. von Salis Marfchlins. 8. 


Zurich und Leipzig, bey Ziegler und Sehne, 1792. 


Collini (C.) Tagebuch einer Reiſe, welche verſchiedene 
mineralogiſche Beobachtungen, beſonders Über Die Achate 
und den Bafalt enthält. Mebft einer Beſchreibung ber 
Verarbeitung der Achate. Aus dem Franzöfifchen von 
Schröder, Mannheim, Schwan 1777. 532 Seiten, 
RD. B. Anh, XXV— XXXVI. ©, ıı60, 

Des mareſt vom Urfprunge und der Matur der großen 
vieleckichten Dafaltfaulen in Xuvergne. Acad. Reg, Par, 
1771, p. 705. Ueberfetzt im Bremiſchen Magazin, ı ®. 
ı ©, No. 17, und 2B. 2St. No.s. 

‚Gerbards Beyträge zur Geſchichte des Baſalts 
Erells Teyträge zu den chemiſchen Annalen, 1786. 3% 
Stud, ı. 14Bogen. 

Abbe Ted. Gruber Abhandf. über die Figur der Ba- 
falte; in den phyſ. Arbeiten der Freunde in Mien, 2 
Jahrg. » Auart. ©. 1, f, 

Lebmann Ich Ch. v) ber Baſalt chemiſch und 
phnfifch unterſucht. Frankfurt, Eßlinger 1789, 8. 77 
Seiten. 9. D. B. XCVI. 459. * 

Mönch chemiſche Zergliederung des Baſalts. Crells 
chym. Entd. 1B. p. 59. 

Mugen des Dafalts und gewiſſer eifenhaltiger Körner 
ben Per Glas- und Schmelzarbeit. Wittenb. Wochenbl. 
2 B. p. 217. 

Reuß (Franz Ambroſ.) Orographie des. nordweftlichen 
Mittelgebürges in Böhmen. Ein Beytrag zur Beant⸗ 
wortung der Frage: ift der Baſalt vultanifch oder nicht ? 
Dresden 1790. 180 Seiten in 8. 0 gr. 

Johann Sam. Schröter vom Baſalt. Berliniſche 
Sammlungen, 3 Band S. 419. 

Veltbeim (von) Gedanten uber die Bildung des Ba⸗ 
falts, Herausgegeben von Crell. Leipzig 1787. Wei: 
and. A. D. Bibl. LAXXUL 145. Neue Auflage. 
raunſchw. Schulbuch. 1789. 8, LXXXVIII. 182. 

Voigt Erklärung gegen des Herrn Inſpector Werners 
Antwort auf deſſen Einwendungen, wider die. gemachten 
neuen Entdeckungen, mit welchen der Herr Inſpector die 
bisherigen Beobachtungen, für die Bulkanität des Bas 
falts zu widerlegen glaubt. — Schluß» Anmerf. eben 
darüber in feinen mingralogifchen und bergmännifchen Ab: 
Handlungen, = Theil 1789. 

Werner, über den Urſprung des Bafalts. Lichtens 
bergs Magazin des Neueſten. VI. &t. ı. 75, 

Miedemanns gefrönte Beantwortung der frage: mas 
ift Bafale? Höpfners Magazin der — Helvetiens. 
4D, 1789. Vill, 

Wieglebs chemiſche Unterfuhung des in einzelnen 
Säulen verfemmenden fhwarzen Stangenfhörls. In 
Crells Beytraͤgen zuden chem, Annalen, ı D. 4 St. p,=!. 


Wieg · 


=; 


j 


Baffe 


Wieglebs nuͤtzlicher Gebrauch des Baſalts und der 
Zava in den Ölashütten. Matürl. Magie, = Th. ©. 167. 
Baile lillier. 1, 146. V, 165. 

Sprengels Handw. u. Künfte, XV, 

Batiſt. I, 151, V, 167. 

Anmerkung vom Batiſt; ſtehet im 38 St. der Berli- 
* Realzeitung vom Jahr 17585, S, 305 f. und, 19, ©t., 

„318. ? 

Bergius neues Policy: u. Kameralm. ı Bd. S. 215. 

Derail abrege de ia Manufafture de Tooile de Ba- 
rifte, erablie ä Wincheifea, au Comic de Sußex; fle 
het im Journ ovecon, juin 1764. ©. 294 f. 

Gedanten, woher die feine Leinwand, Batiſt genannt, 
Somme? Stehet in dem nüßlichen DBenträjen zu den 
cieuen Strelizer Anzeigen dem sten Febr. 1770... 

Nachricht von denen zu St. Quintin, in dern Stuver: 
nement Piccardie, befindlichen Batift : Fabriken, aus der 
Gazette de commerce überfeßt; ſtehet im zoſten Stlick 
des U. Theils der neuen Auszüge sc. Frankfurt am 
Mäyn 1765. 8. S. 7679. : 

Sur le Batiftes de Dundalk en Irlande; ftehet im 
Sm! Det. Dec. 1767. ©. 565 f. — 

zon Batift-Katnmertuch⸗zc. Manuſacturen; ſiehe 
ob. Heine. Gottl. von Juſti, im sten Theil feiner voll: 
ſtandigen Abhandl. von den Danufacturen und Fabelfen. 
Kopenhagen 1761. ar.8. S. 67 — 80, 

Bon dem in Teutſchland nanmehro auch verfettigten' 
Baͤtiſtin der Leipziger Sammlung, Tom, If. p. 595. 


Bau, ‘ 
file Bienenbau. B x 1 
Bananſchlaq. I, 153. Ju 
Anmerfang derjenigen Schäden, melde greßen Serren 
ben ihren Balnbt fen zc. fait allgemein und unvermeidlich 
aufemmen; in dem 
p.ütg, z 
Beamntwortung der Frage: was in Hamtsver die Vor; 
derwand eines Hauſes mehr Eofte, wenn felbige, ſtatt Helz, 
von Mauerſteinen aufgebauet wird. Hanndveriſhe⸗ 
Maadzin,1790. 510. — 
Von, der kuͤrzeſten Art, Baugnſchlaͤge zu verfertigen, 
und wie man Alle Daumaterialien auf das feichtefte zu je: 
dem Bank beſtimmen und berechnen kann. S. Jebhann 
Getth. Argermanns allgemeine praftikhe Civilbautunit, 
Dale 1766. 3. ©. 457 fan, 


# 


ergius Palizey- und Kameralmagazin, ı ©. 144. 
hedeich (4.5 Detrachtung der Prangetiſchen 
Dauanfäläne, „Halt, Curt 1781. A. D. B. Anhang 


AXKVUN—LIE 1041, 
ölfchens Grundfäge zu Verfertigung richtiger Bau— 
onſchlage. Berlin 1777. A. D. Bibl. Anh. XXV— 
XXXVI. war. : 
Hutbs (Joh. CH.) Unterkicht zu Bauanſchlaͤgen, ıfter 
Theil 1777. Halberſtadt, groß Folio. A. D. Bibl. 
AXXVI 793. ater Theil 3779. XLIL, asp. 


öfonomifden Nachrichten, Tom. 6. 


In, Huths Magazin der Baukunſt, ı 


Bauer 37T 


Handbuch für Bauheren amd Bauleute zu Verfertigung 
und ‚Deurtbeilung der Bauanſchlage ven Wohn: und 
Landwirthfchaftsgebäuden, von J. €, Huth. Halbet 
fladt 1787. N 

Huch (E. J.) vermehrtes und verbeffertes Handbuch 
für Bauhertn und Dauleuce zu Verfertigung und Beur. 
theilung der Bauanſchlagge von Wohn: und Pandwirthe 
ſchaftsgebaͤuden. 8. Malle, bey Hemmerde und Schwetſch⸗ 
fe, 3794. 

Ob es beffee ſey, beym Bauen im Tagelohn arbeiten 
zu hifen, oder die Arbeit zu verdingen? ih den Leipziger 
Sammlungen, Tom. 5. p.506; 

Penthers ( Job. Fr.) Bauanfchlag oder tichtige Ars 
twerlung in zwey Beyſpielen, als bey eihem aemeinen höle 
zernen und beg einen anſehnlichen fteinernen Haufe; nebft 
verſchiedenen Bauanmerkungen, Fol: Auafpırg 1753. 
2 Alohabet 7 Bogen, 17 Bogen K. wthle. 22 998. zte 
Auflage 1765. A. D. B. X, 296, 

Prange (C. F) von den Mitteln, die ſchweren Un—⸗ 
Eoften bey den Bauen zu erleichtern, durch Verfertigung 
richtiger Bauanſchlaͤge. Halle 1780. 3. A. D. Bibi. 
XLV, 109, ' 

Solms (Reinhardt Gr. v.) kurzer Auezıg und Ueber⸗ 
flag, einen Dau ahzuftellen und in ein Regiment und 
Ordnung zu Prinden, mit denen fo darauf in aller Arbeit 
fein’ würden, Cölln 1556, Fol, 

Voch (Eur) Ashandt. über die Bauanſchlaͤge, 2 Th. 
Auafpucy 1781. "gr. 8, 

Voch (Luc.) Unterfuchung dev wahren und falihen 
Dananfbläge, ' Augsburg,‘ Riegers 1778. 41 Bogen 
ind. AD. D, XXXVHL 483. | 

Baudart. 1, 153. 

Von franzöfifher Bauart; in Huths Magazin der Bau⸗ 
funft, I Theil, 2©. ©.253. ı790, 

Erwas Eigenes in der Bauart der Alten bey ihren 
Tempel, „In Huths Magazin der Baukunſt, a Band, 
Theil, 2358, 

Von dentſcher Baukunſt. D,M. rw ı Steinhsch, 

and a Theil, 
84 e. S. 


Ueder Gothiſche Bauart. ‚Aus Herrn Weinlinas 
34 Briefe über Rom; in Huths Magazin der Baufunft, 
1 Dandıı Theil, 80 @, 

Dauer. I, 154. 

Beſchteibung der erſten Vauernhandwerksſchule zu 
Trnewa in Böhmen. Neues Hannoͤveriſches Magazin 
1792. 30 Stuͤck. 

Carpzovii(A,B.) Diſſ. de praecipuis rufticorum 
privilogis., hen. 1678,.1754. 

Enderlin (Sch. Fr.) Einfluß des Bauerſtandes auf 
den Staat... Karlsruhe #774. 

Frit/ch (A.) de priuilegüis ruſtieorum. 

Mevii (D.) Dedenten von Bauersleuten ünd ihrer 
Abforderang.. 4. Stettin 1733, 

Weigels Hauptſtaͤnde, 530, 

Bauer · 


Banerg 
Bauergroſchen. V, 169. 


3% 


Wie viel ein Bauergroſchen ſey. Braunſchweigiſche 
Am. 1746. "23 Bit. 4 
Banergut. I, 155, _ 


4% 


"Anleitung für angehende Beamte in Abficht des Unter: 
ſchiedes der Bauerguͤter. Lünchurg ı 768,4. BB. 
Kann ein Landmann zu vicl Land haben? Ein Se 
füräch. Stehet im zoſten Stuck des Hannbveriſchen Ma⸗ 
gazins 1765; desgleichen im söften und, 6rften Srüd 
der gelehrten Beytrage zu den Braunſchweigiſchen Anzei— 
gen, 1765. | 
Bauerhaus. T, 151. V. 169. 
Abhandlung don dem vortheilhaften Anbau tfefner Un; 
terthanen : Käufer auf Ritterguths Gignd und Boten. 
In den dtonemifchen Nachn ichten, Lum,.a. „Q, 161. 
Angabe in der Civilbaukunſt von feuafeften. Bauer: 
häufen. 4. Sorau 1736. ,8ph ©... 
Sorgſame Angabe in der Civilbqukunſt, vorfiellend 
das jeuerfeite Bauerhaus, wegen der vielen zeitherigen 
Feuersbrunſte, bejenders auf dem Lande, eufünden von 
einem berühmten Sachſiſchen Archiredte, Goran 1736. 
.Bogen und © Kupiert,, , may air 
4 — die —— * Behihäh zu 
ven; in,den Leipziger Bamtulyngen,, Tum. 8. 'p. 802. 
in Be Bub.) von — —ES Art 
wohl eingerichteten a eineni mit einem Land» 
Haus, Garten und engliichen Bosquet, verſchenen Land⸗ 
gute von vier und einem Dorf von ſechs und neungia ſol⸗ 
cher Haͤnſer; mig.ı2 Kupfertafeln; iſt die erſtz Abband, 
fung in feinen vermiſchten meiſt dlonomiſchen Schriften. 
Riga 1786. 4. rec. A. D. Bibl. Anhang zum LU 
LXXXVI Bande ©, 1402. Ar J 
8. C. 9 nörhiger Vorſchlag, wir bey Erbauyug, neuer 
MWirtbfchaftsgebäude durch leimerne Wände“ dem täslid) , 
mehr einreißenden Mangel an Eichholz vergebeuges iver« 
den tonne. Stehet im Yaften Stud der panukverifägn 
möglichen Sarımlangen vom Jahr 1755 3 desglerdieh fm | 
ıöten. &t. Stattg. phyſik. dtonomiſchen Het, vom: 
1797. ©. 228 — 241, fie auch in dr Cimmi.sfenomis,. 
ſcher Nachrichten, wie der Holzwachs befordert it. An 
fpad) 1762. 8. ©. 237253. . — — 
FW.. Beytrag zu dem im orſten Stuͤck der Hans 
növerifchen, nüglichen Sammlungen befindlichen Vorſcha⸗ 


ge, wie mittelft ber Eibnpände das" Eihenhetz önne er 
ſparet werden? Steher in 1öseen Stuͤck vͤtrſelzen ort 
⏑— To mal , 


Vorfchläge ‚einer chihtige Wäller +n ober. Erbertiwand 
auftuftßren,, ſowohl dur Schanung. der -Haufer „ats auch 
Umsebung der Hefvume Feldpiter. Stehet - ind ı Atem 
Stuͤg der Stuttq. phoſ dkonomiſchen Realzeitung vom 

Jahr 1787. S. 243 —2505 desgleichen ih dev, Damm. 
donemiſcher Nachrichten zjc. 254 == 263. 
Ein alter Vorſchlag von einem fenerfeiten iedoch aerin⸗· 
gen Bauerbauſe Stehet im ızaften Stück der Leipzi⸗ 
ger Sammlungen 1760. 8. &- 476 485, 


fend, vom. Jahr 1757, 


Band 


Vachricht von einer wohlfeilen Bauart der Wirkt; 
ſchaftsgebaude und der Unterthanenhaͤuſer; von einem 
vernünftigen und erfahrenen. Schleſiſchen Landwirtbe. 
Steher im zten Theil der müglichen Nachrichten und Ab: 
handlungen, das Onbonomie und Commerzweſen betref- 
Wien, gr. 3. ©.68 — 76. 

Joh. Fr. Glafers Beantwortung der Anfrage: wie 
find die Dauerhäufer, wenn fie von Holz mit Ziegeliteis 
nen oder Lehm ausgeſetzet, gebauet werden mülfen, den 
noch auf die moͤglichſte Art vor Feuers gefahr zu bewah⸗ 
vn? Stebet in Po. 59,,91 und 42 des Leipziger Intel⸗ 
ligenzblatts vom Nahe ı7%9. 

L. Hoffmanns, in Noſſen, Vorſchläge, die Häuſer 
der Doꝛr feinwohnet biefige, Gegend brouchbar, dauerhaſt, 
wehlfeil, und mit wenigem Zeitverluſte zu bauen Sie 
bet in No. 21 und 22 des Leipziger Intelligenzblatts von 
eben dem Yahır. PERTET EL. 

Kammele Nechricht vom Nutzen und Gebrauch der; 
von Lehm gemachten ud an der Eonne gettockneten 
een Lehniipindeln. „. Stchet in No,.38. 
deſſ. ve. d. J. RE DEE W PER dee ae 

Sch Jar. Reinbards Abhaublung ven —A Ans; 
orbnung des Bauweſens auf deu Kande,, Stehet in defr . 
fen vermiſchten Schriften ates St. Frantf, und Leipig 
1760, 8. S. 169 —ı94. a 

Verſuch eines Vorfchlages zu einer hofparenden Bau⸗ 
art bey wirchkhaftlihen Gebäuden auf dem 38* (ven 
BERN Berlin 1768, 8.4 ogen — 

Beſchreibung der Dauer, und anderer gemeinen-Leute 
Häufer, und wie fie fo wohl von Steinen, als von Holz, 
nad) ben ſtrengſten Regeln der Sparſamkeit, aufiubauen 
find, nebſt dazu gehoͤrigen Zeichnungen, auf acht Kupfer: 
tafeln, und Anſchlagen zu. den nöchigen Baumaterialien, 
von den Neichsftanden in Schwebden, auf dem Reichstage 
im 3. 1965, gebilliget, und bernady auf Königl Befehl; 
durch den Druck befannt. gemacht von Carl Wynblad. 
Aus dem Schwediſchen uͤberſetzt. Kopenhagen 1768.74: 
76 Seiten. I tn ul nt 

Sturms (Leonh. Chfp. ) Anmeifuna, Landwohnungen 
und Meperöven zu bauen. Fol. Angsbe ıraa..ns Rbak. 
stehalb Bogen 8, 12gr. 19. nl Arad 

2  Bauerpagen. mg nid 

Ge Fried. — 2 ————— 
tigen Verſuche, alle Wagen, befonders bey der Acke 
u fo ju bauen;,' En män * mit — 

Geſpannes und der Hälfte Geſchmieteb gleiche Laſten 
— ** tann. ie deſſen Bebanfe — 
ſchlaͤgen zur Verbeſſerung des Ackerbaues« Srandenb ds 
Leipzig 1765, 4. S. 146 — 199, nebſt eiker Kubferkaf.* 
Seinet Meonung nad ſollten die Achſen kürzer ſeyn. 
Bauholz. 156. Vırrög. 

Anmerkungen uͤher die Höhanpı. das weiche Holz auch 
zum Bau trichtig zu machen. Hannoͤv. gel, Arzeia. 1753. 
St. 19. Realzeitung 1756, ©, 1007. 


Bauholz, 


Bauh 


Bauholz, das im Waſſer gebraucht werben fell, im 
sollen Safte zu fällen. Nachrichten der ſchleſiſchen pa: 
triotifchen Geſellſchaft, 4B. &. 21. 

Beantwortung der Aufgabe: ob und welches Kennzei⸗ 
den an jugehauenem Bauholze, infenderbeit an Eichenhol⸗ 
je, vorhanden, weran abzunehmen jey, ob ſothaues Holz 
zur rechten oder unrechten Zeit, oder wann der Saft in 
die Bäume getreten ſey, gefället werdet ?. Bannöverifche 
nuͤtzliche Sammi. 1757. &t. 13:::: 

Detrachtung von der Abnahme des VBauholzes, und 
den vorläufigen Mitteln dargegen, von A. L. Streubel: 
Derliner Nealjeitung 1754. S. 585. 609.633. 

Briefwechſel von der Zeit, mern. die Eiche zum Ban: 
Holz zu fällen, und von der abgehenden Gerberioh. Zin: 
ei, Leipziger Sammlungen, 9 B. p. 306. 

D. H. von Bonn Erfahrungen, welcheraeſtalt das 
um Bauen und anderm Behuf verwendete Nadel: und 
Tangelholz beſtens zu erhalten, audy dauerhaft und nuͤtz⸗ 
lich zu bereiten und anzuwenden if. In Braunichw. 
Luneburg. landwirthſchaftl. Nachr. = Sammlung. Zelle 
1765.8. ©.169— 190, 

Srelins Erfindung, den Riffen am Banbelze zuvor zu 
kommen. Schwedifche Abhandlungen, ı Band &. 196. 


Leipziger Sammlungen, 2 Tbeil ©. 16. Huths Maga: , © 


zin der Bautunft, DB. 2 Ih. ©. «6. 

von Broden, ob es gut ſey, die Eichen und Buͤchen 
auf dem Stamme abzuſchaͤlen, und foldye dadurd) zum 
Bauholze dauerhaft zu machen? Gelehrte Beytraͤge zu 
den Braunſchw. Anz. 63. 64St. ı771. 

Bauholz, das im Waſſer gebraucht werden ſoll, im 
vollen Saft zu fällen. Nachrichten der fchlef. patriotiſchen 
Sefellihaft, 4 B. 2r®. 

bels (Hein. Wild.) Bedenken über einen Worfchlag : 


Wie das weiche Holz zum Bauen tüchtiger zu machen? _ 


In den ätonomifchen Nachrichten, 6 Th. p. 626. 

Eſſai für le Bois de Charpante, Differtation de la 
Compagnie des Architeäis et Expers des Batiments, 
a Paris 1763, 8. , 

Glaſers (J. F.) Preißfhrift vorm Bauholze. Hild⸗ 

auſen. Haniſch 1762. 8. 4 gr. 

Weber die Stärke des Holzes, von duoͤ hHamel. In 
Suths Magazin der bürgerlichen Baukunft, 1B. 2 Th. 


1799, 

Sirſch (5. CH.) wie das Bauholz nüßficher angewen: 
det werden tönne. &. Wadısthum der Bäume. 

J. G. F. Anode Gedanken über das in Deutſchland 
betannte Nadelholz, und beſonders, welche Arten ſich zum 
Bamwveſen am beſten ſchicken. Nachrichten der Zelliſchen 

1765. 2te Samml. ©. 15%, 

Axraft (Wolfg. Ludw) Vorſchlaͤge und Verſuche, we 
das Bauholz fo zu bereiten, daß es nicht Feuer fange oder 
nicht — im St. Petersburger Journal, 1778. 


December, 

Kurze Abhandlung von der Holzſparkunſt bey dem 
Bauen), von Job. W. Frankfurt und Leipgig, bey 
Krauß, 1767.4. A. D. B. VIII 301, 

Technol. Aitteratur zu Jacobsf. Wörterb, 


dauerhaften Zimmer: und Bauholze. 


Bau 93 


Maxyer A.) Entwurf der Gtundtegeſn von der fpate 
fatnen Anwendung des Bauholies, 1776, Greifswalde, 
Köfe. 4. 5Bd. A. D. B. XXNX. sız, j 

Mittel, das Bauholz ben Gebaͤuden im Waffer daner- 
haft zu machen; fiehe Huchs Magazin der burgerlichen 
Dantunft, Bandl. Th. I S. z2ıf. 

Ob und welches Kennzeichen am zugehauenen Bauhof: 
de, infonderheit vom Eichenholze, vorhanden, weraus 
abzunehmen, ob fothanes Holz zur rechten oder untechten 
Zeit, oder wenn der Saft in die Baͤume getreten fen, ge: 
u. Werten. Hannbveriſche nuͤtzliche Samml. 1757. 

206. 

Parent. Verſuche, den Widerſtand des Eichen⸗ und 
Tannenholzes zu erkennen. Phyſ. Abh. der Pariſer Ala⸗ 
demie, überſetzt von Steinwehr, z B ©. ı97. 

De Goyon de rn: Abhandlung ven ders 
Bimntecholze, Hamburgifches Magazin, 20 Th. ©, 435. 

Goyon de la Plambanye (von), von der Natur des 
Bauholzes, feinen verfchiedenen Arten und Eigenſchaſten, 


nach der Vetſchiedenheit feines Alters und des Wodend, 


worauf es mächft; von der Zeit, es zu fällen, um beifere 
Dienfte davon ju haben ; und von den Mitteln, es falt 
unverweslich zu machen. Allgem Magazin, Ster Theil, 


. 82, 

Polbems Angabe der Kennzeichen von guten und 
Schwed. Abhandl, 

2B. 9. 


Pramien · Schrift über die Art dauerhafter, als gewoͤhn⸗ 
lid, , mit Anwendung wenigen Holzes zu bauen. Leipz. 
Intelligenzblatt 1764. ©. 45. 

Schreiben, worinnen die Art, das weiche Hofz zu 
Bauholze rücheig zu machen, gervielen wird. Nebſt Abb, 
der Mafchine. Hannoͤveriſche gel. Anz. 1753. ©. 74. 

Bom Kochen des Bau: und andern Holjes. Hann: 
verifche gel. Ana. 1753. &.9ı. 

Wie man wiflen tünne, ob das Holz zur Saftzeit ge⸗ 
fället. — nuͤtzliche Sammlungen, 1757. St. 7. 

Ueber die rechte Zeit des Fällens des Bauholzes. Leip⸗ 
ziger Spntelligenzblatt 1786. 275 ©. 

Bon der Behandlung des Bauholzes, um es dauerhaft 
zu machen ; fiebe tonomifche Nachrichten der patriotiichen 

Geſellſchaft in Schlefien. 3 DB. 1775. &.ı8ı ff. Im 
36 St vom Jahr 1775. ©.295. Im aten St. vom 
5.1776. ©, ııfl.. 
- Bon Verbefferung des Bauholzes in Dampfmafchinen. 
In Huths Magazin der Baufunft, ı TH. 2 B. ©. 245. 
1790. 

Bon Verfhmendung des Holzes beym Wafferbau: 
Leipziger Intelligenzblatt ı777. ©. 193. 

Bon Wartung und Auswahl des Bauholzes. Nachr. 
der fehlefifchen patriorifchen Geſellſchaft, 3 ©. 

Vorſchlag das weiche Hol zum Bauholze tüchtiger zu 
machen; in der Neafgeitung 1756. ©. 1007. 

Wie das weiche Holz zum Bauholze durchs Kochen 
tüchtig zu machen. Leipziger Samml. Tom. 10. S. 7310, 
Anmerk. über diefe Kochmaſchine, ib. 861. Sul 

€ ; 
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Zußfaͤllige Gedanken uͤber die Verbeſſerung des Hotzes, 

tn den Schreiben, worinnen die Art, das. weiche Holz 

zu Vauholze tüchtig zu machen, gewiefen wird, Hands 

verifche gel. Angeig, 753. & 83. Leipjiger Sanuni. 

10 Th. S. 720. 861. _ u; .. 
B) Berechnung feines Inhalts. 

Abt (Joh.) gründliche Anmeifung jur Ausmeſſung und 
Berechnung des Bau: und Musholzes nach dem Eubit: 
sup Derlin 783. 8. A. D. B. Anhang zu Lil 
LXXXVI.B. ate Abe aos7. © ‘ 

Anmweifung zu der Meßkunſt der Höhe und Dicke bes 
ſtehenden und liegenden Helzes. Frantfurt 1758. 8. 
Anweiſung zu der Meßlunſt der Höhe und Dicke des 
ſtehenden und liegenden Holzes, und zu dev Verfertinung 
der hierzu .nörhigen Inſtrumente. & Frantfurt 758. 
10 Bogen und ı Bogen’ Ki: -8. Kar. F 

Berechnungdes Dan» und: Werkholzes,wie folches 
nad), Rubitichuhen zu verkanſen. Laubach 1763. 8. 

+ Berechnung des Baus und Wertholzes, ‚mie felches 
nad) den Cubikſchuhen zu verlaufen iſt. sfter Theil, 8: 
Laubach 1762.° 65 Bogen. 8S gr. I 
‚ „Dieser Forſtwirthſchafts-Tabellen, wotinnen das 

Stammholz vom geringſten bis zum ſtaͤrkſten Stamme 
berechnet iſt. Namlich ) wie viel Klafterholz ein Stamm 
von beſtimmter Dicke und Länge gebe; 2) mie viel 
Kubitfchub folchen befchlanen, und mie viel er derſelben 
und enthalte; 3) was der ganze Stamm rund koſte, 


wenn der Preis für einen Kubitſchuh feft arfeße ift. Zum. 


Druck befürdert ven — Kling, Eiſter Tpell, Mann 
beim 1790. gr. Fol. Bes 
Grundliche und erleichterte Anweiſung zu der Meß⸗ 
Br der Höhe und Dide des ſtehenden Helzes. Frank 
ut 1758. 0. eh 
Jürgen Elert Rrufens juverläßig bequeme Holztafeln, 
welche theils nach Maaßgebung der Preife eines Quadrat · 
fußes, für ein Fuß BDauhelz ſowohl von zugerichteter ver: 
fhiedner Die un) Breite, als auch ven dem runden 
Holze, den richtig berechneten Werth anzeigen; theils 
aber die Briechnung der eichehen Dielen vder Bohlen 
zu Eraverlen, und den gonjen Inhait eines Baumes und 
eimes Fußes von denſelben, an Cubitſußen und Zollen, zu 
Schaͤtzung feines Werthes, um Geaenftande Haben. 8. 
Hamburg 1762. 12 Bogen. 12 gr. — 
A. G. Kaͤſtner von Ausrechnung des Holzes im 
—— eines. Baumts. Neues Hamburg. Magazin, 
4 „HE, 
—— (O. C.) Tabellen, worinnen der eubiſche 
GBehalt eines jeden Stammes, mac) feiner verſchiebdenen 


Länge und Staͤrke richtig ausgerechnet zu finden. 16. 


Goͤttingen 1787. A. D. B. LXXIX 578. 
Kreitſcheck (Joh.) praktiſchet Unterricht zur kubiſchen 


Berechnung und Schüßung aller Bauholjaattunaen, zum : 


Vortheil und Musen aller Herftinanner und NWertleure, 
Mit Bauholztabellen, gr. 8. Wien, bey A. A. Pas 
dewsty, 1794 . 


dolph Exich Raſpe. 


Bauf 


Kruͤger (C. E) von Ausrechnung des Inhalts roher 
—— Bauſtaͤmme. Berlin 1780. A. So 
XLVI 453. j 

Brufens (rg. Clert) zunerläßig bequeme Kelztafeln, 
welche theils nach Maaßgebung der Preige eines Qua— 
biarfußes fur einen Fuß Bauhelz ſewehl von zugerichtes 
ter Dide und Breite, als aud; von dem runden Holze, 
den tichtig berechneten Werth anzeigen: theils aber die 
Berechnung ber eihnen Dielen und Bohlen zu Eravelen 
und den ganıen Anpalt eines Baumes und eines Kußes 
von denſelben, an Kubitfußen und Zellen zu Schaͤtung 
feines Werthes zum Gegenſtande haben, 
12 Bogen, Bar... 

La Teile er le Tarif general des Bois, eontenant 
ce qui faut ublerver en coupant ‚les bois pour batir, 
ar —* 8. ' * F 

ertels praktiſcher Beweis, daß die Mathematik 
beym Forſtweſen unentbehrliche oh 1768, 

Ffaff Wilhelm) Tafchenbud) zu richtiger Berechnung 
des Eubitinhaltes und Werthes der Staͤmme nad) ihrer 
Verſchiedenheit. Gießen 1791. 8. 

Reimer (J.) Holztafeln, nebſt Abhandlung von der 
Art Holz zn meſſen. Hamburg 1782. 8, . 

Silbermanns (M. J. A. v.) praltiſch-dkonemiſche 
Holztabelen, 8. Brantfurt und Leipzig 1788, , 

Tabelle, wo einige Corten von Schwarzholz an Kie⸗ 
fern, Fichten und Tannen, durch Circumferenz, Diames 
ter und Range berechnet find, fo au von Nutzeichen und 
Schiffbauhelz. Leivz. Int. 1777. ©. 463 und 464. 

Tabellen zu Biftimmung des Gehaltes und des Preißes, 
ſowohl des beſchlagenen als des runden Holzes. Gießen 
1787. , - 

Verſuch aus dem Umfange der Baͤume ſcharfkantige 
Bauhoͤlzer leicht und richtig zu berechnen. Sin den otono⸗ 
miſchen Nachrichten der Gefellſchaft in Schleſien. 1781. 
2 Bande, M j 

Deherzigungen für dieienigen , welche dem 
hausholte als Vorarfekte zu widmen nn eg 
von Voigt), Lemgo 1782, 

Maltis 153.6.) Cubitrehnung des Bau: und Nups 
Holzes. 8. Göttingen, bey J. C. Dieterich 1794, 
Baufunft. T, 157. V, ı70, 

Verſuch über die Aichitecturmalerey se, Aus dem 
Italieniſchen des — Algerotti, uͤberſetzt von Rus 

aſſ. 1769. 8, 
Vemettungen uber die Feſtſtellung der Grundſaͤtze und 


Hamb. 1762, 


Regeln der Apiteitur, Aus Heten Meinlings pi : 
ten Briefe es ng6 vierzehn 


em; in Huths Magazin der Baufunft, 
i B. 1Th. 42S. * 
‚Beyer (Sch. Wilhelm) Oeſtreichs Mertwuͤrdigkeiten, 
die Bild- und Bautunſt betrefſfend. Wien 1779. Fol. 
Cancrins (Fr. Lud. v.) einzelne Baufchtiften, Er 
fter und zweytet Theil, mit Rupfern, in 8, Frankfurt 
am Diapn, in der Herrmannſchen Buchhandlung 1792, 


Can: 


Bauf- 


Cancrins (Fr. Lud. v.) von der Anfage und dem 
zweckmaͤßigen Bau fchöner und gefunder neuer, dann aber 
auch der Verbeſſerung alter übelgebauter Städte, mit Ku: 
pfeen, 8. Frantfurt am M, in der Herrmannſchen 
Buchhandlung, 1792, 

Dabiberg (Carl von) Verfuch einiger Beyträge über 
die Daufunft. 4, Erfurt, ben Kenfer 1792. DMeue A. 
DD. V. 156. 

Eickemeyer (Rud.) über die Einfchliefung der and: 
ftädte und anderer offenen Orte; eine Abhandlung, tel: 
her die fon. Societaͤt zu Göttingen im Nov. 1791. den 
Preiß ertheilte, mit Zufägen und Verbeff. vom BVerfaffer, 
nebfi Kupf. ar. 4. Mainz, in der Univerfitätsbuch- 
handlung, ı792. 

Fiſchers (Joh. Bern.) Entwurf einer hiſtoriſchen 
Arditectur , in Abbildung berühmter Gebaude des Alter: 
thums, 4 Theile, Fol. 725. 93B. 8. 18 thlr. 

Sedanten von der Baukunſt und der Verfhönerung 
der Städte. Kanniv, nuͤtzliche Samml. 1755. ©t. 39. 

Graf von Eipie fenerfefte Bauart. Schrebers Samml. 

7%. &. ı. 
Gedanken von der Baufunft und der Verfhönerung der 
Städte; in den Leirziger Sammlungen, Tom. Il. p 
748. 761. Hannöveriſche müßlide Sammlungen, 1755. 
39 Stüd. 

Gedanfen über dis wahre Schinheit in der Baukunſt. 
In Huths Magazin der Bautunſt, ter Band ır Th, 


©. ;t. 

von Böthe (Ich. Wolfg.) von deutfcher Baufunft, 
1772. 8. 

Sründliche Nachricht von dem Bauweſen In Franten, 
Schwabach1775. Metzler, 4. 48. A. D. B. XXVIII. 


210. 
Hennert (K.) uͤber die Verwandtſchaft der Baukunſt 
und der Gartentunſt, in der Berliner Monatſchr. 1786. 


April. 

Hutb ( Gettf.) allgemeines Magazin der bürgerlichen 
Baukunft, 1B. ı Th. Weimar 17839, 2Th. 1790, 
3. New A.D.B: 11,66, ADB. CXTIN. 128, 


G.W. Kraft Refolutiones problematum fpe&tan- 


tium ad Aschnetturam civilem, in nov. comm, acad, 
fc, Petrop. ı752. ı753. Tom.IV. S. 199. 

Bafımanns (Rutg.) Architectur nach antiquitätifcher 
Lehre und geomettiſcher Austheilung, Fol. Köln 695. 
2 Bogen, 31 B.K. 15 ggr. 

Kritifche Anmerkungen, den Zuftand der Baukunſt in 
Berlin und Potsdam betreffend, Berlin, Himburg 
17176. 8. 535S. A.D. B. Anh. 1 B. XXV-XXXVI. 


sı0, 
Bamberts Unterfuchung ber Frage: ob die Baufunft 
zur Mathematit gehöre. In feinen Beyer. 3 Theil. 
Caugier (des Abts) einige Anmertungen über die 
Bautunft., Leipzig 1768. 312 Seiten. 8. 7 Kupfer. 
A. D. B. XI, 291. Ueberſetzt von Voldmann. 
Mangers ( H. L.) Baugeſchichte von Porsdarı von 
1763 — 1786. 3 Dände. Berl. u. Stettin, 1790, 9r.8, 


* 
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Le genie de !’Arthiteftare, au lAnalogie de cer 
art avec nos ſeuſations, par M, le Comus de Meziers 
Arch. Paris 1780. 8. Deutſch, in Huths allgemei 
nem Magazin der bürgerlichen Paufunft, Th. ı. 

Polbem vom Nugen der mathema ſchen Wiſſenſchaf 
ten in dauerhafter Zuſammenſetzung verſchiedener Gebaͤu⸗ 
de, Schrebers Samml. 14 Theil, ©. 339, ö 


A —⸗ (G.) Prog. Laus architecturas. Koftock 
765. 4, 
Schreibe vom guten Geſchmacke in ber Baukunſt. 


Hamb. Magazin, Tom, 3. p. 383. 

Seylers (Joh. Chr.) Parallelismus der aͤlteſten und 
berühmteften Baumeifter, in neun Tabellen u. ſ.w., med, 
Fol. Leipzig 734. 19 B. 9 Tab, in Kupf. 3 thir, 

Starms CLeonh. Chr.) architel toniſche Reiſeanmerkun⸗ 
— Fol. Augſpurg 760, 1A. 13 B. eh. B. K 
3 vthlr. 

„Meber die unprdentliche Bauart in den Städten; Heſ 
(ide Bepträge zur Gelehtſamteit und Kunf. 8. ©t, 


Unterſuchungen über den Eharafter der Gebaͤude; über 
die Verbindung der Baukunſt im den ſchoͤnen Künften: 
Deſſau 1785. AD D. LXX. 476, 

Verſuch über den Geſchmack in der Baufunff, Leip⸗ 
zig 1788. 8. 40 Seiten. A. D. B. XCV. 471, Alge 
meine Literaturzeitung 1788. Sept. 695 S. 

Vitruvius (der daͤniſche) enthaͤlt die Grundriſſe, Aufı 
riſſe und Durdyicnitte der mertwuͤrdigſten Gebände des 
Königreichs Danemart, und der Fönigl, deutfchen Pro; 
vinzen, nebft einer Beſchreibung eines jedweden Gebaͤu— 
des insbefondere, = Theife, med, Fol. Kopenhagen 746, 
4 Alphabet 2 Bogen, 82 B. K. zothfr, 

e ehe —— = Baukunſt mit unfern 
mpfindungen. n Huths Magazin der Da 
de ı Th. ©. 97. ä = u 
on den Mitteln, im der Baufunft zu arfalfen, 
Huths Magazin der Baukunft, 1 Teil 7 u 
4340. 


Weinlig, Briefe über Kom, Dresden 1782, IIT,®, 


Baufunft der Alten,‘ 


The Ruins of the Emperor Diocletians Palace ad 
Spalatro in Dalmatia by RK, Adams. London 1764, 
F. mit 6ı Kupf. 

Les plus beaux monuments de Rome aucienne. ..... 
deflinds er graves en 120 Planches (von Barbault), 
Paris 1762. F. nachgeſtochen von ©. Ehr, Kilian, 
Augsburg ı 758. 

Jonian Antiquities ... by R. Chandler, M, A. N, 
Rivett and IV, Pars, Lond, 1749 F, zu Kupf. 

Reprelentation des pius celöbres Monument de 
l'Antiquitẽ en Italie, deflines par Chr Cleriſſeaux, 
En par D. Cunego, London 1766, F. 12 Kupfer: 
tajeln, : 
Coll, de Monumens d’Archit, Paris 1784. 30 Ka⸗ 
pfertafeln, 

ee The 
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The Rains of Palmyta drher wiſe Tedmor in the 
Defert S von Dawlins und Bovery), Londou 1753. 


.58. 

Les edifices antiques de Rome, deſſines er meſurẽ⸗ 
‚es eXadement par Anton Des· Godets. Paris ı 632, 
$. Eb. 1697. +779. Fol. mit 1378, Ada erudı 
1683. ©, 265, 

Urbis Romae Aedificior. illuftrat, quae fuperfunt 
reliquise, a loa, Anton Dofioz flilo ferreo, ut hodie 
cernuntur, deſcriptae, et a I. B. de Cavalleriis aen, 
ab, incifae tepraelent, (Ohne Drudort.) 1569. Fol. 

Fereat de Chambrag Parallele d'Architecture anti- 
que avec ia moderne. Paris ıd50, Fol. 

Siſcher (Ich. Bernh.) Entwurf einer hiſtoriſch. Ars 
chitektut, in. Abbildung beruͤhmter Gebaͤude des Alter⸗ 
thums. 4Th. Bel, 725. 93 B. K. ıBchlr. 

Journal de Rome, ou Collection de ane, Monu- 
mens, qui exiftene dans cette <apitale ,„... Paris 
3766. Fol, 

The Rains of Paeftum, or Polidonia — en the 
Kingd. of Neapel... London 1767. Fol. mit vier 
Rupfertafeln., ebend. durch Thom. Major. Lond. 1778. 
F. mit 4 Kupfertafeln. 

Paefti, quod Poifidoniam etiata dixere, radera..- 
Rom 1784. Fol. 65 Kupfer. 

Le Anchita della Citra di Rom. di And, Palladio. 
Ven. ı570. F, R. 1576. 8. 1602, 8. 

Antichita Rom... defignare et incife da Giamb. 

Piranefi. 1748 — 1756. Fol, 4B. . 
Les Kuines des plus besux Monuments de la Grecs, 
<onfiderces du cöı€ de l’hiltoire ou du core de Varchi- 
teäure; par Ms. te Koi, Seconde Edition, Paris 
1771, 2 Theile, ar. Folio; der erfie hat aufer earer Ein 
teitung von a4 Ceiten, 35 Kupfertafeln und 54 Seiten 
Tert; der zweyte eine Einleitung von 20 Seiten, 5® 
Seiten Tert und 26 Kupfsrrafeln. - Der Verfaffer ſieht 
die Werte dar Architectur theits von der Seite der Ge: 
ſchichte, theils won der Seite der Baukunſt an. In dem 
eriten Theile betrachtet er die Gebäude, die die Athenien⸗ 
fer bis zu dem Ende der Epoche, Die den Namen des Pe 
ricles verewigt hat, aufgefuhrer haben, und in dem zwey⸗ 
ten die nach diefer Epoche aufgeführten Gebäude bis auf 
die Zeilen des Hadrian. Diefe Werte, welche keine > 
ringe Verſchiedenheit zeigen, befchreibt er mit Einfidt, 
giebt die Zeit an, ba fie erbauet, ober zerflörer, oder wie⸗ 
ber hergefteller worden, nebft einer Anzeige der Perfonen, 
die fie erbauet, und der Götter, denen fie gewidmet wa⸗ 
zen. Bey der Defchreibung der Gebäude ift die größte 
Genauigkeit beobachtet. Die Maaße werden angeneben, 
alle einzelne Theile werben beobachtet, ihr Verhaltnig ges 
gen einander eber zum Ganzen wird erwogen. Hierdurch 
werden wiele Stellen des Vitruvs erläutert, und Licht 
ber die Geſchichte der Baukunſt in ihren verfchiedenen 
Abwechſelungen und Geſtalten auggebreiten, 
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The.Ruins of Athens .... by Robert Sayer. Lon- 
don 1759. fol, ı2 Kupfertafein nachgeftochen von ©, 
Chr. Kilian. Auglſpurg 1765. Fol. 

‚Dikcorfi fopra le ancıchitä di Roma, da Vic, Scamoz- 
= eun ÄL tavol. intagl, di Pitoni. Venet, 158% 

ol, „ 

Pians, Coupes, Profils, Elerations geomerrales et 

erlpeitives de wois Temples antiques de Paefto, me- 
furts et dellinds, par I, G. Souſſor, publ, par G. M. 
Dumont, Paris 1767. Fel. 7 DI. vermehrt 1769. 

The antiquities of Athens, melured and delineared 
by I. Siwart, aud Nic, Kevett. London 1763. Fol 
mit 67 Kupfertafeln. 

The rudımeuts uf ancient Architeäture etc. calcula- 
ted for the ufe ef zhufe wilh to attain a fummary 
knowledge oi ıhe fereuce of Architefure, with a Di 
&ionary of zerms. Londun 1789. 8. 

The Kuins of Balbee, otherwife Heliopolis in Coe- 
do-Syria London ı757. Fol, mit 46 Rupfert. 
 Meinlig, Brieſe übet Kom, Dresden 1782. III. B. 

- Winkelmann, (Joh.) Anmerkungen über die Bau 
kunſt der Alten, med. 4. Leipzig 762. aateh. Bogen, 


s hir. 6 ggr. 
Baufunft »Befchichte. . 


Bibliograhia ftorico - critica dell’ Architettura civile, 
ed Arti fubalterne, deli’ Abbare Angelo Comeli, 
Rom. 78%. 4. Al. Voll, 

Einige Bemerkungen uber die Geſchichte der Baukunſt, 
vom Herrn von Dalberg. Stehet in feinem Berfuch 
— Beytraͤge uber die Baukunſt. Erfurt 1792. 4. 


334. 

Diliertation de F'origine de V'architecture, in dem 
— du Mere. galant, vom Jahr 1679. B.6. 

Storia dell architettuta nelle quale altre le vite 
degli architerti Di etamino le vicende, i progrefi, ia 
decadenza, il sifurgimento e la perfeftione dell arte, 
da Georg Fallatı, 1747. #. 

Goguet vom Urſprunge der Geſetze, Künfte und Mi: 
fenkhaften; aus dem Franzoͤſiſchen von Hamberger. Lem⸗ 
go 1760. 4. Diey Theile. Theil l. S. 133f. Th. U. 
©. 177f. Theil N. S. 73f. 

Saygıo raggionato ſull' origine ad eſſenza delf 
chitetzura ciıle, Neapel 1789. 8. 

Remargues fur etat de V’Architedture civile dans Te 
tems d’Homere, par Sallier, ftehet im 13. B. ber Hi- 
ftor. de PNead. des Infcript. 

On the origin of building, byM. Wood, Londen 
1741. 

Geſchichte der Baukunſt der Alten von C. L. Stieglig, 
Leipzig 1792. 8. j 

Bon der Geſchichte der Bautunſt in Italien. Sage 
mann, Geſchichte der Künfte und Wiſſenſchaften in tar 
dien, Leipaig 1777 — 12814. 38% 
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- Bon der Geſchichte der Baukunſt in Frankreich. Flo- 


rent le Comte Cabinet de lingularites d’architefture 

erc, im erſten Bande. — Dıfcours fur les progres de 

Varchitefture en France fous leurs differens Rois, avec 
urlques reflexions fur cette art ; ftehet in den Vies des 
meux archireäs er [culpteurs, 

Bon der Geſchichte der Bautunſt in England finder 
man in ber Einleitung zu Chambers treatiſe on eivil 
archiretture. 

Bon der Geſchichte der Baukunft in Deutſchland: Kri— 
tiiche Anmerkungen, den Zuftand der Bartunf in Ber: 
tin und Potsdam betreffend. Berlin 1766. 8, 

Verſuch einer Geſchichte der landwirthſchaftlichen Bau. 
kunſt in Deutſchland. 

Baukunſt. Wörterbücher. 

Baldi Lex.con Vitrurianom, it dem Bitruvio des 
de Laer angehangen. 

Pentbers erſter Theil einer ausführfihen Baufunft, 
enthaltend ein Lexicon Architetonicum, Augſpurg 
4744. Fol. 

Stieglig (Dr. €.2.) Encyclopaͤdie der bürgerlichen 
Baukunſt, in welder alle Fächer dieſer Kunft nad) alpha; 
berijcher Ordnung abgehandelt find. Ein Handbuch für 
Staatswirthe, Baumeifter und Landwirthe. iſter Th. 
A—D. mit Rupfern, ar. 8. Leipzig, ben €. Fririch, 
4732, athie. son Neue A. D. B. 1, ı71, ater 
Dany, E— J. 1794. 

Voc Lucas) allgemeines Hans Pericen oder Erklaͤ— 
zung der deutichen und franzöfifhen Kunſtwoͤrter in der 
Saukunſt. Augsburg 1781. 8. 1Alphab. A. D. B. 
Anh. XKXXVH— Lil. ©, 264. 

Bibliorheque portative d’Archirefure &lemienraire à 
Tulage des artiftes. VI. Vol. Paris 1744. 8. Der 
erſte Theil enthält den Bignola, der zweyte den Palladia, 
der dritte den Scamozzi, der vierte die Parallelen des 
Chambray, der fünfte Grundſatze der Baukunft, der Mia: 
. Ierey und Bildhauerkunſt, der fechfte Theil ein Wörter 
buch über diefe Künfte. 

Flibien Principes de l’Archite&ture, de la Sculpture, 
de la Peinture. etc, avec un ditronaire des 'Termes, 
Paris 1676, 4. 

Baufunft, bürgerliche, 
Leo Baptifa Alberti de ve aedifhicatoria, Lib, X. 
Flor. 1485. fol. Paris usı2. 4, Florenz ı 5350, 
Sırafsb, 1611, 4, 
_ Alfledii (Ioh, Heim.) admiranda architedonica, 
Merb. ı2, 1613, . 

Amicevole (Conft.) Archit, tiv. ridotta a methodo 
Sacile et breve, Torino fol. 1675. j 

Androuvet, Archit, Batiments-de France er antiqui- 
tats de Rome. Fol, 

Angaben (neu erfundene) in der Tivilbaufunft, 5 St. 
Zeipzig 4.725 ſqq. 3 Begen, 2 % gar. 
Arngermann ( ob. Getth.) allgemeine practiſche Ci: 
wilbanfınk, welche zum MWortheil aller Hauswirthe and 
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Bauverftändigen abgefaffet worden, med.8. Halle 766. 
2 Alphabet und einen halben Bogen, 145 Bogen Kupf, 
sth. A. D. B. Iv. 130. VI 316, 

Anweifung zur bürgerlichen Bankunft, wie nämlich 
biefeibe ohne weitere Manuductien ven fich felbft zu er: 
lernen, 8. ©otha759. 11.28. Saar. 2 Th. 1765, 
gar. 1786, 

Anweifung (gründliche) zu der Civilbanfunft, mit des 
des Freyhetrn von Wolfs Vorrede, 4. Frankfurt 752. 
20 dogen, 22 B. K. ırhle. 

Arnoulds (J M.) Beyhtraͤge zur Civilbaukunſt, wor— 
innen ven der Erbauung der Haͤnſer ohne Holz Anwei— 
hung gegeben wird, M. R. Cölln und Leipzig 1793. 
8 Böhme. ADB. CXVL arı. 

Archieiture practique par M Ballet. Par, 

Barbely (loh.) Liber Aschiteftonicus, Engliſch. 
London. Fol. 1670, 

Marr, Ba/ü Difpereri in materia d’architettura ftal, 
Brella. 4, 1572. 

Beytrag zur Civilbaukunſt, betreffend die vornehm⸗ 
fen Stüde der Bequemlichteit in einem Wohngebäude, 
wobey einige Gedanlen von der fugenannten Wadel⸗ oder 
Wahlzeit beym Holzfällen entworfen. 4. 2 B. ı 5.8. 
3 99, 

Betrachtungen und Eirfälle über die Bauart der Pri- 
vatgebaude in Deutfchland. Augsburg 1779 5. A. 
D. B. XXXIX. sı;, 

Unterricht, theoretiſch⸗prattiſcher, über die bürgerli» 
he Bautunſt, jur Steinmeßen, Zimmerleute, und jeden 
Bauluſtigen; aus den beften Schriften zuſammen getra« 
gen von J. P. Bickner, mit Kpf. 8. Nurndbers, bey 
I. E. Zeh, 1794. 

Fr, Zlondeis Cours d’archiredure en cing Tomes. 
Paris, Fol 1. 1um. 1675. Zweyter 1685, zuſammen 
1699, 1737, 1754, 1770 — 75. 42, 1777. mit 
Patie Ferrfegung 6 Bände. 

Bium (luh.) Architect. antiqua, 1596. Zürich. 

Böcklers (Georg And) Arehnedtura cariofa, Nuͤrn⸗ 
berg. Fol, 1662, ? 

Bonini (Filip Mar.) Tevere incatenato- vero l’aıt 
di fremar P’acque correnti in Koma 1666. | . 

Opus archteitonicum Equitis Borremini, accedit 
totius aedifici defcriptio ac ratio, Autore · codem, 
aune primum edita. Romae ap. Seb, Gianniaum, 
3725. Fol. patemiſſ. Plag. 8. Tab. sen, LXVII. 
Ada Erud, 1728. ©, 52, 

L’art de batir des maifons de campagne te, par 
C. A. Brifeux. Paris. 4. II, Voll. 1743 et 1761, 

du St, Zrofe Regle genersie ’erchiteflure. Paris 


1619, 
Bullant de V’architefure, Rem. Fol. 1647. 


Cancrins (Fr. Lud. von) Grundfehren der buͤrgerli— 
Ken Dautunf, nad) Theorie und Erfahrung vorgeträren, 
Mit Kupfern. 4. Gerha, in der. Ertingerfhen Buch 
handlung, 1792, j 

8.8, 


“3 
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Sr. L. von Cancrin einzelne Bauſchriften, 2 Theile. 

Frankfurt, Hermann ı791. 1792, = Alphabet 7 bogen. 
8. 3thle. Neue A. D B. Ul. 149. 

Catanei (Fenenſis Petti) Arehitect. 
net. 1554. 

Livre d’Architefure de Jaques Adrover Cercean, 
eontenaut les plans er diſſaings de einquant baftıments 
tous differens ete. & Paris ı611, 

Chazerati (Gilb.) Archit. Polit, Paris, 4. 1644, 

Prineipii di Architettura Civile à (oa Eccell, il $i- 

nor Sigism, Chigi, Principe ete. Finale 1781. 4. 
I. Voll, (Bon. Milizia.) Deutſch überfege: Grund» 
ſatze der bürgerlichen Baufunft. Leipzig 1784. 8, 3 Th. 

Sebaftian le Clere Trait& d’Architecdture. Paris 1774, 
4. Deutſch überfetst. Nürnberg 1759. 4. 3 tblr. 6 gr. 

Ecole d’architesture rurale, ou legont par lesquel- 
les on apprendra foi möme ä bätir lolidement les mai- 
fons de plufieurs etıges avec la terre feule, ou autres 
materiaux les plas communs et du plus vil prix, par 
Franc, Ceinteranx. Paris 1790. 8, ’ 

de Comte Florent. Cabiuet de fingularites de l’ar- 
chit. fculpture et Gravure, 

Cramer (Gab,) Archit, Prag. Fol. 1600, 

Cours d’Architedture, p. Davıler, Die neueſte Aus— 
gabe, Paris 1750. von Mariette, 

Ausführliche Anleitung zu der ganzen Civilbaufunft, 
erſtlich in franzofiicher Sprache heraussetommen von Das 
viller, nad) diefem in das Deutſche überlegt, und mit 
vielen Anmerkungen und Riſſen vermehrt von Leonh. 
Chriſt. Sturm, Auafpurg 1725. 4. 

Deders, (Paul) fürſtlicher Banmeifter, oder Archi- 
tectura civi'is, wie großer Fürften und Heron Palläjte 
mit ihren Höfen, Luftdäufern, Gärten, Öretten, Oranı 
gerien, und andern dazu gehörigen Gebäuden figlich ans 
zulegen, und nach heutiger Art ausjujieren, a Theile und 
— med. Fol. Augſpurg 751. 7B. 142 B. K. 
24 thlr. 

Diererlin (Wendelin) Architectur. Straßburg, Bol. 
1594. Miürnberg, Kol. 1598. 1655, 

Dieuſſart (Carl Phil.) Theatrum der Civilbaukunſt, 
med. Fol. Bamberg 697. 3 X. ateh. B. 68 D. Kupf. 
a hir. 6 gar. : 

Eberne; (oh. B.) gründliche Anmeifung zur B. B. 
Augsburg und Frenburg 1761. 

Elementi Architettura Lodoliana, o fia l’arte dell 
fabbrieare con folidira feientiica e con eleganza nen 

eappricioſa. Rom 1786, 

ätermanns (Sof. Ad.) theatrum diagraphiae, d. i. 
Zeichnungs s und Baufunft, 6 Theile, Fol. Brixen 679. 
6B. 43B. K. ıthlr. 12 ggr. 

Felibien Prineipes de PArchitecture, de la Sculpture 
de la Peinture ete. avec un Dictionaite des Termes. 
Paris 1676. 4. 

Feiibien abbregE de larcbit, 4, 
1697. 


Ital, Fol. Ve- 


Paris et Amfterd, 


v 


Bauf 


Francini (Alex.) liber novus Archit, Engliſch. Lon- 
dun, Fol, 1669, 

Freat (Rol.) Archit. parallele, Paris. Fo), 1676, 
— Uoh. er Paul) Archit. Arnheim, Fol, 
1606, . 

Compendium artis delineatoriae five Architectura 
prachea nova, von I. J. Fuͤlliſch. Fol. Nürnberg 
1681. $thlr. 

Furtenbach (loh,) Archit, univerfalis, Ulm, Fol. 


i — Architedtura Recreationis. Ulm, Fol. 
1540, ( 


— 


1640. 


Archit. privara, Ulm, Fol. 1641. 
Archit. civilis, Ulm, Fol. 1628. 
Gerfiner (Fran) Cinleitung in die ſtaͤdtiſche Ban- 
funfl. Prag ı789. 8. " 

— (Wilh.) de Allgemene Boukunde, Amſt. 
1581, 6, 

Bolomanns Nic.) vollftändige Anweiſung zu der Ci; 
vilbautunſt, vermehret von 2. €. Sturmen, 2 Theike, 
med. Bol. Leipzig 708. 9 tbir, 

Grabaldi (ioh. Maria) Lexicon de Part. aedium. 
Paris. 4. 1517. Dordrecht, 8, 1618. Balel. 4, 
1533. i 

Grundew's couvenient and ornamental Architedure; 
conhiting of original deligns for plans elevation erc, 
beginnig with ıhe farmhoufe ad regularly adfcending, 
to ıhe moft graud and magnificent villa, calculared 
both for town nd country, London. 

Grundſatze der bürgerlichen Baufunfk, iz Theilen, 
Aus dem Jtalienifhen. Leipzig, Schwidert. ı Theil, 
1784. ater Theil, 1785. A. D. B. LXX. 138. gter 
Theil, 1786. A.D.B. LXXV. soo, 

Privatunterricht in der Eivilavchiteftur, nebft einer 
Beihreibung der Arbeiten einiger zur uübenden Bau— 
kunſt erforderlichen Künftler und Handwerter; berausar: 
geben von Gottlob Günther. Leipzig, Sommer 1791, 
s Alphaber sDoaen, 8 A. D. B. CXVI. 304, 

Hartmanns (Daniel) bürgerliche Baukunſt. Baſel 
— Fol. eg No. 

heimburgers (Joh) Bau« und Zimmerplaß. h 
furt und Leipzig, Fol. 1729. a — 

Helfenzrieders Beytraͤge zur bürgerlichen Baukunſt. 
Augsburg 1787. Rieger, A. D. Bibl. Anhang LIN— 
———— 2064. 

Tielemann von der Horſt neue Treppenbaunkunſt für 
Tiſchler, Zimmerleute und Liebhaber, Aus —— 
Nuͤrnberg 1790. Fol. 

Praktiſche Abhandlungen zur Civilbaukunſt — zuſam⸗ 
men getragen von Th. €. Jeſter. Königsberg, Kar 
tung #785. 8. a Alphabet 44 Bogen. A. D. Bibl. 
LXX. 47i. 

Jugels (J. ©.) gruͤndliche Anleitung zu der vollkom⸗ 
menen Danfunft, med. 8. Berlin 744. 1% 19B 
12B. K. ıtblr. 8 ggr. 


Ixzs 
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- J2zo (loan. Bapt‘) Elementa A. C. Vindob, 1764. 
bey Trattner. A. D. B. X. 272, 
Kaßmann (Raͤtger) Architectur. Coln 1630. Fel. 
Keferſteins (J. €. F.) Anfangsgründe der burgerli— 
chen Baukunſt, ar. 8. Leipzig bey Bohme 1776, ıthlr, 
saar. A. D. B. XXXII. 263. 
Lande (Ms. de la) Eſſai fur PArchitecture. Paris 
1753. 20 B. 8. 
Batti Langleu Practical Geometry applied to ıh 
ufeful Arts of Building, Survey ing, Gardenig and 
Menfuration. London ı726. Fol, Alphab.:. plag. 
sı. nebſt go Kupfertafeln. Alta Erud, 1726. p. 5:9. 
Eilai fur Varchitediore, par le P. Zaugier. Paris 
1755. 8. Deutfch überſetzt, Frantfurt und Leipz. 1756. 


2785. 3. 

Lauterbach (Ioh. Balt.) Abbreg£ de l'archit. civile, 
Amiterd. 8. 1695, 

Leopolds (oh. Geo.) btonomiſche Civilbankunſt, 
theoretifch und practifch abgehandelt. 8. Leipzig 759. 
15B. 1B. K. ı129ar, 

Luſeri (Frane.) Archit. practica. Il. Part. Deutſch. 

Francf. Fol, 1673. Sit des Serlii archit. 
Beytrag zur praftiichen Baufunft, befonders in Anfes 
bung einiger zu Potsdam vergefallenen Grund» und ans 
dern Baue, von G. 2. Manger. Potsdam, Horwath 
786.8. A. D. B. LXXVII 307. j 
‚Mauclerü (lulii) Nouus traf. Archit, Engliſch. Lon- 
don 1669. 
Kurze Anweifung zur praktiſchen bürgerlichen Baufunft: 
Handelt von der Zeftigkeit und Daurrhaftigkeit der Gebau⸗ 
de u.f.iw. entworfen von Andreas Ch. Mayer, Rürn: 
berg, Weifel 1782. 48 ©. 228. ing. A. D. Dibl. 
LXI, »32, 1786. ıthle. A.D. B. LXXVIL 133. 
Mierklins (Alb. Dan.) Anfangsgründe der Civilbau⸗ 
tunſt, 8, _ Erfurt 1769, 
-. ‚Meyer{Dan.) Archlt. Francof. Fol. 1659. Nuͤrm 
bera, Fol, 1654. 
©. Le;genie de l’Architefture, ou "Analogie de cer 

art avec nos fenfstion,; par M, le Camus de Aflziers, 
"Arsh.. ‚Paris 1780. 8. Deutidy, in Huths allgemeinem 
. Magazin der bntgerlichen Baukunſt, Tin r. 

Manier de bien baftir povr-toutes furres Je perfon- 

nes par Pierte.te Muet.aParis 1647. Fol. Englisch. 
on F 
Nosyeao Ira d arebitedure, contenant tes einq 
— us 3 
= Nitznelen Palläı 9, Phitibert de Lorme er'’Scamozzi 


—** ‚Sieur ‚P. ivelie' Paris 1729. Imp. fol, 
—— eier, Roan 1648. De 


Pain’s Byiufh Pallıdfo, ür the Builders Generat 
afıftanr er "k.omdun 1799, 0 * 

"r Palladin GAnd) Archire$t,,. Venet. Fol. 1643. 
Italieniſch. Augmente pr Muer, Amft. 4. 1646. 
1682 Franz. Engliſch, London 7676, Fol. Deutſch, 
301.” 1698. Nirnderg von Bäder, 


 TartinFer'Hlonchi +7 27, 


e . Mehr Dısworked 
‚quaßes aureors les plus tppraudz ' 
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Pentber Anfeitung zur bürgerlichen Baukunſt, 4 Tb. 
Sol. Augsburg 1762— 1771, 

3 zen (Stefano) i veftigi dell antichita, Rom 1653, 

ol, 

Les Oeuvres d’architefture de Pierre Poſt. Lugd, 
Bat. ı 715, Reg. Ful,- Ada Erud. 1716, 289. 

Prick (M.) Archite&tonifche Engliſche Bücher, 1660, 
Fol. Londen. 4 Theile, . B 

KReinbold (Ch. Ludolph) architeftura forenfis. Er 
Ker Theil, weicher das Mathematifche, Polttifche und das 
Mefentlicye der Sartenbaufunft enthält. Mit 20 Kupf. 
4 Alphab. Zweyter Theil, welcher das Staats- Lehn⸗ 
und Bauweſen, ferner das rechtliche, politiſche, kameta⸗ 
kitifche und ͤkenemiſche im fich enthält. 9 Kupf. 2 Als 
phab. s3 Begen. Münfter, ben Perrenen 1784. A. 
D. B. LXIX. 277. ar Band, welcher das rechtliche, 
politiſche — der Kaufmanns» WBergwerks: und Seewefen 
in ſich enthält, 1785. 279. 

Keinbold (Ch. Lubelph) für und aegen bie allgemeine 
angenommene antite Bautunft; im Kanndveriihen Mas 
— Stück, 1787. 

ichters (J. M.) Aufgaben in der Civilbaukunſt und 
Anführung zu Bautechten. 4. Leipzig 1736; in den 
Leipziger Samml. Tom,2. p 826. 

Rieger (Chrift,) univerfae archire&urae civilis ele- 
menta, breribus recentiorum obfervationibas illuftrata. 
Vind, 1756, R 

—  Elementos de toda la arı hitectuta civil con las- 
mas hingulares obfervacivnes de los mudernes, Ma- 
* a. 4. 

vii (Guaith· H.) Bawlunſt. Nürnberg ı547. Fol. 
Baſel 1582. * — eur. 8 

A Treatife on the decorative Part of Civil Archi- 
te&ture ‚lluftsaied hy fifry Original and three additio- 
nal’ Plates, engraved hy Old Rooker, old Foudtinier, 
Charles Grignten, ‘and orher eminent Hands, By, 
Sir "Wiliam Chambeis, the ıhird edie, confid. aug, 
Imp. fol. “London r7g1, 

Ford, Auggieri Studio d'architettura eivilj, Fior, 
Fol, reg. Tab, aen. LXXX, 
Aftı tud 1722. pag 519: 

Nucronii (lenn—.) Architeftura italica. Venet. 
Fol. 1560, 
tot CRowis) Archit Francpife, Paris 1676. 
vpra Vantichit ä di Ron, Ve- 
ner Fok- 1582: — 
- Oeuwres dhbaAtechitecture de Vincent Scamozzi, à 
Leid. 1713, P, 
VvVne⸗Vea moaæi Speculum Architell,“ Ital. Vened. 
Fol. Usu5. Engl. Kenden, 4. 1669, Hollaͤnd. Am⸗ 
fterd. 1640, Deutſch. Suͤlzbach, Fol. 1678. 
hatiment, legter les Deſſeins d'André Palladio, re- 
eneill er illuft, par A. B. Scamozzi , avec planches, 
4 Vol. Fol. ä Vienneet äLyop, clıez de la mol- 
lure en comm. 1791, 


Schmidts 
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Schmidts (Ar. Ch.) bürgerlicher Baumeiſter, oder 
Berfuch eines Unterrichts für Bauluflige, mit 8. Fol. 
Gotha 1790. ıathle A. D. B. CVIII. 159. Huths 
Magazin der Bautunſt, ı Th. 2 B. 1790, S. 271. 

Schuͤblers (oh. Jac.) grundlicher Unterricht in der 
vollitändigen Civilbautunft, von neuen inventirten Lucar⸗ 
nen oder großen Kap-Fenftern, 8. Würnberg 728. 
6B. 6B.K. tıaar. 

Schuͤblers (Jeh. Zac.) Synopſis architecturae civi- 
hs eelectieae, oder kurzer Entwurf ven den noͤthigen 
Partial⸗ Begriffen, weiche in der antiquen .geometria 
elementacia durch das nützliche diagramma quadrangu- 
lare den ganzen Umfang der Kivilbautunit verftellig mas 
hen, nebit 4 Continuationen. Fol. Nurnberg 752 — 
35. 3 Alph. 10 Bogen, a: Bogen 8. 3 hir. togar. 

Schuͤblers (5. 5.) Amveilungspreben zu den nörbigen 
Begriffen der volljtandigen Ciritbautunſt, orthegraphiſch 
und perfpektinifch, ar. Fol. Nürnberg 1790. 16 gr. 

Auchitesture antique de Srgredo. Paris, 4. 1608, 


Seriy (Sebal.) L. V. de archit. Atal. Vener, 4; 
556,  Fıf. Fol. Reg. ı575. Paris 1645. . ‘Vener, 
1667. Deutſch. Baſel, Fol. und Amiterd. Fol, 1608, 


Holland. Lur, et Ital, venet. Fel. 1663, 

Livre extraordinaire, Lyon ıs5r. Fol. 

— fette. libri. del’Archirerrura, ibid, 1649. Fol. 
Seyler (loh. Chriſt.) Parallelil, Atchit. Lipl Fol, 


1646. 5 
Soitzsky (Stanisl,) Architeflura Polonica.- Cracau 
1683. 1690. Fol. i 


1750, Fol, " vussrA ki N 88 
Steingraber (Jch. Dav.) praktiſche buͤrgerliche Bau⸗ 
kunt, Mürnberg 4773. 4. 5 Dogen... ADB, ASLV, 
425. 3 Theile, kam 1765 heraus, 4773 if aily ein 
neuer Titel N 
Sturmii ( 


7 


Leonh, Chriſt) prodrömus archite@inrae 


Goldmannianae, oder getreue Aniveifüng zur Eisilßal, 


* Fol. Augſpurg 7414. 10 Bogen, ‚29 S. Kaut⸗ 
3 thlt. u. ä en a a 
— prodromus arthitecturae Goldiännianae... Fol. 
Augfp. 714. 12 Bogen, 29 B. 8... s th... ,., 
eugmg (2. &) Anweifung zur, Elvilbaufunft, mit K 

Fol. Adasburg ya. 7 —— — — 
Sturms (Leonh. Chr.) Vorſtellung der ganzen Coll? 
baufunft, Fol. Augfpurg 76. #Öngen, Steh, D. 8, 


14 gar. Pe re —2— — 
—* Sturm hat oine Menge kleiner Schriften Her: 


ausgegeben, die zuſammen ein ganzes Wert —— \ 
je 


und in Augsbura:aedeuderfind. ) Kutze Vorfkelkiig 
der aanzen Civibaufunft. 2) Regtin der Synmietrig, 
3) Bolkändige Anweiſung alle Akten von tegalairer 
Prachtgebauden nach gewiſſen Regeln zu wrfinden ) auszu⸗ 
theilen und auszugleren. - 4) Won den Benjletden dee 
Architeltur. SI» Volktändige Anweiſung innerer Abthei⸗ 
lung der Gebäude. 


ten von bürgerlichen Wohnhaͤuſern wohl anzugeben. 7) 


Steingruber (loh. Dav.) Archite&ura civilis, Nürnb, > 


4.183 
J 


vermehret von Leonh. Chr, Sturm, tebf 


"tione luh, Tocundi, 


ib 
p 
x 


'Frontino, de ' 


'9521..4. Cum Comment. Dan, Barbjri, . 


6) Volltändige Antveifung alle An!’ 
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Alle Arten von Kirchen anzugoben. 2) Großer Herren 
Palläfte ſtart, bequem und zierlich anzugeben, 9) Volk 
ftandıge Anmeifung zu Landwohnungen und Mevereyen. 
0) Stadtthore, Brüden, Zeughäufer gehörig anzuge: 
ben. 1) Deffentliche Zuchtgebäude anzulegen. 12) Ne: 
gierungs: Land« und Rathhaͤuſer, wie auch Kaufhaͤuſer 
und Dorfen anzulegen. 13) Bollftändige Anweifung 
Scyifibäufer oder Arfenale gehörig "anzulegen. 14) 
— Waffertünfte und Brunnen anzu⸗ 
egen. 

Suckow (Laur. Joh. Dan.) erſte Gründe der buͤr⸗ 
gerlichen Baukfunſt in einem Zuſammenhange, med. 4. 
Jena 751. 4Alphab. 2 Bogen, 31 Bogen K. 2 thir, 
16 get, 1783. 1781. . 

Suckow von verfhiedenen Fehlern der Bürgerlichen 
Dautunf, In den Bemerkungen der pfälziichen phyſ 
oͤkonomiſchen Gefellichaft 1 375. ER wen 

Original deligns in Archite&ure by Will, Thomas. 
Londun ı7%3. J 

Arehitecture moderne ( p. Tiercelet). Paris 1728, 
II. T. 4. 

Vorſchlag, bürgerliche Gebäude — durch Tettaſſen 
auf wohlfeile Art zu bewahren, von Ant. von Eräke, 
weller, Wien, Kraufe 1736. Steh, Bogen, 8. 2 5, 
Kupf. A. D. B. LXXVI. 139. —7 — 

Verſuch über die Baukunſt; aus dem Frangöfifchen über: 
fest. 8. Frantkfurt 756: 14. 6 gar, er 

il, Pignola iluftrato, propofto da Gismbarufte .- 
Stampanı e Carlo Antonini, Rum. 1770, Fol‘ 


“ von Vignola (Jac.) Anleitung zu der ganzen Civil, 
bautunſt, mit L. €. Sturms Anmerkungen, --4,,-Außfps > 


725. 2 Alph. ıateh. Bogen, 34teh. BR, 4 thlr. 
— „Anleitung zu der ganzen Civilbaufunit;. aug 
‚Srängöfihen überfegt von A. €. Daviler. herausgege 


mir vielen, Anmertungen und nech dazu gehörige Hilfen 
einem Anhänge 
zu der. Civilbautunſt, med. 4. Augſpurg 759. 2Alyh 
‚steh. Dogen, 4668. B. K. thl.— 
Les nouvelles deuvres d’arthireäture de Phill, Ziag, ; 


-booms ‚ Lugd. Batav, ap. Pet. Van der Sta, len 
"Fol, reg, . 80 Kupf.. Ada esud. 471 A 


” 299,04 
Vitruvii (M.) Lib. ». de Archite un RE. 
nt Veuet. Fol. 1568,,Chm hotis. . 
'Saltnafii et Lexied Baldi, Amfterd, F ol. minor, 4648, , 
Deutſch durch Gualt. Rivitm. " Bafel, Fa, ı ERTL 2 
Gallice par Mauclaire er grav& par Darer, , äriss, Eh” 
1648. Gener, 4, 1818. item Flotepz,.#. 3. 
nt aquaedustibus.,. Yenkt.., F A \ 
Straßburg, 4. Italieniſch: per Aug. Gallö | —3 
4... 4 
1555.,1567. ‚Lugd, £ Amt, 4.1649, a R 
‘Guil, Philandri,'Fot. Lagd,; Bar, ı64b. "Arg. 4, 15590. 
Avec, le Commentaises de Claude, Pezraula, Paris, 


Eol. 1673. _ a a ESF er Pr 
Abbrege de Vitrure pär le Sr, CL Perrault, . Ami. 
1681. 8. ne J 


9 


⁊ 


Vitruvii 
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Vitruvii (des weltberühmten) architeftura, ins fur 
ze verfaßt durch Herren Perrauft, und aus dem Franzifi- 
ſchen ins Deutſche überfegt von M. Muller, 8. Nurns 

berg 757. 12 Bogen und anderthalb Bogen 8. 8 gar. 

Los diez Libros de Archiredtura de M, Fitruvio, 
Pollion tradueidol del Latin y commentados por Don 
Iofeph Ortiz y Sanz Presbitero. Madrid 1787, 277 
Seiten Regalfolio, 56 Kupfertafel. Rec. A.L. Z. 1788. 
Su. S. 17. u 

Voch (Luc.) wirkliche Baupraktik der birgerlichen 
Baukunſt. Mit 20 Kupfern, Augsburg, Rieger 1780, 
3 ADD. And. XXXVH—LIU a;ı, 

— BDürgerliche Baukunſt, ebend. 4 Bände, 1780, 
A.D. B. LVil. sso. Anhang vom XXXVU—LIN, 
434. 436. 

Sjohann Vogels moderne Baukunft. Hamburg 1707. 
Sch 3 Bogen, 36 Kupfertafeln. Ada Erud. 1708. 
©. 320, 1726. 1789. 

Wagners (Hans Ehrift.) gründliche Anweiſung zu 
der Eivilbautunft, ıfter Theil, med. Fol, Dresden 755. 
5 Bogen, ı0teh. B. 8, zthlr. 2ter Theil, 1768. 9, 
D, D.X, 322. 

Watton elemerita Architecturae, find aus dem Eins 
ne ins Lateiniſche überfegt anzutreffen beym Vitruv 
des Laet, 

Joh. Wilbelms Archltektur fuͤr Zimmerleute. Frank 
furt und Nuͤrnberg. Bol, 

- Wottoni (Hent.) Elementa Arehitedurae, Amft. 


2649. 

Zanisi Giofofla Viola Architellura, Padua, 4. 
1629. 

Zimmermann (der vollkommene) oder Anweiſung zur 
Baukunſt, nad) den Grundfägen der beften italienifchen 
Baumeiſter, med. Fol. Frankfurt 761. ’4 Bogen, und 
a2 Dogen Kupf. Ithlr. 

Zucharo (Fried, ) idea dell’ Atehitettura. Turin. 


Fol, 1607, 
Baufunft der Häufer. 
ſiehe Hausbau. 
Bergbau. „I, 174. 


A) Litteratur. 

Beytrag zur alten Literatur der Bergbaukunſt. In 
Lempens Magazin der Vergbaukunſt, 4 DB. 1792. 
S. ar. 

Barrerer (Ch. Wilh. Jac.) Vergeihnig der vornehm⸗ 
ſten Schriften über alle Theile des Bergweſens. Göttin: 
gen, Vandenhoͤck, ı785. 8. II. Stüd, welches die Lit 
teratur des Harzes und deffen Thale enthält, 1786. 
I. Stuͤck, zweyte vermehrte Auflage. Göttingen 1787. 
96, @eiten. 

Leupolds ( Sac.) Prodromus Bibliothecae metalli- 
cae, oder Berzeishniß der meiften Schriften, fo von Din, 
gen, die ad regaum minerale gezählt werden, handeln 
u.f.mw. Leipzig 1726. 8. Zweyte Auflage, ibid, 1726. 


Technol. Literatur zu Jacobsſ. Wörterb, 
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8. — Corrigirt, ferner fortgeſetzt und verm 
E. Bruͤckmann. Wolfenb. EN EHER D, 

— gehn vi Technologie, Litteratur, 

von Aobe Daushaltungsbibliothek; f, technologi 
Vüchertenntniß. vr 6 whnoiogiiäe 

Seyfferts (M. Ehr. Eprenfr.) Bibliotheca metallica, 
oder bergmännilcher Büchervorrath. 1. Repofitorium, 
sn u 4. n III, Rep. 1728. 

on uenen Schriften vom Bergwerke. Leipz. Samml. 
82. ©. 526, — 
B) Wörterbüder. 

1) Bergmännifche Nedensorten, Nitterplaz. 3 Theil, 
Hamburg 1723, 12. 

2) Bergmaͤnniſches Wörterbuch, darinnen bie deut; 
fhen Benennungen und Nedensarten ertlärt, und zus 
gleich die in Schriftſtellern befindlichen fateinifhen und 

sutfchen angezeiget werden. Chemniz, Stoͤßel, 1778. 
8. 5350 &eiten. A. D. B. XXXVII. 541. 

3) Beerwards (Ch.) Interpres Phrafeologiae me- 
tallurgicae , oder Ertläarung der fürnembften Termino- 
ram und Redearten, welche bey den Berglenten und Pu— 
ern, Schmelzern und Probieren und Muͤnzmeiſtern ıc. 
gebraͤuchlich ſind. Frantfurt, Zunnern, 1673, 2684, 
| 702, befinden fih auch an Crckers Probiertunft anges 

anat, r 

4) Deyers- (And.) Handlungs: Kunft: Berg: und 
Handwerks: Pericon. Jena ı722, 4. ı thlr, 

5) Hbbners Narr: Kunft» und Berg: Gemerfs; 
und Handlungs-Lexicon. 8. Leipzig 1762. 2thlr. a gr, 

6) Jungbanf Gottf) Deichreibung des edlen Berg: 
weris, nebſt denen dabey gebräuchlichen Terminis, Frey: 
berg 1600. 4. 

Ebend. berakäufige Redensarten, 1680. 4, 

7) Riechmeyers Erklärung der beramännifchen Woͤr⸗ 
ter und Medensarten, in finen Inf, metall. 1687. 
Subj. IH, 

8) Bieslings Erklärung der Berg« und Hütten: Ter- 
minorum.. Sn deffen Relatio etc, S. 42 — ı02, ©, 
Dergban in Ehurfachfen, 

9) Kichteniteins (Georg Lud.) entdeckte Geheimnlſſe 
ober Erklärung aller Kunſtwoͤrter und Nedensarten bey 
Weragwerten und Hüttenarbeiten nach alphabetifcher Ord⸗ 
nung. 8. Helmſtaͤdt, Kuchelm. ı2 gr. A. D. Dibl. 
XAXVII, as», 

10) Mineropbili neues wohl eingeridhtetes Berg⸗ 
werks Lexieon. Chemniz 3730. 1743. 1778. 1784. 
A.D. B. XXXVII. 541. LXIX. 450, 

11) Nau (B. S.) theoretiſches praktiſches Handbuch, 
für Oekonomie, Bergbaukunde, Technologie, Zuͤrch 
1791. A—C. U. Th. 8. 

ater Theil ree. A.D. B. CXII. 143. 

12) Nehrings (Joh. Chr.) hiſtoriſch, politiſch und 
juriſtiſches Lexicon, nebſt einem Anhange der Bergwerks⸗ 
Terminorum, der Metalle, Mineralien und Bergarten. 
8 Auflage. Gotha 1725. 4, 


f 13) Schroͤ⸗ 
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15) Schroͤters (Joh. Sam.) mineralogifches und 
beramännifches Worterbuch, ı B. von A bis Verazunder. 
Frantfurt bey Varrentrapp 1729. 452 S. 8. A. D. 
B. XCH. a65, 2 Band von B bis Eiſen, 1789. 489 
S. ADD. CV 546. . 

14) v. Schönberg (Auguſt) ausführliche Berg: Ins 
formation nach alphaberifcher Ordnung. Leipz. 1697. 8. 

15) Stepbani (Joh. Eman.) der allzeit fertige Berg⸗ 

mann von der Feder, d. i. ein nach dem beramannifchen 


Stylo eingerichtetes Briefbuch, mebft beygefügrer Vor⸗ 
rathsfammer, ansgehaltener bergmannifcher Allegorien: 


Erzte. Dresden 1730. 8. 16 Seiten. 

16) Buchlands (M. J. 5.) allegorifche Vorjtellung, 
wie das geiſtliche Bergwerk mit dem irdiſchen in vielen 
Stuͤcken veralihen wird. . Goßlar 1685. 8. 

17) Ebd. geijtliches und irdifches Bergwerk u ſ. w. als 
les berglaufig und mit Bergwerksworten, fammt einer 
richtigen Ertiänung der vornehmften und gemeinften Berg: 
wörter. Frantfurt und Leipzig 1698. 8. 

18) Vom Urfprung und Bedeutung einiger alten bey 
dem Bergbau gebräuchlichen Wörter, in Grundings 
Samml. von Oberfachfen. Bd. S. 733 und 833. 

19) Unterfuchungen und Erläuterungen einiger alten, 
fonderlich beym Bergbau gebräuchlichen Wörter, nad) ih: 
tem Urfprung und Bedentung. Neue Verfuche zur Na— 
turs und Kunftgefchichte, 45 Theil. Schneeberg 1761. 
Mol, 45 Th. Ne. II. 

20) Voigts Beytrag zu einem mineralifchen Idioti— 
fon; in feinen = Theile der mineralifchen und bergmaͤnni— 
ſchen Abb. 1789. ’ 

2) J. M. P. a We neu eröffnetes Bergwerk, nebſt 
Bergregiſter der bergmanniſchen Redensarten. Hamburg 
1767 und 1720. in 2. 

C) Geſchichte. 

Biedermann (loh. Gottl.) Prog. de primis rei me- 
tallicae inventoribus.  Freyberg 1753. 4. 

Ejusd. de Aesculano , fodinarum metallicarum Deo 
et de divino lapidam cultu; im defielben otiis lirerariis, 
p- 1, Lipf. ı751, 8. 

Caryophili (Bl ) de antiquit, auri, argend, ftanni, 
aeris, ferri, plumbique fodınis opufculum, 4, Vien, 
1757. 

Florencourt (T, Ch. de) Über die Bergwerke der Als 
ten. Göttingen 1785. 8. 71&. 2 KRupf. 4er. 

Gmelin (3. F.) Beytraͤge zur Geſchichte des deutfchen 
Bergbaues. Kalle 1783. 8. 14thlt. A. D. B. LXII. 
130, 

Heykenſkold (Detl.) Anmerkungen über die Schickſa⸗ 
le und Veränderungen der Bergwerkehandthierung; in 
Schrebers neuem ſchwediſchen Magazin, ı Th. ©. ı 50, 

Lommer (€. A.) beramänniiher Beytrag zu der Goͤt⸗ 
tinger Preißftage: Wie waren die Bergwerke bey den 
Alten befchaffen? 4. Freyberg, bey Craz 1785. dar. 

Reitemeiers (Joh: Fr.) Geſchichte des Bergbaues und 
Hüttenwefens bey den alten Völfern. Göttingen 1785. 
3.1668, 6gr. 


Bergb 


Reufchii (Ech.) Origines metallifodinarum in Ger- 
mania. Helmit. ı724, 4. & 

— Urkunden zur Erläuterung der Bergwerks. 
geſchichte. Samml. vermiſchter Nachrichten zur n 
Geſchichte, 10 D. No, 3. — — 

D) Nachricht vom Bergbau in ver 

ſchiedenen $ändern, Gegenden 
und Dertern, nebft Parti. 

u culairgeſchichte. 

ericht von den Mansfeldiſchen Schieferbergwerken 
Vergmanniſche Nebenſtunden. 3B. * 

Beſchteibung einer Reiſe über den Harz. In Bernoul⸗ 
lis Sanml. lurzer Reiſebeſchr. 5B. 1762. U. A. D 
Bibl. LU, 459, ö 

Deyers (Aug.) das gefegnete Marfgrafthum Meißen 
an unterirdiihen Schäßeh und Neichthum, an allen Mes 
tallen und Diineralien, nach der Austheilung an Ausbeu⸗ 
then ꝛc. Dresden 1732. Fol, 

Ein Beytrag zur Joachumsthaliſchen Bergbaugeſchich⸗ 
te; in Lempens Magazin d. Beigb. 8D. 155 ©, 

Beytrag zur Schneebergiſchen Bergwerksgeſchichte; 
bergmanniſche Mebenftunden, z3B. 1754. 

Veytrag zu der Marienbergiſchen Stadt: und Berg. 
werksgeſchichte; bergmannifche Nebenftunden, ır Theil; 
1748. . 

Dieringers ( Joh. Alb.) hiſtoriſche Beſchreibung bes 
ſehr alten und loͤblichen Bergwerks im Mansfeldiſchen. 
Leipzig und Eisleben 1734. Bol, i 

Dofens (Ch.) generale Haushaltungs + Principia 
von Berg» Härten: Salje und Forftweien, in fpecie 
vem Harz Leipzig und Frankſurt ( Kopenhagen) 1753+ 
dl. 1808, ı6ar, . 

Brlickmann (Fr. Er.) magnalia Dei in locis fabterr, 
oder Beichreibung ven mehr als 1600 Bergw. "Drauns 
ſchweig, 2 Theile, 1727, 3731, 5fthir. &uppl. ı. 
die Ichwedifchen Bergwerte berieffend, Fol Wolf, 1734, 
8 gar, 

Tanceinus Beſchreibung der vorzuͤglichen Berqwerke 
in Heſſen, in dem Waldeckiſchen, an dem Harz, Mans: 
feldifihen, Churſachſen und dem Saalfeldifchen, Frank: 
fürt 1767. 4. 429 ©, athle. ADB. Anh. I— XII, 
302, 
hr * — —2* des ſaͤchſiſchen Bergbaues und’ 

ſſelben aute e. Leipzig, bey Kruſtus 1781. 4. 
8 ADB.L, 235. — ſ 

Döring (Ch. Lud.) hiſtoriſche Nachricht von ſammtli⸗ 
a 8 un. Flag. ah Gulich und Berg befindlis. 

en Bergwerten. merfangen der pfälg. phuf. öfen.: 
—— Ah R ö * 

twas von Großleinunger und Mohrunger Bergwer: 
ken in der Grafſchaft Mannsfeld. Fabri neues geogra⸗ 
phiſches Magazin, zr Band ı St. ©. 93. ‚ 

Serbers Seh. Jak.) phyſikaliſche metallurgifche Abb. 
über die Gebuͤrge und Dergwerte in Bayern und dem 
Dberpfal Im ıcten Stüc des Naturforfhers, 1777, 

iur ee. Serbers 
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Ferbers (%.% ) beromännifche Nachrichten von ben 
merrwuürdigſten mineraliicen Gegenden ber Herzogl. Zivey: 
bructiſchen, Ehurpfaizüchen Wild: und Müeingräfl, und 
Naſſauiſchen Lander. Mietau 1776. 8. m. K. 

Meue Beytraͤge jur Mineralgeſchichte verfchiedes 
ner Länder, Mierau 1778. m. K. 

Serbers (Joch. Jat.) phyſicaliſche metallurgiihe Abh. 
uͤber die Gebürge und Bergwerke in Ungarn, mit Kupf. 
Balin, Nicolai 1780. gr.8. AD.Dibl. XLVII. 28. 

Serbers (ob. Jar.) Beſchreibung des Queckſilber⸗ 
Gergmerts zu Idria in Mittel: Erin. Berlin 1774. 8, 
Ef. 6teh. VBogen. A.D.B. XXVI. 232, 

Barterers (C. W. F. ) Anleitung den Harz und anı 
dere Berqwerte mit Nutzen ju bereifen, 2 Theile, Göt: 
eingen, Bandenhed 1785. 14thlt. A.D, B. LXXVIII. 

- 


132. 
erben (M. Ch.) von den Bergwerken in Baden. 
&; VI. $. feiner unertannten Wehlthaten Gottes, 

Verfucd einer mineralogifchen Defchreibung der gefür: 
ſteten Graffhaft Hennederg, Churfächl. Antbeils, nebſt 
einer kurzen Öelchichte des chemalinen und itzigen Berg 
banes derfeiten, abgefaßt von Friedrich Gottleb Bläfer. 
Leipzig, Erufius 1775. 14 B. 4. eine Landkarte. A. 
DB. XXVII. ı77. 

Grundig (Ch. Getel ) neue Verſuche nuͤtzlich Sammıl, 
zu der Natur: und Kunftoefdichte, fonderlich von Ober 
fachfen, 4 Bände: Schneeberg, Fulde 1780, _ 

Hiſtoriſche Unterſuchung des erjten Urfprunas der Berg: 
merke. zu Frenbera, und uberbaupt in Meißen. Berg 
maͤnniſche Nebenftunden, 1751, 2 Th. 

Hiſtoriſche Nachrichten von alten Bergwerfen in Chur 
fachfen. Bergmännifche Nebenſtunden, 3 Theil, 

Hiftorifche Unterfuchung des erften Urſprungs der Berg⸗ 
merke zu Freyberg und. überhaupt in Meißen, Bergm. 
Nebenftunden, 2D. ı751, 

Jars (Gabr,) Merallurgiihe Reiſen zur Unterfus 
&ung und Beobachtung der vernehmften Eifen :» Stable 
Blech, und Steintohlen » Bergwerfe in Deurfchland, 
Schweden, Norwegen, Enaland nnd Schettland vom 
Sahe ı757 —ı769. Aus dem Rranzofifhen und 
mit Anmerkungen begleitet von D, C. A. Gerhard, ıjter 
und ater Dand. Berlin, Himburg 1777. ar.8. 10K. 
AD. Dibl. XXXIV. sıo. Iter und ater, 1785. 1. c, 
LXV. 443. Das Original ä Lyon er Paris 1774. 1780, 
2781, 111, Tom. a. ef. 

Beytraͤge zur Geſchichte des Fuͤrſtenbergiſchen Berg⸗ 
baues im Kinzinger Thale, von Fr Zapf, Caſſel, Kra⸗ 
mer 1783. 8. 4 Bogen. A. D. B. LXXIX. 138, 

" Kieslingens (loh. Gottf,) Relatio theoretica uti ex 


cere metalla excoquantur modo Freybergenfi, ober 
kurze jedoch aruͤndliche Erzählung, wie bey Frenbern in 


Meißen die Mineralien. und Erze unterfucher, Silber, 


Bley und Kupfer heraus aeſchmolzen und zu gute gemacht‘ 


werden. Dresden und Leipzig 1741. 8. 
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Rlotzſchs (Joh, Pr.) Urforung der Bergwerke in 
Sachen, aus der Geſchichte mittler Zeiten unterfucht. 
Chemnitz 1764, 8, ; 

Börners (Georg) Abhandfung yon den Alterthuͤmern 
des boͤhmiſchen Bergwerts. Schneeberg 1758. 8, 
Kurze Nachricht von dem ſchwediſchen Silderbergwerk 
Eala. Hanndveriſches Magazin 1767. 21 &r, 

Aebmanne (Ch.) hifterifher Schauplag der natürfic 
hen Meriwürbdigteiten in dem Meißniſchen Obererigebirs 
ge. Leipzig 1699. 4. 

lzers (Ch.) Glück auf! de Hermunduroram me. 
tallurgia argentaria , vom Erzgebürgifchen Silberberg⸗ 
wert im Meißen, ſub praelidio LA, Rechenbeig, 
Lipf 1690. 4. 

Mineralifche Gefchichte der Goldbergwerke in den Vi. 
töfchpatater Geburge bey Abtudbanya im Greffürften: 
thum Siebenbürgen, nebft einer Charte vom Herrn von 
Mihller, Bergbaukunſt B. ı, 

Nachricht von dem Knyferbergwerk zu Bottendorf. 
Schrebers Samml. 3 Th © 212, Nadıtr. 5Th. S. 230. 

Nachricht von der Ausbente der Bergwerke im ruſſiſch 
Heide, Hermanns Beyer. Berlin 1786.51, Nr 6, 

Nachricht von dem ehemaligen und jeßigen Berobau 
bey Ilmenau, in der Grafichaft Henneberg ; in Köhlere 
beramanniſchen Jeurnale, ı B &. 417 u. .w. 

Nachricht von dem nenenwärtigen Zuſtande der Berg: 
werte in Schweden. In Buſchings Manaz. 4 Th. S. 309, 

Paraus (Ich. Math.) ausführlicher Bericht uber 
bie im Amte Suhla befindfichen und zum Theil ganabas 
ten Eiſen- Kupfer» und Silberberawerte, welche den 7. 
»—9&rpt. 1691. befahren worden. Im 45 ©t, der 
Fränfifchen Sammt. 1766. Nurnb. ©. 147. 

Peitbners (Joh, Thad. Anton) Edlen von Lichtenfels 
Verſuch über die natürliche und politifche Geſchichte der 
sönmifhen und mäbrifchen Bergwerke. Wien, bey 
Schmidt 1280. 2D.in Fol. WD.D, L, 23:2, 

Pettus (Iohn,) Fondinae regaler or the hiftury laws 
and places of the Chief Mines and Mineral- Works iu 
England, Wales and the Englifh Pale in Ireland, wirh 
a Clavis explaining fome diffilcud words relating te: 
Mines etc, London 1670, Fol. cf, 

von Ployer Fraament von dem Zuſtande der Vers 
werke in Kärnthen im 16. Jabıb. Berabauk. D, 134S. 

Meifejournat eines Auslanders, welcher die Bergwerke, 
Schmelz: u. Saigerhuͤtten, auch Blaufardenwerte im fühl: 
Erzgeb, nu. den benachbarten Böhm. Bergſtadten befucht und 
daven war. Rincektten gegeben hat, Schrebers Samml. 

1060, 


3 Ih. ©. 

Kies ( ch, Ph.) mineralogifhe und bergmaͤnniſche 
Beobachtungen über einige heſſiſche Gebrirgsaegenden. 
Mit Anmerkunden begleitet von D. 2. ©. Karften. Der: 
lin ı791. ar.8, S. 102. Hilde Handelszeit. ı 7, 308, 

Cart Anton Rönlers beramännifche Nachrichten über 
bie Gebirge und den Bergbau zu Soachimsthal. Nebſt 
einigen Nachrichten über die Gebirge auf der Straße von 
Prag nad) Joachimsthal, herausgegeben von D. Jehann 

{2 Mayer. 
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ne Dresden 1792, 8. 1268, Neue A. D. B. 
il, 410, 5 

Schloͤzer (A. L.) Münz: Geld: und Berqwerksqe⸗ 
ſchichte des ruſſiſchen Kayſerthums vom Jahr 1700 bis 
1789. Goͤttingen 1791. ar.». 

Schmelzweſen der Grafſchaft Mannsfeld, nach der 
hierbey befindlichen Eisich: und Mannsfeldiihen Berg⸗ 
erdnung. Leipzig 1747. 4 s 
Sprengel ac. $r.) Befhreibung ber hatziſchen Berg⸗ 
werte nach ihrem ganzen Umfange. Berlin 1755. 8. 
108 ©. 5 gt. 

Sperges (ob. von) tyroliſche Bergwerkgeſchichte 
mit einen Anbange, morinnen das Bergwerk zu Schwaz 
beichrichen wird. Wien 1765. 8. 326&. A.D.Dibl, 
Anh. I— XII. 9. 

Leber die Einrichtung des ſaͤchſiſchen Bergweſens im 
Jahr 1783. Vernoulli Archiv, 1785. ı Ih. No. 7. 

Ueber die Churſachſiſche Bergwerksverfaſſung. Leips 
ig 1787, Beer. 8. 146 Seiten. 
544. 

Urprung der Bergwerke in Sachſen. 8. Chemniz 
1764. 12 ar. 

Voigt (Koh. Gottl.) Bergwerksſtaat des Ober: und 
Unterharzes, mit Anmerkungen, von Sul. Joh. Ma: 
dihn. Braunſchweig 1773. 8. 247©. 8 gr. 

€, ©. Voigt über das ehemalige Goldbergwerk zu 
Steinheide auf dein Ihuringer Walde. Mergbaufunft, 
1B. 494. . 

Volkels (M. oh. Gottl. aefammlete Nachrichten von 
föhlefifhen Bergwerten. Breslau 1775. A.D.D. Anh. 
XXV—XXXVI. 1167. 

Bon dem Derabau in Idria. In Sinapius kaufmaͤn⸗ 
nifchen Heften, No. X. 1781. S948. 

Walter (V. A.) Map of ıhar Part of Cardigans- 
hire wherein are the miues belongang to y Goveinor 
et Company of Mine Aventures uf England, 8. 10 
Kupfer, ı Karte mit Erlaͤrung. 

Dille vom Bergbau am Arzberge im H. Kärnthen. 
Ereils Bent, zu chym Annalen 1736. = St. 3, 

Zuckert (5. F.) Naturgefhichte und Bergwerksverfaſ⸗ 
fung des Oberharzes. Berlin 1762, in 8. 390 Zeiten, 
12 gr. » 

—  Einiger Provinzene bes Unterharzes. Ebend. 
1763. 8. 212 Seiten, 7 gr. 

. „Zur Kenneniß des Berg» und Hüͤttenweſens in Ruß⸗ 

land. In Hermanns Beyträgen, zweyter B. II. S. 

65 — 92, 
E) Vermiſchte Schriften. 

A. B. C. (das) der Bergwerkswiſſenſchaften, in Fra⸗ 
ae und Antwort abgefaßt. Freyberg 1747. 8. 

Agricola (Beora) von Veraroerf XII Bücher, darin 
sten alle Einter, Inſtrument, Gezeuge und alles zu dies 
ſem Handel gehörige, mit ſchoͤnen — vorbildet, und 
alles klaͤrlich beſchtieben ſtindt; ans dem Lateiniſchen 


A. D. B. LxXVIIl. 
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durch Phil. Bechium. Baſel 1357. Bel. mit Holzſchnit⸗ 
ten, 1621. Fol. 

Agricola (G) de re metallica libr, XII. Bafel ı350, 
Fol. Wurb s614, Fol, Kal. 1657. Fol, 

— Geſpraͤch vom Bergweſen; ans dem Lateinifchen 
von Storr. Rotenburg, Hermſtadt 1778. 8. A. D 
B. XXXVII. 203. 

Allgemeine Betrachtungen über den Bergbau, auf Rei: 
n —“ In Bernoullis Archiv, u Theil 1795. 

0. 6, 

Anzeige einiger Stuͤcke, welche das mehrefte zur Auf: 
nabıne ‚der Bergreeite beveragen; in den Seleät. phyf,, 
vee. Tom. l. ©, 494. 

Bergius neues Delizey » u. Romeralmagaz. 2 BD. 158. 

Bericht vom Bergbau. Leipzig, Erufius 1772, 4. 
A. D. B. NXIL s65. 

Bergbaukunde. ı Band, Leipzig, Goͤſche 23 Als 
phab. 4. A. D. B. XCHL 491. atr B. 1790, A. D. 
B.10r, 142, 

Öegenftände, bergmännifche, nad der Natur. 18 
Heft, mie gemalten Kupf. gr. 4. Schneeberg, in Ar 
nolde Buchhandfung, 1792. 

Dergmännifcher Kalender (ohne Kalender : bergmänni: 
fhes Taſchenbuch) für das Jahr 1790 und 1791, von 
A. W. Köhler. Frevberg, Allg. Lirteraturgeitung 1.791. 
Mir. S. 726; iſt fortgeſetzt. AD. Bibl. CAVI, 


158. 

Deraminnifhes Journal, ı Band, herausgegeben 
von Aler. Wilh. Köhler. Freyberg 1788. zer Band, 
A. D. B. LXXXVII. 255. Zwenter Jahrgang, San. 
bis Dee. Freyberg 1787. 8. 2 Wände. 2055 Seiten. 
J D. B. VC. sor. Der ſechſte Jahrgang tam 1794 

raus, 

Beyers (Ad.) otia metallica, oder beramännifche Ne⸗ 
benftunden Schneeberg 1748 — 58. 5 Theile, e. ſ. 

Devers (Aug.) Unterrihe vom Bergbau nadı Anteis 
tung der Martfcheidetunft. Schneeberg 1749. Bol. cf. 
Umgearbeitet von I. Fr. Lempe. Altenberg, ar. 4. cf. 
778. 7 thit. 8gr. 1785. ADB. LXV. 429. 

Beyers (Aug./ Beprräge zur Bergbaulunſt, m. K. 4. 
Dresden 1794. 

Boͤſe (Chriſt.) General, Principia von Berg⸗ Hit 
tens Salz» und Forſtweſen. Kopenh. u. Leipz. 1753. 

Ealoöde (Henning) Ada hiftorico- chronologico - 
mechanica circa merallurgiam in Hercynia ſoper oder 
bifterifche und chronologiiche Nachricht und theoretifche 
und praftifche Belchreibung des Mafchinentwefens und der 
Hulfsmittel bey dem Bergbau auf dem Oberharze. 
Braunſchweig 1763. in Folio. Rec. A. D. Bibl. I. 
161, 

Cancrinus (Franz Lud.) erfte Gründe der Berg: und 
Salzwerkskunde, Ifter, ster und ster Theil. Frankfurt 
1773. A. D. B. Anh. XIII — XXIV. 1B. 583. ater 
bis ter, XLI. 213. 8ter Theil — LVI. 151. gr Th, 
ADB. LXXXV. 483. aoter Th. XCIII. 495. * 

t 


Bergb 
Abth. XCIV, ni iter Theil, Ag. Literaturgeit. 1791. 
Sul. ©. 27. 

Daniel vom Bergwerk und Probiren. 
1534. 12, 

Delias (Eh. Trena.) Anfeitung zur Bergbankunſt 
nad) ihrer Theorie und Ausubuna. Wiek 1775, ct. 4. 
mit 24 großen Kupfertafeln. A. D. Dibt. XXXIV. 
5135. 

D. ob. Peter Eberbardts neue Veyträge zur Mas 
thefi applicata. Worinnen die erften Gruͤnde der Muh: 
lenbankunſt, Hydrotechnik und Bergwerkskunſt erflart 
werden. Halle 1773. 8. 1 Alphab. 2 Bog. dei: 
bels math. B. K. ı B. ©. 557. 

Erſte Gründe der Bergbaukunſt. An Köhlers berg: 
männifchen Kalender 1791. No. 7. 

Chr. W. J. Barterer Anleitung den Harz und ans 
dere Dergwerte mit Nutzen zu bereifen. Göttingen, 8. 
1786. 2ter Band, A. D. B. LXXVIII, 131, 

Grunding (Chr. Gottl.) neue Verſuche nuͤtzlichet 
Samml. zu der Natur: und Kunftgefchichte, ſonderlich 
von Dberfachfen. 4 Bände. Schneeberg, Fulde 1780, 

„allens Werkſtaͤtte der heutigen Künfte, 4 B. 


1765. 

Hartwigs (Ch.) neues Bergbuch. Fol, Dresden 
1710, 42Alph 20 Bogen. ıtbir, agr. 

sserwig (Georg ) Briefe über die Berakunde, Über 
Eiiengruben und Rohſchmelzen. M, 8. Prantfurt umd 
Beipzig 17899. A. D. B. IVC. 461. ater Band 1790, 
Aber Geburge und den Grubendau A. D. Bibl. CV, 
160, 
Grundlinien der Salzwerkskunde, der Berg: und Huͤt⸗ 
tenwerfe und der Kameralwilienfchaft, fur dem angehens 
den Staatswirth, von ©. Herwig, Frankfurt umd 
Leipzig, Pech 1792. 235S. 8, 16 gr, Neue ADD. 
V 


.77. 

Vier Abhandlungen uͤber Gegenſtaͤnde der Bergbau⸗ 
kunſt und Kameralwiſſenſchaft, entworfen vom Aſſeſſor 
Herwig. Frantfurt und Leipzig, Pech 1792. 172 ©. 
8. iogr. Neue A. DB. V. 391. 

Jugels (I. ©.) Begriff von dem ganzen Bergbau 
und Schmeljweien und Martfcheiden, 4. Berlin 744. 
1 A. 14 B. 4B K. ıthlr. 

Jugel (Joh. Gottf.) die vollkommene Bergwerkslunſt, 
oder der Beramann vom Leder und der Bergmann von 
der Feder. M. K. Berlin ı771. 1772. 8. 2 Bände, 
HD DB. XV. 252. 

Bellners (Dav.) Berg: und Salzwerksbuch. 8. Frank: 
furt 1702, _ ı Alphabet ı5 Bogen, Bar. 

Berns Seh. Gottl.) Bericht vom Bergbau. Freyb. 
1769. 4. m. 8. 

Kircheri ( Athan,) Mundus fubterraneus., Amlt. 
1665. Fol. ) 

Kirchmwayers Inltitutiones metallicae, oder wahrer 
und klarer Unterricht vom edlen Bergwerk. Wittenberg 
1687, 4. &f. 


Tugsburg 
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Kirchmayers Hoffnung beſſerer Zeiten durch das ed» 
fe Bergwerk, I.c. 1648. 4, 

Bolbe (K. Chr. W.) vermiſchte Abhandlungen, befons 
ders beramannifden und phufialiichen Inhalte, 15 Baͤnd⸗ 
den. 8. Quedlinburg, bey F. J. Erſt 1794. 

Lange (oh. Joach.) Einleitung zur Mineralogia me- 
tallurgıca, nebjt dem ganzen Bergbau, kurz und deutlich 
vorgetragen von Madihn. Halle 1770. 8. 

Bebinanns (J. ©.) Einleitung im einige Theile der 
Dergwertsiwiffenichaft. Berlin 1751. 8. 

Lempe (H. F.) Magazin für die Bergbankunde. 
Dresden, Waiter, 8. ı Theil, 1785. A.D.D. LXIX. 
450. 2ter, 1786.1c, LXXIV. 210, Ster, 1786.1.c. 
LXXIV. 4. Le. LXXXV. 485. ster, 6ter, 1789. he. 
XCH, 478. 7ter, ı7yo.l.c, XClli, 489. XCVIl, 
160, 8ter, J. e. CIV, 440, 

Loͤſcher (R.J.) hiſtoriſch, bergmännifche Wriefe über 
verſchiedene Oegenftände des Frepberaifchen Bergbaues. 
Mit Kupfern. Leipzig 1786. 4 

Kobneifi (G. F. von) Bericht von Bergwerken. 2elr 
lerfeld 1617. Stockhoim und Hamburg 1690. Bel. 

Mlarbefius (M. Joh.) Sarepta, darinnen von aller 
fey Bergwerten und Metallen, Was je engenfhaft vnd 
natur, vnd wie fle zu nutz und gute gemacht, auter Bes 
richt gegeben. — Auff ein newes mit fleiß durchfehen, 
corriniter vnd verbeßert. Sampt der Jeachimiſchen tuues 
zen Chronicen 1571. Folio; iſt eigentlich eine Samml. 
von Bergpredigten. 

Meyers (Cecur) Bergw. Geſchoͤpf, und wunderbate 
Eigenſchaft der Metallfruͤchte. Darinnen gründlicher 
Bericht der Gebirge, Geſtein, Genge vnd derſelben ars 
haͤngenden Saften, Kreften vnd wirkung, als an Gold, 
Silber, Kupfer, Zinn se. Leipzig 1595. 8. 

Tractat von Ausforſchung der Minen vom Hrn. Mon⸗ 
net, Paris 1773 4. Re 
YTau’s (Bern) Seb.) Anleitung zur Vergbauwiſſen⸗ 
ſchaft. Mainz 1790, 8. 318 S. Mer. Allg. Literarurz. 
1791. May ©, 728, : 

Nachricht von denen zum Bergwerk und Schmelztunft 
gehörigen Wilfenichaften, Leipziger Samml. ı Th. ©. 
839. 889, 

Otia metallica, oder bergmännifche Mebenftunden, bes 
ftehend in vermifchten Abb. von Bergſachen, = Theile, » 
Cchneeberg 1748. 8. . 

Peitbners ( ob. Th. Ant.) erfte Griinde ber Berg: 
werkswiſſenſchaft. Prag ı770, 8 A. D. Bibl. XV, 
27% ' 

Pfingftens (oh. Herm.) Journal für Ferft» Berg 
werts» Salz: Schmelz⸗ Hütten, Fabrif» Manufatturs 
Handlungs: und Policenfachen, 1788. ꝛ1er Jahrg. 
sites und ates Heft. Hannover 1789. A. D. B. XC. 


$61, 
Kößlers (Balth.) Bergbaufpiegel. Fol. Dresd. 1700, 
Schranck (fr. von Paula) Anfangsgründe der Berg: 
werkstunde. Ingolſtadt 1793, 8, 


f3 Themels 


.. 
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Themels (oh. Chr.) obererggebhraiihes Journal, 
oder Sammlung von allerhand in die hieſtge Maturwifs 
fenkhaft ꝛc. mertwürdigen Abb, Annaberg und Freyberg. 
Rheinhold 1747 — ı753. 12 Bände, 

von Trebra (Fr. Wilh. H.) Erfahrungen von den 
innen der Gebirge nach Veobachtungen geſammlet. 
Deffau und Leipzig 1785, Fol. mit Kupfetn. A. D. B. 
LXIV, 3. 

Ynterricht von Bergwerken. Ulm 1717. 12. 

Voigt (Joh. Kart Wilh.) mineraliſche und bergmännis 
ſche Abb. .ı Theil — 2 Th. 1789. 6. 

Umgepender Bergbau und wichtige Vorgänge dabey. 
DBergbautunde, ı®. 327©. 

Verſuche und Bemerkungen aus dem Reiche der Natur, 
allen Erz: und Naturtundigen zum Gebrauch heraus ges 

ben. Nürnberg, Bauer 1763. 8. Tom. l. 

Wagners Beweis der Negalitat des Bergbaues; in 
Koͤhlers bergmannifchem Journale, 2 Band, 709. 

Zimmermanns (€. 5. ) Oberjächfiiche Bergatademie, 
in welcher die Bergwertswillenihaften nach ihren Bund: 
wahrheiten unterſucht, und nach ihrem Zuſammenhange 
entwerfen werden. Dresden und Leipzig 1746, in 4. 
UI. Stüde. 

Bildende Rünfte. I, 206. 

Lang's ( Karl) Briefe für Maler, Zeichner, Form 
ſchneider, Kupferftecher und Bildhauer, und für alle Lieb⸗ 
haber dieſer ſchoͤnen Kunſte. ar Vand. 8. Frantfurt 
am Mayn, bey Fleiſcher 1792, 

Prangees (Sr. Ch.) Entwurf einer Akademie der Bil« 
denden Künfte, = Bände, Halle 1ı778.8. A. D. 2. 
XXXVII. 493. u 


Bildhauer. I, 208. V, 224. 


L. Bapt, de Albertis de Sculptura bey Leon, da Vin- 
Ci, Tr. vor der Malerey ital. Paris 651. Fol. 

Rafiaele Borghini, Il ripofo „.. in cui fi favella 
dell pittura e della feultura etc, Flerenz 584. 8. vers 
beflert durd Dar, Biſcioni. Blerenz 1750. 4. 

Benvenuto Cellini Due trattati une alle otto princi- 

ale parti d’orficeria, l’alrero in materie dell’arte del- 
ya Florenz 568. 4, vermehrt Florenz 1731. 4. 

Aleſſ. Lamo Difcorfo intorno alla ſeoltura e pittura 
etc. Cremona 584, 4. 

Fed. Zuccaro aus Urbino l’Idea d£pittori, feultori 
etc; Turin 1607. 4, und in Raccolta di lettere fulla 
patt. edarch, Mom 1668. 4. B. VI. 

Pier, Ant, Barca, Avertimenti e regole fopra l’ar- 
chired; civ, e mil, la pitt. ſeult. e proſpectivs. May: 
land, 6:20, #ol. . 

Giov. And, Borboni Difcorfo della ſtatue. Nom 
661. 4. ® E 

Bottari Dialoghi fopra le tre arti Mel difegno. Lue- 
ca 1654. 8. 

Iuan. de.Arphey Ville fane Varia. commenfaracion 
para la elculptura y axclutectura. Madrit 1675. 


Bildh 


Andre Felibien Conferences de V’as, r, de peinture 
er de lculpture,., tarıs 1668. 4, 

Briefe fur Maler, Zeichner, Formfchneider und Bild⸗ 
bauer, welden daran gelsgen ift, fid uber den blofien 
Handwerter empor zu heben, von Karl Lange, Erſter 
Dand, Frantfurt 1791, Fleiſcher, sd. 8. AD. 
B. CVIII. 463. Zwehter Dand 1792. 363 @eiten, 8. 
ırthle, Neue A. D. B. V. 566, 

Henri Telſtelin Sentimens des plus habiles peintres 
für la pratique de la fculpture et de la Peinturg, Paris 
ıö8o, Fol. 

Florent le Comte Cabiner des Singularit&s d’archi- 
tecture, peititure, [culpiure er geauure, Paris 169g, 
12. 5 Dogen. 

Andı€ Bardon Eflai for la ſeulpture Gey dem Tr. de 
peinture. Parıs 1765, 42. 2 Degen, Hift: univ. trai- 
ice relatıremeni aux arts de peindre, def.ulpter, ete. 
Paris 1769. ı2, 3 Begen. j 

Richardlun Account "ıtues, hufto, baſſo relieves 
.. · in ltaly. Londen ı722, 3. 2 Bogen. — Aedes 
Pembrochianae, London 1774. 8. — 
peinture er de la ſeulpture, trad. de l’angl. Amjterd. 
728.8. 3Th. 

loachim de Sandrat Admiranda artis ftaruariae. 
Nürnberg 16080. Fol, 

Anmertuugen über die Bildhauerfunft und das Mit: 
tel, diefe ſchoͤne Kunft nicht blos zur Zierde, fondern auch 
zum Nutzen der menſchlichen Geſellſchaft einzurichten ; im 
allacm. Magazin, Tom. 10. p. 198. 

Fioravanti allgemeiner Weltfpiegel, S. 70. 


Garzonii allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619. 


©. 524. 


Hallens Wertftätte der heutigen Kinfte, 3®. 1764, 


Sprengels Handwerte und Kunfte, IX, 
Meigels Hauptitände, ©. 190. 
Bildhauerarbeit. Abbildungen, 


Admiranda Romanarum antiguitatum er vereris 


* feulpturae veftigia a l’etro Sancro Bartolo, delineata 


cum notis Bellorüi, Rom 1699. Fol, ° 
Begeri '\helaurus Brandenburgicus ſelectus. Cöolln 
1696. Fol. 3 Bogen, 


Trait€ de la- 


Beliorius veterum illuftrium philofphorum, poe- 


tarım, rhetorum et oratoruın imagines, 
Fol. 


Caylus Recueil d’antiquies, Paris 1752. Fol, 4. 


7 Bogen. 


Muleum Florentinum cum obfervat. Gorä, 771 — 


742. Floren, Fol, 6 Beaen. 


Rom 685. 


Raceolta di ſtatue e moderne con le ſpoſia di’ Maffei 
! 


ven Dominico de Roffi, Rom: 1704, Fol. 
I mu/eo Capitolino. Rom 741 — 755. Fol, 4B. 


Statuae antiquae von Johann Juſt Preifilee, Niücns 
bera 1732. Fol. . 


Vifconti Statue del Mufeo Pio-Clementino. Rom⸗ 
2783 f. Fel. 2 Bogen, 


Winckel- 


Birfe 


Winckelmann monumenti antichi inedit. Rom 


767f. 2 Bogen Fol. 
Zanetti Statue di Venetia. Venedig 740— 743. 
Fol. 2 Bogen. _ 
Bitke. I, 213. V, 228, 


Anmerkungen zur Aufnahme des Birkenhelzes. Han— 
nv. gelehrte Anzeigen 1754, S. 219. 

Birke (die) nad) ihren vernehmften Einenfchaften und 
Nuben- Allgemeines Forfimagazin. 1B. ©. 213. 

Oekonomiſche Befchreibung der Eigenſchaft und des 
Nugens der Birke. In Schrebers neuen Kameraliärif: 
ten, 8 Theil, No. 5. 

Bon der Nubbarteit des Birfenbaums; in Hagens 
chem. phyſ. Abh. Königsberg 1778. Me.7. Hanndve⸗ 
riſches Maaazin 1779. @.859. Mic. Beckmanns oͤto— 
nom. Dibliothef, 10 Band p. 389. 

Anmerkung zur Aufnahme des Birkenholzes. Hanne: 
veriſche gelehrte Anzeisen, 1754. 219S. 

Birkenwaſſer. I, 213. 

Bereitung des Birkenweins. Gothaiſches gemeinnüs 
Biges Wochenblatt, Bd. No, 43. 

Birtenwaffer (vom). In den wöchentlichen Danziger 
Anz:.gen, 1768. No. 4. Abhandlungen der Petersbur⸗ 
ger dtonomiſchen Gefellfhaft, 3 Theil, ©. 90. 

Thampaaner Wein aus Birkenwaſſer. Wittenberger 
Wochenblatt, S. 71. Berliner Sanmlungen, 4B. 
S. 305. 

Model vom Gebragich des Birkenwaſſers beym Brannt ⸗ 
weinbrennen und Eſſt machen. An den Abhandlungen 
der Petersburger Gefellichaft, 7 Theil, ©. 14. 

Rem Birkenwoſſer. In den wöchentlichen Danziger 
Anzeigen, 1768. De. 4. Abhandl. der Petersburger 
Beonemilchen Gefellfchaft, 3 Theil, &. yo. 

Champaquner Mein aus Birkenwaſſer. Wittenberger 
Wechenblatt, z3B. S. ? i. Berliner Samml. 4 ®, 


©: 305; 
Bifam Moſchus. V, 230 
Vom Biſam. Hilde Handlungsz. 1786. S.251. 
Bitterſalz. V, 232, :” 
ſiehe Magtiefia alba. 
Baaſebalg. I. 216. V 23% 
Von Erſindung der hölzernen Bſaſebaͤlge. Beckmanns 
Seſchichte der Erfindungen, ztes Stuck 
Beſchreibung einiger neuen Blaſebalge, zum Nutzen der 
Ochmeljöfen, Zimmer und Gefängniffe. In der Real: 
keitung, 1756, S 463. 
gr rn Leipziger Intelligenzblate; 
2784. 5944©. s 
Vor Biafebälgen. Schluͤters Unterricht vom Kürten: 
werk, ©.sı. 9.5. 
Bon Verbefferung der Blasmaſchinen bey Huͤttenwder⸗ 
fen. Hamburger Magazin, 10 Theil, ©. 3. 
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Koͤſtlin (€. 5.) Beſchreibung eines Biaſebalges zum 
Gebrauch hemifher Verſuche. Crells neuefte Entdedun: 
gen in der Chemie. 4 Theil. " 


Blaſetohr. 
ſiehe Löchrogr, a 


— Blaͤttgold und Silber. V, 236, 


Preife von Blattgold und Silber in Berlin, Hilds 
Handlungszeitung, 1787. O. 30. 


Blattmacher. 
fiehe Stahlblattmacher. 


Blaue Aſche. I, 222. 


Nachricht von der fogenannten Blau» Afche in Preußen. 
Breßlauer Ötonomifche Sammlungen, 2 Theil, 435 S. 


Blaue Drudfarbe, I, 222. V, 236. 


Aechtblaue oftindifche Druckfarbe auf Seide, Wolle, 
Kattun und Leinwand, Hilds Handlungszeitung 1787. 
S. 157, 

Blaue Farbe aus Kobold, T, 223. 
eine neues Policey⸗ und Kameralmagazin, I, 

1, r ev 
— Laborant im Großen, 2 Band, 1784. 

.273. 

Jufti Coon) Abhandſung von Manufaftyren und Fa— 
briven. are Anegase von Boͤckmann. Berlin 1786, 

von Jufti ven Zubrreitung der blanen Schmalte aus 
= Kebolde. Göttinger Pelizey s Nachrichten, 1755: 

„Bi, 

Bartbeufer, von den Kennzeichen und Proben der 
kebaldiſchen zur Dereititig der Schmalte dienenden Berge 
— In feinen Wahrnehmungen, zote Abh. Gießen 
17885. — 

Dav. Ärieg letter concerning Gobalt and ıhe prae- 
paration of Smait and Arfenic. Philof, Transad. No, 
293. p11?$3. Badd, IV. p. 359. cf. 

- Johann Jakob Lebmanns Kadmidlonie oder Geſchich⸗ 
We des Fatbentobolds. Königsberg und Leipzig 1761 — 
66,- 2 Th. mit Kupf, 

I. €. €, Mieyer cb die blaue Farbe, welche der Ko: 
boir dem Glaſe mittheile, von diefem Metalle oder einer 
dentlelben anhangenden Erde herrühre? in Sellens neuen 
Deyträgen zut Naturwiſſenſchaft, ı Th. p. 159. 

Seytrage zur Sefchichte des Koboſts, Koboldbergbaues 
und der Dlaufarbenwerfe, von Fried. Rapf. gr. R. 
Breslau 1792. 12 gr. Mer. Hilde Handelszeitung; 
1793. 2tes und ztes St. 

I. H. Link an account uf Cobalt, from which ſmalt 
is made, Philol, Transad, No. 396. p. 192, Baddı 
VIII. p. 177. _ P - 

Ueber die Glaschemie, und ingbefondere ber die Fa— 
— — Smalte Hilds Handelszeitung 1791. 

289. 


Von 


48 Blanf. 


Mon der Zubereitung der blanen Farbe oder Stärke ans 
Kobald. Göttinger Amts» Policey : Nachrichten 1755. 
©.8 & 85, 895 von Juſti hymifhe Schriften, ı Theil, 
263 S. 

Vom Kobalto vnd deſſen praeparatis; in Frirfchii Ge⸗ 
ſchichte, 5 Th. p· 10i. 

Bom Kobald, Saflor und der Schmalte. Beckmanns 
—— zur Geſchichte der Erfindungen, 3B. 2 Stuͤck, 


o. 3. 

Zimmermanns DOberfähfifche Berg: Akademie, 10 
Abhandl. 

Preis» Courant der fähflihen blauen Farbe in keip⸗ 
jig; in Köhlers bergmännifhem Journal, =D. 782. 

* * * 

Cartheuſer von der Bereitung einer blauen Farbe aus 
Kobald zum Mahlen auf Email, in feinen Wahrnehmun⸗ 
gen, Gießen 1785. Np. 6. 

Gerhardt über die Dietbede, die blaue Farbe aus dem 
Kobalte zum Gebrauch der Porzellanfabriten zu ziehen. 
Memoites der Berliner Atademie, 1779. 


Blau Färben. I, 225. 


Pileur d’Apligny Eıfindung, Welle und Seide blau 
zu färben; in Roziers Obf, Tom, XI. p,526. 


Blaue Farbe , verichiebene Arten. I, 223. 
V, 238. 

Beſchreihung einer blauen Farbe, welche zum Malen 
und Tuſchen fehr geſchickt if; in der Sammlung von 
Abhandl, jet lebender Scheidefünftler 1782, Ne. 15. 

Bahbbol (D.W.H.©.) chymiſche Veriuche über das 
Verhaͤltniß der blanen Farbe aus verſchiedenen thieriſchen 
Knochen, Akten der Erfurter Akademie, 1778 — 88. 


©, ı. 

Ar. Fr. Cronſtedt Verſuch eine blaue Farbe ans dem 
Graſe des Kuhweitzens zu ziehen; in Schw. Ak. Abb. 
B. XIX. vom Jahr 1737, ©. 196 — 200. 

Eine dem Ultramarin ähnliche blaue Farbe ans ‚Korn 
blumen. Hilds Handelszeitung 1799, ©. 1. 

Bmelins Abhandlung von der blauen Farbe, den 
glasähntichen Materien, die im den alten Dentmälern 
vorfommen. Aus den Östtinger Nov; Comm. in Crells 
chemiſchen Journale und in Pfiagſtens Farbematerialien, 


Do. 2. 

Johann Heinrich Sagen, Apothekers zu Königsberg 
in Preußen, chemiſchmineralogiſche Unterfuhung einer 
merkwürdigen blauen Farberde aus den Prenfifhen Totf- 
brüchen. Königsberg 1772, 14 Bogen ing. A. D. B. 
XXIIL 283. 

Beytrag zur Geſchlchte der blauen Farbe des Franzo⸗ 
enharzes von Heyer, In Erells neuen Entdeckungen, 


2». No.7. 

Boͤpfners CD. Abr.) Verfchlag einer Bereitung zu 
einer beftändigen blanen Farbe für die Malexey. Hilds 
Handelszeitung 1790, 83, : 


Blauo 
Jacobi (J. C.) Verſuch einer bl... Schwed. Abh 


21 B. ©. 218. 

Macquer Abhandlung von einer blauen Farbe, zu 
welcher weder Waid nech Indigo koͤmmt. Jenaiſche 
Sammt. ı Theil, S. 62. Prüfung derſelben; oͤkonomi⸗ 
ſche phyſ. Abh. 4Th. S. nmio. 

Neuenbabn, von der Geſchicklichteit des Kuͤchenſal⸗ 
* zu einer blauen Farbe; dkonomiſche phyſ. Abh. 4Th. 

. 417, 

Wie man die blaue Farbe vom Indigo verſchoͤnern, 
und das ſachſiſche Blau und Grün turchfärbend berei: 


ten kann, Neues Hannöverifches Magazin, 179% 
27 Stud, 
Blaufarbenwerk. I, 226. 
Auftunft des blauen Farbenwerks im Obere irge; 


in den Beytraͤgen zur ſachſiſchen Geſchichte, 45, No, 8, 
ron Bergius neues Policey: und Kameralmagazin, 
i B. S. 302, 
Hilds Handelszeitung 1785. 250, 
Nachricht von der Anlage des zu Carlshaven 1726 
angelegten blauen 9. W. Im den Leipziger 
Tom. 7, ®.481, 
Vom blauen Farbenwerfe im Nordrachet Thal; in 
Beckmanns Bepträgen zur Oekenomie, 1B. p. 31%, 
„Vom Blaufarbenwerke zu Querbach, im lauer 
Löwenberger Kreiſe. Hilds Handelszeit, 1787. S. 294. 
Vom Kattenberger Kobaltbergwerke. Voigts mine⸗ 


ralogiſche und bergmanniſche Reiſen, 2 Theil, 1789. 


Auszug davon in Hilds Handelszeitung 1790. ©,7. 
* * * 

Hayne (Ge, Gottl) von der Blech» und blauen Farı 
behandlung. 4, Leipzig 1725. 2 

Verordnung, welche die K. Churmärkifche Kriegs «und 
Domainenfammer wegen der Barfaufpreiße der * 
der Blauſarben bekannt gemacht hat. Berlin, 20 Dec. 
1787. Hilds Handelszeitung 1788. S. 180. 
Preiscoutant der Saͤchſiſchen blauen Farbe ben’ ben 
Gebrüdern Richter in Leipzig. Hilds Handelszeitung 
1784. ©.arı,. ‚4 

Preis der Pottenfteiner blauen Farbe in Wien: Hilde 
Handelszeitung ı787. & rt. RA 

Preis der Carterfelder blauen Farbe. Hilds Handels⸗ 
jeitung 1790, 8, N Re ee 

DBlaufüpe, -I, 226, 


ym 
Weber die Aniteflung und Unterhaltung der Bloutuͤpe, 
vom Hen. Chr. Str.; in Hilds H. 3. 17hy. 054u.f. 
Unterſuchung der innern Bewegung der Blautpe, von 
DIsjonval in feinem erſten Theil det chemiſchen und 
phyſiſchen Abhandl. ‚Leipzig 1785. Lichtenbergs Maga⸗ 
zin d. N. aus der Dh. 3B. 3St. ©. 154. 


F Blauoſen. I, 228. un: 
GBerbardt vom Blauofen. Siehe deſſen Anınerfun 
gen zu Jars Reifen, 8.119. , 


* Dem 


Blech: 


Bom Sublifhen Blauofen auf der Könisshätte. ©. 

Schrebers Samnı. Th. 8. Halle 1768. ©.255, 
Blech. I, 228. 

Georg Sottl. Heyne von der Blech ⸗ und blauen Far- 
ben: Handlung. Leipzig 1725. 4. 

Preifcourant des Blechs und der Blechwaaren auf 
den Hutten zu Nailau und Wunſiedel. Hilds Handels 
zeitung 1785. 134 
Verzinntes Blech. Hilds Handelszeitung 1 785. ©. 49. 

Biechhammer 1, 229. 

Bergius neues Policey« und Kameralmagazin, sfter 
Band, ©. yız, 

Blechhammerwerken (von) von Juſti geſammlete chy⸗ 
miſche Schriften, 3 Theil, S. 335. 

Hallens Werkſtatte der heutigen Künſte, S. 214 und 


300. 

Jars Beſchreibung einer ſchwediſchen Blechfabrif. S. 
deſſen metallurgiſche Reiſen, S.ꝛ42. 

Eb. Ueber eine weiße Blechſabrit, welche ſich zwi— 
ſchen Heinrichegtun und Graßliz in Böhmen befindet, 
Le © 43. 

Reaumur Prince pes de Pat de faire de fer blane. 
Mem. Yacad. Fatıs ı7:$5. @, ıor, 

von Tutiı Abhandtang von Blechhammern. &. def: 
fen Abbandt. ven Manufatturen und Fabriten; auch defe 
fen chymiſche Schriften, 3B. p. 335 

Nachricht von den Hammerweren in den Marsaräfl, 
Bayr. Beraamtstevieren Mailau und Wunfiedel, auf 
welchen verichiedene Gattungen von ſchwarzem und weißen 
Blech, ingleichen blecherne Waaten gemacht werden. 
Hilds Handelszeitung 1785. Fat, 
NMagels tabellariſche Ueberſicht der vorzuͤglichſten Kuͤn—⸗ 
fle, 792. ©. 29. - 

Roͤrſign Lehrbuch der Technelogie, ©. 420. 

Kuvolf Beichreibung des Blechhammers zu Dura im 


Voigtlande. Schrebers neue Kameralſchr. gter Theil 
1767. S. 200. 
Blechſcamieden. I, 230. V, 243. 


Blechfchmieden (von) auf dem einſeitigen Harze und 
Sollinger Eiienhuttens in Schrebers Samml. a Th. 
1765. ©. 263. 

Berbard (D. C. A.) von ber Blecharbeit. S defr 
fen Anmerkungen zu Jars Meifen, S. 733. 

Herwig (Enaelh.) Nachricht von der Blecharbeit im 
Hennebergiſchen; in feiner Beſchreibung des im Schmal« 
kaldiſchen ublichen Eifenfhmeljen. Viedenkopf 1781. 8. 

Nachricht von Verfertigung der Bleche auf dem. Eifen- 
Hammer zu Wittichsthal; Schrebers Samml. 3 Th 
S. 191, 


Blech verzinnen. 
ſiehe Verzinnung des Blechs. 
Bleichen. I, 232. V, 243. 


A) Der Baumwolle. 
Den dem Bleichen des baumwollenen Garns. Hilds 
Handelszeitung 178%. 226. Aus des Herrn Flachats 
Technol. Litteratur zu Jacobsſ. Wörterb, 
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Abh. in den Unterſuchungen zur Beſoͤrderung der Handl. 
und Kunſte, 176%. S. ;3:, 
Roͤſſigs Lehrbuch der Technologie. 3 Abth. 
B) Des Fiachſes. 

Erderbielm, Art, den Fladıs fein und weich zu machen ; 
> den Abhandlungen der ſchnediſchen Atademie, ı0 25, 
S. 157. 

Verſuch, Flachs und Leinewand auf eine andere Art, 
als durche Bleichen, weiß zu machen, Oek. phoſ Abb, 
1 Ibed, p691. 

Von verſchiedenen Arten den Flachs zu bleichen, fbeich 
und jein zu machen. Goͤttinger Policynade.cten 1755, 
p. 177. und in Juſti's ofenem. Schriften, 4 Th. p. 76. 

C) Der teiınwand, 


Alteerhbum (ven dem) und der ehemaligen Verfaffung 
ber Chemnitzer I leihen. Sammlung vermilcdter Mach 
richten zur Sachſ. Geſchichte. a Theil, IV, 

Asmerkung uber die Art, bunte Cattune und Lein— 
wand an der Denne zu bleichen,. Journ. vec, ı 700, 
luıll, p.5300. Vortath auserlefener Aufſaͤtze, 2 Otuck, 

. 401, 
ä Anwrifung Leinengarn und Leinwand zu bleichen, 
Dremices Masasin, 1B. 3Stuck. Nr. 66. 

Aufiatz von Bleche. ; in Pfingſtens Farbenmaterialien, 
178%,. De. 3. 

Beſchleibung Cumitändliche) des ganzen Verfahrens 
ben dem Sleichen. Hamburgiſches Magazin, 17 Theil, 


369. 

Bleichart zu Harlem. Hilds Handelszeitung, Gotha 
ı7d4. 45. Aus dem Journal oec. ker. 1751. m den 
Jenaiſchen Sammlungen, Tom, ı, &, 340, Allgemei« 
nes Magazin, 3 Theil ©. 356. Leipziger Samml. ıır, 
269. Pfingſtens Farbemateriallen 1789. Mo. 3. 

Bleichen (von den) des Leinengarns und der Leine 
u. In den oͤkonomiſch⸗ phyſttal. Abhandl. "Tom. IT, 

‚495. 

Dleichen der Leinwand, infonderheit was die Anmwen: 
dung des Kalts darbey betrifft. Hilds Handelszeining- 
1790, S. 251. 

Themiſches Handbuch, oder Anleitung mit der beohfes 
eiftifirten Salzſaure volltommen weiß, geſchwind, Mer 
und wohlfeil zu bleiben, nebft einer kurzen Anweiſung, 
wie man ſich dieſes Mittels bey dem aewöhnlichen Wa: 
ſchen mit Vertheil bedienen koͤnne, 1793. 8. Leipzig, 


Everainanns Delchreibung der Harlemer Bleichen, 
{n feinen technelogifchen Bemerkungen auf einer Reife 
durch Holland 179°. & 89. 

Chymiſche Unterſuchung des Bleichens der Leinwand; 
in den ötoncmifch phyſ. Abhandl. 4 Theil, ©. : 40.255, 

Eaſon (A. ) von dem Mutzen der Säure beym fein 
mwandbleichen. Abyandl. der Geſellſchaft zu Manſcheſter. 
a Ih. Leipzig 1788. 13. 

Umftändliche Nachricht ven dem vortheilhaften Bleichen 
der Leinwand, des Garns, des Zwirns'in — 

8 ie]: 


so Bleichen 


Liefland, vom Herrn von Engelhardt. Im dritten 
Bande der Auswahl okonomiſcher Abhandlungen der Ge— 
ſellſchaft zu Petersburg N. Ausg. 167 — 170S. 

Einige Verbeſſerungen bey der Kunſt Leinengarn zu 
bleichen. Schwed. atad. Abhandl. 3Th. P. 214. 

Entdeckung des Betruges, wenn beym Bleichen der 
Leinwand Kalk angewendet worden. Leipziger Intelli— 
genzblatt 1781. ©. 194. 

Farbe: und Bleichbuch (vollſt.), 4 Bände. Ulm 1779. 
athlr. Bar. D. B. XLI. 522, XLIV, 484. XLV. 
538, I.XX..487. LXXIV. agr. 

Gruͤndlicher Unterricht der fo genannten Hausmanni— 
ſchen Bleiche, wie in kurzer Zeit Kattune und baummel: 
lenes Garn, Flachs, Leinwand, Zwirn- und Hanjge— 
ſpinnſte gebleicht werden konnen, aus dem Drigi: 
nal des Herin Scheelens, nebft einem Kupferjtich der 
dazu erforderlichen Utenfilien. Zur allgemeinen Bekannt: 
machung und Nußen des Publicums, von C. G. Wein: 
lit. Berlin 1792. 3ar. Auszug und Abbildung in 
Hilde Handelszeitung 1793. 5, 6 und 78 Stück. 
Hahn von Linnenbleihen. Hanndveriſches Magazin 
1774. ©.418 und 634, 

Harlemanns Gedanken von Bleihen in Seen und 
Waller. Schwed. Abd. 10 Th. ©. 55. Schwed. dkon. 
Wochenblatt, 2 Theil, ©. 484. 

Leinwandsbleiche und Appretur vom Seren Aafencles 
ver in Landshut. Hilde Handelsz. 1795. S.auı, 

France. Home Experiments on bleaching, Edinb, 
1756. a 

— Trad. de l’Anglois par Mr. Laccher. tit, Efai 
fur le blanchement des Toiles, à Paris 1762. 12. 
412 Ceiten. 

— ins Deutſche überfeßt. Leipzig 1777. 8. ı Alph. 
12 gr. A. D. B. XXXI. 522, 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaſt, à TH. 1K. 

b 


s Abſch. 

von Juſti Abhandlung von der Waidaſche, anf wel 
che es in den bellandifhen Bleichen am meiften anfümmt, 
Göttingiiche Policehnachrichten 1756, No. 2. und deffen 
dkonomiſche Schriften, ı 8. p. 81. nn 

£einewand in 7 oder 8 Tagen zu bleſchen. Wirtenb, 
Wochenblatt, 18. ©. 151, 

Manier de blanchir les Toiles. Journ, Dec, 1759. 
Dee. 540, 

Manier de blanchir le fil et les toiles de Lin. Nour. 


Oec. Tom, 23. p. 70. phyſit. dtonom. Patriot, 3 Th. 


©. 385. 
Manier das feinfte Garn und Leinenzeug zu bleichen, 
tie es in England gebräuchlich if, Neues Hamburgi⸗ 
fhes Magazin, 110 St. p. 140. 

J. A. Mils Nachricht von der Art, ohne Begießen 
Leinen zu bleichen. Braunſchw. landwirthſchaftliche Ges 
ſellſchaſt. Nachr. ı Cammt. p. 102, 

Nachricht von den Harlemer Dleichen. Journ. oecon. 
1751, Fevr. p. 128, ex hoc im Natur; und Kunſtkabi— 
a, 1.8. P-540. 


= Bleichen 


Nachricht wegen des Linnenbleichens in den Staͤdten 
Bielcſeld und Hervord. In den Hannoͤveriſchen nutzli⸗ 
den Sainlangen, 1757. 3 Stud. 

GEN (Neuenhahn) Verſuch, Flachs und Leinewand 
auf eine andere Art, als durch das Bleichen, weiß zu 
— in sfonem. phyſikal. Abhandl. Th. XI. S. 69 
— 118. 

Ehr. Fr. Reuß von den Körpern, welche zum Weiß 
machen der Leinwand dienen; in den Befchaftigungen der 
Berliner raturferichenden Geſellſchaft, 2B. p. 35. 

Joh. Roman, Art, Leinenzeug fo weiß, als hollaͤndi⸗ 
ſches, zu bleichen. Schwed. atademifche Abhandl. 3 Th. 


p.5 14. 

Roͤſſiga Lehrbuch der Technologie, ©. 195. 

Schedel uber das Bleichen der Leinwand, in feinen 
Ephem. der Handlung 1784. Ne. ıı. San, j 
‚Anleitung , vermittelt der dephlogiſtiſirten Salzfäure 
in jeder Jabrszeit velicommen weiß, geihwind und wohl 
feil zu bleichen. Nebft Anweiſung, wie man diefes Mit: 
tel, bey gewoͤhnlichen Waſchen beym Cattundruck, in der 
Färberen, und beym Papiermachen mit Nuben antwens. 
den kann, von D. Job. Gottlob Tenner, Mit HKupf. 
gr.8. Leipzig 1793. ı chlr 1291. Hilde Handelszeit, 
1793. ©. 277. zte Nuflage 1794, 

Urber die drphlogijtifirte Calzfäure und ihre Anwen⸗ 
dung zum Bleichen der Leinwanden und Garne, zu Wie: 
derher ſtellung beſchmutzter Kupferſtiche und Bucher, zu 
Herausbringung der Dintenflecke und Vernichtung aller 
Farben, und zu verſchiedenen andern nuͤtzlichen Unterneh⸗ 
mungen. Zwey Abhandlungen in den Pariſer Annalen 
der Chemie. Aus dem Sranzöfifchen uͤberſekzt. Wien, 
von Kurzbedd 3790, 8. 4 Bogen. A. D. Bibl. CXIV, 
159, 

‚ Weber das Leinwandbleichen der gemeinen Leute. Leip⸗ 
ziger Intelligenzblatt 1783. S. 98. 

Ueber das Bleichen der Leinwa fi 

— ch nd. Kaufm. Hefte. 


Unterſuchungen und Nachrichten ven den bisherigen 
miannichfaltigen Seimvandbleichen ; nebſt genauer Anzeige 
einer neuen Art, die ungebleichte Leinwand weblfeil zu 
einer lieblichen Weife zu bringen. Pratrifche Benträge 
für Fremde 2, Leipzig 1790, Auch in den praftifchen 
Beytraͤgen für Fremde —- 1790. Ns. VI. Aud in 
den Sammlungen einiger Nbhandiuneen, Leipzig 2777. 
8. ©y199-—234. Auch Leipzig 1790, bey Hilfcher. 


Vafabren, Leinwand u. deral. mit Kaſtanienwa 
— m — der Ueberſetzung ———— 
anfe 176 3. 98 Seiten; auch Sannöveri gazi 
ae, auch Hannbveriſches Magazin 
Veiſuch, Flachs und Leinwand auf eine andere Art 
als durch das Bleichen, weiß zu machen. In den hr 
phof. Ah. 3 Th. ©.69. ee 

Vom Bleichen der Leinwand, Leipzi i 
— ipziger Sntelligenzbt. | 
Bon 


Biende 


Ven den Bleihen des Leinengarns und des Leinwands. 
Univerlal: Magazin, Jan. 1756. und dfon, phyſ. Abb. 
11B. 1956, 

Dom Waſchen und Bleichen des Leinenzeuges in Hol« 
fand. Greifswalder Beytrage, 2 Th. p. 52, Allgem. 
Mayazin, 3 Tb. p. 356. 

Warnung, die Leinwand auf Grasangern zu bleichen ; 
in den Nachrichten der ſchleſiſchen patriotiihen Geſellſch. 
ı 9. p-95 

Wie die 
Leipziger Sammlungen, 11 Band, p. 841. 

D) Der Seide, 

Flachat Unterfuchung zu Beförderung der Handlung, 
Künfte und Handwerter*1768. ©. 381, 

Roͤſſigs Lehrbuch der Technologie, S. 199. 

» Weber das Bleicyen der Beide, die man unter-dem Nas 
men der Seide von China und Manfin kennt. Ein Aus 
zug einer Worlefung, die den soten April 1793. vom 
Herrn Deaume in der Verſammlung der Akademie der 
Milfenfehaften zu Paris gehalten worden; in Hilde Hans 
beisjeitung 1793. S. 307. R 

E) Des Wacdfes, 

Beckmanns Anleitung zur Technologie. Göttingen 
1787, 201, 

Eb. Verſuche vom Wachsbleichen. 
Soc. Goetr. Tom. V, 

Sprengels Handw. und 8. KIM. 

Weigels Hauptſtaͤnde, ©. 552. R 

Kann das Dleihen des Wachſes durch Säuren beſoͤr⸗ 
dert werden? Hilds Handels. 1791. 107. ; 
— neues Policey⸗ und Kameralmagazin, 6 B. 

279. 

Wie man zu Lbwenberg in Schleſten das Wachs blei⸗ 
het. Hilde Hanvelszeitung 1787. S. 156. 

Von Wachsbieihen. Hilde Handelszeitung 1787. 
©. 163. 

Röffigs Lehrbuch der Technologie, 205&. 

Die Kunft des Wachsziehene, ven di Kamel duͤ Mon⸗ 
crau, überfegt durch von Juſti, im Schauplatz der Kün« 
fie und Handwerker, 11 B. handelt ©, 127 —ı70. von 
den Wadhsbleichen. 

Jungs Lehrbuch der Fabriken - Wilfenfh. ı Th. ı 8. 
s Abſchnitt. , 

Von der Wachsbleiche, in den neuen geſellſchaftlichen 
Erzählungen, I. 209 und 225, 

Juſti Manufaft. und Fabr. Theil I. ©. 557. 

Cunradi Anleitung zum Studium der Technologie. 
Leipzig 1785. No. 13. 

Blende. I, 233. V, 243. 

Anleitung, die Blende bey Meflingswerten zu nutzen. 
—— Wahrnehmungen. Gießen 1733. 7B. 

O. I, * 

mMorveau's Art, kuͤnſtliche Blende aus Zink und 
Schwefel zu made. Mimoires de Dijon, 1783. 
©. 37. 


Adta comment, 


Leinwand in Flandern gebleichet wird. Zinkii 
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Votbereitung der Blende zum Meſſingemachen. Cat— 


theuſers Wahrnehmungen, 1785. Po. ı, 
—Bley. I, 234. V, 244. 

To. Andr. Fi/cker Di. de Saturno, ejusque naturæ, 
ulu et noxa, Kefp, Orth. Erf. 1720. 4, pl 8, 

Großb Recherche fur la Plombe, Academ. Reg, 
Paril. 1733. Mem. p.435. rec, Janrn. desSgav, To. 
112. p.498. 

Grofje \a maniere de purifier le Plomp et l'argent 
quantils ſe trourent allics avec l' Etain. Acad, Reg, 
Parif. 1736, 9,230, — rec. journ, desSgav. To, ı26, 
p- 239. 

Morris relatio de Plumbo natiuo in Mommoutfhi- 
re reperto, ihid. Vol. 63. p.20. rec, Comment, Li- 
pfienf. Vol, 2t, p. 103. 

Of ee lead -· ore of Germany and the ufe 
there of. Philof Transadt, No. i. p,ıo, Leskens 
Ueber. ıD. 2» Th. p. ste, alien, überfet in Gior- 
nabe de Letterati. 1670, p. 77. 

Ben. Quiff von der Sefhaffertpeie bes Schwebifchen 
Bleyes. Schwediſche akademiſche Abhandlungen, 1öter 
Band p. 189, " 

Reaumur du plomb fonnant, Acad. Reg. Paris 
1726, p. 243. 

Sur le Plomb da pays de Galles, Jouru. Oecon. 
1761, Avcil. p. i91. 

Dom Bley und Zinne; in den neuen Anmerfungen 
über alle Theile der Naturlehre, 2 Tb. p. 76. 

Bon einigen bkonomiſch⸗ chemiſchen Bearbeitungen des 
Bleyes; in den Abhandlungen der Warfchaner Geſch. 
1B. ı ©t. p.35. 

Ric. Watſon von der farbigen Haut über dem ge: 
fhmelzenen Bley; in Lichtenbergs Magazin, ı Band 


3St. p.56. 
Bleyaſche. 
ſtehe Bleytalt. 
Bleybergwerk. 


Aſtruc Obſ. far une mine de Plomb pres du lieu 
de Durfort ; in Eiusd. Mem, pour Vhilt. natur, de Lan- 
guedoc. p 366, 

I, Glanvil the Mendip. Lead- mines in Sommerfet- 
fhire, Phil, Transact, No.28. p 525. Badd. |, p. 96. 
Karl Ployer Befchreibung des Bleybergwerks in Bley⸗ 
berg unweit Villach in Karnthen; in den phyſikaliſchen 
Arbeiten der Freunde in Wien, ı Jahrgang iQuart. 


p. 26. 
Chur: und Fürftl. Pfaͤlziſche Bleywerksordnung. Am: 
berg 1619. Bol. 
Bleyerz. TI, 235. V, 250, 
Bericht an die k. Akadem. — oder Unterſuchung des 
weißen Dleyerjes von Ponlaven — in Sage chem Un: 


terſ. 8.184, — 08. (S. aut Samml. aus Noziers 
Beeb. B. II. S. 354 5.) 


g 2 De 


so Bleiben 


Siefland, vom Her von Engelhardt. m dritten 
ande der Auswahl oͤkonomiſcher Abhandlungen der Ge: 
fellfchaft zu Perersburg N. Ausg. 167 — 1760. 

Einige Verbefkrungen bey der Kunſt Leinengarn zu 
bleiben. Schwed atad, Abhandl. 3Th. p.3ta. 

Entdeckung des Derruges, wenn beym Bleichen der 
Leinwand Kal angewendet worden. Leipziger ntelli 
genzblatt 1781. ©. 194. 

Farbe: und Bleichbuch (vollſt), 4 Bände. Ulm 1779. 
athir. Bor. A.D. B. XLI. 522, XLIV. 484. XLV. 
538, LXX. 487. LXXIV. a8, 

Gruͤndlicher Unterricht der fo genannten Hansmannis 
ſchen Bleiche, wie in kurzer Zeit Kattune und baunmol: 
lones Garn, Flache, Leinwand, Zwirn: und Hanſge— 
ſpinnſte gebleiht werden können, aus dem Drigi- 
nal des Herrn Scheelens, nebft einem Kupferſtich der 
dazu erforderlichen Mtenfilien. Zur allgemeinen Betannt: 
machung und Nuten des Publicums, von €. ©. Wein: 
lich. Berlin 1792. Igr. Auszug und Abbildung in 
Hilds Handelszeitung 1793. - 5, 6 und 78 Gtüd, 

Hahn von Linnenbleichen. Hannoͤveriſches Magazin 
1774. ©.418 und 634. 

Harlemanns Gedanken von Bleichen in Seen und 
Waſſer. Schwed. Abh. 10 Th. S. 55. Schwed. dbkon. 
Wochenblatt, 2 Theil, ©. 484. 

Leinwandsbleiche und Appretur vom Herrn Haſencle⸗ 
ver in Landshut. Hilds Handels. 1795. ©. 211. 

Franc. Home Experiments on bleaching. Edinb, 
1756. " 

— Trad, de l’Anglois par Mr. Larcher, tit. Eſſai 
fur le blanchement des Toiles, ä Paris 1762. 12. 
412 Geiten. . 

— ins Deutſche überfet. Leipzig 1777. 8. ı Alph. 
29 A. D. B. XXXI. 522. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaſt, ı TH. 1K. 

ab 


s e 

von Tufti Abhandlung von der Waidafhe, auf mel: 
% es in den bellandifchen Bleichen am meiften ankoͤmmt. 

öttingiiche Policeynachrichten 1756, Mo. 2. und deffen 
dtonomiſche Schriften, 1B. p- 81. — 

Leinewand im 7 oder 8 Tagen zu bleichen. Wittenb. 
Wochenblatt, 18. ©. ı5t. 

Manier de blanchir les Teiles. Journ. O&c, 1759. 
Dee. 540, 

Manier de blanchir le fil er les toiles de L.in. Nour. 
Om. Tom, 23. p. 70. phyſik. bfonom. Patriot, 5 Th. 

385, 

Manier das feinfte Garn und Leinenzeug zu bleichen, 
wie es in England gebräuchlich if, Neues Hamburgis 
fies Magazin, 110 St. p. 140. 

J. A. Milz Nachricht von der Art, ohne Degießen 
Leinen zu bleichen. Btaunſchw. landwirthſchaftliche Ge: 
felihaft. Nachr. Camml, p. 102. 

Nachricht von den Harlemer Dleichen. Journ. oecon, 
1751, Fevr. p. 128. ex hoc im Naturs und Kunftkabi: 
aut, 129. P. 340. 


s Bleichen 


Nachricht wegen des Linnenbleichens in den Staͤdten 
Dielefeld und Hervord. In den Hannöveriſchen nutzli— 
chen Sqenlangen, 1757. 3 ©tüd. 

C. L. N. (Neuenhahn) Verfü, Flachs und Leinewand 
auf eine andere Art, als durch das Bleichen, weiß zu 
machen; in dfonom. phyfital. Abhandl. Th. XI. S. 69 
— 718. 

Chr. Fr. Reuß von den Körpern, welche zum Weiß. 
machen der Leinwand dienen; in den Befchaftigungen der 
Berliner naturforſchenden Gefellihaft, 2B. p.35. 

Joh. Roman, Art, Keinenzeug fo weiß, als hollaͤndi⸗ 
ſches, zu bleichen. Schwed. atademifcdhe Abhandl. 3 Th 
p. 5314. 

Röffige Lehrbuch der Technologie, ©. 195. 

Schedel über das Dleihen der Leinwand, in feinen 
Ephem. der Handlung 1784. Ne. ıı. San, ; 
‚Anleitung, vermittelt der depblogiftifirten Salzfäure 
in jeder Jabrszeit velliemmen weiß, geſchwind und wehl 
feil zu bleichen. Nebſt Anweiſung, wie man diefes Mit: 
tel, bey gewoͤhnlichen Waſchen beym Cattundruck, in der 
Faͤrberey, und beym Papiermachen mit Nu anwens. 
den kann, von D. Job. Gottlob Tenner. it 9 Kupf. 
gr.8. Leipzig 1793. ı ehr 129g. Hilde Handelszeit. 
1795. ©. 277. ate Auflage 1794, 

Ueber bie diphlogiftifirte Salzſaͤure und ihre Anwen 
dung zum Bleichen der Leinwanden und Garne, zu Ries 
derherſtellung beſchmutzter KRupferftiche und Bucher, zu 
Herausbringung der Dintenflede und Vernichtung aller 
Barden, und zu verfchiedenen andern nüßlichen Unternchs 
mungen. Zwey Abhandlungen „In den Parifer Annalen 
der Chemie. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. Wien, 
von Kurzbeck 1790, 8. 4 Bogen. A. D. Bibl. CXIV, 
159. 

‚ Ueber das Leinwandbleichen der gemeinen Peute. Leip⸗ 

jiger Intelligenzblatt 1783. &.98, 

— das Bleichen der Leinwand. Kaufm. Hefte. 
1172 


Unterſuchungen und Nachrichten von den bisheri 
mannichfaltigen Leinwandbleichen; nebft genauer an 
einer neuen Art, die ungebleichte Leinwand mehlfeil zu 
einer lieblichen Weife zu bringen. Prattifche Beytraͤge 
für Freunde ac, Leipzig 1790, Auch in den prattifchen 
Deyträgen für Fremde -- 1790. No. VII. Aud) in 
den Sammlungen einiger Abhandlungen , Leipzig 8777. 
8. ©2199 — 234. Auch Leipzig 1790, bey Hüfcher. 


Verfahren, Peinwand u. dergl. mit Kaſtanienwa 
5* N em Bi} der Ueberſetzung Mareardier = 
1263. 9 iten; au överi sim. 
el ; auch Kannöverifches Magazin 
Veiſuch, Flachs und Leinwand auf eine andere Het 
als durd) das saleichen, weiß zu machen In ven bien. 
S.69. 


phyſ. Abh. 3 Th 


Vom Bleichen der Leinwand, — 
2 oa Der Seintwand,. Beipgiger Inteligengit. 
Ron 


Biende 


Ven den Bleihen des Reinengarns und des Peinwands., 
Univerfat: Magazin, Jan, 1756. und öten. phof. Abb. 
11B. 495. 

Vom Waſchen und Bleichen des Leinenzeuges in Hol: 
land. Greifswalder Beyträge, 2Th. p. 52. Allgem. 
Masazin, 3 Tb. p. 356. 

Warnung, die Leinwand auf Örasangern zu bleichen ; 
in den Nachrichten der ſchleſtſchen patriotiihen Geſellſch. 
ı 9. p.95. 


F 
i 


Mie die Leinwand in Flandern gebleichet wird. Zintii 


Leipziger Sammlungen, 11 Band, p. 841. 
D) Der Seide. 

Flachat Unterfuhung zu Beforderung der Handlung, 
Künfte und Handwerker’ 1768. ©. 381. 

Köffigs Lehrbuch der Technelogie, &. 199. 

Ueber das Bleichen der Seide, die man unter. dem Nas 
men der Seide von China und Nanfin kennt. Ein Aus» 
zug einer Vorlefung, die dem voten April 1793. vom 
Deren Beaume in der Verſammlung der Akademie der 
Miffenfchaften zu Paris gehalten worden; in Hilds Hanı 
beisjeitung 1793. ©. 307. . 

E) Des Badfes, 

Bedmanns Anleitung jur Technologie. Göttingen 
1787, 201, 

Eb. Verſuche vom Wachsbleichen. 
Soc. Goett. Tom. V. 

Sprengels Handw. und K. KIT. 

Weigels Hauptſtaͤnde, ©. 652. 

Kann das Sleichen des Wachſes durch Säuren befür« 
dert werden? Hilds Handels; 1791. 107... 
— neues Policey: und Kameralmagazin, 6 B. 

. 279. . 

Wie man zu Löwenberg in Schlefien das Wachs bleis 
het. Hilds Handelszeitung 1787. ©. 156. 

Von Wachsbleihen. Hilds Handelszeitung 1787. 
©. 163. 

Roͤſſiga Lehrbuch der Technologie, 2058, 

Die Kunſt des Wachsziehene, von dů Kamel dü Mon: 
crau, überfetst durch von Zufti, im Schaupfag der Kuͤn⸗ 
fte und Handwerker, 11 B. handelt S. 127 — 170, von 
den Warhebleichen. B 
- Zunge Lehrbuch ber Fabriten-Wiſſenſch. ı Th. ı 8. 
s Abſchnitt. s 

Bon der Wachsbleiche, in den neuen gefelfhaftlichen 
Erzählungen, I. 209 und 225, 

Juſti Manufaft. und Fabr. Theil I. S. 557. 


Adta comment, 


Cunradi Anleitung zum Studium der Technologie. p 


Reipzig 1785. No. 13. 
iende. L, 233. V, 243. 

Anleitung, die Blende bey Meflingswerfen zu nußen, 
Eartheufers Wahrnehmungen. Gießen 1785. 7 D, 

0. !, . 

Miorvean’s Art, kuͤnſtliche Blende ans Fine und 
Schwefel zu machen. Mimoires de Dijen, 1783. 
©. 37. 
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theuſers Wahrnehmungen, 1785. Me. r, 
Bley. I, 234. V, 244. 

To. Andr. Fi/cher Di, de Saturno, ejusque aturz, 
ulu et noxa, Refp. Orth. Eıf, 1720. 4, pl 8. 

Groß Recherche fur la Plombe, Academ. Reg. 
Paril, 1733. Mem. p.455. rec, Jausn. desSgav, To. 
172. p.498. 

Grofje \a maniere de purifer le Plomp et "argent 
quant ıls fe troureut allies avec l’Erain. Acad, Reg, 
Paril. 1736. p. 230. — rec. journ, desSgav. To, 126, 

. 239. ’ 

Morris relatio de Plumbo natiuo in Mommoutfhi- 
re reperto, ibid, Vol. 63. p. 20. rec. Comment, Li- 
pfienf, Vol. at, p. 103. 

—— lead-ore of Germany and the ufe 
there of. Philof- Transadt, No,1. p,ıo, Leskens 
Ueberf. 1B. 2 Th p. re, Stalien, überfeßt in Gior- 
nake de Letterati, 1670, p. 77. 

Ben. Quiſt von der Beſchaffenheit des Schwediſchen 
Bleyes. Schwediſche akademiſche Abhandlungen, ıöter 
Band p.169. 

Reaumur du plomb fonnant, Acad. Reg, Paris 
1726. p.243, 

Sur le Plomb da pays de Galles, Journ. Oecon. 
1761, Avıil. p. 191. 

Dom Bley und Zinne; in den neuen Anmerkungen 
über alle Theile der Naturlehre, 2b. p. 76. 

Bon einigen ofenomifch » demifchen Bearbeitungen bes 
Bleyes; in den Abhandlungen der Warfchauer Geſch. 
1B. ı ®t. p.35. 

Rich, Watſon von der farbigen Haut Über dem ae: 
ſchmolzenen Bley; in Lichtendbergg Magazin, ı Band 


3 ©t. p.56. 
Bleyaſche. 


Bleybergwerk. 


Aftruc Obſ. far une mine de Plomb pres du lieu 
de Durfurt; in Eiusd. Mer, pour l'bift. natur, de Lan- 
guedoc. p 366. 

I. Glanvil the Mendip. Lead- mines in Sommerfer- 
fhire. Phil, Transad, No. 28. p 525. Badd. I, p. 96. 
Karl Plorer Befchreibung des Bleybergwerks in Ylen: 
berg unweit Villa in Karnthen; in den phyfikaltichen 
Arbeiten der Freunde in Wien, ı Jahrgang ı Auntt. 
. 26, 

Chur: und Fürftl, Dfätzifche Bleywerksordnung. Am⸗ 
berg 16:9. Fol. 


Bleyerz. I, 235. V,250, 


Bericht an die k. Akadem. — oder Unterfuchung des 
weißen Bleyerjes von Ponlaoen — in Sage dem Un- 
terſ. S.84 — 08. (®. auch Samml. aus Roziers 
Beob. B.IL ©. 3545.) 


82 » 


Vorbereitung der Blende zum Meſſingemachen, Car: 


ſiehe Bleykalk. 


De 


52 Bleyf 


De novo minerae plumbi fpecie cryftallina rubra, 
Epiftola ad — De Büfon — D. 1. G. Lehmanı, Pe- 
stop. 1756. 4. 


Cosm. Coleni Abhandl. über die Unarwißbeit der Na⸗ 


gürgefhichte in Anſehung der Metallminern; erftlich über 
die Geld» und Bleyerje; aus den Ad, Academy Tiheod. 
Palat, To.2. p. 497. im neuen Hamburgiſchen Magazin 
$1ı©t. p. 193. nebft Verzeichniß der Schriften von Gold 
und Bley. 

Ch. Fr. Habel von den Bleyerden, befonders ber 
grauen; in den Schriften der Berliner natutforichenden 
Geſellſchaft, 7 B. p. 267. 

Febmanns Schreiben an Seren von Büffon von eis 
hem Bleverze; in mineral. Beluſt. Th. V. &. 36 — 44, 
Neues Hamb. Magazin, B.ll. St. i0. S. 336 — 48. 

Scheele Verſuche über das Bleyerz; in Rozier's Jour⸗ 
nal 1782. Febr. 

C. F. Schulze Nachricht von verſchiedenen Bleyerzen, 
welche in Sachſen gebrochen werden. Dresd. Magazin, 
2 Band p. 466. Siehe auch deſſen Beytraͤge zur Saͤchſ. 
Naturhiſtorie, a Band p. 466. 

Rich. Watſon Über das Bleyerz von Derbyſhite und 
von dem Silber, das aus Bley gejogen wird, item vom 
zen und Bleyweiß; in defjen Chemical Eſſays Vol, 
3, No.7— ı0, 

Rich. Watſon chemiſche Verſuche und Erfahrungen 
fiber das Bleyerz oder den Bleyglanz. Philof, Transat. 
Vol, 63. p. 863. 

Daß die Bleybergſchen oder Villacher Bleherze ein, 
oder fo viel als gar nichts bedeutendes Silber halten ; in 
den Schriften der naturforfhenden Freunde in Berlin, 
3D. P.440, 2 

Verfuche einer Nachricht von den armen kupferhaltigen 
Bleyerzen. KHannöverifche müglice Samml. 1757. St. 
635, 66, 2 

Wie man kupferhaltige Bleyerze nenau auf Kupfer pro 
biren fol. Görtinger Polieren : Amtenachrichten 17518. 
®.ı133. Juſti chemiſche Schriften, ı Theil, S. sıı, 
Hannoͤveriſche nuͤtzliche Samml. 1756. St. 48. 

Zerlegung eines ſchwarzen kryſtalliſirten Bleyetzes aus 
—— in Mieder» Bretagne, Naturforſch. Ot. J. 

1536, 


Bleyfabrik. I, 235. 


„series neues Policey und Rameralmagazin, 1B. 
‚327 
Polbems patristiiches Teftament, ſ. Metallfab. 


Geſchichte der Erfindungen, 1B. Zürich 1796, A, 


X. 3) 

Die Kunft, bleyerne Nöpren zu verfertigen,, wird im 
XIl. Tom, der Defcriptions des Arts et metiers ge 
deiger. 

Hallens Werkftätte, 3 9. ’ 

Sprengelo Handw. Sammi. IV, &. 50-68, 


Er 


Bleyf 
Dleyerne Röhren. 
fiche Roͤhren. 


Bleyfriſchefen. I, 236. 

Vom Blepfriſcheſen auf dem Harz. Schluͤters Hit 

tenwert, ©. 89. 
Bleykalk. 1,236. V, 253. 

Röfjigs Lehrbuch der Technologie, S. 410, 

€. 5. Tielebein über eine von felbit erfolgte Herſtel⸗ 
lung eines Bleytalkes; in Crells hymifden Entdedun: 
gen, 6 Tb. p. 124. 

DBienplatten. I, 237. V, 253, 


Remond memvire fur le laminage du plomb, Paris 
1731, 8. 

Obfervations [ur le plomb lamine par M.B, Paris 
ı731. 8 

Schaͤdlichkeit des Bleyes zu Aufbewahrung des Schnupf⸗ 
tabads, Hilds Handeisjeitung 1784. S. 76 

Bleyerne Platten zu gießen, die anftatt des Moͤrtele 
zwiſchen die »r der Qnaderfteine gelegt werden, und 
daraus man auch Waſſerröhren machen kann, aus Feli 
bien principes de l’Architeäure ere, Stehet in Zeus 
polds Schauplatz der Wafferbaufunft, ©, 90. 


Bleyprobe. 


ſiehe Weinprebe. 


Bleyſalz. I, 238. V, 256. 

de Laſſone Beobachtungen bey Zeraliederung des 
Bleyzuckers. Atadem. Reg. Parif, 1773. Mim. p, 52, 

Ueber die Bereitung des Bleyzuckers. Almanach fir 
Scheideluͤnſtler 1780, p. 4}. 

Ven einigen Vlenzuderfabriten. In Ferbers Nach— 
richten von chemiſchen Fabtikten. Halkerſt. 1793. 

I. A. Weber von der Bereilung des Bleyzuckers im 
Holland; in deiien Magazin, ı Th. p. 84, 

Bleyſpath. I, 234, 

Jacquin chemiſche Unterſuchung des gelben Kaͤrnthi⸗ 
ſchen Bleyſpaths; in deſſen Mif-eilane s auſtriacis, Vol. 2. 
p. 389. — Rec. Crells chymiſche Entdeckungen, 5 Th. 
pP 257, 

Rlapprorb über die Phosphorſaͤute im Zſchopauer 
grünen Bleyſpath. Crells Dept. zu chym. Annafen, 
1786. 1 B. 2St. 2. 

Klapproths chemiſche Unterſuchung des Kaͤrnthniſchen 
Bleyſpaths. Beobachtungen der naturforſchenden Freun: 
de in Berlin. 4. 1St. ©,95. 

Schreiben an den Herrn von Buͤffon über den weißen 
erpftallifirten Bleyſpath, in Sage chemifch. Unterſ. ©, 
134 — 53. (und Naturſerſch. Set, ©, 207 — 10), 

Spielmann, daß zwar nicht alle, aber doch einige 
Bleyſpathe Salzſaͤure ben fich haben; in Roziers Jeur⸗ 
Mn To. 4, P.455: Monnets Antwort hierauf, bid. 

0, 5: 


Wulfens 


Bleyſt 


Wulfens (Kav.) Abhandl. vom Kaͤrnthniſchen Bley— 
ſpathe, gr.4. Wien, bey Kraus 1785. 10 thlr. . 
DD. LXXVIL a5, 

Bleyſtiſt. I, 239. V, 357 

Anlegung einer Bleyſtiftsfabrik. Prager Gewerbzei⸗ 
tung 3787. ©t.a. 

Dergius nehes Policy: und Kameralmayazin, ı D. 

33% 2 ” 

Cunradi Anleitung zum Studium der Technologie. 
Leipzig 1785. Ne, 3. 

Hallens Wertjtätte der heutigen Rünfte, 6 TH. 

BSilos Dandeiszeitung 1766. &.67. 1738. ©. 186. 

Jacobsſons technologiihes Compendium. Berlin 
1787. 

Sprengels Handwerke und Kuͤnſte. IX. 

Preißcourant in Potsdam. Hilds Handelszeitung 
1738. ©. 207. — Berlin lc, 1787. 38. ' 

Bleyweißfabrik. I, 240. V, 258. 

Demachy Laborant, ©, 187. 

Nachricht von der Berliner Bleyweißfabrik. Hilde 
Handelsjeining 1786. ©. 193. 

Fabrikatur des Bleyweiß, Webers nuͤtzliche Wahrhel: 
ten, gte Fabrit, ©. ı22, 

Hilds Handelszeitung 1788. 186, 

Buifts Unterfuchung vom Bleyweiß. Schwoed. Abb. 
16 B. ©. 142. 

Köffigs Lehrbuch der Technolegie, ©. 4591. 

loh, Hadr. Slevogt Dill. de Cerulla, Reſp. Albrecht. 
len. 1718. 4 pl. 4 

Phil Fernati ıhe way of making Cerufl, Philoſ. 
Transact. No.137 p.y35. Badd. Il, p.95. 

Vollſtaͤndige theoretifche und praktifche Geſchichte der 
Erfindungen, I, 451. 

Bliedenmaſchine. V, 259. 

"Anmerkung von der Blye oder Bliedenmaſchine, einem 
Wurfwertzeuge der Alten, Hannoͤveriſche Anzeigenzuga 
be:752. ©, 1135. 

Blitzableiter. V, 260. 

Beck (Dominic) faßlicher Unterricht, Gebaͤnde auf 
feichte Art verm Einſchlagen des Blitzes zu bewahren. 
Salzburg 1788. 8. 63 Seiten. Allgem. Literaturzeit. 
2788. May. S. 255. ADB. LXXVIL 451. 

Torb. Bergmann Tal om mojeligheren ar före- 
komma alkans fkadeliga werkningar. Stockh. 1764. 


Boͤckmann (ob, Por.) über die Blitzableiter. Larleı 
ruhe, Macklot, 5B. 8 A.D. B. LIV, 224, Anh, 
©. 2528. 

Cavallo (Tib.) vollftändige Abhandlung von der Eier 
etricität; ans dem Enalifchen, zte Auflage, - Leipz. »785. 
8. Seite ss und 203, 

Eſſer P. Ferd.) Abhandlung über die Sicherheit und 
Einrichtung der Blitzableiter. Meünfter, Aſchendorſ 
3784 18. 8. ADB. LXXVII. 4409. 
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Felbiger, von, (J. I.) Kunſt, die Thuͤtme und an⸗ 
dete Gebaude vor den ſchaͤdlichen Wirkungen des Blitzes 
durch Ableitung zu bewahren. Breslau 1771. 7 Dog. 
3 A. D. B. XV 645, 

Selbiger (Abt) wie weit gewaͤhren wohl Gewitter⸗ 
ableiter Sicherheit für umſtehende Gebäude? Preshurg, 
Schauff 1786. 2 Kupfert. 33©. 8. XD. Bibl. Anh, 
Lih—LXXXUT 613. 

Fiſcher (ch. Nep.) Beweis, daß das Gleckentlam 
ten ben Gewitter mehr ſchadlich als nuͤtzlich ſey. Mebft 
einer allgemeinen Unterſuching Achter und unachter Vers 
wahrungsmittel gegen Sewitter. Münden, bey Cräß 
17848 A. D. B. LX. 184. 

Guden Philipp Per.) von der Sicherheit wider die 
Donnerftvalen. Göttingen 1774. 8. 

Hemmer (I. 5.) kurzer Begriff und Nußen der Blitz⸗ 
ableiter, bey Gelegenheit derjenigen, die zu Duͤſſeldorf 
find errichtet werden. ste Auflage 1783. Mannheim. 
8 A. D. B. LXI. 1383. 

Hemmer (I. J.) Anleitung, Wetterleiter an allen 
Gattungen von Gebäuden auf die ſicherſte Art anzulegen. 
Offenbach, bey Weiß 1736. 8. 162 @eiten. A. D. B. 
LAXIV, 201, Mannheim 1788. U. D. B. XCIX; 
142, . 

Ingenbouf (Jeh.) Bertachtung über die Frage: ob 
die ſpitzigen DU... den ſtumpfen vorzuziehen find? Def 
fen vermiſchte Schriften, 1B. 2. 

Kirchhofs M. A. J.) Beſchreibung einer Zuruͤſtung 
— welche die Rutzlichteit der Blitzableſter beweiſt. Ber⸗ 
lin 1781. bey Niecelai. 

Kurze und dentliche Anweiſung, wie man durch einen 
an jedem Orte wohnenden Schmidt oder andern in Me— 
tall arbeitenden Handwerker cine fihere Werterableitung 
mit fehr geringen Koften an allerhand Gebäuden anlenen 
laffen kann. Friedrichſtadt, Gerlach 1783. E.B. 
> B. LXI. 194. Allg. Literaturzeitung 1791. März 

Ro, ) 
Landriani (Marl,) DI, Dell’ urilitate dei condutto- 
ri elettrici 1784. Lichtenberg Magazin des Neueſten 
aus der Ph. 111B. 3St. 173. Deutſch überſetzt 
von Muller. 8. Wien, Krauß 1786, 20 gr. A. D. B. 
LXXVI ı50, 

Aus (oh. Fr.) vom Blitze und den Blitz- oder Wet 
terableitern, gr. 8. Muͤrnberg, bey Weigel 1784. 12 
gr. A. D. B. LX. ı70, 

Memoir fur les eſſets du tonnerre, eomparẽs a.cenx 
de Feledtrieirc, avec quelques conliderations fur les 
muyens de fe garantir des premiers, par Mr. l’Abbs 
/olet, in Mem, de l’Ac, des fc. à Paris, vom Jahr 
1764, 

Priſtley Geſchichte der Elektricitaͤt, durch Kruͤniz, 

1.254. 

I. % 9. Reimari Urſache bes ECinſchlagens vom Blis 
Be überhaupt, nebſt deſſen natürlichen Abwendungen 
von unſern Örbäuden. Langenſalze 1769. 8. 


93 Keimarus 
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Reimarus Vorſchriften zur Anlegung einer Blitzab⸗ 
feitung an allerley Gebauden. Hamb. 1778. A. D. B. 
XXXVII. 49. 

Reimarus (J. A. H.) neuere Bemerkungen vom Blitz; 
deſſen Bahn, Wirkung, ſichern und bequemen Ableitung; 
aus zuverlaßigen Wahrnehmungen dargelegt, mit Kupf. 
gr.3. Hambutg, bey C. E. Bobhn 1794. 

Sauſſuͤre von dem Nutzen der Stralableiter. 
1772. A. D. B. XXIV. 159. 

Schmidıs Beſchreibung, ifolirte und uniſolirte Blitz⸗ 
ableiter ohne große Koften anzulegen. &. deſſen dritte 
Samml. gemeinnüßiger Maſchinen, S. 63. 

Vetrachtung über die Gewitterableiter von Barbier 
de Tinan; ſtehet in den Leipziger Sammlungen zur Phy⸗ 
fit und Naturgefhichte, 11 B. 20t. S. 210. 

Obſſ. upon Lightning and the Merhod of fecuring 
Buildings from its efleiis, in a Letter to Sir Clurles 
Frederick, by B. Willon, London 1773. 4. 

De avertendi fulminis artiticio ex doctrina eleätxici- 
tatis diſſ. 1. H. Finkler. Lipſ. 1755. 4. 

Blockwagen. I, 243. 

Dom Nuten der Blod: und unbefchlagenen Wagen 
in den Sandländern. Leipziger Samml. 7 Theil. ©. 
116, 

V, 260, 

Stralſund und 


Blumengarten. I, 2344. 

Anleitung zum Blumengartenbau, 8. 
Leipzig 1792. Gräff. 

oh. Erb. Bechmanns vollkommner Blumengarten 
im Winter. Leipzig ı751. 8. 

Der im ſchoͤnſten Flere ſtehende Blumengarten, oder 
Abbildung der lieblichſten Blumen, in 43 ilkuminirten 
Blaͤttern, nebft der ausführlichen Befchreibung, deutſch 
und lateiniich. Muͤrnberg 1768. Kol. 

Hoͤnerts (J. W.) Amveifung zum Anlegen eines wohl⸗ 
beſtallten Blumengartens. 2 Sanımlunaen. 8. Bremen 
2764. bey Foͤrſter, ıthle. age AD. B. l. 2 Stüd, 
@,292. 4. XLVIN, 578. te Aufl. 1774 

Ligers (Lud.) von Anbauung der Blumen und Staus 
ben. Leipzig 1750, 4. 

Luͤders (Fr. Herm.) Briefe über die Anlegung eines 
Blumengartens, Vene Auflage, 8. Hannover, bey 
Helwing 1786. ı8gr. 1777. Ü.D.BD. Anh. KXV— 

XXVI. 2294, 

Nachricht von den Blumengärten. Leipziger Sammi. 
15 Theil. ©.739. 

Le Jardinier fleurifte, #716, | 

Timotheus von Rod, neu Blumenbuͤchlein, angebend 
bie Manieren wie alle Blumen müffen gepflanzt werden, 
role bie Nägelein großer gefüllt, und mit. fhonen Farben 
zu machen. Ulm und Conſtanz 1669 12. c. . — Frankf. 
1684. 12. — Von Fehlern befreyet. Conſtanz 1687. 
in 12. — Hannover 1692. 8. 

Johann Georg Schiele Practicirter Blumengarten, 
worinnen gezeigt wird, wie die Hauptblumen aus Tul⸗ 
pen, Nägeln und dergl. zu pflanzen ſeyn. Ulm, M, 
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Wagner 1678, ı2, desgl. 184. e. ſ. lign. — Ihid, 
1696. 12. of, 

Beidels (€. 5.) Blumengaͤrtnerkalender. 1 Heft. 
Wezlar 1790. 708.38. A. D. B. C. © ı54, 

Anton de Torguemada jardin de flotes curiofes, 
Anverres 13575. 12, / 

Georg Vieſcher Dlumengarten. Nür erg 1633. 8, 

Biumenmaler, I, 244. 

The compler Flurift, Lond. 1749, 8. mit 100 Kupf. 

zum Gebraud der Maler 
DBlumenmanufaftur. V, a6r, 

Bergius neues Policy: und Kameralmagazin, V. 
anı, 

Jacobsſons Schauplatz der Zeugmanufakturen, ater 
Band, S. 456. 

Röffigs Lehrbuch der Technolegie, 1 Abtheil. No. ı, 

33. 

Sprengels Handwerke und Kuͤnſte, XV. 

Preißcourante der Blumenfabrik von Friedel in Berlin. 
Hilds Handelszeitung 1786. 263. 

Blumiſt. I, 244. 

Abhandl. Über die Ausihmücdung der Blumengaͤrten. 
Hirſchfelds Gartenkalender 1783. -p. ı8c, 

Borde, von, Beobachtungen von einiaen Blumen, 
derer Wachsthum und Zubereitung der Erde. Keipsig, 
bey Hilfher 1769. 5B. A. D. B. Xill. 599. ı77ı, 
XX. 617, 

Res la Chesnai e monftreux Fleurilte Frangois. 
1673. ı2, 

De naankeurigeBloemift of de nieuwe Nederlanfhe 
Bluemhof, Leid. ı728. 8, 

Edles Kleinod, wie man mit Mühe allerhand Blumen 
vergrößern And mit Farben verändern tonne. Amfterd, 
1700, 8. 

van Bampen Abh. von Zwiebelgewaͤchſen. Leipzig 
1769. 108. A. D. B. XI. 600. 

La Culture de Aleurs, ou il eit trait@ generalement 
de la maniere de femer, planter, transplanter et con- 
ferver toutes fortes des fleurs et d’arbres. Bonrg en 
Breife, I, Ravoux 1593, ı2, additum eft Almanach 
perperuel D, Emanuelis, 

La Fleur‘fte Hollandois, ou gouvernement des jar- 
dins à fleurs. Amift. er Haye 1764. 

‚Nouveau traite pour la culture des Aaurs, qui en- 
feigne la maniere de les cultiver, multiplier et.con- 
ferver fe lon leurs efpeces, avec leurs proprietes, di- 
vild en trois Livres, Paris, de Sercy 1674. ı2, — 
ibid ap. eund. 682. et 1690, 12. 

Remarques pour la culture de fleurs, 
1672. ı2, 5 

Lud. Chr. Schmaling Ruhe auf dem Lande. I. Theil. 
Leipzig 1767. 8. V. Th. 1774. Enthält auch eine 
Aeſthetik det Blumen, vornehmlich von Schoͤnbeit der 
Nelte, Tulpe, Hyacinthe u. deral, — Mer, Guit gel, 
An. 1768. p. 946, 


a Parig 
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Lud. Chr. Schmaling Nachrichten aus dem Blumen: 
reich. Eine Quartalſchrift, — 2 St. Deſſan, Bud) 
Handlung der Gelehrten, 1784. — 

Das entdeckte Geheimniß der Natur im Bau und der 
Befruchtung der Blumen, von Einiftian Conrad Spren: 

el, mit 25 Kupfirtafeln, gr. 4. Berlin 1793. bey 

Friedrich Bier.g dem altern. 444 Seiten. 3 rthir. 16 gr. 
Deu A. D. B. VI. 375. ‚ 

Von den Dlumennamen, Hamburgiſches Magazin, 

15B. S. 653. 

Vorſchlag, die Gartenblumen ſo zu benennen, daß man 

aus den Namen erkennen koͤnne, ob fie einfach oder ges 
füllt, und von welcher Farbe fie fen. In den Machrich« 
"ten der ſchleſiſchen patriotifchen Gefellihaft, ı ®. ©. 46. 

MWeifimantels (JI. N.) Blumiſt, 2 Theile, 8. Leip— 
zig und Erfurt, bey Keyfer 1779. 2 ihlt. A. D. B. LXII. 
234. àthlr. XLU, gr. 

milte, von, Handbuch für Blumenfreunde. Halle, 
bey Schauer 1785. 8. 14 gr. 

Chr. Gottl. Wincklers Blumenfreund. Cine phyſika⸗ 
liſche botaniſche Garteuſchrift. Budifin 1773. 4. pl.13. 

— Neueſter Blumenfreund. Leipzig, Deinzer 1778. 
4. pl.ı2z. A.D. B. XLIII. 593. 

©. €. Winckler etwas fur Blumiſten und für ſelche, 
die es werden wollen. Leipzig 1785. 8. 

Blutlauge. V, 262. - 

Bilapprorb über die beſte D.rritungsart der BD... 
Crells chem, Annalen 1785. 1B. 5St. 3. 

Stombs Verſuche über die Blutlauge, beſonders ihe 
Verhalten zur Schweterde und zu andern Erben. Crells 
Annalen, ı B. 1787.2 &t. 2. Fortſetzung, 2t. 3. 

Minterl (I. 5, )die Kunft, Blutlauge und mehrere 
zur Dlaufarbe dienlihe Materialien im Großen zu ver: 
fertigen, und ſolche zur Blaufärberey anzuwenden. Wien 
1790=8. 

Rom Preußischen Blau und der Blutlauge. Eine Ers 
Aäuterungsfchrift zu des Herrn acheimen Hofraths und 
Profeſſors Delius alademifchen Vorlefungen. Erlangen, 
vey Fr. Andr. Schleich, 1778. 64 Eriten in 8. - A. D. 
B. XXXVIII. 499. 

e. Blutwange, I, 245. 

“ 8.(%.€.,) Defcreibung feiner ney erfundenen 
— nee kin. Hildbutgsh. 1758. 
8... Leixziget Sadaml. 13 Ihl. ©. 1051. 1780. 18 98. 

Batsinge -voh einer Bluwaage; in den vel. phyf, 
oec. Tom. 8, p.ı65. Tom.9. ©. 199, Vamburg. 
Magazim XXNI. S· ee rn. 

rt Buitchbinder. 1,918. V, 310. 

Anweifung zur Buchbinderkunſt, mit Küpf;- Leipzig 
1764. 18 Gr, 464* * L AMY a . 
Bergius nencs Polleey und Kameralmagazin, ı D. 
Fr Fr 


34,0" 
Buding (3.3.9) die Kunft dos Buchbindens. 
Stendal, Franz 17835. 3. A. D. B. LXXI. 6135, 


Hilds Dandelszeitung 1793. 


Bud der 55 


Sritſch (Ahasv.) von Buchdruck., Buchhandl., Pas 
piermachern und Buchbindern. Regensburg, 8. 

Hallens Wertſtatte der heutigen Künfte, 2 ®. 1762, 

Hiltoire de l’limprimerie er de la l.ibrairie, Paris 
1689. 4. Ad. Erud, 1650, 67. 

:Tagels tabellarifhe Ueberſicht der vorzüglichften Kün- 
fie 1792. ©. 37. 

Predigers (Ch. Er.) wohl anweiſender Buchbinder 
und Futteralmacher. 3 Theile. Anfpach 1744. 

Meigels Hauptitände, ©.256, 

Von Verhutung des Schimmels an Buͤcherbaͤnden, 
ven Meiſter Köppen, Buchbindern zu Prenzlau. Im 
Leipziger Intelligenzblatt 1780. S. 463, 

Ordnungen dee Buchbinder und Futteralmacher zu 
Nürnberg, von den Jahren 1573, 1700, 1701, 1705, 
"708, 1727, 1783. In Öatterers technologifchen Dias 
gazin, 2 Bund ©.9ı, t. 4. . 

Preiße der Buchbinderwaaren in Göttingen. Hilds 
Handelszeitung 1794. 9St. 
Quchbinderfpäne, 
fiehe Schuſterſpaͤne. 

Buchdrucker. I, 320. V, 310, 

Abhandlung ton der Buchdruckerkunſt, und einigen 
dahin gcherigen Erüsten des Alterthums. Bremen 1740. 
8 


ar. 
— neues Policey⸗ und Kameralmagazin, ı ©. 
4 * 
Veytzag zur Gefchihte der Buchtruckerlunſt. In 
] . 292, — 
Breittopf ( J. G. J.) über die Geſchichte der Erfin, 
dung der Buchdruckerkunſt, ge. 4. Leipj. 1779: 12 or. 
Urber Vidlivgraphie und Bibliophilie, ven I. ©. J. 
Breitkopf. Leipzig, bey Breittopf und Comp. 1793. 
30 Seiten in ara. Ne A. D. B. IN. 350; 
Buchdruckerey (bie wohl eingerichtete); mit 118 Schrif · 
— — allen üblichen Formaten beſtellt. Nuͤrnb. ı721,- 
Der. in der Buchdrucketen wohl unterrichtete Lehrjune 
* — —— der Buchdruderen: » 4, Leipsig 
4 „s “Nr. ‘'. wa! > 3% " 
Cunradi Anleitung zum Shidinm der Technelogie, 
— No. a6. To» 
Kchffeins (Joh. Chtiſtoph Robrede auf die Buchdrus 
ckertunſt. Wernigerode 1740°: . : 5 
Sioravanti allgemeiner Weltfpiegel, ©. 110. 
Em allgemeiner Schhuplak. * Frankfurt 2649, 
A 4 * u ı . x 
Geſchichte des Papiers und der Buchdrutkerkunſt. Don⸗ 
doris Antibandora. 441 B. E47. Natur und Kunft, 
2 Th. S. 247. ——— Se 
Hallens Weröftärte der heutigen Ränfte, 2®. 1762. 
Sellers ¶ Joh: Bernhe) Gedanken über die Führung 
einer Buchdruckerey. Erfurt 1740, 8.4 gr. 
‚ Bappens Buchdruckerkunſt und Schriftgießerey. Leip⸗ 
jig 1740. 4 Bände, 8. Ithlr. 16 gr. 
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Kirchera (C. W. G.) Anweiſung in der Buchdtucker⸗ 
kunſt, fo viel das Dincken berrifft; mit Kupfern und 
Holzſchnitten, 1793. 8. Braunſchweigiſche Schulbuch: 
handlung. 

Kirſtens (E.W ©.) Gebrauch der Zeichen, melche 
in den Buchdruckereyen zum Kerrigiren gebrauchlich find, 
nebft einer Tafel, melche die erfte Seitenzahl eines jeden 
Bogens von verichiedenen Formaten enthalt. Brauns 
ſchweiger Schulbuchhandlung #793. 4. 

La scıen.e pratique de Imprimerie contenant des 
inttıuchions tres - iacıles pour fe perfedtionner dans cet 
art. St. Omer 1723. 4. - 

Nagels tabellarifche Ueberſicht der vorzüglichften Küns 
fie ı7y2. 33 Seiten. 

Ortgine e prı grelfi della Stampa ofia dell’ arte im- 
preiluna, e nutizie deli’ Üpere (tampate, Bonumiae,, 
Pılımı 1722. 4. 2 Alpb, pl. 11. Acta Erudit. 1724. 
©. ı02, 

Schwarz (oh. Lud.) der Buchdruder, iſter Theil. 
Hamburg 1766. bey Benedens. A. D. B. Xli. Er.ı, 
©®.;y3. te Auflage, rund 2B. 1775. Le, XXVI. 


293. 
Sprengels Handwertke und Künfte, VIIL 
Pıattiidies Handbuch der BVuchdruderlunſt fir Anfäns 
ger, von Eyriftian Gottleb Täuvel, Buchdrucker in Lips 


in. 2 Theile. Leipzig 1791. Muller, 8. A. D. B. 
‚Vu, 604. 
Tenzels Diſeours von Erfindung der Buchdruckerkunſt. 
12, Gotha 1700. tar ı pf. i 
Weigels Hauptftande, ©. 249. 
Buchdruckerpreſſe. l,.322. V. 311. 


Haas (Wilh.) Beſchreibung und Abriß einer neuen 
Buchdruckerpreſſe. Erfunden in Baſel 1772. Gedruckt 
ben W. Haas dem Sohne. «790, 14 Bogen in gr. 4. 
Beckmanns Dibl. XVI, ©. 548. EEE TEEN 

Keinbolds Beſchreibung einer neu erfundenen: Dru⸗ 
ckerpreſſe. In feiner Maſchinen -Bautunſt, sfter Theil, 
1790. 13 Hauptſtück. 
Geſchichte der Buchdruderpreffen. Beckmanns Geſch. 


d.E 2B. ı©r No.5. 
Beckmauns Ges 


Verbeſſerung der Buchdruckerpreſſe. 
ſchichte der Erfindungen, ı St. 2. 
Buchdrufer-Schrijien, (Handl.) - - - 
fiehe Lettern. a 
Buͤchenholz. I, 323. V,3r3. ° 
Methode das Buͤchenholz dauerhaft zu machen; im 
Muf. ruft, er com, 3 B. Mo. 46. — 
Einige Methoden, das Buͤchenholz dauerhafter zu nia⸗ 
en , und-vor den Würmern zu verwahren. Braunſchw. 
gelehrte Beyt. 1767. 77 Süd. 
Buͤchercenſur. V, 312. 
Bergius Policy: und Kameralmagazin, ı ®. 359. 
Berrachtungen nach den Orundfagen der Büchercenfur, 
über die zeither, wegen der Urfache des gegenwärtigen 


. 8790. 


. entworfen. Meue verbeilerte Auflane. 4. 


Buchh 


Krieges, herausgekommenen Streitſchriften; in den Goͤt⸗ 
tinger Pel. Anus: Madır. 1757. p.17. 

Bon der Cenſur ın Anſehung dei Streit» und Schmaͤh ⸗ 
fehriften aegen Privatperſenen 5 in den Göttinger Pol. 
Amts-Nachr. 1757. 100 — 124. 


Buͤchertreſor. V, 313. 


Auguſtinus de Ramellis Schatztammer mechanilcher 
Künſte, 1620. Fel. S. 439. 

Lheatrum machinarum, Leipzig 1708, 
S. a5 — 47. 

Ein artiges Medell zu einem bequemen Buͤchea ſchran⸗ 
fe fur eine kleine Hanöbiblierver; ſteht um Zeurnal der 
Moden und des Lurus vem Jahr ı792. Men. Jun. ©. 
331. Tab. ı8. 

Verschiedene Eifindungen. zu bequemen Bücherfchräns 
fen, Ainvet man in Job Jac. Schüblers nutticher 
Vorſtellung, wie man auf eine überaus vortbeilhafte 
Meile bequeme Repofiteria, cempendirfe Centoirs und 
neufacenirte Medaullenichrante in den Studier / und Kaufe 
— x. ordiniren zann. Nunberg 1750. F 

„mr, * 


Bud halten. I, 322. V, 313. 


Abhandlung ven dem Nutzen der Buchhaltetey in der 
Landwirehichaft; im VU. Band. der bon. Nachichten. 
Leipzig 1755. ©. sı2, 

Dergbaus (9. 9. der ſelbſt Ichrente derpelte Buche 
halter, oder volljiandige Anweiſung zur leichten Erler⸗ 
nung des italienifchen deppelten Buchhaltens. Leipzig 
ı Alphabet s Togen in ». ER a 

Buchhalter, der mwehlerfahine, welcher zeiget, was 
au diefer Wiſſenſchaft nörhig it. = Th. 1748. Bel’ 

Buroners (Balth.) italienifches Buchhalten. Bok 
2 Alphabet ı2 Dosen. aoaar. Du 

-Deyaugiieres ( Heinr.) inſtrudion abregee fur je 
livres a doubles psrijes, ä Amlierdam ı gr. 4 
; Dibbers (Nic.) gründliche Veſchreibung des LE.» 
nannten itafientichen kaufmannifhen Buchhaltens. "Fol. 
Kopenhagen 692. 2 Alphabet 8 Begen.. ihlr. - 

Flügel (Geo. Them ) der getreue und aufrichtige Wege- - 
weiſer zur grundlichen Erlernung des Buchhaltens, in’ 4. 
741, 2 Alphabet 4 Bogen. ı tblr. — — 
Fluͤgels (Geo. Th.) Wegweiſet zur —— 
nung des doppelten und einfachen Buchhaltens, ſowehl 
in einer propeın Commiſſions⸗ als Sa a Da a . 


Cap 4 


aus eigener Eifahrung dem Lernenden, zum Deften . 
die faßlichſte Art, durch viele daraeftellte Handlung ie 
fälle, und darüber formirte Poften in: Feng und ie «> 
Aranffurt am 
Mayn, bey ©. I. Klimbt. Mu K. KPriv. 1798 . 
Goitſchling P. R.) Anweifung im kaufmanniſchen 
doppelten Buchhalten, zum Gebrauch fir junge Leute, 
befonders für die, fo einen mündlichen Unterricht nicht 
erlangen Eönnen,  Nebft ı.Kupfer, Dresden 1790. 3. 


Graf 





Buchh 


Graf (Fr. Wilh) theoretiſche und prakt ſche Anleltung 
zur einfachen und doppelten Buchbaltung. Frantfurt 
und Leipzig, Echneider 1787, 140 Ceiten, 8. A. D. 
©. LAXNIV, „57, 

Grundlage der Nechnungswiffenfchaft in doppelten Po: 
fien, 8: Inprud, Wagner 193. 

Haaſe (Salom.) einfacher und doppefter Buchhalter. 
Frankfurt 1767. 4. 1769, 130: Bogen, A, D. Dibl. 
XIV, 62ı, 

Habels ( Andr.) des Buchhaltens neuefte und kürzefte 
Manier. 8 Leipzig 707. ıteh, B. 3 gr. 

Hagers (Chr. Achat ) Buchhalten über Proper +» Com: 
million» und Cumpaaniehandlungen. Fol, 3 Alphabet 
s Dogen, ııble, 2 gr. 

Handel /man (der unterrichtende) oder Anmweifung 
doppelt Bud) zu halten, Wechfel einzufchreiben u. |. m. 
B. Flantfurt 90. sogen, ꝛ gr. 

Hanel (Cr. F. Erflarumg des einfachen und doppel- 
ten Buchhaltens. Chemniz 1778. 8, A. D B. Anh, 
KXV— XXAVL a2°r, 

von Heidfeld ( Ad.) verfhiedene Abhandi, über bie 
Rontabilitat, oder verbeſſerte Rechnung mit gedoppelten 
Poſten. Wien, 1770 - 1773. 8. 

Aechwig , Sam. Fried.) Anweifung zur leichten und 
gründlichen Erlernung der italieniihen doppelten Budy 
haltung. Berlin 1774, 4. 

Helwigs Beytrage und Derechnungsarten zut Erläns 
terung, Erganzung und nüßlichen Gebrauch feiner Ans 
weiſung zum Buchhalten, Berlin 1778. ar. #. 

Seinens ( Gro. Sortl. ) der in etwas -inftruirte neu 
anfommende Buchhalter, 8. Leipzig 725, 9B. 3 ar. 

KHeinens (Geo. Gottl. ) neuer Buchhalter, d. i. Uns 
gerricht vom italienischen Buchhalten, 4- Leipzig 726, 
2 Alpbaber 6 Bogen, i0 agr. } 

“Gemelings CP.) velltommener Buchhalter, Fol. 
Dresden 683. 2 Alphab, ı Bogen. 12 gr. 

Hofs (Chr. Fried.) Maemeine Buchbaltungsregefn 
fir amgebende Kaufleute. Magdeburg 1786. 8. Hilds 
Handelszeitung 1786. ©.94. 

Imkoff 1.1.) L’Art tenir de Livres en parties dou- 
bleete, äParis, ı Vol, 4. chez Buiffon. Hilds 
Handelszeitung 1787. ©. 62. 

Magelfen (Hinrih) Anleitung zum kaufmännifchen 
Buchhatten. Altona ı772. ater Band 1779. A. D. 
Ye BIN 278. Binapius kaufmaͤnniſch. Heft, 1780, 

t, . 194. 

Eb. Briefe an einen Freund, tworinnen er den Ges 
brauch feiner gedruckten Anleitung zum Buchhalten naͤ⸗ 
ber anwenden lehrt; in Sinapius faufmännifch, ‚Heften, 

1780, 

Marperger (Paul Zac.) volltommner Buchhalter, 

oder Probirftein der Buchhalter. Lübeck 707. 8. 
AMartegiani (Ant. Givf.) upus tripartitum der Buch» 
halterey. 4. Mainz 673. 9 Bogen, 4 gt. 

Martini (Mare) Buchhalter. Berlin 1740, Fol, 


Technol. Aiteratur zu Jacobsf. Wörterb, 


* 
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Möller (J. N.) prateiiches Lehrbuch Über die Privat: 
and Kameral Staatsrechnungen, nach der Methode det 
Pr Rechnung in doppelten Poften, Göttingen 

90. 

Maler (J. N) Entwurf zu einem Collegium über 
dag doppeite italienifhe Buchhalten. Göttingen 1784. 
8. 2te Auflage 1785. 8. unter dem Titel; Verbeſſer⸗ 
ter Entwurf ic. A. D. B. LANXIV, 573. 

Oberreit Lud) turze Einleitung eder Grundregeln 
zu der doppelten Suchhaltung mit und ehne Jeurnal, 
od. 4 Murau 766, yteh. Bogen. ı2gr.  ate Auflage 
1769, 4, 

de laPorte, Einleitung zur doppelten Buchhaltung, 
after Theil, Wiſſenſchaft der Kaufiente und Buchhalter; 
aus dem Fianzoſiſchen uberießt, med. 4, Wien 746. 
2 Alphabet & Zogen. 2 tbir, 

— Einleitung zur deppeiren Buchhaltung, zter und 
zter Theil. enthaltend sine Eibſchaſts Abrheilung, eine 
BWirchfebafts » Kechnung, eine Finanz: Operation und eine 
Einleitung zu einem verbefferten Cameral + Rechnungsfuße 
auf die Verwaltung einer Heiricha,t angewandt, med, 4. 
gr 764. 4 Alphabet 145 Bogen. Athli. A, D. B. 

. 295, 

Xademanns (Job.) Handelsmann, oder Anweifung 
zum Buchhalten. Fol. Hamburg 714, 8 Alpb. 13 
Degen. 5 thlr. Bar, 

Nester (Ich, Mich.) die doppelte Buchhaltung für 
Kaufleute, in Helwigs Manier, oder leichte und faßliche 
Methode die taufmannifche Buchhaltung nach der beiten 
Art von fich felbft arundtich zu erlernen. 2 Theile, ar. 8. 
Prag, bey Widtmann 1792. 2ter B. 17935. Neue 
ADB. Il. 125, _ 

Riccard (Samuel er Jean Pierre) Art de bien tenir 
le Livres de. compie en parties doubles ä [ltalienne, 
Amiterd. 1724. Fol 31. 30Kr. 

Richter (Daniel) Sammlung von Uebungen im Buch: 
halten Hamburg 1791, 8. 

Schneiders (ob. Gottf.) doppelte italienifche Buch: 
haltung, oder durd 6 Monate fingirte Handlung. Leips 
jig 1775. 8. 

Schoapps (Seh. Geo.) mohlerfahrner Buchhalter, 
welchet zeiget, was zu diefer edlen Wiſſenſchaft nöthig 
ift, 2 Theile, Fol. Nurnberg 738. 10 Alph. 1 Bo: 
gen, 4thlr 

Schulze M. 8.) itafienifch  Buchhalterifches Ele: 
mentar» und Metbodenbuchlein. Kalle, Gebauer 1784. 
3B.8 Me. ADD. LX\L ss. 

Schurz (Georg Nic.) Kunit des Buchhaltens, 1662. 
Mürnberg. Fol. 

Sinapius faufmännifche Hefte ı78 1. 648. 7 ©t. 

Deutliher und ausführlicher Bericht zur doppelten 
oder italienischen Buchhaltung, Mir nüßlichen Anmer: 
tungen begleitet, und durch nöthige Exempel erläutert. 
Bon Johann Stillina. 4. Liebau 1793. Hilds Hanı 
delsgeitung 1793. ©. 247. 


5 Ticher 
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Tſcherning (A.) gruͤndliche Unterweiſung und Fragen 
‚von dem italieniſchen Buchhalten⸗ 8. Kopenhagen 741. 


222. 4ggr. 
Tfcherning (Ad.) Unterriche, tie bey Kleinen Hand: 
dungen erdentlich Buch zu heiten ſey. Ropenh. 1741. 8. 
Unterricht, wie über eine kleine Handlung, da man 


bey Ellen, Pfunden u. f. w. verkauft, aufs allertürzefte & 


richtig Buch zu halten, 8. Kopenhagen 740. 


499. 

immer ( Inſtinian) Grundſatze der Rechnungswiſ⸗ 
ſenſchaft in doppelten Poſten, zum Gebtauch der oͤffentli⸗ 
hen Vorleſungen. Wien. 

Vom italieniſchen Buchhalten; Beckmanns Gefchichte 
der Erfindungen, 2. 2St. 


Buchhaͤndler. TI, 333. V. 


Bergius Policy: umd Kameralmagazin. ı Land, 
©. 362. und neues Magazin, ı B. ©. 347. " 

Berichtigung eines Aufſatzes vom deutſchen Buchhan⸗ 
del in dein neuen deutſchen Zufcjaner, Hilds Bandelszei: 
tung 1790, ©. 313, 

Beyers (A.) kurzer Bericht von der Buchhandlung 
und ihren Privilegien 4. Sena 1690. zart, 
P Buchhändiern, von, Garzonii Schauplab 1619. S. 

44. 

Eines aufrichtigen Pattioten unpartheyiſche Gedanken 
uͤber den Verfall des Buchhandels. Schweinf. 1733. 8. 


s Bog. 


Einfättige Gedanten übir den Verfall dee Buchhan- 


dels, 8. Nuͤrnberg 1748. 
Materialien zu einer Gefchichte des Buchhandels, 8. 
Leipzig, bey I. ©. Feind, 1794,  * 4 
WMiridoms Abhandlung. von der heutigen Buchhand⸗ 
Yung, und derſelben Verbeſſerung; in des Leipz. Samml. 
Tom. 4. ©, 113, 193, 24 
KRotbſcholzens Hiſtorie der Buchhaͤndler. Nuͤrnberg 
1722. 4. ES ; 
Ueber den Buchhandel in den K. 8, Erblanden. Ber: 
lin und Leipzig 1774. 116 Seiten. A. D. B. XXVI. 


259. 19 
Ueber den ſchlechten Buͤcherdruck im Deutſchland Jout ⸗ 
nal von und für Deutſchtand 1783. I0@t.: @. 544, 
Unger, Erwas uber Buchhandel, Buchdruceren md 
den Druck außerhalb Landes, Moratefchrife der Akad. 
der Künfte, Berlin 1788. B. ©, 37. mn 
Unpartheyiſche Gedanken Über den Verfall der jetigen 
Buchhandiung. Langenfalje 1733. 8, —*5 
Vom Buchhandel. Hilds Handels, 1788. ©. ı%1, 
BVorkhlag und Entwurf einer allgemeinen Buͤcherma⸗ 
mufstene in und vor Deutſchland (von der Groeben). 
Granifurt und Leipzig 1764.8. A. D. B. l. 085. 
Weigels Hauptſtaͤnde, 241. 
Zufällige Gedanken eines Buchhaͤndlers über Herrn 
Klopſtocks Anzeige einer Gelehrten Republik, 1773. A. 
D. B. Anhang XI-XXIV. p20, 


— Hilds Handelszeirung 1785. ©. 147, — 
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Buͤchſe. 1, 324. V, 314. 
Leutmanns CIchann Georg )-Nachricht von gezoge · 
nen Suchen und etliche rare Anmerkungen vom Schießen. 
8. Mürnberg 735. 3 Dogen, » Bogen 8. 3 gr. 
Buͤchſenmacher. 1, 325. 
Bergius neues Policy: und Kamrralniagajin, ı Ds 


. 353. 2, 
Diereichs (Irh) Gefpräch von der Büchfenmacher: 
kunſt. ı2. Nurnberg 679. 6 Degen, zur. 

Ebhrenſwerds ( Aura. ) Vergleichung zwiſchen den in 
und, ausländifhen Buch ſenſchmieden. Schwed. Abhandl. 
Theil, S. 295. 

Geſchichte der Erfindungen. 1 Band. Zuͤrch 1786. 
A. VI. ) 

Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, 3. 1764. 

Meliſantes hiſtoriſches Handtuch für Buͤrger und 
Danern, 8. Frantfurt und Leipzig 1744. ©. 282. 

-Sprengels Handw. und Künfte, VIE 

Weigels Sauptftande, ©. 63. 

Tape der Buchſenmacher und Buͤchſenſchaͤfter in Dres: 
den vom ı5ten Schr. 1764. Schmieders Sähfifhe Pr- 
Eerrertettens, wie auch Bergius neues Magazin, 1B. 

364 


“ Zunftverfaffung des Buͤchſenmacherhandwerks in den 
Preuß. Staaten; fteher in Bergius neuem Magazin, 
ıB. ©. 353. 
Buͤchſenſchaͤfter. I, 326. 
Bergius neues Policey- und Kameralmagazin, 1B. 


365. 
Hallens Wertftätte der heutigen Kuͤnſte, 3®. 1764. 
Sprengels Handwerke und Kunſte, VII. — 

Weigels Hauptſtaͤnde, S. 63. 

Buchwaitzen. I, 328. V, 315. 
Abhandlung vom Buchwaitzen; in den Setedt. phyf. 
ver, Tom. 7. ©. 60; rn 

Heſſelberg vom Anbau det Buchweitzens in Dchwe⸗ 
den ; in Sammlung of Rön. och. Afhendlinger, #Db. 
Joh. Laur Buß Verfüche mit Buchweitzen und türki, 
ſchem Taback. Schwediſche alademiſche Abhandt: 749. 

‚ati, 
! Kornoder Weiten zugleich mit den Haiden zu bancn; 
in der Sammlung dtenemilcher Schriften ber Ackergeſ in 
Steyermark, ı782. Mo 5. wu 
Bam Heidekorne. Wittenberger Wochenblatt, 1, 


up: sig. 


Vom Geidelern; aus Kalms nordarneritanifäper Re: 


ehe fee im Wittenbergiſchen Wochenb late; = Baud, 


p. 277. 
x Buͤcklinge. 1, 328. V, 3135, 


Budelkopf. 1, 329. Me 
 Ranagarbs (Georg Aug.) arindliche Abhandlung von 
der Schadlichteit der Budeltoͤpfe bey dem fchönen Be 
fihlechte, 8, Frantfurt 1753. 3 Bogen. 2 gr. 


Bichne. 


Bühne 


Buͤhne. 1, 329. 

Ein Anſchlag zu einer Bühne ſteht in Huths Unterricht 
au Bauanfchlägen, zter Th. ©, 109. Auch tmrer dem 
Artikel Fafchine wird von den Anſchlagen der Faichinen: 
werke gehandelt werden. 

Fuchs praktiſches Handbuch far Hydrotechniker. Fünf 
ter Abſchn. ©. 106 f. 

J. W. A. Aunriche Deich: Sielen⸗ und Schlengen⸗ 
bau, Tb.ır. Cap. 1,2. 3. 

Silberſchlag, ausführliche Abhandlung der Hydro⸗ 
technit oder des Waſſerbanes. J. Th. ©. 235. $.227 ff. 
Bunte Kurferflihe, V, 316. 

Nachricht von Kupferftihen, welche mit einer Farbe 
abgedruckt werden. Hamburg. Magaz. 10 B. ©, 5ıt, 

Buntpapier. I, 333. V, 316. 

Berfertigung bunter Papiere. Hilds Handelsz. 1787- 


74. 
Pteiſe in Nürnberg. Hilde Handelszeit 1785. 95. 
Pteißcourant von bunten Papiere und Einbaͤnden, bey 
Breitkopf in Leipzig. Hilde Handelsz, 1785. 255, 
Burgunderwein. V, 317. 

Beytrag jur genauern Kenntnig der Burgunderweine, 
nad ihren unterfchiedlichen Klaſſen, ſammt Bemerkun— 
gen über den Handel mit diefen. Im Jcurnal für Far 
- brit, Manufaktur und Handlung. Jannar 1792, Leip⸗ 
zig, ©. 40. I 
Hilds Handelszeitung ı 735. 241. 

Bürftenbinder. 1,335. 
Bergius news Policeys und Kameralmasazin, ı D. 


. 370, 

— Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſtler, 4 B. 
1765. 

Sprengels Handwerke und Kuͤnſte, XIII. 

Weigels Hauptſtaͤnde, S. 587. 

Senetal⸗ Privileglum und Guͤlde⸗ Brief des VBuͤrſten⸗ 
machergewerks in der Chur⸗ und Markbrandenburg, in⸗ 
ſondetheit in Berlin d. d. 21 April 1734. in Mylüi Corp, 
Conft. March. 5 Th, = Ab. ı0 Kap. No. 3. S. 39. 


Butter. I, 338. V, 318. 


Berchs Verſuch wegen des Butterns, in Schwebi 
akad. Abh. D.Vil.. von J. 1735. S. 135 —Rt. 

Berchs neue Verſuche von Milch, Butter, Kaͤſe; im 
—— akadem. Abhand. B. VI, vom Jahr 17 46. 

61 86, 

Bruͤckmanns Nachricht, die Erſparung der Butter be⸗ 
weftend. Hannoͤv. gel. Anzeigen 1752. ©. 699. 

Mittel, Butter Jahr und Tag frifch zu erhaften ; in bem 
Sel. phyf. voec, Tom.9. ©. 267. ’ 

ittel, dem Mangel ber Butter abzuhelfen. Kannov, 

Magazin 1790. ©. 175. 

Nachricht über die Butter, das Milchwerk und den 
Handel mit gefalzener Butter, vom Herrn Jort. Got 
tinger allgem, Unterhaltangen 1769. &t.49. 


Baum 59 


Nachricht, wie die Butter im Bande Bray, in dee 
Normandie, gemacht wird. Leipziger Öntelfigenzbl, 1769, 
S. 330, 340, 349. 

Walther (Er. And.) von Butter, nebſt Pfanns Bor: 
rede vom Nuten der Milh. Erlangen iz51. 9. 

‚Dur I, 390. 

Den Buſch oder das Holz durch den unterften Muͤhl⸗ 
fein, worinnen die Spille lauft, auf eine ganz leichte 
Art zu ſchmieren, ohne daß der oberfte Mübiftein herab 


genommen, oder auch ein Aufenthalt im Mablen da: - 


> — werde. Leipziger ntelligengblatt 1781, 
. 309, 

Kurzer Beweis, daß es meber noͤthig noch nuͤtzlich fi 
ben Bulh unter dem Abmablen zu fchmieren. beipaiges 
Sntelligenbzlatt 1786. © 281, 


Folgende Artikel find von Selte 41 an, nad 
Baufunft, einzufcdalten, 


Bauntaterialien. I, 158, 

Cronſtaͤdt, (X. F.) von Anfchaffung der Baumate 
rlalien zu fleinernen Gebäuden, Schwed. Abb. 25 D, 
S. 196. Crells neues h. Archiv, 6B. 1787, 

Dekongmüches Bedenfen von Bauen und den bazu 
tuͤchtigen Materialien; im 6fonom. Wedenten, Tom, I, 
p. z91, 2 
Polbem von Baumaterialien. Schrebers Samtml. 
11%. ©. ı87. ’ 

Sudow (Georg Adolph) mineralogifhe Beſchreibung 
der Baumaterialien, infonderheit aus dem Steinreiche, 
Mannheim 1778. ertiehung diefer Abh. ebend 1779, 


Ungers (J. 3.) Vortheile zu Erfparung der Baumas 


terialien; in Sanndverifchen Anzeigen 1750, ©. 42, 
Zweckt eigentlich dahin ab, wie man mit werinerm Hol ⸗ 
je eben diejenige Feſtigkeit und Tragbarfeit einem Gebaͤu⸗ 
de geben koͤnne, wenn man nämlich den Balken, Spar⸗ 
ten, Trägers, Schwellen und berei. nicht wie die Zim« 
merleute, gewoͤhnlich zu Hieben, Hoͤhe und Breite aleich 


machte, fondern denfelben eine groͤßere Höhe als Breite | 


geben foll. Man fche hierüber Beſchlagen. 
Verzeichniß der im Furſtenthum Halberftadt befindfi- 
hen Baumaterialien; in Huchs Magazin der Bauftunſt, 
ı®. 2 :heil 1790. 
Baumagazin. I, 157. 
Bergius Policy: und Kameralmagazin, ı B. 205. 
Baumeifter. I, 158. 
Les Baptifta Alberti a Pompilio Pszzetii in folemni 
Audiorum inltauratione laudatus, accedit comment, 


ital, quo vita ejusdem et Scripta compluribus adhuc ine- 


ditis monumeintis illaftrantur, Florenz 1789. 4, 

Recueil hiftorique de la vie er des ouyrages des 
plas celebres Architeftes, par Felibien, Par, 1687. 
4. London 1705. 12. 


ge Storia 


* 


6a Baumb - 


Storia deli Architettura, nelle quale altre vire degli 
architerri, ete. da Georg. Follari; 1747. 8. 

Leben der Maler, Bildhauer und Baufünftler, die in 
Kom gearbeitet haben ıc. Aus dem Stalienifchen des 
Paſſerl uberfegt. Leipzig, 8. 

Murpergers Libensecihreibungen- der berühniteften 
DBaumeifter, ı2. ı720, 

Machricht von Banmeiftern, Bildhauern ıc. in Ber 
fin, von Friedrich Nicolai. 

Sch. Ehrift. Seyler zugleiche Vorftellung derer Älteften 
und beruͤhmteſten Baumeifter. Leipzig 1696. Fol. ı9 
Bogen, eaf. Ada Erud, 1696. S. 476. 

Vies des lameux Archite&ts et Seulpteurs, II. Voll, 

Bon der Erziehung eines Baufünftlers in den Grund» 
fäten der bürgerlichen Bautunſt; aus dem Stalienifchen, 
in 3 Theilen, ©.285. _ 

* * * 
* * 

Auszug aus der K. Preuß. Verordnung d. d. 24 Sun. 
1773. die Erforderniß und Kenntniffe derer, die ſich zu Baus 
dienſten melden. Leipziger Sntelligenzbl.1773. ©. 342. 

Bergius Policey: und KRameralmagaz. 1B. ©. 207. 

Beffens (Abr:) Hefchickter und wohlerfahrner Baus 
meifter, welcher deutlich Iehrt, wie regelmäßige Zeichnuns 
gen zu verfertigen, wornach man die Steine hauen und 
bamit feft und zierlich bauen könne. 44 Nürnberg 1767, 
a thlr. Bär. s 

Deders (Paul) fürftliber Baumeifter, oder Archi- 
tectura civilis, wie großer Fürften und Herren Palläfte, 
mit ihren Höfen, Lufthäufern, Gärten u.f.w. 2 Tb. 
med. Fol, Augsburg 1711. 7 Bogen, 14% Dlart K. 


14 thlt. 
un allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619, 

.584, 

Bon dem Schaden, den unmwiffende Baumeiſter anı 
richten. In Huths Magazin derBaukunft, ı Th, 2 B. 
1790. ©. 253, 

Wiedeburg (1oh. Ernf. Baf ) de vfficio architecti 
circa aedificia litigiola. lenae 1764. 

Der entlarote Baumeifter, oder Vorſchlaͤge, fich in 
Bauen vor den Miggriffen der Bauleure zu hüten, in 8. 
Erfurt 1754. 1757. 8, 44 Bogen. Angehängte iſt des 
Heren von koen Abhandl. vom Bauweſen. 

R Daum befcpneiden, 
fiehe befchneiden, 
Baumgarten. 1, 158. V, 171. 

Daumgärtner. (der deutſche), mach den Grundſaͤtzen 

er berüßimteften Männer in der Gärtnerey, mit K. 

eufingen, ben Neinfperaer. B. 19B. A. D. Bibl. 
I, 285. Wifenach und Erfurt, Wedekind 1773. A. 
DB, Anh. XII—XIV. 1424, 

Baumgatten (der). Leipzig, Schwidert 1792. in 8. 
Neue A. D B. IL 363. 

Chriſt (J. L) der Baumgärtner auf dem Dorſe, oder 
Anleitung, wie der gemeine Landmann anf die wohlfeil 
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fte und leichtefte Art, die nuͤtzlichſten Obſtbaͤume zu Ber 
feßung feiner Gärten erziehen, behandeln und deren 
Fruchte zu Verbefferung feiner Haushaltung recht benu⸗ 
ben folle. 8. Frantfurt am Mayr, in der Hermann: 
fhen Buchhandlung ı 792. ‚ 

Dümlers Objtgarten, d. i. Anweifung zur Bäumgärt: 
nerey und Pelztunft, 3. Nuͤrnberg 1651. ©. delecta 
phyſ. dee. Tom.3. ©. 74. 

Monatliche Beſchaͤftlgungen für einen Baums und 
Plantagengärtner (von Munchhauſen). Hannov. 1771. 
14 B. A.D. B. XIX, 513, 

KRammele (Gottl.) Unterrichtven Küchen: und Baumes 
gärten. 3 Theile, 8. Halle, Trampe ı774. ı tbir. 6 gr. 

Sammlung der wichtiaften Regeln in der Baumgaͤrt⸗ 
nerey. Neue Auflage. Leipzig, Hilſcher 1788. AD. 
B. VC, 214. 1783. 8. lc. LVII. 621. - 

Baumoͤl. I, 159. V, 173. 

pom em. Unterfuchhung des Baumoͤls. Comment. 
Inftitaut, Bonon. Tom, 6. 

Trait& de l’olivier, contenant !’hiftoire, er la cul- 
ture de cet arbre, les diflerentes manieres d’expri- 
mer l’huile d’olive, celle de la conferver etc, Secon- 
de Edition, anugmentde, ä Montpellier. Chez la 
veuve Gontier, Libr. ä la Loge ı744. Vol, in 8v6 
de 356 pages. Hilds Handelszeitung 1785. S. 237. 

Veber den Oelbau im füdlichen Frankreich, befonders 
in der Provence; Schedels beuticher Kaufmann, ı Bände 
chen 1786, 

Vom Daumdl und dem Kandel damit, Hilds Hans 
beiszeitung 1787. S. 161, 

Bon einer Verbefierung des Baumdls. Berniſches 
Magazin, ı DB, ı ©t. No. ıs. 

Zubereitung des Baumoͤls; aus di Hamel Traire de 
arbres. Tom, Il, S. 66, in Hanniv, nuͤtzl Samml. 


1758, © ıs. 
Baumrinde, i 
fiche Loh. 
Baumfchule 1, 160. V, 174% 


Von Anleaung der Baumſchulen; ſiehe Chriſt. Rei: 
&bart. Einl, in den Gartens: und Ackerbau, ı Th. Erf. 
1758. 8. ©. 445 — 450, 

K. Anmerkung über die einländiiche Erzielung auter 
Gartens und Futterfämerep, und die Auferziehung tuche 
tiger Obftbäume; ſtehet im asften Stuck des Hannoͤveri⸗ 
ſchen Magazins vom J. 1767, 

Anweifung zur Baumfchule. Hamburg 1702, 8. 

Anweiſung jur wohl eingerichteten Baumſchule. Zelle 
1702. 

Anmweifung, wie man eine Baumſchule von Objtbäu: 
Men im Großen anlenen und gehörig unterhalten felle. 
Nebſt einer Vorrede vom Nuken der großen Baumſchu— 
len und Bepflanzung der Heerſtraßen mit Obftbäumen. 
Zwehte vermehrte Auflage, Halle 1773. 23 Bogen, 8. 
AD, B. XXIV. 560. j 


Bon 
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Bon den Baumſchulen; ſiehe Herrn Guiot Forfthand- 
buch. Mürnberg 1771. 8. S. 220 — 242, ® 

Von den Baumfchulen; fiche Herren dü Hamel von 
der Kolzfaar und Pflanzung der Waldbaͤume, überfeßt 
von C. C. Delbafen. Nirnberg 1763. in 4. S. 94fag. 
Imgl. deffen Abhandl. von den Obftbäumen, ı Th. uber, 
fest von * Oelhafen. Nürnberg 1771, gr. 4. Cap. ı, 

126, 

Abhandlung von Baumſchulen, derer Anlegung, Pfle: 
He und Wartung, gr. 8. Berlin, bey Pauli 1776. 
Agr. A. D. B. XXX, 265, (von Bendendorf‘. 

Chph. Lud. Crell obſ. de iure Seminarii, ejusque 

ulufrufto, vom Recht der Baumſchule. Wittenb. 1753. 
4. 6 Bogen. * 

Senop (Tafımir) "Nachricht wie tine Baumſchule von 
guten Objtbäumen nuͤtzlich anzulegen fey; rt. der 
pfaͤlziſchen bkon. Geſellſchaft 1773. 

dis (8.D.) Anweifung, wie man eine Baum: 
ſchule von Obftbäumen im Großen anlegen fol, mit K. 

e.3. Halle, bey Hendel 1776. ıthir. 49. A. D. B. 

II, 265. 1773. l.c. XXIV. 560, 1776, l.c. 
AXXI, 604. 

Jacobi (Ich. Gottl.) von Anlegung guter Baumſchu⸗ 
len; f. Hausvater, 5 Th. 2St. No. 6, 

Methode pour Fomer en peu de tems et fans frais 
une p£piniere conliderable, laquelle rapportera beau- 
coup: ftehet im Journ. oeconom. Peyr. 1759. S. 56 
— 59, und Mars, ©. 104 — 109. 

Pelee de St. Maurice Kunft, italienifhe Pappel: 
bäume aufzuziehen; mit Anmerkungen fiber die Baum 
ſchulen. Leipzig, Hilſcher 1764. A. D. B. V. 298. 

Phyſikaliſch· otonomifche Baumſchule, oder vollſtaͤndi⸗ 
ge Anweiſung, Wildlinge aus tüchtigen Obſtketnen zu 
diehen, und zu okuliten, und die Landſtraßen mit ofulit: 
ten Obftbäumen, befonders mit den Sorten für den. Hans. 
del nach Petersburg zu bepflanzen, fir die Landwirthe 
deutlich und handleitend abgefaßt. Auf hoben Gntbefin: 
den Sr. Erellenz des Herrn Grafen von Herzberg. Mit 
einer Kupfertafel. Frantfurt und Leipzig 1792. 208 ©. 
rag. Nee ADD VI. B. ©, 217. Anweiſung 
zur wilden Baumzucht für das Heine Nutzholz in der 
Landwirthſchaft, wie auch von der Anpflanzung und ges 
börtger Abholzung der Weiden, alg der zweyte Theil der 
phiſikaliſch ꝛc. Mit ı Kupf, 8. Stettin, Leich ı 798. 
608. Agr. Ne ADB. VI, 26. 

‚ Rammele Abb. von Baumſchulen; ftehet in Ochre: 
bers Samml. 8 Theil S. 390 — 396, dergleichen in 
No. 3. des Leipziger Intelligenzbl. a. d. 9. 1768, S. 27 
— 19, und im Hten und »öten Stuͤck der Gieß. woͤchent 
lichen gemeinnuͤtz. Anz. und Nachtr. v. Jahr768. Ein 
Auszug daraus ſtehet im aten Stuͤck des V. B. der phyſ. 
dtonom. Auszüge. Stuttq. 1763. 8. S. 543 —545 

Car, Stephani Seminarium er Plantarium fru&tifera- 
rum praefertim arborum, quae poft hortos conferi fo- 


lent, denuo auflum er locupieratum. Huic accefhit- 


alter)libellus de eonferendis arboribus, in feminatio,. 
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deque iis in plantarium transferendis atque inferendis. 
Parıl. 1548. 8, 123 Bogen. 

Joh. Wild. Toymmecs furzer Entwurf zu Errichtung 
einer allgemeinen VBaumfhule, weraus ein aanzer Lan 
desdiſtriet mir guten und nußbaren Baumen verſehen wer« 
den fell; ſtehet im aten Stück der Meuen Verträge zu 
der Cameral» und Haushaltungswiſſenſchaft. Jena ı 768, 
©®.172— 178. Desgl. im Stuitg. allgem. Magazin 
vom Jahr 1767, S. 454 — 460. 

= * * 
* * 

Carlowitʒ (Hans Earl von) wilde Baumzucht, mit 
einem diırten Theil vermelit von Julius Bernh. von 
Rohr. Folio. Leipzig 1732. = rhlr. 

‚ Gärtner (der wohlunterrichtete), welcher, vornehmlich 
in der Baumzucht, zuwerläßigen Unterricht ertheilet. 
Bayreuth und Leipzig 1771. a D. B. XXL 300, 

Kurzer Unterricht in der Baumzucht. Göttingen, 
Dieterich 1781. 8. A. D. B. LI, 466. 

vu Xoi (IJ. P.) harbtefche wilde Baumzucht. Zwer 
er mit Kupfern. Braunſchweig, Waifenh. 1772. 8. 
a3 tbiı. 

Schwachheim (InL.) Abhandlung von der Baum ⸗ 
zucht. 8. Göttingen 1772. 

Bon der Baumzucht in Franken. Leipziger Samml. 
ater Theil ©. 177, 

Wilde Daumzucht (die neuere), in einem alphabeti⸗ 
ſchen Verzeichniß aufgeſtellt. Leipzig 1785. A. D. Dibl. 
LXVI. 277. 

* * * 
* * 

Dieskau (CIJ. F. von) das regelmäßige Verſetzen ber 
Bäume in Waldern und Gaͤrten. Zweyte verbeſſerte Auf⸗ 
lage, 8. Memmingen 1788. — 

Kammelts Verſuche und Anmerkungen über Kuͤfners 
neu erzundene Bautunſt von lebendigen Daumen, Schre⸗ 
bers Samml. 8 Th. ©. 399. 

Unterricht von Anpflanzung wilder Bäume, Schre⸗ 
bers Samml. 9Th. ©, 18%, 

Wie Baume mirren im Setumer zu verſetzen. Schres 
bers Samml. 3 Th. S. 236, 

Wie die im Äreven ſtehende Baͤume zu ſetzen, daß mar 
daben dar Anpfählen nicht nothig hat. Leipziger Intellie 
genzbl, 1773.. ©. 335. 


Baumwolle, I; 160, V, 174. 


DIsionvals (Quat.) Verſuche über die unterfchiedes 
nen.und eigenehrimlichen Belchaffenbeiten der Baumwolle 
verschiedener Weleeheile, im Nuckficht auf die davon abs - 
hängenden verfchiedenen Grade ihres Werthes und ihrer 
Brauchbarkeit ; in feinen vermiſchten Schriften, ı Theil, 
Leipzig 1785. Moers, . . 

B. de Loureiro von der. Baumwolle, ihrer Cultur 
und Verarbeitung. Inden Memeiren der ütenomiiche 
Akademie in Liſſabon. Tom,l. ı759.. 4) 

53 von 
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von Rohr (ob. Phil. Beni.) Anmerkungen über 
den Cattunbau, zum Nutzen der däniichenweftindifchen 
Eolenien auf allerhoͤchſten Befehl gefchrieben, ı Theil. 
Altona ı791. 8. ater Theil 1793. 1568. 8. 10 gr. 
Neue A. D. B. VI. 196. 


Verſuch über die unterſcheidenden und eigenthuͤmlichen 


Beſchaffenheiten der Baummolle verſchiedener Welttheile 
in Ruckſicht auf die davon abhangenden verſchiedenen 
Grade ihres Werthes und ihrer Brauchbarkeit, in D. Is⸗ 
jonvals chem. phyſ. Abb. 1 Ch. 1785. 

Ben dem Bau der Baumwolle; in der allgem. Land: 
und Haushaltungẽewiſſenſchaft, zter Band. Keipz. 1768. 
bey Helle, ©. 133. 

Bon der Baumwelle, Baumwelenpflanzen und eini⸗ 
en daraus entftchenden Manufatturen ; Schedels deut: 
her Kaufmann, ı Bändchen. Gotha 1786, 

Ben Erzeugung der Baumwotle. Juſti bkonomiſche 
Schriften. » Tb. S. 196 

Baumwolle aus Werg. 
fiehe Wergwolle 
Baummolle, deutſche. 
fiehe Syriſche Seidenpflanze. 
Baumwollengarn. V, 175. 

Preiße des Baumwollengarns in der Baumwollenſpin ⸗ 
nerey, wie and) des Spinnlohns. Hilds Handelszeitung 
1788. S. 70. 

Baumwollenmanufaktur. J, 161. 

— nenes Policey · und Kameralmazin, ı Band, 


Köfiigs Lehrbuch der Technologie. S. 135. 

Jacobsſon Schaupla der Zengmanufatturen , L 58. 

Ueber die Daumwollenmanufafturen im Bayreuthiſchen 
me Journal für Franken ı791. V. Heft, 

01! 

Ueber bie Baummollenmannfacturen in England. Hilde 
Handelszeitung 1792. 25, 

Baumwollenfammt. 
ſiehe Mancheſter. 
Baummollenfpinnerey. 
fiehe Spinnen der Baumwolle. 
Bauſch und Bogen. I, 182. 

Weber (A. D.) über den Averfionshandel oder ben 

fogenannten Kauf in Baufch und Bogen. Hamburg und 


Kiel 1787. 8. 
Bauriffe. I, 162, 

Steingruber ( ob. Dav. ) ardhiteftonifhe irreanfaire 
und regulaire Grund» und .. nad) dem lateinifchen 
Alphabet. Nirnberg 1773. 

Voch (Luc.) deutliche — jur Verfertigung 
“der Bauriſſe. Augsburg 1778. U.D. B. XXxXVIli. 
273 und ars. ste Auflage 1788. l.c, LXXXII. 154. 

Bauzierathen. I, 162. V, 178. 

Bauzierden. Huths Magazin der Baukunſt, « 26, 

1 Th. 1789. ©. 120. 


Beete 


Brubfacius (Fried, Aug.) Gedanfen von bem Ur: 
fprimge, Wachsthum und dem Derfalle der Verzierungen 
in den jchönen Künften, b.i. in der Baufunit u.f. w. und 
mit einem Anbange von Hereulanifhen Verzierungen be 
gleitet. Leipzig 1759. 8. ı 762, 

Meyers ( Dan.) srchiteitura, oder Verzeichnißz aller · 
band Einfaſſungen an Thüren, Benftern und Deden, 
Fol. Franıfurt 595. 26 Dogen 8. ıogar. 

Sturms (Leonh. Che.) Abhandlung von den m. 
den der Architeetur durch Malerey und — ——— 
se 761, steh. Bogen und steh. Bogen 


Sul (8.) gewoͤhnliche Verzierungen der Dentmäter 
in unfern Kirchen, @Bäbedt ı7R3. 4. 

Voch (Luc.) etwas von Daugierrathen nad meder⸗ 
nen — antiten Geſchmack, mit Kupfern. Augsburg 
1783. 6 gr. 

War ift die Urſache, warum wenigſtens in vielen Their 
fen von Deutſchland Zierrathen an öffentlichen Gebäuden, 
Briten, Geländern, Monumenten, Meilenſaͤulen, Baus 
men und Dänten in Alleen u. dergl. aus feeren Muthwil⸗ 
len öfterer als in Stalien und andern Ländern verderben 
werden? Sournal von und für Deutfchland ı7yı, X, 
Stuͤck ©.8:5. 

re die Urfache . . eine im Jahr 1791. von der 

&.der W. in Ööttingen gekroͤnte Preißſchriſt: vom 
Sch, Jac. Celle. Gichen, Heyer 1793. 8. 72 Seiten, 
6 gr. Neue A. D. B. Al. 304. 

Mas iſt die Urfahe .... Von Samuel Simon 
e. Leipzig, Neineke, 8. 84©. 6 gr. Neue. D. 

DB. VL ssı, 

Heroftrat, oder Über den Muthwillen in Deutfchland, 
öffentliche Anlagen zu verderben, und patriotiiche Vor⸗ 
fchlage zur — deſſelben. Potsdam, Horvath 
1792, 8. 84 Seiten, Bar. I. e. 

Ueber die Mittel gegen die Verlegung öffentlicher Ans 
fogen und Zierrathen. Berlin, Voß 1792. 8. 79 ©. 


6 gr. Ll e. 
Beckenmeſſer. V, 180. 


Stegmanns Beſchreibung eines Beckenmeſſers. S. 
die Beſchreibung einer kleinen Luftpumpe, Caſſel 1772. 


Beckenſchlaͤger. I, 163. 
er der Erfindungen, ı Band, Zürih 1786, 
A.l 


6) 
Wrigels Sauptftände, S 1 18, ° 
Beerwein. I, 165. 
Bon dem Brerwein. ©. Leipziger Samml. Tom. 12. 


Köffigs Terhnologie, — 
Beete. I, 165. 


Gedanken von breiten und fdymalen Feldbeeten, wie 
auch vom tiefen und —— Pfluͤgen. Oetonom. Nacht. 


Tom,4. ©, 369 — 699. 
* Befruch⸗ 


©. 40. 


— — 


Befrude 


Befruchtung. V, 181. 
Berwalds (oh. Gottf.) Abh. vom Gefchlechte der 
Pflanzen und der Befruchtung. 8, Hamburg, Herold 


“773, 2 gr. 
Begießen. I, 165. 

Abhandlung von der Guͤte des Waſſers zut Wartung 
der Pflanzen; ſtehet im iſten Theil der geſellſchaftlichen 
Erzählungen, Hamburg 1735, 97.8. S. 29 — 32. 

Des eaux nuiſibles a la vegetation, ſtehet im Journ, 
seconom, vom März 1762. S. 135 f. 

Bon demjenigen, was beym Begiehen, fenderlich der 
Gewaͤchſe in Töpfen, zu beobachten ijt, bamdelt Linnaus 
in ſeiner Horticeltura, academica, .. Differtarion 
im Mi D. feine Amoenitatum, S. 225 fgg. befind: 

yı 

Rammele (G. ) von dem Begleßen und - Por: 
Geil darbey; Schrebers neue Samml. Th. ©. 

15, 

Waſſer zum Degießen der Bäume und Pflanzen, und 
ger Anbereitung der Saat. Phyf öton, Partie. 2 Theil, 
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Beindrechsler. I, 167. V, 183. 


“ Barsonii Cchauplag. Frankfurt 1619. S. 381. 
Meigels Hauptſtaͤnde, ©. 458. 


Beitzen des Holzes. I, 169. 

Beckmanns Verſuche Holz a farben für muſſviſche ” 
Beiter ;_ inComment. Nov. Soc, Keg. Guett, Vol, 7, 
67. Goͤtting. ‚gel. Anz. 1776, p. 307. 

Verſuche, Hölger zu fournirten Arbeiten zu 8 
Kiss Handels. 1787. S. 251. 

Richtige und vollſtaͤndige Befretbung der Holzfatbe 
oder Beitzen von verſchiedenen Sorten zc. denen 

ſchlern zum nutzlichen Gebrauch er 8. 1787. 
26 38 Hilds Handelszeitung 1788 1. 135° 


Bengoeblumen. ey My 186. ° 
Blieltutig der Benzoeblumen. Al nnd) für ein 
ses 1788, 8.63. 1782. ©,r% 
(Breeh ven’ Bereit der Denzeibt nich. , Ereilis 
—* —— 3 Theil ©. rc. 
2D e des Venzorfalit® za 
nnaie 0er No 


ern bliädes 
arg anne, —* zut Sefhiäte 08 * 
zes. Creils ym. Entdeckungen, 4 — — 


beele er das Benzoelalz 
ee ehe rue, End. zer A I 
— des Gebäuden: Visa 86. 
gg F vr Et, beriefiend die vortehnfen 
Süd dr Beqliemikichteit In einem Wohngebäude, wies 
bey einige Gedanken von der fo nannten Madil: ter 


*88 t 0 Holifällen entworſen, 4," & Bogef, ind 
a D. 
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Berappen. J, 173. 

Neue Art, alte Holzgebaͤude zu berappen, von Rein ⸗ 
hold Ruͤckerſchild. In Huths Magazin ber Baukunſt. 
2 B. ı Th. Ne.ı6. 1792. 

Bereiter. J. 173. ©. a. Reitkunſt. 
— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619. 

. 482. 

Meigels Hauptftände, ©, ı72. 

Dergacademie. V, 188. 

Nachricht von der Verfaſſung und Einrichtung der 
Bergakademie in Freyberg. In Köblers bergmaͤnniſchem 
Kalender 1791. 

Bergbeamte. I, 174. 

Abbildung und Beſchreibung dever ſaͤnuntl. Schmelze 
huͤtten · und Dergswertsbeamte und Bediente nad) ihren 
geivöhnlichen Rang und Ordnung in behörigem Bergha⸗ 
bite. Nurnbera, 4. 1721. € 1. 

Berckelmann Diet.) DT, de Indiciis metallicis. 
Bon Dergamern und Berggerichten. Helmſtaͤdt 
1705. 4. 

Ediet wegen Deftrafung der ungetreuen Bergbebierite- 
—— Calenberg. Verordnung. 1586, — 

143 
Bergbelehnung· V, 190, * 

Von der Matur und Einrichtung ————— 
Sy Canerins kleinen technologiſchen Werten V. Mo. *- 
Auch beſonders. Krieger 1288. 4: D, Bibl. 
LXXMX, Hi ’ 


Bargbfau, 1, 174. V, 196. 
— des Bergblaues in Throl. ‚hide * 
binin 1739... ©. Me 

Bergbebrer. 1, 175. — Zu 
Auliſtt oͤmner (P.) Weichreibung eines Bergbohrers ffir 
Pi —— Schwebiſcho Abhandl —— 2*. 


[>27 
von n Geh (3 3. ) Beſchreibung dee Zurzseern 
auch Erd und Drunnenbohrers. Qien, 1779, & 

D. B. XV. 279: 1776: "608. 

un der Berghohters. In Koͤhlers 
— — under — — Order 
en tech. Äh: VUlliompneRe, Befehreibung 
eies Berabahrers „ı wie jelhruongatblinen dazu ge eg 
gen rufen, gefertigt und dainnt amstintwperben 
welcher noch eine fehr größe Ber ang; bar * 
depctcc 11: Pan BT} RSEL De 5 a lit. : 
"Wergegelb.ni Big u“ un 
N ter (1,5, 8.) de Seryaift eur ig 
% ech, Fe — ie vr 
eyaid Bergfrepheit,, 3 V. "9%. 

Won den Frinheiten-der Vergleute Slafers Deytrag 
zus Berspolicy, & 45. 


und 


iur! 


Der: 


\ 
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Berggruͤn. V, 193. 
Bereitungasart des Berggruͤns in Tyrol. 
dels zeitung 1785. ©. 55. 
Verahabit. I, 176. 
Abbildung sc. ficbe Bergbeamte. 
- Bergknappe. I, 177. 
Weizels Hauptftände, S 276. 
Bergkork, gesrabener, V„.193. 

. Lehmann examen d'une m.ne d'argent lamelleufe, 
ou d’une efpece de Liegé mineral, qu’on troure quoi- 
qu’ en tres petite quantırd dans des mes de Doro- 
thea et Carolına (ur le haut Harz, Im XV. Theil der 
Mimoires de l’acad. de Berlin ı 7»8. 

Monners Abh. vom Bergtkork. Mineral, Beluftig. 
3 Theil. Leipzig 1769. ar. 8. 

Bergmann. 1, 178. 

Gar; onii Schauplatz. Frantfurt 1619. S. 437. 

Prevenbubee (J. A.) Verſuch einer Abhandlung 
zur Erlangung mineralogiſcher Kenntniſſe für junge Berg: 
männer auf Eifen, Graz 1788. 8. 

Nergmann. von der Feder. I, 178. 

Stepbani allzeit fertiger Bergmann von der Fedet. 

Dresden 1730, 8. 


DBergmanufaftur. I, 179. 


Abhandlung über die Produdte des Möineralreichs in 
den tönigl. Preuß: Staaten, und über die Mittel, diefen 
Zweig des Staarshaushalts immer mehr empor zu brin⸗ 
gen. Berlin, ge, 8,: 1786. Hilds Handelszeitung 
2787. 133. * * or, gs t. 
Dettov Heyfenfloeld über die Schickſale und Berän« 
derung der Vergwerkshandthierung · Neues ſchwediſches 
Magazin, # Theil, Ninberg 1783: Mo 5, u 

Gruͤndliche Nachrichten ven dem Bauweſen in Franken, 
mit Ueberſchlaͤgen und Riſſen, desgleichen eine richtigen 


Hilds Han: 


Taxordnung aller Handwerksleute bis auf dem Tagloͤh 


ner, wie auch einer ausführlichen Nachricht von denen: 
in Hochfürftf: Bayreuthiſchen Landen befindlicdem Ham: 
merwerten, Vitriol» Alaım: und Laborirhütten, wie das 
Eiien, Stahl fchwarze und weiße Blechwaaren, Bi: 
triol und Alaun im billiaften Preiße von erſtet Hand zu 
haben finds, Mit Kupf;- Schwabach, Mepler 1775. 
78.4. A.D, B. XXVII, sıo, 

Bon den Berghandlungen auf dem Harze. Hilde Han: 
deiszeitung 1794 4 St, i 

Von dem Nußen der Landesprodufte aus den Berg 
werten. In den Göttinger Policey : Amts» Nachrichten, 
17:5. ©. 77. Leipziger Samml. ı Th. 408. 

Preiße der Bergwertsprodutte in Wien, Hilds Han: 
belsjeitung 1785. 239. ' 

Bergmaterlalien. I, 179. 

Preifconrante der Bergmaterialien im Erzgebürge. 

Sin Koͤhlers bergmännifchem Journal, 2 B. ©. 559. 


Bergw 


Bergordnung. I, 179. 

Eislebiſche und Mansjeldifhe Bergordnung; f Kies 
fings gegründete Nachricht. Siehe auch Bergbau im 
Mansfeldiſchen. 

Geſchichte der Churſaͤchſiſchen Bergrechte und Berg: 
ordnungen. Vergiianniſche Nebenſtunden, « Theil, 


2748. » 

Herzogl. Braunſchw. Bergordnung de Anno 1593; 
in dem Braunſchw. Cal. Cap 6. p ao. 

Nachricht von verfchiedenen fremden und außerhalb 
Sachen publicirten Bergordnungen. Bergmaͤnniſche Ne⸗ 
benftunden, 3B. 

*6 
— neues Policey » und Kameralmagazin, i B. 

. 229, j r 

Grundfäge der Bergpoliceywiſſenſchaft, von Fried. Aug. 
Eartheuier. Gießen, Kıuzer 1776. 8. 340. Allg, 
D.3B XXXVI. 198, 

ÖGläfers (Fr. Gottl.) Verträge zur Naturgeſchichte 
und Berapolicy, 4 Abb. Leipzig 1780. 4. A. D. 
3. XLV. 132, ' 

Bergrath. I, 179. 

Fifcheri (loh. And.) Contiliarius metallicus fire 

Bergrath. Franc, ad M. 1705. ins. ira 
Bergregal, I, 180. 

Eiſenbardts (Jch.) kurze Vorftellung des Betgre 
gals. Helmſtadt 1681. 4. 

— de Regali jure Metallifodinarum et partibos 
merallicis. x : 

Horn CD, Eafp, Heint.) von denen landeshertlichen 
Regalien bey Bergwerten. Sit feinem Trattate vom Ge: 
genbuche angehängt. . 

Bergreſolutiones. V, 196, 


Saͤchſiſche elutiones. Leipzig 1709, Fol: 6gr 

Sebaſt. Spang Sechshundert Bergurtheiler Wol⸗ 
fenbüttel 167 3. in Fol. Zuerſt 636. @ 

Bergtheer, Asphalt. V,-1y6, 

Briefe über den Asphalt, von B. Hirſchel; in H 
Diayazin der Naturgeſchichte Helberiens, 2 B. 

Bon den Asphaltquellen in der Grafihaft Schaum⸗ 
burg bey Rodenberg. Schriften der Berliniſchen Geſell⸗ 
Thaft, 3®. ©. 407. > = 

De Minera Alphalti in comitata a 
ta. Mem, de Treroox 1740, p.2247. et Joufn, hi 
du commerce , premier Cayer 1744. p 44- N 

Erini @Heyrinys Dill, fur l’Afphalte, ou ancienne- 
ment naturel decouvert au Val, Travers dans da Com- 
tẽ de Neufchatel, avec la maniere de l!’employer, ete. 
& Paris, Lottin 1721. 12. pag.40, .' 


Dergmwaage. : 


* ⸗ 
"r nn 


ſiehe Inftrument, 
Berg 


Berge 
Bergtheile. I, 180. 


Braunſchw. Verordnung in Kursſachen, d.d. 684. 


28, Dctbr, 
“igl, 
Fernere Berord. d.d 690, 8. Ni. l. e. 144. 147. 

Patent wegen des Kuxentauf, 1691. den 21 N. l. e, 

148. R 
Eoditt wegen der Kurhandlungsagenten, den 21 Matt, 

704. l.c. 1506, hi J— 

Patent wegen der caducirenden Kuxe, dd, ı710, 31 
Oct l. e. 164. —— * 

— wæegen der Ab: und Zuſchreibung der Kure, dd. 
1711, 31 OA Le. 163. 

— wegen Beitelfung eines Kurverlegers, dd, ur13. 
den ı7 Now. l.c. © ı68. ⸗ 

Braunſchw. Editt wegen der Berathelleziehung in dem 
Concurs, Hypotheeirung und Conhscatiun d. d. 17146. 
a8 Dec. Calenb. Verord. S,ı72. 

Horn (VD, Caſp. Heine.) vom ſtillſchweigenden Unter 
pfande an dergtheien, Iſt feinem Traktate vom Gegen: 
buche angehängt, 

Dergwerfs- Anzeigungen. I, 181. 


Entwurf, was ein Fuͤrſt bey Unterſuchung einer Erzge⸗ 
Bürgifhen Gegend wahrzunehmen, bey anzujtellenden 
Bergbau zu bedenten, und in Anfehung des zu hoſſenden 
Nuten fih gewiß zu verfprechen hat. Leipziger Samml. 
ı Tom 482. 

Ein wohl geordnet und nuͤtzlich Büchlein, wie man 
Dergie. ſuchen und finden foll, von allerien Metall mit 
feinen Figuren, nad Gelegenheit des Gebuͤrges artlich 
angezeigt. Wormbs 1518. 8. cf. 

Bergwerke bauen. I, ı81. 
BRriegs (Carl Guft. ) wohl mennender Unterricht; wie 
man mit Nuten Bergwerke in einem Lande, wo felbige 
noch nicht im Gange find, anlegen, und vom Anfange 
an in guten Stand fegen foll, 4. Hamb. 1748. 2 gr. 

Lobneiß (©. €. ) Bericht vom Bergwerk, wie man 
diekibe bauen und in quten Wohlitand bringen fell, 
ſammt allen dazu gehörigen Arbeiten. Ohne Jahrzahl. 
Eine andere Ausgabe, Zellerfeld 16:7. Fol. mit Holz 

itten. 

utzen (von dem) der Bergwerke, und daß man ſol⸗ 
che bauen ſolle, ob ſie gleich keine Ausbeute geben; in 
den Seled. phyſ. oec. Tom I. p. sı. .. 

Mutzen (der) und die Nutzung des Bergwerfs. Frank: 
furt und Leipzig ı 766. 

Der Nusen und die Nubungen des Bergwerks, wie 
ſolche nach denen potitifch dtenomifchen Gtundſaͤtzen eines 
Pandesfürftl. Cammer⸗ Collegii tounen betrachtet und 
verbeſſert werben. Leipziger Samml. 1742. 409. 

“ Rößlers (Balth.) Speculom merallurgiae politifli- 

mum, oder beilpolirter Berabaufpiegel, darinnen zu bes 

finden, wie man Bergwerke ſuchen, ausſchuͤrfen, mit 
Mutzen bauen ꝛc. mit Kupf. geziert durch Johann Chrp. 
. Gpldbgraen. Dresden, Fol. 1700. 

echnol. Kirterasur zu Jacobaf, Wörterb, 


S. Braunſchw. Calend; Op, Cap. 6. 


‚ Berfinerp 65 


Ueberſicht der Bergwerfsverfaffung in Ehurfa ; 
dem bergmännifchen Kalender * m Churſochſen In 

Br Birgmerf vege niachen. I, ı8r. 

rchmeyere (RT, NHeſſnung beiferer 

bas edle Bergwert rege Tan 4, chen =. 

i "Dergwerfsmäfdhihen. 

Calvoͤr (5, hiftsrifche chtonologiſche Nachricht 
—— * —— und der Hulfsmirti 

ey dem Dergbau auf dem Oberharze, a i 
Braunfhnveig 1765. 5 ihlr. vo. Tri, Bol. 

ancrin's Bergmaſchinenkunſt, Frankfurt 
ee R, Franlfurt am Maya 
von Lertnis, mißlungener Berfuch an den Neramerfs: 
mafchinen des Harzes. Bom Herrn von Trebra; in der 

Der abaudunſt ı®. ©. 305. 

Jac. Leupolds Entwurf von Verbefferung des Mia: 
ſchinenweſens auf den Bergwerken. Leipzig 1725, 

Podas Beſchreibung der beym Dergbau ju Schemnig 
rc Hbteten Makhinen, Wien ı771,8. A. D. Dibk, 

. 573 

Don Berawerksmaſchinen, und befonders von ben 
beyin Bergbau gebräuchlichen Nostünften 5. Bergmaͤn⸗ 
nische Mebenftunden 1752. Bd, 

Berswer's chulen. 

Stoum elnige Betrachtungen uber bie Anlegung ber 
Bergwertsichulen. Schriften ber Berliner Geſellſchaft. 
8B. ©,:39. 

Bergwerfsteih,. I, 181. 

- Bon Anlegung der Teiche zu den Auffchlagewaffern, 
und von.den Kunſtgraͤben. In Langedorfs Abhandl. zur 
Oaljwertst, 5. =, r 

Bergzehend. I, 191. 

Rechtliches Reſponſum, den Bergzehend von dem Berg: 
werte zu Bortendorf betreffend. Schrebers Sanımf, 
9». ©.163. 

Sechs alte Urfunden mit einigeh Anmerkungen, ben 
Brrageßendeh und das Exbbereiten betreffend. Otia me- 
tallica 1St. 1748. S. 284 — 310, 


Berlinerblau. I, 182. V, 200, 


Berlinerblau (das) ehe es fich zur Erde feet, und # 
bem es fich- niederfchläat, auf Zeuge niederſchlagen zu 
laffen, und fie fo zu färben, Hilde Handelszeitung 1786. 

„20, ,' 

‚Betrachtungen über das Derlinerblau, In den Göt— 
tinger Policen · Amts » Nachrichten 1755. p. 17. Leipzig. 
Samml, Tom 12. S. 256. 

Beweis, daß bey Verfertigung des Berlinerblaues die 
Pottaſche eben die Dienſte thue, als das feuerbeſtaͤndige 
Altali aus dem Salpeter. Im Hamb. Magaz. 16 B. 


& ;ı7. 
Gebrauch (oem) der Portafche, bey Verfertigung des 
Derlinerblau, Hamb, Mas. 15 Thril, ©.317 
Oblervations fur la Pr&parations du bleu de Prufle 
ou Bu par Geoflsoy, in den Mem, de l’acad. royals 
1735. 


66 Berlinerb 


1725. p. 153, und 220; wie auch von Geeffroy le Ca- 
det, ebendaf. 1743. ©. 33. 

Aandriani (Marf.) chem. Abh. Über das Berliner 
blau. Aus dem Stalienifchen. Leipzig, Böhme 1784. 
6 gr. A. D. B. LXXIX, 133. 

Carſen (L.) 4 einer Art, Berlinerblau zu verfertl- 
gen; im Kepenh. Mag. ı 8, 6 Theil p.85. — 

Nachricht von dem vor kurzen erfundenen Berlinerblau. 

handl. der Berliner Akademie, überfebt von Mumler. 
1B. ©.95, 

Preußiſchen Blau (vom) und der Blutlauge. * Erlanı 
gen 1778. 8. A. D. B. XXXVIII. 499., 

Scheele (C. W.) Verſuch, die färbende Materie im 
DBerlinerblau betreffend. Neue Abd. der Schwed. Akad, 
3». ©.:56, 

Stopoli Wahrnehmungen von dem DBerlinerblau und 
andern Lacken, überfegt von 3. J. Kruͤniz. VII. Band 
des neuen Hamb. Mag. S. 420. 

Vom Gebrauch der Pottaſche bey Verfertigung des 
Berlinerblaues. Hamburger Magazin, ıöter Theil, 
S. 317. 

Webers nuͤtzliche Wahrheiten für Fabrikanten. Wien 
31787, S. 2133 praltiſcher Theil S. 26. 

Weſirumbs chemiſche Verſuche uͤber das Verhaͤltniß 
des Metalles zum färbenden Weſen, in dem fo genannten 
Berlinerblau, Crells Beytr. zu den chem. Annal, ı 3; 
1786. 1St. 4. 

Berlinerblan, natuͤrliches. V, 200. 

Beobachtungen über das fo genannte natürliche Berli: 
nerblau.- Leipzig 1780. 4. A. D. B. XLVIII. 470. 

Born (von, von ber blauen Eiſenerde, aus Pallas 
Reiſen; ſ. Abhandie einer Privatgeſellſchaft in Böhmen. 
1 B. ©.237.. 

Douglas vom nartırlichen Berlinerblau, aus einem 
Schottlaͤndiſchen Sumpfe. Philol. Transadı, V. LVII. 


N.27. p. i36. Neues Hamburg. Magszin, 65 Stuͤck 
©; «69. Franz. Rozier obſ. Tum. 2. Part. 2. p. 129. 


Jehann Heinrich Hagen chemiſch⸗ mineralogifche Um 


terfuchung einer merkwürdigen blauen Farbenerde, aus 


ben Preußiſchen Torfbrüchen. Königsberg 1772. in 4. 

DD. 238, 283, 

Lebmann vom natürlichen Berlinerblau in Rußland. 
Abbandl. der fregen üfenom, Geſellſch. in Petersburg, 
Tb. ©. 55. 

Springsfeld de Terra quadam coerulea prope Ec- 
eardsbergam in Thuringia reperta. In actis Ac, 
Caeſ. N.C, Vol.X, obſ a3. p.76. 

Birnftein. 1, 183. V, 202. 

Abhandlung von dem Bernftein in Preußen, vom J. 
2454; ſtehet im St. des 2 B. bderfelben, ©.497— 
'yı9, 

Abhandl. von dem Bernfteinhandel in Preußen vor 
Ankunft der Kreuzherren; ftchet im zten Stuͤck des aten 
F der Preußiſchen Sammlung sc. Danzig 1748. in 8. 

. 235-175, 


„Seins. 


Bernſt 


Ulyffes Aldronandus muſeum metall. 

Aurifaber ſaccincta faccini hiſtoria. Königsberg 
1551.4. 1552. 1572. 8, oder kurzer Bericht, daß 
der Agtfiein tein Baumbarz, fondern eine Art Berg: 
wachs len. 

artholini ( Th.) in Ad, Hafn. Kopenhag, 1671, 

Baumeri Diff. de Succino. Magdeb. 1749. 

Bods Berfuch einer kurzen Naturgefhichte des Preis 
Biften Bernfteins 1767. A. D. B. Anh. I—XIU 

83, 

Boetil de Boot, hift, gemmar. et lapidum, Leiden 
1647. 8. Lib. a. Ya 

de Bonac at. reg. acad: Paris, von 1705. 

Borrichius ( Olaus) di, Kopenh. 1715. 

Bourdein far le Succin, in den M&m, de l’acade- 
mie ä Paris, von 1742. ‚ 

BreynObl, de Succini gleba, in ben Philof, Transact. 
24 Band. 

Cajal hiftoria faceini Afturiei, oder chemiſche Verfu- 
he Aber den Bernſtein in Afturien. In der medicinir 
ſchen Naturbifterie von Aſturien. Maprit 1762. 

Chemiſche Produkte aus dem Bernſtein. Hilde Han⸗ 
belsjeitung 1785. 409. 
oncui exerc. phyf, de Succino, Königsbera 1660, 
n 4. 

Crüger de fuccino. Königsberg 1636. 4. 

Denys diff. (ar ’Ambre, 1673. 

Eurelius (Gunno) de eleätro, 1687. 4. 
Sifcbers ( Calp. ) vermurbliche Entftehung bes Bern: 
saftee Stuck der Göttinger Unterh. 1769. 

Franckenma (Franc. de) fatyı, med, de S$uccino, 
Hiidelberg 1673. 

Friccius de Succino, 

Gesneri prael. de electro veterum, in Comment, 
Goetting. 1753, Tom, 3. 

Goebel de Succino, Königsberg 1558. In 8. unb 
1582, in 4. Ins Deutfche überfegt 1616, in a. als eine 
EleStrorheologie, 

Gralath in den Schriften der naturforfhenden Geſell⸗ 
haft in Danzig, 2 Bände. 

Hallens narürliche Hiftorie des preußiſchen Bernſteins 
in feiner fortgeſetzten Magie, ı B. ©. 18. 

Hartmann Succini Prufici phyfica er civilis hiftaria, 
Frantf, 1677 in 8. Ein Auszug daven heißt: Succindta 
faceini Pruſſiei bil. Berlin 1699. 

Karmann, (Melchior Ppilipp) der Sohn; de Sue- 
eino, feiden 1710. 

Helwings Anmerkungen vonder Materie und Ge: 
burtslage des Bernſteins; in den Breslauer Samml 
1718, 

Henckel Meine mineralogiihe Schriften. 

“errmanns Gedicht: de lacerta- er rano fuccino 
Pruſſ inßtis. Cracov, 1583. 4. “ 


Tacobi Über die Auflöfung des Bernſteins. Crells 
ch. Archiv. 6 B. 1787. 


Kircher 


— 


Bernf 


Kircher mundus fubterr. und in arte magnet. 
Kopot Relation vom weichen Bernitein, Im zwey⸗ 
ten Dande des erlautirten Preußen, 
Kulmus de Succino Danzig 1723. 4. 
Kundmans promtuarium serum natur et arrific, 
wie auch deſſelben Seltenheiten der Natur und Kunſt. 
Breslau 1733, 
- Libavs fing. 1601, L. 5. de. Saccino. 
N de Succ, et teır, mineral, Pruſſiae, Danzig 
2633. . 
- Major de Sucoini generat. in Th. 
Martini und Zamelii Briefwechſel vom Elbingifchen 
Bernſtein, 1676, 
Mon ven aenrabenen Salzen, Bernftein; ven Kris 
ni; in en phuftcal, Abhanol, «9 Dand niit Anmert. 
rießzt. 
Neumann letiunes chym. de Succino. Berlin 1731, 


4. 
Paſchke moraliſche Gedanten bey Eröffnung eineg 
Beinjteins:Kabinets. Königsberg 1742 und 1744. 
Pauli de ſuceini natura. Danzig 174. 
} Peucer de origine er caufıs ſuccini Pruſſ. Bitten: 
erg 1555. 3 
Pormari toſtl. Agtſtein cder Bernſtein, und deffentir:, 
pruns, Dapr und Farbenart, Magdeburg 1587, 
n ı2. " . * 
Rappolt de origine Succini, in littore Sambienfi, 
Königsberg 1737. in 4, 
Rzazynski biftoria nat. curiel. Polon, 1721, 4, 
von Sanden de Succino, Königsberg 1714. von 
der eleftrifchen Kraft, 
Scheiguigins de Succino. Thoren 1671, 4. 
Schulz de Succino marchico, Thorn 1712. 4. 
. Sendel de Succino ındico it, ele&trologia, milfus 
1725 — 1728. item, hiftoria fucc, des Dreßdner Ka 
. binets 1742. mit 13 Kupfern. 
Stockar‘de Neuborn de Saccino, vom Bernftein bey 
Schafhauſen in der Schweiz 1761. 8. 
Ebenderfelbe: de Suceino fofhli Wisholzenk, 
duni Batav. 1760, 4. 
Thilo diſſ. phyſ. 
1663, ie 
Thilo ( Gotef.) exerc. de Suceino, Wittenb. 1460, 
Unterſuchung, ob der Bernitein ein Meerproduft oder 
Mineral ſey; von Juſti gefammelte chymiſche Schriften, 
3 Th. ©. 221. 
Vermutheter Urfprung des Bernfleins. Göttinger 
Allg. Unterhaltungen 1769. &t. 3. 
end thema phil, de Succino, 1671, 
Wernich (C. F. W.) Meynungen, wie der Bernftein 
entfiehe, 1754. Berl. woͤchentl. Ret. 
Wigand vera hiftoria de fuccino Borufl, lenae 


1590. 
— über des Tacitus Werk: von den Deuts 
n. 


Lug» 
hit. de fuccino Boruff,  feipjig 


— ·— — 


Beſchlag 


Mimmann de Suecino. 
Zumelius de Succino Pruſſico4 1676, 
Dernttemdrecisien, I, 183, V, 203, 
— neues Policy: und Kameralmagazin, 125, 
‚292, 
Bernſteinfang. I, 183. V, 203, 
— phyſiſch· technolegiſches Handbuch, 2 Theil, 
8. 


Bernſteinarube. 

Kurze Nachricht von den in Sachſen bey Großwich, 
ohnweit Pretzſch, befindlichen Bernſteingruben ; in Juſti 
neuen Wahrh. lom.2. p. 188, 

. Bernſteinlalz. 
ſiehe Bernſteinſaͤure. 
Bernſteinſaͤure. V, 203, 

Morvesu über die Saure des Bernſteins, Men, de 
l'acad. de Dijon 1783. 2 & 

Berpll, I, ı84. VS, 20%. ' 

Bruͤckmanns (U. F. B.) Anmert. über den Mana: 
marin oder Beipll und Topas, Beobachtungen der nar 
turforfchenden Freunde in Berlin, B. ı&r, ©. 6, 

Binoheim (J. 3.) uber den Sibiriſchen Beryl. I, ©, 

5 


Befchäler, I, 144. V, 206, 
Geſetzlich beſtimmte Veſchaffenheit eines Befchäfers im 
Hollſteiniſchen. Leipziger Intel. 1784. ©, 37, 


Beſchickung, Huͤttenweſen. I, 185. 
— der Beſchickung. Schtebers Samml. 2 Theil, 
238 


. 238, : 

Vom Zubereiten des Eifenfteins zum Schmelzen auf 
dem einfeitigen Darze und Sollinger Hutten, Schrebers 
Samml, 2 Th, 1765. ©. 235. 


Beſchlag der Pferde. I, 186, 


Defchlag (vom) der Pferdes ein Anhang an Seibolds 
Eunffaeubter Befeiter. 

Effi theorerique et pratique fur la Ferrure, ä l'uſa- 
ge des Ecoles Royales Vererinaires par Bourgelat, 
ta, Lyon 1776, . 

Bogwingsbaufen von Wallmerode, Anweifung, 
die Pferde beifer und müßlicher,, als bisher gefcheben, zu 
beichlagen ; nebſt den Krantheiten des Hufs und der Art, 
ſolchen zu heilen, Stuttg. 779. 8. R.D,D XLVIII. 
418, Anb.XXXVIL— LI. ıc01. 

Briefwechfel zweer Freunde uber die Zaͤumung und 
den Beichlag der Pferde, 1778, A. D. B. XXXVII. 


278. z 
Clarcks (Jac.) Anmerkungen von dem Huſſchlage der 
Pferde. Aus dem Enalifchen, 1777. A. D. B. Anh. 
XXVAXXXVI. 2209, 
Trattato dell’ imbrigliare, atreggiare e ferrare Ca- 
gli di Fiafchi, cn il Trattatu di Malcalzia di Siacco, 
nfig. 4. Padova 1628. 


67 


- 


i 2 Lafofe ’ 


63 Befhneid 

Lafojfe, Ohlervations et decouvertes Taites fur les 
chevaux, avec une youvelle pratique fur la ferrure, 
av. des figg. ent. d. ä Par. 1754. 8- 

Eb. Deſſ nourelle pratigue de ferrer les chevaux 
de felle er de carolle, afin de les rendre fermes en 
tour temps fur le pave fec, ce qu’on appelle vulgaire- 
ment plombẽ. ä Par. ı756. 8. 

D, überf u.d. T Mene Art fowohl Reit⸗ als Zugpfer⸗ 
de zu beſchlagen, damit ſie in jeder Jahreszeit und bey je— 
dem Wetter, auch auf glattem Pflafter, welches man ae 
meiniglich mit Biey belegt nennet, fiher treten können; 
tft die ste Abb. in deflen Anmerk⸗ und Entdeckungen an 
Mferden, in D. ©. Schrebers neuen Entdeckungen an 
Hferden. Kalle 1759. gr. 8. ©. 71 — 112,0. 8 Big, 
auf ı Kupfert, 

Anmertungen und Entdefungen an Pferden, fammt 
einer neuen Art, Pferde zu befchlagen, Schrebers 
Samml. 4B. ©. ı. 

Le Guide du Marechal, ou Connoiffance exadte du 
Cheval, de fes maladis er de leur guerillun, avec un 
Traite de la Ferrure, par la Fofle, av, Fig. 8, Paris 
1767, 

Manual de Cayalerie, on l’on enfeigne la connoif- 
fance da Cheval, l’embouchure, la ferrure, la felle 
erc, par de ia Guerinniere, av. fig. 8. Haye r742, 

Kerſting (J. A.) Untereihe Pferde zu befchlanen, 
Söttingen 177%. U. D. B. Anh. XXV-XXXVI. 
2263, 1794 

Debfchelwitzens holländifcher Stallmeiſter. Ober 
Unterweilung, was zum Kennen, Zäumen, Gatteln, 
Beilagen und Unterhalten der Pferde gehoͤret, wie auch 
zu der Reitiunft; mit K. ar. 8. Leipzig «766. 
Rumpelts (Ge. L.) Unterricht für Fahnenſchmiede, 
kom Befchlag ber Pferde, ſowohl ben gefunden als fehler 
haften und tranten Fußen; mit 8. 8. Leipzig, Weid— 
Manns 1785. 18 gr. 

Sind (IJ. DB. von) die Kunft Pferde zu zaͤumen und 
aut zu befehlagen, Frantfurt und Leipzid 1766. 8. X. 
DB. W318, 1768. 1), c, Ans. I—XI 894. 

Webers (Ch. Fr.) Abb, von dem Ban und Nuten 
des Hufs der Pferde, und der, beiten Art des Beſchlages. 
ate Auflage, 8. Drefden 1797. A.D.D. Anh, XXV 
—XXXVL 2270, 

Beichneiden ber Bäume. 1, 188. 

RD. Anmerkung fiber die bbſe Gewohnheit, die Baͤu 
ine im Sommer zu befehneiden; ans dem Gent. Magaz. 
Heumon, 175% S. 32%, überſetzt; fichet im Bremer 
Magaz. IV D. ı®t. @ 231-237. 

Allgemeine Anweiſung zu dem Befchneiden der. Bäume: 
ſtehet im 19 St des Stuttg. allgem. Magaz. v. 3.1768, 
®. 289 = 299. 

L’art ou la ntaniere partieufiere et fhre de tailler 
les ärbres fruitiers, Avec un Dictionaire des termes, 
dont le fervent les jardiniers en parlant des arbrgg, 
4 Amft, 1699, 4, ı9 Seiten. s 


Beutelt 


Nouveau trait& de la taille des arbres fruitieres, par 
Mr, Rent Dahuron. Cell, 1699, ı2, Deutſch überf, 
ud. T. Vollftändiges Gartenbuch sc. 1743. : 

Meyer (€. 8.) von dem Beſchneiden der Bäume, 
Hanno. nützl. Samml, 1757. ©t.8ı. 8%, 

Kurze Anleitung, wie die Pfirſchbaͤume zu feheiden ; 
nebit einer Anwendung auf den Echnitt der Baͤume übers 
haupt, von Ge. Fr. Möller, ste Auflage, Frankfurt 
an der Ober 1756, 8. 3B. (1753.) 

El. Sr. Schmeerfabls Abhandlung von dem Baum 
— ſtehet im Hamb. Magaz. X. B. 10t. 1752, 8. 

. 42 — 66, 

Schmidt, vom Beſchneiden der Zwergbaͤume; Bes 
‚merfungen ber pfalz. öten. Geſellſchaſt 1774. ©. 318. 

Trait€ pour la taille des arbres, ſtehet bey der Im 
ſtruction facile pour connoitre toutes fortes d’Oranges 
et Citronniers. ä Paris 1674. ı2, S. 95 — 125, 

Verſuch über das Beſchneiden der Obfibäume. Aus 
bem Franzoͤſiſchen. Colmar, Meufich 1785. A. D. B. 
LXIV, 292, 

Vom Beſchneiden der Frudtbäume,. Leipziger Intel: 
ligenzblatt, ı769. ©, 74. 

Vom Befchneiden der Bäume; f. Phil. Millers all 

„gem. Oärtnerlericon, ı Th, "Mürnb. 1769. 4. ©. 374 
--378, und die aus Müllers Lerico zufı n getragene 
vollftändige Anleitung zu der Dilanzung, Wifiehung und 
Wartung der Fruchibäume. Bonn1764. in.8. ©, 7° 
u 8 1, 

Bon dem Beſchneiden der Fruchtbäume; ſtehet in den 
Mindenſchen Beytr.; desal, in den nuͤtzlichen Beytr. zu 
den neuen Streliz. Anz. vem ıgten und 25ften Sjanuar, 
1769; in Me. 7. den Leipziger Intelligenzbt. vom Jahr 
1769, © 74— 77, und im ısten St. des Hannoͤver. 
Magaz. v. J. ı771, 

Vom Schnitt der Obſtbhaͤume; f.Hen. duͤ Hamel uͤberß 
Abhandl. von den Obftbaumen. Nurnberg 1771. gr. 4 
©. 48-66, mr R. T. von weicher die zu vorſtehendem 
Artikel gehorigen Figuren entlehnt find. 

Von dem Beichneiden vder Verſchneiden; fiehe Sch. 
Dis überf. vollftändige Gartentunſt, ı Th, Leipzig 
1774 8 ©,160 — 163. 


Befenbinder. I, ı88. * 
Bon Beſenbindern. Garzonli allgemeiner Schauplatz. 
Frankfurt 1619, S. 387. 
Berte, I, 192. 


Spahn- und Gaftberte, auf eine nen erfundene Art, 
vor Nobleſſe und die, fo eigene Caroſſen und Wagen füh« 
ven, 4. 74. 1B. 199% : 

Bertfedern. V, 210, 

Saͤchſiſcher und boͤhmiſcher Handel mit Bettſedern. 
Hilde Handelszeitung 1787. S. 241, 

Beureltuh, I, 196. V, 213. 
— neues Policey⸗ und Kameralmagazin, + B. 
297. 


Fabri 


j Beutier 


Fabri neues geographifches Magazin, 4%. 2 &t.' 

Hilds Handelszeitung 1798. ©. aoı, 

Joh. Dan. Srafts Vorſchlag zu einer in Sachſen an⸗ 
zulegenden Beuteltuchfabrik; ſtehet im 159ſten St. der 
Leipziger Samml. 1758. 3. S. 262 — 274. 

Leipziger Samml. 22 Stück 1745. S. 339 — 942; 
und z St. ©. 1009 — 1022. 

Spabns (Sieg. Ernſt) Nachticht von dem Anfange 
einer — — in Sachſen. Leipz. Samml. 
1758, 159 St. . 


Beutler. 
ſiehe Handſchuhmacher. 
Bezoar. V, 216. 

De adulteratione et characteribus adulterationis; ſ. 
Cafp. Bauhini tra&, de lapide bezoar, Cap, ı5 fag. 
Desgl, Kämpfers Amoenitart, exot. Lemgory. 1712. 
4. Fafc. relat. 9. S. 403 füg. 

De_modo probandi lapidem Bezoar orientalem, f. 
Notae ad Commerce, litter. Nor, Ann. 1736, im der 
Vorrede, ©.6. 

Bennedy Abh. vom Bear. Abb. der Bayerifchen 
Akad. 1779. B. 

Calſp. Koelichen verum lapidis bezeartici orientalis 
examen, ftehet in Tho. Bariholini Ad, med, er phil, 
Hafın, Vol. V. A, 1677 — 1679. im Append. Obf. 


140, 
* De lapide Bezoar faßitio, f. Iac.le Mort, Chim, 
med. phyf. 

Bon der Verfalſchung des Bezoars, und deren Entbe: 
ung; fiehe den iſten Theil des aus dem Hollaͤndiſchen 
über]. Kaufmanns. Leipzig 1770, 8. S. 529. 

D. P. E. Wagner Anmertungen über den mineral: 
Shen Bezvar; ſtehet im 28 ©t. der Fränt. Sammlung. 
Nürnberg 1760, 8. S. 509 — 314. 


Biberbau. I, 199, V, 216. 


Vom Biber oder Caſtor. Gelehrte Beträge zu den 
Braunſchw. Anz. 1763. 35 St 

Caftorologia, ä lo. Mario, auftior edita & Io. Fran. 
eo, Aug. \ind 1688. 8. Sie fiehet auth in Mangeri 
Bib'. pbarm. med, 'lom.i, Gener. ı703. F. ©. 489 
— 512 wieder abgedruckt; und ift auch ins Franzoͤſiſche 
überfegt u d. T. Trair€ du Caftor, dans lequel un ex- 
plique la nature, le proprietis ei lF’ufage medice chi- 
mique etc, trad, par M. Eidous, à Paris 1746. ı2, 
930 Seiten, 

Von der Bankunft det. Biber, aus des Baron la 
Hontan defcript, de VAmerique feptentr, ftehet in 9. 
G. Suljers Unterred. fiber die Schönheit der Natur, 
Berlin 1770. 8. &,tıg— 122, 

Anmerkungen über den Biber, von Sonas Hollftenz 
ftehet im XXX. 2. der überfegten Abhandlung der künigL 
Edswebißhen Atademie der Wiſſenſch. a. d. Jahr 1768, 
©. 292 — 298, 

Heiſens Abd. vom Biber oder Eaftor; fl. ins — 37 
Et. der gel, Beytr. au den Braunſchw. Anz; v. J. 1763. 


Biberb 69 


Joh. Sam. Hallens Beſchrelbung des Bibers; ſtehet 
in deſſen Naturgeſchichte der Thiere. Werlin 1757. 8. 
©. 573 — 579. 

Unterſuchungen und Nachrichten vom Biber, deſſen 
Natur, Lebensart und Fange, von Mic. Gisler; ſtehet 
im XVII, D. der überfeßten Abhandl. der koͤnigl Schwe⸗ 
gen Akademie der Wiffenfchaften a. d. J. 1756. ©. 
190 — 12038, 

Von dem künftlichen Bau der Bibers f. von Büffen 
uͤberſ. allgem. Hiſtor. dei Natur. III. B. 2 Theil ©. 37 fg. 
mit 8. The natural hiftory ef the Beaver, with a 
finely engraved figure of that animal, from Büfon; 
ftehet im Univ. Magazine, for june 1772. ©. 296 — 
298. 

Beſchreibung des Dibers; ſtehet im ı Th. des geogr. 
biftor. phofical. und motal. Mancherley. Leipzig 1773+ 
8. S.ı9— 114, R 

Etwas vom Biber; ftehet in Köhlers Samml. neuer 
Reifebefchreibungen, ı 8. ı Abth. ©. 317 f. desgleichen. 
im 4öften St. der Hamb. gemeinnägigen Nacht. etc. v. J. 
1768. ©. 198, 

Abhandlung von dem künftlichen und denen Holzungen 
ſchaͤdlichen Biber; ſtehet im \. B. des allgem. Ökonom. 
Forftmagazins. Frankfurt und Leipzig 1767. gr. 8. S. 
297 — 302. 

Nachricht vom Viber, (inſondetheit denenjenigen, wels 
che ſich in der Lippe, einem Fluſſe im Biſchofthum Muͤn⸗ 
fter, finden, ) ſtehet im 63ſten Süd der Hannbv. Beytr. 
vom Jahr 1739; und im zten Stüd des 111, 25. der 
phyſital. donom. Auszüge. Stuttg. 17641. 8. S. 204 
— 108, 

Nachricht vom Biber; aus der allgemeinen Geſchichte 
von Amerita (Halle 1753); ſtehet im 3 Th. des Reichs 
der — and Sitten. Halle 1758. gr. 3. 70 ®eiten,’ 
15 f. 

Nachricht von den Canadiſchen Bibern; ſtehet im sten 
Th. der Ereifsw. Beyt. zum Nutzen uno Sergnugen, 
1737. 4 S. 141 — 144, 

Ben dent Biber; fiche Allgem. Hifter, der Reifen zn 
Waſſer und zu Rande. 3. XVIL S.67, 79 —82, 
8H, 224-127, 

Könial. Preuß. rernonirtes und peichärftes Edist, daß 
die Biber arkhonet, und bey 200 Rthlr. Ctrafe keiner 
geſchoſſen werden ſoll. d. d. Berlin den 74 Mart. 1725. » 

Beſchichte ven dem Biber; ficher in den Menen An 
mertungen über alle Theile dev Naturlehre, Theile. S. 
406 faq. 

Gisters (N. ) Unterfucdumgen und Nachrichten vom- 
Biber, deffen Natur, Lebensart und Fang, Schw. Abd. 
18 Theil ©. 196, * 

Koͤnigl. Preuß. Mandat, an denen Bibern ſich nicht zw 
ergreifen, did, & Dec, 1707. in Mylii Corp, Conſt. 
Magd. P.3. P.593. } . 

Laaus (Elias) Beſchreibung, wie die Biber im 
Kirchipiele Kufamo in Kimi Lappmark gefangen werden, 
a. 46h. 38, © 223, Tab. V, & 

4 ine 


70 Bieberf 


Eine Abbildung eines Bibernetzes, findet man in Jo: 
bann Tänzers Jagdgeheimniſſen. Leipzig 1734. del. 


©. vo f. 
Bieberſchwanz. I, 200. V, 219. 


‚ Vergleihung ber Krummpziegel gegen die Biberfchwän: 
je; ſtehet im souften Stud des Hannoͤv. Magazins vom 


70, 
TEN ie. 1, 500, 


Modell einer Bibliorhet nach holländifcher Art; ſtehet 
in Vogels moderner Banfunft. Tab. ALIX, 


Biene. I, 202. 


Beurtheilung einiger Bücher die von deu. Bienenzucht 
Handeln. Strelitziſche Abh. = Th. 
* Glollarium Melitturgicum, oder Bienenwoͤrterbuch, 
von Johann Adolph Overbeck. Bremen, bey Forſtern 
765.8. A. D. B. 1, 2yı, 
Albrecht (J. F. E.) Entdedung von der innern Ein: 
richtung der Bienen, beionders ihrer Degatrung. Go— 
tha, Ettinaer 1775. 8.48&, A. D. B. AAN, 579, 
Anmerkungen, das Alter der Bienen betreffend. Peipz. 
Samml. TLom LS. 145. 
Betrachtung der Bienen. Phyf. öten. Sammi. 2 Th. 
6 N 


86:. 

J. A. Boͤck Beſchreibung der Bienen. Neuftadt an 
der Aiſch, 1709. 8. 

- Lob der Bienen, nebft Beobachtungen ven ihrer lieb: 
fien Nahrung, wie auch einer kurzen Nachticht ven der 
Drtenauifchen Bienenpflege, vom Freyherrn von Boͤck⸗ 
lin. — fFrantfurt, bey Riefenſtein. 4 Bogen in 8. 
A. D. B. Anh. LIUH—LNXKVI, 7342, 

GSedanten uber die drey Geſchlechtsarten der Bienen, 
bes Weifels, der Drobnen und der Arbeitsbienen. Bay: 
reuth. Luͤbecks 1789. 142S. 8. A. D. B. LAXXV, 
391, Anhang LIH—LAXXVL 1336. 

Nachricht von einer neuen Entdectung über die Natur 
der Bienen. Leipziger Samml. :0 Th. ©. 5:6. 

Marürliche und wirthſchaftliche Betrachtung der Biene. 
Leipzig 1755: 8. . 

Rraumues Gefchichte der Bienen, mit Kupf. in 4. 
Nürnberg, Felieter 759. ıthir. 8gr. 

A. G. Schirachs phyſikaliſche und meralifche Betrach: 
tung über der Bienen Sprache und Geſang; ſtehet in den 
Abhandl. der Oberlauſitz. Gefellihaft vom 3.1766. S 


7-34 : . + . 
Steinmer (3. H.) phnfitalifhe Unterſuchung von 
Ben verichiedenen Gefchlechtsarten der Bienen. Nuͤrnb. 
»772. A. D. B. XIX. 667. Auch in den Abhandi. der 
fräntifhen Geſellſch, 17 k. Auch 1780. XLV. 253. 
* * * er 
Art, wie die Bienen Wachs und Honig bereiten. Def. 
phyſ. Abh. 3 Theil ©. 228, 
Garten, Berrachtumaen von der Arbeit der Bienen ; 
ſtehet im ſten Stuck der gefellfchaftlichen Erzählungen etc, 
Hamburg 1753. 91.8. S. 33 — 39. 


* 


Bienenk— 


A. letter from Arihur Dobbs, to Charl, Stanhope, 
dated Callle · Dubbs, Od. 22. 1750, concerning bees, 
and ıheir meched of gathering Wax and Huney ; fies 
bet im Saften D. ter khitol, Trunsadt, Do. 496, tor. 
Nov, et Dec, 1750, S. 536 — 54y, 

T. Ueberſetzung u. d. 3. Yen den Bienen, und ib: 
ver Art und Weile, das Wachs und das Honig zu fams 


“ mein ; ſtehet im iſten Stuck des’g DB. des Hamb. Mar 


903. 1792. 8. S. 49 — 65, 

Eine andere Ueberſetzung u. d. T. Bon der Art, wie 
die Bienen Wachs und Honig zubereiten; ftchet im 9ten 
Theil der oͤtonom phyſital. Abhandl. Leipzig 1756, 8. 
S.228 — 235, 

Veveſtiguug der Hornboſteliſchen vortrefflichen phyſſea⸗ 
liſchen Erfahrung, daß die Wienen das Wachs aus ſchwi⸗ 
tzen, in einem xiefwechſel zwiſchen dem feel. Hrn. Haupt⸗ 
paſtor Sornboſtel in Hamburg, und dem Herrn Probſt 
Stieglizen zu Paſewalt in Pommern; ſtehet in den Abs 
handlungen der Oberlaufiger Dienengejelichaft vum Jahrt 
1767. S. 1 — 20, 

* *6 

Eyrich (Joh. Leonh.) geſammlete Erfahrungen und 
Nachrichten von der Witterung der Bienen. Nurnberg 
1774. 8. 

Dienenfürterung. I, 203. 

Etivas über den gegebenen Rath, die Bienen mit auße, 
gejeimten Honig zu futtern, um das Wachs zu behalten. 
Neues Haunw. Magazin 1791. @. 115, 

Geſottenes Zuckerwaſſer, als ein Einquß flatt des Ho— 
nigs ins Brod fich zu bedienen. Zur Dienenfutterung. 
ED A. D. B. XXXV. 305. 

Mittel zur Erhaltung der Bienen. 
Anmerkungen. S. 32. 

Bienenkoͤnig. I, 200. 

F. B. P. Ahlers Erfahrung von einer Bienentoͤnigin; 
ſtehet in der Großbrit. und Churf. Braunſchw. Lunebutg. 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft. Nachrichten ꝛc. II. B. ste 
Samml. Zelle 1771. 8. ©.578— 581. 

Auf Vernunft und Erfahrung gegründete Gedanken, 
von der Zeusung und Befruchtung der Dienentonigin. 
Nürnberg, Zeh. A. D. B. XXIV 565 

Hitoire naturelle de Reine des abeilles, par Mr, 
Biajltere. & la Haye 17714. 

Des Herin M. J. 3. Blaſſiere Einleitungen zu der 
entdeckten neuern naturlichen Öelcyidteder Dienentonigin 
aus dem Äranzöfiihen überlege von J. G. V. Stehet im 
1.25. der gemeinnugigen Arbeiten des Oberlaufißer Dies 
nengejellichaft. Berlin und Leipzig 1773. 8. ©. zıfa. 

Freundfchaftliche Anmerkungen über des Herrn Riems 
ganz neu erfundene Bienenmutter. Nürnberg, Zeh 
1774. 176 Seiten in 4. A.D D. XXIV 562, 
Freundſchaftlicher Briefwechſel einiger Vienenfreunde, 
worinnen die Zweifel und Einwendungen wider dieſe neue 
Erfahrung von der Weifelieusung geprüfet und beantiwors 
tet werden; ſtehet ebendaj. S. 89 — 146; desgleichen > 

r 


Samml. dfonom. 


— 


Bienent 


der sten Sammlung der Abhandlungen und Erfahrum 
gen der Öberlaufiger Bienengeſellſchaft, S. 26 — 39, 
und in der gten Samml. S. 55 — 102. 

Extroct of a leiter, written by Dr, Ge, Garden, 
from Aberdeen, July ı7, 1695, concerning the Pro- 
bofeis of bees; ſtehet im 15ten D. dei Philof, Transadt, 
for. 1633. N. ı75. ©. 11561158, 

Phyſitaliſche Unteriuhungen und Erfahrungen : ob die 
Königinn oder ber Weiſer von den Drohnen befruchtet 
werden müfje? vom Heren Joh. Battorf; ſtehet in der 
Abhandl. der Oberlaufiß, Biegengeſellſch. sten Samml. 
vom Jahr 1788 und 1769. &.13— 26, 

Phyſiſche Erfahrung, daß der Weiſel wirklich von den 
Drohnen außer dem Bienenſtock beſruchtet werde, von 
Ant. Humel; ſtehet in der Oberlaujiger Bienengeſellſch. 


gemeinnüßiger Arbeiten. ı. B. Berlin und Leipzig 1773.- 


ge. S. 64 - 71. 
Neue phyſiſche Entdeckung, daß die Bienentönigin bis 
in die dritte Generation fruchtbar gewefen, von Johann 
Ranzen; ſtehet in der Oberlauſitz. Bienengeſellſch. ger 
Mmeinmüßigen Arbeiten. 1 DB. S. 59 — 63. 

Auf Vernunft und Erfahrungen gegrüundere Gedanken 

von der Zeugung und Befruchtung der Vienentöniginn, 
von Job. Mich. Neidhart; ſtehet bep defien practiichen 
vollftandisen Auszug zur beiten allgemeinen Bienenzucht 
ic. Murnberg 1774. 8. S. 221 — 254, Er glaubt und 
ſucht zu etweiſen, daß die Koniainn aus einem töniglichen, 
oder einem beſondern zu einer Konigin präfermirten, Ey 
erjeuget werde. 

Ob es eine zuverlaßige Wahrheit, daß der. Weiſer im 
Stocke die Murterviene fey? Hannöveriſche nußliche 
Samml. 1735. ©r. 68, 

Phyſitaliſche Unterſuchung ven den verfhiedenen Ge 
fchledytsarten der Bienen , und insbeiondere von dert prä: 
formirten WBeileleyern, und von dem doppelten Alte des 
Eyerſtocks der Bienenmutters; alles zur weitern Prüfung 
ausaefegt, von Sich. Fr. Steinmetz. Mürnberg ı 772. 
8, 12B. Stehet auch in den Abhandl. und —— 
gen der fraͤntiſchen Bienengeſellſch. a. d. J. 17 73 Muͤrn⸗ 
bera ı 772. 9. S. — 176. 

Mede, worinnen die phyftkaliſche Unterſuchung der bis: 
ber undefanneen, aber naher entdeckten Erpeugung der 
Dienenmutter oder Weiſels, und deren großen Nußen in 
der Oekonomie der Birnen erörtert wird, von Ad, Öottl, 
Schitach; fteher in der Oberlaufig. Bienengeſellſch. Abs 
handl. zte Samml. vom Jahr 1767. S. 26 — 56, 

Ebendeff. verſchiedene Sendſchreiben an den Hrn. Paſt. 
Wilhelmi, die neu erfundene Weifeljeugung durch gemeine 
Arheitebienenmärmer und deren Beantwortung; ſtehet 


in derfelben dritten Samınlung vom Jahr 1768 und 1709. 


©, 26 — 36, 

Ebendeſſ. ſortgeſetzte phyſtkaliſche Entderfung von der 
Fruchtbarkeit junger Dienenmütter ohne alle Begatrung 
his in die drirte Generation; ſtehet in den gemeinnuͤtzi 
gen Arb. der Oberlauſitz. Dienengeh l. B. S. 175 — 162, 


Bienenf 91 
Bon Bienen und Bienentönig oder Weiler, Bres 
don. Samml. ı Th. ©. Pr un OR 
luf, H’arder Munarchy uf Bees, London 17135. 8, 

Deutſch: Amazonen oder die Monarchie der Bienen; 
aus dem Engliſchen und Franzöfiichen überfeße. Hannes 
ver 1718 und 1723, a Alphab. Strelitsiiche Anzeigen, ° 
at B. p. 170. 

Blenenkorb. 
ſiehe Bienenſtock. 
Blenenmagazin. I, 203. 

Gleditſch ( J. G.) Betrachtung des Bienenſtandes 
ic. gras. Riga, bey Harttnoch 1769. 18 gr. 

Lettre er Me&moire de Mr, le Comte de Gourcy, 
de Clermont en Argonne, le ı4 Mai 1763, conte- 
nant la delcription d'un rucher d’une nourelle con- 
ſtruchon; ftehet im XV. Th. des Gentit- homme Cul- 
tivateur, trad, de l’angl..de Mr. Hall, & Paris 1764, 
ge: 12. S. 143 — 166,0, 1, K. T. 
Grieſinger (Joh. Jac.) vollftändiges Dienenmagas 
sin, mit Kupfern. Ulm 1769, 8. A. D. B. XIV, 
293, 

Urb, Motioris obſſ. quaedam de apiario et alvearibus, 
eivitate latina donatae; ſtehet n. e. K. T. im I. Th. der 
Attor. Acad. Elect. Mogunt. feientiar, util, guae Er- 
fordiae eſt, 1757. 8, ©, 133 — 137. 

Deichreibung einer vortrefflithen Bienenlage, ein Aus 
zug ans einem Handſchreiben des Herrn Generalfelöjeuge 
meiſters, Baren von Petraſch; ſtehet in der dritten 
Samt. der Abhandl. der Oberlaufig. Bienengeſellſchaft 
v. J. 1768 und 1769. S. 73 —75. 

Bienenmeiſter. 
ſiehe Bienenvater. 
Bienenſchwarm. I, 203. 

Beantwottung der Frage: wie der junge Schwarm 
von der alten Imme herunter gebracht werden könne? 
Hannoͤw. nühl, Samml, 1758. Öt.57. Phyſ. btenom. 
Auszüge, 2%. sı3.* 

Erfahrungen fir VBienenfreunde, nebft Auszügen aus 
ben beiten Schriften diefer Art. Veſonders von kunſtli⸗ 
Ken Schwärmen und von Magazinſtoͤcken, 1793. in 8... 
Berlin. Kunſthandl. 

Herolds Abhandl. von dem Einfaſſen der Schwaͤrme; 
ſtehet in den Abhandl. und Erfahrungen der fraͤnkiſchen 
Bienengeſellſch. a. d. Lızzı. ©. 200 -234. 

Janla, Abbandiung ven den Schwaͤrmen der Vie 

nen. Wien, Kurzböd 1774. 9: Dog 8 A. D. B. 
AXV, 288, ’ 
_ Communication about an early Swarm of Bees, by 
Rich, Aeed, in a letter, dated March, ı4. 1671. at 
Lugwardine, ſtehet im VI. 2, der Philoſ. Transadl. for. 
a. 1671. No.70. ©, 2128. 

Die mit der Natur und Runft verknüpfte nen erfun⸗ 
dene Oberlauſitziſche Bienenvermehrung, oder junge Bie⸗ 
nenſchwaͤrme beym Anfange des Moymonats in Wohn: 


ftuben zu machen, nebſt andern nüßlichen und — 
nnietz 
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Anmerkungen von Bienen, herausgegeben von Adam 
Gottloͤb Schirach. Budiſſin, 176:. 8. 38 Bogen. 
Ebendeſſ. neuere Erfahrungen, auf eine leichte und 
nuͤtzliche Weife Ableger zu machen; ſtehet in den Abhand⸗ 
fungen der Oberlaufiger Bienengeſeliſchaft vom 5. 1766. 
©, s9— 59, 

Ebendeff. Erläuterung der neuen Erfindung , auf eine 
feichte und nuͤtzliche Art Ableger zu machen ; ftchet in eben 
denſ. vom. ı707. &.76— 89. 

Ebendeſſ. gefammelte Nachricht von der guten Aufnah⸗ 
me des neu erfundenen Ablegermadiens, und daher neu 
errichteten Pflanzſchulen; ſtehet ın ebendenſ. v. 5,1708 
und 1769, S. 61 - Ti. 

Ebendeſſ. neuere Entdeckungen und bequemere Hand- 
griffe bey dem Ablegetmachen; ſtehet in ebendenſ. vom J. 
1770 und 1771. S. 122 — 124. 

Ebendeſſ. Anzeige und Beſchreibung eines nuͤtzlichen 
Weiſelhaͤuschens, oder nach niederſachſiſchem "I ermiuo 
technico: Klobens, und deſſen Gebrauch ben der Bienen: 
wartung; ſtehet ebendal. S.124 — 126. 

Ebendeſſ. ausführliche Erlauterung der unſchaͤtzbaren 
Kunft, junge Bienenſchwaͤrme oder Ablener zu erzielen, 
nebſt einer naturlichen Geſchichte der Bienentonigin, oder 
Weiſe lerzeugung, und deren wichtigem Einfluffe in bie 
Detonomie der Dienen, nach neuen genauen Veobachtun⸗ 
gen und phyſſtaliſchen Erfahrungen. Mit einer Kupfer 
tafel, Budiſſin 770. 8. 1:48. — 

Herrn M. Schlachte in Leſchwitz, Erzählungen eini: 
ger beiondern Maturbegebenheiten in Anſehung des 
Schwarmens, oder von Hungerſchwaͤrmen; ſtehet in 
der zten Samml. der Abhandl. der Oberlaufis, Bienen: 
gefellichaft vom J. 1768 und 1769, © 37f. 

Spitznee (M. J. E.) ausführliche Anweiſung, vor: 
fiegende Bienenſchwaͤrme, = den gerinaften Nachtheil 

der Alten — abjutreiben. Leipzig, Böhme 1777. in 8, 
%.D.B.XXXV; 608, ) 

Mittel, daß ſich die Shwärme in Manden bequem 
anlegen, von Herrn Ultjesfort aus Meursz ſtehet im 
I. B. der gemeinnuͤtzigen Arbeiten der Oberlaufiß. Bienen: 
geſellſch. Saas — 6. 35 


Bienenſtock. I, 203. V, 219. 


Beſchreibung eines ĩmmerwaͤhtenden Bieneniteds, von 
drey Theilen, in welchem die Bienen vom Schwaͤrmen 
abgehaiten, und Zum beſtaͤndigen Arbeiten gezwungen 
werden; ſtehet / im sten Stuͤck des II, Jahrg. der Wie— 
nerſchen deinom. Sammlungen, a. d. J. 1768. - Wien, 
ar. 8. gli, * et 
Job, Ulridy von der Bruͤggen Nachricht von Werfen 
tigung ber Dienenftoce in Tutland; ftehet in Kaͤſtners 
Samml, ©3438 — 351. , 

Joh Leonh. Eytichs gründlider Beytrag und Unter: 
richt zu ſchoͤnſter Berbeflerung der Klotzbeuten-Bienen ⸗ 
zucht, nach den Urtheilen eines Bienenfreundes im Dlaui: 
fen Grunde bey Dresden näher ausgeführt; ſtehet in 
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ben Abhandl. der Fraͤnkiſchen Dienengefellihaft a. 6:3. 


-ı772 und ı773. ©, 305 fg. 


VBeſchteibung ynd Anleitung zu einem verbeffe.ten Korb: 
bienenſtock, für diejenigen Bienenherren, welche die Die: 
nenzuchi In denen Stroheötben belieben, von Carl Ludes 
wig Hate; ſtehet im ı26 St. der Betlin. privil, Zeitung 
v.J. 771. S. 517620, 

Peſeription d'une ruche trẽs- curienfe we fort utile, 
inventee par Mr. Ikorsley, ſtehet jm Journ. oecon, 
A,ut. 1767, ©, 382f. ’ 

Brönigens J. G.) Beſchreibung einer vom Herrn 
Palıcau in Frantreich neu erfundenen Art, bölgerne Bie⸗ 
nenjiögfe zu bauen, und Eczahlung der Vorzuge derſelben 
vor den ſtrohernen Körben; oͤton phyſ. Abh. 4 Th." ©; 
37. Popfit, öton, Auszuge, 2Th. ©, 78. 

Lettre a (’Editeor da journ, oecon, fur fe gouverne· 
ment des abeılles, et les ruches de Mr. Palreau, par 
Mr, L**%* Cure de Parey; fichet im Journ. vecon, 
jun. 1758. © 255 — 255. 

Nourelle conſtruction de ruches de bois, avec la 
fagon a'y guuserne: les abeilles, inventce par Mr, 
Faiteaw, et Phuftuire varurelie de ces infettes; le 
tuur arrange er mis en ordre‘ par M. . av. des fig, 
en ı,d,a Merz 1756. 8. ıAlpbab 3 Bogen. 

Lettre adreſſte à Mss, les Auteurs du journ, de 
$cav. touchant ia nonvelie conitruttiion des ruches 
de bois, par Mr. Palteaw, par F, jean Banpin, & 
kitival, ce ı2 Sept. 1757, ſtehet im Journ. d, Scav. 
Nuv. 1757, S. 03 — 107; und T. übetſetzt im 14 Th. 
= stonom. phyſit. Abhandlung, Leipzig 1758. 8. ©. 
384 -- 388, — 

Memoire fur quelques inconveniens au fujet de la 
nonvelle conſtrucuou des ruches de bois inventce par 
Mr. Paiteaw, ſtehet im Nouvellitte decon, er litten, 
10, AXI'. pour les mois de Avr, Mai et Juin 1759. 
©. 137-142, 

Sachſiſcher Dienenvater, oder des Herrn, Palteau yon 
Mes, neue Bauart hölzerner Bienenſtöcke, nebſt der 
Kunſt, die Bienen zu warten, und einer Naturgeſchichte 
diefer Inſetten. Aus dem Franzeftichen ;überfegt, und 
als ein praitiiches Bienenbuch fur RD und 
Hausvater hiefiger Lande, mit nüßlichen, Anmerkungen 
und vieljahrigen Erfahrungen. vermehrt, herausgegeben 
von Adam Gottlob Schirach, mit einer Vorssde Herip 
D. und Prof. Schrebers, und. 8 KupferpL: Leipzig. ind 
* —— 8. Fe: Dogen.. * 

.Prinzenttieeng (Peter Erich) Proben des Vorzugs 
* vor Bienenſtoͤken. —— Abh, 
358. 249. a ä an Yaraa 

Des Amitsraths und Oberbienen » Inſpektors Johann 
Niems — — zweyte betrönte Preißſchrift über die Bie— 
nen und deren Pflege in verbeffertem Klokbenten , Kaften 
und Körben, Zum Beſten der evangeliſchen Schulanftalt 
zu Grottau in Schleſien, vom Verſaſſer herausgegeben. 
Dresden, Gerlach 1786. 8.519, A. D. Bibl. Anh, 
LII -XXXVI. 1339. 

Schirachs 


the managemeut of Bees, 


Bienen 


Science (No. Gottl.) ſachſſcher Vienenväter, oder 
bed Herrn Palau zu Meß neue Bauart hölzerne Vier 
— reipsig und Zittau, bey Spiedermann 1766. 

. V. 294, 


Vorſchlag, die Holzbeuten auf die leichteſte Art nicht 
nur magazinmaßig zu benutzen, fondern ſogar magazin: 
maßig abzulegen, von Joh. Fr. Breinmes; ſtehet in den 
Abhandl. der Frant. Bienengefellih. ag. I. 1772 und 
1773. ©@.ıfag. - 


A deſeripiſon and reprefentation of a Bee-houfe, 


oleiul for preventing the Swarming of Bees, ufed in 
Scotland with good Inccefs: wlereof one, ſent by a 
worthy Gentiemann, Sir Will, Tham/on may be fen 
in Grelham Colledg. Stehet n. 1.8, T, im sten Dan: 
— der Philoſ. Tramact for. 1673. N0.96. ©, 5076 
O78, 
Abhandlung von dem mikbarften Innern Ratım der 
ienenjtode, von oh. Gottlob Wilbelmi; ſtehet in 
den Abhandt. der Oberlaufig. Bienengeſellſch. vom Jahr 
ı766. ©. 36 — 49. und in eben denielben,, v. $. 1767. 


©. 63 — 76. 

Bienenvater. I, 203. 
ne forgfältige Bienenbalter. Dsnabrüd 1674. 
1677. 4. 


Dienenmeifter, der vollfommene, von J. E. 8. Gräz, 
Kientich s 792, 

Bromwich (Bryan Janſon) geibter Bienenvater. 
Aus dem Engliſchen, von D. C. F. Michaelis. Leipitg, 
bey Hilſcher, 1785, in 8. 92 Seiten, A. D. B LAIX, 


259. ; 

loh. Gedde, The Englifh Apiary, or the compleat 
Bee. Mafter, unfolding the whole art of myfterie of 
Lond; ı 721, 8. 
Deutih: \piariom anglicum , oder der vollfommene 


" BVienenmeifter. - Aus dem Englischen überfegt. Leipzig 
‘1727..8. 17:9. 1750, 1755. Leipziger gef Zeit, 1755, 


p.790. Sctelitziſche Abb. 2 Th. p. 170. E 
Sirſch (Joh. Chriſtoph) Fraͤnk ſcher Dienenmeifter, 
Anſpach 1767. A.D. B. VI. 304, 
Miüllee (JM. €.) ber aufrichtige Ofterreichifche 
Bienenmeifer. Wien, Mösle 1783. D.D.8. LVI, 
572. 


„‚Pslteaa von Meg, allgemeiner Bienenvater, von 


Schirach. Zittau 1778. 8. Ü.D.B. XXXVIIL 614. 
, Reinbards (J. Jar. ) comefpondigender — ba⸗ 


dendurlachiſcher Bienenvater, 1771. Anfp. 8, 


B. XIX. 670. 

Schirach, der ſaͤchſiſche Blenenmeiſter. Leipz. 1784. 
R.D.B: LXH, 592. 

Unterricht für einen angehenden Bienenliebhaber. 
Samt. öfonem. Anmert. ©. 84. 89, 


Bienenwaͤrter. I, 203. 
Anleitung (kurze) für das Landvete in Abficht auf 
bie Bienenwirthſchaft. Presburg und‘ Leipjig 1773. 


Technol. Aiteratur zu Jacobsf. MWörterb, 
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150 S. 6. A. D. B. XXIV. 274. ate Auflage 1784. 

$. 140, IL. XIX. 258, * 
Beobachtungen bey der Wartung ter Bienen. Aus 

dem Univ Magaz. ı755. Map, ©. 207; im Bremi: 

(hen Magaz. B. ı ©. 1756. ©, 159. Frantenhaͤu⸗ 

fer Intelligenzblart 1765 30. 

— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1019. 
. 392, 
Hoeflers Anweiſung zur Bienenzucht, Ate Auflage, 

deren ſteht zuvor Maraldi Anmerkung über die Bienen. 

Leipzig 1753. 8. ci. S. a N. Jacobi. ı 
Nickel Jacobs Unterricht von Wartung der Bienen, 

Sorlig 1653, 8, 

Nie. Jacobi und Cafpar Hoeflers rechte Bienenkunſt 
aus Jacobi fhlefiihem Tractat und eigener Erfahrung zus 
fammen getragen, Halberſtadt 1680. 8. Keipjig : 700, 
8. (Rohr) vermehrt und verbeſſert durch. E, Schrott. 


ste Auflage. Leipzig 1741. 8. 
Jacobi (N,) geändficher Unterricht ven Wartung der 
Dienen, 1775, A. D. (KIN. 279, 


XXIV 

Kochs (Juſt Heint. oder Anweiſung, 
* za bey den Dienen jeden Monat zu beobachten, 

ordh. 8, 

Unterricht von Wartung der Bienen, 1701, 8, Co: 
burg 1707. 8. 

Wildmann (Th.) Abhandf. von der Wartung der 
Bienen 8. Kopenhagen 1769, A. D. B. XI. 599.. 
Hannover 1780. Lil, 579 Compler pour le Guu- 
vernemeht des Abeilles pendant taute l’Anne, Am- 
flerd, Vlam 1774, A. D. B. XXV, 290, 

Dienenzellen. I, 204,_ 

H. mathematische Unterfuchung des Baues der Zellen, 
in welchen die Bienen den Honig aufbebalten; ftehet im 
goften Stuͤck der Hannoͤveriſchen nüßl, Sammlungen, v. 


„1758, 

Of the bafes of ihe Cells, wherein the Bees depo- 
fite their honey, Part of a letter from. Mr, Culin 
Mac Layrig. to Mari Folkes dated Edinburgh. june 
30, 1743. n. 3figg. im 42ſten B. der Philof, Transadt, 
No.47:, for Nuv. et Dec, 1743. ®eite ssosz, 
und ing Lateiniſche überfegt m. d. T. Figuras, qua bafes 
favorum fuorum conftruere folent apes, determinatjo 

er merliodum de maximis et minimis; ex epiftola 
geleb, Mac. Laurini, ad Mart. Folkes; in den Nor. 
Ad, Erud, Lipf, A. 1754, M. Aug, Art. 4. © 452 


— 456, 
In der framgöfiichen Ueberſetzung von Leſſers Theolo- 


gie des infeftes, hat Sr, Eyonet, S. zu3 f. fine um: 
ſtandliche Beſchreibung und Abbildung der Dienemzellen, 
in Abſicht auf das Geometriſche ihres -Baues, benge: 


gt. 

Bon den Zellen, in welchen bie Bienen den Honig 
aufbehalten. Comment. acad, Paril ı712, Reaumurs 
Mem, fur les lnſect. Tom. V. SKannöp. nügl. Samml, 
1758, Ot 90. 


3 Bienen, 
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Blenenzucht. T, 204. Kiftner (X. 8.) Samml. einiger die Bienenzucht 
Yobandlungen und Erfahrungen der dtonomiſchen betreffende Auffäge, Göttingen, Dieterih 1766. U. 
Dienengefellfchaft in der Oberlausnitz, zur Aufnahme der D. B. VI. 327. * 
Bienenzucht in Sachſen. Dreßden 1766, A.D.B.V, BRatechetiſche Anleitung zur Bienenzucht. Frank 
wi 1.c. — 1767, X. 296. XII, 591, . rl 9 * nn — 
gemeine Grundſatze der Blenenzucht. Berlin, Des Korſenka Unterricht in der Bienenzucht in Bayern. 
er 1775. ADD, xx. 289. * 3 ı771, A. D. B. XXI. 290. 7 m 
Anleitung Cvollftändige) zu einer ganz vollfommenen KRorıum (€. 4.) Grundfäge der Bienenzucht. Mes 
Dienenzuht. Duſſeldorf, Zehnpfennig 1775. 9, 5.2, felumd Leipzig, Möder und Heinſius 1776. 8: 436 Seit. 
AD. B. Anh. XXV—XKXXVL 3333. A. D B. XXIX. 579: : 
Anleitung zu ziner aützlichen und dauerhaften Bienen. BRorttums Beantwortung einiger Anmerkungen, wel: 
zucht. Mit 3 Kupf. Tübingen, Geerbrand 1786. 8, Ge Herr Riem über einige feiner Grundfäge der Bienen 


ADD. LXXIN 61. —— — ui, Deamm.izur. AD, 
nleitung jur Bienenzucht. Hannover 1766. A. B. Anh. AXXYIT—LIL. 1005, 
D.D.V.ay2. Ic, VI, ap7. Bratzer G. A.) phofitalüiche praktifche Diſcourſe über 


Anmerkungen zur Verbejferung der Dienenzucht ig die famnıtl. Bienenzudyt. Wien, Kurzboͤck 1774. 9 Bo⸗ 
Sachſen, vem Jahr 1776. 1777. 1778. 1779, (Mad; gen in 8. A. D. B. AXIX. 290, 
trag 1774.) Dreid. ADD. XL 240, Anhang Srünitz (D. J. G.) das Wefentiiche der Wienenge- 
AXXVIL—LII. 1000, XXV. 289, ſchichte und Bienenzucht. te Auflage mit Kupfern. 
Anweiſung (kurze) zur ienenzucht, Anſpach, Hau, Potsdam, Horvath 1783. athlr. A. D. B. XXVIII. 
eifen 1779. 8. 4B. A.D.D "Anh. XXV—XXXVL 233- 
Pi Pr r i —— ar ) a — der —* und — 
eantworrung (freundſchaftliche) zmener Itenen enenzucht in Preußen. Konigsberg, Kanter, 8. A. 
Schreiben, die Verbefferung der Bienenzucht Aa rn D. B. XIX, 668. (1773. Mietau.) 1*— 
betreffend. Dreßden, Gerlach 1775. 5. U, D. B. Lundgreen Unterricht von der Bienenzucht. Schre 


XXXI. 296. bers Samml. 14 Th. ©. 439. 
Bienenzucht (vonder) beſten in Chutpfalz. Manns Nachricht von der Bienenzucht im Zelliſchen und 
Heim 1769. 8. 9 Bogen. A. D. B. XIV. 293. Luͤneburgiſchen. Bannöverifch. Gel. Anz. 1750, ©t. 44. 


Chriſt (J DB.) Bienen» Katechismus für das Land. 45 ©t. 
welt. Frankfurt, Bleifder 1784. 8. EN ®. LAIV. Mi —— Ueberſicht der vorzuͤglichſten Kuͤn⸗ 
294. ‚ı792. ©, ı9, Br 
Duchet (Mlr.) Cufture des Abeilles, Friboung, tTeidbardes (J. M.) praftifcher Auszug zur 6 
Eygendörfer 1771. 8. A. D. B. XIX. ©, 659, . allgemeinen Bienenzucht. 8. Nuͤrnberg, bey Zeh 1774. 
Eyrich( 3 Bent) Entwarf der vollfommenften !031. — Zufabe und Verbefferungen, 8. Daf. 1778, 
Virnenpflege. Frantfurt 1767. 8. Aufl. 1774, 3. 0m AD. D. XXXIX. 288, 
DD. XVIN. 286, Poßl Ach.) prattiicher Bienenkatechismus für das 
Eb. Abh. Über die Diemenpflege, befonders in Th, Landvolt. Münden, Lentner, 8. 1787. A.D. Bibl, 
ringen. Aus den Lateinifchen des Herrn Profeffor Bau: Anh LIID—LXXNVI, 1336, . 
. un are 1774. 8 * D. B. XxV 290, — )gruͤndlicher — —— gehe . 
yrich ( Joh. Leenh.) Pfan der frantiſchen Bienm ür bie Wald: als Sartenbienenzucht, mit-K. 
grflihaft. Anfalh 1788. 8. ARD ALU, ars RO UNO IE ORG BESTEN AR OU, 
’ : i a N. 259, y 
nr eich (Ckeonh.) Dienenkalender. Nuͤrnberg 1780, Riems ( Joh I Entwurf für die Akon. Attienbienen⸗ 
Gedanken von Verbeſſerung der Wienenzuche. Ham, ATelfihaften, Breplau 3777. A. D. V. XXV—XXXVI. 
növ. Gel. Anzeigen. 9 &t. 1750, An u. ch ) phofitatifhe Bimmbisl, ır und ar, 
Jehann Grützmann neu gebattetes Immenhänstein 1779, 428. Er MDB, XXXVIH. * 
oder Bienenbuch. Halberſtadt 1660 und 1669, 8. Kiems vermifchter phnfitalifcher dton. Wienenfchriften, 
oh. Grumels Dienenfunft. Colin 1696. 8. cf. 1 Band, ober Dienenbibliothek, 3 Wand. Drefden 
auch unter dem Titel: Vrandenb. bitwährte Btenentunft. und Leipzig 1787. 114 Seiten, 8. AD. 2. LXXXIM. 
pr — 3. bey A. a. —* e. K Peipig. gel. 255. 
Zeitumg 1762. p,325. Sttelitz. Abhandl. 2. B. 170, Schiote (D.) Bienenzucht. Ans dem Däni 
‚a D. B. XXII. 094 Berlin 1775.85 A.D. Bibl. uͤberſetzt. er * 
XXII. 294, Scopolis (Joh. Anton) Abh. von den Bienen und 
Hoͤlſchers Erfahrungen von der Bienenzucht. Hans ibrer Pflege. Aus dem Lateinifchen vom Freyherrn vom 
nover 1780, 8, A.D. B. XLIL, 245, Meidinger. Wien und Leipzig, bey Stapel — 31 
item 


i Bier. 
Seiten in®. %.D.B. LXXXIII. ayı.. Ant. LIT 


LAXXVI, 1336, 
Sendichreiben von der nüßlichen Bienenzucht in 
Sachſen. Leipziger Samml. 7 Th. ©. y98, 8 Th. ©. >. 
Sprenger, (M. ©.) Einleitung in die neuere Die. 


nenzucht. Stuttgard 1773. A. D. B. XIX, 666, 


seinmen (J. H.) Grundriß von einigen praktiſchen 
Regeln zur Bienenzucht. Abh. der 


ſchaft. 1771. 

Stoirner (von) Abh. von der Bienenzucht. Nuͤrn⸗ 
bera, Stein 1789. A.D.B. IXT, 257, 

Steuoe (€. F.) Anweifung jur Bienenzucht, befons 
m in Niederfachfen. Zelle, Richter 1789. A.D.B, 

257. 

Bon niclicher Haltung der Bienen und Immen; in 
Jufti don. Schriften. ı Th. &, 477. 

debnpfennig (J. A.) Anteitung zur Biene nzucht. 
Düſſelderf 772. 8. 77©, A. D. DB. Anhang Xil— 
KKIV, 1463, 


. «ok «* 

Eyrich (Job. Leonh.) gründlicher Beytrag und Un: 
—— zut Verbeſſerung der Klotzbeuten : Bienenzucht, 

uͤrnberg 1774. 8. A. D. B. XxXiV. 563, 

* * * 

Schmidt (Fr. Traug.) ——— in Koͤrben, oder 
nieberländifcher Bienenvater. 8, Leipzig, Cruſtus 1768, 
15B. A.D. B. XL 357. 

Spitzner Anweiſung zur Bienenzucht in Körben. 
Leipzig, Böhme 1775. 14 Bogen. A.D. B. xxvv. 
287. 
Spinner (M. J. E) Befchreibung der Korbbienen⸗ 
sucht. Leipzꝛ. Junius 1788. 8. A. D, ©. XCH, 235, 

* * 

Aufmunterung zu der Bienenzucht in azinkoͤrben. 
Catlsruhe 1771. A.D,D. XIX, 670, er 

Ramdobes (Joh. Chr.) Abriß feines Magazinbie⸗ 
— fe * — B. XUII. —* 

Unterricht (kurzgefaßter) wegen der Bienenzucht in 
Magazinen 1771. A. D. B. XIX, 669, . 

Bier. I, 204. V, arg. 

Abh. vem Dier und deffen Deftandtheilen. DBraum 
fhmeig. Anzeigen 1760, 12t. 

„ Anmerkungen über das Dier, von Cart von Linne‘, 
ſtehet im XXV. B. der überfegten Schwed. Abh. a. d. J. 
1763. keipzig, 1766. ar.#. S. 54 64. 

Beantwortung der Anfrage: woher das truͤbe Bier 

WER Leipzig, Öntelligenzbl. 1780. ©. 48. 
ier ftiſch zu erhalten, fo lange mahı davon trinft, 
Sammi. oͤlbon. Anmertungen, ©. 31?, 

Bier im Briuen bald wohlriechend und ſcharf zu ma: 
Ken. Samml. oͤbon. Anmerk ©. 280, 

Srelin (Nils) welcher Geftalt Bier und Tiſchbier 
Über Sommer und verfchiedene Jahre hindurch bewahret 
werden könne, fo * es nicht jur werden fünne, 

Abh. a B. S. «. 


Bier 75 
Jean Platocorabus S. Bret/chneider, de natura ce. 
revifiarum et de mulfo libellus, Paril, 1549. ıs55. 8. 

Renat le Conte er Car. Thuiliisr, di, cererißia 

potus faluberrimus. Parif, 1695. 4. e 
onasıs de Zytho er cerevifia, Antwerp, 
1552. 8, ; 

Eyjelii Dill. de Cererifia Erfortenfi, Erf. 1699, 

Ahton Gatius de vino er cerevilia, Aug. 1546, 8, 
Gutbier de cerevifia bona, 

Heinr. Hagens furze Abhandlung vom Vier und def: 
fen Beftandtheilen; ftchet No, ı7 und 18 der woͤchenti. 
Königsberg. Frag» und Anz. Nacht. vom 5. 1758; im 
St. des 25 B. des Hamb. Mag. 8.98 — 111; desgl. in 
Simens Kunft des Dierbr. ©, 210 — 224, 

Thaddaeus ab Hayck de Cerevilia ejusque confi- 
ciendae ratione. Fr. 1585. 8. _ 

L. E. Jacobi difl, de Cerevifise bonitate, Ert 
1708. 4. 

Benj. Lud. Lue, de Zaurembert, quaeft, med. 0 


cerevilia potus faluberrimus ? Parif. ıp5e, 
B. A. difl. de cerevifia interdicendis, Hall, 
1735. 4. 242, 


Cudouici Verbeſſerung des Biers und Weins, 
med. phyf. natura curiof. Anu. V. Obſ. 201, 

Io. Henr. Merbontii de cereviliis, potibus que er ebria. 
minibus extra vinum aliis Comment, Helmit, 1668. 4, 

Mittel wider einige Mängel beym Biere, Samml. 
bkon. Anmerkungen, &. 119, 2 

Vom Biere handelt J. €. Naſt, in feiner vollſtaͤnd. 
Abhandl. des gefammten Weinbaues. U, B. Sranff, 
und keipj. 1767. 8. S. 1000— 1014, 

Tratraro della natura de cibi er delebere, dal Sgr, 
Balthas. Pifaneli, in Venez, 1584. 4. dinovo revilto 
et con fomma diligenza correrto, in Torino 1587, 4, 
208. in Vener, 1659. ı2, 86, 

Präparatur des Geithayner und Ofchaper Bjers, In 
den don. Nacır. ı Th. ©. 707, 

'Tho. Sagitiarius de cerevifia. Ien, 1617, 4, 

Mart. Schspkius de cerevifia, Gröning. 1661. 12. 

I. Schreyer trinum Aaidum magnum, ſ. Scratinium 
medicum curiofam de natura aquae, vini et cereriliag, 
Zeiz 1767. 4. B 

Som Biere. Dekonom. phyſ. Abh. «Theil. Leipzig 
1753. G. 759. 

Don dem Bier der Alten. Göttins. gemeinfiigl. Ah. 
1775. 338, j 
Bon den Eigenfchaften eines guten Biers und den Mit- 
tein, daffelbe im Sommer vor der Säure zu bewahren; in 
leſiſch. patriot. Geſellſch. ökonem. Nachr. B. IV, 
‚ı83 und apı, 
* * * 

Kalm, Beſchreibung, wie In Nerdamerika aus einer 
Art Tannen Getraͤnke gemacht wird. Schwediſche Abh. 
KIN. B. ı97. auch Stuttg. Realzeitung 1757. ©. 549, 


Bier aus Reiß; im Leipgig. Inerllighl, ı783, ©. 115. 
ta Aus 


Eph, 


76 ‚Bierb 


Aus Ausdenmeurzeln Bier zu dbrauen. Hannoͤr. Dia 
gain 1790, ©. ı74. i 
Bi Bier braun, 

fiche Brauerey. . 
= Bierprobe. 1, 208. 

Bon der Sorgfalt bey dem Gebrauch der Bierwaage. 
Leipziger Inteligenzblatt 1784, ©, 66, 

Verbeilerung der Bierproben, von Jacob Faggot. 
Schwed, Abb: 25. 4y. 

Bierfchenfer. I, 205. 
Weigels Hauptftände, S. 347. 
Dergins Policy: und Kameralmagazin, ı Bank. 


308. 
Von der Brautabelle der K. R. St. Hannover. Han 
nov. Anzeigen v. 1752. Zugabe ©. 45. 
Boberze. V, 263, 
Beſchreibung einer Mafhine zur Trocknung der Wald: 
faamen, In den vermifchten hiſtoriſch- und oͤtonomiſchen 
Aufjägen,. Nürnberg 1784, 8, nebſt Abbild, 
Bockoſen. Vy 264. 


Schäffers CD. 3. Ch.) Velchreibung und ertweiterter © 


Gebrauch des fogenannten und zu Erſparung des Holzes 
böchft vortheilhaften Bockoſens, 4. 3 Bogen nebft 5 Kur 
pferblatt, Regenſpurg, bey Keyſer, 1770. A. D. Bibl. 
XV, 258, 
| Bodmexey. I, a5r. 

Abhandlung über Bodmereyen, ihre Eidenſchaft und 
die einaeführten Gewohnheiten bey &eetontratten. Für 
Fabrik, Manufaitur und Handlung, ı &t. Leipz 1791. 


©. 39: 

DBogengang. I, 252. 

— Cours d'archſtecture. Paris 1675, Fol. 
‚Vo 
Keupold, Schauplatz der Bruͤcken und des Brüdem 

baues, S 85 fl. 
Keuß, Anweiſung jur Zimmermannseinft,&.$: ff. 
Sturms vollſtandige Anweifung , die Bogenſtellung 

nad) der Civilbankunft in allen Fällen recht eimutheüen. 

Augſpurg 750. Fol. 

Sturm, vollſtandige Anweſſung alle Arten von Kir: 

chen wohl anzulegen, S. 15 ff. 
Boͤhmiſche Kompefitionsfteine Vs 267. 
Verfertigung der boͤhmiſchen Tombpofitionsjteine. Hilde 

Handelszeitung 1790. ©. 403. 


Preiß der boͤhmiſchen Tompofitiondfteine in der Fabrit Wort 


zu Turman. Hilds Handelszeitung 1786. ©. 7. 

. Boͤhmiſche feinwand. V, 268. 
Machricht von den Manufaktnren und Handlung Mit 

— in Boͤhmen. Hilds Handelszeitung 1790, 

KG, 201, 

F Boͤhmiſcher Zwirn. V, 268. 

Nachricht von dem Zwirn und deſſen Handlung in Boͤh⸗ 

men, Hilds Handelszeitung 1790. ©. 198, 


taͤufe zu bohren, 


Bologn 


Bohren der Flintenlaͤuſe. I, 255. 
kuigi Chizzola Beſchreibung einer Maſchine, Flinten⸗ 
Siehe Schtebers Samml. 10 Theil, 
42225. J 


Bohrmaſchine. V, 270. 
8. 2. E Beſchreibung detjenigen Bohrmaſchine, welche 
Anarı in Bimmelsfürft Sundgtube . . . . gebraucht hat, um 
ein Bohrloch von 59 Ellen 4300 Tiefe vom Tage nieder 
gu kehren. In Lempens Magazin der Bergbaukunſt, 
8 Theil. .72— 94. * 
Bohrmuͤhle. 1, 257. V, 271. 


Beyer⸗ Schauplatz der Muͤhlenbaukunſt, ı Theil, 
"®. 10% ' 


‚„ Kangsdorf Beſchreibung einer Bohrmuhle zum Nach: 

bohren eiferner Pumpenſtiefel. In Langsdorfs. prakti: 

Shen Bemertungen für Fteunde der Salzwerkstunde, ater 

8. 1788. X, 

: — Schauplatz der Waſſerbaukunſt 1724. S. 
7 — 9 


Sprengels Handwerke und Kuͤnſte, 7te Samml. 
92, 5 


Boiſalz. I, 258. 
Befhreibung von ber Art, wie man in Frankreic See: 
falz durch die Sonnenwärme bereitet. Phil, Trerisack, 
Vol.IV. N.51. p 1025, Auszug. Erells chein. Auch ı. 


20, 
Beaupied Dumelins Mdm. für les marais falaus des 
provinces d’Aunis et de Saimtogue ä Rochelle, 1765, 


1%, 

Hermelin (Sam. Guft.) Bemerkungen bey den Balz: 
werten zu Wallon in Norwegen; in Schwed. atad. Abh, 
B. XXXIL v. Jaht 1769. ©. 58— 63. 

Jproclis Bericht vom Salze in Oftborhnien ; in Schw. 
alad. Abh. DIV. 3. 1742. & 210-— 11, 

Vachridt von dem Kenigl. Saljwerte bey Toͤnsberg 
in: Norwegen, auf der Hatbinfel Wallonz im Alt. Gel 
Merc. vom Jahr ı77r. ©t, 16. ©, 122. 

The whole procefufed in France for making fea- 
ſalt by the fan, im Phil. Transst N.sı, 

Verſchiedene Nachrichten von dem arefien Meer: Boy: 
und Inſel· over Landſeeſalz, v: I. 5. St. in phof. ökon. 
Aus. DV. ©3505 - 19. 

Dom Waller des mitternächtiaen Meeres an der hol⸗ 
laͤndiſchen Kuͤſte; in Gaub. Entwinfen, S. — a7. 

Bon dem Meer; oder Boiſalz, und mie ſolches mit 

heit raffinirt werden tönne; von Juſti gefammtese 
chem. Schriften. 3 Theil, 87. 


Bologneſer Flaſchen. I, 260, 


Balbi (P,B.) Experimenta de yaibusdam vitro 
—F fractaris, in Comment, Ac. Bonon. Tom. IE 

AP | 

Sceinch Über die Bononifchen Flaſchen. Trells neues 


6B 1787 
Bolo⸗ 


Bologn 


Bologneſerſpath. V, 271. 

A Relation of the lols uf she way to prepare Bone- 
wianflene of Ihining, Phil. Transact. n, 21. p. 375. 

Marcus Antunius Gelius, il fusforo overo Iapietra 
Bologneſe perparata per rilu cere fra l’ombre etc, Ro- 
ma ı680, 12. 

Rec. Philof, Colled. No.3. p.77. 

Nic. Lemery Preparation de la pierre de Boulogne, 
avec une explication phylique de la maniere dunt el- 
te devient lumineufe, Journ. des Sgav. To, ı3. p. 
344. cf. 

Fortun Liceti Lirkeofphorus 1. de Lapide Bononi- 
enli Iucem in tenebris conlervante, Vtini, Sclurar- 
zus 1640. 4. 

Lod. Ferd. de Marfigli Diſſ epiftdelt, Fosforo mi- 
nerale o ſia della pietra illuminabile bolognefe, Lipſ. 
2648, 4. pl. 4. ch, 

Rec. Philof, Transa&, No. 243. 2.506, AA. Eru- 
dit, 1698, p. 148. 

— edit. au, latine er italice iuxta exemplar 
Lipfienfe imprefl, 1702. 4mj. pgg.62. cf, 

* Menzelüi (Chw.) Lapis Bononienfis in obſeuro lu- 
cens. Bielefeld 1675. in 12. 

Domin. Palamenghi il Litosforo 6 fia la pietra bolo- 
“ Wnefe adduxir Mongitore Bibl. Sicul, To, I. p. 168, 
et Bononiae forte prodiiſſe monuit. 

Pierre de Bologne, Academ, Reg, Paril, 1743. 
Hill. p. 144. 

“ Spule einige zu der Naturhiſtorie des Bononiſchen 
rg gehoͤrige Nachricht. Meue gefellihaftl. Erzahl. 
Th. p. 113. 

Jeh. Georg Sigesbeck vom Bonenifhen Steine. 

Breit. Nat. und Kunſtgeſch. gı Verl, p. 65. 


Bolus. I, 260, V, 273. 


Earıbenfers Unterſuchung, vb die gefärbten Bolus- 
arten ein acidam virriolicum enthalten, im deſſen ver: 
miſchten Schriften, 4 St. p. 243. ' 
Nachricht von dem Bolus und Ockerarten, weiche bie 
Holländer in Berm gekauft Rozier Obl, Tom. ı7, 
S. 367. . 

QM an Hungarian bolus, of the fame efle} with 
xhe Bolas armenus, Phil. Iransalt, No,r. p. tt, 
Bestens Ueberſ. 18. 2 Th. pııt. 

Aloyf. Ferd, Äiefewetter Lillert, de Bolo, Vien- 
nae 1766. 8. pgg 56. 
. Rec. Gött. g. Anz, 1767, p. 149. 

— über ben gelben Bolus aus Berry; |. J. Theil, 

, P.744. ß 

t Shah (G.E.) e Bolo tommmi pigtmentario minera 
Terri fplendidillima copiofe propagandi enchei.eu, 
Op. ©. 361. . 


. Bombardier. I, 261. 
ı Mpeigels Hauptſtaͤnde, ©. 37.. 


Bombard 


DBombarbieren, I, 262, 

Belidors Bombardier, von Werfung der Bomben und 
vom Ernft» und Luftfeuerwert, Aus bem Franzöſiſchen 
uͤberſetzt, a Theile, c.f. 4. Mürnserg 1756, 

M, Belidor le Bombardier Frangois, 
734. 4. 

Belidors franzafifcher Bombardier, ober die neue 
Art, die Bomben gewiß zu werfen, nebft einer Abhandl. 
von Ernfts und Luſtfeuerwerken. 2 Theile, 4. Muͤrn⸗ 
berg 1756. » Alpbab. 21 Bogen. 4. Kupf. Ithlx. 
ıg.or. 1782. 

Brjolat D.fertatio de Bombardis, 4, 1620. 

Dlondels Kun, Bemben zu werfen. 3. Sulzbach 
686. ı Alph. 3 Bogen, zteh. Dogen Kupf. 10 ar. 

Dombenwerfen, vom, oder überhaupt vom Wurfe der 
Koöıper. Phyſik. Abb. der Pariſ. Atad. überfegt von 
Steinweht. 3. S. 48. 

Broums true Principles of Gunery, comprehending 
translations of Aulers Obfervations upon Kobins Gu- 
nery with Remarks, Tables ealcula ted for the pra- 
&ice aud Problems, with Cars. 8. London 1777. 

Gabriel Bufca Inftruzzione de Bombardieri larma- 
gnola, 1534. 4. 

Della Espugnatione et deſeſa delle fortezze Di Gar 
briello Bu/ca, Milmele, Libri de Dinuovo dall' au- 
tore curretti, aggiontovi, nmel fine Finſtruttioni de 
Bumbardieri, par deli’ eftello Autore Twino 1598. 4. 
608. 4 Bl. 48 Seiten Holzſchnitt. 

Corona € Palma militare di Arteglieria, dallo (tre- 
nwo Capitano Aleflandro Capo Bianco, Vicentino 
deili Bombardieri della liıra di Crema Vener. 1598, 
Fol, 6. Blarter in Holzſch. 

Eſſamini de’ Bombardıeri, da Catameo. 4. Brelcia 
1567, 

Nouvelle Maniere de diriger laBombe, par Dauxi- 
von, 8, Paris 1754. 

(Auquſt Ehrenſchwerd) Anledning tit ſkinta och 
kaftra Bombes j almenhet, och i ſynnerhet sid en be 
laegering. Stockholm 1741. 8. 156 Zeiten, 3 db 
138. 

EI perfetio Bombardero y Artillero, c.8g. 8, 
Brufl. 1699. 

Effmine de’ Bombardier. 8. Vinezia 1:96. 

Inftrudion pour les Gens de guerre, ei l'on traite 
de l'artillerie, ia maniere de jerrer les Bombes etc, 
yar Gautier, av. fig. ı7. Paris 1692, 

Inftruzzione di Artiglieri, ed il perferro Bombar- 
diero,, Iperiarentate e compofte da Gentilimi. 4. Ve- 
nezia 1626. 

Malthns Ingenieur Angtois que te fen Royfit venir 
Ö’Hollande, er qui a compoſe le Iyre intitu Id, prati» 
que de la Guerre ce far lay gai mir en voguele Mor- 
tier er la Befnbe en l’annde 1557. er qoi fur rue de 
une balle de fannsquetau demier Sicge de Graveline. 
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Amfterd. 


3 Prati 


8 Bombeng 


Pratique de la Guerre, contenant l’ulage de l’Artil- 
lerie, Bumbes erc, par Malthus. 4. Paris 1681. 

Manu.le dẽ Bombiſti, overo riftritto deila avverten- 
ze piu necellarie, per ben maneggiare ı Mortar). 8. 
Venez. 1678. 

Manualetto de Bombilti. Venez, 1678. 8. 

Inttruttione de’ Bombartieri, di Eugenio Gentilini, 
ove li contiene L’elamina ulata dalle ftrenuo Zasharia 
fchyavina, Laggiunta, che copiofa mente dichiara, 
quando nell Elamina li comprende, et un dilcorfo im 
torno alle fortezze, fatto tra l’autore e fuo fratello il 
Capitan Marin, .ngegnero della fer. Republica di 
Venertia, 4. Venet. ı592, 126 St. 4 Bi. mit ein 
gedruckten Holzſchnitten. 

Marfenbach CAE.v.) Erläuterungen über einige 
Puntte des Bomb. pruſſ. Halle, Gebauer 1785. ing. 
42 S. ADB. XXXIV. 5; 

Initruzzioni de’ Bombardieri, daOrlandi, 4, Ro- 
ma 1602, 

Reſſon⸗ Methode die Bomben recht zu werfen, Pa: 
eifer Abhandl. der Akademie, überfegt von Steinwehr. 
V. 134, 

Strömers Beweis, daß die Schufiweiten beym Bom⸗ 
benwerfen nicht der Menge des Pulvers proportional 
find. Schwediſche Abhandi. 1741, und im aten Bande 
der Krieasbibl. 4. 

Tempelhof (v.) le Bombardier pruffien, de Berlin 
1781, Spener. 128 Seiten ins, A. D. B. XXXIV, 
48, 

Trait€ noaveau de Pulage du Compas de propor- 
tion et Pratique de la Bombardıere moderne, ar. fig, 
Bruges 1695, 

ega (G.) praftifhe Anweifung zum Bombenwer⸗ 
fen, mittelft dazu eingerichteter Hllfstafeln. Wien 1787. 


gr. 8 
Bombengießen. I, 263. 


Verfuch über die erforderliche Zähiafeit des Eifens zu 
Bomben. Im sten Stüd des neuen militairifhen Jour 
mals, Hannover 1789, 


Borar, I, 262, V, 277. 


Abhandlung von einem natürlichen indianifchen Salze 
und der Bereitung bes Boraxes in Indien. Schrebers 
Samml, 2 Ch. ©, 288. A. 8. 

Examen chymique d'un Sel apport€ de Perle, fous 
le nom de Borech, avec des reflexions fur une Differ. 
tation latine concernant la mem matiere dedice a la 
Societ€ de Londres par Mr. Zaren, in Mem. prefent, 
T.U. 8,412 — 34, 

“ Befchreibung, tie die Benetianer den Borax bereiten, 
Goͤttinger Policey- Amtsnachr. 1755. ©. 57. 

Belondere Erfahrung von Entftehung des Borar ; aus 
ber Gazette Salut de Bouillon 1779. No 35; in Exelis 
chym. Journal, 6 Th. p. 85, 


Borar 


Betrachtung über den Dorap, und ch folder durch 
die Kunft nachgemacht werden könne. Göttinger Policeps 
Amts nachrichten 1755. ©. 153. 

Blana (W.) einige ‚befondere. Umpftände bey Gewin⸗ 
nung des Borares. Samml. zur Phyſit und Maturges 
ſchichte. Leipzig 1789. 4D. 3 &t. S. 205. — Aus 
wahl der neueſten Abhandl. aus mebrern Spradyen. ıfter 
Dd. Quedlinburg 1790. No. 24. 

Borax (vom) und feiner Gewinnung. Hilds Haus 
belsjeitung 1785, ©. ı53. 1789, ©. ır. 

Enolls (Sam, Benj.) Abhandl. vom indianifhen nas 
türlichen altalifhen Salz und der Bereitung des Borares 
in Indien. Mile. Berol. I Th. ©, 318. — Schrebers 
Samml. 229. ©. 238, 

Förfck pa Pown - xa eller Nativ Borax afGuft, v. Em. 
geflröm , in Sv. Ac. Haudl, ar 1772. S. 322. 8. 


Etwas vom Borax. Hilds Handelszeitung 1785. 


153. 

Exſchaquer Deobachtungen über die Zerlegung des Se⸗ 
dativfalzes, “und über die Verfertigung des Boraxes, 
Magazin zur Naturkunde Helvetiens. ı B. 1787. 


©. 94. 

Juds (D. G. F. E.) natürliche Geſchichte des Boraxet 
und feiner Beftandtheife, 8. Jena 1784. Croͤker, a gr. 
HD B. LA, ı5ı, 

Gren über den Borar; in Erells hym. Entbeckungen. 
7 Th. p.83. 

Om Poun-xa eller Nativ Borax af ı0, Abr, Grill; 


in Sv, Ver, Ac. Handl, 4 1772. &, 321 — 2. 


Hablitzi Nachricht von einem ſtatt Borax gebraͤuchli⸗ 
chen Salze, welches in Batu bereitet wird. Lichtenb. 
Magazin, 2 B. 4St. p: 70, 

Hubert. Franz Sofers Nachricht von dem in Toskana 
entdeckten natürlichen Sedativſalze, und von dem Borax. 
Ueberfegt von Herrmann, Wien ı78:, 8. 70 ©eiten. 
A.D.D. Anh. XXXVII-LI. 441, : 

Indagine (1, L.ab) Trifoliam chemico -phyfico- 
Salinum . ober dreyfache chemiſche » phuſikaliſche Abhandl. 
vom Salmiaf, Salpeter und Borax. Amftertam und 
Leipzig, bey Schraudern 1771. 8. 202 S. A. D. Bil, 
XVI. 646. ⸗ 

von Juſti Betrachtungen Über den Borax, und 
folher durch die Kunſt verfertiget werden könne. Göttin: 
ger Policeynachticht. 1755. p. 153, Vermehrt in deffen 
neuen Wahrheiten, 2 Band p.243, 

Ejusd. Beſchreibung, wie bie Venetianer den Borag 
bereiten, Goͤttingiſche Policeynachricht. 1756. p.57. _. 

I, M. Liſter de Nitro, quod Borax apud Arabes audit, 
noftrique inftirores Tincal appellant, 

loh. Georg Modell «ie Borace nativa, a Perfis Be- 
rech dicta, Dilfert, Lond. Davis 1747. 4. pl. 44. 

Nachricht von dem Borax, den Kennzeichen des rech⸗ 
ten und bes nachgefünftelten, und der Kunſt, den erfien 

u 


Borarr 


m taffinicen und zu verwahren. Jenaiſche Samml. 
Theil S. 469. Aus den Don Alefio Piemontefe de 
Secreti. Lib, VI. p.200, Vener. 1555. 4. 

vo. Abhandl. vom Borar. Hamb. Magaz. 18 B. 


” 5 9. 
Prouft über den Borax an de fa Methrie. Auswahl 


Ber neueſten Abhandl. ıjter Band. Quedlinburg 1790, 


No. 7. 
Rovaro (Joſ.) Über die Erzeugung des Boraxes. 
Samml. zur Phyfit und Naturgeſchichte. 
BD». 3St. S. 281. 
Tychſen, Unterſuchung und Reinigung des rohen 
Dorazes oder Tintals. Crells Annal. 1787, 2B. 9St. 


D. 3. 1 
Miegleb Unterſuchung der von Beaume beſchriebenen 
kuͤnſtlichen Verfertigung des Borax und Sedativſalzes; 

in Erells chymi. Journ. 4 Th. p. 44. 

i Boraxraffinerie. I, 26». 

Defchreibung, wie die Venetianer den Borar bereiten. 
Ghrtinger Policey » Amtsnachtichten, 1755, ©. 57. 

ilds Handelszeitung 1784. ©. 315. 

Ferbers neue Bepträge zur Diineralgefchichte. 8. B. J. 
©. 37238. 

Modells Abhandlung von der Reinigung oder ſoge⸗ 
Hännten Raffinirung des Worares, oder von der Laͤute 
zung des Tinkals, wodurch derfelbe in Borat verwandelt 
neird; in feinen chymiſchen Nebenſtunden 1763. S. ı92 
— 19 2 I 
» __Raffiniren des Borares zn Amfterdeom. In Gerber 

Nachrichten von chemifchen  Babriten.  Kntberkadt, 
1793. 

Borſchlag zu leichterer Exrpkallifation des Worares 

aus dem Tinkal⸗ in Crells chymiſchen Journal, ‘= Th. 


P 244. . 
Boͤrſe. I, 264, 
Leanhardt Coh. Starms velltändige Anweiſuna, Mes 


glerungs⸗ Land» und Rathhauſer, wie and) Kafyähfer: 


“and Börfen anzugeben, Mit Kupf. Aus. ı758f. 

', Derfügungen wegen ber Sandlungsbbrfe in Hannover, 
Den aten Row. 1787. Bildes Gandeiszeiting 1789." ©. 
“und gg KPEreeR ‚ j iin- U 


Bortenwicker. I, 265. Siehe auch Po- 
Ereinad ſamentier. BEE RE: 
ng der Erfindungen. ı B. Zuͤrch 173&:A, 1, 

ee 93 net; — 

a N oc ‚heutigen Künfte, & Ban, 
— FELL P® hart IT F = 
Weigelg Hauptftänte, ©. sen. 

Generat: Pridtlenium und Güldebrief des 
ir: oder Schmirmadyer: Gewerks in der Chur: und 

Mark: Brandenburg, infonderheit in Berlin, d.d. Ai 
4735; in Mylii Corp. Conſt March. 5 Th, 2 oth. 
wo Cap. Anhang No. 46. p 492. 


Leipzig 1789. . 


Pofamrn, 


Bouteit 


Boͤſe Werter. (Bergbau.) 
fiehe Schwaden. 
Boſſtrere. 1, 267. 

Von Boffitern in Wachs, Gyps und Erden. Gar: 
zonii allgemeiner Schauplak. Frankfurt 1619. ©, 524. 
Bothsmann. I, 268. 

— allgemeinet Schauplatz. Frankfurt 1619. 
674 


Meigels Hauptſtaͤude, S. 82, 


79 


Boͤttcher. I, 268. V, 280, 
Dergius mens Policey- und Kameral: Magazin, 
1B. &, 333. 


Die Defchreibung des Boͤttcher⸗ Handwerks von Fou⸗ 
geraug de Banderoh, it im VII. Tom. der Defcriptions 
des Arıs et metiers enthalten. Die Ueberfegung des 
Herrn von Juſti fleher im gen Bande des Schauplatzes 
ber Kunite und Handiwerke. } rn 

Frieſe ( Fried.) Ceremoniel der Böttcher. Leipzig 
1705. 8, 

Bon Bendern. Barzenii allgemeiner Schauplatz. 


Srantfurt 1619. ©, sBı. Bi 
Hallens Wertflätte der heutigen Künfte, 3 Band, 
1764, . 


Sprengels Handwetke in Tabellen, Berlin 1768. 
8. ©.55— 57. 
Weigels Hauptftände, 445. - 

Einige Aufgaben für einen Voͤttcher, ton Pelhem. 
Schrebetrs Zanıml, i Th. ©, 107. 5 

Pripilegium nnd Gildebrief des Tifchler- Ziminers 
Böttcher und Drechsler ⸗ Gewetks im det Stadt Büren, 
d. d. Berlin den 31 Aug. 17765 ſtehet in der Evicten« 
ſamml. ven Jahr 1776. Mo... 
am a Weurgesue- Wein. ‚Vs 283, 
‚Anshibsliche Yeichreibung. des. Handels mit Baur 


+ 


on gogneweines in Frantreich. Hilds Handels zeitung 1785. 


m 244 m... ’ | J ’ 
‚handlung ‚der Stadt Nuits mit Bourgogne-Weiu. 
Hilds Handelszetang 1790. ©. 397. un % 
FRNET, s Bouſſole l, 2719 4 N 
Baͤhrens (3.E:$.) Befhreibung einen nenn nf 
nom ifch »geumetrifchen Bonffele, * «Galke, Hendel. 1 Kur 
re . un nt da * 
latoperatione del Dompuſſo geomeiioner militgire 
di Gal. Galilei, inPadava 0.3 
Huͤbner⸗s ¶J. &) von VWerbeſſerung der Magnetna⸗ 
beiy der Bouffole, Halle, Demmerde 1774. A. D. B. 
AIX,. 608... ,. , BE eh, , 
Zeupolds Theat. sich. 79%. ...... 0... 
Mernera. (Sch, Fr.) Krfagran en von. dem Ger 
branch der Magnitnabet, mit -Kupfern. , Derlin 1778. 


u Sr Fe 
Boutelllen. I, 271. 
Nuten der zerbrochnen Glasbouteillen. Leipz. Samml 


S. 612. 13 Theil. 
Brache. 


Brache 


Brade. 1, 271. 

Abhandlung, ob es natzbarer ſey, nah Gartenrecht 
oder nach Brachſchlag die Ritterguter zu beſtellen? Oet. 
Nachrichten, gTh. ©. ıı7. 

Anmerkungen von den großen Nuten der Brad » oder 
Ruhefelder; in den Leipziger Samml. 3 Tb. ©. 327. 

Brachfelde (won dein), und daß ver Ader durch das 
Brachgras weder Ruhe genieße noch aeftaret werde; in 
den ſchleſiſchen seonemiichen Samml. ı Th. ©. 435.4755 
und in den Samml. vtonom. Anm. ©.ı56, 161. 169, 
177. 19% . 

Erweis, daß ein Brachacker mit Klee beſaͤet mehr ein: 
bringe, als mit Erbſen. Leipziger Magazin 1783. 


se 


©. 301. 

Gedanken über die Benußung der Brachfelder; in den 
Deyträgen zu den neuen Strefißer Anzeigen 1771, und 
in den Berl. Samml. sd. ©. 140. 

Iſt es noͤthig, in einem auren Acer einen. Brachichlag 
zu halten? Wittenberger Wochenblatt, ıı Band, ©. 
329 und 337. 

Leo ( Joh. Heinr. Otto) reigendes Beyſpiel der Muͤtz— 
uchteit und Möglichkeit zu Abſchaffung der Brache, in 8. 
Srantfurt 1777. A. D. DB. Anh. XXV—XXXVI. 
2261. 

Mayer (Joh. Fr) ob die Brache abzuſchaffen; in 
deſſen Fortſetzung der Beytraͤge zur Aufnahme der Land: 
wirthſchaft. 

—F— Die Brache mit Gerſte zu beſaͤen. Ebendaſ. 

o. 16. 

Mutzen und Nothwendigkeit der Brach- oder Tratt⸗ 
felder. Görting. Policey⸗Amtsnachricht⸗/ 156. S. 301. 

Untertedung (freundſchaftliche) mit dem Landmann in 
dem Churpfalziichen von der Entbehtlichteit der - Bracht ; 
nebft einer Anleitung, einen unauslöfhtichen Mauer ſpeis 
oder Mörtel zu machen, von K. Mannheim, Hof ⸗ 
buchdt. 1779. 8. 73 Seiten. ' 


Brand, I, 274. 


Abhandlung von der Urfache, die die Körner des Ge; 
traides in den Achren verderbt und ſchwarz macht, und 
von den Mitteln, diefen Zufällen vorzubeugen; in der 
MRealpeit. 1755. ©. 718.330. 53 

Beantwortung einiger vom Herrn Herzog gethanen 
wirthſchaftlichen Anftagen, ſondetlich wegen des Bran—⸗ 
— im Weizen. In den öfonamifch. Nachrichten, Tom,s. 

b 598, 3 4 u... \ “ 

Beytrag zu den Mitteln, den Brand im Walzen zu ver⸗ 
hindern. KHannöverifihe müglihe Samml. St. t00. 

Brande (vom dem) im Weiten; Samml. Ötenom, 
Anmertungen, S 333. 

Brande (von dem) im Getreide. Schleſ. Samml. 
1B. ©.146, 

Gedanken vom Brande im Getraide, deſſen Urfachen 
und den Mitteln dagegen. In den Leipziger Samml. 
Tom. ı. S.97. 


Brand 


Kornwurme (vom, vom Brande im Korn und. dem 
fogenannten Mutterkorne, Neues Hannöv. Mag. 1791. 

1153. 

Mieyers Abhandl. von dem Brande im Getreide und 
den Mitten, folhen zu wehren. Hannoͤv. Gel. Any 
1752, ©t.78. 

M IE S. Auszug einiger Verſuche, den Weisen 
und das Korn vor dem Bra ıd zu bewahren ; felect. phyf, 
oec 4 Theil, ©. 329, 

Mittel wider den Brand im Waizen. Samml. dom; 
Anmert, ©. 265. ü 

Prüfung der Meynung vom Brande im Getreide, 
welde Here Tier in einer franzoͤſiſchen Preißſchrift vors 
ge hat. Haundveriſche nutzliche Samml. 1757. 

t. 25. 

Schreiben von den wahren Urſachen des Mutterforne: 
ur des Brandes. In den Leipziger Sammlung, 4 B. 

. 503. 

Verſuch, die wahren Urfachen des Mutterkorns und 
des Brandes im Öetraide zu entdecken. In den Reipgig. 
Sawml. Tom, 2. ©. 865, 

Verfuch, das Welentliche des Brandes im Weiten, 
deſſen Urſachen und die Mittel dagegen auefindig zu ma⸗ 
“en; in den fchlef. öten. Samml. ©. 560. 

Verſuche uber die Urfachen des Brandes im Oetraide ; 
in deu dton. Nachr. 1B. ©. 561, ; 

Sammi. 


Vom Brand im Weizen. In den Leipziger 
12%) ©.339. . 

Bon den Mitteln wider den Rus im Getraide. In 
den Peipziger Samml. 4 B. ©. 218, 

Von den wahren Urfachen des Brandes im Gettaide. 


In den Leipziger Samml. 4 B. ©. 1036. 


Weitere Anzeige der Urſachen u. ſ. w. In der Real: 
jeit. 1756. S. 627. re 
Brandabhaltender Anſtrich. V, 386; 

Siaſers Preisirift, wie das Bauhelz in dem Gebaͤu⸗ 
den, zum Abbalten großer Feuersbrüuſte, leicht / wohl⸗ 
feil, bewährt und. dauerhaft zuzurichten, daß es nicht 
feicht Feuer fange, oder fertbıennt. Hildburghauſen 


1762. 8. 

. Blafers ausführliche Beſchreibung der gluͤcklich abge⸗ 
faufenen großen Feuerprobe, welche mit feinem’ erfunden 
nen Btand abhaltenden Holzanſtriche, an dreyen, des 
wegen bey Suhla, im freyen Felde ‚ beſonders aufs und 
ausocbauten Wohnbaufern , oͤffentlich gemacht werden. 


- Mebft einem deutlichen Unterrichte zus Berfertigung: die: 


fes Holganftrihes. "Leipzig 1773 8. 05 . 

Blafees Beantwortung und Widerlegung verſchiedli 
cher wider feinen erfundenen ꝛc. Brand abhaltenden Holge 
anſtrich gemachten ingegrundeten Einwendungen u. ſ. w. 
Leipzig 1774. 8. — 

Glafers ausfuͤhrliche und auf richtige Erfahrung ges, 
gründete Abhandlung und Vorſchlage, wie, die meiften 
Feuersbrünfte wohl verhüter werden tönnen ic. Leipzig 
1778. 8. S. 403 — 406, 


Harteys 


— 


Branntw 


Barteys Nachricht von einer Mahode Gebäude und 
. Sciffe ver den Vernuſtungen ves Feuers zu ſchuͤtzen. 
London 1794. 4. 14 Briten, 

Ueber verſchiedene Erfindungen, die Gebäude auf eine 
ſeht einfache u. wohlfeile Art gegen Feuersbrunſte zu ſichern. 
Aus dem Sranzöriihen des Hertn Abt Mann, Franff. 
1799. Fleiſcher, gr. 8, 104 &eiten, 1 SKupfert, 

Dranntweine. 1, .77. VY, asR. 

Anweifung zur beiten Art, den unangenehmen’ Ge: 
ſchmack des Kornbranntweing zu verbeffern; in öfenem, 
-phyf. Addandl, Th. Xi, ©, mze. 

Beckmann von dem Mobewerden des Branntwein⸗ 
trinkens in Deutſchland. In ſeiner Geſchichte der Erfin⸗ 
dungen, 1B. „äB. u... ne 
. Ötanntwein ein Handelsartiiel, - Hilds Handelszei⸗ 
17990. ©. 193. * 

acobi (J. C.) Anweiſung zur beſten Art, den un 
„angenehmen Geſchmack des Kornbranntweins zu verbeſ⸗ 
ſern, mit J. ©. Krünigens Anmertungen; in den dto— 
nom. phyſ Abyandl. 4 Th... 6%, — 

Invention, den gemeinen Kornbranntwein in Franz 
ode: Rheinbranntwein zu verwandeln; Breßl. oͤtonom. 
Sammil. 1Th. S. 735. 

Carl a Linne reſp. p. Bergiod, Spiritus framenti, 
;Vpf, 1764. 4. und in deſſen Amuen, Acad, Vol, VII, 
©. 254 — 81. 

‚. Kowis Erfinduna, den Kornbranntwein ohne Deftilla: 
tion zu verbejiern. Im jten Bande der Aby. der dton, 
ei. in Prrersb. 1793, ©, ı, 

Kowrs (Tob.) Bemertungen über die Reinigung des 
Kornbranntweins durch Kohlen, 4. Erfurt, bey ©, A, 
Keufer, 1794, 


Ein Mittel, dem Branntwein feinen Korngefchmad ' 


“gu, benehmen; in Schlef, par, Geſellſch, Geonem, Nachr, 
B.1V. ©, 168, . 
Plouquet (CB. G.) Warnung an das Publikum für 

;ginem, in manchen Branntwein enthaltenen Gifte, fammt 
dem Mittel, es zu entdedten und auszufcheiden. Tubin: 

0m, Heerbrandt 1780, 4 Bogen, A. DD. XLVIII. 

244 6. J— 

.Preiß des Nordhaͤuſer Branntweins von 1555 bis 
1775. Aus Roſenthals Geſchichte des Getraidepreiſes 

‚in Nordhauſen; in Hilds Handelsz, 1790. S. 1934. 

Branntweinbeennen. I, 278. V 289% 

Abhandlung (rechrsaegründete) vom Branntiveinbren: 

nen und Kefelged. Roeſtock 5 4 * 

Abhandlung über die Frage; ob durch die Theorie nie⸗ 
mals das Branntweindrennen einzufchränten, und auf die 


—— Lande anzuwenden ſey. Goͤtting. gemein: 


Abh. 1773. 81 St. 
Anfrage wegen der Nordhaͤuſiſchen Branntweinbren⸗ 
* und derer Beantwortung. Deton, Nachır, Tom, 4, 
” 348, ri 
“Anmerkungen Über das Branntweinbrennen; Mémoi · 
zes.agriculture de Paris. Annde ı 785. S. 40. 


Technol. Kitteratur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 


nigbranntwein mit Vortheil zu brennen, 
mann 1786, wog. A. D. B. LXXIV. 316, 


weinbrenner. Sorau, Hebold 1769, 


nereyen in einem Lande, 6. 


Branntw 81 


Anmerkungen vom Branntweinbtennen; in Juſti 
neuen Wahrheiten, Tom.l, S 457, unds weiter ausge: 
führt in deſſen öfon. Schriften, ı Th. p. 34. 

Anſchlag zu einer Branntweinbrenneren in Nordhau: 
fen mit zwey Blafen , worinnen ı el taͤglich einge: 
u. werden fennen, - Deton, ichten, ı Theil, 

‚671, 5 

Anweifung, gründliche und nuͤtzliche, zur Verbeffe: 
fung der Branntweinbtennerey, mit ı Kupf, 8, Riga 


Beckmanns Anleitung zur Technologie, Göttingen 
178). ®. ‚63. 
— Policey und Kameralmagazin, ı Banb, 

* 3: 3, 5 ® 

Betrachtung vom Branntweinbtennen nach den Grund: 
fäßen ve: Poligep; Gorting, Police, Amts: Nachrichten 
1755. ©, a5. 

Drptrag zur Kenntniß der Nordhäufer Branntweins 
brenneren. Hilds Handelszeitung 1792. & 115, 

Branntweinbrenner (der geichicfte), Leipzig 17594, 8. 
1745. 30%, 
Eancein (Fr. Sud, ) von einer vollkommen eingerichte: 
ten DBranntweinbrennerey, Iſt die ate ar, in feinen 
vermiſchten meiſt oͤtkonomiſchen Schriften. Riga 1786, 
4. Per. A. D. B. Anhang zum LIII bis LRXXXVI, B. 
©. 1405 

Chriſt (J. C.)chemiſch⸗ phyſik. u. prakt. Regeln ven 
Fruchtbtanntwein, nebſt einer neuerfundenen Kunſt, Ho⸗ 


Frantf. Herr⸗ 


- 1794 


Eunradi Anleitung zum Studium der Technologie, 


Leipzig ı 785. M.a2, 
De Ja Fermentation er de la meilleure maniere de 


‚faire l’eau de vie; Mimoires qui ont concoafu pour 


le prix propoſe par Ja Soc, — de Limoges, poyr l’an- 
nee 1767. A Lyon 1770. 8, R 
Etwas uͤber das Branntweinbrennen in‘ England, 


Hilds Handelszeitung 1790, S. 123, 


Franzbſiſche (der und ftalienjfche ) Aauavit: und Obla⸗ 
tenmadher, nebſt dem ſchwediſchen und deutfchen Brannt⸗ 
A. D. B,. XKil, 


22, * 8 
Gedanken uͤber die Schaͤdlichkeit der Branntweinbren⸗ 
Leipzig und Zittau 1790. 


a gar. 
Groriam (ob. Aua.) guͤldene Kunft Branntwein 
zu brennen, Norab,'1754: 8, 

Hallens Wertftätte der heutigen Kuͤnſte, 425, 1765, 

Hiepeden Yenträge zur Gefchichte des Branntweins 
in Hellen. Schiözers Staats: Anz. 1788, 468 Heft. 
578 Heft 1790. BR 

loh, Ch. Jacobi de optima faporis ingrati fpirirus 
framenti corredione Comamentariolus; in Ad, Mo- 
gunt, T.I. S. 2359 — 42. 


t Jabn 


82 Branntw 


Jahn (Chriſt.) nuͤtzliches Verfahren beym Brannt: 
weinbrennen. Sm feiner Eſſigbrauerey 1791. " 

Jetze, fiehe Gaͤhrung. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, ı Th. ı Al. 
3 Abichn. * 

Frenmürhiae banken und Vorſchlage, in wie weit 
Branntweinbrennereyen noͤthig und nutzlich oder fchädlich, 
und wie ſolche einzurichten find, damit fie zu allen Zeiten 
im Gange bleiben und beybehalten werden Eonnen, von 
Herm. Heinrich Moriz Kerfting, Caſſel, bey Cramer 
1790. 8. 20 Bogen. DB. CIV, 615, 
; Bobls Unterfuchung des Ruckbleibſels von der Deftil; 


lation des Kernbranntweins; Crells Beytt. zu den chem. 


Annal. 1786. 1B. 3 @t. 3. 

Marchand, fiehe Gaͤhtung. 

Oetone miſch chymiſche Anwelfung Branntwein zu 
brennen und beftändige Heſen zu bereiten, vom Baron 
Meftmadher. in der Auswahl der Abb. der dEon, Geſellſch. 
in Peteisb. 38. 1793. &. 57 — 73. 

J. &. Models Grdanfen tiber das Brandtweinkren: 
nen; in Stralf Mag. B.1. St.2. S. 39 — 129, und 
Def. tleine Schrift. S. 47 — ıca, 

Beebachtete Vereheile beym Branntweinbrennen yom 
Hefr. Miller, in der Auswahl der Abhandl. der bron. 
Geſellſchaft in Petersburg 1795. ur B. & 75 — 96. 

Die Branntwernbienneren nad) theoretiſchen und prak⸗ 
tifhen Grundſatzen, nebit der dazu erforderlichen Vieh— 
zucht und Maſtung, auch Beſchreibung eines neuen Helz 
erſparenden Ofens und Reſtes, von Neuenhahn dem jun: 
gern, Kaufmanne in Nerdhauſen. Mit Kupf. Erfurt 
791.8. B.DBD CH, aut. 

Venträge jur Branntweinbrenneren in Briefen, an den 
Harn Deraeommifjar Weftrumb, uber deffen Bemerkun— 
‚gen und Vorſchlage für Brandtweinbrenner. Von Neuen: 

hahn dem jüngern. 
ins Neue A. D. B. IX. 248. 

Otto EF. W.) über die Branntweinbrennereyen in 
Flensburg und: deh verbotenen Kandel mit tifhıichem 
Branntwein auf Norwegen. 8. Flensburg, bey Jager, 
und Leipzig, bey K.F, Köhler, in Komm. 1794,  . 

Röffige Lehibuch der Technologie, 3 Abth. 

Rosier, f. Gaͤhrung. —F 

Nutzung der Kuhmilch zum Brandtwein, zur Erſpa— 
tung des Getraides, vom Din. Rytſchtod. Petersb. fr. 
de. Geſ. Abh. Th. V. S. 33f. — 

Simons (I. Ch.) Unterricht von der Dranntweln⸗ 
brennetey je. Dresden 1765. bey Walther, 8. 20B. 
A. D. B. J. 330. Neue Auflage 17%4. 

Sprengels Künfte und Handwerte. XII. 

Ueber den Nutzen des inländifchen und ftädtifchen 
a ei Kannöverifches Magazin 1767. 
14 St. 

Verbeſſerte Brau- und Branntweinurbat. Leipjig 
2787, Hertel. 
270. 


Eiſurt 1793. bey Kayſer, 8340. 


360 Seiten in .. AD B. AXXII. 


Branntw 


Vortſchlag ben Brandtweinbrennen ſtatt des Waſſers 
Motten zu nutzen; in Peiersb. bt. Gef. Abh. Th. V. 


©: 34. u 

Weigels Hauptſtaͤnde, S. 350, 

Weſtrumbs (I. Fr.) Samml. chemifcher Abh. und 
praitifcher Bemerkungen, die Branntweinbrennerey bes 
treffend. Hannover 1793. 8. 6 gt. Dahn, "Erfurter 
Gel, Zeit, 1793. 43ſtes Stuͤck. Neue A. D. B. IX, 
244. 

Verordnungen. Speyeriſche. Fuͤrſti. Verbote, aus 
Getreide Brandtwein zu brennen. Gatterers technologi ⸗ 
ſches Magazin, ı©r. 2. S. 381, 

** 

Anbrennen in der Blaſe zu verhuͤten; Models kleine 
Schriften. St. Petersb 8, 1773. S. 95. Be 

Panne (de) bey Rozier Obferw. B. 11. Th, S. 
894 — 103. Erells chem. Joutn. Th. VI. &.20ı, 

Ein Brandtweinojen mir befondern Zugröhren. Leip⸗ 
ziger btonom. Soc. Anz. Mich M. v.3. 1771. S. 
100—2. « « KR 

DBranntwein aus verfchledenen Sachen. 
V, 289. 

Model vom Gebrauch des Birkenwaſſers beym Brande‘ 

weinbrennen und Eſſſamachen; in den Abh. der Petersb, 


Geſellſch. 7 Ib. S. 34. 


Sammlung dien. Anmerkungen, &, 271, 

Aus Hollunderberren Brandtwein zu brennen. In 
Suckew phyß. Scheidek. $.489- 

Mallers (Nic.) freundſchaftl. Belehrung an feine 
Landslente, uͤber die leichteſte und ſicherſte Art aus Kar⸗ 
teffeln einen recht guten Branntwein zu gewinnen; mit 
Kupf. 8 Mürnberg, bey Raw. 179°, 

Era de la Gardie, Branntwein aus Erdbirnen zu 
brennen. Schwed. Abb. 10 Th. S. 2x1, 

Styute LE ) Verſuch aus Erdbirnen Branntwein ju 
brennen. Schwed. Abh. 9 Theil, ©. 252, 

Fiedler (K. W.) über die Methode and Kürbiffen 
und Kartoffeln Brandtwein zu brennen; nebſt Beſchrei⸗ 
bung einer Quetſchmaſchine und Mublenzeihnung, mit 
ı Kupf. 4. Erfurt, bey Keyler 1792. 


Sorſter (D J. R.) über ein neues Subſtitut fir 


Korn, um daraus Branntwein in betrachtlichet Quan⸗ 
titaͤt mit Vortheil zu bionnen Hannöveriſches Magazin 
1790, 88 St. VBemeriungen darlibet von Wehrs, Le) 


ys6 Stück. Hilds Handelszeitung 1790. S. 300, 


Schanten über das Branntiweinbrennen aus gelben 
2. Goͤtting. gemeinnuͤtzliche Abhandl. 1773, 
32 Stuck. 


Verſuch aus Obſt Brandtwein zu Brennen; in Leipzig. 
Bkon, Anz. DOfteım. 1772. ©. 73. 


Wie iſt aus Aepfeln Örandtwein zu brennen? Bey⸗ 
träge zu den Braunfchw. Anz. 1772. &.91, 


Wie aus gelben Schaarbocksbeeren Ruh. Chamgemor.) 
Drandtwein zu brennen. Im Stralfunder Mag. V. 419. 


Von 


Branntiw 


: Bon geroiffen Wurzeln und Saamen, bie zum Brandt: 
mweindrennen können gebraucht werden; in Perersb, fr. 
ton. Gef. Ash. Theil IX, 

Btanntweinprobe. I, 278. 

Methode pour connoitre. et determiner au jufte la 
qualite des Liquears fpiritaeufes , ‘qui portent le nom 
d’Eau de vie et d'Eſprit de Vin, par Mr. Geoffroy, in 
Diem. de l’Ac. des fc. ä Paris, v. Jahr 1718, 

. Branntweinsprobe. Leipz. Intelligenzbl. 1785, 
303. 

Meue Probe die Spirituofität des Branntweins zu 
—— Breslauer oͤtonomiſch. Samml. ı Theil, 

.7197. 

Caſpar Neumann de exprrimento probandi Spiri- 
tum vıni Galliei perquam tlitato, led revera ſalſo; in 
Fiulol. Transad, N 3y1, , 

Ellai far le Volume, qui reſulte de ceux de deux 

iqueurs meldes enfembie par Mr, de Keaumur ; in 
Mem. de l’Ac, des sc. a Paris, v, 9. 1733. 

Bon der Drandtweinswaage, Leipziger Intelligenzbl. 

1784, 75. - Ze 
. Braſilienholz. I, 279, V, 290, 

H. T. Scheffer ob hie’ Lande eine foldhe Farben: 
materie ausjufinden, die flatt des Brafilianifchen Holjes 
koͤnne gebraucht werden? Scwed. atad, Abhandl. 1750, 

,62 
R Mic. Seländer ob ben ung eine Farbenmaterie zu fins 
den, welde der Brafilianiihen gleich geachtet werden 
fonne? Hamb. vermiſchte Bibl. Art. 5. p.982. St 
bet auch meistens ganz in Comer, lit. Noriberg, 1744. 


. 338. 
- Verſuche über die Wirkungen des Acidums auf bie Farı 
be des Braſilienholzes. Aus dem Joarn. de Pbyf. Fer, 
1785. In Hilds Handelszeitung 1785. 123, 
Bratenwender. I, 280. 

Abbildung eines Bratenwenders, den der Rauch treibt. 
Im sten Theil des Schauplaßes der Natur. Wien und 
Nürnberg 1754, 8. Tab. 4, 

Bratofen. I, 280. ©. aud) Ofen, 

-Befchreibung des Bratfeuers. Abh. von Holz fparen: 
den Stubenöfen Dreßden 1785. 

Haͤhn (eh. Fried.) kurz gefaßte Beſchreibung ver» 
fhiedener Maſchinen und eines Kochs» und Bratofens, 
zum Nuten und Gebrauch der Oekonomie, zu Klofter Der: 
gen im Öroßen errichtet. Leipzig ızr2. 8, A. D. B. 
XVII. 262. . 

Brauer, Brauerey. I, 281. 
Beckmanns Technologie 1787. ©. 137. 
Bergius Policey: und Kameralmagazin, ı Band, 


325. . 

Cunradi Anteltung zum Studium der Technologie. 

Leipzig 11851 M. ac, 

: Hallens Wertftätte der heutigen Künfte, 48. 1765. 

— Lehrbuch der Technologie, zte Abtheilung. 
«237, 


Brauer 


Sprengels Handwerke und Künfte, XII. 
- Weigels Hauptftande, © sat. 
* *5 

Abhandlung eines pohlnifhen Magnaten vom Bier 
brauens in den dtonem. Nachtichten. Tom, 5. S. 441, 
1753. 

Akoluth (E.B.) Anmerkungen Über dag Bierbrauen. 
Budiſſ. ırdı. 8. A. D. DB XVI. 691, 

Anleitung für einen neu angehenden Landwirth, dag 
Brauweſen berreffend. In den öton, Nachr. Tom. 2, 
&.79. 315. 1750, 

’ Anmerkung tiber das Kochen des Hopfens und Maljes 
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beym Dierbrauen ; aus dem Elfai de la fos. de Dub:in, 


Paris 1759; im ösjten Stuck der Hfonom. Nachrichten, 


S.615 — ar, 4 


Anmerkung vom Bierbranen ; ſtehet im », Stuͤck des 
1.9. der vermiſchten Abhandlungen der phyſiſch-chemi⸗ 
ſchen Warfchauer Geſellſch 17%8, 8. S. 102 — 104, 

Einige aufbie Erfahrung ſich gruͤndende Anmerkungen 
beym Brauweſen; ſtehet in Mo, 7, des Leipziger Intelli⸗ 
genzbl vom Jahr 1768, S. 69 — 71; ſiehe auch unten: 
Lindner, j 

Anweifung gutes Bier zu brauen. 8, Coburg, Ahl 
1790. 5ar, 

Dentrag zur Kenntniß der englifhen Bierbrauerey. 
Hilds Handelszeitung 1786. ©. 42, 

Dem Bierbrauen; f. Chpb, Herings Dfonom, Weg: 
weiler. Jena 1750. 8, &. 20 — 31. 

Bierbranen (ven) uberhanpt, und mie aller Orten 
ein Eraftiges und gefundes Praunbier zu brauen meglich. 
Zukidion, Schrift. 2 Th. &.79. Götting. Poliz. Amtss 
nachricht. v. 1756. M. 43 — 47., Desgl.imay. 52. u, 
söften Dt, der Stuttgardter phyſ. dkon. Realzeit. 1756. 

Surles moyens pour avoir une bier excellente‘; in 
Me. 33. der Gazette lalur, vom Jahr 1761, 

The britifh Houew‘'fe, by Mrs. Martka Bradley, 
to which is added for te more immediate, ufe of Coun- 
try Families, the whole art of brewing all forts of 
Malt-Tiquorsetc. Lond, 1758, 2 Voll, 

Der kunſterfahrne Malzer und Brauer, oder praftis 
ſche Anweiſung auf enalifche, deu aͤhmiſche und vie: 
le andere Art herrlich Bier zu brat — Nehbſt einem 
Untertichte, das verdorbene Bier aut zu machen. os 
rau 1771. 11 Bogen ins. A. D. B. XIX, 3ın, 

Verbeſſerter Brau⸗ und Branntweinurbar. Leipzig, 
Hertel 1787. 8. A. D. B. LXNXIL 278. 1794 
Neue Auflage. 

Brauerey (die große) zu Burgfahrenbach beſchrie⸗ 
ben von einem ſachtundigen Augenzeugen. 8. Nuͤrnberg, 
bey Nam 1791. . 

Braumeiftee (der wohlerfahrne), 12, 1759. 

Der wohlerfahrne Braumelfter, welcher aufrichtin dar⸗ 
weiſet, wie 1) ein autes Bier zu brauen und zu erhalten; 
3) quten Eifin ans Bier x. Zweyte und viel vermehrte 
Aufl. Frankfurt und Leipzig 1761, 8, 11B. 

Is The 


‚ Nomie.... 
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The compleat Brewer, or the art and Myſtery of 
Brewing explained; —— plain and eaſy dite· 
chons for brewing all forts of Maltliquors in the grea- 
teft perfettion, allo the conftruftion of a brewhoufe, 
and the chocie of brewing -veflels, compiled from 
the moft valuable receipts ın brewery, now corre&ted 
and improved for the benefit of the public; by a 
Brewer ofa extenlive praätice. London 1760, 12 

Brewer (the London and Country’); in four parts, 
tontsining thenature and improvement ofBarley, and 
of diltinguifhing good from bad} the manner of ma- 
king Malt, bot Pale and Amber, and of diftinguifhing 
gond from bad, with dire&tions for grinding irj the 
nature and ufe of the Hop: of Brewing in general; 
of the London method of Biewing Stout, Butt- Beer, 
pale, and brown Ales; the Country uf private way 
of brewing for [mal families; direftions ro be obfer 
ved in boiling, and working Malt - Liquors; of foxing 
or tainting Malt- Liquors, their preventiun and cure; 
of arıiheial Lees for feeding , fining, preferving and 
relifhing Malt-Liquors, directions for eleaning, 
fweerning and bunging of Cafks and other Brewer 
Veſſels ete. 1744. 3, The 7 th, edit. London 
1760, 8. 

— (Gedanken von), Braunſchw. Anz. 

1757. 37 © » . 
J. L. Chrift Bepträge zur Landwirthſchaft und Deo: 
und den Örundfäten des Bierbrauens. 
Erantfurt und Leipzig, Bleifher 1785, A. D. B. LV. 
345. 

Au eflay brewing, with a view of eftablifhing the 
principles uf the art, by Mr, Combrune, London 
4758. 

Combrüne (Mich. ) the Theory and pra&ice of bre- 
wing. London ı762. 8, — 

Cruwel Every man his own Brewer or, a compen- 
dium of ıhe englifh brewery. bya Gentleman lately 
retined from ıhe brewing Bufinels. London 1768, 
in #8, 

De la maniere de faire de la dräche et de la braf- 
fer; im Journ, ot, ‚Dec, 1761, S. 303 - 569, 

will, Zilis ıheindon and Country Brewer, con- 
taining the wliole art of brewing of Malt - Liquor ete. 
Lond. 1738. 1744. 8. eVoll. 

Entdedung desjenigen erheblichen Vortheils, welchen 
man auf Nirterahtern durch die fleine Brauerey des Tiſch⸗ 


trunks erlangen kann; in den Leipz. Samml. Tom. 7. 


S. 935. 
Das große Elend und Verderben unter den Chriſten 
durch Bier, Wen und Brandtwein, wenn folde Geträn: 
tenicht recht bereitet und genoffen werden, Gott zu Ehren, 
wie auch arögernr Unglück unter den Menſchen vorzubauen, 
nicht minder eine qute Ordnung und Verbeſſerung diefer 
Getränke anzupreifen, wohlmennend an das Licht geſtellet 


von Cyraco Krico Erdmanno (d.i. Ehrift. Endtet). 


Frantfurt 1751. 8. 
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De la maniere de faire de la Dréche, ſtehet im 
XXV. Th. des Gentil- Humme cultivareur , trad, de’ 
Mr. Hall, ä Par. 1764. gr. 12, &,ı69— 177. De 
la maniere de fecher la Dr&che, ©. 177 — 180 — 133, 
De ce qui contribue a la bonne qualit& de la Dröche 
et de caqu’on peut y müier, ©. 183 — 186. Des dif- 
ferentes elpeces de Dröches des eaux, S. 187 — 190. 
De la maniere de braſſer en general, S. 190 — 197. 
Dela maniere de braffer pour une famille parriculiere, 
©. 193 — 204. Des avantages que le Cultivateur 
troavera ä brafler chez lui, ©&. 204. 209, 

Heun (5. W.) Verſuch der Kunft, alle Arten der 
Diere nad) engliſchen Grundſaͤtzen zu brauen. Leipzig 
1777. 8. 129 A. D. B. Anh. XXV-XXXVI. 
1139, \ 

Hints on the brewery and deftillery., London Ma- 
gar. for Febr, ı757. ©. 8ı. 

Hinze (H. J.) was ift von dem Selbftbrauen und: ” 
Selbitbaden der Bauern auf dem Yande zu halten? im 
often Stuͤck der Braunſchweiger gelehrt. Beyträge, 
1787. 

a. 8. J. Unterricht, ein gutes und gefundes Gerſten⸗ 
bier zu brauen ; ſtehet im soften Stuck der Hannoͤveriſch. 
Beytr. zum Nuben und Veran. vom Jahr 1762. 

a. F. €. Jatobi Vorfchläge, ein gutes Bier zu brauen, 
das nicht fo bald ſauer wird; ſtehet in den Churfürftl, 
Vraunſchw. Luneb. Landwirthſchaftsgeſ. Nachr. ac. 11.25, 
Samml. Zelle 1770. 8. S. 465 —474 

Improvements in malring, with direAione, for the 
uchice of barley; ftehet im Gentleman. Magaz, for 
Nov. 1764. &x243. * 

Jungs Lehrbuch der Fabritenwilfenihaft. Nürnberg 
785 Th. 18, 2 Abth. 

So. Junters Beweis, daf man an allen Örten, und 
zu aller Zeit ein gutes und aefundes Bier brauen tönne} 
fteher in No. 46. der mwöchentl. Hall, Anzeis. vom Jahr 
744. 

von Juſti oͤlonomiſche Schriften, 2%. S. 18. 

Bellners (Dav.) höchſt nußbare und bewährte edle 
Bierbrauertunſt. Leipzig ı710. 8. 4gtr. 

Apradtical treatife on brewing, in which are cöntai- 
ned feveral inftruftions and precations ufelul and ne- 
ceflary in the exeräice of that, by Will, Ketington, 
Londun 1760, #. j 

Heinr. Knauſt von der goͤttl. und edfen Gabe ber phi⸗ 
loſophiſchen hochtheuren und wunderbaren Kunft, Bier 
zu brauen. Erfurt 1575. 1614. 4 10 B. 

Kunſterſahrne (der) Malzer und Brauer; oder präfti« 
{che Anweifung, ‘auf enalifhe, deutſche, böhmifche Art 
Dierk zu brauen. Sorau 3771, U. D. Bibl. XIX. 


311, r 

LCaurentli (C. J.) Nachricht von Verbefferung des 
Brauweſens. Hamb. Man. 9 Tb. ©. 198. 

Lindners Bemerkungen bey Gelegenheit der im ten 
Stüd des Intelligenzbl, a, c. betannt gemachten Anmers 
ungen bepm Brauweſen; ftehet in No, 37. des u 

ntels 
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Spntelligenzblatts vom Fahr 1768, ©. 388 — 3905 Im 
37ſten Stud der Gieß. wöchentl, gemeinnäß. Anzeigen 
und Nacht. vom Jahr 1768, S. 290 — 299; besal. in 
Simons Kunſt des Bierbt. S. 2333 — 24 Ein Aus 
zug daraus jteher im 39 Stück des Wittenberger Wochen: 
blatts vom Jahr 1768. ©. 329 f. 

* Gvalı van Lis Brauwkunde. Amſt. 1745. 8. 

Bon dem Braumefen ; f. Johann Mille vollftändiger 
Pehrbegr, von der praftifchen Seldwirtbfihaft, V. Band. 
Leipzig 1767. 9.8. S. 139 — 221. 

Vom Malzmachen und Vierbrauen ; fiehe Job. Joach. 
Bechers klugen Hausvater. Peipjig 1755. 12. Cap. 
13, ©. 220 —254. Sect. III. Cap. 4. 

Methode pour faire d’excellence Biere & peu de 
frais; im Journ. vet, -Avr, 1759, ©. 166 — 168, und 


. Mai, ©. 207 —2ıo0, 


Mosbamm (Fr. &.) tiber das Bierbraurecht in 
Bayern, ar.8. Ingolſt. Krull 1791, 

Nachricht von der Bereitung eines guten Malzes in 
dem Volgtlande; ftehet in No.28. des Leipziger Intelli- 
genzbl. vom Jahr 1764. ©, 243. 

Meue zufällige Gedanken über das Brauweſen in 
Städten, und in fpecie des an den mehreſten Orten 
eingeführten Neihebrauens. Hannbveriſche Anz. 1753. 
©t. 40. 

Veconopbili Sendfchreiben, die Vorurtheile bey dem 
Dierbrauen, in denjenigen Orten betreffend, die wegen 


ſchlechten Bieres beichrieen find; im zten Stüc der Leips 


iger Samml. 1733, S. 567 — 592. 

On the praeparation, prefervation and reftauration 
of Malt!iquors. Lundon 1733. 8. 

Paupiers (€. $.) gruͤndliche Abhandlung uͤber das 
Bierbrauen. 2 Theile. 8, Prag, bey Albrecht und 
Comp. in Komm. 1794 

Praͤtorius (8. ©.) Beantwortung der Preisfrage: 
Ob es beffer, das Dier unter ebrigkeitlicher Aufficht oder 
in Privarhäufern brauen zu laffen? Berlin 1791. in 8. 
Het. A.D.D. cXiii 486, ö 

Richardfon (1.) Remarks on a pampher in tirala 
red - hydromericat obfervations et experiments in ıhe 
brewery exc, in a letter to Mr. More, Secretary to 
the Sociery for the en conragement of arts erc.} to 
which is fubjoined an advertilfement pointing out she 
ealieft methods of applying ıhe facharometer, im or- 
dre to produce unilorm ftrengıh im malıhquors; ad- 
dreſſed to thoſe brewens, wo may be averfe to <alcu- 
lations. London 1786. 8 

Richardſons (ch: ) Vorfchläge zu neuen Vortheilen 
beym Bierbrauen. Nebſt Beichreibung eines nen er: 
fundenen Inſtruments, den Gehalt der Biere zu erfor» 
hen. Aus dem Engl. mit einer Vorrede von Erell. 

erlin, Ricolai 1788. 8. 234 Seiten. A. D. © XCH, 


275. 

Richaräfon (1.) Theoretic hims ou an improved 
‚praftice of brewing Maltliquors. London 4781, Weber: 
fett von Wittefop, berlin 1788. 8, 
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Richard/on (I.) (atical eſtimate of the materials 
of Brewing. Lond. 1784. Iſt in eben der Ueberfe: 
sung mit enthalten. 

Hydromedical obfervations et experiments in the 
brewery. London 1786. 3. Iſt unter dem Titel: 
Hygromatiſche Becbachtungen und Verſuche in der Braue ⸗ 
rey, in Wittekops Ueberſetzung enthalten. 

In Jul. Bernh. von Robe vollftänd. Hauswirths. 
ſchaftsbuche. Leipzig 1751. 4. handelt die X. Abtheil. 
©. 1266 — 1335, von dem Wierbrauen, und dahin ges 
hoͤrigen Materien. 

Grundliche und praftifche Abh. von der Malz: Brau- 
und Gahrungstunſt. Entw. von Gottf. Ruppredit. 
Freyberg 1791, 108,8. A. D. B. Cl. 467. 

S. de B. oͤkonomiſch-phyſikaliſche Grundfäge, ein 
- Dier zu brauen; ſtehet im ıften Stüd der neuen 

xytr. zu der Eameral: und Sausbalt. Will. Sjena 
176%. 8. S. 42 — 4735 desgl. in Simons Kunft bes 
Dierbrauens, S. 225 — 229, 

Schrebers neue Samml. ster und Ster Theil, 


S €. v. S. (ven Schuß) Sendſchreiben von den 


veranderlichen Bierarten, woher felbige entftehen ? te: 
ge = dejien Stonemifchen Bedenken ac. ı ©t, 1757. 8, 

.68 — 71, 

Simons (J. € ) Kunft des Bierbrauens. Drefden 
1771,8 A.D D. AAIV. 134 

za Siengelii bewahrte Bierkuͤnſte. Regensburg 
1676. 4. 

Method of ripening of Wort, and of a efieQually 
railing a Bufbel vi Flour wıth a Tea-Spoonful of 
Barm, by james Stone; ftehet im Univ, Magaz. for 
Febr. ı772. S. 75. 

The complate Dealer’s afliftant, or the Mallter’s 
and Mealman's ufelul pocket- Campanion, by a per 
fon in bork callings above filty years, 
1761, 8, 5 

Eines Thüringifchen Landwirths Bemerkungen beym 
Brauen in kleinen Wirthſchaften, wie im Kleinen ſowohl 
als im Ganzen, oder in Keſſeln ſowohl als in ver Pfanne, 
ein gutes Vier zu btauen; fieher im 188ſten Stüd der 
öton. Nacht. Leipzig 1763. 8. ©&.571— 576, 

Ihe art of brewing beer and all other forts of lim 
quors, by Iho, Tryen. Lond, ıBgı, 8. 

Waͤſer (I. W. ) gruͤndliche Anweiſung zımm Wien 
brauen, zur Befoͤrderung richtiger Grundſaͤtze der vor⸗ 
zůglichſten Beteitung des Braun⸗ Weiß: und Engliſchen 
Diers, 1793. 8. Berlin, Feliſch. 


London 


Bom Sommerbrauen in Städten; fiche das 27 — 29 


"Stud des Wittenb. Worhenbl. vom Jahr 1774. 


Bon den Fehlern der Wiere, die aus Vernachlaͤßigung 


beym Brauen entſtehen; fiehe Fr. Anguft Weizens, 
Churſachſ. Landphyſitus, ztes Jahr. Leipz. 1773. ge. 8. 
Ot.5. ©. 74179. : 

Vorrheite, fo beym Brauen "der Biere in England 
angewendet werben, Prager Gewerbzeitung. 1787. 
Erud 46, 

13 * rx. 
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Abr, Merner oratio de conſeclione eius potus, Qui 
Germanise vlitatus, veteri vocabulo fecuudum Pli» 
vium Cerevilia vocatur, Witteb. 1567. 8. 

Guil. Per. Worth Cerevifiarii comes, or the art of 
brewing etc. Lond. 1692, ı2, 


_ Brauhaus. I, 283, 

Vom Brauhauſe; f. Slorinus, flug: und verftändi- 
ger Hausvater, Nürnberg 1705 f. ©, 246ff. 

Brelins (N,) Braueinrichtung. Schwed. Abhandl, 
4 Teil, 87©. 

Cancein, Abhandl. von der Anlage und dem Bau ci 
ner vertheilhaften und volltommen eingerichteten, am 
Drand fparenden Bierbrauerey; ſtehet in feinen einzel: 
ten Bauſchriften. Frantf, am Mayhn 1791. 8. Th. 
Abhandl. II. 


Einen Bauanfhlag zu einem Brauhaufe; ſ. in Huths 


allgemeinen und gründlicden Unterricht zu Bauanſchlagen. 
Th. S.75 f. 

Eine Zeichnung zu einer vollſtaͤndigen Bierbrauerey; 
ſtehet in den Leipziger oͤbonomiſchen Nachrichten, X. B. 
Tab. XIV. 

Vom Brauhauſe und deſſen Zugehoͤrungen, inſonder⸗ 
heit den Malztennen und der Doͤrrſtuben, handelt 
Franc. Phil. Florinus in feinem klug⸗ und rechtsver⸗ 
ſtandigen Sausvater. Nuͤrnberg 1705. Bol. ©. 246 
— 252. Von einer compendibſen, anbey aber unman—⸗ 
elbaren Brauſtette, S.253; — 257. Vom Malzen und 

ierbrayen, ©, 1197 — 1205, 


Braunahrung. V, 291. 

Abh. über die Frage: worinnen befteher wohl die eis 
gentliche Urfache, dab it fo manche Brauerey in Ver, 
fall gerätb u. ſ.w. feld 1788 A. D. B. VC. 605. 

Greg. Burcks Gutachten über die in der Stadt Roß— 
ein in Verfall gefommene Braunahrung, wodurch fels 
bige wieder aufjubelfen, und wie die zu einer Brauerey 
erforderlichen Feuerwerke zur großen Holzmenage einzits 
richten find; flehet in No. 48. des Leipziger Intelligenzbl. 
vom Jahr 1766. S. 435 — 437. 

oh. Fr, "enkels von dem Borlug der Malz; und 
Brauhaͤuſer vor den Apotheken; fteher im I. Supplem. 
der Breßl. Samml. Art. 8. 

Ueber das Bierbraurecht in Banern, von Fran; Ka: 
ver von Miosbamm, Ingolſtadt, bey Krull 1791. 
386, ins. A. D. B. CXV, 360, 

Veconopbili Sendſchreiben an feinen guten Freund 
Vuldegium, die Vorurtheile bey dem Bierbrauen in den 
jenigen Dertern betreffend, die wegen ſchlechten Bieres 
—— find; in den Leipziger Sammlung, 1742. 

. 567. 

Praͤtorius (8. G.) Verſuch einer Beantwortung ber 
von der K. Soc. der Will. zu Göttingen aufgeworfenen 
Frage: Iſt esvortheilhafter, das Dier von denen von der 
Obrigkeit angenommenen Bedienten in öffentlichen Braus 
haͤuſern nad) einer vorgeſchriebenen Weiſe, oder yon. ein⸗ 


⸗ 


Braunſt 
zelnen Brauern in ihren Haͤuſern brauen zu laſſen n.f. w. 
Berlin 1791. Oehmigke. 

Unger von dem Verfall der Braunahrung in den 
Städten, und in wiefern folche wiederum möglichft em ⸗ 
por zu bringen, Hannoveriſche Anzeig 1752. ©t.92, 
BVetrachtung, wie mit Beybehaltung des Riege⸗ 
u das ſtaͤdtiſche Brauweſen zu verbefiern fey, 1. c. 

t. 97. 

— Betrachtung, in wiefern das ftädeifhe Braumes 
fen durch Aufhebung des Miegebrauens zu verbeffern ftebe, 
l. ec. ıc0 und «01 ©t. _ 

Draureglement der Stadt Ellerich 1753. Art, 10, $. 1. 
in novo Corp. Conft, March. Tum. 1, ©, 1014, 

DBraureglement der Stadt Meumark 1749, $. 8. in 
der Sammıl. der ſchleſiſ. Ordn. der Stadt Oblau, Le. $.7, 

Braunroth. I, 284. V, 293. . 

Bereitung des preußifhen Braunroth. Pfingftens 

Farbemat. Berlin 17989. Mb... 
Braune Farbe. I, 283, V, agı. 

Bjerkander (Clas) von einer braunen Farbe aus 
Blattlaͤuſen. Schwed. (neue) Abb, 8B. ©. 232. 

Braun mit Lungenmcos zu färben, Hilds Handelsz. 
1787. ©. ıı,, 

Cartheuſer eine braune Malerfarbe aus dem Kupfer» 
vitriol; in feinen Wahrnehmungen 1785. Mo. 2. 


Braune Malerfarbe aus Kupfervitrio. Hilds Hans 
delszeitung 1785, 219, 
Braunſchweigergruͤn. V, 293, 


Einige Nachrichten eine arline Farbe B. G. genannt, 
betreffend. Hannoͤv. Magazin 1767. @r.75. - 

Nachricht an das Publikum, vier der ®ravenhorftiich. 
Sabritprodufte betreffend, Braunfhw, 1759. 8, 

Webers nüßlide Wahrheiten für Fabrifanten und 
Kuünftler, Wien ı787. ©, 164. 

Verſuche über das Braunſchw. Grün; im Bern. Mas 
905. 18. St, p. 99. 

D. 3.6. Leonbardi chym. Unterſuchung des Achten 
Braunſchw. Grüns; in den Schriften der Leipziger üfon. 
Geſellſchaft, 6 Th, p. 337. 

‘Braunftein,. I, 284. V, 293. 

Badelin (Joh.) Unterfuhung, im wie weit Brauns 
ftein in Kalterde verwandelt werden fan, Neue ſchwed. 
Abh. 10 B. ©, 127, 

Gefhichte des Braunſteins, feiner Verhäftniffe gegen 
andere Körper, und feiner Anwendung in Kuͤnſten; ents 
worfen von D. Georg Fried. Chriſt. Fuchs. Jena ı7y1, 
200®. 8, 18.8 CXV. 442, 

Hetmbſtaͤdt vom Braunſiein, als ber reichten und 
beften Quelle der zubereitenden Lebensluft. Crells Annal, 
1786, 1B. 4St. Do. s. 

Hermbitädes Bemerkungen über die Beftandtbeile 
des Sraunfteins, und feine Wirkung gegen brennftoffs 
oe Körper. Grells Annalen 1787. 18, 3St. 2, 
46h 3. ! 


Marg · 


Braunft 
Marggraf von den wahren metalliſchen Theile des 

raunſteins. Nowv. Mem. de l’Ac. Berl, 1775. 

- Unterfuhung über die Menge Fewerluft, welche der 
Braunftein giebt. Neue Sehwed. Abhandl, 10 B. 

149. 

Bon dem Braunſtein bey dem Kloſter Ilefeld. Buch- 
ner. milcellanea phyſ. med, mach, &rfurt 1733. ©. 
1014, N n 
Verfuch ber den Braunſtein. Abhandl. der Schwed. 
Akad, 278. ©. 251. 

DBraunfteinfönig. V, 294. 

Maragraf von den wahren metalliſchen Theilen des 
Braunfteins. Nouv. Mem, de l’ac. Berlin. 1773. 

Peyroufe (de la) über den natürlichen Braunfteins 
König, Crells Annalen 1786. 28, 10®r, No. 3. 

| Brauofen. V, 295. 

Beſchreibung der verbeſſerten Bratiefen; in den oͤlon. 
Nachr. Tom.7. ©. 357. 

Heſſe W. ©.) von Braudfen zur Holzetſparung. In 
feinen vier Abh. Leipzig, bey Kummer 1742. 8. 

Neu verbefferte Braupfen; in den Breßl. ö8. Samml. 
Tom. ı. p. 720. 

Rothens Beſchreibung der verbefferten Brauffen in 
Görlitz; ftehet im 77 St. der Leipziger dton. Nachrichten, 
Leipzig 1754. 8. S. 357 ff. . 

Bimons Anzeige ‚eines zur Holzerſparniß beſonders 
—— Brauofens. Leipziger Intelligenzbl. 1766. 

. 402. R 

Des Herrn Örafens zu Solme : Mildenfels Holjfpars 
kunſt an denen Brauofen; in dem Breßl. öten. Samml. 
Tom.ı, p.724. 733, 

Bon, denen in Schleſien angelegten neuen Brandfen ; 
in den Brefl. öton. Samnıl. Tom. ı, p.695. 


Braupfanne, 1, 284. 


Beantwortung der Fraae:' ob die Braupfannen den 
Brauteſſ vorzuziehen find? Keipziger Intelligenzblatt 
1781. S. 404. 


Beſchreibung einer neuen noch nie erfundenen Brau— 


Pfanne. Im weyten Stuck des Hundwerkers. Berlin: 


27838. A 

Keutmanns ( Johann Georg) Vilcanus Famulans; 

oder fohderbare Feuernutzung. Wittenberg 1733, 8 
x Brediweinftein, V, 296. 

Beaume, Roter und Kechandrier nette Art, den 
Brehiwdinftein zugubereitem; in der neuen Sammlung 
Auserlefenet Wahrnebmungen. 4 Band, p 56, 91, et 
203 et $s Dand p. 33, — 

Herrn Bergwanns Abhandlung vom Spiesglaswein⸗ 
ſtein; aus dem Lateiniſchen im Magazin f. Aerzte, St. 
vu. ©3176 — 96. 

Bindbeim Erfahrung, um jur Gewißheit ben Berei. 
tung des drechweinfteins zu kommen, Crells Annalen 
1787. 1B. 68.4. 


Brennb 87 


oh. Fr. Demachy von der Zubeteitung des Brech— 
weinfteins, Nova Acta Natur, Curiof, Vol. IV, 
p. 190, 

Durande und Laflone von der Zubeteitung bes Brech⸗ 
teinfteins; in Hiſtor. et Mem, de la, Societ. ruy. de 
Medicine, & Paris. To. l. p-927 et 371, 

Mecm, fur lemeticite de l’Antimoine, fur le Tartre 
emetique et ſat le Kermes mineral, par Mr. Geof: 
froy; in Mem. de l'Ae. des fc, ä Paris, v. 9. 1734. 
1735. 

Höpfner, (J. A. ©.) Abhandl. über die Bereitung 
des Brechweinſteins. Weimar ı782. 8. 

loh. lac, Äirfien, relp.Geo, Dan, Wibel, de Tartaro 
emetico, Altorl 1764, 4. j 

Novelle recherches fur Ja combinailun de l’acide 
concert du Tartre avec l'Antimvine par Mr.’de laf- 
J[one, in M&m. de l’Acad, des Sc. 4 Parıs, vom Jahr 


i 168, 
Zunel (von) über den Brechmeinftein. Lichtenbergs 
Magazin des Neueſten, 1.8. ©t.ı. &. 77. 


Methode, die Gegenwart des Brechweinfteins in it 
gend einem flüßigen Melon zu entdecen ; in Waſſerbergs 
Samml. ı Band. Pe. 5. 

Mönch, von der Drreitungsart des Brechweinfteing, 
Crells chyin. Journal, 1. Tb, _ . 

Verſuche und Erfahrungen von dem Spießglaswein⸗ 
fein ; in Crells chym. Annal. 125. p. 230, ’ 

Bon Bereitung des Drechweinfteins. Almanad) für 
Scheidetünftiet 1780. p.93 er 1783 p.61: 

Metirumb über den Spiefglasweinftein ; in Crells 
chym. Annal. 2 Band p. 3. 


er... Brechwurjel. 
f. Specarsuanha. 5 
»:° Breite, . V,:296. 


Brodbagen (P. H. C) von den verſchiedenen bisher 
befannten Methoden zur Beſtimmung der geogrgohiſchen 
Ränge und Breite, beſonders in Kuüdficht des Setmanns. 
Mit e. Kupf. gr.8. Hamburg, bey B. ©. Hoffmann 
in Komm, ı792, , 

Sodin, neue Methode, die Polhoͤhe zu finden; Phyſ. 
— der Parif, Arad. uberſetzt von Steinwehr, 10 
©. 519. Ben 

Gruber (Leonh.) von der Polhoͤhe; Abhandl. der 


Bayrichen Atad, ı 8 


Heimrich CChriſt.) altitudo poli, ſ. latitudo geo- 
graphıca, Wiätisiay. an. 1705 u, 708. obieivara, 4. 
708. 3 B. 2 gar. 
Pläcentini (lohan.) geotomia praecipua er diffiel- 
liora problemata exhibens, exploranti larirudines we 
dererminanhdi” diftaritias 4. Framof. 657. 9 Bo. 
sagt 

Brennbare Wetter, (Bergb.) 
f Schwaben. * 


rennen, 


[2 


Brennen 


Brennen. I, 290. 

Bremen der Etze im Brennofen ; ſtehet in Schlüters 
Hüttenwert, 1748. 

Brennen der Schlihe; Schlüter von Huͤttenwerken, 
©. 77. :84. 

Bom Erjbrennen zu St. Georgenftadt; Schlüter‘ von 
Hüttenwerten, ©. 187. 

Brennglas. 1, 293. V, 299. 

Etwas vom Brennglaſe; in Donndorfs Natur » und 
Kunf. 32. 1795. ©. 570. 

Ben den Brenngläfern der Alten ; Abbandl. der Pas 
gifer Atad. 3B. ©. 416. Hanno. Magazin 1763, 
s Strüd. 

Hirtungen der Brennaläfer von 3 bis 5 Fuß im Dias 
meter, Abhandl. der Pariſer Arad. 1B. ©. 284. 

Biennheiz. 1, 293. 

Etwas zur Kenntwif der gewöhnlichen Arten des 
Brennholzes und der Kohlen und iprer Verhältniffe und 
Wurtungen für die Detonomen und Zabriranten. Hilds 
Handelszeitung ı 788. ©.396. _ 

brennogen. I, 293, 

Brennofen zum Schlihbrennen; Schlüters Hütten: 
werf, ©. 28. j 

Des Herrn Bauffan dbü Bignon, König. Fran. No- 
tarii und Domainen » Empfängers, zu Suze au Maine, 
Abhandlung uber die beite Art, Defen zu bauen, darin; 
‚nen Ziegel, Kalt und Töpferarbeit gebrannt werden ton: 
nen, ſowohl in der Abſicht, das Holz zu erfparen, als 


88 


auch um einen durchgängig gleihen Srand, it denen. 


verſchiedenen Stellen des Ofens zu erhalten; welche, von 
der Könial. Preußifhen Atademie der Wiſſenſchaften und 
fhonen Kunfte in Berlin, in dem 1766ften Jahr den 


Preis erhalten hat; aus der franzöftichen Originalſchrift 


uͤberſetzt, und mit den dahin gehoͤrigen Riſſen verſehen. 
Wolauf! laſſet uns Ziegel ſtreichen, und brennen u. ſ. f. 
1Buch Mefter, Vers 3. 4.Berlin, bey Haude und 


Spener, Könial. Preuß. und der Atademie der Wiſſen⸗ 


ſchaſten privil. Buchhaͤndlern, 1766. 5 Vegen und 10 
Rupferplarten. A. D. B. VI. 30. mt 
Nordenſchoͤld (Karl Friedrich ) Beſchreibung eines 
Ofens, mit defien zugehörigen Röhren ) woduich fic der 
Rauch 'von- allerhand verbrennlihen: Dingen nuffangen 
läßt, und in eine Säure zufammen rinnt, Nebſt unter⸗ 
ſchiedlichen hiebey angeftellten Verſuchen, Abhandl. der 
Schwed. Atademie, 288, S. 12a. A 
et Brennpunkt. V, 300. 

Von den Brennpuntten durch die Stralenbtechung 
Überhaupt, Phyſ. Abb. der Parifer Akademie, uͤberſetzt 
von Steinwehr, 38. ©8364, 9 

.. Brennfpiegel, I,.295.. V. 300, 

Brenrifpiegeln (von) ; phyſ. Abh. der Parifer Akademie. 
Meberfeßt von Steinwehr. 7 B. ©.681. ° 

de Büfon a Lettre of his Reinvention of Archi- 
medes bwning fpecula, in Philof, Trapsadt, N, 489. 


«+ Die allerleichteften Mittel, Drenafpiege 


Brennf 


Invention des miroirs ardens pour bruler a une 
grande dultance. par M. de Büffon, in Mem. de FAc, 
des fc. a Paris, vem Jahr ı747. 

le Bret (oh. Frned 7) ‘ratio de fpeculo ufterio Fle- 
rentino. 

Methode de ſe fervis des miroirs concaves de metal 
ou de verre pour tınır ies metaux en fuſion er faire 
les memes experiences, que ce!les, que Fun a pärti= 
quees avec des grands mirvirs de verre convexes Mr, 
lac. Caftni, in Mem. de l’äc, des lc. & Paris, v. Jahr 
1747. 

Recherches de Catoptrique fur la conıparailod de 
l'ellet des mirvirs plans er des miroits [pheriques a des 
diſtances quelcungues, M. le Margus de Cowurtivron, 
in Mem. de Fae. de dc. a Parıs, a J. 1747. 

loh. Iheoph. Dejagutters [umo experiments, tried 
wırh Monf, Villeutes, Burning Concave , in Phit. Trans- 
at. N, 322, nee 

Dutens da Miroir ardent d’Archimedes, 
1773. Ei 
Etwas von Brennfpiegeln; in Donnderfs. Natur und 
Kunit, 38. 1793. 570 & —— — 

Sur quelques experiences de Catopitique, pat M. 
du Fay, inM&m,del’Acad. des fc, a Paris, vom Jahr 
1720. 


dů Hay Verfuche mit Brennfpiegeln. Abh. der Parif. 


Paris, 8, 


Aad.Vil, ©. ‘81. 


sbärıners ( Andr.) Bericht von den neu erfundenen 
hölzernen paraboliſchen Brennipieneln, und deren wun⸗ 


‚berfamen Wurtungen, 4. Dresden 7:5. 3.8... 967. 
BSiteph. Franc. Geoffray_ experiments upon. Merals, 


made with the Burningglals ot che Duke of Urleans, 
in-Khil. Iramsadt, N. 322. 


„ .Stepb, Gray experiments about ‚making consave 


fpecula nearly of a parabolick figur, in I’hıl. I zansadt, 

N. 235. 

on Pappe 

Tanniafalt. — 
1731@ 


i Verdiaffen. 


zu machen vom Hrn. Haden), in 
37 Woche, S. 417 — 423. Wi 
Hoeſen (I. P.) kurze Nachricht von It 


‚beit, und Wuͤrlung der paraboliſchen —— ſo 
Vos. 


von ibm verfertiget werden, 4. Dresden 755. 2 


i r f . EEE: 
— Machricht von den Hbſiſchen daraboliſchen 
Brennſpiegeln. Im zaten Bande des Hamburg. Ma: 


gazins, ©.563. 


3 , ZIP af 2— 
Kurze Nachricht von der Wirkung der Hofilchen paras 


boliſchen Brennſpiegel, vermittelft der. ven, eingm Plans 


fpiegel zurück geworfenen Sonnenftralen. Im ıotın B. 
des Hamb. Maqaz. ©. 313. 5 = 

F. Aebenftreit Dil. de fpecplis, vſtoriis. Lipf, 
1737. 

‚W. Homberg Obfervations faites, par le moien da 
verre ardent, in M&m, de l’Ac, des Sc, à Paris, vom 


ahr 1702, 
W. Hom- 


Dress 


W. Homberg [ur le Ferm verre ardent: Ebendaſ. 
vom Jahr 170%, 

—  eclairciflement touchant la vitrification de l'Or 
au verre ardent. Übendaf. vom Jahr ı 707. 

Nachricht von den Archimediſchen Brennfpiegeln ; im 
der Realzeitung 1755. ©. 225. : 

Th. Needham of a new Mirror which burn at 66 
feer diftance, in Phil, Transad. N, 483. 

Nicolini of a new Mirror burning at ı 50 Feet diften- 
ce, in Phil. Transadt, N, 483. 

Ren, Ant. de Reaunmr ‚efcription d’une machine 
portative, propre a loutenir des Verres de tr&s grands 
foiers, prelentce ä l’Agademie par M. Bianchini, im 
M£in, de i’Ac,.des fc. à Paris, vom Jahr ı 773, 

Eın, Zeiheri Diff. de quibusdam circa Lentes cau- 
Bicas et —— vſtoria emendatis et nouiter inventis, 
in Nor, Comment, Petr, T, VIL, vom Jahr 1761, & 


237 f. 
Breszianer Stahl: V, 303, 

Hermann (DB. 5.) wie in Steyermarf, Kaͤrnthen 
und Train, Brescianerſtahl gemacht wird. 8. Wien, 
bey Kurzboͤck 1781. unge, A. D. B. Anh. XXXVI 
—LIl, 442. 

Brettfchneiber, I, 296. . 

Döbels (H. W.) Erläuterung, ob es beffer ſey, bie 
Brettet auf den Schneidemüblen oder mit Hande oder 
—— zu ſchneiden. Oekon. Nachrichten, 9 Theil. 

320.. 

Wie dem Betruge der Muͤller, wenn Ihnen Brettſtoͤ⸗ 
de zum Brett» Pfoftens und Lattenſchneiden angefah⸗ 
zen werden, am zuverläßiaften zu begegnen, Mo, 33, 
Leipziger Intelligenzbl. 1765. S 93, . 
Bretztl. 1, 297. 

Koch (1,C.) Conjeturse de Spiris piftosii, vulgo 
Bretzeln. 4. Drefden 1733. 

Breyhahn. I, 298. 
Baring (Dan. Eb.) vom Breyhahn. 
4 Zufäße dazu ibid. 175. 3gr. und ı ar, 

Hiſtoriſche Vorftellung des Braugefchäftes eines gutem 


Karnover, 


Breyhans, etwan nach Kalberftädtifcher Art. In den 


Leipziger Samml. Tom. |, p.sQ:. 
Briefmaler. I, 298. V, 90%. . 
— (Val.) neues Illuminirbuch, Annaberg 
4 


Handbuch behm Illuminiren. Gotha 17716. B 
A. D.B. Anh.XXVAXXXVI. agzı, — 
Brille. I, 301. V, 303. 
Soffeniahzit in Nuͤrnberg. Hilds Handelszeitung 
1785. 97. 
Dreih ber Drilten in Nuͤrnberg. Hilde Hanbelszeit, 
2.735. ©.98. 
Briͤllenmacher. I, 901. V, 304 — 
— phyſiſch ⸗ technologiſches Handbuch, a Teil, 
246. 


Rexchnol. Kiteratur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 


Brodt 89 
Gatxdonii allgemeiner Spaupag, Erankfurt' 16iy. 


©. 417. 
Meigels Hauptflände, S. 394. 
Brillofen. I, 302. 

Beſchreibung und Zeichnung des Dransfeldifchen Brill 
ofens, Schlüterg Hüttenwert, &,62, 
— I, 303. V. 305, 

Art, ſein eigenes Brodt zu machen; in den Seleft, 
phyf. oec, Tum,t, p.99. 103. n 

rt, wie dem Brodte ein beiferer Geſchmack zu geben 
it, als ck insgemein hat; in dem Senaifchen Sammi. 
Tom.i. p.493. 

Geſammlete Nachrichten von unterſchiedenen Brodt: 
arten, in Berl. Samml. B. VIII. St 4, fortgeſ. St.5 
©.480 — 90. Belhluf St.6. S. 634 — 44. 

Heyne Origines paniſicii frugamque inrentarum ini- 
tia, 1767 und 1768. 

Rangens (J. J.) Nachricht und Gedanfen vom 
ſchwarzblauen Brodt; in den phufifh, Deluft. Tom. ı, 


. 303. 
r Binguer und Tiſſot uͤbet das Getraid und Brodt. 
Zuͤrch 1790 3, A. D. B. XLVI. gıa, 

Della Ipecie diverſe di frumento e di Pane fi come 
della panizzatione — del Dort. Sarer. Manstti , in 
Fir! 1765. 8. * R 
Mandetti (D. Zavier) Abhandlung ven ben verſchie. 
denen Arten des Getreides und Brodtes, wie auch von 
ber Berfertigung des Brodtes. Aus dem Ital. Schau: 
platz der Künfte und Handw. 8 Theil. 

Mittel, das Brodt für den Schimmel zu bewahren; 
in der Samml. dton, Anmerf. ©, 32. 

Heur. Nicolai Diſſ. de pane. Dant, 1651. 4. 

Analyfe des bleds et experiences propres a faire 
eonnoitre la qualitẽ du froment er principalement cel- 
le.du fun ce grain, ayec des obfervations fur les fub- 
ftances veggtales, dout les differentes nations font 
ulage, au lien de pain, Par Mr. Sage. à Paris 
1776. 8, j 

Gio, Batt. Segni Trattato fopra la careflia et fame, 
in. Bologn. 1602. 4, 

Anchora famis, fitis, valetndinisque mortalium — 

loach. Struppium. Erft, 1574. 4 

Vom Brodte; ten. phyſ. Abb. ater Theil. Peipg, 
1752. ©.773. 

Vom Curiſchen —— und Mahnkuchen; in 
ben Breßl. dkouem Samml. Tom. 2. p.579. 

Ueber das ſchwatze Brodt. Leipziger Intell igemblatt 
1785. S300. 
Brodt aus verſchiedenen Gewaͤchſen. I, 306. 

V, 305. 


Von einigen ungewöhnlichen Materialien zum Brodtba ⸗ 
—— derer ſich verſchiedene Volker fhntt 


des Brodtes bedienen; Donndorfs Natur und Kunſt, 
2 Th. ©. 311, 
m Bon 


* 


99 Brodtb 

Bon dem zur Nahrung dienlichen Gewaͤchſen; in deip⸗ 
Alger btonomiſchen Sec. Anztig. Mich, M. 1772. ©, 
2 — 40. 

Neuer Vorſchlag, den Mangel des Kerns und Brodts 
durch ein ander Vegerabile zu erſetzen; in der Bteßlauer 
&kon. Samml. Tom. t. p. 139. 

E. Strandberg färt ar lil fädes- befpraing nytrja Iil- 
(als af Rofwor. Kälrütrer, eller Poratoep,vid bröd- 
bakıng — in Sr. Ver. Ac. Handl. Vol. XXXIV. är 
»773. 

Beſchreibung des Grundbirnbrodtes; in den üfenem. 
Nachr. 7Th. ©. 368. 

Entwurf eines Reſponſi anf einige Fragen, die beftrg- 
liche Verfalſchung des Getraidemehls und daraus gebacke⸗ 
nen Bredts, mir Zumiſchung des Mehls aus Erdapfeln; 
in den frank. Samml. Tum 4. p. 165. 

Jehann Fried, Glaſer Abbandl. von den Bredte 


aus Tartuſfeln. Hannöverishe Sammlungen 1758, 


71 Stuͤck. 
Eva de la Bardie, Verſuch, Brodt aus Erdbir 
nen zu machen; in den Schwedifh. Abhandl. Tom. 10. 
.281. 
Titius (Joh. Dan.) Preißſchrift uͤber die Aufgabe der 
Goͤttinger Societat, von Tartuffelinehl und dem daraus 
zu badenden Brodte. Hannd uglihe Sammlung. 
175 . Stud ss. 59. Kine andefe Brantwortung, 1. c. 
ind r:. ü 
Parmentier, Kunſt, Brodt aus Erdäpfeln zu baden, 
ohne Vermiſchung irgend eines Getreidemehls. Aus dem 
Sıanz'fiichen. Augsburg, Barthel. 8. 1779. 20 S. 
ADD. Xu. 247. 

Verſuch, wie man Brodt aus Erdäpfeln bereiten 
kann. Braunſchw. Anz. 1757. 22 St. 

Glaſer (3. F.) kurze Abhandlung von einem ſchoͤnen, 
wehlichmedenden und geſunden Brodt; wie ſolches blos 
und allein aus Koblruben zu baden; in den Leipziger 
Canmml. Tom, 14. p.551; in den Frank. Sammi, 
Tom. 4. p. 513. 

Neue Erfindung, Brodt ohne Waffer zu baden; in 
den Breßl. bton Samml. Jom. 2. p. 569. 

Defciytion da Mangoftan et de l’arbre a Pain — 
par Mr. Ellis, & l.ond. 1775. 4. veral. e. 

Brodt aus Reiß zu machen, Leipziger Intelligenzbl. 
1788. 318. j 
Brobt aus Ninden, f. Miffebrebt. 


Brodibäder. I, 304. 
Bergius Anmerkungen über dns Brodtbacken. Schw. 


Abh. 35. ©. 26. 


6 j 
Miteel, traftig Brodt zu baden; in ben Leipz Samml. 
7 Th S 208 - 
Muͤllers (Seb.) Bericht vom Brodtbacken, allen 
Pırviantmeiftern, Verwauern und Hausmuittern nüß: 
Tich zu wiſſen. Leipz. 1616, 4, 94. Vraunſchw. An. 
76 &t, 1748, 


[3 . “ 
ss 
. gi 


a 


EN 
Brod a 
Michel Rofa phyſiſche Mind Hfokomifche Unterfuchlin« 
gen zur Verbefferung, des Brodtkadens. Im aten Ban⸗ 
de der italieniſhen Dibl. Leipzig 1779. — 
Unterricht, wie, vermittelft eines Sauetteigs, ohne: 
neue Bierhefen Brodt gi badın; in den Selet. phyk 
öec. Tom.. &.95. 109, . er 
Zitters (J. C. gründliche Anteifung zum Brodtbas 
den für Hauswirthe und Hauswirthinnen in Stadten 
und auf bem Lande, in 3. Magdeburg, ben Creutz 
Ze; 


1792, 
. —Brodttare. V, 306: 

A brief and impartial furrey of the flour and bread’ 
trades, to which is annexed a fpecimen of a Table, 
propuled for ascertaining the price of bread. Lond. 
760.4, . . 

Anfchlan zum Brodtbacken; ficher im ı stm Stück des 
Laufiger Mäsazine, aus dem Jahr 1772. Görl. 4. 
©. 245 — 245. 

Dadtabelleder Stadt Hannover. Zugabe zu den. Hans 
növer, Anzeigen 1752. S. 54. — * 

Bergius Policey- und Kameralmagazin, ı Bands 


349. . F 

Entdecktes Geheimnig der Müller, Becken und Mels 
ber (Mehlhaͤndler), cder grundliche Nachricht von der 
perfchiedenen Gute und Gewicht des Gerraides, deſſen 
Antauf, dann, was der Muller. nach Abzug der Mig 
(Mutter) an Mehl zu liefern, was der Bed, nah Abe 
zug der Koften, am weißen und fchwarzem Bredt dem 
Gewichte mach zu baden, und tie der Melber das Mehl 
von jeder Sorte zu verfaufen babe; bauptiachlich zu Des, 
areifung einer policenmäßigen Raitung (Schakung), oder. 
Brodt und Mehljates, dem Publico zum Beſten ver⸗ 
fertiger, nach der*Nürndzrger Maaß eingerichtet, und 
am Ende nach dem Würtenbergiichen berechnet. Nürn⸗ 
bera, Fol. Stehet auch im »4ten und ısten Stück der, 
Stuttg. phofit. ötonemifehen Rralzeitung vom Jahr ı 757, 
©. .09 — 222; desgl. im a Ih der von J. Cph. Hirfch 
herausgegebenen Samml. verfhiedener Nachr. ı. Ans 
fpach 1764. 8. S. 224 - 252. 

Hrn. Hoſrath €. A. Flobr ohnmaaßgebliche Grund⸗ 
ſatze zu einer beftändigen Brodttare für die Herzogl. Mek⸗ 
lenburgifehen Städte. Stehet in Schtebers neuer Samms 
fung ıc... VI. Th. Bützow und Wism, 1765. gr. 8. 
®. 767 — 78r. 

‚In der Erfahring aesründer befundene Mahl, und 
Backtabelle; ficher in Me. 30. des Leipziger Intelligenz ⸗ 
blatts vom Jahr 1768. ©. 334 f. 

J. A. Kriiters Unterricht, wie die in den Braun⸗ 
ſchweig. Luneb. Städten eingeführte Brodttaxtabellen 
bey Beſtimmung des Brodtgewichtes zu gebrauchen, ehn⸗ 
neachtet die Marftpreife viel höher geftiegen, als die höch- 
fien Marttpreiſe, die in den Tabellen befindlich find; 
ftchet im 85 —Bnften Stüd der Hannoͤver. Beytraͤge 
dw Mugen und Vergn. vom Jahr 1763, 

5 7 


’ - ss : 


"Bronze 


3.%. Reitters nöchige Macherinnerungen, zu bem 
im 85 und folgenden Blättern gegebenen Unterricht, wie 
man die Backtabelle gebrauchen folle, ungeachtet die jetzi⸗ 
gen Marftpreife der Früchte nicht in den Tabellen befind⸗ 
lich find; ſtehet im 91 St. derſelben von eben d. 5. 
‘ob. Fr. Ungers Anmerkungen von der Backtabelle 
«der Köniaf. und Churfuͤrſtl. Refidensftadt Hannover; ſte⸗ 
bet in der Zugabe zu den Hannoͤv. gel. Anzeigeiwo, Jahr 
1752. No. 5. 

Bon Beſtimmung der Bredttapen, handelt J. H. G. 
von Juſti, im sten Stüd feiner fortgeſetzten Bemuͤhun— 
gen zum Vortheil der Naturkunde und des geſellſchafthi— 
en Lebens der Menfchen. Berlin und Stettin 1760, 

&.365 —368. 
Bronze. I, 306. V, 306. 

Wie die Chinefer das Kupfer bronziren ; in Crells hen, 

Entdeckungen, 9 Theil, p. 251, 
DBrüdenbau, J, 308. 

Disquiſitio hydraulico . mechanica, an pons Inpidens 
operis arcuati inter liberas regiasque Civitates, Budam 
eı Peltium,,,. Propofita per Ant. Balla ... Peft 
1784. 54 Bogen, 8. A. D. B. LXIII. 130, 

Plan's, Eleration's and Section's of the Machines 
and Centeriug, ufed in erefting Black - Friars. Bridge, 
drawn and engraved by R. Baldwin, London 1759, 
on feven large plates. 

Bau- Anſchlag zu fleinernen und Jochbruͤcken, findet 
a. in Buihs Bauanſchlag, im 2ten Theil, Cap. VI, 

. 110. 

Beantwortung der Frage: Ob es rathſam fen, tiber 
einen Strohm, der 400 Ellen breit ift, eine Schiff⸗ oder 
andere Bruͤcke anzulegen? ftehet im Xi. B. der bkonom. 
Nachrichten, Leipzig 1760, 8. 8. 7—ı1, 

Beſchreibung der hoͤlzernen Brüce über den Rhein in 
Schafhauſen, nebſt einem fehr genauen architectoniſchen 
Abriß. Vom Herrn Profeffer Jezeler in Schafhaufen. 
Auf Begehren, aus den Anno 1776. herausgefommenen 
Briefen aus der Schweiz nad Hannover, beienders ab» 
gedruckt. Winterthur, bey Heinrich Stöiner und Com: 
paanie. 1778. (29. in 8, das Kupfer auf zwey nad 

der Laͤnge zufanımen getlchten halben Bogen.) A. D. B. 
XXXVIII. ı7:, 

Beſchreibung der vier im Churfuͤrſtenthume Sachſen 
neu erbaueten Brüsfen über die Flͤh Saal» und Elb⸗ 
ſtroͤme, von Chriſt. Gottl. Neuß. Leipzig 1789. Fol. 

Deflein du poat de bateaux, qui doit etre conſtruit 

a Paris fur la riviere de Seine, vis à vis la grande Ga- 
lerie du Louvre, ſtehet im Journ, de Scav.p, lan. 1693. 
©, 102 f. 

Deſeription of Pontytypridd - bridge in Giamorgan- 
Shire, efteemed the largelt fingle arch in Europe, con- 
ſtructed and erefted by Will, Edivards, a Welfh, 

‚ Mafon inthe year 1756, with an exact reprefentation, 
ftchet im Gentlem, Magaz, for, Dec. 1764. ©. 564 f. 
Machricht und Abbildung einer in Slamorgampire, im 


Brüfenb 91 


1786. von Wil. Edwards erbauten Bruͤcke von Einem 
Bogen, welcher der groͤßte, wo nicht in de Welt, dech 
in Europa it; ſtehet im 3 8. des überfeßten Mufenm 
ruft. etc, commercisle, eipgig 1765. 8. ©1218 — 
320; desgl. im aten Stud bes 1.2, des Neuen Brem. 
Magon. 1766. 8. S 305 — 308, Diefe Brücke über 
dem Fluſſe Tave befteht aus einem eimigen, 140 Fuß 
weiten, und 35 Fuß hohen, Bogen. 

Pont Levis, qui ne cache point la vue, propof£e 
par Mr. Callon; ſtehet im IV. Theil der Machines etc, 
No. 414. ©. ı49f, 

Eiferne Bruͤcke zu Coalbrookdale in England, nebſt 
Abbildung. Hilds Handelszeitung 1790. S. 33. 

Deſeription d’an moyen de garantir du naufrage 
les bareaux, qui pallent fous le ponts, propofe par - 
M. Figuiere, ftehet im zten Theil der Machines ete, 
Inventions, spprouvdes par l’Acad, K. des Sc. No, 185. 

‚g—ı21,1.1,8,T. 

Haug praftifhes Handbuch für Hydrotechniler, S. 
aj7f. 

Traite des ponts, ou il eft parlö de ceux des Ro- 
mains er de ceux des Modernes, de leurs mätieres, 
tant de ceux de magonnerie, que de charpente, ete. 
de leur difpofition en toute forte delieux, des projets 
de ponts, des materiaux, dont en les conftuit, de 
leurs fundations, des dchafaudages, des cintres, des 
machines, et des batardeaux, de leurs ufages, de la 
difference de toutes fortes de Ponts, foit dormans 


-ou fixes, ſoit mourans et flotans, tournans, à cou. 


liffes, Pons-ievis ä fleche,'er à bascule etc, avee 
V'explication de touts les termes des Arts, qu’on em- 
ploye ä la conftruftion des ponts, er les figures qui 
demontrent leurs diflerentes parties; er jes Edits, 
Declarations, Arr&ts et Ordonances, qui ont dt& ren- 
dus & l'occafion des Ponts er Chauflies, rues, bacs 
rivieres: des coutumes oblerv£es fur ce fait; de leur 
entretien, des garanties, des,peiges et des reglemens 
fur les cartieres, parle Sr, — a Paris 1716, 8, 
213 Seiten. , - 

Ebendeſſelb. Differtation fur lepaiffeur des culdes 
des ponts, fur la largeur des piles, fur la portie 
des vonfloirs, far l'eſſort et la pefanteur des arches & 
differens ſarbaiſſemens, et fur les profils de magon- 
nerie, qui doivent fupporter des chauflces, des ter- 
salles et des remparts, à quelque kauteur donnde que 
ce puiſſe &tre. ä Paris 1717. 8, 


Genete praftifche Anweiſung zu einer beſondern Eins 
richtung einer horizontalen Brüde, die ungeheure Laſten 
tragen fann. Straßb. 1772. 8. K. T. 

Griesbeim (Bub. Wäh. v.) Verſuch einer neuen Bruͤ⸗ 
ckenbauart. Altenburg, Richter 1773. 2 Bogen Tert, 
» Kupſer. ADD. XXIV. 424, 

Tee (Franz Chr.) Theorie oder Grundfehren, auf 
weiche ſich der Bau hölgerner Bruͤcken über breite ſandi⸗ 
ge eisfahrende Flüffe gründet. Thorn 1760, 


m. Thea- 


92. Braͤckenb 


Theatrum pontifciale, oder Schauplatz der Bruͤcken 
nd Bruckenbanues, das ift: Eine deutliche Anweiſung, 
ie man nicht mur auf mancherley Art über Graben, Bär 

he und Flufie gelangen, auch fogar in Waſſersneth mit 

gewiſſen Maſchinen und befendern Habit fein Leben ret- 
ten tann, ferner mach aller Begebenheit und Zufällen, ber 
ueme und beiländige Drucken, ſowehl hoͤtzerne auf or 

En oder fteinernen Pfeilern, als ohne diefelben mit 

Heng; und Sprenawerten, ingleichen ganz fteinerne mach 

der Kunft mit Vortheil und mit Beſtand zu erbauenz 

dann auch, wie vielerlep Arten von Fahren, fliegenden, 

Sturm: Feld: und dergleichen Brücken, anzugeben; in 

Und aufer Deutſchlandes, abfenderlich aber mit einer 

vollfommenen Beichreibung derer Pontons vorgeftellet, 

und in 60 Kupferplarten erlautert von Sac. Keupold, 

Leipzig 1726, und nen aufgelegt 1774. Bol. ı Alph. 

20 Denen. 

Koͤſcher (K. J.) Angabe einer ganz befondern Haͤn⸗ 

erfabräde, weiche thit wenigem und ſchwachem 
re ohne in Bogen gefchleffen, fehr weit über einen 

Buß kann geſpannt werden, die größten Laſten träger, 

und für den ftartften Eisfahrren ficher if. Mit Kupfern. 

Leipzig 1784. 4. 

de la Miotre von der Schaͤdlichkeit der hölzernen Bruͤ⸗ 
dien und Buben auf den Straſſen und an den Käufern. 
Berlin 1775. 8. 

Analytiſch⸗ praktiſche Abhandlung Über die Werzeich: 
Aung gre ßer gedruckter Bogen in verzäglicher Hinficht auf 
den Drüdenbau x. von ©, €, Müller, Göttingen 
1792. 8. " 

Obferrations on bridge-bailding, and de feveral 
plans oflered for a new bridge, in a Letter addrefled 
to the Gentlemen of the Committee appointed by 
the cummon council of the city of London for put- 
ting in excation a ſeheme for bailding a new bridge 
ecrols the Tlinmes, or at near Black- Iriers, Lon- 
on 17650, 8, 


Defvriprion d'un moöyen de faire un Pont d’une 
longeur extraordinaire, qui Te leve er baiſſe avec une 
‚grande facılir€, par M, Claude Perrault; fteher in den 
Deavres dveifes de Phyſ. et Mechan, de Machines 
‘er Inventions  appronrees par l’Acad, R. d. fc. à Paris 
1735. 4. N. 12. & 
Supplement, S. 97 f. 

"Recaeil de difierens projers d'arehiredure de char- 
penie et anıres, concemant la tunftrudtion des ponts, 
* leu M.Fitrou, rediges et mis en ordıe par te Sr, 

ardıf. à Parıs 1756. 


Der cht und Beſchreibung vom Herrn Commereienrath 
"Polbem + Erfindung, Flußbrucken aufparabolifhe aefpann 
‘te Dosen einzurichten, zu Vergleichuma mit der vormals 
„gebrauchten Art, ſolche Flußbrucken ju bauen, einaede: 
ben, von Goͤran Wallerins; ftcher im V BD. der überf. 
Abhandl. der Kön. Schwed, Arad. der Wiſſenſch. ad, 
IJ i743. S. i2 — 19. m. WRupferabbild. 


51 — 533. und deutſch in Lenpolds ; 


Brunnenb 


Anweiſung zur Zimmermannstunft, von Chriſt Gottl 
Reuß. Leipsig 1785. Bol. darin handelt der 12te Ab, 
ſchnitt von der Erbauung der Brücken, . 

Short ptinciples tor the architetiurenf »rone-Bridges, 
with praelical ublervarions, and a new geumerncal 
diagram, t0 determine the thieneſs of the piers ıho 
the heightand bafe of any giren arch, iHuftrated wırh 
digures, by Steph. Riom Lond. 1760, 8, 

Elevarien of Store -Bridge, built over the Severn, 
at Shrewibury, engrared by #eoker, London 
1789. . 

Schramms (Tal Chr.) hiſtoriſcher Schauplatz, in 
welchem die mertwurdiniten Bruͤcken aus allen vier Theis 
len der Welt, injenderheit aber die in den velltommens 
fen Stand verfeßte Dresdner Eibbrüde in fanbern Pros 
ſpecten, Munzen und andern Kupferftichen, vorgeftellet 
und befchrieben werden. Fol. Keipzig 735. 4 Alphab. 
16 Dogen. 738.8, ıothlr. 

Silberſchlag ausführlithere Abhandlung der Hydro⸗ 
— Zweyter Theil, Capitel II, von dem Bruͤcken⸗ 

aue. 

Nachricht der vormaligen und der meuerbauten Elbbruͤ⸗ 
cke bey Wittenberg, nebft einigen Beylagen, mitgetheilt 
von Joh. Dan. Tirius, mit 3 Kupfertafeln, 1788. 4, 
96 ©. (ı8gr.) Ihre Länge ift soo Drefdner Elfen, 
ihre Breite 11}. Sie foftere zuerbauen So-oothlr, Alle, 
Literatur). 1788. Jul. 110. 

_ Unterricht Ctheorerifch : prattifcher) vem @teaßen » und 

rückenbau, mit 9Rupf. Zweybrücken, Hahn 1786, 
+ ADD. LXXVII. 436. 

Doch (Eure. ) Abhandimig der Brhdenbanfunft. Auge: 
burg, Pine, TD. 8. 1780, ADD. Anh. XAXVI 
— Ul. 414 

Leitre addreſſte à un Autear du journal encyclop, 
A Saumur, ce ı5 Oh 1761, for vne nourelle metho- 
de de conftruire des Ponts fur les grands rivieres, du& 
& Mr. de J’ogiio er fecondee par le Sr. de Ceffart: par 
Mr. Laracine, flehet im journ. encyclop. du ı5 Dec, 
1761, p. 0 — 118, 

Von der Engelsbracke in Rom. Aus Weinligs stem 
"Briefe über Nom; in Huths Magazin der Bauf.n Ks 
28, 1790, &, 262. 

Walters (Cafp.) Brüdenbaufanft, Augsburg 1766. 
Go 33 Kupf. ADB. Xu. 317. | _ 

Jezeler (Chriſtoph Belchreitumg ver hilzernen Bruͤ⸗ 
cke uber den Rhein in Schafhauſen, nebſt einem ſehr ge 
nauen architettoniſchen Abriſſe. Winterthur 1778. Ste⸗ 
het auch in Andrea's Briefen aus der Schweiz. Hanno⸗ 
ver 1776. 

Brunnenbaukunſt. I, 317. V, 3807. 


Won Anteouma and Faſſung der Brummen. Langs⸗ 


Anmertung von einem fehr vertrefflihen Brunnenbau 


dorfs ausführtiche Abh. von Salzwerken. 1) 


‚auf dem Fuſtl. Schleſſe zu Blankenbura; fühe von Ufs 


ſenbach Reifen, I Theil. Frontf. and Leipzig a 
t. 


Brunnenb 


Seit. 223 f und den XI, Band ber Leipziger Sammi. - 


S. 8ı7 fl 
. Franz Ladw. von Cancrin Entwurf der Salzwerks⸗ 
Bunde, ıjter Theil 1788, A. D. B. XCIl. 320, 

Die Dounnenbantunft, In Canerins erſten Grün: 
den der Berg⸗ und Salzwerksk. 10 Theil, :» Abebeil, 
a7 48. = 

Abyandlung, wie füße Brunnen vortheilgaft zu ara: 
Ion, um gefundes Walker zu betommen. Marburg 


ary2, 8. 
Dernarb { Graf von) Verfuche bey Brunnenarbeiten, 8.55 


gemacht von dem Eigenthumer der Didesicher Salzwer⸗ 


®. Im neuen Kieliihen Magazin, ı Band. ı Sid. S 


1786. * 


Berſuch aber die Frage: Welches iſt die beſte Theorie, 


Yen Waſſerquellen nachyufpuren, und diefelben niit den 
wenigften Koften an den Tag zu bringen? durch ©. ©. 
Gruner, eine gefrönte Preißſchrift; ftehet im ı ©t. des 
X. Jahrgangs 1769. der durch. die btonomiſche Geſellſch. 
a Dem. gejammleten Abhandlungen und Beobachtungen, 

„um 57. 

Bon denjenigen Anzeigen, woraus man fchliefen 
kann, wo reiche Quellen und Wafleradern zu finden 
ſeyn. Ein Auszug ans einer von Pet. Kalm im Jahr 
2763 beransgegebenen Streitfchrift , ſtehet im 98 und 99 
St des Hannov. Magazins: vom Jahr 1766, 

Anmertungen zu des Herrn Kalms Kennzeichen rei: 
rer Quellen mid Wafferadern ; ſtehet im 4ten Stud des 
SHannoͤv. Mag. v. J. 1767. 

Kuͤhns (Heinr.) Gedanken von dem Urfprung- der 
Quellen und des Grundwaffers, auch andern damit ver: 
knupften Sachen, med. 3, Berlin 746, 16 Bogen, 
drey Viertelbogen 8. ı hie. 

Leopold ätonomifche Civilbankunſt, im IX. Bande 
der Ökonem. Nachrichten, ©. 656 ff, 

wi, Nachricht, auf was Art „von Mauerziegeln 
dauerhafte Brunnen und Malpdarren gemacht werden 
koͤnnen; eher im arften Stud des Hannöver. Miagaz. 
d. J. 1768. 

S. von Taubert Abhandlung von Auſſuchung der 
Brunnen und Quellen; ſtehet im I. Th der Abhandl. 
der fr. bronom. ‚Gefellihaft ın Et. Petersburg, Mierau 
und Riga 1767. S. 32 — 44. 

L. Voch Handbuch der Kıumflworter bey den Brummen: 
und Waſſerbau. Augsburg 1774 8.78 A. D. B. 
XXVL 223, - 

"Bon Bauanſchlaägen zu Brimen; ſ. Poladis Marhe- 
his forenfis, are Kufl. Leipzig 1770 4. S a5 — 50 
— Lehrhegriff ſammtl. Htenormifch. und Cameratwiffenich. 
2.3.2: Mannh. 773. 4. S. 366f. — Penither 
Tractat von Bananichläaen. Eap.d, Sect. Il S. 27. — 
Huths Bauanſchlag,/ 2Tb.-& 89. 

Won den Mitteln, anterirtdiſche Quellen gu entdecken. 
Haunov. Magayn 1777. S. 319. a: 


‚1769. 


‚Berl, a. d. J. 749, n 
iſt von Kruniz überſetzt and mit Anmeriungen euläutertz 


‚Mr. de 


Brüten 


» "Bon den Mitteln, an Orten, die an 
leiden, Brunnen zu ſuchen. Abh. der Pete 
Geſellſchaft, ı Theil, ©. 32. 

Der fhone ‚Brunnen im ‚der Peunt (in dem zu dern 
Banamte gehörigem Gebäude), in Nürnberg; in Huths 
Magazin der Bautunſt, 2. ı Th. 236. 

Brunnenbohrer. 

ſ. Bergbohrer. 


Brunnenmacher. I, 310. V, 307. 
Bergius neues Pelicey:: und Kameralmagazin, ı B. 


93 


Mangel 
urger bon. 


357. 
Garzonii allgemeiner Schauplatz. Frantfurt 1619. 
. 657. 
Hallens Wertftätte der heutigen Kuͤnſte, zter Band, 


1764, 

Jacobs ſons technologiſches Eompındimm. Berlin 
1787. 

Bom Handwerk de Brunnenmachers; f. Sprengels 
Dandwerke in Tabellen, ıfte Ausg, Berlin 1767. -8. 
©.78 bis 98. 

Brunnenſchwengel. I, 312. 

Bon den fogenannten Brunnenſchwengeln und übrigen 
Eimerwerten handelt Keupold in feinem Schauplatz der 
Waffertünfte, 1. Th. Meue Aufl Leipzig 1774. Fol 
S. 63 — 81. Don Schwengelfünften |. diefes Buches 
li. Th. ©. 10— 7, 

Bruchfteine, I, 308. 

Biſchofs pimfiih- tethnologiſches Handduch, ı ‚Theil, 

S. 174. 2% Theil, 106, . 


Bruftpumpe, 
f. Milchpumpe. 


Bruſtwehr. I, 316. V, 308. 
Bewegliche Bruſtwehren, melde man auf» und nier 


derlaffen.fann. Bon dem Heren de Barville vorgeichlas 


gen. Kriegsbibliothet, 7 Verſuch. Wresiau,. bey Kom 


&.;50, 
DBrüten, I, 316. 
Begnelin, Memuires fur Dart de couver les oeufs _ 
ouverts; ſtehet im V, Thader Mömpires de l’Acad. de 
71 — 33. Diele Abhandlung 


ſtehet im Hambingiſchen Magazin, NIX. B. ates St, 
®. —-156. 

Estrait d'une ettre de M. Bauſſan de Biguon, A 
Rısumas, contenant quel ques expenences 
pour faire Eclorre des poulers par la fermentation da 


"Tanz ftehet-im VeTh. ‚der M&mair, prefentes ä l’Aca- 
‚dem. R. des Sc, par divers Sav, ‚ä Paris 1760, 4. ©, 


483 — 489, 

Eine neue Invention ‚durch Hühnerzucht reich zu wer⸗ 
den; ftehet in den Breßlauet Samml. .ı Verf. Aug, 
41737. CV. Art. 4. S. 195 — 197, und XXIV, Der). 
Maj. 1793, Clail, V. Art. 3, 


m» C. W. 


% 
94 Eacao 

€. W. Ederbielm Verſuch, junge Huͤhner in Oefen 
auszubruͤten; in Schw. At. Abh. B. X. v. J. 1748. ©. 
as3—265. Tab. IUI. 

Etwas von Ausbrüten der Hühner, Gelehrte Dept. 
3. Braunſchw. Anz. 1764. 2 ©t. 

Ekeberg, (Carl Guſt.) der Chinefer Art, Eyer auss 
— Abhandl. der Schwed. Atad. d. W. 30 B. 

2202. 

The mannet of hatehing Chicken at Cairo, obfer- 
ged by Mr, Sohn Graves, ſtehet n. K. in No. 137. der 
Philol, Transadt, for, Jan. et Febr. 1678, &.9235— 
925; fteher auch im den Schwed. Abhandl. uͤberſetzt, und 
aus diefen ins Deutiche, u. d. T. Hrn. Braves Bericht, 
wie die Küchlein in der Stadt Cairo durch Oefen ausge: 
Brüter werden, im 1.25. der überf. Abhandl. d. Schwed. 
Akad. S. 38 — 40. 

Art de faire celorre er d’elever en toute faiſon des 
oileaux domeftiques de toutes elpeces, ſoit par le 
zmoien de la chaleur du fumier foit par le moien de 
celle du feu ordinaire, par Mr. de Rraumur , à Paris 
1749. gr. 12. Bände, m. 15 K. T. 

D. überf. u. d. T. Anweiſung, wie man zu jeder Jah⸗ 
‚zeszeit allerley zahmes Geßuͤgel entweder vermittelſt der 
Wärme des Miftes, oder des gemeinen Feuers, ausbrü— 
gen und aufsiehen folle, ans dem Franz. überfegt von 
Joh. Cph. Thenn. Erfter Theil. Augsburg 1767. 
8. 17D.n.98.T. und eingedruckten Vignetten. ater 
Th. 1768. 8. 22B. n. 7R.T. 

Die Kunſt, alles Federvich im jeder Jahrszelt zu jier 
hen und zu hecken; aus des Hrn. de Reaumut Erfahruns 
gen gezogen. Leipzig 1755. 8. 

Möller (Gr. Fr.) ob das Federvieh, fo nicht von 
feines gleichen ausgebrhtet werden, für untüchtig zur 
am ju halten? Sn den öfenomifhen Nachr. 5 Tb. 

135, 

Bon der Art, die Ever durch Mift und auf andere 
Weiſe auszubrüten; f. den allgemeinen Landwirthfchafts: 
Kalender, a. d. 9. ı772. Stuttg. 4. ©.4r— 485 
#.d.93. 1773, ©.16— 18, und a. d. Jahr ı774, ©. 
3234. 


* 


Cacao. V, 320, 

An accurate defcription of the Cacao tree and the 
way of its ouring and Husbandry, Philoſ. Transad, 
No,93. p.600t. Lowth. Tom,ır, p.662. Badd. ı, 
p.a22. Leskens Ueberſ. 15, 2 Theil, S. 107. 

Bemerkungen Über die Cacao und die Chololade. Aus 
dem Franz. von Krufe, Naunburg 1776. 8. A.D.D. 
XXXIH. 4:26 

Cacao ein Handlungsartikel. 
Journal f. d. BH. 1B. 2Heft. N. 7. 
delsz. 1787. & at. 


Scebels allgemeines 


Hilds Han⸗ 
Caile (de) Hifteire naturolle er du Sucre, & Amft, 
1710. 8. cf, 


— ber Cacao. Forſtmagazin, moter Band, 
). 320, ' 


Carton 


Monmville de fur la culture du Cacao et la recelte 
de Cacao, Mem. de Treyoux 1737. ©.81:6. 

Obfery. fur le Cacao er fur le Ghocvlat. & Paris, 
Didot ı772. 8. 193 Öeiten. Aus dem Franzöfifchen 
mit einer Vorrede von Krauſe. Naumburg 1776. in 8. 
104 Bogen“ - “ 

Oeconomiſche Rechenkunſt mit ber Cacao angeftellt; im 
Gothaiſchen Hoftalender 1776, 

Spies (loh. Carl) Dill. de Auellana mexicana, vul- 
go Cacao, Helmft, ı721, 4, Brunfch. Schröder 
1728. 

Velfing de Cacao 1664. 

Bon Eacao und der Chocofade. Gelehrte Beytr. zu 
ben Bremifchen Anz. 1763, 49 Ps ı St. 

Bon dem Baue des Cacao. Sn der allgemeinen Land» 
und Haushaltungswiſſenſchaft, 5. Leipzig 1768. bey 
Hollens, ©. 135. 

Eacaobutter. V, 321. 

Butyrum Cacao, novum atque tommendatilimum 
medicamentum. P. DD. B. D. Mascharto, def. Th, 
Hoffmann, Tubing. 1735, 4. 

Crells Zerleaung det Cacaobutter; in deffen chymiſch. 
Journal, 2 Th. ©. 152. 

Goelicke (And. Otto) Dil. de Ballamo Cacao, 
Frantf. Od. 1723. 4. 

Homberg de oleo ex Cacao, Crells chym. Archiv, 
i B. ©. 1:9, 

Encaofeife. Hannov. Mag. 1773. OS. 42. 

Camera obſeuras. 1, 343. V, 324. 

Branders Beſchteibung einer Camera obſeura. Aug⸗ 
ſpurg 1769. 1775. 

De Gculo, quod fit Camera obfcara maxime artifi- 


eioſa. Prael, loach. Georg, Darjes. Relp. Ge, Krie- 


ger. Ienae, 78. 3%og. Holjkhn. 1735. 

Ridemanni ( Hear.) Difquifitio de Camera obfcara, 
Kiloni. 4. 1670. 

Ganarien, 
f. Kanarien. 
Cantillenmader. I, 347. 

Geschichte der Erfindungen. 125. Zürh 17986. AL 
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Röffigs Lehrbuch der Technologie, 451. 
Eop- Wein. V, 337. 
Vom Capwein, Hilds Handelszeit. 1784. ©. 89. 
Cardamomen. V, 328. 

Cardamomen, ein Kandelsart. Hilds Dandlungszeit. 

1787. ©. 202, 
Carmin. 
ſ. Karmin. 
Garton. I, 350, 

Verzeihniß verſchiedenet artonfabrifwaaren ber 
Braunſchweiger Fäbrit und ihrer Preiße. Hilds Hanı 
belöjeitung 1785. 191, 


Caſer⸗ 


Caſern 


Caſernen. I, 351. V, 331. 

k. €. Sturm Architeätura Civ. Mil. oder vollſtaͤndige 
Anweiſung, Stadtthore u, f. w. bebörig anzugeben, 

. 38. I 
Faͤſch, Verſuch architectoniſcher Werke, F. II. Tab, 
19 ⸗24. 
Casſcarille· V, 331. 
Von der Casſcorille, als Handlungsartikel. che: 
—* allgemeines Journ. für den H. 1B. Ites Heft. 

93. 2* 
* Catopultac. V, 333. 


»» Meifler CA. L»F.) de Catapulta polybola, com · 


mentatio, Ööttingen, Bojiegel 1768, 4. D. B. X. 
267. 
Erment. 
f. Dauerfalt. 

Cementkupſer. I, 354. V, 333. 


Bels (M.) Anmerkungen von dem Neuſoliſchen Ce⸗ 
mentwaſſer. Hamb. Maq. 4 Th. ©. 333. 

Crells neues chym. Archibv. 3B. p. 33. 

Borell, (Pet.) Obf. de ferri in cuprum conrerfio- 
ne, Vid, Hift, et Obſ. med, phyf, Cent. III, Obf. 
LXXV. 9,256, 

" De Fonte Hibemiae prope Wicklow, qui coerule- 


vum colorem refert er ferram in Guprum mutar, in 


Gentlem. Magazin and hiftor. Chronide, Volumen 
24. 1754. p,355. Rec. Comment, Lipf. Vol, 5. 


p- #7. 
Die mit dem Marte genau vereinigte Venus oder von 
Verwandlung des Eifens in Kupfer. Roſtock 1706, 


in 8. A 

Eph. med. phyſ. natur. Guriof. An. VI, Obf. ı 20, 

Ferri in fonre quodam in Cuprum mutatio; in Ur- 
bans Gentlem. Magaz, . Vol.24. p. 355. 

MW. Henry und Joh. Bond von den Kupferauellen in 
ber Gegend von Widlow in Ireland. Philof, I ransadt. 
Vol. 47. p.50, et Vol,48. Pl. p.94, 181. et soo, et 
anglice in l.ondon Magazin, Vol 23. p. 355. 

— überſetzt m allgem, Magazin, 8 Th. p. 230.234 
und 236, 

— ‚heigicein Virgez, Verhand. Vol.I. p. 365, 
Rec, Comment, Lipf, Vol 3. p.54. er Vol. 4. p. 
333 er:393. 

- Erfahrungen mit dem Cementwaſſer vom Herrugrund 
in Ungarn amaeftellt, von E. F. Ragel; in den Berlin, 
Samml. : 5 Band, p. 494 

Ioh Rutty deſetptio fontis Copro impraegnati in 
Penlyluania. Philof. Transast, Vol 49. P. 2, p. 648. 
Rec Comment. Lipl. Vol.8. p. 16%, 

Bon einem Meißnifhen Cementwaſſet. Breßlauer 
Samml. ı725. NMiv. &,526, 

Wedel (Georg Wotig. Obf. de motatione Martis 
in Veneremf. ferri inCuprum, Vid, Miſe. N,C, Des. s, 
Anngyl, er Yıi. Obf Ja, _ : , u i 


Chauffe 


Eephalometer. V, 335. 

Steins Beſchreibung eines Baromaerometers und® 
Eephalometers. Caſſel 1775. A. D. B. Anh, XXV— 
AÄXXVI, 2923, B 

Eeremoniel der Handwerker. V, 335. 

Seifins ($r.) Ceremoniel der Handwerter. Leipzig 
1712, 1734. 8. athir. 8gr. 

Ehagrin. I, 356, 
— Beytr. zur Oekonomie u. Technol. 2 B. 

.222. 

Veſchreibung der in Aſtracan üblichen Art gekoͤrntes 
Pergament oder Chagrain zu verfertigen. Beckmanns 


Beytraͤge zur Oek. 2 Theil. 
an Lehrbuch der Technologie, 1 Abrheil. No. a. 


.72, N 
Pallas Beſchreibung der aftradhanifhen Art Chagrin 
oder gefürntes Pergament zu verfertigen, Im zweyten 
Bande der Auswahl öfonomicher Abhandl. der Petersb, 
Geſellſchaft. 
Ueber die Zubereitung und Faͤrbung des Chagrins in 
der Levante. Hilds Handelszeit. 1791. 372. 
Chaiſen. 1, 358. 
Bon einer Verbeſſerung an den vordern Chaifenrädern 5 
in der Frank. Samml. Tom.s. p. 243. 
Chalzedon. 1, 356. V, 336, 
Srürz Beſchreibung der Chalcedone des K. K. Natus 
talienfabinets in Wien. In von Vorns phyſikaliſchen 
Arbeiten der eintrachtigen Freunde. ater Jahrg. 
Vom Chalcedon. Berlinifhe Sammlung, ı0 Band, 
p- 38. 
Chamäleon, mineralifhes. V, 337- 
Erfahrungen uber die Bereitung des mineraliſchen 
Chamalcons. Im Almanach für Scheidek. 1790. 
— dritter Theil der Profperitas German. 
1656, 
Champagnerwein. 1, 358. V, 337. 
Etwas zur Kenntniß der Champagner Weine. Im 
Journal fur Fabrit, Manufattur und Handl. Januat 


7 


1792, fein... & 0 _ 
Hilde Kamdelszit. 1783. 177, 
Chauffeen. I, 35% 


Ash. Ckurz gefaßte) won Day und Verbeſſerung der 
Straſſen im Churfürſtenthum Sachſen, als sine auf dir 
Erfahrung gegründete Probe der Straſſenbaukunſt. Leinze 
a. Zwickau, bey Stieler 1768. 7B. 8. A. D. Dibl 

i. 363, 

Abhandlung (kurze) vom Chauſſeebau. Nürnberg, 
Felßeckets Söhne 1291. Zar. 

Abriß Cturzer) wie die Straſſen und Wege auf eine 
leichte Art und mit wenigen Koſten angebegt und verbeſſert 
tonden tonnen; in den öton, Nachr. Tom, 12. p.26. 

Anmerkung von den Daumen, die am geſchickteſten 
find, die Landftraffen zu befegen. Bert, Samml. = B. 
P 176. 


. * 


Anweĩ⸗ 


96 SChauffe 


Anweiſung zur Anlegung und Bauung der Straſſen. 
Reipziger Öntelligenzbt. 1281. Mo, 41.42, 43, 44. 45. 
44. 47. 43. 49 

Cancrin, Abhandl. von der vortheilhaften Zubereitung 
des Kiefels, Oranits und anderer feften Steinarten zum 
Ehauſſeebau. In feinen vermiſchten Schriften. Riga 
1786. Do.s. Huths Magazin der Baukunſt. 2 B. 
ıftes St. Mo. 18. A. D. B. Anh. LIIILXXXVI. 


1409. 

Canerin (Fr. Ludw.) von der beften Pflanzung der 
Alleen an Chauffeen u. dergl, und der Anlegung eines 
Parks. Iſt die 6te Abh. in feinen meift Ötonomifchen 
Schriften. Miga 1786. Rec. A. D.B. Anh. LIil — 
1LXAAVI 1408. 

Drey Abhandlungen über ben Straſſenbau. Berlin 


1788. 8. 

Ueber die Verbefferung der Wege in Sandgegenden, 
wo es an Steinen mangelt; von Rudolph Eickemeyet, 
1788. 53B. 4. A. D. B. LXXXIX. IS. 

Einige Nachrichten über den Chauſſeebau im Wuͤtzbur⸗ 
giſchen. Göoͤttingiſches hiſtotiſches Magazin, ıfien Dans 
des ı &t. 1787. A. D. B. LXXX. . 

Gautier (H.) Traite de la Conſtruction des che- 
ins, .8. 1716, At. deutſch: Tractat von der Anles 
gung und dem Bau der Wege und Stadtſtraſſen. Mit 
Kpir. gr. 8. Leipzig 1759 Leipziger Sanuml. "Tom, 
14, p. 759, umd Juſti fortgefeßte Beinuhungen. Tom, 
1. P-259. DB. Anh. NH—AKXIV, 546. 

Traites de Pants er Chaußlies, par Gautier, av. fig. 
a Paris 1716, . 

- Gedanken von Wegebefferung, nebſt einigen neuen Anı 
falten, ſolche zu bewirfen ; in den Leipz Sammt. Tom. 
8.”p.366, Tom.'p. pause, 

Gleichmachung (von ) der Fahrwege and Gleiſen, in 
den 2eipz. Samml, Tom. ı, p.850. - 

Gutachten eines Forftverftändigen, wegen Bepflan ⸗ 


zung der Heerſtraßen mit Obft« und andern Bauinem 


Geiehrte Beytr. zu den Bremiſchen Anz. 1766. ©t. 66. 


67. 68... .2 mern tid ’ r 
Sörere (I.WT von Verbefferung der. Were, In 


feinem Etwas von det Deicharbeit, 8, Bremen 177%, 
SW... R N re 

Iſt ed rathſamer, die Wege zu Riten ald neu zu ma⸗ 
chen ? in, d, gelehrten Beytraͤgen zu den Braunſchwp. Ans 


eigen 1773., 96 Bit. Re 
Benin (Dr. %. ©,y bie Londſtraſſen und Chadffern, 


bie auch Meilenfänlen und Wegweiſer; hiſtoriſch⸗dech - M. K. gr 
GH al Wie die Landftraffen mit Bäumen zu befeken; in @uet+ 


stifch » policehmäßig und cameraliſtiſch abgehandeft, ‚st, 8, 
Berlin, in der Paulifhen Buch. 1794: 

Aamörte ausführliche Abhandlung 
ſetzen und Berfa fungen welche die Landſtraſſen and We: 
de in den Konlgl. » 


789. 8. 

von Luͤder (Cht. Fr.) vollſtandiget Inb aller 
en dem Ottaſſenbau KR Ei vr —S Kupf. 
Sranff. 1779. 8. A. D. B. XLIV. 480. 


von den Landeege 
reuß. Staaten betreffen. Leipzig 


Chinaſ 


Mittel, die ſandigen Wege fahtbar zu machen; im 
Huths Magazin dep burgerl, Bautunſt, 1B. 2 Theil, 
1790, ; . 
Nachrichten, den Straſſenbau in ber Dberlaufig ber 
treffend. —F Intelligenbl. 1764. ©. 337. 

da Plar ı Anton Henrich) Situationsriſſe der. new er⸗ 
baueten Chauffeen des Churfürſtenthums Draunfd. Eüneb. 
ı Theil, 1780. Bol. 

Ueber den Sttaſſenbau, von 5. A. Keiſig. Salzburg 


91. 8: 

Schädlichkeit (von der) außer denen Heer» und Land: 
fraffen, auch die Wege und Steige mit Bäumen zu 
bepflanzen; in den Schlefiihenötonem. Samml. Tom. 3, 


p- 93. 

Scheibel von Verbefferung der Fahrdaͤmme. Inden 
neuen Ötonomifhen Nachrichten der patriotifchen Geſell ⸗ 
ſchaft in Schleſien. ıfler Band 1780, ates Quart. 

Schwendendörffer, de gonfervatione viae publi- 


cae, % 
* Stegemann (Mathias) Abhandlung über den Orraf- 


fenbau, melde von der tönigl. Acad. der Wiſſenſchaſten in 

Merlin den Preiß erhalten bat. Merlin 1788, in gr. 8. 

4.D.BD. LXXXIX. 115, ‚ 
Wegebau. Leip⸗ 


Tinkels (C. H.) Abhandlung vom 
ig 1771. 

e Ueber die Verbefjerung der Wege in Sandgegenden, 
wo es an Steinen mangelt. 1788. sd. » A. D. B. 
LXAXIX, 115. 

Unterricht (aus Erfahrung gefammfeter) in dem Straß 
fen« und Bruͤckenbau. Mit 9 Kupf. 17356. Zweybrüs 
den. 4. athir. A. D. B. LXXVII. 436. 

Voch (Luc.) Abhandlung vom Straffenbau. 1776; 
8. Augsburg, Stage. A. D. B. XXXI. 242%, ate 
Aufl. 1788. ‚ 

Bon Bepflanzung der Landftraffen mit Bäumen; aus 
den Giornale d’Iralie, Tom. 3. in dem Hanndv. Mar 
gazin 1771. P-999. 

Borſchlag einer nüglichen Wegverbefierung und neuen 
Einrichtung der Zimmer. 8, Ulm 1753. 

Rorfchlag (ein) zur Wegebefferung ; in den Schleſiſch. 
Bösen Sammi, Tom. 3. p. 273- 
 Worfhlag, die Wege in denen Ländern in gerade Li⸗ 


nlen zu bringen ; in den Leipziger Sanunl. Tom. #. . 


[2 5 38, 
ji Wabl, aus. Erfahrung gefammieter theoretiſch —*— 
ſcher Unterticht im und Bruckenbau. Zweyb. 
1716. gr. 4. 


tard Mö&rhoirer. Wel. = ‘ u > .siny 4 
Mabdat dert Straſſenbau in den Churſuͤrſtl. Sachſ 
Landen betreffend. Leipziger Jutrlligenzbaaltn 70; 
d 34. 35. 36. 37.98: 39. 40. 25. dna >» 1 
.  „&hinafalj. V, 349. —— 
Hermbſtaͤdts Beſchteibung und Unterſuchung bee tote 
fentl, Chinaſalz. Erells chein. Annalı ı 785, 1 D. Ei FR 
iner 


| Chinef | 


Chineſiſche Hornarbeit. V, 341. 
Hilds Handelszeitung 1788, 220. 


Chineſiſches dad. 1, 364. 
Von dem Firniß und Lack der Chineſen. KHanımov. nüsl. 
mm. 1756. Br. 7ı. 
Chineſiſch Papier. V, 342. 


Nachricht von der Chineſer Papier, und der Art der⸗ 
ſelben, welcher ſie ſich zu ihren Schriften bedienen. 
ae Geſchichte der Chinefer, Japaner u.f.m. ı Th. 

73T 7 

Chineſiſches Porzellan, V, 344. 

Ivan Goncalez de Mendoza hift. du grand Royaume 
de la Chine Lib. », Cap. ult, in Ahan. Kircheri China 
ällufteata Part. IV, Cap. X. p. 208, in !oh, Hugon, 
Lenfchortii Navigatione in Orientem Pars ı. cap. 24; 
in denen ASt, Phil. Soc. Angl. An, 1666. In Er. 
Franciſci Oſt⸗ und Weſtindiſchen, auch Sineſiſchen Luſt⸗ 
garten, P. tı, p.rı5ı. In Arn. Montani Gefandt: 
ſchoft an den Kaſſer in Japan, ©. 393. In Joh. Neu: 

ofs Geſandtſchaft an den Tartarifchen Chan, p- 95. 


» Anmpfens Amboinifdyer Raritätentammer. Lib. IT. 
Cap. 3 3. . 234.  Dreslauer Samml. ı723. Dkt. 
4248. 


Hilds Handelszeitung 1786. ©, 73. 
Chineſiſch⸗ Roth. I, 365. 
Beſchreibung der Art, wie die Ehinefer 
Scharlach farben. Juurn, oec, Avril 1753. 
Samml. ı Th. „8.564. 
Ehirurgifcher Apparat. V, 345. 


Jenaiſche 


Les Diſcours de Chirurgie, pour Fexplication des’ 


Nourelles machines pour le Os er pour la Verole erc, 
Parsı, Michault, ä Paris 1682. 8. Ad. Erad; 1683. 
S. 36. Nebſt Abb. 
Ehirnrgifche Applikation. V, 345. 
Bohn (Joh.) vernünftige Abhandt. aller hirurgi: 
fehen Operationen. Braunfhw. 1732. Hgr. 
de la · Charriere Abhandl. chirurgifcher Handgriffe. 
Frantf. 8. 1715. Hat. . 
Hentels (oh. Fr.) Abhandl. der chirurgiſchen Oper 
rationen ı bis — Stück. Berlin 1775.8, DB, 
XXVIII. ı88, x 
Bunc;zovsky, Anweiſung zu chitrurgiſchen Operatios 
nen. Wien, Graͤffer 1785. 8. 312 Seiten. A,D.D. 


LXVIII. 438. 2te Aufl, 2787. Anh. LII—LXXXVI 
390, Ite Aufl, 1798, 


Ehirurgifcher Inſtrumentenmacher. I, 367, 
L’Art du Coutelier en Inftrament de Chirurgie par 
L 1.Perrer, ä Paris 1772, iſt der ate Theil des XiV, 
Doms der Delcript. des Arts et metiews, 
A vr. der Erfindungen, 1 Band. Zuͤrch 1786. 
VE .5), A 
Paklas (D. A. Fr) Chirurgie. Nebſt einem völlkän, 
digen Berzeichnig” der chirurgiſchen Werkzeuge, wie auch 
‚einer Abbildung einiger noch nicht fehr bekannten Inſten 
Tedhnol, Litteratur zu Jacoboſ. MWörterb, 


Roth und 


Ehocot 97 


mente. te Aufl. Berlin, VBoß 1776, 8: 420Seiten. 
A.D. B. XXXI. 467, 
Sprengels Handwerke und Kuͤnſte. VII. ©. +. 
Ehirurgns. T, 368. 

Anleitung zu allen chirurgiſchen Wiffenfihaften, ı — € 
Stüdf. 8. Berlin 1738. ı29r, 

Batefiſch (oh. Aug.) kurze Anweiſung, wie ein 
Lehrling der Wundarzneykunſt ſich in derſeiden die An-- 
fangsgründe fell betanne machen, 1773. ®; Braunſchw. 
Nachgedruckt za Augſpurg 1780. 8, ° 

Delfance (Peter) kurze Anweifung zue gerichtlichen" 
Wundarzneylunſt. Frantf und Leipz. 1765. 8, 

Eſchenbach (Chriſt. Ehtenf.) Anfangsgrunde dee 
Chirurgie. Roſtock 1745, 8. ‚ 

Fieliz Vorſchlaͤge, dem Staate beffere Wundärzte zu 
bilden. Leipzig 1786. 8. 

Heiſters (D. Lorenz) Heine Chirurgie, ste Aufl, 
1767. 8. Nuͤrnberg, Raſpe. A. D. B VIII. 260, 

Kraͤutermanns (Val.) neu angehender und wohl 
unterwieſener Chirurgus 8. Arnſtadt 1732. 10 gr. 

Audwigs (D. Ch. Gottl.) Inſtitut. chirurgiae ı 764. 
Anfangsarıınde der Wundarguenfunft. Leipzig, Gleditſch 
1768. A. D. B. Anh. I- XS. 621, j 

Medicinifches und chirurgifches Handbuch für angeben. 
de Wundarzte. Frankfurt und Leipzig, bey Felßecker 
1771. 8. A. D. G. XV, 199. 

Neſſis (J.) Unterricht in der Wundarzneykunſt: aus 
dem Stalieniichen. 2 Bände, gr. 8. Leipzig 790. 2 thir, 
16 dr. 

Dallas CD. Aug. Fr.) Chirurgie oder Abh. von den 
äußerlichen Krankheiten. Nebſt einem vollftändigen Vers 
zeichniß der chirurgifhen Wergzeuge. Berlin 1764. 8, 
1Alphab. A.D.B. X. 226, 

Plenck (1. 1.) Materia chirargiea (deutfh). Wien, 
bey Sräfer 1771. 8. A. D. B. AVIN. 194. 

Spftem der Wundarzneyfunft für Feldärzte, in gr. 8. 
Leipz. 1790. ıthlr. Bar. 

Bon Wundärzten. Garzonii allgemeiner Schanplas. 


«87. . 
Du Wundarzt. Weigels Hauptftände, ©. 132, 
ö * * * 

Bernfleins (Joh. Gottlob) praftifches Handbuch für 
Wundärste, nach alphabetifher Ordnung. Leipzig, 
Schwicdert 1786. 2 Theile. A D. B. LXXX, 94. 

Nouveau Didionaire univerfel de medecine, de Chi. 
rargie er l’art- veterinaire etc, par une Socier& des. 
Medecins (Nicolaus de Nancy de Marque, et Lafer- 
vole), Paris, Herifant 1772. 12. 6 Bände. 

‚Sue (des jüngern)' hirurgifches Lexicon; aus dem 
Stanzefifchen von Ktünig. Berlin ı773. 8. bew Large. 
ADB. XXL. 202, 

Chocolate. T, 368. V, 345. 

Beliaber (Batthol.) accurate Beſchteibung des Thee, 

Kaffee, Chocolade u. ſ im. Leipzig 1695. 4. 2 8, 
, 2743. 4. 
— 743. 4 — 


93 Ehoreg 


Vereitunty (eine feichte) der Chocolade, Durch welche 


fie volltemmen der hollaͤndiſchen gleich wird, Hilde Han · 
delsjeitung 1790. ©. 294. 
uchoz Uhl. fur Je Cacao, far le culture er fur les 
Diflerenz es preparations da Chocolade, 
Gerichte, Zubereitung und et = — 
— in Donndorſs Natur und Kunſt. 1793. 
eo “q4i, 


Hilde Handelszeit, 1785. 164. 


Verfertigung der Chocolade. Sins Sandeegitung J 


2785. 348. . + 
Ehoregraphie v, 346. Bis 

Seldenftein (€. S-von)' Erweiterung der Kunſt 
rt der Ehoregrappie zu tanzen, Braunſchweig 17723. 
in 

Choregraphie ou l’art de crire la Dance, par Cara- 
&eres, Figures er Sigies demunftratifs ‚par M.Fe- 
yıller, a Yarıs 700 gr. 4. 


Kunſt (die) nach der Choregraphie zu tanzen und Tan · 


—— beſchreiben 8. Braunſchw. 1767. ı$ Br AD. 

D. Anh. 1—XIL 882. * 
Coryſo it. 1,369. V, 347: 

von Born‘üßer den Ehryfelitt daB’ —X Ab— 

—— einer Privargefeilichaft in’ Böhmen, =: S. 


ee vom Chryſollth in deſſen — as 


handl 
Kieore her den Chryfelith der Vultane Aneraabl 
der neueſten Abhandl. a. |. w. ar * DNS rn 


No, 8. 

Ehryſ pras. J, 369. V;rhg7. 
RHoyproihs Unterüchuna des —— — — 

— Saniften der Verliniſchen Seſelſcha — 


1790, 


Bebmanns Geſchichte des Chrwfopias — 


Abhandl. der Berliniſchen Akademie, überſetzt von Mim ⸗ 
ker, IV. 29. elis neveſtes chymiſches Archis· ED, 
1787. 

Machrichseh von der Ehrtfoprasgräteren auf dan Der: 
nen zu Keſemſz und Glaſendorf; en der Veilin. 
Geſe Aſch. 8 B. ®. 27... t 
Ernm:tdye Dorbereitung des Bodens. — 34. 

Fagraeus (IJ, Th. Nutzen aährender, Raterien 
baynı Ackerbau. Neue Abbandi der kinved,” E AD 
©. 243. 733 k.» RT 

P. Adr. Gadd ickerhraken chemilka "grunder; 


Abo. 4. 0 h.“ n iefp.. 
fkerjord.mänernes järta Känning och für biutingv 
I. — — MW. teip. Srenio "om blandade Akerjord 
mänens rätra Känmıng och förbältring, 1764,'4.' 

Agriculturae Fundamenta ehemics. Ackerbrukets 
Chem:fkaı Grunder. Praefide I. G. Wallerio exh, G, 
Ad, Gyitenborg, somes, Vpſal. 3763, 4 


Cider 

The natural and chemical elements of agriculture, 
translat, fr. the Latin of Count, Giiienborg, by lo. 
Ellis. Lond. 1770. 12. 

Ftanı Home Vorſtellungen des Ackerbanes nach den 
Gruͤnden der Eopmic, in etenem. phof. Abh. Th: xvi. 
S. 782 —94 * 

FHemens d’, riegture phyfiques er ‚chyraiques, 
trad. du Latin de Mr. Walierius. à Yverd, 

1766 8. r* 

agrieulture fedalte· a ſes vrais — G_ 
Walierius ouvrage tray), en franc. fur la — 
augdel on A njohte ur grand nömihre des notes , ti= 
rdes de larverf alleniaiide, a Paris 1773. 8, 


I. G Watlerius chymiſche Orundfate des Ader: | 


banes, mir Ari. ven VG. Kruniz. Werl. 1764. 8. 
( Andere Ueberſ. Bern 1755. 8. und im gemeinnäßigen 
Vatur⸗ aid Runfudgafin., ©. n.' Berl. 1764, in 8. 
©: 527-2425.) . 
Chymiſch pharmacevtfihe Dperadionen.. 
» 348. 
= Ge, Chph.. Detharding, Pı7 de exöticis quibusdam 
‘merito-rermendis ‚ Buera. 1765. * 
Haſſe (IJ. Fe Bi) die in den Apotheken aufgenom⸗ 
menen chemiſchen Zubereitungen für Anfänger ertlärer mie 
D. 2. Crells Vorrede. 8.” Lemgo, bey Meyer 1782. 
"6 gran: vd, B. LV. 206. 
» Job. Mug Quir. Zivini D, Cenſura medieamento- 
rum oficmalium. Lipl, ı70:, 
&.hr.Stephs Scheffei D, de Mifopharmacomania, 
Bil. Gryph. 1755 — 38. 3 
Chomiſche Zeichen. 1, 369. V, 348. 
Weckmanns Geſchichte der Erfindungen, 3B. ‚©. 


„0. 2, 

 &'djörienfaffee. TI, 370, v, 348. 

"Conftantin (Sr. Gerh. ) Nachricht ven det Cichotien: 
"wätzeh; iſt der Adhaudl. von Kaffee, Hannever 17714 
a A 

“ gorflers £ Ch. Gottl.) Gefhichte von, der Erfindung 
—2 Einführung des Cichorientaffees. VBremen, 1773. 
a“ 8 

Nachticht wie die —— zum Kaffee zu ge⸗ 

Ara Zinkü Leipjigr Samml. 12 Bd, p.78t. 
* m Ciöweienfaffr Hilds Handelszeitung 2784, 

it 1— 
Kai) Bu? ben in den Berlin. Veytt. jur 


Lundwirthſchaft; ı Yand, 3 ©t. 
Nacht icht hom Cichorientaffee. Berlin. Samt It 


Laur, — om Band prabo⸗ vo,“ 
BVom Unter di Cichorienwuthel und ihrer Veteitung 


jom Kaffees; Hirſchf. Gartentalender 1783. p. 167. ; 
Cider. I, 370. V, 349: 
Abhandlung vom Cidermachen. Aus dem Engliſchen. 
8. Bayteuth/ bey Luͤbeck 1773, 4gr. A. D. B.XXxIV. 


265, 


Auejug 


ei * 


» 


Cifterne 


Auszug eines Schreibens des Grafen D'angerville über 
das Mittel, ven Ciderwein abzutlären, Hilds Handels: 
Kitung 1789. ©. 131. 

Bereitung des Apfelmeins, Anhang zu der. verbeffer: 
ten Brau⸗ und Branntweinurbar. Leipzig 1787. 

Etwas von der Art, wie man auten Obſtwein bereiten, 
und heil und gut auf 2 bis 3 Jahr erhalten fann, Ber 
miſchte Aufſaͤtze. Nuͤrn bey Zeh 1784. i 

Geofroy l'art de culuM@® les Pommiers et les Poi- 
wies et de faire le Cidre, ä Paris 1775. 12, 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Nürnb, 1785. 
ıTH. ı 8; 2 Abſchn. 

Miles (E. H.) Verbefferungen, fo bey dern Apfel: 
un Birnwein zu machen find. Hamb. Dagaz, = Theil, 

tig, 

Defonomifche Anweiſung zum Obftmeften, befonders 
ein recht trintbareg, gefundes, dem Wein gleich fommen» 
des Getränfe daraus zu bereiten. Phyſ. öton, Auszüge, 
2 Tb. ©. 530, 

RKeuß (E,F.) Unterfuhungen des Cider, nad; feinen 
Eigenſchaften und Wirkungen, Tübingen, bey Heer: 
brandt 1781. 4gr. 8. A. D. B. LI, 308, 

Röfiigs Lehrbuch der Technolonie, 3 Abt. 

Stafford Abhandlung vom Cydermachen, aus dem 
Enalifhen. Bayreuth 1772. 8. 741 B. AD. Dibl, 
XXIV. 265, 5 

Vom Aepfel: und Birnwein oder Eider. Leipziger 
Samml. s Th. ©.973. ; 
Eifterne, 1, 371. V, 349. 

Angabe in der Eivilbaukunft, nebſt einer bequemen 
Invention der Fifternen und Fontainen. 4. Sorau 1736. 
3 «ar, 

Delle cafe de confadini Trattato architettonico di 
Ferd. Morozzi. Florenz 1770. 8. J 

L. C. Stuems vollſtaͤndige Anleitung, Waſſerkuͤnſte 
— — Brunnen und Ciſternen wohl anzu— 
egen. 

Citcone. I, 371. V, 350. 

Nachricht von dem Verfahren, wie man in Sicilien 
die Citronen einfalzt, ingleicdyen wie man den Saft und 
das Del von denfelben gewinnet. Hilds Kandelszeitung. 
Getha 1784. 33. 

Mittel die Eitronen zu bemahren, daß fie in langer 
Zeit nicht faulen. SHannöv, nuͤtzliche Samml. 1756, 


St. 44: 

Phyſik. blon. Auczuͤge. 1B. ©.89. 

Citronenoͤl. V, 350. 

Bereitungẽsart des Citronenoͤls in Sicilien; fiehe: Ei: 

tronen einzuſalzen. 
Citronenſaͤure. V, 350. 

Scheele über die Kryſtalliſtrung der Citronenfäure, 
Meue Abhandl. der Schwed. Afademie, 5 B. und Erells 
em. Annal, 2 Band, p. 1, : 


' Elavieri 
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Clavierlnſtrumente, auch Spielen und Stim— 
men., 1,372. V, 352. 5 

Anweiſung, das Klavier nach feiner Temperatur zu ſtim⸗ 
men. 4., Dresden, Hilicher, 4 or. ; 

Brelins (Mag. Mic, ) Erfindung, wie mon der Guͤ⸗ 
te der Klaviere und Klavezimbel febr zu Ratten fonmen 
toͤnnte. Schwed. Abhandl. 1B. ©. 99. 17393 auch 
Marpurgs hiſtoriſchen critiſchen Beytraͤgen, 2 B. 

322. as . 

Brelins Beſchreibung der neuen Erfindang eines aufı 
recht fiehenden doppelten Claveſine. Schwed, Abhandl. 
3 Th. 251. 19%. S 34. 1757. 

Deihreibung des D, Brelms Clavicympeltangenten, 
Schwed. Abdandl. 19 B. ©. 34. 

Colonna (Wabio) della Sambuca Lincea overo dell’ 
Inftrumento mulico perfetto. Napoli 1618. 4. 

Sriederici (Chr. Ernft) neue Erfindung einer Mas 
fine beym Clavier, daß es klinge, wie ein monochordi⸗ 
ſcher Doppeltlang. Gera 1781; fiche Leipziger Maga— 
zin des Bud)» und Kunſthandels 1781. S. 462. 

Friz Onderwys om Orgels en Clariere te ſtem- 
men, Berlin, Hummel, Igr. 

Hayden (Hans ) Commentatio de mulicali Inftra, 
mento 1605. 339, 8. 

Hayden (Hans) Mulicale Inftrumentum reforma- 
tom 1610, ‚ 

Heel (Johann Chriſt.) Beſchreibung der Steinfchen 
Melodica, eines neyerfundenen Kiavierinftruments, Aug⸗ 
fpurg 1772. 8. Auch im 13 B. der neuen Bibliothek 
der ſchönen Wiſſenſchaften, 106 — 116®, 

Aöbleins (G. S.) Clavierſchule. 2 Theile. Zuͤlli⸗ 
hau, Frommann. 8. 1779. 2 thir. 

Majjei (Scipio) Nuova inventione d’an Grave cem- 
balo cul piano e forte : aggiante alcune confiderarioni 
fopra li ſtramenti muficali, f. Giornale de’ Letreratf 
d Italia T, V, Deutſch in Mathefons Critica mulica,, 
Tom,Ti, pag. 335. 

Clavecin Briel& invente par M. Marius, in Galle- 
mach. et inv, l’acad, Tom. l. 195, 

Marpurgs Anleitung zum Kiavierfpielem, nebft 18 
Rupfertafeln, 4. 1765. 10 gr. : 

Marpurgs (Fr. W.) neue Methode, aflerley Arten 
von Temperaturen dem Klavier aufs bequemſte mitzu⸗ 
theilen. 4, Berlin, Lange 1790. Gar. 

Nachricht von Verbeſſerung des Pianofort + Inſtru⸗ 
ments, durch Joh. And. Stein in Augsburg... Killers 
woͤchentl. Anhang. 1768. ©. 32, j 

Robleders (ob, ) Erleichterung des Klavierfpielens, 
vermöge einer neuen Einrichtung der Klaviatur und eis 
nes neuen Notenſyſtems, 1793, 4, Königsberg, Nico⸗ 
fovius. 

Stein (Joh. And.) umftändliche Befchr. eines neuer 
fundenen Klavierinftruments, mit Namen: Poly-Toni- 
Clavicordium, In d, Augsb, Intel, DL v, 5, Det. 1769. 
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100 Locher 
Ebrfs (D. ©.) Rlavierſchule der Anwelſung zum 
ee Leipzig und Kalle 1789. 4. A. D. B. 
} . 43 * " 
iedeburgs (M. J. F.) der ſich ſelbſt informirende 
KR: Halle, Waifnhaus, 2®. 1765. In 4. 
.D. B. X. 244. 
Wolfs (Georg Fr.) Unterricht im. Klavierſpielen. 
a Theile. Halle, Hendel 1789, HDD. ACIV. 
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Cochenille. I, 372. V, 355. 


Abhandl. von der deutfhen Cochenille. Schrebers 
Samml. » Th. p.276. 
" Anderfons ( Jam.) Äber einige zu Madras entdeckte 
—— Lichtenbergs Maga; d. N. VI, St, ı, 


. 24. 
Seckmanns Bepträge zur Geſchichte der Erfindungen, 
38. ı@t. 1790, 
Beſchreibung der Cochenille; Schedels Eph. d. Handl. 
g* Jan, No. . Hilds Handelszeitung 1786, 
4 157. e 
“ Ioh. Ph. Breyn Hiftoria Cocei radicum tindtorii, 
quad Polonicum vulgo audir, praemiffis quibusdam 
Cocsum in genere et in fpecie, Coccum ex Ilice, 
uod Grana Kermes et alterum american. quod Cochi- 
ella dicitur, fpe&tantibus, Gedani, apud Audiorem 
1731. 4mj. pl.4$, tab, sen, 2. altera vivis coloribus 
icta. 
l. K Camerarius Colot chermeſinus ex vermicaulis 
Hieis, Gocei baphiei hiſtoria, coccum parandi ratio, 
Syli. Memorabil. Cent. XVII, part.78, p. 1420, 


Durch achte Urkunden erwieſene natuͤrliche Hiſtorie der 


Cochenille. Phyſ. Beiuſt. J. Th. S. 43 u.f.w. IM 
96 — 107. Mh 138 — 195. V. 36 — 377. VW 
146 - 559. 


The nptnenl.hifloey of Cochineal, being an account 
ofa Bouk intituled hift, nat. de la Cochinille, Amı 
Kr. 799. inPbilof, Transad, No,413. p.254. Badd. 


IX. p. 40. 

Friedel (Fried.) Diſſert. de Cochenille. Lipfiae 
1701, 

Naauwkenrige Verhandeling over de Bıflaard Gall- 
Infekten van de Cochenille en vant Paols fihar!aaken 
zaad, uit hetfranfch verraald van den Heere Keaumur, 

.47600 1. 

dleleh. de Rufcher vel Ruyscher Natuerlyke hiſto- 
rie van de Coucheniſle beweezen mer authentique 
docymenten, tAmifterd. "7 H. Uyıwerf ı729. 8, 
Rg3- 175. tab. aen, 1. textus beigico- gallicus. 

Schulze von der im werfchiedenen Orten in Sachſen 
befindiicken Cochenille. Schriften der Leipziger bkonom, 
@reier. ı Th, Nor 5, ern. Bu; 

J. D, Eirius Abhandl. von der Cechenille um Wit: 
tenberg; in defien gemeinnägigen Abhandlungen. ı Th. 
p. saı. Meues —— Magazin, 78 Stüd, 
P- 42; 


Conisl 


D. Vogler Methode, der Leinwand und Baummwollt, 


vermitteiſt der Cechenille, eine ſchoͤne rothe Farbe zu ges 
ben. Crells chym. Annalen, 2 Band, p.497. ; 

Bon der Cochenille um Wittenberg, Wittenb. Ep 
chenbl 1 Band. p. 19). 368. 

Bon der Lochenille; in den Danziger wöchentlichen 
Anzeigen, 1781, 

Bon der Eultur der ie Vreßl, Natur: und 
Kunſtgeſch. zo Verſ. p. 638 

Vom Nutzen einiger Inſekten zur Faͤrberey. Geſellſch. 
Erzähl. 2 Th. p.81. j 

* * * 
Nachricht von einem Mittel, die Seide mit Cochenille 


fdon roch zu farben, und dieſelbe zuzubereiten, daß fie 
verſchiedene andere und ſchoͤnere Farben annimmt. Neues 


Hamburg. Magaz. 105 St. p. 234. (vermittelſt der 


Aufloͤſung von Zinn, iſt vermuͤthlich die Macquerſche 
Abhandl.) 

Macquer neuer chemiſcher Verſuch, wle man ber Eels 
de vermittelſt der Cochenille eine lebhafte rothe Farbe ge 
ben und mit andern ſchoͤnen und feftern Farben verfehen 
fol. Aus dem Franzöfifhen überlegt, mit einer Nach⸗ 
richt von einer Zubereitung der Zeuge auf der Konig 


George III, Infel, Leipzꝛ. Müller 1779. 8. pl. 64. Rec. 


Sört. gel. Anz. 1779. Zus. p.474. Beckm. ödon, phyf 
Dibl. 10 Dand. p. 387. 2 

Idem über die Seidenfaͤrberey mit Cochenille; in 
Mm, de l’Acad, ä.Paris 1768. Rec, Beckm. dt. ph 
Dibl. 3 Dand, p.333. 

Compoſitien. (Mufifus,) I, 374. 
Daube (3. 5.) muſitaliſcher Dilletant; eine Abs 
handlung der Kompofition. 4. Wien 1775. 2 thle. 
16 gr. 

Rirnbergers (oh. PH.) die Kunft des reinen Sa: 
bes in der Muſik. Berlin 1771, D. B. XX. 431, 

Kirnbergers Gedanten über die verſchiedenen Lehrars 
ten in der 8... als Vorbereitung zur Fugenkenntniß. 
4. Berlin, Deder 1782. 6 gr. 

— Anleitung zur Singek ,... 91.4. ebend, 1782, 
ı thir. 12 ar, e 

Koch (HE) Vetſuch ainer Anleitung zur 8... & 
Rudolſtadt 1782. ıch ADB LiNh. 47 — 

Scheibe (Joh, Ad.) Über die muficalifhe Rompofe 
tion. after Theil. Die Theorie der Melodie und Hat 
monie. Leipz, Schwidert 1773, 4 A. D. B. Anhang 


All XKIV, 493, J 
— Conditor. 
Coniglobium. V, 360. 


Funckens (M.) Anweiſung zur Kenntniß des aefticn: 
ten Himmels, vermittelſt zweyer Sternkegel. Leipzig 
1770. 8. bey Hilſcher. ADD, XV. 241. 

Zimmermanni (loh lac.) coniglobium noctornale 
ſtelligerum, 8. Hamb. :06, 24 Bogen, 2 W. K. 2 gr, 
1740, 1770. ADB, XV. 281, 

Tonven 


“ 


Eonvent 


° Eonventlonsfuß. I, 376. V, 363. 

Betrubte Folgen, welche der beliebte neue Muͤnzfuß 
für das ganze jemeine Welen, befonders das zu Frantfurt 
und die danıe Kaufmannſchaft nach fich zieher, 1765. 4. 
ADD. 1. 75. 

Driefe, die newerfich zu Frantfürt am Mayn, unter 
dem Titel: Berrübte Folgen a. |. w. berausgefommene 
Schrift betreffend. Hanau, bey Bruüchern 1765. 8. 
2.DB. . 07. 

Einige Anmerkungen, über die beyden neu herausge: 
tommenen Schriften vom Heren General Muͤnzwardein 
Eberle und feinem ungenwinten Gegner. Hilds Handels: 
Kitung 1786. 77. 

Nähere Beleuchtung des Eonventions 20 Fl. Fußes 
nach Anlaß der dieferwegen bis anhero bekannt gewors 
denen Schriften 1765. 4. A. D. D. XII. 378. 

Unmaafgeblihe Gedanken über die Proportion zwi⸗ 
ſchen Gold und Silber, und über den ächten Werth der 
einheimifchen und ausländifchen Geldferten — auch et: 
was für und wider die Schrift: Bemerkungen über bie 
Solderhöhung u.fw. olie. 3 B. Augsburg 1786. 
Hilds Handelszeitung 1786. ©. 269. 

Wohlgemennte Erinnerungen gegen den Berfuch einer 
Beantwortung, auf verſchiedene, bey gegenwaͤrtiger Las 
ge unfers Muͤnzfußes, aufgeworfene Fragen zc. des Hrn. 
General: Münzwardeing Eberle. Frantf. 1786. Fol. 
Dilds Handelsjeit. 1786. © 72. 
Gonventionsmünge. V, 363 

v. Hagen (J. 8.8.) Conventiong » Münzkabinet oder 
Befchreibung der Thaler, Gulden u. kleinern Silbermuͤn⸗ 
jen, welche nach dem 1753. errichteten Conventions: 
münnfuße bisher geprägt worden. Mürnberg 1769. 
in 38. u 
Pürter über den Werth der heutigen fo genannten 
Konpentionsmünzen. Göttingen 1784. A. D. Vibl. 


LXI, 544. 
Eopaiva» Balfam. V, 364. 


rg von dem Copaͤubaume und dem Milchholze, 
aus Dübat Voyage aux Isles frangoifes de l’Ameri- 
que, To.Il, c.17. in Mylii phyfill. Beluflig. 23 St. 
„955. . 
’ Dan. Nebel Diff. de Balfamo de Copaiva, Refp. 
Auf. Fr, With. Hoppe, Heidelb. 1710. 4. 
Corrector. 1, 377. 

Hornſchuchs (D. Hieronymi) wohl untermwielener 
Morrector; oder: Finger Unterricht für diejenigen, welche 
Werke, fo da follen gedruckt werden, corigiren wollen 
a.f.w, Leipzig, bey Geßner, ohne Jahrzahl. Die er 
We, Ausgabe hat den Titel: Inftındio operas iypogra 
phicas corre&taris neceflaria, 8. Lipf, 1608. Die ers 
le Ueberſetzung 1634. in 8. unter dem Titeh Opdoru- 
woypaQız, das ift: ein kurzer Unterricht für die, bie ge: 
druckte Werke cortigiren wollen. A 


Dad 
Gebrauch ber Zeichen, welde in den Buchdruckereyen 
zum Korrigiren gewöhnlih find, nebſt einigen Tafeln, 
welche die erjte Seitenzahl jeden Bogens von verſchiede⸗ 
nen Formaten enthalt. Fur Schriftſteller und Kort:ctes 
ven. Zweyte mit Motencorreetur une din gen dhnlichen 
Schriftarten verm. Auflage. 4. Braunfhweiz, in der 
Schulbuchh. 1794. 
Eoftume. (Maler, Bildhauer) I, 377- 
Coſtume der alteſten Volter, vom Herrn Daniel Bar: 
bon; aus dem Sranzofikhen überfeßt und mit Anmerkun⸗ 
gen —* von W. Gottl. Vecker, 4Hefte. Leipj. 
1770 - 777. 4. 
Becker (W. G) von Coſtume an Denkmaͤlern. Ch. 
1776. 8. A. D. B. NXXVI. 155. 
Coutszettel. V, 367. 
Anleitung zum Gebrauch der Hamburger Courszet ⸗ 
sel. Sinapins Leſebuch für Kaufleute, 1783. ©. 419, 
Slügel (Georg Them.) der vornehmſten Handlungs/ 
plate in Europa erklarter Eonrsgettel, Srapkfurt 1765. 
6re Aufl. 1774. 8. . 
Slügels (G. T.) erklärte Courszettel der vornehmſten 
Dandelspiaäte ın Europa. Neue verb. Aufl. welcher an 
gehangt ui: Vergleich des Gewicht und Ellenmaaßes 
der europaiichen Kandelsftädte, gr. 3. 1793. &t. Sal 
len, Huber. 
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Credit. I, 378. V, 369. 
Ueber den Credit. Hilos Handelszeit. 1792. 173, 
Cimbale. l, 381. V, 373. 


Frid. Adolphi Lampe de Cymbalis Vererum Libri 
tres, Traj. adRh. 1703. 19, 20 Bogen. Ada Erud. 
1704, ©. 142, e 

Eupernwein. V, 373. - - . 

Abhandlung uber den Cypernwein, den Freunden ber 
Landwirthſchaft gewidmet. $rantfurt am M, 179). 8 
Hilds Handelszeitung 1799. ı Sud, A. D. B. LAK 


146, N 
Dad. 1, 381. V, 374. 
Dauanſchlag eines deutfchen Daches, Leipziger Intel 
ligenzbl. 1786. ©. 347. k 
Beichreibung der Dachung der Halliſchen Salzkothen. 
In Keferiteins Lanhbautunft. 235©. 
Eldius (Pehr) Anmeitung wegen der gebrochnen DE 
her. Abb. der ſchwediſchen Atademie, Hd. ©. 315. 
Dani (%.) über die deſte Einrichtung der ante 
Dacher. Im vierten Stack des’ Leipziger Wagazind, 


1784. j A 

Serzbergs Berfhläge zn Verbeſſerung der bieber 
üblichen Dächer, nebſt Nachtrag, gr. 8. Bresi 
W. Korn, 177% som. 177. A. O. Bibl. XXV. 
296. 
Benbfachus oðtonomiſcher Vorſchlag, wie man bir 
wohlfeiſſten, dauerhafteften, bequemſten und fenergefichen 
ften Dächer über Wirthfchaftgebäude anlegen fell. Dre 
den, Walther 1784, 9, A.D. B. LXIX, 530, 


n 3 KRuroe 


Dadv 


Kurse Vorſchlag, bie Dücher feuerfeft zu machen. — 
Ein patris seither Tran. Pıag, dev Schönfeld 1787. 
8. 44 Seiten, Agr. Dec. Allgem, Kiteraturzeitung 

Sept. ı788. ©. 751. 

Kangens (J. G) Abhandl. über wetterfeſte Dächer, 
nach Anleitung des Barons von Heins, nebſt einem An— 
hange von wetter- und feuerſeſten Dächern und Gebaͤu⸗ 
den, Eeipii Schneider 1785. 134 Bogen. A. D. B. 
LXXI. ı36, 

" Berfchiedenbeit der Dacher im Calmariſchen, In den 
Abb. der ſchwediſchen Akad. 27B. 43 ©, 

Wie Dicher mit Leimen gefüllt werden fürnen, von 
Pehr Dahl; in den Schwediſch. Abhandl. 25 Theil, 
S :s0. 

Wilbelms (Joh.) Werkmeiſters zu Frankfurt am M. 
Archit, Civilis, eder Felbreibung und Berreifung vers 
nehmer Dachwerke. Nuͤrnberg 1705. Fel. 2B. Der 
erſte drittehalb Bogen Druck und 44 Kupfert.; der zwey⸗ 
te drittehalb Bogen Druck und 30 Kupfert. Dieſem Bu⸗ 
che mangelt, die deutliche Beſchreibuna, und enthält 
nur eine fummarifche Beſchreibung der Figuren. 

Dah von Eiſenblech. V, 374. 

Sablbergs ( 3.) von Verwahrung der Eifenbleche 
auf Dächern vor dem Roſt. Schwed. Abb. ı Th. ©. 94. 
Leipz. Samml. 2 Th. ©, 243. Hilds Handelszeitung 
1786. © 28, KHanndv. Anzeigen 1754. 68 St. Se- 
lect. phyf. Transadt. ©. 401, 

Manſons (D. B.) Erinnerungen , welche die beffere 
Erhaltung der Dächer von Cifenblech betreffen. Schwed. 
Abh. 20 Theil, S. 65 
Vortheile, auf welche man bey Belegung der Dachun⸗ 
gen mit Kupfer zu fehen hat. Hilds Handlungszeitung. 
Gotha 1784. 35. 

Dachdecken. V. 374. 


-- 


Neue Erfindung, die Häufer mit Terraffen von nie 


vꝓetroſtetem Eiſenbleche zu. decken. 
1786. S. 167. 

Bon einer Art, bie Hänfer zu decken, die in Lirorno 
gebräuchlich it, Zn Huths Magazin der Bauk. 2 D. 
2 Tb. 162 ©. 

Bon einer wohlfeilern und feſtern Bedachung, als 
bie gewöhnlichen find, Leipziger Intelligenblatt 1784. 
S. 409, 

Born Zubereitung der Birkenrinde zu Bedeckung der 
Dächer. In Huths Diagazin der Baukunſt. a Theil, 
2 B. 1790, ®. 246, i 

Dachdecker. I, 383. 


— neues Policey / und — —— 2 B. 


— des Dachdecker⸗ Handwerks befindet ſich 
vom Hrn. duͤ Hamel) im sten Tom. der Deſeriptiou 
des Arts er wetiers. Die Ueberſetzung vom Hrn, Schre: 
Ser befindet fich im VA Theile des Schaupfages der Kün: 
dr und Dandiverfer, 


Leipziger Intelligenzbl. 


Dada 
— allgergeiner Schauplatz. Frankfurt 1619, 


Hallens Werkftätte der heutigen Künfte, 5 ®. 

Meigels — 421. 

Dachſchiefer. 1, 385. V, 375: 

Gadd (P. A.) über die Schicſergaͤnge in Finnland, 
und den in felbigen bredienden Dad;ichiefer. Neue ab 

andfung der Schwed. Aadem. I.Th, p. 280. und in 
rells chym Entdeck. 8 Th. p. 207. 

Gueitard von den Dachſchiefer Gruben bey Anlou 
Memoir. de Paris pour 1757. n.6. ©. 52. 

&, ©. Kermelin von den Eigenfhaften des Dadıfı 
fers, und wie er gebrochen wird. Schwed. Abd. 33 
269 Beiten, 

— vom Dachfehiefer im Haͤlſingerlande. Schw. 


4 
angii (Sam. Th.) meditariones de Schilto. AA, 
acad. caglar, N. Car. Vol. VI app. p. 133. 
Bon den Eigenfchaften des Dachichiefers, und wie 
— —— wird. Schwediſche Abhandlung. 31B. 
2 eit, 
om Graben und Zubereiten des Dachſchiefers. Schw. 


Abh. XXxXIl. 
Dachſparren. I, 386. 
Leipziger Intelligenzb. 1780. ©, 215, 


Dadıftubl, I, 386. 

Bedenken über des Strafen von Eipin gethane Verſchlaͤ. 
ge, zu flachen Gewoͤlbern und Dachſtühlen; 
in Schrebers Samml. "Tom. 7. 

Don Aufſetzung des Dachſtuhls u — Gebaͤude, 
von Cart Jehann Crenſtaͤdt; aus dem 2ten Bande der 
Abhandl. der jchwed, Afad, S. 231. Sn Huths Mas. 
der Bauk. 1B. 2 Tb. 1790. ©. 49. 

Dachziegeln. I, 387. 

Dachziegeln (den gebrannten) eine grefere Dauer 
durch eine Glaſur ohne Feuer mitzutheiten ; gelehrte Bey: 
trage zu den Braunſchweigiſchen Anzeigen, 66ſtes Stüd, 
1770, 

Woersmann von den hollaͤndiſchen Dachziegeln ; in 
feiner technologi eiſe durch Holland, 1792. ©. 179. 

Helfenzrieder [3.) Befchreibung einer seucn Art 
Dachziegel von hefferer Geſtalt, als man fie itzt bat, ihh⸗ 
rer Vortheile, und der Weife, ein Dach damit zu decken. 
Salzburg 1786. gr.8. Auch im ren ande des Hüb— 
nerifchen Tagebuch, . 

Salbergs ı Joh Jul.) Erfindung, ungirfürte Dach⸗ 
ziegel fo gut und dauerhaft zu machen, als glaſürte. 
Schwed. Abh. 2 Bd. 122, 

Schroͤter (€ 5.) Vorfhlag, ſchwatz gebrannte Dach: 
Pfannen zu machen. Im zten Bande — Auswahl der 
Abh. der G, zu Petersb. 1793. ©.a7 

Bon Verbeſſerung der Daisin — Baahein 
Erantiihe Samml. 3 Th. ©. ı72, 


Dama⸗ 


Damaf 


Damafeirte Arbeit. I, 388. 
Wafſtroͤm ( Per.) Beſchreibung damafeirten Chief: 
gewehts von Ciſen und Stahl Schwed. Abh. 35 D. 
S. 290. Zwaß ven Rinmann 297. 
Damaſcenerſtahl. 1, 388. V, 370. 
Veber die Bereitung des Damalcener Stahis, vom 
Herren Hofrath Herwann. Hilds Handelszeitung 1793. 


15 Stud, 
Damaſtweber. I, 393. 
Sprengels Kunſte und Handwerker, Xu, 
amm, 1,394. V, 377: 


Eine Art Damme aufzuwerfen, danıit die an den Kuͤ⸗ 

ften gelesene Landereyen nicht von dem Meere über: 

wemmt, und Diejenigen, die den Strohmen ausgeſetzt 

, vor dem Austreten derielben verwahret werden; im 
Algen, Magazin, s Tb. ©. 97. 


Vorſch ae denen teigenden Flüffen und Stroͤhmen 


Einhalt zu thun, und einen der Fluth widerſtehenden, 

zuglelch nugbaren Damm zu mächen. Seledt, phyf. oec. 

zn. 1.8.3955: Anmerfungen darüber, Tom, 2. 
319, 

Erinnerungen beym Baue der Müblen« und Hammer: 
wertsdaͤmme, wo lederer Grund iſt, ven Dan. Tiffe: 
lius; ſtehet im IV, Band der überfetten ſchwed. Ab: 
handlung ©, 167 f. und in Huths Magazin für die bůt⸗ 
gerl. Bauk. Band I. Th. il. ©. 58. 

Buboe « Joh. Mid.) NoH. auf was für eine Art ein feftes 


rer und flärterer Damm, als s Font gebräuchlich geweſen, 


aufgefuhret werden tünne? - In der Sanıml. der Jablo⸗ 


nowstilhen Aufgaben, . Danzig 1756. "4, . 
Defonoyiifche Anmerk. die Verbeſſerung motaſtiger 
8a genden Daͤmme betreffend. Brauiſchw. Anzeig. 


arg lkens kurze Anweiſung, wie bie dauerhaf · 
teſten Damme wider Waſſer und Eis zu machen findac. 


we Er ©. Scheepers neuen Eameraifäriften, 
1 zf. 
21 484, 
RR — uhd Kühler ix. 
REN de, ‘©. a : 


* 


— 


d Sri für ble‘&tein, 






efiße Detlin, Eis 28, "Märt, 786, 

N Een eat ; 5 %: 2 Ash, oCap. 
Per 67. . 7 

— *— ale, a. 26.1ul.'1736, 


in #1. Er 

” "Dampflügen "UF 348." 

Vorfchtau⸗ eh nian —— * beſendern — 

vn in eirien guten Getuch in die. Simmer brin: 

gen Einne,:' geloct phyſ⸗ oee. 6 Theile ©. 490. 
Bliy Dampfmafcjinen. 

fiche Feuetmaſchine. 


6 Wulden. = 


Deckenſt 


Darre. I, 398. V, 381. 
Beſchreibung der Brabandiſchen Malz: uud user 
er * Huths Magazin der Bergbaukunſt, ı®. 2T 


103 


Dore hung des vorzuͤglichſten Doͤrroſens, mit Kupf. 
8. Frantfurt, Herrmann, gr. 1790. A. D Cl. 
162. 

Veſchreibung einer vortheilhaften Art van Malzdarte 
in Schrebers neuen Sa 3 Th. ©.63r, Tab, II, 

Chriſt (C. L.) Beſchridbung einer Malzdarre. Frkf. 
1783. 8. A. D. B. LV. 545. 

Er, * genaue und. deutliche Beſchreibung der vor⸗ 
zũglichſten D Darroͤfen ꝛe. Frankf. am M. 1790. 8. 

Guerin von einer neuen Datre, Kaſtanien zu tree. 
en ; Ay Rozier M&m, de la I’bylique, 1723. Vol, >, 


— J Hoffmann Beſchreibung einer —— Malz ⸗ 
darre; in öten. Nachrichten, B. X. ©. 2 

Holz ſparender Darrefen. Abhandſ. * holzſparen⸗ 
den @tubenifen. Dreßden 1785. 

Nachricht von Malzdarren. Hanndveriſch. Magazin 
1768. 42St. — 

Von einer feuerfeſten und holzſparenden Darre; in den 
Leipz. Samml. 5B. ©. 150. 

—— (Pet.) Beſchreibung einer zum allgemel⸗ 

Hausgebrauche eingerichteten Trockenplatte ſtatt der 

— nfichen Darrpläkr, Eqwediſch. Abyamdl, 34B. 


356 Seit. 
Darre zü Obſt. 
Dorre zum Flachs. 
‚Dary zu —* 


ſhe Obſtdarre 
ſiehe $ Bud. 


fühe Getre idedahı 
X Om des Butereeng. ee 

siehe "Aueherdätre. ii 5 04 + ur 

Darrefen,:s B 399. 

Sehe von ohren, — 

„ V, 38 Aha _V 


— * 


4 


IR ze —D us Heheften 2er Fee 
und! —— Pe fie PabHV. ‘ 
aha ng %. 

Erflärung des! Oel, —8* Sit A. * för 


* Nebegranteitsp, 4, Thaikazaz, } NN. 


er eckenſtuͤe — 05. nv 


2 Feinece ( Pruil) von Perſpettiven mit 18: lafonds 


oder „Destenftuden. Angebing ws * ar mit Rupf. 
Bon Berfettigund. eines. Bedinküds ) von Bincı . J. 
Sprengels Handiwerte und Kun, X. Sdmml S. 252 f. 
Von det Auszierung der Felder. an Gewhölben und ger 
raden Dede; f. Daviller, Anleitung zur Civilbautunſt, 
Überjegt von Sturm, S. 342 f. 


Deich» 


I 


104 Deicha 
Deichanker. J, 411. 
Tetens Reiſen in die Marjchlander an der Nordſee. 


Brief 60. 
Deichbaukunſt. 1, 411. 
— vom Waſſerbau. Leipz. Samml. 5Th. 

‚512, 

Benulers (©. &,) Lerifon der beym Deich» und 
Waſſerbau, auch beym Deich: und Dammrecht vortom: 
menden fremden und einheimifchen Kunftworter und Auss 
drücke, wobey der Gebrauch ur Sachen jelbit erklarer, 
und zugleich Anleitung zum praktiühen Deich⸗ und Wal 
ferbau geacben wird, m. K. 2Wande, grs. Altona u. 
Leipzig, Kave, 1792, 

Bergius Policy: und Kameralmagazin, 2 DB. 

. 129, 

P.van Bieiswyk Specimen Phylico - Mathemaricum 
de aggeribus, Lugd. Bat. 1745. in 4. 

Recherches fur Cunft.udiun la plus ayantageufe des 
Digues, euyrage quı a rempurte le prix quadruple 

ropofe par N’atademie des Sciences, Inferiptions er 
Beites lettres de Touloule puur VYaune 1762. ParMas, 
Y'Abbe Bofüt et par Mr. Fialiet. Paris 1764. 91.4. 
sp Seiten. Auszug in Woltmanns Beytragen, 2 B. 


©. 253. 

Brabms (Alb.) Anfanosgründe der Deich: und 
Waſſerbauk. Autich.“q. mit K. a Theile, 1754. 1757. 

Dalem (P.M.van) Tractat in materie van Zeewer- 
ken ende Dykagie. 8. 

Verſuch einer Anleitung zur Kenntniß der Deichgeſetze, 
son J. C. H. Deeyet; ſtehet in feinen Miſcellaneen oder 
kleinen Schriften uͤber einige Gegenſtaͤnde des deutſchen 
Rechtes. Luͤbeck 1784. 4. ©. ıf. mo man im 6.$. 
Schriften über das Deichrecht angezeigt findet. 

Praktiſches Handbuch für Hpbrotechniter, von C. W. 
Fuchs. Leipzig 1791. Vom Deichbau handelt das 
fünfte Capitel. 

Hartmanm 5.8.) won den Deichen und Dämmen, 
und ihren Gerechtigkeiten. Siena, 8. 

Jod. Hakmann de jure aggerum. Stade 1690, 


Hoͤnerts (Joh. Wilh.) etwas 1) von der Deichar- 
beit; >) vom nuͤtzlichen Gebrauch des Torfmoors ; 3) ven 
Verbefferung,der Wege. Bremen 1764, in 8. 5 ggr. 
A. D. B. 1. 292. 1774. 

Hube (Joh. Mich.) Abhandlung über die Aufgabe; 
Auf was für Art kann ein fefterer und flärferer Damm, 
als fonften gebräuchlich gewefen, aufgeführt werden ? 
Danzig 17 70. Yuszug in Woltmanns Beytraͤgen, a B. 


S. 274. 

Hundrichs (J. W. A.) praktiſche Anleſtung zum Deich⸗ 
Siel und Schlenßenbau, c. f, gr, 8. Bremen 1771. 
bey Foͤrſtet. A. D. B. XV. 275. +8 ADD, 
XIX, 601,  Zufäge und Berichtigungen. bremen 1782. 
4,c. LX.» 438, 

Kirchmann ( Albr. Auguft) Anleitung zur, Deich: 
Schleußen⸗ und Stackbautunſt, worinnen die gebraͤuch⸗ 


Deichb 


lichſten Kunſtwoͤrter erklaͤtet, und nach beygefuͤgten Zeich⸗ 
nungen die gewoͤhnlichen Vauanſchlaͤge angegeben find. 
4. Lüneburg 1786. A. D. B. Anh. LII—LXXAVI, 
s67. athie. Allgem. Literarurzeit, 1788; Sept. ©. 
659. ate Aufl. 1789. 

Lasenmanus (Seger) Dringende Nootzaake om 
an 'alie de Zee- Dyken gelegenen aan Zuiderzee eu't 
Ye te maken nieuwe Burtenwerken tot Befcherminge 
san den Lande van Hulland en Weltrriesland, op: 
een onkoftbaarder, en teileus fterker wyze van Steen 
en Paalwerk, als zedert eenigeu tyd door de Paal- 
wormen zyn vernieit, zynde een Vervulg — Enk« 
huizen 1735. 8. m. K. 

Miünnic (A. ©.v. ) Oibenburgifcher Deichbau. Her: 
ausgegeben von J. W. A. Hundrichs. Leipzia, ben Breit: 
fopf 1767. Fol. 44 Bogen, 10 Kupfer. A. D. B. XI. 


295. 

— Unterredung von Deichſachen, infonderbeit vor“ 
Deichbau auf einem betrüglichen Grunde, Oldenburg. 
1720, 8. " 

Nachricht von einer foftematifchen" Abhandlung ber 
Deichbaukunſt. Leipziger Samml. 4 Theil, 8.653, 

Nispen CM, van; Ve beknopte Landmeerkonf; 
rermeerdet vornamelyk met Saäken Dyk.g;en en In- 
brasken van Polderss, en Heerdyker aengaeude, 
Dordrecht. 8. 1744. j . 

Nuys Verbandeling over het Verdiepen en Verzan- 
den der Rivjeren, 

Detonemilhe Aufgabe von Verfertigiing der Seedeiche, 
ſammt deren Deantwertung. _ Schleswig » Helft. Anzeig. 
1753. St. 20. KHannöv, gel, Anz. 1755. St. 42. 

G. D. Pitifcus Elementa juris agieralis theoretico · 
praftica, oder allgemeine Grundfäge in die Dei und 
Dammrechtswiſſenſchaft ıc. Zelle 1767. 8. 

Sendfchreiben von der Deichbautunft, und einigen da⸗ 
iu gehörigen Schriften. Leipziger Sammlung. € Theil, 

. 837. un 

Ausiäsrliche Abhandlung der Hydrotechnik, von. E. 
Silberichlag. Leipzig 1772. = Theile. 8. Das fee 
fte Capitel im erften Theile Handelt vom Deihbau. 

J. N. Terens Reifen in die Marſchlander an der Nord⸗ 
fee, zus Beobachtung des Deichhaues. Leipzig” 1788. 
2 Theile. 8. Einen Auszug dieſem Buche. findet 
man in Suths allgemeinen in für die buͤrgerliche 
Bautunſt, ı Band, ı Theil, ©.ı731. A. D. Bible 
XCV. 35 i 

Vom Anmwurf und Anwachs des Landes, des Stran⸗ 
des und der Ufer, anch dem Deichbau überhaupt. Leips. 
— a Theil. ©. 252. 2 

orſchlag zum Beſten des Deichtvelens die inpländi: 
fhen Spitibobben wieder zu füllen. Leipziger Samml. 
3 Theil. ©.4, 5Th. ©. 708. : 

Verhandeling over de Vyfdeels- Dyken van Vries- 
land ‚duvor KarlGeorg, Grasf van Wojfendar Ti 
ekel. Franecker 1778, 8. 43. Beit, ‚Auszug in Wels 
manne Beytraͤgen, 2 Theil. 252 ©. : * 

er- 


Deichl 


Verhandeling over de Zeedyken in het allgeme- 
meen en die der vyldeelen in het byzunder. Door 
A.Ypey. Franecker ı777. 8, 110, 4 Kupfert. 
Auszug in Woltmanns Beytraͤgen, ater Tb. ©. 281. 

Een drietal prys Verhandelingen over de Vraage: 

elke zyun de beſte, zekerfte, en minltkoftbaare 
middelen, em daar atleiding der Stroom de oude of 
Buitendyk der Zuriger Oord tegens de woede der 
Zee te beveiliger, en de aan fiyking of aanwinft van 
Strand aldaar re bevorderen, En welke Gevolgen 
ſtaan er gebooren te worden in dien de Zuriger Oord 
werd geabandonneerd? Franecker 1790. 8. 82 Seit. 
"g Kupf. zug in Woltmanns Beyträgen, 2 D. 
"©. 294. 

Beytraͤge zur hodrauliſchen Architecture, von Neinhard 
Woltmann. Erſter Band, welcher die Seedeichewirth⸗ 
ſcaft, Aferbefeſtigung und Beytraͤge zur hydrauliſchen 
Bücherkenntnig enthält. Göttingen 1791. 2ter Band, 


17935. 
Bon dem Älteften Deichwefen ; fiehe das rofte Stuͤck 
bes erſten Jahtganges des Hanndverifhen Magazins v, 


„Bahr 1783. 
Delchlaſt. V, 386, 
Erflärung deifen, tons man bey dein Deichbau Deich 
laſt und Glodenfhlag nennet. Beckmanns Beytraͤge 
zur Oekonomie und Technol. B. N.5. 


Deicherdnung. V, 386. 


Beckmann, Entwurf einer nenen Deichordnung; ſte⸗ 
bet in feines Bruders Beytraͤgen zur Defonomie u. ſ. w. 
IV.D. ©. sı9f. 

- Der beyden taiferl. freyen Relchsſtaͤdte kuͤbeck und Bams 
Burg erneuerte und reviditte Deicherbnung für die vier 
Lande, von Jahr ı772. Hamb. 4. 

Ernewerte und verbeilerte Dammorbnung der Weichſel⸗ 
dbamme. Berlin, 30. Mär, 1755. 

Erneuerte und erläuterte Elb. Deich. Ordnung für bag 
Fuͤrſtenthum Lüneburg, vom 12. Sum. 1748. 4. biefe 
beffätigt die vom Herzog Chr. Ludwig vom 6, Sept. 1664. 
ausgelaffene Eib «Deich: Ordnung. 4. 

Erneuertes Deich ⸗ Schau: Graben: und Schleuſen⸗ 
Reglement in dem Herzogtum Cleve. Cleve 1767. 


od. 11 B. 
Ihro Koͤnigl. Maj. von Großbritt. Deich ⸗Ordnung 
für das Herzogthum Bremen. Stade, 4. 1740. 


K. Preuß iſche Deich» und Ufer: au Graben« und - 


Wegeordnung, im dem auf beyden Seiten der Oder, 

zwiſchen Zellin und Oberberg, belegenen neu bewalleten 

und urbar gemachten Niederbruch. Berlin, Fol. 1767. 
Lauenburgiſche Eibdeichorbnung vom Jahr 1752. 
Ufer: und Schlachtordnung für die an der Weſer und 


Werre belegenen Unterthanen des Fuͤrſtenthums Müns geft 


den und des Amtes Vlotho, d. d. Berlin, 28. Der. 
1749. 


Technol. Ateratur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 
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Deflinatotium, I, 416. V, 386. 

Branders Beihreibung eines magnetifchen Declina 
torii — nebſt Beſchreibung eines dioptriſchen Sonnen 
— Augsburg 1779. 8. A. D. Bibl XLI. 
543. \ e. 

Teuberi (G.) Inftrumentum novum, variationem 
magnetis, h. e, declinationem minori aca fecundum 
- minuta prima er lecunda exadta monſtraus. 

As Erud. 1686. Nebſt Abb 
Pyxis magnetica variationes haud obnoxia noritee 
inventa Parilis ab Acad, Reg. Ic, Ada Exrud, ıögr, 


©. #5. 
" Dendrometer. I} 388. 
Beckmanns Forſtkalender, herausgegeben von Wäh 
ae ſchreib 
v. Burgavorf Br ung eines 
firuments, © Derfin ı781. a“ en 
— — der Fotſtwiſſenſchaft. ate Auflage, 
125 — 128. 


von Krechting (A. J.) mathematiſche Beytraͤge zur 


Forſtwiſſenſchaft. Gießen, bey Krieger 17898. ins, 
D. B. XCV, sor. 

Ignaz Pidels Untetricht von Ausmefiung ber Waͤl⸗ 
ber, 1785. 


Detafhement. I, 418. V, 389. 
Sedanten eines heſſiſchen Officiers über das, was man 
bey Führung eines Detafchements im Felde zu chun hat. 
Ewald.) Kafkl 1774. 8. 
von Zantbiers Verfuch über bie Lehre won Detafcher 
mentern, 98.8. 1783. A.D. B. LXIX, 280, 


Deutſche Baumwolle. 
ſiehe Baumwolle. 
Diamant, I, 420. V, 392. 


D’Xecer Verſuche mit dem Diamant; im Buvoifier 


phyſ. dem. Schriften. 3. d. 8. B.2. S. 172 ſ. 
— Bon Verfiüchtigung hes Diamants. Rozier Obſ. 
735. MEntdeck. in der 


for la phyl. Tom.I. Ja 
Chem. 2. XI. S. 150 —ı68, Auch: Memoires [ur 
ladion d’un feu egal violent er continue pendans 
plufieurs jour fur un grand nombıe de terres de pierres 
erc, Paris 1766. 3, Second, Mẽm. ırzt. ing, R. 
Entdef. in der Chem. Th. VII. ©, 242 — 250, 
Delhreibung” der Diamantminen ven Coremandel. 
Philof. Transad, Nu. 136. p.gor. Leskens Ueberſetz. 
ı Band 2 Th. p. 193. und in dem mineralog. Beluſtig. 
ı Th. p.427. Rec. Crells hymifches Archiv, ı Band, 
6 


. 76. 
: Boffe (Abr,) von dem Licht der Diamanten, 1746. 
8. 198. i 

Brhdimanns Beyträge gu der Abhandlung von Edel 
einen, 1778. 8. S. 20 — 44. 


Bruͤckmanns Abh. von den Edelgeſteinen, 2te Aufl. 
Braunſchw. ©.5n— KR. — 


o Buͤbna 
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Buͤbna Cdes Grafen von) Abhandlung über den Dia, 
—— er einer Privatgefelifchaft in Böhmen, VI, 
112. 


Ellicot über die sigene Schwete der ‚Diamanten, 


Hamb. Mad. 2B. ©. 379. 


vu Say Unterfuchung des Lichts ber Disiwanten. 


Phyſit. Abhandl. der Parifer Akad. rı Tb. ©. 38. 

P. Gadd Diſſ. Anmärkingar mineralogifke och oe- 
an om Demanters rätra art och-befkaflenher, 
Relp. Dickmann, Abo 1775. Mer. Gbtt. gel. Anz. 
2777. ‚Zug. P.752. 

Groffer (Mic. v-) über das Leuchten des Diamants 
im Finitern. Wien 1777. ‚96 J ADD. Anh. xXXxV 
—XXXVI. 1165, 

David /eferies a Treätife on Diamonds, of Pearls. 
Lond. ı749. 8. mere artificihus inſeruit. 

Jefferies Abd. von dem Diamant und Perlen; aus 
dem —— und Franzoſiſchen uͤberſetzt, mit Kupf. 


Darijig 1756. 8. 
A; von Ri m Brafiliamifchen Solde und 8 Diamanı 
‚Möcentl. Dani ger An nen, 1769. No.ı. . 

———S — — den größten Diamanten; aus d’Argen- 
yille Ory&ologie, Patt.ĩl. p. 157. im Samb, Maga;. 
20 Band, p. 348. 


Rome .e Lisle Verfuch einer. Krnftallographie; aus ' 


dem Franzöfifhen von Weigel, 

„218— 230, 

Rouelle ußer die Verflüchtiaung des Diamants, 

1, de 'Cattro de Sarmento concerning Viamonds 
found in Brazil. Lhilof, Transad, No 43%. p. iyg, 
Badd, iX p. 1254 exftär quoque ın Journal‘ hiftorigue 
de Gummerce, To 3. art.5, ‘Rec, Commerce, Norib, 
1733. hebd. sı. p.406 

Bon bein auferordentlich aroßen Diamant, den bie 


Sreifswalde 1777, 8 


Ruſſiſche Kaiſerin getauft Schroͤters Zeurnal, V. 


308. p.2346. 


Don den.arofen Diamanten des Snap: von Sr: 


qund, Carl des Kuhnen. euefie Mn. 
Yabız. p. 108, 


Bon den Diamantaruben in Oftindien, in ben ep: 
trägen zur phoſital. Erdbeſchreibung, IB pur 
Diama itſchneider. 1, 423. V, 392 ' 
Nachrichten vom Schneiden der Edelfteine; aus De: 
—— mie Werte. Im Hamburg. Massıin 
um, 20, p. 2434 
Diamantfpad. V, 393, 
Hany Beebachtungen über den Diamantſpath Aue⸗ 
wahl der neueſten Abh. aus mehreren Opiachen . B. 
Quedlinb 790. o. 3. 
Dietetich. I, 426. 
Crarindung des Urſprungs, woraus das deutſthe 
Wert;: Dirrich,.in der Bedeutung des Hauptſchluͤſſels, 
entftanden iſt. VBiamchw. Ang ans, St a9. 


Ir 


tung und Theile, 


Discont 


Dinkel. I, 427. 
Nachricht vom Dinkel und Spelt, Reipziger Sammi 
10 Th. S. 660. 
Dioptern. 1, 427. 
Verſchiedene Gattungen von Dioptetn. In RR 
Theat. arith, ı71, 


Dieptrit. V, 396. 


Bifhofs CM: Jof,) praktifche Abhandl. der Dioptrit. 
Mit IX. Kupfert: Stuttgardt, Mezler 1772. A. D. 


B. XXI. 570, 
Euler (Leonhard) Dioptrica, I. B. 1769, Peretd: 
burg, 32 MIR ID. 1770, 744828: Al, 


D. ı771. 568 ADD, XV. 259. 

Catopttieae er Dioptricae (phaericae Elementa, Au- 
&ore Daride Gregorio. Oxomae 1645, #8 plag. 64. 
Ad. Erudit. 1496, &.337. 


N. Hartjoeker bſſay de re ä Paris 
1694. » 
Newels (8.8 ) anafgeifche Dieptri, Leipzig, Ju—⸗ 


nius 1774. & A.D.D. XXXVI 335, 

Cherubin d’Orleans la Diopirique oculaire, ‘Paris 
1671. in $el. » 

Schuͤlen (Mag. Lud. Ehriftoph. ) Depträge zur 
Dieperit und Geſchichte des Glaſes. — 
V, 396. 


1742. 8. 
Dioptrifcher Sector. 

Branders (G. F.) Beſchreibung eines neu erfunde⸗ 
nen dieptriſchen Sectors und feiner weſentlichen Eint ich⸗ 
Im s Bande der Schriften der Akad. 
zu Münden; auch in Lamberts Anmerk, über die Bran: 
derifchen Mikrometer von Glaſe. Auasburg 1769. Er 
mißt Winkel bis auf 30 Grad, Das Wefentliche feiner 
Einrichtung beſtehet in einer auf Glas arjeichrieten Sta: 
le, welche die Cherden der zu melfenden Wintel angiebt. 
Sie gehet desweaen durch das bemealiche Seherohr bin: 


“Durch ‚eumd Liegt deswegen beftändig im Blennpuntte feis 
nes Augenglaſes. 


Disconto. V, 396. 

Beot (M. J) Ausrechnung des Disconts oder Ra⸗ 

ts, an 8. Fantf, und keipzig 1763. 6 gr. 
Discontiren. V, 396. 


Böhme.l Joh. Hent.) Precent, oder Diſeontd · Be⸗ 
rechnungstafeln in Hane lungasvortommenheiten und Der 
bitſachen, worinnen ein tlaſſen⸗ oder verhältnifmägiger 


: Verluft ſtatt har, brauchbar, worinn der Verluſt und 
dasjenide, was übrig bleibt,od. wasman erhält, von ı bis.s 
; u. don s Bis 9H pr. Er. und von ı Schill. bis zu ı 000 Thirn. 


durchgängig aufs genanefte ansnerechnet, und bderarfialt 
darsefteller iſt, daß bendes -jofort ohne weiteres Mach 


rechnen beftimmt, und auch von den aflerfleiniten Po⸗ 
ſten zichtig und genau angegeben werben tann. Rese⸗ 


1785. 4 


Zuͤrgen 


Diffon 


Juͤrgen Elert Krufens zuverläßige Silber « und Selb: 
rechnungsprobe, nebſt einer Anleitung der Disconto von 
Brssjelbriefen und dem Belauf der rude von Achten in 
Hamburg, nah den Preiſen, ‚wofür fie in Amfterdam 
und London zu haben find, durch die bequemſte Rech 
mung zu finden, 8. 1765. Hamburg, ı2gr. 

Etwas von der Einrichtung der franzoflichen Disconto⸗ 
Caſſe. Schedels allgemeines Journal fur den H. 1 B. 
3 Heft, No. 4. 

König. Schwediſche Verordnung und Reglement für 
ein General» Disconto » Tomteir zur Erleichterung des 
Geldumlanfes und Delebung miglicher Nahtungen d.d, 
23 April 1787. Hilds Handelszeit. 1787. 348, ° 

Diſſonanz. V, 397. 
Enlers Unterſuchung, marum einige Diffenanzen 


durchgangig in der Mufif angenommen worden, Im 
XX. Tom, der Hiftoire de l'ac. Roy. a Berlin, 


Diftangenmeffer. V, 398. 

Branders (G. F.) Beſchreibung eines neu erfunde: 
nen Diftenzenmeffers aus einer Station. Augsburg 
781.5 cher auch in den Abh. die von der Danifchen 
Geſellſchaft den Preis erhalten. ı B. SKopenh. 1781. 
* ADD. XXAVH—LND, Anh. 409m 

Helfenzrieder (ch. ) Befchreibung einiger Arten des 
Diſtanzenmeſſers aus einer Station; in den Abh. bie 
von der Daͤniſchen Gefellihaft den Preis erhalten haben, 
ı Samml. Kopenhagen ı781, 4. 

Beichreibung eines Inſtruments zu Diftanzenmeffun« 
gen vom Herrn Ramsden. In Geisiers Beſchreibung 
vorzüglider Inſtrumente, 42 ©. 

Diflillateur. 1, 428. 

Burchhardts (G. H.) Deſtillirkunſt, a Theile, 8. 
Breßlau 1754. Ithlr. 16 gt. 1781 verbeſſert von Wieg ⸗ 
leb. A. D. B. Anh. XXXVII—LII. &.470. 

Dejean vom Deſtilliren. Altenb. 1754. 

Lart du Diftillareor - Liquorifte, contenant le 
Bruleur d'Eau de vie, le Fabriqguant de Liqueur, le 
Debitant ou ie Caflerier - Limonadier, par Mr. Dema- 
chy , & Paris, 1775. Fol. Vergl. 6.213. a. tı. 

Demachy und Dubuiffon Liquerfabrifant, uͤberſetzt 
von Dabnemann, 1785. 2B. 8. 

Eiskolz (oh, Sig.) Deftillaroria curiofa, et non 
entia chimica. Berol. 1674. 8, 


; u Lehrbuch der Babrifwiffenfhaft, ı Th. ı K. 
) . 
Bbhunrarbs (C.) Diſtillirkunſt. 2 Theile, 4. kein. 


1703, 
Die Kunft, abgezogene Waffer und dergl. zu verferti- 


ee: Hilſcher *790. 338.8. A. D. Bibl. 
. 465. i 
Dom ber Kunſt zu deftilliven, Fioravanti allgemein, 


Weltipiegel, ©. 18. 


Vom Dejtiliiren, Gatzonii Ugemeiner Schauplatz. 
Srantf, ss 8.159, — * 


 Drachn 207 


Der moblerfabene Deftillateur und Liquoriſt weder eis 
vollſtandiger Inbegriff der ſranzbſiſchen Diftilirtunf, und 
aller dazu gehörigen Wiſſenſchaften. Nebſt Dereitung eis 
niger hundert Öerten feiner franzoͤſſſcher, danziger und 
deutſchen Liqueure, auch anderer franzoͤſtſchen und enal, 
Getrante. MR. 8. Altona 1793, 4 thlr. ıogr, 
Hilds Handelszeitung 1793, 253. 

Diftillirofen. I, 429. 

Beutmanns (Job. Georg) Vulcanus Famulans, _ 
oder fonderbare Feuernutzung. Wittenb. 1723. 8, 

Nachricht von der Defillirmafchine des Seien Deter⸗ 
ding, neb Abb, Hannoͤveriſche nügliche Sommi. ı757, 


St. 30, 
Deftillirtes Waffe. V, 399. 
Abhandlung von denen diſtillirten Wallern, von 1, 


2, Pe Kopenhagen 1769, bey Rothe, A. D. B. 
. 238, 

Die Kunft, abgezogene Waller und dergl. zu verfertiger, 
Dreßden, Hilſcher 1790. 34 Bogen, . A. D.B. 
IVC, 465, 

Dodenmaber. I, 433. V, 400. 


Bifchofs phyſiſch technologiſches Handbuch, 2 Theit, 
„225. 
Dodenmaher (ber) von Bilber, Holz, Alakafter, 
Wachs und deral. Weigel Hauptflände, ©. 217, 
— von Pappenzeug, i.c. ©, 217, 
Doppe. (Diamantſchl.) I, 434. 
Sprengels Handwerte und Künfte, IV, ©. r, 


Fig. VI, 
Doppelfurche. I, 435. 
Bon den Gebrauch der Krekmarfhen Doppelfar: 
den, SKannöv. gel. Am. ı7sı. ©t. 52, 


Doppelpflug. 
ſiehe Pflug (doppelter), 
ornenftein. TI, 442. 


Br. A. Bacıbeufer von bem Geftein, welches die 
Dornen ber Örabirhäufer überzieht. Langsdorfs Sammi. 
2 St. ı788. Mo. Ir. 

Doſenmacher. V, 405. 
— phyſiſch⸗ technologifches Handbuch, » Theil, 
. 225. 
Drachenblut. I, 455. V, 406. 

Nacht icht vom Drachenblute. Berlinifhe Samml. 
6 Band, p. 311, Hamburgiſches Magazin, 23 Band, 
222 Seiten. 

Ioh. Fr, Ochs Diff, de fanguine Draconia. Altd. 
712. 4. pl.a. Verus Auctot eft Io. lac. Baier, 

Ueber die verfehiedenen Arten bes Dradenblutes ; in 
Blumenbachs med. Bibl. 1 Band p. 169, 

Drathmaaß. I, 448. 

Ven dem Drathmaaß oder dem Sortisen bes Eifens 
und Stahldraths nach regehmäßigen Nummern. Hilde 
Handelszeitung 1790. S. 100, 

Drath⸗ 


108 Drathz 
Drahzieher: 1, 449. V, 407. 
3. €, 8. allgemeiner Gold: und Silberdrathzieher, 
Pie auch Jubelenbetrug. Leipzig 1689. 4. 
— Beytraͤge zur Seſchichte der Erfindung, 
7) 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 3 Theil, 
.ı182 
Fougeroux de Bondaroy l’arı de travailier les coirs 
dorẽs et argentes, Paris 1762. Fol, cum fig. 
Garzonii allgemeiner Schauplatz. Srantfurt 1619, 


©. 705. 

Lejiſuae Bericht von Gold» md Silberdrathziehen, 
BVerguiden, Platten und Spinnen, wie auch vom Schmel« 
zen der Metalle, fo fern folhes zu Gold. und Silber⸗ 
manufatturen erfordert wird. Lube 1744. 8 

xDeigels Hauptſtande, ©. 292, 

Wie wird der Drath gemahr? in Donndorfs Natur 
und Kunſt. 3 D. 3793. ©. 488. 

Waaren-Preiße in ber Drarhgusfabrit in Bien. 
Hilds Handelszeitung 1785. 237. 

Drechsler. 1, 456. 
Bergius neues Policey: und Kameralmagazin, 2 B. 


S. 124. 
Biſchofs phyſiſch · technologiſches Handbuch, = Theil, 


. 139. 

Frieſe (Fr.) Eeremoniel der Drechsler. Leipzig 
1705. 8. 

— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619. 
581* 

Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, 3 Band. 
1764. 

Die Defchreibung des Drechsler : Handwerks vom Kun. 
Hulot, enthälr der Ite Tom, der Defeription des Arts 
ei metiers. 

VNagels (Mich Theod.) tabellariſche Ueberſicht der 
vornebmiten Kuͤnſte 1792. S. 43. 

Chart. Plumier Yart de lourner. Lion 1701, Fol, 
4, Alphabet 7 Dog. 73 Kupfer, Alta Erud, 1708, 
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Plumier (Charles) ’art de tourner, ou de faire en 
perfeihon toutes ſartes d’auvsages an Tour. av. fig. 
1749. Paris. Folio. 

Kunft (die ) zu drechſeln, ehemals in franzörticher und 

lateiniſcher Sprache von Plumi er abgefaßt, nun neben 
der franzofifchen Urfchrift, mit einer deutſchen Ueberſe— 
Bung, einigen Mumerkungen, Zufäsen und Kupfern ver: 
mehrer herausueneben von einem Liebhaber der Drebiunft. 
Mit 84 Kupfeitaf. Leipzig, Breiticpf 1776. gr, Folio. 
A D. B. KA, 614. 

Mergele Hauptſtande, ©. 44r. 

General: Privilegium und Guldebrief des Drechsler— 
Gewercs in Ar Chur: und Mark: Brandenburg , infons 
derheit in Berlin, d.d. 14. Apr. 734. in Myls Corp, 
Contt. March, Th. a Abt. 10 Cap, — No.2. 
pP 30. 


Dreſchm 


Beneral: Privileglum des Drechelergemerts im Königs 
weich Preußen, Litthauiſchen Departements, infonderheit 
der Stadt Initerburg d d. 25 Sul. 1757. vid, Nov, 
Corp. Gonft. March. Tom.I. p. rı62, 

ke, vor die Städte Johannisburg, Tifſit, — 
SR: Schirwind, Gumbinnen, de eud, d. vid, 

— vor die Stadt Marggrabowa, d. d. 3. Fehr. 175 5. 
vid. ib, p. 1163. 

Drebbauf. I, 457. 

Belhreibung einer Drehbanf M Uhrmacher; in Geiß⸗ 
lers Uhrmacher, » Theil, ©. 8 
3.8. Praffens Duchbant ie ber Hohldocke und eis 
nem allgemeinen Schraubenwerte, für rechte und linke 
Schrauben. In Geißlers Beſchteibung vorzůglicher An 

ſtrumente. 1792. S. 57. 

Drehbant des Keſſelſchlagers. Eqauplah ber Künfte 
und Handw. V, ı. 48. 

Drefcber. I, 466. 

Earlefon (E.) von ber ag Art zu bres 
fen. Schwed. Abh, ı3 Th. S 

= Dreſchen (vom) des Gerreides, 

S. 305 fyg. 

2. ©. Beöniz die Dreſchkunſt ſewehl alter als 
neuer Zeiten. Berlin 1776. 8. 120 Seiten, 24 Bas 
gen Kupf. 

Sendſchreiben, einige Bemerkungen über das Dreſcheu 
des Getreides enthaltend; öfenem. Nachricht. 5 Tb. 
©.455. 479. 5944. Saumml. btoen. Anmerk. ©. 305. 
313. 321, 5329, 

Ein Ueberſchlag des Dreſcherlohns, für die Landwir: 
the. Wirtend. Wechenbl. 6B. ©. 401. 

Vom Drefchgefchäfte, in den Berliner Bepträgen zur 
Landwirthſchaft. =D. 3St. 


Drefchmuͤhle. J. 466. V, 410. 


Bericht über die Erſinbung einer neuen Dreſchmaſchine, 
aus dem Franz. Frantf bey Kochendorfer 1765. 8. A. 


D. B. VU 297. 

Defhreibung einer Dreſchmaſchine. Wittenb. Wochen⸗ 
blatt, 3 B. p.226. 

Beſecke (J. M. ©.) etwas von Churlaͤndiſch. Dreſch⸗ 
— = Leipziger Magazin zus Naturf. und Oeten. 
1786, 1St. 


Bonne mamiere de Dreffer, et monter une moule 
de — a grains ou de Join. Journ. Oecon. 1762. 


Erik son. Anmer. 


©. 5 

Ehntländifihe Drefhmafchine. Hilde Handelszeitung, 
Gotha 1744. 36. 

Drevface Art einer Dreſchmuͤhle beſchtieben, und Bes 
fchreibung verfchiedener Mafchinen zum Gebrand der Def, 
——— Leipzig 1772 8. 11 B. ADD. 
XVII. 262 

D. C. Feſter Preißſchrift uͤber eine nuͤtzliche Dreſch⸗ 
maſchine. Kopenhagenet Magaz. a B. ©. 772. 


P. hhel⸗ 


——— 


it Tr 


Dreffir 


®, . Maſchine zum Dreſchen. Schwed. Abh. 
“=. 21, 

Nachricht von einer neu erfundenen Dreſchmaſchine. 
Leipziger Samml. ı2 Th. ©, 560. 

Schieler ( Per.) Mafchine zum Dreſchen. Schwed. 
bh. 1769. ©. 221. 

Nic. Büech. Trötzel, en trölkmachin; Stockh, 
»754. 8. 

Berbefferung (von) der Klofterber iſchen Dreſchma⸗ 
fine. Leipziger Intelligenzbl. 1769. O. 119. 

Bon denen bisher entworfenen und tiwils erbauten 
Drefhmühlen. Vermiſchte otonem. Nachrichten, 7 Th. 

a6 


- 7. 
Von den Dreſchmuͤhlen. Oekonom. Nacht. 7B. 267. 


Zinkii Leipziger Samml. 12B. ©. 562. 

Bon einer neuen Dreſchmaſchine. Breßl. oͤlonomiſch. 

Samml. Theil. ©. 350. 
Dreſſiren. V, 411. 

Sind (J. B. v.) neue und ſichere Lehrart, die Pfer⸗ 
de in kurzer Zeit fein und ſchulmaͤßig zu dreſſiren Frank⸗ 
furt und Leipzig, bey Bronner 1768. A. D. B. Anh. 
I—Xil, ©.892. Siehe: Reutkunſt. 

Drenfhlij. I, 469 

Bäftner, über die Ballenkoͤpſe; ſtehet im TE, B. des 
Hanndv. Magaz. ©.632. 

Kraft, atademiſche Abhandlimg von den Triglyphen; 
ſtehet an der deutſchen Weber). der Bautunſt des le Clerxe. 
Murnberg 1759. 

Drohnen. I, 474- 

Betrachtungen über einige Zweifel gegen das männliche 
Gefchlecht der Drohnen. Göttinger allgem. Unterhalt. 
1769. ©t. 5. 

Herold (F.) wahrſcheinliche Muthmaaßung ven der 
Beſtimmung und Entitchunasart der Drohnen. Nürn: 
berg 1774. 8. A. D. B. XXIV. 562. 

Someyers Abhandlung: Sollte die Drohne wirklich 
das Maͤnnchen der Biene ſeyn? Stehet im 7ıflen St. 
des Danniv. Magaz. vom Jahr 1768, 

Wahrſcheinliche Muthmaaßung von der Beftinnmung 
und Entfiehungsart der Drohnen unter den Dienen, von 
Er. Herold, m. e. Verrede und Anmerf. begleitet, von 
Sich. Fr. Steinmer, Stehet in den Ahmdf. und Ers 
fabrungen der fraͤntiſch »phyfie. bkonomiſch. Bienengeſell. 
haft, a.d. 9. ı772 und 1773. Nürnberg 1774. in 8. 
©. ı77 —ı72. 

Herrn Oberaccife » Einnehmers Zchmann in Meißen, 
Zweifel teider den phufitalifchen Satz, daß die Drohnen 
das männliche Geſchlecht wären ; ſtehet in den Abhandl. 
der Oberlaufiger Dienengefelfchaft vom Jahr 1767. ©. 
20 — 25. 

Erfahrung von dem Urſprunge der Drohnen, vom 
Herrn Heint. Wirjesfors, aus Moͤrs; ſtehet ebendaſelbſt 
S. 48 — 53. 

Beweis, daß die Befruchtung der Bienen von ben 
Drohnen usfpranglich hersumme, und daß diefe letztern 
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die wahren Männchen in einem Bienenſtecke find, vom 
Hın. J. G. Wilhelmi; ficher ebendaf. &.9— 23, 

A. G. Schirachs neue phnfitaliiche Bemeriungen von 
der Beftimmung der Drohnen; fichet in der aten Samml. 
detſ. v. J. 1770 und 1771, &, 23— 350, 

Anleitung zu einer neuen Ensdedung, in Arichung des 
Urfprunges der Drohnen, und daß diefelben wahrſchein⸗ 
licher Weile von Arbeitebienen herkommen, vom Herrn 
ob. Se. Vogel: ſtehet ebendaſ. ©. 30 — 48. 

Bon dem Mutzen und der Nothwendigkeit der Droh— 
nen in den Bienenſtoͤcken. Hannöveriſch, Magazin 1767. 


&t.'ro2, 
Druck des Golgas. 
ſiehe Golgasdruckerey. 
Druck des Kattuns. 
ſiehe Kattundruck 
Druck der Leinwand. 
ſiche Leinwanddruck. 
Druck der Wollenzeuge. 
ſiehe Wollendruckerey. 
Druckwerk. 1, 478. 

Entwurf: Ob und wie ein Druckwerk zu Verbeſſerung 
der Kunfte beym Bergbau bequem anzubringen fepn moͤch⸗ 
te? Bergin. Nebenitunden, 3B. 

Langsdorfs prattiſche Bemerfungen über vereinigte 
Eauzr und Drudwerie. In feiner Samml. praftilcher 
Bemerk. 2St. WW. 

Dublirmaſchine. T, 479. V. 415. 

St. Aubin Stickerkunſt. Berlin 1790. S. 7 4. oder 

Schauplatz der Kunſte und Handw. KVIM, ı, 74. 
Duckſtein. I, 480. 

Bruͤckmanns (F. E.) Beſchreibung des Waitzenbiers 
Duck ſiein. 4. Braunſchw. 1723. 

Dukaten-Fuß. V, 416. 

Konial. Preußiſche Bererdnung, wodurch die Köniaf, 
Münsftärten berechtiget werden, Dntaten nach dem vor 
geſchtiebenen Munzfuß auszuprägen. d. d. Berlin 1737 


2 


den 7 Marz, Hilds Handelszeitung 1787. S. 203. 
Dufaren : Schnellwaage. V, 418. 
In Aeupolds Thear, ſtatie. 56. 
Düngen, 1, 481. 


Allgemeine Gründe der Düngung. Hannoͤver. nuͤtzl 
Samml. 1758, &t.73. 

Allgemeine ®rimde der Dimanng. Schrebers Samml. 
4 Theil, ©. 3176 & 

Syſtematiſch · prale Me Abhandf. der Lehre von richtis 
ger Sedungung der Fder, von dem V. der deconomia 
forenfis. Kuſtrin, Oehmigte 1784. 8 AD. D.LXIV, 
230, - 

Cancrin von wrfhiedenen befondern Dimaungen der 
Mieten. Biete Abb. im feinen vermiſchten, theils bten. 
Schriften. Niga 1786, 


3 Dünger, 


Dünger 


Dünger. I, 482. 

Abhandlung von Zubereitung des Miſtes. Hausvater 
«Th. 2 St. p. 233. ö 

Anmerkung, die befte Düngung der Aecker betreffend. 
Hannoͤv. Anz. ı751. ©. 427. 

Anmerkung über einige Borfchläne zum Dünger der 
A:der und Fruchtbarmachung der Gewaͤchſe. Fraͤnkiſche 
Samml. 1B. 46. 

Beantwortung der Frage, die beſte Duͤngung nach 
Beſchaffenheit des Bodens anzugeben. Berlin 1775. 


in 8. 

Begriff vom Duͤngen oder Beſſern der Aecker, Gärten 
und Wieſen; in den vermiſchten Verbeſſerungsverſchlaͤ— 
gen. Frantkf. 1778. ı @r, 

Bernard Memoires fur les engrains, que la Pro- 
vence peut fournir; qui a rempuste je prix de PAcad. 
ä Marleille, 4780, 8. 159. Rec. Beckm. öton, phyſ. 
Bibl. 1.D, p. 576. 

von Braun ( Ich. Fr.) blonomiſche chemiſche Abhandl. 
von wohlfeiler Bereitung eines kuͤnſtlichen Düngers. 
Langenſalz 1770. 4. 

De la conftrution et du gouremement des tas de 

fumier. Journ.oec. 1761. ©. 492. 
Des Pfatzifchen Landwirths Anmerk. zu Schwachheims 
Anweifung zu einer guten Düngererde. Deton, Rachr. 
3 B. ©. 244. 

A. Didfon vom Dünger, befonders deflen Mothwen— 
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digkeit wider Tull, in Georgical Eſſays. Vol. 3. p. 131 
und 167. 

Duͤnger⸗ Lexicon. Delonom. Nachrichten, ı Theil, 
S. 177 — 257. 


Empfehlung einer neuen Düngung. Muſ. Raſt. 3Bd. 

0.22, u 

Etwas vom Dünger. Kannöv. Mag. 1774. p. 846. 

Entwurf, wie man.bey ermangelnden Strohdünger ei- 
nen Ader fruchtbar machen, anderer Vortheile ben fpar: 
famer Düngung ſich gebrauchen, und den ſchlechten Dün: 
ger zu vortheilhafter Wirkung tauglich machen könne. 
Zinfens Leipziger Samml. 2%, p.289. 

Gedanfen von Erhaltung und Gebrauch des gemachten 
Duͤngers. Schleſ. ofen. Samml. ı Th. 165 ©, 

Gedanken von den fünftlichen Düngearten und Gewin⸗ 
nung genugfamen Miſtduͤngers. Wittend. Wochenblatt, 
ı Band p.23 und 31; und 2 Band p.sı, 

Gemsberley ( Ernft Jgn. ) praftifche Abhandlung von 
Vermehrung des Düngas. Wien ı771. 8. 

Grafimanns (Gottf. Lud.) Abhandlung vom Duͤn⸗ 
ger. Derlin, 8. Lange, 1775. 5gt. 

Gründe der rechten Vermehrung des Duͤngers, nebft 
der beften Art das Rindvieh zu fütsern; aus dem Schwe⸗ 
diſchen, in Schrebere neuen Samml, 5 Tb. 59S. 

I. I. Baartmann über die Düngung der Aecker, und 
P. Wasſtroͤm Vorzug umverbrannten Düngers auf den 
Aedern vor verbrannten. Schwed. afad, Abhandl. 40 
B. p. 233 und 237. 


Dünger 


IJ. A. Serzog bkonsmifche Gedanken von Miftitätten 
und Zubereitung, auch Anwendung des Düngers, Der, 
Nachrichten, 3B. p ı. 

Abt Marci über den Nugen der Fünftlihen Düngs 
mittel, nebſt einer Zergliederung der bolländifchen Aſche, 
des Kornbodens , des Mergels und des Kalts als felche 
betrachte; in den Mem. de l’Acad. de Bruxelles, To. 3. 
p-47. Dec. Erelis chym. Annal. 2Dand p 239. 

Mittel, den Dünger jur Verbefferung des Feidbaues 
zu vermehren, Schwed. atad. Abb. 10 Th. ©. 147. 

Neue Methode, den Dünger zu vermehren. Goͤttin⸗ 
ger allgem. Unterbaltungen 1769. 57 &t. 

Ob der Dünger gleich unterjupfiügen, oder den Wins 
ter uber liegen zu laffen. Wittenberg. Wechenbl. 129. 


p- 89. 

Ob es vortheilhaft fen, Stroh zu Faufen, und Dünger 
daven zu machen? Deton. Nacht. 3 Th, ©. 377. 

Keopolds Deantwortung diefer Frage. Eb. ©. 561, 
Andere dergl. S. 765. 86y. 

Ih. Percival Bemert. uber die Wuͤrkung verſchiede⸗ 
ner Arten des Dungers; aus deffen phil. med. und ep 
perimentals Eſſays, in der Samml. zur Phyfit und Na 
turgeſch. 1B. J—— 

ob. Regensburger und Chriſtiernin über die Ber: 
mehrung und Zubereitung des Düngers; in Samting af 
rön ochaf Handlingar., To.l. No.ı er2. Recenſ. 
©örtinger gel. Anz. 1777. Zug. p. 612. 

J. C. D.Schreber allgemeine Gründe der Düngung; 
in deifen Samml. ater Tb. ©. 376. 

Schwahbeim Amweifung, wie man ju eimem reis 
hen Vorrarhe von guter Düngererde arlangen, und fels 
bige mit Vortheil anftart des Strohdüngers brauchen 
könne. Oekon. Nadır. 6 B. ©. 230 und 280. 

Sigvart Petri de faturatione campi er de fimo; im 
ad. Soc, fe, fand. Vol,ı. p. 192. 

Syſtematiſche praftifche Abhandlung der Lehre von rich⸗ 
tiger Düngung der Felder, nebſt zinem Verzeichniß afler 
Düngungsarten, und ein Unterricht von ihrer Vetmeh⸗ 
rang, Zubereitung, Wirkung, Anwendung; von bem 
V. der oec. for. Kuͤſtrin 1784. 8. 222©, 

Ven Jeh Chriſt. Trögers ncu erfundenen Düngung. 
Breßlauer Natur: und Kunftgefchichte , zajter Verſuch, 

. 465. 

x Verfuche mit dem Dünger. Stuttg. phyſ. öfon. Auf: 
jüge, 8B. p. 222. 

Vom Dunger ans Strobdeichihlamm ve. Siehe oͤke⸗ 
nom. Nachrichten 3 Band, p. 377. 393. 561. 765. 834 
et 869. It. 4Band p.507 er &24, I, 5B. p. 7rı, 
815, 828. 846. 860, er 6%. p. 568. er 8 Band p. 369, 
Stuttg. Realzeit. 1755. p. 8y9. 302. 316. 370. 378. 
382, et 389, It, 1756, p.946. Samml. öfonem. An: 
merf. p.81. 113, 191, 129, 1537. 145. et 153, 

Bon Einfammlung der gewoͤhnlichen Düngearten; in 
ben fon. Beyer. zum Heiligenftädter Intelligenzl. ıftee 
Jahrgang, p- 13. 


Bon 


Dunftm 


Bon verſchiedenen * und kuͤnſtlichen Duͤngarten. 
Oec. Portelev. ı B. Theil, XIV, 

Bon der zunftlichen Dungung. Zintens Leipz. Samml. 
2Band, p.363 und 385. 

Vom Nußen der Dungung, und ob gutcs Umackern 
ug allein binlänglich ſey. Muleum Ruitie, $ Band, 

o. 28. 

Bon Düngung des Landes mit green Untoften. Mu- 
feum Rultie.. 5 Band, No. 47. 

Den der Düngung, Delhaffenbeit und rechtem Ges 
Brauche der Dunaungsarten ; in den Berliner Broträgen 
gur Landwirthſchaft, Band, 7—ı0®&t. ec, Jen. 
geichtt. Zeit. 1773. P. 639 und 945. Beckmann dion. 
phof. Bibl 5 Band p. 154. 

Walıber (F 2.) die Lehre von . oder Mift fir 

Anſpach, Haueiſen 1787. 55 ©. AD. Bib. 
LXNXIIN 252, 

Bon den Dünger» und Schlammgruben in den ſoge⸗ 
nannte Dingermagazinen. Schi. dtonom. Sammi. 
» Theil ©. 242, 

Von der Art, mie die Dünggiuben am beften einzus 
richten; in Reinhardts vermifchten Schriften, 4 Stüd, 


©. 566, 
f Dunſtmaſchine. V, 420. 
Dunſtmaſchine des Herrn von mu ad. 2 Stüd, 
Abp. der Brrliner, 161. 78. 
Durchgehen der Pferde. "v, 422. 
Polbems (€.) Erfindung, das Durkgehen ber Pfer⸗ 
de vor Wägen zu verhuten; in den Schwed. Abhandl. 
‚Tom. 7..p:229. . 
Donamid. V, 43% 
Brodibagen (P. H. E,) Verfuc, einer Dynamik, 


dum Gebtrauch derjenigen. die keine ‚höhere Mathematik _ 


chen. Hamburg, obh 1782. 132 ‚Seiten in 8. 
x B. Ab. Lt 13 XXxVI. 589, 


nen de- Luce;, V, 4 44 
Nine Verferligumgsatt des En deiince,- ne: 
delszeitung 1785. 229, 
„ Chenhen, I aör: V, 426.° 
Bifihofs Don ſch⸗ ———— — Rai 
. had 7 — Ser 
user gelteine..,.a a Veen 
Acharda chemifche Unterſuchung verichiedenen Edeige⸗ 
ſteiie None philoſophiſcht Abhandt. der Bayr iſchen Ara: 
demle zor B. 778. Kt auch vdeſonders ungen dem Ti⸗ 
tel: Beſtimmung der Beſtandtheile der Edelfteine ; mit 
Kupf RT BAUM, Wever Try. 
men. DS NVNR I; 
AED! E.-Zußdtenv Betrug, aetſt Geid⸗ un.Cilker 
— CH — 4. 
Aertel mtier von den Edclheſtein⸗ 
nen f in deſſen (mneemnden San, P. 2.1 


”. 


— Jor; ca Ey 


— 1; 


‘ gr. — 


Ege 


Baillou (Joh. de) Nachricht und Anmerkungen we⸗ 
gen der Edelgeſteine; im Hamburg. Magazin, Tom, 4. 
pP. 332. 

Daumer (ch Wild.) Naturgefchichte aller Edelge— 
Beim, ar. 8. Bien, bey Kraus 1774. 89r. A. D. 

DB. Anh. Kl — Xiv 53. 

Adolph Beyer Verzeichniß derjenigen Schriftfteller, 
die von Edelgefteinen gehandelt haben; in Grundigs 
Matur » und Kunftgefhichte, 18 Th. p. 471. 

*— ee phyſiſch⸗ technologiſches ——— ı Theil, 


— (Urb. Fr. Bened.) Abhandl. von Edel⸗ 
er ar.d, Braunſchw. 1773. 2o9r. A. D. B. 

Ab. ⏑— 584. 

— geſammlete Beyträge zu den Edelacfteinen, ar. 8. 
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ebendaſ. 1778. ı2 gr. A. D. B. Anh. XXV-XXXVI. 
3:09. LXII. 132. 

— geſammlete und eigene Beytraͤge. ste Fortſetz. 
91.8. 1783. 10 gr. 


Dingley (R.) Anmerkungen über Edelgeſteine; im 
Hamburg. Magazin, Tom. 3. p. 649. 

Dutens (X ) Abhandlung von Edeljteinen vom erften 
und zweyten Range, und von den Mitteln, fie zu ſchaͤ⸗ 
Gen. Aus: dem | ran, Nürnberg, bey Schwarzkopf, 
1778. 8. 128, A. D. B. NL, ı75, 

Eine Erinner ung von dem Werthe und Gebrauche der 
EURER Reue ‚gefeliihnftlicye Erzählungen, 2 Ih. 
p- 9 i — 
*8 Aurel. RAnterricht von Edelgeſteinen. Hans 
nover. » 719. 

Geſchichte von Edelgeſteinen und den vornehmſten Reich⸗ 
thuͤmern in Oftsund Weſtindien; im Hamburg. Magay i 
Tom, 18... 500, 

€. B. Grundig Anmert. zur Sefihichte ber Ebelges 
fteine,, ſanderlich derer Cryſtallen; in deljen Naryr» „und 


IN Kunftschh. = Band P.498. 


Ricolen( Thom.) Yröpelaciteinbüchlein. Hamb. 1675. 
- Chr. Fr. Schulze Gedanken über. die Errenntaig der 


« Gorlefiong: ‚Neu geſelſchafiſiche Erzählungen, a. Th. 


Whan md Erfahrungen 


der Narbe, der Ebel: 
geſteine ; Nr — Bau 


Abyandl. „Tom. 4. 


a Dr: u Io) 
. — meld: mit einigen Ehageſtne hewobl im 


Feuer a8 ei einge Vrenuglaſes au — wor⸗ 
den; im Hambuig aaa. Tom. ı8. Bi 
- Miegleb Vorichlag, ‚wegen. Eryapue rn — 
geſteine; in Crells chhmm Entdeck 
Vem Wertheund — Brünn, Mus 
b. Maga. 119 ©. B59%, ;. 
Hilds —**8 1788. Kg Bir, 36. fe 


Anmerkungen rk KH RR und den 
Gebrauch der Eage ; in den Berlin Weyer, zut Landwirth ⸗ 
ſchaft, stes und otes u j 

i Defchreis 


Eiche 


Beſchreibung eines neu erfundenen Eagenpfluges. Mul. 
Ruft. 4 Band Fo. 69, 

€. 3. Bloys van Trenfloug Eıfindung einer Deu: 
eage zur Erfeichterung des Trocknen alles Viehfutters; in 
den Verb. der Bataafihen Genootfchap, 2 Deel, p. 79. 
cum fig. 

Etwas vonder verſchiedenen Art ber &ggen. Oekonom. 
Machrichten, 7 Band, p. 674. 

Beſchreibung einer drevedigten Egge und eines Dorf: 
lings — Bohnenſaen. Muſeum Rult. 5Bd. Ne. 7. 
cum hg. 

Schreiben und Muſter ven einer Maſchine, die Brach⸗ 
felder vom Unkraute und andern Unrathe zu reinigen. 
Muf, Kult. 6 Band, No. 65. 

Bon einem Werkzeuge, das einer Eaae aͤhnlich ift, zu 
Xusreißung der Stopreln. Mufeum Kuit, 6 Band, 


Mo. 98. 
Eiche. I, 497. V, 429. 
Joh Actell, die befte Aıt Eichenhelz für Faͤulniß, Riſſe 
und Würmer fange zu verwahren. Schwed. atad, Abh. 
38 Band, p. 174. und Erells chyrmiſch. Entdeck. 3 Tb. 


192. 
Joh. Arduino Abh. von der Erhaltung des Eichenhol⸗ 
zes; aus dem Giornale d'ltalia To. 7. p. 89. in der Ital. 
Bibl. ı DB. p. 360. 

Döbel, ausführtihe Nachricht von der Eiche, Oekon. 
Nacht. 8 Th. ©. 125 ic. 

Anmerkungen zu den Göttinger Policeynachrich⸗ 
ten, von Ebend. 9er B. p.75. 

Von der Zeit, worin die Eichen zum Banholze zu falı 
ten, und von der abaehenden Gerberlohe. Zintii Leipz. 
Samml, HB. p. 506. 

Von vortrefliher Benukung des Eichenholzes. Fort: 
Magaj. 6 Band p. 139. 


Eichelkamp. I, 498. 


Bobnſach (B. 3.) vom Ausfien ber Eicheln, und 
von der Art, Eihbäume zu pflanzen; in den Schwed. 
Adhandl. Tom, tı, p. 182, 

Brocke vom Anbau der Eihen. Forftmaagz. II. B. 
16 Seiten. 

Euftur (von der) der Eichen im kalten Erdreiche, das 
nur wenig Heide trägt. Hamburg. Diagay. Tom, 23, 

281. 

Jacobi Abh. von den votzuͤglichſten Arten, die Eichbaͤn⸗ 
me zu fäen. 8. Halle 1761. 

Jacobi Abd. die Eichbaͤume zu fen, zu pflanzen und 
gu erhalten. Schreb. Sammi. 7 Tb. ©. 36. 

I. Mills Abhandlung von der Eichzucht, dem Bie⸗ 
sienban, den Holzungen. Leipzig 1765. 8. 

Detonomifche Nachrichten von ber Eultur des Eichen« 
hohzes; Hamb. Magaz. Tom. 24. p. 172. 

Pflanzung (von ) der Eichen und Tannen; in allgem. 
Magaz. Tom.3. p.359. Tom, % p.73. 
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Einheim 


Pflanzung (von) und Wartung ber Eichen, Ghttin⸗ 
ger Policey⸗ Amtsnachrichten 1755. S. 201. und ik 
Juſti Finanzſchr. 1B. p. 465. 

Schmerſabls (E. 5.) vorzuͤglichſte Art der Eichen⸗ 
* Hamb. Magaz. Tom.ıs. p,66. 

fen (E.) von der Art, am leichteſten Eichen zu 
pflanzen’; in den Schwediſchen Abhandlung. Tom, ı%, 
p. 109. 

Unterricht, wie mit Anlegung der Eicheltämpe und 
Pflanzung junger Eichen, und Kuͤhnen zu verfahren; im 
der Drei. dfon. Samml. Tom. ı. p.463. 

Wbeelens (J.) neue Druide, oder Unterricht zur 
Wartung junger Eichen. Eonden 1747. 8, im Hamb 
Magazin, Tom. 3, p. 647. ; 

Zugiehung (ven) junger Cichen. Göttinger gemein⸗ 
nuͤtzliche Abb. 1774. St. 38, 

Eidyenmaft. I, 498. 
— Policey⸗ und Kameralmagazin, = Bank, 

. 277. un 

Betrachtungen Über die Eichelmaſt. Forſtmagazin 
sd. p.167. Ruf 

Eiderbunen. V, 499. ° ' 

Brunich (M. T.) natürliche Geſchichte des Eidervo⸗ 
gels. Kopenhagen 1763. 8. 

Einbalfamiren. V, 43r. . 

Bon .einer gewiljen befondern Art, die Leichnahme zu 
balfamiven. Abh. der Atademie zu Berlin, von Muͤm⸗ 
ler uͤberſezt, 1B. ©. 82, 

Dlancardi (Steph.) neue und- brfondere Manier, 
alle verjtorbene Körper mit wenigen Koften zu balſamiren. 
Peipjig 1705. 8. 2 gr. 

Eindeihung. I, 505. 

Nachricht von der angeordneten Eindeichung zu Bon; 

da inOftitießland, Leipziger Samml. Th.8. ©, 967. 
Eingelegte Arbeit. 1, 512. 

Beck mann vom Einbeiten des Holzes jur eingelegten 
Arbeit. Novi comment, Soc, R. Göetting. Tom, VII, 
1777. 

Beſchreibung, twie eingeleate Arbeit in Marmorfchei- 
ben zu Tifchen und andeım Hausrath gemacht wird, von 
Eman. Swedenberg. Schwed. Abd. 258. 116. 

Einheimifhe Bäume V, 435. 

Duͤbamel dh Monceau Abhandlung von Bäumen, 
Stauden und Sträuchern, welche in Frankreich in freger 
Luft wachen; überfept und mit Anmerkungen veriehen 
von E. Ch. Oelhaſen von Schoͤllenbach, 4 Th. ingr. 4. 
Nuͤrnberg 1762. 63. 

Berner (5. ©.) Defchreibung und Abbildung der 
Baͤume und Gefträucher, melde in dem Herzogthum 
Wuͤrtemberg wild wachen, 2 Hefte, gr. 4. Stuttäcıke 
1784. 

Bicblein (F. 8.) Flora Fuldenfis, oder Verzeihrig 
der im Fürftenthum Fuld wild wachfenden Bäume, Strau⸗ 
cher und Pflanzen, gr. 8. Frankfutt 1764 


bh’ 


Mäcters 


Einfehl 


Miärters (Fr. Joſ.) Vetzeichniß der oͤſterreichiſchen 
Baum: Stauden: und Buſchgewaͤchſe, in 8, Wien 
1781. 

Marſchalls (H.) Beſchreibung der wildwachſenden 
Bäume und Staudengewachfe in den vereinisten Staaten 
von Nordamerika; aus dem Engl, 9. eipjig 1788. 


Delbafen von Schellenbach (Carl Chr.) Abbil⸗ 


bung ber wilden Bäume, Stauden und Bulchgewächle, 
after Theil, beſtehend aus 6 Ausgaben, von Tafel I— 
XKKXIV. und Text A—2. gr. 4. Nürnberg 1767, Def 
felben ater Theil, ebend. 1773, 

Kobes (5. B.) Hiltoria nataralis arborum et fru- 
ticam (ylveltrium Germaniae, oder Geſchichte der wild. 
toachjenden Bäume und Straͤucher in Deutſchiand. Fol. 
Leipzig 712. 

Weinmann (Io. W.) Phytantheza - Iconogra⸗ 
phia , oder eigentliche Vorftellung etliher taufend einhei⸗ 
miſch · und auslaͤndiſcher Pflanzen, Bäume, Kraͤuter ze. 
auf das netteſte in Kupfer geſtochen, und zugleich durch, 
eine laͤngſt verlangte und-neu erfundene Art nad) der Na⸗ 
tur mit bunten Farben heraus gegeben, 4 Theile, Folio, 
Regensburg 1737. 

Wilke (G. W. €. v.) Verſuch einer Anleitung, die 
wilden Bäume und Sträucher unſerer deutſchen Wälder 
und Gehölze zu unterfcheiden. 8. Halle 1788. 

Einfehlen. I, 518, 

Angabe in der Eivilbaufunft zu Vermeidung und Ab» 
ſchaffung des Einkehlens der Dächer und Kappfenfter, nebft 
einer bequemen Jnvention der Ciſternen und Fontainen, 
4. Sorau 736. ı 8. apf. 

Einfalzen des Fleiſches. 
fiehe Pätelfeife. 
Einfhließen, Einfriedigen. I, 546. 

Geſt (Nicol.) ökonomifche praktiſche Anmeifung jur: 
Einfriedigung der Länderey. Flensburg 1767. 8. A 
DD. VII. St. 2. S. 299. 

Einſchuͤrige Wolle, I, 547. 

Freye Gedanken über die einſchürige Wolle, Schleſ. 

ekon. Samml, 2 B. ©. 323, 
Einfiediy. I, 549. 

Borſtellung einer Einfiedley ; Prager Gerwerbjeitung 

1787. St. s2, 


Eifen, I, 557. V, 439. 

Verſuch eines foftematifdhen Verzeichniſſes der Schrif: 
ten und Abh. von Eifen. 8. Berlin, bey Decker 1782. 
6 gr. A. D. B. LVI. 201. 

Arduino uͤber die Theorie bes Elſens. ©. deſſen 
Samml. mineralogiſcher Abhandlung. Dreßden 1778 

8 


93. 

Borcifi (Petri) ferrum motu excandefaftum. V, 
. et obſ. med, Phyf. Cent, IV, obferv. VIII. 
p. 2885. 

Nonvelle experiences et obſſ. für le fer, relative⸗ 
ment ä ceque Mr. de Bufon, ä dit de ce metal don 
Nintroduftion & U’hiftoire des mineraux, qu'il vieh 


Wedipol, Aisteratur zu Jacoboſ. Wörterb, 


Eifen Lig: 


de gublier,; par'Mr. de Cowdray. Vpſal et Paiie 
1775. 6. r 
Eronfiädts ( Kr! Erd.) mineralogiſche Anmerkungen: 
über Heren von Jufti Beweis, daf das Eifen vor der 
Schmelzung in den Eifenergen und Steinen da ſey. Aus 
—— Merturius überſetzt. Hamburger Mag 
24B. ©. 138. 

Dietrich (Lettre de Mfr, de Baron) fur la eryſtalli- 
Iation du fer. Rozier obl, phyf. May 1778, p.417. 

ger (M.) Diflerr, de Matte. 4. Ingolf, 

1770. 


Geoffroy (Et. Fe.) Eelairciffement far ia Prodpfion- 
artihicielle du fer, er fur la Compofition des autres- 
Metaux, Mm, de l’acad. des fc, de Paris pour 1707, 


p. 124. 

Gerhardt (D.C, A.) vom Elfen Überhaupt. Deffen 
Anmert. zu Jars Reifen, &. 607. Bon den Eigenſchaf⸗ 
ten des Eifens, I,c. &. 638. — Bom Unterfdiebe des 
Eifens. Noor. M&m. l’ocad. Bed. .ı780, 

Gefiner (Conr.) Gefpräh von Stahl und Eifen. 4, 
Leipzig 1616, 

Hartmann (Melch,) Diff, de Marte [. Ferro. 4. 
Regiom, 1718, 

Jars (Bab.) Abhandlung vom Eiſen überhaupt. 
Deſſen metalurgifhe Reifen, 8. Berlin 1777. ©. ı, : 

Juſti (Joh. B. G. von) Ermweis, daß das Eifen 
nicht in dem Eifenerze oder Steine vorhanden ſey, fon- 
dern erſt während dem Nöten und Ausſchmelzen entitebe. 
Deffen neue Wahrheiten ı ©t. 8. Leipzig 1754. ©, 38. 
Deflen gefammrere hym, Schriften, ı ®. 8. Berlin u; 
Leipzig 1760. ©. 68, ; 

Meyers Berfuche mit dem Eiſen; 3 B. der Beſchaͤfti⸗ 
aungen der Berl. Gef. in Berlin. Fortſetzung ı DB. der 
Schriften eb.d. ©. 214. 

Monardi (D. Nic.) dialogus de ſerro. Lugd, Ba- 
tav, 1605. af. . 

— Geſpraͤch ven Stahl und Eifen; aus dem pas 
niſchen überfeßt durch C. Cluſium. Leipjig 1715. 4 

Morkof (Dav. Geo.) Anatomia Iovis, Martis et 
Veneris. Vid. ej. Opera, 4, Franck, 1618, 

Yleumanns (C.) Lectiones von Eifen. Berl. 1732. 

Nouvell. eclaircilfement fur la pretendure produ- 
&ion artificielle du Fer, publiee par Becher et foute- 
nue par Mr, Geoflroy par M. Lemery. M&moires de 
l'ac. des Sc, de Paris 1708. 

Plombaine Abhandiung von der Natur des Eifens, 
dem Eifenerz u. ſ. w. Journal oec, Fer. 1755. Senais 
(de Sanıml. ı Th. 8.603. Gemeinnägiges Kunſt 
und Naturmagaz. ı Th. 6St. ©. 603. 

Syen Rinmann Divefteur wid Swartimidet, Anled«“ 
ningar til Kunfkap om den gıöfre Iernoch Stat För- 
adlingen och des Förbättrande. Stockh. 177°. ®. 


68 Seiten, Beckmanngs . BEL 6B. p.135. 
e — ior till —*;*6 sc. Stoc h, 78%, 
4 F ⁊. 1058 ° Ze 


Eifena 


«Rinmanns Verf einer Geſchichte des Eifens; aus 
dem Schwediſchen von Georgi, 3 Bände mit KR. ar. 8. 
Derlin, Spener 1785. atbir. 20 gr. A. D⸗B. LXVH, 
= 1, Deckmanns phyſ. dkonomikhe Biblioth. 14 D, 

.327. 
.Laur. Robergii D..de ferri confeltione-er vfuo vario, 
Vplal 1725. 4. 
- Schmidt. D. Elias) Diſſ. de ferro, prael, Michaelis, 


‚Ir 


4. Lipf. 
„Swedenborgü.( Em.) regnum fubterraneum five mi- 
nerale de ferro, deque modıs liquationum ferri per 


Europam paſſim in uſum receptis; erc, c.f. Fol. Dres-. 


dae et Lipl. 1734. — Nova oblervat. et inventa ar- 
ca ſerrum etignem. Amft. 1771. 

Mare. Wablberg hiſtoriſch-metallutgiſche Untetſu⸗ 
dung der. Frage: ob Kupfer oder Eifen zuerſt befannt 
und im Gebrauche gewefen? Schwed. Magazin, ı ©, 

45. 
® Bon einer befondern Eigenſchaft des Eifens, Hannoͤv. 
gel. Any. 1734. St. 70. 

Weinliag (Chr. ©.) Abh. vom Eifen. 8. Berlin 
1778: U.D.B XXXVII. 503, 

Zahn (toh.) regulae et obfervationes metallogno- 
micae de Ferro ſſen Speculae phyf. math, hiltori- 
eae. Tom. U. Fol, Nurmd, 1696, p. 80. 

L E:ifenarten. I, 559. 

Einfaches Mittel, die betannten Eijenarten zu ordnen; 
in ven Oer. de M. Bose d’Antie, Tom, U. p. ıBı. 

Von den aͤußerlichen Kennzeichen des guten und ſchlech⸗ 
ten Eiſens. ©&..ötenem. Nachrichten der Geſellſchaft im 
Schleſien, 2B. 1774. S. 401. . Leipziger Antelliaenz 
blatt 1775. ©. 34. Journal oeconsmique, Aour, 
1765, ©. 355. und uberjeßt in Krüniz auserlefenen Auf 
fügen, 8. Leipzig 1767. S. 228. 

. ** * 

ei Sog Geſchichte des aͤcht gediegenen Eiſens. 
Lempens Magazin des Bergb. 4B. S.129. 

Brumbeys (K. Ch.) Gedanken uͤber eine merkwuͤr⸗ 
dige ſiberiſche gediegene Eiſenſtuſe. S. Beſchaft. der Berl, 
Geſellſch. 2 B. S. 546, 

Chladni (Ernſt Fl. Fr.) uͤber den Urſprung der von 
Dallas gefundenen und andern ähnlichen Eiſenmaſſen und 


Über einige damit in Verbindung flehende Narurerfcheis P 


Bungen. 4. Leipzig, bey &. J. Goͤſchen 1794. 
Merers (JE 49 Gedanten fiber eine merkwuͤrdige 
fißerifche gediegene Eiſenſtuſe; in den Beſchaͤft. der Berl. 

Sf. » B. ©. 

Ebend. Verſuche mit der vom Pallas in Siberien ge: 
fundenen Ciſenſtufe, Le. IB. ©. 185. Fortgef, Schrif: 
den derfelben Geſellſch. B. 1780. Art, XL. 

Schroͤtern Geſchichte des nedienerien Eiſens. In def 


fen Abhandl. über verſchiedene Gegenſtaͤnde, a Theil, 


34 
Stoͤhlia, von einem Klumpen dediegenen Eiſens. 
“Phil, Lrausact, "Vol, 64 ©, 465, ik 


u Eifend 


Stoy (IJ. 8.) vom gebicgenen Eifen. Hambarger 
Maga; VID S. 4415 Belcks (I. C.) Anmerk, 
über diefe Nachr. I. c. VEIT, 288, 

Ueber eine gediegene Rifenmaffe , die in Suͤdame⸗ 
rita gefunden worden if. Vom Den Miguel Rubin de 
Cellis. Phil, 'Fransad. V.73. P.r. p.37. Lichten⸗ 
beras Magaz. des Neueſten, VI. 40t 60. 

Von gediegenem Eiſen. Wittenberger Wochenblatt, 
— Band p. 285 und 293. Berliner Samml. 7 ®. 

St4; 

3. %. 3orn von Plobsbeim Beſchreibung des ge⸗ 
dieanen Eifens; in der neuen Samml. der naturfotſch. 
Gefellich. in Danzig. 1 ®. p.258. 

Zuckert vom Dlankenburaifchen vermeintlichen gewadh: 
fenen Eifen; deſſen Narurgefchichte des Unterharzes, 
®. 97. : 

; * * * 

Deantwortung der von der — zu Göttingen int Jahr 
1754 vergelegten Fragen: 1) worinnen der Votzug des 
ſchwediſchen Eifens für andern beſtehe; 2) was der Feb: 
ler des deutſchen; 3) und wie dieſem abzuhelfen fey ? 
Schrebers neue Samml von Cameralfchriften. ı Thf. 
Butzow ı:6.. ©. ı, 

' And. Browal!ii DIN, de Ferro Suecico Osmurid, Refp, 
Saxhulm, Vpf. 1725. 4. 

Laur. Kobergü Diff. de Merallo (Ferro) Danne- 
motenfi. Refp. Sunborg. \pf. 1716, 

l.eonh. Scheele Diſſert. de Ferro Tabergenfi, Lund. 
Guth. 1749. 4. 

Hefimann de Ferro $uecico Osmund, 
1725. 4. 

Eiſen auf Kupfer probiren. I, 559. 

Simmermanns Vorfchlag, wie das Eifen ıc. 
Samml, 3 Th. 978 ©. 

Eiſenblechhammer. 
fihe Blechhammer. 
Eiſenblumen. 1, 559. 

Oelimb (Car.) Obſ. de flore ſerri diiriaco, in Mile. 
N.C, Dec, II, A.VI. Obf. :43. 

Wille von verfchiedenen Gattungen der Cteyernuärfi: 
ſchen Eifenblüte. Göttinger Diagazin, Iter Jahrgang, 


. 677. 
Eifendrath. 1; 559. V, 442. Eiche 
auch Drath. 


Bergius neues Policey« und Rameralmagazin, 2 ®. 


. 209, 
j — der . Erfindungen, » DB. Bürc 1786. 
13 . 

Die Verfertigung bes Eifendrathe lehret Hr. dA Ha⸗ 
mel im XV. Tom. der defcriptions des Arts er mu2iers;, 
ſtehet im Schauplaß der Künfte, V. B. 

Roͤſſigs Lehrbuch der Technolenie, ©. 419, 

Fungs Lehrbuch der Fabritwifenkhaft, ı Th 3 Abs 
Konitt, 1 Heſt, No.5. 


Vpf. 


Leipz. 


Polhem 


‚Eifems 


Poſhem (E.) vom Eifendrathziehen, S. beffen pas 
triot. Teſtament in Schrebers Somml. ı2 Th. S. 385, 
Sturma vollit. Mühlenbautunft. Augsb. ı718.8, 31. 
Vom Drathwerke zur Konigehutte. Schrebers Sammi. 
⸗ Teil, S. 268. — 
Eiſen drehen. J. 560. 7 


Wie das rohe und gegoffene Eifen weich und duil zu 
machen, alſo dafi man es auf eine Drehebank, ohne Ber: 


derbniß der Dreheinftrumente abdrechſeln kann. Hand - 


veriſche nüßl, Samml. 1757. ©t.4t. 
Eifenerz. I, 561. V, 442. 

A. Defcription of the mountain, wich is entirely 
sompofet of Iron-Ore‘, at Taberg in Smalandia, in 
Schweden, translared from the latin of Peter Asca- 
mius; ftehet, nebſt einer Kupfertafel, im ı Theil des 
49. Band, Phil. Transadt, 1755. S. 30. Desgl. Lon · 


don Magazin for. Dec. 1756, S. 592. — Deufh: , 


in Rordiihen Beytraͤgen zum Wachsthum ber Natur 
Bunde, ı B, 2 Th. Altona 1756. 8. ©.*7. Hranıds 
un in Nouelliſte oec, erlitt. à la Haye, 1758, 8. 
. 156, 
Bapen chemiſche Unterfuckung bes bentichen Stahl 
keins. Rozier Obf. far la Phyſ. Tom.7. p.213. 
von Born vom Eifenfteine am Gehänge thonigter Ges 


buͤrge; aus Pallas Reifen. ©, Abhandi. einer Privat: P 


gefellich. in Böhmen, ı®. ©. 333. 

Carıbeufers Eintheilung der Eifenfteine., S. deffen 
mineral. Abb. ı Theil, ©, 73. 

Coudray (M. Tronfon de) M&moire far la Mine de 
fer eryfallilce d’ise d’Elba. Rozier Journ, de phyf, 
1774. Tom, IV. &.349. — Eb. Me&moire fur la me- 
thode fuivie pour travailler la mine d’Elba, Diehe 
Introd. du Journ, de Phyf. Tom.II, &.76. . 

v. Eourtioron und Bouchu Abd, von den Eiſener⸗ 
zen und ihrer Bearbeitung überhaupt. ©. deſſen Abb. 
won den Eiſenhammern und hoben Oefen, uͤberſetzt von 
Yufi. 4. Berlin 1763. ©. 3. 

Eronftäde (Axel 5.) Bericht und Verfuche von einer 
—— Art Eifenerg, von Biſpherg. Schwed. Abh. 
12 

Ebend. Verſuch mit dreyerley Eiſenerzen, 1.c. 13 B. 

Ebend. Anmerkungen eiſenhaltige Erden und Steinar⸗ 
ten betreffend. l.e. 169%. 

Die Kunft, Eiſenerze und andere Metalle zu probiren. 
In Arnoulds Abhandl math. phyf. u. chymiſchen Inhalts, 


1793. 

Gerhardt (D, €. X.) von Eintheilung ber Eifenerze, 
Siehe deffen Anmerk, zu Jars Reifen. ©. 615. 

Koenig (D. Em,) obl, de mineris ferreis, Vid. 
Mife, N. C, Dec, Il, Ann, VII, obſ. 149, 

Brenger über die Beftandtheile der Eifenfteine, Re- 
zier obf,, Tom, VI, 

Leyell (Carl) Proben von dem Gehalte bes Eifen: 


erzes am Taberge. Abhandl. der ſchwed, Abadem. 16 B. 
as. S. 266. 


Eiſene 215 
1; Merclet (Mart.) Diff, de minefa mättis, 4. Jünse 
1008, 


Delc, une montagne compof£e entierement de 
mine de Far a Taberg, in Nouvell, oec, ec lit. Tom, 
24,'P.159, 

Nachricht von einem Berge von Eifenerz zu Tabere, 
*8* Depiräge jur Naturkunde. ı Bb. ır Theil 

7 Seit, 

Nachricht von einem Eifenftein, ber bey Gruppenbach 
im Herz. Wuͤrtemberg gefunden wird. 16St. der Stuttg. 
Realzeitung 1755. — Einige Verſuche mie dem Grup⸗ 
penbacer Erzt, l.e, 1756, 26 und ı8 Bit, 

Ofervazioni mineralogiche [a la Miniera di ferxo di: 
Rio et altre parti dell Ifola d’Elba di Ermenegildo, 
Pini. 8. Milano ı777. ins Franzfiihe par M. de 
hype Journal de Ph. par Rozier, Dec, ı77%. 

413. 

Peiroufe (von) Abhandlung uͤber die Eiſenerze und 
‚ Eifenhütten; aus dem Franz. von D. 2, ©, Zarfiengm. 
8. gris. Halle 1788, 

oyon de la Plombaine Abhandlung von der Na⸗ 
tur des Eiſens, dem Eifenerze, dem Schmelzen und Fein 
machen deffelben, ingleichen von Einxichtung der Hohen: 
dfen und deral. Aus dem Journal Oecon, Fer, 1753. 
p. 50 er Av, p.55. im Natur» und Kunftfabinet, ı D. 


. 603, 

Mic. Poda lateinifh gefchriebener überfeßter Verſuch 
über die Eifenfteine des Heraberges in Oberſteyermark. 
— Band des Schauplatzes der Kuͤnſte und Hand⸗ 
werfer, 

Polbem ven den verfhiedenen Eifenerzen, welche zu 
unterfebiedenen Manufatturen dienen. &. deilen patrio⸗ 
u Teftament in Schrebers Samml. 12 Theil, ®. 

. 3137. 

Razoumouwsky (Graf von) Beſchreibung eines 
neuen weißen Eifenfteing (mine de fer blanche). Aus 
den M&moires de la focier€ de Laufaune, in Lempens 

Magazin der Berabauf. 2 Th, &.ıoı, 

Reaumurs Oblerv, für une mine de fer fingularit& 
Hiltoire de l’ac, Paris. ı7ı8, p.6, Ebend. Defcript, 
d’une mine de fer du Pays de Foix, l.e. p. 137. 

Rinmann (Swen) Anmerkungen bie mr 
Erd: und narten betreffend, Abb. ber Schwed,. AL, 
169 S. 286. 

Sage Analyſe de la mine de fer cabique de Siberiez 
in feinem Examen de diflerenz ſubſt. minerales, 8, 
Paris 1769. j E 

Schröter Ab. von dem vorzůͤglichen Eifenftufen, wel⸗ 
de am Stahlberge und der fo genannten Mammel dry 
Schmalkalden oe — S. Naturſorſcher. 8. 

1779. 13 St. S. 236. 

ge of fome lettres from M, Iohn Stwrdie of 
Lancafhire, conceming Iron-Ore; and more parti= 
eulary of the Haematites, wrought into Iron at Milth- 
rop-Forge in that County. Phil, Transadt, v, 1693, 
Mo. 199, 

P* Bon 


m Eiſenf 


WVon dem Eifenſtein zu den einſeitlgen Garzer und 
Bollinger Kürten, Schtebers Samml. 3 Theil. Kalle 
ö 1765. ®. 1230, 

Wirgleb über bie Zerlegung des Eiſenerzt. Diana 
sin der Naturfunde Kelvetiens. 1B. 1797. Ei 138, 
. Eıfenfabrif, 1, 361. 

Dergius neues Policey⸗ und Kameralmagazin, 2 B. 


158, 

Srancifst umftändtihe Beſchrelbung ber zu Neuſohl in 
"Ungarn neu angelegten Eifenfabrit, Breßlauer Sammi, 
‘1726, ®. 4yo, 

Geſchichte des Naſſau / Sirgenfchen Stahl» und Eifen. 
gewerbes. Bemertungen der pfalz. phyſ. tonom. Geſell⸗ 
ſchaft, 1777. 

Chr. Polbems patriotifches Teftament? oder Unterricht 
von Eifen, Stahl, Kupfer, Meffing, Zinn und Bley, 
für diejenigen, melde von biefen Materien Mannfactu: 
‘sen anlegen wollen. Nebſt einem Verzeichniffe aller feis 
"net mechanischen Erfindungen, Aus dem Schwediſchen 
uͤberfetzt Gtaͤtz, in 4. A. DD, X VL 274, 
"Bon det Eifenfabrif zu Earron in Schottland, S. 
"A general hiftory of Stielingshire by Nimmo, Edinb, 
8. 17773 auch Pennant Reif, 

Bon den Eifenfabriten zu Ruhla. Galetti Geſch. und 


Beſchreibung des Herzogthums Gotha, 3 Theil, 1781. ° 
S 


. 87. i 
‘Xeon einer ohnweit Minteln andelegten Eiſenfabrik. 
ESliehe den 3ten Theil der Leipziget Samml. &, 1004, 
Ven einer Eifenfabrte In der Grafſchaft Schaumburg. 
Leipj. Samml, 3 Theil, &. 1004. 

Antedmngar til kan kap om den gröfre Järn- och 
Stal · Förädhngen'vcli des forbättrande npreknade af 
Swen Rinmanf. Stockholm 1772, 8, Kinmanns 
Anleitung zut Kenntniß der gröbern Werarbeitung dee 
Eiſens und Stahls, und deren Verbeflerung, 8. Stock⸗ 


Holm 1772. 
: Eifenfirniß. 1, 562. 


Berfertigung verfhiedener Arten des Firniſſes, vom 


nehmlich des Engliſchen im Feuer beftehenden Eifenfirnifs 
ſes. Quedlinburg, — 1780. A. D. B. XLV. 
‚281, 


Eifengiehen. I, 563.. 


Reaumurs Beweis, daf unter allen Metallen bad 


‚ Kifen fih am volkterimenften forme, 
.‚tiler Atademie. 7 Th, 
&t. 70, 


Abhandi. der Pas 
Sannoverifche Anzeigen 1754, 


Eifengrube.- 1, 563 


Cancrinus (8.2) Beſchteihung des Eifen, u. Stahl; 


betgwerts der Stadt Schmalkalden in Heſſen. ©. die 
Deichteibung der vorziigl.-Bergtverte 1767..&, 409, — 


Des Hohentirchet Eifenbetam. bey Tafel, des Neders. 


Hager Huͤtten und des Lippolds 


er ger Hammerwerks, 
"1C oA 


A, 8. Ceönfledt« Eifendtube zu Bifpberg, Cchnved. :panen eher. 


Abh. 120, Auch Schrebers neue Sammi. 1Th. 


London, 


berg in Emalanb. 


» für die Wergbauf, 


"bruksnäriiiger, fam tom larncomtoıren. 


@ifenh 


“ Glafers (Ich. Lad.) bergmännifhes Monathluͤmlein, 
ober surzer Unterricht vom (Eiſen ) Bergmerfe. 12. Ulm 
1642. 1692, 1717. 

Grignon von den Eiſengtuben in Champagne. In 
ben Mem. de phyl. fur Yarı le ſab, de ſer. Paris 
1775. * 

Herwig (Georg) Briefe über die Bergkunde, über 


‚Eifenaruben und Robfhmelzen. M RK. Frantfırt und 


Leipzig 1784. 8. ADD. CVL 461, 

Jars Abhandlung über die vornehmften Eifenhätten 
und Eifenaruben in Schweden ; deffen mineralogifche Net» 
fen ©. 167 ; in Norwegen &. 269 

Korthoit. Prg, de fodinarunı'Haflo - Darmfi. ferraria- 
rum urıgine, progreßu er ulw, 4. Giefise 1705, 


Metallurgifch : mineraloaifche Beſchreibung des Eiſen⸗ 


bergwerks zu Eifonerz, im Steyermarkifchen, von D. und 


Anmerkungen des Heren Arduino uber die Theorie des 


Eiſens. &. Arduini Sammt. minerat. Ab, 8. Dreßd. 
"1778. 


©. 193, 

Pini ( Ermeneg ) minerafsaifche Beobachtungen ber 
die Eifenarube ben Rio. Halle, Gebauer, 16gr. 

Roberg (Laur.) Diff. mineralogica de metallo Dan- 
nemorenli, Relp. Magn. Haguinius Sunberg. 4. Vp- 
fal, ©. f. 1716, 

Methode pour laver et frondre arec oetonomie les 
mines de Fer, relativement a leur diflerentes efpccer, 
par Mr, Äobert. & Paris 1737. 12, 

Schesie (Leonh.) Di. de Ferro Tabergenfi. 4. 
Goth, 1749. 

Tilas ( Dan.) Beſchreibung des Eifenkeramwerks Ta: 
. Abhandı. der Schwed. At. a2 B. 


1$, 
. Ordnung für die Eiſenſteinegewerke und Arbeiter im 
Stiftsamte Waltenried von 1751, In Lempens Magaj. 
oter Theil, S. 34 


Eifenhändfer. I, 563. V, 443. 
— neues Politey⸗ und Kametalmagazin, ꝛ B. 
4218. 
Cafe of Importation of Bar. Iron, 9. 1756. 


Lettre de A... de Copenhsgne aB... a Lon- 


‚dres au fujer de la fabrieation et da Commerce des 


ouvtages de fer. a Coph. 1758. 

Stockenfiröm (Erich v.) Tal om Swenska- Land- 
Stockholm 
1767. Rede von dem fchwedifchen Eiſenhuͤttengewerbe 
und dem Eifencomtoir; in Schrebers neuen Cameralſchr. 


"42h. ©.233. 


Enge a Kopenh. Diagayı 
1B. 18h. p.9. 
Asertifment und -Taren der Stahlelſen⸗ und Meſ⸗ 


ſingswaaren, forzu Meuftadt»Ebersmalde verfertigt wer⸗ 


ben; in New Corp. Conft, March, Tom. ı, &,79. 
— wegen der Vertaufepreife der Eiſen- und Blech⸗ 
Mart⸗Wrandenburg vom saten Detbr. 
Chur⸗ 


1766. 


Eiſenh 


Chur⸗ Braunſchw. Edike vom Eiſenpreiß, d.d. 3 Febr. 
“2340, In den Braunſchw. Calenb. Ord. 
Eiſenpreiße von den Hannbveriſchen Hütten. Schre⸗ 
ers Sammt. 2 Thl, 1765. &.270, 
Eczherzug Karls von Oeſtreich neue Eiſenſatzung des 
Fuͤrſtenthums Steyermark 1564, 
VDergbaut. 6 Theil. ©. 16. 
Machricht von den Berg: und Eifenmwerfen im Bay⸗ 
Aeuthiſchen, und den Gattunzen und Preifen ihrer Ars 
titel. Schedels Eph. f. d. Handl. 1785. I. Heft. 6. 
Preißeonrante der neuen eifernen Kochgeſchitre und 
anderer wirtbfehaftlicher laquirten Waaren in der Fabrik 
dep Wiener» Neuſtadt. Hilds Handelszeitung 1785. 
. 423. 
Preihe von Guß« und geſchmiedetem Eiſen, ſchwarz 
Blech, Gewehr, alle Sorten Stahl, Blankſchmiede 
-waaren, Nagel und Drath, welche auf den Fürftl. An: 
It » Berenburgifchen Huttenwerken unten Miägde: 
x 2 verfauft werden. Hilds Handelszeitung 1792, 
’ ” ‘ ı + 
Preiße des Gußeiſens bey der Veckerhaͤger Eiſenhuͤt⸗ 
u ben Münden an der Wefer. Hilds Handelsz. 1788. 
„366, 
Regulativ, wie der Verkauf des Guß⸗ und geſchmie⸗ 
deten Eiſens und der Nagelwaaren bey den Herzegl. 
Würtenbergifchen Faktoreyen ju beobachten. Stuttgard 
p, 4. Sun, 1788. S. Hilds Handelszeitung 1790. ©. 
220, Huths Magaz. 2 B. Th. ©. 73. 
VBVeoerzeichniß der im ſaͤchſiſchen Obergebürge und Veigt: 
"fändifhen Kreife befindlichen Eifenhammerwerten, nebft 
* Anzeige der Fabritationsforten und. derer Verkaufpreiſe. 
Hilde Handelszeitung 1790. ©. 389. 
Bon den Gattungen ver eilernen Waaren, fo zu Nai⸗ 
lau und Wunfidel verfertiat werden und ihren Preilen. 


Sn Bernoulli Samml. kurzer Reiſebeſcht. ı 781. 8. Ab. 


m. 
Bon dem Norwegiſchen Eifenhandel. 
,D. ı Th. ©. ı. 
Seneralprivilegium und Gildehrief ber Eiſenhaͤndler⸗ 
AInnung in der Churs und Markbrandenburg, inſondet⸗ 
heit in Berlin, d.d. d. 29. Dee. 1734. in Mylii Corp, 
: Conti, March, 3 Abt. 10 Cap. Anh. Me. 29. p. 316. 


Eifenhürte, I, 564. 
Bonnot detal general des Fers, fonte, ferrurerie, 


Kopenh Magaz. 


ferrure er clouterie à lulage des Batimens. Paris. 


x 2782. 8. 
von Cancrinus ($. 8.) von Zubereitung des Roh⸗ 


„und Schmieberifend. Gießen 1789. 8. 


Nic, Ceifi Difp. Pradens Ferri menticola Noreberg, 
Reſp. Iaak Granagrius, Vpſ. ı721. 8, 
0 Diff, de officinis Fetrariis et ferro Suecis mal- 


Jeato. Help. Böck, Vpf. 1722, 9, 
Tronſon de Coudray M&meoire für la Maniere dont 
on extrait eu Corſe je Fer de la mine d’Elbe, d’ou 
‚Non deduit une comparaılon de la methode Catalane 


Lempens Masaz. der 
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en general avec celle qui fe pratique dans nos Forges. 


& Vplal et ſe trouve à Paris, chez Ruault 1775. 8. 
144&. IR, Beckmann Dibl 6B. 339, 

Eoudray Beichreibung der Eifenmanipulation auf der 
Inſel Cerſika, Hberfegt mit Anmert, von €. 2, A. Wi 
le. Leipzig 1786. ar.8. 108. 3%. Bed. Vibl. 
14Bd. ©&.387. 

Courtivron er Bouchu L’art des Forges et Fourne- 
aux. Cahier I—IV. Paris 1762. 62 Fol. Deutſch 
im Schaupla der Künfte und Handw. 2 B. ©. ı— 
1324. 3%. &,ı -— 160, 

Courtivron Verbeſſerung der Eiſenbereitung, mit 
vermindertem Holzaufwande. Crells neues chym. Archiv, 
6 B. 1787. 

Eckſtroͤms Rede von dem Nutzen der Veredlung des 
Eiſens. Im iſten Bande der von Gruner uͤberſetzten 
Samml. zum Vortheil der Staatéwirthſchaft. Baſel 
1763. S. 299; auch in Schtebers neuen Kameralſchrift. 
9 Theil, Leipziq 1767. ©. 151. 2 

Eifenhätten : Magazin, darinnen alles, was zum Eis 
fenhüttenwefen gehoͤret, ausführlich befchrieben und abge 
handelt wird; mit Kupfern. Halberſtadt 1792 ıfter, 
und 1793 zter Jahrgang. 4. 

Trattat vom Guß der Minen durch Steinfohlerifeuer, 
vom Herrn Genfane. Paris 1773. 4. 

Berbard über die Verfchiedenheit des Eifens und defe 
fen Urſachen; in Ndur. Me&m, de l’Ac. à Berl, 1780, 

Geſchichte der Erfind. 1, Zürh 1786. A. V. 

Grignon Memoires de phylique fur l'art de fabri- 
quer de fer d’en fondre et furger de Canons dartil- 
lerie, 

And, Groenwall Di, breuis mechanicae ferrariae 
in Suecia confpeätus, Reſp. Böok, Vplal 1728. #. 
B. 4. 

„alle von Eiſenhuͤtten und Giefereyen. MWertitätte 
der heutigen Kunfte, 3 ®. ©. 205. 

"Hermanns (8, 5.) Nachricht von der Eifen: und 
Stablmanipulatien bey den Grafi. Lodtonſchen Eiſenhuͤt⸗ 
ten in Karnthen. Schriften der Berliner Gefellfhaft, 
ad. ©.349. Auch in feinen Beytragen zur Phyſik ic, 


Zweyter B. ı 77. S. 5 — 114. . 
Hoffmanns (v.) Ah, von den Eiſenhuͤtten. ı Th. 
Sof. 4. ÜD.D.LAX. 481, ater Theil, LIX. 168, 
bey Vierling. Leingiger gel. Zeit. 1785. ©.766 
Hoffmann (des Frbn. von) Abhandlung über die Eis 
fenhärten, 2 Theile, mit Kupſern. Neue Auflage. 4. 
Hof, bey ©. A. Grau 1794. A. D. B. LXX. 481. 


Jungs Lehrbuch der Fabritwiſſenſchaft, Th. 3 Abſch. 


-s Kaupefl. Mo, ı, 


von Juſti Abhandlung von Eifenhämmern und Ho⸗ 


henbfen in Deurfchland: Berlin 1764. 4. 


Juſti (v. ) von Eifenhiitten und Gießereyen. ©, deſ⸗ 
ſen Manufatt: und Fadtiken, ı 1 Theil ©. 325. 

— mie die Eiſenhuͤtten ſich einen- anſehnlichen Me: 
benvortheil durch die Eiſenſchrotverfertigung für die Jaͤ⸗ 

3 gerey 
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Irgoegooen koͤnnen. S. deſſen chemiſch. Schriften, 
U B. ©. 77. 

Kurze Saͤtze uͤber den Eifenhüttenhaushalt, von Ger: 
fach; in Köhlers bergmännifgem Journal, ıfter Band, 


462. S. 

CLindfors (Joh.) Unterſuchung der Berechnung bes 
Ueberſchuſſes oder Verluſt bey Huͤttengewerkſchaften. 
Schwed. Abb. XI. ©.28. Zuſatz lc. Xl. ©: 204. 

Marchio de Montalembert demonitratio, quam peri- 
eulolae et inſufficientes fint rationes ufitatae experi- 
undi bonitarem Ferri fufi, ex quo tormenta bellica 
paranda, quale ferrum ad ea maxime idoneum fit, ex 
quibus modis haec qualitas ferri tutiflime coguofi 
poſſit. Acad. Reg. Parif, 1759. Mem, No. ı6, 

A Lettre from Mr. Mafon concerning Melting Iron 
with Pitcoul. Phil, Transact. N.48:. p. 371. 

Neue Veredlung des Eifens. Königsberger Zeitung 
1775. p.27. Berlin. Samml, 6 Band, p. 503. 

Peiroufe (Marquis von) Abb. über die Eiſenbergwer⸗ 
fe und Eiſenhuͤtten in der Grafichaft Foir; aus dem 
Srarizofifchen une mit Anmerkungen verfehen von D, C. 
Guftav. Karften, Halle 1789. 312©,8, A. D. B. 
LXXXIX. 130, 

Pins (Herm.) de excoftione venarum ferri. ©. 
deſſen Abh. de venarum merallicarum excuätione, Voll, 
li. 4. Mediol, 1780. ©. 213. 5 

Polbem Anmert, von Zubereitung des Eifens in Schwe⸗ 
ben. Schmwed. Abb. 3 DB. ©. 37. 

Prevenbuber (ob. Adal.) Verſuch einer Abhand: 
fung zur Erlangung mineralogifher Kenntniffe für junge 
Bergmänner auf Eifen. Gräß 1788. 8. 

Proces - verbal ordonn€ par le Gouvernement pour 
eonitater l’amelioration des Fers 1782. apl. 3. Rec. 
Erells chym. Annat. 2 Band. p. 88. 

Effays concerning Iron and fteel: the firft, con- 
taing obff, on American Sand-Iron; the fecond obfl, 
founded on Experiments, on common Iron-Ore, 
with the method of reducing it firft into Pig or Sow- 
Metall, and then into Bar- Iron; on the fort of Iron 
proper to be converted into good Steel, and the me- 
thod refining that Bar-Steelby Fufion, fo as to ren- 
der it fit for the more curious Purpofes. With an 
Account on Mr, Reaumurs Method of Softering Catt- 
Iron; aud an Appendix, difcovering a more perfeät 
Method of charring Pit-Coal, fo as render it a pro- 
per Succedaneum for charred Woed-Coal. ByHenr, 
Horne, Lond, 1773. 8, 

Röffigs Lehrbuch der Technologie, S. 362. 414, 

Anleitung zur Kenntnig der gröbern Eifen + und Stahl ⸗ 
verädlung, und deren Verbeſſerung, von Suen Rin« 
mann. Aus dem Schwediſchen. Wien, Wappler 
1790, 346 S. gu. 8. A. D. B. CXV. 543. 


Koberg (D. Laur.) de ferri conſectione et uſu vario, 
4. Vplal u7a5. 
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Robert (M.) Methode pour larot et fondre aree 
—— mines de fer, relativemenr' a leurs dif- 
ferent p 


eces, Paris 1757, 12. A 
Sper! ( V.) Traci. de faeris fabricis metallicis, fpe- 






‚eiatim ferrareis, vulgo Eifenhämmern, in 4. Ulm 


1743. ; 
Don der natürlihen Geſchichte des Eifens und deſſe 

Zubereitung. Realzeitung 1756, ©.6:6, 
Vom Nugen und der Schäkung der Eifenveredlung; 

in Schrebers neuen Tameralfchriften, 9 Th. No.8. . 


— 

Ash. über die Eiſen- und Stahlhuͤtten zu Klein : Bios 
ben in Tyrol. ©. Jars Reifen &, ı77. Weber die 
—— Eifen » und Stabhlfabriten in Kaͤrnthen, 
.c. ©, ı74, 

Airot (Ericus) Di, prior et pofterior, de Gefhi- 
eia; Cap. Ill. recenfer fodinas et fabricas ferrarias Ge- 
ftriciae. 4. Vpl. ı722, 

Ben Quift. Ander/ons Tal inne hällande nägra an- 
märkningar öfver metall - ach mineralvaror, (amt deras- 
aflättuing, Stockh, 1776, 8. Beckmanns fon, phyf. 
Bibl. 8d. S. 555. 
— neues Policey⸗ und Cameralmagazin, 2 D. 

.153. 

Bericht von dem Eiſenwerk in Ludwigsthal. In Schre« 
bers neuen Cameralſcht. Th. IV. S. 46 — 86, 

Bericht von dem Eiſenwerke zu Königsbron und Hey 
denheim. In Schrebers neuen Cameralſchr. Theil Ui. 
©. 552 — 602, 

Beſchreibung der Eifenders» und Huͤttenwerke zu Eis 
fenerz in Steyermark; eher im XI, Theile des Scham 
plaßes der Künfte und Handw. , 

Delchreibung der Königshütte. ars Reifen, ©, ı55. 
Schrebers Sammlung, ıfter Theil 1765. S. 40. Ater 
Theil ©. 268, 

Beſchreibung der Nommershäufer Eifenbütten« und 
Hammerwerke, In Klippft. mineral, Briefwechſel. ztes 
Heft, 1782. 

Deichreibung des bey den K. und Ehurf, einfeitigen 
Harz: und Sellinger Eifenhütten bisher eingeführten 
Haushalts. Schrebers Sammi. 2 Th. 1765, Be 

Defchreibung der Eiſenberg ⸗ und Suͤttenwerke zu 
Eiſenerz in Steyermarf; nebſt mineralogiſchen Verfus 
hen der dortigen Eiſenſteine. Wien und Leipzig, Wapp⸗ 
fer 1788. 136 Seiten, in 4. A. D. Bibl. LXXXIX, 
152, 

Beſchreibung des Eifenhammers in Meuftadt: Eberg: 
walde. In Sprengers Handwerken und Künften, V. 

Belhreibung der Eifengruben und Eiſenhuͤtten zu Blan⸗ 
fenburg. ars Reifen 163, 

Beſchteibung des Eifenhüttenwerfs zu Gottow. S. 
Micolai Befchreibung der Städte Berlin und Potsdam, 
1779. ©. 793. zu Zehdenif I.c. 2. ©. 319, Auch 
pool. Beluſtig. 8, Berlin ızsı, ©, 643, 


€. Ir. 
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€. Fr. von Boͤbmer Ueberficht-des Eiſenhuͤtten / und 


Hammerwerks zu Schmiedeberg bey Dippoldiswalde; Im- 


Rempens Magaz. der Bergb. 8 Theil, ©. 116. 

+ Böock (Laur. ) de ofhicinis ferrariis et ferro in Sue- 
€ia malleato, Praef, N. Celſio 8. Vpf. 17422. 

‚ Böock (Laur.) brevis mechanicae ferrariae in Sue- 
eia confpettus, Praef, Magn. And, Grönwalt, 8. YVpf. 


2728. 
« Eancrinus (#. 2.) Defchreibung des Eifenwerts bey 
Homburg in Heſſen. &. d. Beſchr. der vorzugl. Berg: 
werke, ©.58. — Des Adorfer Eifenwerts im Walde⸗ 
eifihen,.e. ©.4. 

Courtivron Beſchreibung der Eifenhämmer. Im 
XV. Tom, der Defcription des Arıs er metiers. ‘Die 
Ueberfegung vom Hertn von Jufti befindet ſich im aten 
Bande des Schauplaßes der Kunfte und Handw. Borrf. 


3.0. 

Etwas von den Hütten: und Hammerwerken im Bay 
reuthiſchen. S. Nachricht von der Verfaffung des Für 
ſtenth. Bayreuth. Gotha 1780. ©. 116. 

" Secbers kurze Nachrichten von den verfchiedenen Ei: 
fenhüttenwerten und Fabriken in England, und zwar zu 
Workinton, zu Wigan, zu Rotherham und Sheffield, 
zu Birmingham in Dean Foreft, zu Briftol, zu Wor: 
ftot. Defien neue Beytraͤge zur Mineralaefchichte ver: 
fbiedener Länder, «Bd. Mietau 1778. S. 403. 308. 
414. 416. 437. 438. 441. i 
- Ebend. kurze ichten von verſchiedenen Eifenhüt: 
tenmwerfen und en in Echottland, und zwar au 

sabn, I,c. 455. Fytthofſorth 455. 
Daltis 454. Carron 454. 


Amandale und 

Haquet (Balch.) Obfervazioni fopra leminere di 
ferro di Eifenarz nella firia in Giornale d'Italia, T.9. 
1774. . 

ars —* metallurgiques, on recherches er ob- 
fervations fur le Mines et furges de Fer la fabrication 
des l'acier du fer blanc, et plufiears mines decharben 
de terre faites de puis 1757. jusque'n 1769, en Alle- 
magne, Suede, Norvegne, Angleterre et Ecofle. 4. 
Lyon. Metallurgifche Reifen jur Unterfuchung und Ber 
obachtungen der vornehmften Eifens Stahl» Blech: und 
©reintohlenmwerke in Deutichland u.f.m. Aus d. Franı 
hfiichen überfegt von D, €, A. Gerhardt; m. Rupf. in s. 
rlin 1777. 2 Theile, 

Jung (1.H.) hiſtoria martis Nallovico - Siegenen- 
fs, Arg. 772. 4. — Von den Stahl» und, Eifenwer 
fen im Noſſau-Siegenſchen. S. Bemerf. der pfälz. 

phyſ. bronem Geſellſch 777 und 1778. — Sdteiben 
an den Hrn. Pr. Jung zur Berichtigung feiner Geſchich⸗ 
feu.f.m. 8. Gießen 1780, 
“ Rlinabammer Befchreibung der Eiſenwerle und 
Stahlfabriken in Steyermart; in Köhlers bergmaͤnniſch. 
Seurnal, ıB. 158 gı& 305© 


Bepechin Tagebuch, Th.T. ©. 29: Rh. &,pı 
— 84, 90, 109, 1145, 127 — 44. 147, s1—j, 


139 — 59. 160 — 61 16565, 168, 174— 7 . 


lineatio officinarum 


Eifenh 119 


Menander(Laur.) Refp. Mich. Grubb; hiftorica de- 
ferrariaram in magno ducatu Fig- 
landiae, Abo, 1749, 4. ' 

Metallurgiſch⸗ minerafogiiche Beſchreibung des Eiſen⸗ 
bergwerks zu Eiſenerz, von B. und Anmerkungen des 
Herrn Arduini über die Theorie des Eiſens; ſtehet in Ars 
duini Samml. mineral. hymifch. Abhandi. 177%. S. 
193 — 238. 

Nachricht von dem Eifenwerk ben Torgelow in Vor 
venmeen; in Schrebers neum Sanunl. Th. . ©. a7 
— oO, . 

Machricht von dem Eifenmwerfe zu Zehdenit; in phyſik. 
Beluſt. St. IX. &.643 — 53. , ' 

Nachricht von der Anzahl der in Schleften befindlichen 
Eifenhüttenwerte, Hamb. Zeitung, Mo. 76. 1780. 

Nachricht von den Berg» und Eifenwerfen im Bay 
reuthiſchen, und von den Gattungen und ** ihrer 
Artitel, Schedels Eph. d. 9, 1785, Heft IE. Mo. 6. 

Pachtanſchlag des zum Amte Sangerhaufen gehörigert 
Eiſenhammers. Schrebers Samml. ı Th. A. 8. 

Pallas Reife, Th I. ©.38 —9. 67—8. Theil II, 
S. 26 — 7. 33— 6. 65—7. 89, 125—7. 133. 137 
—9. 155, 1759. 182 — 4. 188, 195 —8. 204 
—6, 212. 214. 270 — 12, 280-2, 6996, Theil 
11. &.ı71 —- 2. 308 — 11, 

Pawie (Henr. ) an aceount of the Iron works in 
the Fureit of Dean, Phil. Transadt. N. 137. An! 1678, 


S. or, 

Rudolph Nachricht von den Eifenhütten. und Ham⸗ 
—— zu Burg. Schrebers neue Cameralſchr. 9 Th. 
192 S. 

Screber ( Job. Dan. Gottf.) Beſchreibung der Eis 
fens Berg» und Hüttenwerke zu Eifenätz in Steyermark, 
m. K. 4. Leipzig 1772. — In St. Ehriftepberhal 
neue Samml. Cameralſchriften, 4 Theil. Suaa7. — 
Bon den Eiſenwerken in Ludwigsthal, Ic. 4 Theil, 46. 
— Zu Königsbren und Heidenheim, 1. c. 3 Tb. ©. 552. 
— Geſammlete Machrichten von dem Eifenhuttenwerfe 
bey Schlaiß und dem Huͤtten ⸗ und Hammerwerte bey 
Burg, ,e. 7 Th. S. i9. — Von dem Wetlenburs 
giſchen Eiſenwerke zu Domik, 1, ce, 7 Theil, sı3. — 
Bon dem Eifenmwerte zu Torgelew in Verpommern, 1, ©, 
1 Th. 147. — Don den Fifenwerte in Schierke Samıms 
ungen, ı Theil 1765. ©. 30, 

von Bolıns ( Johann Chriſt. Reichsgrafen) Abhandl. 
von den Eiſenhutten in Baruch. Schrebers Sanımluns 
gen, s Theil, &. 1. In des Grafen von Solms und 
in von Juſti Abhandl. ven den Eifend. &. ı, Dritter 
Dand des EC chauplakes der Kunfte und Handw. @. 161, 
— Benträge darzu. Schrebers Samml. 8 Theil, ©. 
289, — Verbeſſerungen und @rganzungen, 1.c. 10 Th, 
®.20, — Muthſchein, ECdhurfjetel und Berganttver: 
ordn. dazu, l.c. 3 Th. 1760. S. 47. — Vom Kifens 
fttin und Kohlenmeſſen diefer Hutte, A, c. 47. 

Staats : wirtbichaftliche Anmertimgen über das Hank 
merſchmidte / Eijens und SOtahigerverbe des — 


- 


Eifeni 


des. Nebſt einer Vefchreibung der Methode des Stab: 
*— Demertungen- der pfalz. phyf. blon. Geſellſ. 
ir 

Eric, v. Stockenflröm Tal om Swenſka Landbruks- 
näringer (amt lärncontoiren, Stockholm, Salvius 1767. 
Goͤttinger gel. Anz. 1769. ©, 551. 

Dan, Zilas Beſchteibung und Abbildung bes gi 
bergwerts Taberg in Smoland, und Earl Seyell P 
ben von dem Öehalte des —* am Taberge. Same. 
diſch. Abhandl. 22 B. ©, 15. cf. 

Tdpographiſch : ſtatiſtiſche Nachrichten von den Eifen« 
huͤtten uud Hammerwerken, welche fi in einem anſehn⸗ 
lihen Theil des Thüringer Waldes, den Frantenwalde, 

dem Martgräflichen een und Örafl. Reußiſch. 
—— befinden, S. Journal v. u, f. Deutſchland. 
7 Jahrg. 1790. 2 ©, e& 107, 

Ueber die ** in Norwegen; ſ. Jars metallurg. 
Reiſen uͤberſ. S. 269 — 294. 

Verʒeichniß der im Saͤchſiſchen Obergebuͤrge und Voigt⸗ 


Känbifeem Kreiße befindlichen Eiienbammerwerte, nebft. 


Anzeige der Sabrifationsfprten_ und derer Vertaufpreife- 
Hilds Dandelszeitung 1790. ©. 389. 

Berzeihniß von denen in Bayr. Bergwerksrevieren 
Mailau und Wunſiedel befindlichen Hammerwerke und 
Kürten, auch von den Gattungen der daſelbſt verfertig« 

ten Waaren und ihren Preifen. S. Bernoulli Sammi, 
Rue ——— engen. Derlin 1781. 8r Abſchn. 
» Band, 

Bom Eifens Berg: Hlitten: und Hammerwerk. 
Bergius neues Policey» und Cameralmagazin, 2 B. 4. 
Leipzig 1776, ©. 153, 

Bon den Eifenwerten zu Eiſenetz. S. Giornale d’Ira- 
ba. Tom.Xl. Venetia ı774, 

Bon dem fählefiihen Eiſenwerk zu Dntmit ohnweit 

an, Breit. Samml. ı7ı7. &,6 

Bon den Eifenmwerfen zu Eifenärz ; l. Giornale d’Ite- 
-Ja, To. XI, 

Dom Eifenfpmelgen und Schmieden; in Hermanns 
Beytraͤgen zur — des ruſſi ſchen Reichs. 1B. N. a. 

Weigand (IJ. G.) gründliche Nachricht von dem 
hochfuͤrſtlich. Surländifchen Eifenwerf in Angern. Breß⸗ 
lauer Samml. stes Suppl. Budiſſin ı728. 34 ©. 
ates Suppl. 64 ©, 


Bergius neues Policey⸗ und Kameralmasazin, D. 


©. 221, 
Sräfl. Wenigerodifhe E. H. O. d.d, 28 April 1737. 
Schtebers Samml. 8 Th, ©, 289. 
Eifen in Stein zu befeftigen, 
Hilds Handelszeitung 1784. ©. 69. 


Eifen, kaltbruͤchiges. 
fiche dieſes. 


Eifenflöße. I, 565. 
v. Brode von dem Drtfteine, was er fen, und wo⸗ 


durch er- entſtehe · ©. dein Dorſtwiſſenſchaft, 3 Th. 
©, ss“, 


V, 444 


. ten, 2D» p. 397. 


Eiſenſ 
Schwehdiſcher Lorbeerkranz, handelt Im Anhang wer 
Eifenpfügen. 


Eifen probieren. I, 566. V, 445. 3 

Bergmann (Tob.) om huila lärmalmer, 4. VI. 
1774, 

Ilfemann von Eifenproben. Göttinger Magazin, 
— 6Ot. p.377. und in Crells chym. Entdecung 

Dem von ber Guͤte und den Proben Des Eiſene; 
f. deffen patriotifches Teftament in Schrebers Samml. 
12 Theil, Halle 1764. S. 364. 

Eifen, robes. I, 567. 

Bon Zubereitung des Roheiſens in Scmiebeelfen, PR 
des Stahleifens in Stahl, beydes in —— 
In Cancrins re tleinen Schriften, ı Th. N. 

Eifenfand. I, 567. 

Allen moulen, Some experiments on a black fhei=- 
ning Sand, brought from Virginia, fuppofed to con- 
tain Iron. Phil, Transad, 1693. S. 624. 

Beobachtungen über das reiche Fifenerz in Amerife, 
der Virginifche ſchwatze Sand genannt, vom Herrn 
Gotna. Philoſ. Transadt, Vol.5). Hamb. Magazin. 
B.12. S. 69. S. 240. 

Butterfield Lettte concerning magneticalSand, Phil, 
Transad. N,ı97. S. 244. 

Lebmann vom Eifenfand, der vom Magnet angezos 
gen wird. Abhandl, der Harlemer Akadem. XI. 1769. 


437, 

Muffchenbroeck Experiments o 

tik Sand, Ph, Transact. N.432. 
Eifen fhmelzen. I, 568. 

Becher (GP.) Verfuch mit verfohlten unterirrdis 
ſchem Holze beym Eiſenſchmelzen und Schmieden; in 
den Schriften der naturf. ©. in Berlin, 7 B. 4 Stuͤck, 
1787. 

Cartbeufer von Gypsſteine, als einem Zuſchlage 
beym Schmelzen der Eifenfteine ; in deſſen minerat. Abh. 

ı Theil, p. 141, 

Serbers Defchreibung des Steiriſchen Eifenfhmelzens. 
und Stahlmachens; in feiner Befcreibung der Bergwer⸗ 
fe in Ungaen, 

Gerbarde vom Schmelzen der Eifenerze; in deſſen 
Anmerkungen zu Jars metallurgifcdyen Reifen, p. 636. 

679 


— (Engelh.) Beſchreibnng des in Schmallal⸗ 
den uͤblichen Eiſenſchmelzene und Stahlmachens. Bie⸗ 
denkopf, bep Fleiſcher 1785. 39. A. D. B. XLIX. 
159. afte Aufl. 1777. 2te, 1780. 

„Herwig über den Eiſenbergbau und die verfehiedenen 
Schmelz» und Schmiedemethoden der Eifenhürten und 
Hämmer. In feinen vier Abhandlungen über Bergbaut. 
1792, 

Juſti einige Anmerkungen vom Cifenfhmelzen und 
Berfertiaung eines guten — in deſſen chem. Schrif⸗ 


Muhhen 


Indian magne- 


Eiſenſ 


Mugen des Kalkſte ns beym Eiſenſchmelzan. Ehre 
berg Samml. 10 Tb, ©. 317, 
: Plombaine (G. de la) Abb. von der Natur des Eis 


fens, dem Eifenerge, dem Schmelzen und Feinmachen 


deſſelben; nebſt einem Berihlage zu ciner neuen Einrich: 
tung der hohen Defen und Nafiniciöfen, um das Eiſen 


fhmeidiger zu machen. Jenaiſche Samml. iſter Tg. , 


‚603, 
Polbem ( Chr.) Anmerkungen von Zubereitung. des 
Eifens. Abhandl. der Schrord. Atad. ; Band S. 37, 
Eb. Vom Schmelzen des Eifenerzes auf den Hütten. D, 
patriotiiches Teftament ih Schrebers Sanunl. »ı2 Theil 
©. 340. Eb. Phyſitaliſche Gründe des. Eifens und 
Stahlfhmeliens, 1.e. ©..334. — 

de Servieres befondere Erſcheinung beym Schmelzen 
des Eiſens; in Roziers Obferv. fur la Phyſ. "Tom, 6, 


* 163. 
Volaͤufige Gedanken von Verbeſſerung des Eiſen⸗ 
ſchmelzens, in dem Flͤrſtenthume Butggrafthume 
Nürnberg, oberhalb des Gebirges. Bayreuth, ı BD, 
in 8. 1788, Der. Bergmännifdes Journal, 2 D, 


©. 652, ; 

Mallerius Diff, em Limftens nytta vid jävomalms 
Smältningar. Kelp. Chriftiernin. Vpfal 1760, 4, 
Deutſch: Abhandtung vom Nuten des Kallſteins bey 
dem Eifenfhmelzen; in Schrebers Samml. ı0 Tb. p, 
317, und in den kleinen Abhandl. einiger ſchwed. Gel, 
ı9. ©. 133. 

Wallerius (Ich. Gottſch.) von der Schmelzung und 
‚Zubereitung des Eiſens; ingl. von Eiſenhaͤmmern. S. 
deſſen Anfangsgründe der Metaflurgie, gr. 8. Leipzig 
1770. S. 262, 

Wille, vom Eifenfhmeljen im Serzogth, Kaͤrnthen; 
Crells Beytraͤge zu den chemiſchen Annalen, 1786, 
1B. 4 St. N;2, Im sten Stüd der Heſſiſchen Be 


‚träge IV. 
Eiſenſchmidt. I, 570. »W. 
Biſchofs phyfiih »technologifhes Handbuch, = Theil, 


.ı15%, h ) 
Hallens Werkftätte der heutigen Künfte, ztet Band, 
1764. . - Fi 
Speengels Handwerke und Künftler, V. Vl. VHL 
En Eifenfhmieden. 1, 570. 12 
Uggla ( Leonh. Magn.) Erfparung an der Kupfetfors 
me, beym Stangen: Eiſen- und Plattenichmieden, 
ern der Schwediſchen Akademie der Wiſſ. 3oW. 
DT 1 Zu 


F Eifenfhneidmühle. „I, 570. 
Röfigs Lehrbuch der Technologie, S. 424 
Gatterers. Anleitung, den Harz und andere Witz, 
werke zu bereifen, 1. 177. Fl 
Eiſenſpath. I, 571. 
Bayen, vom Eiſenſpath; Roziers obf, ſar la Ph, 
1776. Mars No. 3. 


Technol. Kiterarur 30 Jacobsf. MWörterb, 


# 


@i fernesf g2r 


Eartbeufer vom weißen Eifenfparhe ; in deifen mine 
ral. Abh. 1 Th. par, 
E:rfenfchwotegießerey. I, 57T. 
von Tufti wie die Eiſenhuͤtten ſich einen anſehmichen 
Nebenvertheil durch eine Slſenſchrotgießerey verichaf- 
fen tönnen, ©, deffen chemiſche Schriften, I, D. 


©. 77. 
Eifenftein, 
fiehe Eifenen. 
Eifenvitrlol. I, 572, V, 447. 
Brugnatelli hefonders, vorzůgliche Eigenfchaften des 
Bijenvirriols, Crells Beytr. zu den chem, Annal. 1786. 
ı Bd, ı@t. 7. . 
De vitriolo marris calido, In Valdingers neuem 
Maag. 3%, p 19. 
Marggraf de Vitriolo Martis, Acad. Reg, Berol; 
1759. 28S. 
Ueber den Eifenvitriol, Allmanach für Scheidefünft: 
fer 1780, ©, 133, 
Eifenmadren, I, 572. 
Ouanz (3. C.) Beſchreibung einiger Schmalkalder 
Eifenwaaren, In Becknanns Beytraͤgen, 12 Theil, 


S. 295. 
Eiſenwaſſer. I, 573. 

Salbergs (I J.) Probe, die Gegenwart des Eiſens 
in ſehr Eiſenwaſſern zu entdecken, Schwed. 
Abh. s Th. ©. 141, 

Eiſen zu vergolben, 
fiehe Vergoldung des Eifens. 
Eiferne göffel, die verzinnt find, I, 373, 
" Ziegler von Verfertigung der eifernen verzinnten Lif. 
fel. m Bekmanns VBeyträgen zur Oekonomie und 
Technologie. 4D, 
Ir Eiferne Defen, I, 574 
Spengler (%) Anjeige von Einrichtung der eifernen 
Stubenofen, 8.. Koppenh. 175% 
‚Wie, man verhindern fönne, daß die eifernen Ofen: 
platten nicht fpringen. Hannoͤver. nüglihe Samml, 
737. Stat, 
"Ebriftiernin Bericht, wie man VBeden von gegofle: 
em im ju Erſparung des Holzes bey Dadofen bran: 

n kann. Abhandl. ber Schwebiſchen Akadem. 22 D, 

"126, Eronfisdts Anmerfunaen dazu, .c. ©. 129 

| Eifernes Sc, I, 574 
Aegnier übör eine Art Seilwerk von Cifendraths aus 
F zu —* in Hilds Handelszeitung 1784. 
©. 293, er 

itzt anf dem Harze gebräuchlichen Drathſeilen. 
Pa = Bas zur Oelon. Technologie, Fünfter 
Tell, VA, . 


F Eisgra⸗ 


122, Eisgrad 
Eisgradirung. Ir 374° — 
Langadoefs (C. €.) etwas über die Elegtaditung; 


in ‚den Arten der Erfurter Atademie, 1778-79. 


6, 178, 
Eisgrube. I, 574 

Jörlemann ( E.) Gedanken, die Eisfeller berreffend. 
Schwed. Abb. 9Th. ©.226, 

Laureus (G.) Unterricht von Eiskellern, wie ſolche 
anzulegen und mit Vortheil zu nutzen ſind. Schwed. 
Abh. 9Th. Sror. 

Criewald (M.) von Böbeferung der ruſſiſchen Eis⸗ 
keller; Schwed. Abh. 9Th. ©. 107. 

Von dem Nutzen der Eisgruben in der Wirthſchaſt. 
Wittenb. Wochenbl. ı B. pP, 324. 

Eledoriſches Wachs. I, 576. 

Beſchreidung einer mit dem Calauſchen Wachſe ausge 
malten Farbenpyramide, wo die Miſchung jeder Farben 
aus Weiß und drey Grundfarben angeordnet, dargelegt, 
und berfelben Berechnung und vielfacher Gebrauch ger 
toiefen wird, durch I. H. Lambert. Mit einer ausge: 
malten Rupfertafel. Berlin, bey. Haude und Spener, 
2772. 17 Bogen Text. A. D. B. XXL 274, 

Saggi ful Riftabilimento dell’ atitica arte de Greci e 
Romanı Pittori da Don Vicenzo Requeno, Parma 
1787. 3 

Ueber dag puniſche Wade und bie kanſtiſche Wachs 
malerey. Hilds Handelszeitung 1786. © 27. 

Elierrieitätsiammier. V, 450 

Lichtenbergs Magazin des Neueſten, VI. 

©.s7. Tab, ll. { 


Id. 4 
Eleettleitaͤts zeiger. Vs 450, De 


% .. 


Beſchtelbimg des Elektrometer des Herrn Bonnets ©; * 


xpilhens Specimina duo math, er phyſ Goetting, 
1739: 6. 1 

Beyer» drun Baſchteibung eines an die Blitzleiter 
anzubringenden Elekt icitätszeigers. Llchtenberge Mas 
tzazin des Neueſten. IV. St. S. he.Reſenthals 
natürl. Magier V. B. S. 26. Tab. II. Blair 
Bar tmanns (Joh: Fr) Beſchreibung eines Elefteis 
sirätezeigers: - Pannovet 17645 MDR ü. 
146 . oe ia’ 


{ 


Elee trlſche Flinte; v. ash ' h 26 


Beſchteibung rinet efefteiichen Piſtbie ’&mibte 
Sammi. gerneinnttiger Maihinen, 37’. 75 
Entwurf einer elettriſchen Flinte von Selfethelb. Ur 
D.B; LAXKIV. 483: 6 
Ingenbouf Beſchreibung einer Knallluftpiſtole 
ſeinen vermiſchten Schriften, 1: M 16, + / vg 
Schaͤfers (Ach Eh: Abbildung und Beſchreitung 
«der elettriſchen Piſtole und eines Kleinen Eteftrophore 
degensbutg + A. D. B. XLVII. ©.ı84 
Electriſche Laämpe. V 452. 
Ehrmann Heſeription et aſage de quelques Jar“ 
pes A air inflammable, à Strasbourg, 1780. Be 


„peferten Elektriſtermaſchine, mit Kupfern. 


Sn. 


Eleetr 


— und Gebrauch einider elektriſchen Lampen. 
traßburg, 1780. 5, ADB XLVI 477. 

Ingenbouf BVeſchreibung einer Brennluftlampe ; in 
feinen vermiſchten Schriften 1784. ı Th, 213. 


Electrifiermafchine, 1, 578: V; 45% 
Belchryving eener ongemeen grote Eleätrizeer Ma« 
ehine, geplaarlt in- Teylers Muſeum te Harlem en 
van de Proefueerningen met.dezelve in't werk gefteld 
door Mait. van Marum.. Te Hariem by Enichede 
1785. Defcription d’une tres grande Machine eleätri« 
que daus je muſeum de Leyler ete. Lichtenbergs Mas 
gazin des Meueften aus der Dh. 10,8, zSt. S. 114 
Deufcr: Peipzig, Im Schwicertichen Verlage: 1786. 
mit 5 Rupfertafeln, .AD.®. LXXXV. 498. 
Bohnenbergers (M. ©. C.) Beſchreibung einer 
neuen ſeht bequetnen Elektriſtrmaſchine. Stuttgardt, 
Metzzler 1784. AD. D. LAT, He. Gortgefepte D6 
ſchreibung 1786. ae Sammlung 1786. A. DD, 
LXXUN, ı70, j 
Carbberfons (John) Peſchrelbung einer Elektrifiers 
machine und einige damit angeftellte Verſuche. Aus dem 
Hollandiſchen. Leipzig, Kummer 1790, 110 Seiten, 8, 
ADB. 1IC, 431. _ 
Defcription des machines ele&triques A tafletas, de 
leurs eſſets et de divers avantage que prefentent ces 
‚ Houveaux appareils; par Mfr, Ruuland, A Patis, chez 
Vau'eur ı7%5. 
Ingenhouß vermifchte Schriften, ı Band. Wien 
1780, s 
Langenbuchers Beſchreibung einer beträchtlich vers 
Augsburg, 
eger,,1789. ıöar. A. D. B. Xl.VII. 472, 
v Nacam Befchreibuhn einer ungemein gtoßen Ele⸗ 
ctriſirmaſchine z aug dem Hollaͤndiſchen, mit Kupf. gr. 4. 
Leipzig, bey Schtoldert 1708. thlt. Har.ı | 
Schmid (8. Chr.) Beſchreibung einer Etektriftemd- 
abe „sena'ı72304 ADB. Anh. X—AKIV, 


v. 
Seiferbelds (G. H.) Beſchreibung einer ſehr witt⸗ 
eg Elektriſttmaſchine. Nuͤrnberg / Grattenauet 7 874 
28, 12,‘ . 
Schroͤters Beſchteibung einer Electriſtrmaſchine. 
Braunſchw Manz 1778. 35 St. 
Betrʒeichniß der au einem eletttiſchen Apbarat votuͤg⸗ 
lich erforderlichen Stücke, fammt den Preißen in Nuͤrn⸗ 
bed. Hude Handelszeitung 1790. ©. 38. | 
Eiectrophor. V, 4598: 5 
Abbildung und Bẽſchteidung eines beſtaͤndigen Eleltri ⸗ 
zitãtstragets won Schaͤfer. 3 Theile, mir Aupferd; 4. 
1776; Menenebirea , dey Mentag. 1thle, 1ögn + A . 
WB. NXNN.266, _ i . 
Hemmer (Dac.) Zergliederung des beſtaͤndigen Elektti⸗ 
attrager· 4 Vol, Comm. Acad, Elek; 'Scient. 
. Schäffers 


— 


Theod,-Pal, 4 789, 


Elle 


Schäffers (oh. Chr.) Abbildung und Beſchreibung 
der eleftriſchen Piſtele und eines Heinen Elcktrophors, 
Regensburg 1779. A. D. B, XLYIL “184, 

j Ele. 1, 582, y, 451, 

Gewichte: und Ellenvirgleishungen, wie nämlich der 
berübmteften Handelspläße ihre Gewichte und Ellen fich 
gegen einander verhalten, in 4. Nürnberg, 44 Dog, 


4 98t. 

Saafens (Sal.) fiherer Handlanger, welcher das 
Elienmaaß von mehr als 250 Städten, und ihr Gewicht 
amzeiget. Ürantfurt 1772. 8, 

Paricii (Geo. Heint.) allezeit fertiger Ellenrechnet, 8. 
PMegenip. 725. 10 und ı Vtertelbogen , 3 gar. 

Schoapp (9. ©.) europaiſche Ellenvergleichungen 
aller auslandijden Ellen, der vornehmften Handelsplaͤtze. 
Sol. ı722, tthlt, 

Verhaͤltniß der Schlefifchen Elfe gegen den Rheinf. Buß; 
in Sclef. patrietiihen Geſellſchaft öfon. Nachr. B. ILL 
S. 41 — à. 50—2, DE 

Emailliren. I, 583. V, 465. 

Abhandlung vom Email oder Schmeljwerf; ans dem 
sten Dande der Encytlopaͤdie; in dem neuen Samburger 
Magazin, ıD, p.29 

Anfangegründe der Emaillirkunſt; im dem phyf. dfon, 
Auszügen. Tom. 2. p. 337. 

Devträge zu vorftehender Abhandl. 1.c. p. 348. 

Ferrand (lac, Phil.) YArt du feu pu peindre en 
Email, Paris, ı2, ı721, 

Manier de copier fur le verre colore le pierres gra- 
vees par Ms. Homberg ; in M&m. de l'acad. ä Paris 


v. 9.1712. 

Jacobsſons technologiſches Kompendium. Berlin 

787. 

d’Arclais de Montami traites des coyleprs pour la 
Peinture en Email et fur la Porcelaine. Par. 1765, 

Memoire de M. Taunar, fur les qualités eilentielles 
aux Emaux. Sin den Oblervations periodiques fur la 
Phyfique, l’Hiltoire Naturelle es les beaux Arts, Pa- 
ris 1756. Septemb, ©. ı72, 

The handmaid to ıhe Arts, 2 ®. London 1750, 
hey Joh. Nourſe. Paris bey Eavelier. 

Engliſche Feilen. 1, 588. 
Enatifhe Feilenfabrik. Hilds Handelszeitung 1736, 


S. 401, 
Englifche Stahipolitur. V, 475» 

Ueber die ſchwarze Politur der feinen Englifchen Stahl⸗ 
und Eifenarbeiten. Erells hemifche Annal,. ı St, 1784, 
Hilds Handelszeitung 1784, ©.172. 

Englifche Stods. V, 475. 

Bon den fo genannten Stocks oder öffentlichen Bonds 

I Zonen Sinapius Fanfmännkfche Hefte 780, 38 
, 8.235. 


S. 15 


Entrep 


Engliſche Taͤnze. V, 475. 

weiß ( D. Fr. Wilp.) charakteriſtiſche englifche Taͤn⸗ 
de; mit zugehörigen Tpupen ynd einer Unteriweilung in 
ben nothwendigſten Megeln deg engliſchen Tanzes, von 
Joh. Eh. Blesinann, Luͤbeck, Iverſen 1777. Gifte 
Sammlung. AD. B. Anh. AKV—XKXVL 75, 

Engliſche Wolle, V, 476. 

Smitbs (I.) Sammtung der Nachrichten, fo die 
Wolle in England betreffen, London 1747. Hamburger 
Mag, 2:0, @- 395. 524, | 

Engliſcher Stuhlmacher. 1, 593. 
— neues Policy» und Kameralmagazin, 5B. 

.373 
— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619, 

581. 


13; 


— Handwerke und Kuͤnſte. sıre Samm⸗ 
ng. 
Englifches Jeder, I, 595. 
Silds Handelszeitung 1785, 162, ı791 S. 354, 
1791, ©t.45. . 


Asffigs Lehrbuch der Technologie, S. 68. 
Samunlung. tenemifdher und technologiſcher Abhandl 


4. 
Englifches Pflaſter. V, 473, 


BVerfertigung des Engl. Pflafters, Hilds Handelszei⸗ 
gung 1786. S. 259. 
Engliſches Steingutf, V, 473. 


Nachricht von der Fabrik zu Burslem, wo das englis 
fihe Steinauth verfertige wird. Hilds Handelszeitung, 
Gotha 1784. 17, 

Verfertigung des engliſchen Steinguths. Hilds Hanı 
deiszeitung 1784. 98 Seiten, Hannoveriſches Magazin, 
1790. ©. 487. 

Engliſch Roth. V, 476. 

Sage über dem gelben Bolus aus Berry, nebſt ber 
Are preußifches und engliſches Noch daraus zu machen, 
Aus den Memoires de l’academ. roy. des Sc. à Paris 
1779 ann, Paris 178%. In Hilds Dandelszeitung 
1784. ©,259. , 

Englifiren, I, 596. 

Sartmann vom Englifiren. ®iche die Anleitung zur 
BVerbefferung der Pferdezucht. 

Kobertfons Art, Pferde zu engliſiren. 8. Frankfurt, 
Ehlinger 1770. 6gr. 

Entenfang. V, 477, 

Beſchtelbung des Entenfangs bey Weißenſee. Schre⸗ 
hers Samml, 2 Th. ©. 281. 

Entreprenneur, I, 601, 


— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, » Theil 
280 


1 Ent 


Entwäft 


124 
Entwäffern. I, 603, 

Adler (G. €.) Nachricht von den Pontinifhen Suͤm⸗ 
pfen und deren Austrodnung, mit einer genanen Charte 
berfelben. Hamburg und Altona 1784. 8. 

Cancrin (Är. !udw.) von verfäjiedenen Methoden, 
die Miorafte nud Sumpfe auszutrecknen. St die achte 
Abhandlung in feinen meiſt btonemiſcher Schriften. Ri⸗ 
ga 1786. Rec. A. D. B. Anhang LIT—LXXXVL 
1408, 

FRE (Ildephons) Abhandlung von den Morks 
- fien. In den Abh der Chur» Bayr. Akademie, ı Band, 
1763. Mec A. D. B. I. 67, 

C. 2. de Koesfelt over Vdraogmaken der Haarlem- 
iner Meer. 1742, in 4. 

Oe konomiſche Anmerkungen, die Verbefferung. merafti: 

er Gegenden und Damme betreffend. raunfchweiger 

njeinen 1757. 89 &t. 

Ben der Austrodnung der Moräfte im Petersburgi, 
ſchen Gouvernement. In der Auswahl der öronomifchen 
Abhandlung der Öefellihaft in &t. Petersburg, ı D. 
31790, Mo. ıo, 

Vorfchlage zur nuͤtzlichen Trockenmachung der Suͤmpfe 
dum Feldbau. In der Samtnl. neuer und nüglicher Ab: 
handi. Nurnberg, Zehe 1775. IX, 

Erbbereiten. 1, 603. V, 478. 

Hiſtoriſche und rechtliche Abhandlung von Erbbereiten. 
Bergmanniſche Nebenſtunden. 2B. 1751. 

Kurze Nachticht von den Erbbereiten, deſſen Urſprung 
und Nutzen. Dreßden 1753. 4. 

Erdarten. V, 480. 

Abhandl. Über eine betraͤchtliche Anzahl Erdarten aus 
&r Majeſtat deutſchen Landen, und von derſeiben Ge— 
Brauch fire den Landwirth. Hannover, Richter 1789. 
ph 18, CAndraͤ.) Rev. A. D Dibl, XII, 594. 
Wirtenderger Wochenblatt, zter B. p. 228. Com 
ment. Lipl. Vol. 16, P.6:0, Jen. gel. Zeitung 17569. 
p. 377. Goͤttinger gel, Any. 1769. pP. 372. 

1.B. de Beunig Elsi chymique des Terres, pour 
fervir de -principes fondhmentaux relativement ä la 
culture desBruyeres; in Mem. de l’Acad, de Bruxelles, 
To.Il p.591, Dec, Crells chym. Anna, a Band, 

163, 
r Hoffmanns Unterfuhung von den Urfachen der Ber: 
ſchiedenheit umd Abanderung der &rdarten. Oeton. Nach 
richten. Th.7. ©. 720. 

Züvers drey Bedenken, über bie Erforſchung, Beur⸗ 
theilung und den Gebrauch der Erbarten. Flensburg 
2764, 9, 

Ich. Fr: Mayers Preißſchriſt enthält eine faßliche 
Veſchreibing der verfchiedenen Eidasten und eine Anzjek 
ge, wie folche durch ihre Vermſſchung fruchtbar zu ma: 
en ; in der Samml. der Bern. öton. Geſellſch. 9 Jahrg. 
at ‘pP 17» 

Von den natuͤtl. Kräften der Erde, toben zugleich die 
verfhiedenen Erdarten beurcheilt werden; im Mund). 


’ 


Erdfug 


Sausvater, 5 Th, 2 St. Rec. Beckm. oͤkon. phuf-Bibt. 
aDand p.2gt, 
Von Erkenntniß und Anwendung der verfhiedenen 
Erdarten zur Verbeſſerung des Ackerbaues. Leipz. Hil 
ſcher 1770. 4. pl.a. Rec. er laud. Beckm, oͤtonc miſche 
phyſ. Bibl. = Band p.475. Wittenberger Wochenblatt, 
3D.p 264. A. D. B. AV. 286. Sn. gel, Zeit. 


771. P. 445. 
Erdbehrer. I, 605. 

Beſchreibung und Gebrauch eines Erdbohrers fir dem 
Landmann. Leipziger Intelligenzbiatt 1773. S. 104, 
Schwed. Abhandl. 19, 1935. 

Kröger. I, 607, V, 480. 

De Machy über ein Erdharz im Meerwaffer; in 
deffen Recueil de DIN. 15. Böckmann Bibl. ED. 
yı®@. 

Spielmann vom Erdbarz im Elſaß. Crells neues 
chemiſches Arhiv 6B. 1787, 

Watſon uberdie Erdharze; in deifen Chemical Ellays, 


Vol.3. Nao.ı, 
Erdfobalt. I, 608. 

Meftrumbs chewiſche Unterſuchung des fo genannten 
Rengersdorfer Erdfobald, Deffen Kleine phyſ chem. 
Abhandl. DB. 2H. V. 

Erdfoplen. I. 608. V, 48r. 

Beaume über eine thonigt vitrieliiche Erdkoble 
* Beytraͤge zu den chemiſchen Annalen, 1786. 1B. 
1St. ıı. 

Therkore Gedanken über die fo genannten Berg: oder 
Erdtohlen. Neue Samml. der Danziger naturforſchen⸗ 
den Geſellſchaft, 1B. 

Erdkugel. I, 608. V, 482. 

Arertiſſement des bentiers de Homann, fur la 
eonftruttion de grands globes à Nürnberg 1746. 
Fol, 

Troifieme avertilfiement für les grands giobes, vu 
fa Socier€ Cosmographiyte rend compte au public du 
retardement de cer uuvrage 1753, 4, 

Deſerption complerte, vu fecond Avertilfement 
für les grands globes terreftre er celeite, auxquels ia 
Socier€ Cosmographique trablie a Nuremberg, fait 
travailler atmellement, par Ge. Maurice Lowiz, de 
la Socier6 Cosmographique, er Detiinateur des Sus- 
dits Globes. Au Bureau typograpbique de Human, 
1749. u 5 D. 

Beyers ( ob.) ausfuͤhrliche Befchreibung eines neyen 
Globi terieftris und coeleftis, 4. Hamb. 731. Ak 
phab. 19 B. WBogen KR. 3 gar. 

Hagelgans (Joh. Exora) vellſtandige Beſchreibung 
einer in der architectura colwiea angegebenen jiwenfa: 
chen Weltingel, zergliedert und zuſanmen nefeht, durch 
erläuterte Riſſe fo begreiflich vorgeſtellt, daß ein jed 
Mechanieus ſolche leicht nachmachen, und ſeloͤſt verfert⸗ 
gen tann, 8. Frantf. 738. 11 VBogen, 1B.K. s'agr. 


Harris 


Erdmif 


: Harris delciption of the Globes, London 1703, 
n 3 

Bon Verfertigung neuer Erd» und Himmelskugeln ; in 
Braunſchw. Anzeigen 1759. 1Stück. 


Weigeli (Eıh.) globoram corredorum et per-, 


petuorüm’defcriptio. 9, lenae 690, 4B. ıggr. 
Erbmifrometer. V, 483. 
€. L. Reinbold Doct. und Marhem. an dem Gymna⸗ 
ſum F Osnabruͤck, Beſchreibung eines Erdmikrometers, 
für Mathematiter und Forſtbediente. Zwote ſehr ver 


mehrte Auflage. Mit Kupf. 1783. ins. = Bogen. 
ADD. LXUL 430. 
ö Erdwinde. 1, 609. ® 
Beſchre ibung der fogenannten Erdwinde. Leupolds _ 
T.heat. Mach. gener. ©. 32, 
Erfinderifh. Erfindung. I, 610 


Almelooven ( Theod. lanfonius ab) in Inventis nor, 
— antiquis et in rerum inventarum onomafticu, fe- 
eundum literarum ordinem digelto. 
2684. 8. 

Bechers (Joach.) naͤrriſche Weisheit und weife Narr: 
beit, 1706: 12. 

Seckmanns Gefchichte der Erfindungen. Göttingen 
2780, 1. B. — 4B. 1795. A. D. B. XLIX. 168. 
LIX, 447. LXXXIV. 140. XCII. 612, 3B. 279. 
Neue A. D. B. IV. 479. 

Blancus (Pat. loſeph) de recentioribus invermis. 


©. €, B. Buſch Verſuch eines Handbuchs der Erfins 


dungen. Eiſenach 1790. 1VB. — 4B. 1795. 
Lunenſis ſeu de Luni, LM de inventoribus. 
Matlaeus de rerum inventoribus, Hamb, 1613. 

in 8. 2 4 

Bantirollss (Guido) de anriquis deperditis er re- 

eens inventis, cum Henr, Salmuthi commentarjo, 

Amb ı612. IK Tom. in 9 Frantf. 2629. 1646 u. 

1640. 4 j 
Pajchius ( Georg) in Inventis nov.— antiquis. Ki- 

ton. 1695. 8. Lipf. 1700, 4. 

Säbellicys ( M. Ant,) de rerum artiumque inven- 
worıbas, ; 

Sardus Alex.) de rerum inventoribos, 

Stäreniss (loh, Fr.) de vero novi orbis inrentore, 
Diff Franch, a M, ap. Dom, a Sande, 1714, 8, 43 


Degen. . 

Vergilins (Polyd, ) de rerum inionroribus, Strasb, 
2590, 4. 1676. 12. 557, 12, 1321. Fol, 
1536, " 


8. 

Volldedings LE.M.) Archiv nuͤtzlicher Erfindirmarn 
und wichtiger Entdeckungen in Künften and Weſſenichaf⸗ 
ten zur Erweiterung menſchlicher Kengtniſſe, in alphabe⸗ 
ehr Ordnung, ar. 8. Leipz. bey Schwickert 1792 

Bollſtaͤndige Yheoretifche und prattiſcht Geſchichte der 
Eıfindungen, 3 Theil. Zurich 1783. 4. A. D. Bibl. 
LXXXIX. 5056, (Hentardt.) * 


Amſterdam 


‚Erfig 


Watfon (Midh.) in Theatro variarum rerum, Bre« 
men 1663. 8. 
Erle. Elſe. I, 612, V, 485. 
Die Erle na ihrer Eigenfchaft und Fortpflanzung. 
Als. Forftmag. SB. ©. ı. 
ranzmadbes Gedanten von Vermehrung der Feſtig⸗ 
feit des Erlenholzes zum Gebrauche außer dem Wajler. 
Eifenad), Wertetind 1779. 8. . 
Palmftierna von der Ausſaat der weißen Erfe. Abb. 
der Schwed. Atad. 1764. ©, 212. b 
Wie die Erle fortzupflanzen, und ob bie Einftedung, 
ftarter Zweige dienlih. In Schrebers neuen Kameral- 
ſchriften, 9 Theil, NMo.6. 
8er, 1,615. V,485 * 
Abhandlung von dem Urſprunge der Gebirge, und ben 
barinn befindlicyen Erzadern, oder der fo genannten Gaͤn⸗ 
ge und Klufte; ingleichen bon der Vererjung der Metal: 
le und infonderheit des Goldes. Leipj. 1770. 8. A. D. 


B. XV, 253. 

Hamberg (ph. Mar.) Bon der Natur und der Eis 
genfchaft der Erzgänge. In kleinen Abb. einiger Gelehrten 
in Schweden. 2 B. Leipzig, Heinſius. 

Kurze Erörterung der Frage, ob die Erze noch taͤglich 
unter der Erde wachſen? Phyſital. Beluſt. ater Theil, 

. 422, 

Roman (ae. Leonh.) von Aufiuchung der Erggänge. 
Sin tleinen Abhandt. einiger Gelehrten in Schweden. 2 B. 
Leipzig, Heinſius 1768, - 

Tabellen, welche das Verhaͤltniß and die Menge der 
Beftandtheile der in geuern Zeiten genauer unterfuditen 
Erjarten, wie auch brennender Mineralien, nad) hun⸗ 
dert Pfunden beffimmen, von Job. Ch. Will. Kemer, 
*790. 44 Bog. QDueerfolio. (9gr.) Dec. Erfurt, G. 
8. 1791, 11 Stuͤck. — 

Store bequeme Art, edle Erze zu reinigen; in. Trells 
neueften Entdeckungen in der Chemie, zweyter ‚Theil, 


125 


o. 3. 
Tilas ( Daniel) Gedanken von Aufſuchung der Tre, 
nah Anweifung lofer Grauſteine. Schwed. Abd. ı DB. 


Erzgebirge. 1, 618. 

Scheffel von den Eigenſchaften der Erzgebirge. In 
den tleinen Abh. riniger Gelehrten in Schweden. ı B. 
Kopenhagen 1767. ; 

Wallerins von deu Cigenſchaften der Ersgebürge, 
Schrebers SDamml. 10Th. ©.arı. E 

Er ſtufen. 1, 620. 

Brounſchweig. Patent, wegen veiner Aushaftana der 

Smffeize,.d.d. 26 Ap 1704. In Calenb Werordn. 


©, 158. j 
Eſſig. 1, 623. V, 494. 
Armburger Verfuche und Bemerkungen mit dem Eſſig. 
Chemiſche Annalen 1737. B. U. S. 396 — 413. 46—- 
469. lc. 1789. B. U. S. 514. 


25 


8.233. 


Guten 


— 


126 effigä 

Guten Welneſſig aus dem Phlegma bes Btanntweins 

2 machen. Breßlauer Htpnomifhe Sammi, 
745. 

Gedanken vom Eifig, der bey der Branntweinsbrenne; 
xey mit geringen Koſten und großem Nutzen verfertigt 
werden jan, Hannoͤveriſche Anzeigen 1754. S72. 

Muttzen der tuͤrtiſchen Kreſſe bey Verfertigung eines gu⸗ 
gen Eſſigs; aus der Gazet. Salut, 1773. ©. 32; in den 
Berliner Samml. 5B. S. 390, 

Scheelens Methode den Eſſig aufzubewahren,. Im 
Magazin für Apotheter, von Elwert, ates St. 

Zubereitung einer Are Eſſig qus Mid, Hilde Han: 
belsjeitung 1784, ©. 234. 

Eſſigaͤther. V, 495. 

Pellolier — * Eſſigaͤtber. Trells Annal, 1786. 

sp. 10St. N 
Ehigbrauer, I, 633, 


Anweiſung zum Seijenfieden, Lichtziehen, Effigbraun H 


30, are Aufl. Berlin, Wever 1790. 8gr. 

Aus einem Pulver owind ig zu machen. Samml. 
oᷣkon. Anmerk. ©, ; 

Beckmanns — zur Technologie. 
1787. ©, 159, 

Eunradi Anleitung zum Studium der Tehniologie, 
Leipzig 1785, Mo, 21, 

Demachy Kunſt des Eflisfabrifanten, mit einiacn 
Annterfungen des Herrn Struve, herausgegeben mit Bes 
merkungen, und einem Anbange von Sam. Hahnemann. 
Leipzig 1787. . ©. Hilde Handelszeitung 1787. ©. 342, 
ft eine Ueberfegung aus den Defcripr. des Arts et me- 
tiers, und befinder ſich bier der Efhigbraner im 76 Hefte 
der Folio: und im ı2ten Bande der Quartausgabe 

Effigbrauer Cder wohl unterrichtere), Franfſurt 
‚2784, 8, 

Etwas —* die Effigbraueren, Hilds Handelszeitung 
2791, 

Yallens Berffätte der heutigen Kuͤnſte, 6 Theil. 

Jahn ( Ehrikian ) die von allen Fehlern ganz gereinig- 
te Efligbraueren nad) alter Art, und dabey mach der neuer 
ſten und vortheilhafteiten Erfindung, nebſt fiherer Anwei: 
fung, Hefen zu machen, fo viel man verlangt, mehr als 
eine Sorte von befter Eigenſchaft, und alle umfonft. 
Welcher noch bepgefügt: müßlihes Verfahren beym 
Branntweinbrennen, Zranffurt und Leipzig 3791, 8. 

„zunss Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. » Th, ı 8, 


— „f f. Gaͤhtung. 


Goͤttingen 


Roſenſtengels Zar, ) erneuerter Eſſigkrug, 
der Kunſt Eſſig zu brauen. Sorau 1774. 8. A. 
SB. XXV. 242, 


Röffigs Lehrbuch der Technologie. S. 266. 

Simons Unterricht vom Brannteweinbrennen und 
«ffigbrauen. Dresden 1765, 

Die von allen Fehlern ganz gereiniste Effigbraueren, 
ach alter kun und Dabey nach Der neueſten und potthejb⸗ 


ı Theil,’ 


a: .r F 
Exere 
hafteſten Erfindung, nebſt fiherer Anweiſung, Befen 
en | af. Neue Auflage 1793, 8. Cilnac, 1, 

n 

wahl (A. EM. Yvom Effigbrauen. An 
ner Zubereitung bes Seins, Erfurt a 8 5 
LXAXIV, 226, 

Webers nuͤtzliche Wahrheiten für Fabrika Wien 
1787. S. 73. Prattiſcher Theil ©. 128. UN 

Woplfeiles und leichtes Mittel Eifig zu machen. Reale 
zeitung 1755. € 199. 

Amburger 2 bie eig. und Pranenfäure, 
Erells Annalen ı787, 29, 12 &t. Mo. 

Eubieineter. v, 499. 
— Unterſuchung der Geſundheit der Luft. Ba⸗ 
el 1778. 8 

Aus (ob. Fr.) Anmeifung, das Eybiometer des 

ern von Fontana zu verfertigen. end. bey Weis 
gel, ar. 8, 1734, Sur. A. D. B. LX. ı72, 

Ricerche filiche intorno alla falubrita dell’arig in 
Milano 1775. 8. 

Rozier Journal de Phyfique, O&obre 1775. 

Stegmanns (J. G.) Beſchreibung eines Luftmeffers 
der gefunden und ungelunden Luft, Kafiel 1778. 1 B. 
A. D.B. XXXVII 490, 

Wilkens (Joh. Carl) Verſuch zu einer Einrich 
des FEudiomerers, Meue Abhandſ. der Schwed, 

4 B. ©. 187, 
Euphon. V, sor, 

Ebladni von dem Euphen, einem neu erfundenen mus 
fitalifchen Inftirument. Journal von und für Deutſch⸗ 
land, ı790, III. 201. Nebſt Abbild, 

Evolutionen. J, 626. 

Comte de Bombelles Tr. des eyolutions militairen, 
Paris 1754. 12. f 

Taktiſche Grundfäge und Anweifung zu militairifchen 
Evolutienen (vom General Saldern). Dresden, bey: 


Walther 1781. uthlr. Bar. 4: vo B. op. XXKYIR 
—LiIi. 956, 1786. LXXIII. 60 
Erereiren, I, * 
Aus gewiſſen Gruͤnden hergeleitete Anweiſung, wie 
das Stellen und Richten der Kriegsvolker u. ſ.w. Bran⸗ 
denburg 1771. bey Halle. . D. B. Anh, X 
XXIV. 1367. 
Auszüge ans den neueſten und beſten mifitairifchen 
garen, die Dreſſirung und Richtung des einzelnen 
nnes, fo aud) die Evolutionen ganzer Bataillon⸗ und 
Regimenter betreffend. Mit 24 a > Goͤttin⸗ 
er Dieterich 1779. 8, 174 Bogen, B. LI, 


—— über einige Theile der — Exer⸗ 
eitien. Kopenhagen 1777, A. D.B. Anh. XXV— 
AXXVL 177, : 

». Beſſel 


⸗ in — cn. 


Sabrif 


©: Beſſel ( Fr. Wilh.) Kunſt, nad der Hentigen Art 
Krieg zu führen, oder taftifche —— das Exer⸗ 
eiren u. ſaw. betreffend. Straßb. 1783. ADD 
LXill; 290, 

Dienſt⸗ und Erercier» Neglement für die K. K. Infan⸗ 
* mit au Kupf. gr. 8. Leipzig, Cruſius. 2 bir 


a2 gt. 

Sedanfen Über die Anwendung der Richtung der 
Rriegsvölter, mit Kupf. Dreßd. 1776. 14 Vog. 4. 
ADD. XXXI. 245, 

Inſtruction des Königs von Frankreich, um das Exer- 
idiom feiner Armee darnach einzurichten. A. d. Fran. 
Frantſurt, gr. 8. bey Varrentrap 1275. ıthle. dr. A. 

B. XXIX. 278. 

Rriegserereitien die daͤniſche Mationalinfanterie, 8. 
Bluͤckſtadt 1729. 

— für die —2* Truppen S. M. von Brittanien. 
Bu geh. 1723. 8gr. 

— rg er für die ge 
ſammte 8. 8. Kavallerie, gr 8. Dresden, Walther 


1786: athlt · 
Fabriken. 
fie Manufaeturen. 
Fackeltanz. 1, 634: 
iſtoriſche Beſchreibung des Baden, Göttinger 
gemeinmägige Abb. 1774 32 und 33 
Gahne. I, 638.“ 
N Commentaire fur les Enfeignes de Guerte pet Be- 
hetoh, de Peyrins. 2, Paris 1747. 
: Fahnenſchmid. 1, 679. — 
—— G. L.) Unterricht fir — 
—— cn, n 785. ue 
ähre., 639 
— Policy: und Ka Mazazin, 3 


— Ahr ape 


Sajanz. I. d44. V, 







“ir oder angel) Mafoliea, Draumfhiteig,,,, 
vie de Mfe; —* ⸗ Anti centenams Hafen 
1780. 1. ds. m 


.. 


er 
eg Poor: teeimologtfhee Handduch Theit 
a en md} ka vw 
Seheimnik, Adllig; —* der Küng, Saench, 
Steingut ‚nnd Achtes Porzelaiy zu verfertigen 
Meöft | winer —— 


* 8, Leipzig, bey C. G. Hilſcher. 1792, 


Hilbs oendecen 
moon ——e—— 15 Rom. Impe arte venandi per 


Fo Di 
erklingen von ber rigen Uſchen dernechen eoftbar .., 


oires ſat Var db Veirerie fur 1a fayende, :&Rariz 


x dazu nötbinen Formen, mig Mb 


Sattend 27 


Jacobſons technologiſches Compendimn. Werlin 
1787. 
— Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, » Th. 2 K. 


Rflige gebrbuc, ©. 382. 
Bon den beften Materien zum unädhten Porzellang 
Göttinger Polic, rer 1757. 31 — 33, 


Preiß» Courant de — in af. Journal vom 
und für Deutfchland 1786. V. 455. 

Preiße in der Magdeburger Fayencefabrik in ganze 
—— und Partheyen. Hilds Handelszeitung 1746. 

23. 

—— der Waaren in ber Holitzſcher Majolitfabrik. 
Hilds Handelszeit. 1788, 373. 

Tarif der Fayencewaaren zu Niederviller bey Gare 
bourg in der Fabrit, Hilds Handelszeitüng 1787. 


. 207. 
Salfe, 1, 648... 
Bon dem natuͤrlichen Triebe der Falten und bon der 
—— die er leidet, Hamburg. Magazin, 5 Th, 
143. 
Falkenbeige. I, 648. : vᷣ 507. 
Lart * —— et a Gig 8 chafle, & Parig 
1492, ‚Fol, 
Berg Geſchichte der Terfindungen, atom, Dane‘ 
ti 
— phyſſch tehnelogiſche⸗ Handduch Weil 


S. 

cbun Goitl Paul ) Biftorifche Anmerkungen. von ' 
ber edlen: Faltnerey; in 2a Abtheilungen. Wihentlice 

Dnotbachiihe Nachrichten apa m gay is 

»» Dithionsire wii erleii d’sgeicultareec.de fauconne- 
ze; » Vol, 1 Panisiıysındv bg; indn: 


ron la.Fauconnerie, > Parig 1605, %- 
— — —⏑⏑⏑—— ln 


— — —— — Ang, Wind 9 
‚reorgäi (Fr: ) detimodo: dicoguolckre —* hal · 

‚ang Altanıye dparaväni, 8.5 Venen agss 
Hermöont ( Pet.) dıdtus Mercurids . Le,Meoir.de la 


Pr} "Eaakungenie, lisa crr, a ta. 


gellen des Holzes... 1 A v0. 
Bere nenes Belicn. und Rameralmagagtz, — * a — fa 652, . Vo 59 9. 


n.I r ER 
— der Hape; Sittings allgem, Ünterh, RR Haweltmiind ae 


ersgptgkfR Band, * Lei, 


Nbitafior, ou Moyens de 
ON er tane. * Ber haut Firayes, 
Paris, Guerin 1764. er Ten, Era &, * 36 Kupf 
— Be 
Me d —* — der —* 
vehori er Anwren s = Theile 
* Nürnberg ‚786; Ya ** 


Bäpler 


158 Falltim 


Aäpler ( Melch. Chr.) Beweis, ben welcher Abholz 
it die Laubhoͤlzer am beſten wieder ausſchlagen. 8. Eis 
enach ı 7718. 
das ganz unumftsßlihe Naturzeugniß der beften 
Abholzungszeit. 8. Meintingen 1775. 


Salliment. I, 652, 
Bon Fallimenten. Sinapius Leſebuch für Kaufleute, 
3. Mo,23. j 
Sargbühne. 13 657. 
Atinrichs praktifche Anfeitung zum Deich» Siel⸗ 
and Schlengenbau. Bremen 1770. Theil ». 
Silberf&lag ausführliche ger ven der Hydto. 
technit. Leipzig 1772. 1Th. S. 316. 
Tetens Reiſen in die Marfhfänder. 


a. 8. 
Fangſchleuße. V, 512. 
Sturms (Leonh. Chr.) Anweiſung, Fanaſchleußen 


Leipzig 1788. 


und Rollbrücken beqnem zu bauen, Fel. Auyip. ‚720, 
ID 4B. K. 12998. Pe a 
Farbe, I, 658. V, 514. 


Prangens (Ch. Fr.) Barbenfericon, worinn die mög« 
lichſten Farben der Natur, nach ihren. Einenichaften, 
Benennungen, Berhältniffen und Zuſammenſetzungen 
enthalten find, mit 48 illuminirten Tafehr ‚ar. #: Hals 
— den dendei ‚782. rothie. 12 gt, A. D. B.LXIII. 


9*— Pileur @ Apligny traitẽ de couleurs materiellöi 
er de la maniere de colorer relativement aux ‚äifefens 
art et mieriers; Paris 1778, - 

Abhandlung von den Farben und ißtem Gebtauch in 
er ‘auf die Kuͤnſte und — von fe Pileu 
d’Apligny. Aus dem: Sramzöficheh.‘' Leipzig 1749, 
Cruſius, in 8, 1928. ADB. NEM 44r, Anh. 

Axxii ⸗in GG, Augsb "RlentdyaBe 5 

Abhandlung yes ben zufälligen Farben, ven Cat 
Bchyerffer "der Gef. Jeſu Prieſter. Wien/ ven Tate: 
„ner 1765. 8. Bogen. MD. Bon, 273. ; 

Brmerfungen, die Barben betreffend. Pt: Transhl 
No, * praoa. Ciells chemiſche Annalen hher Sarib, 


F —— Don iechnolehiſche⸗ oenbih a Er 


— vom Gebrauch” und "Zubereitung Ir Farsen! 
Sn feiner Einteitätig zur Perfpeotio Halle 1741) %: 
—— Joh. Per: * von der Natut ber ‚Bacher 


Bon Keois iftosie der Farben Grfte Ka 
den ſchwarzen Farben.‘ Aus dem’ 
A — Ziegler, Zůͤrch 1266, 2108, 8. aD. 2. 


in olds Bere ie Farben betreffend. Aus dem 
Aa. Az Mog. Tom. I. in dem Berliner Manqerlen. 
4 Th. p. 323. 


Farbe 


Pfingſten (J. H.) Farbemateriallen; Ane vellſtaͤn · 
dige Sammlung brauchbarer Abhandlungen und Erfah: 
rungen für Kunſtletr und Fabriten, die mit Farben ‘za 
tbun haben, Berlin 1789. 8, 

Weinlings CCh. G.) chemiſche Bereitung der darben, 
mit welchen anf Emaille, in Oek und auf Papier gemalt 
werden fol, Berlin 1793. 8. 

* x »%* 

L’optique des couleurs a p. Caftel, Paris 1740, Mi 

Hagedorn von unterſchiedenen Farbenerfcheinangen. 
Miſe. Nat, Cariof, Decad, 1ı, an. 3. P.87- Srellshym. 
Archiv. 1B. p. i17 

Schäffern ( yo Chr.) Entwurf einer allgemeinen 
Farbenrerein, oder Verfuch einer gtmeinnuzlichen Be⸗ 
ſtimmung und Benemung der Farden. Nebſt 2 ausg 
malten Kupfern. Regensburg, bey Weiß 1769. in 1. 
3 Dosen A. D. B. N. 263. 

Schiffermällers Verſuch eines Farben ſyſtems. Wien 
1772. 4. ADD. XVIII. *8 J 

* * get: 

D Apli igny Beſchreibung alle karte zu "here 
ten. 8. Augsb. Klett 1781. 16r8. 2. D. B. Anh. 
XXXVII—LI, 494. 

Valentin Bolz Jiluminitbuch, kuͤnſtlich alle Barsen 
zu madıen. Frantfürt 1547. 1778. 8. 

Brunnwiſer (Math.) Verſuche mit mineralſchn 
ſauren Geiſtern aus den Hölzein Farben zu ziehen. 72. 
der Abhandl. der Banerfchen Arad. 

Entdeckung berichiedener vegetabiliſchen Farbema⸗ 
terialien, Seiden » und Wollenzeuge ſchoͤn und dauerhaft 
gelb zu färben. Ebendaſ. 

Farbentabinet, Wiener, oder woliſt andiges 
buch aller Natur» Grund: und Zuſammenſetzungsfar 
wie ſolche feit Erfindung der Malerey bis auf ——* 
tige Zeiten geſehen worden, mit 5000 nad der NRatur 
gemälten Abbildungen und der Beſtimmung ——— 


— 


einer jeden Farbe, dann einer ausführlichen Beſchreibung 

fer Barberracheimniffe in Seide, Baum: und Schaſwo 
Lein, Leder, Rauch und Pelzwaaren fo ſchon und dauer⸗ 
haft du — Heraut gegehen zum hrs *— 
— 56— —* und jichet, Mäler; —— 


der, 8* — 5 —— * 

upt *8 die ſich mit Fatbe Et 
hehe 4. Sn ” Prag ‚in ’ber es Weide 
fhen Buchhandl 


Hochbeimers( 7 % y) Semis kin e 
ausführlicher nie von Brreitung, der F 
len Atten der Malerev., 8 —— se en 
Neue A. D. B. V. 109. 

Kunftftücte, die fhöniten Farben zu set En 
tau 1753. ꝛte Aufl. 1756. m » 1. 7 
Nadıricht von allerhand Farben "und Hfe'fie —** 
werden, als Bleyweiß, Minie, Spaniſch Zinn 
ber, Carmin, Florentiner Lack, Be nerd au und Attack 
marin, Kopınh, Magaͤz. 1 B. 6 Theil, S. 71. 


Nachricht 


Faͤrbet 


Nachricht von einer in Braunſchweig angelegten Far⸗ 


benfabrik und deren Produkten, 
1765. ©. 201. 

Alexii Pedemontani de variis pigmentis er atra- 
mentis Liber, de modo tingendi ligna, ofla, coria etc, 
item de confeftioue varioram colorum. ( Dänifc. ) 
Copenh, 1648. 4. 

Kögers (E. ©.) Taſchenbuch für Maler und Zeich⸗ 
ner, in Ruͤckſicht auf Faıbenbereitungen. Zweyte verm. 
ganz umgearbeitete Auflage. 8. Gera, bey Rothe ı792, 
ADD. CN 457. 

Bon der blauen und rothen Farbe aus dem Eifen. 
Frantiſche Samml. ı Th. ©.a0ı. 

Nachricht von einer nenen Farbe von Rheinweiden. 
Denfo phuflt. Bibl. 236. ©. 167, 

e Faͤrbekunſt. 1, 659. V, 543. 

Allerley Flecken aus Kleidern zu bringen, wie Garn 
and Leinwand, Holz und Bein mit mancherley Farben 
zu farben. Maynz ı532. 4. 

Anmerkung von der Farberen, 1742. 8. 155. 
Samml. 1743. p.566 und 709, . 

Anzeigen und Wunſche in der Färbefunft, Mol. ruftic. 
2 B. Mo. 98. 

The art of dying. Londen 1705. 8, 

Ars tinftoria fundamentalis, Fref, 1683. 8, 
2685. 1730, 

Ars tmetoria, oder gründliche Anweiſung zur Faͤrber⸗ 
Aunft. 8. Frantf. 1721. aogr. 

Von der Färberey der Tücher mit zwey Farben, durch 
Herrn Beaume‘, Pfinaftens Farhematcrialien, 1789. 


Hilds Handelszeitung 


Leipz. 


lenae 


14) 

Bertbolers Lehrbuch der Farbefunft; aus dem Fran. 
göfifchen überfeßt vom Goͤttling. 2 Theile. Jena, Maus 
fe ı792. gr..8. 

Verſuch einer Geſchichte der Färberfunft, von ihrer 
Entſtehung an, bis auf unfere Zeiten, entworfen und mit 
einer Borrede von Johann Beckmann, ordentlichen 

ofeffor der Defonomie — Begleiter, herausgegeben von 

oh. Nic. Biſchoff. Stendal, ben Franzen und Große. 
1780, in ®. 2758. NMebſt einer kurzen Zueignung an 
den regierenden Heriog von Sachen : Weimar und Eifes 
nah. A. D. B. XLVIII. 465, 

Euriöfer und vollkommener Farbet. » Th. Nürnberg 
1709, 2 Th. 1711. 8. 

Recueil de Procedes .et d’Experiences fur la Tein- 
tures folides que nos vegereaux indigenes commani- 
- quene aux laines et aux Lainages, p. Mir. Dambour- 
wey. 1786. Suppl. au Recueil de procedes, 1788. 

Dambourner's Verſuche und Erf über bie 
aͤchten und dauerhaften Farben, für die Molle und wol⸗ 
lenen Zeuge, 1793. ar. 8. Leipzig, der. 

— Verbeſſerung der Faͤrberey. Realzeitung 
1755. S. 251. 

Farbe⸗ und Bleichbuch (vollſtaͤndiges). a Baͤnde. 
Ulm, bey Stettin 1779. athlt. 6 gr. 


Technol. Aitteratur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 


Faͤrbekf 129 


es Fatbebuch ober kutzer Unterricht, Wolle, Sei⸗ 
Ar Leinwand zu färben, nebft Recepien zu en 
— — von — ſ.w. Aus dem Daniſchen über: 
etzt. Zweyte Aufl. openhagen ı771. 132 ©, in. 

+25 XXIV. 193, ee > — 

Fulitändig Fruentimmer- Farbehog. etc, Copenh, 
1768. 8. Deutſch Flensburg — ® rn 

Neues Färberbucdh, Aus dem Dänifchen überfegt. Ko⸗ 
penhagen +768. 8. A. D. B. XI, 324, ate Auflage, 
ız71. XXIV. 144. 1793, 

— (bie rechte und wahrhafte )) Langenſalze 
1756. 8, 

Färber (der curiöfe und vollkommene). Nürnberg 
4709, ıJır, 8, 

Sarber (der veiltommene) , oder allgemeiner Unterricht 
zur Wollenfärberey und Manufakturen, wie auch jur Zur 
bereitung der Hüte. 8. Sorau 1759; in den Leipziger 
Samml. Tom. ı4. p. 663, 

— (von der). Leipziger Samml. ster Theil, 

. 978. i s 

De la Solie Betrachtungen über die Färberep; in 
Roziers Journ. Vol. XIII, p. 66, 

De Francheville de arte tin&oria veterum er recem 
tiorum ; in M&m, de l’ac. de Berlin ı 767. 

I. & ©. rechte ünd erfahrne Faͤrbekunſt. Langenſalze 
1752, 1756. 1765. Mautini. Leipzig, ‚Schneider, 
A. D. B. LI, 261. Neue A. D. B, Hl, 275. 

Handbuch der Farbelunſt. Aus dem Franzoͤſtſchen des 
seren Bertholet ic, Mic Anmerkungen von I. Fr. X, 
Goͤctling, Prof. zu Jena. Jena, bey Maute 1792, 
ge. 8. Erſter Theil, 258 Seiten. ırthle. 1297. Meue 
A.D.D. VIN. 342. 

Grundliche Anleitung zu der Färbekunft, Frankfurt 
41703. 4 

Guͤlich (Jerem. Elias) vollſtaͤndiges Farbe: und 
Bleichbuch, welches drey der wichtigſten Hauptſtuͤcke für 
Fabrikanten enthält, Ulm, 1781. 1786, 8. Ithlt. 
891. 1794. 

Habicht Angabe zum Kattun- and Leinwanddruck, 
auc) Leinwand und Wolle in oͤchten und unächten Couleu⸗ 
zen zu färben, Caſſel, ste Aufl, #784. 8. 

ellot l’art de la teiuture des laines er des erofles 
dedaine, à Paris 1750, ı2. Aus dem Franzöfifchen 
überfege von Käftner. Altenburg 1751. 8. te Aufl, 
4765. 1790, 8. 

Jen. Sellots chymifche Theorie vom Faͤrben der Zeu- 
de; im Hamb. Magaz. B.l. S. 42 — 62. und B. U. 
S. 545 — 90. 

Einige Beobachtungen uͤber die Hellotiſche Faͤrbekunſt, 
nebſt einer beſondern Theorie und Anweiſung von Farben 
der leinenen, baummollenen und feidenen Zeuge, Prafti« 
ſche Veyträge für Freunde der Oec. Leipzig ı790. 2. 
D. B. XCVI. 169, 

Beobachtungen über die Hellotiſche Farbekunſt. In den 
Samml. einiger Abhandl. aus d.Der. Reipj. 1777. M. 5. 


r Gott: 


Särber 


- Oerrfeis Wilh. Rortum neue Verſuche der Färbe 

nit. Breßlau 1749. 4. 

I, Linder Swenlka färgakonft med imlänifke biter 
och mumeialier, Socke. 1720, 8, 

Ludwig (1. P.) Dill, de se baßaria sinftorum, Hr 
he 1752 

Macquer Vart de teinture en for, & Paris 1763; 
uͤberſetzt im Schauplatz der Kunſte und Handw. II, 

Pletho dell’ Aste di tintori che infegus a tingere 
panni. Wener. 1540. 4, 

Poͤrners (CW.e) chymiſche Berfache und Denter, 
Sungen zum Nugen der Farberey. 3 Theile, Leipz. dep 
Reich 1772 u 73. Frhr. ıö gr, 2.DB. XiX. 
464. XX1. 579. 585. 

— Anleitung zur Faͤrbekunſt, vorzuͤglich Tuch md 
andere mus Wolle gewebte Zeuge zu färben, ar. 9. Lelp⸗ 
ss, Weidmanns 1785. ı hl, 6g2. A. D.B. LXVIII. 
11 I 

Schatſs CI H.) Recepte für verſchiedene Gattun⸗ 
gen von Farben. Goͤttingen 1788. Vandenhoͤck, 8, 
34 B. Hids Handelszeitung 178%. S. 284. 

Scheffers (T.) chemiſche Vorleſungen über Salze, 
Erdarten m. und das Färben; herausgegeben von T. 
Bergmann. Aus dem Schwediſchen überfet vom Mei 
gel. Greifsw. 1779. 8. ) 

Sewers concernant les arts et meriers y compris fe 
Beinturier. Beuxeltes 176%. sm V, 2. 

Sinceri (Cordati) Vorſchlag, wie das Waſſer bey 
Anlegung der Farbereyen zur unterfuchen und zu vesdeſſern; 
in der dion. Fama, ? St 2. 

Georg Ernſt Stabt gründliche Anleitung zur Furbe⸗ 
Yun. Jena 702. 8. 

— vellonnmene Entderkung ber Färbetunſt. Sina 
1703. 6. 

Le Teinturier parfait. Leiden 1708. Vol. Il. Pa 
eis ı716. 12. 2 V. Paris 1769. 

Chriſtenae Varg Nouus meoria ex praxi fundarus 
Liber tinctorius, verſio danica. Copenhag. 1753. 2. 
Beimich.) 

Verſuche auf ente neue Att mit beſtaͤndigen und wohl 
feilen Farben die Seide zu ſärden. Vernſches Magazin. 
rd, ı Er Mo. +6, 

Verſuche erkahrner Barker; in der Mem, de la So, 
d’agr. de Reuerr Tom, H. 

Bor der Farberey des gemeinen Volks im ruſſiſchen 
Reicht. Aus Pallas Meifen; im Hitds Hendelczeitung 
707. . 2724. 

Ber der gießen Wirkung der Salze und Metalle ir 
der Färberew, woben zugleich die erſten Grundfäße eines 
neuen Karbeinftens vorgrtragen werdenn; von Juſti ge 
ſammbete du miſche Schriften, 3 Theft, ©. 132, 

Dom Vasen einiger Inſekten zur Faͤrberey, Gefells 
fehafıl. Erzabt, 3 Th. p. 81. vik Fecimol, vᷣ. I. Vet, 
1, p.zgnien. 

Wiener Farbentabinet, oder volfftändiges Muſterbuch 
aler Natur⸗ Grund: und Zufammenfebungsfarben, wie 


s30 


Sarbens 


ſolche Kit Erfindung der Malerey bis auf gegenrvaͤrtige 
Zeit asfehen worden, mit 5000 ned) Ver Natur gemalı 
ten Abbildungen und der Deitimmung des Namens einer 
jeden Farbe, dann eine ausführliche Befhreibung aller 
Farbengeheimnife in Seide, Baum und Schafwelle 
u. ſ. w. ı6 Hefte. Wien und Pras, Schoͤnſeld. gr. 4, 
794. 

Wolle amd Seide mit Indigo und anderm Blan roth 
und gelb zu farben. Phil Transat, Vol. I. P. I. p. 139, 
Crells chem. Journ. Theil, 756, 

Farben aus Blumenblättern. V, 514. 

Berfhiedene ſchͤne Farben aus Dlumenblättern. Hilde 
Handelszeitung 1750. ©. 1. 

Farbendreyeck. V, 516. 

De affinitate Colorum m Tob. Mayeri Opp. med, 
Verh Göttingen 1775. 4. 

Ramberss Beldyweibung einer mit dem Calauiſchen 
Wachſe ausgemalten Poramide, wo die Miſchung jeder 
Farben angeordnet, dargelegt, und derfeiben Verech⸗ 
nung und vielfacher Gebrauch geiviefen wırb, mit einer 
ausgemalten Kupfertafel. Berlin 1772. 4 A. D. B. 
XXIII. 274. 

Pfannenfhmidts (A. L.) Verſuch einer Anleitung 
zum Miſchen aller Farben, aus blau, gelb und ıcıb, 
herausgegeben von Ernie Rud. Schulz. Hannev. ı7B8r, 
8. A. D. B. Anh. XXII—LIU. 1266. 

Farbenklavier. V, 517. 
2h. der Verliner Ak. IL. 407. 

Cajiel (Lud. Bertrand) Glavecin veulaire; im Jorrnal 
de Trevoex, 1725 — 7 34. 

Veſchreibung der Augenorgel oder Augenclaviers, 
ber berahnte Mathematikus und Jeſuit zu Paris, Herr 
Paier Taftet erfunden und ins Merk gerichtet bat; aus 
einen frangifiihen Briefe Aberfegt, ven Geerg Pauf 
Telemann, Hamb. 1739. 

Mezlers muͤſitaliſche Bibfinthei, VB. th ©. 
s6y. Mimoires de France, vom Jahr 1755. Lerue 
de Mr. Ronder au fojer du Clavecin des Couleuts. 

Explication of tke Oculer Harpficherd. London 
1757. 8.2126. 

Caftels Fawbenoptif, eber arindliche Erkenntniß aller 
gisafihen Farben und deren ſaſt unendlichen Bernich- 
rung, Halle 747. > Alphab. 35 Bogen, 3 Bogen K 


to g9r, 
Farbenfobaft. I, 661. 


Vom Farbentobald m Böhmen, Sinapins aufainnk 

ſche Befte, X,&t. 178%. ©, 944, 
Farbenkraͤuter. V, 512. 

Boͤhmers (D. G. R.) techniſche Geſchichte der Dflan- 
den, welche bon Handwerken, Künften und? Manuſaktu— 
sen bnneks im Gebrauch, oder noch gebraucht werten 
—*3* ir Theil, gras Leipzig, im der Weidmannik 

a Buchhandlung 1794 

Bohaiſch 


Sarbenf : 


Bo hatſch Beſchreibung einiger in ber Haushaftumg 

und Bärbefunft nutzbaren Kräuter. Prag, Kirchner 
1755. 8, 138 
_ Per. 1, Buckolz Secvets de la nature et de l'art pour 
le alimens etc, avec un traitd fur le Plantes, qui peu- 
went fervir ä la teinture ex à ja peinture, ' Paris 1769. 
ı2. Voll. 
.. Nie, Dorph. Gunserus Tent. oecon, botanicum de 
vfu plantarum indigenarum (Dan, et Norw.) in arte 
tindtoria, merhoda Linnaeana confcriptum, Hafn. 
1773.83 68, Dedmanns Bibl. 5B. ©.598. 

Kalms Verjeichniß einiger ſchwebiſchen Farbefräuter ; 
Schwed. Abhandl. ı2 Th. ©.6:2. 

Kenntniß derjenigen Pflanzen, die Malern und Färbern 
zum Nutzen dienen, keipzig, bey Hilſcher 1776. ine. 
the. agt. A. D. B. Anb:XXV—XXXVI 3074. 
Coon Reuß.) 

von Leyſers Nachricht von denen um Halle wachſen⸗ 
* Farbekraͤutern. Schrebers Samml. 16r Theit, 

. 301. r 

Caroli Linnaei Diff, Plantze tinctoriae. Relp. Joer- 
lin. Vpfal 1759. 4, 


Linne (L.) Auffag von dem Farbefräutern, die in - 
Schwed. Abh. 


Gothland und Oeland gebraucht werden. 
4Th. ©. 27. 

Sieferts (A M.) Berſuche mit einheimifhen Karbes 
naterien zum Mugen der Fätbered, ı Et. gr. 8. Alten 
burg 1775. sthle. age ADD. XXVIII. 520. ates 
St. ı776. XNXVi. 525. 

Sudow (G. A.) Verfuche über die Braudisarfeit 
verfchiedener einheimifhen und ausländifhen Gewaͤchſe 
zur Faͤrberey. Im sten Bande der Vorlefungen der Hei⸗ 
delhberger Sefellfhaft. 1738. 

— —— lan, Specimen oecon. botan, de vſu 
plantakam indigenar. in arte tinctoria. Haſn. 1776. 

Berzeihnig der Rarbematerialien, welche in Deutfch 
fand entweder wild wachſen eder leicht erhauer werden 
innen. Stuttgard. onom. phyſiſch. Auszüge, 7 Bd. 


. 347. 

f Berzeihniß der in Schleſien wild wachſenden Pflan⸗ 
ven, welche — in ber Färberen gebraucht werben konnten; 
in Sch'ef. patr. Geſellſch. bklon. Macht. B. IV. S. 193 — 
7. 222 — 4 244 — 6. 261 — 4. 

Von den Farbepflanzen um Halle; in Beytr. zur Be; 
forderung der Naturfunde B.L S. 33 — 47. 129 
-i41, 4161-76. 289 — 300, 

Mon einer bishero in ber Färberey wenig ober gar 
nicht gebrauchten Wurzel, Grundwurzel; Selett, phyf, 
oec. ı Th. ©,yog, 

Borftellung wegen Erbauung der Faͤrbereygewaͤchſe in 
nerbalb Landes; Select, phyf. ec, ı Th. &. 247.269. 

‚Kennmiß derjenigen Pflamen, die den Mafern und 
Färbern zum Nugen dienen. 8. Leipzig, bey Hitfcher 

‚728. hir. 4.97. x 


Särberr 


Fatber. 1, 663. 


Beckmanns Anleitung zur Technologie, S.54. 
Bergius neues Policey und Kameralmagazin, B. 
280. 
Flotavanti allg. Weltſpiegel, S. 214, 
Garzonii allgemeiner Schauplag. Frankfurt 1615. 


. 48, 
Galene Werkſtaͤtte der heutigen Künfte, ater Bayb, 


1762 


Jungs Lehrbuch der Fabtitwiſſenſchaft, ı Th. ı RL. 


Röffigs Lehtbuch der Technologie, 3 Abch. 
Sprengels Handwerke und Künfte, XV, ©. 210 
— BT. 

Weigels Hauptftände, ©. 597. 

Generafprivilegium und Güldebrief des Schmaarz : und 
Schoͤnfaͤrbergewerts im Königreich Preugen ıw. Nov, 
Corp, Conſt. March. Tom, ı, ©. i159. 


Bärbenzgeug. I, 663. 


‚Pfingftens (Job. Herm.) Sarbenmaterialien, Ber, 
tin, Himburg 1789. A. D. B. XCUL 484. 


Faͤrberroͤthebau. I, 666, V, 518. - 


Abhandlung vom Krappbau; in ber allgemeinen Haus 
haktungs » und Landwirthſchaft. Leipzig, 1768. 5 Theil, 
ben Hollens, ©. 33. 

Anbau (vem) und Eommerce des Rrapps ober der Fürs 
berröche in Deutſchland. Leipzig, Hilſcher 1779. A. 
D.D. XLVII. 301. 

Anweiſung zum Krappbau; in Pauli gemeinnuͤtz lichet 
Coxreſp. 1706. 31 St. 

Anzeige, wie man aus der Faͤrberroͤthe die Tarbe zie— 
hen toͤnne. Mufeum ruſt. 1B. Mo, 29. j 

Bedmasns Verſuch, den Gebrauch der Faͤrberroͤthe 
beym Färben zu verbeffern. Nov. Comm. ac, Goett. In 
ar — Farbenmateriaf. Berlin 1789. In Berlis 
“D 
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4 


annichfaltigteiten. ı Th. p. 295. 
es Bios Traité de la Garance, ou tout ce qui a 
sapperts à certe plante, Paris 1768, 8. 
* Paul Canals Differtation de la Rubia. Madrit 
1763. 4. 
de Claufonette Did. de Cultura Rubise tintorum; 
in Rozier Obl, fur la Phyf, ı772. Av. p. 240. 
„hinse (J.9.) Balance der Koften und des Ertrags 
deu Rrapps, und des Getreidebaues; in Beckmanns Bey 
trägen ” Detonemie u.f.w. x. Theil. 
Gadd de Kubia, 1760, 
3. G. Gleditſch Anmerkungen über den Anbau der 
Faͤrberroͤthe; in deffen phyſ. botan. Abhandl. = Theil, 
p. 305. 
Göttinger gemeinnuͤtzliche Abb. 1775. 70 &t. 
u Poligey · Amtsnachrichten 1755. ©. 169. 
1756. 4}. 


* 


t2 Gugen⸗ 


132 Särbery 


Gugenmus, Vedbachtungen über den Kraprkau. 
Demertungen der fat phyſ. ᷣtonom. Geſellſchaft 172775 
und in den —— der ſchle ſiſchen patrtetiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, [8 574. 

du Hamel fi Älonccas Mimoires far la Garante 
et (a culture avec ta delcriptiom de eruves pour la de- 
Secher eı des montins pour la pulverifer, Par, 1757. 
®. phyf. Dion. Auszüge, 2B. ©. 548. 

„ersbergs Vorſchlaͤge zur Anlage eines Röthebart: 
baufes. Nachrichten der ſchleſ patriot Sefellich. 
>». 181 

3.8. ©. M.D. kurzer Unterricht vom Nörhebau und 
wie die erzeugte Roͤthe zum Gebrauch der Färbereyen ges 
Bührend zugerichter werde. Magdeb. gedsucts Nicolaus 
©untber. 1754. 

J. M. Anzeige, wie die Färberrörhe zum Verkaufen 

t erhalten, ohne fie zu trodinen. Muleumrult, 2 Bi 
Bi. sg und De. yo. 

Kluge vom Anbau des Krapps; Nachrichten der pa— 
a Geſellſchaft in Schleſien, stev Band, 1754. 


Röniet. Preußifches Eireulare vom Nöthebau, a. 1756. 

Krappbau- Brauuſchw. Anz. 1757. 14St. 

Von Bau der Serlandifchen Krappe, und wie dieſe 
Pflanze in den zunaͤchſt an der See aelegenen Gegendem 


mit Nugen gebaues werden tönne Cine Preißftage, bei - 


anrwortet von Kulenkamp. SKannov. nüsl. Sammi. 
1757. ©t.2.- 5, »7. 

Kurzer und deutlicher Unterricht, wie Die Farberräthe 
ader Grapp mit Vortheil anzupflanzen. Manheim 1767. 
B- u. D B. X. 195. 

Liöbels (E, ©. * Beſchreibung der rechten Pflan⸗ 
jungs» und Zubereitungsart der Farbewurzel Krappz 
Schwed. Abhaudt. ı7 Tb. ©. 117. 

Maupin Psucedt facile er compler, aver la legon 
Sat la Grappe er le probieme für le remis jufte du de- 
euvage des Vins: &# Paris 1780. 8. 

Millers < Dh. > Adhandt. vom der Färberiärbe, Aus 
dem Engl. * rrnberg 1776. 8. U.D.B. Anh. 
XXVAXXXVI 3065. 

Nachricht von der Färberrörhe, und wie felbige zu 
vflanzen; Seled,phyl. ver, Tom ı, &. 269. 


Nachricht won der ſchleſtſchen Nörhe : flanzung , nebſt — 


einem Auszuge. der Breß Röthe-GOrdnung; Schleſ. it. 
Sanımfl, "Th & 273. 
Oetinger de virihus Rubiae T. 1769. 
Pfannenſchmids Abhandlung von Grappbau, 1769. 
Reuff vem Anbau und Commerz des Örapps, 1779. 
Leipzig, Hilſcher, 8. 2ꝰ B. Beckmanns Didl. 11 ®. 
. 4:0, 
fol, Matig Pio Revelli Inftrnzione fulls caltura € 
preparatiune della Gıranza, Turin 1770 8, 
_ Erb Salander de Rubia tinfloram fueciea Schw. 
Abhandl. 1746. 288, Crells neues chemiſches Archiv. 
2B. 5338. 
Par 


gas 


— late von dem Ban * Farberxoͤthe. Muſ. ruf, 
D. No. 26. 7B. No.; 

er (Bam. ) vem — der patriot. Geſell ⸗ 
ſchaft im Schleß nene btoncmiſche Nachrichten, sfter Th. 
1780, 

un über den Kroppbau Leipziger Magazin, 
ı Et 

Georg Fr, Steinmwliller de Rubie tinflorum, Ar- 
genr. 1763... 4B. 

Unterricht firr den Chutpfaͤlziſchen Landmann, wie die 
Farberrothe oder Kıapp mit Vortheil anzupflanzen und 
zupwidten. Mannheim 3757. 8. 31B. A. D. B. X, 
395. 

Unterrihe vom Roͤthebau, und wie bie erzeugte Rs 
she zum Oebraud) der Farberehen zugerichtet werde. Dith⸗ 
mar öfonom. Fama. 8St. p. '®. 

Unterricht vom Nöthebau. Siuitg. phyſ blon. Ausg. 
LB.p.292. 1.D, p.556. Ein Auszug aus du Has 
mel mie Anm. er fel.phyf, oec, ı D. p.269. Das er⸗ 

fe Stuck ſtehet auch in den Berniſchen Oton. Geſellſch. 
—— 2B. p. 415 

Vom on der Färßersöthe; Juſti son. Schriften. 
2 Th. ©, 152. 

Bon der Roͤthe und dem daraus zu verfertigenden Krapp. 
Schrebers Sammlb. ıTheil, ©. 35. 

Ben der Cultur der Karberiöshe in Sc: und See⸗ 
land. Pbyf. or. Parstor. 3 To. p. 33 und 101. 

Vom eng! iſchen Kiapp. Schiebers Samml. = Theil. 
©. 4>7. 

Vortheil Bey dem Rihebau umd Zubereitung der Rö— 
— zum Gebrauch der Farbereyen. Oetom. Fama. 8 St⸗ 

BD, 2. 

Wie ein gebohrner Perfianer, Althen, in Frantkreich 
den Krappbau veranſtaltet. Rozies ObL +772. Mai. 

. 240, 
E Per. von Weften de ruhia tinct. ejusque radicig 
eukurs et sommercio, verlio Daniea, Haln, 1781. 


in 8. 5 
Fr. Sigm, Wurfbain Diff. de Rubiz tind, Baſil. 
1707. 4 
Faſanerie. 1, 668. V, 5349. 
Bergius Peliceys und Kameralmagazin, 3ter DE. 


— ven —* des Faſanen⸗ — Ind, 
Jagdhuſt. zter Th. S. 79. 

Unterricht, was bey Anrichtung einer Faſanerey zu ber 
obachten. Detonom, Nachrichten, ı Th. &.891, 

Fasrig. V. 519. 

Gerhardt über die Entſtehung der-fasrigen Stein⸗ 
und Etzarten. Im den Schiiften der naturſorſchenden 
Geſellſchaſt in Berlin, 4®. ©.251, 

daß . 1, 669. V, 519. 

Bon denen im Hannöverijcen gebräuchlichen Faͤſſern 
und deren Viſirung. Hannoͤver. nügl. Samml. 1755- 
©. 47. 

Taf 


Fauleb 
— zu finden. Auserleſene Samml. 2 B. 


Faule Brut. I, 670. 

Voigt (J. Eh.) einige praftiihe Demerfungen über 
Bie Dienen, und eine ihrer Krantheiten, die Faulbrut, 8. 
478. A. D. B. XXVIII. 605. * 

Faͤulniß. V, 520, 

d’Arc (Thereſia) ERi pour fervir ä l'hiſtoĩre de la 
Putrefaction, Paris :766. 8. 380 S. 

Barchufen (1. C.) Diff, de Purrose; in feinen Acro- 
smatibus. Traj. 1703. 8. ed. p. 333. 

Buyfe (Sim. Phil.) Diff, de putredine, Monfp. 
1739. 

Creil (F.C,L.) experiments circa purredinem; 
Phil. Transact. Vol.6ı. ©. 330, 

Feau (Per.} Thefes de putreiline, Monfp. +758. 

Gringle (lohn) Some esperiment of fubft. refi- 
Ming, putrefattfion; Phil, Transadt, No. 495 er 496. 

"Lions (4. Bapt.) Diſſert. de Putredine, Monfp. 


„769. 4. 
Perri (Fel.) Storis delle putredine, Romae 


1779. 8. 
Fechtkunſt. I, 676. V, 551 

Trattato di Scienza d’Arme, di Camillo Agrippa, 
onfig. 4. Venez. 1604, 

M vero Maneygio di Spada , d’Alellandro Senefe, 
eon fig. Bologna 1660. 

Klinge Fechttunſt; mir Kupferm 8. Heidelberg 
3664. i 

The Art of Seif-Defenfe, wirkt propofals for = 
Court of hunout in Grear- Britain, & Edinb. 1724. 

Artkur's the Army and Nary - Gentlemanns Com- 
panion, or anew and compleate Treatiſi of the The- 
ory and Pra&ice of Fensng, with Cuts, 4. Londun 
Jar. 

Theorie pratigue de Eſerime pour Is pointe ſeule, 
avec des Remarques inſtructires pour lallaur, par 
Battier, ı2. Paris ı 77». 

‚Le Combar de feul ä feul er champ-clos er le mo- 
yen d’eviter les querelles er d'en lortir avec honneurz 
par de la Beraudiere 4. Varis 1408, 

Le Maitre d’Arme lıberal, par Besnard; avec hg: 
4. Kennen 1653, 

Beſchreidung (deutliche) vom Fechten aufdem Steß 
und Hieb, und von Boltigken, mit Kupf. 4. Halle, 
Traite de Vlatt des Armen, par de ia Boiffere; av. 
fig. 8. Taris 1766. 

YEffercizio della Spada. regolare con ka perferta idea 
deitz Scherma, di Cerefa. a, Ancona »641. 

le Combat de Mutio Jultino poliraiı, avec les Re’ 
gonfes Chevalereffes, par Chapuis, 4. Lyon ı 581. 

Yırr.des Armes, par Danet, 3 Vol, avet fig. 8. 
Paris ı 76%. 

Nouveau Tımir€ de l’Arr des Armes ,„ dans lequel 
en &tablir les Principes certains de ceı Art, ei ed l’on 
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enfeigne les mieyens le plus fimples de les mettre en 
pratiqgue, par gg av. fig. ı2, Liege 1778. 

Traite de Epée, ſeule chere de tontes Armes, par 
$, Didier, avechig. 4. Paris 7573. 

Dovle ritterliche Fecht⸗ und Schirmkunſt, oder Un: 
terweiſung, ſich int Fechten und Echirmen wohl zu per: 
feetioniren; mit Kupfern. Muͤrnberg 1715. 

Scienza #Armi di Fabri; con hg, Fol, Padorz 
624, y 

Fabris irafienifhe Fechttunft, mit Rupfern, Follo— 
Leipzig 1713. j 

Sechrboden (der geöffnete), Reitſtall und Jaͤger⸗ 
haus n. ſ.w. Hamburg 1506. ı2, ef, 

Traite des Armes, enfeirnam la maniere de com- 
barıre ä Yepte, piques. bayonnerre au bout du fulik 
er avec toutes fortes d’armes, par Girard; avec fig, 
4. Haye 1740, 735. E 

Ragione di adoprar ficurmente larme, 6 da ofleia, 
come da difefa, da Grafi. ce. fig. 4. Venez, 1570- 

a Gwstherot ( Henr.) de veris principiis artis dims- 
catoriae. With, 1579. 4. . ; 

Haspelmachers über fhädliche Folgen der unſichern 
Fechttunſt. Helmſtaͤdt 1783. 8. 

Heußlers approbirtes Fechtbuch, vom elnfachen und 
bopvelten Degenfechten; mir 8. Muͤrnb. 

— Fechtiunſt mit dem Rappier; mir Kupfern. 
ipsig.Törı, 

Hynizſchens italieniſche Fechttunft ; mit Kupf. Folio. 
Lelmig 7713. 

Babns (%. Fr.) Anfangsgruͤnde in der Fechtkunſt. 
4. Göttingen 1739. mit Kupfern. chle. Helmſtaͤdt 
1761, 4. 

Röppens Difcours von der Fechtkunſt; mis Kupfern. 


Folio. Mandeburg 1619. 
V’Art en fait dAtmes, ou de Epée feule, par La- 


bat; avec ig, 8. Touloufe 1656. 

Regnie della Scherma, da Marcelüi; = Vol. e. ſig. 
4. Ruma 1686, . 

Le Maftre des Armes, ou /’Exereice de lEpce 
dans fa perſection, avec fig. 4. Amſterd. 1692, 

Arte dell’ Armi da Marozzo, 4. Verona ı6ı15, + 

Arte di Balleflrin y Menteria, por Martinez de 
Efpinor, 4. 5 

Meyers (Joa. ) aründliche Beſchreibung des Fech⸗ 
tens. Augsb. 1a00, 4, Strasburg ı 570, 

Mamuel militsire, ou Fart de vainere par PEpde; 
par de Navarre, =. Paris #775. 

Nouveau Traitẽ de la Perfe&ion fur le fait des Ar-. 
mes, avechig. 4. Paris 173%. 

Pafchers Beſchreibnng vem Voftigiven umd Fechten, 
auf den Echuß und Hieb⸗ mit Aupfern. Fol. Halle, 

P’Exercice des Armes ‚own la Manimenr du Fleuset,' 
pour aider la memoire de ceux.qui ſem amateurs de 
cer Art, par Perche, bol. Paris, 


ge; 


Duella, 
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Dueno, cioe il Libro de Re militare, da Pufeo. 8. 
Viregia 1544, . 

Raͤnis (N, Ch.) Anmweifung zur Fechtkunſt. Berlin, 
pr Mylius 1771.98. A. D. B. AVllı, 635, 

Scmidss (ob. And.) Fechtkunſt, nebſt einem Uns 
terrishte vom Voltigiren und Ringen. Nürnberg 1749. 


8. 

Giuoco d’Arme, da Torelli; config. 4. 

Maximes et Inftruttions fur l’Art de tirer des Ar 
nes, par le Chvir. de Trevilie. 8. Petersb. 1775. 

Academie de l’Elpee, de Thibault, er da manie- 
ment des Armes a pied er ä cheral, Fol, Bruxel, 


1628. 

Thibaus (Gerh, ) ars d'gladiatoria, Amilerd, 1650, 

Fol, 

Trichters Exercitien - Lexicon, 

2 thir. ı88r. — 
Trattato della Scherma di Z’izani; con fig. Bolo- 


gna ı 588. j 
Fechtmeiſter. 1, 676, 
Garzonii allgemeiner Schauplatz. Frankfutt 1519, 


. 538. 
en Fechtmeiſter. Weigels Hanptftände, ©. 175. 

Federbette. 1, 678. 

Phyſicaliſche Abhandlung ber die Schaͤdlichkeit der 
Federbetten. Berlin ı771. 8. 4B. 

Federblumen: Manufaktur. I. 679. 

Sprengels Handwerfe und Künfte. XV, 

Federflechten. V, 522. 

Von dem Flechten der Federn zu mancherley Arten von 

Kleidunasftüden. Hilds Handelszeitung 1784. 275. 
Federſtaͤuber. I, 686. 

Marpergers (Paul Jac.) Beſchreibung des Haar⸗ 

And Federhandels. Leipzig ı7ı7. 8. 
Federharz. I, 682. V, 522. 

Achard de Relina elaftica, Beſchaͤft. der naturfer- 
fhenden Freunde, 3 Bd. 456. und deflen phuf. chymiſch. 
Schriften, No.9. Crells dom. Enid. ı Tb. p. 239. 

M. E Bloch Beytrag zur Maturgelchichte bes Feder: 
harzes. Meueite — 48 Jahr, p. 545. 

e ia Condanine de Reſina quad, elaltica in Ca- 
yenna detecta Ac. Reg. Paril. 1751. Deutſch: in ben 
neuen gefellfh. Erzähl. 4 Theil, p. 108. 

Gmelin Verfuche mie dem Federhatze. Crells chym. 
Entded. ı Theil, P.45. t R 

Iulians CAru.) Dill. de Refina elaftica Caj. Traj. 
Rh. 1780. 4. 72&. Rec. Gammt. zur Phyſ. und 
Maturgeih. Bd. S. 661 — 733. Exelle chym. Entdeck. 
2 Th. p.2ı2, Comment,Lip. Vol.24. p. 089. Hilds 
Handelszeitung 1785. S. 99. 

Macquer Mer. far un moyen de diſſoudie ia refine 

Caout- choue Ac. Parif, 1768. 209. Beckmanns üten. 
Bhf. Bibl. 3 BD. 334. 


keiprig 1742. 8. 


Fetlenh 
Thorry vom elaſtiſchen Hatze. Crells dom, a Th. 
107 


Beim elaſtiſchen Harze und der Kunſt, ein ähnliches 
Harz und gleichteinmenden Firniß zu veifertigen; in Lich⸗ 
—— Magazin, ıd, 2St. 75 und 2B. 4©r. 

Wr 

Vom Federharz. Hannoͤveriſches Magazin 1764. 
Stück 40, 1772. 96 St. 1773. 6t. 

Vorlefung ker das elaſtiſche Harz, deſſen Auftöſung 
in der Naphtha Virrieli, um Tatheter und andere Mar 
ſchinen daraus zu bereiten; in Thetens Bemert. und Er⸗ 
fahr, = 36. ıza2. 8. Do. 18, 

Hilos Handeltzeitung 1784. ©, 251. 

Sederpofenfabrit. V, 523. 

Hallens Werkftätte der heutigen Künfie, 

Federvieh. V, 524. 

Buchoı oͤto ne miſch rbyſttaliſche Abh. vom Febervich; 
qus dein Franzdſiſchen von Consbruch. Münden ı777. 
A. D. B. Anh. XXV. 

Federwaage. I, 688. 

Von Zubereitung einer Feder» oder Sadtwange; in 
Biens mathem. Werkſchule, I. rı4, 

Beſchteibung einer neuen Fedetwaage, vom Herrn J. 
— Praſſe. In Geitlers Beſchreib. von Inftr, a Theil, 

122. 

Roſenthals Beſchreibung einer Fedetwaage; in ben 
Akten der Erfurter Alademie, 1783. 

Jeilenfabrit. I, 690, 

Engliſche Feilenfabrif. Hilds Handelszeitung 1786. 

‚401. 

Bon DVerfertigung der Reifen in Schmalkalden, Beck 
manns Beytraͤge zur Defonomie, Technologie x. 10er 
Tpeil, No. 2, 

Feilenbauer. I, 692. V, 526. 

Dergius, von Feilenhausen. Policey⸗ und Kame⸗ 
ralmagazin. 
er phufiich:technolsgifches Handbuch, 2 Theil, 

. 161, 


Geſchichte der Erfindung. ı B. Zürich 1786. 4. V. 3) 

Hallens Wertftätte der heutigen Kunfte, 3B. 17584. 

Jars von Feilenhauern. S. defien metall, Reifen, 
aD. ©.373. 379. 382. 384. 474. 426, 

Sprengels Handwerke und Künſte. VII. 

Weigels Hauptitände, S. 363. 

General: Privilegium und Guldebrief des Feilenhauer⸗ 
gewerks in der Chur⸗ und Mark: Brandenburg , infen« 
derheit in Berlin, d d. Jan. 1735. in Mylii Coip, 
Conft. March. 5 Th. = Abth. 10 Kap. Anhang No. 31, 
p- 353. 

Feilenhauermaſchine. I, 692. V, 526. 

Avis [di une Machine a tailler de limes par ie Sr. 
Brachet, Hifiwire de lacademie à Paris, 1756, 
@. 128. 


Veſchrei⸗ 


Feime 


Beſchtelbung der Feilenmafchine des Herrn Kngerts; 
Berliniſches Journal für die Auftlaͤrung, von Sifher 
und Riem. San. »789. S. 92; nebit Zeichnung. 

Defcription d'une Machine poar tailler pluheurs li⸗ 
mes a lajuis, inventce par Mir, da Verger, ©. den 
aften Theil der Machines er invent, 1735, ©, 155. 

Kurze Nachricht von einer durdy dem Straßburger 
Groguhrmader Meybaum erfundenen Feilhauermaſchine. 
Goͤtting. Anz. von gelehrten Sachen, 56 St. 1776. 

"Machine pour tailler des grandes limes, inventẽes 
u Mr. Fardouel, fteht befhrieben im 4ten Theil der 
Machiries er Invent. epprovies par lacad. a Par, 1735. 
N. 256, 257. ch, 

— Machine pour tailler des petites limes, von 
Ebendemſ. hc. N.258. cf 

2.6. Praffens Inſtrument, Feilen zu hauen. In 
Geißlers Dofchreibung vorzuglicher Inſtrumente, 1792. 


©. 31. 

1 Felme. I: 69 3« * 

Balms Beſchreibung einer Feime. S. Theil deſſen 
Reiſen. 


Schubart Abbild. einer Feime mit beweglichem De: 
che. ©. deſſen bkon. cameral. Schrift. 4 Theil. 
Feinbrennen des Blickſilbers. 1, 693. 

Ben einer Anftalt das Silber zu brennen oder fein zu 
machen, welche by Gold» und Cilberfabrifen, von 
Soldihmieden und andern Eilberarbeitern mit Vortheil 
eingerichtet werden kanns von Inſti gefanunlete dymif 
Schriften, 3 Theil, ı771. ©, 57. 

Feld. Apothefe. I, 694. 

eis, das Preufiihe Feldlazareth, nach feiner Medi⸗ 
einmal » und öfonemifhen Verfaſſung, der zweyten Armee 
im Kriege von 177%. 1779, und deifen Mängel, aus 
Dorumenten erwieſen. Nebſt dem Dilpenfatorio, das 
ben der in Schleſien geſtandenen Preußiſchen Armee eins 
geführt war. 8. Leinsig 1780, 

Kramers Medieina aſtrenſis, ober bewährte Arz⸗ 
nen wider bie Goldatentrantheiten. 8, Muͤrnberg 
17575. 

Gcbmens expediter Feldchirureus, geſchickter Krtiegs 
hoſp talme dieus und erfahiner Feldapetdeter. 5. Dich 
den 1730. 

Plan zu einer Feldarothele, für die Acchfürfet, Hefſen⸗ 
Caſfeliſchen Teappen. Entworſen ven Dr. Philipp Ja⸗ 
cob Piderit, Cafft, bey Cramess Erben, 1792. auf 
3©.8% 39. Meue A D. B. IX, :68, 

Pharmacopoea militaris, sder Goldatenapsihefe, 9, 
Frantfurt 17395 - De 

Pharmacopoea navalis Roica, 8maj. Petrop. 1763. 
- Obfgyvarions far’ los Maladies de» rmies, er dans 
les Garniluns, aree un Traite fur te fubllances foptie 
ques er amileptiques, par Pringie, tradum de Yan- 
‚glois, = Vol, 19, Paris 1771 

X kers Apothele fir die Goldatsmfpicäler, in 8. 
München 1759. 


Feldt 


Seldartillerie, T, 694. 

OhMeil (Ritters) nörhiger Unterricht, den Gebrauch 
ber neuen Feldartillerie betreffend, Aus dem Franjäfiz 
ſchen. Dreßden, gr. 8. 1783. bey Walther, ı2 gr. 
A.D. B. LVIN, 353. 

Feldgeſtaͤnge. 1, 696. V, 537, 

Feldgeſtange, welches mit feinen Schtwingen anf den 
Stegen zuht. Kalvors Mafchinenmefen des Harjes, 
1 Th. S. 48. Tab, VII. 1, S. 39. 

G. H. Hollenberg etwas zur Verbeſſerung des Feld⸗ 
geſtaͤnges, vorzuglich in Detseff dee trummmen Japfens 5 
im Göttinger Magazin 1781. &t.a. b 

Baͤfiners geometrische Betracht. aber das Feldgeftäns 
92. Not. Cumm, Suc. regiae Sc, Geerting. Tom. 2, 
1773. 

Penibers Kunſt über einen Berg mit Winfelarmert, 
Calvors Mafehinenwefen des Harzes, » Theil. Tab, VIL, 

Scheids Veſchteibung eines nen erfundenen Kunſt⸗ 
und Feldgeſtanges. Im Langsdoiſs iſtem Stuͤck der 
praktiſchen VBeinerrungen, ©. 20%. 

Feldjaͤger. 1, 697. 

von Boch (Siegm.) der Feldjägerdienft. 2 Theile 
mit ıa Plans, 9.8. Mien, von Tratıner 1779, 
s thir. gr. 

von Wiſſel (G.) der Jaͤger im Felde, oder kurze 
Abhandl. wie der Dienſt ben den teiditen Tronpoen zu 
verrichten, in 8. Gettingen, Dieterich 3734. 16 ggt. 
2778. A. D. B. XXXIX. 574. 

Feldkochtopf. V, 53% 
Beſchreibhung eines Feld: oder Reiſekochtopfs. 
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Bir 


lauer Samml. 1723. Mark. 437, nebſt Abb, 
Feldkanſt. 1, 647. 
Calvoͤrs Maſchinenweſen des Harzes, Th. 378. 
Feldlager. 1, 697. 


Effai fur la Calsametation par le Blond; avec fig, 
Paris 1754. 8. .. 
le Biond de la Caftramerafien, in ferien Elem 

du Tatliqgue. Paris 1758, 2. 
Blonde Verſuch Aber die Lagerkunſt; aus dem Fran 
öefikhen vom Graf von Brühl; of. Celmar 1767. . 
. Traucide Ja Callrameration par Fadois, a Vol, 
avechz. 8. Paris 1771, 3783, — 
Huginius et Polyhius de caſtris rotnanis guse ex- 
ſtant. 4. Amfleld, 1600. 
Lochee's Eſſax on eaſtrametatjon, 
Londen 1778. ae 
Pirfcher (Sch. Earl Dieter. ) von der Caflrameta- 
tion. Berlin 1778. 8. R 3 
Differtation militaires für quelgues Carfips des Ro-: 
Mains, par de la Sauvagere, ı2.  Parit 17358, 
La Gaflramerarion deécrite par Stevis avec fig. 
Leide 1618, j „aa! 
Stevini_Beriht von Abmeffung der Berdläger 5. mit 
Kupf. 4. Tranitfurt 1631, 25 " 


with Cats, 8.. 


Verſuch 
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Verſuch einer Anleitung zum Lagerdienſt im Felde, bey 
der K. Preußiſchen Armee, größtenheils für die Infante- 
gie, nebſt zwey in Kupfer geftochnen PLagerzeichnungen. 
Potsdam 1787. 8. 7 Bogen. 

Verſuch einer Ueberſetzung der Caftrametation des Ju⸗ 
fius Hnginius. 8, Breslau 4778. , 

Fetdmeßfunft. I, 697. 

Anfangsaründe der Geometrie, nebit Anwendung der; 
ſelben auf bie Feldmeßtunft, zum Gebrauche der Kadets 
im Potsdamfchen Wayſenhauſe; mit Kupfern. 8. Ports: 
dam 1783. 

Aler (F. 2.) Anmerfungen und Exfäuterumgen zu 
T. Bugge Beſchreibung der Ausmeffungemethene, mel: 
che bey den daniſchen geoaraphifcen Karten ar gewendet 
worden. Aus dem Daniſchen uberfegt von Marcus. 
Drefden 1787. 4. . 

« Boebel (I ©.) praktifche Erdmeßkunſt fir Land⸗ 
meſſer. Mir Kupfern. Tübingen 1784. 8. 110 @eit, 
Rec. ADB. LXXM. 196, 

Böbms ( And.) gründliche Anleitung zur Meßkunſt 
auf dem Felde. Leipsia 1779. 4. 2te vermehrte Aufl 

Bugge (Thomas) Defchreibung der Auemeſſungéeme⸗ 
thode, melde bey den daͤniſchen geomaphikiren Karten 
angewendet worden. Dreßden, bey Walther 1787. a2 
Drogen, 4 Rupf. Rec. A. D. B. LXXXV. 294.' 

Chriſtiani (F. W.) bie Lehre ven der geometrifchen 
Bertheilung der Felder, mach der daniſchen Schrift des 
KHeren Niclas Morville bearbeitet, mit Hofrat) Käftners 
Borrede; mit Kupfern. Göttingen, gr. 8. 1793. Bans 


benhod. 

3 9. “elfenyeieder Abh. von der Geodäfle oder dem 
prattifhen Feldmeſſen, darinnen verfchiedene neue Ins 
ſtrumente beichrieben, und neue « Vortheile vorgetragen 
werden, wodurch die Arbeit entweder erleichtert oder 
iherer und genauer wird, Ingolſtadt und Augsburg, 
ev Eräß 1775. 4. 388©. 5 K. 
205, 

Hock (Joh. Jacob) Abhandlung von Berffeinungen, 
Beſchreibung, Verzeichnungen und Öeziebungen der Girän: 
zen, zum Gebrauch eines Beamten und Geometers, nach 
angewandten tehtlihen und mathematifhen Gründen, 
Maynz 1789. 8. s 

Joh. Lud. Bogreve praftifche Anweiſung zur topogta⸗ 
phiſchen Vermeſſung eines ganzen Bandes. Hannov, und 
Leipzig 1773. 8. A. D. B. XXI, 543. 

Bäftner (A. G.) von den Fehlern bey dem Feldmef- 
fin. Schwed. Abb, 15B. 131, 

Kratzet (J. %.) praktiſche Ausmeſſung und Berech⸗ 
nung der Felder, auf eine ſeht einfache und faßliche Art 
entworfen. Graͤtz 1785. 8. 

Zurerläßige und in ganz Deutſchland brauchbate geo⸗ 
metriſche Tabellen, für Befiger großer Landguͤter, Deco: 
nomen und Verwalter, auch überhaupt für alle diejeni- 
gen, welche oft Land zu mefien haben, und zwar Kuͤnſt— 
werftändigen zur Bequemlichkeit, Unkundigen aber jur 


A. D. Bibl. XXIX. 


Feldim 


Richtſchnur. Nebſt deutlichem Unterricht fuͤt die, fofei- 
ner. bedürfen, von A. ©, Ludemann, Pachtamtmann zu 
Schwackhauſen, im Hochſtift Paderborn. Hannover, 
bey Ritſcher 1792. 107 Seiten, 8. 1058. Neue A. 
DD. II. 60%, 

Mayer ( Sch, Tobias) gruͤndlicher und ausführlicher 
Unterricht zur practifhen Geometrie, 3 Theile. Göttin 
gen 1778. 8. Vielen 1794. 4B. 

Mayer (Andreas Chrrftian ) kurze und deutliche Ans 
feitung zum Feldmeflen, für die Jugend. Nuͤrnb. 1782, 
8 A. D. B. LV. 194. 

Meinert (Fr.) Anfangegründe der Feldmeßkunſt, 8, 
Halle, in der Rengerſchen Handlung 1794. 

Offermanns Landmeßtunft, nad theoretifhen und 
praftilden runden , mit Kupfern. 8. Bleneb. 1782, 

Pensbers Praxis geomerriae, mworinnen nicht nur 
alle bey dem Feldmeilen vorkommende Fälle, fondern 
auch eine gute Ausarbeitung der Riſſe communieiret 
wird, = Theile, mit Kupfern, Bol. Augsburg 1476 
—1I7TR. 

Schleicher Beyträge zur praktiſchen Meßfmft: sftes 
Heft, mit Kupf. 97.8. Frankfurt am Mayr, bey Barı 
zentrapp und Wenner. 1794. 

Anleitung zur Feldmeßtunft, von Schirmer und 
Schlich. Berlin 1788. .8, 208 Seiten, 10 Kupfertas 
feln. A. D. B. CV, ısı, 

Elias Schulzens geometriſches Handbüchlein, im 
welchem alle mögliche Vortheile, ſewehl in Ausmeſſung 
der Felder und Auftcagen auf das Papier, als wie auch 
deren Inhalt richsig zu finden, und in verfchiedene Thei« 
de zu bringen, gejeiget werden, Nebſt einem neu erfuns 
denen Jnftrument, die Klüfte und Gänge der Erde ohne 
Compaß zu meſſen. Nunmehro ganz umgearbeitet und 
erweitert von Johann Leonh. Späth. Mit Kupf. Muͤrn ⸗ 
berg 1788. ar. 8, 

Schulzens Taſchenbuch fuͤr diejenigen, die einen grund⸗ 
lichen Gebrauch von der Meßkunſt machen wollen; 3 
Theile, mit Kupf. 8. Berlin 1783. z 

Silberſchlag (J.€.) Anweifung für den Landmann, 
fein Feld felbft zu meffen ; in der zten Auflage dis Rec 
cardfchen Lehrbuch für die Landjugend. Berlin 1779. 

Spärb (Ich. Leonh.) Geodaefia, oder Anwetſung 
zum Felbmeflen, zum Gebraud; auf Schulen. Mit vier 
Kupfern. Nürnberg und Altorf 1790. 8. : 

Spaͤth (job. Leonh. > analytiſche Unterfuchungen 
über die Zuverlaͤßigkeit, mit weldyer ein Randmeffer ver⸗ 
mittelft verfchiedener geometriſchen Wertzenge, Wintel 
und Linien abmelfen fann. M. 8. Altotf und Nürn 
berg :789. 4. Me 

Voch praftifche Geometrie auf dem Papier und im 
Felde; mit Kupf. 8. Augsburg 1780: 

Voch Unterricht ben vorfallenden Bauftreitiafeiten, 
und Anwendung der praftijchen Geometrie auf dem Lait« 
de; 2 Theile. Augſputg 1780, 8; 


Vollim⸗ 


Fßeldm 


Vollimbaus (Div. And.) grändfide Anweiſung 
zum Landmeſfen mic Smben und dee Kette, nebſt den 
Gebrauch der Vouſſole. mit Kupfetn⸗ erſter Theil, Lem⸗ 
go 1778. 6. 

Vollimbaus David And.) getteue Anweiſung zu 
Felder» und ee mit Kupfeen, Hannover 
und Leipzig 773.8. A. D. B. NAalll.a42. . 

Wurſter (C. 5.) Ka und grimbliche Einfeitung jur 
prattiichen Relomeßtunft; nebſt eihem-Ashanne von der. 
Trigonemetrie, Önomenif und Viſutunſt. Mit Kerl 
Tübingen 1786.93. U. D. B. XVIII. 471, 


Felomüuͤhle. V,527. _ 
Beſchreibung einer Beim Beyers Schauplatz 
der Muhlenbautunſt. 
Beſchreibung einer Fetsroßfkhtes Aus dem Journal 
Encycl. im’ der neuen Krirgebibkierheh, erſtes Stuck 


1774 
Feldſchanzen. I, 608. V, 583. 


Abhandlung, turze and deutliche, von der Conſtru— 
etion der itzo gebrauchlichen Arten von Feldfchanzen, 
Redeuten u. |. w. 8. . Berlin 1748. 4 Dogen. 1 Bo: 
gen Kupf. 8 gr 
— Anweilung, was ein Officier von der Infanterie von 
Abſteckung, Trazirung und Erbauung der im Felde vor: 
fommenden Derfdanzungen zu willen nötig hat, med, 8. 
Kovenhagen 795. 4D. 13B. K. O agr. 

Anweifung für einen Offieier von det Verſchanzung im 
Felde; m. K. ar. 8. Kepenhagen, Rothe, 1bgr. 1765, 
ADD. N. Sr.ı.©,301. 

v. Brach wie nüslihe Feld ſchamzen zu tractiren und 
zu erbauen find; in feinen Vortheilen- eine Situation auf: 
zunehmen. Drefden 1767, 

‚won Clairac (des Ritters) Abhand lim⸗ von. der Dr 
feſtig ungskunſt im Felde, med. 4. Duestaw?55., Ale; 

phab. 14 Bogen. +95 dog. Kupf. 2 thlr-B gar. , 

Eugnor Befeftigunastumt im Felde, aus einem neuen, 
Geſichtpunkte betrachtet; m. K. Derlin, dimburg * 
srchle. agr. ADD XXL 6:0, 

Baudi (F. W. v.) Verſuch einer Anweifung ,- Fe 
Feldfhamen aller Art gebauet werden s: m. Krans. Ber 
lin, Himburg 1773. IArthlr. 8gr. 2te Aufl. AD: 
BR Br.ı. ©, 156. 

Fr. Cht. Jane neue ‚allgemeine Regel für. all⸗ Arten, 
der Feldfchanzen. 2. Breslau 1781, 1Kupf. x 

Kurze Anweiſung, was ein Officer von der Anfanter 
rie von Abſteckung / Trazierung und Erbauung der im 
Selbe: aertannnnden Berfhanzungen PART a 
bat. nd Rothe 1765. aD. 

U.B. ı Öt. 301, 

Kurze und deutliche Abhandlung von der Sonfrurien 

Et bene. Berlin 1748. 8. 60 

ch über die Verſchanzungskunſt au 
ſtirungen mit 15" Kupfertafeln, von ‚Kudiwig, u 
8. Potsdam 1782, 19 Bogen. 


„ Terbnol. Literatur 30 Jacobaf. Mörterb. =; 


A. DD 


er 


7 


867 S.e5 


5cidſ 137 


Roſch mathewatiſche Unterſuchung der Feldbefeſti⸗ 
— Diyms Magazin für Ingenisur. 9». 

Chriſtian Ludelph Reinbolo ERROR N der.Kriege; 
bautunſt im Felde, Osnabräf 1771. 

Karl Auguſt Struenſee Anfangssrunde der Kriegs 
bautunſt. Erſter Theil, fo von der Befeſtigung im Felr 
de handelt... Leipzig und Liegnitz 3774. gr. g. 400 Seit, , 
20 Bl. 41 Kupf. 

Tielkens Unterricht für die Offiziers, die ſich zu Feld: 
ingenieurs bilden wollen; m. X. 8. Drefden 1779. 

Voch ( Luc, ) die. Seldbefeiiigung> » oder Verjchame 
zungsfunid. Aussb, Stage ı788. M.s. 8 Dog. A 
D. B. LAXXIXN, 576. 

"Anton von Zach Vorlefungen Aber die Felbbefeftiaung, 


Vertheidigung und Angriff 8. Wien 1783. 360 ©, 
12 DI ı Tabelle. 17 Kupf. , 
Feldſcheerer. I, 698. 


Anmweifuna, wie man im Krieg und Frieden, auf dem 
Marſche ser Truppen die Maroden, Kranten und Biek 
ſtrten, bey der Xıriergarde; wehl behandeln fan, Prag, 
8. 1775. 

ka Chirurgien de l’Höpital par Bellofle. aV. 12. 


Paris 1734, 

Dellotte Hofpital» und Lazarethchirurgus. 8. Dreß⸗ 
ben 1724. 

BSilguers Anmweifung zur ausübenden Wundarznep im 
Feldlazaretben, 8. Glogau 1765, 
Prattifhe Anweifung für Feldwundaͤrzte. 8. 
Berlin 1785. 

Le Chirurgien d’Armie, par Je Grand. 8. Paris. 


Inſtturtion für ‚die bey den K. K. Armeen, und in 
den $elbfpitälern angeftellten Feldchitutgen. Wien, 


Gehmens axpediter Feldchirurgus, 8. Dresd, 1750, : 
— wahrhafte Feidſcheerertunſt. 8, Breslau 


— 


‚ırr9.. 


taetie d’Arnte ou Traité des Playes d' armen 

ä feu er d’armes blanches, par Kavaton, av, fig. 8. 
Paris 1768, 

Starckens medicinifcheriintereicht für angepende Geld» 
fdweren, 8. Dresden 1745. 

La-Chirargie militnire, par Tasfin. ı2, Par. 1679. 

Ubedena Unterricht für Unterwundaͤrzte bey Armeen. 


Berlin 1788. 
J —S — Untert icht vom chirurgiſchen dadkaſten 8, 
Hannover u757. 
Feldſpath. I, 698 V, 528. 


'®. Ab idgaard von einer Veränderung auf ber Ober 
"fläche der Erde in Finntand, da faft alle Berge oder Steine 
aus Feldfpath beitchen. Schweb. Ar. Abhandl. ı9 B. 
©. 2i5 und 219, Rec. Schroͤters Journal, 4 Band, 


Adulni won Entſtehung des Spaths; in Nuova 
Raccoita d’Opufcol. ° To. 6: p:133. 
KT Pass! Boulan- 


138 Felsa 

Boulanger Exp. et obferv. (ur le Spath vitreux du 
Fluer ſpathique, 1773. 

Befdreibung eines kryſtalliſirten Feldſpathes aus der 
Gegend von Alenfen; in Fourcroy's chemifch, Beobach⸗ 
tung, ı5te Abhandl. 

Memoires for des nourelles Criftallilarion de Feld- 
fparh et autres fingularites rerrfermes dans le granits 
des environs de Baveno, ga Hermenegilde Pmi, & 
Milan 1779." A. D. B. XLIX 417. 

v. Rupredse Unterfichung des roͤthlichen Gangge⸗ 
ſteins, oder fo genannten Feldſpathes von Kapnik in Sie⸗ 
benburgen; inden phyſttal. Arbeiten der Freunde in Wien, 
ı Jahrg. » Quatt. ©, 55. 79. : 

Selsalaun. V, 582, - 

Nachricht von ber Felsalaune, aus den Meilen des 
P. Labats durch Spanien und Italien. V. Th. + Cap, 
Phyſikaliſche Delufigungen, 2 B. ©. 699. 


enfter. 1; 701. V, 529. 
Darianfhläge zur Fenſterarbeit. Hilde Handelszeit. 
1734. ©. 123. 


Befchreibung eines nuͤtzlich befundenen Fenfters , toch 
ches ganz, d. i. ohne daß der unterfte Mittelftab im Kreis 
ze ſtehen bleibt, aufgehet, und ehne Niegel oder halbe 
Vorreiber verfchloffen wird. Im Leipziger Intelligenzbl. 
1785. ©. ı37. i 

Fernabuf. 1, 705. 

Biſchofs phyſtſch⸗ technologiſchee Handduch, ı Thelt, 

©. 123 


Fernglas. I, 7959. V, 530. Siehe and); 
Achromatiſches Fernroßr. —— 
Beſchreibung einer tragbaren Maſchine, welche Glaͤ⸗ 


von ſehr geben Brennweiten über ſich halten tank 


t 
an Diandı 
©: 414 

P. Borellus, de vero Telelcopii inventore. Hagae 
1655. in 4. 

Guͤßmann (Franz) Nachricht von einer Vorrichtunq 
bey Fernroͤhren zur Bewirkung ungemeiner Veraräßer 
zungen. Wiem 1788. 6. A. De B. LAXXIX; 120, 

efenzrieder (loh.) Tubus aſtronomieus amplimi- 
mi campi, cum mierometro ſao er feneftellis ocalari+ 
bus, novum inftromentum, multis obf, opiportunum, 
inventum-et defuriptum. Ingollt. 1779. 4. un; 

De la Sire Methode, fi der großen Fernglaͤſer in 
der Nacht ohne, Nchr zu bedienen. Abhandl. derParkfer. 
Atademie ; Überfegt von Steinwehr, 4+B, ©. 840. 

De la Hire Unserfuchung der Zeit der Erfindung ber 
Gernaläfer. Phyl. Abh der Parifer Akademie, überfegt 
von Steinwehr, SB &, 204, 

Hugen# (Chrift.) aftrofcopia compendiaris Tubi 
opti mo'imine liberata, Hagae Comitum 1634, 4. 
Ada erud 1684. S. 563. Mebft Abb. ; 

Beſchteibung eines Fernrehrs von neuer Art, mit dop⸗ 
pelten Bilde, vom Herrn Jeaurat. Aus den Memoite 


ni Abhandl. der Parifer Aradeinie, in 4. 


Feuerl 


der Pariſer Akͤbemie 1779 3 in Bodens aſtronom. Jahrb. 
v. 1797. S. 219, 

Kaͤſtner von dem Cebrauche der Fäden im aftronemis 
fchen Ferwohr. In den Eommentar, der Görtinger Ak. 
77%. Vol.ll, 

Koͤblers Befchreißung bequemet Unterlagen zu großer 
Ternröhren. Aſtronomiſches Jahrbuch für 1785. ©. 
150; 

Keatzenſteins neue Methode, fih der fangen Sch: 
röhre bequem zu bedienen.” Novi Cem. acad, Petrop: 
Tom.1, 1750: Hamburger Magaz. 7 Band. ©, 341. 

Neue Verbefferung dioptriſcher Fernröbren, welche 
ohnlängft von dem berühmten Tellend in England find 
erfender werden, Aus dem Pateinifchen des Bern P. 
€. Scherffers uͤberſetzt Leipzig, Muͤller 1764. in a 
sd. B. K. Me A. D. B.ii. B. 2 ©t. 280. 

Wiedeburg (J. E,B.) Unterſuchung der Ftage: 09 
bie Kernröhre einer ſolchen Verbefferung fahig find, dag 
man dadurd, die Leute im Monde fehen Finne?_ Sena 
1763, 8, 

Feuerbeſtaͤndig. V, 536. 


Bon der Feuerbeſtaͤndigkeit der edlen Metalle; vor 
ai Sammlung hymifcher Cchriften, zter Theil 1771, 
gi . 


Bon Kabtifen, Bey melden ein unfchmelzbarer Thor 
nothwendig if; von Juſti geſammlete chymiſche Schrif— 
ten, S, 201, 

Beuerfefte Gebäude. 
fiehe Gebaude. 


Feuerheerd. I, 711. — 


Möller (Ich. Ant Arnold) Abhandlung ton ber 
Holjerfparung in Eıfindung nen gegoffener Oefen und eis 
res Feuerheerdes u. ſ.w. mit 5 Abr. 1785.45 flehet 
auch im Lippiſchen Burgerblatte. 


Feuerkugeln. J, 711. 


Valieres Memoite für le charges er pottées des 


Bonches ä feu, In Traitd de la defenfe des Places, 
Paris 1768, 


Feuerloͤſchungs-Maſchine. V, 530. 


Ausführliche Beſchreibung der Graplifchen Feuetlẽ⸗ 
———— und naturmaͤßige Beurtheilung derſel⸗ 
Thummings erläuterte Begebenheiten der Natur, 
AXXIM. ©. 165, ; 
Husführlihe Nachricht von der Wirfuna, Innerer Struk⸗ 
tur, und Defchaffenheit der Grayliſchen Maſchine; Bres⸗ 
lauer Sammb. 43. ©. 569. nebft Abb. 2 Tom, 477, 
' Ebriftiani CE. A.) Nachricht von —— 
loͤſchenden Maſchine, 4. Koͤnigsb. 1753, rſuche 
der Danzlger Geſellſchaft. zter Tb. — 
Nachricht von der Würfung, Struetur und Beſchaf— 
beit der feuerloͤſchenden Maſchine, 4. Bubilfin 725. 


3 Bogen, opf. 


Feuer⸗ 


Feuerm 


Fenermaſchine. I, yın. V, 539. 

Amontona Rad, duch Feuer, Waffer uns Luft eine 
große Kraft und Vermögen zu ſchaffen. In Zeupolds 
-Th. mach, gener. S. ı24. 7* : 
Belidor architect. hyd, Cap. 3. 4 B. p. 16: Tab. 4. 
Fig. ı. 

Beſchreibung des Papini Maſchine, das Waſſer durch 
Fener zu beben. In Zeupolös Ih, mach, geuerale, 
i21 @eiten, ' 

Defchreipung der Bartelſchen Feuermoſchine zum Luft: 
weht. Calvers Maſchinenweſ. des Hatzes. I. ©. ı7. 

Beſchreibung einer neuen Dampfnafhine zur Wetrei- 
bana der Sradierhöufer. In Langsdorfs Sammlungen 
zur Salzwerkskunde, tes Stuͤck ©. 253. Bern Be 
ſchreibung einer meuen Dampfmaschine, Le. &. 369. 

» Slate von dir srößten Wirlung der Dapipfmaſchine, 
ben einformig bef&leinfaten Bewegungen, Phil, Trans, 
Wol.il. for 1749. 60, 

Borlachs Nachricht son den-Englifchen Feuermg · 
fbinen. Leipziger Intelligenzbl. 1764. ©. 331. 
Bruͤckmann (Job. Jar.) und Johann Keine. we 
ber tiber den Mutzen der Feuermaſchine. 1715. 

De groote Vuurdelen aengeroond, welke ons Land 
genieten Zaude, in dien neu -Vuer- Mafchinen in 
plaats van Watermolens gebruikte. Rotterdam ı772. 
3. Lettres Osileninge over Book genaannt, Vordee- 
len etc. . 

Kempelns neue Eıfind. einer Feuer: ob, Dampfings 
ſchine; Hilds Handels. 1785. ©. 27. 

Berns DBefchreibung der von Herrn Hofrath Hempel 
erjandenen neuen Dampfmafdyine, mit einigen angehäng: 
ten Bemerkungen von A. Chr. Lanasderf. An Lange: 
dorf prafeifchen Bemerkungen, 2 Stuͤck 1788. 

Blippfteins Beſchreibung einer Dampfmafchine. 
Sen * naturforſchenden Freunde in Berlin. 7®. 

88. ab. 5. 

, Rlippfteins Anwendung der Dampfmaſchine sep den 

Schmelzwerken. Hilds Handelszeitung ı785. 355. 

Kuͤnſtliche Feuermaſchine, das Waſſer aus der Tiefe zu 
Heben. Breßl. btonem. Samml. 2 Theil. ©. 531. 

Langsdorf (C. Ch.) Theorie, hydrodynamißher und 
porometrifher Örundlehren und derer Anwendnng auf die 
Anlage neuer Rohrenleitungen, Pumpenkünfte, Waf 
ferfäulen and Dampfmafebinen, Franff. und Leipzig 
3787. Ü.D.D. LXXKII, 143, 2 

 BangsdorfBeihreibungeiner neuen Dampfmafdrine 

u Betreibung der Srapierhäufer auf Salzwerken. Rebſt 
Ariane Deſſen Sammt. 2 &t. 1788. No. XiIH. 

Aavoifier Vorſchlag, eine Feuerpumpe anzulegen, 
um die Stadt Paris mit Waffer zu verfehen, ©. defl. 
phof. chem. Schriften. ater Band 1785. ©. 93. 

Machines et invent.appr. par l’academie des feienc, 
N.284— 88. p. 191 — a0ı, 

Machine dad Waffer mit dem Feuer Succione et pref- 
one zu heben, Keupolds Theas. mach. gen, 122.&, 
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Maillards Theorie der Feuermaſchinen. An Lem⸗ 
pens Magazin der Berghaukunſt, Th. &. 99. 

Nachricht von der durch James Wats rfundenen Wer: 
befierung der Feuermaſchine. » Götting. Magazin, zter 
Jahrg. 2 St. 

Nachricht von den Feuermaſchinen in England. Hude 
Handlungszekung 1784. S. 8. 

Meue Manier, das Wehr durch Die Gewalt des Feuers 
in die Hoͤhe zu bringen. Caſſel 1707. 

Papin ars nova aquam ignis adminiculo efhcacilime 
elevandum, 1707. Man findet davon den Riß in Les 
polds Theauo mach, gen. Tab. 53. wie auch etwas 
verändertindejj Ih. mach, hydraul, Tom. 11, tab, 42,11, 
in Bel dors Arch. hyd. Tom. I, Buch 4 Die Ma 
fehine des Savary aber ift ausführlich beichrieben und ge⸗ 
zeichnet in Weidlers Tr, de machinis bydıaulicis to- 
to terrarum orbe maximis Mary'enfi et Londinenfi, 
und vornehmlic) in Belidors Arch. hyd. Tom. J. 

Philofoph. Brittan. Vol, 2. p 96. T,XÄI. p, 
109. Tom. XXV. Fig. ı. », ' 

Philof. Trans. 2 B. 1699. Mo. 253, 
1752. At. 72. S 436 — 9. M.46ı, 

Beinbold’s Befchreibung einer Feuermaſchine, mit 
welcher man eine Last fortichleudern, oder Waffer zung 
Springen bringen kann. In f. Maſchinenlehte, a Theil, 
16 Hauprft. 3 

Stegmann (I. ©.) Progr. vom erfien-Erfinder der 
Feuermaſchine. Kaffel 1780, 4. 

Bon einer in Deurfchland neuerbaueten Botonſchen 
Feuermaſchine. Leipziger Intelligenzbl. 1784. 457. 

Bon einer in Deutfchland neu erbaueten verbeſſerten 
Boltonſchen Feuermaſchine. Hilds H 3. 1785. ©.43. 

Bon Feuerniaſchinen. Calvots Maſchinenweſen des 
Harzes. 1 Theil, ©. 118, 

‚a Gentury of the names and fcantlings of /uch inven- 
tions as atprelent I, can call tomind etc. by the Mar- 
guis of Morceſter. Glasgow 1667. ı2. 

Men erfundene Efementaxmafchine, von Johann Zac, 
Bruͤckmann und Johann Heinrih Weber. Caſſel 1720, 
4. Ada erud, 1721. ©. ı5t. 

Feuer mauer. 
ſiehe Schprnftein. 
Feuermeſſer. I, 712. 

Faggot, wie ein Verſuch ins Werk zu richten, daß 
man die Veränderungen an alleriey Metallen und Holz 
arten, fo durch die Kälte oder Wärme der Luft entſte— 
ben, genau erfohten ‚möge, Schw. Abb. 2 B. ©. 214. 

Rangsdorf (C. CH.) Theorie hydrodynamiſcher und 
pyrometrifcher Grundlehten und derer Anwendung auf 
die Anlage neuer Röhrleitungen, Pumpentünfe, Wafs 
ferfäulen und Dampfmafhinen, Frankfurt und Leipzig 

1787. 8. A. D. B. LXXXU. 143. 

Polhems Beſchreibung einer Art, die Hitze der Koh⸗ 
ten zu meſſen. Mebſt Abb, Schwed. Abhandl. ı DB: 
S. 60. Ä 


1751— 


32 Keen 


Seuerf 


. Ser i.&Smeaton Porometer, nebſt einigen bamit 
angeſtellten Verfuchen, In Geislers Beſchreibung von 
Inſtr. 2 Theil. ©. 97. 


Feuerſchwammſfabrik. V, 542. 


Des Foͤrſter Irmiſch zu Strausberg Fenerfhrwammfa: 
brif, mitgetbeiht von ©. T. Roienthal, In Tabri's geo⸗ 
graphiſchem Magazin. 

Welcher aus abgehauenen und mit Rafen bedeckten fau- 
fen Büchen gezogen wird, von welchen et auswaͤchſt. Im 
zweyten Bande des Forkarchivs, 


Feuerfprige. I, 715.- V, 543% 

Anweiſung, wie alle große und Beine Feuerfprigen im 
der Wartung und Pflege zu erhalten, und wie uberhaupf 
damit umgegangen werden müffe. ©logau 1777. 2 Dog. 
Bol. A.D.B. XXXV. 620, * 

Bemerkungen über die neue Schrift des Herrn Ober⸗ 
eonfifterialrarh Silberſchlags von Spritzen; im Leipziger 
Sintelligenzbl. 1783. ©. 54. 

Bemerkungen über verbefjerte Sprigen. Leipziger In 
telligen;bl.1784. ©. 4. 

Beſchteibung einer verbefferten Art Feuerſpritzon. 
Mebſt Abbild, KHannöv. gelehet. Anz. 1753. &t. 92, 

Beſchreibung einer verbefferten-Fenerfprige, Sammi. 
neuer Abhandl. Nuͤrnb. 1775. bey Ich, 

Etwas über die Verbeiferung der Feuerloͤſchungsanſtal⸗ 
ten. Neues Hannöveriiches Magazin 1792. 42 St. 

du Say Belchreibung einer nutzlichen Reuerfprike, 
380 => ber Parifer Akad., uͤberſetzt vvu Steinweht. 
7B. ©. 339. 

Helfenzrieder (J. C.) Abhandlung von Verbeſſerung 
ber Feuetſpritzen, welche bey der Akademie zu Erfurt im 
Jaht 1778 den Preiß erhalten bar. Münden 1778, 
von Craͤz, 4D. 9.8.m 58. BD. B. XXXVIII. 164. 
Ballens Werkſtatte der heutigen Künfte, V. 

Heſſe With, Sortl.) praktiſche Abhandl., zur Ver— 
beſſerung det Feuerſptitzen. Gotha 1777. 8 A. D. B. 
XXXVIII. 166. XLI, 558. 

Ketſtens (W. J. G.) Abhandlung über die vortheil— 
hafteſte Anordnung der Feuerſpritzen. Greifswalde 1773. 
A.D. D. XXIII. 515. 

Kerfting (J. P.) gemeinnuͤtzlicher Unterricht Über den 
geſchwinden Gebrauch der Brandſpritzen, nebft- den hier: 
gu gehörigen Geraͤthſchaften und Rettungsmitteln. Mit 
Kupf 1795. 8. Miünfter, Theifing, | 

Rlügels (G ©.) Abhandl. von der beften Finridy 
«una der Feuerſpritzen zum Gebrauch des platten Landes, 
Berlin 1774. 4. A.D. B. XXVI. aız, 

Leumanns (Ach. Georg) fonderbare Norhivendig« 
Feiten in einer Stadt: 1) wie die Uhr recht gehen; 2) 
eine nußbare Feuerfprige und 3) eine dauerhafte Pumpe 
am Brunnen bereitet werden fonne, 8, Wittenb. 1724. 

Koͤſchers (CE. J.) Erfindung einer Feuerfprige, welche 
ganz ohne Rehrwetk, ohne Kolben ypid Ventile, durch 
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die Kraft zweyer Menfchen eine - überaus große Menge 
Waſſer zu einer beträchtlichen Höhe treibt, durch dem 
dritten Mann nach allen Gegenſtaͤnden gerichtet wird, 
und mit geringen Koſten, nedſt derfelden Anwendung 
auf Handſpritzen, herzuſtellen iſt. Mit Kupf. gr. 4. 

eipzig, bey Cruſius 1792, Neue A. D. Vibl. Alk. 


390. 
Meyer (Gerharde) Bedenken über die ungleiche De: 
ſchaffenheit der Fruerſpritzen. Schwed. Abhandl. 36 B. 


134 Seiten. 


Silberſchlag von Prüfung und richtiger Angabe ber 
Feuerſpritzen. In den Schriften der Berliner Geſellſch. 
naturf. Freunde; 3B, 1782, 

Doc Luc.) Abhandl. von Feuetfprigen, mit 8 Kus 
pfert. 8. Augsb. Rieger ızaı. ı2gr. A. D. B. Anh. 
XXXVI LI 415. 

Seuerwerf. I, 717. V, 544. 

La Pirotechnia o fia trattato dei fiefchi d’Artificio, 
da Giofeppe Antonio Alberti. Venet. 1749. 4. 8 
Bogen, zı &, 

L’Art de conipofer et faire les Fuldes volantes er 
non volantes. Pluyes de Feu (erpentaux, Etoiles 
chinoifes etc, av. fig, 8. Paris 1780, 

— Luſt⸗ Luft⸗ und Feuerwerkskunſt. Ale 
1630. 8,. 
tohn Babingtons Pyrutechnie. London 1635, 


olio, 
Trafatus de Pyrotechnia er Baliftica, Vindobonae, 
gr. 8. 1706, 6 Don, 48. 


Belidors franzöfticher Bombardiecet, nebft einer Abs 
handlung ven Ernſt⸗ und Lufifenerwerten. Nurnberg 
1756. 4, 2 Theile, 454 don. ER. 

Pirotechnia del Sıynor Buinguceib fenefe, Bo- 
logna 1678, ı». 

Vincentio Biringuceio Pyrorechnie, ‚Colon 1658, 
in 4. 

La Pyrotechnie ou l’art de feu, ırad, de ’Italien de 
Ven, Biringuccio, Rouen 1627, 4. 

Blümels (Joh. Dan.) Anweiſung jur Luſtfeuerwer⸗ 
kerey, beſonders in denjenigen Etuden, die das Auge der 
Zuſchauer am mieiften euluftigen. 4, Straßb. 765. 194 
DB. 44 dog. K. ı8gat. 1271. 

Boillots kuͤnſtlich Feuerwerk und Kriegeinftrumente. 
Aus dem Franzöfiichen von Branzeum, mit Kupf. Fol. 
Strasburg 1602, 

Brechrel (Franz Joach.) von Büchfenmeifter» und 
Beuertverkeren ısyı, 

De Bry Kunftbüchlein von Geſchuͤtz und Feuerwerke⸗ 
tey. Fol. Frankfurt 1619, 

Gruͤndlichet Unterricht zur Artillerie und Feuerwerke— 
rey, von Rudolph von Bänsu; mit Kupfern. Halle, 
bey Hendel 1779, "U D. ©. Anh. XXXVII -LI. 
1629, 

Joſeph Boillot artifices du ſeu. Diefes Buch iſt 
auch unter dem Titels Künftliches Feuerwert — 

„suite 
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Inſtrumente; aus dem Franzoͤſtſchen uͤberſetzt durch Jo⸗ 
hann Branzium. Fol. Strasb. 1603, 
Canpnier, ıhe compled fhewing the the princi- 


ples and geounds of the Art of Gunnery; as alfo Fy- 


feworks lor ſea and Land, with Cals, 4. London 


‚#661. 

Chriſtoph Elawii kuͤnſtliches Feuerwerk und Mafchis 
nen. Tentfch und und franzöfifh. Strasburg 1603; 

Complest Canonier ſhewving ıhe principles and 
—— of the art Gunnery, as X Fyreworks for fea 

d Land. London 1661, ö 

Feuerwerkerey und Buͤchſenmeiſtereykunſt. 8. Branff. 
2703. 

Traitẽ des Feux d’Artihce pour le ſpectaele nouv. 
or Mr. Frezier, Paris 1747. 8. 482 Leiten, 
13 K. 

Traité de Feux de Artifiee par le Sr, Frezier, 

aag 1747. ı2. e 
° Gaya Frealife of Armes, and Engines of War ur 
Fyreworks, Eufeings and Military Inftruments both 
ancient, and Modeın, Lond. 1670, 8. 

LArt de la Comipolition de Feux d’Artifices par Ge 
“ovicch; 12, Maeltr, 1748; 
“ La pyrotechnie d’Hatzelet Loarayn ou pont a moul- 
. fon 1630. en grand 4. 

loli. Fr. Hennert Elernenta Pyrofechniae. Jmgten 
Bande feines Curfas Marh. Utrecht 1775, ®. 

Jones artihicial firewurks; Irom te minnteft to the 
higheit branches: and Müllers Fireworks für fea and 
Larid fervice, wirh Lars, 8. kLondom 1776, . 

Bohs Handbuch für Büchſenmeiſter und Feuerwer— 
ker, 8. Bamberg 1'770, 11B. A-D.B. NV, 278. 

Pratigae de la Guerre, eontenant l’ufage de l’Artil- 
kerie.. Bumbes, Montiers, Feux 'artificiels ete, par 
Maltiras 4, Paris 1681, 

Traué des feux artificiels pour la Guerre et la Re- 
@reation par Farne, deMalthe, Paris 1631. 8. mit viel 
eingedruckten Kiguren. 

Marine Buchſenmeiſtereh und Feuerwerkerey. 4. Dan: 
g 1978. 

: Maxyers (Wolfg.) Luft: Luft- und Feuerkunft. 8. 

Umso h. B. 3D.8. sigr 

- Mandel de lArtifieier; cuntenant la maniere de 

feire l’Artihice chinvis er tonte-forte d’artifice, par 

Perinet d’Ürval, av. Fig. Paris 1757. 

Traite de Feux d’Artihce pour le ſpedlaele er pour 
la Guerre ;- — (Pertiuet dOrval). Beine 1750, 8. 
242 S. 15K. 

Plato (Alex.) Beſchreibung einer neu erfundenen, viel 


Zeit und Holz erſpatenden Methede den Salpeter zu ſie⸗ 


den, nebſt einer Anweiſung zur Feuerwetttunſt, m. Kpf. 
8. Breslau, bey Gutſch 1792. Erfurter gelehrte Zeit. 
1793. ©. 214, 

Praxis Artilleriae pyrotechnicae, oder vollfommene 
Unterweifung,, wie-allerhand Luft: und ernfthafte Feuer⸗ 
werke zu bereiten. Bol, Denabr, 1660. 


- 1657, 
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Pyrophilt Pyrobolicz ſuecincta, db. f. kurzbindige 
Feuerwerkereylunſt. Hamb. 1703. 8. 

La Pyrorechnia, 6 ſia de Foocht artihciali, con fig. 
4. Vene. Pfsı, 

. La Pyrotechnie pratique ou des Feux d’Artifice 
pcur le ſpectaele; av, fig. 8. Paris 1780, 

Pyrotechnia. oder von künftl, Feuerwerket; in boländ, 
Sprache. 2 Theile, m. 8.8. Rotterd. 1672. 

Adriani Romani Pyrorechnia ſ. lib. Il. de ignibas 
feltivis er jucolis, cum fig. 4, Frkf, 1611, 

Richrers (Ich. Mor.) Aufgabe det Feuerwerker 
vor Monarchen und Potentaten, welde fund mache die 
Möslichkeit, zwehmal in der Luſt umtehrende Steigrafe: 
ten in Girandolen zu repräfentiren, Bol, 735. 3 Dog 


2 at, 

Schmidlap (ch) von Schorndorf‘ fünftliche und 
rechtſchaffne Feuerwerk zum Schimpf u. ſ.w. Nürnberg 
1608. 12, mit Holzſchnitten. 

Georg Schreivers Buchſenmeiſter Diſcours, nebft 
deſſen Feuerwerts -Laberatorium. Btieg 1656. Fol. 
Schroka (D. G.) Anleitung zur Feuerwerterkunſt 
fuͤr diejenigen, die ſich ſelbſt kleine Feuerwerke machen 
wollen. MR. Breslau 179°. Bar. 

Simienowiz vellfommm Gefchüß, Feuerwetkerey⸗ 
und Buchlerrmeifterkunft; aus den Fateihifchen überfett. 
3 Theile mit K. Fel 1676. Frankf— 

Sinceri Salpeterſteder and Fenerwerler. 8. Frantf. 
170, 

De St Julien Interricht ven der Theoria und praxi 
der heutigen Baͤchſenmeiſtereyz; als auch des Ernſtfeuers. 
8. Nurnberg 713. 2 Alphab. 4 Bogen, 6%og. Kupf. 
16 At. ' 

Starkey erläuterte Pyrotechnie. 1711. 8. 

Stövefandts LY.L.) deutliche Anweiſung zur Feuer: 
wertereh, worinnen alle gebrauchliche Arten der Luft und 
Ernſtfeuer, nebſt derſelben Berfertigung und ben dazu 
nöthigen Wertzeugen beſchrieben und mit Kupfern erläur 
tert werden, med, 4. Malle 748: 34 Dosen, 64 D. 
Kupf. hl, car. 

Ebendeſſelben deutliche Anwelfung zur Feuerwerkerey, 
med. 4. Leipzig 757: 12 Degen, 64 Bogen Kupfer, 
riblr. Sam. 1778. Ä 

Syloiua, Herzens zu Würtemberg und Teck, auch 
Oels, — neue Arten von Fruerwerlen. Oele 

Fol. 

Recaeil de plufienes Machines militaires et feux ar · 
tißciels pour la Guerté et técreation ete par Thy- 
bourel et Hanzeler, 4, Pont a Mouſſon 1620, 

Unterweifung (volltemmene) Hateter, Kugeln, Oras 
katen, Pech⸗ Sturmktaͤnze und allerhand Luft» und 
ernfthafte Feiietwerte zu bereiten, Fel. Osnabt. 660. 
19 Dod. 27 Bog. K. ırtbir. 

Heinrich Vogels kurzer Unterricht in der Artilferiereif: 
fenfhaft zu Ernſt⸗ und Luflfenerwerten, zte Auflage 
Zurch 1756, gr. 2798, 11 Vl. 10K. 

83 Bericht 
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Bericht von dem Feuerwerk bey dem Kbnigl. Beylager 
in Berlin. Fol. 1708, 

Richters Aufgabe derer Feuerwerker vor Monarchen, 
welche kund machet die Möglichkeit zweymal in der Luft 
umechrende Steigraqueten in Girandelen, mit Kupf. 4. 
1735. 
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Feuerwerfer. I, 717. 
Eiſenkramer von Conftablen, 1. 
Bifchofs phufilch » technologifches Handbuch, ı Theil, 
.277. ie 
Weigels Hauptſtaͤnde, S. 37. 


Flacker. I, 716. 
— Policey⸗ und Kameralmagayin, 3 Band, 
.84. 
Fichte. I, 718. 


Bäplers (Mel. Chr.) Gutachten, mie ben den An— 
Gort» und Ausgang eines Bichtenwaldes zu verfahren. 
8. Eifenad) 772. 

Fieberrinde. V, 546, 

Silds Handelszeitung 1784. S. 316, 

Louis Arrivabenus Iſtoria della China, 
1599. 4. 


Verona 


Siltriven. I, ar. 
Bom Filtriren. Hannoͤveriſche nügl, Samml. 1755. 


Ot. 95. j 
Filtrirmaſchine. V, 547. 
Beſchreibung der Engliſchen Filtrirmafchine. Hilds 
Handelszeitung 1794. 2St. 
Sülteirftein. I, 721. V, 547. 
Hopp (Tob. Eon.) von dem Churfächfifren Filtrir⸗ 
feine. 3 Stüde. Leipzig 1748. 
Mich, Berah, Yalentini Dill. de Filtro lapide. Refp. 
Freudenberg. Gieſſae 1702. 4. 
D, Bettingers Nahahmung des Filtrirkeing. Seled. 
phyf. oec, 9 Theil, S. 239. 
Filzbereitungen. I, 722. 
Jungs Lehrbuch der Fadrikwiſſenſchaft, 2 Theil, 2 KT. 
a Abſchn. 

Röfligs Lehrbuch der Technologie, S. 48. 
Fingerhutmacher. I, 724. V, 548. 
— phuftih »technologifches Handbuch, 2 Theil, 
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Geſchichte der Erfindungen, ıfter Band. Züch 1786. 
AV, ıı 


Weigels Hauptftände, ©. 344. 

Firniß. 1, 726. V, 550, 

Bindbeims Firniß, womit man, ftatt einer Verzin⸗ 
nung, eiferne und Eupferne Gefäfle uͤberziehet. Hilde 
Handelszeitung 1785. 402, 

Albert Gwidotti Metodo facile per formare qualun- 
que fia forta di Vernici della Cina e del Giappune, in 
Kimino 1784. 8. pgg.ı76, Tax Bechm. öfon. phofik. 
Dibl. 14 Band, ©. 86. 


Sifher 


Bom Zinnoberfieniß ; ſ. Neueſte Mannichfaltigkeit. 
ı Jahrg. p.64 und 64, 

Von dem Spalme; einer Art Firniß aus Maftir; iq 
dem neuen Hamb. Magaz. 119&t, p.419. 

Firſtenbau. I, 726, 

Die Regeln zur Berechnung des Nutens, den die Stoß ⸗ 
oder Forſtenmauerung vor der Zimmerung bat. Lem⸗ 
pens bergm. Magaz. Ill, ©.62, 

Fiſchbein. I, 737. 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil, 

149 


49. 
Fiſcher. 1, 728. V, 553. 
Dergius Policey⸗ und Kameralmaggzin, zter B. 
106, 2 


eDifdofe phnfüich  techmelogifches Handbuch, ı Theil, 
147 


® „ir 

Sioravanti Allgem. Weltfpiegel, ©. 132. 

Garzonii Allgemeiner Schauplag. Frankfurt 1619, 
SS, 404 

Du Hamel du Monceas Trait€ generale de Peche⸗ 
et hıltvire des Poiſſons, qu’elles fournillant, tant pour 
la fubliftance des hummes , que pour piufieurs autreg 
ufage, qui ont rapport aux art etaux commerce, Sedt, 
1.11. ill. Paris, Saillant 1769. Fol. 4 Alph. 132, 
mit 93 Kupfert. Deutſch: Allgemeine Abb. von der Fis 
Iherep und der Geſchichte der Fifche, 1 3 Abtchn. von 
D. G. Schrebern. Leipzig und Königsberg, Kanter 
27735 Ar ©. Mbeyde Ausgaben gehoͤren zum Schauplatz 
der Künſte und Handwerker, und in der deutſchen mas 
chet dieſes den XI. und XII. Band aus, 

Meigels Kauptitande, 495» 

Fiſcherey. I, 728. V, 553. | 

A Baoke of fiſhiag wirh hooke and line and all 
other inftruments thereundo belonging 1590. 1660, 
in 4. 

Anmerkungen über die Fiſcherey. Berliner Samml, 
3B. ©.602 und 6B. S. 296. 

Arte del Pescare, Venez. 1693. 12. 

Berlſch (Ch. Lud.) gründliche ÄAnweiſung, wie ſowohl 
bie zahme als wilde Fiſcherey gehörig zu betreiben. Leip⸗ 
dia 1794. 8. 

The art of angling Rok and Sea fifhing, with the 
vatural hiftory of Kiver, Pond and Sea-Hilh ed, 2, 
Lond. I. Wath 1743. ı2, 213 Dog, 133 *ig. (CR. 
Prookes.) 

Briickmammi (Frid.) de venatione, pifcatione et 
aucupio, Spirae 1605, 4. 

Eduard Carleſon Aufmunterung zur Einrichtung el: 
— Fiſcherey in Schweden. Schwed. Abhandl. 34 D. 


.74. 
“ Celfius ( And.) Dil, de navo in Auviis Norlande- 
ram pifcandi modo. Ypf, 1738. 4. 

Döbels (Heine. Wilh.) Anleitung qute Fifhe und 
Krebſe zu erziehenz bien. Nachticht. 5 Ih. ©. 433. 


Dubra- 


Fiſcher 
- Dübravias (Tänus) de piſeinis. Vrat, 1547, 
- 1.H. Eijcher de ea veconomliae parte, quae eirea 
iſeinas verſatur, in den Abh. der naturforfcherden Ge; 
ſchaft zu Zurch. 29. ©.2ty. 

loh. Erici meletemata de piſcatura et praepäratione 
Salmoram, Harengorum er aliorum pilcium; in Ad, 
Soe. fc. Island. Tom. Ill. p.86. 

Fiſchbuͤchlein (das edle) d. i. ein ſehr nuͤtzlicher De: 
richt von der Filcherey großen Nutzbarteit, der Fiſche Ei. 

enfchaft, wie fie am beften zu fangen, und zu welcher 

it fie an beften fd; (era. 8.c.f 129. 
Fiſchjagd für einzelne Liebhaber in 2 Abteilungen. 8. 
Hamburg und Flensburg 1774. 9 Bogen. A. D. D. 
RXXVIII. 612. \ 

von Flemming (Sans Fr.) der wohl unterrichtete 
deutfihe Fifcher, welcher Anleitung giebt, wie die Teiche 
anzulegen; die Fiſchereyen anzuſtellen, und allethand Fi— 
ſche beſchteibt. Leipzig 1724. Fol. 

Frijs Bericht von der Haͤringsfiſcherey ih Norland in 
Norwegen. Schwed. Abb. 32B. S. 159. 

Ferſis Bericht von det Dorſchfiſchered in Norwegen. 
Schwed. Abh. 32 BD, S. 286. 

. Sri Bericht von den Fiſchereyen des Häfleflunder 
und Flunder in Norwegen. Schwed. Abhandl. 33 B. 
245 Seiten. i 

Seife Bericht von der ygd ſiſcheteh in Norwegen. 
Schwed. Abh. 34B. 152. 

Giapnettaſſus (Nie) Parthenius S. I, Halieutica, 
Neapoli'1686, 8, ef. 1689, 1696. 8. cf, 2458. 

Hegers (Sch. Ludw. ) Iandivirthfchaftliche Teich und 
Weiherluſt, oder gründliche Sinformation jur edlen Fir 
ſchered. 6. Flaukf. 1537. zar. Spf. 

Hereesbachii ( Conr. ) de venatiune; aacupio et pi- 
fcatiopnecompendium, Golon. 1573. 8. 

Joh; Ilſtroͤm vom Gebrauch der Tauchergans beym 
Fiſchen· Schwed. Ash. 1749. & 197 —— 
ra, inpr Bahsnis, praecipue vecalione libri, fpecu- 
lum regate dieti, Hıfo, 762, 4. B . 

Kanmesiesfer tO. Gott. Hen.) de ri prfeium 
per Siesw.eii et Holfatia dacatum vfitara,' „Bilon, 
1750. 3 Br N) Se Ges; a 

L. 
1717. Paris nr) 9 

Librunv de Pistatara 8 germimico fermone dahleae 
verfumi "Hafn;öl6äg. u! N 

2.0 (5.7 von einet Art, die Flſchottern lebendig zu 
fangen }: and ſie abyrrichten, dag fie Flſche dringen. 


Vigfüs Tchnfon miſſ hiſtorieo - oeconom de aka“ 


Schwer Ah. 4 TH Sr. 
Meier (loach.) DM: Bgift de’ charis Pifcheris net 
non de'pifeiniier pifkaforibus tfemorahilia "guaedant,, 


Goerr. 695. u. TH Wade er r 
AMenanuer N Refp, 
Brandet,; ı Abod 173 i. EOS ART © 


D. Triite dei Branps, des Viriete füffes etd 


Sifcher 


Mittel, um eine 
oder Netze zu fangen. 
Ho. sy. 

Sied. Moles von ber Fliſchereh in Dalmatiett, Gior- 
nale d’Italio, Tom. ı2, p. 37. . 

Neue und bewaͤhtte Necepte, Fifche und Voͤgel zu farte 
gen mir den Handen, Reißer, Angeln u. ſ. w. 1530, 
in 8, 

Orematvlogia foteltalis, pilcmorio + vehatotia, oder 
Forſt⸗ Fiſch⸗ und Jagdlefiton, 4 Theile, ar.a. Leip⸗ 
zig, Mezler 1772. 7 thir. 16 gr," A. D. B. XXII. 
563. 

Nau (Betnh. Sebaſt.) etwas Aber Ken heutigen Zus 
ſtand der Fiſchetey in einigen Gegenden Deutſthlandes. 
Main; 1788. 8. 

VNaville uber den Fifchfing im Genferſee. Samml. 
der Öefeliichaft in Bern. ztet Jahrg. 3St. ©. 29, 

Oppiani Halieutica, edit, Amſterd. 17358, 

Olav. Olaffen de piſcatura ope retium in Islandia 
promovenda. Islandice tit, Um Filki+Vadar etc, 
Coppenh. 1771. 8. 

Publ. Osidius Nafo. Halieuticon £, de Piſcibes libel« 
las. Verer, per Aldum ı532,- 8, 

Lugdini, ap. S. Gryphium 1535. 84 
— Schals iluftratis acs, Aquatilium  eunfreratio 
juxta Plisium emendata per Gonr. Gesnerem cum 
nominibus germatticis, Tigari, ap. Gesnerds 1556, 
3. 230 Zeiten: ET 7 dual 
— in culleflione Poetätum, 19 3141 edic nn"; 
Purtlichii (due.) 
1686, 8. j TE VL , — 
ta/enhane (Cuſt.) Respublica ghacialis f,<hiberna 
pilcatıo apud Suelos. Stockh, 1688, 024 0. mie 

von Sceinbock EEruſt Fr) noch nie genug geprie: 
„fene Hynſt der. zolen Scheren, nebſt Beſchreibung aller 
ade SigenfpAlten, Nurnuberg 17224. 17508. 6. f. 


2. _ 
Strandbergs (Ofef.) 
eier, Abh 34B. 748. Reg 
a. 10,°$h A cömparatio inter pilcataras NVruegorum 
‚er Sueforum ; ‚ja Danfk. Mufeum 178%. ©, 
" Thegentieman Fifhery .gx. the whole art of Aug · 
Kap. 1.09:fon 1737, 3, n 1 22320 ⁊ 

‚ The wonte art vffifhing. London 1714 3. 
‚ Treatife.of hing, wich.the att-ofangling, 1614. 


na , 
Re 
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große Menge Fiſche mit der Angel 
Bremer Magaz. 1B. 2 Btüd, 


„1613.45 


en Er Gottf. Jar} Inden edlen Fifcheren 


wohl ertichtender und, srfahener. Fiſcher. „Nürnberg 
ı739. E15, "1730,86 17. 1739. 8.208. 
Zweyte 


über die Fiſcherey in Hjelmar. 


 Berfidtl toi heh hartem, Sroft, ohne Fuflnd ſriſhen 
hatten spprden; „Schleife. ötauom: Gammmrfung. Rh; 


\ SITE: m ar —E geehrt Dan “ 
 Vorfit”(D.Cöhr. de; Piscatione amian; collatia, - 


WIRT 


Pilcasoria et · nautien·· Kap, 


u *2 
J # 


* 
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Zweyte verbeſſerte Auflage mit dem Titel: ber vollkom⸗ 
mene Fiſcher? Breslau 1758, 123. Dritte Auflage, 
gbend. 1762. 8. 

Walten anı Cottons Univerlal angle, London 
1676, 

Weidtwert Vögel zu fahen — — Wild zu fahen — 
— Fiſche zu fahen mit Netzen, Angeln u ſ.w. Strasb. 
€. Egenolph 1530. 4. 

Wie es zunebe, dag die Fifche im Winter nicht ab» 
nehmen, fondern zunehmen, Oekonom. Nachrichten, 6ter 
Th. &. 329. 

Wiiiamsfon brifh Angler. London 1740. 8. 

MWohlbewahrte Fiſchaeheimniſſe, oder deutlicher Unter: 
richt von der großen Mußbarfeit der Sifcherey. — Nebit 
Anmeifung, fie ju fangen. ste Auflage 1789. Nürns 
berg, Zeh. 214 Seiten, 8. A. D. B. IVC. 466, 
(1758. 1768. 8.) 

Zorgäragets (C. G.) Bloegende opkomit der 
aloude en hedendsagfche Groenlandfche Vificherye 
erc, met byvoegivg van de Waliich- vangſt. Amit 
1720.c.f. Aus dem Hollandiſchen uberſetzt: Bluhende 
Antunft der uralten und allerneuſten Groͤnlandiſchen Fi⸗ 
ſcherey, welchem bepgefügt der Walfiihfang. Nurnberg 
ı722,10.£ Leißgig 3723: 4. 

Neue Filherdnung auf der Mulda, Strigis und der 
aſcheya Nns. Leipz. Intelligenzbl. 1780. S. 440. 

= Zifbhasdek: - V553. 

Weber’ den Fiſchwaarethandel zu Genua und Liverno. 
Am Journal fur Fabrik, Manufaktur und Handlung. 
Januar 1792. Leipzig, bey Veß und Led S. 9. 

Fiſcherzaun. 573 61 Ms 


Brauners COI Defchreibunig der Fiſcherzaͤune. 


oowed Abbandl. V 
Fiſchzeug 1, 7300 u Manz neshn]eD 
Benbelin (Earl Jacob J Beihreibung einer neuen Fis 
ſchergeraͤthſchait. Schweb. ‚Abhandl, 369. 43,1 74 
Fıfärerog. I, 73. 


Antnerkungen, wie Die: loſiberen Biichnröge ielersö 7 
ten zu exfparen. Leipz. Samml. 7 Th. 120 &,;,:-; Vi 


"ni Bires' Alkali: »V 4 35. 4000 


er: Beobachtung einer: —— — 


Kung des firen eig Salzesnans: Kalk und Kohle 
von — ©.d. Exp. 
Fche mwaaß Di Äh +3 ia 
Irrwinn, ( 2 ei do 
Ausmelflıigen Em 
Frantreich; im + Zan —* etzten Muifedin ur 
fticum et’ com. LZap g —1 er 
Wabl (Pr.) üben, das 6 geomteterlche" | Flachen —* 
— ——— En“ 


Slachshau. ne —5 —*— FETTE i 
Ashandtung. Cvollftändige) über die vorseißnftefte 
Methöde, "den Flache 
Hannover 1794. 


- a 


chytn. 2:12, ©. — ſpio mug, Nafning ew. 


an en 8, —— wird. Mindeniſche⸗ Frag · 
..? ©t.17. 


Flachsb 


Abhandlung von der Flachsnahr 
Anz. 1751. ©t.86, Hamburgiſches 
©. 65. 

Abhandlung vom Flachsbau. 
®. 011, 9Th. S. 7 346. 

Abhandlung vom Flachsbau auf der Alb im Wuͤrtem⸗ 
bergiſchen. Realzeutung 1755. ©. 187. 

Anleitung zum Flachsbau. 12. Wien 1767, 
A. D.B. X. B. 1St. 2835. Wittenberger Wochenbk, 
1. 309-—516, 

Anleitung zu dem Slachsbau. Gelchrre Bepträne zu 
den Braunſchweigiſchen Anzeigen 1763. 92 bis „8-nnd 
‚co Stuck. 

Anleitung zum Flachsbau, ein frever Auszug aus dem 


Hanndv. gel, 
kagazin, Iter B. 


Leipz. Samml. 8 Theil, 


ser. . 


Dubliniichen Abhandlungen; in den, Berner Sam. } 


ı Tb. ©. 175.428; und 2 Th. S. ;07. 

Anmweifung für den gemeinen Mann, um guten, zu 
Saat tauglichen Leinfaamen felbit aufjuziehen. CEhurhan⸗ 
noͤveriſches Ausichteiben, wegen Erziehung guten und tuͤch⸗ 
tigen Leinfaamens im — Hanncv. den ten April 
1787. Hilds Handels). »787 S.212. " - 

Anweifung ven Ersiehung des Flachſes, 
Flachsbau in der Schweiz, vem Lefflanmen der auf Erd: 
‚apfel geſaet wird. Muſcum Kutt, 8 Band, 
07. 108. 

Anmweifung zum Flah und Hanfbau; Drchiee 
Depträge zur Landwirthſchaft, ? Dan. 1786, 
Abhandl. 

Art Cdie beſte) Flachs zu bauen. Aus dem Engl. alle 
‚gem. Magazine M. Julius 175%. ©t. 23. Hannöver. 
Anzeig. 1754. St: 88. 

At (die befte) Flachs zu bauen. 
12h, ©.2y, 

Art (won einer neuen.) einen langen und feinen, Flache ' 
zu erzeugen, zum Behuf der allerfeinften ‚Erinnerep; 
Zufti,öfen: Schr »:.Ih. ©. 59. » 

Aufmunterung zum Flachsbau, ——— "yon F. 


Seipiige, Sam. 


2C. — R. 3 Frantfurt und Leipzig, bey Kochendorſer. 


AMD. N, ESt. +.,©. 299. . 

Beantwortung eines Echreibeng, den Flacebau. be⸗ 
treflend, Hanndveriſche muna⸗ Sat 
AO. 

Steph. "Bennet’s Berättelle om "ins plantgrand, ' 
‚Abo Irahae +- am) 15 1 ZT 
Berechnung vom Flachsbau, und dem, davon ‚au a 


den‘ — tenden Geſpinnſte. ——c Docs. has 7 
Irtland England und S 


130. 
Bergk DIT; Nätra ſokne Linfach i 


5 
Relp. Tornfteen. 


©. 269. 1794. 
Bericht vem Leinfanmen,. u. ‚dern 1 Werfahten 7 samit 
- in Angerrmonnlanb, Schwed.· ——“ — 


110): 
Beſchteibung des Flachsbaue⸗ ivie e klder, in Preußeft, 
ir 175, 
1, 26. , 
A PT 


Hanndv, Anzeig. 1753. 


4ſte 


Vpſal 1753. 5 — SER AN, 


” * 


der wahre 
No- 108,“ 


Sladhss 


Beſchreibung wie Leinfaamen und Flache zu bauen. 
Journ. Ovcon. :752.. Der. 
— german. im Alm Macap 4Th. ©. 159. 
Biſchofs phofild technologiſches Handbuch, ı Theil, 


. 58. 

Cultur (von der) des Reinbaues. Leipziger Samml. 
2 Th. ©. 838, 

Franc. Draebye Forlög til Hörovlingen og dens Til- 
beredelfe etc. Copeuh, 1778. 8 

Carl v, Ehrenchw lörlık om Linfrös fäning. Stock- 
holm 1747. 4. Schwed. Abb. 1746. 

Earl von Kbrenclovs Verſuch vom Säen des Bein: 
faamens. Schwediſche Atadem. Abyandlung. 1746, 
©. ıy2, * 

Ein wirthſchaftlicher Ueberſchlag beym Flachsbau. 
Wittenb. Wochenblatt, Band, S. 419. 

Ellays. and Obiervarions ou trade Husbandıy of 
Flax, raıling banks agaınit tides aud Aoods, hops , di- 
reäiöne for makıng roads, eblervations ou the Lin- 
nen. mauufadury un dıeling fax, by a Sesiery of 
Gentlemans in Dublin, Dublin 1740 8. 

Etwas uber Flachsbau. Hannoͤver Magazin, 1790, 
1465. 523. 

Blachs (wie der) fo weich als Seide zu madhen, 
Leipz. Samml. 2 Th 8.340, 

Flieſens Beobachtungen uber den Flachebau. Be: 
merkungen der pfälzishen phyſ. dfenemilchen Geſellſchaft, 
1775: 

Gedanken von Verbrfferung des Flahhshanes. 8,1769. 
6 Bog. A. D. B.Xi. Str, ı, ©. 340, 


Gedanken von Verbefferung des Flachsbaues, vornehm ., 


fid) im Mecklenburgiſchen. 8. 1769. 6 Bogen. A. D. 
B. XIV. 619. 

von Griesbeim Abhandl. vom Flachsbau und den 
daraus entitehenden Fabriken. Oekonem. Nachrichten, 
14 B. © 345 — 450. 


Grosiey Memoire fur la cultare du Lin en Pigcardie; - 


in Ephemerides Troyennes 1763. 

Gründliche und deutliche Anweiſung zum Anbau und 
Zubereitung des Slachfes. Keipzig, Truſius 1788, 46 
Sciten, 8. A.D. B. LXXXIX. 586. 

Hermann (M Wilh. Gotth.) Beſchreibung des 
Slachsbaues im Ch. Sach. Erzgeburge. Leipz. Müls 
fer 1786, 8. 80 Seiten. A. D. B. LXXXIV, 207, 

Hibetnicus Methode, feinen Flachs zu bekommen. 


Muf. rpft. et comm. 2 B. No.9ı 


Sierfche eröfnetes Gebeimnig vonder Burichtung des. 
der Landwitth ‚dem 


Leinſaamens (wider die Erdflöhe, eine Lauge, wie alle 
dergleichen zu fhäßen ); in Niems phyſ. Zeitang 785; 
S. 667: * 
in Irrland, Mulesm zuftie er Com, ı Band, 
Kalm Diff. Oförgripelige Tankar om der ſa Kallada 
gröne Linets plantaring. Relp, Salvius Abo 1759, 
Technol, Kitteratue zu Jacobsſ. Woͤrterb. 


tzen; in deſſen vermiſchten Anmert. 1754. 


nom. 1762, 


Ot. u. S 
Om Hampa och Linplatatar. Stoekh. 1764. 
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P. Kalm ppm Leinbau, im Kirchfpiel Orlthweſt In 
Finnland ; in Schrebers neuem ſchwediſchen Magapi, 
ı Th. S. 49. 

Lebmanns gründliche und deutliche Antorifung zum 
— und Zubereitung des Flachſes. Leipzig 1798, 


n 8. 
Aüders (P. €.) vierjehn Btiefe Über den Leinbau, 
Kopenh. Magaz. 2 B. 6 Th. ©. 385, 

Ph. Einf Kaoers Beſchreibung vom Leinbau. Flensi 
burg 1700. 8. 

* der Leinbau in feiner verbeſſerten Geſtalt, ebend 
1765. 8. 
— kurze Anleitung zum Leinbau, ebend. 1770. ı2, 


Miarpergers (Paul Jac.) Beſchreibung des Hanfes 
und Flachſes und der daraus verfertigten Manufattusen, 
Leipzig s 710. 8, 

Memoire fur la culture du Lin; Extr, libre des E[- 
fais de la So., de Dublin, in Kec, de Me&m. par une 
foc aBerne, T,1. P.i, 8. 160— 74 Il. 397 — 
4.0, T. li. P. Il. ©.305 -- 77. 

Nachricht von Erbauung und Zurichtung des feinen 
Blachies, wie ſolcher zu denen Battiſten, Brabanter 
Spitzen und der feinen Leinwand gefertigt und verarbei⸗ 
ser wud. Aus dem Enaliihen von 5. ©. Seiferth. 
Dreßden, Walther 1780. gr. 8. 238 Seiten. - A. D; 
D. AL, 246, 

Nachricht, welchergeſtalt mit der Leinſaat und dem 
Flachsbah im Amte Liebftade gebahrer wird, Hannoͤver. 
Anzeig. 753. ©r. 36. 

von Nartow Nachricht vom Flachsbau, und’ den 
daraus entſtehenden Vortheilen. Im sten Bande der 
Auswehlöten. Abhandl. Petersb. 1793. ©. 131. 

Fienenbabn vom Flachsbau und deffen „groben Nu: 

o. 7. 

Nouvelles reflections for la calture du Lin, dans le 
canton de Berne; in-M&m.- er Obf, rec, par la Soc. de 
Berne 1763. P. II. &, 124 — 36, 

Odb der Lein oder Flachsbau nutzbar fen. Det, Nach: 
sichten, 3 Band, 8.75 und 83. 

Obfervarious ſut la eulture du Lin; Journ, Oece- 
© 5 x - . 
Oekonomiſch - praßtifche Anleitung zum Flachsbau. 
Wien, von Trattneri1 267. 8 Bogen. A. D. B. X. 


2 


285. 


Prattiſche, auf Erfahrung gegrändete Anmeifung, wie 
SFlachs· Hanf: und Hirfenbau — 
betreiben tonne, Leipzig, Böhme 4788, 144 Seiten, 8, 


| . = HD. D. PARXIN. 588. 
I. Irwin von dem Fladysbau in Mahera, einer Ge ' 


‚Prüfung der Vorſchlaͤge eines Ungenannten zu Ver: 
defferung der - Blachszubereitung, begleitet von einer 
beſtimmtern Anweiſung, den Flachs reichlich zu gewin⸗ 


en und. bis zach Spinnen zu verarbeiten. Bayr. und 


Leipz. Luͤbecks 1786, 648. 8. AD D.LXXVU. 294. 
t Kichter 
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Richter vom Flachsbau um Zittau, Schriften der 
Leipziger dtonom. Geſellfch. Th S. rıg. 

Kofcher (H. E.) von Verbeiferung des Hachsbaues 
in Sachſen. Zittau und Leidzig, Schoͤps 1787. 8. 67 
&riten. A. D.B. LAXNVI, 553. 

Rofe vom Dan bes Flachſes in Flandern; im Jour- 
mal d’agrie. er umm. 1766, 

Hann. Vimere. San: Sewerino Unterricht vom Flache: 
Ban, im Gebiere von Crema. Aus dem Giornale d’Ita- 
— Tom, 7. p. 383. in der Italiaͤn. Biblioth. 1B. 

. 217% 

Schookius ( Mart,) de l.ino. Gröning. 1664, 12, 

Schreiben von Erzeugung des Flachjes; Juſti dkoriom, 
Schr. 2 Th. ©. 394. 

Eh. Fr. Schmerſahl Abhandl. vom Leine. Hamburg. 
Magazin, 3 Band, ©. 108. und Oekonom. Nachricht. 
s Band, ©.605. . 
Sexyferib (Y: ©) Nachricht von Erbanung und Zus 

richtung des feinen Flachſes Dresden, Walther, gr. 8; 
7780. 2 gr. Beckmanns Bibl 11. S. 416. Ges 
m gel. Zeit, 1781. 747. Wittenb. get. M. 1780, 


+ 573, 

Sroimer (von) Abh. vom Beiden: Flachs und 
Hanfbau, ingleihen von einer Art Seide aus Spinn: 
weben. Nuͤrnberg 1788. 196 Eeiten, 8. A. D. B. 
LXXXIX. 589, 

Storck, von Pflanzung und Zurichtung des Flachſes 
auf dem Hundsruͤck/ Bemerkangen der plälzifhen Son. 
Geſellſchaft 1774. ©. so, Beckmanns Bibliorh. 7 Di; 


421. 

oh Fr: Stoy Abhandlung vom Leine. Hamburg. 
Magaz. 7 Band, ©.hs. 

The manner of railing, treding, palling of fax 
practiſed in Flanders; flehet in The intereft of Scot- 
land. London 173%. 

Trott (Ge. Fr.) der Flachsbau und de Bearbritung 
Diefer fo wichtigen Mannfacturpflanze bis zam Spinnen, 
8, Frankfurt am Mayn, in der Jagerſchen Buchhand⸗ 
füna 1794. 

Tfehifieli Inftrudion pratique fur la Culture du 
Lin la plas convenable du Chmat de la Suiffe, a Yrer- 
dun 1763. 8. Stehet auch in M&m, et Obf, de la Soe, 
de Berne. P. 1. N 5. und der dentfchen Ausgabe Iter 
Sabre. 38: ©. ıyı. 

Don dem Nuben eines vermehrten Flachsbaues 
F Canton Bern. Ebend. ater Jahrgang ars Stüd, 

„Ri, e 

Ueber den Flachsbau. Hannoͤveriſches Magaz. 1767. 

md 9. 

Ueber einige Vortheile beym Flachsbau, Hannoͤveri⸗ 
fhes Magazin 1771. S. 1031 und 1773. ©. 1214, - 

Unterricht vom Leinbau. Hannover, Magazin 1764, 
Stuͤck 95, 

Verfuche mit dem Flachsbau. Stuttg. phyſ. bkonom. 
Ausz. 1 Band, ©, 137. 


Flachs b 


Berſuch mit dent Hollandiſchen und Rigaiſchen Sein 
faanen, nebit andern Madrichten über den Pein« und 
— Stuttg. phyſ. otonom. Auszuge, 6 Band, 

. 877. 

Den Behandlung des Flachſes; in den Nachrichten 
der Hahnaverifchen Landwirthſchaftsgeſ. 2 Band, ©. 561. 


Bon der beften Art, den Flache zu bautn. Hanndv. 
ael. Anz. 17545 8. 1238. ex his in Binkis Leips 


Samml. 12%. &.:9. Delumta eft radio ex Uni- 
Gl. Magtz, 1754. luly. F 

Bon der Cultur des‘ Leinbaues. ini Leipziger 
Samml. 118. S. 838. und ı2 B. en. * 

Ben dem Flachsbau im Erzgrbürge; im den bfonem, 
Bedenien. heil, ©. 134. 

Ven einer neuen Art einen langen und frinen Flache 
zu erzeugen. Juſti neue Wahıh. 2B. S. 571. 

Von Erzeugung des Flachſes. Goͤtting. Polic. Amts: 
Nachrichten, 1756. ©. gr. 

Bom jeinen- Fiachfe im Churkreiſe Sachſen. Im Wi: 
tenb, Wochentt. B. .56 und 63, 

Bom Fladisban am Rhein. Schrebers Samml. Ster 
Theil. ©. ann. i 

Vom Flachebau, und feinem unerſchoͤpflichen Nuten, 
Zintii Leipziger Samml. 8 Band, &, ıctı und 9 
Band, &.97 und 39%. i 

Bam Flahebar im Würtenbergifchen. Stuttg. Neal 
1753. ©, 187. 

Vom Flachsbau in Seeland und Flandern. 
Realzeit. ı755. ©. 135. 

Vom Flachs in Preisen. 


305. 
Vom Flachsbau im Braunſchweigiſchen. Oekonomiſche 
Nachrichten, 11 B. ©. 68. 

Vom Flachsbau in der Grafſchaft Glazz in den Nadı: 
Kr der Schleſiſchen patriotiſchen Gefellfhaft, = &, 


78 

Vom Leinbau; Mm den Abhandl. der Petersb. fonem. 
Geſellſchaft, z Th. &.95. Rec. Bechm. Monom. Dibl. 
7 Band, ©. 386. 

Vom Lieflandifchen fein u, Flachsbaue. Bresl. Natur: 
und Kunſtgeſchichte. 16 Berfuh, ©.38. und Biesl. 
beon. Semml. ı Theil, ©. 245. 

Vom perennirenden fißerifchen Leine, und deffen auch 
bey und mit Nutzen einzufuhrenden Baue. Kaunnöver, 
gel. Anz. 1754. St. 48. _ 

Bom Eden des Leinfaamens und der Bereitung des 
Flachfes in Liefland, Im ıften Band der Auswahl oͤt. 
Abhandl. Petersb. 1793. S. ırı, 

Vom Schleſiſchen Flachsbau. Wittenb. Wochenblatt, 
3 Band, ©, ver, 

Woher es kommt, daß der Flache an vielen Orten tor: 
niger twiegt, als anderswo ; und wie if ſolchem Nachtheir 
leabzuhelfen? Wittenberger Wochenblatt, ad. ©. 225 
und 237. 


Stuttg. 
Hannoͤw. Anzeigen 1753. 


slachsf 


Zu welcher Zeit man den Flachs beſtellen muͤſſe; Juſti 
öfon. Schr. 2 Th. ©. 384. 

‚Wie das Klachsdörren, zu Verhütung der daher: oft 
entfiehenden Feuersbrunfte, aufs vorſichtigſte zu veran⸗ 
ſtalten ſey; ſtehet im Leipziger Gpntellisengbt. Mo, 55. 
vom Jahr 1781. ©. 485. uns in Ölafers Abhandfung, 
toie die meilten Feuersbrunſte wohl zu verhüten u. ſ. w. 


. 19, 
lache jpinnen. 
fiehe Spinnen des Flachfes. 
Flachs röften. I, 736. 

Nachrkht vom Fladysröften. Zinkens Leipz. Samml. 
ud. ©.650, 

Den Erzeugung und Röften des Flachſes. Göttinger 
Police Nacht. 1755. ©. 137. 1756, ©, 85. Juſti ök. 
Schriften, ıB. ©.:69, i 

achs verfeinern. V, 557. 

Daonbourney Bereitung ſchͤnen Flachfes, aus dem 
Werte des Leins durch das Kattep; in M&ın. de la Soc. 
d'agre. de Roven. Tum. ? 

Flachs wie Seide zu zurichten. Zinf, Lelpz. Samml. 
11B. © 840, 

Mirtel den Flachs und Hanf weis, und fo weich als 
Seide zu machen. Schrebers Samml. 14 Th. 8.461. 

j Fagge. I, 736. 

Cennoifance des Pavillons ou Bannieres, que la 
plupart des Nations arborent en mer fur leurs Vaiſſe- 
aux, 4. Haye 1737. 

Diflertation fur les Tentes au Pavillons de Gyerre, 
par Beneton de Pleyrins, ı2, Paris #735. 

Tableaux de tour les Pavillons, que l’on arbore far 
les Vaiſſeaux dans jes 
fg. ı2, Paris 1770, 

Flammoſen. 1, 738. 

Ehr- Rlingbammer Betrachtung über den Gebrauch 
eines Flammenofens beym Rohſchmelzen; in Schrebers 
neuen Cameralfhr. ı Th. ©. 194. 

Flaſchenzug. 1, 741. 

Bon Zubereitung der Scheiben» oder Flaſchenzuͤge. 
£eupolds Th. mach. generale, S. 27. 

Bions mäth. Werkſch. I. 116. 

Slaichner. I, 741. V, 561. 
en neues Policep: und Kameralmagazin, 2 B. 
. 405. 


FE phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, = Theil, 
. 130, 
elite der Erfindungen, iſter Band. Zürd 1786. 
‚IX, 5. 
Meigels Hauptflände, ©. 380, 


Flecken ausmachen. I, 742. V, 562. 


Ein Mittel, womit man Flecken aus allen Arten von 
Beugen ohne Nachtheil der Farben herausnehmen hanzs 


quatge parties da Monte, avec 


Flinte 147 


a. Leipz. Intelligenzblatt in Schleſ patriotifchen Geſell, 
ſchaft öfon. Nachrichten. B. U, &, 124. (Seife und 
Cyerdotter.) 

Beheimniß, wie alle Flecken aus Sammer, Seiden, 
Scharlachzeug und tuchenen Kleidern mit leichter Muͤhe 
du machen ſind. Sttasb. 764. * 

Fleiſcher. 1, 743. 
Bergius Policey- und Kameralmagazin, zter Ban, 


. 139, j 
— phyſiſch/ technologiſches Handbuch, ı Theil, 
. 154. E 


Einige Fleiſcher- oder Rnochenhauer : Antiquitäten. 
Braunſchw. A.tzeig. 1753. 37 Et. 

Filoxavauti Allgem, Weitſpieget, S. 80, 
Srieleas (5. CTerewoniel der sleifhhauer. 8. Leip⸗ 
zig 171 5. 

Barzomii allgemeiner Schauplatz. Frantfurt 1619, 
2.1:9 

Phyſico · ͤtonomiſches Bedenten vom bankwuͤrdigen 
Beiäthlahten; in den öfoncmifchen Bedenken, Tom, ı, 

. 139, 

Sprengels Handwerke und Künfte, XIII. 

Weigels Hauprfiande, 489. ‚ 

Seneral: Privilegium und Guldebrief des Schlaͤchter⸗ 

Gewerts in der Chur: und Mark » Brandenburg, ins 
fonderkeit in Berlin, d. d. 9. lun. 1734. ib. Anhang. 
Mo... &. 93. 

‚ „ General : Privilegium und Guͤldebrief des Schlaͤchter⸗ 
Gewerts im Königreich Preußen, Litthauiſchen Depar⸗ 
tements , infonderheit der Stadt Pilfallen, d. d. 25, 
lul. »752, vid. Nov. corp. Conft, March, Tom. I, 
p. 1163. . 

It. Fur die Städte Darfehmen, Memmel, de eod, 


ee. vid. ib. 


It, inder Ehur:-und Mark Brandenburg, infonder« ' 
beit zu Callies, d.d. 9, O&, ı755. vide ibid, 

Nuͤrnbergiſche Verordnung, die Metzger berreffend; 
vom asften Februar 710, In Gatterer’s technologie 
fhem Magazin, Band, ©, ı89. ©t. 4, 

Weiß (I. A.) Beantwortung der Preißfrage: wie 
können Fleiſchtaxen in Städten am ſicherſten beſtimmt 
werden? Speyer 1788... Stehet auch im Sannöv, 
Magazin 1788. .. 

Weißer (J. F. C.) über die Fleifchtaren ; eine Preiß⸗ 
fehrift. Tübingen ı788. 8. a 

Ueber die er, Fleiſch in Baumoͤl frifh zu ‚erhalten. 
in Roziers obſ. Tom.Il. P,1, p.75. Crells chymiſch. 
Journal, 6ITheil, ©. 191. 

Fleiſchtrockenſtube. V, 564. 

Cazelets Methode das Fleiſch zu trodnen. Hilde 
Handelszeitung 1784. 82. 

Slinte. I, 748. V. 565. 
Veſchreibung der Rlinten des Herrn Obrift von Ber⸗ 
bisdorf, an welcher. der Ladeitaf zugleich die. Stelle eines 

k2 Dajo: 
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Bajonets vertritt. Im sten Etüc der Bellena. "Dress 

n i742. 

Flintenſchloß. I, 749. V, 565. 

Beckmanns Geſchichte der Erfindungen, zien Ban 
bis tes Stud. f 

Slintenfteine. 8, 750. V, 569. 

Beckmanns Geſchichte der Erfindungen, sten Ban- 
des zes Stuͤck, 359. 

Bacqueis phyſiſche und technische Beſchreibung der 
» Blintenjteine, wie fie im der Erde vortommen , und deren 

richtung, ar. 8, Wien, bey €. F. Wappler 1795, 
Reue A. D. B. V. 291. Hilds Handelsjeinung 1790, 
67 Seiten. Hoͤpfners Magaz. 4 B. 1789. 

Preihe der Flintenſteine in Muene in Berrh in Frank; 
seich. Hilds Handelszeitung 1790. 55, 

Verfertigung der lintenfteine in Podolien und Poku. 
tien. S. deſſelben neueſte Reifen im Jahr 1788 — 89. 
Erſter Theil 1790. Hilds Handelszeitung 1790, &, 
302, Crells chemiſche Annalen 1739. 2Et. ©. 103, 

. Bon den $lintenfteinbruüchen bey Avio in Welfch : Typs 
rel, Bergbautunft, 2%. ©. 383. 
Fauͤtterſchlaͤger. l, 751 V. 568. 
— phyſiſch · technologiſches Handbuch, a Theil, 

. 188, 

;Meigels Hauptſtaͤnde, ©. 320, 

Florentiner taffabrif. 1, 753. V, 569. 

Silds Handelsgeitung 17835. 113, 
- Zlorentiner Marmer. I, 753. V, 569. 


" Zaufchners Unterfuchung des Florentiner Marmors, 
Abhandlungen einer Privargefelifchaft in Böhmen, 3 DB. 
1777. i 

Florweberey. I, 753. 
Jacobsſon von Zeugmannfafturen, 4B. 78 ©. 
Köffigs Lehrbuth der Technologie, ©, 156, 


Floxetweberey. 1, 75%. 
Toͤſſigs Lehrbuch der Technologie, are Abth. 
‘ Stefmeifter. 1, 757. 


Von Höfen. Sarzonii aflgemeiner Schaupla. Zrff, 
1619. ©.674, 
Floſſen. J, 756* V, 571. 


Bergius Kameral⸗ und Policeymagazin, zr Band, 
11460. 
' Maupinot (Ioh. Ant,J: de Jure Grutiae, Argent, 


2750 
Friefe (loh. Bernh, ) de Jure Grutiae, Ten, 1668, 


Floͤte. I, 759. V, 572. 
Aamberis Bemerkungen uͤber die Flätentheorie, Nonv, 
Mim, ac. Berl, 1775. j 
Quanz (J. G) Verſuch einer Anwelſunq, die Flöte 
averſiere zu ſpielen. Nebſt 24 Kupfertafeln, greß 4. 
Dresiau, Horn 3780, A. D, DB. LVI. 139, 


Stugf 


Schlegels (F. A.) gründliche Anteitung die Flöte zu 
fpielen, nad Quanzens Amveifung, gr. 8. rät 173%. 
20 gr. 

Tromlitz (J. G.) Abhandlung vom Floͤtenſpielen. 
4. Leipzig, Breittopf 1786. 3 gr. A.D.B. LXxXV. 
45 I: 5 

Blötenmadier. I, 759. 

Bemerkungen Über die Flöte und Verſuch einer kurzen 
Anleitung zur beffern Einrichtung und Behandlung ders 
felben. Stendal ı782. 4. 

Hallens Wertftätte der heutigen Känfte, zter Band, 
1764. 

Sorge ( Georg And.) Anmerkungen über Hrn. Quan⸗ 
zens D und bE Klappe. In Marburgs hift. srit, Bey 
träaen, «Bd. S. — 17. 

Tromlitz (3. ©.) neuerfundene Vortheile zur beflern 
Eintihtung der Flöte. Meuſels Mifcellaneen artiftifchen 
Inhalts, 26 &t. ©. ı01. ⸗— 

Der Pfeifenmacher. Weigels Hauptſtaͤnde, ©. 236. 

Floͤtzgebitge 1, 763. 

Lebmanns (I. G.) Verſuch einer Geſchichte von 
Flößaebirge. Berlin 1756. 8. 

Swab ( And.) Art, das Hauprftreihen und Fallen 
Steintohlenflöze zu finden. Schweb. Abb. IX. ©. 

. 165, 

Voigt (J. C. 8.) etwas zur Berichtigung des Lehr 
mannfchen Verſuchs einer Geſchichte vom Älöjgebürge. 
Leipziger Magazin ı781. S. 169, 

MWalleeii (G.) Pericht von einem Berge, der aus 
verfhiedenen Erz: Sand und Thonarten beſtehet, die 
ſchichtweiſe unter einander liegen, zur Erlauterung des 
©treichens der Gänge und befonders der Floͤze; Schwed. 
Abd. s Th. ©. 105, 

lügelmacer. : 1,76%. V, 573. 

Hallens Weriftätte der heutigen Künfte, zter Band, 
2764. 

Sprengels Handwerke und Künfte, ı ıteSamml, 

Flugmaſcune. V, 573. 

„Dart de vuler à la maniere des Oifeaux, par Ch, 
Meermann. Bafel, Tourneilen 1783. 8. 

s Flugſand. l, 768. V, 573. 

Montin (Lars) Anmerkungen über den Anbau des 
Wnsfantee Abhandi: der Schwed. Atademie, 30 B. 

. 276, 

Anweiſung, wie der Flugſand ftehend und duͤtre Sand⸗ 
felder zn Wieſen zu machen. Bey der Verſammlung dep 
Leipziger blenomiſchen Cocietät den 9. Drteber 1764, 
vorgeleſen und auf derfelben Veranlaffung zum Druck bes 
fordert von Daniel Gottft. Schrebern, der Rechte Dos 
etoren, ordentlichen Lehrer der Cameralwiſſenſchaſten auf 
der Univerſttaͤt zu Leipzig, und der donomildien Secie⸗ 
tar Mirgliede. Leipzig, in der Dpkifehen Handl. 1764. 
456 ADD, VIII. 301, 


Slug- 


Slugf. 
" Blngfchlefien. 1, 768. 
- Anleitung zum Flng + und Fluchtſchießen. Fotſt- und 
Sagdmayayin, tes Stüd, 
Flußiparh. L; 768, V, 575. 


Abhandlung vom Flußſpathe; in Crells chymiſchen 
— 6 Thl. S. 46; Auch im Görtingifchen 

agazin. u 
Abilgaard's (P. C.) Verfuche mie Flußfpach und 


defien Säure, iften der 8. S. d. Wiſſ. jn Kopen⸗ 
bagen von 177 eut Entdeck. in der Chemie, II. Th. 
©. 165 —TJı - ® 


? 

Acard über die Veränderungen, welche die Flußſpath⸗ 
erde beym Schmelzen, einjachen Erden, Metallen, metal: 
liſchen Kalten und Salzen verurfache. Memor. d. Berl. 
Arad. 1779. Lichtenbergs Magazin des neueften aus 
Ber Dh, 119. 2 &r. ©. 5. 

john ill Spatogenelfia or the origine and nature of 
Spar, wich a deſenption uf 49 Species arranged in a 
haturell and in an artificıe! method, London, Eimsiy 
1773: 8. p.64 Rec Götting. gel. Anz. 1773. p. 904. 
GaZ. lit. de l’Eur,. 1773, Fevr. p. 437. 

—galliee a Virgine quadam reddita; in Rozier 
Obf. fur la Phyf. To.3. 209. P 

— deutſch angehängt: Delisie Cryftallographie 
1777. Vid. Cryltallus, 

Memoire (ur des nouvelles eriftallifarions de Feld- 
fpach et autres ſingularités renfermies dans les Grani- 
tes des envitons de Baveno, par Hermenegüde Pin, 
a Milan, chez Marelli 1779. 8. p. 4. tab. sen, 2. Rec. 
ADB. XLIN. 41%. Comment. Lipf. Vol.24, p. 
637. Wittenberser gel. Nachrichten 1781. S. 145. 

Martini Abhandl. vom Flußſpathe. Berliner Mas. 
aD ©. 19, 

Meyers (3.8.3) Beytraͤge zur Kenntniß des Fluß 
ſpathes. _ Schriften der Berliner Geſellſchaft naturfor: 
fhender Freunde, 2 Band, S. 39. 

Monnet Berfuche über den Finäfparh. Rozier Obſ. 
Tom, ı0, p. :05. Journal de Sgavans 1777, Oct p. 
483. 
© 


deſſen Säure. Schwed. Abh. 33 Bd. ©. 122. 
em. Journal, 2 B. ©. 192. 

—  überden Flußlpatf. Neue Schwed. a > 1B. 
S. is. Crells chem. Entdeck. s TH. ©, 117. l. 
zur Phyſ und Nature. 2 B. So565. 

€. €, Weigel von den Spathen; aus deſſen Obfer. 
vatt, chem. er mineral, p.64; im neuen Hamburgiſchen 
Magazin, 70 ©t. &. 372, und in deffen chemiſchen mis 
ei Beobachtungen Überfegt und vermehrt, 1779. 


eb, i 
Gottf. Wenzel chymiſche Unterfuchung des Flußſpa⸗ 
thes. Drefden, Gerlach 1783. 9, 5ı®, 


Erells 


Sammi. zur Poyfit und Maturgefchichte, ı B. 
. 196, 
Scheele (C. W.) Unterſuchung des Flußſpathes und 
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 Shußfparhfäure V, 575. 

Buchbols, D. Beytraͤge zu den Verſuchen mit ber 

Flußſpathſaure. Crells dyemifche Entdeckungen, 3 Theil, 


‚50, ; 
Ereils Vorſchlaͤge über die Flußſpathſaͤure; in feinen 
Km. Entded. 10 Th. S. 270, j 
Scheelens neue Beweiſe der Eigenthuͤmlichkeit det 
Huffpabfäure, Crells Annalen 1786. ı®, ı©t, 


0. I, 
Wiegleb chemiſche Unterſuchung der Flußfpathfäure. 
Erells neuefte Entdeckungen in der Chemie. Erſter Theil, 


1784, 
Fluth. I, 769. J 
Baͤert Inſtrument, die Ebbe und Fluth zu meſſen. 
Gaͤrtners (Andr.) planifphaerium hydrographi- 
cum, oder Scheibeninſtrument, die ordentliche Abwedy: 
felung der Ebbe und Fluch zu zeigen, 4. Dresden 722. 
3 Bogen, 3 Bogen 8. 3 ggr. 
Sudow (2. I. D.) von der Urfache der Ebbe und 
Fluch. ate Aufl, Jena 1782, 8. 
Folie. 1,770. 8 
Anweiſung, die engliſche Folie zu verfertigen. Hilds 
Handelszeitung 2793, 2 St 
Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 


©. 199. 
Folienſchlaͤget. 
ſ. Staniolſchlaͤger. 


Fends. V, 577. 

Von den Engliſchen Bonds. Hilds Handelszeitung 
1789. S. 76. 
Foerellen. 1, 772: V, 578% 

Dobel (Heinr. Wilh.) vonder Natur und Aufbehal: 
tung der Forellen; Det Nachricht. 5 Ib. ©. 850. 
Einige zu der natürlichen Hifterie der Forellen gehört: 
ge Machrichten, und was zu derer Vermehrung dienlich 
oder hinderlich. Select. phyl, oeconom. Tom. ı, 
tt, 


Von Forellen. Leipziger Samml. 5 Th. S. ı50, 


Form. 1, 778. 

Smaltaͤre (X. 7 Verſuch von Stellung der Form bey 
Roharbeit. Schwed Abb. 11. S. 189, 

Uzala (Beonh. Mag.) Eifparung an.den fupfernen 
Formen, beym Stangen» Eiſen⸗ und Plattenſchmieden. 
Schwed. Ab, 30 B. S. 38 . 

Formſchneider. 1, 782. V, 579. 

Anleitung, turze doch "nügliche, zum Forms und 


Stahlſchneiden. Erfurt 1730. 4. 2ar. Spf, 
Anleitung zum Form⸗ amd Stahlſchneiden. Branff. 


8. 1754. 
Breisfopfs (%. & 5%.) Verſuch, den Urfprung der 


Spieltarten — den Anfang der Holzſchneidekunſt u.f w. 
Bd. m. 8. 17854 Leipzig. athle. 12 gr. 


t3 Hallens 


159 Forſtb 


Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, iſter Band, 
1761. 

Karl Heintich von Heinecken, Nachrichten von Kuͤnſt⸗ 
fern und Kunftfachen. Leipzig 1768 ff. 8. 

Abrege hiſt. de l'origine er des progres de Ja gra- 
vure er des eftampes en bois et en raill& douce par 
Mr. Aumbert, Berlin 1753. 8, 

Kurze, doc nuͤtzliche Anleitung zum Form: u. Stahl: 
ſchneiden. 4. Erfurt 1740. ꝛ gr. 6pf. 

Lang (C.) Briefe für Maler, Zeichner, Formſchnei⸗ 
der, Kupferftccher und Bildhauer, welden daran gele- 
gen ift, fih über den bloſſen Handwerker empor zu be: 
ben. 3» B. Frantfurt 179:.8. A. D. B. Ci, 


463. 

Nagels (Mich. Th.) tabellarifche Ueberſicht der vor: 
nehmiten Kunſte 1792. ©. 48. 

1 M. Papilion Vraıte hit, et pratique de la gravure 
en bois. Paris 1768, 

Sprengels Handwerfe and Fünfte, XH. 

Semier (D. $.Sal. ) Sammlung zur Geſchichte der 
Formſchneidetunſt in Deutfchland. Erſtes Stud, 1782, 
Leipzig, 8. A.D. B. LI. 594. 

Weigels Sauptitände, S. 212, 

Forſtbäume. V, 580. 

Andrei (Jac Heinr.) Karaftiriftit innländifcher Korft: 
baͤume und Sträucher, in Tabellen dargeſtellt. Frants 
furt 1790. 8. A. D. B. C. 474. 

Forſtbediente. I, 784. V, 580. 

Banger (Cart) ſyſtematiſcher Forficatediemus, für 
Forſtbediente und Liebhaber des Forſtweſens, nebit einer 
Ueberficht uber den Inhalt der Forſtwiſſenſchaft zur Aus 
breitung der Forſtkenntniſſe in den V. Deft. Landen, 
1790, 8.. 16 gr j 

Bedmanns (oh. Gottl.) Forftcalender, oder Ver: 
zeichniß derer Verrichtungen, die einem Foͤrſter in jedem 
Monare vorzüglich obliegen, 1766. «gr. 
A. D. B Vi. St. 2. S. 294. 1777. Breslau. 1. c, 
Anh. XXVAXXXVI. 2273. (ızaı. 8. 1. c. Anhang 
XXXVI —LIL 1023. 2te Aufl.) ste, 1793. 

Bergius Policey: und Kameralmagazin, ster Band, 

. 182, 

—— fir einen gehenden Förſter. Beckimanns 

rt, 11 ” 0.4. 
— phyſiſch· technologiſches Handbuch, ı Theil, 

98. 

Brockdorffs (C. H. J. von) Gedanken zur Errich— 
tung einer Forſterſchule. Nebſt einigen Bemerkungen 
uͤber die Nothwendigkeit derſelben. 8. Hamburg, bey 
H.%. Matthießen, 1792.* 

Dazel (H. X.) Lehtbuch für den Chutpfälzifhen 
Foͤrſter. ater Theil, München 1788. 8. A.D.D. 
LXXXIX. 480, 

€. J. M. v. G. P. Gedanken über verfchiedene Ge: 


ftände der, Forft » Cameral : Wiſſenſchaft, nebſt einem Forſt⸗ 
catechismus für Jünglivge, die fih dem Forſtweſen zu 


Leipzig, R. 


Forſt h 


widmen gedenken. Nuͤrnberg 1789. 508S. 8, A.D. 
B. ACH, 576. — 

Serficatehiemus, oder kurzer Unterricht für junge Leu: 
te, die fid) dem Forſtweſen, als Wuterbediente zu wid⸗ 
men gedenten, in Frag und Antwert eingerichtet. Os 
nabruck 1776.88. AD.D, AXXlı. 606, 

Foͤrſter (der wohl geübte und erfahtne ) ein Beyttag zu 
Dobels Jagerprattiea. Leipzig, 8. 1785. Heinſiue 
13 Bog. A. D. B. EXXXII. 579. _ * 

Bäplers (W. H.) Heiner Forſtcatechiamus. Eiſe⸗ 

B. LXXVIII. 


nach, Wittetind 1785. 64 Dog. 
288. . 

Biplers (Wilb. Heint. Pvermehrt« und verbeſſerter 
Forſteatechismus für junge Anfanger. Zwote Auflage, 
Eifenad 1789. Wittetindt, 8. , 

Keſecke CJoh. Carl) ılmaer und vorfichtiger Foͤrſter; 
ober nußlicher Unterricht von dem, was ein guter Fort’ 
bedienter wiſſen und verfichen fell. Aunsburg, Kierts 
1781, 7B. 8. A.D. B. Anh. NAXUI- LI, 1434, 

Deitels CE. Ch.) Arfbilderung eines tedlichen und’ 
geſchickten Förſters. Eiſenach 1768. X. D. Bibl. XL, 
©t ı. S. 340, 

Werneck 2.8.5 Dar. von) vollftändiger Ferfifa 
lender, nach Herrn Bedmanns Didnung, gr. 9. Dres 
lau 1777. 

Hornberhreibung, Forſtkarte (Forſtgeome. 

trie). V, 580. 581. 
— Policey» und Kameralmagazin, zter Bd, 

. 213, . 

Depträge zur Forſtwiſſenſchaft aus der praftifchen Geo: 
merrie, von C. W. H. mit ıı Kupfern, gr. 8. Leipzig 


1783. 

Däsel (©. A.) pratuͤſche Anleitung zur Ferftwirth- 
ſchaft, befonders zur Vermeſſung, Tarirung und Eintheis 
lung der Wälder, ein Handbuch für junge Förfter; in 8, 
Münden 1788. 

L’Arpenteur foreftier, ou methode npurelle de me. 
forer, calculeur et conftruire toute furte de figures, 
fuivant les principes geometriques et trigonometri- 
ques, avec un traite darpentage, applique a la refor- 
matıon des Jurkıs, trös-unle tant aux Arpenteurs et 
Geograplıes qu'aux Marchands et proprietaures de bois, 
Par M. Gniot, a Paris 1765. 8. 179©. 

Lehrbuch für den Pfalzbairiſchen Forfter. Erfter Theil, 
welcher die Anfangsgrunde der Redyentunft und Meß: 
tunſt enthalt, ven Georg Grunberger. Munchen, Strobl 
1788.8. A.D. B. C. 052. 

Hennert (K. ) Beytraͤge zur Forſtwiſſenſchaft, aus. 
der prattiſchen Geometrie. Mit 11 Kupf. Leipz. 1783. 

r. 8. 
Sennert Anweiſung zii einigen geometriſchen Huͤlfe⸗ 
mitteln, welche den Forſtbedienten in ſolchen Forſten, 
die in Schlage eingetheilet find, bey verſchiedenen Fallen 
mitzlich und nothwendig ſeyn koͤnnen; mit Kupf. Vex— 
lin und Stettin 1789. 


Draft 


Forſtt 


Praktiſcher Beweis, daß die Matheſts beym Forſtwe⸗ 
fen unentbehrliche Dienſte thue, von Carl Ehrph. Det: 
telt. Eiſenach, bey Grießbach 1765. 8. 9E®, ı Bo: 
gen Kupf. A. D. B. II, 2 &t. ©. 278. 

Erwas aus der Körfter » Recdyentunft, von J. €. B. 
Stehet im XIL. B. des allgem. Forftmagazins. Frankf. 
und Leipz. gr. 8. 1769. ©. 161 — 174, 

Fehler einiger Forfleute bey mathematiſchen Aufgaben. 
8ı ©t. des Hannoͤv. Magazins, umd 45 St. der Östtin: 
ger gemeinnüßlichen Abb. 1773. 

Schreiben an den Verfaffer der Ferſt- und Jagdbi⸗ 
bliothet, 1789. 3 &t. No.9. Enthätt Serupel über plas 
nimetriſche Eintheilung der Forften, 

Gppen, von, Anfangsaründe der Arithmetik und 
Geometrie & diejenigen, welche fih dem Forſtweſen 
toibmen. it Kupfern, ar. 8. DBerlim, in Kommif: 
fion bey G. A. Lange, 1792. New A. D. Bibl. VL, 
255. 

Die Geometrie in ihren Grundſaͤtzen und Ausübuns 
gr: mit befonderer Anwendung auf Landeskultur und 

orſtwiſſenſchaft, 1793: Mit Kupfern, 8. Minden, 
Lindauer. 

Pidel (Yan) praktifcher Unterriht, wie man fidy 
bey der Ausmellung, Aufzeichnung und Berechnung 
großer Walder zu verhalten babe, niit vier Kupfettafelr, 
ör.8. Augsburg 1785. 

Vierenklee mathematifche Anfenasgtünde der Arith: 
metit und Geomettie, infofern ſolche denen, die fich dem 
Forſtweſen widmen wollen, zu wiſſen noͤthig. 8, Leipzig 
1767. 

Werne: (G. H.) marhetnatifcher Unterricht in Ver: 
befierung des Forſtweſens zu Kameral» und allgemeinen 
Benutzungen, mit Kupfern, Banrenth 1780. 

Sorfttafation. V, 582 

Anleltang zu der nenert, anf Phyſtt und Mathematik 
gegründeten Korfiihagung, und Ferſtflaͤcheneintheilung, 
in jabrliche proportionirte Schläge, durch einige auf 
biefe Were reamlirte Neviere der Fontgl, Preuß. Ferften 
Schleſiens, nebſt den dazu gehörigen drey illuminirten 
Karten beftäriaer nnd erläutert. Breslau, Korn 1794: 

Anleitung zur Taration und Eintheilungen der Laub: 


ronldungen, Nebſt einem ilfuminirten Plan und viet 
Tabellen, von J. M. J. 8. Stuttgardt, Cotta, 
1794. > 


Eancein, von einem befondein Holzanbau . ... der 
Tarirung der Waldungen und Einthellung in Gehau; 
in befien, he oͤtonomiſchen Schriften. Riga 
1786, + ae 

Daͤtzel (G. A.) prattiſche Anleitung zu Tarirıng der 
Wälder, Bäume, des Brenn: Dat: wid Nußholsee, 
mit Kupf. Münden 1786. 8. te Auflage unter dent 
Titel: Praktiſche Anleitung zur Forſtwiſſenſchaft, beſon— 
ders zur Tarirung, Vermeſſung and Eintheilnng der 
Wäldern Münden 1788, 8: m. & 
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Saͤel (G. U.) über Forſttaxirung und Ausmittelung 
des jahrlichen nachhaltigen Erträge, mit einer illuminits« 
ten Sorftlarte, 1793. ndhen, Pindauer, 8. 

Einen Laubwald zum Ertanf anzuſchlagen. Bor 
> Jagddibliothet. ztes Stuͤck. Stuttgardt 1789, 

o.3 


Wie man die Bäume im Forſte abzaͤhlt/ ſ. dtonomiſch. 
Forſtmagazin, I. B. ©, 5. und 58, 


Borftwiffenfhaft. I, 784. V, 582. 

Stißers (Fr. Ur.) Forft» und Jagdhiſtorie der denk 
ſchen Verb. von Franden, Leipzig 175% 8. 

* * * 

Andraͤ (Jae. Hein.) alphabetiſches Vetzeichniß der 
vornehmſten Schriftiteller über das Forſtweſen. In ſei⸗— 
ner Karatterijtit inlandifcher Forftsäume und Sträucher, 
Frantfurt 1790, ar. A. D. B. C. 474. 

Entwurf einer Bibliothek für die Liebhaber des Walde 
und Forſtweſens. Forfimagazin, 1. B. S. 174. IH, 

.35W V. 14. 

. EG" 

Großkopf neues und wohl eingerichtetes Forft » Iagdr 
und Waidwerklerieen. 8. Langenſalze 1759. 

Heppe ( Ch. Wilh. von) einheimifch: und ausländi« 

feher wohlredender Jäger, oder nach alphabetiſcher Ord⸗ 
nung gegrundeter Napport derer Holz: Fort» und Jagd⸗ 
kunfbwörter, te Aufl, ar. 8. Megenfp. 1779. 
.. ‘Inumatolugia foreftalis - pifcatorio - venatotia; odet 
Sort» Fiich« und Jasdlericon, 4 Theile, gr. 8. Leip⸗ 
Ha, Mister 1772: 7thlr. 16gt. A. D. B. XXI. 563, 
Supplem. darzu von Stahl, Stuttgardt 1780, 
DD: XLIV. 281; 

Wald» Ferft: und Jaͤgereylexicon, darinnen nicht nut 
allein alle Jagerstermmni, oder Waidſprüche, fondern 
auch alles, was aum Jagd und Forſtweſen, Fortpflan 
jung und Verbifierungen der Holzungen zu finden, Bol, 
Prag 1764. 3 thlr. 

* * * * 

Anleitung, theotetiſch «praftifdye, zur neuern Forſtwif⸗ 
ſenſchaft, von dem Verfaſſer der Oeconomia forenlis. 
ar 4. Merlin 1793: Pauli. A. Di Ds LXXVII. 
135, ; 

Anfangegrnde ser Forſtwiſſenſchaft, don F. A. E von 
St. ı771, ADD. AN. 295. 

Anleitung zur Forſtwiſſenſchaſt für Forſthediente und 
Liebhaber des Forſtweſens, als der zweyte Theil des Forft: 
catechismus, von ©; Danger; Stuttgardt, Mesler 
1792, 116®, 8, 9gar Nene A. D. B. V. ıız, 

Seckmann (Joh. ©.) Forkwiflenkhaft, 3 Theile, 4. 
Chemniz 175863; 

Bemerkungen über verfchiebene Gegenſtaͤnde der praf: 
tiſchen Forſtwiſſenſchaft, ar. 8, Marburg, in der n. 
— Buchhandlung, 1792. Neue A. D. Bibl. 

f 4 


Bemer⸗ 


Allg. 


* 


” 
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Bemerkungen, praktiſche zur Forſtwiſſenſchaft, drey 
Hefte mit Kupfern, ar. 8. Frantfut 1783 — 65. Bar 
rentrapp. A. D. B. LiX. 446. LXVII. 589, 

Beytrag zur Kenntniß der Badenſchen Forſtanſtalten. 
— von und für Deutſchland, 1791, 9tes Stud, 


. 816, 

Böfe (Ch.) Generalhaushaltungs » Prineipia vom 
Berg: Kürten: Salz: und Forſtweſen. Fol. SKopen: 
hagen und Leipzig 1753. 1800. 16 gr. 

Brote ( Beint. Eh. v.) wahre Grunde der phyſikall⸗ 
ſchen und esperimental » allgemeinen Forſtwiſſenſchaft; als 
ein Handbuch für Forfibediente. 4 Theile, 8, Leipzig 
178 —74. A. D. B. X. Er. ı, ©, 1659. NXLi294. 
XNVUL. 6ır. 

Buchtings (J. Zac.) Anmerkungen über Bed: 
manns Schriften von der Forftw. 1765.8. A. D. DB. 
Vi, ©&t.2. ©. 291. 

Burgsdorfs (von) Berfthandbuch oder allgemeiner 
theoretiſch⸗ praftifcher Lehrbegriff ſammtlicher Forftwif: 
fenfhaften mit Tabellen, umd einer iluminirten Forft: 
harte, ar.8, Berlin 1788. ® 
bhandlung ton den eigentlichen Theilen und 
Gränzen ber fefiematiichen Epperimental» und hohern 
Forſtwiſſenſchaft. Schriften. der Berliner naturforfchen: 
den Geſellſch. + B. ©. 99, — 

Cramer (Joh. And.) Ameitung zum Forftwefen, mit 
60 Kupf. Fol. Braunſchw. 1766. WBaifenhaus, 2. 
D. Bo III. ©t.2, 8,83. , 

Daͤzel (G. A.) prattiſche Anleitung zur Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft. Münden. +788. 8. A. D. B. LXXXIX, 509. 

— . Lehrbucdz für den Pfaljbaytifchen Forſter. Müns, 
den-1788. 8. A.DD.I.c 400, — 

Etinnerungen zur Forſtwiſſenſchaft. Beyttaͤge zum 

fen zu Stoß, 


Braunſchw. Anzeig- 1770. &t 57: 
berg» Wernigerode; welche unter der Ditektign Des Herrn 


Forſtanſtalten { vom den) des Herrn Bra 


Dberforitmeifters von Zanthier, bey Jiſenbutg, Auf dem, 


Harz, ſeit vielen Jahren, veranftalter worden, Han— 
noͤveriſches Magazin'ı 768, BSk.ae. © 7,0 
Forſt· und Jagdbibliothek, oder münlidhe Kuflake, 
Bemerkunaen und Verordnungen , das geſammte wirch» 
fhaftliche Forſt Dagd« Hol: und Floßtvefen petreffend, 
als eine Fortſetzung des Aflgeimeinen dkonomiſchen Forſin 
gazins, ıfles und ates S 
A. D. B. XCH, #59, — 
Franzmahdes M. J.) Betrachtungen über Gegen, 
fände des Forſtweſens nad) dem Leitfaden pt 
Herren Pallas und Lepechin mX Kupf. %, 
1777 WDD KXRVIM. 68 0 00, 
Fran mabdies MI.) neueres Borftmagazin, od 
Sammi. zerftveueter Forftfchriften, 4 Bände, mit K 
8. Frankfurt 1776-79. A. D D. XXXVL 


XXXVIII 602. 


96. 


Gleditſche ( J. 6.) foffemarifche Einlritung "in die i 
neuere, ans ihren eigenehümlichen, phyfttalich · dkonomi⸗ arten, 8 


en 


tuͤck. Stuttgatdt 1788,85. 8, ı 


KR hs Stiechad, AD 
rt „Grieshach. 
Be Kenntniſſe inpehtwendige 


f 


er. ‚und Jagdiveleng in Baydın, ı fr und ater Theil. 


unf. "chen 


41 
2 
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ſchen Gründen hergeleitete Fotſtwiſſenſchaft. ⸗ Theile, 
mit Kupfern, ar. 8. Berlin 1774. Wever. = rthir, 


16 gt. 

Gleditſch (J. ©.) vier hinterlaffene Abhandlungen, 
das prastiihe Forſtweſen betreffend, herausgegeben vort 
8. A, Beihardt, gr, 8. Berlin 1788. A. D. Dibk, 
LXXAIX. 516, j 

wriesbeim (Lud. Wil. v.) fameralifhe Grundſaͤtze 
der prattiſchen Forſtwirthſchaft, ı Band, gr. 8. Leipzig 
1778. A. D. B. XAXVILL 613, 

Grotees (Carl Gottl.) Entwurf der Foritwiffenfhaft, 
in Abſicht ver Tengelmaldungen. 8. Chemni 1765. 2%, 
D. B. Li. &t.2. © 299. 1 

Grundriß der Forftwifienihaft für Borfefungen Gießen 
1789. 878.8. A. D. B. C. 19. » 

Grundriß der Forſtwiſſenſchaft, von dem Berf. des 
Lehrbegriffs der Kameralwilienfchaften, ar. 8. Wann 
— — 1781. ash. ADD Anh. NXVII 
— 4453. 

Grundriß (kurzer foftematifcher) der praktiſchen Forſtw 
Frantfurt und Leipzig, Mezler 1764. A. D. B VL 
©t.2. S. 297. 

Guyot (H.) kurzgefaßtes Forſthandbuch, aus den 
Schriften des Herrn du Hamel, #8 Nürnberg 177%, 
A.D. B. XIX, 315. 

Hartig (G. L.) phyſikaliſche Verſuche über das Bor 
haltniß der Brennbarteit der meiſten deutſchen Waldbauın: 
hoͤlzer; ein. Beytrag zur hoͤhern Forſtwiſſenſchaft, in 8. 
Marburg, in der neuen atademiſchen Buchhandlung, 
1794. 

Herwig's (Ge) Entwurf einer Forſtlunde, mit In: 
begriff der nutzlichſten auf deutſchen Boden zu erziehenden 
fremden Foritbaume, gr. 8. üörantfurt am Mayn, bey 
Gebhard und Körber, 2794. Er 

Sournal für das Forft: und Jagdweſen. Zweyten 
BDandes,erfte Hälfte, : Leippig 179%. bey Erufius)' in 8. 
232 Ceiten und eine Rupfertafel. : Zweyten Bandes zwo⸗ 
fte 1792. 194 Seiten und eine Kupfertaſel. Neue 

D. IE, 4350, — 1793.. Neue A. D. Bibl. XL 
478. 


gang Ch. Sein.) Lehrknd). des Borftflenkhaft 
heile, ate Auflage. 8 Mannheim 2787. ».ıfte 
Inge, 1781. 8. 21B. A. D B. LAN, 294. & 
Raͤpler ( Meich. Ch.) arundliche Anweiſung zur meh⸗ 
‚ teren Ertenntniß und Berbefjerumg des Forſtweſens, aus 
vicljahriget Aufmertſamteit und Erfahrung, heraus x 

t .. 


n, 2te Auflage, Erfurt 1776. an Auflage). \ 

D.V. Sea, Say ii‘ ou: 
Jand Erläuterungen dee gerſt· 

Müun · 

1780, 8, WO.DB,ALVE sea. 0) Hans" mn 
Leibniʒ ( Ant.) Fragen und Antworten ‚das. Forfbs 
weſen betr, für angehende Säger u. Fotſtliebhaber, nebft tur- 
jer —A der in unſern Gegenden wachſenden Holz * 
Keip;. 2 wickert 1294, RAD DV. 359. 


ort: 


un 6 


Forſtw 
Forſt/ und Jagdkalender Für das Jahr⸗1795. Her⸗ 


ausgegeben vom Prof. Keonbarpi, Mit iluminirten 

und ſchwarzen Kupf. 46. Leipzig, in Komm bey den 

Gebr. Graf, 1794. Iſt auch unter dem Titel: Forft: 
und Jagdtaſchenbuch zu Haben. 

Martini (ob. Die, von Beſtellung des Zorftiwng 

3 über einige In bie 


fens, 8. Leipzig ı751, 
Mauren (IJ. M.) Betrachtun 
Forſtwiſſenſchaft eingeſchlichene irrige Lehrſaͤtze und Kuͤn⸗ 
ſteleyen, gr. 8. Leipzig, Hilſcher 1783. 12906. AD. 
DB. LXVU. sgr, Ze TER 
Forſtarchiv zur Erweiterung des Fouft »‚und Jagdwiſ⸗ 
ſenſchaft und der Forſt⸗ und Jagdlitteratur, berausgege- 
ben ven W.Ö von Moſer. ı DB, Ulm.ız7as. ater 
B. ADD. XCiI. 243, Ster wiidater, A, DD 


XCVIII. 4944. xIter BV. 1789." 6tet B. 1790. AD. 
B. CN, 463. 7 B. 1.0. CAT,.456. 9 und 10 B. 
A. D. B. CXIV. 162, 12 B. Ulm ı7y2, Neue A 


D. B. VI: 370. 

Hau (Bernh. Seh.) Anleitung zur deutſchen Forft- 
wiſſenſchaft. Maynz 1790. gr. 8,° 

Pfeiffer (Joh. Fr. v.) Lehrbegriff ſammtlicher oͤkono⸗ 
miſcher und Cameralnaiſſenſchaften, 4 Bande, und Ans 
bang zum erfien Dande; in 4. Mannheim 4770 
— 79. 

Prattiſche Verfaflung einiger Forſttabellen, wotinnen 
ein jeder Forſtmann in Kürze zw erſehen hat, mas zum 
allgemeinen Nuten nothwendig und unumgaänglich zu ber 
obachten it, von Mar. Sof, Ant. von Silbermanı 
Regensburg 1785. Montag, 44 Bogen. A.D. B. 
LXXIX, 575. 


Stabls (J. F.) allgemeines oͤkonom. Fenftmaggin, 


—— TR) Auflage 1783. ‘ 
teube (I. M.) kurze Anleitung zur Forſtwiſſen⸗ 
fchaft. 3, Koburg, bey Ahl 1792. ® Pe 
Suckow Einleitung in die Forſtwiſſenſchaft, groß 8. 
Jena 1776. ı Alphab. A. D. B. XXIX. 295. 
Syſtematiſcher Grundriß der praktiſchen Forkwilfen: 
ſchaft, oder Anweiſung einer regelmaͤßigen und ſyſtemati⸗ 
ſchen Forſtnutzung, nebſt Anhange vom Holzverkohlen 


. and Pottaſchenbrennen. Frantſurt, vielmehr Stuͤttgardt, 
4. 8. pl. 154. Stehet auch in Stahlli Forſt⸗ 


Mezlex (76 


magain, 4 Band. 


+ 


%., Leunds (J. J.) neues vollftändiges Forfeichröud, 
rſt· 
441 


Eder fuſtematiſche Grundſaͤtze des Forſtrechts, der- io 
polizey und Zorftöfonomie, gr.8. Freybutg 1789. 


Waltbher ($.8.) Handbuch der Forſtwiſſenſchaft für 


3: Borftbediente, Landwirthe, Poligeybeamte, : Kamikali- 


* 


ſten, Richter, Gerichtsverwalter und diejen 
werden wollen, 8. Anſpach 1788. „ 
Mangenbeim (F. A. J. von) Äge zur deut⸗ 
ſchen holzgerechten Forſtwiſſenſchaft, die Anpflanzung 
nordamerifanifcher Holzarten, mit Anwendung auf deut: 


igem, de es 


fhe Sorften, betreffend, mit 31 Driginaltupfern, fm 8. 


— 


Goͤttingen 1787. 
Technol. Aiteratur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 


Adegger 1765 6. 
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von Zantbiers (H. D.) Samml. vermiſchter Abhandl. 

bes thecvetifchen und praktiſchen Forſtweſens, 2 Samml. 

” 8. Berlin, Wever 1785. ı29r. 1778. A.D. B. Anh. 

KXV—KAXVL 2270, XXXVMIL 607, 

* ** * 

Naturgeſchichte der vorzuͤglichſten Bayerſchen Holzar⸗ 

ten, nad) ihrem Gebrauche in der Landwirthſchaft, bey 

Bewerben und in Offieinen. 1793. in 8.. Münden, 
Lentner. —* 

Aufgabe vom abnehmenden Wachsthum des Holzes, 
Hannðveriſche nutzliche Samml. 1756. &t.85. 

Brocke Heint. Chr, von) Preißſchriſt der Frage: 
wie das Wachsthum der Forſten, ohne Nachtheil der Fe— 
ſtigkeit des Holzes, beſchleuniget werden tönne? in gr. 4, 
Derlim 1774. . 

Eb. Widerlegung der Beurtheilung des Herrn von 
Wedels, von dem Wachsſsthum der Bäume, 8. Leipzig 
»777. - 

Envderlin Natur und Eigenkhaften des Holzes, feines 
Bodens, feiner Mahrung, Urſache und Wachsthums. 
8. Baſel 1767. s 

Hildebtandt (ob. Lud. ) Auflöfung der Preißfrage: 
welches find Die leichteften und fiherften Mittel, ‘den 
Wachsthum der Bäume in den Forften, ohne Nachtheil 
ber Feſtigkeit des Holzes, jur verbeſſern und zu beſchleuni⸗ 
gen, 8. Frankfurt 1776. 

Kirfb J. Eh.) Samml. oͤkonomiſcher Nachrichten, 
wie der Holzwachs befördert, beſſere Erſparung des Hole 
'jes eingefihtt, dem Holzmangel geſteuert, und das Bau⸗ 
bel; nuͤtzlicher angewendet werden fonne, 2 Theil, in 8. 
Anſpach 1764, A.D.D. X.,ı ©t. 287. 
Wedeh SG. M.E. von) Beurtheilung der Schriften 

es Kern von Broke über die in Berlin aufgeworfene 
P la: von Verniehtung des Wachsthums der Baͤu⸗ 


se in den Fotſten, 8. Breslau 1775. 
Fried. Wilh. Weiß, Doctors der Atzuneywiſſenſchaft, 
Entnsitf einer Forſtbotanik, zum Gebrauche atadenrifcher 
Votleſungen. Eriter Band, mit Kupfern. Göttingen, 
seyn Vandenhoͤts Wittwe, 1775. gt. 8. ı Alphab, = 
vVogen Kupf. AD. D. XXXII. 493. 


ve ey bi. * * * den 
Abriß der, Forftwirchfhaftung in den konigl. Preußi⸗ 
ſchen Staaten, gr; 8. Leipzig, Eruflus 179%. | 
Anleitung jur Pflanzung und Wartung des Holzes, 
gieanir7ög. Zuͤrich. 
Anleitung zum Fotſtbau, zum Gebrauch des Landman⸗ 
nes, graß. Bern 1769, 
''' Anleitung für die Randlente, in Abſicht auf das Aus: 
ftoden und die Pflanjung der Wälder. Zuͤrch, ben Hei: 
A D B. VW. St. 2. ©. 309. 
Anweiſung zur wilden Baumzucht für das kleine Muß: 
holz in der Landwirthſchaft, wie auch von Anpflanzung 
und gehöriger Abholzung der Weiden, als der zweyte 
Theil der phyſtt aliſch -ötonomifhen Baumſchule zum Be⸗ 
ſten der Landwirthe deutlich und handleitend — 
u . 
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Mir » Kupfert. 8. Stettin, verlogt von Leich #798. 
6o Seiten, 457. Neue A. D. B. VIII. 26. 

Auszug aus Herrn Kretzſchmats gemachten Entwurſe, 

wie die Holzungen beſſer zu nutzen. Zintit Leipz. Sammt. 
ad S. 901. 
( oh. Gottl.) gegruͤndete Verſuche and 
Erfahrungen von der zu unſern Zeiten höchſt noͤthigen 
Holzſaat, 4. Chemniz 1758, ı Theik, »6 gr. = Ih 
2759. Sgr. Iter Theil 1763. a thir. 

Beherzigungen für diejenigen, die fih dem Forſchaus⸗ 
balt widmen. 8. Lemgo 17982. Meyer, ıaar. 

Druels (Fr ) getroͤnte Preißfchrift „ Aber die befte Art 
die Wälder anzupflanzen, zu nugen und im Stande zu 
erhalten. Kepenhagen und Leipzig +786. 52 Seiten, 8, 
A. D. B. EXXIX, 263, 

Bruels (Fr.) Preißfchrift über die beſte Art, bie 
Waͤlder anzupflanzen, zu nutzen und im Stande zu er⸗ 
halten, zte Aufl. Kopenhagen 1788 
* Abgekrzter Yuszug, and im hiefige Mundart Aber: 
brachte des Hertn Beckmanns Beſchreibung der Holzfant, 
von Buchenblock. Zürdy 1760, 8, 

Buchtings (J. 9.) Beurtheilung und Anmerkungen 
Aber Beckmanns Schriften von der Holzſaat und Forſt⸗ 
wiffenihaft, 8. Halle 1765. 

Burgsoerf CF. %. 2, von) Anfeitung zur ſichern Em 
ziebung und zwerfmäßigen Anpflänzung der einheimifchen 
und fremden Holzarten, welche in Deulſchland im Freyen 
forttommen,, zwey Theile, mir Kupfern, in 8. Berlin 
2787. i 

Eines Forſtliebhabers vermiſchte freye Gedanken, bey 
den Klanen über Holzmangel und Holztheurung (Freyhert 
Dorttin, Strasburg 1774, 8. _ 

Döbels Diſcours über Splvanders Gedanken von Nas 
ur und Zergl. der wilden Baͤume; in den ten. Nach 
richten, s®. ©. ıı7. 

Emersfelo (von) Preißihrift, die Waldungẽlultur 
betreffend; öten, Schrift der — Geſellſchaft in Oteyer⸗ 
mart. Salzburg, Mayar 1788. 

- Entroxrf (kurzer ) der wefenslichen Theile eines ordent: 
lichen Forſthaushaltens; in den phyf. dfanom. Auszuͤgen, 
Th. ©. 2:5. 
Forſt / und Jaodbibliothet, oder nuͤtzliche Aufſoaͤtze, Des 
merkungen und Vererdnungen ie. das gefammite wirth— 
ſchaftliche Ferſt Jagd · Holz⸗ und Fleßweſen betreffend, 
als eine Fertſetzung des allgemeinen Ferftmagazins. 
Stuttgardt 1788. ſtes und ztes St. A. D. B. XCH. 
159. Ites Stüuck, Stuttgardt 1789. A. DB. CV. 
238. Ferſterdnung, ADD. CVI 450. 

Ach. Fr. Drum Verſchiag einer nützlichen Zimmers 
anfage u. erw. Er. fie man dep ben Waldungen ben 
Koljvertauf pflegen, den batdiaen Aufwachs des jungen 
He hes beſtrdern and dem Hehjmangel abgeholfen werden 
tonne. Hin 1752. 8. 

Geſchichte der Churmaͤtkiſchen Forſten und deren Bes 
wirthſchaftung, nebſt einer Anleitung, wig fe haͤtten be⸗ 
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t werden muͤſſen, von C.F. K. Mit illum. Knpf 

erlin 1789. 72 Seiten, 8. A. D. B. XCIII. 523. 

Geutehruͤcks Xırweileng, wie mit dem Anbau dei 
Helzes zu Werke zu geben, 8. Erfurt 1757. 

Hagers ( F. W. 5.) Unterricht von dem Waldbau, alf“ 
Bas einzige Mittel, dam Helzmangel vorzubeugen , in 9 
Kopenhagen, 3 Bogen, 1764 agr. 

armcl Vrae des femis er plantations des ar- 
bres et de leur culrure, ou methode pour multiplier 
er &löver bes arbres, les plants en malhifs et en ave- 
nues, pour former les bois er des foreıs, les entre- 
tenir retablir ceux, qui fonr degradts failant partie du 
trait€ complet. des Bois er des forers, a Paris 1760, 
4 Alph. 2 pl, 13 tab aen, 16, \ 

Dübamet von Monseau von der Holzſaat und Pflan⸗ 
gung der Walbbaunse. 4. Naͤrnberg 7763. 

Anweiſung zur Hutszuche für Forfer, von Georg Pub, 
Hartig. Marburg 1798. 0448, A. D. ðB. CVI. 
452. rl 

Sartmann (2. Sri ©.) geprüfte Gfonomifche Ab 
von Aderbau, Wieſenban und der Dolzkultur, 8. Mürnb, 
1786. 

Heſſe (W. ©.) ösenomifche Abhandlung vom Holy 
anbau, ar. 8. Getha, bey Ertinger 1779. ı2gr. 
D.D. XL, 304, 

— Berfude und Erfahrungen bey geſchwind wach— 
fenden Hobern; ‚in feinen vier Abhandlungen, Läpzig 
1783, 

Heſſe (Wilh. Gert.) Öfensmifche Abhandſ. vom 
Holzanbau, aus binlänglihen Gründen der Naturlehre 
erwieſen, und durch vielfältige eigene und anderer Erfahr 
sung beftätiger, gr. 8. Getha 1779. 

von Hobe (J. W. Fresh.) Anweiſung au einer beffern 
Holztuteut, beſonders in der Graſſchaft Mark. Man— 
ſter, Perrenon 1791. 8, 14 Begen. Re. A. D. B 
EXill, 466. 

Huberti (J. €.) Abhandfung von dem allgemeinen 
Hotzmangel, und von dem Mittel, fokhem Mangel zu 
feuern, 8. Frantf. und Leipjig 1765. U. D. B. IV. 
@t. ı. &.295. 

Räplers (Melch. Chr.) Erläuterang einiger Säge - 
über J. ©. Beckmanns won der Delzfaat, 3. Eiſenach 
1779. 

Beenfchmars (P.) oᷣbonemiſche Vorſchlaͤge, wie das 
Holz zu vermehren. 9. Halle 1744. 

Bübn (Sch. Mel.) Abhandlung ven der böchft nd 
tbigen De des Hoizes. Nuͤrnberg 3764. 8. 
A. D. B. vi. St. 2. &. 298, 

Bübns (Joh. Melch.) Anweiſung zur Holjkultur, 8. 
Nürnberg. 

Runge (D. €.) Anweifung zum Anbau des Nadel 
holzes. 8. Detmold ı 788, 

Cudwig, die nee wilde Baumzucht im alphabetiſchen 
and foftematifchen Berzeichniffe aufgeftelle. Leipzig 1783 
70 Seiten ohne Vorbericht. A. D. D. LXVI. 277. 


Medicuo 


sor ſt w 


Medicus über das ſicherſte Mittel, dem Brandholz⸗ 
mangel nad einer furzen Zeit gewiß und für die Zukunft 
bauerhaft abzubelfen. Sn dem sten B. iſten Theil der 
Vorleſ. der — in Heildelberg ©, 1. u 

Mittel, den beſſern Zuwachs des Holzes zu erhalten 
und für beſtaͤndig zu confervivenae. Kannov. gel. Anz. 
1754. St.a7. 
Moſers (WB. ©.) Grundfäse der Forftofenamie, 2 
Theile, ar. 8. Frankf.ı757. S. Leipz Samml. Tom. 
13. S. 624. Tom.ıs. S. sy4. 

Muͤller (Jaach. Ludwig) Gedanken, wie dem immer 
— Mangel des Vrennholzes abzuhelſen. Ro: 

ock 1756. 8. 

t Ott. Dendrologia Europae mediae, oder Saat, Pflan: 
zung und Gebrauch des Holzes, nach den Sirundfögen 
des Di Hamel. 8. Zurich 1765. 

Petri (Aug.) auf Erfahrung gegründete Anleitung 
nuͤtzlicher Waldungen von alleriy Holzarten, welche in 
unferm Himmelsſtrich gedeihen, anzupflanzen. Mit 
Kupf. or. 8. Frankf. am M. in der Jaͤgerſchen Buch: 
handlung 1792. 

Pietſch ( Joh.) Vetſuch eines Entwurfs der Grund⸗ 
dübe des Forst: und Sngdeechts, 8. Leipzig 1779. 

Planer (job. ac.) über den Holzanbau. Erfurt 
781.4 A.D. B. Anh. XXKVIIL—LI, 1020, 

Die Harbkeſche wilde VBanmzucht, theils nordameri⸗ 
Sanifcher und anderer fremden, einheimiſchen Bäume, 
Sträucher und ſtrauchartigen Pflanzen, nad) den Kenn⸗ 
jeichen, ber Anzucht, den Eigenſchaften und der Benus 
sung befchrieben von D. Joh. Philipp oh Roi. Braun: 
fhmeig, im Wayſenhauſe, ı772, in ar. 8. Ürfter 
Dand, 28 Bogen 2 Kupf. Zweyter Theil, 32 B. und 
3 Kupf. A. D. B. XIX. 418, 

Roux Trait€ de la cultwe et de la plantation 
des arbres, avec la maniere de les exploiter er les 

»debiter er de les &rhantilloner, & Paris 1750 et 
1765. in 8, 

Scellworts Nachricht von einer in Holland gewoͤhn⸗ 
fihen Art, Brennholz auf moorigten Begenden zu ziehen; 
Hannöv. gel. Ang. ı752. ©. 1026, 

Schmidts (#.%. Aug. I.) Anweifung zur Forſthaus ⸗ 

tungswiffenfhaft, 8. Lemgo 1776. ı Alphab. 14 ©. 

.D.D. XXIX. 294. 

Schramer Tract. von Conſervation der alten, und 
Anlegung neuer Holzungen. Pioen 1739. 4. 

Schreiben an Herrn Dftermann , wie dem Holzman⸗ 
gel abzuhelfen. Wien 1766. 8. A. D. B. V. St. », 


©. 292, 

—— ( Joh. &t.) Vorſchlaͤge zur Holzvermeh⸗ 
sung und Anweifung zum Holzbau, in 8. Schwerin 
1769. . . 

— (von) zufaͤllige Gedanken vom Holzman ⸗ 
gel. Muͤrnberg, 1718. 3Bog. 8. A. D. B. LXXXIX. 
ss. 

Stubenzaud (Franz Anton) Recht und Billigkeit 
in Bor» und Sagdfachen. zwiſchen dem Banbesperre 
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und feinen Unterthanen, in groß Quart. München 
ı 7 79. 
Sploander (de Bork) zufällige Gedanken von der 


Natur, Eigenſchaft und SFortpflangung der wilden 


Bäume, ingleichen wie bie Veebeferungen der Kelzuns 
gen und Forfte überhaupt, und befonders in den Drauns 
ſchweigiſchen und Zellifhen Landen ins Werk gerichtet 
werden Eonnen, Wolfenbüttel 175%. 4 Conf, an. 
1768, 

Splvanders Kern der Ferſtwiſſenſchaftsregeln, aus 
ben verbefferten Kalendern, Rodenphilsfophie, Kunft 
büuchern und Gefpräden feiner Lehter gezogen. Phnf. 
öton. Auszüge, B. S. 594. 

Ueber den Holzmangel, und die Mittel, ihm abzubel; 
fen, von D. Ploucquet. Tübingen, bey Heerbrandt 
1780. 44 Bogen, 8. A. D. B. And. XXXVII— LII. 
A043. 

Unterricht zum Kofzanbau für Haidereuter und Holz 
forfter auf herrſchaftlichen, Ritterguts» und andern Pri- 
vat⸗ Borften. Dresden ı791, bey Walter. 79 Eeiten, 
3. A.D.B. CAI, 175. 

Vermiſchte Säge und zufällige Gebanken über die Forft: 
wirthſchaftskunſt. Phyf. öfon. Auszüge. ı Th. ©. 327. 
2 Th. ©. 159. ; S 

Voigt ( Joh.von) Behetzigungen fr diejenigen, wel. 
he ſich dem Fotſthaushalte zu widınen gedenlen. 3, Lem: 
90 1782. 

Vom Anbau der vorgüglichften inn⸗ und ausländifchen 
Koharten, Gießen, Krieger1739. 8. A.D. B. XCIV. 
304. 

Bon Anſaͤung des Holzes; Abh. ber oͤkon. Geſellſch. 
in Petersburg, ı Theil. ©. 21, 

Vorſchlag einer mitzlichen Verbeſſerung, nebft verſchle⸗ 
denen Anhaͤngen die neu erfundene Zimmeranlage, und 
Anflug des jungen Holzes betreffend. Min 1755. 8. 

Borſchlag ohnmaaßgeblicher ) wie dem allgemein ein 
veißenden Holzmangel am geſchwindeſten und ſicherſten, 
wo nicht vollig, doch wenigſtens groͤßtentheils abzuhelfen 
ſey. 12. Darmſtadt 1788. 

Joh. Georg Wenz praktiſche Bemerkungen Über das 
Forſtweſen, vorzüglich, warum die Hölzer hishero fo weit 
herunter gefommen, wie foldye zu verpflegen, neuer Ans 
flug zu verfchaffen,, und in beffere Aufnahme zu bringen 
find, ingleichen von Einwaidung des Viehes, und He 
gung des Wildes. Alles aus eigener Erfahrung ent: 
worfen. Mürnberg, auf Koften der Rafpifhen Buch: 
—— 155 Seiten ins. sort. Neue A. D. B. 
Ill, 366. 

Zufäikige Gedanken von dem bequemſten Raume zum 
Anbau des Holzes, ohne Nachtheil und Veengung des 
Saat: Weide: und Wiefenlandes, Kannöverifche nuͤtz 
fihe Sammlungen 1756. 25, 26 und 43 &t. . 


“ok 
Beantwortung ber Frage: ob eine allgemeine Holztare 
zu machen ; Fotſt⸗ und) Jagdbibliochef, Stuttg. 1788, 


&t. 2. 
ur Schreiben 


Soffil 


Schreiben bie Holzpreiſe betseffend. Forſt/ und Jagd» 
bibliothet. Stuttgaudt 1788, 2 Et. 
Bon Deftimmung des zutunftigen Holzpreißes. Neal 
zeitung 1756. ©. 1006. = 
Vom Holzpreiß oder Holztaxen. Frankfurter Abhandl. 
©. 321, 
uſatze zu den Holztaxen in Kämmerey+ und Privat 
bern. Suft: und Jagdbibliothet, a St. 
[ee 
Franz Damian Fried. Muͤllenkampfs Sammlungen 
ber Forftordnungen verſchiedener Länder. ıfter Theil, 
Maynz 1791. 226 Seiten na. A. D. D CVL 


450, r 
Foffilien. I, 786. 

Dezallier d'Argenville Orycrologie, oder Ab: 
Handlung von Erden, Steinen, Metallen, Mineralien 
und andern gegrabenen Sachen, in franzofilcher Sprache. 
Paris 1755. gr. 4. Hamburgiſches Magazin, Tom. 20, 
p. 319. 
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Von dem Alter der verfteinerten Boffilien; in Juſtl 


neuen Wahth. Tom. l. p. 312, Su deſſen chymiſchen 
Schr. Tom.l, p. 571. 
merner (Ab. Gottl.) von den aͤußetlichen Kennzei⸗ 
gen der Foſſilien. 8. Leipzig, Cruſius 1774. - ı2 gr, 
A.D.B. XXVIII. 198, 
MWoodwarts (.) Abhandl. von allen Gattungen 
der Folilien, 8. _ Erfurt 1747. 
Frantenwein, V, 584. . 
Eigentlihe Beſtimmung des innerlichen Wertes der 
Frankenweine. Fräntifhe Samml. Tum, 3. & 252, 
SFiſcher (3. Eh.) der Ärantiihe Weinbau und die 
daraus entflehende Produktes; patriotiſch und phofitalifch 
—— Markbreit, Kunlein ı782.8. A.D.B. 
IV, 583. 
Geographiſche Nachricht von den eigentlichen Weintän: 
in Sranten, Fräntifhe Sammlung. Tom, 2, 
168, , 
Detonemifhe Nachricht von dem Weinbau in Fran 
ken. Fraͤnkiſche Samml, Tom, 2, ©, 195. 


. 548. 
Kubels‘ (3 3.) phyſitaliſche Beſchreibung von den 


Eigenfchaften des Weins in Brantenland. 8, Nürnberg 
1754. 
Vom Franfenweine. Fränfifhe Sammlung, ı Th, 
@. 271. ater Th, ©. 176. i 
Vom Frankiſchen Weinhandel, Hilds Handelszeit. 
1787. 281. 
Branzbranntwein. I, 787. V, 585. 


Hranzbranntiwein aus Fruchtbranntwein zu machen. 
zu Ant), der verbejlerten Braus und Branntweinurbar. 
eipaid 1787, 
Veumanns (Eafp.) Beweis, daf die gewöhnliche 
Probe des Branjbranntweins in der That ganz falfch und 
‚ täglich) fen. Abhandlung der Berliner Akademie, über 
fest von Mümler, ı Band, ©, 203, 


Tom,A, ' 


—Sricttion 


Ueber den Traͤſterbrandwein; in Rozier oblerv. Aout. 
1778. 

Vom Franjbrandtwein un) Spiritus Vin. Hilds 
Handeiszeining 1790. ©.9. 

Silos Handelsjcitung 1788. S. 189. 

Franzoͤſiſches Dach. I, 790. 

Däsel über die beſte Einrichtung der franzöfifchen 
Dächer. Leipziger Magazin von Leste und Hindenburg, 
1784, 4 ©t. ı, j 
Sranzöficcher Münsfuß. Vs 586. 

Auszug aus dem Eönigl. Franz. Edift über die Feſtſe⸗ 
kung vom Werth des Soldes in Ruͤckſicht des Silbers, 
Hilds Handelszeitung 1786. &.4- * 

Kurze Ueberſicht und Beurtheilung des franzoͤnſchen 
Munzweſens, bey der letzten Veränderung der Propor⸗ 
tion des Goldes zum Silber in Ruͤckficht auf Deutſchland, 
von P. H. C. Brodhagen; in Buſchens Handl. Biblio⸗ 
ge 2 B. 2St. Biche: Hilde Handelszeitung 1787. 

. 244. ; 

Urfachen der neuen Münzrevolurion in Frankteich. 
Hilds Handelszeitung 1786, ©. ıtı. 

Sranzöfife Weine. I, 7985. V, 587 

Man fehe auch Wein, 

.. der Provinz Rouſſillon. Hilds Handelszeit. 
1787. S. 42 

Zuverlaßige Nachricht von der, Weinbeſchickung der 
Fränzweine in Hamburg. Juſtl oͤtonomiſche Schriften, 
123 DB, 64 5. j 

Franzperlen. I, 790 

Hiſtotiſche und tehrtdlonifhe Nachricht von der Erfin, 
dung der franzöfifchen unachten Perlen, oder fogenannten 
Sranzperten, und der Art, wie ſolche gemacht werden ; 
in der Jenaifchen Sammlung. Tom. ı, p.574. Mar 
f. a. Perlen. 

Srauensfchneider. I, 792% 

Sprengels Handwerke und Künfte, XV. 


Freſcomalerey. I, 793. V, sgr. 


In Buths Magaz. der Dauf. 2B. 1. Th. No. 8. 
1792, 
Frlction. V, 592. 
Sur le frottement des Corps folides, par Mr. Eu- 
Memoir, l'acad. Berl. 1748. Tom, IV. pag, 
122, 
Sur Ja diminution de la refiftance da frottement, 
par Äuler, 1.c. pag. 133. 
L, Euler de Fridione corporum rotantium, in no- 
uis comm, acad. fc. Petrop. 1756. 1757. Tom. VL, 
ag. 233. * 
— Euler, über die Wirkung des Reibens beym Gleich, 
gewichte. Hiſtoire de lacadem. à Berlin 1762, . . 
Euier, L. de Eſfſectu frictiouis in motu volutorio, 
in Adtis acad, Petröp, 1781. IL p. 131. 
Aambers 


Friſcha 


Kambert über das Reiben, in fo fern es die Bewe⸗ 
gung langjamer madt; Hiftoire de l'acad. à Berlny 
A772. Berti. 1776, 
“ Verfahren, um die Anteibung bey Mafchinen zu vers 
mindern, von Krane Rißgetald, Esq. FR. S. (Phi- 
lof. Transadt, Vol.Lili,) In Geisters Beſchreib. von 
Inſtr. 2 Theil, ©. 126. . 

Bon der Reibung der Mafchinen. Abh. der Parifer 
Akademie, ıfter Band, ©. 291. ater Band, ©, ı71. 
353. 
Bon der Wirfung des Anlaufens des Stahls auf bie 
Friction. Beytraͤge zu den Braunſchw. Anzeigen, 23 St, 
1775. 

Leupold Theat. univ. 78. 

Friſcharbeit, Schmelzhuͤtte. J, 797. 

Gerhardt (D. €. A.) von der Frifcharbeit, 
fen Anmerkungen zu Jats Reifen, ©. 702. 
r Frifchfeuer. 14 798. 

Polbem von ber Hammerſchmiede ober dem Friſch⸗ 
feuer. S. Schrebers Samt 12 Th. S. 341. — Vom 


Brifchfeuer auf den einfeitigen Harzer und Sellinger Hut & 


ten, ©. lc. : Theil, &. ı55. — Bom Rbeinlandis 


ſchen Brifchfeuer auf den einfeitigen Hathzer nnd Solinger S 


&, 1260, 
Friſchofen. 1, 798. | 
Schlürers Unterricht von Hüttenwerten, S. 90. 


Frifiren der Tücher. I, 799. 

Ihre Verfertiaung wird im ten Band der Defcript. 
des Arts et meriers vom Herrn dia Kamel befchrieben. 
Deutſch: die Tuchfrieflerrunft im 6 ®, des Schauplatzes 
der Künfte und Wiffenfchaften, 8.12 


Srifirmüble. I, 799. V, 494 
Sprengels Sandwerte und Rünfte, XIV, 
Schauplatz der Künfte und Wiſſenſchaften, Ster Band, 


wi 
Friedrich Wilhelmsd'or. V, 594. 
Koͤnigl. Preuß. Declaration wegen Erhoͤhung der Fried. 
Bilhelmsd’or von 5 pro Eent zu 53 pro Eenraegen Sil⸗ 
berceurant, in berrfhaftl. Gefallen. Berlin, d. ı Mätz 
2788. Hilds Handelszeitung 1788. ©, 173. 
Fries. 1, 796. 

Reglement wegen Schau: und Siegelung der in Luͤne⸗ 
bura verfertigten Frieſe. Hannover, 29 October 1787. 
Hilds Handelszeitung 1789. ©. 19, 

Gef . Fritte, I, 801. 

ertigung der Fritte zum feinen Kryſtallglas. Hilde 
Sandelsjeitung 1787. ©, 183. 
V, 596. 


Frontignac. 1, 802, 
Bräbler vom Frontignactvein; aus dem Mercur de 


Hütten, I. c. 


France , 1756. kan, p, 155, Im Hamburger Magazin, S 


24 B. ©. 555. 


©. deſ⸗ 
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Suhrm 157 
Fruchtbare Bäume. V, 596. 

Kurze, aus Erfahrung gezogene Anweifung zum vor« 
theilhaften Anbau der Fruchtbaume auf üffentlichen und 
©rmeindeplagen . 9. Weißenfels, Severin 1789. 78 
Seiten. A. DB. CI, 157. 

Schmiodts (J. €. E.) geprüfte Anweiſung zu der Er 
ziehung, Pflanzung und Behandlung der hochſtaͤmmigen 
und Zwergjruchtbäumes Zweyte vermehrte und verbejr 
ferie Auflage. 8, &tuttgarde, bey Mebler 1792. 

Fuchseiſen. I, 804. 

Gartmanns (E.) Erinnerungen, wieguchseifen zu 

fegen und zu beobachten find; in den Schwed. Abhandl. 


Tom,9. p. ı9, 
Fuge. I, 805. 
Birnbergers Vorbereitung zur Fugenkenntniß, in 4- 
Berlin, Deder 1782. 6gr. 
Marpergers (F. 28.) Abhandl. vom der Fuge, Zwey 
Theile mit ı22 Kupfertafeln, 4. 1753. athle. 
Fuhrmann, Fuhrweſen. V, 5y8. 
Bergius Policy» und Cameralmagazin, 6tet Bd. 


49. 
Siſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil, 
337 


Couplet, über das Ziehen der Karren und Schlitten. 
Abhandl. der Parifer Mtademie der Wiffenichaften, über 
fekt von Steinwehr, 10 B. ©. 518, 

Deutſchen (vom) Fuhrweſen. Leipziger Handl. Almas 
nad) 1 784. . 

Dupin, Memoires de perſectionner les voitures, à 
Parıs 1753, 
Verſuche über Raͤderfuhtwerke; von Richard Lovel 
Eoyworih. Iransadt, ot the Kay Irılh Ac. for 1788. 
Lundon :790, Nu.7, Allgem. Litteraturzeitung 1798. 

Aug, S. 253, 

Ellis, von BVerbefferung der Fuhrwerfe, wie man 
Wagen und dergleichen weit vorcheilhafter, als fie zeither 
gewelen, eintichten kann; im allgem. Magazin, Tom, 3. 


p. 191, 
— allgemeines Schauplaß. Frankfurt 1619. 

‚671, " 

Kurzer Entwurf einer nützlichen Verbeſſerung des 
Fuhrweſens. Braunſchweigiſche Anz..1757. 2488. 

Ueber das Mechaniſche — der Fuͤhrwerte, von Mon 
nid? In den Schriften der patriorilchen Geſellſchaft im 
Schleſien. Dritter Band, Viertes Vierteljahr. S. 
189-194, 

Müller (oh. Nie.) Verſuch einer ſyſtematiſchen Ab⸗ 
handlung Über das Subewefen. Göttinger, Brofe. 
335 Seit. 8. 6 Kupfer. A. D. B. Anh. Lil 
LXAXVI, 581, 


Vom vierrädriaten Fuhrwerk. Kirchhofs Beſchrei⸗ 
Lang. von nuͤtzlichen Mafhinen Berlin 1781. 

ieigels KHauptflände, ©; 164, 

u3 Füllen. 


Füllen 


 - Füllen. I, 806. — 

Wirthſchaftliche Bedenken über die Anle zung einer Foh- 

lenzucht. Oekon. Nachricht. 3 Th. S. 661. 
Fuͤrſtenbau. V, 600. 

Wie der Foͤrſtenbau geſuͤhrt wird. Calobr von den 
Maſchinen des Harzes, 2 Th. ©. 17. 

Regeln zur Berechnung des Nutzens, den die Stoß⸗ 
und Forſtenmauerung vor der Zimmerung hat. In Lem⸗ 
pens Magazin für die Bergbautunſt. 3 ©. 6:2, 

Fuß. I, 809. V, 600, 

C. Arbuthnots Tables of ancient Coins, Wheigts 
and Mealures. London 1727, 

Melures prifes far Originaux er compartes avec le 
Pied du Chateler de Paris, Par Mlr, Auzout. Me- 
moir. de l’acad. roy, Paul, Tom. VI. 1666— 1699, 
pag. 537. R 

Beantwortung der Fragen: 1) wie bas Hannoͤperiſche 
Fußmaaß fi zu dem Franzoͤſiſchen und Rheinlaͤndiſchen 
verhalte? 2) Wie groß eine Meile, derer ı5 auf ein 
Grad gehen, nad Hanndverifchen Fußmass fen, und wie 
viel Quadratruthen ein Dannöverifcher Morgen Land nach 
Rheinlaͤndiſchem Maafe Hält, Hannoͤveriſche nuͤtzliche 
Samml. 1756. ©t.42. 

Celfii (And.) Vergleichung zwiſchen dem ſchwediſchen 
und auslaͤndiſchen Fußmaaße. 
®. 255. 

Ueber die richtigſte Beſtimmung der Verhaͤltniß des 
rheinlaͤndiſchen Fußes zum Londner vom Herrn Piel. 
2 ben Göttinger gemeinnuͤtzlichen Abhandlungen 1775. 

. 46. 

VBergleichung des alten Roͤmiſchen Fußes mit dem Fuße 
des Chatelet in Paris. Im aten Bande ©. 611, der 
Abhandl. der Parifer Akad. überfege von Steinweht. 

Vorſchlag, einen in allen Stüden richtiaen geometris 
ſchen Schub zu erhalten, nach welchem man bie abrigen 
in Europa gebräuchlichen Maaße in ein Verhaͤltniß brins 
gen ann. Hannoͤw, geehrte Ang. 1750. ©, 212. 


Zußvelf. I, 814. 

Fonfions du Capitain d’Infanterie; par Dirac. «2, 
1693. 

L’Anti-Legiönnaire frangeis, oa Je Confervateur 
des Conltitutians de l’Infanterie, par Dauthwille, 12. 
Paris 1762. 

. _Deveirs militaires des Officiers de llnfanterie , “par 
Fontaine, avec Fig. 8. Paris 1675. 

Gedanten über die Infanterie, oder Abhandlung von 

den Legionen der alten Römer zu Fuße, 8. Frantfurt 


1753. : 

Herculis, der geſchikte Dfficier von der Sinfanterie, 
mit Rupf. 4. Hamburg 1704. 

Inſtruktion der Infanterie, wie ſolche bey allen Na: 
tionen gebräuchlich. Kol. 1687, 

Reglemens pour l’Infanterie Pruffense, trad, de 
Yallemand par Keralig, 2 Vol, avechg. ı=, Paris 
1757. 
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Schwed. Abhandl, B. 


Gaͤhru 
Kriegsexetcitien für bie Preußiſche Infanterie, in 6. 


1714. . 

Manövers für die Infanterie, durch welche fie der Ka 
vallerie nicht aut Widerſtand leiſten, fondern dieſelbe 
auch mit Vottheil angreifen kann, mit Kupf. 8. bey Us 
ger 1785. 12gr. 

Les Fondions des Officiers de l’Infanterie, par de 
la Mont, en rang. er eu allem, avec Fig. ı», 
Franck, 1673, 

Wallbaufens Kriegsfunf zu Fuß, mit Kupf. Fol 
Dppenheim 1615, 

Wincklers kurzer Begriff der Sriegsfunft von der In 
fanterie. 12. Mürnberg 1709, 


Futteralmacher. I, gı5. 
Weigels Hauptftände, 256, 
Sutterınauer. I, 815. 


Bon der Beffimmung des Druds, den die Futtermauers 
von der Erde ausjuhalten haben ; ſ. Kinsky Beyträge zur 
Ingenieurwiffenfhaft, erfies St. A. D. B. XXXV, 
303. Auch in den Abh. einer Privatgeſellſchaft in Bbh⸗ 
men, Prag 1777. 

Coulomb von der Stärfe der Futtetmauern. Aut 
ben Memcires dgmath, et Phylic. Ann. ı773. Pa- 


ris 1776. 4. Pag. 343; in Boͤhms Magazin, V, 


159. 

Elafens Beweis, daß der Druc der Erde gegen eine 
lothrecht ſtehende Fläche oder Mauer gleich ſey dem Druck 
ne Waffers ‚gegen eben die Flade. In Boͤhms Dias. 

. 190, 

— Formel, die Die der Furtermauer des Walles 
einer Feftung zu finden, l.c. S. 205. 

Mpey von den Profilen der Mauern. - Aus dem aten 
Stüd des VI. Bandes der Abhandl. der Harlemer Akad. 
in Böhme Mag. IV. 95. 

Heuerlin weitere Ausführung der Stahlſchwerdſchen 
Theorie der Futtermauern; in. Böhme Magazin IV. 


147. 
Verſuch über die noͤthige Staͤrke der Bekleidungs 
mauern, um dem Drucke der Erde zu widerſtehen, vom 
Herrn Anton Maria Lergna. Aus den Schr. ber Akad, 
zu Sienna. Tom.IV. In Boͤhms Mag. IV. 
Allgemeine Berechnung der Stärke der Futtermaneru 
gegen den Drud der Erbe; in Bihms Magazin V, 


135, 
uttern. V, 603, 
Sandberg, ein verfuchtes und richtig befundenes Mit: 
tel, Pferde und anders Zugvieh ſparſamlich zu unterhal⸗ 
ten. Schwed. Ab. 2B. ©.246. 
®agat. Il, 3. V, 602. 

Bom beiondern Gagat oder ſchwarzen Bernfiein und 
Steinkohlen, welche vormalen Hol; geweſen; in den Se- 
let, phy£ oec. "5 Theil, ©. 442. 

Gaͤhrung. I, 4, V, 603, 

Abhandlung von der Gaͤhrung. Phyf. bkon. Abhandl. 
Th. S.75ı. 4Th. 8.767. ‚ 

Alberti 


Siähru 


“Alberti ( Mich.) Diff, de Ferm, vinofa, Goetting. 
736. 4. 


Betrachtung über die Gaͤhrung und die badurd) erhal. 


Tenen Produete und Eduete, vn® F. J. v P. Halle, 
Waiſenhaus :734. 8. (Pirch.) A. D. B. UXXINM. 

Brinckmann (IR B.) Beytraͤge zn einer neuen Theo: 
gie der Gaͤhrungen. Cleve und Leipzig, Baer. Stecher 
»774.8 3.D.DB. XXXV. 3ı2, 

Bullion (v.) uber bie Urſachen der geiſtigen Gaͤhrung 
und ihrer Vervollkommung. Crells Annalen 1786. 2ter 
D. 11©t. Mo.3. 

“Carl (Ant, loſ.) Zymotechnia applicaia. Ingolf, 


2759. 4 t 

Cunradi Anfeitung zum Studium der Technolsgie. 
Leipzig 1785: Po. 19. 

Henry ( Th.) Verfuche und Beobachtungen über bie 
Gährungsmirtel und Gährung. Memoire of the foc, 
of Manfch.: Vol, MH. 1789. ©. 257. 

Hoffmann (Gotth. Aug.) von der Chihrung; fon. 
phuf. Abh. Leipzig 1752" 1— «4 Theil. 

Jetzke (loh. Fr.) Diff, generatim et in fpecie fpiri- 
tas vini tanquam fermentationis vinofae produckio, 
Halae ı 711, 4. 

‚Isanin (loh, Balth.) difcoufo que demonftralos 
movimiemas que produce la fermentation. Madrit 
2689. 4. 

Kergeri (Mart,) Liber de Fermentatione, Wit- 

tenb. Schumacher 1663, 
- Mardmnd (Ant. ) neue Theorie der Gaͤhrung. Nebſt 
zwey Abb. über die nutzlichſte Art Branntwein zu brens 
nen und Tiflz zu ſieden. Mannheim, Schwan 1787. 
130. » Kupfert. saor. A. D. B. LAXX. 480, 

Pirch (Jaſpen ven) Betrachtung über die Gährang 
und die dadurch erhaltenen Produkte und Edukte, von 
G. F. 3 von P. Halle 1784. 9.88 DB. 
LXXIX. 135. 

Rozier de h fermentation et Je la meilleure ma- 
nier de faire Veau de Vie. äLyon 1770. 8, 
Gruͤndliche und praktiiche Abhandlung von der Malz⸗ 
Drau: und Gaͤhrungskunſt. Ennverfen von Gottfried 
Rupprecht, mit K. Freyberg 1791. 10 Bogen, 8. 
AD». CH, 467. 

-Macbride (Dar.) Eſſays Experimental, Londen 
1764. 8. Gall. a D. Abbadie, Paris 1766, ıa, 
Deutſch; Verſuch über die Gaͤhrung u. ſ. w. überfegt von 
€. Rahn. Für 1766. 8. 

Stahl (Georg Ernft) Zymorechnia fundamentalis, 
oder allgemeine Grunderkenntniffe der Gährungstunft, 
Megenfpurg 1697. 8. Leipzig 1734. 8. 

Ftruvii (Carl Wilh, Fr. , Diilertatio: Theoria fer- 
mentationis naturalis. Regenlpurg. Fortfch, lenae 
1753. 4. . 

Sympfon Zymologie a phil, difcourfe of Fermenta- 
tion. Londen 1679, 8. 

Weber‘ Ch ) Examen corporam quorand. ad fer- 
mentstionem ſpiriluoſam pertin, Götting, 1759, 4 
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Vollſtaͤndige theotetiſche und praktiſche Abhandlung 
von den Salpetern, und der Zeugung deſſelben. Mebſt 
einer Abhandlung von der Gaͤhrung, durch phyſiſche und 
chemiſche Grumdſaͤtze und Erfahrungen beſtaͤtiget von J. 
A. Weber. Tübingen, bey J. F. Heerbrand, 1777. #. 
362. DD. XL, 207. 

Miegleb (oh. Chr.) newer Begriff vor der Eaͤhrmmg 
end der ihr unterwerfenen Korper. Weimar, Hoffmann 
1776.49. A. D. B. XXX. 552, 

Wihs (ih) Trad. de fermentatione in Diatri- 
bis duab. Med, phil, Edit, poltr, Amfterd, 1663, 


in ız, 
Galanterie. 1, 5. 
Bifchofs phyſiſch⸗ techno logiſches Handbuch, ı Theil, 
. 192, 
Galeerenoſen. V, 604. 


Apbildung eines ſelchen Ofens findet man in Demas 
chy's Laberant im Greßen, mit Herrn D. Struve's 
Anmerfungen, und einem Anhang vum Herrn Miegleb 
aus dem Sranzofiihen überfegr, und mit Zuſatzen verfes 

n, ven Cam. syabnemann. Leipzig, 8. B. J. 784. 

(.I, Abb. ı. - 

Gallapfel. I, 7. Vs 604, 
Hilds Handelszeitung 17834. ©. 315, i 
Don Satläpfeln; in Kowa Juurn, de Med, Tom, 49. 


p- 367. 
Gallaͤpfelſalz. V, 606. 

° Kunfemliller ber die Galläpfel, das zuſammenzie⸗ 
hende Weſen und die Grundurſache ihrer ſchwarzſärben ⸗ 
den Eigenſchaft. Crells chymiſch. Annalen 1787. 2B. 
Bt.1ı, Do. 

Piepenbting, über die Säure der Gallaͤpſel. Crells 
Annal. 1288. ı Er ıB. No b. 

Richter, uber den zuſamnenziehenden Örundftoff der 
Galläpfel. Creils Annolen 1787. sfter Dand, ats 


Stuͤck. 5. 
Galmeymuͤhle. V, 608. 


ſiehe Dchauplatz. V. ı7. 
Gang: 1, 10. V, 610. 

Schwab (4.) Verſuche, wie Quarzgaͤnge aufzuſu— 
chen find, wenn fie von Kinften abzeſthnitten werden. 
Schwediſche Abhandl. 13 B. S. 44. Tillas Anmer⸗ 
kungen darüber, ib. &, 47. Schwab. Gedanken von 
dieſer Cache, he. 50, 3 

Verfuch einer beromännifhen Einleitung ans det Ma⸗ 
turlehre und Erfahrung von Gaͤngen und Klüften, wie 
fotche zu entdecken und zu beurcheilen, Vergm. Mebens- 
finden, 3 Theil. 

Vom Urfprung der Erzgaͤnge und Mineralien; von: 
Aufti.gefammlete chymiſche Scwiften, 3 Theil, ©.239, 

Bon ben Gaͤngen In Lempens Magazin der Berg 
baut, 2 Theil, ©. 69 -— 100, 

Werners (X. ©.) neue Theorie von ber Entſtehung 
der Gaͤnge. Freyberg, 4, Gerlach 1791. 

. Mallerius 


Sarben 


Wallerlus Abh. von der Natut und Eigenfchaft der 
Erzgaͤnge. Schrebers Samml. ı0 Th. S. 238. 
Gaͤnſe von Eifen, II, 14. 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil, 
„61, 


Garben. II, 16, 

Mittel, die *t;“ bey anfallenden Regenwetter, 

in der Erndte vor dem Auswuchs ziemlichermaaßen zu vers 
wahren. Oekon. Nadır. ı Th. ©. 643. 
Garheerd. Il, 17. 

Maaße eines Gahtheerds; in Kalvors Maſchinen des 
Harzes, 11 Th, ©. 181. 

Schlüters Unterricht von Huͤttenwerken, S. 144. 

Sarfoh. II, 18. 

Bon Gahrfüchen. Garzonii allgemeines Schauplatz. 

Erantfurt 1619. ©.546, 538. 
Garfupfer. II, 18, 

Beventer (Matth.) und Samuel Ehrenkren, von 
der Gahrmachung und Reinigung des Kupfers. Kleine 
Abhandl. einiger Gelehrten in Schweden, 2B. Leipzig, 
bey Heinfius 1768. 

Garnhandel. Il, 20, 

Auszug aus der von. dem Fürften von Kauniz »Riet: 
berg d. d. Wien, d. 2 Febr. 1769 in die Grafſchaft Niet: 
berg ergangenen Verordnung, wegen der Maaße, Gewicht 
und Öute-des feinen leinenen Garus, Leipziger Intell. 
Dlzu769.@. 170... , , 

Preiße der Öarne in Böhmen. Hilds Handelszeit. 
1799. ®i946, ı. ar on 
 Meber die Ausfuhr, des rohen Marns; gelehrte Beytraͤ⸗ 
ge zu den Braunfchw. Anzeig. 3770. ©&w68. u. -, 

Berordbnung, die Richtigkeit des ya und der 
Fadenzaht, auch den Sarnhandel in den, Furſtenthümern 
Eatenderg, ‚Göttingen und Gruben hagen betreflend, d. d. 
3 Febra a7 86.0, Gatterers sechneisgiicdes 


&t.2. 398, - u 
®arofen. U, ar. 
Schläters ‚Unterricht-von Hüttenwerlen, S. 447. 
Garien. IL; 22, V. 6 8. —X 
Anteiſung zut · Anleguug der ⸗Gaͤrten im Eugliſchen 
Geſchmack. Mit Kupf. 4. Leipzig, Goͤſchen 1794 
Beſchreibung der Gärten zuf Ehre deutſcher Kunſt und 
deutſchen Geſchmacks. Altona 1783. 8. 13 B. HD. 
D. LXVI.:272. ET EPITT G 
Betrachtungen uͤber Das Heutige Gartenweſen/ durch 
Beyſpiele erlaͤutert. U; d.. Engl. Keipzig 77.in 8. ' 
4. D: B. XVILL 639. » 5 
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fir 


A 


— 


Chambre, mie bey den; —* ie; unfigäiten ans, 
zulegen. Bremiſches Say —S a ee 


‚ Diefels ( Matth. )-erluftigemde Augenweide in Vorſteln 
no —— Be und —— —— 
und angelegt, theils nad) derms ligen Sito gezeichnet, 2, 
Theile, med. Fol. BE RE ol, , ,, 


dagaj, 3. r 
a „felgen: 
138. 2 way sen weint oe 
. Pifler’s (Ludw.). Beichreibungen ‚deutlicher Sir. 


. ‚oder braunen. Kupfern. gr. 4,, Fra 


- Garten 
- Einige Bemerkungen über die Gärten in ıder M 
Drandenburg. Birlin 1790, 32&, in 8. 7* 

Gallerie der Gartentunſt. Ein Handbuch für Gärtner 
und Gartenfreunde. Erner Heft, enthalt den Bau der 
Iempel, Eremitagen, Pavilions, Monumente, Biü— 

Mir 3oKupfertafeln. Prag und 
Wien 1788. 72 Zeiten in Queeroctav. A. D. B. XCV. 
ala. 

Briefe Über die Schönheiten, von Hagley, Envil 
und Leafowes, mit tritiihen Anmerkungen und Ber 
tracdhtungen über den neuern Geſchmack in der Gartens 

‚funft, von Joſeph Heely. Aus dem Englifcyen, Leipj. 


1779. 8. 4 

Hit ſchfeld (C. C. 2.) über die Verwandtſchaft der 
— und der Malerey; im Gothaiſchen Magap 
1 Dand, 

Hirſchfeld (C. C.) Theorie der Gartenkunft, 1 ®, 
Leipz. Weidmann 1779. aD. 1780, 8. 2. 8, Dibl, 
LAIV, 586, .5 Theile. — 

Jardin (le) d'Hollande. Leiden 1714. 8. R 

Kurze Theorie der empfindfamen Gartentunft, oder 
Abhandlung yon Den Garten nad) dem heutigen Geſchma⸗ 
se. Leipzig, Cruſius 1786. 8. ®&. 4. 0.8 ., 

Batty ey Practical Geometry applied to ahe 
ufefal Arts uf Building, Surveyng, ‚Gardening, and 
Menſuration. London 1736 Fol. 1 Alphab. 1 bog, 
49 Kupfert, Ada kınd. 1726, ©, 529, 
- D. NG. Beonbardi, ob die Enskilhen Gärten dem 
Alten unberannt geweien? (aus JacisiAunal. ) im Wit ⸗ 
send. Wochenbl. 17 Band, &. 338. — 
Beytrage zur ‚Ionen, Gaͤrtentunſt, von-Fried. Taf. 
Medicus. Maunh. 1781. 8, rd 

M. Soh. Heivelms Gauterprdnung, darinnem or: 
dentliche Wwahrbaftize Belcreibung, mie man aus rech⸗ 
ten Grund ber Seometrie einen muklipen und zierlichen 
Gaten mit Abtheilung und Dıdaung der Bestganrichten 

ol kenn; wie Baume erdentlich ad quimeumceha zu 
Eisleben, H. Groſſe/ Ai597ol. Sf. ligu,,foll, 


en uno PandBäuler 


ir 


sen, cHeiiy mit Kpl; und-einigen. Yıgıy * er 
Natur entworfen, Mit lom. Ader auch DL. warz, 
ankf. am Mayg in 
Komm. bey W. Fleifcher 4794 7; u... nun 8 
Quintaine (de la) lnſtruclious pour les Jardins,erc. 
‘Paris 230; 4, '2 Tom, any Ana’ nasse 4* . 
Puch zu Anlegung eines Gartens Hausvnter· Th. 
3.17% “. nr Kablimsst sta 


Sau/ay Trair€ des Jardins. Paris ızlaa, Agır 


 Bchhblets (Joh. Jar) a Velchigung 
und neue tr ein | Ang rote * al⸗ 
lerhand künſtlichen Vogelbauern, fanipit. unerſchiedſd 

Ku 'e Nüpib,, 732: ein hal. 


Auffa, en. und Sarteniverf, 80, 
—2 Vogen K. 18. gur. * 


r“; 


Voch 


Bartene 


Dach (2. )orfe Gründe zu Gartenriſſen, mit ı4#ır- 
pfertufeln. Augſp. 1778. 8. 

Walters (5. ar ) praktiſche Anleitung jur Garten: 
kunt, oder Unterr. zu Anlegung und Unter). der Luſt- 
Süden: und Baumnarten ic, Meue durchaus verbeſſer⸗ 
te Auflage, gr. 8. Stuttq. bey Metzler ı 792. 

Watelet Verſuch üuber die Garten. Aus dem Frans 
zoͤſtſchen. Leipig, S hwidert 1776. A. D. B. Anh. 
KIV—KXNVL 2425, 


. Würdigung und Beredefung der regelmaͤßigen Gärten, 


oder Verſuch, die nah dem franzejlihen Gefhmad ans 
gelegten Garten nach den Grundlagen der englifchen Gars 
tenkunſt zu verkejleen, in 4. Leipzig, by F. A. Leo, 
1794. 
Öarterifunf. H, 24. V, 619. Giche 
auch: Baumgarten, Blnmengarten, Kür 
chengarten und Obſtgarten. 


. Übercrombie (T.) ber. Treibhausgaͤrtner, ober die 
Euftur der Melonen, Ananaffe, Nectarien, frühen 
Trauben, Erdbeeren, und anderer edlen Früchte; aus 
dem Engliſthen mit nad) der Natur aemalten und ſchwar⸗ 
zen Kupfern, gr. 4. Wien, Staͤhel 1792. 

Adeltofers (Marg. ) gründliche Garten... m. K. 
Augsburg 1778. ı Alphaberins. A. D. B. XXXVIII. 
603. ate Aufl. 1792, 

Sfiderns Autophilas mwohlerfahtner Blumen: HKüs 
en: und Kunftgärtner; fammt einem Anhange von der 
Dienenzucht; mit Kupfer. Meue verbejlerte und vers 
mebrte Auflage. 8. Augsburg 1779. ı Alphab. 3 Dog. 
A. D. B. XLI, 305, 

Bechſiaͤods (J. C.) vollſtaͤndiges niederſaͤchſtſches Land⸗ 
und Gartenbady, 3 Theile. 8. Flensburg, bey Korte 
773. 2 thlr. 14 gr. 

Blonds (Aler. ) neu eröffnete Gärtner» Akademie, mit 
30 Kupfert. "Aus dem Franzöfiihen von Franz Anton 
Danreiter. Augsburg, bey Pfeffel 1764. gr. 8. uthlr. 5 
iſt ein Gloffer Abdruck von der 7731 heraus gelommenen 
Blonde Gärtneren, ſowohl in der Theorie als Prapis, 
A.D. B. ıi, St. . ©.287. 

Rene Dahuron vollſtändiger Gartenbau, cum fig, 
dte Kuflage, Weimar, Hoffmann, A. D. B. Xi, 
304. 1769. 

von Dieskau (C.J F.) Vortheile in der Gaͤrtnerey. 
6 Sammt. 8. Coburg, Ahl 79. 86. 2 thlr gr. X. 
DD. MM sry. IM. Abth. i781. A. D. B. LI 


106. 

Dicks (Joh.) velltändige Gartenkunſt, * Theile, 
ars. Leipſig, Junius 1774. 3thlr. Bar. A. D. B. 
XXVI. 205. 

‚Engel (P. V.) der verſtaͤndige Gärtner, oder mo⸗ 
natliche Anweiſung zur Baum + Küchen: und Blumen: 
aörtnerey. Nebſt einem Unterricht, wie bie befannteften 
Sewaͤchſe in der Küche und zur Medizin zu brauchen find, 
Meue, verbeſſerte mit vielen Zufägen amd einem Anhange 


Wechnol. Litterarur zu Jacobsſ. Wörterb, 


Bartenf 7 


vermehrte Ausgabe. 8. Leipzig, ben F. Schneiber /92 
6 gr. Neue AD. B. Ill, 365. ° 

Kisbols (Joh. Sieg.) von Gartenbau. Leipzig 
1715. Fol. * 

Engliſches Gartenbuch. Leipzig 1753. 8. 

ESvelyns (Cart) Vergnugen und Nutzen der Gaͤrt · 
nerey. Leipzig 1755. 8. 1773. A. D. B. Anh. XIII 
—XMV, 1426. 

Feuereiſen (C. B.) Abhandlungen über Gegenſtaͤnde 
der feinen Gaͤrtnerey, m. K. Hannover, bey Helwig 
1780, 12 gr. A. D. B. XLVIII. /64. 

Gabriels (Pet.) Blumen» Küchen: und Baumgaͤtt⸗ 
ner, 1785. 8, i 

Gabriels ( Peter) Funfterfahrner Blumen» Kücden« 
und Baumgärrnee. Neue Aufl, Tübingen ı773. ins. 
13 Dog. A. D.B. Anh. XII-AXV. a4ı7. ' 

Sartenbuch, ganz vollftändiars, geineinnutzliches und 
lehrreiches für alle Stände, inebefondere für Gärtner und 
Gartenliebhaber. 8. Graͤz, Müller 1793. 

Öartengeheimniffe mie einem Anhange von der Baum⸗ 
zucht. Wien 1752. 8. 

Le gardinier prẽéxoyant, contenant en plufieurs 
tablezux le rapport de operstions jourmalieres, avec. 
le tems des recoltes lucceflive qu'eiles preparent, & 
Paris 1776, 

Gärtner (der wehl:unterrichtende). Aus dem Franz. 
ate Auflage. Baureuth und Leipzig 1778. 1 Alphabe 
2 Bogen in 8. A. D. B. XXXVIII. 603. 

The compleat body of planting and gerdening — 
by Will, Haubury. Lond. Vol.I. 1770. 1. ı77% 


Fol, 

"Sartenfels (X. F. von) Garten: Saal. Frankfurt 
2746, 8. 

Haushalter (der-forgfältige J.oder Anleitung zum Gar⸗ 
tenbau. Dsnabrüd 1674. 4, 

Heſſens (Phill.) Gartenluſt. 3 Theile. Leipig 


1714. 4. 

Holycks (Georg) men vermehrtes vierfaches Garten⸗ 
buch. Leipzig 175. 8. 

Jardinier (le) Frangois. Paris 1708. te. 

Journal für die Gärtnerep, welches eigene Abhand⸗ 
kungen, Auszüge und Urthelle der neueſten Schriften, fa 
vom Gartenwefen handeln, auch Erfahrungen und Nach⸗ 
richten enthält. Stuttgardt, Mezler 1787. 8 A. D. 
B. LXXXI. 587. LXXVIII. 282, A. D.B. XCII. 


458. 
Zleiners Gartenfuft im Winter, Breslau, 4. 
» Rnoer (W. €, von) Gewuͤrz⸗ Pflanzen: Kräuter 
Früchten» und Blumenmagazin. Leipzig 1755. 8. 
Krauſens (Bud. PH.) Eluger und forgfältiger Gärts 
ner. Langenſalze ı741. 8. 
Krauſens (Eh. Lud.) funfjigjäßriger erfahrungsmaͤßl⸗ 
er Untericht von der Gaͤrtnetey, gr... Berlin, bey 
Deder, 3, chlr. 


. LP. 


Bartent 


1. P. Lauraibergüi Horticultura und Apparatuf plan- 
tarius, Erſt. 2654. 4. 
"Müllers. (1. G.) Delieiae bortenles,. Dentſch. Zwey 
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Theile, vote Auflane, Skuttgardt 1773.98 34 Di 
A. D. B. And. KM—AXIV. 1426. XCl. 193. 
Muͤllers (Ph.) Gärtner, Kalender. Gbtitingen 


1751. 
O. v. Muͤnchhauſen monatlihe Beſchaͤftigungen für 


Baum: und Plantagegärtner. Hannoever 1772. in &- 


und Hausv. Th. V. Zugabe, 
Nie erhoͤrte wunderbase Gartenfuf. Hamburg ı 7ı0. 


in ds , ; 

Gſtens (Heint. vor) Niederländifcher Gärtner. Wol⸗ 
ſenbuttel, 8; 
»Prittifhe Auweifung zur Gartenkunſt auf alle Monar 
che des Jahrs von T. Mawe, S. Aberkrombie und 
andern Gärtnern z aus dem Engl. gr.8. Leipjig, bey 
Reich 3779. th. ag: 

Gottl. Rammelr gemeinnüglihe Abhandlungen zum 
Beſten der Gaͤrtneren und Landwirchihaft, ı ©, Kalle, 
8 1771. A. D. B. NIX, 314. 

"Reichardes Land⸗ und Gartenſchatz. Erfurt 1752. 
8, Anhang. Erfurt 1774. A D. B. XXVI 269, 

* Keichapds (C.) Garten ⸗ und Ackerbau, 2 Theile, 8; 

it, Nonne 1758.  dthlr, 

. Rofentrantz (Jehre) aufmerffamer holländifcher Gärt; 
wer, verbeffere und mit Anmerkungen veriehen von W. 
- &, Rudlof· 8, Franifure, Garbe 1783, t0gr. 

EDheoretiſche umd praitiice Abhandl. vem Gartenbau 5 
ans dem Franz. des Herrn Abbe Dindiger Schabet übers 
ſetzt. Frankfurt am Mayn 1775. 3 Bande. A. D. B. 
XXXM. 261. Iter B775. La Anh MVXXXVI. 
2272. 1779. XLIIB. 579- 

Fried. Dan. Schochert, der Gärtner aus Erfahrung, 
8. Leipzig, Wendler 17389. 262© A. D. B. XCI. 
394. 

Schreiben von den vornehmflen Negeln des Garteris 
Baucd, Ftantenhäufer Iutell. BE 1765. ©t.8. 

Jeſeph Seirbers grundkicher Unterricht zur fruchtba⸗ 
zen Gaͤrtnerey — nebſt zweyfachen Gartentafender — 8; 
Augsbürg 1779. 12 B. A. D B. XL, 304, 
Sendſchreiben, den Gartenbau betreffend; im den bkon. 
Nachr. 7 Th. ©5371: _ 
. Theorie (la) er Pratique da Jardinage, par L. $, 
A.LD.A. Haag ı7ı. 

Unterricht, kurzer und faßlicher, zur Anlegung und 
rechten Benutzung det Baum⸗ Küchen: und Hopfengärs 
ten. Allen Landwirthen, die des Unterrichts bedürfen, 
und ſich deſſelben nicht ſchaͤmen, gewidmet, 8. Leipzig, 
bey Schwidert 1797, Neue A. DD. IV. 351; 

Vothmanns (Y.G.) Gartenkatechismus fiir Land: 
feute, 8. Leipzig, Neldy 1783: 66. 

— Fortſetzung, und zwar für feinere Gartenbeflker. 
#. ı784. 12 gr, , i In — 

Walters (Joh. Jaec.) prattiihe Anleitung jur Cars 
tentunſt, mit Kupf. gr. % Stuttgardt, Dieyler, a thl, 


Bartenf 


288; 1779. A. DS. XLIT, 579, 1798. rthle. 
169. Neue AD. DB. III, 132, 

von Wilfe (G. W. €.) neuefte Sammlung von wid 
tigen Bärtneeregeln. Halle, Gebauer 1787. ı Alph. 
8 A. D. B. LXAXIII. 257, 

* * * 

Botaniſches Hand. und Wörterbuch für die Gaͤrtner; 
in Alpb. Orb, Wittenberg 1774. 8. 1-39. 

, Did Sarteners Dirtionam; 1769, 

Maioe ( Th.) and Ich. Abererombie, the univerfal 
Gardener and Botanil# or a general Didionary of Gar- 
deninyg and Botany. Londoir 1778. 4. 6 Alphab. 

Miller ( Plul.) ıhe gardeners and Aorifts diftionary, 
or a comp'ere Iy(teın of horucuitüre, Londoır 1724. 
8nj. Vell,a, 

— the gardeners Difliomryy containing the me- 
tbod of cöktıvaring aud impruring, the Kitchen frait, 
and flower garden etc. interlpers’d with the hiftory 
of the plants, ıhe charadlers, genns, and the names 
of all the particular Specus in latin and Englifh, and 
an explanatiow of ali che vermis ufed in burany and 
gerdenning. London, €. Rivingtom e73r. Fol. 

— An Appendix to the gardeners Distionary con- 
taining feveral articles which were omitted in the ſo⸗ 
lio editions of the works. Eb: 1735, Fol; 

— the gardeners Dictionary abridg’d from the fo- 
lio edition, Eb. 1735.8 2; 
the gardeners didiionary etc, the therd edit, 
eorıelted, London, for the Author 1737. Folio, 
9 Aphab. 14 Kupfert, j . 

— the fecond Volume of the Gard, Did. London 
173% fol, 
the fedond edir. (7Band,) Eb. 1740, 

— the gardeniers Diet. 1740, 1748, 

— he hlıh edit, cotrect. Dablin 1741. Folio. 
3 Bogen. 

— the fixıh Edit. Lond, for the audlor ı753. 

— the leienth edir, Londen 1759. fol, 

— „olländifch: Groot boranifch Woortenboeck 
vertaalt door I. var Enas. Leyden ı 746. fol, 

— Das Engtifche Gartenbuͤch, oder Gärtnerfericon, 
nach der sten vermehrten Ausgabe überfeßt, von D. Gr, 
Leon. Huch. Müchberg 1750 — st. Fol. 2 Bogen. 

— Endgliſch Gartenbuch , ster Theil, worinnen die, 
in.der neueſten (1752) Londonifchen Ausgabe befindlichen 
Verbeſſerungen und Zufäge , nebſt dem Öärtnertalender 
enthalten finds überfegt von Huth. Nürnberg 1758, 
Got; og thl. . 

— nach der allerneueſten fehr vermehtten und veräns 
berten Achter Ausgabe; and dem Enalifchen überfekt, 
Nürnberg, Lechner 1769 — 1776, amj, 4 Baͤnde. U 
D.©, Xill. 299. 32; 266, =: 

— Abridgement of ılıe Gatd. DIA. ıhe fixıh 
edit, wer; € London 1771, 4mjı 3 Ab 

t, © 
amt Peinen 


— 


Gaͤrtner 


. Peinen (Elias) Wörterbüchlein, — bey ber Gaͤrt · 
neo zu willen nöthig. Leipzig 1703 


TER: Ernft) Gartners — Leipzig 
Alre is kurzgefaßtes Garten-Lericon. Notdhauſen 
751.8. 1769. 8. A. D, B. XIII. 598. 


Tyrociniom botanicum horrulanorum , ober lateinis 
ſches Handwoͤrterbuch für die Gärtner, in alphabetiſcher 
Ordnung zufammen getragen, zum Mugen und Erleichte⸗ 
N der Anfänger und Lehrlinge in der Gaͤrtnerkunſt. 
ittenberg 1774. 8. A.D.D. XXVII. 524. 
H’heler (lames) the botanift and Gartener's new 
Didionary. London, Stralan et Owen 1764. in 8. 
ı Alphab. ıı Don. 
Gärtner. II, 24. 
Lrrsis⸗ Policy: und Kameral, Magazin, 4 Bd. 


SFioravanti allgemeiner Weltfpieael, ©. 180. 
‘ — allgemeiner Schauplatz. Frantfurt 1619. 


— Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, V. 
Nagels Mic: TH.) tabellariſche Weberfiche der vor: 
‚nehmften Künfte 1792. G. 52. 
Weigels Hauptftände, 532. + 
Gajjenlarernen. IT, 24 
— Geſchichte der 2 erſtet Theil, 


sin Polizey⸗ und Kameral⸗Magazin, 4 Db. 


Etwas vom Laternenweſen, zur naͤd tlichen Erleuch⸗ 
tung der Städte. Hilds Handelszeit. 1789. ©.85. 

F. W. Gerlachs beftärigte Vorſchtift uͤber die beſte 
Erleuchtung einer Ebene mittelſt einer Lampe, nebſt der 
Unterſuchung darüber, vom Seren Hoftath Kaͤſtner. 
Wien, 1772. gedruckt mit Ghelenſchen Schriften, 24 
Bogen in ®. 
+» Palentin (Y. €.) Entwurf, wie die nährlihe Be 
feuchtung der Gaſſen ohne arofe Koften einzurichten, 4. 
Frantfurt 762. 2B. 1B.K. gr. 

Gaſthaus. II, 25. V, 621. 

Bergius Policey- und Kameral-Magazin, 4 Bd. 


©. 23. 

i * phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, » Theil, 

— Anmerkungen von Gaſthoͤſen und derſelben 

Verbeſſ ſerung. Leipziger Samml. 1743. 736 S. 

Gazemanufaktur. U, 26. 
Sprengels —— und Künfte, XIV, 
Gebäßtftuhl. II, 30, 

Beſchreibung eines Iſolir⸗ ‚Geburts, and ‚Großvater: 


ſtuhls. — zte Samml. gemeinnuͤtziger Maſchi⸗ 
nen. ©.73. Jena ı784. 


Ofiander. (8. 2.) von dem Nutzen eines-Steinifchen 


Geburtsſtuhles, mit 2 Kupf. 4. Tübingen, Heerbrandt 
27909. - 8 gt, 


Seuersgefaht, 8. Leiph 


Behäude 163 


Stein ( eorg Wild. ) Beſchrelbung eines 
are eh Pay. Caſſel 1772. 13. rt 
303. 

Gibäude, V, 622, 


Unterfuchungen über den Charakter der Gebäude, 
Leipjig 1788. 8, 
Gebäude, feuerfeſte. V, 423. 
Angabe in der Civilbaukunſt zu feuerfeſten Bauerhaͤn⸗ 
fen, +. Sort, ı D. 3 pf 
Anſchlag, wie ein ſteinernes Gebäude ohne Hof; und 


zen verfertigen, Draunfweigifäe Anzeigen 1754 


Eſpie (Gr. v) Abhandlan⸗ von unverbrennlicen 
Gebäuden, und der Art und Weile, wie folde vermittefft 
flacher Gewoͤlbe und Dächer aus Biegeifeinen und Gype 
ohne Zimmerarbeit zu bauen find, 8. Frantfurt 1760; 

auch in —* Sammt. 72. ©. 

Saggor (Sac.) ein Verſuch, weicher bewtiſet, daß 
Holzwert vom Feuer nicht angezundet werden könne, 
er es wi ein fires Salz eingefogen hat. Schwed. 

1B ©. 193, 
Bärmers (Ande. ) en Ne wider 


DB: gr. 
Glaſer ( Sch. Sr.) Y Peeiefäkife, tie das Bauholz in 
den Gebäuden zu bilung großer Feuersbrünfte zuzu · 
richten. Hildb. 1762, 
Glaſer (Joh. Fr.) ausfuͤhrliche Beſchreibung 


gluͤcklich abgelaufnen großen Feuerprobe, welche mit re 


‚erfundenen brandabhaltenden Anſtrich ‘öffentlich gemacht 
worden. Leipz. 1773: #, 

Blafer (Joh. Fr.) Beantwortung und Widerlegung 
verſchiedener wider feinenerfundenen, und in den bamit an 
etlichen kleinen Probehäufern öffentlich angeftellten und 
gluͤcklich abgelaufenen großen ‚Feuerprobe bewaͤhrt gefuns 
‚denen brandabhaltenden Holzanſtrich gemachten — 
deten Einwendungen und Zweifel. Leipzig 1774. 

Goldfuß, von, feuerſicherer und dauerhafter Käufer 
bau von wohlfeilen Laimenpatzen; auch Holzerſparung 
and Holjvermehrung und m ‚praft. Öfonomifche An⸗ 
—— Kupf. gr.8. Dresden, in der Mal: 

n Hofbuchhandl. 1794. 
— Nachricht von einer Methode, Gebaͤude 
und Schiffe vor den Verwuͤſtungen des Feuers zu fchü« 
tzen. Pond: 1774. 14 Selten in 4. 

„elfensrieder (Y.) Feuerſchutz, oder Mittel, die 
ſchon erbaueten Be wider die Feuersgefaht zu verfl- 
dern. Auafp. 1788. - 

Helfenzrieder (I. ) Beytraͤge zur bürgerlichen Baus 
funft, nebſt verſchiedenen Merkwürdigkeiten, von einer 
feuerfreyen Bibliothek, von fihern Pulvermagazinen 16. 
Mit 10 K. Augfp. 1787. gr. 8. 

Mittel zur Beſchůtzung gegen,das Feuer; in Huths Ma⸗ 
gazin der Bauf, 1B. = Theil, 1790. 

Molter ( Fried.) Abhandf. von unverbrennlichen Ges 


‚bäuden des Grajens d’Efpie, — und Leipz. Da 


2 


264 Gebirgsa 


Ptoui uet (MR; G) Mittel, Häufer und Gehande 
a madın, uebſt andern Anſtalten gegen 
euersbrunſte. Tübingen 179.8 ADD CAM 


134. 
. Steiner. ( Joh. Kr. Rud.) Abhandlung, Gebäude der 
Landleure feuerfeſt zu machen. Weimar 1742. 8. 
von Trübsweorier CAnt.) Verchlag, bürgerliche 
Gebande durch. Tersajfen auf. eine wohljeile Art wor Feuer 
zu bewahren. Wien, Krauſe 1786. 54 B. 68. 2. 
Kupf. ADDB.LAXVE 144 
Weber verfchiedene Erfindungen, die Gebäude auf eine 
ſehr einfeche und wehljeife Weile gegen Feuersbrünſte zu 
ſichern. Aus dem Franzosen des Heren Abbe Dann, 
Frantfurt, Fleiſcher 1790. in gu. 8. Kranz. Brufl 
a778. . 
Unmaaßgebender Anſchlag, wie ein fleinernes Gebaͤu⸗ 
de chne Holz und Eifen zu verſertigen. Braunſchw. Ans 
zeizen 1754. 6o Stud, Weitere Erläuterung |, e. 
104 Stud. 
-Bebirgsarten. II, 32. V, 623. 
Baldingers (ET ) Entwurf einer ſyſtematiſchen Ein: 
theilung der Gebiisgsargen. Petersburg + 236. 4. — 
Phyſ. Arbeiten. von Born +782. 2tes Anartal, No, 
a0, Wien, Wappler, 4 1787. A. D. B. LAXX, 


>38. 

Vogt (Ich. Earl Wilhelm) drey Briefe uͤber die 
Gebürgslebre, für Anfänger. Zwote Auflage. Weir 
mar 1786. 72 Zeiten, . A. D. B. Anh. Lil 
LXAXVL 623. | 

Werner (A. ©.) Claſſification und Befchreibung der 
verſchiedenen Bebürgsarıen,. Dresden, Walther 1787. 
8 HDD. LXXX. 138 

Gebläfe. H,3r. V, 625. 

Härlenmnn (P:) Erfindung, die Kämme ber Ge 
bläferäder zum: Gußeiſen außen. an die Radewellen der 
©rangen : Eiſenhammer zu befeftigen; Abhandlungen der 
Schwed. Atad. 228, 8.35. Tab; IN, Rinmanns 
Anmert. darüber, L.c. S. 38. 

Holmgren (D.) die Net, Hebarme und Kaͤmme von 
Gebläferädern. mit geſchmiedeten eifernen Ringen außen 
an die Radewellen zu befeftigen ;- Abh. der Schwed. Akad. 
21 Band,. &. 1775. 

Rinmann (Sim, ) wie die Hammerwerle dadurch zum 
verbeffern find, daß. man Hebarme und Kamme der RA: 
der ‚zum‘ Geblaͤſe außen an die Radewelle befeftiget ; 
—— der Schwediſchen Atademie, 20 Band, S. 20, 

“1, 


G:brochenes Dach. IT, 33. 

Elvius CP) Anmerkungen wegen der gebrochenen 
Dacher, die nach Härlemanne Art eingerichtet: find ;- im 
den. Schwed. Abhandi.- Tom. 9. p. 315 

Gefaͤngniß. V, 628. 
Wichmann; hauſen von. Anlegung und Einrichtung‘ 
eines feiten und bequemen Gefängnifies, Dekom Nach. 
2. u, 5 . 


Geheimn 

Gefluder. IE, 39 
Vom Geflũder. Calvdtrs Mafchinen des Harzes. 
95. 
Geſrornes. H, 3% 

Barckers Nachticht von der Aut, wie man in Cali- 

cut, wo nie notürlihes Eis vortomme, durch künjtliche 
Deranfaltung Eis macht. Cavallo, von der Luft 1783. 


197. 

Geiſtler CU 8.) Rafftaicheur oder ausführliche und 
deutliche Unterweifung zu Verfertigung von etlichen so 
Arten Gefternen. Leipzig »788. 8. 

Malkers Verfahren und wohlfeiles Mittel, ſich im 
Eommer, dir das Eis tar of, kuhles Getranke und Ge— 
frornes zu vericheffen. Silds Handelszeitung 1790, 
©. 379. 

Gegenmine. IT, gr. 

Nouveau fyflime far la maniere de defendre les 
Places par le moyen des Contr emines, par d’Azin, 
avec i2. 4. Paris 1731. 

Nouv. ſiſteme de Jdefendse !es Places par les Gontre: 
mines par de Valliere et de Lurme , avec fig. 4. Frech. 


1744 

Trait€ de la defenfe des Places par les Contre - Mi- 
nes, avec des reſſexons fur le principes de Artillerie, 
ä Leipzig 1769. 8. 

Nourean-traite' des mines et des contiemines. Par 
M, Prudkomme, ancien Oficier. & Paris 1770, 8, 

Gchau. IT, 43. V, 637. 

Die Abtheilung der Gehoͤlze in jährliche Gehaue. Eine 
Rechnungsaufgabe. Dresden 1791. 4. 

Eancein, von cinem befondern Holzbau .... und 
Einteilung diefer Waldungen in jährliche Grhaue, Im 
deſſen verzeilchen theils DEonomifchen Schriften. Riga 
2786. X, : 

Auffefung einer Nufrade aus der Ferfhwiffenichaft, wei 
che in die jährlichen Schaue einſchlaget. Ein Programm 
von. J. 5. Saͤſeler, nebft einer Anzeige der Lerrionen anf 
ber Holzmündiichen Klofter» und Stadtſchule. Lemgo, 
1792, in 4. 33 Seiten. 6 gr. Reue AD. Bist, VI. 


254. 

J. E. B. S. (Schuͤtz) von dem Gehaue In ben füge 
nannten ſchwarzen Hoͤlzern. Chemniz 1757. 8. 4% 
VDogen, 

Soͤbels praktiſche und ſorſtmaͤßige Erinnerungen bey 
— eines Ökoncmifhen Bedenten u. ſ. w. von 


—* 
Gedanken über Doͤbels u.f.tv, in Schuͤtzens oͤlon. 
Bed. 19: ©, 120, —— 
Auszug eines Schreibens, ben Wachsthum des ſichte⸗ 
nen Holzes im eister aebürgiaten Gegend betreffend ; im 


Leipziger Sntelliaenzbl, 1783. ©. 184, 


Geheimniß. H, 44. 
Bom Geheimniß der Hutmacher. Hilds Handelszelt, 
2193. ©, 252, 2 


n Gehör, 


Bchörne 


Gehörne. TI, 44. 

Bon dem jährlichen Abwerfen der Hirſchgewelh. 
Bresi. dt, Camml. 2 Teil. 557®©. 

Gelb auf Seide. IH, 50. 

Brunswieſer (Matth.) Entdeckung werfhiebener 
degetabiliſchen Fatbmaterialien, Seiden: und Wollenzeu⸗ 
g sin und dauerhaft gelb zu färben; Abhandlung. der 

ayriſchen Atad. 7 D. 

Selbfärben der Seide und Wolle, durch Einbeitzen 
mit Scheidewaſſer. Hilds Handelszeitung 1786. 
©. 403. 

Gelbe Erde. IE, 52. V, 635. 

Gesinnung und Bereitung einer gelben Farbenerde zu 
Dattenberg im Furftenthume Leiningen; in Gatterer’s 
sechnologifhen Magazin, 2 Band, ©. 30. ©t. 4. 

Gelbe Farbe. II, 52. V, 635. 
F. Adr. Gadd Verfuche mit färbenden Materien, die 
Manufacturen zur gelben Farbe nebraucht werden, 
befonders mit Solidugo canadenfis. Schwed. afadem, 
Abhandl. 29 Dans, Sı41. Mer. Beim. blonom. 
phyſ. Bibl. 1 Band, ©. 215. , 

Nic. Kulenkamp Preißfchrift, ob keine gelbfärbende 
Materie zu finden, die fo beftändig als Krapp und Waid 
fer. Hanndv. Magazin ı773. S. 6210. Mes. Götting. 
gel. Any 1766. ©. 1173. 

Laurentius und Bur'eben mit dom Wachholberſtrau⸗ 
che angeſtellte Verſuche gelb zu farben. S. Göttinger geh. 
An}. 1777. ©. 73”. 

- Bon der gelben Farbe. Hanniverifches Magazin 1773. 


©. 1327. 
Gelbgießer. II, 33. 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 
17 


Geſchichte der Erſindungen, ı Band, Zuͤrch 1786. 


A.IV. 3) 
Geld. IE, 54. 
Blſchofs phyſiſch⸗ rechnofogifches Handbuch, ı Theil, 


, 332. 
von Keffenbrinck Abhandf. uͤber das Verhaͤltniß des 
Geldes zu den £ebensmitteln, feit Conſtantin bem Gießen 
bis zar Theilung des Reichs. Berlin 1777. 8. 4. D. 
B. Anb.XXV—XKXVI 2222. 
Schrebers Samml. 


Scheffera Nede vom (beide, 
14 Th. S. 290. 
Ueber vie Citculatien des Geldes. Sinapus Leſebuch 
für Kaufleute 1783. Mo. 10. 

Waſer (IJ. H.) Abhandlung vom Gelde. 4. Zuͤrch, 
bey Duell 1776. ı6gr. AD. B. XXXVIII. 622. 

Zetterſteins Anm nungen von dem Gelde und den 
Danten. Wien 1733. 6 gr. 

Gemälde, IE 56, 

Kunft (die) fhone Gemälde zu erhalten Allg, Mas 

gazin, » Th. ©, 18% 


General 165 

Machricht vom ber Art und Weiſe, alte koſtbate Gemaͤl⸗ 
de auf neuen Grund aufjutragen, Leipziger Sammf. 
9 Th. ©. 134, 

Wintelmanns (Lud. v.) Kandbuch zur nähern Kennt 
niß alter und guter Gcmälde. Augsburg, Etage 1781. 
A. D. B. XLVIII. 148, 

Les Monumens Je Rome, Amfterd. 1701, ra, - 

Catalogue des tableaux,, qui fe trouvent dans leg _ 
Galeries du Palais à Düfeldorf, Mannheim 1760, 


in 8. 

Verzeichniß der Gemälde der E £, Bildergallerie inf 
Mien, von Ehriftian von Mechel. Wien 1753. 8. 

Defcription de la galerie et du Cabiner da Roi a 
m: Souci, par Match, Oeßerreich, Potsdam 
1764. 8, 

Catalogue des tableaux de la Galerie Eleftorale de 
Dresde; Dreßden 765. 8. » 

The englifh eunnvilleur : containing an aceounr of“ 
whatever is catıos im painting, ſeulpture .,.. in the 
palaces and feat« of the nobility and principal gentry 
of England. London 1765. 8. 22, 

Kunft en Hiftoriekundige Befchrywing en Aanmer- 
kingen over alle de Schildereyen op het Stadthuys te 
Amfterdam, door I, van Dyk, Amſt 1758. 8. 

Catalogue railuınd des tableaux, deflleins er eflam- 
pes des meilleurs maitres etc, qui commpolent diflerens 
cabiness, par Pierre Remy. Paris 1757. 8. 

Defcription de Ferjailes, anc. et now. von Jean 
Franc. Felibien. Paris 1696. 8, 

Defcriptione di tutte le publiche pitrure del Citt» 
di Venetia ed ifole eirconvicini. Vened. 1733. 8. 

Deferiptione de las eccelentes peintures del Real 
Monafterio de St, Lorenzo dell E/corial por Franc, 
de los Santos, Madrit 1681, Fol. m. K. 

Notizie del beilo, del antico e del vuriofo dellz 
eirta di Napoli di Carlo Celano. Neapel 1778, in 8. 
4 B. mit K. 

Saggio iſtorico della Real Galleria di Firenze di 
Giuf. Beneivenni,. Florenz 1780. 8. IB, 


Gene. 1, 537. V, 646 


Berbardt Beobachtungen ımd Muthmaaßungen über 
den Öranit und Gneiß. Berlin, bey Himburg, gr. 8. 


1779. 3 gr. 
General. MH, 57: 


Chriſtoph. Conr. Wilh. Friderici gruͤndliche Einleis 
fung in die Kriegswiſſenſchaft, ingkeichen wie ein befeh— 
lender General nach der Kriegsklugheit verfahren fell. 
Brestan und Thera, 2 B. 1763. 1764, ibl. 
IX. St. 169.0. 

Geſchichte der groͤßten Heerſſihrer neuerer Zeiten, mit 
tattiſch geegkaphiſchen Neten begleitet, vom Baron O— 
Eabill, ſter Theil. Frankfurt und Leipzig 784. iM 8. 
18 Bd AD D,LAÄH, 251, 


3 Öeneral: 


# 


+66 Generalb 
Generalbaß. I, 58. V, 646. 

Daube (3. F.) Beneratbaf in drey Aktorden, ge⸗ 
gründet in den Regeln der alten und neuen Autoren. 4. 
Leipzig 1756. 4 ‚sehtr. 

Dauhe ( oh. Fried.) der murfikalifche Dilettante, eine 
Abhandlung des Generalbaſſes durch alle 24 Tonarten. 
Wien 1771. in 4. 


Helle (J. H.) kurze, * 55 — liche Anweiſung 


zum Geueralbaß. Hamburg. Anh. KAV— 
AXXVI. 3027, 

BRellner (Dav.) treulichet Unterricht im Generalbaß. 
Dritte Auflage. Hamburg, bey Herold. A. D. B. IX, 
©t.2. ©.244. 

Gemeinnüßiges Elementarwerk der Harmonie und dee 


Seneralbaffes, von Juſtin Heinrich Knecht. Eiſte Ab» 
me Augsb. 1798. 560 S. in 4. Neue A. D. B. 
355. 


Schedter C Ch. Gottl. ) deutliche Anweiſung zum Ge⸗ 
neralbaß. Halbetſtadt 1772. A. D. B. Anh. All — 


XIV. ıB.©.489. 
Geraͤuchert. 11, 61. V, 650. 
Methode, Speck zu erhalten. Jouru, Oec, 1765. 
May. p. 232. 


Neue Art Schinten einzufalzen und zu raͤuchern. 
Sanndveriihes Magazin 1773. 1583. Muleum Kult. 
B. Me. 55. 

Bon — geraͤuchertem Fleiſche. Fraͤnk. Samml. 
J. Band, &.4 

Vom —*8 des Fleiſches. Oekonomiſche Nachrich⸗ 
ten, 15 Band, S.91. 

Vom Dberfächfi ſchem Landviehe Pödel: und Raͤucher⸗ 
fleiſch zu erhalten, daß dem ſo genannten Hamdurget 
Nindfleifhe am Sefhmade und Sure gleich koͤmmt. 
Mirtend. Wochenbl. 3 Band, ©. ı0, 

Wie geräucherte Bietunlien am fhönften und laͤngſten 
aufzubehalten. Wittenb. Wochenbl. 4 Band. ©. 237. 

Wie geräuchert Fleiſch zu conferpiren, Kanniv. Bent. 
1760. ©. 271. 

Gerben des Stahls. II, 6r. V, 650, 

Hilds Handelszeitung 1790, ©. 212. 

Gerber. 11, 62. V, 650. 
— phyſiſch⸗ achnologihe⸗ Handbug, a Theil, 


Jaͤhrig von der Gerberey der Mongolen. Sm 3B. 
1793. der Auswahl der Abhandl. der bfon, Gefellfchaft 
au Petersburg. 

Gerberbaum. II, 63, 
Tromsdorf (W. DB.) vom Sumach oder Gerber⸗ 
baum, Akten der Erfurter Akademie, 1778—179. 


©. 25. 5 
Gerüft, 11, 65. V, 652. 


Ein Mittel, fi auf einem hoben böl 
vor der Gefahr des Fallens zu pre 
gazin der Bauk. 2 B. ı Th. ©.36 


en Gerüfte 
a Buchs Ma: 


5 “ 
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Geſchleſſene Hanbwerfe. II, 67. 
Don den geſchloſſenen Aemtern der Handiotrter. Re 
penhagener Magazin, 1 Band, 3 Th ©. 51. 
Gerjgmeidemaner. il, 68. 
Weigels Hauptitänbe, ©. 340. 
Geſtein. U, 73. 5 
Kerner von ben — Graden der Feſtigkeit 
des Geſteins; als dem Hauptgrund der verſchiedenen Ak: 
ten der Haͤucrarbeiten. Im 1B. * des bergmanni⸗ 
ſchen Journals. 
Geſundheitsgeſchirr. II, 15. V, 662. 
Japoniſches neues Kuͤchen oder Velundbe hege cir. 
Hilds Handelszeitung 1786. ©. 25. 


Getreide. 11, 76. V, 663. 


Springers (3.8. 8.) Abhandlung von dern beutfchen 
Serreidebau. Göttingen und Gorha 1767. bey Dieter 
sih,8 ADD V St. 2. ©. 2399. 

kon «* 

Albaum ( Gran Ulridy) Die freve Ein» und Ausfuhr 
des Getreides. Ein Veytrag zu des Herrn Reimarıs 
— Riga 1772. 8. 

nmerkungen über die al) e Fruchtſperre. . 
fand 1770. A. D. B. X — Br — 

Barkhauſen (H. L. BB. 84 uͤber die Policey des 

Kornhandels, 8. Lemgo, bey Mayer 1773. gr, A 
DD. XXI, 143, 

— neues Policey⸗ und Kameralmagazin, 3 Ui. 
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Beurtheilung der wichtigen Frage, ven der freyen 
Aus+ und Einfuhr des Getreides nach der Natur unter: 
ar Göoͤttingen, bey Schulze 1771. A. D. B. XVIII. 


— eines Deutſchen uͤber oͤffentliche Gegenſtaͤnde 
des Vaterlandes. Erſte Lieferung von der Fruchtſperre 
Erfurt 1772. A.D. B. Xx 

Deutſche Anmerlungen über die franzeſiſche Eat: 
Les moiens d'aixeter la mifere publique. A. D 
xx. 

Frage (die wichtige) won der freyen Aus und Eins 
fuhr des Getreides nad) der Natur unterſuchet. Hamb. 
bep Bohn 1771. A. D. B. XVIII. 463, 

Galiani (des Abts) Dialogen über die Negierungs: 
kunſt, vornehmlich in Ruͤckſicht auf den Getreidehandel ; 
aus dem Franzöfilchen. Lemgo 1777. 8 A. D. B. Anh. 
KV —KXNXVIL, 2234. 

Herberis Berfuch einer allgemeinen Kornpolicen ; aus 
dem Franz. J. 5 halbe, 8. Merlin 1ı756° Ella fur 
da Police generale des Grains fur leur prix et für les 
Eflets de l’sgriculture, ä Berlin 1756. gr. 12. Auch 
‚überfegt Wien 1780. 

Kunft, die, * rule theure Zeiten zu machen. 
4771. A. D. B. X 

Wecker (de) ſur LE ARE et le Commerce des 
Grains. Paris 1775. 8. Verſuch über den — 

br . 
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ek Dreßden, bey Walthet 1777. 8. A.D. B. Anh. 
XXV-XXXVI. 3331, i 

von Necker, Verſuch über den Kornhandel; aus dent 
Ganz. Dreiden, Walther 1777. 8: A. D. D. Anh. 
XV —XNAVI, 2331, 

Oetkonomiſche Regierungs »Marimen eines Agrikultur⸗ 
Staats, in Ruckſicht auf Nationalinduftrie und Kandel. 
Leipziget Magazin #787. 1St. ©.87, 

Prüfung der im dev Berliner Monarfchrift von Day 
787, befindlichen Abhandf, dem fregen Getreidehandeil 
im den Preußifchen Staaten betreffend. Won einem Pa- 
trieten. Berlin, Himburg 1787. s6&, ins. A. D. 
DB. LAXXVE 560, 

r Reimarus (IJ. J. A. H.) die Freyheit des Getreide⸗ 
handels, nach der Natur und der Geſchichte erwogen. 8. 
urg und Kiel 1790. ızar, 1771. BD. Bibl. 

Vill, 365. 

Reimarus Frage von Eins und Ausfuhr des Getreis 
des. Hamburg, bey Bohn, gras. 3gr. i 

Sammlung verfchiedener Schriften über den Getreide⸗ 
abſatz. KRoburg, Ahl. A. D. B. XXIV. 258. — 

Schlettweins (I,„A.) Erläuterung und Vertheidi⸗ 
gung der natürlichen Ordnung u. ſ. w. 1772. A. D. B. 


ax. 

Schlettweins (I. A.) die wichtigſte Angelegenheit 
für das ganze Publitum: oder die natuͤrliche Ordating in 
der Politit überhaupt, befonders über die allgemeine Frey⸗ 
2. ins Handel und Wandel: die ungeftdrfe Ein: und 
linefuhr des Getreides sc, Carlstuh 177%. A. DD, 
XX. 43%; 

Uieber dem freyen Getreidehandel, Hilds Handelszeit. 
799%. S. 25. 

Ueber den Kornhandel ju Genua ind Livorne, Im 
Journal für Fabrit, Martufattue und Handl. Januar 
792, kein, ©, is. 

Ueber die Frage: ch es vortheilhaft für Dänemark 
fey, mit Kornwaaren nad; Macrfeille zu bandeln ? Im 
Sournat für Fabtik, Danufartur und Handl. Januar 
1792. Lip: S. «9. 

Bon der Norhivendigkeit, wenn bey dem Kotnhandel 
nicht allein auf die Maaße, ſondern zugleich auf das 
Per gefehen wird, Hannoͤveriſches Magazin 1767. 

‚179 834 

Vom freyeh Kornhandel. Götting. gemeinnuͤtzl. Abd. 
1772, 15 6t. 

Vorſchlag zur Errichtung eines Getreidehandels ⸗/Com⸗ 
tolrs. Ku utvied, 2 117 

Zablbeim ( Cart von ) nener Verſuch übe: die Mittel, 
Mangel ind untechten Preiß der Kötmer in jedem Lan: 
be zu verhindern. Wien 1774 A. D. B. Anh. AXV 
—XKXXVI. 2429. 

Zweifel und Bedenten bey der wichtigen Frage von 
der freyen Aus: und Einfuhr des Getteides, Brauniihiv. 
Waiſenhaus 1774, IC, 26% 
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* * * : 

Abhandlung über die Frage: Welcher ift der Preis bee 
Getreides in dem Kanton Bern, der fewohl fi den An⸗ 
bauer, als fir den Kaufer am vertheilbafteften ift? und 
weiche find die richtigften Mittet, ſolchen zu erfangen 
und beyzubehalten? Eine Preisſchrift, die das Hceeifir 
erhalten hat, vom Herrn 3. 8 Dürer, Inopes nus 
copia ſecit. Dtehet im aten St. des zten Jahrg. 1767, 
der durch die dtonont. Geſellſchaft zu Bern gefammelten 
Ashandk. und Besbacht. Bern, gras. ©. 1— 36. 

Ertänterumgs, Tabellen, als Deylayen zu dieſer Ab⸗ 

andlung, als +) Erſte Tabelle, barinn enthalten die 

ergleichung verſchiebener im Ka Bern üblicher Ge— 
tweide : Diaape, 2) Zweyte TabeP, in welcher vorkom⸗ 
men bie Berhäftniß-Preife des Getreides, nad dem 
Berner /Maaße. 3) Driete Tabelfe, in welcher zu finder 
die Vergleichung des Getreidepreiſes an verſchiedenen Orr 
ten; ſtehet ebend. S. 87 — 128, 

von Arnim Unterſuchung: ob der Grundfaß, daf 
der Getteidepreis zum Vortheil der Fabriken beftändig 
niedrig zu erhalten fey, dem Beſten derfelben und dem 
Intereſſe aller Staaten angemefien ſey? Stehet im 
No. 146. 147 und 148. des Berliner Intellie. Di. vone 
Jahr 1797. 

Effai für la Police generale des grains, für leors 
prix er für les eſſets de lagrieulture, & Berlin 
1750 \ 

Gedanken von den niedrigen Fruchtpreiſſen; fichen im 
sten B. der con. Großbritt. Churf. Braunſchw. Luͤneb. 
Landwirthſchaftsgeſellſch. Mache. (Zelle 1772. 8.) & 
4 — ıcı, 

Gedanken über die Urſachen, warum duch im guten 
Sjahren das Öetreide dennech im Preife aufſchlage; ſte⸗ 
ben im 8ten St, der Ölen. Nachr. (Leipg. 1749. 8) ©. 
608 — 620, 

Hrn. Amen. Leopotds Anmerkungen daruͤberz ſtehen 
im 7 3jten ©. derfeiben, ©. 375. 

Des ehrlichen Gutmanns einfältiges, aber gutge 
meyntes Gutachten, wie durch Feſthalten billiger Getrei- 
de: Preife die Wohlfahrt ſaͤmmtlicher Landwirthe, und 
durch diefe die Wohlfahrt dir Eleinen Staͤdte, Fabkiken 
und des ganjen Landes könne bergefteile und befördert 
werden, an finen Freund Helfreich. Leipzig 1797. 9 
3, Die Rede iſt von Chutſachſen. 

Patent wegen des Preifes, nad) welchen das dlesjäßs 
tige im Lande gewonnene Korn in Preußen, Pommern, 
der Neumark, Churmark, auch Maadeburg , bey dem 
loͤnigl. Proviant » Magazinen angekaufet werben foll, d d. 
Berlin, 23 Aug. 1727. Stehet in Mylii Corp, Conſt. 
Morch, 5Th. sAbrheil, No, 16, 

R. von dem Einfluffe der Witterung und einiger Feld⸗ 
fchaden in die Kornpreife; ſtehet in 76, 77,84, 85,8% 
90, 95 und 96 &t, des Hannaverifchen Magazine, vom 


Jahr 1788, - . j 
Reponle 
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Reponſe de M. Dapay 3 M. Buy. .. . Avocat, 


au ſajet des Recherches ſur ia valeur ete. Stehet im 
Jouroal d. Scav, Avr, 1763. S. 294 — 324. 

Recherches fur la valeur des monnoies et [ur le prix 
des grains, avant er apıds le Concile de Franchort 
(par M. Dupre de $. Maur,) à Paris 1762. ı2. 390 
Seiten. 

Dachſens Wohlfahrt, durch einen bifligen feften Ges 
Meidepreis gefichert, 1784. 8. 4 Bogen. A. D. B. Aub« 
KXXVH— LU. 919, 

Schreiben eines Mitgliedes ſchleſ patrior. Gefellfchaft, 
an dem Verfaffer der Abhandlung: ven dem Nuten eines 
geſetzlichen Fruchtpreifgg; ſtehet im sten und sten Stück 
der Sion, Nacht. der Mriot. Geſellſchaſt in Schleſten; a. 
dem Jahr 1773. 

Sicheres Mittel, der Thenrung des Brodkorns einen 
Einhalt zu verſchaſfen. Hanniwerifhe nusl, Samml. 
3157. ©t. 76, 77. 

Sind niedrige Zornpreife dem Staate nuͤtzlich? Ein 
Geſpraͤch von R. %, Stehet im zten Stüd des Han: 
nv. Magoz. vom Jahr 1769. 

Stein (Joh. Chph.) über die Frage; Welches ift für 
Heſſen ber Mittelpreis des Korns, bey welchem der Haus 
fer und Verkäufer ven Eönnen? Sin der gefrönten 
Preisſchrift der Heſſiſchen Gefellichaft des Aderbaues. 
Eaffel 1790. 8. j 

Tankar wid Spanmals Prilernes undranswärda om- 
byte. (Gedanken über die wunderwürdigen Veraͤnde⸗ 
zungen im Preife des Getreides.) Stockholm 1765. 

Ueber die igigen Handlungsſyſteme, Beſtimmung der 
Bornpreife und den Karnhandel, Prenzlau 1788. 
254 ©. 8. A.D. B. XCV. 603. 

AUnger (J. F.) Schreiben, die Ordnung ber Frucht: 
preife betreffend, d. d. Einbeck, d. 20, Mart. 1750; ſte⸗ 
het im ı len, zten und zten St. der Danniv. gel. Anzeig. 
vom J. 1750. Zweytes Schreiben vom 1. Aug. 1750, 
im 20 und 21 St. derſ. Drittes Schreiben, im 41 St. 
derſeben. 

— von der Ordnung der Fruchtpreiſe, und deren 
Einfluſſe in die wichtigſten Angelegenheiten des menſchli— 
chen Lebens. Erſter Theil. Göttingen 1752. gr. 4. 

Bon dem Mutzen eines geſetzlichen Getreidepreifes, 
Leipzig , Schwidert 1771.4. A. D. B. XXIV. 260, 

Mon der Nothwendigkeit billiger und gleichformiger 
Preife des Getreides; flehet im Hten Stüd des Wittenb. 
Wochenbl. v. 3. 1768. 

Wie fonnen ‚hohe Getreidepreife bey reichen Aerndten 
im-Frieden, wenn weder Seuchen noch Peft find, noch 
Ausfuhren derjenigen Dinge, die ſolche hohe Preife ev 
haften ‚-geiheben ? beantwortet vom Herrn Paſt. Mayer, 
in der 1oten Fortfegung feiner Beyträge und Abhandluns 
gen zur Aufnahme der Land» und Hauswirthſchaft u. ſ. w. 
(Frantjurt am Mapn, 1782, in 8.) ©, zsı fa. 
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mſterdamer Getreidepreiſe des itzigen ndette, 
Man fehe No. 55. des Leipziger Intellig. —— Jaht 

1780, S. 466 f; desgleichen Herrn Hofr. Bekman— 
Deyträge zur Oerenomie ꝛc. z3 Th. (Goitingen ı 780. 
91.8.) S. 434f. 

Getreidepreiſe zu Augſpurg von 1741 bis 1764; in 
Hrn. Reg. Rarg Schlettireins neuer Archiv ic. 3 Dan, 
(keipz 1786. 9.8.) B.41 — 1338. 

Richtiges Berzeichnig des mittlern Getreideverlaufs zu 
Augsburg, v.d.5 17566i81786; ſtehet in den Beylas 
gen zum 8 B. vom Kran. Micolai Reiſe, (Berlin und 
Stettin 1787, 92.8.) ©.20— Bı. 

Kon. Preuß. Patent wegen des Preifes, nad) welchem 
bas im Lande gewonnene Zorn in der Churmark, um 
zwar in den Städten Berlin, Spandew, Brandenb 
Ruppin und Tangermünde vertauft werden foll, d. di 
Merlin, 12 Sept. 1725; — in Mylü Corp. Canit, 
March. 5 Th. 5 Abtheil. No, ıx. 

SJährlihe Kornpreife in der Ctadt 25 
von 1513 bis 1635, welche aus einer alten geſchriebenen 
Nachricht genommen find; ſtehet im 6ſten Stuͤck des 
Hannoͤw. nutzl. Samml. vom Jahr 1755. 

Preiſe vom Getreide in Danzig, ſeit ı2 Jahren, von 
ben Jahre 1739 .bis 1750, mit Anmerkungen dauiber; 
ftehen in Hanows Seltenh. der Mat. und Oekon. = BD, 
(keipg. 1753. 8.) ©. 3uyf. 

Toſenthals (G. €.) Geſchichte des Erfurtſchen 
Getreide⸗ Preifes, von 1651 bis 1775. Erfurt 1784, 
in 4 

Verzeichniß des Kornpreißes in Frankreich von dem 
Jahr 1202, bis zum Jahr 1745; im Elli für la Police 
generale des grains, fur leurs prix, et for les efleis 
de l’agriculture, (äBeıl, 1750.) ©.239 f. und aus dies 
= y St. des hiſtor. Portefeuille; aus dem 9. 1788. 

3f " 

„ Getreide » Preife vom Roggen und Hafer in der Goͤt⸗ 
tinger ©egend, von 1597 bis 1756, welche aus der. 
Kirchenregiſtratur eines nicht weit von Ödttingen liegen« 
den Kicchipieis genommen find; ſtehen in No. 34. bes 
Leipz. Sutellbl. vom 9. 1777. ©. :yrf. 

Ungers (J.5 ) Betrachtung uber Die Fruchtpreife zu 
“annover, von den Jahren 1750 und 17515 ftehet im 
ar Stud der Hannaverifchen gel. Anzeigen ; aus dem 

752. 

Tabellarifcher Extract der Markt: Getreide Preife der 
Stadt Leipzig und Delitſch, vom Jahr 1719 bis 1774, 
nad) dem Drestn. Scheffel ; ficher in Mo. Hk des Leip). 
Int. Di. 9.9. 1776, S.343 — 346, 

Fruchtpreife im Meklenburgiſchen. Tabelle Üüber.die 
Kornpreile dafelöjt, in den Jahren 1571 bis 1696; fir. 
ben im 10 St. des ı Quartals, sten Jahrg. ‚der nuͤtzli⸗ 
den Beytt. zu ben Streliger Anzeigen. Tabelle über 
die Kornpreife dafelbft, nom J. 1018 bis 1769, im stem 
und sten ©t, des sten Quartals, aten Jahre. Aalen. 

e 
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Tabelle der Kornpreife, von 1664 an, bis 1759, in ber 
Gegen» zwiſchen Stargard und Alt: Steelig; ftebet im 
+ Mn Sud des ıflen Quartals sten Jahrgangs der⸗ 
felben. . 

Tabellarifcher Extraet der Markt- Betreide: Preife der 
Stadt Morobanten, vom 5.1676 bis 1786, nad) 
Mordhaufiichem Scheffel; ſtehet in Mo. 28, des Leipziger 
SIntelig. DI. v. J. 787. ©. 231 — 233. 
Adoſentbal ( Gortir. Erich) Gefchichte des Ghetreides 
Preiſes in der Faiferl, freyen Reicheſtadt Nordhauſen, 
von 1976 bis 1775. Mebft einem Anhang, welcher 
die Preige des Brannteiveins yon 1750 bis 1780 ent 
hält Deſſau 1733. gr. 9. 

Nordhaͤuſiſche monatliche Fruchtpreife von ı 200 Mo: 
naten, namlich vom May ı6%8, bis dahin 1771, von 
W. A. von Wullen; ſtehet im 42 — 46 &t. desHanniv. 
Magazins vom Jahr 1771, 

Vsnabruͤckiſche Fruchtpreife, wie fie jährlich vom 
Thumcapitel geſetzt werden, von' 1624 his 1751, vom 
5. €. Strodtmaniiz ſtehet im s3. Stuͤck der Hannoͤper. 
gel. Anzeigen vom Jahr 1752. 
Ungers (IJ. F.) Schreiben von den Denabrücdi, 
ſchen Fruchtpreiſen; fteher im 68. St. der Dannöv, gel. 
Anzeigen vom J. 1752, a 

Ein hundert und fünf und drengig jähriger Auszun des 
mittlern Getreidepreiſes der-Churftadt Wittenberg, von 
1630 bis 1764, nad dem Stadtmaaße gerechnet; ſte⸗ 
bet in Ro. 34. des Leipziger Intell. DI. som Jahr 765, 
©. 301 — 3035 umd auf der zu ©. 390 des : W. der 


Berl. Beytraͤge zur Landwirthſchaftswiſſenſchaft gehörigen 


abelle. 
* * ** 


Anmerkungen wegen der Prüfung des Getreides, und 
des vom Herrn Edfköm erfundenen Probier: Maafes ; 
nebit Anleitung das Verhältniß des Gewichtes des Ker- 


nes zur Schale bey dem Getreide zu finden, In einem S 


Schreiben, von Eduard Guftav Nunebera, Aufleher 
Über Maag und Gericht; im 18 D. der überf. Abhandl. 
der koͤnial. ſchwediſchen Akademie der Wiſſenſch. a. d. J. 
1756. S. 266 f. 

Bergen (C. A. von) Beſchreibuug einer Betreiber 
waage; im Hamb. Magaz. Tom.y. p. 582. 

Beſchreibung einer Getreidervange; aus einem Briefe 
des Hrn. Prof. von Bergen in Frantfurt, an Drofeffor 
Kafiner; fteher im Hamb. Magaz. HB. 6St. ( Hamb,. 
1752. 8.) ©, 582f. 

Eckſtroͤms ( Dan.) Befepreibung einer Betreideprobe, 
die nach ſchwediſche Maaße und Gewichte eingerichtet iſt; 
im ısten. Band der überfeßten Abhandlung. der Eönigl. 
ei, Akademie der Wiffenfchaften, a. d. 3.1753 

.227f. 

Sanoto (M.E.) von den Korn » oder Getreidewaa 
gen, Abhandi. der Danziger Gefellfh 1 ©. ©. 3357; 

Nachricht von einer neuen fehr verbefferten Rornprebes 
waage; im Leipziget Intell Bi. 1786 S. 315. 339- 


Technol. Literatur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 
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Runebergs (€. ©) Anmerfungen über D, Cch 
firoms Befchreibung einer Getreidepucbe sc, In dem 
Schwed. Abb. Tom, :8. p.266, ! 

Sudow von einer fehr einfachen Art von Kornwaa⸗ 
ge;.im Vorbericht zu feiner Ausaabe vom Den. von Eck 
— is (Jena ı778. gr.8,) ©. 
\ 1. ’ 

Tabelle, woraus zu erfehen iſt, tie viel Sannöveriiche 
Pfunde ein neuer BOiaunſchweigiſcher Himten wiegt, wenn 
sine Kornprebe auf der hollandiſchen verjüngten Getrei 
waage gemeſſen und geivogen worden; ſtehet im azſten 
— ER Masazins vom Jahr 1767, 
ol. 13:5 j. 

Bon einer neu inpentirtem und ſehr verbefferten Korn⸗ 
probewaaze; in Do. 199 und 200 des neuen Berl, Ins 
sclligenzblatte vom Jahr 1786. Ein Auszug darans ftes 
g in * 38. bes Leipziger Intell. Bl. vom Jahr 17 66, 

315. 

Getriebene Arbeit. II, 78. 

Hallens Wertſtaͤtte der heutigen Künfte, 1B, Bran⸗ 
benb. und Leipzig 1761. 4. ©. 9 ſag ; 

Herrn von Pfeiffer Lehrbegriff ammtlichet HEonemis 
fen — 3B. 2 Th. Mannh. 1778. 4. 

„26 f, 

Speengels Handwerke und Künfte, 3 Samml. Ber, 
lin 1769. 8. ©. 109 fog. 
Gewandfchneider, II, 80. 

Refcript wegen Deglaration des Art. 8. des General- _ 
Privilegie der Tuchmacher vom sten Nov. 1734, in pun« 
Ko des Gewandſchnitts, d.d. Berlin, den aten Jun. 
17445 ſtehet in Mylii Corp. Conit, March, Conr, Ik, 
Col. 187. s 

Gemehrfabrif, IT, gr. * 

Bergius neues Polizey⸗ und Kameralmagazin, 3 B, 


, 7% 
Buͤſching von der Gewehrfabrik zu Spandau und 
Porsdam. SS. beffen Reife von Berlin nach Netam, 
Leipzig 1770. ©. 169, . 

Kae) der Erfindungen, ıflerBand. Zuͤrch 1786. 
A.VIL 2 


von Juſti Manufakturen, 2 Theil, ©. 370. 

Ruſſiſch⸗ Kauferlicher Befehl wegen der Tulifchen Ge- 
wehrfabrit, vom Jahr 1784. In Gatterer's technologis 
ſchem Magazin, 2 Band, ©. 145. St.4. 

Nicolai von der Gewehrfabrit zu Spandau und Pots 
dam; in deſſen Befcreibung diefer Städte, a B. 177% 
S.727. 881. 988. 

Sprengels Handwerfe und Künfte, VH. 

Verſuch über die Gewehrfabriten, die Schießkunft und 
Bas Jagdweſen; aus dem Englifchen von G. €. 2. Tis 
mäus, gr.8. Leipzig, bey Reinicke 1792. Neue A. 
2.8. VI. 153, 

Bon der Gewehrfabrik in Suhla. Journal von und 
für Deutſchland »786. IX. 278. ; 


y Anzeige 
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Anzeige der Unrichtigteiten, welche in des Freyherrn 
von Hoffmann Abb. uͤber die Eifenhütten r Theil, ©. 63. 
0. f. f. in der Nachricht von dev Gewehrfabrit zu Suhla 
vortommen. Hilds Handelsz. 1736. & 345. 
Preißcourant von Allen Sorten Klingen, als Militair. 
Salanterier umd Dirfhfangertlingen im der Fabrik zu 
zo und Spandau, Hilds Handelszeitung 2789 

.39r ' 

Gewerbe. V, 665. j 
Gatterers kurze Erläuterung der Gewerbe zu Nuͤrn⸗ 
berg. are Haͤtfte; im deſſelben technok Magazin. ı Bi 
ser. ©.sı7. 

Jung (I H.) Bemerkungen über bie wichtigſten Thek 
fe der Gewerbpolieey. Im zten Band der Vorl. — 
Geſellſch. zu Heidelberg 17788; 

Gewerkſchaft. I, 82. V, 663. 

Abh. ob die Art das Bergwerk durch Gewerkſchaft zu 
Bauen, die erträglichfte.fey? Leipziger Samml. Theil r. 
®©.676. 889, | R ä 
. Gottl,Fr. Schmidt diſſ. de origine et iuribus fotie- 
ratis metallicae (Gewerkſchaft) Lipl, 1776. ink 


3 Bogen, 

Bergleihung zwiſchen dem ſchwediſchen Victuallenge⸗ 
wichte und einigen auslaͤndiſchen Gewichten von Andt. 
ge Abhandlungen der ne Akademie, 8 © 

a8, ; 

- Befreiung: des Gewichts und Maaße ver Stadt 
Bern. 177% A. DeB. Anh. ANV. 
Berordnung das Verhaͤltniß des Stadt Luͤneburgiſchen 
Gewichts gegen auswärtige Gewichte betreffend. Zune 
Burg, den 2 3ſten October 1787. Hilds Handelszeitung 
2788. ©. 79. 

Beuthers (ob, Conr.) Bold und @ilbergewichts: 
Manual, enthaltend unterfchiedlicher Derter Silbergewich- 
se genen einander, ohne Bereihnung nur durch Äddiren 
zu finden; med. 8. Augſp 764. 6Bog. Gag. 

Gewichtfabrik. H, 83- 
. Bergins nehes Prhcey: und Kameraknagazin, FD. 


©. 35. | 
Weigels Hauptſtaͤnde, ©. 330. 
Gewölbe U, 85. V, 673. 

Nöthige Augabe im der Eivilbaufunft , welche lehret, 
die Keller und Gewoͤlber fo wohl anzulegen , als aud) zu 
ändern. 4. Leipzig 1732.  ı ar. . 

von Apfaltern Abb. von dem Drucke der Gewölbe 
auf ihre Seiterimanerm, Wien, von Trattner 1782. 8, 
A.D. B. EV. 191. 

Daͤtzel (A. G.) von Gewoͤlbern und Schwibbogen. 
Bemerkungen der Churpf ©; 743. ©. 123. 

Bon der beften Figur der Gewoͤlber und® Schwibbogem, 
Leipziger Magazin zur Naturkunde, Mathem, und Del. 
2 St. 1784, Roi, 


Sins 


Von den Gewoͤlben und Schwibbogen. Bemerkungen 
—— oͤlonomiſchen Geſelſchaſt vom J. 1783, 
D, 2. 
Gewuͤrze. V, 673. 


Biſchofs phufifh » technologiſches Kundin, ı Theil, 


„123, f 
Gewuͤrzhändler. IE, 86, 
Bon Materiafiften. Garzenü allgemeiner Schauplatg 
Srantfurt 1619. S. 712. 
Gewuͤrzmuͤhle. IT, 86. V, 674. 
Bayers Schaupla ber Muplenbaufunft, S. 86. 
Öewürzueifen. V, 624. 

Abhandlung von dem Ecwiuznegelbautue; ew Rum: 
phii Heibario Amdeinenf, P.H, c.r, er e, im allgem; 
Maas. 3 Theil. S. 351. af. re, 

lvl. Maria Cappa Theles de Caryophyllis aromı 
Fury ı765. 4 j 
. Kielsicoon ven Kultur, Einſammlung und Handef 
der Gewürznelken auf Amboina; im politifchen Sournaf 
1781. Don © 34. _ 

Fried, Hoffmanns Diſſert. de Caryophyllis aromati · 
eis, Reſp. kriedel, Halae ı70r, 4: pgg 39: 

lol, Cohen Ben „Jochannam, ludseus ex Piftoja, 
Nachricht vom Meltenbaume; aus dem Giornale d’Iıa- 
—— To: 6.. 1245 in der Italieniſchen Bibl. ı Wand; 

. 289, , 

Caſp. Neumanm Praeleftiones vom Succine, Opio, 
— und CGaltureo. Berlin 1730. 4 - 
.. Georg Ever, Rumpf de Caryophillis arematicis et 
regiis ammboınenf, Eph. Nar. * Deu. U. au r p. 
so, er Dec. Ill, an, 5. er 6, p. 308. ch, 
- Abbe’ Teſſter Nachricht, wie die wahren Gewürz. 
seglein und Muſeatennuſſe auf Isle de France, Drum 
ben u. ſ. w angepflenget werden; im Rozier Jeurnal, 
Vorige S. 47. ch Des, Weckm. dtonem. phyfital, 
Dibh 11 Band, ©. 338. 
Geyimmerter Zaun. V, 675. 

Grill (Johann Abraham) Verſuch über geziwmerte 
Zäune, Neue fihwedifche Abhandlungen, 10 B. ©, 50, 
nebſt Abb. 

Gips. HM, 95. V, 677. 

Abhandl. vor Gips; aus dem Framoͤſiſchen. Samml. 
neuer und nüßlicher Verſuche. Murnberg 1775. Ro, 
VI 

Belidor vom Kalle, Gips und Mörtel. Kopenha— 
gen 1734. 8, 

Beſchteibung der fächfifchen Gipsarten. Anzeigungen 
von der Leipz oͤbon. Geſellſch. 1772, 

von Lancrin Abh. vom Gebrauche bes Gipfes und 

Bedertatts zo, mie Kupfern, Gießen, 8. 1790, Krieger, 


"> Gaeibeifie von den Beſtandtheilen der gipsartigen 
Erden und Steine; in deſſen mineral. Abh. 2 Th. ©, 54. 


Cartheu/ 


Bipsh 


Enmbeufervon Bipefteine, als einem Auflage beym 
Schmelzen der Eiſenſteine. In deffen mineral, Abhandl. 
1Theil. ©. a4. 

Cronſtaͤdis Verfuche und Anmerkungen von Gyps. 
Schwed. Abb. V. AV. 

G. ©. Hagel Erfahrungen und Bemerkungen über 
den Gips und deſſen Gebrauch. Leipzig 1780. 8. 

Earl Harlemann · Beſchaffenheit des Gipsſteinbruches 
in Frankreich. Schwed. Abb 7B. S. 284. 

von Juſſien Betrachtungen uber allerley Anmerkuns 
gen von der Matur des Gipſes und Ledertalts. Phyſ. 
Abhandl. der Parifer Atademie, überlegt vom Steinmwehr, 
6B. 48 Seit. Auch in den Sammlungen. Nuͤrn— 
—* bey Zeh. 1776. Crells chemiſches Archiv, 2 B. 

8 


Zalm (Peter) vem Gipſe. Kleine Abhandlungen 


einiger Gelehrten in Schweden. 28, Leipz. bey Kein: 
fius 1768. ; 
Paul de Kamanon won ber. Entitehung des ‚Gips: 


ſteins; in Rozier Journal, Fev. 1762. 

Lavoifier du gyps. Memoir, des Sarans etrang, 
de-Parıs. Tom, V. p.541.überfegt non Loder Natur⸗ 
fotſch. 3 Stüd, S. 240. 

Suckow, die Wirtfamfeit des Gipfes in der Befoͤr⸗ 
derung der Fruchrbarkeit der Gewaͤchſe. Bemerkungen 
der Dfälzifchen phyſiſchen Skonomifchen Gefelfh. 1775. 

Berfuche, den rohen Bips als Walkererde zu fetten wol: 
fenen Waaren anzuwenden. Kartheufers Wahrnehmun: 
gen ıc. Gießen 1785. 

_ Gyps aus Aabafter. Fraͤnkiſche Sammf. 3 Th. 
3 


. 463. \ 
Vom Gipfe und deſſen nüglichen Gebrauhe. Neues 
Hornäv. Magaz. 1791. 8. 9. und 22St. 
R. Warfon vom Gips und gipfifchen Alahafter; in 
deffen Chemical Eſſays, Vol.l. p. 255. 
Gipsbilder. II, 95. 


Buͤſten und Statuen fir Schinutz und Staub zu ver: 
wehren. Hannoͤv. Magazin 1790. S. 462. 
Jacobsſons technologiſches Compendium. berlin 


1787. x 
Bipsbrenner. II, 95. V, 678. 
Göttingen 


Beckmanns Anleitung zur Technologie. 
1787. ©.269, 

Zuge Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, ı Th. 2l. 
» Abſchn. 

Koͤſſigs Lehrbuch der Technologie, ©. 3378. 


Die Arbeit des Gipsmüllers enthält ber XIV, Tom, 
der Delcriptions des Arts er metiexs, 


Gipſer. U, 94, 

Geſchichte der Stukkatur und Gipsarbeit in Augs⸗ 
burg; aus Paul von Stetten Kunft: Gewerb⸗ und 
Demstunseuih von Augsburg; in Huths Magazin der 

ufunft, 29. ı St. Mo.9. 1792, 


Giafer 
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Sipsmarmor. IT, 94. 
Zubereitung des Gipsmarmors. In 


ut 
ser Baufunf, an D. 18). 810, Wedeju 
Giro: Banf, II, 98. i 
Bergius neues Policey- und Kameralmagazin, 3 B. 
—A r 


Glas, U, 100. V, 631. 


Falconer Bemerkungen siber die Kenntniß der Alten 
vom Claſe. Abhandl. der Geſellſchaſt der Wiffenfhaften 
iu Manchefter, 2Th. 4; 

Experiences fur la d ſſolabiſitẽ de plufieurs fortes 
de verres, pat Ms. ds Fay, in den Memoires de Pac, 
Par, vom Jahr 1727. ©. 32 —49. 

Berbardı Verfuche Mber die Kunſt der Alten, zwey 
Arten von Glas zum Behuf der erhabenen Arbeit auf 
einander zu ſetzen. Monatſchr. d. Atad. d. K. Merlin 
1788. 1B. ©. 207. 

lofeph-Zengenfelder Dill. Vittum haturaliter et ar- 
tificialiter conliderauum, Ingulft, 1768. . 

Lettre d'un Savant de France a un Savant de Dane- 
marc, dur Porigine er PAntiquir€ du Verre. M. fehe 
Schauplatz der Krinfte und Handw. XIV, 1. 243. 

Meyers (%. 8.) verbefferter Begriff von der Entites 
bung des Glaſes. In Wieglebs Kleinen chemifchen Abt. 
von acido pingui. Langen|. 1767. 8. A. D. B. VL 
©t. 2. ©. 6. 

Schulen (Dar, Lud. Chph.) Bepträge zur Dioptrik 
und Geſchichte des Glaſes. Nirdlingen, Becken 1782. 
67 S. in 5. A. D. B. LV. 195: 

Bon dem Glafe. ©. Neue Anmerkungen über alle 
Theile der Naturlehre, ter Theil. gen und 
Leipzig 1754. 8. S. 1385 und 3ter Theil, ©. 213. 


Ölasblafer. II, 101. V, 685. 
Hallens Werkſtaͤtte der ‚heutigen Künfte, zter Band. 


1764. . 
Glaſer. H, or. V, 685. 


Bergius nenes Policey: und Rameralmagazin, 5 B. 
„110, 2 


Biſchofs phyſiſch⸗ technologies Handbuch, = Theil, 
. 242. ns 
Garzonii allgemeiner Schauplag. Frankfurt 1619, 
. 417. 
allens Werkftätte der heutigen Künfte, zter Band, 
1764. 
Pfeifers Lehrbegriff u. 3B. ı Th. ©. 322. 
Schauplatz der Künfte und Handwerker, XIV. 
Sprengels Künfte und Handwerke. ı Sammi. 
General » Privilegium und Guͤldebrief des Glafer : Ges 
werks in der Chur: und Mark: Brandenburg, infon« 
derheit in Berlin, d. d. ıgten October ı734. in My- 
fü Corp. Gonft, March, sh. a Abth. 10 Cap. An⸗ 
hang No. 16. ©. 181. 


94 General⸗ 
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General: Privilegium und Güldebrief des’ Glafer : Ge⸗ 
werts im Königreich Preußen, Litthauifchen Departer 
ments, inſonderheit deſſen der Stade Inſterburg, d. d. 
a5. Jul, 1752, vid, Nov, Corp, Conft, March, Tom. 
J, p. ı 162. 

R der Stadt Tilſit, d. eod. die vid. ibid, 

Refeript der Declaration des 10ten Paragraphen die 
fes Privilegii, betreffend, d. d. 94, Jul 2795. ibid, 

. 858. 

R General» Privilegium und Güldebrief des Glaſetge⸗ 
werts im Königreich Preußen, infonderbeit der Stadt 
Meiderdurg, d. d, 24, Jun, 1755. vid, ibid. p. 1163, 


Olas färben. 1, 102. V, 687. 
ehe Glasfluß. 
e Glaßfluß. I, 103. V, 688. 


An extract of a letter, lately written by Mr. S. Co- 
lepreife, from Leyden, about the making of counter- 
fecret Opal and the recovery of the art ‚of making 
Red-glab, ſt. im 3 ©. der Fhiloß, Transad,. for che 
year 1668, No,38, ©. 743f. 

Franz, überfegt: Extrait du journal d’A 
touchant la maniere de contrefaire l Opale I’ 
fte et le Saphir; fl. im Journ, d, Scav, 
1668, ©. 467 fi 

Anmerkungen über die Ebelfteine, und wie man kuͤnſt⸗ 
liche Türtiſſe machen fönne, Londoner Magazin 1752, 
®. 508; überfett Bremifces Magazin, 4 ®. ı Ctid, 


. 48: 

Beckmanns Anlektung zur Tehmologie, ©. 252. 

Steph, Blaacard ıhe art of Glatlchewing hore, te 
marke all Sorte of glals- adenamet. 1699. 8, 


©f£ Beyer. 
b. Indr, Cramers Anfangsgrinde der Probier: 
kunſt. Leipzig, 7766, e.8: S. 672 ſag. 

Eduard Delaval Brief an den Grafen von Merten, 
welcher Verfuche und Bemerkungen über die Verglei⸗ 
chung zwiſchen der ſpeciſiſchen Schwere der unterſchiede⸗ 
nen Metalle und ihrer Farben, wenn fie mit Glas vers 
einige find, ſowohl als derjenigen, die fie durch ihre anı » 
dern Zubereitungen annehmen, enthält, aus den ss ©. 
der Philof, Transact. 1765, überfeßt im 11 Stuͤck dee 
neuen Hamb. Magaz. S. 444. 480, 

L’art de faire les criftaux color&s imitans les pierres 
—— par Mr. Fontanien & Par. 1778. à. 24 

ogen. &, ıstes Stüc der Zugabe zu den Goͤtt. gel, 
An. vom 9.1779. ©. 239f. 


leterre, 


du 26, Nors 


Fontanieu Kunft, durch gefärbre Glasfluͤſſe aͤchte 
Karten nachzumachen. 8 Umızs, A. D. B. 
. 262, 


Gefaͤrbte Glasfluͤſſe von alten Farben. 


Hilde Hanı 
delszeitung 1786, S. 235. 
3 Dand 


Aus Schlettweins Archiv, 
and, 
Glasftuͤſſen (von). Joumal de Phyfic, Avril 
1786. 
Hallens Wertftätte, 3. 13%, 


methy- · 


Blasm 


Kurze Nachricht von den metällifchen Glaͤſern und des 
Bitrification des Goldes in Amaufen, von einem Lieb⸗ 
wn der chymiſchen Grundmiſchung. Leipgig 1767. 8. 
3 


Warggrafe Verſuche mit Eompofitionen Edelges 
feine nachzumachen; Schriften der Werlinifchen Arad. 
1780, 

Richtige Beſchreibung des künftlichen Verfahrens, wie 
Edelſteine, Topafen, Amethyſte aus Sand zu bereiten. 
Quedlinburg 1786, 8; - 

Der Stadt Turnau, in Böhmer Manufacturen von 
a Hilde Handelsjeitung 1786: 

«393. 

D. Weismann Sen, Anmerkung von der blduen und 
rothen Farbe aus dem Eifen, ingleichen vom Rubinglafe ; 
ſtehet im sten Städt der Frant, Samnıl, Nürnb. 1755: 
8. ©. 201205, 

Glasgalle, Il, 103, V, 680. 

Recherches fur la nature et les Proprietes du Fiel 
= —— par M. Pott; in den Berliner Mem. 1749: 

* ' 4 

Ports Unterſuchung der Natur und Elgenſchaften der 
Slasgalle ; im Hamb. Magaz. Tom. 7. p.77: 

Glashuͤtte I, 103, V, 690. 

Bergius neues Polkey- und Kameralmagazin, 3 Br 


. 112, j 
Eberts kurzet Begriff menſchlichet Fertigkeiten, 2 Th 
Leipzig 1379. 8. © 192202, 
Jacobaſons technologifches Ceinpendiutu. 1787; 
gs Lehrbuch der Fabritwiffenfhaft, ı TH. 2 Abſch. 


prft, Ne. 4, 
Röffigs Lehrbuch det Technologie. 4 Abth. 
Sprengels Handwette und Künfte, mis Tabellen, 
rote Samml. 

ioh Wallerius de Otfieinis viteariis, Vpl, 1717. 
in 8, 

Heinrich Petet Wardbergs akademiſcher Verfuch von 
den Glashütten. Aus dem Lateinifchen überſetzt; ſtehet 
im sten. Theil des allgemeinen Magazins der Natur, 
Kunft und Wiffenihaft. Leipzig 1756, gr. &, ©. 253 


— 191, 


* * * 

Preiße von Boͤhmiſchen Glaswaaren. Hilds Kan 

dels zeitung 1786. ©, 118, 
©lasmadıer. MH, 105, V, 691. 

Beckmanns Anleitung zur Technologie. Göttingen 
u787. © 323. ’ . 

De Part de la Verrerie ere. La maniere de faire 
le Perles, par Mir. Haudicquer de — A Paris, 
I, Tombert 1697. ı2, 1718. 2V. 4 

Diſſ phyfica de vitro, Prael. — Boecler, Reſp. 
lo. Gnilius, Atgent. 1711. 4. 39, 

Cunradi Anleitung zum Studium der Techmologie, 
Leipzig 1785. No 10. 


i 


Fiora ⸗ 


Glasm 
Sioxavanti allgemeiner Weltfpiegel, ©. 120, 
Gar onii allgemeinet Schauplak. "Frankfurt 1619, 


®. 417; > ® 
Nouveiles Experiences [ur guelques efpeces de ver- 

se, dont on fait des bouteilles par Mr. Geffroy le 

endet ; ſtehet ebendafelbjt vom Jahr 1524. S. 330 — 


399 
Zallens Wertſtaͤtte der heutigen Künite, zter Band, 

4141. 
Bochgeſangs (G. 2.) hiſtor ſche Nachricht von Ver: 
ſertigung des Glaſes. Gotha, Ettinger 740. 8. A. 
D. D. LXVII, 468. 
"von age Abhandlung von Marttufacturen und Fa: 

f .4754 

Bundels ( Job.) Glasmacherkunſt. Nurnb. 1756. 
4. Die erfte Ausgabe ift 1679. in a. zu Frankfurt und 
Leipzig heraus gefommen, Mürnberg 1689. ı thle, 
ögr 1703 ichle a gr. 1785. DB. LXXI. 
ijı, | 

L’art de la verreri& de Neri, Metret et Äunckel, 
Traduit de l’Allemand par M. D. (d’Holbach,) Par, 
1753, 4; Veneris; 1661, Latein. Amfterdam. 1668; 


Paris 1753, 

Lettera del Sign, dei Sgr. Dottor Giufeppe Lanze- 

, in eui ricerca (e l’arte del vetro fia in maggıor per- 
fezione ä noffri tempi, di quelle fü ſoſſe negli anti- 
hi? Ferrara, 4, Agofto 1797. ſtehet im aten Theil 
det Gaterie dı Minerva, in Venet. 1697, Folio, S. 
DI Eu LI 

Memoit fur le prix propofe pat l’acad. Roy. Quel 
feint les mioyens les Plus propres a porter l’oecono- 
wie 4 1a perledtion dans les verreries de France, & 
Patis 17644. Ss 

Xlagela (M. TH.) tabellariſche Ueberſicht dee vor⸗ 
ardimfter Kuͤnſte, 179%: 36 ©, 

Am. Neri Nib. VII. de arte vittaria; et in eosderh 
Cph. Merreiti obfervätiotes et notae; in quibus 
omne gemmarum artißcialium, encauflorum er Lac 
carum artificiom explicatur; annexa eft hiftoria vitri 
Stillatich. Amſt. 1668, +43 fi. auch in To, lac, Man- 

i biblioch, pharm. med, To,lt, Gene, 1703: F. 

1044 1057, n.2 K. d. 

Differtat. für la verrerie, par Mr. Beneton de Per. 
win; fichet in den Memoir, de Trev. OA. 1733, S. 
2899 — 1747, } 

Pfeiffers Lehrbeartff ſaͤmmtl. deonom. und Cameral. 
wiſſ. 3B. 1 Th. anadı 1777.4. S.39 - 5" 

Sam, Schulze Tal glasmakeriet, ſamt om Kougt« 
bolms glasbruk, Stockh, 1763. 

D. überf. Rede vom Glasmachen und der Konasholmt. 
ſchen Glashütte; vor der königl, Arad. d. Wiſſ. ben Nies 
derlegung der Praͤſidentſchaſt, d. 4. Aug, 1762. gehalten 
von Cam. Schulze: Aus dem Schwediſchen Überlett; 
Kin D. ©. Schrebers neuer Samml. ic. 8TH, Bübom 
und Bism 1965, 5 ©6994 713, 


Glasm 173 


Sprengels Handwerke und Rünfte in Tabellen, 10 

amml; Berlin 1773. 9. ©.274 — 309, 

Eman. Swedenborgül Obfervat. circa virrificationem 
et de perciendte in vitram tranfeuntibus; ftehet im def: 
fen Milcell. Obfervat, circa res natur. P, Il. ©. 6ı 
— 63. . 

Imitatio fingularis novaeque emendationis-artis vi · 
triariae, per D, T. (Ehrenfr, Walıl.de Tjchirnhaus) ; 
ft. in den A. Erad, Lipf. A, 1696, Aug ©. 
349 — 3475 DM. Dee. ©, 554. 

Le Vieil Glasmacherkunſt. Schauplatz XIV, 

Dem Glasmachen in Schweden;, im 21 D, der Abh. 
der Schwedifchen Atademie der Wiffenfchaften 1759. 


, 13 
Meigels Hauptſtaͤnde, ©. 391, 


Glasmalerey. Il, 105. V, 6gr. 

Abhandlung von den Farben und ihrem Gebrauch ih 
Abſicht auf die Kunſte und Handwerker, von le Pileur 
mm: aus dem Ftanzoͤſiſchen. Leipzig 1779. 98.8. 

‚148 — 154% 

Ausjäuge aus dem Englifchen Buche: The handmaed 
to the arts, 1730, 4. über die Email- und Glasmale 
rey, und über die Compofitien verfhicdener Sorten des 
weißen und colorirten Glaſes; ſtehet in le Biel Kunft 
auf Glaͤs zu malen, a Th. Nürnberg 1780. in gr. 4 
S. 171-279. 

Hm. H. K. R. Bergius neues Pol. und Cam. Dia: 
gaz. 4B. Sr 3f, 

Bepträge zur Geſchichte und Künfte der Gewerbe ıc. 
Zuͤrich 1774. 8. ©. ı163f, j 

Phil. Buanarotti oflervationi fopra alcuni frammen- 
si di valı antichi di vetro, 

Etwas jur Gefchichte der Glasmaleren in der Schweiz; 
ft. im ioiſten St. des Hannöv, Magaz. v J 1765, Col, 
1607 - Abt, 

Gothaiſches Taſchenduch zum Nutzen und Veran. a. d. 

1780, ©. 141 — 144 

Hrn. Prof. Halle Wertfiätte 1. ı Band, ©. 328 
3313 und z Band, ©, 165. 

Hiſtdriſche und technoldgiſche Nachricht, von der Kunft 
auf Glas zu malen, Jenaiſche Sammlungen, ı Theil, 
S. 410. 

Die Kunſt auf Glas zu malea; Auszug aus dem Journ. 
oecon. Aut. 1754. ©. 149. 

Claud. Barthol. Mori/oli epiſt. de antiquitate em- 
blematam in vitro picht rom; ff. in deſſen Kpiit St. Di- 
eione, 1656. 4. Cent. 1; und in Hertn Juvenel de 
Eatleneas Verſuch einer Geſchichte der Ihönen und andern 
Miffenihaften nach Hrn, Kappe. Weberfeht. » Theil. 
Beipfis 1749: 8. G. 420 ſ. j 

Nachricht von der neuen Erfindung des Hrn. Herrmann 
Portbufen in Bremen, Glasgemälde zu verfertigen, 
welche, nebft einigen Proben in der Verſamml. der ton, 
Geſellſch. der Wiſſ. zu Görtingen, am 5 Juny 1773, — 

93 geleg 
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gelegt worden; ft. im a Jahrg, der neuen Mannichfalt. 
Berlin 1774. gu.8. ©.271 — 277. 

Manier der Ölasmaleren, die dem Email nachahinet, 
genommen aus einem fchriftlichen Auflag des Hrn. Pins 
geron über Die nußlichen und angenchmen Künfte, in 
der Gazette W’agriculr. de ccmmeice et de finance, 
vom Febr. 1770. Mo. 2235 ſtehet in le Viel, a Theil, 
©, 289 f. 
euß Unterweilung, wie man auf Glas allerhand 
Karben Bringen und einbrennen könne. Crells chemiſche 
Annalen 1786. 2B. 7 St. No.3. 

Korb (Ferdinand) etwas von aemalten Glasfenſtern. 
Meuſels Mifeellan. artiftiichen Inhalts, 2öfter Heft, 
S. 109. 

Paul von Stetten Kun: Gewerb⸗ und Handwerks⸗ 

„gedichte der Neicheftadt Augsburg, 1779. 8. ©.297f. 

Sulzer all;em. Theorie der ſchoͤnen Kunſte ze. ı Theil, 
Leipzig 1773. 90.8. ©. 643f. j 

Die Kunft des Glasmalens lehrt Herr fe Vieil im 
Xlli. Tom. der Defcriptjons .des Arts et metiers, Ueber: 
ſetzt iſt es der ı4te Dand des Schauplaßes. Nurnberg, 
bey Monath, 3 Theile 1779— 80, shle. A. D. B. 
EXXIX. 169. XLIV, 483. ALVIL 433, 


Ölasperlen. II, 109, V, 692. 
Erfindungsaeichichte der Glasperlen. Beckmanns Ge: 
fchichte der Erfindungen. Zweyter Theil, 3St. No. ı. 
Hilds Handelszeit. 1786. ©&.228. 


Glasſchleifer. U, 109. V, 693, 

An extraät of a leiter from Paris, about the poli= 
fhing of Telescopical glalles by a Turn-lache; as al- 
fo de making of an extraordwary burning - glals at 
Milan; ft. im 3 B. der Philof, Transadt, a. d. I. 1668. 
No. 40. ©. 795f. 

Anweifung Glaͤſer zu ſchleifen, und Perfpective zuzu⸗ 
richten. 8. Dresden 741. 3 Bogen. 4 Bogen Kupf. 
aaar. 1748. 

Mr. Auzouts judgment touching the apertures of 
object· glaſſes, and their proportion, in reſpect of 
the feveral Lengths of Telellisss, wich a zable ıhe- 
zeof; ft. im ı ®. der Phil, Transaft. a. d. J. 1665 und 
1666. Mo.ı. 4. S. 55 f. 

Eb. def. Confiderations vopon Mr. Hooks new in- 
ftrument for grinding of optik -glafes, ft. ebendaf. 


S. 55f. 
Bergius neues Policey: und Kameralmagazin, 3B. 
S. ı20, 
Joh. Matth. Beyers Schauplatz der Muͤhlenbau—⸗ 
kunſt. Leipzig 17355. F. S. 103 — 109, 
The defcription of a way, faid to be new and uni- 
verlal, for working cunvex fpberical glaffes upon a 
lain, for all pra&ticable Lengths, when: other di- 
s or concave moulds, No.48, ©. 337 — 840, nebft 
1K. T. Der Philol. Transadt. 1668, 


Deutlihe Anweijung, Bergrößerungsgläfer auf eine , 


leichte Are zu fehleifen, wie auch einfache und zuſammen 


u 


Blast 


geſetzte Sonnenmikroflope zu verfertigen. Mit 
1793. 8. Hamburg, Bachmann und Guntermanß. 

De gotu et attrita lentium, dum fuper catinis po» 
liuntur, Auct. Leonh. Zufero; ft. in Nov, Comment. 
Acad. Sc. Imp. Petropolic, To. VIII, pro an, 1760, er 
1761. ©.254—270,n.28.7, 

Extrait d’une letıre de Mr, N. Tattio de Duillier & 
Mr, C. P. D. P. für Ja maniere de faire des ballıns 
pour travailler les verres- ubjeäis des telescopes; ff, 
n. 8. T. im Jouro. de Scav. de lane 1684, ©. 374. 


378. 

Jo. Alb. Geßners Relation von einer Invention, 
gonvere Glaſer mit geringer Mühe zu machen; ft. im 37 
Perf. der Bresl. Samml, von Sept. 1726, ©. 370 
— 372. 

— Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, 5B. &, 
191 199. : 

Chriſt. Gottl. Hertels velljtändige Anmeifung zum 
Glasſchleiſen, wie auch zu Verfertiqung der optiſchen 
Maſchinen, wie ausgeſchliffene Glaſer zubereitet und zu⸗ 
ſammen gelegt werden. Halle 17:16. 8. ı=2$ Bogen; 
mit 208.3. Atta Eiad, 1716. ©. 273, 

Mr, Hoots ans wer to Mr, Auzouts cunliderations 
upon Mr. Hook's new engine for grinding of obtin 
glalles; ftcher im ı ften D. der Phil, Trausadt. a, d. J. 
1665 und 1766 Mo.4. S. 63 — 68, 

Ebendaf; a merhod, by which a glals of a finall 
plano convex ſphere may be made to relra& the rayes 
ot lıghr to a fucas ot a far greater diltance, ıhan is 
ulualz ſt. eb. No.ı2. ©, 202f. 

‚Chrdt, Augenti commentarii de formandis polien- 
disque vitris et telescopiis; fi. in deſſen Opukc, polth, 
L. B. 1703. 4. S. 265 — 290.1. 3K. T. 

Jacobsſſons technologiſches Kompendium. 1787. 

The ngure ol a machine for grinding Lenfes ſphe- 
rically, invenred by Mr. Sam, Senkias; ſt. n. e.K. T. 
im 2 Ih. des XLI. B. der Philof, TransactW. for Jan. E. 
et March, 1741, ©. 355f. 

lo. Ge. Henr, Äramer, obſ. de conficiendis po- 
liendisque variis lentihus vitreis; ft. im Commert, 
litt, Nor. A, 1733, hebd. 13. N, i. 8,97 — 100. und 
hebd. 14. N. ı. ©, 105 — 108, ir 

Die Kunft Ölafer gu fchleifen und Perfpective zu mas 
hen. 8. Dresden 17341. 4 gr. 

Keutmanne (Joh. Georg) Anmerkungen vom Glas⸗ 


fohleifen. 3. Wittenherg 725. 7 Bogen. DR, 

8 gar. 
— Anmerkungen vom Ölasfchleifen. 8. Halle 758. 

7Dogen. 74 B. K. 10 gar. 


Machine pour tailler les verres de lunettes inventle 
par Mr, !’Abbc Nodet; ft. im VI. TH. der Machines et 
Inventions approurdes par l’Acad. R. de $c, ä Paris 
1735. 4 No.406. S. 127 f. u. e, K. T. 

Maniere ıres-fimple de tailler les meules hyper- 
poliques propres ä la divptrique, et de leur donner 
les proportions convenables pour des elpeces de yer- 

res, 


BGlasf 


res, er des diffances de foyers propoftes, avec la 
maniere de tuurner tous les canoides, fpheroides er 
er cylindroides fur une droite quelcongae prife pour 
axe dans le plan des ſections conigues, en fe ſerrant 
de tour er des initrumens — par Mr. Parent 5 
n. 2 8. T. in beſſen EMis et Voll, IL à Par. 1713. 12. 
O.645 — 062, 

Sam. Reyheri diſſ. de tentibus Aue virris lentieula- 
ribus, peculiari eaque facillima, ratione praeparandis. 
Kil, 1704. 

An accuunt of the invention of grinding op:ik and 
Burning -glaffes of a figure nur fphenical, produced 
before the R. Sowery, by Franc Simeiliwicz ftcher 
im I. B. der Phil. Tran-act. a. d. 5. 1669, Ne. 33. 
©.631 f. \ 

&prerigels Handwerke und Künfte, VIII. 

Ttaitẽ d’optique mechsnique, dans laquelle on 
@onne les regles paur faire toutes fortes de luner- 
tes d’aproche erc. par Mir. Thomin, & Paris 1749, 
in 8. 

Generatio corporis cylindroidis hyperboliei elabo- 
tandis lemibus byperholwis accommudati ; Ant, (ph. 
Wren; ſtehet in Kupferabbitd. im IV. DB, der Phitof, 
Transadt a.» J. 1669. Ne. a48. S. 981 ſ. 

A deſeription of Dr. Chritt. reus Engin, defigned 
for grinding hype.bolical glaffes ; as it was in a man- 
ner promiled Namb. 48, p. 95:35 flehet kat, n. Kupfer: 
abbild. ebendaf. No 53. S. 1039f. 


Giasibneider. Fl, ıır 
— neues Policey⸗ und Rameral: Magazin, 

120. 

Sprengels Handwerke und Künſte, ı10te Sammi. 

. 300, 
von Stetten Kunft: Getwrrt« und Handwerksge⸗ 
ſchichte der Neichsftadt Augsburg, ©. 333. 

- + General: Privileaium und Guldedrief des Glasſchnei⸗ 

Bergewerts in der Chur: und Mark: Brandenbura, in⸗ 
fonberheit in Berlin, d.d. 29 Jan 1735. in Myhi 
Corp. Conft, March, 5 Th, 2 Abth. so Kap, Anh. Wo, 
33. ©,356, j - 

Glaſur. MH, ır2. V, 69%. 
Blixenſtierna (T.) Beſchreibung einer gelben Gia⸗ 
* a Zum: und Ihonzefäße; Schwed. Abhandh 
9%. 8.75. 

Ebel (G. A.) die Bleyalaſur des irrdenen Klichen- 
ſchirrs, als wahrſcheinlich eine der Hauptquellen anferer 
tfchenden Krantbeiten, und eine Miturſache der Abs 
nahme der Kräfte jetziger Generation; aus gerichtlichen 
Urkunden und andern Beweismitteln betrachtet. 8. Sans 
nover, ben den Gebr. Hahn. 1794. 

Kurzgefaßte zuverläßide Nachrichten von Glaſuren und 
Farben auf Fayenee oder unächtes Porzellan. Luͤ— 
bet, bey werfen 1780. in 8. 24 Dog, A. D. B. 
ALIV. 486, — 


Glocke 


* * * 

Bindbeinis Verſuch, auf geſchmiedetes Küpfer und 
Eiſen eine haltbare Glaſur zn machen; aus Ciells Anna: 
ten, in Dilds Handelszeitung 1793. 9 &t, 

Diede (Ant. Ind. ) von der geu erbauten Porcellan. 
Glafurmithle. Caſſel 1772. 
G. usvergeldung A, 113. V, 693. 

Wilh. Aewia pinflcalifhschpmiüche Abhandlung und 
Verſuche, zur Befdetung der Kunſte n.f.iw. nach Mei 
ner Ueberſezang. 1Th. Verlin 1764.89. @.rızfjt. 
und a Th. ©. s3Bf. . 

Deſeriptiuu d'un Vernis avec la mariere des en ler- 
Fir, pour dorer les burds de verses 4 baue, jiae Mr. 
Ziegler ; ft. un Journ. veron, Acht 1767, ©, 377, 

Glaͤttmaſchige. Us 114. V, 646, 

Eine Glattmaſchine von vorzüglicher Einrichtung. 

Schrebers neue Cameralſchr. G. N, 
Giauberſſches Salz. V, 696, 

Einige Erinnerungen über das auf Salzwerken bereite: 
te Glauberſalz; im a1 Jahrgang des Almanacı für Apos 
thelbet, 1790, 

Giauberus de natura Salium. Amft, 1658. 8. 

Glauberiſches Wunderfalz in das Seignettefal zu 
verwandeln. Webers nüplidhe Wahrheiten; zehnte 
Fabrik. 

Glauberſalz aus dem Spawaſſer zu erhalten. Echte: 
difche Abb. 378. ©. 33. 

Tom Glauberiſchen Salze und deffen mannichfaltigenr 
Nutzen. Prager Modefadrit: und Gewerbzeitung 1787, 


49 El. 50. 51, 
Gleichgewicht. V, 698. 
L, Euler Dilueidariomes fuper aliquor cafos aequi- 


hbrii difheiliores, Ada acad. le, Imp. 1779. YVars 
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peilerior, pag, 106, 


Mato von Beref. Gede Ealze aus dem Gkidige 
wicht der Körper»... 3773-8, . 

ð. Koteinikoww, de seguilibrio viriarn corperibus ad- 
plicataram cunymentativ, in nov. cumm, acad, ſe. Pe- 
op. 1760 - 1761, Vol. VIII. pıy 286, 

Glocke. H, 118. V, 700. 

Antiquariſche Nachricht von den Kirchenglecken. Braun 
ſchweig. Anz. 1754. 

Erfahrungen mis Glocken, die durch einen Riß Scha: 
den gelitich. Hilde Handelsz 1794. 6 St. 

Euler Unterſuchung über den Klang der Glocken; im 
X. Tom. der Nov, Comm, Acad. Petsopol, 

Utrecht 


Fiſcher (1. P, A,) van de Klocken, 
1738, 4. 

Geſchichte der Kirchenglecden, Lanenburger Kalender, 
1387. 

Silds Handelszeitung 1785. 2A1. 

Montani (Irenii) hiſtoriſche Nachricht von Soden. 
Chemniz 1726. 8 — 


u Kpesrie 
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Theorie der Glocken, ſo wohl für den Kuͤnſtler, der 
Glecken gießt, als auch fur den Verfertiger der Oloden: 
ſpiele. Hilos Handelsz. 1789, ©. 66. 

Bon der Irfache, wovon Die Glocken ſchadhaft wer: 
den. Leipz. Intel, Di. 1769. S. 270. 

Wie das Springen der Bloden vermieden werden 
fönne, Leipz. Intell. DL. 1769. ©. 279. 
* * 

Beantwortung der Aufgabe: ob nicht durch ſtarke mes 
tallne ‘Platten ein den Glocken ähnlicher Ton zu bewirs 
fen. Leipziger Intell. DI. 1769. ©. 52. / 

Unterricht, wie mit wegigen Keſten dag Pauten der 
Gloden auf fhadhaften oder ſchwachen Thurmen zu 
verändern, und ohne den Klang zu versüigern, die Thur— 
me vor mehrerem Nachtheil zu vexwahren. Leipz. Dreit: 
gopi, 1773. A 

Berſchiedene Arten die Glocken zu Jäuten, ohne die 
Glocke felbft zu bewegen. VBeſchreibung verichiedener Mas 
ſchinen zu Elofter Bergen. Leipzig ı772. 
Glockengießen. Al, 119. 

Barsonii Schauplatz. Frantf. 1619. S. 457. 

Nagels (Mid). Theo.) tabellariſche Ueberſicht ber vor⸗ 
nehmſten Künfte, 1792. ©. 68. 

Sprengels Handiverte und Künfte, V, 

Weigels Haupritande, ©. 41. 

Wie die Glocken geaoffen werden; in Donnborfs Na: 
tur und Kunft, 3®. ©. 387. 

Blodenihiag., V, 702, 

Erklärung deffen, was man bey dem Deichhau Deich 
laſt und Blodenfchlag nennet. Beckmanns Beytraͤge 
jur Oelonomie und Technologie, HB. No. 5. 

Stodenfpiel. Al, 121. V, 703. 
— phyſiſch⸗ technologiſthes Handbuch, ı Theil, 
221 


55* 
Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, zter Band, 


1764. 
Gloͤtmuͤhle. II, 123. 
Diede (Ad. Lud.) von der nem erbaueten Potzellan— 

Glaſurmuͤhle. Caſſel 1772. 

lud auf! II, 123. 
Wielsers (Ch.) Glück auf! Adam Boͤhmers berg: 
männifhes Slüd auf! Freyb. 1714. Fol. 
Gluͤofen. I, 123. 

a Gluͤofen. Kalvörs Mafchinen des Harzes, TI. 
. 274. 
Gneiß. 1, 324. V, 704. 
Gerbardts Beobachtungen und Murhmaaßungen 

über den Granit und Gneiß. Berlin, Himburg 1779. 


in 8, 
Wiegleb chemiſche Unterfuchung des Gneißes; in 
„Erells chym. Annalen, ı ®. ©. 143, 
Önomon. V, 704. 


Golda 


nach ihr zu ſtellen. Phyſ. Abh. der Par. Akad, uͤberſetzt 
von Steinwehr, 6%. ©, 180, n 

Diterrag (3. D.) Prog. uber den ehemals auf dem 
Marsjelde zu Rom geitandenen gnomoniſchen Prachtke⸗ 
gel. Regensburg 785. 4- 

Bpid. MI, 125. Y, 794 

Baccius er Gaselchover de generatione Auri in lo= 
£is lubterraneis; ed. cum Baccu Trail, de Gemmis, 
Frkf, 1643, 8. 

3. Beckmann Hiftorie des Geldes. Hannöv. Beptr; 
1761. 09 und 70t. ı762. 45 — 4 St. 

Aug. Bauptmann, wie wunderlich Geld und Silber 
in der Erde gediegeillwachft. Yeipzig 1658, 8, - 

Wilh. Lewis Hiſtorie des Golbes und der verſchiede⸗ 
nen Kunſte und Gewerbe, welche davon abhangen; aus 
dem Engliihen, von Ziegler. Zurch 1764. 8. 2: Dog. 
AD DIXN.D 26, 260, ‚ 
I. 4. Weber vom firen Arfenif, der das Gold am. 
Sewichte vermehrt; in dejien Magazin, 2 Tb. ©. 14. 

Goldarbeuer, Suberarbeiter. II, 125. 


Dergius neues Policey⸗ und Kameralmagazin, 3B, 
. 126, 
— phyfiſch⸗ technologiſches Handbuch, = Theil, 


&. 190, 

Fioxavanti allgemeiner Weltfpiegel, &. 103. 

*8 der Erfindungen, ı Band. Zurch 1786, 
A. II. No, ı. ö 

Von Boldfchmieden und Geldarbeitern. Garzonii all⸗ 
gemeiner Schauplag. Frantfurt 1019. S. 376. 

Der fünftlihe Gold» und Silberarbeirer, welcher zus 
gleich in allerley Metallen, als Kupfer, Meffing, Zinn 
und Eifenarbeit nüßlihen Unterricht giebt. Nürnberg 
1726, 8, 
Hallens Wertftätte der heutigen Künfte, 2 Wand, 
1761, t 
Leopolds (Joh. Fr.) neues Buch von allerhand Gold: 
arbeit auf unterichiedene Art und Manier fehr wohl und 
nuelic zu gebrauchen. Fol. ı6ar. - } 

Lewis Wilh.) Hiftorie des Goldes und der verſchie⸗ 
denen Kunfte und Gewerbe, melde davon abhangen, 8. 
Zuͤrch 1764. ı8 gr. 
Weigels Hauptitände, ©. 287. 

Merhöde, dem Gelde, wenn es Shmußlg geworden, 
feinen Glanz wieder zu geben; aus Lewis Philofophical 
<ommesce uf arts; im neuen Brem. Magazin, ı Bd, 
Er 55. 

— Privilegium und Güldebrief des Goldſchmie⸗ 
de: Gewerks in der Chur und Dart Brandenburg, in: 
—— in Berlin. Mylü Conſt. ater Theil, Anh. 
S. 437. 
Gold auf die Feine probiren. II, 125. 


Den Gehalt des Goldes durch das Abwaͤgen im Waſ⸗ 


Delisle leichte und genaue Einrichtung eines Gnomons, fer zu finden. Neue geſellſchaftliche Erzählungen, 3 Theib; 


eine Perpenditelubr vermittelft des Durchgangs der Sonne S. Toy. 


# Nachricht 


BGolda 
Nachricht von Goldproben. Leipziger Samml. 6 Th. 
° 


.„130, , 

Tiller über ein neues Mittel, eine Menge Goldpros 
ben von verfgiedenem Gehalte zu quartiren; aus de: 
Acad, Reg. Farif, 1778. Mem, p. 592; in Erells chym. 
Entded, Th ©. 13%. 

Defield. das Korn des Goldes und die Menge des 
Silbers, mit welchen es legiret iſt, zu beftimmen, und 
die Mittel, diefe Arbeit volltommener zu macen; aus 
der Acad. Reg. Paril, 1776; in Crells hym. Entdeckung. 
2%. &.67, 

Gold auflöfen, V, 708. 

Ge. Brandt Verſuch, die Auflöfung des Geldes in 
Scheidewaſſer betreffend. Schwed. Akadem. Abhandl. 
10 B. S, 46. Unterfuhung, das Goldſcheiden betref⸗ 
fend. Ebend. 14 B. ©. 135. 

Edm. Aalley of the thickneſs of Gold and Giltwire, 
and of he exceeding minutenels of its confiltent par- 
tieles, Philol, Transp&, No, 194. p.540, Badd, IH, 
p.ı8. Rec, Crells chem, Archiv, 19. p.98. 

Bernhard # Äallen Apologja pıo Auri —— fine 
eorroliuo, Frantkfurt 1683, 4, 

Leitre a un ami, rouchant la Jiffolation radicale de 
l’Or et de l’Argenr fans corrofifs. Lond, 1719. in 8, 
Rec. Leipz, ı719. p. 345. 

Theod. Maſer von einer. Aufldfung des Gpldes; in 
Epiftolis ad Haller, ſeriptis Jatinis. \olT, p,274, 

von Ruprecht Verſuche über die Auflösbarfeit deg 
Soldes in metallifher Geftalt, durch die dephlogiſtiſirte 
Luft; in der Wiener Freunde phyſit. Arbeiten, ı Jahrg, 
4 Quartal, .&,86. 

Store Auflsfung des Goldes in Salmiak; in Crells 
chym. Entded. 2°. ©. 41. 

Gold durd) Spießglas zu gießen, II, 125. 

Ellers Abhandl. von der Scheidung des Goldes. 
Hamb. Magaz. 7 &t. ©. 1335. 

- Golderz. II, 127. V, 709. 

Bromelii Mineral. Suecana, ins Deutſche uͤberſetzt 

mit einem Vorbericht, von dem vor kurzer Zeit in Schwe 
den entblößten Gelderze begleiter, von Mikrandern, 
Stockholm und Leipzig 1740. 8, cf, 

Cosm. Eollini Ybhandl. über die Ungewißheit der Nas 
turgeichichte in Aefehung der Metallminern; erftlich Bes 
merfungen über die Gold» und Bleyerze; aus den Ach 
Ac. Iheod, Pal, Tom. II, p.497; im neuen Hamburs 
ger Mada;. 51 St. S. 195. 

Delius (Ch, Traug.) von der Vererzung der Metalle, 
und infonderbeit des Goldes. Leipzig 1770, 8 

€. G. L. C. 5. (Lehmann) Nachricht von den Wahr 
{em , wer ſie geweſen, wo fie Golderz aufgeſucht und ges 
funden, tie fie ſolches geſchmelzt und zu gute gemacht. 
Leipzig 1764. 8. 130 Seiten, 2 Kupfert, 

Lertre au fujet' de. la‘Mineralilation de l’or par Mr, 
Monnet, Journ, des Sgavans 1769." Acät, p. ‚of; 


Technol. Kitteratur zu Jacobsſ. Wörterb. 


Gol de 177 
nr im neuen Hamburgiſchen Magazin, 5ı Stil, 


* 2 * 

Müllers (von) Nachricht vom den Bolderzen aus 
Nagyag. Phyſß. Arb. der — im Wien, ıfler Jahrgang. 
1784. 8. G. 85. 

_ Nachricht von einer neuen. Ark. eineg Siebenbirgiſchen 
Golderzes; in Schrebers neuen Cameralſchriften, xı Tg. 
©. 136. und ı2 Th. S. 500, 

Pailas Delcription des Mines d’Or de Siberie;, is 
Rozier Journal, To,22, p, 425, 

Aupredhr über ein neues Naghazer Bolderz., 

Ard, der — in Wien 1784, 1 Jahrg. a Auattal, & 
59. 4 Quartal, ©, sı. 

Ich. Schnack Probe eines: reichen Golderzes; aus 
den Ad, Lit. Sueg. Vol, 2. p. 1373 im Cielis neuem 
chem. Archiv. 1B. ©. 252, 

And, Schulze Bericht, wie man die Golderze arbeh 
ten fol. Ausfp. 1536, 4, 

I. ©. Volkelt Verſuch eines Bewelſes des vererzten 
Goldes; in den Abhandl. der Hall. naturforfa). Geſellſch. 
Band. S. 97. 

Bom Gofde und den Goldminern im Sachſen, vor. 
— bey Reichmannsdotf. Dresdon. Maya, 2 B. 

Nis. 

Von den flüchtigen Golderzen. Wittenb. Wochenbl 
12 Band, ©. 257. up: 

C.F. W. (Meenif) woher der Goldſtaub in der Er 
de entftarfden fenn inne. Berl: wöchentliche Relat. 
1755 ©. 317. Berliniſche Beſchaͤftigungen, 1770, 
©. 407. , 

BE Ze Ge" 

Ioh, Iani Birckerodii Diff. de Aurifodinis Europae 
et Aliae, Hain, 1689, 4. 

— Diff, de Aurifodinis Africae et Americae, ibid, 
3695. 4, 

8. €. Bruͤckmann von dem Schemnitzer und Königs- 
berger Gold» und Silberbergwerke. Breßl. Natursund 
Kunſtgeſch. 1725. S. 309 und 648. 

A. Ferdinands Nachricht von dem neuen Goldberg: 
werte, ohnweit Briesniz bey Dresden. Leipziger Intell. 
Di. 1746. ©. 583. 

Fodinas Auri, Tranfylvaniae inprimis, deferibant 
Ada Erud, ır18. ©, 52. Deutfche Ada Erud. 59 ©, 


. 845, 
TER der Soldbergiwerfe in Siebenbürgen: 
Dergbaufunde, ı B. ı Abb. 1789. j 

Maͤllers Rachricht von dem Goldbergwerke im Bbros⸗ 

patak. Wien 1785. 4. e. f. 

Nachricht von denen zwiſchen Perste und Cruzblanca 
entdeckten drey ſehr reichen Goldminen ;; aus dem. Jour- 
nal de Commerce-1761. Aoüt, p, 159. uͤberſetzt in den 
Hannöv. Beytr. 1761. 94 St. 

Raifonnement- einiger eirieuſen Perfonen über das un 
gemein reiche Goldbergwert im: Afrika, Leipzig 720, 8 
2 Band, 1730, wit 


+ €. 8. 


- 
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‚€. 8. Schulze bergmännifche Erfahrungen von denje- 
nigen Gängen, welche Gold haken; im neuen Hamd. 
Maga. 34 ©t. ©. 376. 

4. Swab und Tilae Verſuche In dem Goldgruͤben zu 
Aedelfors und Seigerung des —— bey dem Gold⸗ 
werte zu Aedelfors. Schwed. Abd. 7W. 129. 138, 
44. 47. 23D. 77: 24B. 298. 

Bon Gelde in Norwegen und Schweden; in den 
Halliſchen woͤchentl. Anz. 1764. Mo, ı. 

Von dem Goldbergwerke bey Zugmantel und andern 
neu entdeckten Goldminen. Brest. Nat. und Kunſtgeſch. 
aB. ©. 345 und 337. 

loh. Gotifch. Wallerii Diff. de Aurifodina Adel- 
fors. Relp. Colliander. Ypf. 1764. 4. 348, 

Goldjarbene Blafır. V, 710. 

Gofdfasbene- Glaſur Über Isdenes Geſchirre von Pro; 
ſeſſer Heinfius in Petersburg. Hilds Handelszeitung 
2785. 323. 

Goldfirniß. I, 128. V, 7ıo, 

Alles Sandelsjeitung 1783. 132, 

Gologulden. I, 229, V, 713. 

Bedenten über die Frage: wie hoch ein Gold Gulde, 
welcher im Jahr 1580. im Herzogthum Lüneburg für 35 
Schill. gäng und gäbe geweſen, im itzigen Silbergetbe 

nach dem Leipziger Fuß anzufblagen fen Hannoͤv. gel, 
An. 1754. ©&t. 57. 

Bom Urfprung der Goldfloren oder Florenen, nebſt 

ers ihres Werths. Braunſchweigiſche Anzeig, 1747, 


k. 54 
Goldlack. V, 714. 
Rozlers Goldlack, um den Glan des Meſſtugége⸗ 


ſchitrs zu erhalten, Aus dem Journ. de Phyhe 177 4. 


An Hilds Handelszeitung 1793 9 &t. 
Goldmünzen. (WBerordnungen.) II, 130, 
Inhatt des E, k. Munzpatents vom ıoten Jan. 1786, 


wegen der einländiihen Geldmunzen. Hilde: Handelcz 


S. 54. 
Goldniederſchlag. V, ub. 
Glaubers Proſperitas Gercnaniae 


1656. 
BGoldpartſcher. 


2786, 


ii, 30 


Fr Srreice der Erfindungen. u Band, Ei) 286, 


Sol und Silberplaͤtter. W,.130,.. 
Geſchichte der Erfindungen. Ket Bd. Zuͤrch 1786, 


I. No, 5. 
Gotvfand. U, 131. V, 716. 


Nachricht von dem Boldfande Im der Bucharen; In 


Mälers Eammmi, der Ruſſiſchen Gefhichte, EV. Vand. 


3 St. 2183. 

— (3. €. von) Beichreidung des ohntoeit 
Zwickau zu Miederhohendorf gefundenen geldigen un 
des. Zwickan 1696, u 


a per aquam ſortem fadlae'. 


ter Tpeil. 


Goldu 


Deſſelb. denadata reviſa er aufta; oder: 
Wunder der en und vom goldigen Sande ben Zwi · 
ckau. Leipzig und Wismar 1723. 8. Theil, auch 
ohne Benennung des V. Mresim 1716. 8. Der zte 
—* und Wiemar 1727. — * 

eibung bes © t Zwlckau zum 
— gefundenen goldiſchen Saudes. Zwi⸗ 
au 1696 
Gold fiheiten. U, 131, V, 716. 

Mllers Abhandlung ven der Scheidung des Goldes 
som Silber duich die Präcipitatien, weldhe man die 
trodne Scheidung nertnt. Aus den Memoiren der Aka 
denue iR Derlin 1747. Hamburger Magazin, 7 Band, 

ER 

Slintberg von der Scheidung des Goldes und Silbers. 
In den kleinen hen einiger Belehrten in Schwer 
den. 18 Kopenhagen 1766. 

Ulr. Chr. Salchoıw Explicatio — Auriĩ ab 
.. Petrop. 1757. 

4. 24 B. Leipziger gel. Zeit, ‚758. 137©. 

Scheidung des Goldes und Silbers en Auedfüber ; 
in Bedmanns Erfindungen, +-&t. No 

Scheidung des Goldes von uncdlen Detalten. Che 


mifche Annalen, 1B. 3St. 1793. Hilde Handelszeit. 
1793. 234 Seiten, 
Goldſchlaͤger. II, 133. V, 717 


Dergins neues Policey: nnd Kameralmagazin, 3. 

„ı21, 
—— phyſiſch· technologiſches Handbuch, a Theil, 

‚ 199 

GBarzonii allgemeine Schauplatz. Frankfurt 1619 

. 708. 

„Gerrit ber Erfindungen. Fürh, a Theil, 1786.8 

A. do, 2, 

Zallens Wertflätte der heutigen Künfte, ıfler Bank, 
a76t, - 

Sprengels Bandwerte. 111. S. &,ı—ar, 

Meigels — ©. 297. 

Goiofdımide, 

hehe Bold » und Silberarbeiter. 

Gold» und Süberdrathzeher. 135 

V- 1719 

A. €. 8. allgemeine Gold» = Silberbrachzicher Ars 
beit, wie andy Zubereitung. Leipzig 1688. 4. 
Be neues Policy» und Kameralmagazin, Iter 

d. 191 

Barsonil allgemeiner Schauplatz, ©. 705. 
are der Erfindungen. » Theil. Zürch 1786. 

1. No.4 

Gruͤnbſichet Bericht vom Gold⸗ und Bilberdrath- 
sehen, Tg Platten und Spinnen, 8. Lübed 
— 

An RWertatte der heutigen Kuͤnſte, fer Band, 
1764 


1, 


von 


Boldu 


: von Juſti Manufafturen, IT. 230, 
Schrebers Samml. 7 Th. ©, 237, 

Sprengels Handwerke, Ill, 29, 

Weigels Hauptjtände, S. 292. 

Ziehen des Geld» und Silberdraths. Hilde Handels: 
geitung 1789. ©. 90. 

Privilegium der Bold + und Silberdrarb · Manu⸗ 
factur in Leipgig. Schrebers Samml. 7 Ih. 237. 

Gold» und Silberfabrif. II, 136. 

Bergius neues Policy» und Kameralmagazur, ztet 
Band, ©. 1353. 

Betrachtung der Gold: und Silberfabrifen, was fie 
wußen oder fhaden, und wie fie in Auf» und Abnahme 
kommen können. 8. Sranffurt 1766, ı9r, 

Hallens Weriftätte, ıfter Band, ©. 113. 

von Jufti Danufakturen, zterDand, ©. 220, 

Kewis Geſchichte des Goldes und der damit befchäf: 
tigten Künfte ; mit Kupf. 1786. 8, 

Sprengels Handwerte, III. 29 und 127 — 76, 

"Weber die Mängel der Gold: und Silberfabriken in 
Deutſchland, und wie folhen abzuhelfen wäre, Schedels 
Eph. d. Handl. 1784. ster Heft. No. 7. ’ 

Gold» und Silberpreiße in der Fabrif von Ephraims 

Erben in Berlin. Hilds Handelsj. 1786. 223, 


Golbmaage. UI, 138. V, 720, 

Keupolds Statif. 31. 51, 

J. G. Praffens Berbefferung der fogenannten Gold⸗ 
foaage. In Geislers Beſchreibung vorzüglicher Inſtru⸗ 
mente, 1792. S. 14. 

Goldwaͤſche. II, 138. V, 720. 

Bieguy Aurum ex arena maris eductum; in Ejus 
Zodiaco. An. p.155, . 

1.G. Büchner Diff. epift. Vta de Auro Aluviatili in 
Voigrlandia, Ciezae 1743. 4. et in Eph. Nat. Cor, 
Vol. VI, obf.77. p. 82. 

le Eointe Nachricht von einem Im Gebirge bey Seven⸗ 
nes befindlichen goldführenden Strobm, und den daraus 
gefifchten Körnern; aus dem Mercure Danois 1758. 
Nor. p.68; in den bfonom. phyſik. Abhandl. ı8 Ih. 


"©. 274. 

J. P. Engelbrecht Nachricht , anf was Art in dem 
Fuͤrſtenthum Waldeck aus dem Sande des Edderfluſſes 
das feinfte ar gerwafchen wird. Hannoͤveriſche Beytr. 
2760, 47 A 

* Gensane von dem Goldflitterchen, die man In 
verihiedenen Vächen in Banguedoc antrifft ; in Affembice 
publ. de la Societ€ roy. des Sciences & Montpellier 
1776. No,6, 
Glaͤſer von bem in ber Goltzſch im Voigtlande befind+ 
— * * In ſeinen Beytraͤgen zur Bergpolijehwiſ⸗ 
t, S.i. 
* H. Kraufs obſ. de Auro flaviatili Längenfeldii in 
Voigtlandia. Commerce, Noriberg. 1738, hebd. 25, 
P. 195. ——— 
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Sig, Zedelius de Auviis aurileris Sdleſiacis. Eph. 
Nat. Cur. Dec; Ill. an. ı obl, 2, p.5, 

Minera arenaria, d. i. Kleinod, wie man bie im 
Brunnen, Bächen, Plüffen und Klippen verborgenen 
Goldtörnlein aufſuchen fol. Hegensb. 1710, ı2, ©. 3, 

de Reaumur Eflais de l'biftoire des Rivieres et des 
Ruiſſeaux du Royautne, qui roulent des pailletres d’or, 
avec des oblervations für Ja maniere dont on ramalle 
ces pailletres, [ur leur figure, fur le [able avec quei 
elles font melles et fur leur litre, Academ, Reg. Pa- 
rif, 1718. Mem. p.84, inet quoque Barbae Meial- 
lurgie, edit. Paril.ı7sı. Tom. li, p. 357, 

von Keaumue Verſuch einer Hiftorie der Fluͤſſe und 
Baͤche, die Goldförnlein führen, Nebſt Anmerkungen 
von der Art fie gu fammlen, ihrer Figur, dem Sande, 
womit fie vermifcht find und ihrem Gehalte; Phyſ. Abh. 
der Parifer Alademie, uͤberſetzt von Steinwehr, 5 Band, 


.®. 336, 


Sander von ber Gofdwäfhe am Rhein; im Naturs 
forfeher 14 St. No. 3, und in deſſen Heinen Schriften, 
1784. Mo, 25. 

Struvii DI, de auro Auviatili C vom Wafchgofde, 
Sjena 1689. 4. 

W. C. Tentzel Vorfdylag zum Aufnehmen des Landes 
durch) Die Goldwaͤſche. In Grundigs Nat, und Kunfk 
geſchichte, aWBand, S. 640. 

Tractatio de Auro Rheuenſi, nec non entmeratio 
foffilium in Alſatia reperiundorum ex Schoepflini Al- 
fatia illuſtrata. Colmar, 1751, Fol, To. I. 9,29; 
überfeht im Hamb. Magazin, 8 Band, ©. 451, 

Treitlinger ( Franc. Ludw.) Did, de Aurilegio prae- 
&ipuo inRheno. Argent. 1776. 

Bon dem Waͤſchgolde in den Fläffen von Lyonnois, 
Eoer und Beaujolois. Mineral, Belufigungen, ı Theil, 


. 131, 

Vom Flußgolde. Stuttgard. Realzeitung 1755. 12 
und ı3 Stüd, 

Vom Urfprunge des Goldes in ben Flüffen, und 06 ein 
Bergbohr Goldadern berühren koͤnne? in der Nealgeitung 
1755. 43 &. ©. 338. 

Golgasmanufactur. II, 139; 
— neues Policey⸗ und Kameralmagazin, atet 

. ©.403. 

Beſchteibung der Golgasmanufactur zu Ofterode, Hilde 
Sandelszeitung 1787. ©, 334. ' 

Etwas von ber Flaneldruckerey. Schrebers Sammu. 


ı u ©. 231, 
fligs Lehrbuch der Technologie , S. 44. 

Roöffigs Abd. vom Golgasdrud, Leipziger Handl. 
Zeitung 1789. 

Golgasdrucderep; im Hilde Handlungszeltung 1794, 
ı©t. 3St. 

Gondelierer. II, 140. 

— Garzonil allg. Schaupl. Frkf. 1619, 

. 674 ’ 

132 Boniomes 


®oniom 


Boniometer. V, 721. 

Branders Mefchreibung umd Gebrauch eines germekri⸗ 
ſchen Inſtriments in Geſtalt eines Proportionalzirtels, 
weldyes in allen prattifchen Fallen der Felomeftnnt leicht 
und gut zu gebrauchen, Augsburg #780. & 

' Branvers (©, Fr.) neue Art, Winkel zu meffen, 

vermittelt eines neuen amphidioptriihen Goniometers, 
ingleichen Linie und Cireul mit dem Ölasnoniusmanfitab 
ſcharf und richtig zu theilen. Augsburg, bey Kletts Wit 
xib. 8. 63 Degen. 2 Kupferbt. 
Beſchreibung des Goniometers des Herrn Carangeots, 
zur Meſſung der Wintel bey Kryſtalſen Lichtenbergs 
Magazin des Neueſten, a. d Ph, U. B. St.. S. 65. 
Tab. li, Fig.s. Nachtrag 1. c. IV, Er. 3. S. 46. 

z Goͤpel. Il, 140. V, 723. 

Beantwortung der Frage: Was für Hol; ift mit Bor: 
theil bey einem Göpel zu aebrauchen? und warum? Sin 
Lempens Magazin der Bergbautunde, Hter Band, ı792, 
S. 178. 

Beytrag zu denen bey einem Goͤpel vortommenden 
Rechnungs⸗Fragen; in Köylers bergmännifchern Journal, 
aD. 614 Ceiten. | 

Vom Gipel. Ealvors Mafchinen des Harzes, IL. 30, 
‚ Poda von Neuhaus ata emiſche Voriefung über die 
zu Schemnitz heu errichteten Pferdegipel, Dresden 


23. 8. 
en einer befondern Vorrichtung des Gopels. Ham, 
Magazin, 7 Theil. 
Gothiſche Bauart. 1, 142. 

Brief über die Gorhifche Baukunſt; im Hamburgiſchen 
Magazin, Tom.eı. ©, 339. 

Graben. 1, 133. 

. Elafens allarmeine Dereihmung des Grabens. Sin 
Döhns Magazin, X. 107. : 
8% Grabmahl. V, 724. 

Sturms (Leenh. Chriſt.) Anweiſung, Grabmahle, 
— — und e⸗ſtra doloris gehoͤrig anzugeben. Fol. 

ugſpurg 720. 2Dogen. 24 Dosen Kupf. 3 ggr. 


180 


" * * * 

Camere ſepolthrale de Liberte di Livia Augufta... 
ed altri fepolcri, difegnati da,.. P, Ghezzi. Rum, 
1731, Fol, 

Anriche fepolchre, vrvero maufolei. Kom. ed 
Etrufbi , „da P. S Bartoli ” Rum. 1680 Folio, 
1737. Fol. lat, in ı=. Bande von Gion. Thef, 

Grabſcheid. U, 143. V, 721. 

Ein neues bequemes Brabicheid zum Gartenbau, Pyſik. 
bon. Patr. a Tb. & abe, 
Br »radıren. 11, 142. 

Cancrinus (ven. 2.) die Gradierkunſt. Im-rerg 
Theil, Ste Abrheilung feiner Berg: und Saljiverfstum 
dr, 1789, e 

Kangsdorf Theorie der Gradirung. Im aten Theile 
Feiner Salzwerfstunde, ates Suppl. 728, 


= ” 
Pr r 


Granit 


Stredm ( Voͤrre) von der Gradirung des Seewaſſers 
. die Kalte, Kepenhag. Magazin, 2 Band, 4 Ih. 

. 293, 

Gradierwerf, U, 244. V,724. 

Veſchreibung der Geſchwindſtellung bey den Gradiere 
werten zu Schönebed. Beckmanns Beytkaͤge zur Oeton. 
und Technologie, 8 Theil, No. 4. 

Carıbeufee von dem Geftein, welches bie Dornen 
ber Gradierhaͤuſer überzicht; in deffen mineral. Abhandl. 
5 Theil, &. 89 j 

€. 9. Sollenberg über die Verbefferung der Grabits 
werke, nebſt einem Vorſchlag zu einer beffern Einrichtung 
diefer Art Gebaude Göttinger Magazin, ıfler Jahr 
gang, sts Stud, S. 205, af. 

Zangsdorf von Anlegung der Gradierhaͤuſer; im feis 
ner ausführlichen Abhandt von — Calw. ı Theil, 
1781, Mo. », . 

Kangsdorf Befchreibung einer neuen Dampfmafchihe, 
zu Verreibung der Oradierhäufer. In feinen Sammi, 
praftiicher Bemubunaen, 2 St. S. 253 — 366, 

Lebmann (ob. Ehrift. ) Zufammensrdinirung det 
Gradierhauſer, Gradierdächer, Gradiermaſchinen u ſw. 
und daraus folgender ſehr greßer Nutzen. 4. Diesden, 
2 Bogen. 3 nor. J 

— Verſiedung, ſeiner, nur auf einem 60 Ellen 
langen Dache, gradirter armen Sele, von zweyloͤchigen 
Gehaltes in Boherne, a. Dresden, 2 B. 3.090 

Cammerrath Schrader Aufiag über eine Verbeſſerung 
F Graditens. Rec. Göttinger gel. Anzeig. 1772 

1329 ” ie 

Verſuch den Nutzen der Gradier- oder Lekhaͤuſer beym 
Salzſieden zu beſtimmen. Nebſt Abb. In dem ratey 
Bande des Hamb. Magazine, S. ası. 

Ben der Öradierung und den Sradierachäuben. Lange 
dorfs Einleitung zur Kerhinıd in Salzwerten, 1771. 9. 

Von der Verſtarkung der Salzſele in Montemeret, 
vermittelft der Gradierhaufer; in Langsdorfs Somml, 
» Sri, 1788. ©. 3: “ 

Granaten. II, 145. V, 726. 

Gerhard Diſſ. de Granatis Silefiae et Bohemiae, 
Francof. ad Viad... 760. 4. | 

Ger hard Abhandl. von Granaten, eine weitere Aus⸗ 
führung feiner 1780. gehaltenen Difputation; in deſſen 
Deyer. zur Chpmie, » Th. ©. 24, sid. ec eins Sepp, 
zum Mineralreiche 1773 “ubledt, IL, 

Hilds Handelszeitung 1742. 65. 

Mahride von der Granaten» und Rroftallfabrit » 
Waldtirch in Vorderöfterreih Schedels Eph. der Hand) 
2784. Sefty Ne 7. | 

Don Granatfteinen in Böhmen. Sinapius kaufm. 
Hefte. X.St. 1781. S.944. — 

Granit. IE, ı96.° V, 728. 

Etwas über den wahrfcheinlichen Urſprung des Gre 

nits, Journal von und fur Deutfchland, #791. VAL. 


©, 572. 
Ger 


Graupenm 


Berbardts (E Ab.) Beobachtungen und Muth: 
maafungen über den Granit und Gneiß. Berlin bey 
Himburq 1779 at.8. Igr. 

Hacquet Verſuch ber dem Geißberger Granit der Rhe⸗ 
tiſchen Alpen. Crells Beytraͤge zu den chem. Annalen, 
1B. 1786. ©r.ı, No}. 

Ueber die Entſtehung des Granits von Bartelezzi. 
Lıhtenberge Magazin des Neueſten aus der Ph. 2 ©, 
ı©&t. ©. 154. 

‚Weber den Granit der Aten. Lichtenberge Manazin 
des Neusten, 4B. 4St. S. 103, 

Vom Granit. Wittenb. Wochenbl. ı5 Band, ©. 
25 und 233, s i 

Graue Farbe auf Eeide. 11, 148, V, 730, 

Eine ſchoͤne arane Farbe auf Seide. Aus den Journ, 
Gen; de France ; in Hilds Handelszeit. 1786. ©. 107. 


Graupenmüble. il, 148. V, 732. 
Beſchteibung einer Graupenmuͤhle. Beyers Schau: 
platz der Muhlenbautunſt, © 35. 
Graveur. Il, 249. . 


—— phyſiſch technologiſches Handbuch, = Theil, 
275 

Idee generale d’une Colleftion complerte d'ellam- 
pes avec ane Dill, fur lorigiae de ia gravure er fur 
de premiers livres d’images A Leiplie er Vienne, 
bez 1-P. Kraus, 1774. 8, A. D. B. xvul, 37. 

Gravirte Sachen, mit einer ſchwatzen, glaſigten, un⸗ 
verganglichen Maſſe auszufullen. Hilds Handiungszeit, 
8793. 2Ot. 


Grobdrathzieher. Al, 154. 
Weigels Hauptſtande, S. 288. 
Grobſchmidt. A, 134. 


Bon Gtrobſchmieden. Oarzonii allgemeiner Schau 
Maß. Franif. 1519. S. 292. 

+ Örofbes. V, 738. 

Beantwortung der Fraoe: woher die Benennung ante 
Groſchen bertomme? Hannbveriſche nutzliche Samml. 
1757. St. si. 

r Geirß⸗Uhrmacher. N, 157. 

Sprengels Handwerte und Rünfte, VIL ©. 212. 

" Grabe, AT, 158. 
Beſchreibung einer vom Herrn Menden ben dem Churs 
Fachfitchen Beroban eingefubrten Art, Kregulaire Schach: 
te und Strecken, oder uberhaupt jeden itrequlairen Raum 
in der — durch —— förperlich aufzunch⸗ 
men. on Heyne. Lempens in der Bergbau⸗ 
kunde, 4 Theil, ©, 112, en ; 

6: benbaufunft. II, 259, 

Brand Georg) einige erweistiche Regein, das Strei⸗ 
en der Gange, die Gewinnung der Erpte und den Gru— 
benbau betteffend Schwed. Abb. 7 Band, 3:1©. - 

Eancrınus erſte Gruͤnde der Berg» und Salzwerks. 
Funde, V. Theil, welcher die Grubenbautunſt enchält, , 


Grunde 181 


Dingelſtaͤdts (5. W.) Verſuch einer Anleitung zur 
benzimmrung und Mauerung, für angehende Berg— 
feute, mit Kupfern, ar. 4. Schneebera, Arnold 1793. 
Herwig (Georg) Briefe über die Veratunde, über 
Gchurge und den Grubenbau. Marpurg 1790. in 8. 
A. D. B. CV. 160, 
Winkler (C. F.) praktiſche Beobachtungen, uͤber den 
Betrieb des Grubenbaues auf Floͤtzgebirgen, beſonders 
der Kupferſchieſer, gr, d. Berlin, bey €. F. Himburg. 


1794 
Grubenmaffer. II, 160, 

Barrela Vorſchlag mit dem itzigen Aufſchlagewaſſer 
viermal jo viel Grundwaſſer ausziujiehen. Lalvörs 
Ma chinenweſen des Harzes. + Ih. ©. 124, 

Baumer von Entftchung der Tags und Grundwaffer s 
in den Ach Ac. Prince, Hafliacae, 1771, 

Coͤrner ( Wolfg ) Vorfchlag die Grubenwaſſer ohne 
Kunftrader und Oberwaſſer aus den Schäden zu brin- 
gen. Kalvors Maſchinenweſen des Hatzes, ı Thl, S. 96. 

Lebmanns Vorfhlag, die Grubenwaſſer zn heben. 
Calvoͤrs Maſchinenweſen des Harzes, ı Thl. ©. 147. 

Linfens ( Dan.) Vorſchlag, die Grubenwaſſer mit 
Menſchen⸗ Handen anszubrinaen, und weite hölzerne Si⸗ 
be einzufahren.. Kalvors Maſchinenweſen des Harzee, 
ı Theil, ©. 117. i 

Leibnitzens Vorſchlag, die Grubenwaſſer durch 
Windmuͤhlen zu heben. S. Ealwirs Maſchinenweſen des 
Haries, ı Theil, S. 101. 

Meizers ( Joh. Exrnft) Maſchine, das Waffer aus der 
Grube ohne Tagewaſſer und Waflerrad zu heben. Cal: 
vors Vefchreibung des Maſchinenweſens des Harzes. aſter 
Theil, &. 99. Tab. XIII. Fig. ı, 

Graͤbenzug. 11, 160. 
Abhandl. riner Privatgefelfchaft in Böhmen. I. 745. 
Grundbau. 1, 161. ° 

Joh. ac. Heniſchens Obſervatienen über den Grund⸗ 
bau; nebit einer Kunferplarte, Gelehrte Beytraͤge zu 
den Braunſchweigiſchen Anzeigen 1764. 8. 9. 10, dis 
und 12. Stuck. 

Manzers (2.) Nachricht von dem nenen Grundban 
zu einer Anzahl Haͤuſer in Potsdam, tes Stud 1799 
MD DLVIH, 548. ars Stuck. Deſſau und Leipz. 
Lo LXVL 466. 3tes Stuck. Potsdam, Hogart 7786. 
le. LAXIV, 178; bar auch den Titel: Beytraͤge zur 
praktifhen Bautunſt ı786. A. D B. LAXVN. 507. 

Grußdriß. U, 465. Vs 751. u 

De Monteflon fe du pain, Kunft, alles in Grundriß 
zu bringen, was auf den Krieg und Baukunſt Beziehung 
Hat; aus dem Franzefilchen, mit Kupfern, gr. 8, Dres: 
den, Gerlach ar&ı. wrhle, age 1763. AD. Dibl, 


XEVDL ası. 4 
Von den Mitteln, den geſallenen Werth der Grund⸗ 
ſtuͤcke fleigend zu machen. Eaffıl 1777.93. A. D.D. 
Anh. XXVXXXVI. 2239, 
Grüne 


5 3 


-Grünef - 


Gefine Farbe. II. 167. V, 754 
Kinmann von einer grünen Malerfarbe aus dem For 
volde. Meue — der ſchwediſchen Atadem. ı Theil, 
163 ;5.und ater Th. ©. 3; 5* x Crells chym. Ent 
.detung. 8 Tb. ©, 169 und 10 Th. ©. 151. 
C. W. Scheele Fuberritungsart einer neuen grünen 
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— Schwed. Abhandl. 40 B. ©. 316. Creils chy· © 


miſche Entdeck. s Th. S.193. Pfingſtens Fa⸗bemate⸗ 

tialien. 5) Hilds Handelszeitung 1784. ©. 59. 
Schulze Nachricht von einer aus der blauen Schwerdt⸗ 

lilie zubereiteten grünen — Neue sefellfhaftlis 


he Erzähl. 3 Theil, ©. 24 
Mi Abb. der K. Schwed. 


Bon grüner Materfarbe, 
Afademie, 1B. ı57, 
3.4 Weber Fragment von ber grünen Farbe; in 
deſſen Magazin, ı Theil, ©. ı%o, 
Gruͤuſpan. I, 168. V, 757. 
— Policey⸗ und Kameralmagazin, ster 


— —* technologiſches Handbuch, ı Theil, 


Demachy Paborant im Großen. 1m, ©. 294. 
Gegenwart eines Örunfpans im Obſtmoſt; aus dem 
vurnal de Phyf. Fer. 1785; in Hilds Handelszeitung 
1785, 133. 
Geſchichte des Spängräns; Veckmanns Geſchichte der 
Erfind. ꝛ B. St. No, 
von Juſti Manufakt. Be Babrifen, Th. 1. ©, 525. 


— von — des Gruͤnſpans; in chem. Schr. 


B. II. ©.24 

Mẽmoires er lacad. de Montpellier, Tom.I. ent 
balten eine —* vom Herrn Serane; üuberſetzt in den 
mineral. Beluſt. I. 249— 259. 

- Memoire de Vacadem, des Scien, de Paris 1750. 


1753. 1796. — drey Schriften über den Gruͤn⸗ 
Aöfiig über die Grünfpanbereitung von — keip⸗ 
ziger Indellbl. 1785. S. 262. Lehrb. 3 Abth. 
Berfertigung des Gruͤnſpane zu Montpellier. In 
Halber⸗ 
dt 1793. 
—— — (vonber) des rer 
Bon Auflöfung des Kupfers und Zubereitung des 
Srünfpans in Montpellier; in der Realzeitung 1756. 
S. art. 
über einige erhebliche Begenftände, welche auf den Dienft 
des Staats Einfluß haben. Frankfutt und Leipj. 1772. 
3 8. 150 — 61. 
xur und Kunſt, 3B. 1793. ©. 170. 
Gulden. II, 172. V, 760, 
Beantwortung der —** wo die Benennung Gulben 


fpan, vom Hrn. Montet, 
Ferbers Nachrichten von chemiſchen Fabriken. 
Im Journal 
für Kaufleute. 2 Bandes ı © 
Bon ber Verfertigung des Crünfpans, in Verſuche 
ie wird der Grünfpan gemacht? in Donnborfe Na: 
Ger komme? Hanno. nöglihe Sanunl. 1757. St. sie, 


Sürtler 


Gummi: Guajac. . V, 76r. 

Beytrag zu Guajae und Taffa; ; aus Oldentutgs Ser 
ſchichte der Miſſion auf den Earaibifhen Inſeln; in dem 
Hannbv. Magazin 1779. S. ara. 

ob. Aove von den Kräften bes —— im 
Krebſe; in den Edinburger Verſuchen, 5 Band, ı 
. 105, 
Moͤnch, von den Kennzeichen des Gummi. Gunjae. 
Erells heimifches Soumal, 2 Th. 
— vom Guajaco. 1589. vid. PL Vol. a. 


©. 106 
Gummi guttae, II, 172, V, 761. 
Boulduc Remarques far ia nature de la Gomme 
Gurte, Academ. Reg. Paril. 1701. hift, p. 75. — 
p. 179. Rec. Crells chem. Archiv, 2 Band, S. 260. 
Chr. Fried. Jarger Diſſert. de Cambogia gummi 
guttae. 


Auct. et Relpond. C. E. Gaub. Tubing. 
1777. 4 


Gummifopaf. V, 76a. 

Vom Kopal. Hilde Handelseit. nn. ©.r3. 

Gummilac. 1, 172. V, 762 

Cartheufer de modo Gummi Lacca folvendi, Ada 
Acad, Ef, 1772. S. 536 
lean Cooke Natural hiftory of Lac, Amber et Myr- 
sha. ‘London 1770. 8. 

D’Incarvillo de Lacca ſ. Vernice Chinenſium, ubi 
‚etiam de arbore laccam fundente, Mim. de Math, et 
"Phyf. prefentees, To.Ill, 

— Deutſch im allgem. Magazin, 12 Th. ©. 109, 

Geoffroy vom Gummilac. Phof. Abhandl. der Pa: 
rifer Arademie, 4 Band, überfegt von Steinwehr, 


S. 471. 
Hilds Handelszeieung 1786. ©. 


I, 172. 


Bom Gummilac. 
329. — allgem. Journal fuͤr den H. ıfter Band, 
2 Heft, No. 7. 

Gummi: Tragant. I, 173. V, 163. 

Hilds Handelszeitung 1791. ©, 353. 

Gummirte Zeuge. II; 173. V, 763. 

Preiß der feidenen, baumwollnen und leinenen gum ⸗ 
mitten Zeuge und Kleidungsfhüde zu Maynj. Hilde 
Handelszeitung 1789. S. 94- . 

Gürtler. 1, 175. 

Bergius neues Policey: und Kameralmagazin, ztet 
Band, ©. ı5ı. 

—— des Glrtier - Hanowerls. Leipz. Samml. 

9 Theil, S 
„Bifäote —* technologiſches Handbuch, a Theil, 


Barzonii allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1519, 
N Seibicte der Erfindungen, ıfler Band. Fürd 1786. 
—9 Werkſtaͤtte der heutlgen Kuͤnſte, ſter Band, 


1761, 
Sprengels 


Sußeif 


Spre Handwerke und Kuͤnſte, V. 

Weigels Hauptſtaͤnde, S. 335. 

General⸗Privileglum und Guldehtief deg Guͤrtlet⸗ 
Gewerks in der Chur und Brandenburd, inſon⸗ 
derheit in Berlin, d. d ır. Jun 1734; in MyliCurp. 
—— March, 5 Th. = Abth. 0 Cap. Anhang. Ne. 9. 

. 105. 

Zunftarticnl vor die Breßlauiſche Guͤrtler, d. d. 29. 
Detober 1751; In den Samml. Schleſiſch. Oxbn. ad a. h. 
Gußeiſen. I, 276. 

Meyers (I. €. 8.) Verſuch mit der in dem Gußei ⸗ 
fen entdeckten weißen metallifChen Erde. Schriften ber 
Berliner Gefellfchaft, 2 Band, S. 334. 

Ebend. von dem Verhaͤltniſſe des Brennbaten im 
Guß⸗ und Stabeiſen, l. e. Bd. ©. 254. 

Ueber das Gußeiſen, welches man mit abgeſchwefelten 
Steintohlen erhielt, und über deſſen Zähigteit, vr gli⸗ 
hen mit ſolchem Gußeifen, bey welchem man bloſſe Holz 
Sohlen anmwenbete, vom Kern Gazeran. (Annales de 
Chemie T. VII.) Sa Hilds Handelszeitung 179% 
1a Stud, 

Guͤter » Beftätter. II, 176. 
Der Befätter. — Hauptſtaͤnde, S. 157. 
aar. 

Achards Ammifche Unterſuchung der Haare. Abhandl. 
der Akademie in Berlin v. J. 1782. 

Haarhandel. U, 180. VI, 4. 

Maxpergers (P. J.) ausfuͤhrliche Beſchrelbung des 
Haar» und Federhandels. Leipzig 1717. 8. 


Haartour. Il, 162. 


Vom Haarputʒ des weiblichen Geſchlechts. Beytt. 


zu den Bremiſchen Anzeigen 1764. 52 — 38 St. 
Haͤchſelmuͤhle. U, 183. 


benen 
ackern bes Getreides erfundenen fechd » und vierfchaarigen 
Pfuges. Herausgegeben von Krkniz, gr. 3. Derlin 
179m :,.° } un 
 Beyera Bchauplag der Mühlendaufunf, 117. - 


Nachricht von einer neu angelenten Gädertingemäb: 


le. : Gelehrte Meytraͤge 
67 Stuͤck, 1770, 
su; ‚ Banrpinfet I, 188. 


gu den Braunſchweig. Ameigen, 
VI. 3. 


‚ Hanbelsjeitumg 3736) ©, #13. 


Hafentaͤnmer. U, 186. 


Beſchrelbung des ©. de la Plombaine neuen Maſchine 
Reinigung der Oeehaͤſen. Jenaiſche Sanmil. ı Th. 
Sant. ı St. Leipz. 1791. 8. 79% »ı- 


———— und Abbildung einer durch Waſſet getrie - 
iede oder Haͤckſelmuͤhle, und eines zum Um⸗ 


und, Wieſen. Nürnberg 1767. Bi 


Anweiſung zur Berfertigung der Haarpinſel. Bilde Bet 
“Ban; S. Na. 


Hamburg 183 


der), Berlin, Pauli 1774. 8. 13 B. 8 Kupfert. 

A.D. B. XXVUI. 606. 

Aufwand und Gewinn bey dem Feldbau mit der Ha— 

fe, in Vergleichung mit der nach der gemeinen Art. Mu- 

feum Ruſt. 78. Ro.ı9, i 
Halbedelftein. II, ıgr, 

Bon den Saͤchſiſchen Halbedelſteinen; in der Älter 
Litteratun und neuen Lecture. ater Jahrg. ztes Quat⸗ 
tal, S. 81. 

Halber Hoherefen. U, 191. 

Schlüter Unterricht von Hüttenwerken, 45. 94. 

Halbmetall. I, 193. VI, 14. 

Brandt de Semimerallis, Ad. loc. Upf. Tom. 
IV. &.ı, Crells nenes diym. Arch. 2 B. ©.299. 

Eyb. (Franz, oh.) Diſſ. de Semimetallis. Vienu- 
ı783- 8. 

Kaim (Ignat. God.) Diſſert. de Metallis dubiis. 
Vienn, 1770. 8 59 ©. - 

Nachricht vom einem newen Halbinetalle; Lichtenbergs 
Diagajin. B. 4St. S.69. 

Bom Ausſchmelzen und Ausſcheiden der Halbmetalle. 
Die ate Abtheil. im gten Theile von Cancrins Berg» und® 
Salzwerkstunde. 

Halbſchatten. II, 194. VI, 14. 

de la Hire von dem Maaße des Grade in der Staͤr⸗ 
te des Halbfhattens der Körper. Phof. Abhandl. der 
Dar. At. überfest von Steinwehr, gter Band, S. 134. 

Halbjeiwenmanufaftur. TI, 194. 

Sprengels Künfte u. Handw. XIV, 

Bergits neues Policey: und Kameralmagazin, zter 
Dand, ©. 169, 7 
" Yatobsfons Schauplatz der Zeugmanufakturen. 


Aöfige Lehrbuch der Technologie, 158% 


f Hallerde. VI, 15. 
Delius (Heinz, Fried.) Anzeige von. dem. Nuten 
ind Gebrauch der Salzaſche zum Düngen der Aecker 
. a9 Auflage. FIctf. 
ipaig 1775: 8. « —7 — 
Halloten· U. 7. el 
Ar Yunemanns Anne. vomHalldtenftehen: Hannoͤv. 
nũ teliche Samnil 7a. Dtuck 20.3 
Halstuch⸗ Manufaftur. II, 198. 
Bergius neues Pelicey⸗ und Kaneralmagagzin, zter 


und 


‚ggg; ? „Haniburger Danf., ‚VL, 17 | 
Bi⸗ 9.8.) ein Wort 3m; feiner Zeit über bie 
Hamdburgiſche Bank; für Fabrit, Manufaktur und 


Hamburger Muͤnzfuß.n VT, 18. 


 - Zambirrgifthes Mung · und Medhillen : Vrtaniigen, 
oder Abbildung md Beſchreibung Hamburgiſchet Münzen 


und Medaillen. Hamburg 3753. 4. 
Muͤnz⸗ 


184 Sammerh 


Mm: Verordnung der Stadt Hamburg, d.d. 25 Jul, 
1738. Hilds Handelszeitung 1788. ©. 238, 

Nachricht ven der Befugniß, Beſchaffenheit, Billig 
feir und dem allgemeinen Nutzen der neuen Aamburgir 
ſchen, im Jahr 1725 beliebten Muͤnzverordnungen. 
Hamburg 1734. 

Sieveking (G. H.) über den Hamburgiſchen Münz- 
ſuß. Hamburg 1789. 8. A.D. B. XCl. 254. 

Hammerherr. Il, 201. 

Wallerius (loh. Gottſch.) Diſſert. om en brukpa- 
trons tilbörliga apligt i hytte och Hammer vid lärns- 
mide, Upf. 1756. Deuiſch: Abhandl. von der erfor: 
derlihen Aufficht eines Hammerherrn uber Eifenhürten 
und Hammerwerfe. In Schrebers neuer Samnıl, ter 
Theil, ©.389; eine andere Ueberſetzung fteher im aten 
Bande ber Fleinen Abhandl. einiger Gelehrten in Schwe— 
den, ©. 217. 

Die Eisenfhaften eines Hammerherrns unter dem 
Vorſitze Herrn Berchs, zur Prufung vorgeſtellt von If. 
Sohann Uhr. S. Schrebers nene Samml. 2 Theil, 
©. 360. 

— de Patroni ofhieinarum necefläria infpedione 
in ofheinis fuforiis Ferti, in Difp, Acad, Fafe, II, 
p. >24. 


Hammergeruͤſte. II, 201. 
ſiehe Schauplatz, V. 43. 
Hammerſchmidtsheerd. II, 201. 


Tifelius (D.) von Hammerſchmidtsheerden und deren 
Stellung; in den ſchwediſchen Abhandlungen, Tom. 4. 


S. 158. 
Hammerwerk. II, 201. 

Bergius neues Policey : und Kammeralmagazin, ater 
Band, S. 156. 

Polbeln (C.) von der Hammerſchmiede oder dem 
Frifchfeuer. S. Schrebers Sammt. ı3 Theil. ©, 341, 

KRinmanns (S.) Nachricht, wie die Hammerwerfe 
dadurch zu verbeffern find, daß man die Sebarme und 
Kämme der Räder zum Gebläfe außen an den Radwellen 
befeftiget; in den Schmwebifchen Abhandfungen, Tom. 20, 

. 20, 

° * * * 

Graͤflich Wernigerodiſche Hammerordnung, d. d. 
ben 28ften April 1737. Schrebers Samml. 8 Theil, 
1761. ©. 334, 

Hütten » und Hammerordnung für ſaͤmmtl. in S. K. M. 


in Preußen Landen befindliche Eiſen⸗ Blech: Kupfer» und 


andere Hütten» und Hammerwerke, d. d. Berlin, d. 27 
* 1769. Stehet in.der Edictenſamml. vom J. 1769, 

o. 33. 

Hamſterſang. II, 201. 

Vom Fange der Hamfter, Fraͤnkiſche Samml. Tom. 2, 

S. 9. Tom,4. S. 349. 
Hamſterfell. VI. 21. 
Deutſches Hamſterpelzwerk, Hilds H. Z. 1785. 361. 


"Handel 


Handarbeiter. II, 202. VI, 22. 
Bergius neues Polijey« und Tameralmagazin, 3. ©. 


©. ı75. 
Handel. II, 203. VI, 23. 

Entwurf in einer Handlungsbibliothet. In Bedim, 
Anleitung zur Sandelm. 1789, 

Litteratue für Kaufleute, adır Anführung zur handele 
wiſſenſchaftlichen Büchertunde und der damit verkundenen 
Wiſſenſchaften. Frkf. und Lpz. 1787.8. 56. ©. 4. d.B 
LAXAXVL s6r, 

Gedanten von Büchern, das Handlungsweſen befref: 
fend. In den Leipz. Sammi, 5. Th. S. 544 — 557. 


* * * 

Allgemeine Schatztammer der Kauſmannſchaft, oder 
vollſtandiges Lexieon aller Handlungen und Gewerbe 
5. om. Leipz. 1741 — 43. Fol. 

Beiers ( Ad.) Handlungs- Kunſt⸗ Berg» und Hands 
wertslericon, 4. Siena. 1722. ı The. Ä 

Euler ( Mart.) der in Correſpondenz und allen daraus 
fließenden Comtoirgeſchaͤften und &cripturen unterrichtete 
und geprüfte Handlungscemteriſt, gr. 3. _Framif. a. M 
in Kommiſſ. bey J. G. Fleiſcher, und Hellbronn, in der 


Claſſiſchen Buchhandl. 1792. 


Schatʒ (J. J.) Sammlung der neueſten auserleſenen 
Kaufmanns und anderer Briefe, in deutſcher, franze ſi⸗ 
ſcher und italienischer Sprache, von verſchiedenem Inhalt. 
Sechſte, ganz neu umgearbeitete Auflage, ſammt einem 
kaufmanniſchen Wörterbuch, 8. Augsburg, bey Stage, 
1792, 

Bohns (Gotrf. Chr.) Waarenlager, oder Produkten: 
und Waarenlericon für Kaufleute, welches das Interef 
fantefte und Brauchbarfte aus der Naturgeſchichte, Chr tie 
und Technologie, und eine forgfältige Beſchreibung deg im 
Handel vertommenden Natur: und Kunftprodukte, der 
Art ihrer Gewinnung und Verarbeitung, ihrer eigen 
fhaften und Kennzeichen der Dexter, wo fie gewomen 
werden, und woher man fie ziebet, fo wie des Handels 
‚mit denfelben, nad) alphabetiſcher Ordnung enthält. Reue 
durchaus verbefferte und gänzlich umgeatbeitete Auflpge; 
gr. 8. Hamburg, 1788. Hilds H. 3.1788. P. 586. 
A. d. B. NGC. 231, Du 

Eompendifes und nußbares Kaufmanns » Lericom 
Chemnitz, 1740. Bamberg, 1742. 8, 7 

Dittionaise de Yindufßrie, ou cöllediion raiſonna — 
Paris, Combe, $. ' ' 

Didionaire portatif de. Commerce, contenant la 
‚onnoillance des marchandife ‘de l’economique' ruſti- 
‚que, des dıogues, etc, Bouillon, 1770. 8. Vol, 4. 

- Donadoni ( Ant.) Kanfmannsbriefe, nebft beygefüg: 
stem Handlungslericon. Augkb. 1779. 8. : 

Euler ( Dart.) Neues Kandlunaslericon. Carlsrtuhe, 
Verfaſſer. 2. Theil. 1790. A. d. B. IC. 377. Neue 
Auflage, 1792. ı Rıblr. 8 Gr. M. A. d. B. 8. B. a7. 
Buͤbners Natur» Kunſt / Berg: Gewertks⸗ und Hand ⸗ 
fungslericon, 8. Leipz. 1762. athir. 4 ar. 


"Jürgen 


ı »Cemmerce, 


Handel 


Juͤrgen Elert Kruſens nach dem Alphabet entwor⸗ 
fene und erklatte Verzeichnung der gebraͤuchlichſten aus der 
late iniſchen, franzoͤſſſchen, italieniſchen und mehr andern 
fremden Sprachen entlehnten Wörter, deren man ſich im 
Deutſchen, ſonderlich bey der Kauſmannſchaft u. ſ. w. ber 
dient. Hamburg, 1748.12. 89. ı: Gr. 

Kudovic (Carl Günther) eröfnere Aindemie der 
Kaufleute, oder vellſtaͤndiges Kaufmannslegicon ‚" woraus 
ſammtliche Handlungen und Gewerbe, mit allen Vorthei⸗ 
fen inder Artıfie zu treiben, etlernet werden konnen. Leipz, 
Breitkopf, 1752. 8. mai, 5 Theile. Zweyte verm. Aufl. 
Ebend. 1767. 5. U B. II. B. u, St. 63. 

Marpergers (Paul Jae.) Gazophylacium, edet das 
in Natur und Kunſt eroͤfnete Kaufmannsmagazin. Hamb. 
1704. 1706. 1708. 176$ 2. 3.0.8. XUl, ©t. .S. 396. 

Mercantit « Eellarius, oder kaufmanniſches Wörter: 
buch. 8. Negenskure, 1754. 4 gr. j 

Müuͤtzliches Handlangswoͤrterbuch. Regensburg, bey 
Montag. 80 S. ins. A. d. B. Anh. I-XII. ©. 877. 

Poſtlet Wayter Univerlal Dthonary of Trade and 

— 1766, Fol. 2 Dante. 

Savary ( Jaques) Dittienaire univerfel de Commer- 
ce, Ourrage poſthume, continue fur le miemoires 
'de l’seteur er donn& au public par Plilemon Louis 
Savary, fon Frere. a Parıs, I, Etienne, ı7235. Fol, 
Volt. 2, Amfterd, I, a Waesberg, 7723. 4, Voll. 2, 

— Tome troifieme pour fervir de'fupplement, aux 


deux premieres volames. Paris, 1730. Fol. — Now. 


| edir. tir. Diction. unirerl, de Commerce d'hiſtoire na- 
tarelle et des arts er metiers. a Genere, Cramer, 
‘1742. Fol, Voll. 4. aGenere, Ciamer. 1750, Voll, 3. 
Copenhagen, 17589— 1765. Fol, Voll. 5.“ Englifd, 
‘London, 1753. 55. 56. Fol. Voll,2. Le petit Didio- 
naire de Commerce portatif ou Abregé de Savary. 
#aParis, 1761, 8, Voll. 3. 1763,98 °- 
Schedels (3. €.) neues und vollftändiges Waaren⸗ 
fericon. Ofſenbach, 1791. 2 Tb. 8. 
Terminolegie für die Handluna, oder Sammlung aller 


bey der Handiung vorkemmenden Wörter v. f. w. in alpha⸗ 


betifcher Ordnung, 8. Leipzig, bey I. ©. Heinſius und 
Sohn in Comm. 1792. M. A. d. B. 5. B. 291. 
Bollſtaͤndiges Lexieen aller Handlungen und Gewerbe, 
in welchem alles, was nur zur Kauſmannſchaft mag erfor⸗ 
‘port — voltftändig befchrieben. 5 Theile, Bol. 1741. 
15 thlr. 
Weck * * * 


Anderfons (H.) Geſchichte des Handels. Riga, 1773. 
7 Theile. A. d. B. Anh. XXV—XKKVL 2216. 29. B. 
384*40. B. 192. 
Ausgjug aus einer Geſchichte der Handlung alter und 
Neuer Zeiten. Sinapius Leſebuch für Kaufleute, N. 4. 
Ein Blick auf den gegenwärtigen Zuſtand der Hand: 
Aung. Sinapius Leſehuch für Kaufleute, 1785. N. i. 
Joh. Hug. Erneſti, der Heil. Schrift Doctors, nd 
derſelben ordentl, öffentl, Lehrers auf der Univerfität zu 
‚Reipzig ., Abbandfungen von den Megociationen der MH 
Technol. Kiteratur 3a Jacobsſ Woͤrterb. 
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mer und von ber „Banlung, net Blafil Carpfi Dr 
trachtungen über die Handlung ber A pt, 
— gie 2. y D. 24.8. u, bey 
er (3.8. 3.) ichte des dentichen « 
der Schiffarth, Geld 4 e en chen Handels; 


Fiſcherey, Erfindungen, Kunſte, Mans 
fafturen, gr.8. Hannover, in der Hehwincfchen Soffuch 
bandlung, 1789..1790. ter Theil. 1791. ater Th. 1798. 
Neue X. D. B. V. B. 609. Neue Aufl 1794. 
Sefchichte der Handlung. Monarfchrift zum Nusen 
und Vergnügen. 5 — 6. Stuͤck. Hamb. 1765. ©. 109. - 
‚ Hiftoire du commerce er de la navigation des au- 
ciens; ĩ. e, Hiftoria commercii er navigationis vere- 
rum. Pariliis, apud Franc. Fournier, r7:6, ı2, Plag. 
184. Ada Erud. ı717. pag, 16, i 
- Kurzgefaßte Geſchichte der Handlung und Schiffahrt. 
Franff. ı751. 4. 
Schlözers (X. 2.) Verſuch einer allgemeinen Ge 
fihichte der Handlung und Seefahrt. Noſtock 1761. 4. 
Scyneiders Sammlnng vermiichter Abhandlungen zur 
Handelsgeſchichte. M. K. Berlin, Unger, 1784. gr. 8. 
Schrödb Geſchichte der Handlung in den alten, mitt 
fern und neuern Zeiten, in f. Einleitung in die Hand. W 
- zu Sean 1769. 
r den Fortſchritt des Handels und der Gewerbe. 
Schedels Eph. d. H. San. 1784. N. ı, 
Verſuch einer allgemeinen Geſchichte der Handlung, 
Schiffahrt, Manufakturen und Kuͤnſte. Breslau, 1752. 4. 
Vom Urfprung und Weſen der Sandlung, nach den 
Srundfägen des Marquis Belloni. KHannöv. nutzliche 
Samml. 1756. St. 69. 


"5 G&efdichte der Handlung und Schiffahrt der Alten. 


- Aus dem —— — — ben’ Kurzboͤck, 
1775. 254 Seiten, ohne & . Vorbericht u. inhalt, #. 
RD. B. XXXII. Ri 245. : a 

or ** 

Anſaldi de Anſaldis Difeurfus legales de Commer- 
eio et mercatura, Genervae, apud Fratres de Tournes. 
1698. Fol. 

Beeren (A. H. E) Ideen über die Politik, den Ver: 
Fehr und den Handel der vornehmften Voͤlter der alten 
Welt, Nebſt einer Karte, gr. 8. 1793. Göttingen, 

Peewie. a Ge" 


Beſchreibung der Handfung der vornehmſten europäts 
ſchen Staaten, 2 Theile. Liegnitz, 1782. A. D. B. 
"Ang. XxXV-XXXVI 2194, XL, 588. X, 255. 

Handel der europäifchen Nationen nach China, Hilde 

9 Siorikhes SanpbucfüR Kaufleute, oder Darf 
ifterifches Hanbbu auflente , oder barftellenbes 
Gemälde der Handlung und des Verkehrs, die jet Europa 
mit den übrigen Welttheilen unterhält, 1793. Lübech 8. 

Donatins. 1 chir. Mer A. D. B.XI. B. 96. 

Philoſophiſche und policifche Geſchichte der europätfchen 
Handlung und Pflanzörter in beyden Indien. Ans dem 
Sranzöfifhen, mit Anmerkungen. Kopenh. und Lpz., bey 
Heinek und Faber. 7 Thle-8. U. DB. KXKXVL 276,5 
a‘ { Phite: 
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Philoſophiſche und politische Gefchichte der Beſttzungen 
hd des Handels der Europäer In beyden Indien. Aus 
Franzofifden überfeßt und mit Anmerkungen verfehen 
on 3. Wauvillon, Profeffer am Eniclino zu Kaſſel. 
—J1 in der Hofbuchhandlung der Gebrüder Helwing- 
7 Theile, in 8. A. D. B. XXXIX. B. 276. 
oncellin de la Roche Tilbac philt ſophiſche Beſchrei⸗ 
bung des Handels und der Beſitzungen der Euroraer in 
Afien und Aftita; aus dem Sranzofiihen in 2 Wänden. 
Etrashurg, 1783. 1784: Dild6 M.3. 1784. ADD. 
LXVMI B. 267. 

Riccards (Samuel) Handbuch der Kauflente, oder 
Allgemeine Ueberſicht und Beſchreibung des Handels der 
vornehmſten europaifchen Stagten, nebſt Nachrichten ven 
ihren natürlichen Produtten, Manuſatturen und Fabriten. 
Nach der ſechſten ganz umgearbeiteten Ausgabe uberlet;t 
don Th. Heine. Gadebuſch. Greifsw. 1783. 1. D. gr. 4. 
Hild, 1784. ©. 142. tr B. 1784. A. D. B. LXVI. 
573. 1792. Neue A. D. B. 5. B. 290. 

* ** 
Fabriken- und Manufakturzuſtand in Böhmen im Jahr 
1792. gr. 8. Dresden, 1793. 

Schreyera (Sofeph) Eommerz, Fabriken und Manu: 
fatturen des Königreichs Boͤhmen, theils wie fie (diem ge» 
druckt find, theils wie fie es werden rönnten, 1. Ib. 8. 
Prag und Leipzia. 1790. Hilds H. 3. :790. ©. 182. 
2.8.1, c. 1750. S. 5382. u 
" Schreyres Briefe über Commerz, Fabriten und Mas 
Nufatturen in Böhmen. Prag, 1793. #. 

Tabellariſches Verzeichniß der Fabriten, Commerzinl 
handwerte und Profellionen in Böhmen, vom Jahr 17865 
in Gatterer's technologiſchem Magazin, 2. Band, St. 4. 
S. 39. : 

* * * Br 


Etwas zur Kenntniß des Handels mit den Thinefen, in 
Hermanns Deyrragen zuk Phyſit ꝛc. 2. B. IN. E ;6r. 
* * He 
Beytrag zur Dänifhen Aſiatiſchen Handlungsgeſchich⸗ 
4e. Hamburger Addreßeomtoir Nachrichten, 179 15. Ot. 
Handlungsverfaſſung in Danemart; Schrbckhs Einlel⸗ 


tung indie H. W. 1. Th. S. ı71. 


Ueberficht des Daniſchen Handels überhaupt, und der 


Stadt Kopenhagen insbefendere. Ein Auszug aus Pan, 
gens Beſchreibung der Stadt Kopenhagen, in Hilds H. Z. 
1797. ©. ıı. 

IE Ge B 
Anfrage an das deutſche Publitum, die Handlungsbis 
larz zwiſchen Deutſchland und Enaland berteffend. Hamb. 
und Frtf. am M. 1773. 48 Octavſeiten ohne die Vorrede. 


A. D. B. AXIV. B. 155. * 


Ausſichten in eine gluckliche Zukunft für Deutſchland 
Kaufleute, oder unmaßgeblicher Vorſchlag zur Emporhel- 
fung des Handels der Deutſchen nach andern Welttheilen, 
von einem Kaufmann, 3. Leipz. 1793. Schwickert. 
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Carte von Dalberg Bepträge zur Geſchichte der Erfur⸗ 
ter Handlung, mit Uriunden und Furſtl. Sachfifcher, von 
Churmainz und dem öyrkt, Haufe Sachſen venovirter 
Geleitsiafer von 1441. ° Kıfuit, bey Kepler, 1780. 53 
Seiten. 4. A. ap D. XLIH, B. 57% 

Deutichen Handels ven des) Anwachs und Abnahme; 
Hannoͤv. gel. Beytr. 1750. 46. ©t: - 

Etwas vem deutſchen Helzhandel, im ıjlen Band des 
Foerſtarchies. Ulm, ı788. 

Friedr. Chph. Jerarh. Fiſchers Geſchichte des dent: 
ſchen Handels, der Schiſfarth, Fifheren, Erfindungen, 
Kunſte, Geiterbe, Marafarturen, der Landwirthſchaſt, 
Peitzey, Leibene. aft, des Zell» Munz: und Bergwe 
ſens, bis Wechſenechts, der Stadtn irthſchaft und des 
Luxus. 2. Theil. Hannever, 1785. ı Alph. 14 B. gr. 8. 
2. D. B. LAIV. B. — Bande. 

Fragmente der Nunbergiſchen Handelsgeſchichte. 
Jeurnal v. u. f. Denker 1736 I. St. S. Bir ie 

Kandel, Fabriren und Manufaituren in dem Chur: 
ſachſtichen Antheit der gefurſteien Cr. Henneberg. Hilds 
H. 3. 1750. ©. 2y7. 

Ueber Hamburg und deſſen Handlung Schedels Eph. 
d. H. 1784. San. N, 5. auch defien Kaufmann guf Rei: 
fen. 2. B. 1784. 

Neikenbrechers Tafchenbuch, 1786. 136, 

Kruſens Ccnteiijt, 1764. S. 130, ; 

Tableau general de Commerse, Paris, 1789-90, 

Hilds H. 3.1788. S. 121. ° 

Seyrocths Einleitung in die 9. W. +. Tb. S. 293. 

Ludovici Akad. der Kaufleute. 3. Tb. | ö 

Herrmanns Allg. Conteriſt. 2 Bande. 

Krelkinbzewers Taſchenbuch, 1786. 225. 

Brulens Conterift, «76 .&, 233. 


Vergleichung der Nurnberger Elle und Gewichte mit 


andern: Jeurnal von und jur Franten. 1.8. 3. Heft. 
N. a. 

Mainzet Urkunde von 1584, mecen der Zollfreyheit der 
Nurnberger Kaufleute. Spbarnal von und für-Sranfen. 
1.8, Heft 3. N. 6, 

Schrödhs Einleitung in die H. W. ı, Th. ©. 284. 

Hilda H. 3. 1791. 36:1. w. 

Leipziger Almangach für Kaufleute, 1783. 

Sechedel Kaufmann auf Reifen, 1784. 2. B. 

Yleltenbrechri 8 Taſchenbuch, 1786. 21. 

Conmerzliſte der Etadt Wien. Im iſten Theile der 
Beſchreibung ven Wien.786. 

Commerzialfchema (Wieneriſches) oder Geſchaͤftsalma⸗ 
nach, welcher enthalt die ſammtlich in Wien befindlichen 
Handelsherren, giiechiſche Kauflene, Künſtler, Hand: 
werser, und die in Oeſtreich befindlichen Fabriten mit ih— 
ven Addreſſen, u. f.w. Ganz neue Auflage. Wien, 1791. 


Gerold. 8. t 
Einleitung in die H. W. 1. Th⸗S. 27 1. 


Schrödhs 
©. 9. 
Sm ıften Stüc der Fotſt⸗ und 


Ailde H. 2. 1792. 
—8* ge i 
dbibliothet. tuttg. 1788. N, 14, 
b 9 1788 Idedel⸗ 
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Schedels (I. €.) der Kaufmann auf Reiſen, oder 
Briefe und Nachrishten, welche den infändifchen und ans; 
wärtigen Handel betreffen, 1. B. Leioz. 1784.83. Hilds 
H. 3. 1784. 2.173. 2. B. 1784. 8. 6190. 

Verſuch über den Handel der Stadte Londen und Bri— 


fol mit Deutſchland. Sinapius kaufm. Hefte, 1780. 


1. B. 3. St. 
* * 


Etwas von den Produkten, dem Handel und den Fabıl 
ken des Eifaffes, tim Journal fur Kaufichte II, B. ı.©t. 
©.119. 

— 


Der engliſche Kaufmann, oder Grundfäte der engli- 
ſchen Handlung, aus dem Buche The Brittish Marchand 
gezogen; aus dem Flanzeſtichen ins Deutſche überiegt, 
nebſt einer Verrede ven den Mitteln, wie Deutſchland 
durd Handel reich weiden könne ; herausgegeben von D. 
oh. Luder Albrecht. Leipzig, in Eafp. Fritihens Buch⸗ 
handlung. 1764. 30 Begen. 8. A. D. B. \1. Ban, 
r. Stüd. 338. 

Gedanten über das Handlungsintereſſe, befenders 
Großbrittanniens. Schedels Ephem. der Handl. 1784. 
Heft 9. N. 4. s 

GBenoueli’s (Anton) oͤkene miſch »pofitifcher Commen⸗ 
tarius zu Jeh. Cary's hiſteriſch- politiſchen Bemerkungen 
über Großbrittanniens Handel und Gewerbe, wie auch 
andere bahin gehörige Dinge, verdeutſcht von M. Ehr. A, 
Widmann. ıfter Dand, ar. 8, Leipzig, 1788.;5 Hilde 
5.3. 1788. ©. 310, a 


©. 257. 
— — 


Handlunasverfaffung in England. Schroͤckhs Einlei- 


gung in die Handl. Will. ı. Th. ©. 141. 

Tablean general de Commerce, Paris. 1789 - 90, 
- Taube (Fr. Wilh. von) Abſchilderung der enalifchen 
Handlung, Schiffahrt und Eolenien. Wien. 2 Thelle. 
1777. 78. 8. A. D. B. Anh. XXV-XXXVI. GS. 2212, 

Ueber Englands Zuſtand in Anſehung des Handels. 
Schedels Ephem. der Handl. 1784. 7ter Heft. N, 2. ater 
Heft. N. ı. ster Heft. N. ı. 

Schedels Epb. 
’ 


Ueber Englands Macht und Handel. 
der Handl. 1785. sater Heft. N. 7. 

Zuftand des Handels und der Schiffahrt, im Jahr 
1765, zwijchen Sroßbrirtannien und dem Theile feiner Co: 


lonien, weldye gegenwärtig die vereinigten Staaten von 


Amerika ausmachen. In Büfch. Handl. Bibl. ı. Et. 
N. ı5. Zwiſchen dem Theile, den es noch befitst, 
Le, N. ı6, ei 

* * 


Yenould- Frankreichs Handlungsbilang und auswärtige 
Handlungsbeziehungen, befenders am Ende der Regierung 
Ludwig des XIV. und zur Zeit der Revolntion, a Theile, 8. 
Lubeck, Donatius, 1792. Meue A. D. B. I. B.s3r. 

‚Betrachtung Über die Handlung und Finanzen Frank 
gg i Schedels Magazin für die Handlung, 1783. 

‚ Mömoires für le commerce etranger avec les Colo- 
nies frangoiles de l’Amerique prefente a la Chambre 


Handenl 


d’agriculture du Cap. le ı7. Feyr, 1785, a Paris, 
Cacher, Libraire, rue er hörel Serpeure, 1785, sı p-& 
prix ı5 fous broch, Hilds H. 3.1785... 359: 
Tableau general de Commerce. Paris, 1789 - 90. ' 
Ueber Frankreichs Handlung. Cchedels allgem. Jout 
nal der Handſung. 1. B. 3. Heft. N. 7. 
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Ueber Frankteichs See- und Schiffahrt. Schedels 
Eph. d. H. 1785. Heft ı2. N: 11, . 
Zuftand der Handlung in Frankreich. Schroͤckhs Ei 
leitung zu den Handl. W. ıfter Th. © 131. v 


* * * 

Beweiſe, dag der Handel und die Macht der Holländer 
immer mehr ſinten. Hilde H. 3. 1786. ©. 129, . 

Der Reichthum von Holland, oder Unterſuchungen über 
den Urſprung des Handels und der Macht der Holländer. 
Aus dem Franzöfiiheh. ıfler Band. 1778. 606 Seiten, 
ater Band, 570 Seiten im 8. 1778. Leipzig, im der 
Weygandſchen Buchhandl. U. D. B. XL. B 2037 

Die Handlung ven Holland, durch den Verfaſſer der 
Vortheile der Volter durch die Handlung. Frantf. und 


Leipzig, im Verlag der Buchändiergefellfchait, 1770. 


ı Alph. +9 Bogen in gr. 8. (Aus dem Franzofif 
überfeßt.) A. D. B. AU. B. 158. minſcax⸗ 

Handlungsverſaſſung der Holländer. Schroͤckhs Ein⸗ 
leitung in die H. W. . Th. S. 154. 

Le Negoce d'Amſterdam, ou'trait& de fa banque, 
par le Sr, le Moine de Lespine. à Amfterdam, 1694 
Ada Erud. 1694. pag. 192, 

Aüders (Aus. Ferd.) Geſchichte des Handels in Hof 
fand, nad Luzac's Hollands Rytdom bearbeitet, gr. 9. 
Braunſchweig, 1788. 

Hilds 9. 3- 1788. 260, 

Auzac’a (Elias) Betrachtungen über den Urfprung, bie 
Forefchritte und den Verfall des Handels und der Schiff 
fahre der vereinigten Miederlande, und die Mittel, fie 
wieder empor zu bringen. Aus dem Koll. 1. Theil, ar. 8. 
Greifswald, 1788, In Hilds 9.3. 1788. ©. 260. 

“Ko ko %* 

Nachrichten vom Handel zu Neapel, und Bemerkungen 
über wichtige Zweige feiner Ausfuhren; für Fabrik, Ma» 
nufaktur und Handlung. ı. St. Leipz. ı791. ©. 186° 

* * 0 »* 

Ueber Neuengland, Page, Produfte und Handlung. 
Schedels Eph. d. 9. 1785. H. 11. N. 4. 

Anmerkungen über den Handel der Staaten von Nord⸗ 
amerika; Buͤſch und Ebelinas Handl. Bibl. 1784. 3. St. 
N, 3. 1785. 4. ©t. ıfler und zter B. 1. St. N, 1. 2. 

**4 

Handlungseinverſtaͤndniß zwiſchen dem K. K. Hofe und 
der ottomanniſchen Pforte zum Vortheil der oͤſterreichiſchen 
Handlung u. ſ.w. Wien, 1785. 8. 276 S: A. D. B. 


LXXVI. B. 575. 


Maice (F. J.) Bemerkungen über den innern Kreis⸗ 
lauf der Handlung in den oͤſterreichiſchen Erbſtaaten, zus 
nöthigen Erläuterung der hydrographiſchen General» und 

aa 2 Pastis 
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Mortieularfarten von diefen Fändern. Aus dem Franzsfi 
fhen. I. H. Tom. &trasb. und Leipz. 1786. Mit 9 
hydrograph. Karten, ar. 8. Hilds H. 3. 178%. 413. 
Schweigbofers Verſuch über den gegenwärtigen Zur 
Rand der öfterreichifchen Seehandlung. Wien. 8. Hilds 
5.3.1784. ©. 356. 4. D. B. LXXU, 596. 
Schweighofers Abhandl. ven dem Commetz ber öfters 
reichiſchen Staaten‘, werinnen der gegenwärtige Zuftand 
der intändifchen Fabriten und Manufatturen, die deimas 
lige Lage des Provinzialverkehrs und der ſammtliche Lands 
und Seehandel der Defterreicher mit den austmärtigen 
Staaten genau abgeſchildert worden. Wien, 1785. er. 8. 


Ueber die natürliche Veſchaffenheit der öfterreichifchen 


Staaten, und des gegenwärtigen Juftandes des Fabrik: 
und Handelswefeng ; ein Handbuch für Kaufleute, Erfte 
Fortſ. 1.9. Leipzig, 1786. 

Ueber die öfterreichifche Handlung nach der Donau abs 
waͤrts in das ſchwarze, und mittelft deffelben in das mit» 
telandifhe Meer und das Ausland. 3, Wien, biy Doll. 
1792; 

Bon dem Fabrik: und Handlungsweſen in den & K. 
Staaten. Leipz. wenbalmaned) A784. 


Betrachtungen aber die Eroͤffnung der Schels 
de, in Abficht auf den Rheiniſchen Handel und den Handel 
von Franten, Schwaben und der Schweiz. Ia magnis 
voluſſe far eit! Nebſt einer genanen Karte des Ausfluffes 
der Schelde, der Maas und der Merve, und der anliegen: 
den Gegend. Berlin, Nicelai, 1785. 4. 65©. A.D.D, 
LXXVI. B. 569, 

Gelegentliche Bemerk. über den Handel ber oͤſterreichi⸗ 
a Viederlande; in Schedels Eph. der Handl. 1784. 

6. Heft, N. 6, 

Kurze geograpbifche hiſtoriſche Erläuterung des Handels 

und der ifigen Lage der efterreichifchen und der vereinig: 
ten Niederlande wegen Eröffnung der Schelde — mit 
einer Sprtialtarte won Zeeland und der Schelde. Ham⸗ 
burg, 1785.80. 3% A. D. B. LXXVI. B. 569, 

Die Gerechtigkeit und das allgemeine Gurepäifde 
Staatsinterefie über die Deffnung der Schelde und des 
oftindifhen Handels für die öfterreichifchen Niederlande, 
von J. A. Schlettwein. @leßen, 1785. 95 Seiten. 8. 
A. D. B. LXXVL 569. 

Ueberſicht der oͤſterreichiſchen Niederlande und ihres 
Handels; Schedels Magazin der Handl. 1783. N. 3. 

Verfuch einer Handelsgefchichte der Länder, fo an ber 
Schelde liegen, befonders aber von Flandern und Brabant; 
Handbuch für Kaufleute. Erſte Fortſetz. iſter Band. 
Leipzig, 1786. * 


Eichhorns (J. G) — des oſtindiſchen Han⸗ 
dels vor Mahomed. Gotha, 1775. 8. A. D. B. XXVIN, 
Band, ©. 2:6. 

Enalifche Waaren: und Silberausfuhr nach Oftindien, 
und 2 — von daher; Sprengels Jahrbuch von 
378 5 
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Roberfens (D. With.) Hiftorifche Un erſuchung über 
die Kenneniffe der Alten von Indien, und die Foriſchrit— 
te des Handels mit dieſem Lande, vor der Entdedung des 
Weges um das VBorgebürge der guten Hchinung; aus 
dem Enalifchen von ©. Ferſter, gr. 8. Dalin, Bo, 
791, 

Kerth des Enslifhn Dfindifhen Handels. Hilde 
Haudelsz. 1786. ©. 146. 

Unterfuchungen über ein Paar Einwendungen, die 
gegen den Handel nah Oftindien find gemacht werden; 
- Schedels Ephem. der Handlung, ‚fee WR 1784. 

0.4. 

: * * 

—— in Doßfins — Eintel: 
tung in die H. W. ı Th. S. 20 

Ueber das “A in Pohlen; Sinapias 
kaufm. Hefte 1790, IV. S. 418. 

x 4 %* 


Abriß des Portugiefifhen Handels, nad) feiner igigen 
Berfaflung. Schedels Magazin für den Dandel, 1783. 
No 


— der Handlung in Portugal. Schrockhs Ein 

leit. in die H. W. ıfler Theil. ©. 116, 
* * * 

Handlungsverfafiung des K. Preußens. - Schrödhs 
Einteit. indie H.W. ı Theil, ©. 202. 

Tableau general de Commerce, Paris 1789 — 9% . 

* * * 

Bruchſtuͤcke über den ruſſiſchen Handel anf dem ſchwar⸗ 
jen Virere, von W. Eton Vüſch und Ebelings Handl. 
Bibliothek 1784. 2tes Stück. Hilde Handeiszeit. 784. 


S. 316, 


Handlungsverfaſſung in Rußland, Schröckhs Einleit, 
in die Handl. Wiſſenſch. ı Th. &. 193. 

Herrmanns (DB. fr. Sch.) fatiftiihe Schilderung 
son Nufland, in Nudſicht auf Berkiterung, Landesbe⸗ 
ſchaffenheit, Naturpecdukte, Landwirthſchaft, Berglau, 
Mannfafturen und Handel, gr.3. Petersb. und Leipj. 
sr Hilds Handelszeit. 1790. S. 364, 

Scherer C'.B.) Hitloire raiſonne du (iommerce de 
la Rudlie. Paris 1788. 2 Vot, 8. 

Jeh. Bened. Scherers Geſchichte und gegenwaͤrtiger 
Zuſtand des ruſſiſchen Handels. Leipzig 1799. 8. 

Ueber Rußlands Handel und Manuſakturen. Luͤbeck 
1778. 8. A. D. B. XXXVIII. 304. 


» 4 * 
KRaynal (Abt) Ueberſicht I ber pelitifchen Lage und des 
SHandelszuftandes von Er. Dominao. Aus dem Franz. 
8, Leipzig 1788. a lde — 1788, S. 271. 


Nachricht von den Sabriten, 4 Handel und von Ge⸗ 
werben Schtefi ens. In den bionemiich * der patt. 
Geſellſch, in Schleſiin. 1B. 1773. No 

Echtefitche Leinwandshandlung. Hide Handelezeit. 


86, 16 
— Schröds 
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Schroͤckhs Einleitung in die Handlungswiſſenſchaft, 
» Th. ©.298. _ nn 


Ueber Ackerbau, "Mannfafturen, Fifcherenen und Han 
del von Schottland. Aus Knox view of the Britilch 
Empire; in Sprengels Beyer. zur Völker: und ändert, 


3 Theil, 1786. No, 2. . 
Pennants Reife dutch Schottland und den Hebridi⸗ 
ſchen Inſeln. 


Verzeichniß von Schottiſchen Manuſakturwaaren. 
Sournal für Kaufleute, II. B. ı ©t. ©. 143. 
* ve 
von Peyflonel Verſaſſung des Handels auf dem 
Ihrarzen Meere; aus dem Franz. von Cuhn, in gr. 3. 
Leipzig 1787. Hilds Handelszeit 1797. S. 389. 


* * 
Bericht der geheimen Deputation, welche von den 
Ständen des ſchwediſchen Reichs, zur Unterſuchung des 
Handels und der Manufatturen verordnet worden, von 
dem Zuftande der ſchwediſchen Fabriten, feit dem Anfan— 
ge des Jahrs 1751 bis 1754, verfaſſet beym Neichstage 
2756, Hannöveriſche nuͤtzliche Samml. 1758, St. 8ı. 


82. 83. 

KHandlungsverfaffung in Schweden. Schroͤckhs Eint. 
in d. H. W. ı Theil. ©. 184. 

Rıdcliffe Neife durch Schweden, enthaltend genaue 
Nachrichten von der Brvblferung, dem Aderban, dem 
Handel und den Finanzen diefes Landes; aus dem Enal. 
gr. 8. Leipjig 1790. Hilds Gandelsz. 1790. S. 406. 

Mcmoires poor fervir ä la cunnuiffance des aflaires 
politiques er &conumiques du Royaume de Suede jufqu’ 
ä la ı775 meannee. Avec Figures er XLIII, Tables. 
Londıes (Dresde) 1776. 4. 1. Tumes, bepde zufams 
men 43: Seiten, ohne die Einleitung von 10 Seiten. 
A. D. V. XXXI. 3. en 


Betrachtungen über Spaniens Zuftand in Anfehung 
des Handels und der Gewerbe. In Cchedels Eph.d. H. 


1784. Ian, Mo. +3. 
Utloa le Etablifement des Manufaltures et du 
Commerce d’Espagne. Amiterd, 1753. 


* 
Zuſtand der Handlung in Sranien. Sdhroͤckhs Ein, 
feltung in die H. 1769. ı Th. S. 121. 
Tab'eau general de cummerce. Paris 1789 — 90, 
Spaniſcher Handel. Hilds Handelszeitung 1785. 


hr 

Cavannilles Obferv. für l’article Elpagne de la nou- 
velle Encyciop. 1784, 

** »* 

GBarterers Abhandlung von dem Handlungsrange der 
Domannifhen Turfen. In den Borlefungen der — zu 
Heidelberg, SD. ı Theil, S. 69. — Ne. A. D. B. 
Cl 153. 

Handlungsverfaſſung in.der Tuͤrkey. Schröckhs Ein. 
in d. H. ı Th. S. 217. 
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* ze 

Eſſai für la marine et für le commerce, par Mr, 
Dx% Amlterd. 1743. 8. 

Eſſay fur les Interers du commerce maritime, 12. 
äla Haye ı754. 

Hiltoire generale de la Marine, 2 Vol, Paris 1744. 

Libert€ de la navigation er da Commerce, a Lom 
don :784. 8, 

Lodiards (T.) Hiſtoire navale d’Angleterre de- 
puis da Conqulte des Normanns en 1666, jusqu’ ä 
1734, 3 Vol. u alyon 1751. 

Mülienbeck (Bernh. Lud.) de mercatura nantica. 

Renard (1. Atlas de la navigation er du cnmmer- 
ce, qui fe fair dans toures les parties da monde, 
à Amfterd. 1725, in forma atlantica, 

Sendſchreiben von der Seehandlung; Leipg. Samml. 
ↄ Theil, S. 653. 657. 773. 

Strasch ( Aug.) de commerciorum naralium jure 
fingulari, 

Surland (%. 53.) erläntertes Recht der Deutſchen 
nach Sjndien zu handeln. Caffel 1752. 4. 

Theorie et Pratique da Commerce er de la ma- 
sine par Geronymo de Uftariz. Hamb. ı753. 8. 

Leber den Seehandel der Eotenien und Fifchereyen, 
Schedels Epb. d. H. 1785. 14 Keft, Mo. ı, 2 

Verſuch uber den gegenwärtigen Zuſtand der ufler: 
reichiſchen Serhandlung, von Schweighoſer. Wien, 
1763. 8. 

* * 

Auszug aus der vermehrten Nachricht von der wuͤrkli⸗ 
dyen Einrichtung der in Hamburg mit dem Anfange dieſes 
Jahrs errichteten Handlungsakademie. Kanniv. Ma: 
gazin 1768. St. 61. 

Buͤſch (Joh. Georg) Nachricht von der Hamburgi: 
ſchen Hantiungeatademic. Hamburg 1778. 8. A. D. B. 
XXXVIII. 609, 

Ebriftieni Ch.) Unterricht für die zu Kaufleuten 
beſtimmten Juͤnglinge, iſter Theil, enthaltend 164 Hand⸗ 
lungsbriefe. Hannever 1788. 8. ꝛier Theil. — A. 
D.D. XC. 566. 

Gobrings (Ich. Fried.) Berftellung dee Plane fi: 
ner Vorleſungen über die Haͤnt lungswiſſcaſchaſten. 
Stuttgardt 1784. Hilds Handelsz. 1784. S. 156. 

Plan einer Handlungs: amd Induſtrie-Schule für 
Berlin, ar.g. Berlin 1792. @ Bogen. Hilds, Han: 
delsz. 1790. ©. 295. 

Nachricht nnd Grundriß einer Erziehungsanftalt für 
junge Leute, welche zur Handlung beſtimmt find. Frank 
= Boͤrner 1786, Hilds Handelszeitung 1786. 

117, 

cher den Untericht und die Bildung des jungen 
Kaufmanns. Schedels Magazin für die Handl. 783, 
No. 2, 

Ueber die Hamburger Handl. Afad, S;uapins kaufm. 
Hefte 1730. IV, ©. 452, 


aa; Bon 
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Bon ber Magdeburgifchen Handlungsfhufe. Leipziger 
Intelligenzblatt 1785. 3508. 

Von Handiungsatademien. Sinapius Leſebuch für 
Kaufleute, 1783. Ne. 29; 

* ** 

Almanach oder Handbuch fir Kaufleute auf das Jahr 
1784. Leipzig. Hild. 1784. 165. Erſte Fortſetzung 
unter dem Titel: Handbuch für Kaufleute, ſ. d. 

Handiungsabdreß-Kalender von Frankfurt am Mayn 
1786. Hilds Handelszeitung 1786. ©. 109, 1790, 
l. e. 60, 

Hamburger Kaufmanns-Almanach. 1786. in kl. 8. 
Hilds Handelszeitung 1786. ©: 10, 

Almanach generale de marchands negecians er ar- 
mateuıs de la France, de Europe er des autres parties 
de Monte annde 1784. ä Paris, gr.8. 2 Alph. Hilds 
Handelszeit. 1786. 149. 

Handbuch für Kaufleute. Erſte Fortſetzung. Erfter 
Theil, weicher die Jahre 1785. 86 begreift. Leipzig, 
8. 1786, Hilds Handelszeitung 1788. ©. 390; ſ. a. 
Almanad). 

x *  %* 

Fran; (Fr. Eh.) Einleitung in die Handlungs : Erd: 
beſchreibung, ıfter Theil 1738. gr. 8. Frankfurt. Hilds 
Handelszeitung 1786. 333. 

** * 

Ueber die Handlungsbilanz. Schedels Epbem. der 
Handlung, 1784. 8 Heft, Mo.2. Deutſcher Kaufmann, 
Baͤndchen. 

Ueber das Gleichgewicht des Handels. Sinapius Le— 
ſebuch 1783. Mo, en. 


Von den Zinſen, den Wechſeln und der Handlungsbi⸗ 


—— Im Journal für Kaufleute, 2 Bandes ı Stüd, 
⸗ 6. 
* 

Muſaus (J. D. H.) Grundſatzze des Handlungsrechts, 
zum Gebrauch akademiſchet Vorleſungen. Hamburg und 
Kiel, gr. 8. 1785. Hilds Handelsz. 1785. ©.270, 

**x6 

Beytrag zur Berathſchlagung der Handlungsgrundſaͤtze. 
Cosmopolis 1771. 8, 

Grundfäße der Handlungswiſſenſchaft für Kaufleute. 
Wien 1785. 8. Hilde Handelsg. 1786. ©. 80. 

Grundfäße der Handlung zur wahren Aufnahme der 
Länder. 8. . 1775, 8 gr. 

Keimarus (3.%.9.) Handlungsgrundfäße, 


Keimarus Beantwortung des Beytrage der Hand⸗ 


dunasgrundfäse. Hamburg 1772. 8. 
„ Sonnenfeis (von) Grundfäge der Policeg« Hand⸗ 
fung » und Finanzwiſſenſchaft. ste Auflage. 3 Theile 
1786. A.D. B. LIT—LXXXVI, 1303, 

— abgekürzt und zu akademiſchen Vorleſungen einge: 
richtet von Mesbammer, Muͤnchen 1787. 446 Seiten. 
AD, BD. lc. Edit, vonı776, A. D. B. XXXVI 380, 
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Bon den Grundſatzen der Handlung. Sinapius Lefe- 
buch 1783. Mo. 5. — 
* ** a: 
Etwas über das Handelswſtem. ses Ephem. der 
Handl. 1785, 11 Heft. DMo.2.. 
Gedanten über das ikige Handlungsfpitem. 


Leip. 
Europ. 9. 3. 1786. 13 ©t, 


* *_ »«* a 
Beaufobre (Ludw. von) Einleitung In die Kenntniß 
der Politik, der Finanz: und Handlungswiſſenſchaft, 
Riga 1773. 2 Theile. A. D. B. KV. 414, 

Beckmann (Joh) Anleitung zur Handlungswiſſen⸗ 
haft. Nebſt einem Entwinf zur Handlungsbibliothet. 
Söttingen, Vandenhoͤck 1789. 9 Bogen. A. D. B. 
XCII. 557. 

Conring (H.) de maritimis commercis, Heltuſt. 
ı680. 

Dobler (ac. Fr.) biftoriich + eritifche und politiſche 
Bemerkungen uber das Commercientwefen. Nuͤrnb. Zeh 
1775. 8. 168. X.D.D. Anh. XXV-XXXVI. 2229, 

Einfeitung in die Staats Cemmereien-Wiſſenſchaſt 
zur Belehrung angchender Kaufleute. Berlin, Deder 
ı777.% A. D. B. Anh. XXVXXXVI. 9234; 

Einleitung zu einer volltommenen Commerzwiſſenſchaft. 

tlin 1777. 8. " 

Introduzione alla Prati:a dell commertio overo ne« 
tize neceflaire per l'Efecizio della mercatura. Livurne, 
Fol, 1751. ’ 

Grundriß der Handlungswiſſenſchaft, sum Gebrauch 
der ka k. Realſchule. Wien 1790. 248 S. ate Aufl: 
A. D. B. UC. 578. 

Jungs (D. J. H.) gemeinnuͤtziges Lehtbuch ber 
Handlungswiſſenſchaft, für alle Klaſſen ton Kaufſeinen 
und Handlungsſtudirende. Leipzig, grag 1785. Hilds 
Handelszeitung 1785. S. 2356, A. D. B. Ant. Lit 
—LXXXVL 2562. 

Kurzer Begriff menſchlicher Fertigkeiten und Kenntniſſe, 
für Realſchulen und das buͤrgerliche Leben, zter Theil, 
welcher die Handlung und die Kuͤnſte des Vergnuͤgens 
enthält. Leipzig, Hertel 1740. A. D. B. Anh. XXXVII 
— . 916, 

Reuchs (oh. Mich.) allgemeine Darftellung der 
Handlungswiſſenſchaft, nebft neuerer Anzeige der damit 
verbundenen SKenntniffe, 8. Nuͤrnberg, Bauer und 
Mann, 1791, 

Audovici (D. G.) Grundriß eines vollftändigen 
Handlungsſyſtems. Leipzig 1768. 8. 

May (3. €) Verſuch einer allgemeinen Einfeltung 
in die Handlungswiffenihaft. 11. Theite, Lübed 1770, 
Altona 1780 und 1763, 1764. 8. ADB. 1, St. e, 
&.299. Anh. XXXVI—LII, gı5. 

Thom. Mortimer Örundfäke der Handlungs: Staates 
und Finanzwiflenfchaften. Aus dem Engl. von Johann 
Andr. Engelbrecbt. Leipzig, Sunius ı78:, 8 A. D. 
B. Anh. XXXVII—LIL 1608, 


Peer 


——— nn 1 
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Peter (See. Chſtoh.) vollſtaͤndige theorerifche und 
drat tiſche — zur Handlungswiſſenſchaft, » Theil. 
‚Heidelberg 1739. 

Porte (Ms. de la) la feience des Negocians, A 
Paris 1748. Nouvelle edir, 4. 

Schrödbs Cinleitung zu einer allgemeinen Erkennt 
nis aller Handlungswillenfhaften. ı Theil, Frantfurt 
— 8. 2 und 3Th. 17830. A. D. B XX. 235, 
28 

Sonnenfels (Joh. von) Grundſaͤtze ber Poeliceh⸗ 
Handlungs-⸗ und Finanzwiſſenſchaften. Wien 1775. 
3 Theile. 

Theorie und Praxis ber Handlungswi ſſenſchaſten. 
Dreslau, Löwe, ı Theil, 1777. A. D. B. Anh. AXV 
*8 2234. 

The univerſal Merchant; containing the Rationale 
of Commerce, in Theory and Practice etc. London 
‚753. 4. Die teutſche Ueberſetzung beißt: der allgemeine 
Baufmann, werin enthalten, das nad) wahren Grund⸗ 


fägen dargethane Theorerifche und Praktifche der Hand⸗ 


fung ic. Hannover 1757. 
de Uflariz Gerony) Theorie et pratique du Com- 

merce et de la marine, Hambourg 1763. gr.3 
Verſuch eines Syſtems der Sandlungemihenfchaft 

Frant furt 755. 8. 

* * * 

Nürnberg 1781. 


Almanach für Kaufleute. 1742. 


Das Komtoir Blatt, oder faufmannifche politiſche 


Zeitung. Hamburg, Matthießen, 1782. A. D. Bibl. 


Anh. XXXVII-LII. 1609, 
Hilda (Joh Adelph) Handlungezeitung, oder woͤ⸗ 


chentliche Nachrichten vom Handel, Manuſakturweſen 


Gotha, bey Ettinger, in 4. ſeit 1784. 
CK. 258. Neue A. D. B. V. 73; 
ſortgeſetzt 1784. 


Eur opaiſche Handlunaszeitimg, ar 8. Leipzig767. 
Gewerbzeitung fir Knrftler, Manufatturiften und 
Kanflente, aufs Jahr 1787. mit vielen ausgemalten 
Kuvfern, 4. Prag und Wien. Hilds Handelszeitung 
17H? ©,267. : 
Kanfmaͤnniſche politifhe Zeitung, Wandsbed 1781, 
' * 2 * 


end Drtenomie.- 
A. D. BUl. 235. 


Ageroti (Gr.) Sendſchrelben, die Handlung ber 


treffend. Ueberſetzt von J. ©. Andreas. Erf. 1750 


Allgemeine und beſendere Anmerkungen vom einheimi. 


fen und fremden Handel. Cosmopelis 4. AD: 


B. Anh. NXV— -KARVI. 2215. ®. 2235. te Auf. 
Le 1776, 
Etwas über bie ‚Allgemeine und befendere se, 177%, 1. 


Be 274°, 

» Des Graſens von Arco Abhandl über den Einftuß des 
Handels auf den Geift und die Sitten der Voͤller. Ans 
—— * ‚70% “Bi 8 HD. BD. LAXXX. 
:a$0, 


Aus dem Franzefiſchen von M. D. Faumont. 


# 


-« Handel 191 


Briöfe über die Mittel der dahin finfenden Handfuma 
anfzubelfen, Frankfurt 1776. A. D.D. Anh. XXV— 
AXKVL 2230, 

Buͤſch (J. E.) und €. D, Ebeling SHandelsbiblio. . 
thet. Hamburg 1734. 10t. ADD. LAIV, 264. 
3 —4 LXV, 296. 2D. ı &t. LXXIL scı, 2St. 
LXXXI. 256, Hilds Handelszeitung 1784, 85 ©. 310 
®. 17386. 42®. 5108, 1787. 243©. 3. 1790. 
Hild. 1799. ©. 356, 

Buͤſch uber kaufmännifche Reifen in feiner Bibliorh. 
2B. 29, Mon 

Joh. Georg Büfch Über Staatswirthſchaft und Hant- 
lung, 3 Theile. Hamburg, Bohn 1784. 8. A. D. B. 
LAM. 585, 

Buͤſch tieine Schriften Über die Handlung. Leipzia 
2778. 8. 

Theoretifch » praktifche Darftelung der Handlung in des 
ten mannichfaltigen Gefchäften, von Sjehann Georg 
Buͤſch. Erſter Theil, 327. Bent, 396 ©. in 8. 
Hamb. Hofmann, 1792. Meue A. D. B. L 159. 

Materialien zum nuͤtzlichen Gebraud file dentende 
Kaufleute, gefammlet von Joh. And. Engelbrecht. ı D. 
Bremen und Leipz. 1747. 588.3. A.D.D. Anhang 
LIII—LAÄXXVE 2381. 

Entdeckungen zum Bortheile des Handels und der Ge; 
werbe. Schedels allgem. Journal fir den Handel, ı D. 
3 Seit, Mo. ts. 

Erlanterungen einiger befondern Gegenftände, welche 
jum Handel, Minzweſen und Wechſel gehören, und in 
dem allgemeinen Kaufınann betrachtet find, von N. 

Aus dem Engl, Hannöv, miglihe Samml. 1757. ©t. 
24, 26, 33. 
Mertwurdii ge Schriften von der Freyheit bes — 
Prag 
u. Wien, Schoͤnfeld, 1782.88.8 A.D. B. LVIN. 
248. 

Gi Fabrik, Manufaktur und Handlung, ı Band, 8 
beipzig Veß und Leo ı 791. 

Gedanten uber die Mittel zur Beförderung der Hand⸗ 
fung. Gotha 1772. 8. 

Geundters (Eh. Ser.) allaemeine Beytraͤge zur 
Handlung, « Th. Berl 738. 112S. 8. .A. D. D. 
LAXXVI. 235. 

DAUER dur Kaufteite, 1784. in 8, 

x, 


” —* für Kanflente, iſte Fortiekung, die Jahre 
1785. 1786. fer und ater Thril. Leipzig, Cruſius, 
1789.8 ADD. LXXXI. 262, 

Ka diungspredutte ans dem Pflanzenteich, von 3 
©. Kemer Stuttgardt 1786. 1Heft 4781. A. D. 
B. Ull. 422, LXXVIL. 157. ꝛter und zter, LV.434 
atee, 783. LXIII. 448. ster, LAlll. 148, 

Sanels Gedanken über die Han! lung und das Wlüngs 
weſen. Chemnig 1777. 6. A. 2 B. And. XXV— 
XXXVI. 2230, 


AD. Bibl. 


Birzel 
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Hirzel (H. K.) Deantwortung der Frage; Iſt die 
Handelſchaft » wie foldıe bev ung befchaffen, unferm Lan— 
de ſchädlich eder nutzlich, in Abſicht anf den Feldbau und 
tie Sitten des Velts? in Hopfners Masazin für die 
Narıntunde Helveriens, 3B. 1788; 

Hume (D.) philoſophiſche Verfuche, ober vermiſchte 
Schriften uber die Handlung, IV, Theile, Hamburg 
1755. 

Journal für Fabrit, Manuſaltur und Handfung. Je 
nuat 1792. 8. Leipzig, in grün geofättetem Papier bro— 
chitt. Hilds Handelszeitung 1792, ©. 100, 

Jeurnal für Handlung und Gewerbe, herausgegeben 
von J. C. Siede und I. C. Vollbeding. 2 Stuck, 8. 
Berlin, Maßdorf 1792. 

Journal fir Kauſeute. Hamburg, Herold, (780. 
1 B. 204B. 8. ꝛter Band ırzyı. 20%. 83 AD. 
8, Anh. XXXVIA LI, 914, 

Ueber den Handel neutraler Völker in Kriegszeiten ; 
ans dem Italieniſchen des Hein Lampredi, von K. 
A. Caſar. iſter⸗Theil. Leipzig, Port izyı. HD. 
D.Clez3: - 

La: Confiderations fur la Commerce et [ur la Ar- 
gent; ala Haye 720. 8. 

von Milon geſammlete kleine Schriften über die 
Handlung und Manufakturen. Kopenhagen 1756, 8, 
s gar, 0. 

Mitte, die Handlung blühend zu machen. Journal 
für Kaufleute, 118. ı©t. &;. 

Moralifche Briefe Über die Handlung. Hamburg, 
1754. 8. 

Peter (Zac. Ehrifteph ) Entwurf von Gedanken auf 
die Norhwendigkeit einer foftematüchen Verbeferung des 
Handlungsſtandes. Frankenthal und Manbeim 1785. 


in #, - 

Plomgren ( Thom.) Gedanfen ven der Handlung 
inggemein. Schwed. Abhandl, 2. S. #9. 

Politiſches Bedenken vom Kaufhandel der ganzen 

. $ranffurt 1747. 8. . 

Politifcher Verfuh von ber Handlung. Aus, dem 
Franzöflfchen. Jena 1740, 8. 

von Pöllniz (Earl Fr. Leop.) allgemeine politifche 
Bemerkungen über Gewerbe, Fabriten und Manufattu: 
ren.‘ Bayr. und Leipjig 1786. Hilds Handelszeitung 
1787. ©, 6. 

Quellen (die unerfannten) des Reichthums, amd 
Mittel, ein Land beym Reſichthum zu erhalten, Han⸗ 
nv. Anzeigen, Zugabe 1752. ©. 506. 

Das Buch) für die Handlung, oder neue Sammlun» 
0 von Auffägen zur Auftlärung der Handelswiffen: 

aft, Waaren und Wechfeltunde, Frankfurt und Leip⸗ 
ag, Meyer 1789. 460 Breiten. 4. D.B. IVC. 255 

Der allgemeine und befondere beurfhe Kaufmann, oder 
Beytraͤge zur Kenntniß des Handels überhaupt, von J. 
€. Schedel. ı ®. Gotha, Ettinger 1786. 336 ®. ı 
8 A. D. B. LXXXVI, 559, i j 


het, vB, Srantfurt 1778, 
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Schedels (IJ. C.) Geift der Handlung oder in⸗ 
nuͤtzliche Aufſatze fuͤt Kaufteute. Flensb Krere a 8. 
ADD. AC, 236, ’ 

Scedels Ephemeriden der Handlung. Lübed 1784, 
A. D. D. LXI. 536. LXII. 543. LXIX. 262, 

Schedels Magazin der Handlung. Leipzig 1783: 8, 
Erufius. A. D. B. LIX. 276. Hilds Handelszeitung 
1784. 125. 

Schedels (5. €.) allgemeines Journal für die Smnbs- 
lung, oder gemieinnügliche Nachrichten und Verſuche für 
Kaufleute, ı Band, She. 2 —;Dd, Wismar und 
Duke 1786 —1787.8. A. D. B. LXXXIV, 72 
LAAXVI. 560, AC, 253. Hilds Handelszeit. 1786, 
371. 787. 86, 

Schedel (9. €.) neues allgemeines Journal für bie 
Sendlugg oder gemeinnußliche Aufläge und Verſucht. 
B. 1Q. Srantfurs 1788. 8. Hilds Handelszeitung, 
:.88. ©. 380. 

Schedel (J. C.) ber Gesenftände der Staatswirth« 
ſchaft und der Handlung, 1St. Hannover 1787. 220 
&.3. A. D. V. Anh. LI LXXXVI. ©, 2325.* 

Scedels (Joh. Chr.) Annalen des Handels, der 
Schifffahrt und Gewerbe in und aufer Deutfchland. Oder 
Bibliothet des Wiſſenswůrdigen und Nüslichen für den 
Nahrſtand überhaupt. 158. 1793. 8. Mänfter, Der 
tennon. 

Schenell (Carl PH. Mich. ) von den Hanblungever- 
theilen, welche aus ber Unabhängigkeit der vereinigten 
Staaten von Mordamerita für das ruſſiſche Reich ent« 
fpringefh. Riga 1783. 8. 

Schroͤckb, von der Wurde und den Berzügen der Hand: 
lung, in feiner Einleitung zu den Handl. Wiſſenſchaften, 
ı Theil, ı Cap. —3 — 
€ — von den Mitteln zur Aufnahme ver Handlung, .e. 

ap. 2, ‘ 
Schroͤckbs (S. 3.) allgemeine kauſmaͤnniſche Biblie- 
8, 

Sicherer Weg für einen deutſchen Fürften, Landwirth⸗ 
(daft, Fabriken g Handlung in feinen Staaten bi. 
hend zu machen. Bemerkungen der Churpfalz. bkon. Ger 
ſellſchaſt * Jahr 1783. No.;5. — 

Sinapius ( Ju.) Fragmente auc dem Gebiete des 
Handlungsweſens, 1B. 1740. Zr — 

Sinapius Leſebuch für Kaufleute. Hamburg und 
Leipzig 1783. Mathießen, 8. #48 Seiten. A. D. D. 
LAXNII. 600. Neuer Titel. Leipzig 178640 E32. 
1791. März. 580, DR: Da 

Sinapius (I. €.) Eaufmännifche Heftk *Altona 
1780 — 178%, , ıftes.bis 12tes Stuͤck. A.D,D: Ark. 
XXXVI—LIL 1608, h 

Ueber den Dorfbandel. Leipzig, bey Weidmanne 
ben und Neid; #773. 96. Zeiten in 8, A. D. DIN. 
KXIV. 264.1 ' ‚ni 

Khan: Soͤchſiſches Mandat, wegen Eipfehränfing bes 
Dorfhandels ynd der Handwertker, auf se” In 

atte⸗ 


Handels b 


Gens technologiſches Magazin, 2 Band. ©. 136, 
St. 4. ' 

\ Ueber die Freyheit des Handels, Schebels dentfeher 
Kaufmann, ıjles Bändchen. 

Ueber die Vertheile ber Handlung, Binapius Leie: 
buch für Kaufleure 1783. _Mo. 30, 

Ueber Freyheit und Einſchrankung der Handelsgefchäfte; 
oder neuere und Ältere Regierungsmarimen der Handels: 
policey im Contrafte, Aus dem, Engl. 
bäer 1793. söge New ADB. V. 617. 

Unterfuhung über die Handlung, oder Betrachtungen, 
das Intereſſe verichiedener europaiſcher Volker betreffend. 
Erften Bandes erfter und zweytet Theil ; aus dem Franz. 
von Jehann Chriſtian Macher. Flensburg und Leipzig, 
— 1781, 86. A. D. B. Anh. XXXVU—LI, 
1607. | 

Verſuch in politiſchen Schriften über die Staatswirth⸗ 
ſchaft, die Handlung und Manufafturen, 7 Theile, 8; 
Roſtock 1762: thir. gar. 

Bom Einfluß der Gelehrſamkeit und Philoſophie auf 
die Handlung. Hilds Handelszeitung 1790. ©. 409. 

Vom Handlungsweſen, deſſen Natur, Nuten und 
Nothwendigkeit, und von den guten und böfen Wirkun: 
gen des Handels; Journal für Kaufleute, + B. ı ©t. 


* 


®. 9. „ 
‚Die Vortheile der Völfer durch die Handlung; aus dem 


Franzöfiihen überfegt, ven M. €. F. J. Trſter und 
zweyter Band. Leipzig, bey Weidinanns Erben und 
Reich 1766. 874 Bogen inor. 8. A. D. B. 11. 358, 

Wer hat Recht? der Kaufmann, der ganz uneinge: 
ſchrankte Handelsfteyheit verlanget, oder der Financier, 
der fo gern alles innländifh und nichts ausländifches has 
ben möchte? Hilds Handelszeitung 1789 &.41. 

Bon dem Groß: und Kleinhandel ; Hanfbv. Magaz. 
1764. 10 Stuͤck. 

Weddigens (P.F.) Handbuch für Kaufleute. ıfler 
Band, in 8. Lemgo, in der Meyerfchen Buchhandt. 


1792, 

Zeitſchrift für die Naturfunde, Dekonomie, Handlung 
und Gewerbe, oder Analecten zum Beten der Stadt 
und Landwirthſchaft, der Wiffenichaften und Imuſtrie. 
ıften Jahrgangs aſtes Stüd, 8. keipjig, ben Reinicke. 


179°. 

Verſuch zur Entwickelung feſter Vegeiffe von Arbeit 
und Handel u. ſ.w. von J. Zoega. Altona 1787. 114 
©. gras. A. D. B. LXXIX. 569. — 


Handelsbediente. J. 203. vi. 23. 


Erinnerungen für einen Handlungsbeflißenen, ber ſich 
in die Fremde begiebt. Danzia, 1755. 8. 

Lebtecht Aamberts Darftellung der verfchiedenen Urſa⸗ 
hen, warum teifende Sandlungsbediente fo häufige Unter 


ſchleife begehen ; nebſt den fidyerften Mitteln, wodurd der S 


Patron fie verhindern und bald entdecken kann. Bremen, 
1791.85. AD. B. CXII. B. 26. 


Technol. Citteratux zu Jacoboſ. Woͤrterb. 


Leipzig, Jaco⸗ 
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Marpergens (P.%.) treuer und geſchickter Handels— 
bedienter. Nuͤrnberg, 1714. 9. 

— —— Kaufmannsjunge. Nürnberg; 

1715. 8. 

Neujahrsgeſchenk für Juͤnglinge, die ſich der Handlung 
widmen woilen, 8. Leipz. 1789. Nilds H. 3. 

Handelsbuͤcher. II, 203, VI, 23. 

Bodinus (H,) de libris mercatorum ſuſpecus. Ha- 
lae, 1756, “ 

Heineccius (I. G.) de mercatorum rationibus er co⸗ 
dieibus. Halse, ı 757. 

Klein (1.) de probatiene, quae fit per libros mer- 
eatorum. 4. Hildburgh. 1746. 

Mylius (Andr.) de libris mercatorum, 

Simon (€. H.) turje Befchreibung der bey den Kauf: 
leuten gebräuchlichen . lungebüdyer, auch Hauptbuchs⸗ 
conto zur leichten Erlefnung des doppelten Buchhaltene. 
Trantf. und Leipz. bey Haug, 1780. 8. 65 D. 

Handelsgericht. VI, 25. 

Bergius Polizep: und Cameralmagazin. 

212, 

Bon Handlungegerihten. 

Kaufleute, 1783. N, &>, 


Handlungsgefellfchaft. VI, 26. 

Bemerkungen über die engtifche oſtindiſche Geſellſchaft. 
Schedels Eph. d. Handl. 1784. 5. Heft. N. 2. 

Bergius Polizey- und Tameralmagazin,.g. B. 261. 

Buͤſch, Über die öffentlihen Handlungscompagnien.: . 
©. deffen Handl. Bibl. 1. St. S. 9. 

Die Tompagnie von Caracas. Kaufm. Hefte. XII, 
2115, 

Ertrag der Jährlihen Einkünfte ber engliſchen oftindias 
nifchen Handelsgefellichaft von ihren dortigen Beſitzungen. 
Sprengels Jahrbuch für 1736. N, 7. 

Handel (der) in Compagnie, oder die Handlungsgeſell⸗ 
ſchaft nad) ihrer Einrichtung, Vortheilen und Schädlichkeit, 
Srantf. 1764.8. 2 gr. 

Kemmirich (D. H.) de Collegiis Mercatorum, 
lenae, 1739, 

ı Lauterbach (W. A.) de Iuribus in euria mercato= 
rum ulitatis. 

Allgemeine Gefchichte der oft und weftindifchen Hands 
lungsgeſellſchaften in Europa. Aus dem Englifchen über: 
feßt. Unter der Aufſicht und mit einer Vorrede herausge⸗ 
geben von J. ©. Semler. iſtar Theil. Halle, 1764. - 
300 S. in 4. ter Theil, 1764. 706 S. mit Kupferm. 
A. D. B. XI. B. 310. 

Steigen und Fallen der Dividenten der Londnet oſtin⸗ 
diſchen Geſellſchaft. Sprengels Jahrbuch für 1786. N.8. 

Ueber die Beſitzungen, den Handel und die Schifffahrt 
der engliſchen oſtindiſchen Compagnie. Hild H. 3. 1792. 


4. Band, 
Sinapius Leſebuch für 


om Handlungsgefellfchaften , im Kopenh. Magazin, 
4. 


1. B. 3. Th. p. 


11) Hand» 


Handm 
Handmuͤhle. U, 205. VI, 27. 

Beſchreibung einer englaͤndiſchen eiſernen Handmuͤhl 

um Malzſchroten. In Chriſts Beytragen zur Landwirth⸗ 

aft und Oetonomie. Frantf. 1799. A. D. B. LV. 
Band, 545. 

Brelins Befchreibung einer neuen Handmuͤhle. Schwe⸗ 
Bifche Abb. 4. ©. S. 85. Samml. neuer Abhandlungen. 
Muͤrnberq, Zeche 1775. - 

Saulbabers ( 3.) Mathematiſche Inventien einer fehr 

uͤtzlichen Haus» und Handmühle 4. Augsb. 1017. 
briftopp Hoff Beſchteibung einer neu erjundenen 
Handmuͤhle, der man fich im Fall der Noth aus Mans 
gel des Waffers bedienen tann. Wanheim, 1767. 4 
A. D. B. X, B. St. 2ya, 
Handmüͤller VI, 28. 
— Allgemeiner Schaumatz. Frankfutt, 1619. 
426, 
Handſchuhmacher. U, 208. VI, 29. 
Dergius neues Polizey: und Cameralmagazin, 1. B. 


©. 197. 
Biſchofs phyſiſch⸗ technole giſches Handbuch, 2, Theil, 
. 72% 
Stiefens (Friedr.) Eeremoniel det Beutler. Leipzig, 


1705. 8. 
Hallens Wertftätte der heutigen Künfte, 5. B. 
Sprengels Handiverfe und Künfte XIIIl. 
Weigels Hauptſtande, ©. 640, 


Hardwerter. U, 208. VI, 30. 

Abhandlung von den Handwertern Überhaupt; in den 
rip. Sammil. 4. D. ©. 381. 

v.Aibini Did, de anno decretorio 1624. opißcum 
eollegia nun concernente. Wirceb. 1771, 4. Auch 
deutſch. Abhandlung ven dem die Handwertsinnungen 
nicht anbelangenden Enefhridimgsjaht 1624. 1778. 4 

Anmertunaen über die Handwerier, Rünfte und Mas 
nuſattuten überhaupt. Nutzliche Nachrichten und Abd. 
Wien, 1766. Trattner. , ®. St. 1. ©. 48. 
- Syrer (G. H) Program. de via ſacti Collegiis opifi- 
eum nec permifla, nec permitrenda, 

Bechmann (oh. Volkm.) de opifice clanculario, 

: Beier (Adı.) de Collegiss opificum; Je Artihcibus 

palatinis; Hoethus de Inftıumenti, opihenm : de lure 

rohibendi Opificam er in Opifices; de Tyrone; 
Mag.fter 4. 

— de protefloribus opificum, eorumque magiftra- 
tibus et praeſectis. len. ı7:0, 

kiusd. Corpus Turis mechaniei. 


Belehrungsbuch Cvortrefliches) allerhand Intriguen 
verſchiedener Staͤnde, meiftens aber der Kuͤnſtler, Hand» 
woerfer und Profeffioniften Frankf. und Leipz. 1785, 8. 
Hat auch den Titels Intriguenalmanach. A. D. B. 
Rn 5735. € 

ergius Polizey und Cameral ater Band. 
S. 249. IV, B. © ası, UBER 
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Braumäller (5. ©.) über Gilden, Innungen und 
Bünfte. 8. Berlin, bey F. Maurer in Comm. ı 94. 

Ditkmar (uf. Chi.) de Co!legiis Opineum apud 
Germanus emendandıs. in Sylloge Diſſert p. 346. 

Dreyer (lob, Cart Hens.) de prinlegiis Opificum 
Salfo mer'toque ſuſpects. 

Handbuch fur alle Handwertsmeifter, Gefellen und 
Lehrburſche. Auſgeſetzt von einem VBuchbindermeiſtet. 
Petsdam, Hovard, 1734. A. D. B. L' VI, 5364. 

Handwertsbarbarey, oder Geſchichte meiner Lehrjahre 
Ein Veytrag zur Erziehunsmetbcbe deutſcher Handwer 
ter. Kalle und Leipz. 1790.50. & 

Handiwriter (der), Berlin 1785. 1 — 3. St. Hilde 
H. 3. 1785. 327, 

Handwerker (der) und Kandwertezünfte, 8. Srantf 
1743. 296 

Kandwerien (ven den) Hannoͤveriſche nügl. Samml 
1757. Et. 34. 

Heineccius (1.G.) de Collegiis et Corporibus opifi- 
cum, ven Handwerkern und Zunften. Nalle, 1723 

Ob die Handwerier auf dem platten Yande abzufchaffen, 
und nur in denen Stadten zu dulden find. Schleſiſche 
dfonsm. Samml. Tom. I & 328. 

Sechs ʒig eröfnere Werkftätte der aemeinen Künfte und 
Handwerte für junae Leute zur Auswahl ihres Lünftigen 
Nabrungsftandes, Mir 60 Kupfer. Wien, Kutzbeck 
1789.25. 4 DD XVI. B. 274. 

Schened (Henr. ) de privilegüs opihcum, Heidelb, 
1669, 4 

Stravii (Ge, Ad.) Decifiones opificiariae. 

Söravii CE. G.) Syltema iurisprudentiae opificiariae, 
3. Tom, Fol. Lemgar. 1738. 

Thuo (1. Chr,; de dıverforum opific, confuhone 
GermaniaeY ram proficua. Götting. 1737. 

Lndewig (1. P. de) de Opifice exule in pagis, vor 
Handwertern auf den Doͤrfern. Halle, 1724. 

Latterloh (', O.) de Statutis Collegioram opificum, 
eorumgue ufu et abulu. Götting. 1759. 

Veber den Einfluß der Ausbildung der Handwerker auf 
Baukunſt und Staat, In Huths Mag. der Bautunft, 
e. B. 1, Th. N. 2, 1792, 

Vorſchriften fir Kunſtler und Handwerker, wie fie ihre 
Kumft mit leichter Mühe ausüben, uud die Produtte ihres 
Fleißes volltommner machen follen. Grat, in Kienreichs 
Verlag. 1792. ıı$ Bogen in 8. 10 gr. . A. D. B. 
IV. B. 230. 

Fuͤrſtl. Speyerſche Verordnung: daß ohne herrſchaftliche 
Erlaubniß bein Meiſter das Handwerk niederlegen. burfe- 
In Gatterers technolog. Magazin, 2. B. ©. ı97. ©t. 4. 

* * * 
Entwurf eines mit leichten Koſten zu errichtenden Se- 
Mminarii veconomico-politici, d. i. einer ſolchen Schul⸗ 
anſtalt, darinnen die zu. Hof⸗Civil- Cameral⸗ und Mili⸗ 
tairbedienungen, zur Handlung, Warine, Oecenomie, zu 
Künften und andern dergleichen Lebensatten nn 
5 - DREIER: Bi 
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nicht ftubirende Jugend zu erzichen ſeyn möchte, Leipz. 
Samml. 1742. ©, 337. 

Vorſchlag zu einer Kunft: Handwerks: Manufaktur⸗ 
Landwirchichafts» Kriegs » und Staatsſchule. Tubingen, 
Gotta, 1777. 52 ©. * AD. B. XXXVI. 283, 

* 

Beyers (Ad.) Handlungs: Kunft: Berg: und Hand: 
wer£slericon. Siena, ı722.4. thlr. 

Bindens (Georg Heinrich) deutſches Real: Man 
faftur » und Handwerkslexicon. Leipz. 1745, med, 8. 


Handwerksburſche. II, 200. 


Abhandlung von Hanbwerkssefellen und geſchenkten 
Handwerkern. Leipz. Samml. 5. Th. S. a, 243. 

Abhandlung von Handwertksgeſellen und ihren Zünften; 
Leipz. Samml. 8, Th. ©. 170, 183, 324. 

Seyer (And) Boerhus oder der Handwerksgeſell, 4. 
Jena, ı771, Tor. 

Fechten (vom) der Handwerkspurſche; in ben Eifena: 
her gelehrten Nachrichten. ı75 >, N. 7. 

Binderling (5. F. A.) über die Wanderungen der 

andwertsburſche und die damit verfnüpften Gefahren, 

m deutichen Mufeo, 1789, It, #23, 

Ueber den Aufjtand der Handwerksgeſellen zu Ham—⸗ 
burg im Auguft 17915 nebſt einigen Reflerionen über 
Zunftgeift und Zunfterziehung, Seusmal von und für 
Deutfchland, ı791. VL ssı, . 

Mandat der Stadt Hannover, das Schwaͤrmen und 
kaͤrmen der Handwerksgeſellen und Lehrjungen betreffend; 
som 25jten October 1790. In Gatterer’s technologiſchem 
Magazin, 2, Band, S 255. St. 4, 

Leber die zu verbeifernde Erziehung unferer Kuͤnſtler 
nnd Handwerker, befonders in Ruͤckſicht auf die in den 
Geſetzen ihnen vorgefchriebenen Wanderungen in die 
Fremde. Mürndera, Grattenauer, 1788. 95 Seiten. 
A. D. B. XCI B. 224. 

Wilbelm, in feinen Lehrjahren und anf der Wander: 
ſchaft; oder Lehren, womit ein Lehrjunge feinen Verftand 
und Herz gut bilden, und ein geſchickter Meifter und nuͤtz⸗ 
licher Bürger des Staats werden kann; vorgerragen in 
Briefen, mit einer illum. Landkarte, 3. Stift Kempten, 
. der Hofbuchhandl und Leipz. in Commiflion bey Koͤh⸗ 
er. 1792. 

Handmwerfsgewohnpeit. VI, 31. 


Anftaften wider Sandwerfsmißbräuche; in dem keipz. 
Samml. 4, B. p. sy. 
-Befferung (von) der Handwerker; 
4.8. ©. 533. 
Beytrag zur Gefchichte der Handwerksmißbraͤuche. 
Beckmanns Bepträge zur Def. u. Techn, 9, Th. N. 3. 
Gedanten über den Reichsſchluß de Anno 173 1 wider 
die Mißbraͤuche der Handwerker; in den Eifenachifchen 
vermifchten Nachrichten, 1753. N, 31, 34, 
Gnädiges Mandat zu Publicirung und genauer Beob⸗ 
achtung des Eaiferl. Patents vom 23, April 1772 wegen 


Leipz. Sammf, 


Hanf. 19% 


Abftellung der Handwerkemißbraͤuch · d. d, Dresden, 16. 
Sept. — N De BI. 1773. S. 57. 

Gutachten, die Abftellung der Mißbrau nd» 
werten betreffend. 4. Sera, 1746, Geräuche bey Aanb 

Anorrens (C. ©.) rechtliche Erläuterung. des Reichs⸗ 
ſchluſſes, wegen der Handwerksmißbtaͤuche, 1744. 

Pfingfien ( Sch. Herm.) von Handivertsmißbräuchen 
und ihrer Abſtellung. Erfurt, 1785. 

Reichsſchlug wider die Mipbräuhe der Handwerker ; 
d. d. 16. Aug. 17315 im dem wöchentlichen Eifenacher 
Nachrichten, 1752, N. 37 u. fi k 

Terordnung, Eaiferliche, die Abſtellung der im H. M. 
Reich bey den Handwertszünften eingeſchlichenen Miß. 
braͤuche betr. vom Jahr 1721. 8. Hamburg, bey J.G 
Herold. 1794. 

Bon dem Handwerker: und Zuͤnfteurſprung in Deutſch⸗ 
land, und denen Verordnungen, welche zu Abfhaffung 
derjelden Mißbräuche gemacht worden; in der Detonem. 
Fama, 6, Er. 

Handwerkszeug. II, 209, 

Beyeri (Ad.) de inftrumentis opificum, 
Handwerkszeug, 4. Jena, 1722. ı0'gr, 

Danf, Il, a0g. VI, 33. 

Abhandl. vom Hanfe; in den Samml. der öfon. Gef. 
in Bern. 1. B. p. 200. 

Abhandlung vem Hanfe; im Hamburg. Magazin, 
Tom, 22. p, 563, 

Anmerkungen von der Zubereitung des Hanfes; in dert 
Leipz. Samml. Tom. 13. p.-ı2, 

Deantwortung der Frage: ob der Hanfbau in hieſigen 
Gegenden vor dem Flahsbau einen Vorzug verdiene, 
Hanndv. nügt. Samml. 1757, ©t. 47. 

Beſchreihung des Hanfreibens; in der Sammlung der 
Bernifchen oton, Geh 2. B. p. 950. 

Beſchreibung einer neuen Methode, den Hanf zu bereis 
ten ; im Hamb. Mag. Tom. 24. p. 115, 

Beſchreibung, wie der Hanf im Stifte Osnabrüc ge: 
bauet und bereitet wird. Hannoͤv. Mag. 1776. p. 38. 

Beſkrifing om Hampa, Stokh. 1774. 8. 35 Seiten, 
Dedmanns Bibl. 8. ®. p. 210, 

Etwas vom Hanfbau ; in den Fraͤnk. Sanmil. Tom. 5, 

“331, 
5 Olof Foͤrnſten von dem Flachs- und Hanfbau ; if 
Sammling af rön or Handlingar, Tom. I. n. 13, 

Griesheim von der Möglichkeit und den Vortheilen, 
die Hanfenltur derer Fabriken: auf deutfchen Boden fleißi⸗ 
ger zu verbreiten. Det, Nacht. 12. D. p. 499. 

Franc. Brifelini Unterricht vom Hanf⸗ und Leinbau; 
in der erften Samml. der bton, Geſ. in Krain. Giorm. 
d’Iralia, Tom. 4, 

Hanfbau (vem). Braunſchw. Angeig. 1760, &t.97. 

la Hard (Kart) Abhandl. vem Hanfe, denen Man 
fafturiers, Kauf: und Handelsleuten n. ſ. w. zum Nusen. 
Wien, Prag und Leipjig. 1795. Schönfeld, ı 10 Seit. $. 
AD. B. LMXXIV. 227. Hild H. 2. 1785. 126, 

b5 3 Marcas- 


Dom 


Hangew 

Marcandier M&m. far une nouvelle maniere de pr£- 
Paration le Chanvre, Journ, er. 1757, er Traite fur 
le Chanvie, aParis, Nyon. 1758, 12. 137 S. Gt 
tinger gel. Anz. 1759. 1088 S. Bourges eu Bern, 8. 
2764. London. Deutſch zuerft, Hamburg. Ding. 
22 B. p. 563 — 638, 

Abhandlung vom Hanf. Aus dem Franz. des Kerrn 
Marrandier, 8. Frerſt. 1763. 8 sr. 

Marcandier Vertheidigung feiner Abb. vem Hanfe 
wider die Abh. der brononf. Gefellihaft zu Nennes; in 
ben Mem, et Obf, de la Soc. ec, de Berne. Tom. IV, 

Selice und Marcandier von dem Anbaue und der 
Zurichtung des Hanfes und des Flachſes; in den Samml. 
der Verniſchen öfen. Geſellſch. 6. Sahrg. 1. St. p 41... 

Marpergee (P. 5.) von Hanf: und Flachsinand- 
fatturen. Leipz. 1710, 8, 

Nachricht von aufferordentlich langem franzöfifhen und 
einem andern ſehr niedrig wachſenden Hanfe; in Schres 
bers Samml. Tom. 2. p. 424. 

Neue Art, ben Hanf mit wenigerm Abgange und gerin⸗ 
gern Koften zu bereiten, und ihn am beften zu nuken; 
aus dem Journ, econ. Sept, 17555 im allgem, Diag. 
Tom, 9. p. 95. 

Nouvelle meıhode de preparer le Chanvre fans 
augmenter le decher ni les frass, Mem. de Trevroux, 
3756. Febr. p. 538. Hamb. Mag. 27. D. p. 543. 
Plombaine (©. de la) wene Art, den Hanf zu bauen, 
ihn zu bereiten, zu Bleichen, zu fpinnen u. f w. in den Je 
naiſchen Samml. Tem. 1, p. tat, 

Roͤßigs Lehrbuch) der Technologie. 1 16, 

Unterricht vom Hanfban, Kanndv. Anzeigen, 1753. 
Stuͤck 36. : 

Unterricht vom Hanfbau und Zubereitung deſſelben. 
Zinckii Leipz Samml. oter B. ©. 170. und ı ter B. 

16 


“ 
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Verfeinerung des Hanfes, nach der Angabe des Prins 
den von St. Severine, in Rosiers. Ohſ. ı 772. Nor. 2351,. 

Wie der Hanf und das daraus bereitete Werg zu nutzen; 
aus dem Journ. ec, in den Haͤlliſchen Frag und Anzeis 
gen, i755. 39. St. 

Zubereitung (von der) bes Hanfes, dadurch feine Faſern 
fo zart und bicafam werden, wie dig Faſern des feinften 
eines; im Hamb. Mag. Tom, 21. p. 288. 

Hangewerf. I, 212, 

Loͤſcher (Carl Emanuel) Angabe einer ganz befondern 

.... Leipzig, Cruſius. 1784. 4. 4: ©. 4 Kupfertaf. 
A. D B. LXVIII. 193. 

Siturms (Leonh. Chr.) Unterricht von Hängs oder 
Sprengwerken, 8, Roeſtock. 726. 8 B. 2 B. K. 6 gr. 

Hanſa. VI, 34. 
Betrachtung uͤbet die Wuͤtde der deutſchen Hanſa. 
Hamb. 1768. A. D. B. Auh. I— XII. ©, ı0, 
Harfeniſt. VI, 36, 
Wernich (3.€. 6.) Verſuch einer richtigen Pehrart, » 
die Darfe zu fpielen. 4. Berlin. Winter, 1772» 


Harlem 


Haͤringsſang. U, 217. VI, a7. - 

Will, Arderon che hearing of filh, Fhil. Transaß, 
No, 486. p. 149, m 

Biſchofs phyſiſch⸗ technelogiſches Handbuch, ı. Theil, 

. 14y. 

Bods (Fr. Sam.) Verſuch einer vollftändisen Natur: 
und Dandlunasseichichte der Heringe. Konigsb. 1769. 8. 
A. D. B. X. Er 2 ©, 104. 

Vein Heringe; aus. Becks Geſchichte im Hannevet⸗ 
ſchen Magazin, 1771. p. 834. 

Jar. Solas Dodd Eſſay towards a natural hiftory of 
the Herring. Lund, 1752. 8.0, f, 

Etwas über die Heringe; aus Blechs Naturgefchichte 
der Fiſche. Allerneueſte Mannichfaltigteiten; ter Jahr: 
gang, p. 108. 113. 130, 

N. Frondii DIN, de pilcatura harengorum in Rosla- 
gia. Refp. Humble. Upfal, 1745. 4. 

SFriis Bericht von der Heringsfiſcherey in Norland in 
Norwegen. Schw. Abb. 32.8. 19 &, 

Geſetzmaͤßige Zeit des Heringsfanges. Hilds Handl. 
zeit. 1784. ©. 175. ! 

Gilpins Beobachtungen fiber den jährlichen Zug - der 
Heringe. Transadt, of the americans, Ph, Soc. Phila- 
delphia, 2. B. j 

Hiſtoriſche Nachrichten von dem holländifchen Herings 
fange. In den bijterikch » pelitiichen .... Benträgen, bie 
preußikhen ... Staaten betreffend. Berlin, 1781. 4. 
VIII. Abth ©, 333. 

Hellandifhe (die) Geldgrube, oder Keringsfifcheren:, 
im Hamb. Mag. Tom, 2. p. 499. Anmerfungen bar: 
übers; ib. p. sin, 

lac. Ih. Alein upon the founds and hearing of fi- 
fhes. Phil, Tranvact. No. 486. p. 233. 

Nachricht von der großen Heringsfiſcherey in Schott " 
fand. Bremen, 1730. gr. 8. 

Naturgeſchichte der Heringe; in den Bfon. phyſ. Abh. 
Tom. 3. p. 105, 350.; im Hamburg. Mag. Tom. 23. 

. 363, 
. Cart ‚Keine. Rappole vom Abzuge der Keringe aus 
Prenßen; exftat im Königsberg. Intelligenzwerke, 1759. 
No. 33,5 item in dem erläuterten Preußen. ster Th. 

Von der Altonaiſchen Heringsfiſcherey. Kannöver, 
Diagaz. 1777. p. 1426, 

Bem Hrrina ımd dem vortheilbaften Handel, der das 
mit getrieben wird. Gelehrte Denträge zu den Braun⸗ 
ſchweigiſchen Anzeigen. 1770, 49. St. 

Vem Schwediſchen Heringshandel. Hilds Handl. 3. 
1784. ©. 297. j 

Hilds Handlungszitung. 1786. ©. 385. - 

'Deringsthran. VI, 37. 

M. E, Bloch Nachricht vom Heringsthtane. Schrif⸗ 
ten der Natur — in Berlin. ster Theil, p. 354. 
Hilde Handlungszeitung, 1784. ©. 225. 

Harleınmer Bleiche, VL, 37. 
ſiehe Bleichen. 


s 


Harmo⸗ 


Sarmon 


Harmonica. II, 219. VI, 38. 
Defchveibung der Harmonica. Journal von und für 
Deutſchland, 1794. Julius. Mebft Abb. 
Müllers oh. Ehre.) Anleitung zum Selbftunterricht 
auf der Harmenica, Leipz. 1768. Erüflus, ga. AD. 
l. VG, 168, 29 EXT, 


Röllig (9. 2.) über die Harmohitd. Bedlin,-17873 
.D. 469. 


32 S. 4. A. D. B. vC * 
Harmonie. (Mafıfus). II, 220. VI, 39. 
v. Bryenne (Manuel) Harmonica. Quſott. 1682. 4, 

auch im dritten Bande von Wallifii operib. mathem. 

Oxun. 1699. fol, . 2 
Euier Tentamen norae theorise muficae, Petiop, 

1739. gr. 4. 

\Birnberger (J. 9.) die wahren Grundfäge, zum 


Gebrauch der Harmonie, als ein Zufak zur Kunft des fi 


reinen Satzes. Berlin ımd Konig®bera, bey Decker und 
Hertina. 1773. A. D. B. XAIV, 408. 

CLoͤhleins (G. S.) Clavierſchule, oder Anweiſung zur 
Dielodie und Harmonie. 2 Ih. Zuͤllichau, Frommann. 
1779.8. 2thle. f vorıadg ., 

Kameau Traite de Harmonie. Paris, 1722, 4. 

-Harnifhmacher. 1], 221. VE 39. 5 

Geſchichte der Erfindungen. ı. Band. Zürich, 1786. 
A. VI. 5) 

Nachricht von dem Gewicht eines Im Zeughauſe zu 
Hannover befindlichen Harniſches, einer Armatur und 
Pferderüftung. Neues Hannöveriihes Magazin, 1ı79!. 


21. Stüd, 
Hirten des Stahls. 
fiehe Stahlhaͤrten. 
Harz 1, 223. VI, 44° i 
Gettels (Larl Chſt.) etwas über die Harggefdichte 
oder Pehnugung fichiener Waldungen, nebit Köhlerey 
nach Thuͤtingiſcher Waldart: Liſenach, +739.8.. Hilds 
9. 3. 1790. 52. , a 
Vom Harz und defien Zubereitung. Schwediſche Abh. 
XVl. ©. 95. *8 
Harz elaſtiſches. VI, 44. ‚ 
Achards Verſuch Über das efaftifhhe Harz Boſchaͤfti⸗ 
gungen‘ der Berliner naturferfchenden Freunde, 3. B. 
1777. © Fedeibarz. 
Hafzel. "II, 225. ER: 
Von der Haſpel. Lenpolds, Th, mach. generale, 
3:©. Calvbr Mafchinen des Hatzes. I, ag, ° 
Haſpeln der Seide, 
fiche Seidenhafpeln. 
Haͤner. U, 229, — 
Werner (X. G.) von den verfchiedenen Arten der 
Feſtigkeit des Geſteins, als dem Hauptgrunde der Ver: 
iedenheiten der Häuerarbeiten. renberg 1788. in». 
ud) in Koͤhlers bergmännifchem Journal. fer Band, 
aſtes Stuͤck. 


arsı. Ost. 


Haus 


“Hauptmann. IT, 232, 
de Birac Fonctions d’un Capitaine de Cavallerie et 
Infanterie. Haag 1688, ı2, . 
Les Fonclions du Capitain d’Infanterie par le Sieur 
Birac, 1695, - -* 
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2... Pauptfaß.- VI, 54. . 

Singke (G. 5.) die Sige der mufialifhen Haupt: 

tze in einer harten und weichen Tonart. Leipjig, bey 
Dteittepf 1766, 4. A.D. B. V. Et.2, ©. ı2. 

2 Hauptſtreichen. II, 233. 

Biel (Fried, Zul.) bergmaͤnniſche Abhandlung vom 
dem Hauptſtreichen. 4. Schneeberg. 2 ar. 

Bempe (9. $.) neue Methode, das Hauptſtreichen ei⸗ 
nes Ganges zu finden. Leipg. Magaz. ıy8:1. St. 187. 
„rer, das Hauptſtreichen und Fallen der Steinkohlen⸗ 
Ofse zu finden, von Andr. Omwab. Abh. der Schwed. 
Alad. 9B. 165, 

Haus. II, 234. VI, 55. 

Anſchlag, wie ein ſteinernes Gebäude ohne Holz und 
Steine zu verfereigen. Vraunſchweiger Anzeigen 1754. 
St. bo und ion. 

Amnszug eines Schreibens, die mit Rofenerfparung 
vermehrte Dauerhaftigteit hölgerner Gebäude, auch des 
ten — betreffend; im Leipziger Intelligenzblatt, 
1783. 431. 

Beantwortung der Frage: was In Hannover die Vors 
derwand eines Hauſes mehr koſte, wenn ſelbige, ſtatt Hol: 
zes, von Mauerſteinen aufgebauet wird. Hanndv. Mas 
gazin 1790,. 34 Ttuͤck 

Beieri (A.) Disquifitio de reſtauratione domus rui-: 
nohrecommunis. len. ı7a7. 

Dequemes Verfahren, baufällige Hänfer mit neuen 
Sußboden und Untvraebäuden auf das geſchwindeſte 'aue- 
zubejlen; in Huths Magazin der Bautunk, ı ®. 2 Th. 
1790, 

"Betrachtungen und Einfälle über die- Bauart der Pri— 
vatgebaͤude in Deutſchland, mit 60 Kupfern, gr. Folie. 
Augsburg Stage 1779 sthle.: Ba. 

Erſte Linien der Häuferbaufunft, mit K. - Leipg. 1790.: 
gr. 8. uthlr. A. D. B. CXVI. 612. 

Genersl: Anmerkungen, welche bey Erbauung der 
Käufer und Scheuren zu beobachten. Leipziger Intillis- 
genzbl. 703. Do, 10. - " 

Haddın (art) Art, Däufer aus Kupferfchladten zu 
bauen, Schwed. Abh. 338. 23356. Gandels An, 
merk. darüber, 239. _® F * 

Hausbau der Wiener. Göttinger Policeynach ichten, 

Hoͤlzerne Haͤuſer ohne Grundfchtwellen und Riegel wohl. 
feil und dauerhaft zu erbauen. Leipziger Intelligen blatt, 
1761. S. 187. 

Krafts (Geo. Wolfq.) Beſchreibung und Abbildung 
des im Monat Januarius 1740 in St. Petetsburg auf: - 
gerichteten merkwirdigen Hauſes von Eis, Mit dem im 
— befindlich geweſenen Hausgeraͤthe, nebſt eini— 

3 gen 
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aen nuͤtzllchen Anmerfungen von der Kälte uͤberhaupt, 
und derjenigen infonderheit, welche im gedachten Jahre 
durch ganz Europa verfpliret worden, med, 4. Petersb. 741, 
4B. 6BK 

Lincke (G. 

1723, . 
Müller ( Petr, ) de aedificio.praedii nobilis. Ienae. 

Nothwendige Nahbefferung nach vollendetem Baue 
eines Gebäudes. In Huths Magazin der Baut. ter 
B. ı©t. 218, 1792. 

Von dem Häuferbau, insbefondere hoͤlzerner Haͤuſer. 
Dom Herrn Polhem, aus dem erfien Bande der Schrif⸗ 
ten der ſchwediſchen AE 1779 und #740; in Huths Mas 
aazin der Bauf. B. = Th. 1790. ı ©, 

Sablberas (I. J.) Art, allerley Holzgebaͤude vor 
dem Verrotten zu bemabren. Schwed. Ath, Tom, 4. 


p- 272. z 

Swab über fteinerne Gebaͤnde aus Schaden und 
Mauerfpeife. Crells neues chem. Magazin, 6ter Band, 
1781. 


. 6 gar, 
.) deiure aedificandi in ſuo. Altorf. 


P. ©. Schwars Vorſchlaͤge, wie man auf eine leich⸗ 


te Art, trodne und dauerhafte Gebaͤude von Backſtei⸗ 
nen erlangen kann. Hamöveriſches Magazin 1770. 
95 Stuͤck 


Struv fi G. A.) de iuribus aedificioram privatorum,. 


lenae 1646. 

Bon derBauart der Häufer in Wien, Göttinger Po, 
licey⸗ Amtsnachrichten, 1757. XV. 

Bon der Ferm, weiche die Alten ihren Gebäuden ga: 
ben, 


©. 247. 

Vom Hänferbau. Huths Magazin der bürgerlichen 
Baukunſt. ı B. zter Th. 1790. 

Bon Häufern, fo mit Thürmen verſehen. Btaunſchw. 
Anz;. 1746. 101 St. 

Beſcheeibung ber Bauer« und anderer gemeinen Beute 
Häufer, wie fie fowohl von Steinen als Holz nach den 
Regeln der Sparfamteit aufzubauen find n. f. w. von 


Earl Wynlad; aus dem Schwebifchen. Kopenhagen,. 
1768. ©. 55. - 
Haufenblafe. II, 235. VI, 56. 


Handel mit Fifchleim oder Haufenblafe. Hilds Han- 
delszeitung 1784. 161. 316, 

Bon der Hausblaſe. Gelehrte Bepträge zum Braun« 
ſchweig. Anz. s8 St. 1770, Aus Müllers neu veräns 
dertem Rußland. 

Haufiren. VI, 57. 


Bergias Policy: und Kameralmagazin, 4ter Band, 

„at, 

Gedanken über das Hauſtren der auswärtigen Galan⸗ 
terie» und Tablet» Krämer. Kannöv,. Magazin, 1764. 
80, PR 

Bor der dlichfeit des Haufitengehens; im den 
Göttinger Volicey - Amtsnachrichten, 1755. ©. 73. 


In Huchs Magazin der Bauk. 1B. ı Th. 1790,, 


vgeber. 


Heſſen caſſelſche Beroranung weden des verbofinen Haus 
firens mit. Waaren außer den Meffen und Jahrmaͤrtten; 
Caſſel, 14 März 1786. Hilds Handels, 1786% 

354, :, Aus 
Hanpsmagd. VI. 56. 

Anweilwwiz zur Baushaftung oder Unterricht an alle 

unerjahrne Bansmägde,; 8; i ) 
Hausmuhle. VI, SB. 

Erfindung einer Hausmühle, fo getreten wird, Breß 

lauer ötonom. Samml. + Theil, ©. 512. 
Hausgeräch, U, 235. 

Schüblers (oh. Jac,) neu faconitte und mit unges 
meiner Zierlichteit eingerichtete Parade» Speife: Dreſ⸗ 
feirs» und ganz außererdentliche Spieltifhe, Commobe: 
Wälh, Euriofitäten» und zierliche Stubenſchraͤnte. Fol. 
Nuürnb. 738. 2B. 12 B K. ı209r. 

Schuͤblers (Joh. Jae.) nuͤtzliche Vorſtellung, wie 
man auf eine überaus vortheilhafte Weiſe bequeme Nepos 
fitoria, compendienje Comteirs, Heu facenirte Diedaillen: 
Schränke voxdiniren kann. Fel. Würnberg 750. 7 Dog. 
so Bogen K. uthlt. 

— Haͤute. II, 236. Beer 
Sefjen » Eaffelfche Verordnung wegen Ausführung d 
toben Häute und Felle, vom sten December 1766. In 
Satterer’s technologifchem Magazin, ater Band, ©, 158. 


St. 4. 
Hautelißweber. II, 237. 
Sprengels Handwerke und Kunfte, XV. 
Hebarm. 1, 239. 


Bäftners Berechnung über die Hebarme bey Puchs 
werten. Novi Comment. ſoc. regiae Goett. Tom. 2, 
1771. 

Schwed. Abhandl. 20B. ar, 

— — XXL 175. 

Rinmann (Swen) neue Unterfuhung von Hebarmen 

aus Gußeiſen. Schwed. Abh. 36 B. 305 ©, 
Hebel. U, 239. VI, 59 

Acpinus (F,V.T.) de nova quadam vedis pro- 
prietace Diff. in nouis comm, acad. fc, Petrop. 176 
— 176: Vol. VIll. pag. 271. - 

Daͤtzel (A.) Theorie des Hebels; in dem erften Banı 
be der oberdeutſchen Beytraͤge. 

Kraft (die zum Dienft des Forſtweſens verftärkte ) 
bes Hebels, ina. Erfurt 751. 2Bogen. JB. K. 


sagt. | j 
Pasquid vom Gleichgewichte der Kräfte am "Hebel. 
Reipziger Magazin für — Mathematit 1786. 4 ©t. 
VI. Nachtrag. I.c. ı&t. 1787. IX. 
Bon der verftärften Kraft des Hebels. Erfurt 1751. 


in 4. 
Heber. VI, 60. 
Bon dem Polhemiſchen Sypho aber Hebermafchine ; 


in Caluirs Mafchinen des Karies, 1, 156. 


Halo · 


Hebez 


Salomon Reifhiis®D. confilisrii et archiatei Wür- 
Wembergici ete. Sipho Würtem ıc0s per majora 
experimenta firmatus, in rerriee efluens, correctus 
eı derechus, Stuttgardiae, apud 1, G. Zubredt 1650, 
4. Conflar plagulis 6; tab,aeneis 3. Ada Etud 1690, 

g. 42. 

Examen Siphonis Würtembergici in vertice efluen- 
ts. Excerpia ex literis Dn, Dion. Papin, d— — — — 
Acta Erad. 1690. pag. 223, 


Hebezeng. 11, 241. VI, sg, 
Beſchreibung einer Maſchine greße Laſten zu heben. 
In ver Sammlung neuer und mutticher Abh. Mund, 
1775. N. IV, 

Veſchreibung einer nen erfandenen Hebmaſchine, zu 
Ausrottung der Stöde in den Waldungen, c, £. gr. 4. 
1780. Mannheim, 49. A. D. B. XLVI. ı54. 

Boͤſe (Jobſt) verbeſſerte, deutlich beſchriebe ne und ges 
geihnete Hebmaſchine, 1774. 8. Gottinz. A. D. B. 
XXI. 224. 

Dalesne neue Hebewinde; Phyſ. Abhandk der Paris 

Atademie, überfept von Steinwehr; ster Band, 

. 299. 

Die zum’ Dienft des Forſtweſens verftärfte Kraft des 
Kebels 1751; auch in Mofers Grandſatzen ber Forſtoͤf 
Th. 1757. ©.21ı1. Neue Deyträge ju den Rameral: 
und Hausbaltungswilienih. SDena 1766. S.83 — 93. 

Leupeldi ( Jac.) theatrum machinarum, od. Scham 
play der Hebjcuge, Fol. Leipj. 725. = Alphab. 56 
DB. K. Ithlr. 

Nonbergs (Jonas) Beſchreibung eines Hebezeuges 
Schwed. Abh. 35B. 312S. 

Podus Beſchteibung der ben dem Bergbau zu chem: 
nz errichteten Mafchinen. Prag ı771. 

Polbens Beſchreibung der Hebelade; in den Schwed. 
Abh. 18 B. ©. 193. 

Scheldons (G.) Beſchreibung eĩner Hebelade. Schwer 
* zn HT. S. 45. Cloius Unterfuchung derfel- 

en, S. 48. 

Schwenters mathematiſche Erquickſtunden. Nuͤrnb. 
3651, 4. a5ter Theil, 23 Aufg. 

Silberſchlagn Biſchreibung der Hebelade; In den Kio: 
ſterbergiſchen Verſuchen. Berlin 1759. 6ter Verſuch, 
©. ı6y. 

Nachricht won einigen zu Schoͤneiche angeſtellten Ver. 
ſuchen, die zurück gebliebenen Erubben der Kiehnbaͤume 
durch Maſchinen auszurorten, herausgegeben von Jchann 
Eſaias Silberſchlag, koͤnigl. Preuß. Oberlonſiſtorial⸗ und 
Oberbaurath, Mitglied der koͤnigl. Akademie zu Berlin, 
wie auch ber Holländifchen Gefellfihaft der Wilfenfchaften 
zu Harlem. Berlin 1773. Im Berlane der Buchhand⸗ 
lung der Realſchule. 23 Bogen in 4. mit einer Kupfer 
tafel. — AD. B. XXI, 262, 

Sommers (Peter) Befchreibung eines men erfunde 
nen Werkzeugs, womit. durch wenige Perfonen große 
Baume, nebft den Wurzeln aus dev Erde gezogen werden 
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—— In den Samml. neuer Abhandl. Nuͤrnberg, 
eb, 1775. 

Verfuch, die. abgehauenen Stämme mit der Wurzel 

aus der Erde zu heben. Göttinger allgem. Unterhalt, 


1769. ı7 ©t, . 
Hechein. I, 242, 
Biſchofs phyſiſch· technolog. Handbuch, ı Th, S. 61. 
Ueber das Hecheln des Flachfes. Hiids ‚Handelszeit. 


1791, ©.267, 

Hecken. II, 240. 
Von Anlegung einer lebendigen Hecke, welche ſoglelch 
nach ihrer Errichtung ſeſte und hoch genug. fey, Pferde, 
Rindvieh u. deral, abzuhalten. Wuͤtenb. Wochenblatt, 
10B. ©, 137 und 1450 

Anlegung (ven) zweyer vortheilhafter Arten von Her 
den; in Schrebers Samml. Tom, s. &. 194. 

Anlegung (von), der grunen Zäune oder Hecken; 
Juſti dten. Schriften, Tom. ı. ©, 237. 

Anmertung von gemeiner und lebendiger Heckenpflan⸗ 
jung; in den Leipziger Samml. 8 Th. ©. 624. 

Anpreifung zu einer wohlfeilen Art Verzaͤunung; im 
Mufeua ruft. 5 B. No. 4. 

Anweifung zu Anlegung und Wartung guter Hecken, 
auch Mauern von Feldſteinen. Hannov. 1786. gr. 8. 

Von Ausſaung des Domfaamens zur Antegung der 
Hecken. Hanndd, Samml, 1756, ©. 107. . 

I. G. Gleditſch Sedanten über die Anwendung ler 
ag en und Zaune; / in deſſen phyſ. bet. Abhandl. 
2 395. 

raſmann (G. 2.) über die Anlequng der Hecken 
und lebendigen Zäune, gt. 8. Berlin, in der Paulifchen - 
Buch. 1794. 

Hoden Cvon lebendigen); in der Samml. Sfonomifch 
Anmerf. ©. 258. A 

Hecken (von grünen); in den Braunſchw. Aonem. 
&ammt. Tom. ı. p. 250. 

Hecken vom Meißdorne und Huͤlfenbaume. Wittenb. 
Wochenbl. 4 B. ©. 181, 

D. E. Hofmaun diſs Trän och häcker ellet lefwän- 
de görder gärdar bekreefne, Abo 1756, 8, 

Anvention (neue) ſehr mikbaw lebendige Hecken ans, 
jübegen; inden Breßl. dten. Samint, Tom.ı, p 492, 

- Mir leichten Koſten arline Heden anzulegen. Stuttg. 
phyſ. blon. Aussiine, AD. 214 ©. 

Machriche von bequemer Anleaung lebendiger Herten; 
in den Dannde, gel. Anzeigen 1751, S. 649. Anmer 
kungen darüber; ıb. p. 66:2. 

Geſt Die.) ü8. prakt. Anw. zur Einfriedianng der Laͤnde 
reyen. Feusb 1757.8.15Dd.ch A. d. B. VIE 499. 

Patriotiſcher Unterricht von geſchickter und vortheilhaf⸗ 
ter Anpflanzung lebendiger Zäune, Regensburg id75. 9, 


1 Bogen. — 
Salberg ( Job, Julius) wie ein farfer, dauerhaften 
und debendiaer Gartenzaun oder Hecke, mit geringer 


in 


„Mühe und Koften, in 2— 3 Jahren, zur nöchigen Wer: 


hegung 
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hegung erlangt werden kͤnne. Schwed. Abhandl. a B. 
©.83. Betliner Samml. 6B. S. 417. 

Verzeichniß der Gewaͤchſe, die zu Laubhutten und be; 
Betten Gängen in den om dienen, 
SKameralfhr. 11 Th. No 

Vorſchlag, von —2 Hecken zu machen; inRo- 
zier obſ. T. 5. p. 297. 

Ob eine Dornenhecke ſichern Widerſtand gegen das 
Einbrechen der Schweine geben koͤnne? Hannoͤw. Beytt. 
1760. ©.r;3t. 

Oekonomiſche Nacht. wie die Kerner und Saamen, der 
Gebuͤſche um die Aecker zuzubereiten. Hannde. Anzeigen, 
1753. ©. arı, 

Uſter (Leonh.) Anleitung in Abſicht auf die Zäune. 
Meeiifchrift, 1764. 8. 15 Bogen. Stehet auch im den 
Abhandl. der naturforfhenden zeſellſcha ft in Zur. ater 
Band, 361. 

Von einer alten Art, lebendige Hecken von Dornen, 
wie auch von Pirtemkraut zu machen. Aus Nordens 
aus: mit Combero ‚Anmerkungen ; im Maſeum ruft, 
6». 18. 


Heerd. II, 243, VI, 61. 


"Bericht, wie man Boden vom gegoffenem Eifen, zu Er 
ſparung des oljes, bey Badöfen gebrauchen lann, ven 
PN. Ebriftiernin. Im XXI, B. der Abhandl. der 
Si — Akademie der Wiſſenſch. vom J. 1760, 

. 126 

Eronftedt ( Arel Friede.) Anmerkungen vom Nußen 
der ** Heerde zu Backofen. Schwed iſche Abhandl. 
22 

Ploucquet ( W. ©.) von befonders wohlfeilen Anftal: 
ten zu einem oͤbonomiſchen Heerdſeuer. Mit ı Kupfer. 
Ein Anhang feiner aten Ausgabe über den Holzmangel. 
1790, 

D. Schrebers neue Sammluna ꝛc. ter Th. ©. 629, 
Dafelbit findet man eine Beſchreibung von einem Dad: 
ofen von Kupferplatten. 


Hefen, II, 245. " VI, 62: 


Anmerkung von den Hefen, das Bier in Gaͤhrung zu 
bringen, Leipz. Samml, Tom. ı; ©.852, 
Anweiſung, wie man eine große Menge Bierhefen 
aufheben kann, baf fie gut bleibt, und Bw: etliche Mo: 
nat zu gebrauchen iſt. Select. ver. Ted. ©. 
97. 103, 

Aufbewahrung ” ‚Bierpefen; neues Sahnöv. Maga · 
jir 1791. St. 6 

Jabn (Chriſt. Apwe ſung Hefen zu — ſo viel 


man verlangt, mehr als eine Sorte vom befter Eigenſchaſt, € 


und alle mei, ‚In Bine Effigbrauerey. Srantfurt 
1798: 

— bie Bäder ftatt det Bierbefen ſich eines ans 
* ar » Mittels bedienen? KHannov, Magazin, 
793, 2 


Schrebers neue . 


mb. f,ı, 


Hemmung, 


Mittel, den Gaͤſt oder die Seellgaͤhre drey und meh⸗ 
rere Wochen volltemmen brauchbar zu erhalten; neues 
Hannoöv. Magazin, 1791.St. 56 
Ob es ein Mittel giebt, welches ſtatt der Hefen in 
dem Dierbrauen und Brauntweinbrennen mir Nutzen ges 
braucht werden kann; in den Göttinger Policy» Amte« 
Nachrichten. 1755. S. 93. 

Entdecktes Geheimniß der allgemeinen vorhandenen 
brauchbarſten Gaͤhrungsmittel zum Vacken und Brauen 
und Brandtweinbrennen, mit — * der Dieftmas 
herfchen, Wegneiſchen und Reftrunibfchen und meine 
verhefierten Gährungsarten; auch Lehre, ein Fünfrbei 
mehr Brandtiwein zu erhalten. Bom eur Soͤchſiſch 
Kemmiſſionstath Riem." Dresden 1793. bey Walther. 
52 Seit. 8. Meue A. D. B. IX. 249. 

Verſchiedene Arten, die Hefen tange aufzuheben. Oele 
nom. Portefeuille, 3B. ⁊ St. No. XXX. 


Heide. VI, 63. 
Bon dem Nugen und Schaden des KHeibebrennens in 
rn in den Leipziger Sammlungen, zter Theil, 


Vorfhläge, ein unfruchtbares Heideland frucht · und 
— zu machen. Leipziger Sammlungen, ster Theil, 

. 805, 

Bon Verbefferung der Heide; Wůſten. keiyn Sammwl 
gzter Theil, ©. 630, 


Heinz, fauler. II, 248. 

Abbild. davon findet man in Wallerius chym: T.1. 
tab. W, fg. »03. Cramer Elementa art, dötim, I. 
Cancrins eifie Grunde der Probiertunft 
6. 169, Tab,6, Fig. so. 

Heliometer. VI, 64, 


de Ja Rande Aſtronomie, ate Ausg. $.2438. 
— und Inſulin de micrometro objelire, 
Upfala 1767. 


Aäffners — Abh. ate Samml. Boetin⸗ 
gen 1774. 8. S. 372 ꝛc. 
CLamberts Beytraͤge. 


zter Th. Berlin 1772. ins. 
Ne. VII. $.25.. i 


Helioffopifche Maſchine. VI, 65.3 
Koft aftronomifches Handbuch, 79 87. IV. 


Heller, virobt N 
Beantwortung der Frage; weher die Benennuh Hel⸗ 
ler komme? Kannöv, nuͤtzliche Sammi. 1757, Et. st. 
„Hemmung der Uhren. II, 255. 
Beſchteibung einer freyen Hemmung an Aa del 
uhren, nebſt einem Beweis, daf die Schtwingundsbögen 


von beträchtlicher Größe den Pendeluhren mehr Regel⸗ 
maͤßigkeit verſchaffen, als die bisher geweͤhnlichen tleinen 
vom Hrn. Magellan. Lichtenbergs Magazin des Rewe 
fien aus der Ph. 11, ı@r. ©, 138. 


| Heraus 


Herausf 


Her ausſchlagen. II, 254. 

Formeln zur Berechnung der Koſten, welche bas Her⸗ 
ausſchlagen der Lange und Tiefe eines Lachters vor ei« 
em Orte oder im einem Abteujen erſordert, wenn es ge 
fhramt oder geihofien wird, Kermpens Magazin: des 
Bergbaus. 4 B. ©. ı61. 

Heroensbrunnen. VI, 70, 

HERR, F. Meitter vom Gebrauch des Heronsbrun⸗ 
mens, um Waſſer and der Tiefe heraus zu bringen. Com- 
ment. loc. reg Gocu, Tom. IV. 1773 
J Heu. VI, 73 
Das Entzunden der Heuſch 6.1 zu vermeiden. 
Wochenbl. = Sant, S.154. 


Wittenb. 


Zu verbitten, dad ſich crhitztes Getreide oder Heu nicht 


in den Haufen entzunde. 
8 B. No 78. 
R Drumaage. 1, 257. 
» -Leupold Th. staicum, 46, . 

Von ber Leixziger Heuwaage. VBreßl. ion. Samml. 
Tom.:. © 44:, 
Von Heu: und Strohwaagen. Leipziger Intel. BL 
1785. ©. 428, 


Muf, suft, 68. Ne. 86, und 


Himmelskugeln. 
fiehe Globus. 


Hirſeknauer. II, 266, 

Weigels Hauptſtuͤnde, ©. 478. 

Hirſemuͤhle. VI, 87. 

Aeupold, IX, 36. 

Hofbefrente. VI, gr. — 

- Beyeri (Andr.) tractatus de aruficibus palatinis, 
von Hofhandmwerkeen. Breslau 1692. 4. 1898 

Hohe Jagd. Il, 270. VI, 92. 
Reinbarot (oh. Zac.) Anmerkung zu der Frage: 
ob die Eintheilung der Jagd in hehe und niedere alt 
oder neu ſey? . 

Höheninftrument. VI, 93: 

Tafchens ( Job. Fr.) ausführliche Beichreibung eines 
Inventirten Köheninftrunents. Breslau 1781. bey Korn. 
29.38 A. D. B. Anh. XXXI—LN, 1695. — 

Hoeherofen. II, 271. VI, 93. 

Beſchrelbung, wie einige hohe Defen auf den Eifen: 
Hütten des Harzes nad einer aecuraten Ausmeſſung bes 
fanden worden, nebfi einigen, den Bau des Hohenofens 
betreffenden Anmertungen. Stehet im aten Stücd bes 
erften Theils ber wöchentlichen Frankf. Abhandl. zur Er⸗ 
weiterung der notbwendigen und brauchbaren Wiſſenſchaf⸗ 
ten, 8. 1755. ©.ı7. — 

Courtioron, Bouchu und andere, vom hohen Ofen 
und deſſen Zuſtellung. ®&, deren Abhandlung von Eis 


— 4. Berlin 1764. Iter Abſchnitt, ©. 4 
— iD, 


Technol. Kiteratur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 
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Jennings (I.) Beſchrelbung eines Hohenofens. 
Schwediſche Abhandl. zter Theil, ©, 309. 18 Dh. von 
1756, &.8. 76.84, Iab,\L, . 2 

von aſti Abhandlung von Eiſenhaͤmmern und Hohen 
Defen in Deutfchlanoe. Berlin 1768. in 4. 

Piombaine<( ¶ G. de la) von Einrichtung des Hohen · 
ofens. S. Eiſen. 

Schlürers Unterricht vom Huͤttenwerk, &, 99. 

Vom Hohenofen und dem Betriebe deſſelben auf den 
einſeitigen Harzer und Sollinger Eiſenhutten. In 
Schrebers Sammd. = Theil, 8... Halle ı765. ©. 24c. 

Vom Hobenoren des Herrn von Ahedens auf dem 
Katz; in Röhlets beignännijchem Icumal, 2 B. S 


775. 842. 
Hohlſpiegel. U, 274. 

Gaͤrtners Andı ) Bericht von den neu erfundenen 
Hölzeinen Soblip.egeln, und deren wundeifamen Wit 
kungen. :4. Dies em 715. 32. ‚vage ER 

Don Hohiſpegeln. Abhandl. der Parijer Akademie; 
überjeßt von Eteinwehr. 3 Band, ©. 174. 

Hollander. il, 275« VI, 94. 

Beſchreibung der hollaͤndiſchen Mafchine, welche in der 
Papiermuble zu Erolmi; jur Zerteibung der Lumpen ges 
braucht wird, Schrebers Samml. 8 Th. ©. 282. 

0 Hollandereyen? VI, 94. 

Begriff von den Helländereyen in den Herzogthuͤmern 
Schleswig und Holjtein Glückſtadt 1755. in. sur. 

Prineipia von den auf den Hofländereven zu machen⸗ 
den Waaren. Beckmanns Bepträge jur Dekonom. u. ſ. w. 
8 Theil, No. ı; _ 

Holländifhe Papiermuͤhle. II, 276. VI, 95. 

Nacricht von ben hollandifchen Papiermühlen. Han⸗ 
abo. nutzl. Samml 1756. ©. 1174. Schtrebers Samml. 
15 Ih. ©. 150, 

Hollantiihe Windmühle. II, 276. VI, 97. 

Beſchreibung einer neu erfundenen hollaͤndiſchen Winds 
müble. Realzeitung 1772. so&i 

Beſchrelbung eine hollaͤndiſchen Oelmuͤhle. Beyers 
Schanplatz der Muͤhlenbaukunſt, S. 83. 

Hollandgaͤnger. VI, 94. 
Die Frage: Iſt es gut, daß die hieſfigen Unterthanen 


nach Hollaͤnd geben? wird bejaͤhet. Hannoͤv. Magazin, 


1767. 91 &., 
Bon den Arbeltern, die jaͤhrlich nah Holland gehen. 
Hannoͤveriſches Magazin, 1767. Stuͤck 74.-91, 98. 
1768. Bus. 
es den Landesuntertbanen, welche nad) — in 
Die Arbeit gehen, Hannoͤv. Magazin 1767. St. 74. 
Hoͤlleſſtein. U, 277. VI, 98. 
Bucquer über die Zubereitung des Aezſteins; aus ber 
Hilft. de la foc, de Med. ä Paris, 1777 und 78. ©. 
264; in Erells chemiſchen Entdeckungen, ater Theil, 
©, 210, 


ec Hermb/⸗ 
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ermbſtaͤdts Bemerkungen über die Bereitung des 
— In Crells chymiſchen Entdeckungen, 9T5. 

. 04, . 
Holz II, 277. VI, 9% 

Buͤffons (von) Erfahrungen vor der Staͤrke des 
Bolten. Kamb. Magazin, s®. ©. 179. 

Die Natur und Eigenkhaften. des Holjes amd feineg 
Bodens, nebſt feiner Nahrung und Urfachen des Wachısı 
chums, zu mehreren Aufnahme des Forftwefens, und Ger 
Brauch der Forftliebhaber ; aus Anlaß des faft Iberall eins 
reißenden Holjmangels, entworfen von S. 5. Enderlin, 
Sechfürftlich: Badendurlachiſchen Forſtrath, in 8. Dar 
ki, bey Joh Rudolph Imhof und Sonn. AD. B. 

„ 292. 

Gedanken von dee Struktur des Holzes. Hannoͤv. 
gel. Anzeigen, 1751, ©t.8. 

Gleditſch Verſuch zus Verhaͤltniß der Höher bey ihrer 
Dearbritung. In feirten vermiſchten Abh. Herausgege— 
ben von Gerhard, 3 B. ©. ı77. 

Icones lignorum exoticorum er noftratiaur germa- 
wicorum, ex arboribus, arbufculis et frutieibus varii 
generis colle&toram,, Abbildung im» und aus laͤndiſcher 
Johlzer , ſowohl von Bäumen als Staudengewächen, — 
nad) ihrer Struktur und natürlichen Farben herausgeges 
ben. Mürnberg, in Conaniſſion der Seeligmanniſchen 
Kunfthandlung, 1773. va Kupfertaf, und 3 Bogen in 
8. Folie. A.D. ©. XXTI 270. 


Holzarbeiter. II, 277 
- Bon Holzarbeitern, als: Schreiner, Drehern, Bem 
bern, Stublmachern, Holzſchnittzern, Holzſegern, Holy 
baumwern, Holzſchuhſchneidern, Korbmahern, Lädlein: 
and Schachtelmachern. Garzonii allgemeiner Schauplaß. 
Franif. 1619. S. 581. Fioravanti allgemeiner Weltfpie: 
el, ©. 37. ” 

Holzarten. VI, 100, 

Beckmann (Jeh.) Veyträne zur genanen Beftim: 
mung eĩniger auslandifden Holzarten, weiche im Sans 
del vorfonmen. Im sten Stuͤck des Naturforſchers. 
Kalle 1776. 

Beytraͤge zur Kenneniß fremder Holzarten. In der 
Forſt⸗ und Jagöbibl. = Er. Ne. 4. 

Borowsty (G. H.) uͤber die Anpflanzung ausländis 
fcher Holzarten, zum Mugen der Forften, in 8. Berlin 
1787, 

von Burgsdorf (J. A. L) Verſuch einer Geſchichte 
vorzuͤglicher Holzarten, ı Band mit 27 Kupfert. gr. 4. 
Berlin, bey Paul. Schwarz 4 thlr. ı ar, und mit 
ausgemalterr Kupfern 7 ehr. 180. A. D. B. LVI. 
487. ; 

Kurze Gefchichte einiger der vorzuͤglichſten einheimifchen 
amd wilden Holzarten; im Dormdorfs Natur und Kunft. 
3Theil, 1793. ©. 1. 

Unterfuhung, wie fidy das weidne, pappelne, birkene, 
elsene, büchene, eichene, Kieferne, fichtene und afpene 


-„4 


Holzh 


Holz in der Feuerung gegen einander verhaͤlt. Leipziger 
Intelligenzblatt 7773. S. 350. 

Theoretiſch· prattiſches Handbuch der Naturgeſchichte 
dev Hoſzarten für den Forſt-Landwirth, im welchem, 
außer eines ſyſtematiſchen Eintheilung, vollſtaͤndigen Ans 
führung der Haupt und Trivialnamen Lin mehreren 
Sprachen) und genauen Beſchreibung ſowohl der in« als 
befonders nugbaren auständifchen Bäume und Sträucer, 
(und einem vollftändigen alphabetifchen Regiſter) vorzüg: 
lich auf deren Benugung und Cultur Ruͤckſicht genommen 
wird, von F. L. Walther. Bayreuth, bey Luͤbecks Er: 
ben, 8. 1795. 13 Alphabet, »thir. 12 gr. Meue X. 
D. B. Vil a7. 

von Wangenbeim Beſchreibung viniger nordamerika⸗ 
niſchen Holz⸗ und Buſcharten. Göttingen, Dieterich 
178: A.D. B. Anh. XXXII—UII. 1560, 

Walters (Fr, Lud.) die vorzuͤglichſten in⸗ und auf 
laͤndiſchen Holzarten, nach ihrem verſchiedenen Gebrauche 
in der Hauswirthſchaft, Landwirthſchaft, bey Gewerben 
und Dffieinen, 8. Bayreuth1790. va ar. 

Holzeſſig. MH, 278. VI, 104. 

Holzeſſig zu bereiten und anzuwenden. Glauberi Mi- 
raculum Mundr. Amſterdam 1657. 

Hoͤlzerne $andfarten, . VI, 164, 

Preißnote: Von denen von Joh. Gottlob Semlern 
Bir erfundenen hölzernen Landkarten. Der Anzeiger 1791. 

„134. 

Holzfloͤße. I, 279. VI, 104. 

Beckmanns Geſchichte der Erfindungen, zter Band, 
2u8 Stüd, 

Nachricht von den Hallholzflößen auf dem Kocdier: 
Forſtarchiv, ater Band, IV, Forſt⸗ und Jagdbiblioch 
2 St. 130. 

Holzhandel. IF, 279. 

Bertrag zur Keuntnig fremder Hoͤtzer, welche in den 
Handel vorlemmen. Hilds Handelsjeit. 1786. S. 97. 

Brügers (C. B. )Rrichtig berechnete Tabellen über ft 
bendes Holz, nach dem Kubitjug. Torgau, Fleiſcher 
1790. 8. A.D. B. XV, 455. 

Nachricht von dem Gange des nieberrheinſchen Holy 
bandels. Im der Forſt- und Jagdbibliothek 1788. 2tes 
Stuͤck. No, 6, 

Piantenberehnung, belländifhe, nad Inhalt ihrer 
Cravelen und eubiſchen Ausrechnung, nebit angenomme ⸗ 
nem Satz von Differenze gegen Eubicfüße*und Cravele, 
berausgegebm von J. D. Greve, lang 4. Hamburg, 
bey H. I Matthiefen, 1793. 

Segondars Holztabellen,, zu leichter Berechnung des 
vierecfigen: und runden Holzes nach Eubicfuß, und des ger 
fügten nach Quadratfuß Nacd dem franzoͤſiſchen Origis 
nal verbeffert, mit eirler Verrede von P. H. C. Brodbar 
gen. Neue mwohlfeile Ausgabe, mit ig. der zum Schiffs 
dau erforderfihen Stüde Holz, ar. 8. Hamburg, bey 
Bachmann und Önndermann, 1792, j . 


Bon 


Holzh— 


Von dem Norwegiſchen Holzhandel. Lopenhagener 


Magazin, 1B. 1Th. 1759. ©. 9. 
Holzhauer. U, 279. . 105. 
Ron Holzhauern. Oarzeni a na Schauplak. 


Frantf, 1619, ©. 381. . 

Holzichpante mit verſchledenen Farben abzu⸗ 

5 deuden. VI, 110, 

An Eſſay on the Insention uf Eugraving and Prin- 
ting in chiaro etc, pra&ifed by Albeıt Durez, Hugo 

di Carpi ete. and dıe Appheation uf the Making Pa- 
per Haugings of late, Duration and Eiegance, by 
Ms. lakfun, of Batterfen uttrated with Prints in 
ptoper Culeours, Londau 1754. 4. 19 St. Abdru⸗ 
de in 8. | 

| Hiziehupe, . 

Beſchreibung der Holzſchuhe in Weſtphalen. Göttinger 
Anzeigen 1769. ©. 139, 

‚Dolsidmubeichneider, Al, 282. VI, sıa. 

Ben Helzſchuhſchneidern. Gatzenii allgem. Schau: 
lag. Frankfurt 41619. S. 581. 

Holzſparkunſt, Holzſaarkuche, Holzſparefen. 

I, 282. WI, 111. 

Abhandlung von der Holziparfung, 4. Frankfurt, 
Kranß 17°7. 1298. 5 

Abhandlung von der Holzſparkunſt; Pfälzifche bͤlonom. 
Abhandt. 1772. 

Abhandlung von Helzfparöfen; Schriften der Leipziger 
&ocietät, = Th. 1774. VIE, 

Abhandlung von holzfparenden-Stubendfen, 3 Theile, 
ar. 8. Dreßden, Walther 1774 — 84. 2 chle. 4 gr. 
ADD. LNVLag:. LXIX. 581. 

Angaben vie zur Erfpanıng des Holzes und des 
Ranms in Wirthfhaitsgebäuden, Ofen, Kamin, Küs 
chenheerd und Obitdarre in eins zu bauen. Anweiſung, 
wie man den Kalt mit ein Drittel Kol; in 3 bis 4 Tas 
gen brennen kann, mit 8. 8. Berlin, Deder 1775. 
39r. A.D. D. XXVIL 614. 

Baumers (Ich. Paul) Beſchreibung eines zu Er: 
fparung des Holjes wohl eingerichteten Stubenofens, 
nebft 7 Rupfertafeln. 4. 1765. 109. ADB. XL 
St.2. ©. 348. 

Deibreibung'eines gemeinnägigen Holzerfparuungsofens, 
in der Geſtalt einer Vaſe oder Theemaſchine; Schmidts 
ste Sammlung gemeinnüßiger Mafchinen. Jena 1784. 
Fo. ı. 

Befchreibung und Abbildung einiger nenerfundenen, 
vieles Holz erfparenden eifernen Zimmeröfen; Samml. 
oͤkonomiſcher Schriften der Geſellſchaft des Aderbaucs in 
Steyermark 1782.  Grxds. 

.* CEbapufers (J. E.) Beſchreibung verſchiedener beque⸗ 
mer Oefen zu Beförderung der Holzmenage, mit Kupf. 
8. Nurnb. 1756. 

Anweiſung, holzſparende Oefen zu Stuben⸗Pfannen⸗ 
Brat⸗ u. Keſſelfeuerungen anzulegen ; nach richtigen Grund⸗ 


—m - — 


* 
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ſaͤtzen und Erfahrungen, von Johann Wilhelm Ch 
nn * 8 Kupf. Merſeburg 1790, * EX 

XI. 136, . 

Dietrichs (Fr. Wilh.) mit Erfahrungen und richti- 
gen Brundfäken beftärkte Anmeifung, wie die Wirung 
des Feuers in den Kuchen und Stubenöfen zu verſtaͤrken 
und zu vermehren, dab durch vortheilhafte Einrichtung 
derſelben eine betrachtliche Menge Holz erſparet werden 
— 8. Berl. 760. 35.Dog. 34 Bogen Kupfer, 
8 gr. 

Endersfeld Unterricht von der Nutzbarkeit holzer⸗ 
fparender Zimmeröfen. Oekonemſche Schriften der 
a in Steyermiare. Salzburg, bey Mayer, 
788. 8. 

„Eifparung, ſichere, beyläufig der Halfte, des fonft bes 
nöthigten Holzes, wie auch der ſonſt, gewöhnlichen Zeit 
beym Dier» und Eſſigbrauen, auch Brandnveinbtennen, 
and Heizung det Bad: und Wafchteffel, mit Kpf. gr. 8. 
Regensb. in Komm. der Montag» und Weififhen Buch: 
bandl. 792. 

Erſte Linien der Hauferbanktunft; nebft einer Beſchrel⸗ 
bung zweer holzerſparender Stubenöfen, mit K. Leipj. 
1790. gr.d. sthle ⸗ 

Gedanten von der Vereitelung der ſo hoch getriebenen 
Holzſpartunſt. Hannoveriſche nuͤtzliche Samml. 1758. 
Stud 35. 

Heckels ( Heinz.) Angabe, den Ofen, Heerd und Ras 
anin zur. Erfparung des Hplzes in einem bepfammen zu 
haben. 1725. 4. 

Holzſpartunſten (von), oder Erfindungen, die Holzun⸗ 
gen zu menagiren, nebſt einer Anzeige derer hierzu nöthis 
gen Schriftſteller; in der dten, Sam. 2.&t. Mo. 3. 

Jachtmanns ( Heine.) Anweilung, wie auf eine 
leichte Art alle nur mögliche Feuerung jur Holzerfparung 
eingerichtet werden Eonne, a Iheil. Berlin, gr. 3. bey 
Haude 1786. A.D.D.LX: II. 609, 

Bybn (oh. Mei.) Abhandlung von der hoͤchſt ndr 
thigen Conſervation des Holzes, aus verſchiedenen Forſt⸗ 
verordnungen dargethan; nebſt Gedanken von der Güte 
und Nutzbarkeit des Laub» und Nadelholzes ıc. 8. Nuͤrm 
bera 1763. 

IJ. G. Lentmanns Vulcanns Famulans, oder fon« 
derbare Feuernutzung, welche durch gute Einrichtung der 
Stubenofen, Kamine, Braus und Saljpfannen, Schmelz 
Diltillirs Treib» und anderer Oefen kann erlangt, und 
das Rauchen in Stuben verhindert werden. Mirtenberg 
und Zerbft, ben Zimmermann, 17%4 8. #1 Bogen und 
174 B. Kupft. ste Auflage. A. D. DB. 11. 287. 

Mechanique da feu, oder Kunſt, die Würfung des 
Feuers zu vermehren, und die Koften davon > verrine 
aern, mit A. H. Horfts Anmerkungen, 8. Hannover 
717.22. 4B. K. v0 gar. 

Mittel, (ein) den Grad der Wärme in einem Zimmer 
zu vermehren, ohne mehr Holz in den Camin zu legen. 
Hanndv, Magazin 1764. 27 Stud. 


ec. Maoͤllers 
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Moͤllers (G. F.) Vorſchlaͤge wegen Holzerſpatung 
bey Erheitzung der Wohnzimmer; in den oͤtonom Nach. 
Tom. +, p. 647. 
- KTeidbard (A. W.) Vorfchläge, die Stubenöfen jur 
Erfparung des Holzes einzurichten. Der patr. Geſellſch. 
in Schlefien Nachrichten. SD. 1784. &. 94. 


Neu erfundene Angabe in der Kivilbaukunft, den Ofen, 


Hersd und Kamin in einem bepfammen zu haben, wodurch 
die Hälfte des Holzes zu erfparen, in 4. Leipz. 754. 2 gr. 

Ploucquet, über den Holimangel, und die Mittel, 
ihm abzubelfen. Tübingen, Heerbrandt 1780. A. D. 
8. Anb.XXXVII—LII, 1042. 

Riems ( ch.) über die Holzſparkunſt. Manheim 
1773: 34B. 8 1ı8. ADD. XXIV. 558. 

Ritters Preisfchrift der Frage: welches iſt die beite 
Theorie der Küchenheerde und Stubenöfen. Mit Kupf. 

r.8. Bern ı771. 6gr. 

Sachtleben (Joh. Heine.) die Holjerfparfunft ben 
zehn verfchiedenen Feuerarten. Mit 14 Kupfern. Qued— 
finburg 1791. 8. . 

Sandboff CE. Aug.) —— zur ſichern Holzſpar⸗ 
nis, aber nur fuͤr Landwirthe. Kupf. 8. Leipzig 
3791. Schwickert. 

Schmidts Beſchreibung eines Solzſparofens, in 
Sefalt einer Vaſe. In feiner Beſchr. gemeinnuͤtzlicher 
Mafchinen. Jena 1784. b 

Schreiben eines Freundes von nicht allzu gefünftelter 
Berbefferung der Stubenofen zur Holzmenage. In den 
Leipziger Samml. Tom. 5. p. 1029. Ik. im den Braun: 
ſchweiger Samml. Tom.ı.p 332. | 

Schüblers (J. J.) Voiſtellung und Unterricht von 
bequemen und holzerſparenden Stubenoͤfen, mit Kupfern. 
Fol. Mürnberg 1728. 

von Voigt Abbandfung über Eparöfen, mit Kupf. 
Berlin 1789. 8. AD. BD. IVC, 177. 

Vom Mißbrauch des Holzes im Gelenchte, Dachung 
and Vichfürterung ; in dem bkonomiſch. Bedenk. Tom. ı, 

‚24. 114, 
? Von dem Nuten der Holzfpardfen. In perlodiſchen 
Blättern durch die Geſellſchaft der Holfparfunft. 1 — 
36 Stuͤck, m. 8. 8. Derlin, bey Hefe. A. D. Bibl. 
LXXXIII. 583. 

Bon der Holjerfparnng. In dem Handwerker. 2 &t. 
Berlin 1785. 


Vorfählag, die Stuben wohlfeilet, als mit Holz oder 


Torf, zu heizen ; Dannov. Magaz. 1764. ı Stud. 
Vorſchlag zur Erfparung des Holzes. Nuͤtzl. Mach 
richten und Abhandl. Wien 1766. ı Erüd, 

Wagners (J. H.) Abhandlung von holzerfpatenden, 
bequemen und zierlihen Stubenöfen zu Putz : und Wohns 
atmmern, mit Kupf. ate Aufl, sr. 4. Magdeb, 1790, 
28 dt. 

Wagner (oh. Heine.) Unterricht und Vorftellung 
von holzfparenden, bequemen und zierlichen Defen zu 
Pus- und Wohnzimmern. Magdeburg 1739: 4. 19 
Kupfr, A. D. B. C 585. . 2 


“ 


"über alle Theile der Naturlehre, &. 379. 


Honigt 
Holztaratlons⸗ Inſtrument. VI, 1. 







von Burgsdorf (F. E. 2.) Beytraͤge zur Erwelte⸗ 
rung der Forſtwiſſe durch Bekanntmachung eines 
Holztaxations⸗In nts und deſſen Gebrauchs, m. K⸗ 


ıo gr. Berlin, Deder 1780, A. D,B. Anh. XXXVII 


— Lil, 1002. 
Holzzinn. VI, 111. 
Alspprosbs chemiſche Unterſuchung des Holzʒinns 
Crells Annalen 1786. 2B. 121. — 


Honig. II, 283. 

Anmerkungen vom Henig und deffen Bearbeitungen; 
im ıfien &t. der vermildhten Abh. der phyſiſch chemis 
fen Waiſchauer Gefellfhaft, 1768. 8. ©. 104. ‘ 

An fenfibus mel? Differt, Praef, Claud. da Cerf. 
Refp. > de la Vigne de Frecheville. Paril, 
1717. 1%, 

Dedetind (5. J. W.) Abhandlung vom Zucker und Sr 
nig. Im aoften St. der gel. Beyt zu den Braunſchw. 
Anz⸗ 1769, ⸗ 

Der Honigbau; aus dem Lateiniſchen des Vitgils, von 
Engel. Erfurt 1768. 8. 

mery du miel et de fon analyle chimique; in 
ben Memvir, de l’acad. de Paris, vom Jahr 1706. ©. 
272. Deutfch: iin ıffen Theife der neuen Anmerkungen 

Sauvages (Abbe Boillier de) Obfervstions fur 
lorigine du miel. a Nismes 1763. gras. 38®. 

Aug. Sauvage über den Urſprung des Honigs; auf 
bem Journal des Sgavans, Juil, 1773; in der Berliner 
Summl. 6 Band. ©. 345. 

Feltroni (D. And. Ant.) di ag fultanze chim 
che vien compofto il Miele, in Gälleriai Minesva, 
Tom. II. Venrz. 1697. Fol, &.3y8. 

VenturiCAlb.) diſſ. de mellis erigine et olu, Ve. 
ner. 1763. ar.8. 24, 

Don der Art, wie die Bienen Wachs und Honig ji 
bereiten; in den Leipziger Samml. Tom. 3. p. 228, 


Honigthau. II, 284. VI, 112. 


Erläuterungen über die Meynungen vom Honigthaue; 
in den Nachrichten ber ſchleſiſchen patriotiſchen Geſellſchaft, 
2B. ©.322. s 

oh. Bapt, Michael Sagar Abb. von dem Mehlthau, 
als bey größten Urſache der Hornviehſeuche. Wien, bey 
Krauſe 3775. 8. 6 Bogen. Göttinger gel. Zeit. 1776. 
©. 743. 

Von dem Konigthau der Schwetzinget Linden, der 
Dienen haͤufigſter Nahrung, von Ch. Niefen; in phyſ 


bkonom. Bienengeſ. 3 Laut, Bemerk. yom Jahr 1769, 


©. 145 — 69. 


Vom Mehl⸗ oder Honigthaue. Danziger wöoͤchentl. 
Anzeigen 1781. 


P. B. P. Abhandlung vom Honigthau. Hamburger 
Magazin, 14 B. S. 138, 
Hopfen. 


Hopfen. 
’ Hopfen. II, 285. VI, 114 

Hoffmann (E. A.) über den Hopfen und chemifche 
Unterfuhung dejielben, in Rücficht feiner Anwendung 
zum Dierbrauen,. 4. Erfurt, bep Keyfer 1792. 

Von beilerer Aufbewahrung und Einpreffung des No: 
pfens. Hilds H. 3. 1788. ©. 139. 

Hopfenbau. II, 285. VI, 114. 

Möllners (Hrn. Kammerrath) dkonom. Bibliothek, 
1 Th. DBerlin 1764. 8. S. 203 — 209, 

J ar 2 

Abhandlung vom Hopfen. 4. Nürnberg, Gtattenaner 
1759. 16 gr. 

Abhandlung vom Hopfenbau in Franken; ſraͤnkiſche 
Garen, Nürnberg 1759. 8. Stuͤck 216. ©. 145 
101. 

Abhandlung vom Hopfenbau; Mindenfhe Beptr, zum 
Musen und Vergn. v. J. 1772. ©t.ı3, Col. 103 f. 
©&t. 16. Eol. 121 — 124; wie aud im a5 und 26 &E 
der Göttinger gemeinnuͤtz. Abhandl. a. d. Jahr 1772. 
©. 199 — 202. 

Abhandlung vom Bopfenbau. Dresden 1774. ar. 8. 
24 Dogen; ftchet auch im aten Theil der Schriften der 
Leipziger dtonom. Societät. Dresden 1774. gr. 8. ©. 
144 — 181. 

“Abhandlung vom Hopfenbau. Meifen 1787. Erb» 

fein. 8. 34 Bogen. A. D. B. LXXXII. 587. 
Abhandlung von dem Hopfen. Oeken. phyſ. Abhandt. 
3 Th, 513. j 

Anleitung, wie der Hopfen nutzbar zu erziehen fey. 
Drag 1782. 8. 

Anmerkungen vom Mehlthau am Hopfen. Leipziger 
Samml. 4Th. ©. 441. 

Anweifung zur Anlegung und Wartung eines Stubls 
bopfengartens, nach Braunfchweigifcher Art, nad dem 
Schwediſchen Clima eingerichtet; aus dem Schwediſchen 
uͤberſetzt, in Schrebers neuen Cameralfchriften, ater Theil, 
©, 421. 

Anweifung, wie der Hopfen zu bauen, und bey ber 
Brauerey zu gebrauchen. Wittenberger Wochenbl. 3ter 
Band, ©.309. 

Bauder (oh. Fried.) kurze Abh. won der beften Art 
den Hopfen zu erbauen, nach eigener Erfahrung entwors 
fen. Altorf 1777. 4. 6B. 

Beckmanns (Hrn. Prof.) Grundſaͤtze der deutſchen 
Landwirthichaft. Göttingen 1775. 8. S. 398f. 

richt von dem Böhmifchen Hopfendau ; Schlefifche 
stehlen, Sanıml, Dresian 1756. Stück 13. ©, 411 
— 419. r 

The riches of a Hopgarden explaind, from the fe- 
veral improvements arifing by that beneficial plant, 
as well to the private Cultivators of it, as to ıhe pu- 
blick, by Rich. Bradley. London 1729, 8. 

D. überf. u. d. T. Der erklärte Reichthum eines Hopf 

rtens, von den verfchiedenen, den Landwirthen ſowohl 

fonders, als frlsft dem gemeinen Wefen, durch diefe 


Hopfenb 


nutzbare Pflanze, zuwachſenden Vortheilen. Mit Erfah: 
rungen und Anmeriungen der berubinteften Sopfenpflan: 
jer in Britannien; worinnen zum Hopfenbau ſolche Me 
geln mitgetheilt werben, durch welche man einen Morgen 
des unfruchtbarften Bodens von einem Adilling bis auf 
30 oder 40 Pfund jährlich werbeffern mag; wornaͤchſt die 
ganze Arbeit von dem erften Aufbrechen des Grunde, 
dem Pflanzen zc. bis zum Dürren oder Trocknen des Ho; 
pfens gezeigt wird; nach eines jeden Fähigkeit eingerich⸗ 
tet, von R. Bradley; ſtehet bey Trefenreuters Abhandi. 
vom Hopfen. Mürnb. 1759. 4. &.225— 294. 

Bromelius Ne Lupulolegia. Holm, 1697. ı2. 

Campen (H. W. v.) Nachricht vom Hopfenbau in 
den Gegenden von Zelle; koͤnigl. Großbrit. Chrf. Brſchw. 
Lüneburg. Landwirthſchaftsgeſellſchaftl. Nachrichten ıc. 
Zelle ı772. 8. 2tes B. S. 392 — 394, 623f. und 
635 — 689. 

Collins ( Arthur) Lettre I. fur le choix du terrein 
et für la maniere de planter Je houblon; im XII. Th. 
des Gentilhomme Cultivateur, trad, de l’angl. de Mr, 
Hall, à Par. 1763. gr. 12. S. 360f, Letire II, fur 
la plantation et Ja culture dela premiere annde, ©, 
362 — 365. Lettre Ill, für la fagon -de cueillir les 
houblons, &,365— 367. _ 

Ekinger (Ioh.) Differt. de lupule, Altd. 1719, 
4. 23 Bogen. - 

Eines thüringifhen Landwirths gruͤndliche Anweifung 
zum Hopfenbau; üöfonomifhe Nachrichten, Leipzig, 
1754. in s. Otüd 66. S. 393 — 420, und ©t. 67. 
S. 421 — 430, » 

Ein in.der Erfahrung -gegründeter Unterricht, von 
dem Anbau und der Behandlung des Hopfens, Leipz, 
Intel. Bl. 1769. S. 203. : 

Erichfon (Car. Dahlmann ) Inledning til (wenska 
humlegards, Skogs och ängs fkörfel, Stockh. 1748, 


8 92. 

Georgi (I. ©.) Nachricht von dern Hopfenbau in 
Poͤlitz; in Schrebers neuen Cameralſchr. 3 Th. Kalle 
1766, 9.4. ©. 473 — 489. 

Bleditfb (I. Gottl.) kurze Anmerkungen über den 
Hopfenbau in der Mark Brandenburg, in deffen vermiſch⸗ 
ten phufikal. bot. öfon. Abhandl. = Th. Halle 1766. gr. 8. 
®. 350 — 378. 

Hirſch, geſammlete Nachrichten der bfonsmifchen Ges 
ſellſchaft in Franken, ıfter Theil. Anſpach 1765. in 4, 
©. 345 fü. 

Fafti Joh. Heinr. Gottl. u.) Abhandlung vom Ho 
pſenbau; Göttinger Policey : Amtsnadhrichten, No. 36. 
vom Jaht 17355 desgleihen in deffen dkonomiſchen 
Schriften, iſter Band. Merlin und Leipgig, 760. 8. 
©, 160 165. 

Kurzer Unterricht zum Kopfenbau, Ctwelcher von der 
Churmaͤrkiſchen Kammer zum erftenmal den ıften März 
1772, und zum andernmal den sten Febr. 7776, zu 
Folge des an fie ergangenen Direstorial» Deferiptes, ger 

— druckt 
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drucktt und ansgetheilt worden). Hm. Profeffor Beck⸗ 


manns Vepträne zur Dekenomie ı. ı Th. Göttingen 
1779. 08. S. 143 — 147. 
Kyronius (Nils) Verſuch wegen Abwartung der 


Hopfenberge; im 6. B. der uͤberſetzten Abhandl. der Kön. 


Schwed. Atad. der Wiſſenſch. a. d. I 1744. KHamb. 
1751. 90.8. S. 8890, 

Leeuwenkoek (Ant. a) Obfervationes circa Lupulum ; 
in deifen Epilt. phyliol Delphis, 1719. 4. S. ı96f. 

Auer (Hrn. Superint.) Anleitung zur Wartung der 
Küchemgastengewächle. Luͤbeck 1780. gr. 8. S. 482 fag. 

Abders (Hrn. Propft ) Untereedung zwiſchen einem 
Landmann und einem Prediger von dem Hopferibau; in 
den von €, G. Mengel aus dem Danifhen überfeßten 


Deton. Gedanten, 3.®. ı, Th. Kopenh. und 2. 1762. - 


gr. 8 ©. 36 - 74. 

Mittel gegen den Mehlthau im Hopfen, auch andere 
Sachen vom Hopfen. 
Gedanken und Erinnerungen darüber. I.c, &. 378. 

Detonomifces Bedenken uber den Hopfenbau; in J. 
E. v S. (ven Schuͤtz) Bfonom. Bedenten ꝛc. Chemniß, 
1739. 8. St. 5. ©. 337— 345. 

Oekonomiſches Mittel, wie man den Hopfen vor dem 
Mehlthau allermeilt bewahren, und deffen Panb und Ran— 
ken befonders nügen fonne. Leipz Samml. » Th. 718. 

Neidharts (Ch.) die allerbefte Art den Hopfen anzule⸗ 

en. Neue Auflage, 8. Duffeldorf, 1775, 3 Bogen, 
> x D. B. XXVIH,. 615, 

Schreiben, die Verhutung des Schadens vom Mehl: 
thau im Hopfen. Leipz. Samml. 3 Th. S. 930, 

Stoͤßners (Carl Ehpb. Superint. in Querfurt) in der 
Erfahrung gegrundeter Unterricht von dem Anbau und 
der Behandlung des Hopfens; Leipz. Intell. Di. vom 9. 
1769. No, 20, ©, 203 — 207. 

Töreing (des Hrn. Reichsgrafen Ant. v.) aefrönte 
Preisſchrift über die Beantwortung der im J. 1768" von 
der Ehurbaier. Akad. der Wiſſ. aufgeworfenen Frage: Ob 
der baieriſche Hopfen dem boͤhmiſchen an Güte gleich fen ? 
worinnen allenfalls ihr Unterfchied beftehe? und wie der 
inländifhe Hopfen von der Pflanze 'an bis zu feinem Ge: 
brauch im Dierbranen behandelt werden muͤſſe, daß er 
dem böhmifchen im allen, oder doch wenigſtens in den 
Kaunpteigenfhaften gleich Fomme? München, 1769. 4. 
6 Bogen. * 

Ebendefl. Abhandlung von Verbefferung des Hopfen 
baues, abgelefen in der Baieriſchen Geſellſchaft zu Burg⸗ 
haufen, den 12, Det. 1773. » 

Trefenreuters (Jeh Ulr. Chr.) wirthſchaftliche und 
techtliche Abbandluna von dem Hopfen, nebit Joh. Heu⸗ 
manns bifterifhem Vorbericht von der Kraͤuterkenntniß 
der alten Deutichen, mie auch deffelben Ueberſetzung der 
vom Hrn. N. Bradley in enalifcher Sprache berausaegebes 
nen Abhandlung ven dem Reichthum eines Sopfengattens, 
Mürnberg, 1759, 4. ı Alph. 23 B. n. 2 Kpft, 


Leipz. Samml. 3 Tb. ©. 121,— | 


Hopfenr 


CTriewald (Mart.) von Wartung' der Hopfengaͤrten 
in Schweden; im 1. Band ber überf, Schived. Abhandt, 
auf das Jahr 1739 und 1749. Syamburg, 1749. 81. 8, 
©. 159 — 213, 

lc. Kopod Troyd Prüsfkrift om Humle Avlen, 
Copenh, 1769 er 1773. 8, 

Unterfuchung, cd ein Hopfengarten nt! fen? Dekor. 
Naechr, 7 Th. ©. 173. Gegenunterfuchung, ©. 687. 

Verſuch einer Abhandlung ven dem Hepfen, btonem. 
phyſ. Abhandl. 3. Th. Leipj. 1752,38. ©. 513 — 604. 

Von Anlegung und Wartung der Hepfengarten; im 
sten Theil des SEchwed. Ökonom. Wocdyenblatts un den 
October, November und December 765.8. Greifswald. 
Art, 106. S 409 —- 433. 

Don dem Hopfenbau; f. Ge. Con. Stodbaufens 
Nachricht vom der Feldwirthichaft im Brannſchweigiſchen, 
in deſſen Beytragen zur Nechrenelahrheit, Dekonomie x. 

.2@t. rantf. a. M. 1770. 4. ®. 89 - 104. 

Den den neucın Erfindungen, um den Hepfen mebr 
"seonemifd zu benutzen dtonem. Nacht. der patriotilchen 
Belellihaft in Schlefien, vom Jahr 1774. 45. Stuͤck, 
©. 371 — 374. 

Bon der Beſtellung and Wartung des Hopfens; 
Mills pratt, Feldwirthſchaft, . B. Leipz. 1766. ar.8, 
S. 462 520, 

Bon einigen Vortheilen bey dem Horpfenbauu. Leipz. 
Samml. 1750. 8. St. 7:. S. 1000 — 603. 

Ban dem gedeihlichen Wachſsthmne des Hepfens an 
nicht gar heben Stangen. Wichmaͤnnshauſen dtonom. 
Allerley. p. 99. 

Dom Hopfenbau; preußifhe Sammler. Königsberg, 
1775. St. 72. S. 11356-— 1150, 

Vem Hopfenbau; Mindenfhe Bertr. zum N, und 
Veran. ven Jahr 1770. St. 49. Col. 389 — 394. 
zn Hopfenbau. Götting. Pol. Amts Nacır. 1755, 
©. 41. 

Bon einigen Vortheilen bey dem Hepſenbau. Leipz. 
Samınl. 6. Tb. ©. 1000. 

Vom Hopfenbau; Schriften der Leipz. Sorietät. ter 
Theil. 1774. VL 

Bom Kopfenbau. Oekon. Portef. 1.9. 1. St. XX. 

Vom Hepfenbau; Erfurt. gel, Nachrichten vom Jahr 
1758. Et. 47.©. 460, 

Vom nußbaren Anbau des Hopfens; f. Sch Aug. 
Grotjans Land: und Sartentalender, ster Theil. Gotha, 
1766.8. ©. 301 — 336, » 

Wirthſchaftliche und rechtliche Abhandlung von dem 
Kopien. Muunbera, 1759. 4. 

Hopienranfengamn, I, 285. VI. 115. 

Machricht, wie die Hopfenranten jur Spinnerey zuzu⸗ 
richten. Hannbr. nütel. Samml. 69. St. 1756. 

Ben dem Nuten der Hopfenranten zur Spinnereg, 
Deten. Nachrichten. 7 Th. S. 715. 

Draunfhw. Anzeigen, 1757. 92 ©t. 


Hot den⸗ 


Hordenf 


Horbenfchlag. VI, 115. 

Walthers Abhandl. vom Hordenſchlage. Schriften 
der Leipj. Soeietät, ater Theil. 1774. V. Det. Nachr. 
13.9. ©. 228. 

Horizontal. HM, 285. VL, 115. 

Werners (©. DI Anweifung zu Vertical: and Hori⸗ 


gontalgemälden, mit 8. gr. 8. Erfurt, #782. 12 gu, 


A. DB. LV. B. 192 &. 
Horizontallinie. VI, 115. 
Scheibel, von. dem Unterſchiede der wahren und 
ſcheinbaren Horizontallinie bey den Waſſerwaagen. Der 
patriotiſchen Geſellſchaft in Schleſien neue don. Nacır. 
5.2. 1780. 
Horizontalmuͤhle. VI, 116, 
Nachricht von einer Horizontalmuͤhle. Leipz. Samml. 
7. Theil. ©. 543 
- Hormdreher. II, 286. 
Von Dein: und Perlenmutterdschern, Garzonii 
Alfgemeiner Schauplak. Frantf. 1619. ©. 381. 
Meigels Hauptitände. ©. 456. 
Sommer. II, 286. VI, 117. 
Abhandlung vom Hornerz, als einer neuen Gattung 
von Silbererz, von €. H. Lommer, mit K. gr. 8. Leipj. 
0776. 6 gr. A. D. B. XAXV, 193. 
Horndafpel. 110287. 
Cemdens Beſchreibung eines neuen Hornhaſpels. In 
feinem Magazin dev Bergb. Tb, V. 7 thlt, 
Hornkluſt. VI, 117. 
Daun (Heint.) von den Hornkluͤften der Pferde. 
Marburg, akadem. Buchhandlung/ 1787-8- A. D. B. 
LXXXIII. 276, * 
Hornrichter. Ir 288. 
Weigels Hauprflände. ©. 452. 


Hornfilber. 1,288 Vs 118, 
Engeſtroͤm (Guftav von) Verfah mit dem Hornſil⸗ 
Ber, vorzüatid; daffelde mit geringen Koſten und ohne Vers 
fuft zu redueiren. Neue Schwed. Abh. 4 D. ©. ı. 


Hoͤrrohr. VI, 199% 
Nachricht der das Schwarzburgiſche Acaflicon oder 
Hoͤrzeus, verferrigt von Joh. Georg Haſert. Göttinger 
allgem. Uxterhalt, #771. 46 St. 


nftein. II, 288. VI, 119. 

1. W. Baumer de Lapide corneo; in Ad. Societ, 
Princip. Hafliacae Voll, p. 43. überfegt im neuen Hamb. 
Magazin, 62. ©t. p. 173. Rec, Comment. Lipf. fü pl. 
Decad: III. p. 2735. Monner Anmerk. barübers in Ro⸗ 
zier Obf, de Phyf. To. 2. p. 331. 

Ad Beyer uͤber die Hornſteintryſtallen. Leipz. Ma 
1. St. 1784. p- Ip. c. f. | 7 

Geoffroy fimftliche Bereitung des Hornſteins, Crells 
ncues chem. Archiv. 6 D, 1787. 


Huͤhnerh 


Ueber des Hornſtein im der Kreide. Neue geſellſch 
Erzähl. zter Th.Np. 85. daraus im neuen Hamburg. Ma 
gazin, 120 St. pes:o, 

G. W. Medel de Silice cretaceo, Eph. Nat, Cor 
Der. I. an. 3. obf. 26. p. 37. 

Huf. VI, ıar, 

Bouwingbaufen von Wallmerode von den Kran— 
heiten des Hufs, in deſſen Anweifung, Pferde zu beſchle 
gen, Stuttgmd, 1779. 

Webers (Chph. Fr.) Abb. von dem Bau und Nuke 
des Hufs der Pferde und, der beften Art des Beſchlages 
ste Aufl, 8. Diesden, 1777. 

Hufeifen IE 290. VI, 121. 

Beckmanns Verträge zur Geſchichte der Erfindun 
gen, 3 B. Et. ı. 

Hufihmide. II, 292. 
— nenes Polizey- und Cameralmagazin, 3. B 

225. 

Garzonii Allgemeiner Schauplatz, 1619. S. 258. 

Geſchichte der Erfindungen. 1. Zürd) 1786. V. 4 

Zallens Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte. 3. B. 1764. 

Sprengels Handwerke und Künfte. V. ©. 196. 

Weigels Hauptitände, ©. 377. . 

Masdeburgiſches Negierungspatent, das Privilegium 
der Huf» Waffen » Kupfer» und Nagelichmiede betrefiend. 
d. d. 19, April 1699. Mylü Corp. Conſt. March. P. 3. 
p 81. 

Generalprivilegium und Guͤldebrief des Huf und Waf- 

ferichmiedegeweris in der Ehur und Mark Branden: 
Burg, infenderheit in Berlin, d. d. 25, Sul 1735. in 
Mylä Corp. Gonft. March, ster Theil, 2te Abth. iotet 
Cap. Anhang, No, 48. p. 512. } 
Ir. des Huf: und Waffenſamiedegewerks im Konica 
teih Preußen, Litthauifchen Departements, infenderheit 
der Stadt Arys, d. d. 25. Sul. 1752. vid Nor, Corp 
Conft. March, Tom. I. p. 1163. 

fr. der Städte Tilſit, Memel, Infterburg, Schirmwind, 
d. eod, d. vid, ibidem, 

It. des combinirten Gewerks der Hufr und Waffen. 
ſchmiede, Schlöffer und Büchſenmacher im Konigreid 
Prenfen, inyonderpeit der Stadt Ofterrode, d. d. 7. Jun 
1753. vid. ibidem. 

Huͤhnerhund. II, 292. 

Anfeitung zur Erziehung einer jungen Hühnerbundes, 
niit der Anweiſung, fohen per furce zu dreifiren. Nebſt 
einem Anhange vom Lerchen, und Belaflinenfange I 
von E.S.8. Braunſchweig, in der Schulbuchhandlung. 


Iyr, 

Berger (I. €.) Gründliche Anweiſung, einen Junge: 
Huͤhnerhund zu erziehen, dor Haaſen, Feldhühnern un 
deralerchen verftehend zu machen, auch wie man ihm ine 
Waſſer geben lerne, und wie er auf die ſicherſte At pet 
force zu drefficen fen. Nebſt einem Anhange von einigen 
öfonomifcherr und andetn nuͤtzlichen Beytraͤgen. Weimar 


17 87. 8. 
Hund. 


207 


208 Hund 
Hund. .H, 293, 

Die’ Regeln zur Berehnung des Mechaniſchen ben ei⸗ 
nem Hunde. Lempens Magazin füg die Bergbautun⸗ 
be. 3. Theil, 1786, 55 Seiten. 

Frage: ob die Kundfürdernig wohlfeiler ſey, als die 
Sarterfordernig. Le, SUB. ı7. 

Wie das Erz und Derg mit einem Hund zu Tage ge; 
bracht wird. Calvor Maſch, des Harzes. 2. B. 29 ©, 

Stockicht, Beſchreibung eines gropen mit beweglicher 
Are und vorlaufendem Spurnagel veriehenen Hundes, 
Sm aten Bande der Bergbautunde. Leipz, 1790, 

Huſar. IL, 295. 

Die Pflichten und Regeln eines Hufarenoffiziers und 
feiner ubalternen, nebſt bepgefugter Anweifung ihrer 
Webungen. Leipz. 1793» 8. 

Der Hufar im Felde, oder kurzgefaßte Marimen des 


Huſaren⸗Metier, 8. Leipz. 1761. 7.B. IB.K. 3gr. 
Hut. II, 295. VI, 125. 
Beytrag, die weißen Hüte betreffend. Hannöv. Mag. 
1790. ©. 479. 


Geſchichte der Filzhuͤte. Donndorfs Antipandera, 
2. B. ©. 525. 

Steiners Beantwortung der im Leipz. Intelligenz⸗ 
blatte befindlichen Stage: woher es tenımt, daß die meis 
fen Hüte tein Waſſer haften? Wie waren fie beſſer zu 
verfertigen ? Leipz. Sintell. DI. 1767. ©, 248. 

Verfertigung feiner Hüte. Hilds Handt, Zeit. 1786, 
©, 299. 

Von Hüten. Göttinger gemeinnhgliche Anzeigen, 
1775. 43. Et. . Desgl. Gelehrte Beytrage zum Braun» 
ſchweig. Anz, 1766. 86. und 87.&t. Echreiben an den 
BVerfafjer des Briefes, I. e. 95. St. 

Verſchiedene Güte der Hüte in Frankreich. Hilds H 
8. 1785. 105, 

Wie die Filghüte gemacht werden. Donndorf Natur 

und Kunft, zter Ih. ©, 3235 — 351, nn. 


Hutmacher. II, 297. 

Beck manns Anleitung zur Technologie. 2te Auflage, 
Goͤttingen, 1786. 8. S. 84 — ya, 

DBergius neues Polizey und Cameralmagazin. zter 
Band, ©. 235 — 242. 

Des Hutfabritanten Hrn. Pet. Sranz Bods in Ports 
dam geſchwindere und leichtere Art, die Hüte zu appretic 
ven: » Hilds H. 3. 1793. 2 Et, j 

Der Menih in feinen verfihiedenen Lanen und Staͤm 
ben für die Jugend geſchildert. Augsb. 1779.%. ©, 67. 

Eberts kurzer Begriff menſchlicher Fertigkeiten, 1. Th. 
Leipz. 1778. 8. S. 237 — 241. 

allens Werlſtaͤtte der heutigen Künfte, 2®. ©, ı82- 
86. und s Band, ©, 83 — 104, % 

Jacobſons Schauplatz ber Zeusmanufatturen in 
Deutfchland. 2 Band, Berlin, 1774. ©. 521 - 560, 

Jungs Lehrbuch der Fabritwiſſenſchaft. Nürnberg, 
1785. 2. Th. 2 8. 1%, 1Hpt. N, ı, 


v 


Hutm 


Juſti (ven) Abh. von den Manufakturen und Fabti⸗ 
fen. ste Ausgabe. 1780, 2 Theil, S.2ı— 24.— 

Lettre d’un Fabriquant des Chapeaux (Mr. Thirry) 
al’Auter du Merc, de Fr, qui regäbde le Di. ehcyd. 
et Ms, Nullet in Mercur de Fr, O&b. ı765. = Vol 
©. 180, und im Extract. de meill. Journ, d’Eur. Febr, 
©. 495.1766. — Relfp. de Ms. Abbe Nullet a lertre 
de Ms. Ihieriy im Merc, de Fr. Ian, 1766; ı Vol. &, 
a71. und im bxtr. meill. Mai, 1766, 1V. ©. 153,— ! 
Replique de Mir. Thierry a la leitre de Mfr l’Abbe 
Nullei; im Merc. Ap, 1766, 1V. S. 146, und Extr, 
lun. 1766. &, 268, 

Marpergers Beſchreibung des Hutmacherhandwerkes. 
Altenburg, 1719, 8, —F 

Meliſſantes hiſtoriſches Handbuch fuͤr Buͤrger und 
Bauern. Frantf und Leipz. 1744. 8. S. 554. — 557. 

Noliet (Abbe, l’Aut de chapelier, ou art de faire des 
chapeaux, Paris 765.1. 94 S. 6 K. T. Deutſch im 
Schauplatz der Kunjte und Handw. 1767. WA. Theil. 

Pfeitters (von) Lehrbegriff ſammtlicher dtoncmifchen 
en cameraliſt. Wiſſ. z3. V. ı. Ih. Manheim, 1780. 8. 

305. 

— Manufatturen und Fabriken Deutſchlandes. ıter 
Dand, ©. +16. 

Köfigs Lehrbuch der Technologie. S. 52. 

Sprengeis Kunjie und Handwetke. ı. Samml. ate 
Aufl. Berlin 1778, ©. 62. 

Meigels Hauptjiande, 601. 


* * * 


Edict, daß die Königl. Bedienten und Vafallen zu 
benen Livreen der Domejtiten keine andere als einländifche 
Hute gebrandyen follen. d. days6. April ı7ı8. Mylü 
Corp. Cunft. March, 5 Tb. 29. 4 8. N. 58. ©. 314. 

Declarariv des Hutmachergewerts +» Privilegii, daß ein 
angehender Meifter 6 Thaler erlegen.folle. It. Das Ge 
ſellenmachen betreffend d. d. Berlin, 10. Sul. 1737. 
Mylii Corp. Conft. March. Col 61, 

König! Preuß. Patent, daß die Hutmacher ſich nicht 
unterjichen follen, leinene und halbwollene Zeuge zu färben. 
d. d. 22, May 1777. in Mylis Corp. Conft, March, 
5 Theil, ste Abth. 4. Kap. N. so. S. 306, 

Generalprivilegium und Guldebrief, des Hutmacher⸗ 
gewerts in der Chur und Mark Brandenburg, infonder: 
beit in, Berlin, d. d. 22, Aug, 1735, ib. Ao. Cap, Ans 
hang. No, 52. p 544. BR i 

It. des Hutmachergewerks im Koͤnigreich Preußen, 
Litthauiſchen Departements, infonderheit der Stadt Til 
fir, d. d. 25. Jul. 1752. vid,.Nov. Corp, Conft, Marclı, 
Tom, I. p. 1159, - * u 


Manufaktur der Hüte aus ben Haaren der Fifchotter, 
Joum. de Phyſie. Iul. 1785. Hilds 9.3.1785, 313. 
Wehrs über einige Öutmaterialien, aus dem flans 
jen: und Thierreiche. Hannoͤv. Mag. 1790. ©. 443. 


Hurſtaf 
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Surftaffirer. II, 297. 
Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, zter Th. 


©. 74. 
Huͤttenbediente. II, 298. 

Koͤnigl. Preuß Privilegium für die, Huͤttenbediente 
und Arbeiter bey den Koͤnigl. Churmaͤrtiſchen, Pemmer⸗ 
fhen und Nenmärkifchen Eifenhürten und Diechwerin. 
d. d. Berlin ı. Nov. 1768. Stehnt in der Ediftenjanml. 
vom Jahr 1768. N ya. 

Verzeichniß aller bey ſaͤmmtlichen Heilen : Eaffeliichen 
Berg » Hütten» und Hammerwerken, Weißbled): und 
Blaufarbenfabriten ſehenden Diener und Arbeiter, Vom 
Sahr 1780, In Beckmanns Beytraͤgen zur Oekon. ıc. 
ster Theil. III, J 

Huͤttenwerk. U, 299. 

Becher (J. P.) mindalogifche Beſchreibung der 
Oranien-Naſſauiſchen Lande, nebſt einer Geſchichte des 
Siegenſchen Hütten⸗ und Hammerweſens. Mir 4 Kupf. 
Marburg, 1789. 8. 

Bergius neues Polizey⸗ und Tameralmaggjn. ater 
Band. ©. ı58. — 

Boͤſens (Chre.) Genersle Haushaltungs-Principia 
von Dera + Hütten» Salz» und Ferſtweſen, in Ip@vie 
vom Harz Leipz. und Franıf, (Kopenhagen) 1753. Fol. 
280 Seiten. ı9 ar. 

Franz. Sud. Cancrinus erfte Gruͤnde der Berg + und 
Saljwerfsiunde. »rer Theil welcher die Scheide und 
Aufbeteitungstunſt der Mineralien enthaͤlt. Mit ar 
Rupfert. Brantf. 1782. ı Dd.8 ADD LVI. B. 
©. ıst, 

Cancrin von der Anlage der Huͤttenwerke. Enthält 
bes sten Theils zte Abth. feiner erften Grunde der Berg: 
und Salzwerkskunde - 

Eoys (©. A.) Beſchreibung allerhand Kunftitüce, 
geſunde Luft im Schmmelzhuͤtten zu bringen, ingleichen 
Kunftöfen zu machen, 4. Leipj. 

“ Hallens Werkftätte ber heutigen Künfte. 4. B. 1765. 
Grundlinien der Salzwerlskunde, Ber Berg » und Huͤt⸗ 
tenwerte — von ©, Herwig. Rranff. und Leipzig, Pech, 
1792.23 ©.8. 16 gr. Meue A. D. B. V. Band, 
©. 77. z 

Lindforts (9) Unterfuhung von Berechnung des 
Ueberfchuffes oder Verluſtes bey Huͤttengewerkſchaften; in 
den Schwed. Abb. Tom. IL p. 28. 204, 

Röffigs Lehrbuch der Technologie. 354. 

Schlöters (TE, A.) Unterricht vom Huͤttenwerke, 
nebſt vollftändigem Probierbuche, Mit K. Fol. Berlin, 
1738. Sannover, bey Schmidt, 1783, 10 thlr. 


Hpdraulif. VI, 129. 
Abhandl. von den Mafchinen, vermittelft welcher bas 
Waſſer im die Höhe gehoben wird. Sanmil. neuer Abb. 
Nürnberg, Zeh, 1775. 


Technol. Aitterarur 3a Jacoboſ. Woͤrterb. 
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Belidor, Archite&use hydr w'ique, ou l’art de con- 
duire, d’eiever er de mena, ‚er ies eaux pour les ditle- 
senis beloins de la vie Faris in gr. 4. 2 Theile, 
Jeder Theil von 2 Bänden. Tom, :. P, 1, 1737, um, 
li. P,ıl. 1753. Deutſch. ıfter Theil Augsb. 1740- 
750. 12 Ausgaben, 2 Theil 1766, %.D. B. VIII. 
a. ©. —* St. — s16. St. 2. ©. 3:8, 

5 as Danze boftcher uberhaupt aus zwb 
. Es ze beſteh haup zwoͤlf 

Nouseaux Principes d’Hydraulique appliques à tout 
les objeis d'utiliẽ er patrculerement aux rivieres, 
precedis, d’un dılcours hitturigue er critique fur le. 

rincipaux durrage, Qui ont dr& publies für je mime 
jet. Par Mr. Bernard. Paris 1767. 4. 132 ®, 

Menue Grundlehren der Hydtaulit, mit ihren Anwen ⸗ 
dungen auf die wichtigſten Theile bee Hydrotechnik. Aug 
dem Franz. von K. Chr. Langsdorf. Leipz und Frantf. 
1790. 8.5682. Auszug in Weltmann. 1.8. &, 130, 

henſieri ſul Governo de umi dei Conto Carla 
Bettoni, Brelcıa 1782. 312 ©. gt. 4. Aus;. in Wolt⸗ 
manns Bepträgen. 2 B. 199. 

Bödlerr Architeclura curiola, oder Bau⸗ and Wafı 
fertunft. Nurnberg 704, 

Pancipes d’Hydrauliques verißös par un grand’ 
wombre d’Experieuces Gites par ordre da gourerne- 
ment. Par Mir. le Ciher. dw Aust. Paris, 1786, 
Ausz. in Woltmanns Bepit. I, 142. 

Buoͤrja (Abel) Grundlehren der Hydtaulik, oder dee. 
jenigen Theils der Medyanif, welcher von der Bewegung 
und dem Widerftande finpiger Materien handelt. Mit 
Holzſchnitten und einem Titelf. gr. 4. Berlin, bey F. T. 
Lagarde, 1792, Neue A. D. B. l. B. ©. 494. 

Langsdorfs (K. C.) Lehrbuch der Hydraulik, mit 
beftandiger Auckſicht auf Die Erfahrung; mit K. gr. 4. Alk 
tenbura, in der Richterfchen Buchh. 1794. 

Leupold (lac.) Theatrum machinarom hydraulica- 
sum Tom. I, ar Sa Waſſerkuͤnſte. ı Theil, 
——— Fol. Mit ater Theil, 1725. Fol. 

it * 


Le teorie idrauliche concordate cololle ſperienze dal 
A. Givfefle Mari. Tom. I. Gualtsiia 1784. 4. 168, 
Auszug in Woltmanns Beyträgen. 1.95. ©. ı02. 

L’idraulica pratica ragionata propofta & fuoi Jifce. 
poli dall’ Abate Giofeffo Mari. Tomo primo. Gua- 
ftalla 1784. 4. 172 Seiten. Auszug in Woltmanns 
Deytr. B. ı02. 2 B. zır. Tomo ſec. Guaftalla 
1786. 4.166 S. Auszug l.c. S. 233. ” 

Mariotte Traite da mouvement des eaux, Paris, 


„ı1686.8 


Mariortens Grundichre der Hydroſtatik und Hydrau⸗ 
te. Aus dem Franz. von Meinig. Leipz. 1723. 8. 

Du Petit Vandin Abh. die Hydraulik betreff. Aus 
erleſene Abbandhıngen der Pariſer Aktademie. Ueberſetzt 
von Beer, = Theil. Leipgig 1754. ©. 209. 


vd Prons 
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Proni (von) neue Architectura hydraufich vfler Theil, 
sfter Band, welcher die Statit, die Dynamit, die Hydre⸗ 
ſtatit und die Hydredynamit enthält. Aus dem Franz. 
von Karl Chriſt-Langsdorf; mir Kpf. ar. Franifurf 


am Mayn, in der Andreäfchen Handlung, 1794 
Reyheri (Sam.) Tract. de hydıauliea. 4, Flamb. 
2725. ı5 Boten. 3 Ör- 
An Introduttior to aGeneralfvftem of oftaticks 
and Hydraalick philofophycal and pradtical, Muftrated 
and explained by Sixty (’opper Cutts. Two \olu- 


mes. By Stephan Swirzer, kondon 1729. 4. c. f. 
Ada Erud. 1730. p. ı42. 

Memoriz idraulico- floriche, fopra de Valdichiana, 
«ompilate dal Cavaliere Vitt. Tojjomlroni Wucnze, 
1789. 4. 344. Anszug in Woltmanns Beytr- I, 120. 

Voch (Luc,) Einleitung jur Architeit. hydraulica, 
Auasd. 1769. A. D. D. XV. &. 275. DR . 

on ben etften Stunden der Thatigkeit flüßigen Kor 
per. In den Abh. der Parifer Atad, vom Steinwehr. 
V. 279. 

Wolters (Caſp.) Archirectura hydeaulica, oder; Ans 
keitung zu den Brunnentünften. Erſter Theil. Diejer 
enthält unterfehiedene Arten von Waflerrädern, als ober: 
and unterichlächrige, Fluder oder Schneidemuͤhlen, auch 
Defer und horizontale Räder, von ı2 bis 30 Fuß bed, 
mit ihren &ünfttichen Verbindungen. Auch wird die Ans: 
and Eintheilung derer Schaufeln und Faden angezeigt, 
wie ſolche nad wenigem oder vielem Waſſer eimzutheilen ; 
desgleichen, wie die Kröpfe und Schußladen anzulegen, 
damit fie nicht zu nahe noch zu weit von denen Radern 
fommen. 
Grundpfähten, worauf das Kropfholz rußer, ingleichen die 
Jochpfahle, auf welchen Bes Wellbaum auflieger, vor: und 
feinwärts anaszeiget. Und endlich folsen Maſchinen, wie 
ſowohl durch Menſchen, Pferde oder Wind nicht allein ein 
Waſſer ans der Tiefe eines Brunnens, fondern audy duch 
Wajlerräder aus denen Brunnenkäſten in die Höhe zu ers 
heben. Enmworfen durch Cafpar Walter, Stadibrunnen: 
and Zimmers, auch Baugeſchwornen Waffe / Werkmeiſter. 
In Kupfer gebracht und verlegts Lucas Voch, Arch. und 
der kaiferl. Aiademie der freyen Künſte Writglied. Mit 
allerhoͤchſter Faiferl. Feeyheit. Augsburg, gedruckt mit 
Spaͤthiſchen Schriten, 1768. 3 Bogen Tert, 14 Kapf. 
in Fol. Zweyter Theil, Archireflurs hydraulica, oder 
Anleituna za denen Brunnenkünſten. Es enthält dieſer 
zweyte und letzte Theil un terſchiedliche Arten von Waſſer⸗ 
künften, als Saug⸗ und Druckwerte, und wie bey ſolchen 
auf did neueſte Arc die Aufſatz⸗ und Gabelroͤhren, auch 
Gurgeh⸗ uud Kropfiöhren an denen Stiefeln anzuordnen, 
wobey auch die Habe derfelden nach der Steigung der Kur 
bein und das Verhaͤltniß des ebern gegen dem untern Bens 
til in einer proportienirliden Symmetrie, zu zwey, dien, 
vier und Finf Stiefeln zuſammengeſetzt, gezeigt wird. 
Sodann wird Anweifung aegeben, wie die Kurbel nach 
ihrem Grund, fanımt ihren Drud: und Kolbenfiangen, 
zu zeichnen, fo daß assurası Diodelle von Holz für Öloden- 


Kerner werden aud) die Lagerhöfger mit ihren 


Ludecke. Leipzig, Schwickert, 1786. 8. 
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und Kuuſtgieher, auch Hammerfchmiede, gar leicht Bar: 
nad) zu verfertigen, welches das Fundament iſt, um ihre 
Arbeit zum Vergnügen eines Brunnen: oder Kunftmeiiters 
herzuſtellen. Berner wird Anleitung ge:eben, wie deroleis 
chen Diudwerte in Brunnen » oder Waffertäften einjufe: 
ben, wie ‚aus denen Durchſchnitten und Äufriſſen deutlich 
zu erſehen. Auch wird Unterricht gegeben, wie kleine und 
greße Wafferehürne angulegen, wo zu oberft ein Refervoir 
oder Wajjerhaiter, wohin jich das von denen Druckwerten 
in Röhren in die Höhe fteigende Waſſer ergießer, und 
ſodann in einer Abfahröhre in Thürne herunter, und une 
ter der Erde in bleyernen oder hölzernen Deichelrbhren, fo 
man eine Waflerleitang nennet, in eine Stadt, Martt 
ode» Schloß weiter fortgeführt wird. Alsdann wird im 
alen erforderlichen Stuten Anleitung gegeben, wie eine 
Waſſerleitung, wenn es bergauf und ab gehet, geſchickt 
einzurichten. Endlich und zuletzt jelgt, wie hölzerne und 
mepingne Gumperwerke anzuordren, auch durch Eunftlich 
angebrachtes Stangenwert oder Feldgeftange in Bewer 
gung zu bringen, um aus folchen ein Waſſer aus der Tiefe 
in die Kühe zu erheben. Denen Brunnen: oder Kunit: 
meiftern ch Glockengießern, Hammerſchmieden und 
Mullern zum Beſten. Augsburg, 1765. 8 Bogen Tert, 
18 Kupf. in Äolio. Ich habe bios deswegen diefe langen 
Titel angeführt, um zu zeigen, daß es wohl möglich fen, 
ein gutes Buch, wie diejes wirklich iſt, zu Ichreiben, obne 
die Kun, Titel zu machen, zu verftehen. Umgetehrt 
findet man den Fall leider öfters genug. 

Molsmanns (Neinh.) Bepträge zur hydrauliſchen 
Architeltur· 1. BD. mit Kupf. Seedeichs⸗ Wirthſchaft ⸗ 
Uferbeſeſtigung, litterariiche Beytraͤge, ater Dand, mit 
Kupfern, welche die allgemeine Theorie des Deichbaues, 
Ufer: und Stadwerte enthält, gr.s. Göttingen, bey 
Dieterich, e7y2. 

Hodrauliſche Mafchine. Vi, rag, 

Bernowii ( oh.) Hyoraulıca nunc primum detecta 
ac demonftrata chredie ex fundamentis pure mechani- 
cis, 1732. in operibus 'lom, IV, 

Beſchreibung untenſchiedener hydranliſcher Maſchinen 
Kirchhofs · Beſcht. verſch. Maſchinen. Berl.1782. S. 46. 

Beſchreibung der hydrauliſchen Maichıne des Herrn 
Pajor des Cdarmes, in Lichtenterns Magazin des Neues 
fin. VI. B. 3.©tr &. ı00, Yab. ilı. 

Bruͤͤck manss (ch. Jac.) neuerfundene Clehentar: 
maſchine, oder Univerſalmittel bey allerley Waſſerhebun⸗ 
gen, 4. Taſſel 720. 20 Bogen. 3 gor. 

Fabre's Verſuch über die vortheifhafte Bauart hydrau⸗ 
fifcher Maſchinen, und insbeſendere der Getraidemuͤhlen. 
Aus dem Franz. mit Anmert. uͤberſetzt von M. Sch. Fr. 


4 D. B— 

LXXIV. B. ©. 460. 
De la Faye Beſchreibang einer Maſchine, Bas Waſſer 
heben. Abhandl. der Pariſer Atad. von Steinwehr. 

. 295, 

Matsko (loh. Math.) Generaliores meditationes de 
machinis hydraulieis, Lemgerv, 1761, di 
ion. 
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Dion. Papini obſervationes quaedam circa materias 
ad hydraulicam [pe&tantes, mentı Feb:uario buius anni 
inlertas. Adta Erud ı&yr, Pag. :08. 

Scoppr Schauplatz, ſ. Mublenbautunft, 

Schotts (P.) Mechanica hydıauııo -pneumatica, 
Heıp, 1657 4. — 

Bon den Maſchinen, das Waſſer zu heben; Phyſ. 
Abh der Pariſer Alad. 13 B. S im 

Bon der zu Möiten ben einer Oelmuhle anaebrachten 
neuen bydraukiichen Maſchine. Hannoͤv. gel. Anz. 1753. 
so St. 

Ben einer Mafchine, das Waſſer mit fehr aeringer 
Mühe in die Hohe zu bringen; Leipz. Samml. . Theil, 
8.63, u 

iu. Fı, Weidieri Tractatus de machinis hydraulieis 
toto terrarum oıbe maxims, Marlyenfi et l.undinenli, 
er aliis rarıoribus fimihbus, in quo ‚menfurse prope 
ipfas machinas notstae delcribuntur er de wirbus ea. 
zum luculenter diſſeritur. Cum figuris, \irenberg. 
1728. 4. 14 Dogen, 5 Kupfer. Ada Erud. 3728. 


©. 519. 
Hydrodynamik. VI, 130, 
d’Alembert Tıait€ de l’equilibee et du mouvement 
‚des fluides. Paris, 1744. 4 

Baliani de motu naturali gravium. Genuae, !640.4. 

Bernowli ( Dan.) Hydrodynamıca, ſive de viribus 
et motibus Auidorum commentarii, med. 4. Argenr, 
738. ı Mph. 66H. 2 hir. 8 ar. 

Boſſuͤt (des Abts) Lehrbeariff der Hydrodynamik, nach 
Theorie und Erfahrung, vorzüglich für folche, welche zur 
Aneibung diefer Wiſſenſchaft beſtimmt find. Aus dem 
Franz. mit Anmerf. und Zufägen von K. L. Langsderk 
atır Dand, welcher die Erperimentaihndranlif enthält. 
Mit Kupf. ar. 8. Frankf. a. Mann, in der Andreäfchen 
Buchhandlung, 1792, 2 ahlr. 8gr. Neue A. D. B. 
IJ. B. ©. 285. 

Caſtelli della mifura dell’ aeque correnti. Rom. 1641. 

Ceva (loh.) Geometria motus. Banen, 1692, 4. 


Dabux (Florinus) Mechanica er hydıodynamica, 


Mogunt. 1768. 8, 
wler Trincipes generanx dumourement desFluids ; 
Mim, de berlın, 1755. z 

Gu:lielmini Menfura aguarum Auentium, Bonon, 
2690, 

— de natara Auminum. Genev. 1719: 

Herman Phorunomia five de viribus er motibus 
eorpurum folidorum er Suidorum, Libri U. Amiſel. 
2716. 4.- - ’ 

Bäfiners Anfangearinde der Hydrodynamik. Göoͤt⸗ 
tingen, 1769.8. U. D. B. XIII. &. 68. 

Bangedorf (8. L.) mehanifhe und hydrodynamiſche 
Unterfuchung, nebſt Anwendung, mit Kupf. 4. Alten 
bura, Richter, 1782. 2 thir. 

— (€, Eh.) Theorie hydrodynamiſcher und pyre metri⸗ 
ſcher Grundlehren auf die Anlage neuer Nöhrenleitungen, 


” 


Hydroſt It 


Pumpenkünfte, Warfferfäulen und Dampfmaſc ha Fıf. 
und Lpz. Krieger, ı787.8. A. D DB. LANA. 143. 

Nuova caccolsa d’autori che tratiano del moto deil’ 

acque. Parma ı6°6, VI Tom. 4, 

Pitor, Betrachtungen über die Bewegungen des Maf: 
fers; Phyſ. Abo. der Parifer Atad., überfegt von Stein: 
wehr. 8 d. ©. 797. j 

Tariceii del moto dei gravi. Genua, 1646, 4, 


Kndrographie. VI, 130, 

Ebernex (oh. Bapt.) Regulae praetipuse merhod; 
Hydıug: piuae, 1761. 

Gruber T.) über die Bereifung eines Landes, in 
Abſicht auf phyfiraliſche Entdeckungen und Verfertigung 
einer hydregraphüchen Karte. In den Abh. der Boͤhm 
Geſd. Wiſſ. 1785. 


Hydroſtatik. VI, 131. 

Boyle ( Rub.) Paradoxa lıydroftarica. Geuer, 1690, 
hg. ⸗. 

Börner (Th. A.) Anmerkungen zur Hydroſtatik, mel: 
he fih in Wolfens Auszuge aus den mathematiſchen Ars 
—— befindet. Stralſund, 1774. 8. A. OD. B, 

602. 

Propufitiones hydroſtaticae, sut. Franc, leſſop. Lond, 
1687. 4. Ada Erud. 1688. 339, 

Moor land (Sam.) } ;ydroftatie of inftrullions concer- 
ning ıhe Waterworks. London 1697. ’ 
“ Kraft (Georg Wolfg.) DÜ. hydroftatices principia 
generalia, 

Lechi (P. Ant.) Idroftatica, 
Mir Kupf. « 

Marictte Trait€ du mouvement des eaux et des 
autres corps Auides Paris 1718. 4. Grundlehren der 
Kpdrofatif und Hydraulik. Weberfegt von Meinig, 
Leipzig 1723. 8. 

Schleicher (F. 8.) Einleitung in die Hydroſtatik. 8. 
Lemgo, 1777. 2 gt. 

An Introduftion to a general Syftem of Hydrofta= 
ticks and Hydraulicks philofephical aud praßical, illu- 
firated and expiainet by Sixti Copper -Cutis, Two 
Volumes. By Stephen Switzer. London ı 739. 4. ch, 


Milano 1765, 4, 


Afta Erud. 17350, ©. 142, 


SHpdroftatifhe Waagen. VI, 131, 


A previous hydroftatical Way of eftlımaring Ores, 
Sire: Methodus hydroftarica praelentandi mnerarum 
aeftimationem. Ada Erod 1691. p. sır. 

Branders Beſchreibung einer hydroſtatiſchen Waage. 
Autzsb. 77.. AD. B. VI D.233u 578. 

Hahns Beſchreibung mechaniſcher Kunſtſtucke. ztes St. 
1974. Stuttgardt, Mezler. X. ?: B. XAV 235, 

Theorie und Beſchreibung einer ſeht velltommnen phufls 
fifaliihen Waane, In Schmidss Samml. phyſikaliſch. 
Abhandl. i. B. 1. Abth. 


bd 2 Hydro⸗ 
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» Hydrotechnik. VI, 131. 
ndlu 


Abh ng vom Waſſerbau an Strömen, 8. keipzig, 
2756, ı2gr, 

Alberti (Giufeppe Ant.) Infruzziomi pratiche per 
Fingenero Civile, o fia perito d’acque, 8, Venetia. 
4. 1748, 

Anleitung zur Wafferbaufunft, oder kurzer Unterricht 
für Landleute, fo an Waſſerflüſſen wohnen, gr. 8. Göt⸗ 
kingen, 1757. ; 

Anmertungen vom Waſſerbau. Leipziger Samml. 
3 Theil, ©. 512. 

Augufis (Gorel.) Anleitung zur Wafferbaufunft, iſter 
Theil mir Rupfern, 8. ‚ in ber Walcherfchen 
Kofbuchhandlung 2792. 

Bechmanns (Nicol.) Grundriß zur Kenntniß und 
Verbeſſerung der Flüffe und Stroͤme; aus dem Hollän: 
diſchen uͤberſetzt, verändert und vermehrt. Göttingen 
2775. 8. 

Bödler (G. And.) Baus und Waflerkunft. Muͤrn⸗ 
berg 1663, mit. Fol. 

Boͤſe (Jobſt) Anleitung zum Waſſerbau. Goͤttin⸗ 
gen 1757. 8. c.f. ate Auflage 1769. 8. 

— Fernere Anleitung zum Waſſerbau für die an 

" Waflerflüffen wohnenden Schachtmeifter, wie haltbare 
Packwerke anzulegen und an verfertigen. Goͤttingen 
2775. 8. . 

Eberen; (Sch. Bapt.) erfie Gründe der Waſſerbau⸗ 
Sunit, 2 Theile. Freyburg im Brisgau, 1797. 8. 

D. Joh. Peter Kberbardes neue träge jur Ma- 
thefi applicara , worinnen die erften Gruͤnde der Muͤh⸗ 
lenbautunſt, Hydrotechnik und Beramertstunft ertlärt 
werben. Halle 1773. 8. » Alphab. 2 Bogen. Schei⸗ 
bels mad. V. K. »B. ©. 357. 

SFranck (Heinr. Joſt) vom Waſſerbau. Hamburg, 
In Harmſen 1781. %. A. D. B. Anh. XMXVII - 

. 419. 

Horfi € Tiemann van'der) Theatrum machinarum 
univerlale; of keurige Verzameling van verlcheide 
groute en zeer frıaie Waterwerken, Schurfiuizen, Wa- 
terkeeringen, Ophaal- en Draaibruggeu, mer here 
Gronden, Opftallen- en DuorgeMmedens - in 't koper 
gebragt door kmSchenk, Amiterdam 1736, av. Bol. 

Johans (Eide Siade) Grundriß einer Waſſerbau⸗ 
kunt. Leipz. Samml. 4 Theil. &, 633. 

Leuzold_(Tac.) Theatrum machinaram hydrotech- 
= Schauplatz der Wafferbautunft. Leipz. 724. 

ol, m. 2 

Maſchine, die Flüffe und Seehäfen zu reinigen. Neal 
jeitung 1756. S. 975. , 

Mittel, dem Austreten Eleiner Fluͤſſe vorzubengen. 
Nach der Angabe des Herrn Pingeren. In Huths Ma; 
zin der bürgerlichen Bayfunf, ater Band 1St. No.15. 
3797 . 

Nachrichten von den bis auf d. SG. 1791 art bem Dos 
nauſtrudel zur Sicherheit der Schiffahrt fortgef, Arbei⸗ 


Hogrom 


ten, nebſt einem Anhang von der phyſikaliſchen Beſchaffen⸗ 
it des Donauwirbels, mit Kupf. gr. Fol. Wien, bey 

. Edlen von Kurzbeck, 1792. 

Kedely heid ( Cornelis ) Rivierkundige Aanmerkin- 
gen op de KRivierkundige Waarneemingen ete. van 
de Heer Barneveld, gr. 8, Haag 1773. 

Kheinbolos (€. 2.) allgemeine Anwendung der Hy: 

droftatif auf die Maſchinen und Wafferbaufunft. ıfler 
Theil, Munſter, Perrenen 1790, A. D. B. IC. 
430. 
Scheyers (3. ©, ) ofonsmifche und praftifhe Waſ⸗ 
ſerbankunſt, zum Unserricht fur Beamte, Finfter, Land⸗ 
wirthe, Müller und Pe Landmann trberhaupt , befon: 
ders für die, fo an Sktroͤmen und Flüffen wohnen. Ex 
furt 1793. 8. 

Nachricht von Verbeflerung des Strom: und Dam⸗ 
baues, nach des Erfindung und Ausführung eb. Gott, 
lob von Schoͤnfelds auf Trachenanu. Leipg. Intell. DI. 
1777. ©.65 umd 74. 

Säberfdrlag (9. €.) ausfüheliche Abhandlung der 
Hydrotechnik. Eıfter Theil. Leipzig, Fritſch, 28 Pos. 
168 ADD. Alk 577. 28. ı773. AD- 
BD. XKl, 957. - 

Stepbini (Sim.) Waſſerbau. Frankfurt a. Mayn, 
1631, mit Rupf, 10 B. 

Sturm (1. C.) de arte flamina reddeudi navigabi- 
lia. Frf. ad Od. 1708, cf. 

Ueber die Unreinigkeiten unferer Flüͤſſe. Juſti fortge 
fogte Bemähungen, ı Th. &.298. , 

Vochs (Luc. ) Anleitung zum Wafferbau an Ehiffen 
und Strömen, 8. Augfp. 767. sar. 

- Doch (Luc > Perivon über Hydraulik und Hodrotech⸗ 

nif, eder Handbuch der KRunfkwörter bey dem Brunnen⸗ 
und Waſſerbau, 1775. Augsburg, Lotter. D. B. 
AXVE 223. 

Bon der Cultur der Oberflaͤche der Länder, in Abſicht 
um die Gewaſſer auf der Oberfläche zu leiten, und in 
— zu bringen. JZuſti neue Wahrheiten, 2 Theil, 

503. 

Vorſchlag, den reißenden Fluͤſſen und Strömen Einhalt 
zu tbun, nnd einen der Fluch widerſtehenden, zugleich 
nutzbaren Damm zu machen. Select phyſ. vec. ı Theil, 
©. ;99. Ammert,. » Th. S. 319. 

Wiebeking's (E.$.) Beytroaͤge zum praktiſchen Wak 
ferbau und zur Maſchinenlehre; mit s Stremkarten vem 
Rhein und Siegfluß, ar. 4. Düſſeldorf, bey Daͤnzer, 
1792, 

Hogrometer. II, 300. VI, 131. 


Account of a new Hygrom. by Ms. I. A. de Luc; 
in den Phil, Transad, Vol, LXMV. p. #04. 

Asus hygrometra feu ficeitatis et hamoris in adre 
Index M. G. Teuberi, Ada Erudir, 1688. 179. c.f. 

Amonton de invento noviter Hygromeiso, Ada 
Erud, 1688, 374. 


Ausjug 


Hyſter 


Auszug aus des Herrn Lehrenius Abhandlung von ei⸗ 
nem neuen Hygrofcop:;- Abhandl. der Berliner Akade— 
mie, überfeßt von Mumter, ı Band, ©. +86. 

Defcription of a new Hygrömeter, by john $mea- 
ton; in den Phil, Transadt. Vol. XXl. p. 198. 

von Geddaͤ Mim, fur une nourelle meihode de 
eonftraire de Hygrometers correlpondans, Copenh, 
2784. 

P. Inochodzow novum hygromeiri genus delcpt. 
AR. acad. Petrop. ı778. P, Tl pag.ı70. 

“ Efi d’hygrumertie.. ou fur la mefure de Y'hami- 
dit€,. par M. Lambert; in den Mimoir, de l’acad, des 
keienc,de Pr. 1769. p. 68. 

Suire de l'eſſai d’'hygrometrie p. Lambert ; in den 

NouvellL Memoir, de l’academ, des fc, de Pr. 1772. 
. 65. 

’ Bamberts Sugrometrie, oder Abhandl. von Hygro⸗ 

metern. Aus dem Franz. Augsb. 1774. 8. A.D.D. 


XXV. 522,” j 
— Fortſetzung. Ebendaf. 1775. 8. Lec. XXVII. 


519. 

Lowiz (Tob.) Defchreibung eines im Jahr ı771. 
im Aftracanifchen Geuvernement nen eifundenen Hygro⸗ 
meters. Göttinger Magazin, zter Jahrgang, 4 Stüd, 


©. 49'. 
Befchreibung bes Hygrometers des Hen. dbefüc. Leipz. 
Samml. ı Band, ; 
M&moire fur un nouveaux principe d’bygrometrie 
par PAbbe Mann; in Hıft. et comment. EI. ſeient. 
Theudoro Pal. Vol.Vh, Phyf, 1790 N.IV, 
Molineux (Gauill. ) Inventum novam Hygrofcopium. 
Phil Transad. 1645. N. 162. p, 1032. Ad. Erud, 
168%. ©. 388. Nebſt Abb. ; 
Nova accellio ad hygromerron ex chorda confici 
folitum; aud, Ferd, Lichticheidio, Ad Erud, 1688, 
18°. 
Novum genus hygrometri, minurifimas a&ris muta- 
tiones duplici modo oflendens, invenum a M. G. 
Teubero, AdaErud ı787. S. 76. Mebft Abb. 
Saufure Eifsis for l'hygromertrie, Neufchatel. 
Fauche, 1783. ar.4. Deutſch. Leipzig, Junius 1784, 
9 A. D. B. LXII. 438. 


Ueber die Verbeſſerung der Hygrometer. Wittenber- 


ger Wochenblatt, 22 ©t. 1768. 
Hpfterolichen. VI, 134. 
Sabel (C. F) BÄhtrag zur Geſchichte der Hoſteroll ⸗ 


then; Schriften der Geſellſchaft naturforſchender Sreunde 


DB. ©. 309. 
Jagd, 11, 301. VI, 134. 


Kreyfing (Georg Chr.) Bibliorheca feriptoram vena- 
ticorum , continens autores, qui de venatione, fylvis, 
aucupio, pifcatura et aliis eo:fpedtantibus commentat 


font, Altenburg, 1759, 8° 33'Degen, . 


in Berlin. 
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Adelicher Zeitvertreib, oder nen erfundene Jagdergoͤtzun⸗ 
gen in fünf Buchern. Augfpurg 696 u. 1740. 8. e. f. 

Arie Weidwerke, oder ausführliche Beſchreibung 
vom Sagen. 4. Prag 1699. 1718. 1 thir. 8 ar. 
Frantfurt 1661, 

Joh. Jar. Agricola der fürfichtige Weidmann. Noͤrd⸗ 
lingen 2678. 4, c. £, 

Eont. Aitinger vollfändiges Jagd: und Weidebuͤch— 
lein. Caſſel und Franıf. 1634. 8. c. f. 

Valent, Alberti Ven.tio, fecundum caufas confide- 
Tata, eiusque Eonrenientia cam beilo, Lipf. 1679. 4. 

L’Allemen: Bibliorheque relonnee des ecrivains de 
la chaffe. & Rouen 1753, 

Carl Amedeus di Caftellan monte, la venaria reale 
palazza di piacere di Caccia, ideato dall’ Car!o Ema- 
nuel Il. Daca du Savoya. Torino 1674. ful, e. ſ. 

Amufemens de la Campagne, ou nourelles rufes 
innecentes, qui enfeignent la maniere de prendre aux 
pieges toutes furtes d’oilesux er de bötes a quatre 
pieds, avec le fecrer de lu peche, a Paris, 1764. 12, 
Voll. 2. 

L’art de Fouconerie et de chiens de chaffe. à Pa. 
ris 1492. Ful. 

L’art de toute forte de Chaffe et de Piöche, avec 
eelui de guerir les chevaux, les chiens er les o ſeaux. 
Amſterdam ızı1. 12, Voll, 2, Lyon ı719 etıyas, 
Voll, 2,8, 

Inan Mateo Ballefler Origen y dignidat de la Casa, 
Madrid 1634. 4. f. 

Several ways of hunting, hawking, fifhing, accor- 
ding tho the englifh manner, invented by Frame. 
Barloio eı ched by W, Hollar. Lund. 1671, Fol, 

Joh. Jeach. Becher geheimes Jaͤgertabinet, oder 70 
Jagertunſte; exſtant in Eius Hausvater. 12. Leipzig, 
1702. Vid. libr. eit. P. I, Vol. 2. p. 616. 

Kurzer Begriff der edlen Jagerey, darinnen nebſt den 
Weidmanniſchen Redensarten alles, was ein Jäger in 
Jagd- Forit: groß und tleinen Weiderverts zu wiſſen nb- 
thiqg, abgehandelt worden; nebft einem Anbange von der 
Fiſcherey und zwey Regiſtern. Nordhauſen, 1730. 8. 
pl. 36. Ib d. 17 44 8 pl. 41. Ibid. 1742. 8. Vierte 
und vermehrte Auflage. Ibid, 1745. 8. pl. 36. 

Aquivivi Beifarä libelli de Principum liberis edu- 
Neopuli 1519, Fol. 


— 


eandis, de venatione er aueupio. 
Bafel 1578, 

P. Berch Diff. Weftmanlands biörn och Worgfünge, 
(Bir: und Welfsfana.) Upſ 1750, 8. Nec. Goͤtting. 


gel. Any. 1751. 88: St. ex bis Erl. Veytraͤgen. 17351. 


637. 
ö And. Berch der Wilsfang in Jaͤmtland, in Echres 


bers neuem Schwed. Dläg. ı Th, 215 ©, 

. Albert Berens de Venatione ferarum, 4. Bal. 
1660, 4 
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‚ta Caccia dei’ Arcobugio de Cap vita Bonfadini. 

Bol. 1041, 8. Mila, 1648. Ferrar, 1652, Bolug. 
1672.12.4D. Venez, ı691. 132, 

Virus Bremer fuuſtliche Jagerburg, in welcher ge, 
handelt wird, wie Potentaten das Jagen und Weiden 
treiben, die Hofleute der Jäger Art und Sprache falten; 
der Hirihe und Hündinnen Spur ju unterfchieden fey u. |. w. 
Hamburg, 957.8. 17 Bogen. 

— Beſchteibung von ber Jaͤgerey. Ebend. 1663. 8, 
14 Dosen, 1763. 8. ; 

Er. Bruckmanni, Seb. Medices et Ge. Mor Trad, 
Ill. de venatone, pifcatione er aucupio. 4. Spirae, 
1605. 4. - i j 

Buͤchting (I. 3.) furjgefaßter Entwurf der Jaͤgerey, 
oder gründliche Anweiſung zu denen Wilfenichaften, die 
einem Jagd: und Foiſtgerechten Jäger zu willen noͤthig 
find. 3. Halle 1756. 1768. . 

Calendrier ou ellai hıft, er legal fur la chaſſe, ä Pa- 
ris 1770, ı2. Rec, Jouru. Encyel. 1769 Tum. 8. 


. 473. 
— Traitẽ de Vnerie et de Chaſſe par Mr. Gouty de 
Champgrand, a Paris 177%. 4. c.f. Rec. Gaz. litt. 
de !'Eur. 1777. lany. p. 216, Journ, des Sgav. 1777. 
Oct. l.p. ı74. 

Almanaeh au Chaſſeur (par Mr. de Changran). 
à Paris 1773. 12. p. 207. Rec. Journ, des Sgar. 1773. 
Fevr. p. 589. Berlin. Baminl. 5. DB. p. 30%. 

La Challe royale, compofce par le Roy Charles IX. 
a Paris 1625. 8, 

Tbo. Cackaine [hort treatife of Hunting. 1591.4. 

L’Ecole de la challe aux chiens courans par le /’er- 
rier de la Conterie, precedee d'une Bib iutheque hiſto- 
sique et critique des Ihereuticographes. à Kouen, 
2763. 8. Voll. 2. Rec. Journ, des Sgav. 1764. Ferr. 

“257. Alt. gel. Merc. 1763. p. 382. — -germ, tit, 
Prormännifger Säger, nebſt Jagdſtucken in der Mufit, 
und Anhange von Arzneymittein für Parforce - Hunde 
und Pferde, uͤberſ. von E. M. S. A. Munſter, Perre— 
non, 780. tab. aen. 27. Rec. Allg. d. Bibl. Anhang 
zum 37 — s2ften Bande, p. 109%. 

Delices de la campagne, au les Rufes de-la Chaffe 
er de la Peche, ou l'on voit, comment on prend toute 
Sorte d'oiſeaux er des betes a quatre pieds. Un traite 
de la volerie et oileaux. qui y fervent, avec les plus 
beaux ſeerets de la Peche er la maniere de faire ies 
Rets et les files, augmente d’un dictionaire Je tous 
les termes de C.haffe, de Péeche et de tilers, avec um 
traitd de Ja grande Chafle eı de la cunnoillance de 
Chiens. Tom. I, U. Amiterd. 1694. 8. ibid «699. 
12 et 1732.8. — dt, Amufemens de la haſſe er. 
de la Peche cinquieme edition. A .ımfterd, 1742. 
e. fig. Voll. 2. in ı2. 2. 

Diana. Eine angenehme und nuͤtzliche Unterhaftunas- 
fehrift für Jager und Liebhaber der Jagd. 8. Leipzig, 
bey J. ©. Feind, 1794. — 


il 
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Doͤbels (Heint. Wi) Jaͤgerptaktika, ober der wehl—⸗ 
geübte und erſahrne Jäger. 4 Theile. Leipz.754. Bol 
s thlr. ı6 gt. 1783. 

-— Luinnerungen wider Büchtinge Entwurf der Jaͤ⸗ 
gerey; im den-öton. Macır. 8. Th. ©, 664, 6y1. 

Neel Duval Traite univerfel des eaux er forets de 
France, Pöches er chaſſes. à Paris 1699 8 

Engelhardt Wildmanns Wildbahn; oder rechrihaffne 
Jaͤgertunſt; item Verzeichniß, was vor und nach Chriſti 
Seh vor rechte Jager und Sagerinnen gemein, & 
1601, " 

I, Epce de Selincourt le parfait Chafleur. Paris, 
4683. 12, 

Charl Eflienue et Jean Licbault Recueil de Chaffes 
du Cert, du yanglıer, du Kıöyie, du Renard, du Ble- 
zeau, du Connil, du Loup des Oslesux eı de la Fau- 
connerie edit, c. Eorumd l’agric, 1377. 

F, F. F. R. D. G. les Rules innocentes, dans les 
quelles fe voit, camment on prend les Oıleaux pslla- 
gers et ies non paiſ⸗gers, er. de plulieurs (urte.de be- 
tes a quatre pieds avec les lecrers de la päche, er un 
trait€ pour la challe er la maniere de färretouıes les 
xets eties hlers. a Paris 1660 er 68 4. c. ſ. — Am- 
fterd. 1695, 8. c.f. pl.aa, — -ibid. 1700, 12. c. £ 
pl. 18. — augmenge To.ler ll. Amiterd. ı7 14. 
in ı2. N 

Ihom. Fairfax The complete Sportsman ete. ou 
la venerie cumplere. Lond. 1772. 8. 


Fechtboden (der geöffnete) Reitſtall und Jaͤgerhaus. 
Hamburg, 1506. ı2, cf, 
Diego Fernandez Ferreira Arte del Cacça de Alta- 
neria. Lisbon 1616, 4. 3 
Slemming (Hans Fried. von) vollfemmener deutſcher 
ager; mit einem Auhange von der Fiſcherey. 2 Theile. 
eipz 719 — 24. Fol Mit Kpf. 1725. 1749. 

Fr. Ph. Slorinus adelicher Hausvater. Nuͤrnb. 1702. 
ubi Tom. Il, L, V, p. ı61 ad 406. vom Sagen und. 
Weidwerk. Vid. Part, I. Vol. 2. p. 616. 

Giacomo di Fogliofo la Caccia, con molte ricerti et 
temedi per rifanare i caui da diverfe maladio, Milano 
1614, 8: c. f. , . 

laques du Fouilloux la Vönerie, traidtent de la 
Chile du Cerf, da Sanglier, dul.onps, de Regnards 
et Leſſons avec plufieurs recepres et remedes pour 
guerir leChieos de diverles malldies, Poitiers rs6ı, 
Fol 1564. 4, c. ſ. Paris 1601. 1604, 1606, 16244: 
1650. €.$. — avec la Faucounerie de Jean ‚de Fran-. 
chieres. Paris 1607. 1621. 1634. 4.0.1. — Jäger: 


buch, datinnen vom Jagen, Jagdenanfang, des Jägers 


Horn und Stimme, item non Leit: Jagd: He» und 
allerien Hunden gehandelt wird, Strasb. 1590. Fol. c. f. 
Der: Zincki Leip. 3. B. pP: 2472. — De ſſau 
1720 ud 1727, hol. æx. S. a Alh. W 


La 
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La Vcnerie er fa Chaſſe des befles paantes. Vid. 
Frangois Effay des meıveilles de nature, Rouen 
1726. 4. P. t ad 16. 

Fritfchis (Ahasv.) Corpus iuris venatorio-foreſtalis. 
Fipf. 1702, Fol, * 

Batterer (C. W. 3.) Abhandlung vom Nutzen und 
Schaden der Thiere, nchft den vornehmſten Arten, dieſel— 
ben zu fangen. 2 Bände, gr. 8. Leipzig, dry Wiegand, 
1781. ach. 1a gr. A.D.DIXLIN B. 427. 

Claud. Gauchet Plaifirs de la Chafle, venerie, faul. 
€onnerie, er autres exercices de gentilhommes , en 
vers francois. Paris 1583, 

Hermann Fried. v, Böchbaufen Norabilia Venato- 
fis; oder and: und Weidwerksanmerkungen. Mord: 
Saufen 1710,“%0f. 2 Alph. pl. 7. — Mürnb. ı7r8 und 
3727. 8. ı Alph. — ibid. 1737. 8 
»722,8. pl. 22. — ace, 70 geheime Jaͤgerkuͤnſte aus 
Noe Meuters Jagd- und Forſtrechte. ibid. 1731, 8. 
pl. 26, — ate Aufl. ibid. 1740. 8. (Munchhauſen.) 
— ste Aufl. ibich bey Hoffmann, 1751. 8. — öte 
vermehrte Ausgabe, ibid. Hoffmann, 1764. 8. pl. 19. 
A. D. B. VD. 2 &t.30; 

Mic. Henr. Grammanni Wildſchuͤtzen, Zum Hof, 
2620. 4, 

Louys Graas nourelle invention de challe ppur 
prendre et öter les Loups de la France, à Paris 1613 


o 8. 
—— Heller und Sigism. Feyerabend neues Jagd⸗ 
Weidwerksbuch; b. i. gruͤndliche Beſchrelbung vom 

Anfance der Jagden, auch vom Jaͤget, wie die Hunde zu 
allerley Wildpret abzurichten; item vom Hirſche, Schwei— 
ne, Fuchſe, Haaſen, Dachfe, Bäre, Gemſen, Wolf u. dg.3 
ingkeichen von der Kalnereg und dem Federfpiele; item 
vom Fiſch, Krebs, Otter- und Bieberſange, Frankfurt 
a. M. sur. ſol. e. f 

Wilh⸗H. d. Aobberg vom Holz⸗ und Weldewert, in 
deſſen adl. Landichen. Tom N. 

— Meiomannsfchaft durchs ganze Jahr, 1793. 4, 


1707. 8: 

Heppe (oh. Chr.) die Jagdluſt, sder die Hohe und 
aledere Jagd, nach allen ihren Verfchiedenheiten. 4 Thei— 
fe, mit Kupf. x. Nuͤrnberg 1783 and 3a. A. D. D, 
LIX. 300. LXXNXIV. 230, 

Heresbackii (Corn.) Thereufice [ de Venatione, 
gncupio et pifcatione, edit..e. Ei. libr, de Re ruftica. 
Colon. 1571, u Pe 

Zoppe (Earf von) der ſich ſelbſt rathende Jaͤget, ober 
117 ſtreitige Falle von Forſt- Jagd» und Fiſchereyfachen. 
Augsbutg 1755.8. 12 gr. 

Jaadkunſt (neue luſtige) und vollſtaͤndige, ſewohl von 
den Voͤgein. als andern Thieren. 8. Leipz. 1762. 

Jaͤgetbuch, dariunen vom Sagen, Jagdenanſang ie, 
gehandelt wird. Strasburg 1590. Fol. c. fig. Deſſau 
2720, 1727. Fol. iſt eine Uebetſetzung des du Fouilloux. 

Der gewehrgerechte Jäger. Stutgard 1762,8. 


— MWeimar,, 


Jagd 


Jagerhoͤrnleln oder kurzer Beriht vom Jaͤgerſtande, 
1597. 4. 

Jagertabinet, vollſtaͤnblges, mit vielem gebeimen Jaͤ⸗ 
ger» und Schießtunſten. Neue vermehrte Änflage, ins, 
Diemen, bey 3 ©, Gaftl und bey €. F. Gutſch im 
Breslau in Kommillion, 1794. 

JZagertunſt oder Weidgeſchrey, mit 63 ſchoͤnen Weid⸗ 
geſchreyen. Nürnberg 1610, 16:6, 1618, 8. 

JEHads (Joh. Adam Frepheren von ) gründliche Ab⸗ 

ek von den Jagdrechten, nebft Entwurfvon einer 
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vortheiſſaft eingerichteten Waldordnumg, Nürnberg 
2749. 

SER, fürfliche adliche Jagdluſt. P. J. II. nebft 
Anhang. Frankfurt zzıı. 9, cS. Alphab. 3. ©. ıs. 


Jeſier (F. C.) üder die kleine Jagd. a Bände, Kb: 
nigeberg 1793. Meue A. D DB. Al, 278. 

Jjachtus ( Alpb, ) de venatione, aucupio, [ylvefkri« 
umque inlestatione, Regii 1570, 8, 1625. 4. 


Ick ſtadt (Joh. Ad. von) von Jagd-Rechten. Nuͤrn- 


berg. 4. 

Bäpfer (Melch. Chr.) das aller nothwenbigſte bep 
denen nothwendigen Jagergefhhäften, in 8. Meiningen 
1775. 390. 

*goliche und kayſerliche Jagdgefchichte, Chlln 1749, 
i2 g 7 . 
C.G. Äreyfig de Venztione, aucapio, [ylvis, Al- 
tenb, 1750. %. Hulk Ber. 11, 3,8. 

Nouveau fraitö da Droit de chaffe, avec um dilconrs 
far origine de la Chafle, par Mr, de Lawnay, com- 
poſẽ par Mr. Game, ä Paris, chez Quiner, #681, 
in ı2, : 

Ve neifoir de Phebus des dedaits de la chaſſe aux 
beres lauvages et des oileaux de proye, avec l’art de 
fauconnerie. ä Paris 1519. 4, 

loh. Adam. Loniceri Venatus er aucupium, iconi- 
bus expreflarer verkbus iliufhata. Frki. 1582. 4. 

Job. Chr. Korber edie Jagerey. Weimar 1670, 4. 

Nie. Wanerani Feine Schrift über die Jagd, darin 
em Wörter mit einem. € anfangen. (Kreyſig, 

“45. \ 

Faul Merulae Tract deomniam Vertationum genere, 
(Hollandiſch.) Gravenh 1605, 8. 

Per, Miiller Differt, de venatione precaria, lenae 
1686, 4. . 

Peter Muͤller imvorareiflihe Gedanten vom Jagen 
überhaupt, inebefondere von der Welfsjagd; aus dem 
Lateinischen uberfeßt. Jena 1675. im 3. 

ioach. Nerger Diff. de venatiune Principum. Wit“ 
tenb. 1672, 4 — ibid. 1742. 4. 

Notabilia venatoris, oder Sjagd» und Weidewerfsan- 
Mertnngen von der heben und niedern Sagd. ste ver 
mehrte Auflage, 8. Miürnberg 1731, Sat. 

Notwendige Kenntniffe und Erläuterungen des Forf: 


und Jagdivefens in Bayern, ıfter and zıer Th, Muͤn⸗ 


dien 1780. 8, ,U:D,8. XLVI. 383, 
Guil, 


% 


2:6 Jagd 


Gail, Oneiani Miles, Venator et Porcarios. Lugd, 
I5yvYy. 4. 

Chi. Pauli guter und wohlgeübter Jäger. Brieg 1673. 
1679. 8. 

Peripli Liber de venatione, Amlt, 1682, 8, Ada 
Erud. 1684. ©. ı2 +, 

benetun de Perrin Elege critique de la Chafle, 
Paris, chez Morel 1734. 12. pgg. 102, Rec, Juurn, 
des sgav. 10,:05. p 350, 

Ge. Chr. Pfaltzner geheimes Dägerkabinet. Leipzig, 
1701. et denun 1704. 12. &.24. 1709. ım, 

Kobert de Salnove la Veneiie royale, contenant les 
challes da Ceif, du Lievre, da Cherieuil, du San- 
glei, dakoup er du Renard. Part. IV. Paris 1655, 
4 Alphab. 1665. 4, 1672, 12. 

Caſp. Fchrödeers neue Jagdluft, ſewohl von Bis 
geln, als andern Thieren. Franıfure und Leipzig, Rit: 
fehet 17:7. 8. 14 Alphab. Mer. Meue Dibl. 57 Th. 
&. 553. — ibid. 17:8. 8. S. 36. —  verbellerte 
Aufl. Leipzid 1762. 8. ©. £. Iigm. 

Schutze (ver vorſichtige) und Jäger. 
8 ar. 

Wer. Sincerus ber in alleriey Eradglichkeiten ver: 
gnügte Landmann, darinnen allerhand zum Vogelfange, 
Schießen, Jagen und Fifcperey dienliche Kunjtfläiihe ent» 
halten find. Nurnberg 1720 und 1734. #2. 

Nic. Spadeni la Caccia dello Schioppo, Bol. 1673, 


in ı2, 

Fr. Ulrich Stiſſer Forft : und Jagdhiſtorie der Deut 
ſchen. Jena1737. 8. 2 Alphab. ©. Bucherſaal. Part. 
5. S. 409. — Anjetzo vermehrt und verbeſſert, und 
mit einer Vorrede verſehen von D. Heinr. Gottl. Frans 


fen. Leipzig 17354. 8. 
Joh. Taͤntzer Jagdbuch, oder der Dianen hohe und 
Kopenhagen, Pars I, 1682. 


niediine Jagdgeheimniſſe. 
Pars I. 1686. Pars II. 1689, Fol. c. f. 1699. Hol. 
ef, Mit einem neuen Theite: Der edle birichgerechte 


—* * Jehann Wilhelm von Paͤrſen. Leipz. 1734. 
pl. © I. 


Tübingen 1752. 


Ant, Tempefla Venationum diverfi generis imagi- 
nes inventae et inciae. Romae 1598. Fol. Heidel- 
berg 1665, — Jachtbock. 1624. Fol, 

Ihearro della Caccia. Bologna 16753, in 8. 

The gentiemann's recreation in four parts; viz 
hanting , fowling ,‘hawking, filhing. London 1674. 


in 9, 
Ern. Phil. Thomann Jagden ı723. Bol. 481. 
Verſuch über die Gewehrfabriten, die Schiehfunft und 
bas Jagdweien. Aus dem Englifchen nad) der jwepten 
Ausgabe überfest, und mit einigen Anmerfungen verſe⸗ 
ben, von ©. E. L. Timäus, Faͤhndrich im öten Hans 


noͤverſchen nfanterieregiment, 8. 256 Seiten. Leipj. 


bey Reinite. ı hir, Neue A. D. B. II. 153S. 
Traité des chaſſes, de la Venerie et Fauconnerie. 
à Paris 1681. 8. pl. 3. 


Jagdw 
Noureau traité de la Venerie, compof par un 
Gentihomme de la Yinerie du Roi, a laris 1742. 
in %. 
Traite de la vänerie er de chafles. Paris 1769. 4. 
„208. Kec, journ. desSgav, 1771. Juil. p. 439. 
loh, Vlitii Venatio novo- autiqua, 1645. 4. 
Ungebaner de © enatione, lenae 1638 8, 
Erasmo di Fawvajone laCaccia, con le annotationi 
di M. Oimpio Marucc. Venezia 1603, er 1812. 8. 
Verſuch einer Anweiſung zur Anlegung, Verbeſſerung 
und Nutzung der Wildbahnen. Berlin, Pauli, in 4, 
R.DD XL. 23%. F 
Weidtwert, Vögel zu fahen, mit Raubvoͤgeln, Neben, 
Stricken, Leim, Geſchoß. Wild zu fahen mit Neben, 
Etriden, Gruben, Ballen, Schießen. Fiſche zu fahen 
mit Neben, Angeln u, ſ.w. Staßburg, €. Egenoipb, 


1530. 8. 
Se. Earl Weyland kurze Abhandl. von Jagd» und 
Forſtſachen. SFranff. 1765. 8. 

Ich. Fr. Feißig Artemiſia, oder Gedanken von der 


Sjägerep, hoben und niedrigen Jagd, wie auch Holztra⸗ 


<tamenten, 1722. 4, S. 18 


Jagdbare Thiere. II, 301. 

Rüdinger (5, EL) Abbildung der jagbbaren Thiete. 
Sol. Augsburg 1750, 

Sagdbediente. II, 308. 

Bergius Policy: und KRameral: Magazin, ster 
Bad, ©. ı, 

— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil, 

. 143. ; 

Jagdhund. II, 302. VI, 136. 

Anfeitung zur Erziehung und Bearbeitung - eines 
Schweißhundes, Saufinders und Dachshundes. Braun: 
fhweig 1793. 8. 2 gr. Neue ADD. V. 117. 

Jeſter (F. C.) über die tleine Jagd, zum Gebraud 
angehender Jagdliebhaber, ı Theil. Won Erziehung und 
Abrihtung der Hühner: Jagd Weid» und Dachs⸗ 
hunde 1793. 8. Königsberg, Nicolovius. 

Jagdwoͤrter. VI, 138. 

Dictionaire theoretique et pratique de Chaffe et de 
Peche, à Paris 1769. 8. Vull, 2. Rec. Journ, des 
ar 1769. Mai. Il, p.420. feipziger gel. Zeit. 1770. 

. 1913, 

Seh. Aug. Groskopf mphleinaerichtetes Forſt- Jagd⸗ 
und Weidewertelericon. genſalze 1759. 8. 

Kunſtſprache der Jäger; eder Verzeichniß der gebraͤuch⸗ 
lichen weidmaͤnnſchen Ausdrüde; in Donndoris Matur 
und Kunſt. 1B. ©. 134. 

Memuvrialalphaberique des matieres des Eaum, Fo- 
reıs, Peches er Chafles, avec les Edis, & Parıs 


173°. 4. 
Trichters (Val, >curieufes Reit- Jagd⸗ u. f. w. fe 
xicon. Leipzig 1742. 8, athlr. a8 gr, 


Un 


t 


.. ‚Jäger 


Un petit trait€ de la Venerie, et de la Fatconne- 
«ie, exftat in fine du Dittionaire de Pomay, Franck, 
1690. gmaj, 

Der edle Weidmann, der Beſchreibung des Weid- 
werks, mie auch die heut zu Tage gebräuchliche und deſi⸗ 
derirte Weidſpruche 1675, 12. 

Jaͤger. 1, 303. 
Sioravanti allgem, Weltfpieael, S. 137. 
Garzonii allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619. 


S. 404. 
Weigels Hauptſtaͤnde, ©. 185. 
— —— VI, 137. 
a8 von FAgerkleidung und Jagduniform. Wis: 
—— —— 3 — — — Fr 
in Beytrag zur Garderobengeſchichte der . Im 
Sorftarchiv, ter B. Mo. ı0. di 
Jahrmarkt. VI, 141. 

— Lexicon der Jahrmaͤrkte. a. Schnecberg 
2746. gr. 

Marpergers (P. J.) Beſchteibung der Meſſen und 
Yahrmärkte, 1711. 

Schneider de nundinis, r 

Bon Märkten und Meffen. Sinapius Leſebuch für 
Raufleute, 1783. Mo. 24. 

Zahrwuchs. VI, 304. . 

Dh Aamel von der Vermehrung der Dicke der Baͤu⸗ 
me; aus der Phyligue des arbres, in den oͤte nemiſchen 
zum. Abhandi. ı5ter Th. ©. 703, und arter Theil, 

. 137. 

Rayanton DIE, comtra da Hamel, non ex nouis lami- 
is corticis fed ex fucco tenaci lig. nalcente augeri 
dignum ; im Mercur ‚de France, 1758. 

Tbumming von dem Wachsthum der Jahre än den 
Wäumen; in den Verſuchen, ı ©t. ©.76. 

Schober von den Holjungen oder Jahren in verichies 
denen Hölzern. Hamb. Magaz. 118. ©. 590, 

Hanovs Erfahrungen über die Jahrgewaͤchſe in vers 
ſchiedenen Bäumen. Seltenheiten, 3 ®. ©. 267. 

Sb man das Alter der Bäume aus den Ringen und 
Citteln erfennen möge, und von den Urfachen, warum 
Die Holjlagen nicht tauter wunde Cirkel anndyen. Borft: 
magazin, 6B. ©. 164 und 180. 

- Beantwortung der Frage: Ob man bas Alter’ der Baͤu⸗ 
me aus den Ringen und -Zirteln ertennen möge? ſtehet 
im VI.D. des Forſtmagazins. Branffurt und Leipzig, 
2765. ar. 8. S. 164 — 172. 

"Bon der iangen Dauer der Bäume, and ven ben Pro: 
ben, die ung das Altertum hiervon an die Hand giebt: 
aus dem Journal Heiwerique, Avr. 4738; ſtehet im 
— VD. 4Bt. S. 337— 360, und s St. 

. 483 — 505. 

"Non der Urfache, warum die holzigen Ringe in den 
Shumen. an einem Ort- weiter von der Mitte abſtehen, 
als an dem andern; aus Hrn. Dübamel Phyäque des 


Technol. Kitteratur zu Jacobef. Woͤrterb. 


©. 174. 


Indigb 217 


— ſtehet im aaten St. ber Hannoͤv. Beyu. 
.d. J. 1739. 

Zufäge von der Hıfache, warunn bie la i 
lauter runde Zirfel machen; ft. im VI. — ve 
gazins. Frankfurt und Leipzig, 1765. 91.8. ©. 40 


— 189. 
alappa- Wurzel. VI, 142, 
HSilds Handelszeitung. Gotha 1784. ©. 165, 


Japaniſche Blecharbeit. Il, 306, VI, 14a. 
Ailds Handeiszeitung, 1786. 52. 
Japaniſche Erde. VI, 144. II, 306. 


won Juffien Hiſtorie des Cacheu: Phyl Abhandl 

der Parifer Akademie, 6 B. ©. 266. : . 
Sjapanifches Papier, VI, 144. 

Bampfer von dem Papier der Sapanefer und ber 
Art, es zu bereiten; in feiner Hiſt. de dapan; ſ. Me- 
auires de Trevoux, 1741. 

Vom Papier der Japaner ; aus Morus alba und Me- 
zus — Thunberg flora japonica. Lipfl, 
ır84. ©.72. 

Jeonandiptiſches Fernrohr. VI, 149. 

Kratzenflein (C.G.) Tubi- icenantipuicifive dupk- 
<antis emendario, Alta acad, Petrop. ı779. P. ı, 
Pag. 192. 

wer, (L) Annotatio in praetedentem diſſ. 1. e. 
p. 201, 
Ikonologle. II, 307. 

Ikonologiſches Wörterbuch oder Kenntnig der Gem 
de, BDildhauerarbeiten, Münzen, Kupferflihe u. dergl, 
3. Gotha 1759. a2 ar, 

Sndig MI, 311. V, 157. 

Einige Verſuche, vermittelt welcher ſich die Eigen 
ſchaften eines twahren und guten Indigs zu erkennen ge 
Sen. Neue gefellfch. Erzähl. 3 Theil, ©. 196. 

Pet. Maillard de cultuıa et praeparatione Indigo 


‚Journ &con. 1754. Sept. S. 6 


4 

eo; germanice. Natur: und Kunftfabinet, 4 Hank, 
555 j 

Siruve aber den Indig. Bremiſches Magazin, 
ater Band, ates Stud Mo.7; amd Webers Magazin, 


.%%. ©.ı. 
Verfuch über den Indig. Berner Magazin, ſter Bd. 


Ich, Georg Wolfg. Wedel Dil, de Anil, Indige, 
Glafto, ten, 1689. 4. 
Indigbereltung. U. 311. VI, 154 
in 


Anmerfutigen von den Bemuͤhnngen, den Indigo 
zu nadyumaden ; Sohecbers Damm afer Theil, 
230, 
ee Quatre- 


218 Indiab 


Quatremere Dijonval Analyſe et examen chymigue 
de Indigo, tel qu'il eſt dans te cummerce, pour 
Vuſage de la teinture, 1777. Paris, 108 Dog. Bed; 
manns Bist. 5B. O 205. 

Dijonval (Quatremere) chymiſche Unterſuchungen und 
Aufloͤſungen des Indigo. Herausgegeben ven Buchhekg, 
8, Weimc⸗ 1778. Hofmann,ögr. A. D. B. XXXVIN. 
286. Diefe Abb. befindet ſich auch in dem erſten Theile 
der chymiſchen und phyſiſchen Abhandl. des Hrn. Quatre⸗ 
Mmere DIejonvals. Leipzig, Weigand 1785. Lichten 
beras Magazin des Neueſten, 38. 3 ©t. 54. A. 
DD. XXXVIII. 186, v 

Erfindungen, weiche die Verfertigung des Indigs bes 
treffen. Reabeitung 1756. ne Indig 

"allens neue Kunfhiftorie, 6ter Theil, 

Indig (ven) defien Bau und Zubereitung. Schre—⸗ 
Is Samml. ı Th. ©. 130, B 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Nürnberg 
vu. ı Th. Kl. 2%. . 

P. Maillard, Nachricht von dem Jadigo, deſſen 
—— und Zubereitung; Jenaiſche Sammi. ı Theil, 

555. 

Marchand defcription de PIndigetier. Acad, Reg. 
Parif, 1718. p. 114. cf, 

Le parfait Indıgotier, ou defcription de ’Indigo, 
par Mr. Elie Monnerau, nouv. Edit, à Marfeille 
2769. 12. 

Nachricht von Zubereitung des Indige. Nenes Ham: 
burger Magaz. 117 St. @. 248. 

Beauvais Kajeau Ast de lindigotier. Paris 1770, 
Fol. 118©. 11 Kupft, 

— überſetzt im Schauplag der Künfte und Hands 
werte. %. Band, #772. 

Koͤſſigs Lehrbuch der Technelogie, ste Abth. 

Schulze Nachricht von der Zubereitung des Indigs. 
Neue geſellſch. Erzähl. Tb. ©. 292. 

Ver dem Indig, deffen Bau und Zubereitung. Schre⸗ 
bers Cammt. r Ih. 1350, 

. Bırfertigung des Indige. Realzeitung 1736, 

491. 

C. W. de Indict culrura Gentl. ? & Vol.25. p. 
01. Dentih: Det. phyſ. Abt. 9 Th. S. 171. 

Sfndisblau. TE, 312. VI, 156, 

Sandariffe für Faͤrber, wedurch fie die blaue Farbe 
Som Indigo verfhenern, und das Saͤchſiſche Blau und 
Grir Yurchfärbend zubereiten Einnem Für Fabrik, 
Eiufetus und Handlung. ı Gtüd, Leipzig 1791. 

315. 


I. A. Weber von der kalten blanen Indigeluͤpe; in 


deſſen Magazin. 2 Th. ©. 179, 
Infanterie. U, 312. 
Carl Giovinas, die heutige Kriegsprobe, ober gruͤnd⸗ 
liche und volllemmen neue Infteaction der Infanterie, 
wie dieſelbe bey allen europaͤiſchen als Deut 


Inklinat 


hen, Ftanzoſen, Opaniern, Itallenern, Engländer, 
Danen und Pohlen gebtaͤuchlich durch 250 Figuren aus⸗ 
gebildet. Frantif. 1683. Fol. 

Kırera (Matth) Offizierſtab, d. i. kurzer Begriff 
der bey dem Fußvolt gebrauchlichen Kriegsiestionen, 8 
Marb. 1674. 85 BD. 3 ggr. 

Joh. Jac. v. Wallhauſen Kriegstunf zu Fuß im 
Grantf. 1620, Fol, 

Ingenieur. 1, 313. 

Arnoulds (J. N.) praktifcer Ingenieur, werinnen 
die Rechentunſt und Geometrie, von Preperticnaleirkel, 
von der Baurechnung und Waſſerwaage, ven Feſtungs⸗ 
werten, Belagerung und Bertheidigung der Städte, ven 
den Sinustajeln und Trigonometrie gehandelt wird. 
Mit Tabellen und Kupfern. ‘4. Chlln 1793. Böhme. 

De la Science des Ingenieurs, dans ia Condaite 
des Traveaux de Fortitication et d'Architecture civile 
par Mr, Belidor. Paris 1729. 4. 

Herrn Belidors Ingenieurwiſſenſchaft, überfegt, 
en 758. 2 Theil, 22 Bogen, gr. 4. 37ſte bis safe 

upfert. 

3. 4. Caffens neuverbeffest: und durch Demonftra- 
tiones zur marhematifchen Wahrheit leitender Ingenieur, 
Ganz. und deutſch. Caſſel 1721, Fol. 

Saulbabers Ingenieurichule. ärtf. 1630.8. i 

G. C. M. Brandenburaifher Ingenieur 8. Berlin; 
1698. 8. 265, 400, 302 S. 8 B. sc Kupft. 

Gedanten über. die Wilfenfhaften eines Ingenieurs 
und Artilierieoffiziers von einem Hochſürſtl. Braun idw, 
Luneburg. DOffieier und Ingenieur. Leipz. #758. ar. 4. 
72 S. : Bl. 

Lingeweur Franco, & Paris 1691. 98.8. 154 D, 
33 Kupft. 

Veytrage zur Ingenieurwiſſenſchaft, von Fr. Graf 
Kinsty. ı Stud. 8. 

Kunſt⸗ und weiterfabrner Generalingenieur. Im 
Berlegung Johann Melchier Hardmejers, 1677. gr. 4, 
9 S. 4Bl. 26 Kupft. 

Stetsner gründliche Anleitung zur Ingenieurkunſt. 
Mürnbera 1782. Fol. 

2. C. Sturms wohlgegruͤndete Gedanken von Auſhel⸗ 
fung der Ingenieut runſt auf Univerſitäten. 8. Frf.1702. 

Tielke 13. ©.) Unterricht für Officiers, die ſich zu 
Beldingenieurs bilden wollen, ae Aufl. 3. Dresden 
1787. A. D. DB. Anh. LIII—LXAÄN\) 1276, 

Vauban, der wahre eder der von den Deutſchen und 
Hollandern verbeflerte franzofifche ingenieur, von Sturm. 
Mit Kupf. 4 NMurnberg «737. 2 thlr. 


Inklinatorinm. VI, 158. 
Dranders Beſchteibung eines maanstifhen De: und 


SInclinatoriums. Augsb. 1779.89: 4. D. B. XLI. 543. 


Wilke Veſchreibung zweyer Neigungssompafle, Schw. 
Abh. 34 D. ©. 385. 


Innun ⸗ 


Innung 


es Innungen. I, 313: 7. 

Hiſtoriſch⸗ politiſche Betrachtungen der Innungen und 
deren zweckmaͤßige Einsichtungen, von 3. B.1F. gr. 8. 
Hannover, bey Helwing, ı782. ı3 9. A. D. ®. 
LVI, 285, 

Inſtrumente. I, 314. 

Nic. Bion Traire de la conftru&ion et de principrux 
ufage des inittumens de mathematique, Paris, Bou- 
dot, 1709. 8. ı Alph. 28 Kupft. Adta Erudir, ı7ı0, 


r 15, ‘ 
Clavius Fabrica inftrum, ad Defcript. hor. 1586, 


Geislers (I. ©.) Beſchteibung und Gefchichte dr © 


neueſten und vorzüglihften Spnftrumente und Kunftwerte, 
Mir Kpf. 3 Theil. gr. 8. 
U, D. 554. 

Neu verbefferte Geometria pra&tiälfP welche beſtehet in 
der nothwendigen Abänderung der geometriſchen Inſtru— 
mente und derſelben Gebrauch befchrieben, und mit Ru: 


pfern berausaegeben von Georg Meißnern. Franff, Net S 


noch einem bepgefügten Fortificationg »Syftemate, 3 
1743. 4. 45©.38.7 8. und 92 ©». d. ee 
Intereſſe. II, 316. 

Bon den öffentfichen Geldzinfen. Sinapius Leſebuch 
für Kaufleute. 1783. N. ıı, 

Invalide. VI, 165, * 

Epitre à la Nation frangoife, fur P’Etabliffement des 
Invalides, de l’Ecole militaire erc, par de Vallier, 8, 
Paris 1768 
— 10. Verſ. Breslau, Korn, 1772. 

6 


96. 
Cudwig (Joh. P. v.) von Königl. Preuß. In.... 
Opuſe, Miſc. Tom. I. ©. 247. 


Johannisbeergelee. VI, 163. 
Ailds Handelsjeit. 1788. 291. 
Sobannisbeerwein. VI, 164. 


Stockholmer Magazin, T. III. 214, 

Sjohannisbrodt. VI, 164. 

Hilde Handelszeit. 1784. ©. 275. 1793. 11 &t. 
pecacuanha. VI, 166. 

Bor der Ipecacuanha, als Handelsartikel. Sche⸗ 
dels allgem. Journ. f. d. H. 1B. 3 Heft, N. 3. Hilds 
9.3. 1788.©. 357. 

Ipſer Schmelztiegel. II, 319. 

Koͤblers (A. Wilh.) Bergmaͤnniſches Gouenaf. 
2 B. 9 St. ©. b02. 

Irrden Geſchirr. VI, 166. 

Creußner (von dem) irrdenen Geſchitt und ber dazu ge⸗ 
brauchten Erde; in den Fraͤnk. Samml. Tom. 3. p. 58. 

Binds (J.) Nadır. von dem Gifte, welches im gemeinen 
Hlafurten irdenen Geſchirr enthalten it. Aus Sentlem. 
Mas. 1754. Jun. ©, 277. Brem. Mag. ı B, ı St. 153. 


— 


Zittau 1793. N. A. D. B. Hei 
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„Bon Berbefferung des irrdenen Geſchltres und ı der 
Hafnerwaare; in den Fraͤnk Samml, Tom, 3, &.449. 
Don glaſurten und irrdenen Toͤpfen; in det Leipziger 
Samml, Tom. ı5. p. 520. 2 
udenpech. IL, 322. 
orey (G.) chemiſche Uncerſuchung bes Juden 
(Bit. aſphalt.) Crells chym. Tb. p- —* 
Juſtenmanuſaktur. VI, 323. 
Bergius neues Paolizey- und Lameraltungazin, 5. B 


. 243. 
— phyſiſch· technologiſches Handbuch. 2. Theil, 
—* Bemerkungen auf einer Reife im Nußiſchen 


Lepechin Tagebuch einer Reife daurch verfchiedene 
Provinzen des Nußiſchen Reichs. 1774. 1. 4. 
Juwelirer. U, 325. - VI, 176, 
Bifchofs phufifch + technofogifches Handbuch. 2 The, 
192 


. 192, 
Der aufrigrige Juwelier, welcher eine Antweilung, wie 
man die Edeljfteine, insbefondere Diamanten und Perlen, 
recht ertennen Fönne, mittheilee. 8. Frkf. 1763. 4 gr. 
1772. A. D. B. Anh. XiII—XKXIV, 983, 
Garzonii Allgem Schauplatz Fıf. 1619. S. 402, 
Kachelofen. II, 327. 
Brelins (M.) Beſchreibung einer neuen Art von Ras 
helöfen ; in den Schwed. Abh. Tom. 3. p. 309. 
XTordenbergs Unterfuhung von Kachelöfen und deren 
Anlegungs; in der Schwed. Abb. Tom. 1. p.85. it, im 
der eipj. Samml. Tom, 7. p. 24t. 
Kalambar, IL, 331, 
Lauenburger Kalender, 1787. 
Kalbleder. II, 332. VI, ıgt 


— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch. 2, Theil, 
5 


Kalibermanfftab. II, 334. VI, 182. 
Beckmanns Gefchichte der Erfindungen, 2. B. 3 &t.' 
v. Elafen Allgemeine Berechnung des Kalibermaaß⸗ 

abs. Boͤhms Mag. f. Ing. 9. B. N. 3.c 
Vom Artillerie» Maapftabe, und mie man fid ſtatt 
deffen der hierbey befindlichen Tabelle bedienen Fanne. 8. 
Berlin, 1767. 
Kalfarten. 11, 335. VI, 183. 
Baumer de montibus argillaceo - calcareis et argilla- 
ceo-gypleis, A, acad. Erford, Tom. 1. 1761. N, 3. 
©. 61 


v. Lancrin Abhandlung vom Gebrauch des Gyps· und 
Lederfalies ꝛc. mit Kpf.s. Gießen 790. Krieger jun. 
DO’ Isionvals (Duat.) Unterfuhung über die Mittel, 
bie verichiedenen Falfartigen Subſtanzen, den Mergel, die 
Kreide, den Kaltſtein und die Knochenerde genan von eine 
ander zu unterfcheiven; im feinen vermiſchten Abhandl. 
1, Theil. ip. 1785. N, 3, 
er s 


Forſter 
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Forſter (3. R.) af Vernunft und Erfahrung 90 
eündete Ankeitung, ders Kalt und Mörtel fo juberelten, 
ps die damit aufgeführten Gchäude ungleich dauerhafter 
n, and, im Ganjen ameiimen, weniger Kalt rer⸗ 
draucht werde. Berlin, bey Haube, »782. 53 gr. 

Jacobi Preiefhrift über den Kaltz im des Bern. 
Samml. von Staare: und Lantwirchfdaftsichriften, ztes 
&t. No », und mit verſchiedenen Vermehrungen in 
—— Sammlung verſchiedener Echsifeem. ter Th. 

5. . 

Inftrußion abregfes fur la nature er l'ufage de la 
Chaux, fur les pierres & chaux er his les ſour à chuum, 
& Berne 1769. 8. 

Macques Obſ for la chaux es (ur le plätre, Hiſtoire 
We Yac Parif, puur 1747. ©. 95. 996. 

Meyers ( Joh. Fried.) chymiſche Verſuche zur nähern 
Erfenntniß des ungelöfchten Kalfes.- Kannever 1770. 8. 
A. D. B. XVI. S. 280. ate Aufl. 1777. vihle. Bar. 
iſte 1764. A. D-B. IV.B. : Et. 299. 

Ob der geldfchre Kalt ein Dünger im Erdreiche fen? 
Hannoͤv. nuͤtzt. Anz. #755. Ot. 65, 
Vem Kalte. Verhandelingen van Harlem, V. m. ı. 


©. !. 

Weber (%.%.) neu entdeckte Natur und Eigenfchafr 
ten des Kakıs und dev Ägenden Kdıper. Berlin, Wever, 
»778.8. A. D. B. XXXVIII. 496. 

Verſuch mit dem Radersderfer Kalte. Witt. Wochen: 
Blats, 13 Band, p. 25. 37 er-4:. 


Kaitbrennen. IE, 335. VI, 1784. 


Anmeriungen vom Kalkbrennen und Loͤſchen; im 44- 
St. des sten Iheils des phyſit. und dtomem. Patrioten. 
Hamb. ı738. ©. 343. », 

Beckmanns Anleitung zue Technologie. Gottingen, 

Mer. S 240. 
Bergius neues Poligey- und Cameralmagazin, 5. B. 


24*. 

Cederhieſm (€ W.) Erinnerung von Verbeſſerung 
Ber Kalrbreunerey; im i. B. der uͤberſetzten Abhandk, der 
Schwed. Atad.d. Wiſſ. Hamb. und Leipz 7749.90, 8. 
©. 247 - 749- 


Cronſtadt vom Kaftörennen im Hohenefen. Crells 


neues chem. Archiv 6 B. 17987. 

Cunxadi Anleirang zum Studium der Technologie. 
Leipz. 765. N. S. 

Eiſe'en (J. €.) ausführliche Abhandlung, infender 
heit über das Steinkaltbtennen mit Torf, deſſen Amvend. 
Seym Mergel⸗ und Ziegelbrennen, zur Schonung ter tms 
mer mehr abnehmender Wälder. In vier Abichnitten, 
nebſt Anmweifana zum Bau der dazu paffenden Drfen. 8. 
1793. mit K. Berlin, Vieweg. 

Goͤttinger gemeinnägige Abhandlungen, 1775, rıtes 
md ı: tes Srüd. 

v sagen Beſchreibung der Kallbruͤche bey Ruͤders⸗ 
dorf. 1785. 4- . 


‚nüslicher Wiffenichaften. 


Katkd 


Der Kalt, und Gypebrenner. Jacobs ſons techno 
legiſches Ermpendium. Berlin +797. 

b’ar do Chaulownier, par Bir. Fowreroy de Rame- 
eeust &#Par. »766. Fol. a7 S. und ı3 Kpfi. Deutſch 
uberf unter dem Titel: Die Kaltbrennertunft, nom 
Fourctey von Ramecsurt; im 7ten Band des Schau- 
plages des Kuͤnſte und Handwerte. Leipz- und Königsb, 
»768.90.4. &, 33 — 128, 

— Allgemeinet Schauplatz. Brantfurt, 16:9 

— 4 ” * 

re Lehrbuch dev Fabtilwiſſenſchaft, ı Th. a Kap. 
1 n. 

Kaltbrennen in den Pfatzifhen und Wuͤrzburgiſchen 
Sanden. Schwed. Abh- ı B. ©. 248. 

Methode \ leichte, turge und mwehlfeile) wie man in 
Anjou den Kalt und Maımor jum alleıbeften Binder 
kalte brennt; im 41 ©t. bes zten Theils des phyſ. und 
itonem Parrioten. Kamb. 1758, 4. ©, 325 fa. 

v. Pfeitfers Lehrbegriff ſammil. äkonom. und Cam 
—— 3 Band, ı Th. Mannheim, 1777.4. 

„7-31, . 

Deſſen Manufateuren und Fabriten Deutfchlande, 
2 D. Frif. a. M. 1780.98.8. S. 75 fag- 
Xoͤßigs Anleit. zur Technologie. zte Abth. 
chnetter (Th. Den) Abhandl. vom Kallbrennen; 
i ‚und rzten Stück der Mind. Deytr. zum N. und 
—— vom Jahr 1775- " 
S 


—— Handwerte und Künfte, 9 Sanımk 774. 

. 46. 

Weigels Hauprftände. 467. 

Zwey Stenemifcde Abhandlungen von einem Liebhaber 

Berlin und Leipg. 1775. 8 pf. 

z sab. aem. 3. Die ı) ven einem Mirthiehaftscfen. 

7) Anweiſung, Kalt mit Erſparung des Holzes zu 

brennen. 
Kalfdänger. VI, 184. 

Abbandf. von der Dringung mit Kalt; im aaffen St. 
der Erf. gel. Nacht v. J. 759. ©. 253-— 756. 

A. €. ©. Beſchreibung der Beſchaffenheit und des Ges 
brauchs der Kalterde in einigen niederfachfiichen- Landern ; 
im saften Erüd der Berl. Realjeitung wen Jahr ı753- 
S. 437 — 44% 

Are (die) in Frantreih and Sachſen die Felder mie 
Kat zu dungen; im 48. Sri der Stuttg. phyſ. biom. 
gemeinnutzl. MWocenfhrift v. S. 1775- 

Anf die Erfahrung gegründete Anweifung, wie die 
Kaltdimgererde zugubereiten; Leipz · Intell. BE v. Bahr 
1772. N.28 S. 377 — 79. 

Auszug eines Wrkfes des Deren SKanzlepdirectors 
MWemricdr von Weilburg, dem 31. Det. #777, über den 


"Gebrauch des rohen Kaltes zur Düngung der Felder, 


ft. in den Bemerkungen der Thurpfalz. phyl. dien. Geſellſch. 
von J. 775, ©. 275 - 282. 

Baumanns (hr, ) entdette Geheimniffe der Land⸗ 
und Hauswirthkhaft. Wien, 1783: 96,8, ©. 162 fag- 


v. Ben⸗ 


Kalfd 


©. Bendendorf Berl. Beytraͤge zur Lanbwirthſchafts⸗ 

wiſſenſchaſt, ıfter EUR Berlin #774. 9r. 8. @& 560, 
ster Dand; ©. s 

— — forenf. atee DB. ©, 347. ater B. 
®. 3: für. 

Dei’ufage de)a chagy eumme engrais; (‚Te Gen- 
slhomme caltivateur, trad. te Fangl. de Mr.’ Hals, 
Tom, ih. & Pasis 1761, gr. ı2. ©. 289 — 333. — 
Be iberfeßt in der allgem. Haushaltungg und Land⸗ 

2 Hamb. und &pg. 1763. at. 8. S. 280ſgg. 


gr 9% vom rin des Kaltes, um das Wadısıhum - 


ber — — zu befördern, ober der fegenannten 
——7* Boffmann in Noßen; ft. in N. 37. 
og —F Seren v. Jahr 1767. S. 348 — 351, 
;8 35 359 
ar (Ich. Bapt.) Berfüh vom Aderbone, nach 
Hrn. Förfters Meberf. Berlin 1782. ar.8.'®. ıc2 fag. 
mo CE 9.) blonomiſch⸗ prattiſche Abhandlu ng fur 
Gele (a atriße Sebi und 34. fr % 
ılla (John) prafti eldwirthſchaft, er Band. 
Brig; ı 764. 2.@.70—- 78. ’ \ 
„ Mufeum (das aus dem Engliſchen uͤberſetzte) rultieum 
et commerciale, 4 B. Lipj. 1766. 8. S. 225 - 227;3; 
6 B. S. 298 — 5015 7 B. S. 225 — 261 und 343. ' 


Nachticht von der erperimentirten Kaltdungung bey 8 


Eisleden; im #6 Stück der ötenem. Nachrichtenm. Beipg- 
130.3. S. 309 — zsı. und in No. 42. des Gieen. 
Wochenbl. ven Jahr 1750, © 334. 
Ob der gebrannte Kalk ein Dimger im Edicich fen? 
son 3 S ; im 65 Stuck der Hannov. nütl, Samml. vom 
Jahr #753. Col. royı fag. 

eſiſche (der) — » Theil. Bresl. 1771. 
gt. 8. ©. 82 fgg. 

Schönfeld (%. 6. vw.) Landwirthſchaft anb deren 
Verbeſſerung. Leipz. 1773. 07.8. ©. 9 pr: 

Schreiben von Entaltung tes Saamenwaizens; im 
asften Stuck der Schleſiſch. bionom, Samml. Brestay 
3754-8.®©. 101 f. 

v. Schuͤtz ( Jul. Ernſt) oͤtonemiſche Bedenken, ı @t. 
Ehemniß 1757. 8. S. s7—6r, 

Sar Pulage de la chaux poor feritifer; im Jon. 
econ. Der. 1761. ©, 5415417. 

Sıorfa (% H.) Anweiſung sum Kafidiingen, nadı 
Ber auf dem Hundsrack dabey Iblicyen Vertahrungsaitz 

in den Pemertungen der Churpfälz. vbuf. dronem. 

ſellſch. v. $. a774. Lautern 1776. 8. &, 34 — 1223 
and in No. ar u.22. bes Leipz Intell. Bl. 2.9.1777. 
— ESlanternde Anmerfungen zu verſtehender Abhandl. 
RR. in den Bemerkunaen 1€: v. J. 1775. Lautern 1779. 8. 

282 290, nnd im 29. Stuͤck des Being. Intel. DE 
$. $. 1779.©. 148 faq.’ 

Unterſuchung, ob der geföfchte Kalt ein Dangen im 
Erdreich fen; Hannoͤv. nüßl. S ammi. vcm- Jahr IB: 
65 Stuck 

- Bon der in der Grafſchaft Glatz uͤbl — — 
Defon. Noeuichten der patriot. Geſell chaſt in Schleſien 
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1770. 29. Stuͤck. 288. Goth. gemeinnäg. Wochenblatt, 
3 Jahrg. 1781. 4. ©. 75. 

Bon der Eigenfchaft des Kaltfteines, der in der Graf: 
ſchaft Roscommon in Itrland und am andern Orten als 
Dünger gebraucht wird; eig Brief des Hrn. J. — 
ft. imı Ge des Muleum rufticum ei eofumerc. Reipz. 
1764. 8. &. 178 — 389." 

Vom Kalt, als einem Dinger; f. Ich. Jof. Ten 
Pflicht eines Wirchihaftsbeamten, ı Th. Granif. unt 
Leipz · —— 98.8. ©. 65, 

Vom Mugen der Dimdung mit Kalt; Lips, Sam 
33 ©. 1755. 8. O. 40 44. 


Kaiferbe, Hl, 336. Vl, 185. 
Beſchreibung einet befondern Kal de, welche auf 
Conchyken entftanden if, und bey Kalle Aland wird. 


J 


Schrebers Sammil. 4 Theil, 413- 


Kalt loͤſchen. U, 336. VI, 186. 

Pelletier beſendere Beobachtungen deym Lölhen des 
Kalics; in Kozier ſourn. de Phyf. Juin » 782, vid, a 
Hidiienberge Magazin; ıB. 4 Sr. p. 38. 

oh. Jae. Wells Forſchung in die Urfachen der En 
hitzung des ungelöichten Kaltes, nebſt Gedanten über die 
beffen Ethitzung beintirten ſollende Fenermaterie. Wien, 
taufe, 1772. p. 64. Mec. Goͤtting. gel. An. 1773: 
p 254. — e german. in latinam linguam traduft, 
a Franc, Nav, de Wafferberg, in Huius öperib. mitiof, 
medicorum, Fale HM. p. 41. Rec. Öbtsing. gel. Anz. 
v778. Zu. p. 129. 

Kaitofen. IE, 336. VI, 178. 

Defchreibung und Abbildung eines Kalkofens, der aus 
Reifern zuſammengeflechten if. Fillers iter per 4 
nam. Selavoniae provinciam, Budae 1783. Tab. X 


ig i. 
nen reibang eines Kaltefens zum Gebrauche bey dem 
!srtel; in Kozier Obf. (us la Phyf. To. 6. p. 341. 

A (dreibung eines Kalkefens in Evero manns Reiſe 
durch Holland, 1792. ©. 224 

Ei Ehiander Befehreibung. * Kaltofen in England. 
Schwer. Atad, Abh. 10 Th. p. 

sagqueı CH.) Beichreisung De Abbildung eines Ralf: 
ofens, der im Littorale aufteiaco gebrauchſich; in Bötfe 
wahren Gründen der Ferſtwiſſenſchaft. Peips- 1772. 8, 

Kattofen, wie folder im Wurzburgiſchen und Pfaͤlzi⸗ 


ſchen nedräuchlih. Schwed. Abhandt. 1.8. ©. 246, 


nebit Abb. 
Kalfſeife. VI, 190. 
x.m det ille, _&.Nan- 
—— 
Kaiffiein. 1, 337. v1, 191. 


Ebriffiernin bom Nuten‘ des Raältfteing bey Schmel- 
jung der Eifenerze, m ıflen Bande der kleinen Abh. 
einiger — in — Kopenhagen, Memuns, 


1766, 
ee 3 Bon 
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Bon dem Kaltbruche zu Breitenau bey Deberans- in 
Schümens ten. Bedenken. ı D. p. #33. 

D. Frenzel von den Sachſiſchen Kaltbrächen; in J. 
E. v. ©, dton. Bedenken, 4 St. p. 251. 

Bange von dem Lüneburgiichen. Kaltberge; in Deflen 
Briefen, P- 17. . « ‘ r 

Nachricht von den Kaltbrüchen bey Nüdersdorf. Phy⸗ 

flat. Beluft, 6 St. p. 403. und 11 ®t. p. G6i. 
- oh, Gottſeh. Mallerii Diſſ. de Calcarei lapidis ufu 
in; fulionibus minerarum ferri. Upf.:760., Recula 
et auda in Eiusdem, Diſp. Academ. Faſc. II, p. 292. 
— uͤberſ in den 'tleinen Abhandlungen der Gelehrten in 
Schweden, ı Band, No, 2, und Schrebers Samml. 
10 Band, p- 317. S. Stutg. phyſ. oͤtonom. Auszüge, 
“Band, p. 332. 

Kaltbrücyiges Eifen. II, 339. VI, 195: 

Anmerkungen von einer befondern Eigenfchaft des Eis 
fene. Zintens Leipj. Samml. ı3 Band, p. 649. 

Bergmann Dillert, de caula fragilitatis Ferti frigidi, 
exitat in Eius Commentatt, e quarto Novor. Reg, Soc. 
Upfal. Tomo excerptis 1782. edit. p. 51. et in Eius 
opufculis Vol. 3. 

Brand Berfuche und Anmerkungen, das Eifen und 
deffen Verhalten gegen andere Körper betreffend, nebft 
den Eigenfhaften des roth + und kaltbrüchigen Eiſens. 
Schwed. Aradem. Abh. 13 B. p. 212. Rec. Comment. 
Lipf. Vol. 3. p. 538. 

Von den Urfachen der Kaltbrüchigkeit des Eifens, 
Braunſchw. Anz. 1758. 161 St. Leipz. Samml. 1759. 
©. 397.8. WMineralog. Beluftigungen, gr, 8. Leipzig, 
1768, ©. 210, 

Wallerius von den Urfachen des kalthruͤchigen Eiſens. 
Seine Sammlung einiger Gelehrten in Schweden, ater 
Band. Leipzig, Heinfius, 1768. Schrebers Samml. 
10 Theil. Halle 1763. &. 330. HWalerius (oh. 
Gottfch.) Tal om falternes urfpring och an ledning az 
Orfaken til kaltbräckt järn. Stockh. 1751. 

Kalzination. VI, 195. 

Ich. Zaenecke, prael. Rud. Aug Vogel, D. de varüis 
ealcinationis modis. Goett. 1770. 4. 

Verſuch über die Sewichtzunahme durdı das Verkalken, 
vom Hrn. Abicht. Erells chem. Annalen. 5 ©t. 

Peterfen von der Ealcination der Metalle. In den 
Eleinen Abhandl. einiger Gelehrten in Schweden, ı D. 
1767. Kopenhagen. 

Kalzinirofen. 
a um Ealeiniren der Potaſche. Schwed. Abhandl. 
I ı 


. 5. 
— (Fahrz.) II, 340. VI, 198. 
eckmanns Gefchichte ber Erfindungen, ıfter Band 
en 
Kameelgarnmanufaftur. IL, 340. 
Roͤßigs Lehrbuch der Technologie. ate Abth. 
Kameelhaar. IL, 341. VI, 197: 
Abhandl. der ſchwediſchen At. V. 223. 


Kamin 


——— nutzliche Samml. 1758. &,706. und 
1769. St. 45. J 
Von Befoͤrderung der Manufakturen, welche die Sch 
benmanufatturen an Schönheit und Dauer Nbertreffen, 
namlic) * von Kameelhaar;, in Schrebers Sammlunge 
Tom-3. ©.97« » am ARTE En SEITE 
‚von Jufäi ötonomilde Sauikten. 1 46. 
-Ramen. VI; ı97. | 
Ueber den Nuten und Gebrauch der alten geſchnitte⸗ 
nen Steine und ihrer Abdrücke, vom Hetrn Klog. - Ak 
gr: bey Richter, 1768, 8. _ A. B. B. x. St. 2. 


269. — 
Anmerkungen über dieſe Schrift, von R. E. Raſpe 
Caſſel 1768. in». .c. ©. 96. 

Ueber ie Cameenfabrit zu Trapani, Schedels allgem, 
Journ. d. H. ı B. a Heft, No. 8. Hilds Kandelej. 
1786. 333.. — er 

Kamin. I, 342.. VI, 199. 

Cahier prefente a. M. M. de l’Acad. R. des Sc. de 
Paris, fur la conſtruction et les eflers d’une nouvelle - 
Cheminde, qui garantit de la fumce a fepteuve se 
touts les vents, taut directs, que reflechis, de l’ardeur 
du foleil et de la puie, ınyentie et propufie par M, 
Gennet! av. le jugement de l’Acad, R. des Sc, Surceite 
nouvelle Chemince, et le Plan de foufcription pour a 
diftribution de 600 Exemplaiss de la delcription de 
cette m&me cheminde la maniere de la conftruire ete. 
ä Paris 1759. 8. 

Caminologie, ou Traitede Chemintes, contenant 
des obfervauons fur les difierentes caufes qui font fu- 
mer les Chemindes, avec des moyens pour corıiger ce 
defaut, Ouvrage interellant et utile, tant pour les 
particuliers que pour les Artiftes, au figg. & Dıjom, 
1756. 

Cheminde poele, ou puolle francois, Memoire & 
la rentrde publ. de l’acad. R. d. Sc. le ı2 Nov. 1763, 
par Mr. le Marqu. de Montalembert; ſ. Extr. des 
meil. Journ, de l’Eur. 1766. Nov. S. 209 — 216. 

Cheminte de la nouvelle conftruätion, pour gara- 
retir du feu er de la fumte, a l’epreuye des vents, 
du foleil, de la pluie et des autres caufes, qui font 
famer les Chenindes ordınaires, par Mr, Gennetk, 
Nouv, Edition. à Par. 1763. . 

Delcription des nouvelle conftruflion-de chemindes, 
inventces par M. Gawger ; ftchet in Machines et inven- 
tions, apruvees par l'Ac. K, d. Ss Tom. IV, & Par. 
1735. 4. No. 218,219 und 220, S. 11. 14. mit 
drey Kupfertafeln. 

Defeription d’une nouyelle Cheminde, au moyen 
de laqueile on peut empecher la fum£e,, procurer de 
confomamation de bois, er echaufer l’air de tout l’spar- 
tement; ft. n. Abbild. in Nouvelliſte oecun. et liter, 
Tom. Il. pop: les mois de Sept, er OA. 1754. ©. 


Pan 7. ae 
Mecha · 
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Rammert 


Meghanigue (la) du fen, ou l’art d’en augfnienter, 
. den regler d’en arreter les eflers, et d’en diminuer 
}a depenfe, contenant la theorie er la pratique de. nou- 
velles Chemindes fort fingulieres, et tres commodes, 
dont on peur faire des pueles, fort fains er des me- 
yens de rendre celles des precedentes editions plos 
wtiles, et de remedier aux de fauts qu’ y ent intro+ 
duits ceaux, qui les ont mal execurtes, avec des re- 
ponfes aux remarques eritiques, et aux rafinemens 
de ceux, qui les ont roula perfe&ionner, a Paris 


2730. 
D. überf. w d.%. La Mechanique du feu, oder Kunft, 
bie Würkung des Feuers zu vermehren, und die Koften 
davon zu verringern, mittelft nenerfundenen Caminen 
amd Defen, welche dem Rauch nicht unterworfen, viel 
mehr mit befonderer Commodite’ geheljet , und die Hälfte 
der ſonſt dazu benbthinten Materialien erfpart werden 
Eonnen, In franzöfiicher Sprache befehrieben von Mr, 
6.*** anjeßo ins Deutſche überfest, und mit einem 
Anhange von dergleidyen neuen Erfindungen vermehrt 
von Anton Heinrich Korb Hannover 1717, 21 Dos 
gen, m. K. Ri 
Kammertuch. Il, 345. 
Bergius neues Policey: und Kameralmagazin, ater 


nd, 
Neue oͤbonomiſche Nachrichten, E. 296 
»Griesbeims Abhandlung vom Flachtbau. 

Machricht von der wehleingerichteten Veranſtaltung ber 
in Schleswig 1736 angelegten Cammertuchs » Kabrique, 
und ven ihrem Zuftande A. 1758. zum Mugen .diefer neuen 
Manufatturanftalten, Im 160 St. der Leipz Samml. 
1759. 8. S. 316. 

Rammmader. I, 347. 
Berains neues Policy» und Kameralmiagazin, ster 


Band, ©. 267. IR ! 
Garzonii allgemeiner Schauplatz. Frankfutt 1619. 


©. 179. 
Zallens Mertftätte der heutigen Künfte, ater Band, 
765. a 
Jungs Verſuch eines Lehrbuchs.der Fabrikenwiſſenſch. 
S. 5122 
Sprengels Handwerke und Kuͤnſte, XII. 


Weigels Hauptſtaͤnde, ©. 452. 
General» Privilegium und Guldebrief des Kammma ⸗ 


er: Gewerks in der Chur und Mori Drandenburg, 
Dies» und jenieitd der Oder und Elbe, infonderheit in" 


Berlin, d. d. ısten Febr. 17355 in Mylü Curp. Confl, 
March, 5 Th ze Aörheil. Anhang Ne. 30. S. 385 
396. 
Kammrad. H, 348. VI, >01. 

Bäfiner über die vorthellhaftefte Geſtalt der Zähne der 
—— Comment, Soc. Goeit. 3781, Vol, IV. 
Vol. V. * 
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6 Kampecheholz. II, 347. 

Campecheholzhandel. Hilds H. Z. 1784. Gotha, 41. 

Kampfer. „Il, 347. VI, 202, 

Abhandlung über den KRampfer, worinn deffen Natur: 
gefchichte, Reinigung, Verhalten gegen andere Körper, 
te und Anwendung befchrieben wird, von Aug. 

erd. Ludw. Dörffurr, Apotheker in Wittenberg. Mit 
Vorrede von Dr. J. Gottfr. Leonhardi, Churf. Sähf 
Hofrathe ıt. Wittenberg und Zerbft, bey Zimmermann, 
1793. 9.8. 38 Bogen. 16 ge. Meue A. D. Bibl. 

* 44. E 

Gendre (le) über. die Natur des Rampfers. Erells 
Beytraͤge zu den chem. Annalen, 1786. ı ®t. 12. 

Rofegartens Diſſert. de Camphora, Göttingen, 
1785. Lichtenbergs Magazin des Neueſten, IV. 4St. 
S. 145. Samml zur Phofit und Naturgefchichte, zter 
Band, ©. 433. J 

Neumann (Caſp.) Unterſuchung des Kampfers; Ab: 
handl. der Berliner Akademie, uͤberſetzt von Muͤmler; 
* Sem Kanpfer, als Ha it. @ 

om Kampfer, als Handlungsartitel. chedelẽ 
Journ. d. H. 1B. 3 Heft. No... 

Vom Raffiniren des Kampfers zu Amſterdam. In 
Ferbers Nachrichten ven chemiſchen Fabriten.. Halber· 
ſtadt 1793. . 

Neinigung des Rampfers in Holland. Hilds Handl, 
Zeitung 1784. 362. 

Kanal. II, 348. 

Beſchreibung der Ichiffbaren Kanäle, nebſt einem Vers 

fuche einer Geſchichte der innlandifhen Schifffahrt und 
aller bis jest in und außerhalb Europa befannten ſchiff⸗ 
baren — Schleſiſche Provinzialblatter, vom Jahre 
1791, St. 4. 
Cancrin (Fried. Ludw.) von Vereinigung der Seen 
und Flüffe. Iſt die Hte Abhandl. in feinen meift blono ⸗ 
miſchen Schriften. Miga 1786. Mer, A. D. B. Anh. 
LI — LXXXVI, 1409. 

Camus Velchreibung einer Mafchine, einen Kanal mit 
leichterer Mühe zu graben, als wenn man den Schubtar⸗ 
ren dazu gebtaucht, Deifen Trait&s de force mouvantes, 
de Paris 1722, 

Hogreve (Seh. End.) Beſchreibung der in England 
fit 1759 anselegten Kandle Hannov. 1780. 91.4. 

Linguet Trait& des Canaux navigables, Amiterdam 
1769, 12. - 

Kanarienhecke. 11,249. VI, 203: 
— Geſchichte der Erfindungen, iſter Band. 
4St. In 

Erwas für Liebhaber der Kanarienvögel. Neues Han 
növerifces Magazin. 1797. 45 St. 

Srieorich ( Joh. Paul) für Liebhaber von Kanarien 
sogen. Erfahr. 8 Echwerin u. Wismar,ı790. gr. 

"ervietir von Erziehung, Pflege und Abrichtung der 


Ranarienvägel, Leipzig, 1. 
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Nachricht von Kanarienvogeln; Sele&; Phyſ. oecon. 
ı Th. S.65. 

er von den verſchiedenen Arten der Kanarien⸗ 
vonel und der Nachtigallen, wie diefe beyderley Vogel 
aufjüpiehen, und mit Nutzen fo zu paaren ſeyn, daß man 
ſchoͤne Jungen von ihnen haben kann; nebſt verfchiedenen 
Anmerkungen von den Hrjachen ihrer Krankheiten, und 
"wie man felbige kuriren folle, Mit Kupfern. 
und Leipzig 772. ins. 135 Bogen Text, a Bogi Kupf. 
A.D. B. XXI, 57. 

Vom Kamarienvogeibandel Breßl. vtonem. Samml. 
ı%h. ©. 597. 

Bon Kanarienpsgelßeden. KHannöv, Magazin 1790, 
©. 134. ı58, 402, Hannöv. gel. Beytr. 1754. ©. 
1264; aus dem 14. B. des Engl. furzen Syſtems ber 
natürl. Geſch. ©. 156. 

Kanarienfaamen, 

Hilde 5.3. 1735. ©. 281. 


Il, 203, 
wie der Ranarierfaamen in 


Kufticus —— 
Kent gezeuget wird, Mul, Ruft, et Commerc. ı Band, 
Mo. s und 40. 


Von dem Baue des Kanarienfaamens in Sicilien; 
aus des Abts Seftini Briefen in den allerneneften Dan: 
nichfaltigkeiten, ı Jahrg. ©. 407. 
Ranefaßmadyer. II, 351. 
Sprengels Handwerke und Künfte, XIL 
Kanefaß ⸗ und Pardentordnung für die Stadt Reis, 
chenbach in Schlefien, d, d. 28 Aug. 1749. Cammi, 
ſchleſiſcher Ordnungen, ad, h. a. 


Kaninchen, angorifhes. IL, 352. VI, 206. 


Mayers (8, Ch. ©.) Anweifung zur_Angoriihen 
oder Englifchen Kaninchenzucht. Aus dem en 
1789. Dresden, Walther, 8. 65 Seiten. A 


C 464. 

—8* ‚über die Engliſche Kaninchenzucht. Neues 
Hannoͤv. Magazin, 1791. St. 62. 

Die veredelte Kanincherey durch Seidenfanindyen, als 
zweyter Theil zu Hrn. I. C. S. Mayers Anweifung der 
Angorifchen odır Engli chen Kaninchenzucht ; fortgefeßt von 
Johann Riem, Ehurfürftl. Sachſ. Kommiſſionsrathe, 
und beſtaͤndigem Setretaͤr der dͤtonomiſchen Societaͤt. — 
Dresden, in der Waltherſchen uchbandlung, 1792, 
114 ©. in.s. 6 gr. Neue A. ‚Il 453. 

Kaninchenjagd. VI, 207, 

Mittel, die nn - Allg zu ſaͤngen. Hamb. 

Magazin, 24 Th. © 
Kanone. u, — VI, 208. 

Bürgers Unterricht, wie han auf Wölfen und im 
Felde 2. Geſchuͤtz laden, richten und gewiß daraus 
fehießen ſoll. 4. Strasb. 1591. 

Aufloͤſung der Aufaabe, den Schwerpuntt im Kanon 
Yu finden, wenn dahen duf die Traube und Frieſe nicht 

gejehen wird, von einem Kẽ Dffirier , mit eis 


Frankfurt _ 
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nem Nachtrage über die Hinterwichtigkelt der Komären, 
von Geuß, in Woͤhms Magazin, zter Theil, 8. A 

Grodbeck de eby’quod jaftum eft cıca Tormenta 
beilica, vom Ranonen»Meht, 4. 'Gedani, 1710. 

de — — — longitudinis de- 

terminatione, en principüis wnbchanstis petita, 4, 
Lipl. 1734 

Memvderbielm (D.)' Abhantlung von der aͤußern 
Geſtalt einer Banone, Meue Abhandl. ver One. 
Atad. +«D. 8.165. - 

Schreibers Bericht vom Geſchuͤtz, mit Kupfern, 4 
Breslau 1666, 

Meber der Borzug der fangen und ſchweren Kanonen 
Vor den kurzen und leichten. Vom Herrn von Vallinée. 
* Ds militairiſcher Monatſchrift. April 


"Son ber Beſchaffenheit und den Bortheilen geriefehter 
Kanonen. Iſt in Robins Werte 1761, bie 6te Ab⸗ 
ndlung. 
——— über den Guß der Kanonen. Park: 
fer Mẽmoir. 1759. 
Kanonier. I, 354. - 
Martx Eiſenkraͤmer von Bifigbeim furger Unter: 
richt für die Eonftables. Mim 1677. &. 
Der Kanonier. Weigels Hauptſt ande, ®. 37. 
K U, 355. 
„Aufgabe von befierer Einrichtung der Aanzeln, Kar 


nv. Magazin, 1770, 101 St, 
Kapelle. VI, 211. 
Vom Urſprung des Namens Kapelle. Braunſchweig 
Anz. 1766. 11ites St. 
Kapern. 11, 357. VI, 314. 
Hilds H. 3. 1785. 401. 
Kapern „ein —— „Siehe allgemeines 
Yeurnal f.. 1B. ı Heft, N 
Kapfelkunft. 1, "360, 
Papini rotalis fudtor et prefler. A&. Erud, 1689, 
sı7. ch. 
Kardetſchen. 11,362. VI, 217. 


Kenntniß der Krempeln ober Kardetſchen; im Journal 
für Fabrik, — und Handlung. Januar ı 79%. 
Leipzig, ©. 3 

‚Kostshaderftein. 11, 365. 

Blingbammer vom Daſeyn des Eifens im Karlebadır 
Drudelſtein. Dresden, ohne Jahtzahl. 

Vebeladers (P Fr. ) Softem des Karls bader Sin. 
ters, unter Vorftellung fhener und feltener Stuͤcke. "Er: 
fangen, Walther, 1781. Erfte Abıh. ADD. XLIX, 
159. 2, 3. 4. Abth. l. e. LXII. 439. 

Karmin. 11,365. VI, — 

Brandt in Ochtwebifd. Ash. 18 B. 1756 55. 

ah igung des Karmins. "Webers RE 
aate Fabrik. 


— 


Karmin 


Karminativ. U , 365. VI, 217. 
"A. E. Buchner D, de Fa mınatinorum alu, 
1760, 


Halae 


Karner. 11, 368. 

Von Fuhrleuten, Karten, Sarznil allgemeiner 

Schauplatz. Brantfurt 1619. ©. 674. 
Kaceſſe. Mi, 368. | 

Camus Beſchreibung einer Caroſſe mit vier gleichen 
vhoren Rädern, die nicht fo leicht umfallt, bequemer geht, 
wenger Pferde braucht, amd fo turz umwenden Jaun, 
als mit kleinen Rädern. S. d. Acaite de Forces mou- 
Nantes et aris 1727. 

Ein Katejiengefkeil ahne Dogen, das kuigz umwendet, 
and in der Stadt mit kleinen, aber auf dem Lande ‚mit 
großen Radern tann verſehan werden, 1. c. 

Karpfen. 1, 368 WI, aaı. 

Beckmanns Geſchichte ber —— ter Dand, 
3tes· Stuck. 4) 
Beantwortung ber Frage: woher es femme, dab bas 

Rarpfenlaidr in einigen Teichen nicht auftomme, and wie 
dem zu helfen. Hannoͤveriſche nuͤtzliche Samml. 1757. 
Süd gu 
. Gore H,36%. VI, a2. 

Eoupler über das Ziehen der Karten und Schlitten. 
Phyſ. Abhandl. der Pariſer Akademie, ıoser Theil. 


Kartenmaler. II, 369. — 

Privileg lum und Ordnung der Kartenmaler, d. d. 
Prag, den 21. Gebr. 4787. Prager Gewerbzeitung, 
#787. Mo. 13. 

Kartöffelmühfe. ‚VI, 222, 

Befchreibung einer fehr vortheilhaften Kartoſfelmuͤhle. 
Bremen, Forfter 1792. 2 A. D. B. LiV. 580, 

Kartoffelreibe. VI, 227. 
alters Beſchreibung einer Kartoffelreibe. 
‚ger nemeinnäßliche Abb. 1774. 22 Er. 

Wie man bei Verfertionng der Kartoffelftärke die Kar⸗ 
offeln durch Hulfe einer Maſchine teicht zerreiben könne, 
Hannöv. miklihe Samml. 1756. &t.70. 

Karroffeittärfe. 1, 369. 

Schreiben von der Verfertigung der Erbäpfelftärke. 
Braunſchw. Anzeigen, 1754. 10St. 

Don dem Ban der großen Sacebsäpfel , wie auch der 

Einrichtunq xiner Stärtenfabrit aus Denfelben. Braun: 
ſchweig. Anzeigen, 1754. St. 34 
Kife, VI, 227. . 
Umwamley’s (H. 3.) Aiweifung engliſchen Kaͤſe 
zu machen. Frantfurt, Eßlinget, 1787. & ADD. 
LAXXV, set. 
Käfeleim. 1, 370. VI, 229. | 
Brelin( M. Nils), einen Steinleim zu machen, der 
ſich in Waſſer nicht aufloͤſt. Schw Abh. B. S.258. 


Technol. Literatur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 


S. 318. 


Goͤttin⸗ 


tentalender 1782. 


Kaſtan 


Kaſematten. Il, 370. 
Bobm, von den Kaſematten. Ad. Acad. fc, Er⸗ 
mt 1777. j 
Miontalembert über die Wirkung des —— 
Zaſematten. Behms Magazin für Ingen. 30 


©. 37. 
Kaſſia. VI, 230. 
Handlung anit der Caflia fiftula. Schedels allgem. 
Jourmal fur die’ Handl. 2 B. Heft. Hilds Hand. 


1767. S. d6. 
Kaſtanien. VI, 230. 


Abhand lunq von den wilden Kaſtanien, und deren 
Mutzen zur — des Horwiehes und der Schafe 
Li. 1774. ©. ı. Stehet au in dem Maanjin dee 
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Vicharznegk. ı Band, ®.144; und Neues Hanburg. 
Magazin, 105 @t. ©.236. Rec. Dötting. gel. Any 
4774. 1336. 


Defondere Art Kaftanien zu trocknen; in Rozier obf, 
for la shyf, 1771. Dec. p.210, Cond. Part.l, Vol, J. 
8.115. ı j 

Brucd vom Raſtanienbau im Eiiag; An Schrebers 


Samml. 5 Th. S. 421. 
H. W. Dövels Gedanken von Kafanien« und Muß ⸗ 
Bäumen. Oekon Nacht. 7 B. ©. 887. 


Erzahlung, mie die Roßtaſtanien nad — gekom⸗ 
anen ;_in Beckmanns Beytr. zur Geſch. der Erfindungen. 
Ares Stuck. Sa 197. 

Federvieh hir wilden Kaſtanien zu mäften; aus dä 
Kamel Traite des arbres; uberſetzt in Hanndv. Samml, 
1758. ı5tes Stuͤck, und im allgemeinen Forflinagazin, 
a Band, ©. 252, 

keinen: und Bollenzeug, ohne Seife , mit indianifden 
Kaftanien zu waſchen. Journal Encyclope dique Tum, 
V. Pl. pag.y2. Hanndveriſche nutzliche Sammlung. 
1754. @t.65. 

Dianier, mit wilden Raftanien Federvieh zu mäften, 
Hannev. nüglihe Zamıml. 1758. Br 16. 

Moͤnch über die Benutzung nn fttaftanien ; in Beck⸗ 
manns Beytr. ater Th. 

Meue Verſuche gr der — Hirſchf. Bars 

.251. 

Ob und wie die wilden Kaſtanien ben der Viehzucht zu 
gebrauchen; in E. V. S don. Bidenten über allerhand 
Sachen, 1759. ats St. S. 302. Gieſenſche Aneig. 

176;. 2St. S. auch Hannoͤv. landwirthſch Geſellſch. 
ater Band. S. 214. 

Detoromilche Nachrichten von Pflanzuna des Kaffe: 
nienbaums. Stuttg. phyſ. dtonomüche Auszüge, ter 
Band, S. 158. ' 

Detönomifche Nachrichten von der Kultur des Eichen» 
un Kaftanienholzes. Hamb. Mayer. 24B, ©. ı72. 

Ott de cultura Gaftanearum. Mém. et Obf, della 
Soc, ex, de Berne 1765. Part, L No, 1, 


7 Parmen- 


226 Kathet 
Parmentier Trtaité de la Chataigne. Paris 1780 8, 


. 160, 

* Sich. Gottlieb Pietſch Abh. von Anziehung und Pflan⸗ 

gung der Kaſtanienbaͤume, hauptſaͤchlich der guten und 

eßbaren. Halle, Hemmerde 1776. 8. S. 4. Der. 
ötting. ael. Anz. 7778. Zugabe. &, 319. Beckm. 

Bon. phuf. Bibl. 7 Band, S. 458. 

de Pvismarets de cultura Caftanese. Journ. éco- 
nom, 1734. Nor. p. 40. ex hoc im Natur > und Kunft- 
Kabinet, ı®. &,573. _ 

A. ©. Sudov, Berfuche über einige Benutzungen 
Der Reßkaſtanie; in den Bemerkungen der Eyurpfal;. Ger 
felih. 1780. S.177. J 

Bor der Zubereitung der wilden Kaſtanien zur Wich- 
maſt. Jonen. econom. ı751, OR. p. 35. germ, 
Hamb. Magaz. 13 B. ©.28. Allgemeines Magazin, 
- Theil, S. 309. Neue Stuttgarter Realzeit, 1766, 

„98. 

Vom Kaſtanienbaum; augMillers Gardeners Didion, 
In ötenom. Nachrichten, 1B. S. 135; und &chrebers 
SBamml- 6 Tb. ©. 4:5. 

Vom Nusen des Roftaftanienbaums; in den vermifch 
gen Verbeſſerungsvorſchlaͤgen. Frantf, 1778. 5St. 

Vom Nutzen der: wilden Kaftanien in Pferde» und 
Schaftrantheiten. Leipziger Sntelligenzbl. 1765. Po. 
a6. ®.nuh 1766. Me. 6. 

Wie man in Limonfien den Kaſtanien das innere dünne 
Haͤutchen abjiehe; in Rozier obf, fur ja Phyf, 1770. 
Jan. p. 237. 

Ben dent Gebrauche der wilden Kaftanien, Hannbv. 
nuͤtzl. Samml. 1756. ®t, 92. . 

Katheter. IE, 377. 

Sendfhreiben an den Ken. Pr. Richter die neu erfuns 
Denen Batberer, von Reitna elaftica, betreffend, von 
Theden. Derlim 1777. Decker, 8. A. D. sd. Anh. 
agre AXV-XNKVL 495. 

Katbeterifiren. VI, 232. 

Betrachtung über das Verfahren, ben Urin ans ber 
Blaſe zu zichen. Nebſt Befſchieibung eines befondetn 
Sinftruments, mit welchem man fider denjertigen Hrin abs 
diehet, der mit dem Katheter nicht abarjogen werden 
Kann, von Aler. Ceſlaiz aus dem tal. Breslan, Korn 
3775. 608.8. A. D. BXXXII. 449. 

Kaftrol. Il, 373. 
Beſchreibung der Kehlenſeuer zu Kaſtrelen. Abhandk 
Yon holzſparenden Oeſen. Dresden 1785. 8 
Katoptrif, VI, 233. 

Cateptricae er Dioptricae Iphaericae Elements, Au- 
&ore Daride Gregorio,Oxoniae e Theatro Sheldoniano 
8.1695. 8. pl.c#. Ada Erud. 1696, © 337. 

Kattundrudfer. II, 375. VI, 233 

Babichts ( Georg Fvert) Angabe zum Kattun: und 


Leinwanddtuck. are Auflage, Caſſel 1784. 9, A. D. 
D. LX, 603, dog — 


Katzeng 


abicht (Georg Evert) Angabe zum Rattan, And 
Leinwanddrud. Leipzig, Müller, ate Aufl. 1789. A. 
D.D, LXXNIX 482. 
Hallens Wertftätte, Bei. S 177 — 9 
Jacobsfons Eıhanpla der Manufalt. 1B. 
Richtige und vollftändige Deichreibung der Kattun » und 
Leinwandsdrucerey, wie aud) der Bearbeitung des Kat 
tuns und Leinwand zum Druck. Mebft der richrigften 
Beſchreibung der Achten türtifchen Garnfärberep und vers 
fehiedenen Elaboratienen. Endlich ein Arcanım, das 
man beym Ausfärben der Kattune oder Leinwande , bey 
jedem Städ, die Coulenten mögen feyn wie fie wollen, 
wenigftens ein Pfund Krapp eriparen könne, ohne den 
Couleuren bie Schönheit zu vermindern, 1788. Leipzig, 
Böhme, 110; in 8. > . 
Röffigs technologiſches Lehrbuh, S. 37. * 
Sprengels Handw. Samml. XII. S. 408, 
Bollſtaͤndige Entdeckung des Kattun » oder Indiennemn 
drucks. Karlsruhe 1768. 8. 158 Seiten. A. D. B. 
VM.B. 2 ©t. 309, 


Kartunmanufaftur, U, 373. 


Arbeitstafel Über die Kattunweberey. Hilds H. 3. 
1792. S. 78. 

Aufrichtige und vollſtaͤndige Beſchreibung der Art, wie 
die Ziben in Indien gemalet werden; in der Jenaiſchen 
Samml. Tom.l, p. 29. j 

Bergius neues Policy: and Kameralmagazin, 2®. 


.25. 

Kunſt (die) den Zitz nach Engliſcher Art zu machen, v. 
Delarmois, koͤnigi. Zeichner und Coloriſten. Ftantſ. 
am Mayn, bey Varrentrapp, ı772, 68 Seiten in 8% 
1772. 59 ADD. XXIV. 286, 

Sprengels Künfte und Handwerfe, XH. 

Von der Nutzbatkeit der Kattunfabrik fir ein Land 
Juſti öten. Schriften 2 Th. S. 110, 

Bon dem Nuten der Kattun: und Baunwollfabriken 
in einem Lande, nebft einer Nachricht von diefen Fabrik 
ken in Oeſterreich und Würtemberg; in den phyf. brenom, 
Auszügen. Tom.z. p. 6s. 

ie man ben Kattun auf Motgenlandiſche Art färben 
ſolle. Select. phyl. oec. Tom. 13 p 91 j 

Bem Zik und — und ihren Preißen in Wien. 
Hilds Handelsz. 1785. 319. 

Kagenaugen, II, 377. VI, 235. 


Von dem Verſuche mit denen in das Waſſer getauch⸗ 
ten Ratzenaugen. Phyf. Abhandl. der Parifer Atad, 
4B. ©. 301, 

Katzengold. 11, 377- 

Bemerkung eines zur Zeit unbekannten Metalls, in 
dem fo genannten Kabengolde., Juſti neue Wahrheiten, 
ı Th. &. 13. . 

Werfuche mit dem Katzengolde oder Glimmer; Juſti 
chemiſche Schriften, ı Th. ©. 392. . 


Rauf 


Kauff 


Kauffartheyſchiff. II, 378. VI, 236. 
Bon Kaufmannsfchiffen und Defrachtungen, Kopen- 
Hagener Magazin, ıB. Th. @. 35 

Bon dem Eintaufe der Kaufmannsihiffe, Kopenhage: 
ner Mayazin, 3b. ©. 5y, 
Kaufmann, 


Bobn’s (G. €.) iwohlerfahrner Kaufmann. Kern 
ausgegeben von Ebeling und Brodthagen. ste Auflage, 
Hambug, Bohn 1789. 8 A.D.D, XC. 504. 

Chriſtlanis (E.) Unterricht für die zu Kaufleuten 
beſtimmte Junglinge, 4 Thl. Hannover 1793. 8, 

» €. von Eiausberg Licht und Recht der Kaufmann: 
ſchaft. Danzig :724. Fol. 

. Einleitung jur grundlichen Kenntniß der Kaufmanns. 
haft und dahin einſchlagenden Geſchafte. Frantf. und 
eipzig, bey Stettin 1771. 48, 8 ADD. Anh, 

KIH—XXIV. 923, 

Von der Kaufmannfchaft und derfelden Nutzen. Fio⸗ 
Tavanti allgem. Weltipirgel, &. so, 

Garzonii allgemeiner Schauplaß. Zrantfurt 1619, 


419. 
Braumanns (Joh. Per.) Licht des: Baufmanns, 
Berlin ı754, 4. 
Kaufmann (der allgemeine). Kannöv. nuͤtzl Samt, 
17560 St. 03, 83,84, 88,89, 100, :05, 


Kaufmann (der patriotiihe) bey Verfall der Hands 


fung. Leipzig 1772. 8 

Kaufmann (der) eine MWocenkhrift, Berlin 1770. 
48. 

Kaufmann (ber vernünftige) oder theoretifche und 
praftifhe Grundſatze der Handlung. Hamburg und Leip- 
sig 1755. 0 

Magens (N.) allgemeiner Raufmann, worinnen 


theoretifch spraftifche Grundfäße ber Handlung mithalten. . 


Aus dem Englifhen, = Theile, in 4. Berlin 1762, 
2o ar. 

Miarpergers hiſtoriſcher Kaufmann, Luͤbeck 1708. 

—  moffowitifder Kaufmann, Luͤbeck 1723, 

Marpergers (P. I.) drepfaches güldenss Kleeblatt 
der Kaufmannſchaft. Dreßden :723. 8. 

Perle (die) von Europa der blüßenden Kaufmann⸗ 
ſchaft, oder der kluge und wohlerfahrne Kaufmann. Stet⸗ 
tin 1733. 4. 

Sbevdels allgemeiner und beſonders deutſche Kauf⸗ 
mann, oder gemeinnuͤtzige Beyttaͤge jur Kenntniß des 
Handels, ıfles Baͤndchen. Gotha 1786. 8. Hilds 9. 
8. 1786. 358. 

Springers Einfeitung jur gründlichen Kenntniß ber 
Kaufmannſchaft. Franff, und Leipz. ı771. gr.8. 
VUeber taufmännifche Erziehung; Sinaptus Leſebuch 
1783 No. 3. 

Weigels Hauptſtaͤnde, ©. 152, 

Sarrunlung von 400 taufmanniſchen Zeichen oder Mar⸗ 
quen auf Kiften, Faſſer und dergl, Gezeichnet und ges 


U, 378. 
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fammfet von J. A. F. Mürnberg 1786, #5 Blatt Kupf. 
in Queerfolio. 
Kegelmafdıine, VI, 240, 

Gallons Machines et inrent. approuvces par l’acad, 

soy. Tom. Vil Paris 1777. ©. 201, 
Kehle Al, 382 

Angabe in der Civilbaukunſt zu Vermeidung und Ab⸗ 
ſchaffung der Eintehlen der Dacher und Kappfenfter, in 4x 
Brrau 730. ı gr. 

Kebrrad, H, 383. VI, 248. 

Lempens Beſchreibung eines neuerbauten Rebrrabsg- 
in feinen Magazin zum Berabau, 7 Theil, No, X, 

Calvor vom Maſchinenweſen des Harzes. IL 


35, 36. 
Leupold Tb. univerl 164. 
Keller. Il, 384. 
Noͤthige Angabe in der Civilbaukunſt, welche lehret, 
die Keller und Gewölbe ſowohl anzulegen, als auch zu 


ändern. 4. Leipzig ı732. (gr 
Abhandl. der ſchweb⸗ 


Polhem vom Bau der Keller. 
Akad. 4B. © 261. 
Bon der Einrichtung eines Dierkellers ; ſ. von Eckhatt 
Erperimental»Defonomie. S. 404. 547. 
Kellermeiiter. VI, 244. 
Der woblerfahrne Kellermeifter, oder Kunſtouch vom 
Meine, Bier, Meth, Brannmein, Eſſg; zwey Theile. 


Nürnberg 1710, 
Nuͤrnberg 1705. 17086 


Der eurieufe Kellermeikter. 
2 Theile. 8, , 
P. Screiders Kellermeiſterey. Nuͤrnb. 1664. 6. 
Kermes, Il, 387. VI, 245. 
—. Beytraͤge zur Geſchichte der Erfindungen? 
B. ı©t, 
ä Lud, Ferd un Annotazioni intorno alla grana 
de’ tiutori detta Kermes in una letteta al A. Vallis- 
nieri, con un (aggio filico dell” iſtoria del mare e Ve- 
nezia. A Poleti, 1711. 4. 768, 3 Kupft. Deutſch? 
Erefis uewes chem. Arhiv. ı B. ©. 348. 
Guill. Nifolius Ditlert. für horigine et ia nature 
du Kermes, Academ. Reg. Paril, 1714. Memeir. pi 


s6:,c£ 
Kernſchule. U, 39°. ’ oe 

Verſuch einer Theorie, wie aus ben Kernen ber 
— fo furt wiederum dieſelbe edle Frucht zu er⸗ 
ziehen Es Neues Hannöverihes Magazin 179% 
23ſtes 5 
R Keffelflider. II, 391. 

Biſchofs phyſijch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil. 
ln Suite Luͤneburgiſches Ausſchreiben, die 
Keſſelflicker und Scheerenkhleifer betrefiend; vom aaften 
Januar ı783. In Gatterer's technelog, Magazin, ater 
Band, S. 250. St. 4. u 


ff 3 Keſſel⸗ 


Keſſelt 


Keſſeltraͤger. VI, 247. 

Seffen » Caſſelſche Verordnung wegen der Keſſeltraͤger, 
d.d. 8. Febr. 1724. d. 26, Now, 1725. Gatterers 
lechnologiſches Magazin I, 2 &t. 333. 

Kertenrechnung. VI, 248. 2 

Die kuͤrzeſte, grimdlichfte und jedermann. beweiflichffe. 
Anweifung zur mälfhen Prattit und Kettenrechnung, 
son S. €, Harttredt. Breslau 1790. bey Korn. 8. 
78 DD. U. 457. 
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Hungets (K.) Kettentegel theoretiſch und praktiſch 


veläutert- 4. Halle, bey 5. Doſt, 1794. 

Illing (Cart Chriſt.) kurzer, jedoch gründlicher Ins 
lerricht van der Kettentechnung. Friedrichsſtadt Dresd. 
2790. 8. A. D. B. CX. 572. 

Roc (J. A.) die ſich ſelbſtlehtende Kettenrechnung, 
aach welcher nicht allein alle Aufgaben der Regel de Tri, 
ohne und mir Weichen, ſondern auch alle Privatrechnun—⸗ 
gen mit Leichtigleit und Kuͤrze aufzulbſen find. rfter 
Theil, Dresden und Zittau, 790. 8. 


Weinrad Rofensweigs allgemeine Regel der Rechen- 


funft, oder fo genannte Kertenpraftif, worinnen zngleidy 
die wichtigiten Vortheile und Abkürzungen der welſch⸗ 
franzöftidy » englifch.- indianiſch⸗ kaufmanniſchen Rech 
Aungsarten uf. w enthalten find. Augsburg, Rieger 
2780. 
417. 
Kettenſchmidt. II, 396. VI, 248. 

; der Erfindungen, » Band, Zunch 1786. 

.V. 10). 

Meigels Hauptſtaͤnde, ©. 7986. 

Kienbolp Il, 398. 

Anweiſung, wie das Kienholz aus dent Saamen auf: 
wibringen. Leipziger Samml. 5Th. 358S. 


Kiemuß. IE, 398. VI, 251. 
Biſchofs phyſiſch⸗ techne logiſches Hundbuch, r Theil, 


.94- 
Funk Abhandhıng von dem Kienrußbrernen. In den 
Abhandk. der Schwed. Mad. der W. ı6 Band, 
—— Lehrbuch der Fabritwiſſenſchaft, » Th. = Kap. 
» Abıh. 
Roͤßigs Lehtbuch ber-Technelogie, ©. 349: 
Kies. II, 398. ° 
Valm. de Bomare Commentar:o de Pyritis er vr 
‚triolis ad ſtobihenda dı gmara chemica de formarione 
naturali harum fubllantiarum minetälium sirnumgme 
materiarum, quae ex cumbinatione earandem produ- 


eomtur; in Memeoires de Maıhem erfhyfique prefent : » 
"& l’Academ, royal. & Paris. Tom. V. p. 6r7. Rec, 


Comment, Lipf. Vol ı7. p. 29. 


Joh. Fried. Henkel Pyritot:gie, ober’ Kieshikerie, 


„als des vornehmſten Minerals, nach deſſen Namen, Ar— 
ten, Lagerſtaätten, Urſprung u. dof.m., mebft einer Vor: 
zede vom Nutzen bes Bergwerke, infonderheit des Chur⸗ 


» Aphab, 2 A. D. B. Anh. XXXVIIL—LU, 


Kirchenſt 
fähffgen Leipzig, Martini 1725. 9, 5 Alph tab. 


aen. 12, e P i 
Kiefel, IE, 398. VI, 252, 


Anderflons (Benel. Quift.) Anmerkungen über bie 
Kiefelarten. Schw. Abb. 37 B-&. 330. Crells dem. 
Entdeck. 3. Theil, p. 158. 

v. Earofi über die Erzeugung des Kiefels und des 
Quarzes, mit K.gr. 8. Leipzig, Müller, 1783. 8 gt. 
RD DLXN.D. 444. - 

Vom Hefprunge der Kieſelſteine. Phyſiſche Nöhant!. 
u Parifer Arad; überfegt von Steinwehr. 6ter Dand, 

. 424, « 

Kirche. 1,400, ‚VI, 255. 


Fiſcher über Kirhenbautunft. Monatfchrift der Ak. 
d. K. Berlin 1788.18. S. 1354. . : 

Furtenbach Kirchengebäude. Augsb. 1649. 4- 

Hirt (A.) bütoriich » architektoniſche Beobachtungen 
über die chriſtlichen Kirchen. In der Zeitſchrift: Stalien 
und Deutfchland, 1740. 

Raccolta di templi ant, di Fr. Piranefe, Fol. Rom. 
1780, 

Stwrmii (Leonh. Chrift,) Sciagraphir templi Hie- 
sofolymitaniy 4. Lipf. 694. 138 08,2 B. K. 4 gr. 

Ebendeſſ. Anweiſung, alle Arten von Kirchen wohl 
anzulegen, Fol. Augſp. 746. 10 Bogen, ra WRupf- 
s this. 4 ar. 

Modetlo deltz Chiefa di San Filippo per li P. P, 
dell” Oratono di Torino, inventsto € defegnato dall” 
Abbate e Caraliere D.S. Filippo, lura, pıımo Archi- 
terto de 5, M. dato, in luce dal Gonte Giampier Ba- 
ron: dı Tarigliano, @ dai medehimo confecrato a d. S. 
R. M. Carlo Emanuele Re di Sardegna etc» M. Tori= 
00, MDCCLVIII. weils ftamperia veale. gr. Fol. Es 


- find zufammen 20 Kupfertafeln in diefem prächtiaen Werfe 
enthalten, auf welchen alte Theile der Kirche des heil. 


Filippo in Turin zu jehen find. Es tofter 1 FI. 

= Veber einice Werte der Baukunſt zu Leipzig, Befonders 
über die nen verbefferte Nicolaikirche dafelbft. (Aus eie 
nem Briefe des Hrn. Amtsvetweſer Schmidt in Gotha.) 
J Huths Magazin der Daulanıt, zter Band, ı Theil. 


ar z , 
Blägels Verſuch über den Salem enſchen Tempel. 
In Huths Wing der Bauk. BD. 1 Th.S. ı. 
Berſchlag, wie man im Winser die Kitchen waͤrmen 
tönne. Gentlem. Man. Febr. »755. ©. 68. Bremi⸗ 
fürs Mag. ı DB. 1 &r. ©. 209. 

Kirchenſchmoͤcker. VI, 256, 
— Allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619. 
‚351. 
Kirchenftußl. VI, 256. 

Abhandlung vor dem Kirhenftühlen und Betſtuben. 
Leipz. Intelligenzbl. 1769. S. 230. 29, 


Kirfche 


f fen 1771. 8. 


1787. : 
Weigels Hauptſtaͤnde, ©, 467. — 


Kirſchn 


Firſchner. UI, 402. VI, 258. 
Bergius neues Polizey» und Cameralmagazin, ztet 
Band, &. 286. 
Sriefe ( Fried.) Cerenc niel der Kirfcjner. 8. Leipzig, 
2707-8. 


Garzonii Allgem. Schauplatz. Frif. 16:9. S. 642. 


Hallens Wertftätte der heutiger Künste, 2.8.1762. 
MWeigels Hauptflände, ©. 6-4. 
Seneralvrivilegium und Guͤldebrief dee Kuͤrſchnerge⸗ 
weris der Stade Mohrungen, d. d. 20. Febs. 1755- 
vid. Növ. Corp. Conſt. March, Tum. 1. p. 1163, 
Generalpririlegium und Guldebrief des Kurſchnerge⸗ 
werts der Stade Gilgenburg, d. d. 25. ©ept: 1752, 
wid. Nov. Corp. Gonft. March, Tom. }. p. 1163 
Seneralprivikaium und Guldebrief des Kirſchnerge⸗ 
werts im Königreich Preußen, Litthauiſchen Departes 
mente, infonderheit der Stadt Gumbinnen, d. d. 5. 


inf, ı752. vid, Nov. Gorp, Conft March. Tom, 1, . 


159, , 
Seneralprivileaium und Guͤldebrief des Kürfchneraer 
werts in der Chur und Mark Brandenburg, infonders 
heit in Berlin, d. d. 5. Sul, 17355 im Mylai Corp. 
Conft, March, 5 Th. ate Abth. ı0 Cap. Anb. No, 45. 
p. 481. : 
Kir Ih 403. VI, a9. 


Neue Merhode, unauflöslicherr Kitt zu machen, und 


benjelben zu allerhand Mauerwerten, Befonders aber zu 
Maifergebauden u. dgl. anzuwenden. Wien 1775. 7er 
Dad, 3. A. D. B. XXVII.B. 516. 

Kiafter. Hl, 404. VL, >62. 


Gotif. Erich Rofer ibgl germetriſche Abhandl. von der . 


Beftimmung der Groͤße nnd des Verluftes der Holzhait: 
fen, die ihre Sage an einem Geburgt haben. Nosdhans 


Klang. VI, 263. 
Entdeckungen über die Theorie des Klängen, von Ernft 

Florens Friedtich Chlaoni. Mir cı Kupfertaf, Leip⸗ 
a, bey Weidmanus Erben und Reich, 1787. 11 W. 4. 
.D. B. XAX. BD. 137, ” 


Von der Fortpflanzung des Klanges, won Mairan. 
‚Ah. der Parifer Atad, XII. 200. 


+ „ Klappermenfil, Il, 406: 


Kanasdorfs triconomerrifche Auflöfung über die pr | 


und der davon abhänaenden Eröffnung der Kl...; deffen 
Banml. ı &r.& 133. 
‚R'aufurmader, H, 408. 
Weigels Hauptſtaͤnde, S. 335. 


Geſchichte der Erfindungen, ı ler Band. Sürd) 1786. 


4.N. 10. 
Kleiber. . II, 493. Kur 


Jacobsſons technologiſches Compendium. Berlin 


— 
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. Kleid. I, 410. VI, 267. 
= ſchofs phyſiſch technologiſches Handbuch. = Theil. 
„60, " 
Kleinbinder. IE, 411. 


Garzonii Augen, Schauplatz. Fitf-r619.|©. 529. 

Kleinbindertaxe. &. Bergius neues Polizey⸗ und 
Cameralmagazin, ı Band, 333 S. 

Generaipiviiegium des Kleinbinder » oder Bechlerge⸗ 
werts im Kenigreich Preußen, Litthauiſchen Departer 
ments, injonderheit ber Stadt Tilſit, d. d. 25. Jul, 1752. 


‚wid. Nov. Corp. Conſt. Mersch. Jom.l. p. 2159. 


Genetalprivileglum des Keinbindergewerks in der 
ur und Mare Brandenburg, infenderheit in Berlin, 
d. d. 11. Sul, 1734; in Myli Corp. Conft. March, 
5 Th. 2 Abeh. 10 Cap. Anhang No. 12. p, 137, 
» SKleindrarbzieber, Ih, 412, 
Meigels Hauptitande- 
J Kleinuhrmacher. II, 413. 
Sprengels Handwerte und Kuͤnſte. VI. 
Klempner. II, 414. VL, 271. 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 
80. 


— der.Erfindungen, 1 Band. Zürd 1786. 
„iR. 5). 
Aliens Wertflätte der heutigen Kunfte, zter Dand, 
1764. ©. 300, ° 
Sprengels Handwerle und Kunfle. V. ©. 257. 
Generalprivilegium und Guldebrief des Klempnerge: 
weris in der Chur und Mart Trandenbutg, dies» und 
jenfeits der Oder und Cide, inſenderheit des Klempner 
gewerts in Berlin, d. u. Berlin, den 16, Mev. 1734.53 
in Mylı Corp. Cuntt. March. 5 Th. 2 Abtheil. Anh. 
No. a1, &, 2335 — 242, m 
Gereraipsivitegium und Guͤldebrief des Klempneräe: 


werls im Koͤnigreich Preußen, Litthauiſchen Departenients, 


infenderheit deſſen der Stadt Tilſit, d. d. Berlin, den 
35. Jul. 77525 im Nur. Corp. Cunit: March. ı Theil. 
®.1139. ' i 
Tare der Klempnerwaare in Berlin. Hilds H 3, 
1788. ©. 46, * 
Klippfiſch. VI, 273. 
B. Einari de praepaiatione Gadi, ſub nomine Gadus 


‚ER letra uova et Gadus tu rupibus ſiccatus (Klpbik) 


noti, Ad, loc. 'ciens, Island, vol. 3. Pr}, 
Kilipewerk. B, 417- 
Calvoͤr vom Maſchinenweſen des Harjes, Ik a8t. 
Riöppein. 1, 419. VI, 274. 
Rößigs Lehrbuch der Technolegie. ate Abth. 
VL-278 


Rluſterſpritzen. a 

Preis der Sioicteibeh in Grimma. Hilds H. 3. 
1708 

Kuullgeid. II, 423. VI, 279: ; 


Bergmanns Abhandl wem Knallgolde, überſetzt von 


€. €. Weigel im Mag. f. Aerzte, ©t. VIL.,&.606 - 4. 
if 3 Camm 


230 Knallfſ 


Sammlung verſchiedener Abhandlungen fett lebender 
Scheid etunſtler. Hamburg 1752, 


Hervert Joh.) von dem Platzgolde. In den Bey 


traͤgen zu verſchiedenen Wiſſenſchaften. Wien 1775. 8. 

v. Waſſerberg vom Knallgolde; in deſſen Samml. 
iſter Band, No, tI. 

Ueber die Urſache der Wirkungen des Knallgoldes; in 
Crells chym. Entdeck. sı Band, p. 81, 

Knallſilber. VI, 279. 

Hilds 9.3. 1788, S. 272. 

Etwas Über das Schlag⸗ oder Knallſilber. Hannoͤver. 
Magazin, 1790. 47 Stud, 

Knaufmacher. I, 423. VI, ago. 
Geſchichte der Erfindungen. ı Band. Zurch 1786, 


«4 
Sprengels Handwerke und Kuͤnſte. V. 
Knecht. Bär. I, 424, 


Mafhine, das Rad aufzuhalten, womit man den Bär P 


aufziehet, wenn man Pfahle einſchlagt. AbbandL der 
Pariſer Akademie, 3 B. ©. 301. 
Kniefenad. II, 426. 
Des Kniefenads, eines vortrefflihen Biers, welches 
zu Süftrau gebrauer wird, Lobſpruch 12. 1706. ıar, 
u Kuopfgießer. UI, 430. VI, 2x8. 
ergius neues Polizey» und Cameralmagazin, zter 
en — — 
Knopfmacher. II, 430. VI, 289. 
Bergius neues Polizey- und Enmeralmagazjin, zter 
Band, ©. agı, 
Bon Knopfmahern. Garzonii Allgem. Schauplatz. 
Frankfurt 1619, ©. 383. 
— der Erfindungen. 1 Band. Zuͤrch 1786. 


‚IV. 9. 

Salsa Werkſtaͤtte der heutigen Künfte, ter Band. 
1762, 

Sprengels Handiverfe und Kuͤnſte. XV, 

Meigels Hauptftände, ©. 585. 

Öeneral: Privilegium und Guͤldebrief des Engfifchzinne 


Knopfmacher· Gewerts in der Chur und Wiart Branden» 


Burg, infonderheit in Berlin, d. d. 8. Iun. ı735. ib, 
a Abtheil. 10 Eap. Anh, No. 43. S. 460, 

General Privilegium und Güldebrief des Knopfma⸗ 
dyer» Gewerks in der Chur und Mark Brandenburg, ins 
fonderheit in Berlin, d. d. 26, Jut, 1735. ibid, 2 Abth. 
ı0&p. Anh. Mo. 49. ©. 524. 

"It, des Knopſmacher⸗ Gewerks im Königreich Preußen, 
Litthauiſchen Departements, infonderheit der Stadt Til: 
t, d.d. 25. Jul. 1752, vid. Nov. Corp. Conit. March, 

om.]. * 1159, 

noppern. IT, 431. VI, 290. 


Beckmann traͤ N) ie, ae. 
— * er ge gut ekonomie, Technologie ar 


‚von Burgsdorf phyſikal. üfonomifche Abhandlungen S 
- zen ben veriehiebenen Knoppern. Schriften der na 


Koh 


turfoeftächden Geſellſchaft in Berlin, aterBand, ©, «; 
cum fig. 

Dans von Gewinnung der Knoppern in Schleſien; 
Schriften der Berliner Geſellſchaſft, B. ©. 202, 
— von den Knoppern. Hilds Handelsz. 1787. 

. 195, 

Von den verfchiedeuen Knoppern; f oͤkon. Abh. 
4 B. S.n. Nebſt Abb, pbe ” 


„ Kobalt. II, 432. VI, 291. 


Abhandlung von dem Engliſchen Blaufarben⸗ Kobald, 
und einer neuentdedren halbmetalliſchen Subſtanz, dem 
Mickel, welchen dieſer in fih enthalt. Schrebers Samml. 
> Th. &, 156, 

’ Betrachtungen von den fchwarzen Kobolden, und dem 
Kobolden nberhaupt; in Juſti neuen Wabrbeiten. I am. 


3, p. 476, In deffen chemiſchen Schriften. "Tom. I, 


. 438. . 

Brands (G.) Verſuche und Anmerkungen, einen 
befondern Karbekobold betreffend; in den Schwed. Abs 
handl. Tom. 3. p. 127. Crells neues chemiſch. Archiv. 
3». 221, Gruners Samıml. vom Vort, der Staats⸗ 
wir, ıB Mo. 10. 

Gesners (Joh. Albr.) Hiftorie vom Kobald, und 
der daraus bereiteten Zaffera und &malten. Berlin 


1744. 

Bartbeufer von Kennzeihen und Proben ber kobol⸗ 
difchen, zur Zubereitung dienenden Bergarten. In eis 
nen Wahrnehmungen. Gießen 1785. No.to. Stehet 
auch in Hilds Handelsz. 1785. ©. 203. 

Krieg (Dav.) a Letter concerning Cobalt and the 
praeparation of Smalt and Arlenie. Phil. Transaft. 
No.293. ©. 1753. 

Zebmanns (oh. Gottl.) Gefchichte des Farbenfos 
bolds, mit K. 8, Kömigsb. 1761, 10 gr. ater Theil, 
1766. 4. A. D. B. VIE ©t.ı. &.299. 

Marggraf uͤber kaleinirtes Kobalderz. Nouv. Men, 
l'acad. Berlin 1781, " 

Nachricht von dem Kobolde, woraus die blaue Stärfe 
oder Emalte gemacht wird; und von einer befondern ans 
diefem Mineral bereiteten Dinte; Seledi, phyf. oec, 
7 Th. ©. 20. : 

Pyropbili Obfervatio de Cobalto; in &entleman’s 
Magaz. Vol, 25.p.540. Ree, Comment, Lipſ. Vol, 5. 
P. 693, 

Kobaltglanz. II, 433. 

Chemiſche Unterfuchung des glanz⸗ und ftahlderben Ko⸗ 
balds von Riechelsdorf in Heffen, von Moͤnch. Crells 
chem. Journ, 3 Theil, 1780, 

| Rod, IL, 434. 
Sioravanıi Allgem, Welrfpiegel, &. 41. " 
Barsonti Allgemeiner Schauplag. Eranffurt 1519, 


Keigels Hauptſtaͤnde. ©, 50, 
| Kor 


’ 
% 
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Kochkunſt. I, 435: VI, 2933 

Marpergers (B.M.) Küchen: und Keller» Dictio« 

en —— 1716, 4. } j 
eues Lexicon der fränzefichen, ſachſiſchen, oͤſterreichi⸗ 
ſchen und boͤhmiſchen Kochtunſt. 5 1785. 8. " 
Braunfcwweistfches Kochbuch für angehende Küche ıc. 
von J. €. Forfter und J. D Anıpf. a Dände, « f. 
Braunſchw. 790. ® 
Ebrifis (X. C.) neues Kochbuch, nebft Unterricht, 
wie man bie Speiſen bey verſchiedenen Geſundheitsum⸗ 
ſtaͤnden nuͤtzlich anivenden fe. 8. Quedlinb. 10gr. 
Etwas von der hoͤhern Kechkunſt. Weimar, in 8. 


4 ggr. 
Frankfurter Kochbuch, vierte Auflage. Frankfurt 790. 


394. 

"Untereiche für alle Haushaltungen, wie bie in jedem 
Monate des ganzen Jahrs vorkommende Speijen ſchmack⸗ 
haft und auf eine vortheilhafte Art zu kochen und zuzube⸗ 
seiten, auch alle Arten Kuchen, Torten und Badereyen 
zu verfertigen, mit einer Anweifung, ſolche auf die Tafel 
regelmäßig zu feßen; in Commiſſion bey Scheidhauer in 
Magdeburg 1787. 346 ©, ing. 2 gr. 

Kochtopf... II, 436. 

Beſchreibung eines Reiſe⸗ und Feldkochtopfs, in tel: 
dem ohne Holz und Kohlen zu kochen; in der Breßlauer 
sonom. Sammi. Tom, 2. p. 536. 

Koffe. 11, 329. VI, 295. 

Abb. vom Kaffe; aus dem Franzöfifchen, nebft einer 
Machricht von der Cichorienwurzel, von Fried. Gerhard 
Eonftantin. Hannover, Forſter ızzı. A. D. D. 
XXIV. 382, 

Abh. vom Bau des Kaffebaums; in ber allgemeinen 
Haushaltungs» und Landwillenfhaft, 5 B. Leipz. bey 
Hollens 1768. S. rar, 

Beliaber (Barth.) aceurate Befchreibung des Ther, 
Eoffe, Chocolade sc. Leipzig, 1695. 4 2 B. Augsb, 


1743. 4. 
de Biegny le bon ulage du Thee, du Cafle er du 

Chocvlate, Paris 1687. ı2, Ada Erudir. 1688, 

©. 48. 

Duncan, vom Mißbrauch hitziger Getränke, fons 

berlich des Koffes, Chocolade und Three. Leipzig 1707: 


in 12. 

Geſchichte des Thers und Kaffees. Leipz. Dyk 1776. 
XD. B XXX, 590, - 

Gründliche und fichere Nachricht vom Kaffe und Kaffe 
Baum. Leipzig 1717: 4 

Aofens (Franz Jeſeph) Abhandl. vom Kaffe, wor: 
innen von deffen Urfprung, Geſchichte, Zubereitung, Vers 
fülfhung, Gebrauh, Mißbtauch, Nugen und Schaden 
gehandelt wird. Ulm 1781. 8. Sgr. bey Stettin. A. 
D. B. LXVI. 406. 

Jnlandiſcher Rafle und Zucker. Neues Hanno Mag 
1792. 44 Ot. 450 E 
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= Krüger (J. G.) traitd da Caflte, Thee er Tabac. 

ale 1741. 

Kinnce Gedanken vom Kaffe. Hanndͤveriſch 
Samml. 1757. St. 81. u — 

Moſeleys (Benjam.) Abhandl. von den Eigenſchaf⸗ 
ten und Wirkungen des Kaffes. Aus dem Engliſchen. 
Lubeck. Donatius 1786. 4 Bogen, 8. U. D. Bibl. 
— 

achricht vom Kaffe, aus dem Tagebuch des Hrn. P. 
Kalms. Hanndv. nüglihe Samml. Ban Aa ” 

KRoflan Examen; fi la methode de fire la teinrure 
du Cafie ſans le rotit eſt preferable a l’ancienne er 
ordinaire merhode de le bruler. Act Helver, Vol, VL, 
A.D. B. VI. ©t.2. S. 178. 

Ryheneri (oh. Henr.) amalyfis <hemica feminum 
Cafieze, Ada Helvetia Vol, VI, 4.2. Bibl, 
VI. ©t.2. ©. ı78. 

Sammlung verfhiedener Anmerkungen vom Kaffee, 
Hannoͤv. nägl. Samml. 1755, St. a1. 

Unterricht von rechter und gefunder Zubereitung des 
Kaffegeträntes. Hamb. 1713. 8. 

Bon dem erften Vaterlande der Kaffebohnen. Hans 
nv. nuͤtzl Cammi. 1757, St. 79. 

Borfchlag zu einem Tranfe von Nuͤſſen, welcher an 
ſtatt des Raffes zu gebrauchen. Hamburgiſches Magaz 
16B. ©. 84. 

Gedanken ven der feit geraumer Zeit in Deutſchland 
anggebrochenen Kaffefeuche. Hannoͤv. nügl. Samml. 
1758. @t.55—57. 

Ob es nutzlich und vortheifhaft wäre, das viele Kaffe 
trinken abzukhaffen. KHannzv. nüugliche Samml. St. 80, 
1757. . 

Vertjeidianng des Kaffes, in einem Schreiben, Han⸗ 
növ. nüßl. Samml. 1758. St. 75. 


Koſſehandel. VI, 298. 


Ueber den Kaſſeehandel. Hilds H. 9. 1786. 234; 
Sinapius Kaufm. Hefte, 1781. VI. S. 630, 


Kolen. II, 442. VI, 302, 


Bornemann (Chr. Ernft) Verſuch einer ſyſtematiſchen 
Abhandl. von Kohlen, Göttingen. A. D. B. XXXL 
163. 
Courtivron (Marg. de) Sur la neceflite de perfe- 
&ionner la metallurgie des forges, pour diminuer Ia 
Confommation des bois, Mem. de l’acad, & Paris 


1747. 

Etwas zur Kenntniß ber gewöhnlichen Arten des 
Brennholzes und der Kohlen und ihrer Verhaͤltniß und 
Wirtung für Oekonemen und Babritanten. Hilds H. 3. 


1788, ©. 396. 
A letter from Mr. Mafen to Mart. Foltes dated 


Cambridge. Tan, 18, 1746. concerning Meiting Fron 
with Pitcoul, Phil, Transaft, lan. Febr, 1747. ©. 371. 


Gerbard 
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Gerhard (D. €. X.) von den Holztöhlen zum Schmel⸗ 
zen der Eifenerze. ©. die Anmertungen zu Jars Reifen. 
©. 534. 

Aichrenfleins Auflöebarteit der Holzkohlen. Crells 
Annalen. 1786, 2D® y.©t. D.s. 

Von dem Koblenwefen, in Abfiche der Harzer und 
Sellinger Eiſenhutten. &. Schiebers Samml. 2 Theil. 
1765. ©. 2:4 

Waron uber die Erdharzs und Holztohlen; in deſſen 
Chemical Efays, Voll, Hl, No. ı, 


Kofenbergnierf. - II, 44a. 
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Beſchreibung eines Koblenbergweite. Realzeitung. 


; 1755: ©. 161. . ” } 

Minerophili Semſchreiben von einer gewiſſen Art 

Erdkohlen; in den Leipz. Samml. Tom. 14. p. 638. 
‚Nachricht ven unterirdiſchen Heizkohlen; in der Brest. 

ifonem. Samml. Tum, 2. P. 5:9. 

Muerls (©. €.) Schreiben, die Sangerhäusner ge. 
grabenen Höhlen betreffend; in den phyſ. Deluftigungen. 
Tom. 1. p. 695. 


Kotenbrennen, .IL, 442. VI, 303. 

Anmerkunsen über die Koblenmeiler ; eingegeben von 
Ihro Exc. Hin Neiherarh rc. Freyh. Nic. Paimfiyerna; 

‚im 20. Bande der Ueberſetz. der Abhandl. der Konigl. 
En. lad. d. W. a. d. J4758. Hamb. und Leipz. 
1759. ar.8.@. 196 — 208. Ein Auszug doraus ft. in 
No. 52. des Leipj. Intelligenzbl. v. J. 765. S. 472 f. 
Eine Anmerkung vom vertheilbaften Kohlenbrennen. 
Wittenb. Wechenbl. 3 Band, p. 176. 

Anmerkung uber das Verkohlen. Schlef. pattiot. Ges 
ſellſch. Nacır. 2 Band, p. 223. 

Art da Clarbanniier, ou Maniere de faire le Char- 
bon de bois, par Mr. du Hameldu Monceau. a Paris 
1751. ar. Kol. 73 Bogen und ı Kpfe. Deutſch überſetzt 
unter" dem Titel: Die Kunft des Kehlenbrennens, eder, 
die Art und Weiſe Kohlen zu madıen, vom Hun. di Has 
mel du Monceau. ar. 4. Berlin, Stettin und Leipz. 
1762.68. ı Kpft.; ſteht auch im ı Bante des Schau—⸗ 
platzes der Künfte iind Handwerter, ©. 44. 

Bedmanns Anleitung zur Technelegie. Goͤttingen, 
1787. ©. 360. 

Joh. Bedimann Anmerkungen über die Verkehlung 
des Holzes; in den Bemertungen der Churpfalz. Gefell: 
fhaft. 17 °4. P. 299. 2 

"Bemerkungen beym Verkohlen des Holzes. Gertinger 
’gemeinnütfiche Abhandl. ı774. 31 St. 

Beſchreibung der Naſſau-Siegiſchen Methede, Kohlen 
zu brennen. Bemertungen der Pfalziſchen phyſ. blonem. 
Geſellſchaft, 1776 S. 356. (von Jıng). 

Vom Brennen und Penutzen der Kohlen. Frankf. 
Beytr. 1780, 14..und,ı5. Et. 


‚Celfi ( A.) Diff, de arte carbonaria in Suecia, Upf, 


2741.4. 
Forſtmagazin. IV, ©. ı78. X, ©. 162, 


1732. Fel. ©. 382 — 398. 
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1. B. Fink Beikrifriing om tiären och Kolngnars 
insättande, Storkh. 1748. 4. 

Sallens Werkſtatte der heutigen Kuͤnſte, zter Band. 
1764. s 

Per. Jac. Hielm Verſuche tiber das Schweinen eini⸗ 
ger Holzatten in der Bertohlungehige. * Meute Abhandl. 
der nönigl. Schwed. Arad. u. p 75. und 2. B. P. 
285, und in Krells chum. Entdedungen, 8 Teil. p. 125. 
and chym. Annalen, ı B. p* 432. Kec, Cumment, 
Lipl, vol. 26 p. 205. 

Jungs Lehrbuch; der Fabrikenwiſſenſchaft, #: Theil, 
= xl. Abſch. 

Juftus (C.) Beichreibung eines Gebäudes, zugleich 
Getraide zu doͤrren und Koblen zu brennen, ESchwed. 
Aby. 12 Th. S. 152. 

Kohlenweſen (vom); f. Job. And. Eramers Anleis 
tung zum Serftweien. Braunſchw. 1766. ©, 167-196, 
und a Kprt. 

Koͤhleney die) nad Thuringiſcher Waldart; in Oettels 
Harzgeſchichte. Wilenach 1789 

. Lebnraan sen ver beiten Art Helzkohlen zu brennen. 
Petersb. ötonem. Geſellſch Abh. 4 Th p-ı84. 

Macht icht vom Kohlenbrennen; in Joh. Chph. Sirſch 
Samml. deonem. Nachrichten, wie der Holzwachs befoͤr⸗ 
dert ꝛc. Anſpach 1703. 8. ©. 295 — 277. 

Obſervations dur la delcription de l’arı du Charbon- 
nier dunnde par l’.iead. des Se. arec un avertflement 
de lkdıreur er des reflexions fur l’avertiflement place 
par M. M. de l’Acad. d. dc. a Ja tEte de la deſcriptiou 
des arts; Non fumum #x fulgore, fed ex fumo dare 
ducem. Huorat, 4 Par. 1767. gr. Sul. 28 ©. Buppl. 


1772, 

MDertele (E. €.) Etwas aber die Harzgeſchichte oder 
Pechnutzung fihtener Waldungen, nebft Köhlerey nad 
Thut ingiſcher Waldart. Eiſenach, 1789.8. 

Nic. Palmityerna Anmerkung über die Koblenmeiler, 
Schwed. Atad. Abhandl, 30 B. p 195. 

5. € KRettberg von der Kunft, Kohlen zu brennen. 
Hanniv. Magazin, 4777. p. 66. 

Kigoley PArt da Charbonnier. Paris 1775. 8. , 

Rofigs Lehrbuch der Technolegie, S. 345. 

J. A. Scopeli Abhandlung vom Kohlenbrennen; in 
der Samml. der bronom. Geſellſch. zu Bern, 12. Jahrg. 
2 ©tüd.p ı. Rec. Goͤtting. gel. A. 1773. p. 787. 
Beckmanns ütenem. phyſ. Bibl. 6 D. p. 487. 

Vom Holzvertehlen und Deijen Beſchaſſenheit; inal. 
eigentliche Nachricht des Koblbrennwerts; in Hang Carl 
v. Carlowitz Anweifung zur wilden Baumzucht. Leipz. 


N 
Vem Koblenbrennen oder Kehlenſchwehlen; f. Heint. 


Wilh. Döbels neu.eröfinete Jaͤgeryractjeq. Leipz. 1754. 


3 Th. S. 61 — 64. 

Dem Kohlensrennen; ſ. Wilh. Goettfr, Miofers 
Grundfäge der Forftötonemie," Frankf. und Leipz. 4757. 
©. 3359— 408. gt. 8. vn 
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‚Rom 


17) 
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Bom Kehlenweſen; Leipz. Sanml. St. 178. 1760.%. 
S. 906 — yoy, 

Bon der Kehlenbrennerey in Italien; aus dem Gior- 
nale W'italia, To. IA. p. 249, in der Italien. Bibl. ater 
Band, p. 105, 

Bor Versohlen des Holzes. Stabls Forftmagazin, 
4 Band, p. 177. 

Bon Koblenz; f Jul. Bernd. v. Rohr Geſchichte ber 
Bäume und Stauden in Deutſchland. Peipz. 1732. Sol. 
©. 106 — 109, 

Magni Wallneri.de arte carbonaria in patria. Upſ. 
1740. 4. 

Meizels Hauptftände, S. 662— 664. 

1, Verard Zevianı della moltiplicazione delle Jegne 
don l'arte dı fare ıl Carbone. Verona, Moroni, ı772. 

. 6. 4. 

Staat und Pflichtverhalten eines Kohlenmeiſters bey 
einem Eifenwerte, Forſt⸗ und Jagdmagazin, 2. Dt. 

Kolenoſen. VL 304. 

Dichaeus Beſchreibung, welchergeſtalt Theer: und 
Kohlenoͤfen einzurichten find; ‚ang dem Schwediſchen, 8. 
Züneb. 1780. A. D. B. XLIV,». 608. 

Kolfbruc. IL, 442. 

Anmerkungen von Roltbruͤchen und beren Stopfungen. 
Kipj. Samml. 5 Tb. ©. sıı. 

„. Köllmide Erde, I, 444. WI, 306. 

Suͤbbſch (vom) neue Entdeckung des wahren Urſprungs 
der Koͤllniſchen Erde. Frantf. und Leipz. 1771. 3 D.8. 
A. D. DB, XXI. S. 578. 

Vom Umber, oder der eöllnifchen braunen Erbe. Hilds 
O. 3. 1784. ©. 115. 

Kompagniehandel. II, 447. 

Anmerkung vom Handel in Rompagnie; Leipz. Samml. 
9 Theil, ©. 54, 132, 207. 

Engau (loh. Rud.) de Societate mercatoria, vulgo 
on der Mastopey oder Kompagnichendlung. Jena. 4 

Ueber die öfientlihen Handlungecempagnien. Buͤſch 
Handlungsbibliothet, ı ©t. 1784. 

Kompaß. I, 447. VI, 308. 
a. Erfindung des Eompaffet. Kauf. Hefte XI. 

. 12136, 

De ka Sire von Verfertigung der Compaßbuͤchſen, bie 
man braucht, die Abweichung der Magnetnadel zu bemer⸗ 
fen. In den Abhandl. der Parifer Akad, yon Steinwehr. 


B. ©. 25. 
Komtoir. U, 448. 

eermann (Chr) allgemeiner Comtoriſt, welcher von 
allen und jeden Gegenſtaͤnden der Handlung aller in + und 
aufferbalb Europa gelegenen Handelspläge bie ‚neueften 
und zuverlaͤßigſten Wachrichten ertheilt. a Theil, A— DB. 
Keipzig, Schwichert, 1788. gr. 4. 5808. A. D. B. 
LXXXIX. 283. 

Kruſens (5%. €.) allgemeiner, und beſonders Ham: 
burgiſcher Tomtorift, welcher von den vornehmften in und 


Technol. Litteratue zu Jacobef, Wörgerb, 
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auffer Europa gelegenen Sraͤdten und Ländern, ihren 
Wagrungen, Munzen, Gewichten, Maafen, Wechſelar⸗ 
sen und Uſanzen Nachricht ertheilet, ı Th. med. 4, Ham⸗ 
burg 76 ne 4 * 6 u 

chr (Sam. Jac,) Toſchenkontoriſt. Leipzig, 
Schwickert, 1787.8. 3 Abth. A.D Ilm 
LXXAVI. 1304. , * en 

Konditor. Il, 448. 


¶ſwols ponfiih-rchnoissiges Dandbug, Theil. 


Kragels (Michael Thecd.) tabellariſche Ueherſicht der 
vornehmſten Rufe. 1792. ©. 40, 
Sprengels Handwerte und Künfte. XH. 
Koh: Dad und Eonfitärenkeriton, allgemeines voll⸗ 
fansızes, nad alpyah. Ordn und nad) mehr als einer 
Vorſchrift, 4 Theile, 8. Leipz. und Zrantf., bey €. A. 
Neupner und 3. Platvoet. 1794. 

Dur geſchickte und erfahrne Konditor und Zucerbäder, 
Nürnberg 1737. 8, 5 
- Der vollftändige franzöfiihe Zucerbäfer — aus dem 
Franz. des Dın. Menon. Strash. 1766. 8, j 

Jeredelin (Wittwe) gründlidhe Unterweiſung zue 
Selbftverfertigung aller nur dentbaren Conditorwaaren; 
ein Handbuch zum Gebrauch der Hausfrauen, Köche und 
Koͤchinnen. 2 Theile, 8. Berlin, bey €. ©, Schoͤnc, 
1794. . 

Schellbammerin (Mar. Soph.) Confektſchrank oder 
Conditortunſt. Braumchw. 1706, 

Traitce de la confiture ou le nouveau et parfait 
‚<omfiturier, ä Paris, 1735. 8. 

Zuckerbaͤcker, der vollftändige Wieneriſche, oder Anlel⸗ 
tung eines berrichaftlichen Kochs und Zucterbäckers, fur die, 
welche ſich der Kochkunft widmen mellen, oder fie ſchon 
erlernet haben, &. Wien, Ludwig, 1794. 

Königinmaffer. VI, 3132, 


Neue Art von Scheidung des Silbers nom Kupfer, 
mit Vitriol» und Salzſaure. Neues Hanniv. Magazin, 
1791. 74 Stuͤck. 

Königsblau. U, 449. VI, 312. 

Eine neue Aut das Rönigeblau aus Allen Sorten vor 
Kobold zu ziehen, zum Gebrauch der Porcellanfabriten, 
vom Hrn. Gerhard. Lichtenberg. Magazin des Neueſten 
aus der Phyſik. I. St ı. S. 34, 

Kopiergirfel. VI, 316. 


Woenkels Belchreibung eines neu erfundenen Kopiere 
zirkels. Berlin 1775. 2D. in & A. D. B. XXVII. 
513. 

Kopieren. N, 453. 

Schluͤſſel zur Kopierkunſt; Zeichnern, Malern unb 
Supferftechern zu ungermeiner Erleichterung ihrer Arbeiten 
mitgetbeilt von 5. 2.9, mit K. Leipzig, Beer 1785, 
A. D. B. LXX. 425. 

Kopier⸗ 
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Kopierm 


- KRopiermafchine. VI, 316. 

Belhreibung der von dem Grafen Leopold wor Neipr 
perg erfundenen neuen Mafchine, benannt: jedermanns 
‚geheimer Eopift. Wien, gedrudt bey Johann Thomas 
von Tratınern, 1764. 

Koppelhut. II, 454. 

Milfens (Chr. Heinrich) Abſchaffung der Koppel: 
mr Leipzig, 767. bey Dyk. 8. A.D. B. V. St. >», 
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Tr 
Koppelwirthſchaft. IH, 454. 

Aufhebung (von) der Gemeinheiten. Berlin 1766. 
8. A. D. B. VI Anmerkungen darüber. Berl. 1766. 
l.c, X ©t.2. S. 348. Sendſchreiben 1767. J e. 

Beytraͤge zur Aufyebung der Gemeinheiten; von einer 
ätoncmiihen Öefellfchaft in Dragdeburg. Brandt 1775. 
4. A. D- B. XXX. 292. 1777. Anh. XAV— 
XXXVI. 2255. 318 S. 1778. XXXVIR 607. ate 
©. XLIV, 290, 

Die Aufhebung der Gemeineiten in ber Mar Bran- 
denburg nach ihren Koßen Vostheilen btonomiſch betrach- 
tet. Berlin 1766. 8. 6gr. 

Gedanken eines altmaͤrkiſchen Landwirths vom den un: 
gemeinen Vortheilen der Gemeinheitsaufpebung. 8. 
Dealin. A. D. B. XXVL syr. . 

Sedanfen eines geuͤbten Auseinanderfegunggcommiffarit 
über die ſchicklichſte Verfahrungsart, die bey Auseinan⸗ 
ſetzung der Gemeinheit zu beobadıten, 3, Berlin 1774. 
3 Bog. A. D. B. XXVI. 59:, 

Gedanken über den allgemeinen Entwurſ, wie die Huf 
hebung der Gemeinheiten am fügtichften zu bewerfftelligen, 
Berlin 1272. 8. A.D. B. XVIII. 288. 
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Vet (Nicol.) Abbandf. von dem Aderumfag, mit - 
einer Borrede von Lüͤder. Flensburg r765.8. A. D. 


D.VI. &tr.ı. ©. 324. f 

Keinbeid (Ch. R) welche Grundſatze find Ken Theis 
kung der Gemeinheiten die vortheilhafteften? Munſter. 
Merrenen 1780. 8. A.D. B. Lil. 589. 

Scheiben eines Landwirths am die Bauern, wegen 
Auſhebung der Grmeinheiten. 8, Stendal. A. D. 2. 
XLVIII 574. 

Von der Gemeinheitsaufhebung und Verkoppelung im 

"Ben Churbraunſchw. Luneburgiſchen Landen, 90.3. Goͤt⸗ 
ingen, Vandenhoͤck »784. 18 gr. 
Korallen, 1,455: VI, 317. 

Berfuch einer kurzen Geſchichte der Korallen, von Bloch; 
in den Beſchaͤftigungen der Berliner Grjellichaft naturs 
forfhender Freunde. 3B. 1777. 

lohn Ellis, Mercator an Ellay towards naturalhiftu- 
sy ofthe Conllines etc, London 1755. 4. 

Deuntſch: Naturgeſchichte der Corallen - - Nuͤrn⸗ 
bera , Raſpe 1767. 4. 

Silds H. 3. 1785. zart. 


Die Korallenfiicherey, Sinapins kauſm. Hefte, 1780, 
49 S. 324. 
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Vom Korallenhandel. Sinapius kaufm. Hefte. 1700, 
St. 4. S. 324. 
Korbmacher. UI, 458. 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil 
ı 


. 149, 

— allgemeiner Schauplatz. Brantfurt 1649, 

. 581, 

Hallens Wertftätte der heutigen Kuͤnſte, V. 

Sprengels Handiwerte und Kuͤnſte, 11 S. 

General; Privitegium des Korbmadyergewerks in der 
Ehur und Mast Brandenbueg, infonderheit In Berlin, 
d. d. ı5. May ı735, in Mylü Corp. Conft. March, 
sTh. 2 Abth. 1oGap. Anh. Mo.40. ©. 428. 

Korduanmacher. Il, 459 

Bergius neues Policey: und Kameralmagazin, ater 

D. ©. 86. i , 
‚Röfligs Lehrbuch der Technologie, &.70. 

Rande (de la) Delhreibung des Korduanmachens, 
enthält der 3te Tom. in 4. der des arts et me- 
ters, 

Meigels Hauptftände, 624©. 

— phyſiſch · technologiſches Handbuch, = Theil, 


Kork. II, 461. VI, 320, 

Geſchichte des Korks. Vedmanns Geſchichte der Erf. 
ad. 40t. 1788. , 

Vom Kork, als Handelsartifek Hilds Handelszeit. 
1790. ©.273. 

Kudenfhidld über Zurichtung der Korke, daß die 
Säuren nichis auf fie vermögen. Crelis neues chemiſch. 
Archiv. 6. 1787. 

Korkſchneder. IE, 461. VI, 320. 
Hallens Wertſtatte der heutigen Künfte, V. 
Korkſtoͤpſel. H, 461. VI, 330. 

Kertftöpiel dauerhafter, feiter und undurchdringficher 
zu machen. Hilds H. 3. 1790, ©. 3, 

Deſſere Zubereitung der Koriftöpfel sum Verſchließen 
der Flaſchen. Wittenberger Wochenblatt, ı ter Band, 


245. 
Kornboden. II, 462. VI, 323. 
Anmerkungen über die Art, das Getreide zu erhal⸗ 


ten. Aus des Sen. Deslandes Recueil de difierens 


Traitez de Phylique, p. 91 ; in dem Hamburger Das 
gain, 13 B. ©.276. 
Anſpachiſche Getreidemagazin s Anfalten; im Jour⸗ 
nal von und für Franken, zten Bandes 4 Heft. 
Aufbebals (vom) und Verwahrung des Getreibes 
auf dem Boden; in den donomifchen Nachricht, Tom. 5, 
. 568, 
: Auszug ans der Abhandlung von der Erhaltung der 
Getteide. Abb. der naturforfchend. Gefellihaft in Zuͤrch. 
Selehrte Beytr. zu den Braunichw, Anzeigen, 3762, 75. 
76, 77. 78 Stuͤck. 


Berch, 


Kornb 


Berch; öfenemifcher Verſuch von Kornhaͤuſern. Schre⸗ 
bers Tammi 0Th. ©. 224, 

Bergius Policey- und Kamctalmagazin, Hter Band. 

2986. 

Beſchaffenbeit Cron der) der Schuͤttboden; in den 
Sammlungen oͤkenoniſcher Anmertungen, @&. 233. 241. 


249. 

Brafen (5. €.) über den Nutzen öffentlicher Korn: 
magazine. Braunſcho. 177.8 _.., 

Eancrinus ( Fr. Lud. v.) von dem Dan der vortheil: 
bafteften , dem Wurmfraß nicht ausgefetten Fruchtmaga— 
‚sine ſowohl, als ver Verbeſſerung der ‚alten Magazine, 
mit ı Kpf. 8. Frantf. am M. in der Herrmannſchen 
Buchhandlung 1792. er 

Dinglinger (Georg Fried.) beſte Aut, Kornmagazine 
und Fruchebo en anzulegen. Hannever «758. 4. A. D 
D. A. St ı. ©. :38. ‘ 

Engel ( Samuel > Abhandlung über eine neue Weiſe, 
das Getraide lange Jahre ‚ohne Berderbniß und Abgang 
zu bewahren, Bern 1759 

Faggots (ac. ; verbefierte Kornmagazine. 
bers Samml. 9Th. S.ı. Braunſchweigiſch. Magazin, 
1759. 74 ©t. 

Des Heren Friebe Deantivortung der Frage: wie 
Getreide und Mehl in Diagazinen lange unvrrborben ers 
halten werden kann? Im zten Dande-der Auswahl 
dronomiſcher Abhandl. der Geſellſchaft zu Perersb. 1793. 
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«bedanken über ein beſtaͤndiges ftädtifches Getraide— 
magazin. Hilds Handelsz. 179. gt. 

Berreidemagazinen (von), von Lebensmitteln und 
son dem Unterbalte des Volts. Branif. am M. 1771. 
KDD. XIV, 258, 

Grund. und Standeif, nebft Profil und Durdy 
ſchnitt eines neu exfundenen Aornbehälters, ESchre⸗ 
Bers Samıml. 0 Th. ©. 264. 

Hoͤrlemann Gedanten won Vorrathshäufern zu Korn, 
Schwed. Abb. 7Tb. ©. 189. 

Jacobi (Ad. Fr. Ernſt) von Cocierätsfornmagazinen ; 
im 60 &t. des Hanniv. Maaaj. 1773. 

Rornbebälters, cher Vorrathsacbäudes ‚Grund: 


and Standriß, nebſt Profil und Durchſchnitt, mit Ku 


pfern. Fol. —F 
Die beſte Art, Kornmagazine and Fruchtböden anzu⸗ 
fegen, auf welchen das Getreide niemals, weder vom 
weißen noh vom ſchwarzen Wurm, angeftedet werden 
Kann. Eine Preigihrift. Mit in Kupfer geftochenen 
Bauriffen. 4. Im Verlag der Richterihen Buchhandt. 
in Sannover 1768. 6 Dosen und s Kupferplar. A. 
D. Dr ı0B. St 288. 

Nachricht von Anlegung der Schuͤttboͤten; in den öto- 
nom. Nachr. Tom.7. p.55t. 

Nachricht von der Art, wie die Kofaten in der Ukraine 
= u ‚aufbewahren. Schrebers Samml, 10 Th. 

. 269, 


D. Dieterih 1773. 8. 


‚eines öffentlichen Getreidemagazins. 


She | 


"gazin, 13. 
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P. H. Belchweibung eines neu erfundenen Rormbaus 

fes zu Erhaltung des Grtreides. Mul, rullic. et com- 
mer, ı Band, Da ı5. 
+ Pienciz (Mark. Ant.) Diſſ phylico oeconomica (eu 
nova ratio frumenta, aliague Jegumma, quam pluri- 
mis annis integra lalvaque cunlersandi. Vinuube- 
nae, Tratiner 1764. Auch Deutſch. A. D. B. VI 
Ot.2. ©. 302. 

I. A. 9. Reimaras Preißſchrift und andere eingelau⸗ 
fene Schriften uber die Frage: ob die Anlage öffentlicher 
Kornntagazine dem Lande nachtheilig oder nutzlich, wie 
dergleichen mit ven wenioften Keſten anzulegen a0, Rec. 
Goͤttinger gel. Anj. 1772. ©. 171. 

Scarnwebers freye Urtheile und Betrachtungen 

über Anlequng betrachtlicher Kornmagazine. - Göttingen, 
A D.-D. AXU ı55. 
Screber (Dan. Bott.) ein Vorſchlag zu Anlegung 
Leipzig, Breitfopf 
1772.. 4. D.D.-AXIV. 258. 6 gr. Der V. iſt Karl 
Gottf. Rimrod. - . 

Sirenge (And. Ch.) Abhandl. über Die fange unver: 
dorbene Eryaltung des Getreides und Mehls in großen 
Masizinen. Im dem zten Bande der Auswahl der 
Abhandlungen der btonowiſchen Geſellſchaft zu Petersb. 


S. 289. 
Ueber die leichteſte Bewahrung der Getreidevorraͤthe. 
Leipziger Intellig. DL. ı780. ©. 103. . 
Ueber die Frage: Ob die Anlegung beträchtlicher 
Kornmagazine dem Lande-zuträglich fey ? Göttinger ges 
meinnußl. Abb. ı772. St. ⁊ 1. 
Bon den Petersburger Rornfpeichern. Auswahl fon. 
Abhandi. Prrersb. 1 DB. 1793. ©. 139, ' 
Bon der — zu bauen. Hamb. Ma⸗ 
. 287. . 
Von rechter Anlage der Schürtböden, Leipz. Samml. 
4 Ih. ©. 597. { 
Wie das Getreide und die Kornböden zu behandeln, 


damt fich keine Kornwürmer einfinden. Vraunſchweig. 


Anzeig. 1745. 39 St. | 
Kornfege, 11, 463. VI, 322. 
Llaufens (Lorenz) Befchreibung einer Maſchine zut 
Reiniaung des Korns. Mit ı Kpf. Aus der Anıweis 
firma zum Muühlenbau befonders abgedrudt. gr. 4. Leipp. 
in der Weidmannfcyen Buch. 1792. 
Deleription d’une machine A vanner les grains, in- 
vente par Änoppere, exitat in Machines et inven- 
tions approuvdes par l’Academ, roy. des Science. 1735. 
edit. p. 101 et 103, 
Beſchreibung der von Poir neu erfundenen Kornfege. 
Journ. £conom. 1765. p.2135 und deutſch im Vorrathe 
‚auserlefener Auffäge, ı Th. ©. 86. 
Abbildung einer Getreidefege; im Giornale d'Italia, 
"To, Xl, p. 308, 


89 2 Even 
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Swen Liunguift nene Erfindung, die Saat nady dem 
Dreſchen zu worfeln und zu reinigen. Schwed. Akad, 
Abhandk 14 Dand, ©. 214. 

C. J. Cronſtedt Beſchreibung einer Maſchine, das 
Saatgetreide zu reinigen. Schwed. Akad. Abhandk 18 
DB. ©. 94. c. f. und 25 Band, ©. 208, 

Münter Deicreibung einer Mafchine, das Getwide 
zu reinigen und zu lüften; in Roziers obf. (ur la phyk, 
»772. Avril. p. 26%. 

Kornmaaß. M, 464. 

Beurfmers (Joh. Conr.) Gerreidemanf »Vergfei- 
«ungstabellen der vornehmiten Städre in Europa. Augsb. 
3772. B. . : 


236 


Taſchenbuch für Kaufleute, Magaziniers und Milis 


cairperſenen, enthaltend die Berechnuug der Berhälmifte 
des Cleviſchen, Mainzifhen, Trieriſchen, Coͤliniſchen, 
Brabantiſchen, Franzoͤſiſchen, Flanderiſchen und Elſaſſi— 
ſchen Getreidemaaßes gegen den Berliner Scheffel, von 
Danziger. Berlin 1792. bey Schöne. 29@eiten, 8. 
6 gr. Neue A. D. B. Il 77 

Koͤnigh. Preußiſches Reglement, wie es mit den Pro: 
Se:, auch andern in Koͤnigl. Banden gebräuchlichen 
Scheffeln, und mit Eichung derfelben, auch wann Strei— 
tigteit wegen des Schefſelmaaßes vorkommt, gehalten 
werden fell; d.d;s.May ı722. Sn der Samt. Schlef- 
Ordn. ad A, #751. p. 310. 

Nachricht vom: Hamburgifchern, Holſteiniſchen, Hol⸗ 
Fändifchen und Bremifchen Kornmaaße; im Kopenhagen. 
Mayazin, 2.8. 3%: ©. 133. 

Nachricht von dem in den Selfteinifchen Gegenden ſich 
Befindenden verfchiedenen Kornmaaße; im Kopenhagener 
Magazin, 2B. 2 Tb. ©. 177. 

Nedurtiondr Tabelle der alten: Getreidemaaße zu Breß ⸗ 
lauer Maaß; in der Samml. Schleſ. Ordn. ad. A. ı7 pr, 


BETT 

Univerfalvergfeihung der Gerreidemange im Churfuͤr⸗ 
ſtenthum Sachſen und incorporirten Landen. Bol. Bus 
diſſin 1730. 

Veraleichung des im Chur fürſtentchum Sadıfen bie ba- 
Her üblich geweſenen ungerjchiedenen Getreidemanßes mit 
dem Dresdner Scheffel. Det. Nachr. 2 Th: S. 475. 

Nachtrag. 4 Th. ©. 11. 

Berhaͤltniß der Kernmaaße in den Hertzogl. Schleß— 
wigiſchen Staͤdten und der Stadt Rendoburg; im Ko⸗ 
gend. Magaz. 2 B. 3 Th ©, 160, 

Kornjude, VI, 323. 

Der vertheidigte Kornjude, von J. A. Pbilippf, 
Berlin 1765. Ruͤdiger. - HD. B. X. DB, er 2 
©.145. 

Kornmarft. VI, 323 
Die Frachtmärkte in der Churpſatz betreffend, vom 15. 


Nev. 1775. In Gatterers technolog. Magazin, 2 D. 
©. 176. St, 4 
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Kraakporzellan. IE, 466. VI, 327. 
Woher das fogenannte Krad : oder Kraackporzellain 


« biefen Namen: führe? In den Hannöv. Beyträgen zum 


Nugen und Vergnügen v. J. 1799. St. 97. 

Kraft der Menſchen und Thiere. VI, 327. 

Gabler ( March.) Abhandl. von den Kräften der Köts 
per. Ingolſtadt 1776. 8. 

Helfenzrieder Gedanken von den Kräften der Ele—⸗ 
mente. m + Bande des Hübrerfchen Tagebuchs, 

"Matsko (loh. Math.) Theoria virium, quas mecha- 
nica confiderat, 1765. 

Kebberg ( Aug. With.) Abhandl. Über das Wefen 
und die Einfchränsungen der Kräfte. Leipg. 1779.8. 

Unterfuchung der Kuäfte des Menfhen zum Tragen 
und Ziehen. Im t Bande ©. 238 der Steinwehrſchen 
Hederfeßung der 65. der Parifer Akad. 

Experience fur la Force que les hommes et le che- 
vaux emploient dans le mouvement des machines, 
par M. Schuize. Nour. Mem, l’acad. Berlin. 1783, 


Pag. 333. 

Bon der Kraft bewegter Körper; in den Abh. der Pa⸗ 
rifer Atad. uberfeßr von Steinwehr, ED. 546. 

Ben den Wirkungen vieler Gewalten, die einen Körpen 
oder Puntt auf einmal ziehen. In den Abb. der Parifer 
Akad, uberſ. von Steinweht, 4B. 620 ©. 

Kraͤhenaugen. VI, 328. 

Differtatio de nuce vomica, Prael, lerem, Loſ, 
Refp. Andr. Calp. Georgi. Viremb, 1683. 4.248. 

Dil. de Nucis vomicae er corıicis hippocaſtani vir- 
tute medıoa. Prael. lo, Per, Eberhard. Ref. Aufh 
Phi. Calp. lunghans. Hal. 1770.4. 35 B. ®. auch 
8. X. v. Waſſetberg Samml. nüsl. und angenehmes 
Segenftände x. ı Th. Leipz. 1773. 8. ©. 0— 14. 

elii (‚sam.) obſ. de nuce vomica et arfenico, cana 
innoxıis; in Mile, Nat. Cur, Ai 1678 er 1679, 5, 
A. IX er X, obl. 146, 

Diff. de nacis vomicae visibus er ulm Praef. Eru. 
Anr. Nicola; Reſp. A, F. Cappel, lenae, 1784, 4, 
a Bogen. 

Seuter de nuce vomica. Leid, 1691, 

Wiel (Io, Pet,) Dif, de ufu nucis vomicae et vr 
frioli aldi. De überf, ud. Tr Joh. Per. Wiels Bes. 
mertungen über den innerfichen nüglichen Gebrauch der 
Krahenaugen und des weisen Bitriels in aejahrlichen 
Krankheiten. Aus den Lateiniſchen ins Deutſche übers 
ſetzt. Wittenberg 177.4. 68. 

Kram I. 467. VE 328. 

Elvius CP.) von einem Krahn, der bey dem Baue 
eines Haufes vert Grauftein gebraucht werden; in dem 
Schwed. Abh. Tom. 4. p. 306, 

Ebendefl. Verſuch von Trerfrahnen ; ibid, Tom. 6, 


, r90, 
E Defaguliers (Hr. J. T.) Anmerkungen über den 
Krahn und Verbeſſerung deſſelben. Aus dem uch 
a 


Krahng 


Bande der Philof, Transact, 1729. N. grı. S. 194. 
Pogingers und Rodiks Samml. von Maſchinen und 
Inſirumenten. ©. 18. Mürnb, 

The dekription of a new and fafe Crane, which 
has four different powers, invented by Mr. James 
Fergufen; im LIV. Bande der Phil, Transact. for the 
year ı764, Art. 9. ®. ng 28, 

Beſchreibung eines fchwebenden Krahnes, von Gilbert 
Sbeldon, Dberkhiffbanmeifter bey der Königt. Kriege: 

ette; im 53 Bande der Abhandl. der König. Schwed. 
kad. der Will. a.d. Jahr 1773, nad) der Käftnerifchen 
Ueberſetzung. Leipz. 1780. ar. 3. ©. rag fl 

Verbefferung an dem Kraͤhnrade, fo van man ficher 
-damit arbeiten kann ;- im 7ten Bande des aus dem Engl. 
äberfegten Mufeum ruflicum er eommerciale,. Reipz. 
1767.8. ©. ı98 f. 

Sbeldon Beſchreibung eines ſchwebenden Krahnes 
Schwed. Abh. 35 D. 144. 

Krahngeld. VI, 328. 

Defignation der Churmainziſchen Krahngefaͤlle, d. d 
10. Matt. 1749. in den Mainz. Pol. and Commerc. 
Verordu. ı Samml, S. 1cy, 

Krahnmeiſter. VI, 328. 

Mufer einer Inſtructien für einen Krahnmeiſter und 
für Krahnknechte. Im 141 und 143. Stücke der Leipz. 
Cammi 1796, 

Kramende Handwerfe, IT, 469. 

Kranter » Handiverts ⸗Innung und Ordnung in Sena, 
sem 5. Nov. 1664. Gatterers technelogifhes Magazin, 
B. 2 St. S. 360, 

Kramer. II, 469. 
— Polizey / und Cameralmagazin, +ter Band, 

‚rar, 

WVon Armen. Barzonii Allgemeiner Schauplag. 
Frij. ı6r9. ©. 419. 

Für die Koͤnigl. Preußischen Lande finder man die Kra⸗ 
Merordnumg der Chur fuürſtl. Brandenb, Haupt und Ne⸗ 
Fdenzkädte Berlin, Eon, Friederichswerder, Dorotheen⸗ 
and Eriederihsitadt, rote ſolche ven &r. Churf. Durch. 
Friedrich HI, Maragrafen zu Brandenburg, zu Hinter 
ftuͤtzung der Commereien nnd Vermeidung fchädticher 
Eonfufienen gnaͤdigſt ertheilt und confirmiret werden, 
d. d. Colln am der Spree, den 2. Aug. 1690 (welche aus 


36 Artiteln beficht;) im Sten Theil des Corp, Conflit, An 


Marchicarum No, 183. Col. 597 — 612; fie murde uns 
ter dem 16. Dee. 1776 renevirt; und das Privilegium 
für das Kranmramt zu Bielefeld, di d. Berlin, den zı. 
März 1780 (weiches aus 28 Artitefn beſteht); im Hten 
Dand des Nor. Corp. Conſt. Pruflieo - Brandenburg. 
€ol, 19:9 — 1936, 


Kramerbude. VI, 32% 
G. A. 9. DB. von f. (Baron von Lamotte) Gedanten 


von der Schädfichkeit ber großen —* unbe weglichen hoͤl· 


zernen Krambuden, wie and; der hölzernen Brüdten über 
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ben innen in den Straßen der Städte, g. Berlin, 
1779. 8. 
Kramerwaage. IE, 469. 
CLeupolds Statik, 20, 
— Kraͤmpel. VI, 330. 
endfchreiben vom Tuch» oder Krämpellamm. Leipz. 
Samml. 3 Theil, S. 339. e 
SKranfenbere. VE, 333. | 
Schmidts (I. A.) Bemerkungen über bie Kranken: 
berte, und Beſchreibung eines vorn Braun neu erfunde: 
nen Kıankenbettes, mis » Kapf. gr. % Wien, Gräffer, 
1791, 


fiehe Faͤrberroͤthe. 
Krappmüßle, IE 47% 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Nürnberg 
1785. 2 Ih. ı Abth. 1 Sprit Nu a. 

St. Jugemanns Beobachtungen über den Krappbau, 
in den Bemertungen der pfälz. dtenem. Gefellich- ı 777. 

Mim, für la garance et fa culture avec la defcription 
des etuves pour la defleches er des moulins pour ia 
puiveriler, par Mir, du Hamel, 1757. 4. 

Toͤßigs Lehrbuch der Fabrilenwiſſenſchaft, S. 324, 

a8 Kräße. I, 47 3: 

ie aus der Goldkraͤtze das Gold zu erhalten, Schw 
Ah. 37 8,8, arı, — te - 
Kraͤzmuͤhle. FL, 475. 

Vochs (Lucas) Beſchreibung der 8... Augsburg, 
Rieger, 1781.98. A-D. B. Anh. XXXVII-LO, gır, 

Von Anlegung eines Kraͤzpuchwerke. Schlüter Hin: 
ferricht von Huttenwerten. 10, 

Kraut und for, U, 478. 

Verſuch von Krane und, Loch. Gelehrte Beytraͤge zu 
den Braunſchw. Anzeigen, 1765. 23 — 26. Stuͤck. 

G. Obfervatio von der Benennung Kraut und Loth. 
Sanniverifhe Beytraͤge zum Nutzen und Wergnügen, 
1739. ©. ı60+, 

Von ber Benennung Rrart ımd Loth. Hannbveriſche 
Beyträge yim Nutzen und Vergatigen, vom Jahr 1759. 
+ Theil, 102 @mid, 

Krebs. VI, 335. 
Bon derh Krebs an den Baumen. Samml, Sfonem. 
mert. S. 263, 
Krebsflein, VI, 337. + :- 

Gedanken von den Krebsaugen. Pbof. öfon. Patriot, 
ı Theil, ©, 406, ß 

Graf (Ext, Ant.) Diff, de Lapidibus cancrorum, 
Ald. 1762, 4, 3 Bogen. 

Kreide. H, 275: vs, 339% 
Ersrterhng der Frane: vormandele ſich der gemeine 
ins Beuer: oder Flintſtein in Kreide, oder umgetehrk, 

von Sad. Hiſt. er Comm, Academ. eledt, Ih. kal, 
4 Tom. 1786, b 
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Krappbau. 


Offer. 


278 Kreidenf 


Offervazioni fopra il (ale della Creta ſopra un fag- 
gio di produzioni naturali detla ſtato fanele del D. 
Ginjeppe Ba:dajjari in Siena, Rolli 1750. 8. maı pl. 4. 
— ber} Hamd, Magazin, 10 B. p. 21701 3:9. 

Zange von dem Lunchurgüichen Kreidenbruche; in defs 
fen Briefen, p. 22. 

Dü Tour von Kreiden » amd Kaltfteinlagen ben Riem, 
Mem. prefentes a l'scad. de varıs, To 5. p. 54. 

Ueber das zu VBodenfinten der Kreide. Mul. Ruftic, 
7 Wand, Nu. 32. 

Vem Muben der Kreide zum Dünsen. Maul, ruftic, 
4 Dand, Do, 89. und 6 B. No, 48 und 64. 

' Kreidenfalz. il, 479. 

Baldaffari Anmerkungen über das Kreidenſalz in dem 

Sienefiihen Hamb. Mag. 10 B. ©. 228 fg. 
Krempeimofchıne. Il, 480. VL, 339. 

Nheinhotsifche Krempelmaſchine, beichrieben und abge: 
bildet in Hilds H. 3. 1780. S 236, 

Beſchreibung der Krempelmajcinen, in Roland de la 
Placiere artde Fabric.de Veelouss etc 

Krempeln. 41, 480. VI, 339. 

Verfertigung und Befchreibung der Krempeln oder Kar 
tetihen. Hilds 9. 3. 1787. ©. 123. 

Kreutzer. 11, 483. "VI, 341. 

Beantwortung ber Frage: woher die Benennung 
Kreuger komme? Hannov. nügl, Camml. 1757. St. sı. 

Krlegsbaufunft, II, a85. VI, 343. 

Verſuch eines Verzeichniſſes von Schriſten, woraus 
man .die ſowohl ehemalige als igige Beſchaffenheit der 
Feitungen kennen lernen’, und von ihren Belagerungen 
Dachricht erhalten kann. Sammt Jufagen und einer 
game der Scheibelifchen Fortifisationsbiblierhet in 

obms Mag.-1787. 108. 

Geſchichte der Defeftigungskunft, oder zuverläfßiger Bes 
richt von der Befeſtigungskunſt, oder dem Angriffe und 
der Bertheidigung fefter Plage, vom Anfange bis auf 
gegenmärtige Zeit, nebſt der Belchreibunn der alten 
Krieasmafchinen‘, woben anno: Neue und ſichere Mar 
nier, einen Drt zu befeftigen, ſolchen mit geringer De 
faßung gut zu vertheidigen, wie auch felbigen geſchickt 
anzugreifen, zum Gebraudy für Liebhaber, und befonders 
für junge Ingenieurs ans Licht geftellt, und mit zwey 
Kupfertafeln verfehen von einem Kenner und Freund dies 
fer Kunſt. Breslau, Gutſch, 1773. 10 B. 8. A. D. B. 
XXIV. B. 456 S. 

Durreri (Alb.) de Urbibus, Arcibas, :Cattellis- 


que condendis ac muniendis rationes aliquot-praelenti . 


belloram necefhtati accommodatiflimae; nunc recens 
e germanica lingua in latinam traducta, Pariſ. 1535. 
Fol, ( Iſt das ältefte Buch von der Fortif) 

Friedt. Adolph ven der Alb, Königl. Preuß. Ober: 


flens, neues ‚Sortificationsfyftema. Frif. und Lpz. 1753. 
Bol obl, . 


Kriegsb 


Arehitectura Won Veſtungen, durch Ka ann 
Jehann Ardüfer. In Zurch, 1651. 4. A 
ı Tab. 26 Kupft. 

Auszug einiger zur Kriegsbautunſt gehörigen Wiffes 
fhalten, varinnen die Benennungen der Linien, Wintel 
und Werte, welche ſich an einer Feſtung befinden, dı men; 
ſtriret und mir Fizulen erlautert werden. &. Kalle 735. 
21 B. 3K. 6 ggr. 

kortitisatio, durch J. E. de Bar le Duͤc in bed 
deutſcher Sprache an Tag gegeben. Franif. a. M. sol. 
71©.3%Bı. 3% Boͤgen K. 1604. 

Debes (Lob. Heint.) neue Verftärkungen der Kriegs: 
bautunſt, over der jetzo beruhmteſten Sugeniems ſtärtſte 
und neueſte Arsen zu feutificiten, 8. Leipzig 744. Alph. 
17 B. B. K. 20 ggr. 

Belivors Ingenieurwiſſenſchaft bey aufzuführenden 
Feſtungswerten und burgerlichen Gebaͤuden; aus dem 
Franz. uberſetzt, 2 Theile, med. 4. Nurnberg 757 und 
758. 3AM. 3B. 53 B. K. stble. 4 gör. 

von Bellersheim OP. F. neue Viewed, irresnlaire 
Feftungen zu vertyeidigen, zu verfintten, und auj allen 
Seiten gleich jtart zu heiligen, med. 4. $ranıf. 767. 
1Alph. 6 B. 6 B. K. 2 ıblı. 8 ggr. 

©. B. Bilfingers turze Beſckreihung einer umgekehr⸗ 
ten Orfeli, ungsart. Eruttgait 174 . 34 B. 

Ae Blond Anfanasarınde ser efeſtigungstunſt. 
Ueberjegt von J. W. Jager. Flantf. und Lpz. 1772. 8. 
A. D. B. XXL 252. 

Bohms A.) Anleitung zur Kriegsbautunſt, ı Theil, 
mit 24 Kupf. gr. 4. Frautf. Brönner, 1776. 4 Theil, 
mit 24 Kupf. Ebendaſ. 1776. 4 br. ADD. 
XMAV. 595, - 

A. Boͤhm Beſchreibung eines Heinen regulairen ſechs 
eckichten Kriegsplatzes von einer neuen und des itzigen ge— 
waltſamen Angriffs mehr proportionirtenErfindung. 
Frantf. und Leipz. Broͤnner, 1764. gt. 4. 7 Bog. 3 Bog. 
Kpit. Ke, A. D. B. A. B. ı Er. 

Ernſt Friedrich v. Borgsdorf die unuͤberwindliche 
Veſtung, oder grundlicher Unterricht, wie ganz neue 
Veſtungen auf eine faft undberwindliche Weiſe anzulegen. 
Ulm ı682.8. Ad. Erud, 1683. ©. 27. 

Rudolph v. Buͤnau Anweifung zur Geometrie und 
Sortificarion. Kalle 1774. 8. 

‚Celiarti ! Ardo) Architefure militaire, codes Unter: 
weijung zur Fortification. Amft. 656. 4 Alph. 14 B. 
go B. K. 

Nouyelle Maniere de Fortifier, oder: Neue Manier 
won der Fortification, von Wir. de Vauban; mit noch 
‚einem Traitate von der Geometrie. Alles durch gewiſſe 
Regeln und Figuren vorgebilder, und in gute Ordr.ung 
aebracht durch den Nitter de Ehambray. Franz. und 
deutſch. Paris 1692. 8. 

Minno Baron v, Coeboorns neuer Veſtungsbau. 
Weſel 1708. 4. 203 ©, 16 DL. 15 Kupft. 


Albrecht 


Kriegsb 

Albrecht Duͤrres Etliche Underricht zu Befeſtigung 
der Statt, Schloß und Flecken. Arnheim 1603. * 

Kurtzer Vnterricht, Wie auf Vnterſchiedene Arten man 
einen fürgegebenen Paz Fortifisiren kann, zufammen ges 
tragen von Johann Wilpelmo Dilidyio. ref. 1642. 4. 
72 ©. ıo Kupft. und ı Titelf. 

Mathia Dogens heutiges Tages übliche Kriegssau: 
kunſt; mit vielen auserläfenen, fewohl alten, als neuen 
Gerhichten bewährt: und mit den vornähmiten Fäftun: 
gen der Chriſtenheit Lehrbildeweiſe ausgezieret. Amfterd. 
648. Folio. 4758. 4. Bl. 29K. 4ı Grundriffe von 
Beftungen. 

zer (I. D.) des verirreten Hauptriſſes der 
Regulair⸗ Bortification getreuer Wegweiſer, befichend in 
ben infalliblen Univerfals General: und &pecialmaris 
mes des vollfommenen regulairen Hauptriſſes. 4. Frantf, 
733. 22 B. 16 K. 6 ggr. 

Joh. Paul Eberhardt Verſuch über die Kriegsbaus 
kunſt; aus dem Franz. 757. 8. 

De Fallois Schule der Kriegsbaukunſt, uͤberſetzt und 
mit Anmerkungen erläutert von C. M. S. A. ar. 4. 
Dresden 1778. 152S. 7 Bl. 20 Kupf. 

Kurze, jedoch gruͤnd⸗ und deutliche Anfangsgruͤnde 
zu der Fottification, durch Joh. Rudoiph Faͤſch Nuͤrn⸗ 
berg 1729. Folio. » Titelb. © Blatt Vorrede, 32 
Kupfertafeln. 

D. Faulhabers Inventiones zu Grundriſſen der Par 
ſtehen und Feſtungen, 1610. ch Franff. 

von Felden (Johann) Arehitectura militaris. 4. 
Braͤunſchw. 644. 15 B. 3.8. 8ggr. 

Gruͤndlicher Underricht von Auffrichtung und Erbaw⸗ 
ung der Veſtungen, durch Claude Flamand, in unſer 
Mutterſprach verſetzt dutch Hans Conrad Wielanden dem 
jüngern von Baſel Mumpelgardt 1612. 4, 287®. 8 
DI. mit Kobichn. 

Form und Weiß zu bauen mit Blochhaͤußern und al 
lerley wehrliche Weftung. Antwerpen 1573. Kolio. 

Handbůchlein der jetzt uͤblichen Kriegsbaufunſt. Aus 

dem Franzoͤſiſchen uberfeßt. Maynz 1674. 12. M. K. 
(Fourmeur.) 

Archite:tura miſitaris Noua et aufli, oder Newe 
vermehrte Fortißication auf die newſte Niederlandiſche 
praxi gerichtet und beichrieben, durch Adamum Frey⸗ 
tag, der Mathematik Liebhabern. Zu Leiden 16351, In 
Soli. 194 S. sB. 35 Kir. 1. 

Ernſt Heinrich Friedleins kurzer, leichter, jedoch 
gruͤndlicher Unterricht von der Veftangebaufunft, nach 
der neueſten Manier, Muͤrnberg 1672. 8. 

Sronspergers (Leonh.) vom Geſchuͤtz und Feuerweſ. 
von Erbamung, Erhaltung, Befagung und Proviantier 
rung der wehrlichen Vefeftungen. Frantfutt. Folio. 


15357. 

GSlaſers (Joh. Chriſt.) vernünftige Gedanken von 
ber Kriegsbautunft,. ıfte Probe, 4. bel, 728. 1Alph. 
2B. 38.8. 1590 


* 


Kriegsb 239 
von Goldenberg (Joh. Diet. Schmidt) Verſuch 


in der Fortification, fo viel als einem Officier von der 


Infanterie zutommt; in 8. 747. 34 Bogen und andert 
halb Bogen Kupf. 8 ggr. 

I. 2, Gonfriedeng Bericht von der Fortification. 
Frantf. 1644. Bol. 

Nova archite&tura militaris. Joh. Franz Griendel 
von Ah, auf Wanthaufen, Math. Opt. und Ingen. 
Nürnd. 1683, Fot. ı Theil, 28 S. 3 hell. 6 Bogen 
Kupf. 2 Theil, 28 Seiten, 3 holl. 9. B. Kupf. 

Johann Groͤning volllommener Banmeifter und In⸗ 
genicur ,.oder drey Bücher von der Civil: Militair: und 
Navalbaufunft, in 8. Hamburg 1705. 273 Geiten. 


10 Bl. 

J. S. Grubers newer und gruͤndlicher Unterricht 
vor der heutigen Fortification und Artillerie. Niürnb, 
1700. 8. ı Alpbab. 17 B. 16 Kupfert. 

Haſſelbrinks (Job. Caſp.) Einleitung zur Kriege: 
bautunft, ins. Wolfenbüttel 710. 15 B. 5 Dog. K. 
12 sar. 

Hederichs (Benj.) Voruͤbungen in beyderley Baus 
kunſt, ſowohl in der civili als militari. 8. Leipz. 730. 
1A. 13B. 13B. Ke hir. 6 gar. 

Heers (Chriſt.) hellleuchtender Fortificationsſpiegel, 
in — Leipzig 694. 18teh. Dog. 8 Bogen K. ıoggr. 
44 8 

Arehitectura militaris, durch Chriſtoph Keidemann, 
Miüncer 1664. Fe. 186 S. 7 Di 

Fried, Hempels diſcourirender Miles der Fottifications⸗ 
Discoufe. Gravenhaag 1696. 12. 

Kurze Anweifung zur allgemeinen $ortifieation, jetzo 
aufs neue mit dem dritten nnd vierten Theil vermehrt 
und verbeffert durch Anthonium Hillefeld, Veftungsbaw 
verwalter. Hannover 1673. 4. 7ı Seiten. DB. 9 
Kupfert. 

H. B. Hoffmanns kurzgeſaßte Auweiſung, wie man 
nach einer leichten und beſondern Art die Veſtungen alſo 
banen und anordnen ſoll, damit ſich wenig Menfchen 
lange Zeit gegen einen ſtarken Feind wohl defendiren koͤn⸗ 
nen. Sena 3743. 4. 

Herrn von Humberss vollkommner Unterricht der 
jur Kriegskunſt gehörigen Wiſſenſchaften. Erfter Theil, 
Bernburg 1756, 8. a» Alphabet 9 Bogen und 7 Kur 
pfertaieln. ' 

Ichnographia; Ortlographia et Sceriographia eines 
Kriegesplages, nebft feinen Aufenwerten befeſt get, nad 
denen heut üblihen Regum der vornehmiten Krieges 
Obtiſten und Veftungstünftler. Erfurt 1673. 

Joh. Bapt. v. 330 Anfanasarunde der Kriegsfunft, 
Wien 1776. 8. ı2 Bogen, 36 Kupft. A. D. D. Anh. 
XXV—XXNAVL 2180, 

Anfangsgruͤnde der praktiſchen Mechanik, der blrgem 
lichen und der Kriegsbawiunft, von Ge. Simon Rlügel, 
Berlin und Otettin 1784. 294 ©. 8. 3 DI. 6 Kpft. 


KRnoͤdds 


Kriegsh 


Bnd0ds das auf dem Grund der gefunden Vernunft 
neu verſchanzte und beießte Ingenieureitadelle,. Annas 
berg 1687. 

Neu erfundene Kriegsbantunft, dh P. V. D. 
Brrun. Brieg 1699.38 S. 4. 5 DI. 4 Kupft. 
RKüurze, jedoch grundmäßiae Unterweilung zur regular 

und Mregular Fortification, mit deren Auſſenwerken von 
Praxij.oflenfive er defentive, von einem wohlerfahrnen 
Prastitanten folder Kunft der Hugen Welt mitgesheiter. 
Denabrnd 1661. Folio. 

Kurze Abbildung dever bey der Koveificatian amd Ar: 
sillerie vortommenden Sachen. Berlin 1750.83. 4gr. 

Hrn. Obriſten von Landsberg neue Grundriſſe und 
Entwürfe der Kriegsbautunſt, med. 4. Dresden 737- 
1Alph. e B. 54 B. K. ade. ' 

Cauterbachs Delinitung der regulairen und irregu⸗ 
fairen Feſtungen. a. Jena 1719. 

Anleitung zur Niederlaͤndiſchen Fortification und dazu 
nethwendig vorhergehenden Wiſſenſchaften. Tubingen 
1654. 4. 6 S. 2 DI. (M. D. Lindemann.) 

Chr. Cont. Martii Europaiſcher Ingenieur. Nuͤrnb. 
2687. in langl .8. 

Meißners Georg) Furzer Auszug eines neuen Forti« 
ficationsfyftems in feiner Geumerria prattica. Ftantf. 
a. M. 1743. 4. " 


2:0 


Ar. Ch. Muͤllers Projekt einer neuen Befeſtigungama⸗ 


nier. Derlin, Decker, 1776: A. D. ©. XXXVI. 293. 
Meues Lehrgebäude der Kriegsbaukunſt. Kalle, Wair 
fenhaus, 1767. A. D. B. V. St. 2. ©. 62.8. 38 ®. 
Meuefte Art, einen Platz zu beſeſtigen, daß alle Boll⸗ 
werke zugleich das Angegriffene vertheidigen. Hildburgse 
haufen, Kanifh, 1774. 2 Bogen. A.D, DB. XXXV. 


271, 

Hicalai' (5. 5.) Hauptaruͤnde der Befeftigungskunft, 
med. 4. Leipzig 759. 3 Bogen. »ggr. z 

Feftungsban des Grafens v. Pagan, vorher in framo⸗ 
ſiſcher, anjego in bdeutfcher Sprache vorgeftelt durch 
Martin Leuſchnern. Frankf. und Leipzig, 1725. ı2. 
2658.6BL.ı2 8 

ID. €. Pirfher Anweifung zum Feftungsbau mit 
verdeften Flanten. 8. Berlin, Wewer, 1776. 8 gr. 
A. D. B. XXxXII. 594. 

Ge. Kimpders ſaͤmmtliche Schriften von der Fortifi⸗ 
tarion, herausgegeben von Lud And. Herlin. Dres, 
hen und Leipz. 1724. 4. 388. 214 S. 1ı DI, 10 K. 

Ein brenfacher Tractat von den Veftungen, von Georg 

mplern. Nuͤrnberg 1673. 124 B. 4. 

Joh. Caſp. Rigii Unterricht, wie ein Cavalier in der 
Mathematif und in Specie in der Fortification muͤſſe ins 
fermirt werden, Berlin 1700. 8. mit K. 

Bawlunſt, durch Gualtherum H. Rivium, Bar 
fel 1582. Aolio. S, 295 — 365. Won der Grundt— 
legung, Erbawıng vnnd Beueftigung der Stätt, Schloͤſ⸗ 
fer vnnd Släden, in Form eines freundtlichen Geſpraͤchs. 

Rosbach eröffnete Gedanken yon der Fortification. 
Glüdftadt 1761, 4. 4 Plans, 


Kriegsb 


Lorenz Johann van Rücder erſte Gruͤnde der Kriege⸗ 
banımift, in einem Zuſammenhange. Wien 17*9. 
Novitkma Praxis mulitaris, dutch Schann Bernhart 
Scheiben, Furſtl. Dr. Luneb. Ingenieur und Major 
zu äuß. Braunihw. 1672, 120 ©, Fol. 2 Bl. 24 meis 
ftens ganze Bogen Kupfer. . 

Harmonia m Fortalitiis confiruendis, defendendis 
er oppugnandis, durch Wendelin Schilofnecht. Alten 
Stettin aö52. Fol. 195 und 254 S. 7 DI. 39 8. 

3.3. Schneider die bedeckte Veſtung. Nannever 
1770.8. A. D. B.XViL 274. x 

Daniel Spetles Aıchiteflura von Seftungen. Dress 
den 1705. 2 Alph. 12 ©, Fol. 24 Kupft. 

Stablſwerd Grundſatze zu Vorlefungen über regit 
laire Fortification; überfeßt durch Pererfen. Copenha⸗ 
gen und Gotha, Eitinger, 1788. A. D. B. VG, 610, 

Stedlers (Seh. Seb.) veiflich überlegter Verſuch 
ganz neuer guter Manieres zu fortifieiren, worinnen ſechs 
gar beiondere Arten zu befeftigen angewiefen werden, 4. 
Nurnb. 731.148 8.4D.8. 8 9ur. 

Steiners (oh. Cafp.) Handgriffe der Kriegsbau⸗ 
kunft, 12. Lindau, 682.64 V. ggr. 

Ch. Lud. v. Steuben angemerkte Fehler, die ſich no 
in der Kriegsbautunſt finden. Kopenh. 4701.4. 78 ©, 
38 Kupfe 

Feſtung » Bawung, auf Nicderländifhen Verzeichnig 
Sinienis Stevini Burgenfis in hochdeuticher Sprach bes 
frieben duch M. Goch. Artbus von Danzig. Franff, 
aM. 1608. 4.13: S. 4 B. mit Holzſchni 

Georg Konrad Stabi Europaiſcher Ingenieur. Nuͤrn⸗ 
bera 1687. 8, 

Sturms (Leonh. Chr.) deutſche architefturs milita- 
ris hypothetica er ecleitica 3. Nuͤrnb. 702. 11 Bag. 
10 B. K. 10 gar. 

Freundlicher Wettſtreit der franzoͤſiſchen, helländifcen 
und deutſchen Kriegsbaukunſt, von L. €. Sturm, 
Augsb. 1718. Fol. 19 K. 

Johann Chriſtoph Sruranii Archiredurae militaris 
Tyrocinia. Aldorfhi 1682, Fol. 2 Bogen mit einges 
drudten Kupfern. _ 

€. J. Succow Kriegsbaufunkt, mit K. gr. 4. Franff.. 
bey Gothardt, 1765. 2 the. A. D. B. XI 571. 

Teferin Handgriff der Kriegsbaukunſt ſ. Praxis zecens, 
Aug. 1682. ı2, 

Nouvelle Maniere de fortifier les Places tirde des 
Methodes de Yauban et autres fameux Ingenieurs de 
ce Siecle. ä Ami. 1710. ı2, 206 ®, 11 Bl. ı5 Kpf. : 


Teutfchrebender Bauban, oder Anweifung, wie man 
auf heutige Art befeftigen ſell. Mainz 1696. 4. 


de Pille ( Ant.) Veſtungsbaukunſt, oder der vollkem⸗ 
mene ingenieur, med. 8. Amſterdam 676, a Alph. 
10 B. 3 B. K. 1, 

Voigis (G.) neue Art zu fortificiten, 4. 


Ima zır. 
a B, 1B. K. 299% Franz. und deutſch. 


* 


Dr 


Kriegsd- 


‚Der Probierftein der Ingenieur, durch Johann Jaeob 
Merdmüller, Erantf. a. M. 1685,8, ası & ı0BI: 
1 Kupft. 

Wiedeburgs Einleitung zur Kriegsbaukunſt, 8. 
Jena 1726.” 


Fünf Ducer von Veſtung Bauwen Bonagari Lo:. 


eim, Florentiniſchen von Adel, durch David Wormbfer. 
Frantf. a. M. 1607. Zul. 215 &.6B. mit K. 

Kriegesarbeit, oder; Neuer Feftungsbau, durd) Allain 
Maneffen Mallet, verhochdeutſchet dur Pbilip v. Zefen 
su Amfterdam. 1672, in gr. 8, ı Theil, 132 ©, 14 DL 
105 8. 2 Weil, 195 S. 11 DL. 30 K. 3 Theil, ayı 
8.7 Bl. 99 8. 

Kriegsdienft. VI, 344. 
Alerneueftes Koͤnigl. Schwedifches Realement für den 


a des Fußvoltes im Felde und zu Hauſe, uͤberſetzt 
von L. v. Blein. 8. Dresden 1785. 256 und 44 &. 
7 Kupfer. 


Algemeine Vorſchriften und Befehle für die Truppen. 
©. Großbritt. Magazin; aus dem Engl. 8, Hannover 
17386. 49. A. D. B. LXXIN, 605, 

lulias — de ve er diſeipliua militari, Venet. 
1515. F 

Friederick IL. Inſtruction militaire, 1770. 8. 

Generalteglement, oder Verhaltungen für die K. K. 
Generalitaͤt, mit Kupfern. s. Leipzig, Cruſius, 1784. 
ıthir, 6 gr. 

Geſetzbuch für die K. K. Armee, gr. 8. Wien, Schön: 
feld, 1784. ıathie. 8 gr. 

Inftruäion du Roi de Pr. pour fes generaux, 
Deutih von G.R. Faͤſch Frantf. 1762. 12. 

Inftrustion que le Roi a fait expedier pour regler 
proviloirement l'exercice de fes tronpes d’infanterie 
da 11 Juin 774. Metz. ı2, 

Kriegsordnung, neu gemacht, von Beſatzung der Schlöf: 
fer, was dazu gehört und tröftlich iſt ꝛe. Fol. 1534. 
Reglement (König Schwediiches) far das Fußvolk, 

mir ı5 Kupf. 8. Göttingen, Dieteridy 1783. * thlr 

A.D. B. LIV, 552. 

‚Keuter, Kriegsordnnng zu Maffer und zu Bande, 

1594. Colin. 

Sr. Mai. des 8. v. Pr. geheimer Unterricht, enthal- 
tend. die den Officiers Dero Armee, befonders derer von 
der Cavallerie, ertheilten geheimen Befehle, wie fie fih — 
verhalten follen. Aus dem Franzoͤſiſchen des Prinzen von 
Bigne überfegt. Leipjig 1779. A. D. B. XLIV. 254. 
ate Aufl. l. c. 

Kriegsfunft. VI, 344. 

‚Trattato di fcienza d'arme di Camillo Agrippa, 
Venet. 1604. 4. . . 
Anweiſung zur Kriegelunſt für Offeier u793. 8. Al⸗ 
tenburg, Richter. 

Alcanıo Centorio, quatro difcorfo ſopre l'uffici 
Wan capitano generale di eflercitv, Venet. 1558, 
ET 4. 


Acchnol. iteratur su Jacobsſ. Wärterb. 


Kriegst e4· 


von Beris (H. W.) Inbegriff ſammtſicher Kriegs: 
wiſſenſchaften. Ein encyklopädifces Werk für jumge Of: 
ficier, von einer Geſellſchaft Gelehrten. Aus dem Fran. 
uberfeßt, Deffau 1786. 3. M. K. 

Don Laelie Brauncacio tra&t, de arte militari. Antw. 


1610. Folio, 

Hier, Cataneus tradatus de arte bellica, Lugd, 
1600, 4. ur 

Cotereus de re militari et officio imperatoris, La-- 
ter. 1539, Fol, 

Elai für la ſeienee de la Guerre par d’E/pagnar. 
Parie 1753. 8, 

Eſpagnac, Verſuch Über den großen Krieg, oder 
Sammlung von Beobachtungen verſchiedenet Schriftftel: 
der über bie Art, denfelben volltommener zu machen; aus 
dem Franzofiichen überfeßt, 2 Bände, med. 8. Eopen. 
sagen 763. 2 Alphab. 11 Bog. 2 Bogen Kupf ıthfr.. 
16 gar. 

G. R. Säfch Regeln und Grundſaͤtze der Kriegskunſt, 
aus ben beiten Schriftſtellern zufammen getragen, in ®, 
Leipzig. Theil L a771. 4408. 20df. Tp.M, ı77r, 
300 S. 66 Bl. TH. I. 1713. 534®. 13 Bl. 7 Kpf 
N 1774. 375 ©. 8Dl. 04 gedrudte Tabellen und 

f 


3: Rupf. 

Scientia artium militarium R, P, Fauflini.” Grod. 
ziki 1748, 4. . 

Brebs (9. %.) Anfangsgrände der eigentlichen‘ 
Kriegswiffenfhaft. Flensburg und Leipz. 1784. A. D, 
DB. LAI. 550, 

Kriegswiſſenſchaft Cdie) für junge Beute, melche im 
den Soldatenftand treten wollen. a Theil. Schloß 
Dberpahlen 1783. 8. A. D. B. LXI. 545. 

Kriegswiſſenſchaft, oder belehrende Nachrichten für 
diejenigen, fo fih dem Soldatenftande widmen wollen. 
Breslau, Korn 1784, 8. A.D. B. LXIV, 276, 

Lavaters (Hans Conr.) gründliche Anleitung zum 
Kriegsrefen. 4. Zürich 667, ı%. 1B. 440g. Kupf. 


159qr. 

An ubillon (3.) Einleitung in die ſaͤmmtl. milital⸗ 
riſchen Wiſſenſchaſten. Braunſchw.1783. 8. AD.B. 
LX. 554. 

Meinerts (Fr.) Lehrbuch der geſammten Krieges 
wiſſenſchaften für Officier bey der Infanterie und Kaval⸗ 
lerie. Halle 1790. arı8. m. 8. 

von Nicolai, Nachrichten von alten und neuen 
Kriegsbühern. Stuttg. 1765. bey Cotta. A. D. B. 
IX. ©t.2. ©. 277. i : 

Art militaire d’Onofandre, par de Vigenere, 3, 
Paris 1605. 

Polyb Geſchichte, mit dem Auslegungen und Anmers 
fungen des Ritters von Folard, worin bie Kriegskunſt 
nach allen ihren Theilen abgehandelt wird, mit den vore 
trefflichen Kriegsgedanten des Hrn. von Guiſchardt vers 


mehret. 5 Theile, med.4. Wien 760, 3%. 16 B. 
34 Dog. 8. 25 thit. 1299 z 
” L’Art 


aies 
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L’Art de la guerre par principes et par regles, par 
Mr, le Marechal de Puyfegur, Haye ı749. 2 Vo 
Jum, 4. 

von Puyſegur, Grundfäge und Regeln der Kriege: 
unft; aus dem Franzoͤſiſchen überfegt von Georg Rud. 
Fach; med. 4. Leipzig 753. ı Alphab. 9 Bog · 378. 
Kupf. 6 thlr. Saar. 

Art de la Guerre de Quincy. 1741. la Haye, 8, 
a Vol. 

von Quincy ausführliche Kriegsfunft, nothwendige 
Unterweifungen und Grundregeln vor einen jeden Kriegs⸗ 
mann vom Öemeinen bis zum commanbdivenden General 
in fi haltend, von Georg Chriſt. Jaͤgern; aus dem 
Franzoͤſiſchen überfegt, med, 8. Nürnberg 745. ı Als 
Pphab. s zieh. Bogen, ı Dog. Kupf. und 7 Tab, ıthir. 
20 ggr. 
von Sachſen (des Graf Moritz) Einfälle über bie 
Kriegskunſt, vom Hrn. von Bonneville herausgeneben, 
und ins Deutfche überfeßt von ©. R. Faſch, med. Folie. 
Reipz- 757. 13B. 3 T. K. athlt. 

Maurice Comte de Saxe, Mimoires fur l’art de la 
Guerte. Dresd 1:57. 8. 

Kriegstunft (die) des Grafen von Sachſen; aus dem 
Franz. v. Struenſee. Leipzig und Liegniz, bey Siegert, 
1767. A. D. B. IN Er ı. ©. 110. 

Art de la Guerre pratique par de Ray de St. Ge- 
Paris 1754 8. 

‚Ray von St. Benies praftifche Krieaskunſt, » Theis 
fe mit Kupf. te Aufl. Berlin und Leipzig 1772. in 8. 
A. D. B. XXIV. sas. 

M. Savorgnano Arte militare terreftre et maritima 
fecondo ragıone et 1'ulo de pin valorofi capitanı amti- 
chi et moderni. Vener. 1599. Fol. 

"von Schorn, (Fr. Modern) Verſuch über ein 
allacmeines Syſtem aller militaitiſchen Kenntniſſe. Aus 
dem Atanzälihen. ‚Nürnberg, Wonach 1785. 4. 2. 
D. D. LXIX, so1. 

. Rapar von Schwendi Krieasiifceurs von Beſtellung 

Bes ganzen Kriegswefens w. -Kranif. 1554. 8. 

Science de la Guerre, ou Commorflances necefläires 
pour tous ceux, qui entreprennent la Profeilion des 
Armes. 2 Vol. Turn 1744. 8. 

- Tielde (J. 8.1 Beoträse zur Krieastunft. 6 Theis 
ke, 91.4. Dreßden 1775 — 85. bey Gerlach. 20thlr. 
8 gar. i 

Paurent. a Troupißzzen Krieastunft nach königlich 
Eis ebiicher Manier ꝛc. Pranıf. 1638. 4. _ 

kflai fur art de la Guerre deMr. le Comte de Tur- 
Pin de Orille. Yaris 1754. 4. 2 D. 

Obſervatiuns fur l’art de faire la gaeire fuirant 
les mixıme- des plus grands generaux par Mr, Vaul- 
Ber. 12. Amflerd 1734. 

Inflitutiones mmlirases de Fegere. Par. 1759 12 

Baideı de Yilieneuve Cours de la fsience militaire, 
Haag 1781. 8, 24B. 

Ed 
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Wallbauſens Kriegskunſt zu Pferde und zu Fuß 
Trantfurt 1649, Folio. 


Kriegsliſt. VI, 348. 


La Politique militaıre, ou Traire le la Guerre, par 
Hay du Chaiteler, ı2. Paris 1757. 

Les Stratagämes de Guerre des Francois, par Ray 
de 8. Genies, 4 Vol, ı2, Paris 1769, 

Stratagämes et Rules de Guerre, tir&s des Hiflo- 
siens grecs, latins et frangois, anciens et medernes, 
par de la Fe. ı2. Paris 1694. 

Frontin (italieniſch). 1574. 4. Venedig. 

Sextus Julius Frontinus Stratagematicon libri IV. 
cum notis Modi, 1582, 8. Cölln, 

Hrontini Kıiegspractica, d. i. artliche und geſchwin⸗ 
de Griffe der vornehmſten Kriege und Schlachten der 
Roͤmer; aus dem Latcinifchen überfeßt. Gel. Frantfurt 


1578 

Les Rufes de Guerre de Polyen er les Stratagämes 
de Frontin, arec des Notes er Abrégé des faıts es 
plus memorables de rout les grands Capitaines de 
VAntiquute. 3 Vol, ı2. Paris 1770, 

Les Stratagemes ou Rules de Guerre, recueilles 
par Frontin. 8, Paris 1772. 

Traite de Stratagemes permis à la Guerie, ou Re- 
margues lur Folyen et Frontin, par Maizeroy. 8, 
Metz ı765. 

Les Rufes de Guerre de Polyen, et les Stratagk- 
mes de Frontin, avec des Nutes, 2 Vol. ı2. Paris 


1739. 

Polyins und Frontins Kriegsränte der berühmften 
Feldherrn; aus dem Sriechifchen und Lateinijchen uber 
fegt. 8. Leipzig 1750, 

Poiyasnistratagemara Lib, VII. ex recenfione Vu 
teji cum emendationıbus er notis Caſauboni. Lei- 
den 15995 griechiich und lateiniſch. 

Entrepsifes er rules de Guerre, trad, de Pitalien de 
Rocque, par Lancelot de la Popeliniere, 4, Paris 
1571. ® 

Elias Reusner Stratagematographia. 1609, in 4. 
Frantfurt. 

Imprele Strattagemi e Errori militari, con il Go- 
verno della Milius, dı Kocwa, 3 Vol. 4, Venet. 
1567 — 1570. 

Les Straiagemes de Guerre, dont fe font fervis tes 
plus grand» Captain» du Monde, de puis piufieums 
Sıectes jusqu'a a la Paix deiniere, par Carler de ia 
Roziere, 12. Paris 1756. 

Schalieri Diſſert. de Rebus ftratagematicis, in 4. 
Argent, 


Stratagemes. ou Rales de la Guerre, tir&s des An« 
ciens er des Modernes. 12, Paris 1994. 


Strataycme: de la Guerre ancienne et moderne, 
Amiterd, 1694. 19 


Trane 
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Trairt de Tadigne, auquel on ä joint les Stratage- 
mes permis ä la Guerre, er les Maximes (ur l’Art mi- 


litaire. aWol. 8. Paris 1767. 
Vegenii er Winfirupii Statagemata. 2 Vol, ız, 
Frkf, ı602. 


Zeitverterib in dem Lager mit denen Kriegsliſten der 

Alten. 8. Glogau 1760. 
Krlegsmaſchinen. VI, 348. 

Gayas Treatile of Arıns and Engines of war or fire- 
worts, Enfeigns aud military Initruments both an- 
dient and modern. 8. Londun 1670, . 

Lipfii Poliorceticon, (.de Machiuis, Tormentis, Telis, 
4. Amftel, 1599. 


Inftitationes militaires de l Empereur Leon le Phi- | 


tofophe avec des notes et des oblervations une Difler- 
tatiorı (ur le feu gregeois er un Traitc far le machi- 
mes de jet des Anwens par Maizeroy. a Vol. 8. 
Paris 1770, 
„ L’artiglerico di Sardi e Contano fopre le Machine 
antihe e Arme da ofleudere il nemico, con fig. Fol, 
Bologn. 1689: 
Kriegsſchule. VI, 348. 

De Beaufobre Abhandlung von den Kriegsſchulen, 
ingleihen Entwurf einer wmilitärifhen Atademie, und 
Anmerkungen über die Kriegskhulen der Alten; aus dem 
Franzoeͤſiſchen überfegt; im aten Bande ber Kriegsbiblior 

4 


Refledtions far Yetablilfement de l'ecole militaire, 
par le Comte D’Espie. ı2, Paris 1756. 

Marpergers Beſchreibung eines mohleingerichteten 
feminarij mılitaris, eder Pflanzfchule vor Soldaten, 4. 
Dresden. 

Meiſters Abhandlung von dem Kriegsunterricht, und 
Nahricht von denen koͤnigl. Franzoͤſiſchen Kriegsſchulen. 
4. Göttingen 1766. 

Lettre et M&moires [ur l’Ecole militaire par de 
Meylieu. 8.. Paris 1755. 

von Nicolai Entwurf einer allgemeinen Kriegsſchule 
für alle Waffen. 8. Stuttgardt 1781. . 

“ Regole della Difciplioa militare, di Ridolfi, 4. 
Vienna 1658. 
Kriegsübungen. II, 486. VI, 349. 

Abhandlung von der Kriegezucht und von den Kriegs: 
übungen, med.4. Wien 756. 2B. 4 gar. 

Katehismus, meuer franz. militair. beeretirter, ober 
vollſtaͤndige Abhandlung über die Kriegsübung der Ins 
fanterie, der Kavallerie, mit Kanonen, Bomben und 
mit Picken, nebſt einer kurzen und deutlichen Ertlärung 
der gewähnlichiten Evolut, ſowohl zu Krieges als Frie⸗ 
dens Zeit, mit Kupf. Aus dem Franz. gr. 8. Leipzig, 
bey Baumgärtner, 1794. 

Kriegserereices für die dänifche Nationalinfanterie, 8- 
Gluͤckſtadt 1729. 6teh. Dog. 3 gar. 

Kriegserercitien fur bie deutſchen Trouppen Se. koͤnigl. 
Diaj. vor Großbrittannien, 8, Belle 1723. 8 gt. 
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Norveau Exercice da Gabion et de la Fafcine par 
Jacob de la Vergne, à Vienne 1698. 4, 88 &eiten. 
421. 2 Rupfert. [4 

Den korten Weg tot de Niederlandfche Militaire- 
Exercitie eg, Dor Leris Plaas, Lewwarden 1681. 

Krufen. II, 490. VI, 353. 

Bon Verfertigung dee Kruten. Jacobsſons technole⸗ 

giſches Compendium. Berlin 1787. 
Krummbolz. Al, 493. VI, 354. 

Vorſchtag wegen der frummen Hölzer zum Schi 

Leipz. Samml. 7 Th. 269 ©. j RAN, 
Krummer Zapfen. II, 491. VI, 354. 

Reupold Th, univerf. 58. j 

Bäffner von der Geſchwindigleit der Kurbelbewegung 
Novi comm, Soc, Goetting. T. V. 

Krummofen, II, 495. 

Bon Anlegung der Krummofen. Schlüters Unterricht 

vom Hüttenwert, ©. 45 und 71. 
Kryftall, II, 494. VI, 354, 

Masr, Ant, lier Prodromus Cryſtall hiae, 
ſ. de cryftallis en fie diclis — ——— x 
cernae ızı7 et ı723, 4mj. c.f, Rec, Phil, Transak 
No.387. p. 2723 daraus in Erells chem. Archiv. ater 
Band, ©. 186. 

Mavr, Ant, Cappelier literae ad Scheuchzerum de 
eryftallorama geueratione, A&, Nat, Cur, Volum, 4, 
app. p. 9. 

ns Deliste Effais de Criftallegraphie, ou deferi= 
ption des figures geometriques propres à differens 
corps du regne mineral, connus valgairement fous le 
mom de crillaux. & Paris, Knape 1772. &mj. Alph, 
1. pl.6. tab, aen, 10, Rec. Comment. Lipl. Vol. 21; 
p.098, Beckm. bkonom. phyf. Bibl. a Band, ©. 135, 
Sen. gel. Zeit, 1772. S. 281. Hall. gel. Zeit. 177% 
©.2ı2, Götting. gelehrt. Anz. 1774. Zug. ©. 321, 
Jeurn, des Sgav, 1772. Mars p.242. Journ. Encyd, 
1772, To,ll. 9,467, Gaz.lit.de l’Eut, 1772, Arrll. 
p.459. Gaz. lit, de Berl, 1772. p. 262, 

— uͤberſ. mit Anmerkungen und Zujägen, nebſt Hille 
Spatherzengung und Bergmanns Abhandl von Spathe 
geftalten, überf. von Chr. Ehr. Weigel. Greifsw. Roͤſe 
1777. 4. Alph. 2. pi. 10. tab. Il, Rec. en. gel Zeitz 
ırır. ©7153, ADD.XXXV, 194. Beckm. dom 
phofit, Bibl. 8 Band, ©. 393. 

Abbe Hauy Eflay d’ane theorie fur la ftrufture des 
Cıyftaux, »ppliquee a plulieurs genres de fobflances 
eryftallifces, ä Paris, Gogue 1784. 8. pgg.230. tal, 
aen, 8. Rec. Lelpz. gel. Zeit. ı785. ©. 282. 

Abbe‘ Hauy über die Steuftur der Kryſtalle; im Lich⸗ 
tenbergs Magazin, 2 Band, 4St. S. 21. 

Herbert Muthmaaßungen von Entſtehung der Berg⸗ 
eryfialle; in den Wiener Beytraͤgen 1775. No.9. Rec. 
Goͤtting. gel, Ay. 1777. S. 255. 
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ls, harum naturam ad mentem vererum er recentio- 
sum per ſaa phaenomena —— wadens, Relp. 
I. H. Huttinger. Tiguri 1598. 4, e. ſ. 

Caroli Linnaei Dillert. de Cryſtallorum generatione. 
Ref. Kaehies. Vp£l 1747. 4. pl. 4. tab. ae. 1, — 
zecul, Amoenit. Acad, Vol]. p. 454. 

— uberß in deffen auscerlefenen Abbandlangen, 2 Bd. 
No: 4; auch in den miner. Beluſt. 1Th S. 331; auch 
beſonders unter dem Titel. 

M Zäblers Abhandl. ven Erzeugung der Kryſtalle; 
aus dem Lareinifchen. Graͤz, Widmanſtaͤdter 1771. 9. 
pl. 3. tab. aen. ı, 

Wieyers (. 5.) verbeflerter Begriff von der Entſte⸗ 
hung des Bergtryſtalls; in Wieglebs Abh. vom Acido 
ginsu Langen alz 1767. 8. A. D. B. Vi. Ot. ı, 

10. . 


“ 10f. Monti de Cryflallo montana, Comment. Bo- 
—— To I, p.u8 er 344. 


Iuh. Ant Scopoli Cryitaliugiaphia Hungarica, Pars — — select. phyl. oec. 


I, exhibens cıyitalios indulis tertae, c. fig. rariorum, 
Pıagae, Geile :776. 4. pgg. 139. tab: aen. ı9. Rec. 
Comment, Lipf, Vol. 24. pr 43. Gotting. gel. An}. 

2777. &.1063. Beckm. stenem. phyſ. Bibl. 9B. ©. 
191, DD. AXX). 190. Beil. Sammt, 4 Band, 
S. 4298. Neueſte Mannidf. + Jahrg. &.325. Jen. 
"ge. Zeit. 1776. &. 761. 

Bom Bergüiprtall. Abhandl. der naturſorſch. Geſell⸗ 
het i in Zurch, 3Ddand, &.:66, Kec, Comment. 
Lipf. 
3 Band, ©.203. 

Keyſtallalas. II, ay5. VI, 356. 

Gerbert CIofeph } Abhandlung von den Streifen, 
Blaͤttern unv Wellen im Kryſtallglaſe: in den Beytraͤgen 
u verichiedenen Wiſſenſchaften, »775. 8 Wien. 

Kryſtall, Fünfliicher. _ IE, 495. 

Nachricht vom der Granaten» und ac sttallfabrik zus 
— Ochedels Eph. der H. 1784. Heft 9. 

o. 7. 

Fontaniew art de ſaire les Criſtaux colords imitans 
tes pierres precieufes & Paris 2778, 8. pl.23. Rec, 
Settina. gel. Anz 1779. Bug. S.239. Beckm. don. 
phyſ. Bibl. 10 Band, ©. 1445 mo ſtehet: dieſe dritte: 
Halb Bogen find meyr werrh, als eben fo viele Dutzende 
Hipyabıte, vom Kern fe Piteur d'Apligny. Defen 
Schrift führer den Titel: Traite des couleurs materiel- 
‚les eı de la miniere de colorer. Paris 1779. 125 
wird auch dafelbft reeenf. ©. 141. 

Vergebline Nachahmung der Berfühe des Herrn 
Achards, Ergitellen ven Sparh, Quarz u. dergl. durch 
Kunſt berwer zu bringen; in Rozier Journal. Vol. 15. 
p 497. 

Kryftaltiiarion. IE; 495. VI, 356. 

Delisle (de Rome) Verſuch einer Kroſtallographie. 
Aus dem Engliſchen und Lateiniſchen uͤberſetzt von C. €. 


‚Fr 2 R 


Vui.r5, P,6385 weirläufig Schroͤtet im Journ. 


Küdbeng 


Weigel. 4. Greifew. Röfe 1777. a thlr. Ü:D.D 
XXD.V. 194, ® 
Gesner (Ich Aug. Phil.) Verfuch einer Erklärung 
der Kipftalifation uberhaupt. Erlangen 1759- - 
Morveau von der Kryſtalliſation einiger Metalle auf 
gr trocknen Wege; in Rozier juurnal. Volum, 13, 


p- 90. ; 

Pini (Hermi} M&moires fur de Nourelles Crißalli- 
Gations de Feldipatli ei autres ſingularites renfermies 
dans les grauites des eivirons de Bavens, d Milan 
17739. A.D. B. ALIX. 417. 

Sropos (1.A.) Cryitsilogriphia Hungarica. P. i. 
Pragae 1776. 4. Gere, A. D B. XXXV. 196. 

Baume von der Krypitaklilarion des Sales. ©. 
Rozier Obl.er mem, T.1, 1773. Janv. p.8— 1% 
Neue End. in der Eb. X. Tb. ©. 143 — 8. Lavoiſier 
phyl. 4 ehe 11. 8.272— 51. 

Kryſtallſteine. VI, 356. 

Bon befondern ſchwarzen Kryſtallſteinen in dem Wuͤr⸗ 
Tum, XIV. 100. 
Kübel. U, 496. VI, 357- 

Den Inhalt eines Kübels zu finden, deſſen Grund« 

—— Elipfen find. In Lempens Magazin der Vergb. 
®&.110— 116. 

— ———— nach welchen man den Inhalt eines Kuͤbels 

genau berechnen tann, wenn feine Grundflachen Eilie 

pfen find ; in Köbhlere bergman niſchen. Jeurnal,er Vand, 


®.799- 
Köche von Eifen. VI, 357. 
Heckels (Heinrich) Beſchreibung einer wohl — 
teten Küche von purem Eilen. 4. 1724. 
Kucjenbader. . li, 497. 
„Gerroni allgemeiner Echaupiatz Frankfurt 16519 
654. 
Sprengels Hanbdrverte und Künfe- XRII. 


Küchengarten, II, 497. 

Anfeitung ( ve llſtandige) zur Wartuna allerley in Eu⸗ 
repa befannten Kuͤchengen achſe; aus dem Engl. von Lüs 
Ber, m. K. Lubeck, bey Donatius 3780. 2 ihlr- 2098, 
RD B. AlIV. 278. 

Anleitung jum Küchengartenkau, nach den beiten bie: 
Ger. betamnt gewerdenen Berfa,rungsarten, 8- Stralſ. 
und Leipzig, Gtaͤff, 1791. 
zn (de) Ecole du Jardin porager. Paris 749. 
a Ton 

B.üders (F. H.) Briefe über die Beftellung eines 
Kuͤchengartens, 3 There, 8. Hannover, bey Förſter 
1708. A.D. B. XI, 600. ate Aufl. 17784 2 thlr. 
a qr. Anh. XII— XX.V. Ite Aufl. 1778. XXXVIII. 
604. 

Der bibonomiſche Kuͤchenaarten, mebft Bemerkungen 

d Erfahrungen von den Wirtunoen der Küchengewach 
gi die Geſunoheit der Menſchen, von dem männli: 
den und weiblichen Geſchlechte bes Pflanzen, und -_ 

cm 


Küdeng 


dem vermeintlichen Einfluffe der Geftirne, wie auch dem 
wahriceinlicen des Mondes auf die Getwächfe, nebft 
einem Küchengartenkalender, gr. 8. Leipzig, im Schwis 
dertihen Verlage, 1793. 168 S. ohne Vorrede und In: 
haltsanzeige. 1a gr. Neue A. D. B. VIII. 403, 

Vollſtandige Anleitung zur Wartung aller in Europa 
betannten Kücengartengewäcle; aus dem Englifchen 
. neu überfegt, und mit botanifchen und prattifchen Ans 
mertungen erläutert von Fran; Hermann Heinridy Lüder. 
— Mit Kupfern, Luͤbeck 1780. 2 Alphab. 15 Bog. in 
gr. 8. und anderthalb Bogen Kup. A. D. DB. XLIV. 
278. 

Rammelt (Gottl.) Unterricht von Küchen: und 


Baumgarten, 3 Theile, in 8. Halle, Trampe, 1774. _ 


‚ırhle. 6gr. A. D. B. XXVI. 264. 

von Wilke (G. W. C.) Sammlung der wichtigſten 
Megeln in der Küchengatinerey, 8. Kalle, Gebauer 
2784, 16 gr. 


Kuͤchengeraͤthe. II, 497. 


Anmweifung zum unſchaͤdlichen Gebrauch der aus Zinn. 


und Kupfer gefertigten Tiſch und Rüchengefchiere. 
Leipz. Intel. Bl. 1773. ©. 128. 

Aufgabe wegen des Kupfergeſchirrs in der Haushal⸗ 
‚tung ; in Juſti nenen Wahrh. Tom. ı, p. 467. 

Auszug eines Schreibens, 5. Linde, über den Ge: 
brauch des Bleyes bey dem Glaſuren des irrdenen Geſchir— 
zes, und deſſen Schädlichteit; aus dem Journ, econ, 
O4. 1754. Im der Senaifhen Sammlung. Tom. ı, 

. >58. z 
’ Betrachtung der Frage: Iſt der Gebrauch des verar- 
beiteten Kapfers zum Kuchen, und Kochgeſchirr dem 
Menſchen giftig, tobelich oder ſchaͤdlich, und alfo ſolches 
abzuichafien? In den Leipziger Sammlungen. Toın. 10, 
. 766. 

Fernere Nachrichten von dem Streit hber den Gebrauch 
des tupfernen und eifernen Ruchenaeräths; in den Leipz. 
@ammi. Tom.ıo, p.y65. Tom. ı1,p.3. 

Sendſchieiben des Herrn Arimoy von dem Vorjuge 
‚des Geraths von kalt gefchlanenen and verzinnten Eifen» 
bleche zur Zubereitung der Speiſen und Arzneymittel. 
Hamb. Magaz. ı2 Band, S. 426. NHanntv. gel. Anz. 
36. 37®t. 1734. 

Auszug (kurzer) aus D. Ellers Abhandlung, daß der 
Gebrand der Enpfernen Gefaͤſſe micht ſchaͤdlich fey, in 8. 
Berlin 755. 

. Harnifh ( 4.) Beweis, dag die kupfernen Ges 
fhirce nicht fo ſchaͤdlich find, als die eifernen. 4. Gera 
1754. - 

Vom eifernen Kochgeſchirt. Oekon. Nachrichten, ı 5 
Th. S.517. Leipz. Intell. Bl. 1766. ©.57. Sir 
ſchens geſamml. Nadyrichten der dtonemifchen Geſellſchaft 
in Franten, ©. 's%. Gelehrte Beytrage au den Braut: 
ſchweig Anz. 1766. ©t.23, Der Preußighe Sammler, 
1B. ©. 581. E 

% 
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Hoͤfters (J. A. C) Abhandlung von dem” vorſichti⸗ 
gen Gebrauche der zinnernen Gefäffe, welchet bey der Zu: 
bereitung der Speifen und Getränke, befonders die aus 
Eyern gemacht werden, erfordert wird; im allgem. Ma« 
993. Tom.6. p. ı51, | 
Ob ınan ben Bereitung der Speiſen der Gebrauch ku⸗ 
pferner Gefaͤſſe gaͤnzlich abſchaffen folle? im allgem. Ma: 
9a}. Tom.s. p. 263. 

Por (3 DB. P.) Gedanken und Unterfuchung von 
metalliſchen Geſchirren, ob ſolche in.der Kuche zugulaffen 
find ? 8. Dresden 1754. “ 

Rouſſeau (I. 5.) von der Schädlichkeit des Ku— 
pfergeſchares in der Haushaltung. 4. Gtlang. 1754. 

Schreiben von dem Gebrquche des Kupfergeſchirrs in 
der Haushaltung; in Juſti neuen Wahrheiten. Tom. ı, 
p- 335. 

Schreiben vom Gebrauch des Kupfers in Küchen; in 
den Leipꝛ Sammil. Tom. 11. p,240. . 

Bon der Schädlichkeit der von Kupfer und Meſſing ges 
machten Küchengeräthichaften ; in den Seiedt, oeconum, 
Tom. 2. p 491. 

Von der Schädlichkeit des Rupfers zu KRochgefäflen ; 
in den Leipz Camml. Tom. so. p.736: 

Von der Verbeſſerung des Kupfrraefchirres zum un: 
ſchaͤblichen Gchrauche inder Küche; in den Leipz. Samml⸗ 
Tom, tı, p.177. ‘ 

Bon der Vermeidung ber metalliſchen Anſteckung bey 
Dereitung und Aufbehaltung der Speifen, Getranke und 
Arzneyen; in den btonom. phyf. Adbandinngen. Tom, 3. 

507. 

2 Borfdyläge wider den fchädlichen Gebrauch des Kupfers 
in der Haushaltung; im Kamburgifchen Magazin. Tom. 
8. p. #48, 

Der 8. Preußiſchen Neumaͤrkiſchen Eifenhüeten » Ad: 
miniftration zuverlaͤßige Nachricht ven dem verrheilbaften 
Gebraudy des argojjenen eiſernen Küchengeſchirrs, und 
anderer gegoſſenen eilernen Haushaltungsgeraͤthſchaften. 
D.d. Eijenwert Viez in Neumark, den 4. April 1769. 
Berliner Intelligenzzettel 1769. No. a. 


Kuͤchengewaͤch ſe. IE, 497. VI, 358. 
Anleitung zu der Pflanzung und Wartung der vor; 
nchmiten Kuͤchengewachſe; aus dem Müllerſchen Lerico 
jufammengetragen. Bern 1767, A. D. B. X. ©t. 2, 


©. 296. : 
Sal;manns (F. H.) gruͤndliche Anweiſung, wie man 
allerley Kuchengewachſe und Specerepfiäuter durch das 
ganze Jahr zu behandeln hat, wie ‘fie ſowohl auf französ 
ſiſche als hollandiſche Art.früh und fpät zu haben und zu 
erhalten, * Bande. te Auflage, 8. Berlin, Wever 
736. athir. Bar. . : 
“ Welches find die kräftioften Mittel, die Gewinnung 
der Kuchengewäcfe, vernehmlich auf den Dörfern, zu 
verbefern? Beckmanns Beyer, zum Oekonemie, Techno: 
logie ꝛc. 10 Theil, Mo, », 


bh 3 Küchen 


0 


Küdenh 


Kuͤchenheerd. IL, 497. 

Brſchreibung eines auf drey Seiten frey fiehenden Ki: 
chenheerdes, welcher mit einem jelchen Bratofen in Vers 
bindung ftehet, in welchem auch Speife gebraten werden 
kann; Abhandl. von holzſparenden Stubendfen, Dreßd. 
785. 6 Sup, ' , 

Beſchreibung eines holzſparenden Küchenherrdes für 
eine ganz Kleine Haushaltung; Abhandl. von holjiparen: 
den Stubenoͤſen. Died. 1785. Eine dergleichen für 
arögere Haushaltungen, wo Kochen und Braten in ei: 
nem Beſchluſſe mit einem einzigen Feuer regieret werden 
Kann, l.c, 48ap. 

Plouguet (D.W.G.) über den Holzmangel und den 
Mitteln ibm abzubelfen ; neue Aufl. enthalt einen weten 
Anhang von Anitalten zu einem ötonomifchen Heerdfeuer, 
m. 8. Tübingen 1790. 8. 6gr. 

Kitters Preiffchrift der Frage: welches ift die heite 
Theorie der Kuͤchenheerde und Stubenbfen? m. K. gr. 8. 
Den ırzı. dor. ADD. XXIV. 140, 


Kuͤchenſalz. II, 497. VI, 359. 

Achards Verſuche gemeines Salz zu zerlegen, um bar: 
aus mineralifches Alkali zu ziehen. Md&m, d. Berl. Atad. 
1782. 

Abhandlung vom Kochfalz und deſſen Nutzen; in den 
Seled. phyl.'oecen. 3 Th. ©. 31. 

Beorgi (ch. Gottl.) Abhandl. von den Inreinig- 
keiten des Kochſalzes, ſonderlich im ruffiichen Reiche, und 
den Mitteln, es davon zu reinigen. Im ısten @rüd 
des Maturferichers 1 781. 

Des Örafens von Dundonalds Gedanken von ber 
* gegenwärtigen Dereitung des Kochſalzes, deſſen Handel 
und den Verſchlaͤgen, das gefotrene Kochſalz zu reinigen. 
Aus dem Englifchen, auf Deutfchland angewendet, gr. 8, 
Leipz 1787. A. D. B. LXXXII. 498. 

CoF. J. V. J. kurze Beſchreibung der Eigenſchaften 
des gemeinen Salzes, nebſt einer Anzeige, wie weit die 
Salzbrunnen zu Halle andere Salzquellen übertreffen. 
Erlangen 1708. 4. 4 Bogen. (Chrift. Fried. Jäger.) 

Kochfalz (von dem) und den Kennzeichen feiner Güte 
und Reinigkeit. Langsdorfs Sanıml. 2 St. ©. 57. 

Unterfuchung des Küchenfalzes, nach feinen vorzäglis 
hen Eigenfchaften und Wirkungen beym Einfalzen. Keis 
beiberg, Pfähler 1786. 3D. 8. Crells neueſte Entde: 
ungen in der Chemie, XI. Theil, S. 27. (v. Reuß.) 

Kouelle über das Rochfalz, Erells neues chem. Ars 
iv, 1787. 6B. 

Unterfuchung der Urfachen,, welche das Kuͤchenſalz un« 
würtiam machen. Langsdorfs Samml. ı St. ©. 56, 
Praktiſche Beyteäge für Freunde der Oekonomie. Leipz. 
1790, VIM, 

Weber (5%. %.) neuentdeckte Natur und Eigenfhaf: 
ten des Kalkes und der Äßenden Körper, nebft einer dlo⸗ 
nomifch «chemilchen Unterfuchung des Kochſalzes und defs 
fen Murterlauge, Berlin 1778. 8, & 184 uf. 
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Kunſtr 


Webers chymiſche Abh., worinnen bewleſen wird, daß 
in dem Küchenfahze ein prineipium inflammabile enthal: 
ten ſey. Hannoͤv. nußl. Samml. 1757. St. 74. ’ 

Matth. Wille Tract. de falis origine, d. i. Bericht 
von des Salzes und feiner Quellen Urfprung, Fort» Aus 
und Unternang. Jena 1656. 4. 1684. 1686, 

Kugellaf. II, 500. VI, 364. 

So. And. Meber vom Kugellad. In deffen Maga: 
gain, 2 Theil, &. 245. 

Kühnrufbrenner. -VI, 503. 

Aöffigs Lehrbuch der Technologie, ste Abth. 

Kümmel, VI, 367. 

J. &. Gleditſch über den Anbau des Kümmels; in 

en — botaniſchen Abhandlung, ater Theil, 


. 376, 

Rofenften von Abwartung und Wachsthum des Kuͤm⸗ 
mels. Sehwed. Acad. Abbandl. 1744. ©. 235. 

Tiedemann vom nüglidien Anbau des Kümunels; in 
den Schriften ber Hannoͤv. landwirthſch. Geſellſchaft, ater 
Dand, ©..7r. 

Vom Anbau des Wiefenfümmels. Wittenb. Wochen 
blatt. zter Band, ©. 277. 

Vom Baue des Kümmels. Göttinger Polizeynach— 
tihten, 1757. S. 141. und Jufti btonomiſche Schriften, 
ı Th, ©, 375. 

Kummet. II, 504. 

Kummeten (von), den Sattlermpiftern in Berlin zu⸗ 

geeignet, Der Handwerker. Berlin 1785. 2 @t. 
Kunftgejlänge, ll, 505. 

Calvoͤrs Mafdtinenwefen des Harzes. I, 52. + 

Mittel, das Runffgeftänge zu erleichtern, und dem 
Kunftbrüchen vorzubeugen. Calvors Maſchinenbau des 
Harzes, Theil. St. i. &.74. Tab. XIV. 

Leipziger Intelligenzblatt 1777. 139. 

Kunſtgezeug. II, 505. 

Lempe über die bewegende Laſt und Hindernißlaſt bey 
Bunffgezseugen, In feinem Magazin der Bergbauf, 
7 Theil. VI. 

Lempens Marimen für die Erbauung oberfchlächtigee 
Wafferräder und Kunſtgezeuge. Im feinem Magazin für 
die Dergbanfunde. 6 Theil. V. 

Leupold Theatram mach. univesf, ı78, 

Kunfthändler. II, 505. VI, 369. 

Etwas über den Kunftverlag. Leipziger Inteligenzöt. 
ı781,. 13: ©, 

Künftliche Kälte. VI, 370, 

Boyle fünftlihe Kälte durch Salmiak zu verurfachen. 
Erells Arhiv. D.ı. S. 7; aus den Philol, Transad. 
DB. . 1665. 

Kunftrad, II, 506. VI, 371. 

Calvoͤrs Maſchinenweſen bes Harzes. I, 110, 


Eunſt⸗ 


Kunftf 


Kunſtſatz. VI, 3732. 

» Baader (Dr. Fr.) Verſuch einer Theorie der Spreng« 
arbeit, nebft einem Vorfchlage zur Werbefferung der Kunfts 
fiße, m. 8. 8. Freyberg, Craz. 1792. 

Joh. Fr. Kempe über das freye Auffteigen des Hub⸗ 
waſſers in der Kolbenröhre eines aangbaren Satzes; in 
feinem Magazin der Bergbauk. 3 Theil, ©. 140. 

Rinfens (Dan. Voerſchlag, die Kunſtſaͤtze zu ihrer 
Frleichterung von Bohlen und hölzernen Leiſten ſtatt des 
Leders zu gebrauchen, Lalvoͤrs Maſchinenweſen des Hat⸗ 
zes, ı Theil, ©. 117. 

Kupfer. II, 508. VI, 373. 

Cartheuſer von gediegenem Kupfer; in deſſen mineral, 
Abhandlung, ©. :9 und 60, 

Geſammlete Mertwindigkeiten von Kupfer, Geſell⸗ 
ſchaftl. Erzähl. 2 Theil, S. 29, 44 und 61; und hier 
aus im neuen Hamburg. Magaz. 86&t. ©. 130; und 
»,©t. S. 371. ‘ 

Hermanns Naturgeſchichte bes Kupfers, oder Anlei: 
tung zu deſſen Kenntniß, Beatbeitung und Gebrauch. 
sfter Theil, welcher die allgemeinen Eigenfchaften des Kur 
pfers, die Kenntniß feiner Erze und die Anleitung zu des 
ren Bearbeitung und Ausichmeljung enthält, gr.8, St. 
MPetersb. bey J. 3. Logan, 179°. " 

Aug. Balmets Nachricht vom Gebrauche des Kupfers 
in den älteften Zeiten ; aus deifen biblüichen Unterfuchun: 
gen. VII. Th. S. 53 — 58. in Örundigs Natur: und 
Kunftacfh. ı Band, ©. 35%. 

Beaume Aufofung des Kupfers im fauftifhen Cal; 
miakgeiſt. ©. d. erlauterte erp. Chemie. 1B. S. 456, 

Balfhar Rufel Difl. de Copro. Edinb. 1759. 8. 

Ioh. Melch, Yerdries Di de Cupri origine, tra- 
&atione et ufibus, Kelp, Jalche, Gieflae, 1715. 
4 pl. 9. 

ne geblegenen Kupfer im Zarbenfobolte. Stuttg. 
Select phyf. nee. I. Th. S 514 und ser. 

Mart. Wablberg hiſteriſch-metallurgiſche Unterfus 
chung der Frage: Ob Kupfer oder Eiſen zuerſt betannt 
e im Gebrauche geweſen. Schwed. Magazin, ı ©. 

. 445. 

Ich. lac, Wald/chmidt Difl. de Cupro er Argento, 
Marb, 1685. 4. vıd. Eius Opera Part. II. Dil 34. 
p.589. Franck. 1707. 8. 
Kuprerarbeter VI, 372. 
— phyſiſch⸗ technologifches Handbuch, 2 Theil. 
. 168. 


Kurferbergwerf. IT, 509. 

Edw Brown the Coppermine at Herrngroundt in 
Hünyary. Ph:l, Tiansadt No. 59. p.ı042, Badd, I, 
p. 2:2. Lestens Ueberſ. Band 2 Th. ©. ı60, 

Fr. Ern. Brüdman von dem Meufohler und Schmoͤl— 
niber Kırpferberamwerte. Wiehl. Natur- und Kunftaeih. 
34 Verl ©. 521. it. 35 Verſuch ©, 198. vid, er ejus 
Epilt. iun. Cent, l. ep, 2, p. 13, 
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Pet. Elvii Diff, delinestio magnae fodinae Cupri- 
montanae, Refpond. O, Naucler. Vpſal. 1702. 4. 


cum hg. 
in Denfo phyſilaliſchen Bibl. 


Sabluns Kupfergrube ; 
ı Band. 

Abr, Aulphers Dagbok ofwer en reſa igenom de 
under flora Kopparbergs höflingedöme Jylande Lähn 
och Dalarne, Waelteras 176:. 3m), 

Ant, eJufiew defcription d’une mine de Cuivre et 
de Vitriol des envirpns de Leon, leue a l’Acad. Roy. 
le 13. Juil. 1709, 

Nachricht von dem Kupferbergwerke zu Dzamobor in 
Kroatien, Ungariſches Magazin, 3 Band, ©. sor. 

‚Nachrichten von dem Nordiſchen Kupferbergwerte in 
— Sptengels Lander- und Völkerkunde, 5 Theil, 

v. 5. 

Fablun cder Stora Ropparberas :Berfwerk, befchrie: 
ben von J. E. D. Schrebern ; in der neuen Samml. Ca, 
meralſchriften, a Theil, ©. 121. 

lo, F’pmark vl, offıcina aeraria Cuprimentana, 
Relp, ©. Naucler, Vpf. 1703, 4. _ 

luh. Gotiſch. Mallerii Difp. de Coprimontis Fala- 
nase vecunomia. prilca metallica. Kefpond. Morenius, 
Vpf, 1757. 4 Dee. Göttinger gelehrr. Anzeig. 1760, 
©. 839. ehe 
— über in der Samml. verfchiedener Schriften der 
groͤßten Echwed. Gelehrten, ı Band, No. 2. 

Inſtruttiones, oder Anweiſung, wernach fich diejeni: 
gen, derien einige Aufſicht beym Itteriſchen Kupferberg⸗ 
werk anvertrauet, zu richten haben u. ſ. f. 1727. Folio. 
p! 7. 


Kupferbrechereſen. 11, 510. 
Schluͤters Hüttenwerk. 133. 
Kupſerdrucker. II, 510. 
Hallens Werkſtatte der heutigen Kuͤnſte, iſter Band, 
1761, 
Sprengels Handwerke und Künfte, VIII, 
Weigels Hauptitande, S. acı. 

Nagels (Mich. Th. ) tabellartiche Ueberſicht der vor: 
nehmjten Künste, 1792. ©. 82. 
Kuplereiz” I, 511, vi, 375- 

Canceinus (Franz. Lud. v.) prattifche Abhandl. ron 
der Zubereitung und Zugutmachung der Kupfererze. Frkf. 
am M. 1760. 8. sur. örtinger gel Zeitung. 1766. 
39 St. 
von Juſti neue Tintbeilung der Kupfererze in gewiſſe 
Elaffen ; in deifen neuen Wahrheiten, 2 Band, &. 341, 

von Jaſti (3.5. ©.) wie die Kupfererze mit Erfpar 
rung der Zeit und der Kohlen anf den Kupferhütten beſ⸗ 
fer bearbeitet werden Können? Leipzig, bey Kummer. 
1776. 8 AD. B. Anh XXVXXXVI. iz 
. Kurze Abb. von den Rupiererzen und zupferhaltigen Mi⸗ 
neralien. Gelehrte Beytrage zu den Braunſchw. Anzeis 
gen 1762. ©. 745,  ' 


arg 
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Marggraf, sie man aus Kupfererzen das Kupfer 
durch eine elaene Schmelzung erhalten lann. 
der Berl. Akad. 1779. Lichtenberg Magazin des Neues 
dien, 119. Et. ı. ©. 83. 

fe Petit Abhandl. von den Zupfererzen; im zweyten 
Bande der Abhandi. der Khurbaprifchen Akad. 

Erſchaquet Borfhläge, Bupfererze auf eine neue 
Weiſe zu prebieren. Hoͤpfners Magazin Helvetiens, ter 
B. ı738. X. 

Met. Kitſchkow von ben Kupfererzen in der Orenbur⸗ 
giſchen Stadthalterſchaft; im den Abb. der Petersb. ökon. 
Geſellſch. 4 Th. ©. 204. 

Sage Beweis, daß das rothe Kupfererz aus gediege⸗ 
nem Kupfer beftehe; aus der Acad. Reg. Parıl. 1778. ps 
210; in Rozier Journ, Vol. 14. p. 155. Ueberſetzt in 
Crells hym. Entded. 9Th. ©. 133, 

Gerh. Schoͤning von den Kupferberamerten zu Mel: 
dalia; in den Schriften der Drontheimiſchen Geſellſchaft, 
ster Theil, &. 265; und in Ad. Soc, fcient. Nurweg, 
To. 3. p. 296. 


Erfahrungen und Unterſuchungen, wie Kupfer vom Ei— © 


fen, in Erzen oder Robfteinen bey Proben zu ſcheiden ift, 
von Georg Brandt. Schwed. Abhandl. 26 Th. 235. 


Kupfer gahr machen. 11, 512, 

Bam, Guſtav Hermelin Bricht, von der ben Fol: 
dals Kupferwerke in Norwegen erfundenen Veränderung 
beym Kupferſchmelzen. Schwed. Aladem. Abhandlung. 
13 B. S. 252. 

M. Beventer und S. Ebrengren Abhandlung von 
Sahrmahung des Kupfers in Avefta ; in den Heinen 
Schriften einiger Schwedifchen Gelehrten, 38. No. 65 
und in Edjrebers neuem Schwediſchen Magazin, ıfler 
Theil, ©. 88. 


Kupfergefhier. 1, 513. VI, 381. 

Ellers (D. I. Th.) Abhandlung, daß der Gebrauch 
ber fupfernen Gefäße nicht fo fchädlich fen, als man vor 
geben wollen. Berlin, Haude und Spener 1755. in ®. 
Crells neues chymiſches Archiv, 6 B. ı787. Abhandl. 
der Berliner Atademie, überfegt von Mümler. «ter 
Band, zı. 

Sundgrube, weitere Unterfuchung der Unſchuld des 
kupfernen Geſchirtes des Herrn Schachts. KHannöv. gel. 
Anz. ı754. St. 20, 

Harniſch (L. Joh. And.) phyſikaliſche Gedanken, 
worinnen erwleſen wird, daß die kupfernen Geſchirre in 
der Haushaltung nicht ſchaͤdlicher ſeyn, als die eiſernen. 
Leipz. 1760, in 4. 2 gr. Gera 4. 1754, 

Iſt es an dem, daß Speiſen und Getraͤnke, fo in ku⸗ 
pfernen Öefäßen bereitet find, der Geſundheit ſchaͤdlich 
fepn können? Kanndve 
©tüd 70. 

Nachleſe vom Eifens und Rupfergefhirre. - Meue 


—— zur Natut⸗ und Kunſtgeſchichte, aafter Theil, 


Mémoirte 


riſche gelehtte Anzeigen. 1754. © 


Kupferf 


‚ Quellmalz Willert, Vala aenea cogüinae famulan- 
tia. 1753. 

Schacht vertbeidigte Unfhuld des Fupfernen Geſchite 
zes. Hannov. gel. Ani. 1753. Et. 101. 

Schreiben von dem Kupfergeſchirr und deſſen Gebrauch 
in der Wirthſchaft. Braunſchweigiſche Anzeigen 1754. 
Stück 24. 

Thierry (Franz) ob man bey Bereitung der Speifen 
den Gebrauch kupferner Gefäße gänzlih abſchaffen joß ? 
Im sten Theil des allgemeinen Magazins der Kü 
und Wiffenfchaften, No. 9. 

Ben dem gefährlichen Gebrauche des kupfernen Geſchir⸗ 
tes in den Küchen, Aus dem Epiluguer moderne, N, ı. 
den 20. Aug. 1753. in Kanniv. gel. Anzeig. 1755. S. 
1231. Sliehe auch Küchengefcirr. 

Kupferhbammer. Il, 514. VI, 376. 

Bergius neues Policey» und Kameralmagazin, ztet 

Band, ©. 301, 

Röfligs Lehrbuch der Technelogie, 4:9 ©. 

Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ater TE. 
16 


. 169, 
Cancrinus praftifche Abhandi. vom Zugutemachen der 
Kupfererze. Frantſurt 1766, 8, 

Geſchichte der Erfindungen, ıfler Band. Zürd 1786, 
A.III. N.2. 

Weigels Hauptftände, ©. 307. 

Du Hamel Art de reduire le fer en fl counu ſous 
le non de fil d’archal, à Paris 1768. 

* * x* 

Kupferarbeiten, wie ſie zu Freyberg auf der Halsbruͤ⸗ 
z traftirt werden. Schrebers Sammlung, 3ter Theil, 

, 204. ’ 

Bon den Kupferwerfen in England. Hilds Handelsz. 
1785. ®.25. 

Kupferprobe. II, 516. 

Ilſemann ven Rupferproben. Crells Beyer. zu d. 
chym. Annalen, 1786. ıB. ı©t. 5. ” 

Ge. Fordyce Mineras Cupri explorandi nova merhe- 
dus, Phil. Transadt. Vol.70, p.30. Rec, Comment, 
Liplienl. Vol. 26. p.564. 

Kupferfchieger. II, 517. VI, 382. 

Zuder (3. 5.) Naturgefchichte einiger Provinzen 
des Unterharzes, nebft einem Anhange von den Mans: 
feldifchen Kupferfchiefern, Berlin, bey Nicolai, 9. 1763. 


7 gr 
Kupferſchmelzen. II. 517. 

Hermelin (Sam. Guſt.) Anmerkungen beym Schmel ⸗ 
zen der Kupferſchlacken, nach dem Roͤſten mit Kohlenge⸗ 
ftübe. Abhandl. der Schwedifh. Atademie, 28. Band, 
.,‚ 227. 

Kupferfchmide. UI, 518. VI, 382. 
Bergius neues Policeys und Kameralmagazin, ter 
Band, ©. 511. . 


Biſchofs 


Kupferf 


Bifäsofs phyſiſch· technologiſches Handbuch, zter Th. 
. 109, 


Garzonii allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619, 


. 392, 
. — denErfindungen, iſter Band. Zuͤrch 1786, 
A. II. N.3 
Hallens Werkſtaͤtte der Kuͤnſte, 4. B. 1765. 
Weigels Hauptfiände. &, 309. 
> General » Privilegium und Öuldebrief des Kupferſchmie⸗ 
begewerts im Königreich Preußen, Litthauifchen Depar+ 
tements, injonderheit der Stadt Anfterburg, d.d. 25. 
Jul. 1752; in Nov, Corp. Conlt, March, Tom. ı, 
P. 1162, s 
Kupferfchmärze, 
-  Bereitung der Kupferſchwaͤrze. 
‚ten von chemiſchen Fabriten, Halberſtadt 1793. 
Kupferſtecher. Il, 5ar, VI, 383. 
" Fil, Baldinueci Cominciamento e progreſſo dell’ ar- 
te delt intagliari in raıne, Florenz 686. 4. 
Dittion. des graveurs anciens er modernes... par 
-Erancois Ba/an. Paris 767. 8. 3B. 
lacq, Chi. je Blond nouveau genre de peinture, ou 
Yart dinprimer des portraits et des tableaux en huile 
„ei, Londun 722, 4. Recul, f, t. I Colorito ou 
Pharmonie du coloris dans le. peintures, London 


VI, 382. 
In Ferbers Nachrich⸗ 


7. 4. 

Abr, Boſſe Tr, des manieres de graver en taille- dou- 
ce fur l’airain par le moyen des eaux fortes, Vermehrt 
durch dem jüngern Cochin. Paris 745. 8. 

Boſſens ( Abrab.) gründlide Anweifung jur Radier⸗ 
und Aetzkunſt. 4te Aufl. Nurnb, Monath 1766. X. 
D. B_IV. St.ı. ©.277. 

Florent. le Comte Cabinet des Singularites d’archit, 
peint. fculpt. et gravure, Paris 699, ı2. 3 Bände. 

lol. Evelyn Sculptura, or the hiftory and arts of 
Chalcograpliy and Engraring in copper. Lond. 662 
und 755. 8. : 

Sronbofer (Ludw.) ber das Studium der Kupfer 
ſtecherey; im 1. Bande der Abb. der Dayrifchen Akadem. 
4 D. B. NLIX. 332, 

Sueßlin (Job. Eafp. ) taifennirendes Verzeihnif der 
vornehmſten Kupferftccher und ihrer Werke. Zuͤrch 1771, 
A.D. B. XVI.&. 637. 

Notizie iftoriche degli intagliarori di Giov. "Gori 

‚ Gandelini Sanele. Venedig 767f. 771. ®iena. 8. 

3 Theile. 

Baurier, Schreiben von feiner Kunſt, die Kupfer 
gr mit. Sarben abzudrucken. Hamb. Magaz. VII, 

: ©.458, 

Geſchichte ber Kupferftechertunft in Deutfchland, ven 
ihrer Erfindung an bis auf das Jahr 1500; in der neuen 
Bibl. der ſchoͤnen Wilfenfh. 25 ®. 

Börse (Joh. Cont.) ſyſtematiſche Beſchreihung der 
Kunſt in Kupfer zu ſtechen, zu radiren und zu aͤtzen, in 

ſchwarzer Kunf , und in punktirter Manier zu arbeiten. 


Cechnol. Altteratur zu Jacobsſ. Woͤrterb 
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Ehemals durch Abr. Boſſe etwas davon heraus gegeben, 
letzo aber ganz neu bearbeitet, und mit den neueſten Er: 
findungen der heutigen Kunſtler befchrieben, mit Bign. 
und Kupf, gr, 8. Nurnberg, bey Monath und Kujler. 
1794. 

K. H. von Heineke Nachrichten von Künftlern und 
Kunftiachen, Leipzig 76%... 

dee generale d'une colleition complerte d’eftam- 
pes... Leipzig und Wien 771. 8. 

Stapart L'att de graver au pincesu etc. Paris 
1773. 8. * 

Die Kunſt, mit dem Pinſel in Kupfer zu ſtechen. 
Aus dem Franzöflichen des Heren Stapart überfeßt von 
Harrepeter. Nürnberg 1780, 8, A. D. B. ALVI, 
er Ko %* 

Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2, Theil, 

„a7, 

Eunradf Anleitung zum Studium der Technologie, 
Leipzig 1781. Mo. 24. 

Hallens Wertftätte der heutigen Künfte, iſter Band. 
1761, 

Nagels (Mid. Th.) tabellarifche Ueberſicht der vor: 
nehmſten Künfte, 1792. ©&.75. - . 

Sprengels Handwerke und Künfte, VIII. 
Weigels Hauptſtaͤnde, ©. 201. 
*** * 
Beſchreibung einer Maſchine zur Ausgleichung der Ku⸗ 


pferſtecherplatten, won Pajot de Charmes. Rozier obl. 


de la Ph. 1788. Decbr. 
Kupferftihe. II, 521. VI, 387. 
Bylaert (Job. Jac.) neue Manier, Kupſerſtiche von 
verfchiedenen Farben zu verfertigen. Amfterd. ud Leipz. 
bey Schreüder 1773. A. D. B. Anh. AlIlI - XXIV. 
1B. 478. 
Nachricht von Kupferſtichen, welche mit einer Farbe 
abgedruckt worden. Hamb. Magaz. 10 Th. S. 311. 
Kupfervitriol. II, 521. VI, 390. 
Bon Werfertigung des Kupfervitriols bey Lvon. Werks 
manns Beträge zur Oekon. und Techn. 6. Theil, 


Kurasmacher. 11, 523. 

Biſchofs phnfifch > technologifhes Handbuch, 2. Theil, 

‚157. 

Kurfchen. II, 525. VI, 392. 

Vom Kurfhens und Chaifenbau. Leipz. Intel. Bl. 
1785. ©. 245. 

Ueber den Urfprung, Einrichtung und Gebrauch der 
Rurichen in ältern und neuern Zeiten; in Dondorfs Nas 
tur und Kunſt. 3 ®. 1793. ©. zeı. 

inbige) Vernſch ſte Stadt 

Anweiſung (vollſtaͤndige) fuͤr aftg » : 
Lohn: und Lanbturfäur; Stall: und Reuttnechte. 8, 
Wien, Ludwig 1794 


ii P E * .., Cochet 


Rab 


Cocher (ta parfait‘) ow l’art d’entretenir et conduire 
une equipage, avec une’infiruftien aux Cochers pour 
les chevaux de Carofle, et une Connoiflance abregee 
des principales Maladies, auxquelles les chevaux font 
ſajeis. 8 Awſt. 1747. ©. Leipz. Samml. Tom.e. 
pP. 837. Deutſch; Frankf. und Leipz. Perrenon 1778. 
a Alphab.B. in A.D. B. XXXVII. 283, 

Böllners Anweiſung zum Kutſchenſuhrweſen. 8. Greiz 
237,0. Senning. Gar. 

— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619. 
871. 
Oete nomiſche Anmerkungen über einen Kutſcher. Leip⸗ 
niger Intell. Bl. 1769. S. 69. 188. 
tab, II, 529. 
en phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil, 
+ 75» 


$aberdan. II, 529. 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil, 
152, 


Saborant. VI, 394. 

Demachys Laborant im Großen, oder Kunft, die 
chymiſchen Produtte fabritmaͤßig zu verfertinen. Aus 
dem Franzoͤſiſchen mit Anmerkungen uͤberſetzt von ©. 
Bahnemann. ı Dand. Leipzig, bey Crufius, 1784. 
ater, 1784. uIthlr. 20 gr. A.D. B. LXV. 163. 


Laboratorium. I, 530, VI, 394. 
— phyſiſch⸗ techno logiſches Handbuch, = Theil, 
. 250, ' 


Sabradorftein. VI, 396. 


Bemerkungen über den Labradorftein; in ben neuen 
Mordichen Beytraͤgen, 2 Band, No. 10. 

Nachricht von dem ſowehl im Ausland, als auch an 
den Graͤnzen von Italien am Gebürge Adula entdeckten 
‚Labradorftein. Lichtenbergs Magazin des Meueften 
aus der Phyfit, 2 Bd. ı St. ©. ıaı. 


dahs, I, 530. VI, 397. 


Sachs, ein KHandlungsartifel, Hilds H. 3. 1790. 
S. 241. lc, 1788. ©, y7. 
tachsfang. IM, 530. VI, 398. 
‚Auf mas Art man den Lachs in Randers in Juͤtland 
raͤuchert. Juſti neue Mahrheiten, 2 B. p. 703. ° 

Beſchreibung und Zeihnumg eines Lachsfanges. Schre⸗ 
bers neue Eameralichriften. 2 Theil, No. 8 

Deslandes de dalmonum pikatura Vid. Part. I, 
Vol. I, p. :75. 

Gi- lerı (N) Nachrichten von der Natur und Fifchee 
rey des Pachles in den nerdländifchen Eiben in Echweben, 
and deſſen Zubereitung und Einfalzung. Tom. 13. p. 12. 
$9. '77. 275. Tom, 14. p. ı%, 100, . 

Lachsfarrg (vem) bey Bresfau; in der Brest. öfonem. 
Samml. Yom I. p. 575. 

Marin Georg) Anmerkungen Bew der Lachsfifcheren 
in Schonen. Schw. Abb. 36 B. 49 ©, 
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Schulze relatio de migratione Salmonum in "Albt, 
Dresdn. Magazin, 2 Band, p. 234. Rec, Comment, 
Lapf, Vol, 13. p 468. 

Joh. Taube Abb. von dem Lachsfange zn Welthauſen. 
In deffen Bepträgen zur Narurkunde des Herzogthums 
Zelle (1766). &. 49 — 60, 

tachter. II, 532. VI, 348. 

Lempens Vergleichung des Freyberger Lachters mit 
der Dresdner Elle, In feinem Magazin für die Berg» 
bautunde, 6ter Theil: X. 

Sadfarben. 1, 535. VI, 399. 

Bedmanns Verlefung von den Laden aus Fäsberröthe 
und Phytolada. Rec. Sitr. gel. Anz. 779. S. 561. 

Vem Nutzen des Bitterſalzes zur Verfertigung der 
— in Cartheuſers Wahrnehmungen, 378% 

0.7. / 

Bon den Ladfarkın. Webers mügliche Wahrheiten 
für Fabrik. Wien 1787. praitifcher Theil, S. 90. 

Lackirkunſt. II, 539. 

Anweiſung (gründliche) zu der-fd;önen Lackir⸗Schild⸗ 


frotens und Kornarbeit, 8. Nürnberg 1706. ı2 Gr 
1738. Ithlx. = Theile, . 

Anweiſung (gründliche) zur Ladirtunk. Notdhauſen 
1753. 3 gr. 


Lart faire et d'employer le Vernis, par M. Watin. 
Paris 1772. 8. 17 S. 

Metodo facile per ſormare qualunque fia forta di 
Vernic, della Cina e del Giappoue, praticato in Fran- 
eia ed, in Inghilterra — — II tutte opera e ftudie 
del Signor Alberto Guidetti bulo,mele. In Rimino 
1784. 176 ®.8. Rec, Bedmanns btenem. phyſ. Bibl. 
XIV. S. 86. 

Guͤtle (J. C.) gruͤndliche Anweiſnng zur Verfertigung 
guter Fitniſſe, und der Kunſt zu lackiten mad zu vergob 
den..8. DMurnbera, Weigel, 1793. 

Hallens Wertjbätte der heutigen Künfte, ster Band, 
27265, 

Künfte großer Künftker, oder Anweifuna, wie alle moͤg⸗ 
liche Arten von Firnis, Lad und verſchiedene Fatbencem⸗ 
pefirionen Zu verfertigen find. Leipzig 1788. 15 D. 8. 
A. D. DB. LXAXIX 482, 

Lackirtunſt, mit einem Anhange nuͤtzlicher Kunſtſtücke. 
Drecden 1754-8. 

Ladirkunft, cder Anweifang, alle rare und foftbare 
Lade ohne große Mühe und Unkeſten zu verfersigen. 8. 
Dresden 1719. 2 gr. 

Ladirkunft (new entdeckte) Dresden-1766. A. D. B. 
VI. St. 2. S. 317. 

Muͤllers (J. F.) Anweiſung zum Ladiren.8. Frank 
jurtt 1756. 1771. 

Der grüuͤndlich lehtende Lackirmeiſter. Loz.1767. 8. 

Nagels (Mich Th.) tabellariſche Ueberſicht der von 
nehmſten Kuͤnſte. 1792. ©. 86. 

Nen entdeckte Lackitrkunſt, oder grimdliche Anweiſung, 
wie man toſtbare Lade, und inſonderheit den Eifen : und 

raren 


Lackfir 


raken weißen Lack verfertigen, und den Gummicopal leicht 
‚auflofen iönne. Won einem eurioſorum experimento- 
zum amatere. Dresden 1766. 138 S. 8. A. D. 2. 
VI. B. 2 St. sı6. 
Sprengels Handwerte und Kuͤnſte. 1773. ©. 108. 
Tractat (ein neuer) von Firnig: Ladir- und Maler: 
fünften, nad) dem Original des beruhmten Pater Bonani 


in Rem ans Licht geftele. 8. Berlin, ı727. 8 gr, 
1730. 6 gr. 

Trattato ſopra la Vernice in Retaa. 1728, 8, 
(Bonani). 


Berfertigung verfhiedener Arten des Fieniffee, vor: 
nehmlich des engliſchen im Feuer beftehenden Eifenfirnijjes, 
aus den Handſchriften eines engliſchen Chymiſten gejogen, 
und aus dem Englifhen genau überjest. Quedlinburg, 
bey Bieſterfeld, 1780.8. S. 72. ADB. XLV, 281, 

Le parfait Vernifleur, ou le manuel du Verniffeur. 


% Paris 1772. ı2. D, überf. u. d. T.: Der vollfommene _ 


Ladirer, oder Handbuch eines Yadirers, von dem Ver 
faſſer des neuen volltiommenen Farbers. Aus dem Frans 
zoͤſiſchen. Frantfurt a. M. 1773. 8. 12 ©, und 1K. 

Preife von latirten Waaren in Braunſchweig. Hilde 
5.3.1785. 150. 

Lackſirniß. IL, 536. 

Boͤckings (I. I. 9.) gruͤndliche Abhandkung von 

Ladfirniffen. Stendal 1784-8. 
tafmuß. II, 544. VI, 399. 

Fabrik von Lackmuß ben Amfterdam. In Ferbeng 
Nachtichten von hemifchen Fabriken. Halberſt. 1793. 

Hilds 9.2. 1785. 41. 

fingften Farbematerialien, 1789. 13) 


eber die Bereitung des Lackmus; Almanach für 
Scheidefünftler, 1780. p. 46. 
fagerfunft, IL, 548. VI, 406, 
ehe Feldlager. 
8 faihen. II, 550. 


Vom Laihen der Fiſche. Hannöverifhes Magazin, 


1767. ©t. 4. 
$afrißgenfaft. VI, 408. 

Hilds Hand. Zeit. 1784. ©. 353. 

Mart. Triewald ob die Glycyhrrhiza in Schweden 
wachſe, und den Winter aushalte. Schwed. atad. Abd. 
#744. p. 226, 

“ K von dem Baue des Süfhofjes. Muf, ruftic et 
commerc, 2 Zand, No, 60. 

Wie das ſuͤße Holz im Bambergifchen gebauet werde, 
Eränf. Samml. s Theil, p. 523- En ED 

Bon dem Bau des fügen Heljes. Gütting. Polizey⸗ 
nachrichten, 1757: p 161. Juſti öfonom. Schriften, 
ı Theil, p 323. 

$ampe. II, 553. VI, 409. 
Beſchreibung einer bequemen Lampe für Studierende, 4. 
Goͤttingen 744. 2B.IDB.R. ıaar. _ 

Breichaupts (W. H. 8.) Beſchteibung einer verbeſ⸗ 

ferten Studir⸗ und Sparlampe, wie auch einiger andern 


‚ oder Lampen; in den Schwed. Abh. 


Landm as 
ſeht vortheifpaften Lampen, mit K. 6. Cafe, Stiefbad,- 


1794. 
Bärtners ( Andr.)> langwierige Pampen, oder Unter 
wicht, wie die Lampen alfo zu verfertigen find, daß fie, 
zei — * ohne a zu werden, fortbrennen. 4, 
wesden. ‚ıgi 4 ö 
San — — a 4997. Breslauer oͤton 
Gerlach (5. W. A.) beſtaͤtigte Vorſchriſt über die 
beſte Erleuchtung einer Ebene mittelſt einer Lampe, in 8, 
1773. 
Haͤſeler (J. Fr.) optiſche Beytraͤge zur li 
Erleuchtung. Braunfchieig, 1773. A * — 


137. 

Balms (P.) Befhreibung einer beſondern Art Liche 
B. S. 102. 

Novum Lampadis genus communieatum, aD, L 
Ch, Sturmio. Ad. Erud. 1683. S. 304, nebft Abb 

.. Lampadis genus, aCh. Wolfe, Ada Erud, 
1711. ©. 79. 

D. I. A. SCegner) G. P. Beſchteibung einer beque⸗ 
men Lampe für Studitende, bey den Gebruͤdern Schmib, 
a Bogen, 4. ı Kupft. 1744. 

Theorie der Argentifchen Lampe, nah Hm. de Pie. 
Kichtenbergs Magazin des Neueften, V.&t. ı. S. 93. 

v. Pilliers Bejchreibung einer Lampe, bey welcher 


‚man des Nachts im Bette lefen kann, ohne Feuersgefahe 


zu befürchten. Lichtenbergs Mag. des Neueften aus 
der Phyſik, IV. ©t. 2. S. 74. 


Sandfarten. II, 554. VI 411. 


Bugge (Thomas) Belkrivelfe over den Opmaalings 
Maa!e, fom er brugt ved de Danfke geographilke 
Karter. Kopenh, 1779, WBefchreibung der Ausmefe 
fungsmethode, welche bey den Daͤniſchen geographifchen 
Karten angewendet worden, Mit Kupf Dresden, 
Walter, 1787. 171 S. 4. Ithlt. 4 gr. A.L. 3. 1788. 
Apl. 4 ©. 

Art, eine Karte von einem Lande aufzunehmen. Phyſ 


Abhandi. der Parifer Akad. uͤberſetzt von Steinwehr, ster 


Dand, ©. 207. 

Geomerrifche Entwickelung ber Eigenfchaften der ftereo« 
graphiichen Ptojection, von Georg Simon. Zügel, 
Mit 3 Rupft. Berlin und Stettin. bey Nicolai, 1788. 

Unger (ob. Fried.) Vorfchlag, wie Landkarten durch 
einen jehr geringen Preis gemeinnügiger gemacht werden 
konnen. Berlin 1791. 98. 4, 


Sanbmefjen. II, 554. 


Böbel (oh. Georg) prattifche Feldmeßlunſt. ate 
Auflage. 1789. 

CTanzlers Anweifung zum Land» und Feldmeſſen, mie 
Kupf.g, Mürnberg 1750. 

Boͤbhm (Andre) gründliche Anleitung zur Meßkunſt 
auf dem Feide, ſammt zweyen Anhanaen von Waſſerwaͤ⸗ 
gen und von ber unterirdiihen Diastfcheidetunft. Frff, 
759. a Alph. 18 8.0.7.8, ıthii. 8 gr. 

ii a Gelbe. 
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Keldmeffer (richtiger), wie auch Sonnenuhrenmacher, 


ohne Lehrmeiſter und ohne Inſtrument, 8. Ulm 762, 
? B. 4B. K. 3 ggr. 

Meyers (eh. Tob.) gruͤndlicher und ausführlicher 
Unterricht zur prattiichen Geometrie. 3 Bände. Görtns 
gen 1778 u. ſ. . Der ste Band, Cilangen 1794. 

Offermann ı Peter) die Landmeßiunft, nach ihren 
ehreoretifchen Begriffen und Grunden, befonders aber ib» 
ger. prattifchen Ausubung, 8. Flensburg 1782. 

Praxis Geometrine, worinnen nicht nur alle bey bem 
Feldmeſſen vorkommende Kalle mir Staben, dem Afttos 
tabio, der Beuſſele und der Menful, und der Ausmeſſung 
einzelner Linien, Flächen und ganzer Neviere, welche, 
wenn deren etliche angranzende zuſammen genemmien, 
eine Landkarte ausmachen, auf ebenen Boden und Ge— 
bürgen, wie aud) die Abnehmung der Höhen und Waller: 
fälle, nebſt beygefngten prattülhen Handgriffen deutlich 
eroͤrtert, jondern auch eine gute Ausarbeitung der tleinften 
Riſſe bis zum größten, mit ihren Mebenzierrathen treulich 
eommunieiret werben, von oh. Fr. Peniber, ste Edi⸗ 
tion. Auafp. 1753, Kol. ı Alph. 3 ©. mebft 25 Kupft. 
Zugabe zur Fraxi Geumetriae, 14 B. und Taf. 26-39, 

Peſchecks (Chriſt.) rechnender Feldmeſſer, oder Geo⸗ 
metrie, 8. Budißin 709. 60 B. 4ggr. 

Vollimbauß (D. A.) grundliche Anweiſung zur 
prattiſchen Landmeſſertunſt jür Liebhaber, und beſent ers 
für Leite anf dem Lande. Hannover und Leipz. 1778-8. 

Die VBermeffung der Grundſtucke in der Feine; cder 
geonwtrilch » prattiſche Anweiſung, wie ſolche Grundſtü⸗ 
den, zu welchen man fo wenig nad) Gefallen kemmen, als 
fie überfehen kann; 3 E. Bruche, Muräfr, art 
tige Walder u. dal. am alleraenaueften, türzelten und lei 
seften aufzunehmen, ausjumeffen und zu vrırbeilen find, 
von Chr. Heint. Wilten; eine Abhandlung uber die 
Furſtl. Jablone wstiſche Preisaufsabe aus der CErdmeß⸗ 
fun, einen unzuganglichen und undurchſichtigen Wald 
eder Meraft anf die beſte Weiſe auszumeſſen u. ſ. m.“ 
welcher das Acceſſit in der geometriſchen Klaſſe von der 
natwiferfebenden Geſellſchaft in Danzig den ıyten Matz 
1765 ertheilet werden: Arte er Labeie, Danzig 1767, 
4 Bogen, 4. nebft ı Rupit. 2 

Unterfuchtng uber den rechten Grund zur gleichen Eins 
theilung der Ackerſtucke an aewifen Orten in Schweden 
dberbaupt, und beſenders in Emaland; ft. im sten Theil 
des Chad. btonem. Wochenblatts für den April, Way 
und Junius +765. Öreitsw. ®. Art. 45. S. ıyp- 212. 

Erinneruna tiber die vorhergehende Unterfuchung; ff. 
im 3 Theil deſſelben, Art 93. S. 391 — 394. 

Greta Heinrich Werner ausfuhnlicher Linterriche zur 
Feldmeſſungs unſt cder Scheibenmeſſung, wo bey einer rich» 
sigcn Ausmeſſung, Ausrechnung and Cintheilung einzelner 
Stuͤcke und and) ganzer Fluren nörhige Handariffe und 
Berrbeile gezeiat werden; allen Liebhabern der prattuchen 
Geemetrie eder Feldmeßkunſt nicht allein, fendern auch 
befonders denjenisen, welche wirtliche Meffungen verju: 
nehmen Willens ‚find, dergleichen ale Forſtbediente und 


> 


Landh 


Felbmeſſer find, verfaßt, und mit gehörigen Kupfern yes 
ſehen. Kangenfala, 1766,98 A. D. DB V. band, 
ren, ;8. 

Die Verbefferung des Staats aus marbematifchen und 
etenomijhen Gründen) oder, vollfiandiger Unterricht 
von Landesvermeflungen und daher entfichenden vertheil⸗ 
haften Einrichtung der allgemeinen Landessrenemie und 
des Cameralweſens, worin gereist wird, wie alle Felder 
überhaupt, ohne den Webrauch eines Inſtruments, zu 
vermeſſen, zu vertheilen , durch sine ganz andere —— 
tung zu verbeſſern, und die Karten daruber zu verfertig 
find ; alles aus richtigen Grundſatzen nad der befondern 
Beſchaffenheu eines Staats aljo hergeleitet, daß ſewohl 
der Lanbeshert die wichtigften Vertheile daraus ziehen, 
als auch der Nahrungsſtand der Unterthanen befördert, 
und das ganze Land in einen blubenten Zuftand geſetzt 
werden möge; aus den beſten Landesvermeſſungsanſtalten 
und vielfaltigen Erſahrungen zuſammengetragen, erwel⸗ 
tert und verbeſſert durch Chr. Heinr. Wilken. Frantf. 
und Leipz. 1765. 4. 4 Alph. 14 Bogen, nebft 8 Kupſert. 
A. D. B. 1Xx. ©. 119. 

Wilkens Chr. Heinr.) neue Grundſatze der praftk 
ſchen Germetrie, aus welchen viele zu der Aufnahme die⸗ 
ſer Wiſſenſchaft gereichende Verbeſſerungen hergeleitet 
werden⸗ 4. Halle 758. 1Alph 7 B. ꝛ B. K. 1391. 

Tbendeſſ. Unterricht von Landesvermeſſungen, und 
daher entfiebender vortheilhaſtern Cinrichtung der allge 
meinen Landesbeone mie und des Cameralivefens. Frank⸗ 
fure 765.4. 4 Alph. 13 B. 4 B. K. 2thie. 16 or. 

Des Durchl. Herzog Carls zu Braunſchweig Inſtru⸗ 
etion jur die Subdelagatos bey Zurſtl. General⸗Landes⸗ 
vermeſſungecommiſſien, d. d. 28. Nov. 1755; fl. in D. 
&. Schrebers neuer Sammlung ıc, VII. Th. Buͤtzew 
und Wismar 1764. 91. 8. S. 52 — 588. 

iEbender]. Verordnung‘, die bey der Landesvermeflung 
angeordnete Öraben an den Feldern, Wirken und Wer 
gen, auch gehäten Brenz: und Mannefteine betreffend, 
d.d, :9. Jan. 12759; fl. im 164 Et. der Leipz. Samml. 
1759. 8. S. 665 — 670. ß 

tandfchajtsmaler. 1, 555. VI, 414. 

-Brief uber die Landichaftemialeren an den Hrn. Fueßlin, 
1785. 2B. 8. B.DDLN AN 112. . 

Nutzlicher Unterricht zu dein Landicheftszeichnen, von 
5 2.28, 8: 5 Doyen, y furl. A. D. B. X. St. . 

. 239. 

Merner (&. H.) müßlicher Unterricht zu dem Land» 


ſchaftzeichnen, 8. Er. 707. DD. 12 > 


tand: Deeritraße. VI, 414. 

Befcreibung einiger greßen Heetſtraßen in Dentfche 

land., Leipz. Kauſm. Almanadı 5783. :. 
Ehurpfalzbaveriche Verordnung, die Befahrung aller 
Commerzianten auf der neu ausgcmadteh „ vereröneten 
Maınberger Straße uber NeuſtadtLandehut nad Ealg: 
burg betrefiend; d d. Miunchen, 15. Sum. 2784. Hilds 
Handels zeit. 1784. ©. 293, — 
taͤngen⸗ 


Laͤngenm 


- $ängenmaaß. VI, 417. 
v. Suchodoles (ob. Ulad.) Nachricht von denen 
im Könioreich Preußen befindlichen Langen» und Feld: 
maapın. Königsberg, Zeifens, 1772. A. D. B. XXIV. 


423. 
dananıefferihmibt. TI, 558. 
Sprengels Handwerte und Künfte. VII, S. 99. 
$applanditcher Fiſchlem. VI, 418. 

Finndi (Carl) Anmertung über den Lappländifchen 
Leim. Schwed. Abb. ı DB. ©. 261. 

Saßbaum. II, 561. 

Anmerkungen von ben Lafreifern in den’ Ferften, 
Reinhardts vermifchte Schriften, ztes St. ı7 69. V. 

Bon den Lagreifern; f. Hrn. duͤ Samel von der Holz 
faat und Pflanzung der Waldbäume, vom Hrn. Oelha— 
fen überfeßt. Nürnb. 1763. 4. ©. 2437 — 248. 

. tafurftein. TI, 562. VI, 422. 

Befchreibung des-Lapis Lazuli, und wie Ultramarin 
daraus verfertiget wird. Bremiſches Magazin, 3 Band, 
ı &t, No. 4. 

Beſchreibung des Lapis Lazuli; aus dem Univerfal« 
magazin in den Verſuchen und Bemerk. aus dem Reiche 
der Natur, ı Teil, No, 5. 

Prof. Serbers Nadıricht von der Lagerftätte des La- 
pis Lazuli; in den Schriſten der Berlin. naturſorſchen⸗ 
den Gefellfchaft, 7 Band, p. 402. 

Sage vom Lafurfteine; überfegt im Naturforfcher, 
sı ©tüd, p. 237- 

lo. Alb, Sebiz Diff. de Lapide Lazuli, Refp. Pis- 
verus. Arg. 1668. 4. pl. 7. 

Laterna magica. II, 562. 

Dion mathematische Werkſchule. 

Aertels Glasſchleiferkunſt, 122. 

L Euler Emendatio Laternae magicae ac microfce- 
pii folaris, In nov. Comm, acad. fc, Petrop, 1750, 51, 


VI, 432, 
u, 47 


Tom. Ill, p. 363. 
Wieglebs Magie. 1. 167. 
_ Saternenmader. 11, 562. VI, 424, 


Den Spenglern eder Laternenmachern. Garzonii 
Allgem. Schauplatz. Frantf. 16:9. S. 358. 
Latunſchlaͤger. II, 563. 
Meigels Hauptftände, ©. 317. 
Laubholz. II 564, 
Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil, 


9% 
$aubthaler. II, 564. VI, 426. 


Anzeige einer grmachten Unterſuchung bes Gehalts des 
franzififchen Laub» oder Federthalers vom Jahr 1726 — 
178%, und wie viel ein Stuck von dın Älteften und neuern 
innerlichen Werth hat. - Augſp 1786. Bol. Hilds H. 
3. 1786, ©. 88. 

Tabelfen, wie die ſanzoͤſiſche Laubthaler, Imilichen 
bie bisher im Gange getvefenen ſchlechten Landmunzen 
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oder Drittelftücte gegen Piſtolen zu 4 Thle. 24 Mar. 
und s Thlt. am beguemfien zu-berechnen. Fol. Göttin 
gen 763. 4 Bogen, 5 gar. 

tautenmacher, - IL, 572. VI, 438 
Baron (E. ©.) von Lauten, 8. Nurnb. 1727. 
RR Wertitätte der heutigen Künfte, zter Band, 

1764. 
Sprengels Handwerke und Künfte, sote Samml. 
MWeigels Hauptitände, ©: 223, 
tava. VI, 42%. z 
Gebrauh der Lava zu allerhand Arten von Glasge— 
ſchirren. Hilds 9.3. 1784. 163. 
Wieglebs mükl. Gebrauch der Lava und des Bafalts 
für die Glashärten. Natürl. Magie, 2 Th. ©. 167. 
tebendige Kraft. VI, 430. . 
Ranı (Imm.) Gedanken von der wahren Schaͤtzung 
der lebendigen Kräfte. Koͤnigsb. 1746. 8. 
tedeibiffen. VI, 431. 
Bengt Bergius uber die Leckereyen. Aus dem 
Schwediſchen mit Anmertungen von D, Jeh. Rh. For⸗ 
fer und Curt Sprengel, ı Theil. Hate, Waiſenhaus, 
1792. 382 8.8. 18 gr. Ne A. D. B. Vi. Band, 


©, 72. 
Leckhahn. VI, 431. 
Ueber die Geſchwindſtellung der Leckhaͤhne bey Gradir⸗ 
werten, von Hellenberg. Beckmanns Beytraͤge zus 
Deten. und Technol. 6ter Theil, - u 


sechfchmelgofen. IL, 577- 
Schläter. 65..67. 
ever. U, 577. VI, 431. 


fiehe Gerberev. . 

Dergius neues Polizey- und Cameralmagazin, ater 
Dand, ©. ı. 

Hallens Werkftätte der heutigen Künfte, ater Band. 
1762. 

Nachricht von der. durch Joſeph Made new errichteten 
Lederfabrit in Glaz. Deton, Nacht. der Ofen, Geſellſchaft 
in Schieften, 2 B. 2 Quart. V. 229. 

Churbaperfche Bererdnung wegen Einrichtung einer 
Ledermanufattür. In. bätterers techmelog. Magazin, 
a Bant, ©. 161. St. 4. i 

tederfärber.. II, 5774 VE, 432. 

Anmeitung, das Leber rorh- und gelb zu färben, wie es 
im Orient ben der Art, die man turkiſch Leder nennet, 
geſchiehet. Goͤtt. Anzrigen, 1769. S. 270. 276. 

Leder auf turtiſche Art roth und gelb zu färben. Me- 
moires ol Agric, by Doſſe/ London. Vol I. 1768, 
S. 400, Hana, Magazin, 17.70 

$eveene Deſen. 1, 578. 

Anmertung von enalifchen Reife: und Jagdtabatieren 
aus Pfundteder. Leipz. Samml. 14 Theil, S. 161. 

Verzeichniß der Wurzburgiſchen Leder, Lad: Fabrik 
waaren, nebft deren Preiſen. In Gatterers technolog. 
Magazin, 2 B. 4 ©t. ©, 466. 

i Sederne 


ii 3 
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Lederne 


Lederne Tapeten. II, 579. 

Von der Kunſt, das Leder zu vergulden. Fioravanti 
Allgem. Weltſpiegel, S. 171 

Die Verfertigung dieſes Leders Ichret Hr. Bondaroy 
tm zten Bande der Deſcription des - arts et metieıs, 
Die Ueberſetzung des Hrn.-v, Jufti befindet ſich im 2ten 
Bonde des Schauplaßes der Kuͤnſte und Kandiwverker, 

tederrhauer. 1, 580. 

Die Beſchreibung des Rederbereiter » Handwerfs vom 
Hrn. de la Lande enthält der ste Tom der Delcription 
des arts et metiers. 


tegion. VI, 435. 


L’Anti-Lögiongire francois, ou le Confervateur des« Leim 


Conftirotions de l’Infanterie, par DJawthvile, ı2. Pa- 
ris t762, 

Gedanken uͤber die Infanterie, ober Abhandl. über die 
Legionen, dem Erempel der alten Römer zu Folge, 8, 
Branffurt 1753. 

Trajt€ des Legions par d’Herowvilie. 12. 
1753. ; 

?Memoires für !’Infanterie, ou Trait€ des Legions, 

faivanı Pexemple des anciens Kumains par le Mare- 

ehal, Comte de Saxe, 8, Basle 1753. Ueberſetzt. 8. 

©trasburg 1753. 
tegiren. IT, 583. VI, 436. 

Knorre Bemerfungen über die Miſchungen des Bil 
ders mit Kupfer. Hiſds H. 3. 1785. 259. 

Lehmſchindeln. VI, 439. 

Sendſchreiben von einer Dachung mir Lehmfchindeln, 
weldye dauerhaft und feuerfeft, daben aber wehlfeit ift ıc. 
von J. W. Auenftedt; feber im XII. Bande der Dfon. 
Nacht. Leipzig 1761. &.356— 360. Desgl. in No, 
33. des Leipziger Intelligenzblatts vom Jahr 1765. ©. 
2951295, 

Ebendeil. Beantwortung der Frage: 05 durch die bes 
fchriebenen Lehmfchindeln der Regen dringe, und der Leim 
davon abgeiwafchen werde, auch inie die Schindeln an die 
Latten befeftiget werden? ftehet in Mo. 2. des Leipz. Ins 
tell. Bf. vom J. 1766. ©. 15. 

H. W. R. Anmerkung von Leimſchindeln; ftcher in 
Mo. 6, des Leipziger Intelligenzblatts vom Jahr 1766, 


Paris 


S. 44. 

Rammelt, Nachricht von Leimfhindeln ; ſteht in Ro. 

38. des Leipj. Intel, Bl. v. J. 1769, ©. 370, 
Lehrjahre. VI, 440, 

Von Berfürzung und beſſerer Einrichtung der Lehr: 
jahre bey Handwerten und Profeffionsverwandten. Hans 
noͤv. gel. Anz. 1752. ©. 683. 

fehrjunge. VI, 448, 
. Meyer (Andr.) Tyro, der Lehtjunge. 4. Sena 1717. 
ar. 


Gedanken von Verkürzung und hehe Einrichtung 
der Lehrjahte bey Handwerkern und Profeffionsvermand: 
ten; in ben Feipg. Samml Tom. 9. p. 33% 


Leinw 
Leichtfluͤßiges Metall. IL, 587. VT, gar: 
D Arcet Unterfuhung über das Verhaͤltniß, in wel: 


Gem die teichtflüßige Metallverſetzung den hoͤchſten Grab 
der Leichrflüßigkeit erhalte. Journal de medecin, Juia 


1775. ‚ 
Lelm. I, 588. VI, 44r. 

Biſchofs phufild« technologiſches Handbuch, 1. Theil, 
©. 70. 2,Theil. &, 139, 
‚ Brelins (N. ) Steinleim, welcher auch im Wafler 
nicht aufaelöfet wird; aus den Schwed. Abbandi. Tom, ı, 
P. 258; in den Leipz. Samml. Tom,e; p,26, 
Der Mohren Art und Weife, feften und dauerhaften 
zu maden; im Hamburg. Magazin. Tom. 20, 


pP: 575. 

Rinne (C.) Anmerkungen über dem Leim der Lapp⸗ 
länder; aus den Schwed. Abd. Tom. i. p.261; in den 
Leipz. Samml, Fom.2. p.26, . 


$eimfiever. II, 590, 


Hallens Kunſtgeſchichte, 6ter Theil. 

Kunſt (die) des Leimſiedens beſchteibt Herr duͤ Hamel 
im VIII. Tom. der Defcripr, des Arts er metiers, 
— im Xl. Bande des Echauplapıg der Künfte und 

andw. 

Weigels Hauptſtaͤnde, S. 631. 


$eimenfteine. VI, 443. 


Beſchreibung einer vorcheilhaften Banart mit getrock⸗ 
neten Eehmgiegeln, von D. Gillhy. Berlin 1790. 8. 

Kammelt, Nachricht vom Nuben und Gehrauch der 
von Lehm gemachten, und an der Sonne getrodineten 
Mauerfeine und Lehmfchindeln ; im Leipz. Intell. Blatt; 
Do, 38. 1769, 


fein, II, 591. VI, 443. 


Ausfhreiben des K. Gr. Br. und Ch. Braunſchw. ®. 
Commercien-Collegüi, den Leinſaamen betreffend. 
Hannover, den 13. Sept. 1788. Hilds Handelszeit. 
1788. ©.91. 

Wie der ſelbſt erbauete Leinfaamen dem ausländifchen 
gleich) gemacht werden könne. Wittenberger Wochenbl. 
10B. ©. 33. 

Vom irtländifhen Peinfaamen. Mauf. Rufticum. ztet 
Band, De, 53. 

Verordnung der Fr. R, Stadt Luͤbeck, die Verfälihung 
des Reinfaamens betreffend, d. 30. Dec. 1789. Hilde 
9.3. 1790, ©. 77. 

Zur Kenntniß des Handels mit dem oftfeeifchen Lein⸗ 
fanmen. In Hilbs Handlungsz. 1794. . ı &t. 

$einwandhändierin. VI, 446. 

Die Arbeiten der Peinennätherin werden im XIV, Tom. 
ber Delcriptions des Arts er metiers, vom Hrn. Cat 
fault befchrieben. Dielleberfegung ſtehet im XVII, Bar 
de des Schauplatzes dr K. u. H. 


Lein⸗ 


Leinw 


Leinwandhandlung. IT, 596, 
Abh. vom dem Verfall des Linnenhandels im Hannoͤve 
lichen. Hannöv. nuͤtzl. Samml, 1755, &r, 67. 1756, 


St.45. 

Der Leinwandhandeh, vom Herrn Garſault. 10 B. 
a8. Indem Schauplatz der Künfte und Handwerter. 
16 B. ADD. ACH. 279. 

Gedanken von dem Innlaͤndiſchen Lein vande! andel. 
Boͤttinget Polic. Amts-⸗Nacht. 1756. S 45. Juſti 
- Schr. 2 Thl. ©. 53. 

achtichten von dem wichtigen Leinwandhandel zu 
Quintin in Bretagne. Für Fabrit, Manufaktur und 
Handl. 1St. Leipzig ı791. S. 3. 

MNachrichten von dem Leinwandhandel der Oberlauſitz. 
Kaufmaͤnniſche Heſte, XIL 1157. 

Sinapius tauſmaͤnniſche Hefte, 1784. VIU, 809. 

Ueber die Manufaktur und den Handel mit Osnabrü— 
cliſcher Leinwand. Für Fabrit, Dianufaktur und Handl. 
St. Leipz. 1791, ©.288. 

deinwandsrechnung. VI, 447. 

Berechnung, wie viel Garn man zur Leinwand noͤ⸗ 
thig habe. Hanndv, gel. Anz. 1753. &t.97. 

Interricht, wie man das nöthige Garn der Leinewe⸗ 
ber nachrechnen könne. Hannoͤv. nügl. Samml. 1755. 


Ot. 83. 
feinwandtrud. IT, 596. 
— neues Policey⸗ und Kameralmagazin, IV, 
10 ’ 


Röfjige Lehtbuch der Technologie, S. 41. 
Leinwandmalerey. II, 507. 
. Manieren, die in Indien gebräuchlich find, die Lein⸗ 
zen malen, Allgemeines Magazin, ater Theil, 
, 283. 


$einweber. II, 598. VI, 449. 

Abhandlung von den Peinwandsmannfakturen. Nuͤtz⸗ 
liche Nachrichten und Abhandt. Wien 1766. Trattner. 
ı ©&t. ©. 64. 

Dergits menes Poficey: und Kameralmagazin, gter 
Band, S. 38. 

— phyſiſch ⸗ technologiſches Handbuch, =. Theil, 

BER 

Carrys Confiderations of the Limmen- Manuladle- 
ren in Ireland. I.ondon 1704. 4. 

Einige Bemertungen über den Klachsbau, über die 
Feinwandmanufaftaren, und über den Peinwandhandel 
in Schleſien, und einigen Gegenden von Duurſhland. 
Bas Sannöveriiches Diagazin, 179°. 43 und 49, 

tü 


Een allgemeiner Schauplatz. Frantfurt 1619. 
. 379, 
Die Feinenmanufaitur, oder die vollfländine Defons; 
mie des Tlachebaues, nad alten feinen Zweizen, von — 
le. Im isten D, tes Schauplatzes des Kunfte und 
andwerker. 


Lerchenb 255. 


Flachebau, Garnfpinnen und Sieden, Leinweberey 
und Handel in Heſſen, von Suͤpeden; in Schlozer⸗ 
Straatsanzeigen, 41. Heft. 1787. 

Hafenclever CP.) Plan zur Verarößerung und Ver: 
beſſerung der Leinwandsſabriken in Schlefien; in den hiſto⸗ 
riſchen polit. Beytraͤgen jur nähern Kenntniß unferer Zel- 
—— a 

ungs Lehrbuch der Fabrifwilfen 2 enb. 17835. 
2 Th 2 Ab. 1.Kpefl. No.4. — — 

Marpergers Beſchreibung des Hanfes und Flachſes, 
— daraus gefertigten Mauufatturen. Keipjig, 
3710, 8, 

Schleſiſche Leinwandemanufaftur and Handel. Bi 
Handt. Zeit. 1786. 164, r —— 

Nachricht von Erhauung und Zurichtung des feinen 
Flachſes, wie ſolcher zn Battiſt und feiner Leinwand ver; 
arbeitet wird; von Seyſart. 1780, 

Sprengele Handwerker, XIL 279, 

Trombelli ven einer Leinwand aus den Baſte des 
Spartii Scoparii; im Comment, Bonon. Tum, 4. p. 
349; und Leskens Ueberſetzung, 2B. S. 31. 

Weigels Hauptſtaͤnde, S. 607. 

Brandenburg⸗ Bayreuthiſches Ausſchreiben, die Fein: 
weberey betreffend. Bayr. 14. Sept. 1789. Hilds H. 
3. 1790, S. 226. 

General⸗Privilegium und Guͤldebrief des Garnweber ⸗ 
Gewerks in, der Chur und‘ Mark Brandenburg, inſon⸗ 
derhelt in Berlin. Mylii Corp, Cuonſt. 8, 5 Tl, 
2 Ab. 10 Cap. Anhang. No. ı, 

Leinoͤl. I, 596. VI, 444. 

Bon einer Verbefferung des Leine. Bremiſch. Dias 

gazin, 3 Band, »St. Mo. ı5. 
Leipziger Fuß. VI, 449. 

Fafters Gedanken über den Leipziger Fuß und dir 

Muͤnzkrankheit. Frif. 1751. 4. 2 gr. 
Müuͤnz⸗ und Wechſel-Anmerkungen, den Grund 
des Leipziger Fußes und Bold» und Silberpreißes betref⸗ 
find. Maynz ı751. 4. 
$eithund, II, 600, 
Beppe (Tat v.) von dem Leithund, 1751. 9. 12 gr. 
Lerchenbaum. U, 603. VI, 452. 

5.88. ©. Anmertungen vom Lerchenbaum; im 
dien. Bedenlen. 4.©r. S. 258, 

Beantwortungen der Auſgabe, wie mit Verpflanzung 
ber Ertchenbäume auf eine zuverlagige Art verfahren wer⸗ 
den muſſe. Hanntv. Sammi. 1757. 45 St. 
Beſchreibung des Lerchenbaumes nach feinem Wachs, 
ee und Mugen. Allgemeines Forſtmagazin, 1.:darıd, 


. und 255, k 
Bon Borte und Prosfe Bemerkung über den Ser: 
chenbaum. Neut Schleſ. ötenomifche Nachrichten, 1780. 
©. 39 und 43. 
Ob das Lerchenholz inverbrenmlich ſey ? Meue gefell- 
ſchaftl. Erzähl, 1Th. S.145. 
. Vom 
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Vom Anbaue des Lerchenbaumes und Cedern. Schre⸗ 
bers Samml. 1Th. S. 149 und ı66, 

Von dem Lerchenbaume und deſſen Anbau. Zinkii 
Leipz. Samml. Band, S. 1069. 

Ban Pflanzung der Lerchenbäume; aus di Kamel 
Tyaite des arbres; inden Hanuöverifchen Sammlungen, 
1759. ©. 15; und den Stuttg. ökonem. phyl. Ausjugen, 
2. Dand. ©. 486, 

Bon Pflanzung und Wartung der Lerchenbaͤume. Hans 
nv. Samml. 1758. ©.233. it. Hannov. gel. Ang. 1753. 

‚im 19, 30 und 61 St. 755% im 4St 

von Zanthier Nachricht vom: Lerchenbaum; aus dem 
Leipz. Intelligenzbl. 1775. 53 Stuck; in dem ‚Kanndv. 
Magaz. 1776. ©.526. 

terchenfang. II, 602. VI,’452. 

” Born Perchenfanige. En‘ Anhang, in der Anleitung 

jur Erziehung eines jungen Huͤhnerhundes. Drawifhw, 


1791. 

0 $efemafchine. VI, 452. 

Nachricht von einer Leſemaſchine, erfunden von Wolle 
in Deffau. A. D. B. Anh. XAV—AXAVI, 2047, 

Settenfchießen. . VI, 453% 

Calvoͤrs Maſchinen des Harzes. II. 23. 

Lettern. Ubozg. 
urae variaeque formae litterarum, 
‚Tient: Goetting, C.: G. Büttner, 
ur agr.' 

Preißeourant von Schriften, Leipziger Höhe und Ke⸗ 
gel, welche in der Breitkopfiicen Schriftgießeren-in Leips 
zig zu haben.: Hilds Handels. 1784. 262. Jema.l.c, 
1790. ®.207. 

Probe von einer neuen deutſchen Schrift, erfunden 
und in Stahl geſchnitten von J. F. Unger, 1793. in 8. 
Berlin, -Derielbe. 

Ueber Bibliographie und Bibliephilie, von J. G. 3. 
Breitkopf. Leipzig, bey Breitfopf und Comp. 1793, 
30 Seiten, 98.4. 

Äbavifcher Geift. VI, 455. 

Aders Unterfuchung über die Natur des rauchenden 
Tibavifhen Geiſtes. Annales de Chemie. Tom. I. 
à Paris 1788. 

$ichtzießer. II, 610. VI, 457. 

Hrn. Alerey Klofchei von Fertigung der Wologodski⸗ 
ſchen Lichter. Im arten Bande der Auswahl der Abh. 
der Petersburger Gefellichaft, ©. 33. 
VD. 246, 

Anmeifung zum Seifenfieden und Lichtziehen, ate Auf 
lage, gr.8. Berlin, Wever, 1790. 8 gr. 

Bergius — Polizey⸗ und Cameralmagazin, zter 
Band, S. 24 
—* — technologiſches Handbuch, 2 Theil, 


— Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, ater Band. 


Obtulir ſoe. 
AD. Bibl. 


Nu A. D. B. 


Lohe 


Junge Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, ı Th. 1 Al. 
4 Abichn. » 

Beyvel (Joh. With.) der befonders in einer’ Haus ⸗ 
haltung müßliche, aber auch zum Gewerbe brauchbare 
Seifenſieder, Lichtzieher und Stärfemadyer, 8. Goslar, 
1790. 

— (das Handwerk) iſt vom ‚Hrn. duͤ Hamel 

V. Bande der Deſeript. des arts er metiers beſchrie⸗ 
Sen. "Die Ueberſetzung des Hrn. v. Juſti befindet ſich 
nn Bande des Schauplatzes der Künfte und Hand: 
werte 

Bon Verbefferung des Talgs und den davon gezogenen 
Lichtern, in Schleſ patr. gefeliich. öfon. Nacht. B. II, 
©. 349 — 20, 

Weigels a ®. 657. 
Betrachtungen über das Lichtfparen, im Schleß ‚patr. 
geſellſchafti. den. Nachr. B. UI. S. 235 — 37. 
tiefländifcher Flachs. VI, 458. 
Vom Liefländifhen Flachsbau. In der Allgem. Haus⸗ 
haltungs· und Landwiſſenſchaft, 5 Band. Leipzig 1768. 
bey Dollens, ©, rau, 
timonade, II, 616, VI, 461. 
Bereitung. “Hilde H. 8, 1785. 268. 1790, 295. 
tioner Manufaktur. I, 619. VI, 462. 

Bergius neues Polizey- und Tameralmagazin, gter 
Band, S. 106 
oDiitefe pyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 


Bon den Leoniſchen Gold» und Silbertreffen und Spi⸗ 
— in Nürnberg. Hilds Handl. Zeit. 1784. 
Lionifche Drathzieher. Weigels Hauptſtaͤnde, 

292, 
$iqueurfabrifant. II, 620. VL 463. 

Bericht von dem großen Nuten, wenn man Schauer 
von Luft durch die Liqueurs bläfer, die. man deſtilliret, 
von St. Hales im Hamb Mag. B. VII. ©, 59-80. 

Die Kunft, bie Liqueur zu verfertigen, wird vom Hrn. 
Demachy im All. Tom der Deſeript. des arts gi me- 
tiers abgehandelt. 

Der Liqueurfabrikant, aus d. €. der Hrn. Demachy 
und Dubuiſſon uberjet, vom Hrn. D. Sıruve, und mit 
Zufägen bereichert ven D. Gabnemann. Leipjia, Tru: 
fing, 1795.8. 1. und ter Band, mit Kupf. A. D. B. 
LXIX, azı. 

töffelfabrif! II, 626. VI, 466. 

“ Bon Verfertigung der eifernen verzinnten Löffel, fo wie 
fie zu Beyerſelde und Sacfenfelde bey Schwarzenberg im 
Erzgebirge geſchiehet. Beckmanns Beyträge zur Oekon. 
und Technol. gter Theil. Göttingen 1787. ©. 139. 

; Sobe. II, 627. 

A method of tanning wich out Bark, — 

Patentillam ad Corium opuimum.ele, 


"Beytuag 


Rohe 


GBeytrag fu ben Verſuchen mit ten zum Gerben brauch⸗ 
baren —— (ift Ledum paiuftre), Hannoͤv. Mag. 
1790. ©. 59. 

Bepträge zur Erfparung der Eicheneinde und fremder 
Materialien bey den Lohgerbereyen. Gelehrte Beyträge 
gu den Braunſchw. Anzeigen,-2770. 96. 97. St. 
Füzgerald (K.) de retatdato incremento fructiſe- 
earum arborum ex cortiee circumeiſo. Phil. Trancact. 
Val. 52. P.1.©. 52. Deutſch in den Anmerkungen im 
Wittenb. Wochenblatt, 6 B. ©. 341. 

Erifch (1.L.) de eortice arborum circameirca (ine 
&amno de toto flipite retra&to er renafcente; Mifcell, 
Berl. Cent. Il. p. 26. Branzofifch in Zidoas Memoires 
Lite, p. 262. Deutſch in Forſt. Magazin, ster Band, 


®. 150. 

Gleditſch Unterricht ur Kenntniß einheimiſchet 
Pflangen, die anſtatt ber Eichenrinde zur Lohgerberey ge⸗ 
braucht werben toͤnnen. Memoir. de lacad. de Berlin, 
1754. p. 16 et 124. In der Mümlerfchen Ucherfekung, 
B. ©. ıy. in feinen vermiſchten Abbandi. ı Th. S. ». 
auch in den Götting. Polizeynachtichten, 1756. p- 313. 
und 569. 

Sieditſch von den Pflanzen zur Lohgerberey. Crells 
neues hemilches Archiv, 6 DB. ı787. 

R. S. v. H. Gutachten über etliche, dem Gebrauch der 
Eichhenborte und verfchiedener bey den Lohgerbereyen ger 
bräuchlihen Materialien, nebſt Nachricht von befonders 
anzulegenden Rindenſchlagen, um die Eichen in den Bor« 
fien zu ſchonen. In den Schriften der Berlin. Geſellſch. 
anturforichender Freunde, 3 Band, p. 183. 

Dä Kamel von der Rinde der Bäume; aus deilen 
Phyfique des arbres, P.1. S.6. In den Ökonom. phyſ. 
Abb. 18. Theil, ©. 317. 

Die Häute zu gerben durd) die Heide; ex London 
Magaz. 1766. Mai. p. 269. im neuen Bremiſchen Ma: 
gazin, ı DB. p. 359. z 

Beantivortung der Prefsfrage der Gbttinger Societät: 
Ob kein anderes Mittel fen, eine gute Gerberloh zu ma: 
hen, ‘als aus den Eichen » und andern Baumrinden, um 
auf die Art das Holz zu fchonen, und welches folhes Mit 
tel fen? von D. wennede. Hannoͤv. nutzl. Samml. 


1755. ©&t. 96, 97, 98. nebjt andern drep Beantwortun · D 


gen, 1757. ©t. ı2. 


Joh. Chriſt. Hennike Vorſchlag zu Bereitung einer S 


guten Gerberlohe, wobey das Holzgeihenet wird. Preis 
ſchrift. Fraͤnkiſche Samml. » Band, P- a91, 
"" Leenwenkoek a letter concerning ihe banks df trees, 
Phil. Transadt. N. 296. ©. 1843. 

Malpigkins (M.) obf. concerning the barking 'of 
trees. Pbil. Transadt, n. 161. p. 645. Lowth Tom. Il, 


p. 70%. 
uj Merret über die Vereinigung abaefchrittener Baum: 
Finde mit dem Baume felbft. Phil, Transadt. N, 25. 
und Leskens Ueberſ. 2 Theil, ©. 73. 

Mittel, die Lohgaare im Leber ohne Eichenborfe, Zin— 
gii Leipz Samml. ı2 Band, p. 218. 

Tedenol. Kitermur zu Jacobef, Woͤrterb. 


S 
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Nachricht von gewiſſen von Iſrael Valthern um 
Chriſt. Henniden vorgefchlagenen, jur rar 
> Gewaͤchſen; in Schtebers Samml. Tom. 2, p.429. 
es auffer der Eichentinde fonft keine Gerbet⸗ 
the gebe. Dtutgatdiſche Ncalzeiuung, — 450. 
Preißſchriften von Gerberlohe, fo aus andern, als 
Eichenbäumen ‘gemacht werde. Rec. Görting. gel. Anz. 
" Gendfeeiten won bem großen Siuten, bei Schell 
n n von großen Fugen, das Frame‘ 
zur Lohgahre und. anſtatt des Waids zu brauchen; in dem 
Leipj. Samml. 13 Theil, p. 775. 
Swar pi Frägan, om ekar och andra löfträr kanna 
— Stockh, — 28 = Antworten auf die Preise 
, zu welcher Zeit es am bie Eich» und 
Landbäume zu fehäten. *— — 
Bon der Jahreszeit, in welcher die Bäume, beſonders 
Eichen, muͤſſen gefalle werden, daß die Rinde zum Gere 
ben am Eraftigften, und zugleih der Baum felbit zum 
Zimmerholge am tauglichſten it; in ben Schwed. Abh. 
Tom. 20, p. 67. 
Bon der Loh und Bohgahre der Rothgerber; in dem 
— Samml. 9 Theil, pP. 182. 
on einer Art Kader aus dem mildhichten Safte der 
Pflanzen; in Titias gemeinnüsigen Abhandlungen, 
Br“ und Hamburg. Mag. 79 St. p. * * 
on gewiſſen zur Gerberloh dienlichen n. 
Schrebers Samml. = Theil, 429. — 
Vorſchlag zu Bereitung einer guten Gerberlohe, woben 
das Holz geſpart wird; in den Fraͤnk. Samml. Tom, 2. 


p- 2y1. P 
= sohgerber. II, 629. 


Ausführliche Beſchteibung der Lohgerberey von Jgnaz 
Baufch, Lohgerber in dem Stadichen Wartenberg in 


Böhmen, Zum Gebrauch für Lernende, gr. 8. Dress 
den 1793. mit a8. ı2 gr. Dec, Hilds Handl. Zeit. 
1793. 14 St. 


Bedimanns Anleitung jur Technologie. Gött. 1787, 
— 234. “arswig Handwerte und Künfte. Alll. 

21. 

Bergius neues Policeys und Kameralmagazin, ater 


d, 
Diisofe phyfiſch⸗ technologiſches Handbuch, ater Theil, 


.d4. 

Sorfter (Joh. Keinh.) von Verbefferung der Lohgerbe⸗ 
seven. Kalle 1781. Auszug im Hilds H. 3. 1786% 
©. ı75. KFotſters Samml. ökon. Abhandl. 1784. Ne. 
2.3. %.D. Bibl. XI, 577; and LXIL 285; ferne 
Li. 260, 

Barzonii allgemeiner Schauplag. Frankfurt 1619 


, 499. 
Hallens Werkftätte der heutigen Künfte, ater Baud. 
1762. 

Lohgerberkunſt (die) vom Hertn be In Rande. Schte⸗ 


bers Schaupla der Künfe und Handwerker. ste 
Hand, i 
tt - Redche 


Lehmut 


.  Roerbereiter: Coom)) mit Poſt. Hanndver nällihe 
ammil.. 1757. @t.2ı. | 

Wacvbride (Day ). Unterricht: im Lohgerben, nad 
welchem die: Güte des‘ Leders nicht nur verbeſſert, ſondern 
die zur Gahrmachung der Haute erforderliche Zeit ver⸗ 


358, 


Airzt und weniger. Lob. verbraucht wird. Aus dem, En. 


ER en a na 
The-art of tanning.and'corrying. leatlier ,„. with an; 
aecont⸗ of. all: the: different: procelies made ufe of in: 
Europe and: Afia. fun dying,leather red and yellow. 
oollefted'and’published:ar the * ofithe lublin 
Society: To. wbich-are- added. M, Plulſins merhodı 
_ ek dying,the-turkey lenıhen Dublin 1776. in.ı 2. 


L’arn d’appreter. er teindre toutes fortes de peaux: « 


eontenant pluliears. de- couvertes et, reflexious, tant. 
. Sar les operations qui preredenu que fur ceiles qui- 
aoncernent: et: fuivent la.teınrure de maroquins,. va- 
ehes: tanndes,. peaux chamvildes, palltes en. migie 
ete. par.M. Quemijet: . Paris ı 775., in. 12.. 
Röffige Lehrbuch den Technologie ,, ı te Abth. No. 4. 
®,.59:. - r F 
Sprengels Handwerfe und Künfte:. NIT. 
Verſuch uber. die. Lohgerbereyen, und, ihre vortheilhaf⸗ 
+ Einrichtungen. Von; D.. Georg, Adolph: Euscow:. 
Sr einer: Kupfertafel, 1793.. Manheim,.s.. 2 Bag: 
Hilds Hi 3;. 1793... 29," j ——— 
Verſchiedene Arten, das Leder auch ohne Baumrinde 
zujubereiten; in.der: Realzeitung 1756.. S. 46 5. 
Weigels Hauptitande,. 619: 
General; Privjlegium: und Gufdebrief des: Lohgerber: 
Gemerts; der: Stadt Dartehmen, di di 8.. Febr.. 1755.. 
wid Nov. Corp; Canft! Maren Tomi I. p; 1163.. 
General; Priviteaium: und Guͤldebrief des Lohgerber⸗ 
Gewerts der Stadt Ortelsbung‘,. mit welchen es: die- Loh⸗ 
der zu. Willenberg und Paſſenheim halten ,.d: di 15. 
Behr. 1753. vidi Nor, Corp: Confti. March. ' Toms r, 
1463.. 
— General; Privileginm und Guͤldebrief des Loͤhgerbet⸗ 
Gewerks in der Chur und Mark Drandenburg, inſon⸗ 
derheit im Berlin „di di. 14..Det.. 1734 5: in Mylii Gorp:. 
Gonft: March 5 Tb; 2 Abth;. 10 Cap· Anti. Mb..ı 5:. 


&..:7?. 

" Geretal; Prisilteitm: und: Guͤldebrief des Lab und: 

Mörhaerber., Gewerts im Röniöreih Preußen, Litthaui: 

ſchen Departements, inſenderheit der Stade Tilfitr di di 
5. Jul; 1752.. vidı Nor. Corp, Conft: Marchi. Tiem; vi. 


1159.. 
" "tohmühle: - IF,. 629:.  VF,‘470. 
Beyers:Mühlenbautunft: ©. 86.. 
$ombard.. IT,. 670. VI, 47% 
BGeöſchechte der: Lejhhauſer; in Beckmanns Beyträgem 
zun Geſchichte der. Erfi. 3 B.. 3. &t:. 
tombre «piel,, 11,630 VI. 47a 
Tas: neue töniglihe- Chombre, auch: wie: Auadeilfe;, 
nebſt. den: Mediateut und der. Couleur Favorite zpı 


Luftel 


foiefefr. Wlim, dey Trattner 1 71641 1%. X D. B. M. 
St.u. S. 277. * 
toore. Sfostsmann. II, 632: 
Bbuguer, nouveao- Trite de Navigariom, confe-- 
manı la heorie er ta pratiyue du pilorage: 4: "Paris 


1753. 
&ithen 1,635 VI, 473. 
Blein® (%. ©.. F.) ausführliche. Defchreitung der‘ 
Metallethe and Yorkungen..& Berlin 17%0,.. sar. 
Unterricht vom Pörhen; in den Stonemifchen Nacht ich 
ten.. Fumiil, pr tıg.. 
Bon. eimt bejendern. Kupferloͤthung; in den Fraͤntiſch 
Samml. Torm 2, p- 426.. 

Loͤthrohr. IL, 638. VI, 474. 
"Bergmann: Comment, de | ubo ferrumnat. eius- 
demque ulu in explosand. curporibus praeſertim mi- 
neralibus.. Vindob, 779: 8... ngl.. Op... ©. 455; 


— 506.. 


Deichrelbung:einiger zum Gebrauch. der dephlogiſtiſit⸗ 
ten. Luft bey dem Blaſetahr und Schmelzfeuer eingerichtes 
ten Maſchinen. Tubingen, Heerbrand 1785 3. 2 


K. T. A. D.B. LAXVIL 446.. 


Ehrmanns ( Fr. Lud.) Verſuch einer Schmelzkunſt, 
mit. Beyhulſe der Feuerluft. Strasburg 1786..8. 252 
& A.D. B. LXXIV. 219. 

Gult, u. Eugaſtrũm. Beſkriſning: af. en'wineralogifk. 
Eick.- Laboratorium; Stockh. «772. #.- 

vr Engefirdm.cGuftav) Beicheibung eines mineras 
logiſchen Taichen » Yaberatoriums, und. insbeiondere dem: 
Nutzen des Blaſerohrs in. der Mineralogie. Ueberfegt: 
von Weigel Greifswalde 1774. B.. 

Gult: u. Engeflröm. Treaufe en the Poketlabora- 
tory.,. hinter deſſen Englifchen. Ueberſetzuug von Eroms 
ſteds Berl. &. Min.. 

Böndling (I. % Fr.) Beſchteibung verſchiedener Bla 
femafchinen.. 4... Eıfart,. Kaier.. 4 9r.- 

Sauffüre,, verbefierte Einrichtung und Gebrauch des‘ 
Loͤthröhtchens. Crells Bepriage zu. den. chem. Annalen. 


Lonisd'ore IT,.638: VI, 4768. 

Pfeffell von Kringelſtein über: die Umprägung” der 
Louisd'or in Frantreih: Schlozers Staatsanzeigen. 19 
B. S 30 68 i 
tuͤbecker Müngen.. VE, 477: 

Wildfank Cart Gott. ; über. die Einführung: eines" 
nenen, Munzfuhes in Lüheck‘,. als“eine: weitere Ausfuͤh⸗ 
rung meines: Plans: vom'greben' Schillingsgelde, nebſt 
einem: Vorſchlag zu einer Sirobant, von. Speciesgelde. 
Luͤbeck 1789... 81. Fe 2 

tuftelectropher:.. VT,, 479 
Eavalla Abhandlung, von dem Elettrophor.. 4, Theil, 


p. 3. 
Neue philbſophiſche. Abhandl/ der: Churbayr. Akad; der: 
Wiſſenſch. HDi. 1778.. 
Webers 


‚29, Bit ı.. 


Quftf 


Webers ( No6:) Beſchteibung des Luftelekt. m. R. 
%. Augsburg, bey Klett, 1779. gr. A. D. Bibl. 
XLVII. 186, 
xoſitirer Luſtelektrophor. 8. Daſelbſt 1782, 
Lc. LV. 197. * 
Luftkompreſſionsmaſchine. VI, 479. 
Beſchreibung einer Pufttompveifionsmafchine, vor dem 
‚Seren Dumiotig. Aus dem Journal -de phyſ. 1787. 
Dec, Sm ichtenbergiichen Magazin. V. B. 3 St. 93. 


‚gr. 


ufemafchine. . tI, 644. 
Anleitung zu der Bergbautunſt, von Delius. Wien 
1773. 4. ©.389. 


Berechnung der Luſtimaſchine, welche zu Schemniz won 
oh. Tarl Hoell erfunden, und 1753. erbauet. worden, 
son Nic, Poda. Wien ızrı, A.D. B. XIX. 269. 

Derehnung der Luftmaſchine, weiche-in der Miederun: 
garifchen Dergftadt zu Schemniz bey der Amalid Schacht, 
vom Heren Joſeph Karl Hl, Oberkunſtmeiſtern, erfüne 
den, erbauet, und im Jahre 1753. den 23. März iſt 
angelaffen worden. Wien, gedruckt bey Joſeph Kurz 
boͤck, K. K. illhriſch- und orientalifchen Hof«, wie auch 
N. Defterreichiichen Landfcyafts ».und Univerfitäts ⸗Buch⸗ 
drucketn, 1771. 8. 5 Bogen Tert, seine Kupfertafel, A. 
D. B. XIX. 769. 

‚Meifter (A. 
puteo aquis adhibito, fire de Hydraulo pnevmatico 
Si eselsah: in nov, Comment. Soe. R, Goetting. 
Tom.IV, p.ı69. 

;Poda ( & 5%.) kurzgefaßte Befchreibung Der bey dem 
Bergbau zu Schemniz in NMiederungarn serrichteten Mas 
ſchine, herausgegeben von Ignaz Edeln von Born. Drag 
1771. 

Poda (N) Berechnung von Hoͤlls Luftmaſchine. 
Heuer phyſital. Beluſtigungen, ater B. ı771. 2. Abth. 


S. 57. 
Suftmefler. AT, 645. 

„ Auszug ans der Abhandlung ven Mansmeter. ‘om 
Herrn Varignon Abhandl, der Parifer. Akademie, über: 
et von Steinwehr. 2 B. S. 524. J 

Luftperſpektiv. IL, 645. 


Zambert von ber Luftperfpett. Noux. Mm, acad. 

‚Beil. 1774. j 
$uftpumpen. 'II, 645. VL, 480, 

Beſchreibung der Baaderiſchen hydroſtatiſchen Luft: 
— In bichtenbergs Magazin des Neueſten u. ſ. w. 
V. 2. 88. j 

Beſchreibung einiger Arten Handluftpumpen, ohne ge: 
wöhnlichen Hahn und Ventil. Schmidts ste Samntl. 
‚gemeinnägiger Maſchinen, S. 39. 

Belchreibung der Luftpumpe des Herrn Abt Nolletsz 
Pbof. Abh. der Pariſ. Atad. überfegt von Steinweht, 
43B. ©.263, 


J 


L. F.) de heronis fonre edueendis ex S. 


A9ke 
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Branders (©. J.) Beſchreibung Finer feinen Luſt ⸗ 
pumpe oder Kabinets⸗Auntlia. Augsb. 1774. 3. A. 
D. B. XXV. 246. 

Eubberlon Beſchreibung seiner verbeſſerten Tuft⸗ 
pumpe Manheim 1738. ADB. LXXIX.479. 

Deſeription, ‚of an improred Airpump and accoum 
‚of fome experiments made wirhrit , by whıck its lu- 
‚periority abaue alf-other airpurmps is: demonfträred ‚by 
John Curhberfon, Math. Inft. Maker. 1787. 43 & 
#. 2 Rpft. Queerfolio. Deutſch überfeßt ‘von Sudom. 
Manheim ı788. Hilde 9.3. 1798. wı9. 

‚Hindenburg (K.F.) D. Antlise novae !hydraulice- 
‚pnevmaticde mechauismus er .defcriptio. iLipf..u 787. 
in 4 

— Prgr.deantliaBaaderiana 'hydroftatico pnevamı 
ıticaz ib. 4. 

Ingenboufens Luftpumpe "mit gluͤhenden Kohlen 
Deſſen vermiſchte Schriften, zte Aufl. 1B. ©. 433. 

Landerbeck (Mils) Beſchreihung einer verbeſſerten 
oo Schwed. Abb. 368. ızı. 

Heiftens Beichreibung «einer Luftpumpe, Wolferibite: 
‚tel 1772.4. A. D. B. XXL 994, 

Beupold deutliche Beſchreibung der Luftpumpe. Er⸗ 
ſte Fortſetzung. ızrı.. 4. Ada Erud. Lipf, 1713. 


95. 

‚Mufcbenbeötk.( Sch. van; Beſchreibung der doppel⸗ 
tert und zinfachen Luftpumpe, nebft einer Samml. nüßs 
‚licher und fehreeicher Verfuche, welche man damit ma» 
schen farm. ‚Herausgegeben von drander. Augsb. 1765. 
8. Ru D. B. X. hy PER 

ew ‚experiments ico -me ‚ touching 
the a ii weight.of the air. Oxford 1669; und 
dateiniich: Novaexp. phylieo -mech..de vi afris elaftich, 
in Opp. Tom. ı. ' - 

Nouvelles experiences du Vuide, à Paris 1674. 4 
A continuation of he new Digeftor of bones, Lond, 
1687. 4, Ada Erudir, Lipl, 1687. ©. 324, s 

Preiß der Luftpumpen der Herren Hurter und Haat. 
Hilds H. 3. ı788. S. 215. 

Reiſers Verbeſſerung der Cuthberſonſchen Bufepnmpes 
in Lichtenbergs Magazin des Neueſten ꝛc. VII.B. a. St. 
BD. a49. — * 

Schmidts Beſchreibung verſchitde ner Handluftpum ⸗ 
pen. In · ſeiner Beſchreibung gemeinnuͤtzlicher Maſchinen. 
Jena 1784. 0 2 * 

Beſchreibung einer neuen und volltommenen Einrich⸗ 
tung der Luftpinmpe, angegeben und ausgeführt von J. 
‘&. #. Brbrader, Doctor der Philoſophie und Privat: 

dovent in Kiel u. f. w. mit ı Kupfer. Flensburg und 
Leipzia, in-der Kortenſchen Buchhandlung, 1794. B« 
24 Seiten. 

Stegmanns (M. J. G. ) Beſchreibung einer fleinen 
Pufepumpe. Caſſel t774. A. D. B. KÄL 577. 1785. 
LVIII. 153. 


WMarnn 


260 Zuftf 


me. Collegiam curiaf, Norinb, 3776, 4, Tent, 
I, 9.100, E 

Bon einer neuen Luftpumpe mit = Körpern; Phyſl 
Abhandl. der Parifer Akademie, überfegt von Stein 
wehr. 13D. ©. 301, 

Vorſchlag zur Verbrfferung der Luftpumpe, vom Kran. 
ER. Lichtenberg in feinem Magazin des Neueften a. d. 
Ph. 3%. 3St. ©. 107. 

Wredens neue Einrichtung der Luftpumpen. Aus 
dem Berliner Journal für Auftlätung, zten ®. ı. St. 
April 17905 in Lichtenbergs Magazin des Meueßen. VIL 
a. Ot. ©. 117. 

Luftſchifffahrt. VI, 485. 

Defcription des experiences de la macbine acrofta- 
sque, pax M. Faujas de Sr. Fond. Paris 1783. 8. 
Permiere fuite de ha defcription des exp. etc. Paris 
2784» 8. Veſchreibung der Verfuche mit den aeroſtati— 
Ehen Mafhinen, von Fauſas de St. Sond. Leipzig 
2784. 8. Bortgefchte Beſchreibung ı f.ro. mit einem 
Nachtrage der neneiten Verſuche. Leipzig 3785. 8. 

Montgolfierfche Lufitörper, von F. L. Ebmmanın, 
Straßburg 1794. 8. Geſchichte der Aeroſtatik, hoͤſto⸗ 
riſch, phyſiſch und mathematiſch musgeführt, von Aramp. 
Erſter Theil. Strasburg 1784. Zweyter Theil, ebend. 
2784. 8. Tib Cavallo Geſchichte und Praxis der Aero» 
Ratit; a. d. Engl, Leipjig 1785. 8. 

&umpen. M, 645. VI, 488. . 

Sortiments und Preif der Lumpen zu Aunong. Hilds 
H. 3. 1785. ©. 102. 

Königt. und Churf. erneuerte Verordnung der Landes: 
zegierung im Hanne ver wegen des Auftaufs und der Aus⸗ 
Subr der Zumpen und der Schaffüje. Hannov. d, 6, Nov. 
2788. Hilds H 3. 1789. ©. 14. 

Ehurfahfifches Generale, das Verbot, die Ausfuhr 
Ber Hadern im Die auständiichen Papiermüblen betreffend, 
d.d Dresden, den 31.Wayıras. Hilds 9.3 »785. 
©. 230. 
tumpenpayier. FH, 646. VI, 488. 
Breitkopfs J. G. J.) Berſuch, den Urſprung Ber 
Spieltatten, der Einfuͤhrnng des Leinenpapiers u. ſ. w. 
Leipz 1785. ı8b. ADB. .XV. zZ, 

Erfindung und Gebrauch des leinen Lumpenpapiers. 
Paul ven Sterten d.%. Kunfigefhichte von Aussburg, 
2779. 8. ©.27 und 257. 

Mosbeim Gettl. Ch.) vom aͤltern Lumpenpapier, 
als vom Jahr 1371. Braunſchw. Anz 1745. 34. St. 
Desal. von 13%7. ke, 44 St. 

Wenn das heutige Lumpenpapier erfunden worden? 
Audwigs Hallifche Anzeigen +736. &.270. 

&umpenfchneider. HM, 646. VI, 489 

Ever smann terhnologifche Reifen, 59- 

$ungenmoos. VI, 490. 


Gebrauch des Lungenmoofes im der Faͤrber iſds 
5.3. 128% S. 163. N 
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$fuppenfeuer. MH, 647. VI, 490. 

Bon Berbefferung der fogenannten Luppenfeuer 
Eifenfhmelzen ; von Juſti gefammiete chymiſche Care 
ten. 3. Theil ©. 333. 

&uftgarren. 18, 648. VI, ggr, 

Lüders (J. H.) botaniſch praktiſche Luft 
nach Anleitung der neueſten und beſten Gartenſchriftſtelner. 
4 Bände, mie Kpf_ Leipz bey Reich, 1783. A.D.D, 
LVI. 493. LXVII. 517. 

Meiſiers (G.) orientaliiher, indtanifcher Runf» und 
Lohgaͤrtner; mir Kpf. 4. Diesd, 1741, 

Nachricht von einer menagirlihen kuſtgarten-Beſtel⸗ 
hıngseimichtung ; im den ütonom. Machridhten. Tom. 5, 
P. 687. 

v. Wilke Handbuch für Luſtgaͤrtner und Blumenfrrams 
de. Halle, bey Gebauer 1785. 8, : 

i ruſthaus. II, 648. 

Sturms (2. C) Beſchreibung eines italieniſchen 

Luſthauſes. Bol Augſp. ıB. 3B.K. 
Maaß. HL ı, 

An inguiry inte theftate op ıhe aricient Menfures, 
London, Kuaplock, ı721,.8, ı Alp. ı pl.a, Ada 
Erud, 1723. ©. 515. 

Anıhemii biblifhes Nedenbüchlein, eder Zahlen, 
Maaß, Gewicht und Münzen, welche der Ordnung nach 
in der Dibel vorlaufen, nach heutiger Rechnung aufgelis 
ft. 8., Dresden 728.2 B. „ı gr. 

Arbuthnes (C.) Tables of ancient Coins Weights 
and Meafures. Lond. 1227. Fol, 

Eduard Bernard de Menluris et ponderibus anti- 
quis, Edır.2, Oxon, 1658. 

Beſchreibung der Gewichte und Maaße der Stadt und 
Sandicaft Zürich, med 3. Zurich 765.2 B. 2gr. 

Baıch, Beverini Syntagma de ponderibus er menfo- 
is. Ed. lob. Ge, Walch. Lipf, 1714, 

Dangigers (Jac.) Pertefenille bey Feuragegeſchaͤften, 
enthalt die Verhaltniſſe der Körnerforten gegen einander, 
and deren Neductionen, die Berechnungen der Berhältniffe 
des ſchleſiſchen, fachfiichen, boͤhmiſchen, pohlniſchen und 
tußiſchen Maaßes segen den Berliner Scheffel, nebſt vers 
ſchiedenen Auten des Aufmaaßes u. .w. gr.8, Berlin, 
3791. Edjöne, 

Deteimmimuon des’poids er meſotes de la princi- 
paute de Neuichatel er Valengin relar, a celles de la 
ville de Berne, in Mem, et Obf. rec, p, ia Soc, de 
Bere, 1763. P. il, @. 167 — 71. 

Eijenfchmidt de ponderibus eı menfusis reterum, 
Argent, 1707. 8. 

Sregrapbie, Chrenoisgie — Maaß, Munz ⸗ und Ger 
wichtlunde von Alt: Griechenland, ı5 Bogen, Berlin, 
Lagarde, 1793. 2 thlr. »2 gr. Enfurter ©. 3. 1793. 
34 Stück. 

Allgemeiner Eontsrifl, oder neueſter und gegenwärtiger 
Zeiten gewoͤhnliche Münz: Maaß und Gewichtsverfaſ⸗ 
fung aller ehndes und Handelsſtaͤdte. ater Theil, F 


* 
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Alt: I. die Muͤnz ⸗Maaß⸗ and Gerwichtstunde, nebft 
andern beym Handel vorkommenden Dingen der auſſer⸗ 
5 Europa gelegenen Laͤnder und Handelsorte. Il, 

ollftändige Muͤnz Maaf: und Gemwichtsvergleihungs: 
tafeln. Nach dem neueften und zuverläßigften Nachrich⸗ 
ten bearbeitet von M. R. B. t, Sen, Konigl. 
Preuß. Haupt : Banco » Buchhalter, Merlin, Wever, 
2792. 4. 42 Dogen. a thir. ı2 gr. 
. Berbarde (M. R. DB.) Handbuch der deutichen 
Münz: Maaf: und Gewichttkunde, fur Kaufleute und 
andere, welche von der ehemaligen und itigen deutſchen 
Muͤnzverſaſſung, den Wechfelconrfen und ihrem Pari in 
Silber, desgleichen von Maafen und Gewichten, nebft 
andern darzu gehörigen Dingen, Nachricht Haben wollen, 
Berlin, bey Wever, 1788. ı Alph. sd. ıthir. 4 gr. 
Rec. A. 2.3. 1788. Sept. 843 ©. A. D. B. LXXXIN. 
D. 236. 2 B. 1792, 

Gewichte und Maaße verfchiedener Städte und Länder. 
Beipziger Handbuch für Reifende, 1784. N. 7. 

roße (G.) metrologiſche Tafeln über die alten Maaſ⸗ 

fe, Gewichte und Münzen Roms und Griechenlandes, 
nebſt dem Verhältniß derfelben gegen bekannte franzoͤſiſche 
und deutſche. Zur Erläuterung alter Schriftfteller, nad) 
Rome’ de 1’ Isle, mit Derichtigungen vom Hofr. Kaͤſt⸗ 
ner, 9.3. Braunſchw. in der Schulbuchb. 1792. x 

Haaſens (Sam.) Fruchtmaag : Reduction des Ober 
rheiniſchen Kreifes, nebſt Fruchtpreistabellen, 8. Brantf. 
763. ı Alph. 12 B. ı6 ar. 

Allgemeiner Contorift, weicher von allen und jeden Ge⸗ 
aenftänden der Handlung aller in und auſſerhalb Euvopa 


belegenen Handelsplägen die neueften und zuverläßigften 


Nachrichten ertheiler; theils nach bewährten Quellen, 
theils auch und infonderheit nach) eigener Erfahrung und 
Eorrefpondenz entworfen, und in alphaberikhe Ordnung 
gebracht von Joh. Ehrift. Heermann, Kaufmann in 
Peipzig. Erſter Theil, A—DB. Leipzig, im Schwickert⸗ 
ſchen Verlage, 1788. gr. 4. 580 Ceiten A. D. B. 
LXXXVI, B. 282. 

Reufens (I. €.) allgemetner‘, und befonders Ham⸗ 
burgiſcher Comtoriſt, welder ſewehl von den vornehinſten 
in und auffer Europa gelegenen Städten nnd Ländern, 
ihren Währungen, Münzen, Wecjelauten und Uſanzen 
Nachricht ertheilet, med. 4. Hamburg, 755. 2 Aph, 
64 Bogen. 3thir. 12 gr. 

Eontorift (der allgemeine kleine) oder tabellariſches 
Berzʒeichniß und Vergieichung aller, befonders europaiſchen 
Magße und Gewichte, als Ellen⸗Kornmaaße, der flüßis 

m Dinge, Buß +» Flächen « Körper » Acker-Feldmaaße; 

uthen » Klafter » Lachter » Faden » Garn: Holz» Cubits 
Schacht: Bergwerls⸗ Meilenmaaße, nebft Anzeige des 
Werths aller aoldenen, fülbernen, Eupfernen, ſingirten 
sder Rechnungsmimzen Europens und anderer Welttheile, 
mit Bemeriungen ihres Schrotes, Korns und innern feis 
nen Gehalts (von dem Kaufmann Neuenhabn in Nord» 
haufen): 473 ©. gr. 3. Erſfut 1794. 21h, Wilde 
H. 3. 3793. ©, „. 
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Nicander Tal om de gamla Mott och Vigter, 
Stockh, 1777. 

Oftersag (I. P.) Progr. Ueber dag Verhaͤltniß der 
Maaße der Alten zu den heutigen Maafen, und ein bey 
alien Nationen einzuführendes allgemeines Eihmaaß, 
nad Pauctons Mertologie, mit erlaͤuternden Anmerfun« 
gen. Regensb. 1791. 4; 

Paraire (lohn) Three modern univerfal Tables of 
the Monies, Weights and Meafares of ıhe World, 
reduced into Englıslı. Dublin 1756. Fol, 

Reich (Ehrift. Heinr.) Rechnungs. Tafhenbuch von 
Waaren un) Wechfeln, oder Erklärung der Münjen des 
Wechfelsomfes, Vergleichung des Ellenmaaßes und Ge: 
wichtes ıc. Königsberg und Yeipjig 1786, 8. 

Gettft. Erich Aoſenthal Maaß und Gewicht der K. 
5. R. Stadt Mordhaufen. 1772. 4. 

Hans Heinrich Schinz Beſchreibung der Gewichte 
und Daape der Stadt und Landſchaft Zurich, in Zürich 
Naturf. Gef. Abh. B. I. & 177 — 204. 

Schoapps (J. ©.) europaiſche Grwichtevergleichuns 
gen, Fol. Ninb. 722. 2 Alph. 16 gr. 

Sendſchreiben, die Richtigkeit, Vergleichung und Ver 
beſſerung des verfchiebenen Gemaͤßes in allerhand Sachen 


«betreffend. Leipz. Samnl. 1743. &. 998. 


Io. Blad. Suchodolez Nachricht ven den im Koͤnig⸗ 
reih Preußen befindlichen Länge » und Feldmaaßen. 
Königsberg 1772. 4. 

Vergleichung der gewoͤhnlichen Maaße, Gewicht: und 
Muͤnzſolten, von J. C. W. Dresoen, bey Walter, 1787. 
91 S. 4. We. A. D. B. LXXXIL.I. B. S. 264. 

Ueber Gewicht und Maaß in Franken. Journal von- 
und für Franten, 1790, 3 Heft, No. V. 

Univerſalmaaß, das, der Meufranten, befchrieben und 
ertlart. Berlin, bey Nauck, 1794. Tafchenfermat. 

Vent (&. ©.) Beſchreibung des neuen in Franireich 
decretirten Univerſalmaaßes, mit ı Kupf. und Tab, ar. 8, 
Weimar, im Induſtriecomptoir, 1794. 

Verſuch, durch Zeitmeſſung unveränderfiche Längen: 
Körper» und Gewichtmaaße zu erhalten, ohne dabey der 
duch Beſtimmung des Mittelpuntts der Schwingung 
oder der wahten Lange des Pendels erferderlichen mecha⸗ 
niſchen Verrichtungen zu bedurſen, ven Johann MWbite; 


buxfi, aus dem Engl. von Wiedmann. Wit 3 Kupf. 
Nürnberg 1,90.4. A. D. DB. XCV. 
Maaßſtab. Al, 2. VI, 496. 


Branders Beſchteibung eins Syſtems von Maaßſtaͤ⸗ 
ben. Augsb, 1772 | 

Faggot (Jac.) Wie ein Maaßſtab von Metall zu 
machen fey, der, ungeachtet der Veränderung der Luft, 
jedergeit eine unveränderte Länge behalte. Nebſt Abbild, 
Schwed. Abd, 2 B. ©. 207. 

Maafkab, alfo zugntichten, daß dadurch, ohne Rech⸗ 
nung, die Sohle und Geigerteuffe leichte zu finden. 
Aeupolds Theau. anıb, ©, 34 

ta Phyſila⸗ 
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Phuſitaliſche Betrachtung über die aus Holz oder Me⸗ 
tall gemachten Maapftabe. In den oͤtonom. Nachr. der 
Schieſ. Geſellſch. B. UI. S. 89. 

Scheffelis Mich.) neuerfundener Maaßſtab, auf 
welchen ‚alle proportisnas der ganzen mathelfeos durch 
Säle eines Handzirkels ‚Konnen gefunden ‚werden, 4. 
Ulm 699. .Alph · 25 B. 3 B. K. 12 gr. 

Siriiter (Joh. Mid.) Nachricht von einem in Ku⸗ 
pfer geftasbenen Rheinlaͤndiſchen Maaßſtabe. 1769. 

Magazin-Bienenzucht. "VI, 497- 

Sampels (Kb. ) praktiſche Anleitung zur nüglichften 
Magazin : Bienenzught. ;Frtf.und Leipj. 1784. A. D. 
D. LAIV. 284. , 


0. Magazin zu Werreide, 
fiehe Getreidemagasin. 
Magrefia. IL, 4. WI, 498. 


Bereitung ‚der weißen Magneſia aus engliſchem Safze. 
fElverts Magazin. für Apotheker, ztes St..4. 

Bergmann über die Dereitung der Magnefle, u: ſ. w. 
An den Samml. vermiſchter Abhandl. jetzt lebender 
Scheidekuͤnſtlͤr. Hamburg 762. S. 134. 

Flugger über die Bereitung der flüchtigen Magnefia. 
Crells Annalen, B. St. N. s: j 
Ginelin -über die Bitterſalzerde. Crells Annalen, 
787.28. 70t. N.2 © * 

Kartheuſer vom Nutzen des Vitterſalzes zur Verfer⸗ 


tigung der -Malerlade;* in ſeinen Wahrnehmungen. 


Gießen ı785. N. 7. \ . 

Macquer Betrachtung "über die Maqneſia des Epfo: 
mer Saljes; aus der Hift. de la Socier. roy..de Mede- 
eine, a Paris 1779. p. 235.; in den Auszugen aus den 
peried. franz. Schriften, 5 Theil, p. 160. Rec. Crello 
chym Annalen, 2 B. p. 450. 

Magneſia (von der) aus Kochſalz. Kangsd. Samml. 
a Stüd; ©. 72. . 

Moͤnch Beweis, daß die Magnelia alba fich «nicht 
gänzlich in allem Säuren ‚auflöfen ‚läßt. Crells dom. 
Entded. ı Theil, p. 15. 

C. W. Scheele Anmerkung bey Bereitung der-Magne: 
fia alba. Neue Abhandl. der Schwed. Akademie, ter 
Band, p. 170, 

Ueber die Bereitung der-Magnefie aus dem Bitterſal⸗ 
je; ſ. Themas Senry im auserleſenen kleinen Werten 
dreyer berühmten englifchen Chemiften. Kopenhagen und 
Leipzig 1774. 

Webers nüßliche Wahrheiten für Fabrifanten. Wien 
1787. Pratäicher Theil, ©; sr 1. 

Von Verfülihung der Magnefie; in Waſſerbergs 
Samml. ı Band, No, 2. 

Magnet. TIL, 4. VI, 490. 

Laur. Reael Obfewation van de Magneet Steen 
(acc, Calp, Barlaei.caulae et rationes obferyationum 
earundem magneticarum.) Amfterdam 1651.8. 

Beſchreibung der Flüffe des Magnets und deren nach 
der Natur gejeihneten Abbildungen, nebſt einigen An⸗ 


Magnet j 


‚merfungen uͤber den "Magnet, ‘von ‚einem Mitaliebe dee 

Atademie zu Rochelle (Bazin). Strasbutg, 1753. _ 
—. überlebt im Hamb. Magazin, 12:8. p. 579. c. .. — 

Sch. Franz Ligna,von ber Verwandtſchaft der magner 
‚tifchen „Kraft „mit der,elettrifcgen; ans den Mifcell, Tau- 
‚inenl;: Vom. l.,p. 43. in dem neuen Hamb. Magazin, 
35 Stud, p. 407. E - 

.M. Gablers Theoria smagnetis, ' ‚Ingolft. 1781, 8, : 
;p. 144. tabb. aen. A. Rec. Beckm. öton. phyf Dil. 
12 Band, p. 115. ı 

Aermelin ‚über das Verhalten des Magnets in Gru⸗ 
ben, und Milkens Anmerkungen hierzu. ‚Schmweb. afad. 
Abh. 29 Band, p. 339. Kec. Comment, Lipl. Vol, 16, 

. 404, - 
* LC. M. M. D. Magnetolqgia curiola, Mainz 1690; 
pl. 7. 4. tab. 34. 

Ingenhows ‚de vi magnetiea et magnete artiſieializ 
in deſſen vermilchten Schriften, ı Band, -p. 398. 

A. ©. Taͤſtner von der Wirkung des Magnets muff 
ungeröftetes Eifenerz. Hamb. Mag, ı2 Band, p. 658. 
Iſt wider Hrn. v. Juſti gerichtet. 

Ath. Äircher Magnes ſ. de arte magnetica, -qpus 
tripartitum, ‚in quo univerla magnetis natura, eiusyue 
in omnibus fcientiis et artibus ulus nova.methodo 2x- 
‚plicatar.  Romae, typis Grignani 1641. 4.c. fig aen. 
‚et lign. — ‚Edit, 2da, poſt Romansm,multo audior. 
Colon. Agripp. Kalcaven, 1643. 4. c, f..p.798: Praef, 
Ind. p. 60. — Ed. 3. ab Auftore recognita er audfa. 
‚Romae, Mafcardi, 1654. Eol, c. . aen. er lign:-p. 618. 
‚Praef, Ind. p. 56. 

3. €. Kohls Erweis, daß der Magnet das Eifen 
nicht ‚allein anziehet, fondern auch diefe anziehende Kraft 
gegen das Metall des allerreinften blaufärbenden Kobalt 
‚Eonigs Äuffere; ‚in Erells chym. Entded. ‘7 Tb.:p- 39: 

Kratzenſtein Theorie des Magnesen; in Kichten⸗ 
‚bergs Magazin, 1B. 4 ©r. P 13%. 

Vine, Leotaudi Magnetologia, Lugduni 1617, ‚et 
1668. 4. 

1, C. Ludeci ‚Diff, de magnetis namine, principiis 
er affediione. Refp. Wendler. - Witteb. 1634. 4. 

Lettres ‘crites a un philofaphe fur le ‚choix d'une 
hypotheſe propre a expliguer les ‚effets.de l'aiman. 
‚Lyon 1699. ı2, 
WMaxers Theorie des Magnets, eine Vorlefung. Rec. 
Stutg. dken. phyſ. Aus;. 3 Band, p. 1 18. 

Offenbarung natürlicher Einfichten verfchiedener Heime 
licheeiten der Wefenbeit des Magnets und aller .magnetis 
ſchen Anziehungstünfte. Berlin 1771. 8. 

1. H. van Schwinden Tentamina theoriae mathema- 
ticae de phaenomenis-magneticis Specimen 1, filtens 
principia generalia ac novam pun&terum indiflerentise 
et pundi culminantis theoriam. L. B. van der Eyk, 
177%, 4. pl. 10. c, tab,.aen. Rec. Comment, Lipl, 
Vol. 19, p. 458. } 

Idem de paradoxö phaenomenoe, Magnerem potius 
ferrum purum, quam alium Magaerem attrahere En 


‚Magnet 


* * philoſeph. Abhandl der Baierſchen Atabemle, 
"Band. 

M. Seweyns kurze, aus: der Wirkung des Magnets 

geleitete Abhandlung von der innern Beſchaffeuheit der 
eier Nurnberg 1764,.4.cHh 

to. Lai / nerus de natura magnetiser eius efleftibus; 
Eolun;.1533 er: 1562, 4: 

L. 1. de Yatlemont Deſeription de l’Aimant‘, qui 
Felt torme a la poibte-du Giucher neuf: de N, Dame 
de ihurıres.. a Poris,. d’Houry, 16925 12. pl. 9 
Rec, Adtı Erudit, 1694.. p. 208: 

V Wilke Ta) um'Magueren,. Stoklis 1764: 8 

N; Zuchi' Phriofophia nera-de Machinis er Magne- 

:te;. Romae ı652, 4 
Magnet, fünftlichen. Hl; 4 

Io; Cantoa Methodia artificialis megnetes parandi;. 
nullis naturalibus adhibitis. Phil Trans; Vol 47.9.3 
— gallice cum’animadverf. in Bibt, raifunnde, To. 47. 
P,.l art.2, ex. hoc: — Deutſch im: Hamb. Magazin, 
»%Band, p. 339, y . 

‘ 2 #amel neue: Mänier tünftlihe Magnere zu mas: 
den. Bremer Magaz. 4D. 2&t.- No.8:. 

Ingenbouß vermifchte Schriften: Wien: 1784. 1 Bꝛ 


‚17. . 

Klingenflierna Diff de Magnetismo artißeiali (quo⸗ 

modo lerro magnetica- vis coneillari poflir).- Stockhe 
vrs50. Rec. Götting: geli Anz. 1753. S. 359: 

de: ia: Land? Commentatio de novis merhodir vinr 
magueticam'ferro conciliandi er iinatione Ma- 
gpetis.. Academ: Reg; Parif;.1761.- Memy p. aır, 
Rec.. Comment, Lipl,. Vol: 14: p- 15. 

Joh. Mitchel von denen’ durch die Kunſt gemachten 
Magneten: Lond. 8. pug.81.. Mecı Goͤtting gel. Anz:- 
1750. 9: &t: ex his. Erl. Beyer. 1750: ©. 649.- 

D: W. Weöel: Dil. de: Magnete artificialis. Trajet. 
ad'Rh: 1756, 4: pl. 844. Rec. Görtilgel. Ahz.. 17,56: 
©. 573. ex.his Er; Beytr. 1756. ©. 445. 

" van der Siege Virfuche mir: kuͤnſtlichen Magne⸗ 
tens: in den Verhandl. variher Batavieald..Genoorihap:- 
1. Deel,.p. 1:05 und in der Ueberſ. 1. Theil, p: 185:- 

Trullard: de Migvete artıficiali; in-Mem: de l’Ac.. 
db Diyun,. To. I; p.65: 

Br Wilſon Nachricht verD! Knights Merhede kuͤnſt⸗ 
fire Magnete zu machen; ·aus den Phil. Trantact Vol,. 
69: pn: 5135:in. den Auszuügen'aus den frag. periediſchen 
Schriften, 2 Band, &.287:. Ne Samml zut Phy⸗ 
N. und Naturgeſch. 2.8: S444. 

Magnetnadel,. II. 4.. VI. 499 

Abbuers Gedanken von. Verbeſſtrung der Magnetna⸗ 
del bey der Baſſele. Halle, Hemmerde 177%. 8, pl.2, 
Ren. HDD. NIX. 502 

Ingenbouß’ nene‘ Attt die: Männernadeln aufzuhaͤn⸗ 
oo * feinen: vermiſchten Schriften. 17844. 3.88. 

16 


Mahlen 2% 
Wrſuch über die Magnetnadeln; aus der franz Preiß 
ſchrift des Herrn van Sinden;. in Lichtenberge Magazin, 
. Band, 4St. S. 76. 
I FlWerner Erfahrungen vor Gebrauche der Ma⸗ 
gnetnadel, und: wie vetmittelſt derſelben am fuglichſten 
eine Feldmeſſung angeſtellt werden tonne Berlin), Wer 


ver 1778. 8, tab, aen.2.. Ree. Neurſte Maunichfaltigk. 


2. Jahrg. ©. 367. u 
* — 

An atternpt tb account for the reghlar diamal'varia- 
tion uflthe horizontal magueric.needie; and allo for 
its irregularvaristion at tlie time of an'anrura bor ealis 
By lohn Canton; in den. Philoh Transack- Vol, LI. 
Part.» 3981. ; — 

Carie des vatiationa de la Houſſole er de vents ge- 
meraux. que l’on trouve dans le mer les plüs frequen- 
tees par M. Betlins- ä'Paris- 1765... 

A theory of ihe variation of! the magıserical com- 
pafs by M, Ed. Halley ;. in ben Philol. Tıansadti N; 148, 

„208: ’ 
ii An account’ ofthe caufe of ıhe change ol ıhe varia- 
tion of: the mapnetical needie — by: Edın, Haliey, 
ebend. Num: 195. p.965} 
de Hautefeville Nova vatio aceuretiflime: invenien- 


di:acus magneticae declitationem: _Eph. Paril; den- 


23. Aug, 16835: Ad Krud. 684. ©.563.- 

Arleiter the righr hon’the Karl of Mactiesheld ete. 
conceraing the‘variation of ıhe magnetic needie, wirh 
a fer ufi tables annexed wilich exkiber the refult of 
opwurds of-fifiy thouſand vblervarions etc. by, Wilh, 
Mountaine and Jam; Dodfoir 5: in- den” Plül; Transadt, 
Vol. Li. Pati l..pi 329:- . 

P. Elvins von den Aenderungen bey Abweichung der 
Diaancrhadet; in den ſchwed Abbandl: 1747. &. 89. 

Recherches für Ia.declinarfon de l'aiguillce a manté, 
par Mi-Euler; in den Mimoin de lacad, soy. de fcien, 
de Pr; 4757. p. 175i- 

Mäben.. NT, 5 » 

9:8. Mayer,.ob das Gttteide mit der Senſe oder Si⸗ 
el’ zu maͤhen; in defien Fortſetzung der Beytrage zur 
Landw. 1770. No, ın 

Wem den Vorzuge der Schneibens vor dem Hauen 
des Getreides; Oek. Nacht. 3. B. S. 645. 

Mahlen des Getreides. 111, 5. 

Manuel du Meonienr er du Chaspensier des Mou- 
lins, ou'abrege clafligae dü Traitd de Ja mivuture par 
€conomie , sedige fur le M&m. du Sr: Celar Buquet, 
par-Mr.Beguille: a Paris 1775. 8: (Göoͤtting Anzeis 
geniv. %:41777. Zug. Stiuf. S. 267 — 72.) 

Fragen über das Einmahlen des Getteides und Aufbe: 
wahrung des Mehls in Tonnen , bey großen Kornvorraͤ— 
then... Leipz. Intell. Bl 1782, ©. au. 

Erfahrungen eines Mühlmeifiers von der Behandlung 
des zum Vermahlen beſtimmten Getreides; nebſt einem 
Entwurft ber Muhl mzeuge und der Cichuldigfeit der A 
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ſellen CZ. Chriſt. Fuͤlmann). Leipz. 1778. 8. A. D. 
B. XLI. 308. 

Habn (L. P.) Muͤhlenptaktik oder Unterricht in dem 
Madhlen der Brodtfruͤchte, für Policerbeamte, Gewerb⸗ 
leute und Hauswirthe. Zweybruͤcken 1790. 16 Bo⸗ 

en in 8. 
s Miöllers (Seb.) Bericht vom Brodtbaden, Dahl: 
und Backprobe. Leipzig 1616, 

Mure (I. L.) Abhandl. vom Mahlen des Korns. 
Aus dem Franz. Baſel 1777. a Alphab. 5 Dog. A. 
D D. Anb,XXV—XXXVI, 2268, 

Roͤſſigs Lehrbuch der Technologie, 5. Abth. 

Unterredung über das Mahler des Korns zwiſchen Mu⸗ 
vett und Fuͤlmann. Leipz. Weiomann ı779. 8. A. 
D. B. XII spe, u 

Mas gehoͤret zu der Vorſicht eines Mablenden in ber 
Mühle? Leipz. Intel. Bl. ı782. ©. 528. 334. 

Woher koͤmmt der uͤberhand nehmende ungewöhnliche 
Abaang am Mehle in der Mühle, und wie if felbigem 
ju begegnen? Leipz. Intel. Bl. ı782. S. 222, 

Was ift bey Abmahlung großer Getreibevorräthe für 
Vorſicht in der Mühle anzınvenden? Und wie ift mit 
der Abtrocknung des Mebls, Einftampfung in die Fafı 
fer und font zu verfahren? Leipz. Intel. BL. ız8ı. 


S. 312. 
Mahlmuͤhle. LT, 5. 
Röffigs Lehrbuch der Technologie, 320. 
Pachtanſchlag (vem) der Mahlmühlen, 
Sranff. Abhandl. 198 ©. 
Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. 
1785. 22. : Abeh, ı Hpeft. No. 1. 
Mahlſchloß. VI, zor. 
Schwenters Erguiditunden. ı. &.448. b 
Boutterwecks kuͤnſtliche Schloßbezifferungen. 1790. 


in 4, ’ 
Mahlſtein. III, 5. VI, 502, 

Hock (3. 3.) Abhandl. von Verfteinigungen, Ber 
fehreibung, Verzeihnung und Beziehung der Graͤnzen. 
Maynz 1789. 91©.8. A.D. B. C. 138. 

Prattiſche Abh. von den Graͤnzzeichen, von P. J. Rop⸗ 
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Wochenbl. 
Nuͤrnberg 


veli. Coburg, bey Ahl 1775. 6 Bogen. 7 Kupf. A. 
D.B. XXVIII. sos. 
Malachit. UI, g. 

Fontane Abhandl. über den Malachit; in Rozier Ob- 


(ervat. To.II. p. 509. 

1. G. Lehmann disquifitio, quid veterum fuerit Ma- 
lachites er de ortu cryflallinaram et quae in fila di- 
fcerpi poflint, inprimis coloratarum minerarum; ın 
Comment. Academ. Mogunt. 1761. p. 291, 

W. Th*Rav de Lapide Malachite, Nor. Act Nat. 
Cur, Te. II. p. 100, 


Mater. III, 9. VI, 504 


Algarotti Verſuch von der Malerep; im Hamb. Dias 
gazin. Tom. 33, p. 610, 


Maler 


Ancony (X. 3.) Unterricht für angehende Künftier in 
der Maleren. 8. Dresden, en * 
*2Anweiſung zu der Malerkunſt, nebſt einem Unterrich⸗ 
te von der Reiß ⸗ und Zeichen» wie auch Aluminittunſt. 
8. Leipz. 1756. 1744. 

Ant, lof. Dezallier d Argmvilie A de la vie 
des plus fameux peinties ete. Paris ı762, 8. 4B. 

1 


Ed. Li, 
Bartſcher (8. P. 2.) Erklärung der nöthigften Kunfl- 

wörter in der MfFaterey, Detmold und Meienberg, Hel⸗ 

wing 1787. 10B. 8. A. D. B. LXXXI 446. 

Bergius neues Policey, und Kameralmagazin, gter 
Dand, ©. 109. 

Deuers (W.) Unterricht vom allen Gemälden in der: 
Welt, worinnen die Hauptfarben, nebſt ihren unterfchie« 
denen Bermifhungen und deren Gebtauch abgehandelt 
werden. Amifterd. 1693. 8, 

— phyſiſch » technologiſches Handbuch, 1. Theil 

.199, 

Hiitoria piäturae veteris, e Plinii Hi. Natur, Libre 
XXXV. decerpta, accellit textus Latinus ex MStis . 
Vofii et ad Editionem primam Venersm corre&tus, 
novisque Noris illußratus, Londini apud Wilh. Boiw- 
yer. ı725. F, ‚Alph. 3. pl, ı5. Ada Erud. ı726, 
pag. 303. ‘ 

Ant, Coypel Epitre für la peinture — Discours pro. 
nonges dans les conferences de !’Acad, de P. er des 
Sc, 721.4. j 

Cröders I.) der zur Delfarbenmaleren wohl 
anführende Maler. 8. Jena 1743. 1778, A. D. B. 
AXXVI. 156, 

Daums (5 ) eurieufer und galanter Schilderer und 
Dialer. 8. Copenh. ı721. 

— Mohl unterrichteter Schilderer und Maler, ver⸗ 
mehrt von E, Bertram, Copenh. 1755..8. 

eanBapt. Descamps la vie des peintres flamands, 
allemands et hollandois. Paris 7535 — 63. 8. 4B. 

Dittionair& abr&ge de peinture et architeßure. Paz 
xıs 1747: - 

Jean Bapt. Dubos Reflexion fur la poelie, la pein- 
ture et > mufique, Paris 719, 12. 2®. recul, 740.. 
12. 3. 

Dupin zum Zeichnen und Malen ünentbehrlihe Wiſ⸗ 
fenfchaft des Schattens, oder fegenannte Schattirkunſt, 
Fol. Muürnberg 1759. z 

Einige zur Molerey gehörige Kunftftüde, als die Ges 
maälde ju reinigen, von Firniffen x. Im allgem. Dias 
gain, Tom. 3. p.ı85. 

Sefel CE.) Malertheorie oder kurzer Leitfaden zur bis 
forifhen Malerey für Anfänger. 8. 1793. Würzburg, 
Rienner. 

Storavanti allgemeiner Weltſpiegel, S. 65. 

J. Sorbergill von Krankheiten, welchen die Maler, 
die mit Bafferfarben malen, unterworfen find; aus dem 
Lond. med. Obf. and inquir. Vel.5. p.394; in der 
Oammt, für prattiſche Aerzte, 5. Band. ©. 517. 

Garze⸗ 


Maler 
Garyonil allgemeiner Schauplaf. Fränkfurt 161%, 


515, . 

s Goere (W.) Anweiſung zue allgem, Malkunſt. 1724. 
amb. 8. : 

€. L. von Hagedorn Betrachtung über Die Malerep. 
Leipzig 1762. 8. 2 Theile, 

Hallens Wertflätte der heutigen Künfte, after Band, 
ıysı, 

Handbuch für Maler, Jluminiter, Zeichner, Kupfer: 
deucker und Formichneider, werinn man dem Gebrauch 
der Farben, nebit Zubereitung nach ſyſtematiſchen Grund⸗ 
ſatzen betannter Autoren fehr leicht erlernen kann, in 8- 
Reipz. in Komm. bey Voß und Lee, 1792. 

de Ja Hire Traite de ia pratique de la Peinture. 
Memvires l’acad, roy. Parıl. Tom. IX, p.637. 

€. 2. Junter, Grundſatze der Materen. Zurich ‚bey 
Drell und Compagnie, 1775. 175 Seiten. A. D. B. 
XXVI.477. 

Caireſſe (G. v.) großes Malerbuch, worinn die Ma— 
lerey nach alien ihren Theilen grundlich gelehrt sc, Mürn: 
berg, Weigel 1784. 4. A. D. B. LXIII. 123. 2ter 
B784. Iter Band, LXIX. 124. (1728. 1745.) 

Briefe für Mater, Zeichner, Formſchneider, Kupfer: 
eher und Bildhauer, welchen daran gelegen if, ſich über 
den blofien Handwerker ‚empor zu heben, und fir alle Lieb⸗ 
ee diefer ſchöͤnen Künfte, ven Carl Lang. Erſter 

nd. Frankf. 1791. bey Fleiſcher, 25 Bogen, 8. 2ter 
B. 1792. Nee A.D.BD. V. 566, 3 

G. €. Leſſing Laofcon, oder über die Graͤnzen ber 
Poeſie und Malerey. Berlin 1766, 8. 

Mater «Lericon, oder Kenntniß alter und guter Gemaͤl⸗ 
de. Regenſp 1779. 

Menges (X. R.) praftifcher Unterricht in der Dale: 
4 8. Nürnberg, Grattenauer 1785. A. D. Dibl. 
LIX. 131. \ 

— Gedanken ber die Schönheit und den Geſchmack 
in ber Dialerey, herausgegeben von 9. C. Suefly. 
Zürch 762. 8. 771.8. — Opere, Parma 780. 4. 
2 Dogen. 

Pietro Monier Hiftor, des arts qui ont rapport au 
delfein. Paris 1698. 8. 705. ta, 

Chr. G. v. Murr Bibliotheque de peiriture, de 
fculpture et de gravure, Frankfurt und Leipz. 770. 8. 
a Bogen. 

Nachricht von der Einführung der Maferfunft in 
England. Monatfhrife zum Nutzen und Vergnügen, 
Hamburg 1763. 2&t. &.ııı, 

Nag CM. TH.) tabellariſche Ueberſicht der vornehm⸗ 
ſten Kuͤnſte 1792. S. 90. 

Abecedario pittorico ... da Fr. Pellegr. Ant, Orlan- 
di, Bol. 1704. 4; wermehrt von P. Guarienti. Be 
nebig 753. 76:1. 4. unter bem Titel: Suplementa alle 
ferie dei trecente elogi etc, floreny 776. 4. 2D. 

Paggi (G.) Definitione e divifione della pittura. 
Genua 1657. Sol. 


Technol. Litterasur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 
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Pernetti Handlericon ber bildenden Kuͤnſte, worinnen 


alles was beym Zeichnen, Malen, Bildhauen, Kupfer: 


BERN u. mw. üblich ift, erkläret wird. 8. Berlin 
1764. x . 

Ruger de Piles Cours de peinture par principes. 
Paris 708. 12. — Abıcg€ de la vie des peintreg 
avec les reflexıons fur leurs ourrages. Paris 699, 12, 


recuſ. 715. — Les premiers elemens de la peint, 


pratique; in f. Oeur. div. Amiteıd. 76r. 12. 

von Pıles (Rog.) Einleitung in die Maferey, aus 
Giundſatzen. 8, Leipzig 760. ı Mphab. 3 Dog. Bo⸗ 
gen Kupf. 

Nie, Poufin Riflefioni ſopta la pittura; in den Vire 
de Pittori æte. des Dellori. 

Prangers (E Fr.) die Schule der Malerey, mit ile 
luminitten Kupfern, gr. 8. Hendel, Halle ızue, 2%. 
D. B. LV. 138, 

Reynolds (5. ) afademifhe Reden über das Studium 
ber Malerep, zur Bildung junger Künftler. Aus dem 
Ensl. Diepden, Bilfher ırsı. 23Bog. 6. A. D. 
B. XIVII. 149. 

Xbeinbolds (C.L.) die Zeichen: und Malerſchule, 
mit 45 Kupfern, 8. Munſter, Perrenon 1786. A. 
D. W. LXXIV. 158. 

Xuͤgers (C. G.) Taſchenbuch für Maler und Zeich⸗ 
ner, in Ruͤckſicht auf Farbenbereitungen. Gera, Rothe 
1789. 1B. 8. ADB. IVC. 429. 

3. C. von Scheyb: Koͤremon Natur und Kunſt in 
Gemaͤlden, Bildhauereyen u. ſ. w. Leipzig 770. in ®. 
2 Theile, 

— Oreſtrio von den drey Künften der Zeichnung. 
Wien ı774. 8. 2 Theile. 

1, Smith Art of painting in Oil etc, London zor, 
753.8. — The art of drawing in Water -colours. 
Lond. 730, 779. ı2; J 

Sprengels Handwerke und Kuͤnſte, ote Samml. 

Theoretiſche Abhandl. uͤber die Malerey und Zeichnung, 
darinnen die Grundſaͤtze zu Bildung eines güten Ober 
ſchmacks vorgetragen werben. Frantfurt und Leipz. bey 
Stettin 1769. 8. A.D.D. XII. &t. a2. S. 295. 

Teftelini CH.) Anmerkungen der vortrefflichiten Mas 
der unferer Zeiten über die Malerey und Zeichentunft, mit 


Kopfr. 4. Leipz. 1750. * 


Treu (IJ. C.) kurze Berfaffung der Anatomie, wie ſel⸗ 
Hige zur Malerey erfordert wird, Fol. Berlin 1706. 

Veber die Malerey der Alten. Ein Beytrag zur Ger 
ſchichte der Kunft. Veranlaßt von B. Node, verfaßt v. 
A. Riem. Berlin, Mauer 1787. 163 S. 4. A. D. 
B. Anh. LIT—LXXXVI, 1915. 

Unterricht (gründlicher ) von der Graphice, oder Zei 
hen: und Maltunft. Kalle 1717. 8. 

Giorgio Yafari Intruduzzione alle tre arti del di- 
figne; vor feinen Vire de piu eccellenti arebit. pitt. e 
fcult, Florenz 1550, 4. 
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Antenio Palomino Velaſto ei mufeo pintorico y 
elcala optico. Madrit 1715 —24. Fol. 3B. Wovon 
der 11, die Vidas enthält. 

Lionardu da Vinci Tratrato della pittura, Paris 
2651. Fol. Paris 1755. 

Vincy (Leonh.) praktiſches Werk von der Maleren ; 
aus dem tal. von 3, G. Bohm. 4. Nürnberg, bey 
Weiael. A. D. B. LXAV. 138, 

Watin L’art du Peintre, Doreur, Verniſſeur. 4Ed. 
Paris 1785. 

Windelmanns Gedanken uͤber die Nachahmung der 
griechifhen Werte In der Malerey und Bildhauertunß. 
3 Theile. 4. Dresden 1756. 

Weigels Hauptftände. ©. 195. = 


- Werner (G. H.) Anweifung, alle Vertikal: und - 


SKorizontalgemälde nach den Regeln der fünf &äulen- 
srönungen zu zeichnen. Erfurt 2782. 8. 9. D, Bibl. 


V. 193. 
ihnungs» und Malerkunſt. 8. Frankf. 758. 


Die 
t- 
— Malerfarben. HI, 10. 


Zochheimer (E.F. 4.) qhemiſche Farbenlehte, oder 


ausführlicher Unterricht von Bereitung der Farben zu ak 
fen Arten der Malerey, 2. Iheil. 1793. 8. Leipzig. 

RKobls Demerfungen über verfchiedene Dialerfarben. 
Hilds 5.3.1786. ©. 277. 

Mat, NIE, ır, 

Aufgaben, im Abſicht des Malzmachen; in den Handw. 
3.©t. Berlin 1785. 

Hendels Abhandlung von Malz und Brauhaͤuſern. 

Böblers Tratrat von Malzen 

Kunfterfahrne (dev) Malzmacher und Brauer. So— 
sau ı777. a A. D. B. NIX, 3ır, 

Vom Malzmachen zum Bierbtauen; in den Goͤtting. 
Polie. Amts⸗Nacht. 1755. 69. 

Rob, Moray uf ıhe manner of making Malt i Scot- 
Bund; in Phil. Transadl, N. 142. 

Gruͤndliche und prattifche Abhandlung von der Malz 
DBraus und Gaͤhrnngsékunſt. Ennvorfen von Gottft. 
Rupprecht, Landrichter im Amte Franenjteim, und der 
Churf. Saͤchſ. dtenont. Socierät zu Leipzig Ehrenmitglier 
de. Mit Kupfern. Freyberg und Annaderg, im der Cra⸗ 
ziſchen Duchhandf, 1791. 10 Vog. 8, 

j Malzhaus Il, 1% 

J. Alſtroͤm Befhreibung der Brabantiſchen Mal 
und Dairhäufer; in Schw. At Abh. Bl, vom Jahr 
2741. © ı45— 52. Tab. IV, j 

Gripenftedt (J.) Bau eines Malzhauſes, darinnen 
fih Malz und anderes Getreide, ohne vom Rauche Scha⸗ 
den zu leiden, bey Brennterfe, Reiſig und alleriey an: 
Bern? weniger tauglichem Brennzenge trocknen laͤßt. Ab⸗ 
handl. der Schwed. Atad. 28 B. ©. 26. 

Leipziger blonem. Nachrichten. 1 St. 94. 

Pet, Waflröm Belkriining pa en. til allmänt hus 
Behot᷑ inrättad, och af manga sedan med fürdel fös- 


Manuf 


fökt Torkpläf, ĩ fälle för BadAugar Vet. Ac, Hand}. 
Vol.ÄXX fr 1772. &.361—9. Tab. XU. 
Manna. VI, 515, 

Geſammlete Nachrichten von dem morgenlaͤndiſchen 
Manna; aus Buͤſchings wöchentl. Nachrichten 1775. 
P. 4+. in den neueften Mannichfaltigteiten. ı ker Jahrg. 
p. 497. 

Znolle (5%. €. ©.) von der Wanna; in defien wer 
mifchten Anmerfungen. 

Sur la Manne Acad, Roy. Parif. 1708, hift. p. 67. 
Deutſch, Erells neues Ardyiv, ı DB. p. 23. 

Bon der Dianna. Hilde 9.3. 1784. 193. 

Manöver, VE, 514. 

Duteil Manöver für die Infanterie, durch welche fie 
ber Eavallerie nicht nur Widerftand leiften, fondern die 
ſelbe auch mit Vortheil angreifen kann; überfegt vom 
Schönfeld. Berlin 1785. 8. AD. B. LXXVlil, 560, ' 

Beſchreibung zweyer Manöver der Churfächfiichen Ar 
mee im Man 1786. Sin Maſſenbachs militair, Monate 
ſchrift, Febr. 1787. 

Manfarvvah. IH, 16. VI, 514. 

Deantivartung der Anfrage: woher es fomme, daß die 
Manfarddächer jetzt fo allgemein seworden ? ft. im keipg 
Sntelligenzbf. N. 48. vom 3. 1769. ©. 466. 

Manſcheſter. Ih 26. VI, 514, 

Die baumwollene Sammtfabrit, oder die Verfertigung 
des Mancheſterſammts, von Roland de Ia Platiexe, 4. 
1789. " 

Bergius meues Polizey: und Cameralmagazin. V. 
®. 17.$ ar. 

Mancheſterſammet (von) oder Baumwollenſammet, 
und deſſen Mannfattur, Im Jearnal für Kaufleute, 
2 Bandıs St. ©. 70. 

Sprengels Künfte und Handwerke. M. 


Manufafturen. IH, r9. 

Abhandlung von deutſchen Manufatturen; im den keipf. 
Emmi. Fotn 6, p. 303. 

Abhandlung von Verbefferung des Mahrungsftandes 
und Vermehtung der tandesherrlichen Eintuͤnfte durch 
Manufatturen und Fabriten, nebft einer Zugabe, went 
es eigentlich zugehöre, die Manufatturen ıc. Gtutgard, 
bey Erhard, 1764. A-D. B. IX. St. 2. ©. 293. 

Alte Nachricht von denen fchon fange in Churfachfen 
gemachten Anſtalten, Danufatturen und Fabriken anzu: 
legen, und felbige in Flor zu bringen; im den Leipziger 
Samml. Tom. 14. p. 164. 215. 273. gr, 

Bedenken von Manufakturen in Deurfchland. Jena 
1683. 8. woven der Autor J. D. Kraft geweſen; Vic, 
Seledt, phyſ. com, Tem. 3. p. r68. 

Deforderungsmittel zur Aufnahme der Landesmanu 
faktıwen.- Hannöv. Mag. 1767. ©&t. 97. i 

Bemerkungen auf einer Reiſe durch Holland über Mas 
nufatturen, Fabriken und Genenftände des Berg: und 
Schmelzweiens, mit. K. 8, Freyberg, Eraz, 1792, 


Bergius 


Manuf 


— Poligey: und Cameralmagazin, VI. Band, 
. 307. ' 

Beyſpiel (ein) zwar wehlaemeinter, aber leerer Pros 
jette, um fleißise Arbeiter zu Manufakturen zu befommen, 
und denen fleißigen Armen zu helfen; in den Yeipgiger 
Samml. To, 2. p. 365. 

Wahrnehmungen zum Nittzen verfhiedener Künfte und 
Fabriken, von Fr. A. Cartheuſer, Furſtl. Naffanifchen 
sch. Kammertath. Gießen, bey Krieger, 1785. 8.12. 
A. D. B. LXIX. D. 138. 

Hinderniſſe, welche in den öoͤſterreichiſchen Staaten bie 
Aufnahme der Marufakturen und Handlung am meiften 
hemmen, von 8. M. Dinger. Wien 1784. 25 ©. 8. 
Non femper de reformatione cleri agendum, [ed etiam 
de aliis (alutis Patriae obiedis. A. D. B. LXIX. B. 
+53. 

Ein gutes Mittel, ‚allerhand Landwaaren semädjlich 
abzuſetzen. Braunſchw. gel. Bertt. 1764. 80 @t, 

Fabriken zu Stolberg im Julichſchen. Hilds H. 3. 
1786. 313, 

Franke (G. &.) gegenwaͤrtiger Zuſtand der Manu 
fakturen und Fabriten in Friedrichsſtadt; im Schleswig— 
Helft. Provinzialbl. Jahr, 1787. S. 548, 

Friſch, Fragment über die dee, eine Akademie der 
Künfte, in Dezua auf Fabriten und Gewerbe, gemeinnüß: 
lid, zumachen. 
Berlin 1748. 1B. S. 67. 

Gedanken, wornach eine Provinz durch Manufakturen 
und Commercien in Aufnehmen zu bringen. $rantfurt 


1727. 

Gedanken über die Manufakturen. Schedels Ephem. 
der HandL.r784. 3 Heft, N. 8. 

Hiftorifhe Nachricht von den Hauptmanufakturen der 
Tücher, Hüthe, Strümpfe und anderer wollenen Waaren 
in der Churmark, In den bifter. — Beytraͤgen, die 
Koͤnigl. Staaten betreffend. Berlin 1781. 4. 2 Abtheil. 
a Stüd. 

Hiftorifche Abhandlung von den Manufakturen; in 
den Select. phyſ. oecon, Tum. 3. p. 89. Im allgem. 
Mesaiin, Tom. ı. p. 1352, Frankenh. Intelligenzbl. 
1765. 377. ; 

off (I. ©.) über den Flor und die Verbefferung der 
Stadt: und Landwirthſchaft, wie auch über Kaufleute, 
Manufafturiften, Künftler und Handwerker überhaupt. 
1793. 8. Graͤtz, Zaunrieh. — 

Hofmanns (©. A.) hemifher Manufafturier und Fa: 
brifant, 8. Gotha 1758. 

Jacobi (A. R.) Betrachtungen über einige neuere 
Zweifel wider den Nuten der Fabriten und Manufaktu: 
zen ꝛc. Hannover 1779. 4.5 B. A.D.B.L. 596. 

Journal für Fabrit, Manufaktur, Handlung und 
Mode, 1794. ı Bis 5 &t. Mit natürlihen Muftern und 
ausgemalten Kupf. ar. 8. Leipzig, bey Voß und Comp. 
Wird monatlic) fortgefegt. 1794. 6 bis 10 St. 

Iſt der Fabritenzwang nöthig, und daher andy gerecht 
amd weiß? In der Berl. Monatſchr. XVL B. ©. 556. 


Monarsihrift der Akademie der Künfte. 


Manuf 267, 


Jungs Berfuch eines Lehrbuchs der Fabriftiffenfchafe 
ten, zum Gebrauch afademücher Berlefungen, gr. 8.- 
Nurnb. Statienauer, 1785. A. D. B. LII — LXXXVE, 
Dand, Anh. 2562. M. Aufl.794 

v. Juſti (J. H. ©.) Abhandlung von Manuſakturen 
und Fabriten, = Th. gr. 8. Kopenhagen ı 758. 1761.; 
vid. Kopenh. Mag. ıB. 8 Th p. 25. A. D. 2. VII, 
DD. St. 202. 

Ebendeſſ. volltändige Abhandlung von den Manu: 
fatturen und Fabriten. ate Ausgabe, mit ‚Berbefferune 
gen von J. Bedimann. Berlin, Pauli, 1780. 2 B. 
%.D. ©. Anh KXXVH—LI. 931, 

Orundjäge der Fabrikpolizey, befendens in Hinficht auf 
Deutichland, entwerfen ven Fr. Th. Freyherr v. Kuͤns⸗ 
berg (zu Erfur). Weimar, bey Hofmanns Wittwe, 
1793. 167 S. 8. Ne A. D. B. VID. 207. : 

Magazin fiir Freunde des guten Geſchmacks der bilden⸗ 
den und mechaniſchen Küntte, Manufakturen und Ges 
weibe, No. ı und 2. Leipzig, Leo, 1744. gr. 4. 

Mayet (Steph.) Memoires fur le Manuſactures de 
Lyon, a Lond er Paris 1786, 8. 

Nachricht von den Fabriten und Manufafturen is 
Franfreih. Hamb. Mag. 4 Th. S 213. 

Nachricht von vieleriey Manufaktur and Commerriens 
fachen; Leipz. Sammt. Tom. 2. p. 54. 

ITende (E. €.) der Dürgerfreund, eine Wochenſchriſt 
für Aabritanten‘, Manufakturiften, Kandwerker und 
Bürger, ı Quartal. Berlin 1784. 8. 

Pollniz (8. W. Fr von) allgemeine pofitifche Bemer⸗ 
fungen Hber Gewerbe, Fabriken und? Manufafturen. 
Bayr. und Leipig, Lübecks, 1786. 3B.8. A. D. B. 


“Anh. LIU—LAXXVI, ©. 1305. 


Salanders (E) Rede von Manufafturen und ihrem 
Nusen. Hannbv. nügl. Samml. 1755. St. 44. 

Schluß der Gedanten über die Errichtung der Manus 
fatturen in verkhiedenen Staaten. Hannoͤv. Magazin, 
1768. ©t. 37. 

Schmerfabls 
heimiſcher Manufa 

om, 3. p. 1029, 

Schmölders (S. J.) Erörterung von Manufakturen 
und Fabriten, 4. Marpurg 1753. j 

Sendfchreiben, die Manufafturen in einem Lande ber 
treffend; in den Leipg. Sanıml. Tom. I,p. 231. 

D. ©. A. Sudow Betrachtungen uber einige für 
Deutſchland wichtige Fabriten und Gewerbe; in den Bes 
merfungen der Churf. Pfalz Gefellich. 782. p. 60. 

Taube (F. W) Abfchilderung der englifhen Manu⸗ 
faftusen, 2 Theike, ar. 8. Wien, Kraus, 1779. 

Verſuch in politifhen Schriften über die Staatswirth⸗ 
ſchaft, die Handlung und DManufatturen, 7 Theile. 8 
Roſtock 1762. 

Neuefte Neifen dur England, vorzuͤglich in Abficht 
auf die Kunftfammlungen, Maturgekbichte, Oekonemie, 
Manufatturen und Landſitze der Großen, aus den beiten 
neuern Schriften jufammengetragen von D. J. J. Volks 

is mann, 


. 8.) Gedanken von Anlegung eins 
en; in den phyſ. Beluftigungen, 


“ 
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mann. Peipzig 1781. bey Fritſch. 449 8.8. A. D.B. 
XLIN. DB. 172. 

Bon dem Urfprunge der Manufafturen ; in der Braun; 
ſchweig. Samml. Lom 1. p ı78. 193 209. 225. 

Ben denen Urſachen des Berfalls derer Manufatturen 
in einem gewiſſen Lande; in den Leipꝛ Samml. Tom, 2, 

356. 
e Bon Manufakturen und Fabriken Deutfchlandes, nad) 
ihrer heutigen Lage betrachtet. Vom Berfaifer des Lehr: 
begriffs fammtlicher dtonomifcher und Cameralwiſſenſchaf. 


ten. ı Band. Frankf. 1780, Varrentrap. ı Alph. 16 
Bogen. 8. A. D. B. XLIL 224. Anh. XXXU— LU, 
2432. 


Bon den Berbinderungen der Fabriken. Leipz Sanımi, 
nn. Theil, ©. 509. . 

Vorſchlag, den in einer Stadt werfertigten Waaren 
durch Errichtung einer Manufatturgefellfchaft einen groͤſ— 
fern Debit zu verfchaffen. Gelehrte Beytrage zu den 
Braunſchw Anz. 1764. 44 ©t. 

Nuslihe Wahrheiten für Fabrifanten und Künftler, 
von J. A. Weber, Wien, Stahel, 1787. 271 ©. 8. 
Prattiſcher Theil, ı54&. AD. B. LXXXVL 466. 

Mebers (5. A.) chemiſche Erjahrangen bey meinen 
und andern Fabriien in Deutſchland. Mebft einem An: 
bang befonderer Geheimniſſe, 3. Neuwied, bey J. L. 
Gebra, 1792. 

Werner (G.) Anleitung zu Fabrik: und Manufaktur: 
anlaacn, 8. Dresden , bey Walther, 1775. A. D. B. 
AXV:Il, 247. 

Hanayıer Privilegia der Fabritanten allda ; in Batte- 
ters — — Diagazin, zter Band, ©. 144. 


@r.4 
" Marienglas. NL a1, VI, 516. 
Demertungen von dem Marienglas; in den öfonom. 
Nachrichten, Tom. 5. p. 4. 
Erörterung ver Namen des fogenannten Marienglafes; 
in der Nealzeitung, 1756. p. 522. 
Schreiben von dem Dearienglas; in den don. Nachr. 


Tom. 3. p. 731. 
Mar. engroähen. II, a1. VI, 516. 
Beantwortung der Frage: woher die Benennung 


—— tomme? Hannoͤv. nutzl. Samml. 1757. 


Riattſcheidekuvſt. III, 22. VI. 518. 

Beyers (A.) gruͤndlicher Unterricht vom Bergbau, 
nach Anleiruna der Martfcheidetünft, durchgaͤngig ver⸗ 
me rt und verheffert (von Aempe). Altenburg, Richter, 
1755.4. A. D. B. LNV. 429. 

Bobms ( X.) gründliche Anweilung zur Meßkunſt auf 
dm Felde, fammt zweyen Anhängen vom Wafferwägen 
und der Martfcheidetunft. Gießen 1759. 4. 

Cancrinus ( $.2,) erfte Grunde ber Berg: und Salz 
„rg: ishunde, 6 Band, Rrantf. 1776. 

berbardts (A. P.) Seine Benträne zur Mathelis 
applicata. Von der Mark... 240 bis 2566, 1773. 


Marmorf i 
de Genfane la geometrie fouterraine. 8, Montpell. 


1776. 

Kaͤſtner (X. G.) über die Markfchridetunft,.. Göt: 
tingen 1775. A. D. B. XxXII. ©. 184. 

Lempens (I. 5.) gründliche Anweilung zur Mark: 
feheivetunft. Leipzig 1782.83. A.D. B. LX. BD. 439. 

Evendeſſ. Hortiegung der gründlichen Anleitung zur 
Markſcheidetunſt, mit K. Ep. 8. Leipzig 1792. 

Malers (3. Fr.) Se —— und — 
Carlsruhe 1762.8. A.D. B. VI. St. a2. ©. 267. 

Keinhold (Ch. L.) Geomeirn forenfis. Die Mark 
fcheidetunft ftehet ©. 238... Münfter, bey Perrenen, 
1781. 

Verſuch, die Geometrie beym Grubenbau anzubringen, 
von X, Swab. Abb. der Schwed. Ak. 13 B. 63. 

Stieglers (9. er) Anleitung zur M,.. Münden 
1767. 1. A. D. B. 

Geometria — oder Markfeidetunft — 
durch N. Voigtel. Eisleben 1686. Folie. 

Weiolers (I. F.) Anleitung zur Marffcheidefunft ; 
üßtriegr von N. Fuchsthaler. Wien, Trattner, 1765. 8. 
AD B. X. St.. ©. 275. 

Martfdeiber Werkzeuge. IIE, 23, 

Leber die Unzulänglichteit der gewöhnlichen Markſchei⸗ 
derinſtrumente, und uber die Mittel, fie mit mehrerem 
Vortheil bey den Grubenzügen zu gebrauden; aus dem 
Franz. In dem Magazin für die Bergbaufunft, yrer 
Theil, 1792. N.t. 

Markt. VI, 519. 
— phyſiſch noleg(ice⸗ Handbuch, Theil, 


Marmor. IT, 24. VI, 520. 

Abbildung der Marmorarten und einiger verwandten 
Steine, nad) der Natur mit Farben erleuchert von A. €. 
Wirfing, gr. Folie. Nurnberg 1775. A. D. B. 
AANXIL. 165. 

Bergius — Polizey⸗ und Cameralmagazin, atert 
Band, S. 14 
— Phofifch + tepnefegifches Handbuch, ı Theil, 


Lebmanns (D. J. ©.) Nachricht von den Dlanten» 
burger und Kangenfteinee Marmorbruchen. Phyſikaliſche 
Beluftiaunaen, Il. Stück, ©. 118. 

Schulze von den jachfiihen Marmorarten. Hamb. 
Mag. MX. ©. 3. N. 5. S. 248. 

Von den italienifchen Marmerarten. Berl. Samml. 
VI. B. ı &t. 6 Art. 1774. 

Von den Wirtemberaifhen Marmorarten. Seledt. 
oecon. phyf. 1.B. Stuttg. 1753. 399. 411. 483. 


Marmorfärberen, II, 26. VI, 522. 
Die Art, den Marmor zu farben. Hamb. Magazin, 
a2 Theil. ©. 3. 


Marmorfärberen, in Pfingftens Farbematerialien, 
N, 6, Aus v, Borche Briefen über Sicilien. 


Marmors 


Marmorm 


Marmormühle. II, 25. VI, 532. 

Anmerkung ven der Marmorfchneidemtihle zu Kalkgruͤn 
m Sachfen; Deten. Bedenten. ı Theil, ©. 249. 

Beichreibung der Blankenburger Marmormühle. Phys 
fifal. Beluft- von Mylius. H. Et. S. 11%. 

Maroffanifdy ever. Ill, 26. VE, 523. 

"Die Zurichtung des Maroftanifchen Leders lehret Hr, 

de la Aande im zten Bande der Defcription des arıs 


es metiers. 
Marfeiller Arbeit. II, 37. 

Vorſtellung verfchiedener Riffe zur Marſeilliernahrung. 
Muͤrnberg 1727. Fol. 
ei Maichinen. III, 28. 

. Defchreibung einer Mafchine, große Lajten zu Heben, 
Eommi. neuer Abhandt. Nürnb. 1775. Zeb. 

Bödlers (&. A.) rheatrum machinarum norum, 
oder neuvermehrter Schauplaß der mechaniſchen Kunſte, 
handelt von allerhand Maljer » Wind : Rop : Gewidt- 
und Kandmählen, Fol. Nurnberg 703. 13 Bogen, ı7 
Dog. Fig. 

Boecimans (1.L.) Diff! Examen virrum machina- 

sun mechanicarum gecmetricum et yhyficam, ienae, 
1764. 4. 
. Eancrinrıs (Fr. 2.) erſte Sünde der Berg » und 
Sahzwerlskunde. VII. Theil, = Abth. Miechanit, Hydro: 
farit, Aeremetrie, Hydraulik, Bau der Bergmaſchinen. 
Frantf. 1777, 78. 8. mit #5 Kupf 

Einleitung ine Ertenntnig der einfahen Maſchinen 
und derielben Zufammeniekung, zum Gebrand) der rußi⸗ 
fihen ftudirenden jugend, med, 8. Petersburg 1738. 
65 Degen, 4. und B. Kupf. 

Euier (1..) de machinis in genere; in nov. Com- 
ment, acad. fc. Petrop. 1350— 51. Tom, Ill. p. 254. 
3760.61. Vol. VIH, p. 230, 

Gallien (M.) Machines er Inventions approuvees 
vr FAcad, royale des Saences. Paris 1738 — 1777. 

li. Tom, e. 


Geiflers (J. ©.) Beſchreibung and Gefhichte ber 


neueſten and vorzüglichſten Inſtrumente und Kunftwerte 
für Liebhaber und Künfkter ıc. mit Kpf. 3ter Theil, ar. 8. 
Zırtau und Peipzia, bey Schöps, 1794. 

Habnens ( Ph. M.) Machricht von feinen verfertigten 
Maſchinen. 3 Stücke. Stuttgard 1774. ADD, 
AXV. B. 235. 

D. Bolzmann von dem weſeutlichen Einfluß der Mas 
ſchinenlehre auf die bürgerliche @efelifchaft, 8. Wien, 
1784. 

Jungs Lehrbuch der Fabrifwiffenfchaft, 2 Theil. 

Riecbbofa (N. A. I) Beſchreibung verſchiedener 
nuͤtzlichen Mafchinen, Berlin, Nicolai, 1781.86, 8. 

Mako Eäge aus dem Öleichgemichte ber Körper, aug 
der Maſchinenlehre und ans dem Waſſerbau. Wien, bey 
Tratener, A. D. B. Any. XIT—AXIV 1%. ©. 546, 

Unterricht in der mathematischen Analofis und Maſchi⸗ 
nenlehre. after Band, enthaltend die Buchſtabentechen⸗ 


Maſt 


kunſt und die ſogenannte Analyſis endlicher Groͤßen, wie 
fie in feinen Papieren I. Mitterpacher von Mitternburg 
hinteriajfen has. Herausgegeben von Johann Pasquidh, 
der Philoſephie Docrer und Profeilor der höhern Mathes 
matit an der Ungariſchen Univerfirät zu Peſt. Leipzig, 
in der Weidmanniſchen Buchhandlung, 1790. 588 Geiz: 
ten, 97.8. ı Rupfett, ater Band, enthaltend die Diffe: 
tentials und Integralrechnung, nebit Antwendung auf die 
mertwindisften krummen Linien. Ebend. 1791. 526 ©, 
2 Kupft. A. D. B. CXxVI. B. 460. 

Pasquich ( I BVerſuch eines Beytrages zur allgemei⸗ 
nen Theerie der Bewegungen und vortheilhaften Einrich⸗ 
tung der Maſchinen, at. 8. 196 S. 2 Kupfert. Leipzig, 
Weibmann, 1789. A. D. B. C. 132. 

Pitot, Regeln, die Wirkung, die man von einer Da: 
ſchine zu hoffen bat, zu erkennen. Abb, der Pariſer AE,, 
überfeßt von Steinwehr. XII. 280, 

Kamelli ( A.) le diverfe et artificiofe Machine, Fol, 


568. 

€. L. Reinhold Maſchinenbautunſt, . Theil, in 4, 
152 Seiten, ohne Regiſter und XXI Kupft. Muͤnſter, 
bey Perrenen, 1790. A. DB. XCIII. B.4602. 

Sammlung nützlicher Maſchinen und In te, 
nebft- deren Erklärung, aus verfhiedenen Sprachen ins 
rum überfeßt. 4. Zebende, Fol. Ninb. ıR D. 
80 BD. K. 

Schmidts (G. Chr. ) Beſchreibung gemeinnuͤtzlicher 
Maichinen. Jena, Croͤter 1784. 70 S. 4. sKpit. 
A. D. B. LXXXV. 459. 

Ybaldi (G.) e Marchionihus Montis mechanico- 
som Liber, biſauri 1577. Foh. 

Verzeichniß derer auf dem Maſchinenſaale der Neal: 
ſchule befindlichen Inſtrumente, Maſchinen und Model: 
le. Bein 1777. 8-5 Bog. A. D. B. XXXIV. 477. 

Bon der Kraft der Maſchinen überhaupt. Phnfital. 
Abhandl. der Pariſ. Mad. 2, Theil, ©. 165. 

Von den Maſchinen, die durchs Waller bewegt wers 
— Phyſ. Abhandl⸗ der Pariſer Atademie, 7. Band, 

. 548 j 

Von der groͤßtmglichſten Vollkommenhelt dee Mafcht: 
nem, deren bewegende Kraft eine flägige Materie iſt; 
Phyf. Abbımdf: der Parif. Atad. 2. Th. &. 370. 
die durch There bewegt werden; Phyſ. Abb. der 
Parif. Mad 4. B. ©.626. 

: Wiesdeburg (LE. B.) Examen viriom machinarum 
mechsnıcarum, lenae 1762. ; 

Seifings ( H.) Theatrum machinarum, 6 Theile, 4. 
Leipz. 708. Alpha 16, ED. - . 


Maft. U, 32. VI, 528, 


Von bem Gebrauch, wozu die Buchmaſt in England 
angewendet wird. Muf, Kauft, er Commerc, 2. Vd. 


No, rır, 
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Sedanten von dem Maͤſten der Thiere. eeipz Ins 
tell- Di. 1769. S. J2. 
113 Mate» 


Material 


Materialift. IU, 34. VI, 530. 
Bergius neues Poficey» und Kameralmagazin, ater 
Band, ©. 150%. 
Weigels Hauptfände, ©. 130. 
Materlalfunde Il, 34. VI, 530. 
Beeners Handlungsprodufte aus dem Pflanzenreiche, 
1 — 4. Heft. Stuttg. 1781. 
Hıßoire generale des Drogues, par Mr. Pomet. 
a Paris 1694. Fol. 1735. 4. Voll, II, 
Valentini (M. B.) Schanbühne aller Materialien 
„mund Specereyen, drey Theile, Fol. Frankfurt 1760, 


mit Kupf. 
Mauer. II, 35. 

Zutb (3. €.) von der Keitigkeit des alten Mauer: 
werts und Zubereitung des Kalte, 8. Halberſtadt, bey 
Groß, 1777. 

Rindener (EU. R. B.) Abhandlung aber die Mauer 
arbeit in Feſtungswerken, welche ein Ingenieur nerbiven: 
dig verſtehen muß; nehſt einer mit runden underſtutzten 
neuen Merhode J manern. Aus dem Holländiſchen des 
Cornelius Redeliykheit überfegt. Bresl. 1788. gr. 8. 

Bon alten und neuen Mauern. Aus Hin. Mieyens 
Schrift, betitelt: Unbekannte, wie auch zu wenig Der 
kannte Wahrheiten, in Hurbs Magazin der Bautunſt, 
1B. 2 Th. 1790. S 204. 

„Hrn. 2. €. Fieglers Beantwortung der aufgefegten 
Preisfrage] über die Urfachen der Feſtigkeit alter roͤmiſcher 
und gothiſcher Gebäude, und die Mittel, gleiche Dauer» 
haftigteit ben neuen Mauerwerten zu erhalten. Berlin 
1776.4. 4. B. ADD. KXXVL 179. 

Mauerwerf, wafferdichtes. II, 37. 

Alters (Fr. 2.) geſammlete Nachrichten von dem Ber: 
fahren der Holländer, wenn fie waherdihtes Mauerwerk 
machen , in zwey Sendfchreiben, nebft = Kupft. Dres 
den und Leipzig 1774: 8. 1784. 
Beſchreibung (umſtaͤndlichere) u f. w.; ein Nachtrag 
u dem Verfahren der Hollander u. |. w. 1777. U. D. 

.XXXIV. a81, 

Neue Methode, unanflösliche Mörtel und Kitte zu 
machen, und diefelben zu allerhand Mauerwerken, beſon⸗ 
ders aber zu Waſſergebaͤuden u. ſ. w. Wien, Bader, 
1775. A. D. B. XXVII. 5ı6, 

Maulbeerplantage. III, 37. 

Anmerfungen eines Medici von Maulbeerplantagen; 
in den Leipj. Samml. Tom. 8. p. 621, 

Anweifung, tie fi bey Aufziehung derer weißen 
Maulbeerbäume allenthalben zu verhalten. 8. 1754. 
= Auszug aus Aunants Tractat; Leipziger Sammlung. 

um, 3, 

Drewes (IJ. ©.) neue Vorfchläge, die Maulbeer— 
baumzucht nad den Seidenbau mit Erfolg und Vortheil 
zu betreiben, 8. Breslau, Gutich, 1 783. 

Fleiſchmann (3. M.) über die Erziehung der Diaul: 
Seerbäume und die Weforderung des Deidenbaues vorzüge 
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fi in Churſachſen, -gr. 8. Dresden 1784. 
A. D. B. LXIV. 238. — — — 

Krauſe C. H.) von der Pflanzung der weißen Maul⸗ 
beerbaume; in den phyſ. Beluſt. Tem, 3. p. 1251. 1295.- 

Kretzſchmars (P.) Verſchlaͤge, Maulbeerbaumplan⸗ 
tagen anzulegen; in den Leipz. Sanıml. Tom, 8. p. 640. 

Cultur der Maulberrbäume in Italien. Hilds H. 3. 
1786. S. 380. 

Kiobecks te. ©.) Verſuche und Anmerkungen über 
die Erziehung der Maulbeerbänme aus ihren Saamen ; 
in den Schwed. Abb. ‘Tom, 16, p, 221. 

Maulbeerzucht (von der) durch Schnittlinge; in ber 
Allgem. Land» und Haushaltungswiſſenſchaft, s Band, 
Leipzig 1768. bey Hollens. ©. 175. 

Mayer, über die Cultur des Maulbeerbaums in 
Deutidland, vorzůglich inden preußiſchen Staaten ; aus 
dem Franzoͤſiſchen. Berlin, Mabdorf, 1790, 8. 119 S. 
A. D.B. C. ©. 255. 

Nachricht von der Pflanzung derer weißen Maulbeer⸗ 
baume; in den Leipg. Samml. Tom. 2. p. 1032. 

Nachricht von Anlegung der weißen Mautbeerbaums 
plantagen und des Beidenbaues in Sachſen; im den üfen. 
Machrichten, Tom 7. p. 881. 

Reglem. für Prediger, Küfter und Schulme iſter der 
Churmart Brandenburg wegen Pflanzung der Maulbeer⸗ 
bäume, 1752. Sol. = 

Unterricht von dem Bau der Maulbeerbaͤume; in den 
don. phyſ Abh- Tom. 4. p. 477. 493. 

Unterricht von Pflegung des Maulbeerdaums und ber 
Seidenmwürmer. Leipzig 1763. 8. 

Verpflanzung (von) und Wartung der Maulbeerbäume 
ins Freye, und wahrem Nuten, welcher von 30 bis 60 
Bäumen zu gewinnen iſt; in den Schlef. öfon. Samml. 
Tom. ı. p. 209. 

Bon dem beifern Anbau der Maulbeerbäume und des 
tuͤrtiſchen Waizens; oder fogenanuten wälſchen Korns; im 
den phyſ öton. Auszügen, Tom. 2. p. 234 _ 

Bon verſchledenem Erfolg bey Anbauung ber Mauls 
beerbäume und Erzeugung der Seidenwuͤrmer; in dem 
Schleſ. onom. Samml. Tom, 3. p. !81. 

Wurm (der ſchaͤdliche) am den Wurzeln ber Jungen 
Maulbeerbäume ; in den Leipz. Samml. To. 11. P. 83. 

Medyanif. 1, 40. VI, 535. 

Barıl (F. €.) Anleitung zur Recenkunſt, Geome ⸗ 
trie und Mecanit, in Beyſpielen. ‘Prag 1781. 8. 

Bart! (F. €.) kurzer Lehrbegriff der Mechanik, Optik 
und Aſtronomie. Wien 1788. 8. 27 Kupftl. 

Begueslin (N.v.) de Yulage du Principe de la rai · 
fon fufliciante dans le loix generales de la Mechani- 
que. Mimoires de Ac. Berl. 1768. 367. 

Nouveau Prublem de Mecanique reſoln. Par Mir; 
Daniel Bernoulli, Me&moir, l'acad, Berl. 1745. Tom 
U, pag. 54 


Berk 


Mechan 


Boeckmann CI. 1.) D. Examen viridm machina- 
zum mechanicarum geometricum et phylicum, lenae 
2764. 4. ’ 

Boreli, Projet d'une nouvelle mechanique, Paris 
2637. 4. Atta Erud, 1688. 4ır, 

Borz (Georg Hein.) Pr, de Mechania, Lipf, 
1769. 4 


Ca/ati (Pauli Placentini, S. I.) mechanicorum Li- 


bri VII. Lugduni 1684, 4. Ad. Erud, 1685. 
©. 247. 

Dabuz (Flofinas) Mechanica et Hydrodynamira, 
Mog. 1768. 


8. 
nes (Joh. Bapt.) erſte Gruͤnde der Mechanik. 


1773. 

7. Euleri Mechanica, Petropoli 1736. 4. 

Sifbers (4. €.) Anfangsgründe der mechanifchen 
Wiffenfchaften, oder die Starit, Hydtoſtatik, Aeromer 
trie, Mechanik, Hydraulitk and Maſchinenlehre, m. K. 
1793. 8. Jena, Erdder, 

Gebhardi (Brandanus ) Saccindta eorum, quae do- 
&rina mechanica de efleffibus ponderis ac potentia 
haber, dedudtio 1728. 4. c. big. 

Serlachs (F. W. X.) kleine mehanifhe Weisheit. 
Wien 1763, 8. Anhang, Wien 1764. A. D. Bibl. 
1.8. 1.©t. ©. 305. 

— Fragen mit einigen Anmerkungen und Anfgaben 
zu feiner Heinen mechanifhen Weisheit, Wien ı772. 

Huberti (Franz ) Prima mechaniae elementa. Ful- 
dae ı752. 8. £ 

Bäfiners (A. G.) Anfangsgruͤnde ber hoͤhern Mechar 
nit. ». Adth. Goͤtting. Vandenhoͤck 766. A. D. B. 
Vvit. &t.2. S. 200. 

Kroftii praelectiones mechanieae cam additamen- 
is, latine reddnae a loh. N, Teren, e. £ Buͤtzow 
1773. 4. A. D. B. XXII. 540, 

Læeupoldi (Jac.) theatrum machinarum generale, 
der Schauplas des Grundes mechänifher Wiſſenſchaf 
sen. Fol. Leipz. 774. 2 Alphab. 20B. 718.8. 
Lexel (A. J.) Solutio problematis.mechanici; in 
Adis acad. fc. Petrop. 1781. P. 1, pag. 196. 

von Maſſenbach (X. 8.) Anfangsgrunde der Mes 
chanit, zum Gebrauch der Ingenienr and Attilleriſten. 
iſter B. Berlin 1785. 8. 

Moͤnnich (BD. 5.) Anordnung und Berechnung dee 
gebt uchlichſten Mafhinen, nad Maximen und Regeln, 
after Theil, mit Kupf ar. 8. Anasb. 1779. 

A. Motte A Treatife of the mechanical Powers. 
London 1727. 8. 15 Bogen, 3 Kupft. Ada Erudit, 
728. ©. 371. j 

Oeuvres diverfes de Phyfique et de Mechanique 
de Mfr. C. et P. Perrault. Lugduni Batav. 172 1. 4, 
Ada Erud 17 21. p. 145. 

Polbem ( E. son der fo genannten Elementen Ans 
gen und Wirkung in der Mechanik; im den Schwed, 
Abh. Tom. :. p.52, 

— Gedanken von der Mechanik, ib. p. 219. 
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Polbem (C.) Verbindung der Theorie und Praktik 
in der Mechanik, ib. Tom,3. p.ı77. 316, Tom, 4, 
p. 148. 193, A 

P. C, Scherfer e S. I. Inflitutionum mechanicarım 
pars fecanda, five de motu er aequilibrio corporumg 
Auidorum, in ufum tyronum, Wien 1773. 16 Dog. 
in 4. 7 Kupferbl. 1D.» XXIV, 135, u 
G. Schotti Technica curioſa. Herbipoli 1687, 
n 4. 

Varignon Mechanique. à Paris 1725, = Tom, 


in 4. 

Meinbold (5. €.) Verfuch einer Mechanik für Un 
gelehrte, zum Nutzen verſchiedener Künftler, Profeflio- 
niften und der Landleute. ıfter Theil. Dresden 1790, 
gr 8 Mir Kupf. 

Woblfaͤhrtſtaͤdter (J. E.) Anfangsgruͤnde der Me: 
chanik, zum Gebrauch der deutſchen Schulen. Salzb, 
1785. 8. 

Sallingee zum Thurn ($. S.) D. de generali ver 
abfoluta virium mechanicarım menfurs, Oenip. 


1777. 8. 
Zumsley (Calp.) Elementa Mechanices, Monafl, 
1774. 8. 
Mieshanieus, mathematifcher Inſtrumenten⸗ 
macher. III, 40. 


— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2. Theil, 
. 195, 


— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 619. 
.584, >” 
Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Künfte, V. “ 

Klagels (M. Th.) tabellariiche Ueberfiche der vor: 
nehmſten KRünfte, 1792. ©, 106. 

Sprengels Sandwerte md Künffe, VIA. 

Mic. Bions meueröffnere marhematifche Werkſchule, 
oder gründliche Anweilung, wie die mathematiſchen In— 
firumense sicht allein ſchicklich und reche zu achranchen, 
fondern auch) auf die befke und accurasefte Art zu verfertis 
gen, zu prebiren amd allezeit im guten Stande zu erbal: 
ten find. Aus dem Franzoſiſchen übersfit und bey diefer 
fünften Auflage um vieles verbeffert, vermehrt and mit 
Kupfern verfchen. Mirnberg 1765. 4. A. D. B. X. 
i. St. 270. A 

Ueber die Bemühungen dev Gelehrten und Künftler, 
mathematilde und aftrenomifche Inftruntonte einıntheilen. 
Von 3. ©. Geißler, Dresden 1792. 8. 136 Zeiten, 
7 Kupiert. Ne A. D. B. IE 139. 

‚ Bürte (3. C. Beſchteibung eines matfcmatifhen 
And phufitalifchen Maſchinen⸗ und Inſtrumentaltabinets, 
ef, Mürnb. ı790. 

Lsupoid (lac.) Theatram Arithmetkxo - geometri- 
cum. Leipzig 1727. Bel. cf 

Catel (P F.) mathematifches und phyſikaliſches Kunſt⸗ 
kabinet, dem Unterrichte und der Beluſtigung der Ju— 
gend gewidmet. Wit 9 Kupfern, nebſt Anzeige des 

Preiſes, 
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Preiſes, für welchen fie beym Vetfaſſer aa: 
find, gu. 3. Berlin 1790. 
Mechaniſche Künfte. VI, a0. t 

Ben den mechanischen Künften. Sarjonii allgemei⸗ 
ner Schauplatz. Frtf. 410419. S. 2o. 

Boylens Schauplatz der mechaniſchen Kuͤnſte. 
Nuͤrnberg 1793. 
Meerfdaum. VI, 543. 
— Meerſchaum. Hilds Handlungsjeitung, 1786, 
249 
VUeber die Entdeckung der Beſtandtheile des Meerfhaums. 
Leipz. Magaz. 1781. ©. 423. 

Wiegleb chemiſche Unterſuchung des ſogenannten 
Meerſchaums. Crells neueſte Entdeckungen in der Che⸗ 
mie. ster Theil. 

Merrfcdiaumpfeifenfopf. VI, 343. 

Ueber die Fabrit der türfiichen Meerſchaumnen Pfeifen: 
Eipfe in der Stadt Ruhl. Hilds Handlungszeit. 1793. 

260, 


Gacobafons technologiſches Compendium. Berlin 


1787. 
Meerwaſſer. VI, 544. 

Appleby Art, das Meerwafler fuß, gefund und trink: 
bar zu madıen. Hannev. nüßl. Samml. 1755. St. 22. 

Dh Elos Angabe, das Meerwarfer trintbar zu machen. 
Chem. Annalen. ı. Band, S. 67. 

Hales Verſuch, das Meerwafler trintbar zu machen. 
Aus den Harlemer Abhandl. Hannöv. nugl. Sanıml. 
1758. @t.34 

. Il, 42. VI, 545. 
Biſchofs phyſiſch⸗ technologifches Handbuch, 2. Theil, 


—7— 

Das Mehl fuͤr den —— zu verwahren. Hannoͤv. 
Magaz. 1790. ©. 270. 

Plombaine (G. de 0)" fa dheres Mittel, das Mehl 
viele Jahre vollfommen gut und Fräftig zu erhalten; es 
über _ See und Land bequem zu verſuhren u. ſ. w. Aus 
dem Juurn.econ, Dec, 17535 in der Jenaiſchen Samml. 
Tom. ı, p. 396. 

Me&moire fur es parties conftituantes.et les combi- 
naifous particulieres de la farine, par Mr. ("Abbe Pon- 
celet. A Paris 1776. ı2, ( M. Alten, gel, Merc. v. J. 
1776. St. 22. S. 172 — 4. 

Von Behandlung des Mehls zum Brodtbacken von 
Roggen. Oeton. Portefeuille. a.B. 1. Th. 1786. 11, 


Mehlhaͤndler. VI, 545. 
Edeeieg Geheimniß der Müller, Bäder und Mel; 
ber. Fol. Augsb. 1754. 


Bon der Vorzüglichteit des Mehlhandels vor dem Ges 
treidehandel ; ſowohl fur den Kaufmann, als für das 
Belt; Jeurn, £con. Dec. 17535 in der Jenaiſchen 
Samml. Tom.ı, p.407. 

Weigels Hauptftände,, 477. 


Fol. Für 


dica. 


zur Melodie und Harmonie, 2 Theile. 
mann 1765. 8. 


Melon 
Mehlkammer. VI, dis. — 
© die sr Einrichtung einer Me Ifammer, 
Intell. Bl. ı77 „272, u — Bein 
"Meier. TIL, 44. 
Das Maierweien, nad deſſen Nutzen und Schaden 
ben Staat, von I. €, Braſen. Hannover ı773. 
AD. D.XXVUL 245. 

Gedanken über den Verfall vieler Meierhöfe. Hanno, 
gel. Anz. 1752. St. 83. 

Den den Mitteln, den Verfall der Meierhöfe zu ver- 
hüten. Sannöv. gel. Anz. 1753. ©t.98und 99. ° 

HSabn (H.) von Erbmeiertechten, 8. 

Meieri (1,) Antiquitates Meierianae, von Meier: 
gütern, 8. 

Noitenius (R. A.) de iuribas et conluerudinibus 
eirca villisos, vulgo vom Meierrecht und Gewohnhei⸗ 
ten. 4. Draunfhiv, 1738. 

Strube (D 4.) de iure Villicorum, ‚vulgo vom 
Meiericht. a4. Braunſchw. 1735. 

Accelliones ad Lununem. de jure Villicorum. 
4. ibid, 1739. 

— —— Erbreht der Stift ER 
Meier, 4. Hannoev. 1752. 

Meıleı. Il, 45+ 

„Beantwortung ber Frage: wie muß man einen Helz 
‚meiler zum Verlohlen ſetzen? Stahls Forſtmagazin, 
10. Band, ©, 162. 

Palmſiterna (N.) Anmerkungen * die Kohlen⸗ 
meiler. Schwed. Abhandl. 20. Th. S. 196 

Ueber die Vorzüge der liegenden Kchienmeiler. Leipz. 
Spntelligenzbl. 1775. 2.&t. und daraus in den Nachricye 
sen der Schlef. parriot. Geſellſch. z3. B. ©. 435. 


Meifterftüf. I, 48. VI, 347. 
Weber die Meifterftücke der Handwerker. Neues Ham 
noͤv. Magaz. 1792.0®. 735. 
Melıgöl. VI, 548. 
Berbefleruing des Meliſſenoͤls, von _ in Erells 
BER Entded. in der Ch. zter®. No. 
Melodica. VI, 548. 
Heckels (5. €.) Befhreibung der Steinifhen Melo⸗ 
Augsb. ı772. 8. 
Melodie. VI, 549. - 
Aöbleins (G. ©.) Tlavierfhule, oder —— 
Zuͤllichau, From⸗ 
A.D. B. X. Et.ı. S. 242. 1779. 
Melonerie. VI, 549. 
Triewalds (M.) vortheilhafte Erfindung, Mielo- 


nenbeete anzulegen, die eine beftändige Wärme acht Mo⸗ 
nate hinter einander behalten ; in den Schwed. Abhandl. 


Jom. p. 138. 
Vilin — vom Melonenbau. 8. Leipz. 1776. 


Mena⸗ 


Menag 


‚Menagerie. UI, 49. 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, i. Theil, 
; 128 
- Mennigbrennen. ur, 4% 
gate 9.5. '731. ©. > * 
ars de o, quo in An inium praeparatur. 
Acad, Reg, Parif eg — 

von Jafti geſammlete Beide Abhandl. ztet Teil 

. 119. 

Mcẽmoires de l’academie Royal. & Paris, p. 1 Ao. 
1770. I. 369. 

Monnet über die Bereitung des Mennigs ; and ben 
Melanges de la Suc, de Tuiin. Vol. 4. p.7ı; im 
neuen Hamburger Magaz. 97 St. ©. 35. 

Noſe (C. W.) Abb. vom —— 8. vn, 
1779. 8. A. D. B. XLII. 

 Röflige Lehrbuch der zeönese, 410, 

Mergel. III, 551, 

Andrei Abh. über eine — Anzahl Erdarten 
un derem Gebrauch für die Landwirthſchaft. Hannov. 
1709. 8. 

Aufgabe und Abhandl. vom Diergel; Realzeit. 1755. 
S. 218, 265,347, 375, 378, 399. 

Auszug aus einem Briefe von dem Mergel; im alb 
gem. Magaz. Tom 4. p. 123. 

Bemerkungen von den Kennzeichen und Gebraud des 
——— Hermanns Beytraͤge — des ruſſiſchen Reiche. 
1,8 0.8. 

Söttinger allgem. Unterhaltungen, 1759. ©t.97. . 

Hermann über die Kennzeichen des Mergels; Fichten: 
—* ee des Neueſten aus der Phofit, a1. Band, 

»,©t. 112 
- Machricht von einer mergelartigen Kalkerde im Saͤchſ. 
Ehurfreife. Orten. Nacır. 7 Thl. 147 ©. 

Scmerfable (E. 3.) Abhandlung von dem Mer 
gel; in den phyſ. Beluſtig. Tom.2. p, 305. 

Schwacbeims Nachricht von dem Mergel. Defon. 
Nacht. 3. Tb. ©. 120, 

Berfuch von dem Mergel und deſſen Wirkung im Ban: 
de. Hannöv. mütl. Samml. 1756. St. 3.4. 5. 

Berfuch von dem Mergel und deffen Wirkungen im 
Bande, dr.8. 1763. 

Metlons, II, 55. 
si Berechnung der Wierlons ( Schartengeis 
fen) und Schießfharten, Boͤhms Magazin für Dinge: 

wien. ID. Mo. 3. 
Meffe. VI, 551. 
Allzeit fertiger Meß- und Marttheifer, welder den 

1» und auslandiichen Kaufleuten eine accurate Anwei⸗ 

g giebt, 8. Leipz 1738. 

— Bor, technologiſches Handbuch, i. Theil. 
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PR in ——— Fe Handelsmeſſen. — 


Technol. Ziueratur zu Jacoboſ. Woͤrterb. 


Meffing 273 

Gutachten, Cein altes) fo einige —— fon: 
derlich aber der Commerzienrarh Job. D. K. von der das 
mals anzulegenden Braunfchweigifchen Deeffe 1682, une 
ter ſich gefelkt; in den Reipziger Samml. Tom. 15, 
pP. 244. 269 

Heinbolds (Z.%.) Vörjuasrecht der Meßgerechtig 
£eit in Leipzig vorundern Städten in Deutſchlaud, in 4 
Leipzig 1 241, 

— «lol, Hent.) de nundinali debitorum pri- 
vilegio 

Marpergers (P. 5.) Beſchreibung der Meffen und 


Jahrmaͤrkte, 8. Leipg: ı7ı1. 
Bon Märkten und Meſſen. Sinapius Leſebuch für 
II, 56. 


Kaufleute, 1783. Mo. 24. 
Meflerfabrif. 

Perret (J. J.)-L’art du Osntelier. Premiere Partie 

ſaiſante fuiteaux Arts, Paris 1772. — Exprer. en 


Inftrument de Chirurgie. — Seconde Partie; machen 
- XIV. Tom. der Defcript, des Arts et metiers 


— CE.) von Manufakturen zu Meſſern, Schee⸗ 
ren und Gabeln. S. deſſen pattiotiſches Teſtament im 
** — * — 3 

uhler eſſer ⸗ Schloßfa riten. idg . 
1790. ©. 73. ? 

Herzogl. Mektenburg » Schwerinſche Verordnung, die 
Landes» vergleihmäßige Wegſchaffung der Mefferträget 
betreffend. In Gatterer's technologiſchem Magan. atert 
Er S. 150. Et. 4, 

Mefferfhmidt. II, 37. 

Bergius neues Policey: und Kameralmagazin, ater 
Dand. ©. 159 
— Maſch· technologiſches Handbuch, 2. Theil, 


— allgem. Schauplatz. Frankf. 1619. 358. 
— der Erfindungen, iſter Band. Zuͤrch 1786, 


u EN der heutigen Künfte, ter Band. 
1764, 27 

Sandivert (das) der Mefferfchmiede, vom Hrn. Per 
tet, ift im XIV. Tofb, der Defcriptions des Arts et me 
tiers beſchrieben. 

Sprengels Handwerke und Künfte, VI. S. 133. 

Weigels Hauptftände, S. 365. 

Meffing, Ul, 58. VI, 553. 

P. A. Cbambrier von Verbeſſerung des Meffings; 
in dem M&m. de la Sog, 4 Geneve, Tom. ı, P, 2. 

43. 
n Anmerkungen von Meffing, aus Uffenbachs Reifen; 
in Zintens Being. Samml. 151 &t. p. 594. 

de Launay über das Aurichalcum der Alten; im 
M&m, de l’Acad, de Bruxelies. Tom. Ill. p. 9555 
Erells cym. Annalen, 3.8. ©. 151, 


min Meſſing · 
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Mefiingbrennen. II, 58. VI, 553. 


ne Anleitung zur Technologie. Göttingen 

2787. . 461, , 
Benzelſtierna von Veredelung des Rupfers in Mef 
ng dur Gallmey. Schwed. Abhandl. zter Band, 


— phyſiſch⸗ technologifches Londduch, 2. Theil, 


. 173. - 
Cancrinus Beſchreibung vorzüglicher Bergwerke. 
Frantf 1767. 4. ©. 124. 

Gallon l’art de convertir le Caivre rouge, ou cui- 
vre de Rufette en haiton ou cuivre jaune, au moyen 
de la pierre calaminsire, de fon fondre en tabies, de 
la'batıre fous le martiner et de le tirer ä ia filiere, 
Paris 3764. Bol, 78 BD, 18 Kpftl. Göttinger gef. 
Anz. 1766. ©.94; überfeht von Schrebern, 1766. 4. 
im sten B. des Echaupl. der K. und Handw. 

Hallens Wertftätte der heutigen Kunſte, 5. B. 

Hartwigs Kunſte und Handwerke, IV. ©. 185. 

von Juſti Manufatturen, U. S. 273. 

Nagels (M. T.) tabellariſche Ueberſicht der vornehms 
fen Kuͤnſte, 1792. ©. 112. 

Th. fovey the transmutation of Copper in to Brafs, 
Phil amade. N. 200. p.735. er N. 260, p 474. 
Erells ch. Archiv, 1.8. S. 103, 


Vorbereitung (die) der Blende zum Meſſingmachen. 


Eartheufers Wahrnehmungen. Gießen 1785. 
Meigels Haupritände, ©. 313, 


Meifingdrarh. III, 58. 
Pr 5 ber Erfindungen. iſter Band. Zuͤrch 1786. 
‚IV, 
Jungs Lehrbuch der Fabritwiffenkhaft. ». Theil, zter 


Abichn. . Hauptſt. Mo. 6, 
Der Meſſingdrathzicher. Weigel Hauptſtaͤnde, 
1, 59. 


©. 292. 
Meffin ıfebaber, 
Meigels Hauptftände, ©. 320. 
Mefjingswanren, » VI, 553. 
.. Preisconrant derjenigen Meffineswaaren, welche zu 
Stolberg bey Aachen verfertige werden. Hilds HandL 
Zeitung +78°. 149, : 

Preiße der Meffingsaußtoaaren in der Nadelburger 
Fabrit in Wienerifch - Neuſtadt. Hilds Kandlungszeit, 
3787. ©. 33 5. ” 

Meffingsmerf. II, 60. 

Bergius neues Policey: und Kameralmagazin, 4ter 
Dand, ©. 168, 

Deichreibung des Meſſingwerks bey Erzen, im Chur⸗ 
fürkenthume Hannover; in Gatterer’s tehnol, Magazin, 
* ®.ı7. St.4. 

45* der Erfindungen, fer Band. Zuͤrch 1786, 
. 1, J 


Metall 

von der Hagen Beſchreibung der Meſſingehuͤtte zu 
Neuſtadt Eberswalde. In deffen Defchreibung der Stade 
M. E. Berlin 1785. 4. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, 1. Th. 3. Abt, 
s, Hauptſt Mo. 4. 

Nachricht von der Befchaffenheit einer Meffinasfabrif; 
in den neuen Beytragen ju der Cameral: und Haushei. 
tungswiſſenſchaft, 1766. S. 76. 

oͤſſigs Lehrbuch der Technologie. S. 432. 
Meßinfirumente. VI, 554. 

Beſchreibung eines zu altronemifchen und geometriſchen 
—— ae —— — Hrn. 2 

iſſon; in den Schriften der ner llſch. naturf. 
Freunde, 2ter Band, S. 277. Tab. X. 
Meßtiſch. HI, 61. VI, 555. 

Branders (B. F.) der neue geometrifche Univerfals 
meßtiſch, nad) feiner Zufammenfegung und Gebräuc, bes 
fehrieben, mit Kupfern. Augsſp. 1767. 8. 

Der verbefjerte Meßtiſch für Freunde der praftifchen 
Geometrie, Frantf. und Leipz. 55 Seiten in 8. und 4& 
Bog. K. D.B. KU, 147. 

— Meßtiſch; ſ. d. Werk de re ichnogrm 

ca. Pp. 13. 

Zublers (Leonh) planimetriſche Beſchteibung, alle 
Städte, Gärten u.f.iw. mit einem geringen Inſtrument 
aufzureißen. 4. Balel 625.65 B. 

Das Allgemeine von den befannteften Metallen und 
ihren verſchiedenen Gebrauch im gemeinen Leben; im 
Donndorfs Natur und Kunft, 3.8. 1793. 435. 

Bechers Narurkundigung der Metalle. Fref. 1660, ' 

Rein. Biermann Merafbüdlein, ven Ged...... 
was ein jedes ſey, ihrem Urfprung und Kerfommin, wie 
man biefelbe probieren fol u. ſ. w. Bafel 1692, 8. ° 

Bonnet Traite de la Diffolution des Meraux. Varis 
2775. #2, 

Blajii Caryophylli Opufcalum de antiquis auri, am 
genu, flannı, aesıs, ſerri plumbique fondinis. Vien- 
nae, 1737. 4. 172 S. 

Bon der Erzeugung der Metalle, ingleihen von der 
Art der Alten, fie zu geroinnen, zu bearbeiten und fie zu 
— In Lempens Magazin der Vergbautunde, 
3 th. ©. ı7, 

Diff, fur le caufe de la Rouil'e des metaux, qui 2 
remporte le prix, & Bourdeaux 1746, 4, 

Ellers Verſuch über den Urfprung und die Erzeugung 
der Metalle. Im 16. B. des Hamb. Maga S. coo, 
Erelis neues Archiv, 6.8. 1787. 

1.1, Fournier if, de Metallis, Viennze, [ratıner 
1777. 8. 5B. Beckmanns Bibl. HD. ©. 35. 

Ad. Kulmus Diff. de Metallis, Gedani 1727. 4. 

Libavius ( ind, ) Singularium lib IV. quoruml, et _ 
IL de metallis, Japidıbus eı Jufilibus, Frift. 1549 
2601, 8. : 


Libavies 


Metalle 


» Libavius (And.) de Perſeclione et imperfeäione 
metallorum, ib. 1591. 

Ei Commengationum mezallicarum Lib, IV, Set 
1597. 4. 

Eomonofows (M.) Rede von Erzeugung der Mes 
talle duch dag Erdbeben ; im allgem. Magay; Tom, ı1. 

238. 
P* Hieper von Metallen: in der Samınl. von Scheiften, 
der größten Gel. in Schweden. 1.9. 

Fi Petti — the yon: of art and nature in — 

ua ning and in larning the Bo 

a Phil, ie N. - ©. 7— 

3 Polen triotifka Teftament. Stockh, 1761. 

B. , Patriotiſches Teftament, 1770, 

Ss (Coon Schreber ); Rehet auch in feinen Samml. 


* ı2, Theil, ©. 325; und in der Samml. von Schriften 


ber größten Gelehrten in Schweden, 1.B. No... 4 
D. Dibl, XV. 274. 
— ‚Snelle Difl. de Hiftoria metallotum, L. B, 


4 € Stabl Gedanken von Verbefferung der Metal: 

Mürnberg und Alterf 1720. 8. 
Tillet Diſſ. far la dudtilit€ de metaux et les moyens 
de l’augmenter. ä Bourdesux 1750. 

Tillers Abhandlung von den Eigenfchaften der Metal, 
* ſich ſchlagen und ziehen zu laſſen, und von den Mit 

‚ diefe Eigenſchaft zu vermehren ; im allgem, Magaz. 

Tom 5. p. 327. 

Titius (G. G.) de iure metallorum. 


Metallarten. VI, 556, 


Silds H.3. 1785. 235. 

Blein (3. ©. 8.) —2* der Metallloͤthe und 
VBthungen. 8. Berlin 1760 

Audovici von meffingenen“ Brennfpiegein. Eph. nat, 
Cur. Ann, V, Obf. 204. 

Newtons Verſuche über die beſte Miſchung verfchie 
dener Metalle zu Hohlſpiegeln. Aus den Ann Transadt, 
B.Vil. 1672; im chem. Archiv, 1.B. ©. 3 

Bon der Zuſannnenſetzung der Metalle in "England. 
Hilds H. 3. 1791. 590, 

Metallfabriken. VI, 559. 


Biedermann (1. G.) Progr. ” primis rei metalli- 
tae invehtoribus, Freyb. 1763. 

Bifchofs phufifch » technolegiſches Deandbus 2. Theil. 

„is, 

Handbuch, vollftändiges, für Metallarbeiter u. w 
gr. 8. Berlin 1794. 

Jagerſchmidt (E. X.) Bemerkungen über einige Des 
tallfabriten in der Grafſchaft Mart. Mit 4 Kupf. Taf. 
gr. 8. Durlah 1788. Hilds 9.3. 1788. ©. 294. 

Kunft (von der ) A. . zu ſchmelzen. Fiora⸗ 
danti allgem. Weltſp er 

Coos, Handbuch Dretallarbeiter und Verholderen 
gt. 8. Berlin 1794. 


le. 


8, fern 1767. 


® Metaplu 
‚ Polbems (€, ) 
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) patriatifches Teftament , oder Unter: 
richt von Eifen ıc,. Or, 4. A. D. Bibl. XV. 274. 
Schrebers Samml. ı2 
Zöffigs Lehrbuch der echnologie. 3. Abth. 
Sprengels Handwerke und Kuͤnſte, V— VIIL 


Sammi. 
Meraligfäs. IT, Gr. 

Kurze Nachricht von den.metallifhen Glaͤſern, und der 
Dtrifitation des Goldes in Amaufen. Leipzig, bey Hil⸗ 
2. D. B. VI, St. &, 237. 

Metalliſche Salze. VI, 560. 
Haſſenfraz, über die metallischen Säuren, Crelle 


‚Annalen 1786, 2.8. ®t, ı0, No, s. 


Perdolert Verſuch über die frefienden Eigenſchaften 
der metalliſchen Sale und Präcipitate; aus Roux Jour- 
nal de Medecine, Vol. 53, p. * — den Ausz. dee 
franz. period. Schriften, 2 ed 

hm. vieler Salge; in — Bitriol» oder 
Salpeteriäure mit Metallen .. it; in Mem; de 
PAcad, & Paris ‚us ©. 407. er. Creils chymiſche 
Annal. 2. Band, 4 

Metallifcyes Thermometer. VI, 560. 

Thermometri metallici ab invent, ill arque exe. & 
R. I. Comite Loelero defcriptio; auctore ĩ. D. Titie, 
Leipzig 1765. 3 Dogen, 16 Kupf. A. D. Bibl. IM, 
Ot. i. ©. 269. 

Metallkalk. VI, 562, 

Abicht Berfuche über die Gewichtzunahme der Metall 
kalke. Crells chem. Annalen ırsa. B.. S. 399 — 
410, 300 — 7 te. 

Achard über die Veränderungen, welche metalliſche 
Kalk einzeln, paatweiſe, und drey und drey verbunben, 
im Feuer leiden. Memoires der Berl. Akad. 1779. 

Def. Ueber die Veränderungen, die Metalltalfe durch 
ihre Schmeljung mit vegetabiliihem Alkali erleiden. 
Erells dyemifche Annalen, 2, B. 7. St. No. 1. 8. ©t. 
Mo. 1. 1784. 1785. 1,8, St... 7. - 

Cavoiſier Abhandl. über das Verkalten der Metalle 
in verfchloffenen Gefäffen ; in Samml. aus Roziers Der 
obacht. D.I. 8.255 —9. 

Metallmutter. III, 68. 
Lebmanns (I. ©.) Abhandlung von den Metal 
und Erzeugung der Metalle. 8. Berl. 1751. 
Metallurgie. II, 62. 

An faforia fundamentalis, oder gründliche und ans 
— ſtammende Schmelzkunſt. Caſſel 1735. ı2. 

Alonzo Barba acio de los metallos — —  trans- 
lated by the Earl of Sandwich. Lond. 1674. 8 

Alb. Alph. Barba Bergbuͤchlein, von der Metallen 
und Mineralien Urfprung ; a. d. Span. überf. 
1676. 8. Bıkft. 1726. 8. 1739. 8. 

Chymiſch· merallurgifche Progefie, von Goldkieſen, Ko ⸗ 
balt und Talterjen, wie auch von Schmelzfluͤſſen. 8. Leipi. 
u715, 


mm ⸗ Eramers 


⸗ 
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Eramers (I. A) Anfangsgrände der Mtallurgie x. 
3 Theile mir X. Folie. Quedlinb. 1776. A. D. Disk 
Anh XXV—AXXVI 30072 : : 

2. Erker Aula [ubterranes, oder Befchreibung ders 
jenigen Sachen, fo in der Tiefe der Erde wachfen. Prag 
1574. Fol. Frift. 1684. 4. 0702. Hol ste Ausgabe, 
Frtft. 173%. Sch. 
“ Ganz neu entdeckte Schmelytunft — 1766. 4. 

Gellerts (€. €.) Anfangsariinde der metallurgiſchen 
Chymie, ⁊ Theile, 2te Aufl. Keipg. 1776. A. D. 
Anh. XXV,ını40, (1256.) Ä 

Chimie. Metallurgiqgue — par. Mr. C. E, Gellert, 


trad. de l!’Alem. a Parıs 3758- 19.:Vol;2. 3776. 8. 


A. D.V. KAXL. 163. . — * 
Gmelins Grundſatze der techniſchen Thymie. Kalle 


2786. * 
Die Arbeiten. uͤber der Erde, oder die Huͤttenwerke; 
in Hallens Wertſtatte, B IV. ©. 17599. aus 


Schluter. 
I⸗H. Bampens prattiſches Syſtem der Metallurgie, 
mit deſſen Anmertungen und Erklarungen. A, d. Engl. 
uͤberſezt. Dresden, bey Walther #278. gr-8. 364 ©, 
4.D.D. XN AVI. 540. 
Henckels (3, F.) Unterricht in der Mineralogie und 
der Chymıs metal urgiea. Dresd. 1759. 8. 
J. G Fugels velliommene Bergwertslunſt. Th. TI. 
Ber Bergmann vom Feuer. Derlin #773. 6. 
3. ©. Jugels gruͤndlicher Narurberid;t des nanzem 
mineraltſchen Reichs, eder marurliche Berg» Cchmelge 
und Figirkunſt Th-1. Wien 765. 8. Ka 
Rlingbamımner von den Urſachen der gleichförmigen 
Vermiſchung des Kupfers und Silbers. Schrebers 
Somml. 16. Theil, ©. 719. i 
. Range (I. J.) Einteirung zur merallmeifden Mi 
Reralisie, berausaegeben von Mabdihn. 
25:88 AD. XV. 270. 
Aonæd Camillo y Lu/o tratt. de las antiquas mine- 
pas dekipama Madiit 729. 4. 4 
Peirbners (HT) erſte Gruünde der Bergwiſ—⸗ 
ſfenchaften, aus dem phyf metallurgiſchen Vorleſungen. 
Praq ı770.8. A.D. B. MV, ı72. 
Fleta minor, f art in judging,, enfaying, fixing 
minerals, by i Pettus. lond. . — 
"Pini’( Herme) de Venarum merallicaumExa@ione 
V. U. quo in VI. Libr. tributo artificia metaliorum ex 
fingulis venarum. generibus eonticiendurum explican- 
tur, Vindobon 1781, 4. A.D D.AL:X. aı7. 
Ribardfons CW. ) Chumie der Metalle für die Fas 
- Brikanter ind Diamufakturiften »o. Aus dem Engl. mit 
An mertungen des deutſchen Herausgehers. 8. Leipzig 
179. Neue A. D. B. Hl, zer. 
Roͤſſtas Lehrbuch der Technoſlbaie, S. 354 F 
. Sage art d’efüyer,Zor er largenr: tableau con 
parare de Te Coupeilanon des (ubltances metallique; 


par le moyen du Plumb ou du Bismucb, APasig »280. 


4. x.f. 


Halle 1770. 


‚dimetiendis.. 


ern 9 
Mifrom 

*: De ia forte des mines — trad, de f"Älfem. de Ch. 
A. Schlüter, par Mr.kellor.- & Paris. 4. T.L Trai- 
ie des vſſais des mines des fonteries Ppriliages, 1753. 
Nouv. Edit. a Paris 1764. 4. Volk. 2, 5; 
“—— Unterricht von Quttenwerten — nebft eiiem voll: 
fändigen Probierbuche. -- Braunſchw. 1738; Fol. ' 

I. A. Scopolt Anfangsgrunce der Wierallurgie 1, 


Mit 20 Kupf. Manheim 1789. 4. 2188, ADD. 
IC. 163, . Se 


BD. .. Ge. Ern. Stahlii, reſp. Fritfch, Fundamentä Meral- 


lurgiae pyrotechnmicse er docimafiae metallicae, Hal. 
1700.45 und In Opule, ©: 765 — 350 
Stable (©, €,) Anwelſung zur Metallutgie, in 8. 


- 2744. “ J 
he Laws of art and Nature, in Krovinge judein 
aſſaying, fining, refinning and in larging, 2 venb 2 
of contin’d Metalis, in H,Parts, by John rerrus. Lon- 
don 1683. with 4+ Sculprures, — 

Bon. der Unterſchiedlichteit der Chymle, und im wie 
fern dieſelbe fo wie fie bisher gelehrt worden, bey Untet- 
ſuchung der Mineratien und Vietalle anzuwenden. Braun: 
ſchweig, Schröter 1765: ADB. V. St. 2. ©. 28H 

Don Schmelzung und Ausſcheidung der Meralle, ı fe 
Abth. des yten Theils von Kansrins erſte Gründe der 
Salz» und Bergbautunde 
Wallerius Anfangsgruͤnde der chemiſchen Merallurgie, 
gr.8. Leipz. 1770. A. D. B. XV. 277. J 

Weſel⸗Kinden (D.) von der Mineralogie und Me⸗ 
tallurgie. Phyß Betnft. 1?5:.° 13.@&ı. S30. 

Weſtrumb turze Anleitung zut chemiſchen Zerlegung 
der Stein⸗ und Erdarten auf oem naſſen Wege. In 
feinen tleinen Abh. 2. B. 2. Heſt. No. VII, 1738. 

Meth. II, 62. 2 
Bromwichs (DB. I.) geudter Dienenvater — Aus 
dem Enak von Vicaelis, Leipzig, 6 Vog. 8. Wedr 
Manns orten. Bibt. IV. 270, — 
ARöffigs Lehtbuch der Technologie, S. 251. 
Mettwurſt. II, 62. 

Art, die Mettwücſte am ſicherſten bis zur Erndte zu 

erhalten. Goͤttinger gemeinnutzl Abb. 1772. 8St. 
Mikrometer. It, 63. 

Baithafaris. (Theud.) micrometria, h. e. de micre- 
meiscıum tubis oprıcis applican.'orum firulurs variz 
ac ulu. 8. Chriſt. Erf, T10, 88. 2B. K. 

Eaifini Defdweibung eines neuen allumeinen ®, ikro⸗ 
meters; Phyſ. Abh der Pariſ. Atad. B. S. 420. 

De ubjectivi Merometri Vſu in plenetarum orbitis 
gr 5 Bogen ins. Si A. D Dib. 

. 287. 


Sifchers Vorfchlag zur einen neuen Mierometer; Bo⸗ 


‚dens aſtrenomiſches Jahrbuch 1790. Wiagazin des Dieuge 


n. V r. «10, 
(.G Heckeri, Patricii Gedunenfis. Defcriptio Mi- 
crometxi Heyeliani- Ada Esud, 170%. ©. 125. . 
de 


Mitch 


de la Zire Berfertiaung und Gebrauch eines neuen 
Berlins; Phyſ. Abhandl. der Parif. Akad. iſter Band, 


- de la Hire allgemeines Mikrometer. Phyſ. Abb. der 
Pariſ. Atad. 5. ©. 193. 

— Unterſuchung der Zeit der Erfindung bes Mitro⸗ 
meters, .c. S. 204. 

De mierometris, quae tubis inſeruntur objedis ter- 
seftribus adhibendis ib. G. Kaeftner. Im ı0. Tom. 
der Comment. der Goͤttinger Atad. 1791. 

Zamberis (J. H.) Ammertungen über die Brande— 
riſchen Mifromerer von Glaſe und deren Gebrauch, nebſt 
Beylagen, die Geſchichte und Vortheile diefer Erfindung 
betreffend. A.D.D. XIV. 243. 

, Anbringung des Mitrometers an das "Fernglas des 
aſtronomiſchen Quadranten ꝛc. Bon Ritter de Loville. 
Abhandl. der Leu Akad. &teinwehrfche Ueberfeßung, 

. ger D. 
Martinovics (1.1.) Diff. de Micrometro, ope cu- 
„yus unus, digirus geometricas dividirur in 2985984 
uucta quint; ordinis, mit den "dazu gehörigen Riſſen. 

berg 1784. 4. 

Pickel (Ign. ) deMicrömetris DI. aftronomico!- pra- 
&ica, Dilling ı772. 4. 

Nachricht von einem neuen Mifronteter, aus einen 
Schreiben D. Rob Smith an Prof. Kaftnern. Im 
33. Bande des Hamb. Magaz. ©. 354. 

Schroͤter über ein neues Scheiben »-Lampenmitrome: 
ter ; Pichtenberds Magaz. des Neueften aus der Phyſik. 


V. 48, ©. 7. nebft Abb. 

Unt ung der Zeit der Erfindung des Mikrometers. 
In den Abhandl. der Parif „Atad. überfegt von Stein: 
wehrt. V. B. 204. 


Bon der Zubereitung und Gebrauch des Kirchiſchen 


Minromerr; Bion Werkſchule, TIL. 148. 
_ Burzelbaurifchen Mikrometer. Dion Werkſchu⸗ 
k. Mi. 140, b 


Bon der Zubereitung und Gebrand, des Mikrometers 


des Petit. Bions Wertih IE. 135. 

— dem Auzotiſchen Mitrometro. BDions Werkſch. 
. 134. 
Bon der Conſtruction des Hugeaniſchen Micrometers. 


Bions Wertfhule. BI, 133. 
Zubereitung und Gebrauch des Mitrometere des Mob, 


Hooke. Dions math. Wertfchufe, III. 138. 
Zubereitung und Gebraud des Mitrometers des Ga⸗ 


Koigne. Dions Werlſchule. III. 136. 
Mid. HI, 64. VI, 565. 
Macquers era Unterfichumg der Milch. Hamb. 
Masazin. 8 Theil, &.333- 
Urfache Ser Bitterleit der Milch. Hannẽv. gel. Anz. 


3754. St 39. 48. 
Bon der Milchprobe. Hanovs Seltenheiten, str 
2 ©, 630, 


Mineraf 
Milhpumpe. VI, 566. 
Bianchi Beichreibung und Gebrauch einer Milhpum: 
pe. Lichtenbergifhes Magaz. des Neueſten. 4.8. ı,@t. 
66®. Tab. 11. 
— (3 2.) —— zum Gebrauch des 
rigen Apparats der Steiniſchen u Kaffel 
1774. 4. A. D.B XXX, soı, — — 
Stegmanns Beſchreibung einer kleinen Luſtpumpe, 
nebſt Anzeige zweyer Inſtrumente, die Brüfte von der 
Mitch zu entlediaen. Caſſel 1772. .B. XXI, 
S. 572. XXUI, so2. 1774. XXVI, 1783, 
Le, LVII. 446. 
Seins (G. W.) Befhreißung einer Bruſt 4 und 
Milchpumpe. Caſſel 1773. A. D. B. XXI 503, * 


Milchzucker. III, 66. VI, 566. 
»Sermbftädts chemiſche Unterſuchung des Milchzudters 
und defien Säure. Crells neuefte Entdedungen in der 


Chemie, ster Theil. 
Lichtenſteins (D. ©. R.) Abhandf. von dem Milch 
Braunſchw. 


zucker und den verihiedenen Arten dejlelben. 
Neues Hannbveriſches Diayd;. 
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223, 


1772. 8. A.DB. MIN, 555. 

Ueber den Müczuder, 

1792. S. 341. 
Mineraliſcher Kermes. VI, 568. 


Lemery Beebachtungen tiber das ſogenannte Cartheu · 
fer Pulver oder mineraliſchen Kermes. Mem de Ic, 
= 1720, p. 542. Ctells neues chem. Archiv. 2. Vd. 

80. 

Loͤwe von der Zubereitung des Mineralkermes durch 

eine — Lauge; in Crells chyin. Annal. ater Bd, 


Se2 


* Ch, Schmiedel Diff de Kermes minerali, Etl. 


1754. 
— Kar, Stötzer Diff. de Kermes minerali. Vien- 


nae 1757. 4. Göttinger gel Anz. 1758. 37 St. 


Mineraliſcher Purpur. „ VI, 568. 
Errleben vom minerakfchen purpur In Noy, 
Comm. foc. reg. Goetting, Tom, \ 


Mineraliſches A:fali. F 568. 


Ph. Cons. Fabricii di de fale alcali minerali fixe, 
Heimft. 1756. 4. 

Kurze ihre der mineraliſchen Saͤuten, nebft ih⸗ 
.. vornehmften Produkten. Kos Handelsz. Zeit. 1787. 


eye Mine. Al. aus Kechſalz Hilde Sandels., 
786, 411 

Lorgna Äber der Urſprung des · mineraliſchen des 
Biegenen Kaugenſalzes. Crells Annak 1786.’ 2. B. 
12. Ot. Mo. 4- 

get (R.A,) de ‚natura aleali mineralis. Goet- 


Bing. 1763, 4 


nm 3 Minera 


Mineral 


Mineralogie, III, 69. 

Di&ionaire univerfel des foſſils propres et acciden- 
tels * par Mr. El. Bertrand, äla Haye 17630 8. 
T, 1.1. 

L’biftoire naturelle eclaircie dans une de (es parties 

incipales, lory&ologie par M* (d’Argenville). 

r. 757. 

Mineralogie, ou nouvelle expofition du regne mi- 
Aneral, avec un dictionnaire nomenclateur et des tables 
fjnoptiques, par Mr. Valmont de Bomare. & Paris, 
1762.8. T. l. II. 2.Ed. 1774, 8. 

- Ken. Balmont de Bomare Mineralogie, aus dem 
Franzofiihen. Dresden 1769. 8, Th... A.D.B. 
XxIV.B. 236. 

Naturgeſchichte bes Minerafreiche, mit befonderer Ans 
wendung auf Thüringen, von D. Joh. Wild. Baumer. 
Gotha 1763,64. B. J. II. 

Magni v. Bromel Mineralogia Suecana. Stockh. 
1730, 8. j 

Magni Bromel Mineralogia et Lithographia Sueca- 
na, uͤberſetzt von Micrander. Stockh. 1740. 4. 
Introduction a l’etude des corps naturels tirtes du 
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regne mineral,p.Mr. Bucquet.ä Par, 1771.12. T,ı.2, & 


n. Caefii Mineralogia, Lugd, 1636. Fol, 
8. 2. Cancrinus erfte Gründe der Berg: und Sal; 
mwertstunde. ı. Theil. Frantf. 1773. 3. 
Em, Mend. da Cofla natural Hiftory of Foflils, 
Lond, 1757.4. 
Ebendeſſ. Mineralfoftem. Schrebers Sammlung. 
ater Theil, 388. 
Cronſtadt (X.) von den Mitteln, zur Verbeſſerung 
der Mineralogie. Schrebers Samml, 9 Th. ©. 177. 
Fr, A. Cartheufer Elementa mineralogiae [yftema- 
tiee diſpoſita. Erft. ad V. 1755. 8. 
Au Eflay towards a Syftem of Mineralogy, by A. 
Crosftedt, Lond. 1770, 8. 
Cronſtedts Berfuch einer Mineralogie, vermehrt durch 
Brünnih. Kopenh. und Leipzig, 1770. 8. 
Eſſai d’ang| nouyelle Mineralogie traduite du Sue- 
dois er de l’Allemand de Wiedmann ä& Paris ı771. 1a, 
G. Fallopii de metallis arque follilibus Liber. Ve- 
net. 1564. 
Förfök lil Mineralogie, eller Mineral - Rikets ‚Up- 
fällning. Stockh. 1758. 8, 
Introduftio a la Mineralogie — — poſthume 
de Mr. Henckel — trad. de l'Allem. # Paris 1756. 
12. Vol.ı.2, . 
Henckelius in Mineralogia redivivus, oder Hendelis 
ſcher Unterricht von der Mineralogle. Dresden 1747. 8. 
ste Aufl. Stodholm 1740, 8. 
Hiftory of Fofüls, by I, Hill. Lond, 1748. Fel. 
Eerranti Imperati naturalis hiftoria. Neap. 1593.4. 
Ven, ı672. Fol, Ej. Lib,de fofklibus. Neap. 1610,4. 
3.9. ©. v. Jufti kurzer Begriff eines neuen Spftems 
u Deineraleidge ; in deffen dem. Schriften, Band 2. 
» 409 — 4. 


der Foßilien. Riga, 1760. — 


Minirk 
Ebendeſſ. Grundriß des gefammten Mineralteichs. 


Göttingen 1757. 8. 1765. 8. 
Em. Koenig Regnum minerale. Bafıl, 1703, 
I. ©. Lebmann Entwurf einer Mineralogie, Beil, 


1758, 1760. Irtf. und Leipz. 1769. 8. 
“ a Linne'Syftem, Nat, Ed. ı2, T.3. Holm, 
1708. 8. 


Expolition des mines, par Mr. Mennet, à Paris 
1772. ı2, 

Nachricht von denen in Churſachſiſchen Landen vorhan⸗ 
denen Mineralien, und deren verihiedene Benutzung 
Sabri neues geograph. Mag. 3 B. ı ©t. ©. 95. 

Magazin für die. Mineralogie und minetalogiſche 
Technologie, von J. H. Pfingften. ı, Theil, mit Kupf. 
176 ®. in 4. 1789. 2. Th. 182 S. ı790, Halle. 

Elemens de Mineralogie docimaftique par Mr, Sage. 


‚& Paris 1772, 8, 


Anfangsgründe der Mineralogie, aus dem Franz. bes 

— — Anmerkungen von Nath. Gotth. Leske. 
eip51g, 1775. 8. 

3.4. Scopoli Einleitung zur Kenntniß und Gebrauch 
Principia Minerale- 
iae ſyſtematieae er practicae. Prag. 1772. 8. — An 
fangsgründe der foftematifchen und praftifchen Mineralo⸗ 
gie, aus dem Latein. überfegt von K. v, Meidinger. 
Prag 1775.8. 

Regnum minerale ex! [yftemate cel, Goett, Profeff, 
Vogelii. Berol. 1765. Fol, 

R. A. Vogel prattiſches Mineralſyſtem. Leipz. 1762. 8. 
ate Aufl. Göttingen 1775. 8. 

BVerfuc) einer neuen Deinsealogie, 8. Kopekih. 1 760, 

Das Steinreih, foitimarijh entworfen von J. &, J. 
Walch. Halle 1762. 64.8. Th. ı. 2. te Aufl. 1769, 

W akerius Lucubrationum academicarum Specimen 
primum, de [yltemaribus mineralogicis et ſy ſtemate 
mineralogico site condendo, Holm ı768.8, — Sy- 
ftema mineralegicum, Holm, 8. T.1. ı772. T.i. 
1775. 

3. G. Wallerius Mineralogie oder Mineral 
überfest von 3. D. Denfo. Berlin 1750,8, 2te Au 
Stockholm 1762. 8. 

Ebendeſſ. Mineralfpftem, in einen Auszug gebracht, 
und mit Befchreibung der auffeen Kennzeichen und Zufäs 
ben vermehrt. von D. E. B. G. Hebenftreit. ater Theil, 
Etze und Steinwüchſe; mir einem Kupf. Berlin 1783. 
572©.8 A. D. B. LXXVIII. B. 448, 

—— eller Mineralriket, indelt och beſkriſ- 
wit, af lo. G. Wallerius. Stocth. 1747. 8. 

5.8. Woltbersdorf Syſtema minerale; Mineral⸗ 
ſoſtem. Verlin 1748, 1755. lang 4. 

Io, Woodward fotlils of all Kind digefted inte 
a meth, Lond. 1728, 8, 

Minirfunft. I, 67. 

Journal du Camp de Campiegne de 1759 augmen- 
te des Epreves des Mines, faite en prefence du Koi, 
par de Turmei et Antoniazzi; — um 

raitẽ 


Minirf 


gait© pratique des Mines, par de Yauban, avec fig. 8. 

is 1761, 

Nouveau ſiſtẽme für a maniere de defendre les Pla- 
ces par le moyen des Tontremines, par d’Azin, avec 
Big. a. Paris 1731. j 

Borgsdorfs neuentdeckte praftitable Minirkunſt, ꝛtc. 
Nürnberg 1686. 8. 

v. Elafens Sedanfen über einige Punkte in ber Theo: 
sie der Minen, mit Beußens Anmertungen ; in Boͤhms 
DMiagazig, 8 Theil. 8. 

Ebendefl. Verſuch, bie Die der Wiederlagen zu ges 
mwölbten WRinengängen zu bevechnen, und Berechnung der 
Staͤrte der Rahmhoͤlzer zu Miinengallerien; in Böbms 

Magajin, 8 Theil, 8. 

Trait€ des Mines, à l’ufage des jeunes Militaires, 
par Etienne, avec fig.4. Münfter 1779. 

Erienne (3 D.) Abhandlung von der Minirkunft- 
Münfter, Perrenon, 1779. gr. 4. A. D. DB. Anh. 
AXXlII— LIE. 1630. 

Be Sebore Verfuch über die Minen, aus dem Fran⸗ 
jöfifichen, mit Kupf. 4. Breslau 1774. 

Geuß (I.M.) ausführliche Abhandlung der Minir: 
kunft, » Th.8. Kopenhagen, Faber, 1776. 

Theorie de l’Art du Mineur, par Gewfß, trad, de 
Vallemand. avec fig. 8. Maeltr. 1778. 

Zebnbergs Frinnerungen über Belidors Methode, 
durch Verſuche die rechte Pulverladung der Minen zu bes 
Rimmen, aus dem Schmwedifhen, Im sten Bande der 
Kriegsbibliothek, 4.' 

annigham’s compleat Treatiles on Mines, with 
Cuts, 4. Londan 1756. 

Müllers Treätife on Mines, deduced from a new 
"Theory, with Cuts, 8. London 1757. 

Obfervation fur un Ourrage attribud a M. de Va- 
liere, intitole; Trait€ de la Defeufe des Places par 
les Contremines, 8, Haye ı770, 

Lettre en reponfe aux Obferrations pr&c&dentes, 8, 
Amſterd. ı772. 

Megrigni's Deriht von feinen zu Tournay 1686 
über die Minenladungen angeftellten Verſuche, mit Beli⸗ 
ders Anmerkungen, aus dem Franzoͤſiſchen überjegt; in 
Boͤhms Magazin, 1. Theil, 8. 

v. Mieldercreus von der Geſtalt der Oeffnung einer 
gefprungenen Mine, aus dem Schwediſchen uberjeßt; im 
sten Bande ber Kıiegsbibliochek.- 4. 

Minirtunft, die neuentdeckte prettitable, mit Kupf. 8. 
Nürnberg 1686. ‘ 

Nouveau Trait€ des Mines et des Contremines, par 
Prudhomme, avec ig, 8.. Paris 1778. 

Suite Je la Lerne d’un- plus anciens Lieutenant 
3 l’Auteur des Ublervations fur le Traite fusdir, ou 
Proces verbal des Epıeuves, faires aux Ecoles de 
Douay, jur les portees des pieces de quatte 'ungues 
er de celles de quatse cousies du nouyeau modele, 8. 
Donay 177» 
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Traitd de la Defenfe’des Places par les Contremi- 
nes, et Reflexions fur les principes de l’Arullerie 
avec fig. 8. Paris 1769, 

Nouveau filteme de difendie les places, par les 
Contremines, par de Yalliere eı de Lorme, av. fig. 4. 
Ficf. 1744, . 

Berfuch über die Anwendung der Minen im Belage: 
rungskriege, 3 Stüd, 8. Breslau 1778, 79. 

Irsite prarique des Mines, par Vauban, avec fig. 9. 
Haye 1744 

Weigels Hauptflände, S. 33, 

Geritenbergk (3. 2. 3 von) theorerifch praftifche 
Anleitung zur bürgerlichen Minirtunft, e. fig. Jena, 
Eröker, 1793. 

Miniarurgemälde. III, 69. VI, 569. 

Anweiſung zum Mignaturmalen, nebft Kunftftüden, 
wie Mufchelaeid u. ſ. w. zu machen. Leipzig, 1753. 8. 
1766, ADB. X. Er 2. ©. 257. 

Amweifung zum Mignatmn malen, vermittelft deren diefe 
Kunft ganz leicht und ohne Lehrmeifter zu begreifen, 8. 
Leipzig 766. 8 Bogen. 

Grundmaßige Anweiiung sum Miniaturmalen, ı2. 
1703. ’ 

Violers Anweifung zur Migniaturmalerey m. Aus 
dem Franz. überfegt und mit Zufägen vermehrt von J. 
H. M. 1793. Hof, Grau. 

Mittelſalz III, 76. 

Alberti (M.) Methede, Mittelſalze auf dem naſſen 
Wege zu bereiten. Eph, med. Phyſ. nat. curiof, Cent, 
In, IV, Obf. ı82. ©. 430. — Bereituhg auf dem 
trocknen Wege, I. c. Cent, VI, Obf. 43. ©. 284. 

Hoffmanns (€. 2 tabellarifhe Beftimmung ber 
Beſtandtheile der Meuträl: und’ Mittellalze in »00 The: 
len. 2 Blätter Royalfolio. Weimar 1791, 

Modehändlerin. VI, 578. 

Die Arbeit der Modehändlerin wird vom Hrn. Brau: 
fand im XIV, Tem der Defkription des arıs er mesiers 
befchrieben. * 

Modellirer. II, 80. VI, 577. 

ee der Erfindungen, ı Band, Züri 1786. 

A.W,7 
Mobvelftecher. II, 80. 

Biſchofs phyſiſch⸗ technotegifhes Handbuch, = Theil, 

©. 49. 148. 


Moderpraim. III, 8r. 
RKutitbergs (C.) Beſchreibung eines Moderprahme ; 
in den Schwed. Abh. Tom. 2. p. 132, : 


Kannörv. Anz. 1755: ©. ıı2=. 
Mohn.‘ VI, 570. 
Etwas über das allgemeine Saͤen des 
Hannov. Mag. 1791. ®t. ıı 
Moiren. III, 832, 
Dergius neues Polizey: und Cameralmagazin. V. 350. 


Moment. 


Mohns. Neuss 


Moment 


a Mement. VI, 58r. 

Silberſchlag (J.€.) Beantwortung der gemaditen 
Einwendungen aegen den Satz des moͤglichſt größten 
Moments; in den Schriften der Leipj. Ofonem. Socictaͤt. 
ter Theil, 1787. 

Mondmilch,. * III, 85. VI, 581. 

I. D. Major Diff. de Late lunae, Relp. Sennertus, 

Kiel 1667. 4. 11 D. 
Mordirung. Mundur. III, 86. 

Die zurräglichfte Art, ein Regiment zu mondiren. 
Frankfurt 1787. 8. 

Monochord. III, 86. VI, 583. 

Berlins (I. D-) Unterricht von feinem Moncchord 
in feiner Tonemetrie. Kopenhagen 1767. 

Grimm ($.) de Monochordo (1650?) 

Loulid ( Francois) nouvenu Syiteme de Mufique, 
avec la deferiprion du fonometre, inftrument ä cordes 
d'une nourelle invention pour apprendre aaccorder le 
Clavecin 1698, 

Mömoir, far l'uſage d’un inftrument nomme Phton- 

etre par fon Auteur pour fixer les touches des In- 
rumens de Mufigue, Mém. l'acad. Lyon 1745. 

Nachricht von einem neuen Monocherd, Kiang- und 
Mfeifenmefler. Im Anhange zum zten Jahrgange der 
Leipz. wöchentl. Nachrichten ©. 77. 1768. 

YTeidbard (I. ©.) die beſte und leichtefte Temperatur 
des Monocherds. Siena 1706. 4. 14 Bogen. 

Neidhard (1. G.) Sedio canonis harmonici, jur voͤl⸗ 
figen Richtigkeit der generum modulandi. Königsberg 
4724. 4. 36 @eiten, ı Kupft. 

Ebendeſſ. gaͤnzlich erfhöpfte mathematiſche Abtheilung 
des biatonifch » chromatiſchen temperirten Canonis mono- 
chordi, allwo in unwiderfprechlichen Regeln und hand: 
greiflichen Erempeln gezeigt wird, wie alle Temperaturen 
zu erfinden, in Linien und Zahlen darzuftcllen und aufjus 
einge feyn. Königsberg 1732. 4. s2 ©. 

einhard (A). Mufica, fire Guidonis Aretini de ulu 
et conffitnutione monochordi Dialoyus iam denuo re- 
cognitus. Lipf. 1604. ı2. 

hnegafius (C.) nova et exquifita Monochordi 
Dimenfio. Erfurt 1590. 8. 2 Bogen. 

Sorge (©. X.) kurze Erflänıng des Canonis harmo- 
niei, Folio. 

Tres (A.) Differtatio de 'divifione monochordi, de 
ducentisgue in Sonoram concinnorum Ipeciebus et 
affectibus et tandem tota praxi compofitionis muficae. 
er) 1662. 4. 

allis (Ioh.) On the divifion of ihe Monochord, 
In den Philof. Transact. N, 238. 1698, 
Monopolium. VI, 583. 

Bergius neues Polizey: und Kameralmagazin, 4ter 
Dand, ©, 189. 

Fritfch (A.) de monopoliis. 4. Ten. 1666, 

_ Golomayer (3. Ph. Br.) vom Monopelien, Wär 
turg 1768. 8. 
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Mörtel 


Mitzel {1.) de monopoliis. Regiom. 1656. 

Monopolien (von). Ginapius Leſebuch für Kaufe 
te, 1783. Mo. 12. 

Der Nutzen und Schaden der Monopolien, ſammt 
den Einfdrantungen, unter welchen fie müglich ſeyn koͤn⸗ 
nen. Caſſel 1778. 8. A. D. B. XXXVIII. 594. 

Ob die Monepolia einem Staate zutraͤglich find? Goͤt ⸗ 
ting. Amts» Polic. Nacht. 1755. ©. 57. 

Schmidts Deyträge zur Unterfuhung des Monopolii 
und andern ähnlichen Drivilegien, Vemerlungen der 
pfalz. phyſ. oͤton. Geſellſch. 1778. 

Schneider Princeps Monopol. 1700, 

Ueber die ausſchließenden Privilegien. Gchebels Eph. 
der Handl. 1784. 8. Heft, No. 8. 

Ueber die Monopolien. Nebſt Bemerkungen über bie 
in diejer Materie vom Hrn. Quirl und Hrn. Klippftein 
zum Vorfchein gefommenen Schriften. Hannovet 1779. 
s. ADB. L. 597. 


Moor. - II, 88: 

Anmerkungen über die Abwäfferingen bee Moore, und 
über die Anlegung der dazu noͤthigen Gräben und Däm: 
me, * Beckmanns Beytr. zur Def. Technologie u. ſ. w. 
zter Theil, 1783. Pre; 

Sindorf, Anmerkungen über die Mcore im Herzog: 
thum Bremen. — Zufäße. In Beckmanns Beyträgen, 
4. Theil. I 1, | 

Wie die Moorfelder am beiten zu nußen ind urbar zu 
machen; in Jufti öten. Schriften. Tom. ı, p. 354. 


Mopamopa. Ill, 88. 
»Zauenburger Kalender, 1787. 


Mörfer. I, 89. VI, 588. 
Ehrenswerd (%.) von rechter Form der Mörfer; in 
den Schwed. Abd. Tom.4. p. 301. 


Mörte. I, ge. VI, 590. 

Abildgaard de praeparatione Calcis pro agdificiis; 
in 1bel, oec. Dan. Tom. ı. p. 783. 

Anderfon (B. Q.) Verſuch mit Terra Puzzolana 
und Cement, Schwed. Abb. 34B. 27 ©. 

5. 2. After gefammlere Nachrichten von dem in den 
Niederländifchen Provinzen geblauchlichen Cemente aus 
Trajfe und Andernadyfen Tufffteine. Dresd. und Leip, 
1773. 8. pl.a. A. D. B. XXIV. 105. Eijusd, Ge 
fammlete Nachrichten von dem Verſahren der Holländer, 
wenn fie waflerdichtes Mauerwert machen. Dresden u. 
Leipzig 1774. 8. pl.2. tab. aen. 2. Beckmann dfon. 
phyſik. Bibl. ster Band, &.469,: A. D. Bibl. XXVI. 
219. and LVIII. 139. Ziegel und Traß find die Mate⸗ 
tialien. 

Deantwortung der Frage der Secietaͤt der Willen 
haften zu Göttingen: wie der Maucrtalt am beften zus 
zubereiten fey, daß er Wind und Werter am längften wie 
derftehe. Won Jacobi. Hannoͤv. nigl. Sanıml. 1755. 
Stüd 79. 80, 81. 101, 102. 

Benut: 


Mörtel 


‚Beantwortung der von der Koͤnigl. — Bor. zu Goͤt⸗ 
tingen aufgegebenen Stage: wie ift der Mauerkalk zus 
äubereiten? Schrebers Samml. 3, Theil, © ını, 

Bemerkungen über den Mörtel and über den Kalk, in 
fo fern er zum Mörtel gebraucht wird, Göttinger gemein: 
müßige Abb. 1775. ©. 115. 

Beytrag und noͤthige Erinnerungen vom Mauerfalf, 
auch ob es gegründer jey, daß die kieben Alten in Bere: 
tung des Mörtels oder Maurrfpeife, zine andere und 
beſſere Wiſſenſchaft follten beſeſſen haben, als die Mauer 
gegenwartiger Zeit von Brockel. Hannoͤveriſche müßliche 
®amml. 1758. St. 79. 

Carrey Nachricht von dem Mörtel, den man zum 

Wafferbau unter den Mamen Cendide de Tournni 
braucht; in Roziers Obi. fur ia Phyf. 1771. Nor. p. 
sı2, Beckm. Bibl. 5B. S. 144. 
Eine leichte und wohlfeile Art, wie man in Anjou 
den Kalkſtein und Marmor zum allerbeſten Bindetalte 
brennet. Phyſ. öfon. Patriot, 3. Th. ©. 3255 neues 
Hamb. Maga; sıı St. ©. 284. 

Erinnerungen vom Mauerkalke; aus den Hannöver. 
Sammi. 1759. 79 Btüd; in den Startg.dtonom. Ausz. 
2 D. ©. 517. 

De ia Faye Recherches fur la preparation gue les 
Romains Donusient A la Chaux, dont ils fe lervöieut 
pour leur conſtructions ete. à Paris 1777. 8. 

Focſter (J. R.) auf Vernunft und Erfahrung ge 
arundere Anleitung den Kalk und Mörtel fo zuzubereiten, 
dag die bamit aufgeführten Gebäude ungleich dauerhafter 
feyn, auch im Ganzen genommen, weniger Kalt ver: 
braucht werde. Berlin 1782. Bedm. Bibl. 12. Band, 
S. 532. ADB. LX, 355. ’ 

P. A. Gadd Verſuche mit Mörtel und Cementarten. 
Schwed. Abb. 32B. ®.ag92. Dieraus in Crells chy⸗ 
miſchen Journale, 2 Theil, ©. 177. 

Glende über den Mörtel des Herrn Poriot; aus dem 
Journal des Sgav. 1774. ©. 365 im Sannöv. Magaʒ. 
1777. ©.746. 

Berzberg (F. W.) über den Mörtel der patriotiſchen 
Seſellſchaft in Schleſien; neue aͤtanem. Macht. ıfter B. 
4780. S. 91. 
- Bryon: Higgins Experiment and obilervations ma- 
de with che view of improving the art of compoling 
and applying calcoreaus cements and of prepaging 
Quicklinre. London 1780, 12. 233S. 

Buth (3. €.) won der Feſtigkeit des alten Mauer: 
werks und Zubereitung des Kalks. KHalberftadt 1777. 8. 
A. D. B. XXXVL 182, * 
Jacobi (C.G.) Beantwortung der von der Societaͤt 


der Wiſſenſchaften in Göttingen aufgegebenen Frage: . 


Wie iſt der Mauerkalk zujubereiten, daß er ders Winter 
und Wetter. am laͤngſten widerſtehe? Hannöv. nuͤtzliche 
Samml. dv. 3. 1755. 79—8ı Stüd. — Erweiterte 


Mörtel agt 
Ralt (von dem) und deflen Zubereitung zur Mauerar⸗ 
beit; Seleä.phyl.oec, 3 Th. ©. 62. 


Bling (3. D. ) freundſchaftliche Unterredtung — nebft 
einer Anleitung unauflösliche Mauerfpeig oder Mörtel zu 
machen. Manheim 1779. 8. 

CKoriots Abhandl. über eine neue Art von Mörtel; 
ans dern Franzofiichen mit Anmerk. Bern. Topog, Gef. 

17768 5B A.D. B. XXVILsı8 — Bor 
fchrift zu einem Mörtel; aus Rozier Obſ. Tem. 3. Mass, 
p.233 5 in Creils chym Annal. 2 B. ©. 539. 

Mallet Tement zum Wafferbau. Schwed. Abhandl. 
35. 27:8. / 

Mauerfalt (vom) und wie daraus ein bauerhafter 
Mörtel zu bereiten. Dannov. nüglihe Damml. 1757. 
St. 83. 

Mimoire for une de couverte 
faite par le Sr. Loriot, à Paris 4774. 8m). 
Beckmanns Bibl. 6 B. ©. ı72. 

Mehren (der) Art und Weihe, feften und dauerhaf⸗ 
ten Mörtel zu machen; Hamburgiſches Magaz. Tom. 
20. 2.57% 

— (de) Über den Mörtel bes Ken. Lorlot; 
in Rozier Obl. To.4. p. 41%. 

Mine Methode unauftösliche Mörtel und Kitte zu ma: 
hen; ans dem Franz. überlege mit Anmerf, Wien, Ba⸗ 

der 1775.8, 2%. Enthaͤlt zwey Schriften, ) Loriots; 
2) Brief des Hrn. Patte über Loriots Bereitung. 
D. B. XXVII. sı6. 

Neuer habn wie det Mauerkalk dauerhaft zubereitet 

werden koͤnne; in deſſen vermiſchten Schriften, =. Th. 


Me. 4. i 

Pyke (IJ.) Machricht, wie der befte Mörtel zu Mas 
dras in Oftinwien gemacht wird, Hamb. Magaz. Tom, 
4 P.37'. Phil, Transaft, No. 422. 
Kinmann Unterfuhung vom Cement zum Wafferbaue. “ 
Schwed. Abh. 35. B. S. 90. 95. 279. 278. Crells d. 
Entdeckungen, 1Th. S. 93 und 102. 

ep — den * zn noch Waſſer verzehrt 
mod aufloft. wed. . 35D. 90. 

Weber = Kalt t; in Huths Magazin der Bauk. 


aD. 2 Theil, 4790 Schw. Ash. 35 BR 


— vom Cement. 
— Zubereitung des Moͤrtels bey den Oftindianern, 
In Huths Magazin der Bautunft, ı Th. 2Od. 1790, 

. 258. j . 

u Zubereitung verſchiedener Arten von —* 
ans de la Faye Recherches; im KHannov. Magazin, 
1777. 8.1394. } 

Werner (IJ. L.) Abhandl. vom Mörtel; Crells chym. 

Annal. 2B. 8St No... 

Wie der Mauerkalkt am beſten zu bereiten iſt, daß 

er im Wind und Wetter am laͤngſten halte; Schleſ. oͤko⸗ 


dans ract de batie 
54 Seit, 


. 


Wearitwertung der vorigen Frage, nebſt einer Zeihnung- nom. Sammi. ıfter Th. ©.401. Samml. don. Ans 


von den Kaltofen und Hütten; Schrebers Samml. zter” merk. ©. 38. Anmerkungen daruͤber; 


xp. Halle ızsa. S,ınıfa - - . . 
„Zednol, Kiteratur zu Incobsſ. Wörterb. 


Schleſ. bͤtonom. 


ı Th. S. 400. Wie 


Damml. 
na 
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Wie der Manerkalt am keiten zu bereiten ſey, den An. 
halt verſchiedener der Königt. Geſellſchaft zu Goͤttingen 
eingerichteten Schriften, lieft man in den Göttinger gel. 
Angig. 3755. ©. 1053. 

Sieglers (€. 2.) über die Urfachen der Feftigkeir alter 
Mömifcher und Gerhifcher Gebäude, und die Mittel, glei: 
de Dauerhaſtigteit bey neuen Mauerwerken zu erhal: 
* Verlin 177 6. 4. 44 Bogen. A. D. B. XXXVI. 
»80,. 

Zurichtung (von der) eines guten Mauerkalte. Real: 
xitung 1755 S. 238 — 249. 

Mortificiren. VI, 592. 

Ben dem Mertifisiven des Fleiiches. Leipz. Intell. 
Bi. 1773. &. 106. 

Mofaifche Arbeit. I, gı. VI, 592 

Defchreibung des Verfahrens Bey den fogenannten mos 
faifhen Arbeiten. In Huths Magazin der Bautunft, 
ı Th. 2B. 1790. 8.248, 

Oofervations fur la Mofaique des Anciens, a l’occa- 
fon de quelques tableaux en Mofaique, qui fe trou- 
vent a la galerie de peintare de S. A. Ss, E. Palatine 
por M. Pabbe Caſimit Haeflelin, &.19— 104. Sn 
den Cumment, Ad. El. Pal. V. I. 

Mofchee. II, gr. 

Vorſtellung einer Mofchee. Prager Mode: Fabriken⸗ 
und Gewerbszeitung 17%7. 48 St. 

Moft, IN, ya. VI, 594. 

Abhandl. vom Moſte. Hamburg. Magazin, 5. BD. 
©. 307. 506. en - 

Motionsmafdiine. VI, 596. 

Befchreibung des lang gewuͤnſchten und nun aefunder 
nen Motions- Inſtruments, wodurch der oberfte und 
unterſte Theil des Leibes zugleich kann bewegt werden, 4. 
Leipz. 1733. . 

Erfyütterungemafchine bes Herrn Thurſch; in den 
Akten der Erfurter Miademie :784. 

Motionsmaſchine. Leipz. Intel. BL. 1777. 93. 


Mübhlenbaufunft, II, 94. VI, 598. 


Geſchichte der Getreidemühlen. Beckmanns Geſch. 
dar Erfind. B. St. N. m. 

Die praktiſche Mübhlenbautunf, Mit 37 Kupferras 
feln. 769. Aph. 1 o B. ine. A. L. Z.179.. Aug. 
S. 375. A. D B. CV ©. 145. 

Beſchteibung eines Muͤhlenmodells. Schrebers 
Samml. 9 Theil, 201. 

Theatrum machinarum molarium, oder Schauplag 
der Muhienbautunft, von J. M. Beyern und Conforten 
ausgefeitiaet, med, Fol. Leipjig 735. 4 Alph. 13 B. 
43 B. Kupf. 

J. M. Seyera Theatrum machinarum molarıom, 
oder Schauplatz der Muhlenbaufunſt, fortgefetzt und er⸗ 
— — — — Theil, = 3.8. Weinhold. 

it XT Rupft. . Dresden 1738, Fol. a Hipp. 10 Bog. 
4.2.3. 1791. Aug. ©. 377. 


Muͤhlenb 


Boͤcklers ıheatrum machinarum norum, f. Maſchl⸗ 
nenbautunft. 

E. Braun noviffimum fundamentum er praxis ar- 
tilieriae, Danzig 1687, Fol, 

Prattifhe Anweifung zut Müblenbaufunf. Mebft 
einer Beſchreibung zweyer Maſchinen zur Reinigung des 
Korns, von 2. Elaufen, 4. 104 ©, 108, feipj. 1792. 
NWA.DDB.V.B. sıy 

Drefemanns (J. / Tractat von der Muͤhlenkunſt, 8. 

Eber bhards (J. P.) Beytrage zur maihen applıcata; 
hauptſaͤchlich zum Muhlenbau, zu den Bergwertsmafcis 
nen, zur Optit und Gnomonit, $. Halle 757. 10 Dos 
gen, 3 D. Kupf. 

Ebend. neue Beytraͤge zur Matheſi applicata. Malle 
1773. ı App. 2 B. Scheibels mathem. B. K. 1B. 


337. 

Ewier (lo, A.) enodatio quaeſtionis, quomodo via 
aquse aliusre fludi cum maxımu lucro ad molas cir- 
cumagendas aliave opera perficienda impendi poiſit? 
med. 4. Goettingae, 754. 3 B. 4 B. K. 
Fabre's Verſuch über die vertheilhafteſte Bauart by 
draulifher Maſchinen, und insbefendere der Getreidemußs 
len. Aus dem Kranz, mit Anm. von M. A. 9. Lübede, 
Leipzig 1786. A. D. B. LAXIV,D,. 460 ©. 

SJüllmann (ob. Ehr.) ausfuhrlihere Erklärung der 
Vorſchlage für die langere Dauer der Mublenwerfe, nebſt 
ähnlichen Gegenjtänden. Leipzig 1780, 8. 4. D. B. 
XL, 458. 

Hubs (Ich. Chr.) nörhige —— Anlegung, 
Beurtheilung und Berechnung der Waſſermuͤhlen. Halle 
1787.38. ©. 140, 15 Kupf. A. D. V. Anh. LIIL— 
LAX\VL 569. 

Bon den Mühlen, Kirchhofs Beſchreibung verfchies 
dener müglichen Maſchinen. Berlin 1781. ©. 28. 
— Muhlen (von). Leipz. Samml. 10 Theit, 

. 708 

Mathematiſche Abhandl. von Wafferwerten; im stem 
Bande der Schwed. Abh. S. 9: 

Mielzers neue verbefferte Müblenbaufunft, mit Kupf. 
3 Bände, 8. Merfcburg 1779 — 1788. 

Polly (1.) Groot volkemen Moolen Boeck of naru 
Keurig Ontwerp van allerhande de ot nog toe be- 
hende fvorten van Moslens dor Leendert van Natıus, 
lag, Paliy en : ornelius van Vouren. In Kupfer ges 
bracht durch I. Punt, = Theile, Lant kartenfotm, 1734. 

Scopp’s (3. ©.) Schauplak des neharikten Muͤh⸗ 
fenbaues. r. Theil. Frantf. und Leipzig. 1760. 4. % 
DD. 11.2. ı Er. 29r, 

Sturms CE. Chr.) vollſtaͤndige Muhlenbaukunſt. Fol, 
Anssb. 7:8. 103 Bogen, 254 B. K. 

Von den Mafchinen, die durch Waſſer beweget werden, 
©. 548. VAL Band der Steinwehrſchen Ueberſetz. der 
Abhandl. der Parijer Atademie. 

3y1 (9. v.) Theatrum machinaram univerfale, of 
groog a'gemen Moolen Berck, In Kupfer gebracht 
von J. Schint, = Theile, Landchattenſermat. —* 

am 


Mühle 


dam er6r. Faſch Hat die deutſche Beſchreibung darzu 
herausgegeben. 
- Weber (8. R.) de iutibus molendinorum. Argent. 

1771. — > « * . 

‚ Tifelti ( D.) Erinnerungen beym Baue der Mühlen 
und Sammerwerfsbämme. Schwed. Abb. 4 Th. &. 57. 
Au in den Sammi. neuer Abhandl. Nuenberg, Zeh, 
1775. 

Polbem Unterricht von einer Muͤhlenmaſchine, welche 
ausweifet, wie viel eine Mühle jährlich malen kann. 
Schwed. Abh. 3 Th. ©. 53. 

Muͤhlordnung. VI, 600. 
- Mühlenceglement bey der Stadt Halle. Berlin, den 


18. Nov. 1720. Schauplatz der Kunfte und Handwer: F 


fer, 8 Band, 646. 

Mühl: und Waagordnung zu Waſingen, d. 9. Febr. 
2585. Schauplatz der Kunite und Handwerker, ster 
Band, ©. 649. 

Waagotdnung des Doris Oberkechen, worinnen der 
Miller Ordnung mit begriffen, d. 1559. Schauplatz 
der Künfte und Handwerker, 8 Band, ©. 65, 

Wafunger Amtsverordnung, die Mahlordnung zu 
Dberfochen betreffend, de ao. 1693. Schauplatz der 
Künfte und Handiverter, 8 Band, 654. 

I * 

Frae-Rex (Tarl) nuͤtzliches Handbuch für Bäder, 
Brauer und Branntweinbrenner, nebft einem Anhange 
für die Müller , befenders auf dem platten Lande. Wer: 
lin 1790. ı Alpb. 4. 

Gedanken, die Muͤhlwaage betreffend. Leipz. Intelli— 
genzbl. 1769. ©. 288. 

Nachricht ven einer Anftalt in Mühlen, dadurch beym 
Biegen des Getreides und Mebls die Mühe, Magezettef 
zu fehreiben, erfpart wird, Leipz. Intel. Bl. 1773. 275. 


Müpifteine II, 99. VI, 600, 


Bon den Crawinckler Mühlfteinen. Hilds Handl. 3. 
2790. ©. 103, 

Hilds Handl. Zeit. 1789. &. 128, 

Künftlich zubereitete Muͤhlſteine. In Huths Dias. 
Ber Bauk. 29. ı Th. ©. 234. 

Müller. IH, 100. 

Bergius Polizey⸗ und Cameralmagazin, 6B. 369. 

— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 
2 


Entdecktes Geheimniß der Müller, Bäder u. f. m. 
Anfpah 1754. 
Garzonii allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619. 


426, 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, ter Theil, 
ıfte Klafie, ı Abichn. 
Die Beſchreibung des Muͤllerhandwerks enthält ber ı fte 
Tom der Delsription des arts et metiers vom Hrn, Ma: 
lonin; überfegt im sten Bande des Schauplatzes ber 
Kuͤnſte und Handıverfer, 


Münze 283 
—— (von dem). Leipz. Samml. nter Theil, 


Generalprivilegium und Guͤldebrief des Muͤllergewerke 
im Königreich Preußen, infonderbeit in Bartenſtein; 
d. d. 10. Aug. 1752.; vid. Nov, Corp. Conit, March, 
Tom. I, p. 11635. 

Churfürftt. Brandenburgiſche im Herzogthum Magder 
burg publicirte Ordnung von Erbauung der Müplen, und 
vom Zwange zu denſelden; vom zten Januar 1683; in 
GSatterers technologiſchem Magazin, 2 Band, ©, arı. 


St. 4 
Mündung. II, 104. 


Digot v. Morogues Verſuch, ans den Centraffräfs 
ten die Wirkungen des Pulvers zu beffimmen. Aus dem 


A. D. B. 
Xu, St. 2. S. 316, 
Münze Geld. II, 104. VI, 604. 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil, 
‚ 332. ‚ 


Dequeme Muͤnztabellen von verfchiedenen Sorten, als 
Saubehalern, Carolinen, Mapd’or, Duratın, Soube 
tainsd’or ıc, Leipzig 1772. 80 Seiten in groß Dctav,. 
ober Klein Quart. A. D. DB. XIX. D, 603, 

Gerbardı (M. R. B. Sen ) Tafchenkabinet der voll 
ſtaͤndigen Münztunde aller Ränder, ı Bandes ı Heft. 
mit Kupf. gr. 8. Berlin 1794. 

Srundfehren von den Münzen; für Fabrik, Manu⸗ 
fattur und Handlung, ı ®t. Reipg. 1740. ©. 342. 

Newtons (Iſaac) Fable of che Aflays, Weights and 
Values, of moft foreign Silver, and Gold Coins, 
aftually made at the Miat by Order ofthe Privy Coun- 
eh ete. Lond. 1740, Fol, & 

Paricii (©. Heine.) new erfundene Reduftiones ber 
vornehmſten europäifchen Münzen, ı2. Regensb. 15 ®. 

Schröders ( ac.) compenbieufe, in Tabellen vorge 
Rellte Silber » und Goldtechmmg, 12. Kamburg- 
ı Alph. 14 Bogen. . 

Tabello der Regolamento della Monete da obfer- 
varlı cul ragguaglio alla tolleranza del Zecchino di Fr 
renze edi Venezia alir 14 (oldi »0 per l’Oro, er per 
l’Argento con il Filippo a lir 7 foldı 10, Milano, 14, 
Nov. 150 Fol, FR 

Tabellen (fiebenzehn), worin das gegenfeitige Verhaͤlt⸗ 
niß der bisher romfirenden Muͤnzſorten nad; ihren durch 
das Ebift Berlin 1763 beftimmten Werth ausführlid) bes 
rechnet wird. Fol. Rieanig, 4 Bogen. u 

Tabelle, wie in Hamburg der Cours in Louisd'or fteigt 
und fällt, und fih gegen Hamburger Bancogeld, und 
twiederum gegen Lomisd’or & 5 Thlr. von_ı Pfund bis 
1900 Pfund berechnet, accurat verhält u. ſ. w. As 
gen und Gotha, ı 772, 6 halbe Bogen ins, A. D. B. 
XIX. B. 603, 

Tabellen, woraus zu erfehen, wie nach dem Leipziger 
Werth die Carolinen zu 6 Thle. 8 Gr., Lonisd’or zu 
5 Thfr., und Ducaten zu 2 Thlr. 30 Gr. gegen Franf« 

nu furtet 


ranzoͤſiſchen. Nürnberg 1766, 8. ı0& B. 
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futter Werth, die Carolinen zu ı r Fl., Lonisd’or zur IT. 
and Ducaten zw 5 FL gerechnet, von ı Heller am bis 
»000 Gulden ſich verhalten, u. f w.  Görtinaen und 
Gotha, ı772. 3 halbe Bogen in 8. A. D. Bi XIX, 
Band, 603. 

Tabellen zu Ausrechnung des Silbers und Geldes nach 
dem feinen Gehalt 12. Berlin 752, 

Tableau du Pair des monnoyes er des changes des 
piimeipales Villes de l’Europe. Paris 1757. Fol « 

Al gemimzjien. Gelde. Sinapius Lefebudy. 
1783. N. 7. 


Münzen (das), II, 105. 


Elaus (5. €. B) Anleitung zum Probitn and S 


Münzen, 8. Stolberg 1753. 10 Bogen. - 

Eröffnetes Öcheimniß der prattiſchen Munzwiſſenſchaft. 
Nurnberg »; 62. a. 

Geſchichte der Erfindungen, ı Band. Zuͤrch #786. 
AI. N, «. 

Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Kimfte, xB. 1765. 

Jungs Lehrbuch der Fabritwilfenichaft, ı Th. 3 Abſch. 
» Hauptft. N. 8. 

Meyers theoretifhe Einfeitung im die praßtifche 
Dunzwigfenihaft. Solothurn 1776. 


Muͤnzfuß. IN, 106. VI, 606. 

Srundfätse der Münzpotitie in nähere Rückſicht auf 
Ben Lubiſchen Muͤnzfuß duch überzeugende Erfahrungen 
Beitärte sc, von J. G. Boͤſch. (Aus dem sten Seid 
des aten Bandes der Handlungsbibtiothet beſonders abs 
gedruckt. Hamburg, 1789. 166 &.ins. A.D. DB. 
XCIII. B. 35:2. 

Guden CP. P.) über den Vortheil und Schaden der 
Landesherren und Unterthanen vom ſchweren und leichten 
Muͤnzfuß. Hannover, Helwig, 1777: 4. A. D. Dibl. 
AXXVI 299, —VF 

Machricht von dem ſowohl rechnungsmaͤßigen, als ge⸗ 
Kslihen Bethaͤltniß der verihiedenen Muͤnzſuͤße. Leipz- 
Spnrelliaenzbk. 1773. S. ya. 

Lreufville (5 N. de) nörhige Erläuterungen der uns 
verfalſchten Verſchlaͤge zur Errichtung eines dauerhaften 
Dunzweſens xc. Frtf.undkeipz. 1760. bey Schulz, A. 
D. B. UI.2 St. S. 378. 

Ob es rathſam ſey, im Ausprägen geringhaltiger 
Domzen den Nachbarn nachzugeben, und un eine Gleich · 
beit mic denſelben im Ausmünzen zu erseichen,, dem ge— 


wohnten beſſern Muͤnzfuß zu verlaffen. Hanna. gelehr⸗ 


se An. 1754. St. ss. 
Prüfung einiger Einwürfe; fa gegen eine zu Abel 
fuma des Münzverfaßs einzuführende ganzliche Herab⸗ 


windiung und Verrufung der in einem Staate eirculi» S 


 gehder gerinahaleiger Mungorten, gemacht zu werden 
„ram. Han noͤveriſche gelehrte Anzeigen, 1754. St. 
3, 94 und 95. . ' 
Unger vom Einfhuffe der Muͤngerhöͤhung in die Preife 
8 vornehmſten Bedurfaiſſe. Hannoͤv. gel- Amp #752, 
444. 


Mͤnz w 

Unverſangliche Vorſchlage zus Errichtung eines dauer⸗ 
haften Muinzweſens, beſonders in denen vordern Reichs⸗ 
* Franif- und Leipz #766. A. D. B. XII. St. 
2. ©. 378. 

Verordnung wegen Emführung einer neuen Species⸗ 
Munze, in den Herzogthumern Echleswig und Holſtein 
”w. 1788. Hilds D.3. 1788 ©. 124 — 168, 

Mürzguardein. Ill, 106. 

Scindlers ( €. C.) geheimer Munzguardein, in 8, ' 

Deesoen 170$- ä 
Münzmeifter. III. 106. 

Garsonii allgemeiner Schauplag, Frankfurt 16195 
. 668, 

Saaſe Sal.) vollſtandiger Minzmeifter und Münze 
wardein. Frantf. 1765. ing. A D. B. X. Or. tr: 


. 274. 

Martins ( WM.) kunſtreicher Muͤnzmeiſter und wohl 
erfahıner Dünzwarbein. 8. Derlin 782. 178. 

Meigels Hauprjiande, ©. 274. 

Mirzwiftenftiant. VI, 607. 

Baumbaners (M. P) Verſuch eins negen and 
tichtigen Lebrgebaudes der pelitiihen Muͤnzwiſſenſchaft 
4. Flankfurt #766. A. D. B. Anh. I— Nil, ©&.317. 

Schneide (IJ. M.) ſyſtematiſcher Entwurf der big # 
wiſſenſchaft. Bamberg und Wurzburg 1766. gu 4. U 
D. B. X. Er: S. 303. 

Schulzens (J. H.) Anleitung zur aͤltern Muͤnzwiſ⸗ 
ſenſchaft. Halle 1766, A-D. B. IV. St. 2. S. 227. 

- x. »* 

Auszug des ſchriſtl. Tomtracts zwiſchen ©. Könial. Ma: 
von Krcpbrittaunien und dern Munzmeiſtern und Münz> 
—— in England. KHannöv, nutzl. San. 1757- 

t. v6. 

Belloni (Mar. F.) von Tommerzien » und Münze 
weſen, mit Schumanns Anmertungen. Leipzig 175% 
in 4- 

— Policry: und Kameralmagazin, Ster Band, 
. 402. ; 
Betrachtungen über den Verfall bes Muͤnzweſens. Ne 

genip. #738. - Bol, 

Vraiteés des monnoyes de leurs circonflances, par 
Borzard. Pass er a la Haye 1744. 8,Th. in 12. — 
par M. de Bettange. A Avignon 1760. 2 Th. in 12. 

par &1, Abar de Bazinghen, Paris 1764, Zwey 

Teile, + j » 

Srieſens Mimzfpiegef. Frantf. 1588. 4. 

Gedanten über den dermalisen Zuftand des Muͤnzwe⸗ 

fens in Deutſchland; in den wöchentk Frantf. Abbandf. 


16 33, 
Hirſchens (5. Ch J deutſches Reichs- Münz- Archiv. 
Mirnb. 1756. Fol. < 
Hey ſingers Verſuch vom dem Nutzen der Muͤnzwiſſen⸗ 
ſchaft. Murmb. 1750, 8. 
— (2.%8., Muͤnz⸗ Schluſſel. 3 Theile, 
Nberg 1715. 4. 
— Dadſiers 


Münzt 


Zaner⸗ (G. Pr.) Geſpraͤch vom Muͤnzweſen 145. 
Muͤn⸗ 


Pachims (J. F.) Unterricht vom Muͤnzweſen. 


— Gedanten uͤber 7 Fragen vom Münzwefen. 
den 1753 4. 


Kalle 1754. 8. 
"Beuber (B.) von der Münze. Jena 1624. 
Muünzefen und Geld» Cours verſchiedener Städte 
- und: Pander, Handbuch für Meifende, Leipzig 1784. 


No6. 

Nachrichten —5 vom Muͤnzweſen und Buͤchern; 
Leipz· Sanımt. 6Th. © 822. 

Nachrichten (einige) von dern Muͤnzweſen in Deutſch⸗ 
fand. Leipz. Sammt. 8 Th. ©. 1514. 

Nagels tabellarifche Weberficht der vorzuͤglichſten Kün- 

1792. ©. 116, 

Neue Sammlung von Miinzhandlungen 1754. Fol. 

Newtons Abhandf. über die Prepertion zwiſchen 
Geld uno Silber. Hanniv. nuͤtzliche Sammi. 1757. 

St. ı2. « 
- von Praum, gründliche Nachricht von dem Mine 
fen insgemein, insbefondere aber von dem deutſchen 
Munzweſen Älterer und neuerer Zeisen. Dritte Auflage 
(von Klotzſch). Leipz. 1784. 8. 

Schreiben, die deutſche und anderer Wälter Muͤnzver⸗ 
faffung, und infonderheit der Furſtl. Braunſchw. Münze, 
betreffend. 1749. 4 
4. Bertheidigung des Schreibens. Berlin 1753. 

Tilemamms (F.) Münzfpiegel. 4- Frantf. 1591. 

licher das Harzer Munzweſen zu Clausthal. Sie 
Handl. Zeit. 1794 stes und Htes St. 

Urſache des werderbien Münzmwefens in Deuſchland 
and Mittel dargegen. Leipziqg 1755- 

ee Schweitzeriſchen Diünzwefen > f Hilds 5.3. 
2784. 73. 

Munt - Edit van Haere Keyferlike ende Coninglı- 
Iyke — gemaneert d, 19. Sept, — tot 
Fruſſel. F 

Munt — — d.zı, "Apr. 1755, 
eoı Brußel. Fol, 

* 

Beuthers (1 €.) zung kaicn. Kuash. 1774 
a. A. D. DB KAVI. 276. 

Kurzer Entwurf cities Miünz Lex ieens, oder Beichreir 
kung der aangbarften Muͤnzen in und außerhalb Envor 
pa. 8 Frantf 

Kurzgefaßtes — aller noch uͤblichen Mengen. 
Minnberg 1790- 

Onomatologia aceimeh normimatica, oder kurgges 
faßres Münzlegicon. Nürnberg 1750. Hs... 

—— Entwurf eines Munzlericons. — 
2748. 8. 

Nurnberger Muͤmzbeluſtigungen. Erſter Leif, von 
Georg Andr. Will, 1764. aten Th 2765. en D. 
IV. &t.z, ©. 123. 


Prüfung des Schreibens, 1751. 


any 


Mufie 235. 


Mufhelmarmor. II, 108. VT, 607. 
Bauders Beſchreibung des Altorfilchen Aınmoniten ic. 
Marmors, Frantifhe Samml. 1 Th. ©.298. 
Herrmanns Sendſchreiben an Brudmann von dem | 
Maßliſchen Marmox. 4. Maßel 1723. 
Leſſers (F. C.) vom Straußbergiſchen Marmor, 4. 
en 1752. Phyſ. Beluftigungen, 1752. 16 &t. 


oyes (von) Beſchreibung des opalificenden Mu⸗ 
ſchelmarmors in Karnthen. Phyſ. Arbeit. der — in 
Wien. Jahrg⸗ 3Q. 1785. ©. 73. 

Mufıl. Il, 4110. ‚VI, 609. 

Moficis (von) beydes Vocalibus, die fingen, und 
Infkrumentalibus „ ſo auf allerhand Anftrumensen fpies 
len , und fonderficd; von Pfeifern. Garzonü elgprcinet 
Schauplatz. Frantf, 1619. ©. 339. 

*** 

Sordels ( J. N.) allgemeine kittetatut der Duftx. 

gt. 8, Leipzig #792. 
*4 

- Hiftoire generale erifigue et ohlkoldgigue de aMo- 
fique, par C. H. de Blaiınville, Paris 1767. 4. 

Bonnet hift. de I» Mufique, Paris ı715. ı2, EI. 
Dielogues fur la mulique, mit dem vorigen Amfterd, 
1721. 25,43. 12. 4 Bände. 
A general hılt, of mul. by Ch. Berney. Londot 
»776—82. 4. Tom.l. 1, ° 

& general hiftory of the feience ai! praßfice of nmu- 
fie, by Hawkins: London 776. 4. 3 d. 

Kririiche Einleitung in die Geſchichte und Lehrſaͤ 
“un, Mufit, v. Fried. With. Warpurg. 
1739. & . — 

BRaltbrennere (E.) kurzer Abriß der Geſchichte det‘ 
Tontunſt, zrin Vergmigen für Liedhaber der Muſik. J 
Berlin, Maurer. 1792 

—* Geſchichte der Muſtt Scehwed/⸗ Abhendi. 
10 D. 

a. cs G.) Hiftoria Mißca, SpecimenI, Hal, 
1703. 
— — 
"Kr saefaßtes imfrafgee kn. 8. Ehemnig 1737. 
726. 


wieotlches — * wie Kupfer, in 8. 
Weimar 1786. DD. LNNV. 46:; 

jean — ——— Dia iomwite de Moſique. 
Papif ı 7 

Walıbers 6} 6.) muſthatiſches Lexicon. 8. Leim. 


+7 37 

Wolf (G. Fr. Je tzaefagtes Ahafitelifches Rericon, ar! 
8. Halle 1787. 18 BILXXV. 462. 1793, CV, 
Bi. _. i 


ein 


* LIE 
— ( m. 3.) Anteieing moftaligen Bei 
fahrheit. Dtesd. u. Leipz 1783. 9, A. D. P. LXV. 139. 


Jean 
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Jean le Rond d'Alembert Elemens de mufique theo- 
rique etpratique, Parisı752. 1762. 8. 

Arithmetique des Muficiens, ou Effai qui a pour 
obje& diverfe efpeces de Calcul des intervailes; etc, 
Cum varietate fimplicitas et ordo. Paris 1754. 8. 

Barca { Alellandro) Introduzione ajuna nuova Teo- 
via di Mufica, Mensoria prima, letta il D. XXIII. 
Gennajo 1783. In den Saggi ſeientifici e litrerari 
dell’ academia di Padova, Tom. I. 1786. gr ? 

Barypitonus ( Henr.) (oder Grobſchmidt) Plejades 
Muficae, quae in certas ſectiones diftributae praeci- 
puas Quaeftiones muficas difcutiunt, et, omnia, quae 
ad Theoriam pertinent, et Melepoeia plurimum in- 
ferviunt ex veris fundamentis matlremat, exſtrocta etc, 
Halberftadt 1615.8. 96 @eiten. 

Bertezen (Salvador) Principj di mufica, In Roma, 
1780. ı2. 

Billy (Iagues) de proportione harmonica, Pariſ. 


1658. 4. 

Böhm (G.) Propofitiones mathematico - mufurgicae, 

Prag 1650 
ini (P. M.) acutiflimae obſervationes nobil. 
difciplin. omnium Mufices. Floreut, 1520. 8. 

Driefe über das Muſikweſen. Quedlinburg 1781. 
A. D. B. Anh. XXXIT— LI ©. 1520. 

Brucaess (H,) Mufica mathematica, 4. Roftock, 
1578. 

State of mufic in Germany, the Netherlands and 
united provinces by Chr. Barney. Lendon 1773. 8. 
2 Bogen. Ebend. State of mufic in France and Italy, 
London 1773. 8. 

Cartefins (Ren.) Muficae Compendium, Traj. ad 
Rhenum 1650. Amfterdam 1656. Franz. Abreg£ de 
ls Mufique par Mir. Descartes, avec les Eclairciffe- 
ment neceflaires, Paris 1668. 4. Engliſch, vom Lord 
Will, Brounder, 1653. 

Des reprefentations en mufique anciennes et mo- 
dermes. Paris 1681. ı2, Ad, Erud, 1682, ©, 226, 

Euler (L.) Lettres a une Princefle d’Allemagneerc, 
Petersburg 1768 — 73. 3 Bände. 

Eiusd. Tentamen novae theuriae muficae ex cer- 
tiffimis Harmoniae principiis dilucide expofitae, Pe- 
trop. 1729. 4. 1734. 4. und 1739. 4. 263 ©. 

aber (Iac.) Stapulenfis, Mufica libris quatuor de- 
monftrata, Paris ısı5. 1551. 1552, 1496." 

Fogliani (L.) Mutinenfis, Mulica theorica; do&te 

fimuf ac dilacide pertraclata. Venedig, 1529. Fol. 


43 Blätter, 
Sordel (J. N.) über die Theorie ber Muſik. Gb _ 


tingen 1777. A. D. B. Anh. XXV—AXKXVL 3019. 

Galilei (Galileo) Difcorü e Demonftrationi mate- 
matiche. 1638, 

Vincenzo Galilei Dislogo delta Mufica antica e mo- 
derna s8ı. Floren, 602. Fol, 

Gallimard (Mr.) Ia theorie des fons applicable 
& la Mufique eu l’on demontre, dans une exacte pre- 


Muſif 


eiſion. le-rapport et tous les Intervallea diatonique et 
chromatiques de la Gamme, Paris 1754. 8. 

Gafendus (Petrus) Manuduftio ad Theoriam feu 
paitem [peculativam Muficae, Im sten Bande feiner 
au Florenz zufommengedrudten Werte (1658.) 

Gibelius (O,) Propofitiones mathematico - mulicae, 
Minden 1666. 4. a 

Henfling (Conr.) Specimen de novo fuo [yftemate 
mulico. In den Mile, Berol, Tom. L P, III, p. 265 - 
294. vom Jahr 1710. 

Hillert (J. A.) über die Mufit und deren Wirkungen. 
Leipzig 1781.28. A. D. B. Anh. XXXII — LII. 1516. 

loh. Holden An eflay towards a rational ſyſtem of 
mufic, London ı771. 4. 

eJamard Recherches fur la, theorie de la mulique. 
Paris 1769. 8. 

Junge ( loach.) harmonica- theoretica (1600.). 

Arhan, Äircheri mulurgia univerfalis Give ars magna 
confoni er difoni, Rom, 1450, Fol, 

Lippius (loan,) Themata fontem emnium errau- 
tium Muficorum operientia DI, lenae ı611.4. 

Eiusd, —— muſieae novae erc, Strasb. 1612. 

Loͤbleins (G. S.) Anfangsgruͤnde der theoretiſchen 
Mufit, 4. Leipzig 1757. 

Mufica (peculativa. Bafileae 1508. 8. 

Petri (J.&.) Anleitung zur praktifhen Muſik. 4. 
Leipzig 1782. A. D. B. LXIV. 461. 

Nierop (Dyrck Rembtanz van) Wiskonftige Muly- 
ka, vertoonende de Oorfacke van't gelugt, de redens 
der Zanghtoonen tekonftigk uytgereeckent, ende het 
maken en ftellen der Speeltuygen erc. 1659. 8. 54 


up ” 
Dettinger (Er. Chph.) die Euleriſche und Frickiſche 
Philofophie über die Muſikt. Neuwied 1761. 
Lettera del Sig. Ab. Francelco Gori Panilini di Sie- 
na. Car Gerololimitana deljdi 30. Ottobre ı 782 ſo- 
ra la fcienza de Suoni etc, dell Ab. Giuf, Pizzati, 
m Giomale de’ Letterati, Tom, 48, Anno ı782, 


339. 

e Pizzati (Giufeppe) la Scienza de Suoni e telli Ar- 

monia diretta fpecialmente a render ragione de’ Feno- 

meni, ed a conoſcer la natura e le deggi della medeli- 

ma et a giovare alla pratica del Contrapunto, Divifa 

in quinque partie, ‚Venedig 1782. A. Fol. 358 S. 
Poftellus (Guill,) Tabella in muficam ıheoreti- 

cam, Paris 1552, 

Jean Phil. Rameau nouveau fyfteme de muſique 

theorique, Paris 1726, 4. 

Rechenberger (J.N.) die ganze Muſikkunſt. Re 

gensburg. A. D. B. Anh. KXV—XXXVI 3030. 


Kellftab (5. Fr.) Verſuch über die Vereinigung der 
mufitaliihen und oratotiſchen Declamation. Berlin, 
Berf. Fol. A. D. B. Anh. LII -LXXXVI. 

Rent/ch (1.W.) Diff, ex mathematicis de Mufica, 
Wittenb, 1661, = Bogen, 

Ref 


— — 


Mufis 


Roßi (Lemme) filiema mufico, overe mufica fpe- 
wulativa dove fi fpiegano i piũ celebri filtemi di tutti 
trd generi. Perugia 1666, Fol. 

Pierre lof. Roufier Mm, far la muſique des an- 
ciens ete. Paris 1770. 4. 


Fr, de Salinas de muficı Lib. 7: Salamanca 1577. ' 


1592. Fol, 

mon ( Thom.) A propofal to perform Maufik in 
perſect. and mathematical Proportions. 4. London, 
1688, — The tbeorig of mulık reduc’d to arithme- 
tical and geometrical Proportions, Philof, Transad, 
No. 302. p, 2072, 

Sauvenr (loſ.) Application harmoniques a la Com- 

fition des Jeux d’Orgues,. In den Mém, l’acad. 
Pant 1702. p. 308 — 328. mite Kupft. 

Eiusd. Syfteme general des Intervalles des Tons, 
et fon application & tous les fyflems et a tous les In- 
firaments de mufique. In den Mcm, de l'acad, Parif. 
3701, pP. 297 — 364. 

Eiusd, Rapport des Tons des Cordes d’Inftrumens 
de Mulique aux Fleches des cordes. Et nourelle de- 
teımination des Tons fixes, Mém. l'acad. Parif. 1713. 
®. 324— Mi; 

- Eiusd. hode generale pour former le fyfteme 
temper€ de mulique er du choix de celai qu’on doit 
foivre, Mem. l’acad. Parif. 1707. p. 203 — 222, 

Eiusd, Table generale des Syltems temperes de 

mulique, Mem. l’acad, Parif. 1711. p. 309 — 318, 


Smith (Rob.) Harmonics, or tbe Philofophy of ° 


mufical Sonds, 1743 und 1758. 8, 292 ©. 

Sorge (G. A.) Anmertung über das im 32. Stuck 
der mufitaliichen Nachrichten und Anmerfungen von 1770 
eingerücte Intervallenfoften des Hrn. Prof. Eulers; in 
Hillers monatl. Nacır. Jahrg. 4. S. 269. 

Tubel (€. ©.) kurzer Unterricht von der Muſtk. Am⸗ 
ſterdam, Covens. A. D. B. IX, St. 2. ©. 241. 

Jalotti della fcienza teoriea e pratica della moder- 
na mulica. Padua 1779. 

Von der mufltalifhen Declamation. 8. Göttingen, 
2775. A. D. B. Anh, XXV—AXXVL 3344. 

Wittkugels Beantwortung der Frage: Ob es eine 

te Methode ſey, daß einige Lebrmeifter in der Mufif 

re Echolaren glelch vom Allerſchwerſten, nämlich dem 
Generalbaß, den Anfang machen laffen, u. f w. Kan 
wir, nügl. Samml, 1752. Et, 35. 44. 
*** 
€. Fr. Cramer Magazin der Muſik. 8. Hamburg, 
1783. Fortſ. 

J. N. Forkel muſilaliſche kritiſche Bibliothek. Getha 
1778 f.8. B. — Muſitaliſcher Almanach. Leipzig 
4782. 8. Fortſ. 

I. A. Billers woͤchentliche Nachtichten und Anmer⸗ 
füngen, die Muſit betreſſend. Leipzig 1766 1770, 4. 
4 Dogen. — 


Mutterk 287 


Journal de muſique. Paris 1770— 73 ff- . 

dr. W. Marburg der kritiſche Mufitus an der Spree. 
Berlin 1750. 4. so St. — Hifterifch = Eritifche Bey⸗ 
* * Aufnahme der Muſik. Berlin 1754— 68. 8, 

en. 

or. Mezler von Rolof mufikalifche Bibliothek. 
1738 754 2. 48. 

nn 3. Reichard muſikaliſches Kunftmagazin. Berlin 
1782, 98, 

5. Ad. Scheibe der kritiſche Muſikus. 
1737 ff. 8. Rec. 73 St. Leipziger Zeit. 1745. 8. 

Mufifalifcher Inftrumentenmadyer. II, 110. 

Biſchofs phyfifch » technologifches Handbuch, 1. Theil, 


. 231, 

Carr (Louis) Theorie generale du fon* für de 
differenıs accords de la miulique et fur le Monochorde. 
In den Hift, de l'ac. roy. des Sc. 1704— 1706, — 
Trait€ machematique des Cordes par rapport aux In- 
ftruments de Mufique, Hay. 1706. — De la pro. 
portion que doivent avoir les C'ylinders par former 
par leurs uns jes Accords de la mulique, .Mem, Yac, 
Parıf. 1709. EL 

Gabler (M.) Abhandlung vem Inftrumental: Tom, 
Singolftadt 1776. 4 

Maupertuis von der Form über muſikaliſche Inſtru⸗ 
mente. Phyſ. Abhandl. der Darifer Akademie, überfege 
von Steinwehr, 7Band, S. 443. In den Mem, l'ac, 
fe, de Paris 1724. S. 215. 

Bon den mufitalifchen Inftrumenten, welche man mit 
der Feder zu fchlagen pflege. Fioravanti allg. Weltfpies 
gel, 8.221. Bon allen mufitalifhen Inſtrumenien, 


l. c. 222, 
Mufivgeld. VI, 611. 


Experiments to fhew the nature of Aurum moßai- 
cum, 2 pP, Wouife; in Phil. Transat, Vol, LXL, 
. 214f. 


P. 1. 
Musfaten, VI, 61a: 

Bon der Zurichtung der Mustatenblumen und Nüfe, 
und —* chemiſchen Produkten. Hilde Handelszeitung, 
1790. ©.:ı, 

Handlung mit Mustatenbluͤtrhen und Nuͤſſen. Hilds 
H. 3. 1788. S. 

Bon dem Handelsartikel der Maciebohne. Hilds H. 
3 790. ©. 121, 

Von der —— Allg. Das. Th. S. 294. 
Der. phyſ. Anm. 4 Th. ©. 80. 


Mutterkorn. IM, 115. 
Cotbenii Nachricht von einer aus dem Btanbkom 
entſtehenden Krantheit; In den Samml dtonom. Anm. 
S. 29. Anmetkungen darüber, lc. S. 49. 
C. E Eſchenbach Bedenken von der Schaͤdlichkeit 
des Mutterkorns, und von den Mitteln zu Rettung der 
Ertruntenen. Roſtock 771. 8,.pgg. 68. 


Hamburg 


M. Scans 


.288 Mutter! 


SM. Franz von ber Unſchaͤdlichteit des Mutterkorns. 
Neue pbnf. Beluſt. sten Dandıs ıjle Abth. 

Mennung von den Urſachen des Mutterforns oder 
Brandes ini Roggen; in den don. phyf. AbhandL 2 Th. 
©. ı78. 

D. 3. ©. Model Unterſuchung des Matterforng; 

. "aus deflen chymiſchen Nebenftunden. Wittenb. 1771. 8. 


1, 6, 
— G. F Möller über die Urſachen vom Mutterkorne. 
Deton. phol. Abh. = Th. ©. 278. 

Vrchs Berfuche, die Urfachen des Mutterfornes und 
Brandes im Getreide zu entdeden; in Zinkii Leipziger 
Bammt, 2 Band, ©. 863. j 

D. K. ©. Rölfigs bton phyſik. Abhandl. fiber das 
- „ Muttegkorn, deſſen Entitehung, Beftandtheilen und einis 
gen deshalb zu machenden Polizeyanftalten. Leipzig 

1786. 8. pl.s. 


Schreiben von den wahren Utſachen des Mutterkotns 


und des Brandes. Leipz. Samml. DB. ©. 503. 
Berfuh, die wahren Urſachen des Mutterkorns und 
Brandes im Getreide zu entdeden. Leipziger Samml. 

"ad. &.863. 

R. Aug. Vogel Schußfchrift für das Mutterforn, als 

“einer — Urſache der Kriebeltrankpeit. Goͤtting. 
1771, 8. pl.3, _ 

. Ron das Krankheit, die aus dem Genuß des Meb: 
les vom Brandkorn entfteher In der Realjeitung 1755. 
©. 206. 

Vom Mutterforn. Leipz. Samml. 3B. S. 605. 
Mutterlauge. Il, 115. VI, 615. 
Bon den Mutterlaugen. Langsdorfs Samml. 2 St. 


. 65. 

Weber (IJ. A.) neuentdeckte Natur und Eigenſchaf⸗ 
“ten des Kaltes und der atzenden Körper, nebſt einer bko— 
nomiſch⸗ chemifchen Unterfuchung des Kochſalzes und dei: 

fen Mutterlauge. Berlin 1778, 8. ©. 184 wf. 
Nachdruck. I, 114. VI, 618. 
Becker (R. 3.) das Eigenthum der Geiſteswerke. 
2789. 
Feders Darftellung der Gründe für das Eigenthum 


des Buͤcherverlags, nach Orundfäßen des matürlicdyen . 


Rechts und der Staatstlugheit. Göttinger Magazin, 


1780. E ; 
Bexſer (A. €.) die Abftellung des Buͤchernachdrucks, 
als ein in der neueften Kayſerl Wahlfapitulation der 
Reichsoberhäuptlichen Abhuͤlfe eben fo noͤthig, als ünbe: 
dentlich zu überträgender Gegenitand betrachtet. Regen⸗ 
fpurg 1790. A. D. B. CK. 587. 
Kurze Meberficht der Grunde der Schädlichkeit des Buͤ⸗ 
chernachdrucks, für die Litteratur, den Buchhandel und 
bas lefende Publikum im deutfchen Reiche sc. Junius 
»1790, Journal von und für Deutfhkind 1790, 5. &t. 
Jedermaͤnnlich fonnenklar einleuchtende Vertheidigung 
des Buͤchernachdrucks von S. B. Ohlentorp. Fünfte 
Auflage, 1790. 70 Seiten me. A. D. B. CX. 367. 


* 


Nadler 


Puͤtter (3. St.) der Buͤchernachdruck, nach aͤchten 
Grundſaͤtzen des Rechts geprüft, Göttingen 1774. — 
La Propriete lirteraire defendue. — Par Pütter, Göt- 
er AD. B. XXVI. 477. 

eber den Verlagsraub, oder über des Hrn. Dr. Neis 
marug Vertheidigung des Nachdrucks, im April des deut: 
fhen Magazins 1791. Leipig ı792. 7 B. Neue A. 
DD. IV. ı50, 

Ueberficht der Gründe, wegen des Strafbaren des Tü- 
chernachdrucks, und Vorfchläge, wie diefem Uebel dur 
ein allgemein verbindliches Keichsgefeg vorgebeugt wer« 
den könne. Regensb. 1790, 

Unfebhlbares Mittel, den Buͤchernachdtuck zu verhin 
dern. Tubingen 1790. 11©.4. A. D. B. CX. 587. 

Vertheidigung des Eigenthums gegen den Raub, odet 
Prüfung der Schrift: Wider und für den Buͤchernach ⸗ 
drud, aus ben Papieren des blauen Mannes u. f. w. 
1790. 70®.in8. A.D. B. CX. 587. 

Vortrag der Studien: uns Cenfur» Hofeommilfion zu 
Wien, uber den Nachdruck fremder Buͤcher vom Herrn 
Hofrath von Sonnenfels ;. Journal ven und für Deutſch⸗ 


land 1785. 
Madelfabrif, II, ı2r. VL 621. 
Bergius neues Policy: und Ram agazin ‚"4ter 
Band, ©. 197. 


$ Pas nn deutſcher Mähnadelfabr. Hilde 
.3. 1785. 161, 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiffenfchaft, ı Th. 3 Abſch. 
ı Hptſt. Mo. 7. " = 

Kurze Nachricht von der Naͤhnadelfabrit in Schwabach. 
Sränt. Samml. 5 Th. ©. 93. 

Madelpolj. III, ıar. 
Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 1. Theil, 


93. 
WMWengefeld ( Earl v.) von denen auf dem Thüringer 
Walde befannteften drey Arten Nadelhölzern zc: mit ‚lu: 
minirten Kupfern. 4, Mürnberg 1762. 

Ueber die Benukung der Nadelholzwaͤlder; im tem 
Stuͤck der Forſt⸗ und Jagdbibliothet 1788. 

Nadler. II, 123. VI, 621, 

Bedmanns Anleitung zur Technologie, Göttingen 
1781. S. 485. 
rem phyſiſch / technologiſches Handbuch, 2. Theil. 

185. 
— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619. 
358. 
—— der Erfindungen, iſter Band. Zuͤrch 1786. 

L 7? 

Hallens Werfftätte der heutigen Künfte, II. ©. 325. 

Hartwigs Handiverfe und Künfte, I. Br 

Nadlerhandwerk (das) befchreiben Requmuͤt und di 
Hamel im VII. Tom. der Defcriptions des Arts et me- 
tiers. Ucbetſetzt von Juſti im ıflen B. des Schaupla« 
tzes der Kunſte und Handwerker. A 

Meigels Hauptitände, ©. 345. 


4b, 


Nagel 


Nageif 


VI, 636, 


Magelſchmidt III, 124. 


—— Policey⸗ und Kameralmagazin, ater BE 


S. 2 
— —* technologiſches Handbuch, 2, Theil, 
We der Erfindungen, iſter Band. Zürd 1786, 


Hallens Werkftitte der heutigen Künfte, ter Band, 

1764, ©. 272. 

, Sprengels Handwerte und Künfte, VI, ©. 3. 
Weigels Hauptftände, ©. ;n8, * 

Per 1 * —— — —* deren 
eiße ic. von t. Meerweinn n Huths Maga 
der Baut en > 
Von der Nagelfabrit zu Roda im Hennebergiſchen. 

Hilds H. 3. 1784. 273. 

Nancyer dichte. VI, 628, 
Werfertigungsart der Nancyer Lichte, Hulds H. 83. 


Naphtha. III, 128, 
Bunfemüllee über die Naphtben und ihre Eneftes 
sam. Erells hnmifhe Annalen 1787. 28. 7 ©. 


Pos (3. P.) Abhandl. von Erzeusung einer 
Naphtha aus Kochſalz. Abhandl. der Bayriſchen Akad, 

3B. ©.247. 

Naͤtherin. VI, 630. 

Dörrien (8. 9.) Anweifung zum Nähen und Stis 
den. Magdeb. 1789. 8. 

Naͤh- und Stüd: Buches (des —— erſte 
Ausgabe ac. med. Fol. Nuͤrnb. 1B. 6B. K. 

Die Kunſt der Naͤtherin, vom Herrn Grauſalt, bes 
findet ſich im XIV. Tom. der Deſeript. des Arts er me- 
tiers. Ueberſetzt im ı7ten Bande des Schaupl. Ans 
weifung u. Nähen und Stiden. Leipziger Samml. 
ater Tb. ©. 332. 

Nelken. . VI, 634. 

Aeſthetik der Blumen, oder die Schönheit der Nelken, 
aus den erften Gründen der Volltommenbeit und des 
Ebenmaaßes beraeleitet, in €. C. Schmahlings Ruhe auf 
dem Lande. Gotha 1767. 8. Att.4. 

Beytrag zu dem im erften Theile der Mannichfaltigk. 
©. 673. be ndlihen Abhandl. von Erziehung und Wars 
tung ber Delfen; in den neueften Mannichfalt. 2. Jahrg. 
©. 161 und 177. 

Beobachtung an - Nelken; im Zournal für die Gar⸗ 


tenk. 1St. S.3 
Die u als Sanblängsartik. Hilde H. Zeitung 
1787. . 
M. €. 2. Senne Neltentalender. Kalle 1785. 8. pl. 
3 — Rec. Journal für die Gattenkunſt, otes Ela, 
. 238, 


Kunft, Nelten zu Beben, und ihre Schönheit zu bes 
suttheilen. Nürnb. 1777. 8. pl. 5. 


Technol, Citteratur zu Jacoboſ. worierb 


Neperiſche 289 


L.B. Le jardinage des Oeillers, a Paris ‚ Boulan- 
Tr 1647. ı2, 

©. Kiebners Abhandl. von Melten, in der Bunzlani- 
ſchen Monathſchrift zum Mugen und Vergnügen, Achter 
Jahrgang, ı, 2, 3, «und 11St. Bunzlau, Reiner, 
8. Rec. Journal für die Gartentunft, 10&t. ©, 241, 

Maliet beaute de la nature, ou Fleurimanie relon- 
nee concernant lart de eultiver les Oeillets, Parig 
4780, 

Methode, bie Nelfenblärterharten vortheilhaft und 
dauerhaft zu verfertigen; im Jeurnal für die Gartentunſt, 
10 St. „257, 

Mittel rider bie Läufe auf den Nelken. Hannoͤver. 
nügl, Samml. »756. S. 143. &, auch Journal für die 
Gartentunſt, ER S. 252. 

G. Rammelt von den Laͤufen an den Nelken. Schre⸗ 
bers Samml. 2 Th. p. 357. 

Def von dem Rofte an den Melfen, und den Mit 
teln dagegen. Schrebers Sammi 33, p. 419. 

von Kortenburg Eintheilung der Nelten; im Journ, 
ine * Gartenkunſt, stes&tüf, p.453 und ıotes ©; 


es Siea erbauliche Gedanten von den Nelfen, Augs 
fpura 1735. 8, 

Ucber die Verſendung der Melten im Fritbjahre in ente 
fernte Derter. Hirſchf. Gartenkalender kg ®. 2005 
auch im Journal für die Gartentunft, 2 p. 327. 

Unterricht — Neltenbaue. Zintii * Sammt. 
15.Dand, p.9 

Vom — - SIE: Themels Obererzgebirg: 
Sournal, 08h. p 

Vom — = Melten, nebft fihern Mitteln 
darwieder; im Jeurnal für die Gartenkunft, 7tes ©t. 


P. 387. 

Bon der Nelte; in Schmahlings Nachrichten aus dem 
Blumenreiche 2 St. p. —64. Mit er 
im Journal für die Gartenfunft, 7 St. p 

Bon Pflanzung der Nelken; im —— fir bie Gars 
tenfunft; 3 ®t, p. 394. 

Bon Aurifeln 2 Nelken, aus dem Lippiſchen Intel: 
figenzblatte; im Hanni Magazin 177 1. p.430. 
Samml. s®. p. 287. 

Bortheile zur Erziehung eines guten Nelkenſaamens, 
und zur glüclichen Pflanzung der Nelken. Stuttgarb 
780,8. pgg. 160. A. D. B. XLII. 247. 

J. N. Werfmantels vermifchte phyſikaliſche Beytraͤ⸗ 
ge, 3 St. Schonheitsregeln der Nelten. Leipzig 1777. 
8. A. DD. Anh. AXV—XXXVI, 2277. Wittenb. 


Wochenbl. 10 Band, p. 364. 
Neperlſche Staͤblein. II, 134. 


Abaque rhabdolegique inventee par M. Perrault 5; 
in Gallon Mathin. et inv, psracad. Tom.I p. 55. 
Steittee (J..D:) Anweifung: zu · dem Neperiſchen 
Gräben, 1748. 
Neſſel⸗ 


990 . Neffelg 
Neffelgarn. II, 135. VI, 636, 

Anwendung der Neffel zu einer Art Leinwand, Kan 
noͤvetiſchee Magazin 1771. p. 877 und 1298, 

Die Neffeln wie Hanf zu behandeln. Journ, d’Agri- 
€ulture et commerce, 1766. 

Empfehlung der Meffelfafern anftatı des und 
Flachſes Muſ. Ruſtie. 3D. No,sıer — 

Nachr icht von einem neu erſundenen Neſſelgatne. Leip⸗ 
ziger Samml. = Th. S. 747. 

Nutzen ver gemein. Neſſel zu Neſſelgarn. Berl, Samml. 
2 Bund, pP. 593. ü 

Kiiſchkow Nachricht vom Gebrauche der großen Neſ⸗ 
ſel Ratt des Hanfes zum Spinnen. Petersburger Scur: 
nal 1778; und in den Abb. der Petersb. öton. Geſellſch. 


6 Th. p. 78. 
Meffeltuchnanufaftur. IH, 135. 

Bergius neues Policeys und Kameralmagazin, ater 

Band, ©, 222. 
Nickel. VI, 637. 

Abhandlung von dem englischen blaufarben Kobald, 
und einer nem entdedten halbmetallifhen Subſtanz, dem 
un melde diefer im ſich enthält. Schreb. Sammıl. 
3 Theil, 156. “ 

Teorb. Bergmann Difl, de Nicolo. Ref, Afzelius 
“ Arvidfon. Vpf. 1775. 4. — uͤberſetzt durch C. E. Wels 
gelin Baldingers Magazin, 2 Band, S. 817 und 357. 
— Rec. Bedmanns don, phyſ. Bibl. 9 Band, p. 119. 

a. J. Cronſiedt Verſuche mit der minera Arlenicali 
subra, oder Kupfernickel. Schwed. atadem. Abhanpl. 
26 Band, p.38. 
: Per. Pogaretsky Dil, de femimetallo Nickel, L, 

. 1765. 4, 

Unterfuchung, ob in dem fo genannten Rupfernidel 
eine neue Art von Halbmetall befindlich fen? Juſti Goͤt⸗ 
&inger Poliseynachr, 1756. p. 141. 45 und 49, 


Niederſchlag. III, 140. 
Beier 5.) Verfuche und Beobachtungen über die 
Auflöfing der Metalle in Säuren und ihten Niederſchla⸗ 
Hungen; aus dem Engl. von 2, Lentin, 8. Göttingen 


1792, 
Mierenftein, III, 141. 
Anger Clutii Calfae five diff, lapidis nephritici, 
Roftech, 1617. 12. 
Aebmann vom Nierenſtein. Comm, acad, Pet. Nov, 
Tom. X, p. 381. 
Notenfeger. VI, 644. 
Seckmanns Geſchichte der Erfindungen, 1 Th. N. 3. 
Ungers (In F.) Entwurf einer Maſchine, wodurch 
— Rn auf dem —— — ſich von — 
in Noten ſetzt, mit 8 Kupf. 1774. A. 
DD» 36 221. — is 
Nudelbaͤckerey. II, 146. 
Die Beſchreibung des Nudelmacher⸗ Handwerks von 
Malonin enthält der erfte Dand der Dektipion des 


Obſtd 
Arts et metiers. Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Kür 


ſte, oter Theil. 
Mußfarbe. VI, 647. 

Von der Farbe aus den Schalen der Welſchen-Nuͤſſe 
Neue gefellfchaftliche Erzählungen, ı Theil, &, 104. 

- 2 Mußoͤl. A, 150, 

on Verfeinerung bes Mupöls. In Klings vermi 
ten Schriften. Manheim 17389. % * * 
Nugpolz. 

Heller über ben Vertauf des Nutzholzes; in den nenen 

ſchleſiſchen ötonomifhen Nachrichten, ı ®. 2 Auart, 


No. 5. 
Obeliscus. TI, 153, 

Fontana ( Dom.) Transportatione del Obelifco in 
Varic, 1590. Fol. 

Dberfchlächtig Rad. IN, 154. 
‚ Bayers Wiühlenbautunft, 63. 

Kambert von Rädern, wo das Waſſer auf Schaufeln 
—— die über das Rad erhoben find, Abb. der Berliner 

8 e 1775. 

Kempe Marimen für die Erbauung oberſchlaͤchtiget 
Waſſerrader und Kunftgezeuge. Deſſen Magazin, Ster 
Theil, 1789. No. V, 

Leupold 1heatrum mach. univerf. 160, 164. 

Bon den oberjchlächtigen Waflerrädern. Hannöv. Ar 
1753. ©. 778. 

Objectivglas. HI, 155. 

Caſſini von der Norhwendigteit, das Objeftivglas ei⸗ 
nes Fernrohres recht zu cenzriven. Phyſ. Abb. der Par, 
Atad, überjegt von Steinwehr, 3 B. ©, 313.° 

Euler Conſtructio lentium objectivaram ex duplici 
vitro, Petersb, 1762. 4, 

GBreummerts (8, H.) Bevträge zum Wachsthum dee 
Natur m. Groͤßenlehre, von Berfertigung der Objettivgläe 
fer, = Stud, 4. Dresden 747. 148, 

Dblarenbäder. Al, 156. 

Bergius neues Poligey: und Cameralmagazin, ater 
Dand, ©. 224. 

Cunradi Anteitung zum Studium ber Technologie. 
Leipzig 1785. No.l. 

Branzöfifche, der, und itafienifche Aquavit⸗ und Oblas 
rer Corau, 1769, A. D. B. XIl. V. Et. 2 
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Sprengel Handwerke und Künfte. NIT. 

Obſtdarre. I, 156. VE, 651. 

Art (eine vortheithafte), geſchwind Obſt au doͤrren. 
Fraͤntiſche Samml. 2 Theil, &. 369. 

Beſchreibung einer Obftdarre, m. [. w. Leipz. Intell. 


DI. 1766. 387. 

Beſchreibung elner zu Torf, Steinkohlen und Holz 
eingerichteten Obſtdarte; in Cancrins Heinen technolog, 
Werten, 5 Abb. 

Veſchreibung verſchiedentlicher Darroͤſen zum Obft. 
Neinhatdt. ©. 20. — 


Dbferv 


Obftbatre (eine voriheilhafte). .Schrebers inf. 
s Theil, ©, 48. nebſt Abb. . 
Dbfervarorium. HI, 156, 
Fixmüller (Plac.) Delcription de l'obfervatoire de 
Cremsmünfter; in Betnoullis Lettie etc, Tom, L, 


p. 56, 
Dbligarten. II, 156, 


Vohftändige Anleitung zur Erziehung und Wartung 
aller in Deutſchland in freyer Luft zu ziependen Obſt ⸗ und 
Eruchtbaume und Fruchtſtraͤucher, aus dem Englifchen des 
Ken. Aberevombie überſetzt/ vermehrt von Luder, Luͤ⸗ 
bed 1781.8.269 A. D. B. LI. B, 3e6. 

Abhandl. von Anlegung eines Obſtgartens, or. 8. 
Berlin 1776. A.D. B. XXXIII. agı. 

Anleitung zu einem zuverlaßigen Obftbaumfatalogus, 
Leipz. Intelligenzbl. 1773, ©. 505. 

Briefe uber Die Anlegung, Wartung und Erhaltung 
eines Obſtgartens; fl. ım 18. 41, und 43, St. des Hanı 
niv. Mag. vom J. 1770. s 


Ebrift J. 2.) von Pflanzung und Wartung der S 


DD. 
Select. 


nuͤtzlid ſten Obſtbaume. Flantfurt 1789, 8, A. 
XCII. sis, 
Dumlers Obftgarten, 8. Nuͤrnberg 1651. 
* oecon, Tom. 3. S. 74, ’ 
ü Aamel du Monceau Abhandlung von den Obft: 


baͤumen, ıfter Theil, uberfeßt von Oelhafen p. Echellen: 


bad. Mürnbera 1775. 98. 4. ıy Kupferpl. A. D B. 
XXX, S. 157, 2er Theil, ı782.1.c, LVIII, 150. 
zter, 1783. 


Geprüfte Anweifung zu ber Erziehung und Behand: 
fung der Fruchtbäume, von 3. €. 8, S. Mannheim, 
1776. A: D.D. Anh. AXV— XXXVI. 2291. 
en Jungbanjfen neu kuͤnſtlich Obſtgartenbuͤch⸗ 
ein, 1619. 

J. Breafıs Abhandlung von ben Dbftbäumen u. ſ. w. 
2792, 91.4, Test 6 Bogen. Die Tafeln in Heften von 
so zu io. Neue A. D. B. VID. 239 S. 

Pratje (J. H.) Anleitung zur Anlegung, Wartung 
und Unterhaltung eines Obſtgartens, mit 2 Kupfert. 8, 
©örtingen 1782, A. D. B. LIV. 564. 

Rettungsmittel bey Obft: und Waldbaͤnmen und an- 
dern Gewaͤchſen, die im Winter den Gefahren des Erfiie: 
tens ausgefegt find. 8, Leipzig, 1793, 107 S. Meue 
A. D. B. VIII. B. 248. 

Vollftändige Anleitung zur Pflanzung, Erziehung und 
Barkung der Fruchtbaͤume, aus dem Mellerfhen Lexico 

fammengetragen, 8. Bern 1764. 22Dd. A. D, B. 

. ©t. 2, ©, 286, 

Obſtmoſt. 11, 156, 


Etwas von ber Art, tie man guten Obſtmoſt bereiten, 

und ihn belle und gut auf 2 bis 3 Jahr erhalten tann, 

n den vermifchten bifter, und bfom, Schriften. Nurn⸗ 
1784. 8, 
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Dfen, (S. auch Stubenofen.) TI, 158, 

Abhandlung von einem brandiparenden Dfen und vor: 
theiipaften Kochheerde, Marburg 1792, 

‚Auszug eines Schreibens, einen fehr 0 und 
wirtlich holzerſparenden Ofen betreffend, Leipz, Intellis 
genzbl. 1.81. 308 S 

Veſchreibung eines Kolzerfparofens in Geſtalt einer 
Bale, I Schmidis Deihreibung gemeinnußl. Was 
ſchinen. Jena 1784. 

Beſchreibung und Abzeichnung einiger nen erfundenen 
vieles Holz erſparenden eifernen Zimmeröfen von Ent: 
nevefeld, In den Samml. der ötonom. Schriften der 
—— in Steyermark, 1762, A. D. B. LXII. 

and, ?71. 

Beſchreibung eines Ofens in einer Stube zum Korn 
trodnen, Aby. von beijfparenden Stubenbſen. Dres 
ben ı 785. ı6 Kap, 

Dieier ichs (Ar. W,) Anweiſung, pie die Wirfung 
bes Feuers in den Stubenoͤſen und Kuchen zu verftarten ır, 
Verlin 1766, 8. 4 Bogen, 8. A. D. 2. Xl, Er. ı, 
. 348. 

Ein bemealiher Oſen zu Verfuchen, Lewis Zufams 
menbang der Künfte, ı BD. 1. St. 1764. No. ı., 

Bärsners ( X,) Angabe von Defen, Heerd und Caml⸗ 
nen, a, Dresden 1724. 

Heckels (H.) Beſchreibung eirier wohleingerichteten 
Kuͤche von purem Eiſen, 4. 724, 1 Bogen, ı B. Kupf. 
— Borfchrift, wie man die Feneröfen und Schloͤthe eins 
richten foll, daß fie nicht rauchen, 4, 725.18. ı dig ” 

Leutmanns (5. ©.) Vulcanus famulans, Mitten: 
* und Zerbſt 1764, ste Aufl, A. D. B. XL ©t. 1. 

. 287. 

Voigt (J. €.) auf Vernunft und Erfahrung gearüns 
bete Berbefferung der Defen, mit Kupf. a. Culmbach, 
2736, 

Vorſchlag einer Verbeſſerung aller Gattungen von 
Heizöfen mit geringen Koften, und der darans erfolgten 
berrächelichen Holgerfparung, Mit ı Kupf. Von‘ 4. 
v. Wülltenau, Wien, 1785. 2 Bogen, 8. A. D. B. 
LX\I ©. 593, 

Engſtroͤm Beſchteibung tragbarer chymiſcher Defen, 
Schwed. Abh. 34 BD. 66, 

Reuß (A. Chr.) Befchreibung eines neuen chymiſchen 
Ofens, mit 8.8, Leipzig 1782. A. D. B. Lil, 534. 
Okuliren. Ill, 163, VI, 661, 

Auszug aus der Ecole des Jardiniers vom Deulirem, 
Detonom. Nachr. 5 Th. ©. 691. 

Euriofer Pfropf- und Ornlirmeifter, 12. Welfenbuͤt⸗ 


tel 1713, 
Del. II, 164. 


Wie kann man bie ſchmackhafteſten und wohlriechendes 
ften Dele aus verfchiedenen in Deutſchland haufig anzu 
treffenden Früchten und Saamen am bequemiten heraus⸗ 
ziehen? Pratt, Beyer, Leipzig 1790, 


Iabelle, 
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Tabelle, welche die Menge bes mefentlichen Oels ans 
zeigt, das aus verfchiedenen Gewaͤchſen erhalten wird ıc. 
von 9. — Erfurt 1786.4. A. D. B. 
XCVI. 7. 

Del aus dem Saamen der Sonnenblume Wittenb. 

Wokendl. * ©, 317. in den Schriften der Braun: 

ſchweig⸗Luneb. Landwirtbfchaftsaefellich, ı B. 6 Samml. 

No 5o. in den Transsttions of the, american Society, 

Vol 1,p. 234. 

Del aus Bucherfern, VI, 66%, 
v. Cartier Beobachtungen über die Auspreſſung und 
‚ die Einenfchaften des Buchoͤs. In Rlings vermifchten 
Schriften. Manheim 1784. No $. 
de Francheville Abhandlung über kine Art Dels (von 
„Bucheckern), welches die Stelle des Olivenoͤls vertreten 
fann, aus den Mm, de Berlin in den pratt. Beytraͤgen. 

Leipzig 1790. 

Bling über das Auspteffen und die Eigenſchaften des 

Buchẽls; in den Rheinſchen Bepträgen, 1781. 9tes und 

ıotes Heft. 


Oel aus Bucedern. Schwed. Akad. Abhandl. 31. © 


Band, ©. 80, J 

Von der Buche und dem Oel aus ihren Fruͤchten; in 
den Heiligenſtadter Intelligenzbl. Jahrg. N. ra. 

Vom Oel aus Buchennuͤſſen. Wittenberg. Wochenbl. 
7 Band, p. 153. 

Vom Nußen des Buchnuffendls; aus Rozier Journal 
de Phyf. 1781. in den Auszügen aus den franzöfiichen 

“period, Schriften, 4 B. p. 229. 
liven. MI, 165. 

Abhandlung von der Eultur der Delbäume, Zuberel⸗ 
tung det Oliven zum Effen und dem Delpreffen; aus dem 
Giornale d'Italia, Tom. ı0, in der italien. Bibliothek, 
ı Band, p. 55. s 

Battara von Erziehung und Wartung der Delbäume ; 
4m Giornale d'Italia, Tom, 9. p. ı. 

I. Loke Obf. on the culture of vines and oliven. 
London 1766. 8. Eft opus pofthumum. Hall. Bibl, 
Bot, 1. p 52. refert ad ann, ı 700, 

Per. Pittori delle lode e delle coltivazione degli 
Ulivi. In Firenze 1569 13574 et 1600, — Collie 
annotat. delle G. Bianchini, ibid, 17:8.4, — Cum 
Davanzato. ibid, 1734. 4. - 


Delmateren. II, 165. VI, 667. 


Burrbergs (O. €. Frevb. v.) Verſuch über das Alter 
der Delmalerep, jur Vertheidigung des Vafari, 3. Goͤt⸗ 
tingen 1792, 


Zeifing vom Alter der Delmalerep; aus dem Theoph, 


— Braunſchweig 1774. 8. 6ter B. A. D. B. 
. 171. 

Nachricht vor die Maler in Oelfarben; in ben Leipz. 
Samml. Tom. 4. p. 442 

Wenn die Kunft, mit Oelfarben zu malen, erfunden 
fiy? Braunſchw. An. 1752, St. 86, 


Dpal 


Delmüpßfe, III, 165. VI, } 

Jungs Lehrbuch der Fabritwiſſenſchaft. 
1785. 2 Th, Abth. ı Haupeft. N, 5. 

Aeupold, IX. gr. 

Röfigs Lehrbuch, ©, 326, 

Delprejie. VI, 668% 

Demachy fur les huiler exprimeer; in der Recueil 
de Difl. phyf. chemig. Amiterd. 1774. 

Eteberg (C. ©.) die chinefijche Delpreffe und Pref: 
fungsart. Abhandl. der Schwed. Atad. der Wiſſenſch. 
29 Band, ©. 348. ; 

Rozier Vues cconomiques fur les moulin er pref- 
fions a Ihuile d’Olive connu dans la France et Itatie, 
a Paris 1776. 4. Vid. et Eıus Obfervations, Tom, 8. 
pP: 417. tab, aen, 7, 

Deithläger. I, 167. VI, 669. 

Dedmanns Anleitung zur Technologie, Göttingen, 
1787. ©. 189. 

Dergius Polizey- und Cameralmagazin, 7ter Band, 


19 
Erfahrungen über das —— Oelſchlagen. Hilds 


Handl. Zeit. 1793. 13. Stuck. 


Roͤßigs Lehrbuch der Technologie, 3 Abth. 

Traite fur ia meilleure maniere de Cultiver la na- 
vette et le Collatı Paris 1774. 8, (Rozier.) Ab: 
handlung über die befte Art, den Reps und Soblfaat an: 


zubauen, und daraus Del zu ziehen. Bern 1775.8. 
Oolithen. VI, 671, 
Bruckmann Specimen phyfium — Oolithii, 


Heimilaedt 1721, 4. 
Schmidt Memoıire fur le Oolithes. Adtshelverica, 
Vol.V. Baiel 1762. A.D. B. VI. &t. ı1.©. ı69. 
Schröter (1. S.) de Ovlihis, Ada Acad. Mogunt, 
1772, ©. 140, 
Dpal. II, 168. VI, 671. 

Bloch über einige Artın des Weltauges; in den Bes 
ſchaftigungen der Berlin. naturforſch. Geſellſchaft, zter 
Dand, pP. 484. 

Danzens und Schröters Beytrag zur Gefchichte des 
Meltauges. deaturſorſcher, 12. Stuͤck, No. ı2. und 18. 
©&tud, No, ıı, 

Traug. Delius Nachricht von den Ungarifchen Opalen 
und Weltausen; in dın Abb. der Privatgeſellſch in Boͤh⸗ 
men, 3. p. 227. Beckm. dtonom. phyſik. Bibl, B 
p. 283. Sen. el. Zeit. 1778. p. 202. 

Gethard über das Weltauge; in Nous, Mm. de 
P’Acad. de Berlın. 1776, p. 166, - 

Hefrath Mayers Nachricht von Pohlniſchen Opalen 
und MWeltaugen. Naturforſcher, 19 St. p. ı. c. 1. und 
21 St. No. ıı, 
zen das Weltauge, ein Hygroſcop. Naturf. 
ıy St, p. 12. 

Schröders Geſchichte des Lapidis mutrabilis etc. ; in 
deſſen Journal, 5 Band, p. 325; 


Schulze 


foren, 


Opium 


Schulze Beſchreibung eines beſondern Weltauges 


Hamburg ſ. a. (1779 ) 4.mj. p. 27, tab, aen. il, ı, 
. Opium VI, 672, 

loſ Drefcher Diſſ. de opio eiusque ufu, Viennae 
1777.8. — Deutſch in Pfingiiens Magazin, zter 
Band, p. 143. 

H, Aüfter Dil, de opio et pipere. Regiom. 1642, 

Ueber das Opium und feine Wirtungsart bey den 
Morgenländern, aus einem Briefe des Hrn. D.Reinegg 
in Perfien; in Blumenbachs medicin. Bibliothek, ter 
Band, p. 370. 

Edw. Smith The uſe of Opium amongft the Turks. 
Phil. Transact. No. 221, p. 288. Badd. Ill. p- 175. 


Optik. III, 169, 


F. Agwilonii opticoram Lib. VI. Antwerp. 1613, S 


in Fol. 

Biſchofs (J.) neuel optiſche Beytraͤge zu Vergroͤße 
rungsglaͤſern und Fernroͤhren, c. f.8° Ulm 1760, 

«  Dela Caille, D. Leäliones elementares opticae, ex 
editiong Parilina in latinam tradu&tae, med, 4. Vien- 
nae 7 0oDd 64B. K. 

Eonradi (IJ. M.) Anweiſung zur Optik oder Sehe 
tunft, 4. Coburg 710, 17 Dog. 65 B. K. 

Euslidis Optica et Catoptriea. Paris ı557, in 4. 

Röftner (A. ©.) vollſtandiger Lehrbegriff der Optif; 
nach R. Smith, Altıb. 1755. 

A. Kircheri Ars magna Lucis et Umbrae, Am, 
1671, in Fol. 

Kohlhanfi (Io. Chr.) tractatus opticus, res quam- 
plurımas opticas parandı rationes defcribens, 8. Lip- 
Giae 663. ı Alph. 133. - “ 

Ebend. neu erfundene mathematiſche und optifche Cu⸗ 
tiofitäten, 4. Leipzig 677. ı A. 20 B. 12 B. K. 

Lehracbäude (vollftändiaes) der ganzen Optik, oder der 
Sehefpiegel» und Strahlbrechtunſt c. 4. Altona 737. 
ah: 7 B. DRK 

Newionii (If ) opticae libri tres, med. 4. Gene. 
vae 740. 2 Alph. 69. ı2 rab, aen 

Prifiley (J. Geſchichte und gegenwaͤrtiger Zuftand 
ber Optik, aus dem Engl, von Kluͤgel, ı Theil, Leipzig 
1775.4. A. D. ©. XAVI 500, ter Theil, XXVIIL 
303. 1776, 

C. Scheineri Oculus, h. e. fandamentum opticum, 
2652. in 4. j 

Sculs.(Elias) optiſche Erquickungen ꝛc. Frankfurt 
and Leipz41767.8. mit 2 Kupf. A. D. B. VIIL ©. ı. 
®. 292. (1754.) 

- Smith (R.) Complead ſyſtem of Opiike. Cam- 
bridge 1739. 

Ebend. vellftändiger Lehrbegriff der Optik, aus dem 
Engl. uͤberſetzt ımd mit Zſatzen vermehrt von AbrG. 
Bäliner, med. «. Altenb. 755. 3 Alph. a Kpft. 

Spengler (J.) Optit, Catoptrik und Dieptrik, 1773; 
Augeb. 3, AD. ©. XXVI. 503. 


Drdnung 293 


wire III, 169. 

Medicas (F. 8.) Beſchreibung der Orangerie und 
Treibhänfer des Churfütſtl. boranifchen Gartens in Man: 
beim ze. im zten Bande der Vorlef. der Gefellfchaft in 
Heidelberg, 1788. 

Neue und finnreiche Art, Orangeriebäume zu pfropfen. 
Realzeitung, 1756. ©. 763. 

Volkammers (J. €.) Beſchreibung der Zitronat;, 
Citronen» und Pomeranzenfrüchte, Fol. Nürnberg 708. 
Mir Ruf. _ _ 

Bon dem Abfallen der Blätter und Früchte bey den 
Drangebäumen ; Samml. okon. Anmert. ©. 248. 


Drchefter. II, 170. 
Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch‘, ı Theil, 
. 244. . j 


Ordnungen. III, 170. VI, 674. ' 

Barozzio (lac.) de Vignola Regola Generale de 
einque ordini. Venet, 1596. Fol. Arnheim 1679, 
Fol. m. überfoßt durch J. Led. London. Fal. 
1666, ı6%2. durch Joh. Moxon. Lond. 8. Deutich 
buch J. W. Bobeim, Nürnb, 1617. Fol. Franzof. 
mit einem Kommentar durch Davilier, 

Blome Delcription of the five ordres ‚according to 
the ancient. London fal 1660, Deutih. Blumens 
(Jeh.) Beſchreibung und Gebrauch Ber fünf Säulen. 
Zurch 1596, Fol. 

Boͤcklers neues und volltommmes Saͤulenbuch, 1684. 
Ebend. Compendium bderfelben, 4. Frantf. 1648. 

, Braun (1.) Defcription ande ulu of an ordinary 
Ioynt Kule is addet the Scamszzi mircrof Aschiteftu- 
re. Loidon 1660, 4. 

De Monralegre (J. D.) nady der heutigen Civilbau⸗ 
kunſt eingerichtete Säulenordnungen, 8. Zittan, 1740. 
44 Bogen, 7 B. 8. 

Tonnenmacbers ( Mare.) architektoniſcher Tifchler,- 
oder Prageriiches Saulenbuch, Fol. Nürnb, 710. 2 B. 
30 DK. 1751. 

Ordonnance des Cinq eſpeces de Colonnes, felon 
la methode de anciens, par Mir. Perrault. Paris, 
1683. Ful, Ada Erud, 16834. ©, ı28. 

Saplers (3. ) Parallelismus der aͤlteſten und be 
rühmteften Baumelſter, in 9 Tabellen, med. Fol. Leipz. 
734. 19B. 9 große Tab. Kupf. 

Stamoszi ( Bine.) Grundregeln der Baukunſt, oder 
Beſchreibung der s Säulenordnungen, Fol. Nurnberg 
678. 2A. 7ED 4. R. j 
Seulens Buch, d. i. denrlicher Bericht von den fünf 
Beulen, fammt einer Unterweiſun⸗ derfelben Grundriſſe 
aufjureißen. Kol. Mind. 38.9.8 

Schuͤblers (J. J. Unterricht zur Verfertigung der 
vollſtaͤndigen Säulen » Ordnung, wie man! fie in der henti⸗ 
geh Eivil» Bautunſt zu nebrauchen prieget, 2 Th. Folio, 
Nurnb. 16 B. 16B. K. 
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von Vignola (J.) Regeln der fünf Orden von ber 
Architectur, 8. Nurnb. 699. 2 Dog’ ED. — 
aufs neue mit etlichen herrlichen Gebäuden des Bonaretti 
vermehrt duch Hrn. Muet, 8. Nurnb. 739. 2 Dog. 
7 Bogen Kupf. 

Voch (L.) Unterricht zur Aufreißung der fünf Gäu: 
lenordn. nach dem ıacheilichen Model. Augsb. 1778. 
8. A. D. B. XLL 202. — Anwendung der fünf Saͤu⸗ 
— Augsb. 1779. 8. 6 Bogen, A. D. B. 

LV. 565. 

Wagners (IJ. G.) Probe der ſechſten Saͤulenord⸗ 
nung, nellſt vielen, der Lehre von den Ordnungen zuge: 
börigen Anmerkungen, 4. Breslau 736, 1.38. 
2 Bogen Kupf. 

Drenburger Gummi. VI, 675. 

Von dem Gummi von Lerchenbaumen, der in Ruß: 
land unter dem’ Namen Orenburger Gummi betannt ift. 
Hilds H. Z. Gotha 1734. 2 St. 

Orgel. Orgelbauer. Orgelprobe. 

VI, 675. 

Adlungs (M. J.) Mufica mechanica Organaedi u. 
En 2 Bände... Berlin 1768. A. D. B. X. St. 2. 

.259. 

Bedos (D. Fran. de Celles) L’art du Fadeur d’Or- 
gues, 1765, 4 Theile in 3 Wänden, gr. Folio. 

Bendelers Orgel: Bautunft, 4. Brantfurt 739. 
65 Bogen. 

Bernoulli (D.) Recherches phyfices, mecaniques 
et analytiques fur le Son et iur le Tons des tuyaux 
d’Orgues differement conftruits, Me&m, de l’ac, roy. 
Berl. 1762. p. 431. 

Deichreibung des Orgelbaues, und der Berfahrungsart 
bey Unterſuchung neuer und verbeflerter Werte, von D, 
2. €. 91.8. Offenbach ı798. 

Biermann (1. H.) Organograplıia Hildefienfis [pe 
cialis erc. Hildesheim 1738.44. 28 ©. 

Bulyooßky CM.) de Dulicz , Eurze Vorftellung von 
Verbeflerung des Drgelwerks; lateinifch und. deutſch. 
Straßb. 1680, ı2. 9Bogen. 

Carutius (C,E.) Examen Organi pnevmatici, Küs 
ſtrin 1680, 

Eaus (Sal. de) von gemaltfamen Bewegungen, Ber 
fehreibung etlicher Maſchinen. Frkf. Bol. 1616, Das 
dritte Buch handelt vom Orgelbau. 

Fabricii (W.) Unterricht, wie man ein neu Orgel: 
werf, obs gut und beftändig fey, nach allen Stuͤcken, ins 
und auswendig eraminiren und probiren foll, 8. Frtſt. 
756. 54 Bogen. 

„allens (I. ©.) die Kunft des Orgelbauens, theo⸗ 
tetifch und prattiſch. Brandenburg 1779. gr. 8. 

—— Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, zter Band, 

17 


III, 172. 


Orgelen, welken 


in de ꝛeren vereenigte Provintien, 


. weiterte Orgelprobe, 1698, 4, 18B 


4. 
Hefs. (1.) Dispofitien der merkwaardigfte Kerk- & 


Dsmund 
als mede in Duitichland en elders aangetreffen wor- 
den. Guuda ı775. 4. 
Hiſtoriſche Unterfuchung von den Kirchenorgeln. _ Han⸗ 
noͤv. gel. Anz. 1754. Öt.yı. 92. 96. 97. 

Ludwig (. A. 5.) Traktat von den unverfchämten 
Entehrern der Orgeln. Erlang. 1764. 4. 24 Bog. 

Zudwig (J. A. J.) von den Eigenfchaften eines 
techtichaffnen Orgelbauers. Hoff 1759. 4. 2Bog. 

Deſſ. Gedanten über die großen Orgeln, die aber 
deswegen keine Wunderwette find. Leipzig 1762. 2 Bas 
gen in 4. 

Miöllers (©. €. ) hiſtoriſch⸗philologiſches Sendfchrels 
ben von Orgeln, ihrem Urfprunge und Gebrauche in der 
alten und neuen Kirche Gottes, med. 8. Dresden 748. 
21 D. und K. 

Iiagels tabellarijche Ueberſicht der vorzuͤglichſten Kün: 
fie 179°: S. ı20, 

Orgel: Dautunft, oder Anweiſung, wie eine Orge 
nad) ihren Hauptſtuͤcken ꝛc. nach wahren mathematifchen 
Grunden zu erbauen, 4. Frif. 739. 65 Den. . 

Preu (©. ) Brundregein von der Snuitur einer Ob 
gel. 8. Hamburg 17:9, 

reiben von Fabriten, infonderheit aber in Anſe⸗ 
bung der mufitaliihen Juftrumente, und vornehmlich 
der Orgel, Leipz. Samml 2 Theil. S. 358. 

Sorge (G. X.) der in der Rechen- und Meßkunſt 
wohlerfahrne Drgeibaumeifter u, ſ. w. Lobenftein 1773. 
in 4. 

Sponfels (3. 1.) Orgelbiftorie. Nürnberg 1771, 
ADD. XXV. 114, s 

Sprengels Handwerke und Künfte, ııte Samml. 

Stein (J. A.) Beſchteibung einer neuen Orgel in 
der Darfüßer Kirche zu Augsburg. In der afad. Kunft: 
Zeit. 6 ©t. 1771. 

‚Stohr ins (1.) de Organ. mufic, Lipf, 1693, 

C. (J. ©.) BVerſuch einer Anleitung zu Difpofition 
ber Orgelftimmen, nad) richtigen Grundfägen, und zur 
Verbeflerung der Orgeln überhaupt. Waldenburg 1778. 
8. 78©. ı Kpft, 

Teoft (Job, €.) d. J. ausführliche Beſchreibung des 
neuen Orgelwerks auf der Auguftusburg zu Weißenfels ıe. 
—— an 12, p 

( D. G.) von den Pflichten eines Organiften. 
Halle 1787. 1348. 8, DD, Karen — 

Wallis (I.) on the imperſection of the Organ. In 
ben Phil. Transad, 1698. N.242. pag. 249. 
Weigels Hauptftände, ©. 224, 

Werkmeiſter (A.) Orgelprebe, 1681, 12, — Ei 
09. — Organum 
Gruningenle redivivum etc, Quedlinb. und Acer 
leben 1705. 4, 4 Bog. 

Dsmundeifen. III, 180. VI, 680, 
Bemerkungen der hurpfälz. öfonom. Geſellſch. 1777. 


Köffige Technologie, 418. 
Saxlıolm 


Pacht 


+ Susshohs ( P:) Dil, de ferro ſaecano om,“ 4. Vpf, 
3725, 
Wıftmann de ferro ſaecico Osmund. 4, - Vpfal 


»725, 
j Padır. VI, 686, 
Bergius Kameral: und Policey : Magazin, 7.Band, 


©. sr. 
Ku (W.) Grundlinien zu ökonomifcken Pachtan: 
ſchlaͤgen. Herßfeld 1780. 8. A. D. B. LI. 592. 
Unterricht von Pachtabnahmen und Uebergaben, gr. 8. 


Gotha 1780, 
Packſong. VI, 687. 

G. V. Engſiroͤm Padfong, ein chinefifches weißes 
Metal. Schwed. Akad. Abhandl. 38 B. p.40; und 
in Erels chym. Entdeck. 3Th. p. 178. 

Packwerk. III, 183. 

Böfe ( 3.) fernere Anleitung zum Wafferbau für die 
an Wafferfläffen wohnenden Schlachtmeiſter, wie halt: 
bare Packwerke anzulegen und zu verfertigen. Öättingen 


1775. 8. 
Palifaden. II, 185. 

"Söbms Verſuch einer Gefchichte der Pallifaden, haupt: 
fächlidy derer, die zur Bewahrung des. verdeckten Wegs 
gebraucht werden; in defien Magazin, 8 Th. 8. 

De niew uitgevonden Palliiaden, als meede een 
nreuw uitgevonden machin om Canon in den bedeck- 
ten Weg te konnen gebruiken, door C. Redelyk- 
beit, 8. s’Gravenhag ı775. 76 Seit. 8 DI. 3 Kupf. 

Pallaſt. IU, 186. 

Sturms (2. €.) Anweifung, Palläfte ftarf und be» 
quem anzugeben. Fol, Augfp 718. 2ı Bogen. 264 
Boq. Kupf. 

Pallaft des Prinzen von Pallagonia zu Palermo, aus 
Brydones Reife durch Sicilien und Malta; in Huths 
Magazin der Baut. a. ı Th 233 ©, 

Panftermühle. Al, 188. 

Beyers Mühlenbautunft, ©. 44. 

Pantalon. VI, 689. 

Nachticht von dem mufitalifchen Sinftrumente Panta⸗ 
kon, und defien Erfinder Pantalon Sehbenſtreit; gelehrte 
Deyträge zu den Braunſchw. Ang. 1770. St. 56, 

Pantomereer III, 189. VI, 691. 
Beſchreibung von Bullers Pantometer; in Leupelds 
Th. mach, Arith. 1602. 
Panzermacher, VI, 691. 
Der Panjermacer, Weigels Daurrftände, ©, 56, 
r Papier , ägnptifhes. A, 190. 
on dem alten Agpprifchen Papier, Hamburger Ma 
AVI. B. S. 540. XVIL ©.444 " 
Papier. II, ıyr. VI, 692. 

I. ©, J. Breitkopf Verſuch vom Urfprunge der 
©pieltarten und die Einführung des Leigenpapiers. Lpj. 
2784. 4. P. 156, tab, aen. 14 


-troduttus, 


Dapier 295° 


Carlencas Geſchichte des Papiers; in feiner Geſchichte 
der fhönen Künfte, 2 Th. 30 K. ©, — ⸗— 

Cayius ( Mlı. le Comte de) Diifert, fur le Papyrus, 
Paris 1758, 

Erfindung (von) des Papiers, Braunſchweig. Anz. 
1751. ©. 40, 

Fla/che Diſſ. veftitus e papyro in Gallia nuper in- 
e ſeriniis antiquitatis erurus, moralibusque 
notis itipatus. Lipf. 1718. 4. 

Geſchichte des Papiers, nach deſſen Erfindung, vers 
fhiedenen Arten und den Gebrauch deffelben, fondertich 


des jetzo gebrauchlihen, Neue Sanml. zur Natur: und 


Kunftgeihichte, 38. The, Schneeberg, 1757. N. ll, 
—— neue Verſuche nügl. Samml: XXXxVII.Th. 

. 130, 

Geſchichte des Papiers; MDondorfs Antipandora, 
ater B. ©, 526. 3ter, ©. 447. Mater und Kunft, 
2 —* 247. 

uilandini (1. M.) Papyrus, h. e. Comment. in- 
tria Plinii de Papyro capita. Venetiis ı572. 4. Edit, 
altera, quae comment, de Papyro ſolum continet, 
Laulannae 1576, 4. 

Eiusd, Comment, de Papyro, ex rec, H, Salmuth, 

Ainberg, 1613, 8, 
eermande (G.) Doctorom virerum epift. et vb- 
fervät, de chartae valgaris origine. 9. Hagıe Comit. 
1767, 
Montfaucon ( F.B. de) Diſſ. fopra la pianta papyro. 


Mim. de l'acad, des beilles Letires. VI — zecu 
Venetiis 1746. 4. 
Pancirolli (Guid,) de Charta hova ; liber 


ſecund. ex Italice Latine redditus ab Henr, Salmuch, 
Amberg ı612. S. 136— 137. und 602— 633, 

Papier (von dem) und den Cchreibemaffen, deren 
man fi vor Eıfindung dejjelben bedient, von Wehr. 
Sannover 1779 8. 

Piepenbeind (5. 9.) Äber die Beftandtheile des 
Denis; in Erells chemiſchen Annalen, 1785, ı Band, 

423. 

Scaliger (1. 1.) animadverliones in Guiland, Com- 
ment. Paril, 1610, Francol, 1612, 8. 

Ueber die Gefchichte des Papiers, befenderg zu Nurm 
berg, von Murr. Journal zur Kunſtgeſchichte, 5 ‚Theil, 
Nürnberg 1777. ©. 123. TEN 

Wehrs (©. Fr.) vom Papier, den vor der Erfindung 
deſſelben üblich geweienen Schreibmaſſen und jonftigen 
Schreibematerialien. ae 1789. 8 

* 


Didet, Eflai de fables nouvelles — et une epitre 
= les progres de l’imprimerie, 12, Paris, 1786 
123, 
Von Nachtnachung des hollaͤndiſchen Papiers in 
Deuiſchland. Schreb, 3 2 76. 
E 


Ueber den Papierhandeh Sch dels deu 
mann, 1 E———— 178% — 
Papier, 


r . 


Papierb 
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Papier, blaues. VI, 693, 


Nachricht, wie man auf den Papiermähten in Angou⸗ 


meis dem Papiere die blauliche Farbe giebt. 
für Kaufleute, N. Band, ı St. S. 146, 
Beytrage zur Oeton. 4 Tb, XU. : 

Morian (N.) Verſuch, blau Zucerpapier zu verfetti⸗ 
gen. Neue Schwed. Abb. 8 D. ©. 69. 


Papiergeld. VI, 694. 

v. Oeder (Ge. Chr) Gedanken uber das Papiergeld, 
betrachter in dem Lichte und nad der Natur eines Zeis 
dene ; in Schlösers Sraatsanzeigen. 1790. 59 Heft. . 

Vom Papicrgelde und deffen Vermehrung im Greßen. 
Sinapius Kaufm, Hefte, 1781. X, S. 978. — Leſe⸗ 
buch für Kaufleute, 1785. No. 8. Hilds A. 3. ı788. 


©, 135. 
Papiermachẽée. III, 193, 

Dergius neues Polizey: und Cameralmagazin, ater 
Band, ©. 226. 

Kofiigs Lehrbuch, ©. 190. 


Papiermadyen (aus verfchiebenen Materien). 
LI, 192, 

Calmets Unterfuhung, aus was für einer Materie 
die Bücher der Alten beftanden, und wie fie ausgefehen 2:c. 
in deſſen bibl. Unterfuchungen, N. IV. S. 170, 

GBuettards Unterſuchung von den Materien,, welche 
zu Papier gebraucht werden. Journ, &c. ı751. Hamb. 
Mag. 18D. ©. 339. Alle. Mag. 3 B. ©. 216, 

Eine Erfindung, aus gebructem Papier wiederum 
neues zu machen, und die Druckfarbe vollig herauszuwa⸗ 
fen, von Elaprorb. Göttingen 1774. 34 Bogen, 
4. D. B. XRVL 287. 

Micaſi ( U.) vom Papier aus verfchiedenen Pflanzen. 
Giornale d'Italia. Tom. IX. 1773. S. 193. Stalienis 
ſche Bibl. 1B. 1778. S. 118. 

Nachricht vom Papier, aus der Diufa bereitet. Gbtt. 
gel. Anz. 1778. ©. 81. 


Journal 


Ob man aus feiner andern Materie, als Pumpen, 


Papier machen Fonne? Gött. Amts Pol. Nacht. 1757, 
©. 29. 33. Juſti don. Schr. 2’Th. ©. gr. 


93.3. Eh. Schäfer Verſuche und Mufter, ohne ale S 


Lumpen, oder doc mit einem geringen Zufaße derfelben, 
Papier zu machen. ıter Band, mit 4 ausgemalten Rus 
pfertafeln, 4. 8 Bogen, ıs Miufter. ter Band, mit ı 


Kupf. 5B. 18 M. — Neue Verſuche und Muſter, ıc. - 


ı Tand, mit 2 ausgem. Kpft. 4. 54 Bd.2ı M. 2dand, 
mit ı ausgem. Kupft. 4 B. 14 M. 3 Band, mits K. 
4 Dog. HM. Megensburg 1765 — 1767. X. 
II. B. 283. 

Eiusd. Tentamina, femina lanuginoſa populi er gra- 
minis tomentoſi pro charta facienda adhibendi, Bay⸗ 
riſche Atad.2 B. 2 Th, ©, 261. 


Deſſen wiederholter Verſuch, auf ordentlichen Papier- 


mühlen, aus allerhand Pflanzen und Holzarten Papier S 


Beckmanns 


D. B. 


Pami e rm 
zu machen, Nebſt 10 Probemuſtern ¶ ſolches Parlers 


177:. Regensburg, 3B. 4. A. D. B. Atır 575. 
Sur ulatze de IOttie puur le Papier et autıes vuven- 
ges, „Juurn, econ. : 764. p. 568. 


Unger Cloh. Goti£ ), Difiert, de papyro frucice, 4. 
Lipl, 1731, 2 
Bon den unterfhiedenen Materien, woraus man Pas 


'wpier machen kann. Php. Abb. der Parifer Arno. überf. 


von Steinwehr, 13 B. ©. 687. 

Von einem aus den Faden der Aloe bereiteten Papiere, 
Dresl. Natur: und Kunjigeldichte, 12 Verſuch, ©.456, 
und 16 Berfuch, 409, 

Bon cinigen Arten Maulbeerbäumen, aus welchen die 
Japaner Papier verfertigen, Neues Hamb. Magazin, 
18 2. 1777. ©. 14. } 

Bem Papier, Seiten, Negen und Packleinwand aus 
Crotalarıa iuncea in Hindoſtan. Philol. Iransadt, vol, 
64. 1774 ©. 90, 

Ben Papierbaum und andern Gattangen Bäumen 
und Pflanzen, aus welchen Papier verfertiget werden 
fonne. Siabls Forſtmag. 31 Dd. ©. 339, 

Von Pfianzen, worqus man Papier machen fann. 
Buchbolz Samml. auserlefener zc. 3 Theil. Mürnberg 
1774. 8. ©. ı61, 

Vorſchlag, gedructes Papier wiederum umjuarbeiten. 
Anzeigen der Leipz. Societat, Mich. M. 1775. 

Vorſchlag zu Ausfindung einiger neuen Materialien, 
Papier zu'maden. Mul, ruft. B. 1764. N. 37. 

Vorſchlag, dem Papiermangel einigermaßen abzubel- 
fen. Hilds H. 3. 1793. 5 St. 

Papiermacher. VI, 695. 

Anmerkungen über-das Papiermachen. Leipz. Intelli⸗ 
genzbl. 1782 S. 104. 

Bedmanns Anleitung zur Technologie. Göttingen, 
1787. ©, 118, 

Dergius neues Polizey⸗ und Gamerallingazin, ater 
Band, S. 230.. - * i 

Beytrag zur Kenntniß der Handwerksmißbtaͤuche (die 
Papiermacher berr.);: Bedimanns Beyträge zur Deton. 
I. Thi Göttingen 1784. ©. 397. , 

Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 
220, « , 

Desmareft von den. vortheilhaften Handgriffen und 
Einrihtung der Holländer bey Bereitung ihres Papieres. 
Hittoire de l'ae a Parıs 1771.© 335. 1774. S. 599. 

Gebräuche und Mißbraͤuche der Papiermacher. eur: 
nal ven und für Deutichland, 1786. 1.©. 35. 1.133, 

Hallens Beriftarte, 11®. ©. 125. 

- Befferpteins Unterricht eines Papiermachers an feine 
Söhne, diefe Kunſt betr: Peipz. 1766. 8, SD. 

Königl taif. Patent, die Papiermacher betr. Pr 
den sten May 1756. Schrebers Sammıl., Beer Theil, 
©. 265. 

Lamprechts Lehrbuch der Technologie. Kalle 1787- 
386. 


De la 


Papierm 


De la Lande, die Kunſt des Papiermadhert; im aten 
Bande der Peſeription des Arts er meriers. Die lieber: 
ſetzung des Herrn von Juſti ft. im iſten B. des Schau: 
ptatzes der Kunſte und Hanbiverier, 

Meliſfanees bifteriihes Handbuch für Bürger und 
Bauern. Fritf. und Leipz. 1744. 8. ©. 777. 

Nachrichten zur Aufnahme der Papiermuͤhlen. Kanı 
av. Beyt. 1759. ©. 514. 

STuyels tabellarifche Ueberſicht der vorzůglichſten Kuͤn⸗ 
fe, :79:1. 126®. 

Pfeiffers (von) Manufakturen und Fabrifen Deutſch⸗ 
lands, : DB. 780. ©. 456. 

Roſſigs Lehrbuch der Technolonie, ©. 177. 
Sprengels Handwerke und Kunſte. XI. 
Unterricht eines Papiermachers an feinen Sohn, dieſe 
Kunſt betreffend ꝛe. Leibz 1766, 8. 

Bon Verbeſſerung der Papiexmanufalturen in Dentſch⸗ 
— Schrebets Samml. vzier Th. ©. 255. aster Th. 

„ri, 

Waſſerreinigung, von der, zum Behuf des Papier, 
machens. Schrebers Samml. 8 Ih. ©.arı, 

xDergels Yauptfände, 698. 4. &. 260, 

Meißers (J. 5. Ch.) Recht der Handwerket, Stutt: 
gardt ı780. 8. ©.204. 582. 494. 

Von der Wafferreinigung, zum Behuf des Papier: 
macdrers. Schreb. 8Th. 27, 

Ben Berbejferung der Papiermanufaituren in Deutfc): 
land, Scheeb. 8b. S.255. 15 TH. S. rıı, 

Entwurf einer Papiermullerordnung fir die Churmarf 
— 1745. Schrebers Samml. 5ter Theil. 
©. 114. ’ 

Gewerkartikel der Papiermacher in Frankreich. Schre 
bers Samml. ıster Th, 160. Betrachtungen hierüber, 

1... ©. ı70. " 

Nachricht von einer vermeintlich kaiſ. Keichs : Papier: 
madyerordnung. KHannöver. Samml, 1756. ©, 1139, 
Schrebers Sammi. 15 Th. ©. 144. 


Papiermuͤhle. III, 194. 
Beyers Muͤhlenbauk. ©. 91. 


Eunradi Anleitung zum Studium der Technologie. 


Leipz. 1785. Mo. 16, 

Einrichtung, von beſſerer, der Papiermühlen in 
Deutſchland. Schrebers Samml. ıster Theil, &. 137. 
Beytrag 155, 

Gedanken von einer feichten und fehr vortheilhaften 
Verbefferung ber Papiermüblen. SHannsverifhe nuͤtzl. 
un 1756. S. 1203. Schrebers Samml. 15. Th. 
», 152. 

Jungs Lehrbuch der Fabrifmiffenfhaft. Mürnberg 
2785. © 455. 

— praktiſche Beytraͤge zur Cameralwiſſenſchaft. 
a Th. Sas. 

Nachrichten zur Aufnahme der Papiermuͤhlen. Hans 
noͤv. nübl. Samml. 1759. ©. 514. Schreb. Samml; 
15 Th. S. 158. 

Technol. Kiteratur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 


Pappenm 


Nacheicht ven den bolländifhen Paͤpiermuͤhlen 


] Hart 
nov. nubl. Samml 1756. 1174. Scıchsis Samml- 
15 Ih. ©. 150. 


Sprengels.( P. N.) Handwerke in Tabellen, fort: 
geſetzt von DO. 2. Hartivig. XI, Theil. Berlin ı 774. 


8 S. 444 — 466, 
Papiermuͤhlen in Deutſchl. Schre⸗ 
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Verbeſſerung der 
— 15°, S.133. 

Vorſchlag zu einer bey Hamburg anzulegenden Papier: 
mühle. Schrebers Samml. 8 Th. ® 284. Do 

Papier» Tapeten. Al, 195. VI, 696. 

Jungs Lehrbuch der Fabritwiffenſchaft. Nürnberg 
1785. 2 Th. 28 2%. ı Spt. Mo. 3. 

Aöliga Lehrbuch, S. 27. 

Speengels Handwerte und Kuͤnſte, XV, 

Bon Eifindung der Papıertaperen. Beckmanns Ger 
ſchichte der Ef, 2 B. 4St. 1:88, 


Papinianiſcher Siedetopf. AlI, 197. VI, 698. 

A New Digeſtor or Engine for ſoſtaing Bunes, Con- 
tainıng the Velcription uf its Make and Ufe in Coo- 
kerg, Voyages at Sea, Coufeitionary, Making of 
Drinks, Chymifteri, aod Dying ers, By DenysPa- 
pin M.D, London 1087. 4. M.f. Acta Erud, 1682, 
S. 05. Mebit Abbildung. 

Ars nova aquae, ignis adminiculo, efhieaciflime ele- 
watae, Autore Dyon. Papin. Krank, 1707. 8. 68, 
1K. Tf. Aktta Erud. 1707. S. 420. 

La maniere d'amolit les as er de faire cuire forte 
de viandes eu fort peu de temps, et a peu de frais, 
Par MG, Papin, a Paris 1682. 

Memoire fur Yulage economique du Digefleur de 
Papın. A Clermuud -Ferrand 1761. 

A Continuation of the neu Digeftor of Bones Ant, 
Papino, Lond. 1687. 4. AU. Erud, 1687. S. 276. 

Du Hamel Hiltoria regis acad. fcient, Paril, 1701, 


. 57. 
r voilfe Verſuch einer neuen Vorrichtung des Papin. 
Digeſtor. Schwed. Abd. 35 ®. ©. ı. 
“Ziegler (1. H.) Specimen phyfico cbemicum de 
Digeſtore Papini, eius efledu er ulu, primitias expe- 
simentorum nuvorum circa fludiorum a calore rare- 
Sadionem et vaporum elafticitatem exhibens, 1769. _ 
4. Dafel. 9 Bogen, 2 Kupfapl. 3. D. Bibl. XIV, 
1©t. ©, 241, 
Dappel. VI, 699. 
Abhandl. Chfon.) nebſt einem Anhange von der Art 
and Weife, die italienifche Pappel anzubauen, von J. 
W. 8. Wien 1768. 
Pappenmadıer. III, 200. 
Bergius neues Pol. und Kameralmag. 4 B. S. 309. 
Hallens Wertitätte der heutigen Künfte, 4®, 1765. 
Die Kunft, Pappen zu mahen, von De la Lande, 
befindet fih im aten ®. der Delcriprion des Arıs er 
meriers. Die Urberfegung des Hrn. von Jufti — 
pp er 


298 Parach 
der zte Band des Schauplatzes der Kuͤnſte und Hand⸗ 
werker. 

Koͤſſigs technol. Lehrbuch. ©. 187. 

Parachute. VI, 700. 

Bernoullis (IJ.) analytiſche Auflöfung, die am den 
Arroftaten anzubiinaende Sallfebirme ber. Leipz. Mag. 
für Machen. 2 ©r. 1786. N.IV, - 

, Parzumieren. I, 205. 

Vom Parfumicren oder Mäuchern und Balſamieren. 
Garzonii allgem. Schanplatz. Frantf. 1619, ©. 476. 
Pari. II, 205. 

L. Euler, das Pari für drey oder mehr Geoͤßen zu fins 
ben; in jeinen Opufc, Tum, I, (6) 1784. 

Parf. 1, 206. VI, 702, 

Eancrin (Fr. 2.) von der beften Pflanzung der Alfeen 
an Chauffeen u. dergl. und der Anlegung eines Parts. 
Iſt die Ste Abhandi. in feinen meift tonem. Schriften, 
Niga 1786. 4. Rec. A. D. B. Anh. LU — LAXXXVT, 
1408, 

Partitur. 1, 208. 

Gug! (M.) Fundamenta partiturae in compendio 

data, Augsb. Wolf. 1777. 4 A. D B. XXXV 517. 
Paruden. III, 208. VI, 705. 

Geſchichte der Paruden. Jeurnal von und f. Deutſch⸗ 
land, 1789. 4©t. 342— 348. 1790. 76. 535. 

Etwas von Dratbparuguen. Leipz. Samınl. 9 Theil, 
736 Exit. 

Hiftoire des perrugues, ou l'on fait voir leur ori- 
gine, leur ufage, leur forme, Yabus et l'irregularit€ 
de celles des ecclehafligues, par M. je Bapt. Thiers, 
Dosteur en thevlogie, Curd de Champrond, Parif, 
1690. ı2, conft. Alph Ada Erud. 1691. p. 397. 

Ben dem Anfange des Peruguentragens. Gel. Beytr. 
zu den Braunſchw. Anz. 1762. &t.74. 

Paruckenmacher. III, 208. 
Bergius neues Pet, und Kameralmag. 4B. ©. 320, 
-Das Handiverf der Peruquenmacher, von Graufalt ; 
im XV. Tom. der Delcriprions des Arts et meriers, 
Urberfeht im sten B. des Schaupl. der Künfte und W. 

Hallens Wertitätte, ı DB, 1761, 

Weigels Hauotſtaͤnde, ©. 557. 

Sprengels Handwerte und Künſte. 

Paſſivhandel. VI, 707. 

Unterſuchung, den Paſſivhandel betreffend. Goͤtting. 
gemeinnußl,. Abd, 177°. St. 17. 

Pajielmaleren, Ill, 211. VI, 708. 
Verfertigung der Paſtelfarbe. Beckmanns Beytraͤge 
zur Oeton. 426. Xvni.“ 
Bruͤnthern (©. E.) praktiſche Anweifung zur Paftel- 


malerey ꝛc. Neue Aufl, mit Kupf. 4. Murnberg und 
Sina, 1792, ( 1762.) 
Pafterenfoh. II, 211. 


Meigels Hauptitände, ©, 307. 


Pendul 


Paternoftermacher. III, 213. VI, 716. 
Bergius neues Pet. und Kameralmag. 5B. ©.:5, 
Pr. IT, arg. 


Bergiugs neues Pel, und Kameralmag. 6. S. 61. 
— phyſiſch/ technologiſches Handbuch, 1. Th. 


. 94: 

Döbels (H. W.) Defcreibung von Pechhütten; in 
den dton. Nachr. "Tom.9, p.270, 

Bettelt (C. €.) etwas über die Harzgefchichte, oder 
Pechnutzung fihtener Waldungen, nebft Kohlerey, nach 
Tpüringifcher Waldatt. Eiſenach 1789. 8. 

Koͤſſigs Lehrbuch der Technol. S. 280, 282. 

Pechſtein. II, 219. VI, 713. 
Ruprecht über den ungarifchen Pechitein. Phyſikal. 

er der — in Wien. after Jahrg. 1784. 28 Quark, 

. 34. 

Pelzwerf, I, 221. VI; 715. . 
Biſchofs phyſiſch technol. Handbuch, 2 Th. S. 67. 
Erwas für die Liebhaber des Pehwerks. Prager 

at: Fabriken⸗ und Gewerbszeit. 1787. sı und 52 
tüd, 

Gatterer (D. C. W. I.) Abhandlung vom Peljban: 
dei, infonderheit der Dritten, gr. 8. Mannh. 1794. 

Sejellfchaft des Pelzbandels in der Hudſonsbay. Hilde 

2. 1793. 10 &t, 

Vom Aſiatiſchen und Amerikaniſchen Pelzhandel. 

Hilds H. 3. 1787. ©, 329. 
Pendul. I, 221. VI, 716. 

Bernoulli (D.) Specimen philoſuphicum de com- 
penlationibus horologicıs et veriori menfura temporis, 
Ad. Acad, Petrop. 1777. P. II. p. 109. 

Nachricht und Beſchteibung drever Uhrpendel, welche 
von Croſtwaiths erfunden und verfertige worden find. In 
The transadt. of the Koyal Irifh Academy or 1788, 
Lond. 1790. N. a. 

L. Euier de culliione corporam pendalorum tam 
obliqua, qusm motu gyratorio perturbata ; in nonig 
comm, acad. Petrop. 1772. Tom. XVil, ps. 

Euler (L.) de mutu ul.illatorio penduli cujuscun- 
gue, dam arcus datae amplıtadinis ablolvir, Ad, 
acad, Petrop. 1777. P.Il. p. 159. 

— demota ofcillarorio penduiorum ex filo tenfo 
dependent:um. Ada acad. fc, Petropol, 1779. Pars 
polt. p 95. 

Dilocidationes de Tavtochronis in medio refi- 
ftente; in novis Comm. acad. fc. Petrop. 3764. Vol, 
x p. ı56. 

— de motu penduli circa axem cylindricam ful- 
ero datae figurae incumbentem, mubılis habıta Iri- 
&ionis ratione Dill, altera; in actis acad. ic, Petrop. 
1780, P. II. p. 164. 

Faggot, wie ein Pendul an einer Uhr aud Metal zu 
bereiten, deffen Länge durch die Kalte und Warme der Luft 
nicht verändert wird; nebſt Abb. Schwed. Abb, ad, zur, 


L’Vbge 


Pequins 


"L’Uhge du Cadran ou de l’Horologe Phyſique uni- 
werde: par Gaiilie, Paris, Roweler 1639, 8. Auszug 
in P. Alexanders Abb. von Uhren, 318, 

Baiancıer de penduie a lecondes d’une nourelle 
eonitrucliun par Sr, Grenier, Hoerloger, a Rouen 
1780 208. «a. mit einer Kupfert. * 

Licht/cheid, Conliderationes quaedam circa altitu- 
dines et velucitates pendulorum in diverlis circulis, 
Aa Erud, 1691. 494. 

de V’Jele de la Eroyere (P,) Beobachtung der Län: 
ge des einfachen Penduls zu Archangel. Müͤmlers Heberf- 
der Schr. der Perereb. Ab, 1 BD, &.328 

Pidel (5. ) Abhandlung ven einem Sekunden- Per 
penditel einer aſtronomiſchen Ubr, deſſen Länge von der 
Wärme oder Kalte Feine Veränderung leidet, ı8, Ev 
furt 1787. 4. . 

Unterſuchung des Demeiles, den Mariotte und Hugen 
yon den unterſchiedenen Langen des einfachen Serunden⸗ 
perpenditels an unterichiedenen Orten der Erde gegeben. 
Adbandt. der Parif. A. 2 B. 214. 

Bon dem Mictelpuntte der Schwankung oder Ofcillas 
tion; in den Abb. der Parif. At. überſ. von Steinwehr, 
2 B. &.ısı, 

ee der Länge des Perpenditel, Abb, der Parif. Ak. 
DB. 328. 

Bon der Länge des Perpendilels in heißen Erdftrichen. 
Abb. der Parif. Ak. uberfegt von Steinwehr. XI. 607. 

Bon der Ungleichheit der Perpenditel; Abb. der Parif, 
AL. überf. von Steinwehr. 2 Band, ©, 199, 

' Prequins, Il, 222, 

Sprengels Handwerke und Künfte, XV, 

Pergamentmacer. II, 223. 

Bergius neues Pol und Kameralmag. 4B. ©. 312. 

Bedmanns Anleitung zur Technologie. Gättingen 
787. ©. 256. 

— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2. Th. 

66 


Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, ater Band, 
1762. ater B. 1765. = 
Beſchreibung (die) des Pergamentmadjens von de la 
Cande, enthält der 3 Tom. ber Defcription des Arts 
et metiers; von Juſti Ueberſetzung ſteht im 2. D. des 
Schaupl. der Künfte und Hand. 

:Tagels tabellarifche Ueberſicht ber vorzuͤglichſten Küns 
ſte 1792. S. 130, 

Xoͤſſigs Lehrbuch der Technol. S. 78. 

Sprengels Handwerke und Künfte, XIII. 

Meigels Hanptitände, S. 625, 

Perlen. Il, 224. 

Rob, Berquen les merveilies des Indes orientales 
et occideitales, ou trait€ des pierres er Perles, con- 
tenant leur vraye natare, duret&, couleuss, vertus 
er le prix des Perles. ä Paris 1661 et 69. 4. 

Biſchofs phyſiſch⸗ technol. Handbuch. 2 Th ©. 95. 


Perlenf 299 


3.9. Chemniz von dem Urſprunge ber en; in 
ben Schriften der Berlin. na. Sefelich. ı ‘e 3493 
und2 DB. 559. ; 

I. P. Eberhard Abhandlung von dem Urfprunge ' 
ber Perlen. Halle 1750. 8 pl. 12, tab. aen. ı, Göts 
ging. gel, seit. 1754. ©. 28, i 

‚ Malach. Geiger Margaritologia ſ. Diff. de Margari- 

tis, qua praesipue dem«nliratur, Margaritas Bauaricag 
vırıbus et elieftibus aequiualere orıent, er occidenta- 
libus Munachü 163,. 8. cum fig. aen. 

Jeferius Treatiſe on Diamonds, of Pearles. 1749, 
— steper uberfegt bey dem aufrichtigen Jubelier, 1772, 

Künſtliche Bermehtung der Perien. Schreb. Samml. 


10 Theil, S 553, 
Hilds Handl. Zeitung, 


Nachricht von den Perlen. 
1786, 239. 

lleſons Nunnsz Alleriio iudich Sepralii de Marga- 
sitis. Medivlani 1626. 8. 

Sandius aber den Uriprung der Perlen. Phil, 

Transadt, No, ı01, Bestens Ueberſetzung, 1B. = Th, 
—11— 

Sur la Formation des Perles. 
1717. hilt. p. 32. 

Bon Perlen; im Hamburg. Magaz. Tom. ı8.p.524. 

Bon der Perleneultur, Wittenb, Wochenbl. 3 Db. 
p. 210, 5 

Bon Prrlen; im Bremifhen Maga; ıflr B. ıfles 
tut, De 2. 

Petlenfiſcherey. VI, 719. 

Anmerkungen über die Mufcheln und die barinnen ent: 
baltenen Perien, welche im Queiſſe gefunden werden ; in 
ben Arbeiten der Oberl. Gef 3 ©t. Mo. 4. 

1. E. Donauer de Margaritis in Voigtlandia, in flu- 
vio Perlenbach inuentis. Commerc. Noriberg, ı731, 
hebd. 7. p.sı. j 

fEberbardt vom Urſprung der Perlen und von Per: 
fenfifcheren, 8. Halle 1751. R 

€. 9. Sichtners Nachrichten von dem Rebanifchen 
Perlenbache. Fraͤnkiſche Samml. 8. p.506. Rec. 
Comment, Lipl. Vol. 15. p, ı08, 

MN. Bisler von der beften Art die Perlenmufcheln zu 
öffnen, und der Perlenfischerey in Angermanland, Schwed. 
Akad. Abb. 24 D. p. 64. 

&. €. Groh von den Perlen und dem Perlenfange, 
befonders im Voigtlande, Wittenb. Wochenbl. ıfter B. 
©. 159 und 177. , 

Tee (F. €.) Nachricht von den Perlen, die in Lief⸗ 
land gefiſcht werben. 8. Luͤbeck 1749, 

almer = von —— und Perlenfiſche⸗ 
teyen; in den Schwed. . Tom,4. P.240. 

Perlenfilhereyin Bayern. Breslauer Samml. 1725.. 
Julius. ©. 70, : 

P, Vernatii über die Perlenfiſcherey. Phil. Transad, 
No.43. LKesfens Ueberſetz. 3, 2 Th. p. 15. 


Acad, Reg. Paril, 


300 Perlen? 


Vom Perfenfange; gefellich. Erzähl. 3 Th. p. 225, 

Vom Perlenfiihen. Sannov. nügl, Samml. 1757. 
Etüd 17. ' 

Bon der Perlenfiſcherey in Oſtbothnien; inden Schmwed, 
Abb. Tom 4. p.25t. 254. 

Meigels Hauptfiande, 271. 

Perien, fünfttihe. VI, 720. 

Abhandiung ven Serlen; ein Anbang bey Kunfels 
Gtafurmacyeriunft,, 1757. 

Erfindungsgeſchichte der fallen Perlen. Beckmanns 
Geſch der Erfind. 2 B. ztes St. No.ı. Hilds H. 3. 
1796. S. 228. 

Geſchichte und Verfertigung der unaͤchten Perlen; in 
Donndorſe Natur nnd Kunſt. 3B. 1797. &.480, 

3%. Grill Bericht, wie die Chineſer aͤchte Perlen 
nachmachen. Schwed. At. Abh- 34 B. p. 88. Rec, 
Comment. Lipſ. Vol. 2ı. P. 633. 

Hanow von lkuͤnſtlichen Perlen (vornehmlich ans 
— — in Titius gemeinnüßigen Abhandlung. 

0. 22, . 

Haudiquer de Blancourt l'Art de Verrerie etc, la 
inaniere de laıre des Perles, & Paris 1697. 12, 

Hiſtoriſche and technelogiſche Machricht von der Erfins 
Bana der franzöfifchen unachten Perlen, und der Art, wie 
—— gemacht werden. Jenaiſche Samml. iſter Theil, 

. 57% 

Reaumur für la matiere qui colore les Perles 
jauſſes. 

Perſgraupenmuͤhle. III, 225. 

Bayers Muhlenbaukunſt, 85- 


Derpendifeluhe. III, 227. VI, 72r. 

Beſchreibung einer Aeguinoctial » Pendeluhr, von Ber: 
tboud (Ef. far Phorl, T.l. &, 66 ); in Geißlers Uhr: 
macher. ı Th S.69. 

Beſchreibung einer Pendeluhr mit Sekunden und 
Schlagwerk, vom Arn. Bertboud; in Geißlers Uhr: 
madıer. ı Tb. & 63. . 

Bions Velchreibung einer Perpenditeluhr, im feiner 
mathematiſchen Wertichule. J. 285. IM. 124, 

Camus Beſchreibung einer Perpendikeluhr mit ei: 
sier Feder, bie tepetirt, und Viertel nnd Stunden auf 
drey Glecken mit drey Haͤmmern ſchlagt. S. d. Traite 
de Force mouvantes etc, Paris ı722, — Dergl. mit 
Gewichten und Sekunden, die 78 Schuh hoch hängt, und 
ein Jahr ohne Außiehen achet, 4. e. 

Caſſini, von Berfertigung eines Uhrperpendikels, ber 
ſich von der Kälte nicht verfitrgen und von der Hike nicht 
Serlängern kann, Phyſ. Abh der Parif. Akad. 13 ©, 

, 074. 

Beſchteibung einer fehr ſimplen Penduluhr des D. 
Fraͤncklin. Hilds 9.2, 1785. 380, 

de la Hire Anmerkungen über die Einrichtungen ber 
Perpenditeluhren. Phof. Abb. der Parif, Arad, 1. B. 
O. 395. 6.8. ©.376. 


Perſp 


de la Sire Anmerkungen über die Ungleichheit der 
— rs — Perpendikeluhren, I.c. 2®. ©. 205. 

— terſuchung der Zeit der Er der Perpen 
dikeluhren, I.c. 5B. 2** —— ge 

von Perpenditeluhren, die Gefunden ſchlagen, 1. €. 

mai. bien, bie Sekunden fehlagen, 

C. Hugenii Horologium ofeillatorium,. Par. 1673. 
in Solio. 

Räftnee (A. 8.) über die Aenderung bes Ganges 
der Penduluhren im Sommer und Winter, 1778. 
D. DB. XL. 156, 

le Pauie (J. A.) Beſchreibung einer neuen Pendel: 
ubr, 3768. Augsburg. 23 B. Kupf. A.D.Dibl. 
XX. 238. 

Kofi Beſchteibung einer Wendeinhr; im aftronomi« 
fhen Handbuche, IV. 28. 305, LM, 117. 118. 129. 
134. 207, 


Perpetum mobile. IIT, 229. 


Examen perpetui miobilis. Parifiis, A&,Erad, 1686; 
p-623. Centinuatio 1687. P. 314 

s’Gravefande (ar la Pollibilite du mourement perpe- 
tuel er eilay de une mouselle Theorie du Choc du 
Co:ps, & la Haye 1727. 8. 

Hantʒſche (I G) Nachricht von einer Maſchine, 
bie in einem Perpetuo ac per ſe mobili beſtehet. Dreßd. 
1790. 2 B. in, 

- Heumann (€. E) Man zur Erfindung derjenigen 
Maſchine, wekhe in der Mechanik das Derperuum Mos 
bile genennet wird. Lübeck 1767. 8. 

Nova Literarıa Marhematica de Perpetuo mubili, 
Longıtudine Maris et Quadrarura Circuli. Ada Erud, 
1715. pag. 46. 

Grffyrei Bericht vor feinem inventirten Ferpetao ae 
per ie mubili, nebſt deffen accuraten Abbildung, in 4. 
Leipz. 718. 6teh. B. 1B.K. 

Urfyreanum perpetuum mobile triumphans. 4. 
Caflel. _ 

Papini meletemata ad geminam App. de Perper, 
Mob Ad. Erud, 1698, 335, 591. 1689. 322%. 

Plan zu Erfindung und Verfertinung derjenigen Mas 
fchine, welde in ver Mechanik perpetuum mobile ges 
nennet wird, erfunden und erttverfen von Ch. €. Yleus 
mann, Lübeck 1767. 4 Dos. Kupf, A. D. B. VL 
®r.2. S. 138. 

Vorſchlag einer Maſchine, oder eines Kunſtrades, wel⸗ 
ches in immerwahrende Bewegung geſetzt werden kann; 
in den Leipz. Samml. TFom.ı. p.783. Beantwortung 
einiger Einwürfe dagegen; k c. Tom.3. p, 110, 


Perfpectiv. III, 229. VI, 723. 


Albertus X.) von der ohne und durch die Arichmetie 
gefundene Perſpekt. Nuͤrnb. :670, Fol. c. f. 

Biſchofs (J.) Einleitung in die Perfpectiv u. ſ. w. 
Halle 1741. 8, 


Branders 


PBerfp 


Branders (G. F.) kurzgefaßte Regeln zur perſpectivl⸗ 
ſchen Zeichnung a0. Augsburg 1772.83. A. D. B. XI. 
@&t. ı, 299, 

Da Cercean ( Jacque) Lecons de Perſpective pofiti- 
ve. Paril, 1676, 

Contino (Bernardo) la Profpertiva prattica, Venet. 
1684. Fol. 

La due regole della Profpertira del Vignola, con i 
Commentariı det Egn, Danti. Roma ı6ıı, 

Defargees (G.) Tr. de Perfpeäive. 

s’Grave/ande Ery .de per'peäiv. 8. 
1711. 

Hartnaccii Perſpecliva mechanica. 4. 

Hajei Th.) Perfpediva, Lipf. 1652. a. 

Heineden (P.) Lucidum prufpedivae fpeculum, 
med. Fol, Augsb. 753.9 B. 48 DR. 

Jacobs (Caſp. Phil.) Unterricht von der Perfpettive, 
Amſterd. 1767. A. D. B. VI. ©r. ı. ©. 30%. 

Lambert ( J. H) die freye Perfpettive, oder Anweis 
fung, jeden perfpeetiviihen Aufriß von frenen Stücken 
und ohne Grundriß za verfertigen, med. 8. Züri 759. 
13 Bogen, 3 B. K. 

Kurzgeſaßte Regeln zu perſpeetiviſchen Zeichnungen, 
vermittelſt eines zu deren Ausubung, fo wie auch zu geo— 
metriichen Zeichnungen, eingerichteten Preporticnalzirs 
keit; durch I. 5. Aamberr. Augsburg 17%8.2 B. 8. 
2 Kupf. ADD l. 298. 

Lamberits freye Perſpettiv, 2. Theil. Zuͤrch 1774. 

A. D. B XXIV. 178. 

la Perſpective en trois partes. Paris 1679. 4. 

Moͤnnich CD. F.) Verfuch, die mathemat. Regeln 
der Peripectiv für dem Kunſtler ohne Theorie anwendbar 
ju machen, mit Kupf. 8. Berlin 1794. 

J. M. Noͤdels Abhandlung von den zufälligen Pun— 
kten in der Perfpeftiviunft. Gotha 1784. 


ä la Haye, 


Peripeitive pratique necellaue a tous lePeintres par 


un Religicux de leſu Chriſt. 3 Vol. Paris 1615, 

Posıo (A.) Perfvertiv der Maler und, Daumeifter, 
3 Theile. Fol. Augsburg. A 

Putei CA.) Perßgsätiva Piflorum et Architdflorum. 

. Romae 1693. Ful! * 

A ſamilat lntroduclion tho the Theory and Pratlice 
perſpective. By lol. Prijliey. s. London, lohn- 
on, ı 771. rn 

Schuͤblers (%. 3.) furze und leichte Berfajlung der 
prattifabelften Megel zur perfpectivifchen Zeimnungekunft, 
med. Fol. Nürnd. 719. 13 Beg. 123 B. R. 

Gegner (3. A. von) Gründe der Petſpective. Ber: 
lin 1779.68. A. D. B. XL. 550, E 

Den troeden Boek van Architeäuren Sebaft. Serlii 
traterende van Perfpe&tiven. YAntwerpen 1553. 

Vignola Barozzıo de della Proſpectiva prartica, 
Roma 1583, 

Yitellonis Perſpect. Norinb, 1551. 

Voch (Luc.) Abhandlung von der Perfpective. Mit 
27 Kupf. Augsd, 1780, 4 HD. 5, ALYı 518, 


‚dem. Journal, ı Theil, p. 58. 


Pfefferk 


Werner (G. H.) Erlernung der Zeichenkunſt durch die 
Sremetrie und Perſpective, a Theile, 8. Erfutt 1763, 
19 Bogen, 4 B. K. 

Peruvianiſcher Balſam. VI, 724. 

Cryſtallen aus dem peruvianiſchen Balſam; in Crells 


3or 


Henr, Haaley de Ballamo Peruu. L.B.1713.4. 

Hıftoria Balſam. perav, In Mem. de Trevoux. 740, 
jvin e. f.- 

Fr. Hoffman Diff. de Balfamo peruviano, Halae, 
8703.4. P. 28. a 

LG. Lehmann Dil, de Balfamo peruyiano nigro, 
Lipf. 1707. 4. pl. 5. 

L. Schrörkius de Balfami peruviani ufo in dyfente- 
ris. Eph. Nat. Car. Dec. 1. — 3, p. 119. 

R. A, F’ogel Progt. de verioribus Ballami Mexicani 
Goͤttinger gel. Anz: 764. 


noris. Gött, 1763. 4, pl. 2. 
p. 297. Vogels neue medicin. Bibliothet, btet Band, 
p- 63. 


Perichafrflecher, III, 233. 

Derzias neues Polizey- und Cameralmagazin, 4ter 
Band, ©. 32*. 

Bon Siegeln und Sieaelgräbern. Garzonüi Algen. 
Schauplatz. Frankf ı6ı9. S. 470, 

Weigels Hauptſtande, ©. 207. 

Petunſe. UI, 232. 

Scheffers Nachricht, was Petunſe, oder die eine 
Materie iſt, weraus in China das Porcellan gemacht 
wird, Schwed. Abb. ı5. Th. ©. 223, 

Torcher de Saint Fiflor Obſerv. fur l’elpece de 
terre connue ſous Je nom de Kao-lin et far une pier- 


re delignie par celui de Peruntle, Journal de Mede- ' 


Tum. 23. p. 15% et 260, 
Pramnenftein. III 236. 
Baume” Unterſuchung des Pfannenfieins, ©. 8. Exp. 
chym, 3B. S. 55 — 55. 
Langsdorfs prattiſche Bemerk. St. N, 17. 
Pfeffer. VI, 727. 
Pfeffer, ein Handlungsartitel. 


41. 
Pfeffermüble, II, 238. 

Beyers Muhleubautunſt, 121. 

Pfefferkuͤgner. IH, 238. 

Bergius neues Polizey: und Cameralmagazin, ter 
Band, ©. 328, 

— phyſiſch⸗ technolegiſches Handbuch, 2 Theil, 

.19, 

Sprengels Handwerke und Künfte. XI. S. 211, 

XDeigels Sauptftände, 314. 

Generalprivitegium und Guͤldebtief des Pfefferküchlers 
gewerks in der Chur und Mark Drandenburg, infonters 
beit in Berlin, d. d. ır, Aug. 1734. in Myhi Curp 
Conft, March. 5 Theil. 2 Abtheil. 10 Cap. Anhang, 


No, 13. p, 149, 
pP 3 Pfeifen 


eine. 


Hilds 9. 3. 17388. 


308 Pfeifenm 
Pfeifenmacher. . Pfeifenwerke, ©. auch Orgel, 
IN, 230. 


Baillioni (M. Giov.) Machina pnevmatica inventara 
da M. G.Baillioni, fatra d’ordine della exellentiſſ. Sig- 
nora Contella D. Margherita Vilconti, per le delizie 
delia fua vılla di Leinste, im Giurnale de’ Lerterati 
d'Italia, Yum. X. p. 4839, i 

Butjowsky (Mich, de Dulycz) Taftatora quinque 
formis Panarmonica- Metathetica, fuis quibusdam vir- 
turibus adumbrats, cuius ope foni omnes mulici ex- 
eitantur, etc. Dürlach 1711, 4. 8 Seiten, 

Gallus (H.) de inftrumento novo. 8. 

Todini (M.) Gallerio Armonica, 
4 Bogen. . 

Picentio (D. Nicola) Defcrizione dell’ arciorgano, 
nel quali fi poflono elugnire itre generi Mulica dia- 
tonica, cromativa ed enarmonwa  Vener, 1561. 
— /’antica Mufica ridotta alla muderna prartica, Fol, 


1575» 
Pfeiler. IT, 240. 

Bon der Keparirung der befchädiaten jteinernen Pfeiler, 
f. Leupolds Schauplag der Brüden, ©, 99. 

Bon Brudenpfeilern, ſ. Silberſchlags Abhandlung 
vom Wafferbau an Strömen; im VII. B. der öfonem, 
Nacht. Leipzig 1756.8. ©. 478 — 488. 

Pferdegöpel. IU, 241. 

Ausführliche Beſchreibung des Pferdeaörels auf der 
Grube neuer Morgenfiern Erbftollen am Muldenberge 
bey Freyberg, mit K. 8. Freyberg 1793. Era. 

Berechnung der Wirkung und Nutzung eines Pferdes 
goͤpels. Lempe's Magazin der Bergbaukunde, zter B. 
#, 117. 
ag RER ‚, Atademifhe Vorlefung über bie in 
Ehemnis in Niederungarn errichteten Pierdegopel, mit 
Kupf. gr. 8. 1773. Dresden. A. D. B. Anh. XIII - 
XXIV. 1.8. ©. 545. 

Kempe Darftellung ber vorzüglichiten Nefuftate des 
Mecanifhen mehrerer Pferdencpel. Acmpens Magas 
zin des Dergbaues, 4 B. ©. 141. 

Pferbehandel, VI, 731. 

Beyer (J. M.) Abhandl. über die Zerglicderung ber 
Schönheit und Mängel der Pferde für Eavallerieoffiziere. 
Vom Verf. der Abh. Über die Reitkunſt für Unerfahrne, 8. 
Meißen 1794. 

Bruchſtuͤcke über Kenntniffe von Pferden, welche vor- 
züglich die Krankheit diefer Thiere betreffen s herausgege⸗ 
ben von einem Hufarenoffizier, zwey Hefte, 8. Frenberg 
und Annaberg 1794. 

v. Garſault Unterricht für Liebhaber der Pferde und 


Erfurt, 
Nom 1676. 12. 


Meurer. Aus dem Franz. von Krünitz. Berlin 1770, 


106 S. 7 Kupf. 8. 

Koch (3. ©. €.) Anmeifung Über die Behandlung 
der Pferde, ingleichen über den Unterricht im Reiten, 8. 
Hannover 784. A. D. B. LXIL ©. 265, 


Pflaſtern 

Pferdluſt, die, ein Beytrag zur Unterhaltung für Junge 
und altere ‘Pferdeliebhaber, ates Heft, oder ılter Band. 
Fein Schreibpapier, mit ſchw. dllum. und auch fein gee 
malten Kupf. ar. 8. Nürnberg 1794. 

Plön (J.) Anleitung jur äuffern Pferdefenneniß, 8, 
Berlin 1790. 

Plowcquer (W. ©.) über die Hauptmängel der Pfer⸗ 
de, 8. Tübingen 790. 

Poeket: Farrier, the, oder der Tafchenfchmid, mit eis 
nem Kupfer, wie das Alter der Pferde durch die Zähne zu 
erkennen, und ein ‘Pferd bey allen Exeigniffen behandelt 
werden toll, 8. Leipzig 1794. 

Die Pferdelut, ein Deytrag zur Unterhaltung für 
junge und aͤltere Pferdeliebhaber, mit ſchwatzen und illu— 
minitten Kupfern. 1. Heft. Murnberg, 1792. 8. Neue 
A. D. B. Vi, 464. 

Prizelius (J. ©.) volitäudige Pferdewiſſenſchaſt. 
Leipzig 1777, A. D B. Anh. AV XXXVI.23565. 

Jebntners (J. C) Abhandlung von der Kunſt, Pferde 
zu kennen ꝛxc. Frantfurt, Leipzig und Zelle 768. 3. ©, 
28. A. D. B. And. I—Xli, 892, 

** * 

Anweiſung zur Kenntniß und Heilung der innern 
Pferdekrankheiten, von einem Schuͤler des ehemaligen 
Dberhoftoßarztes, Fr. A. Kerfting, zu Hannover. War 
burg 1786.83. A. D. B. LNAVL 583. 

J. A. Berftings nachgelaſſene Manuferipte über die 
Pferdearzneywiſſenſchaft, mit einem Anhange verfehen 
von Otto Sobten, mit Kupfen, zweyte, mit Anmers 
ungen und Iufägen vermebrte Auflage, 8. Berlin 792, 
Mene A. D. B. IV. 428, . 

Der Pferdearzt, oder gründliche Anweiſung zu richtiger 
Kenntniß der gemeinften Pferdetrantbeiten, ncbit bemabrs 
ten Keilmitteln, herausgegeben von C. D. Meyer. Leips 
ig 1793. 8. Neue A. D. B. IV. 69, 

Roßarzt, oder Unterricht, die Krankheiten der Pferde 
zu erkennen und zu curiven, mit angebängtem Receptbuch 
von D.W. ©, Ploucquet, ate veränderte Ausgabe, 8: 
Tubingen 1792. 

Anfanasaründe der Anatomie erde, von M. A. 
Tögl. Erfier Theil, von dem Bau der Knochen. Wien 
179,8 MDB. CX. 270. 


PDfaftern. II, 243. VI, 734. 

Beckmanns Geſchichte der Pflafterung der Gaffen; in 
defien Geſch. der Erfind, 2 B. 3 St. 

Freyherr de la Motte vom Geitenpflafter an den 
Käufern in einer ſchönen und volkreichen Stadt; in ber 
Derliner Menatfchrift, 1738. Aus. 

Thinckel (E. H.) Abhandlung uber die befte Art, die 
Pflaſtrung und Reinlichkeit der Straßen zu bewerlſtelli⸗ 
gen. Eine Preisſchrift. Leipzig 1771. 4. 

Bon Pflaftern der Straßen. Leipz. Intelligenzblatt, 
1777. 24. 26, 


Pflafter- 


Dflafterfi 


Pflafterfteine. II, 244. 
— phyſiſch · technologiſches Handbuch, 1. Theil, 
. 178 


Pflug. III, 245. VI 735. 

Anleitung für Aderleute, in Abfiche auf den Pflug und 
andere Aeldinftrumente, von der naturforfchenden Geſell⸗ 
ſchaft in Zuͤrch aus denen im Jahr 1772 eingefommenen 
see rg Zürich, 1772.8. pl. st 

edmanns dton. phyſ. Dibl. 4 B. p. azı. 

Anmerkungen über verfchiedene Pflunarten und den 
Gebrauch der Egge; in den Berl. Beytraͤgen zur Fand: 
wirthſch. s und 6.&t. Sen. gel, Zeit. 1772. p. 658 

Arburbnos über die vertheilhafteſte Bildung des Pflu⸗ 
ges; in Rozier ‘bl, für la phyl. Tom. 4. p. 284. 

Bon Barro und Orrbs Pflugmafcinen. Zinkii 
Leipz. Samml. ı Band. p. 146. 

Beckmanns Deyträge zur Oekonomie, a Theil, 

Andre. Berch Anmerk. über die Schwediſchen Pflüge. 
Schwed. Akad. Abb. aı B. p. 192. cf. _ 

Beſchreibung des Aderpfluges um Torgau. Oekonom. 
Nachr. 4 Theil, ©. 180. 

Beſchreibung des Ackerpfluges. Oekon. Nachrichten, 
4 Band, p. 73. und 6 Band, p. 281, 

Defchreibung des Pfälziihen Pfluges, nebſt Abbildung 
eines Ducdenpfluges. Nachr. der Schleſ. patr. Geſellſch. 
. 3 Band, p. 339. 

Beſchreibung eines neuen Pflunes. Journ. econom. 
Avril 1754. Deutſch. Allgem. Magazin, Ster Theil, 
pP. 78. c. bg. 

Beſchreibung eines Pflugs mit 3 Sehen. Realzeit. 
1756. ©. 855. 

Defchreibung eines neuen Pfluge. Allgem. Magazin, 
6 Theil, ©. 78. 

Böle Defchreibung und Abbildung eines in der Goͤttin⸗ 
aifhen Gegend arbrauchlihen Pfluges; in Beckmanns 
Denträgen zur Orlonomie, ı DB. 2. &t. und in den Goͤtt. 
gemeinnüß. Abb. 1773. 

Daron Brauners Verbefferung am Pfluge, nebft 
Breunbergs und Eckebergs Anmertungen hierüber; 
in Samting af rön, och af Handlingar, To. 1. N. 6,7 et 8. 
Gött. gel. Anz. 1777. Zug. p. 614. 

Eamus Belhreibung rines Pflugs, der mit geringerer 
Mühe der Pferde mehr als andere vellbringe. ©. d, 
Trait& de Force mouvantes etc, Paris ı 722. 

De la Treffoniere von den Vorzuͤgen eines Saͤeka⸗ 
fiens und Erfindung ven Pfluge; im Journal d’agricul- 
tare et commerce 1766, 

A. Bildebranda erfte Anfangsgründe der zur Fand» 
wirthſ. noͤthigen Mechanik. Wien 1779. 8. pl. 6%. tab. 
aen. ı. A. D. B. XLIV. 477. handelt am umftändlich 
fien vom Pfluge, wozu auch die Zeichnungen gehören. 

Hofmanns (G. 4.) bkonomifc :mathematifche Bes 
ſchreibung des Pfluges. Deton. phyſ. Abhandl. 4 Theil. 
Leipzig 1752, ©. 829, 


Pfluͤgen 303 


Neue Maſchine zum Pflügen und Saͤen, beſchrieben 
von P. Jaequier. Berl. Camml. 2 D. p. 378. 

v. Münchbaufen Beſchreibung des Pflugs ; im ıten 
Stuck des Hausvaters. Gruͤndliche Betrachtung des 
Pflugs im sten Stud, 

Nachricht von einer neu erfundenen Pflug» und Saͤe⸗ 
maſchine. Stutg. fon. phyſ. Ausz. SD. p. 377. R 

Nachricht, einen neuen Pflug betreffend. Hannover. 
Mag. 1776. p. ı611, . 

I. Flicander Unterfuhung über die rechte Geſtalt de 
Spaten und Pflugſchaaren. 
40. Band, p. 123. 

Oekone miſch⸗ mechaniſche Beſchreibung des Ackerpflugs. 
Oeton. Nadır. 4 Th. S. 73. Fortf 6 Th. ©, 281. 


Grtbs Gedanten uber den Bau der Pflüge, auch Be: 


fhreibung eines Doppelpfluges und großen Queckenrechens. 
Deten. Nachr. 5 Band, p. 527. 

Ebend. Erzählung, was zu Erfindung feines neuen 
Ackerinſtruments Anlaß gegeben, u. ſ. ſ. dinkii Leipz. 
Samml. 2 Band, p. y60, 

Erinnerun sen uber Orths nen erfundenes Aderinftrus 
ment. Bintii Leipz. Samml. 3 B. p. 661. 

Peterfens Beſchreibung des angelichen Fluges. Im 
deſſen Abhandl. über verſchiedene Gegenftände des Aders 
baues. Flensburg 1768. 8. ©. 88. 

Theorie und Struetur eines Pfuges. Muͤnchhau⸗ 
fens Hausvater, ı Th. ı @t. p.ı.c.f. Von andern 
zum Aderbau nöthigen Wertzeugen handelt derfelde sim 
3. Theil, p. 413. 

Ueber den Gebrauch verfchiedener Pflüge; in den Abb. 
der Petersb. ofen. Geſellſch. 10 Th. p. 77. 

Von gemeinen und gefünfteleen Pfltiaen, deren Arten 
und Fehlern, und von einem verbeſſerten Pfluge. Braun: 
fhweig. Samml. ı Th. &. 305. 

P. Wasſiroͤm Anmert, über den einfachen Pflug, 
(Traedesftosk ), Schwed. Aiad. Abhandl. 40, Wand, 
p. 115. e. ſ. 

ee" 

Anweifung zu Verfuchen in der neuen Feldwirthſchaft, 
nebſt NMachriche von den dazu norbigen Wertjeugen, ber 
fonders der verfhicdenen Arten Drehpflüge. Mul. ruft, 
7 Dand, N. 34. ' 

Beſchreibung des neu erfundenen Doppelpflugs. Oelon. 


Nachr. = Theil, ©, 7%. 


J. A. Herzog von der Berbefferung des Doppelpfluges. 
Deten. Nachr. 3 Band, p. 233. 

%. ©. Orth vom Nutzen der Doppelpfluͤge. Oekonom. 
Madır. 2 Theil, p. 360. 5 Theil. 527. 


Pflügen. III, 295. 
Betrachtung über die Frage: Ob das flache Pflügen 


nicht nur in allen deutfchen, fondern auch in fremden - 


Provinzen mit Nuten einzuführen feg? von Z €. €, 
Springer. 8. Lemgo 1768. 2 Band, A. D. B. All, 
St. ı. ©. 374. 


Braunfd. 


Schwed. Akadem. Abhandl, 
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Btaunſchw. Anz. 1757. ı9 St. 56 St. 60 Et. 

Cuders ( P. E.) nahere Beſtatigung, daß das ichmale 
und fladye Pfluaen den Befigern eines ſchweren leum- und 
ebenartisen Bodens am nutzlichſten ſey, 8. Flensburg, 
1749. 6B. ADD. All ©. 588. 

Ben den Vortheilen der nen eifundenen doppelfurchi⸗ 
gen Pflugart. Deion. Nacht. ı Th. ©, 801. 

Pflugfisaar. HI, 246. VI, 738. 

NM. Nicander Unterſuchung uber die rechte Geftalt der 
Spaten und Pflusfchaaren. Schwer Abhandl. go BD. 


©. 123. 
DPfropfen. IH, 247. 

Eurieufer Piropf: und Denlirmeifter, welcher · eine voll: 
fommne Baumſchule und Pflanzgarten anzulesen anwei: 
fit. Hannover 1698. 12. — rbid. 1 702. 12. 

Rretzſchmars Pfropf· und Pflanzbüchlein. Budißin 
1677. 


VNaville von dem Pfropfen der Nußbinne. Berner S 


Samml. don. Geſellſchaft, : Th. p. «69. Vid, eriam 
Gothaiſches Wochenblatt, 3 Jahrg. 3 &r., und Jeurnal 
für die Garmerep, 11 St. p. 41. 

Pfeopf » Pflanz: und Gartenbuch, 8. Halberſtadt, 
1598. 

Vom Pfropfen des Weinſtocks. Hanniv. Mag. 1783. 
Ot. 12 — 14. Hilds 9.3. 1784. ©. 148. 

Bon Pfropfung der Weinftode; Select. pbyl. oecon. 
a Theil, ©. 5%. 

Bon Impfung oder Pfropfung der Weinftöde, als eis 
nom Mittel, in turzer Zeit zu guten Gartungen oder Ars 
ten derfelben in Menge zu tommen ; in den Seiedt, phyſ. 
vecon. Tom. I. p. 58. 


Piundleder. III, 249. VI, 741. 


— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch. 2 Theil; p 
. 65. “ 


Phlogiſton. VI, 743- 
Wieglebs Lehrbegriff vom Phlogiſton. Erells che⸗ 
miſche Annalen, ztes Stuͤck. 


Phosphor. III, 250. VI, 743. 

Albini (P,) Dill, dg Phospboro liquid ‚er folido, 
Frkft, 1688. - 

Andraͤ Verſuche Über die Bereitung eines Phosphor 
aus Kaͤſe. Samml. vermifchter Abh. ist lebender Schei⸗ 
betünftier. Hamb. 1782. 

Balduini (Ch. A.) Aurum ſuperius et inferius etc, 
et Phosphorus Hermeticus feu Magnes luminaris. Fri. 
et L.ipf, 1675. 12. 

Beccaria (1.) Commentarii duo de phosphoris na- 
turalıbus et artificialibus ex actis Bononignlibus ex- 
eerpti 1768. Graͤz. A. D. B. Anh. I— All 687. 

A leries. of experiment on me fubjedt ta Phosphori 
and their prismatic coleurs ect. a translation of two 
Memoire of the late Beccaria taken from the Bolo- 
gnaadts by Wilfon. The a edit. wich additions. Lond, 


| Phosph 


Nourfe 1776. amj. Beckm. öton. phyſikal. Bibl. 9 B. 


p. ı82, 

Dereitung des Phosphere. Webers nüsl. Wahth. 
Wien 1787. ©. ı55 ; prattifcher Theil, S. 102. 

1. God, Brendel hrogr. de }hosphoro srmario, Goet- 
Xing. 1747- 4. plet. 

I. Cantons leichte Merhode, einer Phospborus zu 
verfertigen, welcher, gleich dem Bolcanefer Steine, Licht 
in fich ziehet, und von fih laßt; (caleinirte Auſterſcha⸗ 
je mir Schwefel zuſammen geſchmotzen) aus den Phil 
Transadt. Vol, s®. p. 3373 im neuen Hamburg. Dias 
gazin, 66 St. p.5:9. Comment. Lipf, Vol. 17. P- 
398. Beckm bron. phyſ. BibL + Band, p.584. 

Comiers Traıte des phosphores avec leur fecrete 
compoſition. Mercur. gallic, Jun. et Julius 1633. 
Acta Erud, 1684. S. 24%, j 

Creils (Laur.) Bemerkungen über den Pbospbor 
—— Salz. Atten der Erfurter Atad. 1776 — 79. 

„Bo 


Crells Verſuch, aus den menſchlichen Knochen einen 
Phosphotus zu bereiten. Deſſen chymiſch. Icurnal. 
sjter Theil, 

5. Baba Methode, Phosphorum aus Knochen zu 
machen, Eovinburg. Commentär. 3 Th. p 97. , 

Dav. Baubius Beobachtungen über den Hembergis 
—* Phosphoxus; im Verniſchen Magazin, ı. Danb, 
1.©t, p v3. « 

Homberg de Phosphoro Kunkelisno ; in Memoires 
del’Academıe des Sciences ä Paris » 692. p. 101. er de 
aliis Phosphoris, ibid. p. 133. et 1693. p.270, Crells 
chym. Archiv, 1B. p. 131. 437 und 172. 

M. H. Blapprorb Abhandlung von Phosphoren; in 

den allerneueften Mannichfaltigkeiten, ıfter Jahrgang, 
‚rund 33, 
KÄunckels Laboratorium chymicum, p.656. 
Lebmann (I. ©.) Abhandlung vom Phosphor. 4. 
Drefd. 1750. 

Leibniz (G. W.) Gefchichte der Erfindung des Phos⸗ 


phorus. Abb. der Berliner Akad. überfegt von Muͤmler. 


id. S., 

A.S. Marggraf nova methodus Phosphorum uri- 
narium facilius praeparandi; in Mifcell. Berol, Cont. 
VI, p. 3245 und in deſſen chymiſch. Schriften, ı. Theil, 


o 3. 

Niklas bequeme Methode, den Phospherum durch 
thieriſche Knochen, ohne Salpeterfäure, zu bereiten; aus 
dem Elprit des joarnaux, Avril 1779. p.311; inXDafı 
ferbergs ‚medicin. phyſikaliſch Samml. 1B. p- 1835 


and dem Tafchenbuche für Ccheidefünftler, 1784. p. 170. 


‚Pentsky de Phosph. Urinae analyfı. 

Schillers Bemerkungen über die Phosphorbereitung 
aus Knochen. Erells Annalen 1797. =D. ıı Stuck. 
Mo. 6. Auch in feinen vermifchten Auffägen. Nuͤrn⸗ 
berg 1790, 


von 


:. PBünfel 


von Schröter Verſuch einer Abh. von den Phespho 
ris. Der naturforichenden Gefellih. in Danzig neue 
Sammnl. ı © 

Auszua aus Wilfons Erzählung einer Reihe von Br 
fucen uber einiae Phosphoren und ihrer prismatiichen 
Baden; in der Samml. zur Poyl, und Naturgeſchichte, 


aD. p. 515, 
Pinſel. I, 254. 
Bon Chineſiſchen Pinſeln; in den phuf. Belufigungen. 
Tom,ı, p. 4%9- 
Piltacken. VI, 750, 
‚Bon Piftacien aus Birilien, Hilds Handelszeitung, 
“784. ı06®. " 
Pitotſcher Stremmeſſer. III, 256. 
Beſchreibung einer Maſchine, die Geſchwindigkeit des 
fließenden Waſſers zu meflen; von Pitot. Phul, Abt. 
ber Pariſer Atademie, uͤberſetxt von Steinweht. 8, Vand, 


. 719, 
Pianifphärium. II, 260. VI, 753. 

Branders (©. 5.) Beſchreibung feines nen verfertig⸗ 
ten und bejondern Planilphaerii aftrugu ‚k.ci aequatorna · 
lis. Augsb. 1775.8. A. D. B. XXIX. 210, 

Funckens (C. B.) Anweiſung zum Gebrauch der 
Erdkeael mad Er planisphaͤren. Leipz 1781, 8; 

Jeingeri (1. B.) planiſphaerium verlatile, ı2, Mo- 


machi 718, 1Alphab. 144 B. : DR 
. antage. II, 261. 
Brabms ( . von) Entwurf einer bequemen 


Plantage, mit Kpf. 4. Auasb. 1752, 

M. Cs Manner of raiing, ördering and impro- 
ving foreft-trees, with direftion how ro- 
and keepwuuds, walks, avenues, lawus, hedges, 
Lond. 1724. 8. 

_ Eringerungen von Plantagen; in den Bein; Sammil. 
Tom 8. 22. 

Batty Langiey ine Method of improving an eflate 
by plautition ol Oak eim ete. Loud, 1728. 8. 

Biedbef von Schoniſchen Plantagen. Schreb. Samml. 
14. Th. S. 427. 

P. J. Marperger luſt⸗ und nußreicher Plantagen 
traftat. Dresden, apud. Auct 1722. 4. 

Ueber die Plantagen von Otfibaumen vor den Städ- 
sen und Dörfern. Hek. Porref. 1B. 2St. X. 

Menarhlihe Befhäftieuna fur Baum⸗ und Planta⸗ 
ge:Gartner (von von Muͤnbbauſen) Hannover 
1771. 14Dd ADB. KIN, 513, 


Diatina. II, 261. VI, 754. 


Achards leichte Methede, Gefäffe aus ber Platine 
zuzubereiten; in Erelle chem. Annalen, 1B p. !. 

— von der Schmelbarteit der Piatina mit Arfenif. 
Ehemifche Annalen 1:84. B. ©. 3, : 

Zorb, Bergmann Bemerkungen wegen der Pfatina, 
Schwed. Akad Abhandl. 39 Band, p 30135 hieraus in 
Erelis chrmiſchen Entdeckungen, 4 Th. p. 120; in Ro» 

Technol. Kitteratux zu Jacoboſ. Woͤrterb. 


t, mike P 


urs2. p.275. 


'mit Kupf, Manheim 1782, 
-KXLIX, 430, 


nuͤtzſ. Samml. 1757. 


Diartina 
gier Journal de Phyf.  Jany. 1799; und hieraus het 
fegt in der Sammlung zur Phyſik und Naturgefchichte, 
CE Ternfedt Berfuce x 

F. Cranſtedt uche und Anmerkungen uͤbe 
—— At. 9— 1764. — — 

— über die Platina. Crells neues chymiſch. i 
— chymiſch. Archiv, 

Ingenbous Verſuche Über die Platine. Philof. 
Transart. Vol. 66, Prı 9.257, Meberiebr in deſſen 
vermiſchten Schriften, 1B. p. 4155 und in Trelis chum. 
Sjeurnal, 5 P.215. 

Brünig, Nachticht ven Platine. KHamb, Maga 
a P H gaz. 

Lewis, Hiſtorie der Platina in feinem Zuſammen⸗ 
Hang der Künſte, ıB. 2Th. M. ſ. A. D. Bibl. 1X. 
St. ©... 

Macquer Commentarius de Metallo, Platinae uo- 
mine noto. Acad. Rey. Paril. 1758. Alem p 119, 

Marggeafs (A. S.) Verfuche mit der Platina def 
Pinto, gr. 8. Graz, Zelledes 1770. 
XXIV, 432. 

Mierbrie (la) über den roftigen Sand, mit welchem 
man die Platina vergiengt finder. Lichtenbergs Magaz 
d. N. a. d. Phyſ. 1: 1St © ı7ı. 

Nachrichten von dem Drathe und Bleche aus Dlatinaz 
in Crells chymiſchen Entdeck. s Tb. p. 268 und 270, 

LaPlarına YOr blanc, ow le huitieme metal, recueid 
Gexperiences faites daus les Academies Royales de 
Londses, de Suede etc. fur une nouvelle ſubſtance 
mitalligue tirde des wines du Perou, qui ale poida 
er la hxitéẽ de lOr erc. a Paris, le Breton 1756. ı2, 


y8- 149. 
Platina (von der), Phyſikal. Belufigungen, 1. Th. 
®, 107. 280, 

5. T. Sceffee vom weißen Golde obet dem ſechſten 
Metalle, Plarina del Pinto, Schwed. Atad. Abhandl. 
Comment Lipf. Vol.4. p. 666. 

Ejusd. Anwere. zu Lewis Abhandt. von der Pas 
tina. Schwed. Akad. Abd. 1757. pP. 303. 

Schrebers (I. C. D.) Nachricht von einem new 
u edlen Metalle PL... Samml a Theil, 

. 368; 

Sickingen (Graf von) Verſuche über die Platina, 
siter Theil. A. D. B. 


Nachricht von einem nen entdeckten Metalle, Platina 
del Pinro. Schrebers Samml. 2 Th. ©. 368. 

Tiller über das Mittel, Platine in Salpeterfäure 
aufzulaſen; aus der Mämeire de lAcademie A Paris 
1779; in Crells chym. Annalen, ı Band, p. 345, . 

Bon dem neuen Metall Platina del Pınto. Sannöy, 

St. 42. $ 

Ueber die Platina gi Pinto, bh. einer Privargefall- 
fchaft in Böhmen. 3B. ızz. j 

Berhalten (von dem, der Platina im Porzellainofen. 
Chemiſche Annal, 1784. 1B. St, ©. 328. 
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Verſuche, einige, mit ber Platina im Porzellanofen. 
Crells chem. Annalen, 4 ©t. 

Verfuche mit der Platina del Pinto, Abhandl. der 
ESchwed. Atadı 278. &u 167. 

J. G. Waller iua chemiſche Unterſuchung der Plating. 
Schwed. Atad. Abh. 1765, p.167. Comment. Lipſ. 
Vol 15. P. 7. 

latthammer. HI, 265. 
: Polbem (E.) von Kneip⸗ und Plattihammerſchmie. 
den zu allerley Wanufafturmaterialien. &, d, patrios 
tiſches Teftam. in Schrebers Saunnl. 12 Ih, &. 370, 
Piagen. VI, 756. 

Weigel Abhandlung über die Berpuffungen oder Pla⸗ 
kungen; in der Samml. der Abhandlung jet lebender 
Scheidekunſtler 1782. Me 1. 

j Pochwerk. II, 272. 
Calvoͤrs Maſchinenweſen des Harzes. II. 74. 116. 

Kebmanns Bsrberiht und Nutzung des Puchwerkes. 
Leipzig ı 714. 4 

Scheids (E. A.) Nachrichten von Pod: und Waſch⸗ 
werfen, wie auch vom Probieren der Erze, # Theile, 8. 
Muhlhaufen 1792. 

Schluͤters Hüttenwerf, S. 10, 

C. Wagners unpartheyiſche Gedanken Über Lehmanne 
Deſchreibung der Puchwerte. Merſeburg, 4. 

Poͤckelfleiſch. VI, 757. 

Anweiſung, ſehr wohlſchmeckendes Poͤckelſleiſch im Som: 
mer in wenia Tagen zu erhalten; ſtehet in No. 30. des 
Leipz. Intell. Bl. v. 3. 1765. ©. 271; desal. im 4sften 
Stuck der Gieß. woͤchentl. gemeinnäß, Anz. und Machr, 
v. 1765. S. 343. 

Anweifung, wie das Ochfenfleifch nach Irrlaͤndiſcher 
Art eingefalgen und behandelt werden nınf; für Kabrif, 
Manufartir und Hand. ı &t. Leipz. ı791. S. 338. 

Anweilung, die Poͤckelfleiſchſaͤſſer zu verbefleun; ſtehet 
= 27. St. des Wittenb. Wochenbl. a. d. Jahr 1768. 

. 237. 

Fernere Erläuternna wegen der Podelfteilchfäflers aus 
einem Schreiben, nebſt einem Zufaße; ſt. im zoſten St. 
Beil. S. 297 — 299. 

LF Carthewjer dif. de pravo carnium muriatica- 
sum nurrimento. Fr.adV. 1744. 4. 24 B. 

H. Fr. Delius Bemeriung beym Einfahen; ſtehet im 
zaten St. der Frant. Samml. Mäürnberg 1757. in 8. 
®. 145 — 448. ⸗ 

Erfahrung beym Einpoͤckeln des Fleiſches. 
Intell. Pl. 1773. S. 47. 

Gutes Poͤckelfleiſch zu machen. Hannoͤv. Magazin, 
31771 p. 605. 

C. Martfeid Hamburgenfinm merhodus infuman- 
di carıes, In Ejus Irlands Huusholdnig. Copenh. 
771. 8 

1. C. Suabo de Carnis falitura in Ejus Oeconomilk 

Underreining, Copenb, 1773. 8, 


Leipziger 


Portrait 


Vom Fleiſcheinſalzen, handelt F. Ph Flokinus im 
klug⸗ und rechtsverſtandigen Haustater, Muͤrnb. 1705 
J. ©. 1206 — 1208, 

Poidermuͤhle. VI, 758. 

Everamanns tehnel. Reifen, &. 61. 

Politmafchine. LT, 274. VI, 760. 

Beyers Scyauplak der Muͤhlenbaukunſt, ©. 109. ' 

Paiot des Charmes Beſchreibung einer Maſchine zum 
Politen und Zurichten der Spiegelgläfer, der Kupferſte⸗ 
cherolatten u. ſ.w. &. Hilds H. 3. 1799. ©. 11% 
Mebſt Abbildung. 

Machine pour Polir le marbre inventde par M. de 
Fonsjean, in Galion mach. et ins, Pacad, Tom. E 
P. 95. 

J. L. Spaͤth Beſchteibung des Baues und Effektes 
einer Polirmuhle. Erfurt 1788, 45 duch in den Alten 
der Akad. i788. 

Poliren. Il, 273. 

Weber die ſchwarze Politur der feinen Engl. Stahl: 
und Eijenwaa,en. Leipz. Antell. Bl. 1784. S. 176 

Unterricht vom Poliren des Eifens und Stahls für 
Stahlärbeiter; ans dem Schwed. von Groͤning. Flens⸗ 
burg und Leipzig 178%, 8. 6 Bogen. X. D. Bibl. 


LXAXI, 588. 
Polirer. II, 274 

Meigels Hauptitande, ©. 374. 

Pomade. Il, 279. VI, 764. 

Dereitung der Pomaden zu Rom. en Ferbers Nach⸗ 
richten von chemifchen Fabriken. .Balberftadt 1793. 

Pommerſche Gulden, VI, 764. 

Des fdypedifchen- Patrioten ziwenter Unterricht von dem 
eigentlichen Werth eines Pemmerſchen Guldens. Stet⸗ 
tin, Effenbart 1367. 4. A. D. B. XII. Et.2. S. 577. 

Porphyr. IM, ago. VI, 765. 

Berar. Gerbarde Abhandlung über den Porphyr; 
in den Schriften der Berlin. naturferſch. Gefellih. ser 
Band, P. 40%. 

Rob Huntington an account of the Porphyry - Pil- ” 
lars in Epyp:. Philoſ. Tranſsath. No. 161. p. 624. 
Badd. 11. p. 286. 

Portechaifen. VI, 766. 

Garzonii allgem. Schaupl. Frtf. 1919. S. 671, 

Bergius Pol. und Kameralmag. 7, S. 140, 

Schramm (C. €.) Abb. von Portechaiſen oyer Fra: 
Hefenften durch Menſchen oder Thiere. Fol. Nurnberg 
1737. 

— Abhandlung der Pertechaiſen oder Trarefänften 
durch Menfdien oder Thiere in allen vier Theilen der 
Welt. Fol. 737. 13A. 8B. DL. 


Portrait⸗Maler. II, 281. VI, 767. 
Vom Berdienfte des Portraitmalers, von J. v. Com 
Wien 1768. 


nenfels, gr. 8. 
Porzel⸗ 


Porzelt 


Porzellan, I, 261. VI, 768. 

Anmersungen uͤber das eurepaͤiſch⸗ Porzellan. Ges 
lehrte Beytrage zu den Braunicıw. An,. 770. St. 7. 
Aris inreieilant pour tous les Chers des manufattu- 
tes de FPorcelaiaxs, Terıes d'Angleterte, Fayance 
etc. im Noutrellite econ, ler. ı754, Tom, Il, 
p- 109. 
” Art de fabriquer la Porcelaine, extreit de la defcri- 
ption que Baumé en a donnee dans le Didiion des 
arıs et metiers; in Avant-Courear :766, juin erin 
Extr des Journ. d’Europe 1768. p.550. 


@M. Boje de torceilans vererum; in Eyus ots 


Wiuenbergeuf 1739. ın « edır, 
Mart de faire la Porcelame, tire du Pere d’Entre- 
eolles ; ın Mem, Je [reruux 1717 Janv. p. 39. er 
'journ. des sgav. OA. 17:17. p. 399. — Lutine in 
Astis-Medicor Berulin, Decad. l. Vol.3. p.37. | 
Gueltaro hiltoria Purcellanae gallicae; in Ej. Mẽm. 
für les sitierentes. parties des ſelences Tom. 'p.9i- 
“Rec. Coinment, Lip. Decad, N, ſuppl p.341, 
— Mei. contenayı (hiltoire de la decourerte fai- 
te en France a celles dont la Porcelaine de Ja Chine. 
. Journal exon. 1765, p. 412, 
Lertie ä Mr. le Camus fur fon M&moire for la 
Porcelaine; im Journ. econ. 1765, p 395. 
. De Lauragais Oblervatiuns far le M&m. de Guer- 
tard concernaut la Porgelaine, Journal econ. 1766, 
F 5ae. 
— far la desogverte de la veritable Porcellaitie 
du Japan; in Meicure de France 1764. Sept, p- 183. 
M&m. fur la manufadure de Porcellaine de Vincen- 
nes. Nourell, econ. Liter, To. #7. p 85. 
Nachricht von den befannteften Porzellan »Fabr. Hilde 
9.3. 1787: @.289. . 
Neue Entbeckung der Chineſiſchen Porcellanmanufaetur, 


Breßlauiſche Samml. ©. Verſuch, p.242. Conl. quo- 
que. Allg. Reiſeb. VID. p.257. 
Reaursur M&moires fur la Porcelaine, Acad. Reg. 


Paris ı727. Me&m.p.ı85. item 1729. p. 325 et1739, 
p- 370. Rec. Commerce. Noriberg, 1734. p. 147. Crells 
neues dem. Archiv. 3B. p. 139 und 168. . 

— der erite Aufſatz iſt deutſch uͤberſetzt im Hamburq. 
Magaz. 2B. p. 68; und eine Nachricht davon in Greifs 
wald. Bent. 4 Th. p. 49. EN 

Extrait des Memoices de Mr, Reaumur fur la porce- 
laine; im Mercure Daneis ı755. Janv. p.130; und 
im Nouvell, &con. et lit. To, 8, 1755. p.84. 

VBVonm Porselan der Alten. Phyfital. Beluftigungen, 
6, ©t. p. 163, 
Vorſchlag zur Erleichterung der Porcellans Töpfer: 
und Ziegelacheiten, von I. F. S. Berlin, mwödentl. 

Relation aus dein Reiche der Natur; 1752. 1. Band, 
P-50ff. und in den Stultgard. phyſ. blonom. Auszügen. 
3,Dand, P. 398. .. are u . 
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Porzellanerbe. II, 282. VI, 769. 

Nachricht von einer beſondern ſchoͤnen ‘Dorcellanerbe 
des Herzogihums Wurtemberg. Stuttg. fel, plıyi, ver, 
1, Band, p-363. Ä 

Guettard Nachricht von denen in Frankreich aufges 
fundenen Poreellanerden ; im Jowmn, dcon, 1765. p. 412, 
vid. et Acad, Key Parıl. 1760. 

Veſchteibung und Veraleihung der Hornberger weißen 
Porzellanerde mir der Eide von Mewille in Framteich. 
Stuttg Realz 755. 46 St. er Stuttg. fel, phyl. ves, 
17:9. Band, 3 Öt. p 398. 

Nachricht von einer beſenders ſchoͤnen Porzellanerde im 
Wurtembersilchen. >elech. phyl. yec, Tom 1, p-363. 

von Juſti Abyarblung von den beſten Materien zu 
dem unachteir Porcellain. » Goͤttinger Poliztynacht 1 757. 
De. 32; und in deſſen chpmifdh. Schriften, ı, Band, 

321, 

R Scheffer, was Petuntſe ſey, woraus die Ehinefer Pors 
jelain machen. Schwed. Arad. Abhandl. 1753, p,223. 
Comment. Lipf. Vul. 5. p.23, 


Porzellanjabrif. III, 282. VI, 769. 
Beckmanns Technologie. Gött. 1787. S. 301. 
Bergius neues Polizey- und Cameralmagazin, IV, 


S. 381. 
Cunradi Anleitung zum Studium der Technologie, 
Leipzig 1785. No. 9. . 

Hallens Wertftätte der heutigen Künfte, zter Band, 
1763, 
Jacobs ſons technologiſches Compendium. Berlin, 


17837. j 
Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, » Th. 2 Kap. 
ı Abtb. N, ır. 

v. Jafti Abb. von Manuf. UI. ©. 418. 426. 

Macquers Abbandl. von einem neuen Porzellan, aus 
dem, Journ, des Sgav. OA. 1769: Vol. I, p. 166. über: 
ſetzt im neuen Hamb. Mag, so St. p. 166, 

Matsio (1. M.) D. de mala in ufus fabricae valo- 
rum porcellanorum exſtructa. Cafiel 1772. 4. 

Die ‚Berfertigung des Porzellains lehrt der Hr. Graf 
v. Milly im VIII. Tom ber Delcriptions des arıs et 
metiers. e 
Die Runft Porzellain zu machen, unter Approbation 
der Königl. Akademie der Wiffenfchaften zu Paris, von 
dem Pen. Orafen v. Milly. Aus dem Franz. überfeßt, 
mit Anmerfungen vermehrt und den nöthinen Kupjerta« 
fein verfehen. brandenburg 1774.4. 123 ©. 

Nachricht von der Porzellanmanufaftur in Strasburg. 
Sin Beckmanns Beyträgen zur ie IV, t781. s 
Nagels — Ueberſicht der vorzuͤglichſten Kuͤn⸗ 
ſte, 1792. 134 ©. 
a Geheimmiß (entdecktes) bes Äfften Porzellains, ſowohl 
des chineſiſchen, als fächfifhen. 4. Berlin 1750. Bon 
3.9. Pott. 
Rößige Lehrbuch, ©. 387- 
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Berliner Potzellan. HSilds Handl. 3.1784. ©, 245. 
1785. S. 143. Dedmanns Technolegie, 235. 
Chinefiſches Porzellan. Hilds H. 3. 1786. &, 74. 
Riecardis Handbndy für Kaufleute, S. 255. 

Dreedener Perzellan, tl. Bol. 14 Bog. 1765, 

Fulda, Hilds H. Z. 1785. @. 58. 

Ilmenau. Hilds H. 3.1785. S. 103. Journal 
des Luxus und der Meden, Aug. 1787. 

MNiederviller Porzellan. «ilds 9,3. 1787. S. 707. 

Marggraͤfl. Anſpachiſches Werber des Verkaufs aus: 
waͤrtigen Porzellains und Fapente in dieſen Landen. In 
Garterer’s techne logiſchem Magazin, = Band, ©.153- 
4 Stuͤck. 

Porzellanfarben, III, 285. VE 773 

D'Arclais de Montamy Tyaite des couleurs pour la 

einture en email et la porcelaine erc, Paris 765, 1e. 

ec. Journ. econ, #765, p. 396. Mercure de France 
Oct 1765.P. 108. Gaz. liter. de l'Europe, Dec. 1765. 
9.396. Journ. des Sgav. 1766. Avril. p. 386. Deutich: 
Abhandlung ven den Farben zum Porzellan in Email 
malen. Leipzig 1767. 8. pl.-16. 

Ueber die Barben der Porzellanmalerey. Bilds H. 3. 
793. ©. 15 f. 

Peorzellanmafery. III, 287 

Verbefferung der Porzellanmalerey. Grant, Samml. 
7 Theil, ©. 348. 

Porzellanrhon. VI, 776. 
Nachricht von einer befonders ſchͤnen Porzellanerde im 
- Würtambergifhen. Seleät. phyſ. vecan ı B. &. 363, 
Pofamentir. VI, 776. 

lg 37 nenes Polijey» und Cameralmagazin, ı DB, 
290, oͤßigs Lehrbuch der Technologie, 165@. , 

Hallens Wertſtatte der heutigen. Kunfte, 2 B.. 221, 

Jungs Lehrbuch der Fabritwiſſenſchaſt. Nürnberg, 
=78%.2 Th. 2 Abth. Hauptſt. N. 3. 

Sprengels Handwerke und Kuͤnſte, zte Samml. 

Hilde 2.3.1791. 347 ©. 

Bol. VL 776. j 

Geſchichte der Poften uͤberhaupt. Handbuch fin Rei— 
ſende. Leipzig. 784. 

Der Poftillion.” Weigels Hauptftände, ©, 160: ı 
Poſt⸗ und Bothenweſen im Würzburgifchen. Journal 
für Franken, 1791. V. N. 8. I} , 

Preußiſche Poſtverfaſſung. Joutnal von: und für 
Deutſchland, 1784. U. Er 298. 

Zurſachbſche⸗ 
7. 


Von den Pofb- und Wegeſaͤulen in den 
Landen. Leipz.-Antelligenzbl: 1781. S. 4 

Umftändliche Nachrichten von dem Poftwelen ‚einiger 
2änder, und den Art, fie zunbereifem Handbuch fin Rei 
Finde. Leipzig 1794. 

Porafdie. MI, 286, VE, 779: 

Anmerkungen über die aus Amerika benintende Pot 
aſche; aus dem Enal. des Hrn, Doffie und Lewis; in 
SA neuen Cameralſchriften, 10 Th. Nr tr 
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‚Ge. Brand Berfuche und Anmerkungen, der Unter—⸗ 
ſchied zwiſchen Soda und Potaſche betreffend. Schwed, 
Atad. Abb. 8 Band, p. 296. 

Bernigau and Sichtenſtein von dem Mittelfalze, fo 
gewoͤhnlich in der Priaſche angetroffen, und für ditrielis 
ſirten Weihjtein gehalten wird; in Crells hym, Entdeck. 
5 Theil, p. 78. and 6 Theil, p. 108. er 

1. H. Digner de Cinerum «lavellatorunr adulsera= 
tione per ſal commune, Ephem. Nat. Cur, Val V, 
ebf. 150. p. 305. 
Win Beris Experiments and Obfervations on Ames 
sican Potslhes, wirh an ealy method of determining 
their refjreitive qualities, Lond, 1767. 8, / 
. Eh, Percwal de nova Cineres clavellatos paranda 
methodo. Phil. Trarsadt, Vol, 70, pP. 345 

Helnt. Ih. Scheffer von den verfchiedenen Arten un® 
Nusen der Potaſche. Schwed. Akad. Abh. au B. p. 1. 
Rec. Comment. Lipf, Vol. 10 p, 195. 

Von der Porafche das reine vegetabilifche Laugenfaßf 
abzuſcheiden; im Almanach für Scheidetunſtler, 178% 


P- 99. 
Von der Blauaſche in Preußen Ceine Art Potafche), 
Bresl. Natur: und Kunſtgeſch. 5 Verf, p. 1391. 

Von Werfälhung der Potaſche; in Waflerbergs 
Samml. Baud, N. 2. 

€. E. Weigel von einem Mitteffale in der Potaſche⸗ 
uns defien Oblervar. chem. et mineral, p. 61.; im neuen 
Hamb. Mag. 68 St. p. 143. : 

Pottakhenhandel im Brandenburgifhen und, Pohln. 
Mreußen. Hilds 9.3. 1784. 61 ©. 

Ruß ſch⸗Kaiſerlicher Befehl aus dem Senat, wiesen er⸗ 
laubter Ausfuhr der Pots: und Perlaiche, vom 24. Die, 
780, In Gatterers technolog. Magazin, = Band, 
©. 152, Et. 4. 

Prttafchenfieder. HI, 287. - 
Abbandlung von Perafchenfiederenen ; im den vermiſch⸗ 
ten Verbeferunasvorihlägen. Sranti. 1778. 6 St. 

Art und Weile, dichte und linde Priafche zu mache, 
Mil. ruft, 4 Bank, No, 98, 

Beck manns Anleit. zer Technolegie. 1787: &.370; 

Bergius neues Polizen« mid Cameralmagazin, 4te® 
Dand, ©. 347. 

Befkrifning om potafke finderier, [. I. er a. 4. 

Eanızin (Fr. W. v.) Abhandlung von der Anlage 
and dem Bau einer neneinserihteten, am Brand fpareite 
den, bey ben Vorwerken fo müßlichen Potafchenfirderen, 
mit 8.8. „Frantf. 1793, 

Einige Verſuche mit der Potaſchenlange im der Kälte: 
Neue gefellih. Erzähl. 1.3h.p. #67. und daraus im neuen 


Hamb. Mag. 115 St p. 49. 
Alerx. Funck von Zubereitung der Potaſche. Schwed. 
Arad Abh. 21 Band, p: 165, 
©bfervations for les fels qu’on rerire des cendres 
des vegeteaux, par du Ham, in den Mem. de l’acad, 
Royale, 1767, p. 2334 . ee 


Jungs 


-Boulard 


Jungs Lehrbuch der Fabsitwiffenfhafe, ı 3. r Ei. 
 » Abfchn. 

Kausler cc.) die Kunſt, rehe und calcinirte 
Potaſche zu machen ; aus dem Franz.e. Stuttg. 1780. 
ADB. XLV, 533. . - 
 Berwels Veſchteibung eines Potaſchenwerfes, 737.3. 

J Mitchel Nachricht von der Zubereitung und dem 
Nutzen der unterjchiedenen Arten der Potaſche. Philol, 
Transadt, No, 488. p. 541. et abridged by Martyn, 
Vol. X. p. 776. — uͤberſetzt in den dten. phöf. Abhand!, 
Xi. Theil, p. 543. in der Muͤrnb. Samml neuer und 
nüslicher Abbandi. 1775. p 148. mit Anmert., welche 
Aberflüßig find, und ansznasweile im öton. phofikal. Pa: 
frioten, 2 Band, p. 39. S. auch H.D.B.XXVL,D, 


" 1894 
e Phyſitkaliſch⸗ oͤkonomiſche Abhandlung von der am be: 
fien anzumendenden und holjeriparenden Art, die Pet: 
afche zu bereiten. Allerneueſte Mannichfaltigkeiten, rer 
Sahrg. p. 721. 0 

RRoͤßigs Lehrbuch ber Technologie, ©. 305. _ 

Schrebers neue Tameralwiflenfhaften. IT, 
Schriften der Leipziger dtonemifchen Geſellſchaft, ı fler 
Theil, ©. 241. l 

Th. Stephens Method an plain procef for making 
‚Potafh. Lenden 1755. 4.mj. YVid. Hall, Biblierh, 
Bor. II. p. 449. 

- Meber die Potafchficherenen und deren Verbeſſerung. 
Alle. Handelszeitung. Leipz. 1789. Et. ı0, 

Ueber die Zubereitung und den Handel mit Potafche ; 
in den Oeuvres de M. Bosc Antis contenant plulieuss 
Mecm. far l’Arı de la Verrerie, To. Il, p, 138. 

Bon dem Nutzen einer Potaſchenhuͤtte. For: Maga 
jin, 9 Band, p. 277. 

Per. /Farren a genume account of the manner of 
makıng beft Ruflia Putalhes. Lond. 1753. 4. Vo⸗ 

Is neue. medicin. Bibl. ı Band, p. 53. fraudulentum 
ibeilum effe lego, ferıbit Hall Bibl. Bor. Il. p. 429. 

Idem die befte Rußiſche Potaſche zu machen; aus 
Gentlem. Magazin, Eept.e793.; in Mylii phofitaf, 
Betuftia. 72 &t. p. 906. 

. Anon. Befktifning om sfkebränning i (kogar af 
försotade och odugel:ga träd och waextar til Pottaſka 
etc. Stokh. 1753.4, 

Warren ( P.) von der Art, bie befte tußiſche Potafche 
ju machen. In den phnf. Beluft. To. 3. p. 906. 

Abhandlung won Potafchfieden, und Verfuche zu Bes 
fimmung des wahren Gehalts verichiedener Baum: und 
Holzarten, Pflanzen und brennlicer Subſtanzen an Por: 
ale, von Mildenbayn, Dresden, 3771, 4 Bogen, 
FD. B. XVHL 281, 


Ponfarderie. HE, 288. VI, 280, 


Wie eine Poufard-rie techt gut einzurichten. Leipz 
Intelligenzbl. 1781. ©, 337+ 
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Summariſche Nachricht, wie das Febervich auf den 
Landgutern, vermittelit der Ponlarderie, beffer zu nutzen. 
Braunſchw. Anz. 1754. Er. ı, 

Preiseourant. II, 290, 

Beckmanns Geſchichte der Erfindungen. I. 4 &r., 

Demertnngen über die Waarenpieiszettel, Cöurszettel 
uf mw. Schedels allgem. Joutnal für die Handl. ıteg 
Dand, = Heft, N. 6. 

‚Rindemann (M.D.) Hambarger Trastat, oder um” 
ſtandliche Nachricht der Preiscourane von Hamburg nach 
ihren Klafien und Rubriken, 8. Berlin 752. 128. 


Preßfpäne. I, 295. VI, 783. 
Hilde H. 3.1784. S. 385. 1787. ©. 270, 


Preußifches Braunrorh. VI, 784 

Bilds 9.3.1784. ©. 417. 

Probezimm. 1, 306, 

Brands (G.) Verſuch, das Probiren des Itane® und 
Angeben feiner Feine betreffend. Schwed. Abhandl Gter 
Theil, ©. 211. J 

Scheffers (H. F.) Mittel, durch Verhaͤltniß des Ge 
wichts und des Raums gegen einander zu finden, wie viel 
Bley unter das Zinn gemengt ſey. Schwed. Abhandt, 
17 Theil, ©. 134. 

Probierfunft. III, 307. 

Barba Albaro Monſo Docimafie, oder Probirs und 
Schmelztunſt. Aus dem Franzoͤſiſchen; herausgegeben 
von Mathia Godar. Wien 1749. 8. € ſ. 

T. Bergmann Diff. de minerarum Docimafir humi- 
da, Kelp, Galturin. Upf. p. 209. fichet auch uͤberſelzt 
in Engeliröms Tafchenlabsraterium, 1792. 

Beurbers CD.) zwey rare chymiſche Traftaten, dar 
innen alle Geheinmiſſe der Probiertunft, derer Erze und 
Schmelzung derfelben. Leipzig #717. 8. 

La Pyrorechnie, ou Yart da Few contenant dix Li 
vres, auxquels eſt amplement traite de toutes fortes 
er diverfir, de minieres, fulions er -feparations des 
Metaux, compolee par /’anoccio Biringuccie, er trad, 
en Frangvis, par Jaques incent. Paris #572, 4. cum 
fig. ligm, 

Vanueci Biringocci Pyrotechnia & delle minere et 
meralli. Venez 1558. 4. c. ſ. * 

And, Böring Dil}. de Ducimafia mineratam ficca, 
Reſp. Ingmann. Aboae 1781. 4 pl.:4 . Henkii An- 
nal, Liter. 1783. Vol. 5, p. 75. Crells chym. Entdeck. 
10 Theil, p. 219. 

Borrichii (0.) Döcimaltica metallica elare et com- 
pendiario tradita. Hafn. 1677. 4. — uͤberſetzt durch 
©. Bus. Metalliſche Prebiertunft, 8. Copenb. 1680 
1686. — Schwediſch durch Jacob Fiſcher Genſtig til“ 
Probeer-Kunſten. Stockh. 1738. 8. 

Canceinus (Fr. Lud.) erſte Gruͤnde der Berg: und 
Salzwerkstunde, nasser Theil, Probierkunſt. 8, Frank 
fun. ci | 
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Claus (IJ. €. B.) fnrjgefaßte Anleitung zum Probi⸗ 
ren und Munzen. Stolberg 1753, 8. 2 

Eramere (5. A.) Docimalia. Lugd.Bat. 1739. 8. 
Enalifh. Elements of the arı of Allaying Merals, in 
two parts, the fit containing the cheone, the fecond 
the piaftice of the dad Art. Translated from the 
Latin. London 1741, 8. mit K. — Elementa artis 
docimafticae, P.L Theoretiva. Lugd. Bat, 1744. 8. 
P. 11. vradt. c. Sg. Edıtio altera, 

Prebieriunft, aus dem Latein. überfegt von €. E. 
Geller. Stockholm 1746. 8. Keipjig 1766. A. D. 
Bibl. V. 28%. ! 

— Elemens de Docimaftique, ou de l’art des. E[- 
ſais, diviles en deux parties erv, Haris 1755.83. €. fig. 
IV Vol. 

— Anfangsaründe der Prebierfunft. Neue, vom 
Drei. Börtling umgearbeitete Ausgabe, mit Kupf. gr. 8. 
Leipzig 1794. : 

. Daniel vom Bergwerf und Probieren. 12. 
bura 1534. 

iniporne (G.) Unterfuchung, wie weit durch Wafı 
ſerwaͤgen der Metallen Reinigteit und Vermiſchung fonne 
beftirtumt werden, med. 3. Erlangen. 94 D.- 

Erckers (Laz.) Aula fubterranea, dumina duminan- 
tium, fubdita fubdirorum ; Frarff.. 1972, Fol, mit eins 
gedruckten Holzſchnitten. ste Aufl. 1736. 

F. B. Tleueröffnetes Geheimniß der Probierkunft, des 
Muͤnzweſens und Guartains VBerrichtung beym Aufwie— 
gen. Leipzig 1720. 8. pl. 6. 
- M. Faͤſchens Prebierbüchlein, wie man alle Metalle 
recht probiren jcll. Leipzig 1595, 1622, 1636, 1671, 8. 
cum fipg. 

— acc, Eiusd, Die Ausmünzung des Goldes betrefs 
fend; 2) Anhang zum vorigen Propierbüchlein; 3) Dis 
cours, daß die Metalle von Queckſilber und Schwefel bes 
fiehen. Leipzig 1678. 8 pl. 13, 

— Meunte, verbeflerte und vermehrte Auflage, 8. 
Eberd. 1689. — Amfterdam 1669. 8. 

Kurze and deutliche Vorftellung der edlen Probierfunft 
n.f.w. 8. Muͤrnberg, 1766. A. D. B. VI. St. ı. 
S. 297. (I. €. Fritſchii.) 

€. €, Gellert Anfangsgruͤnde zur metallurgiſchen 
Chymie. Leipzig 1750. 8, wj. Alph. tab, aen. 5. 
Ste. gel. Zeit. 1751. p. 837. Vogels mediein. Bibl. 
1B. p.453. Comm, Lipf, Decad, I. Supph p. ı 22. 

— traduit de PAllemand. A Paris, Briallon ı758. 
Voll, 2, ı2. Rec, Journ, des Sgav, edit, cum Mẽm. 
de Treroux Sept. 1758, p. 45. 

— haec edit, angl, prodiit: tit, Merallic Chymiftry 
translated by 1. Seylert, Lond. ı776.8. 

Def. Anfangsgründe der Probierkunft, als der zte 
Theit der prattifchen metallurgiſchen Chhmie, worinnen 
verſchiedene neue Arten zu probiten qejeigt tverden, Leipz. 
755. 4. pl.ı2. tab. sen. 3. Dee: Vogels neue-mebic. 
Bibl. 3B. 2.55. Comment, Lipf, Decad, I, Suppl, 
p. 122, 
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Auss: 


‚in two paits, 
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Bergwerk und Prebierbüchlein; Gilbertus Eardfnal 
vom Selviren und Scheiden aller Metalle, Polirung 
allerhand Edelgefteine, fürtreffliches Waller zum äßen, 
ſcheiden und jeiviien; tem Rath für giftige Dümpfe der 
Metalle. Frantf. 1535. 8, 

Gottling (5. A.) vohftändiges chemiſches Probierfa- 
binet für Ccheidetunftler, 8.. Jena 1790, 

Ebend. ‘Prebieriunjt, mit K. av, 8. Leipg.1794. 

“Bocbeimer (€, 5. 4, ) hemifche Mineralogie, cder 
vollftandige Geſchichte der analptifchen Unterfuchung der 
Fopilien, in ſyſtematiſcher Ordnung aufgeftelt und mit 
Armerk. begleiter, ı D. gr.8. Leipzig 1792. 

50828 (J. B) Synopfis merallarg:ca, oder Purje, 
jedech deutliche Anleitung zu der höchſt nütz⸗ und ergbtzli⸗ 
hen edlen Probzertunft, verfaßt in XV Tabellen, fleißig 
durdsefehen von D. Relineen Motdh. 1640.8. 

Bıcslings (J. ©.) relatio pr«&lica de arte probato- 
ria Mimerauum er Metallurum; ate Auflage, 1752, 8. 
(Dresden 1741.) 

DB, Rıäutermann der aecurare Scheider und kuͤnſtli⸗ 
de Piobierer. Frankfurt 1717 8% 

I ©. Lehmanns Probiertunft, Berlin 1761. 8, 
ı Alpb. pl. 3. tab, aen,5. Cumment. Lipſ. Voll 10. 

. 432, 

Deſſen phofitalifch: chemiſche Echriften, als eine Forke 
feßung der Probierkunft,. Berlin 1761. 8. 

Metallurgıe chymiitry being a [yftem of Mineralo- 
gie chymiftıy, being a Iyitem uf Mineralogie in gene- 
ral, and ot ail the arts anıling from this Sciences — 
Lond, 1768. 

Metallurgia pyrotechnica er dpcimafiae metallicae 
fundamenta. Halae 1700. 4. 

Prebivrbüchlein auf Gold, Eilber, Erz und Metall; 
Kunſtſtücklein des Goldfarbens; Ertlarung der Veyna⸗ 
men. Frantfurt 1608. 8. — 

Deutliche Vorſtellung der Probierkunſt. Nürnberg, 
1695.42, 

Deutliche Vorftelung der edlen Probierfunft, nebſt ei: 
nem Berichte vom Salpetgyfieden. Nurnberg, 1766, 8. 
p. 392%. A. D. Bibl. VID, ı &r.p. 297. lt. g. 
Merc. 1766. p. 380. - Leipj. gel. 3. 1766. p. 780. 

Prebierbüchlein (neu ausgefertintes), worinnen nicht 
allein die Ertannknuß allerhand Berg: Artben und Erze 
grundtich gewieſen; fendern auch, wie ſelbige zu Schmelzen 
und zu vermünzen deutlich angerviefen wird, Nürnberg, 
1706..8. 

Eröffnetes Geheimniß der Prebierfunft, des Muͤnzwe⸗ 
fens, und Guardeins Verrichten beym Aufiviegen auf 
Sapserhutten, 8. Leipzig 1756. 

- Probier » und Scheiderunft die aufrichtig entdeckte) der 
Venetianer. Saalfeld 1717. 8. 

Küdigers (I, ©.) wie alle Mineratien auf Metalle 
und diefe in ſich probirt und gefchieden werden. Leipzig, 
41752. 8. 

Hrn. Sage Anfangsgründe der Mineralogie, nach den 
Srundfägen der Probiertunf. Aus dem Fran. Mit 

einigen 
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einigen Anmerfungen vermehrt von Leske, Leipz. 1773. 
265 Seiten. A. D. B. XXVIII. sıg, 

Sage Kunſt, Gold und Silber zu probiren. Rebal, 
1782. 8. A D. B. LV. 428. 

Der wohlerfahrne Scheiderünſtler, oder praktiſche Ans 
weiſung, wie man alle Etze und Metalle, ſonderlich Gold 
und Silber, mit wenigen Koſten und Mühe probiren, und 
don einander fcheiden fol. Wrantf. 1755: 8. 

Scheidtas (K. A.) Probierbudh, Rotenburg 1783. 8. 
a: D. B. LXIII. 164. 

Ebvbend. Probierbuch, wie auch von Pech⸗ und Waſch⸗ 
werken, für Scheidekuͤnſtler und Probierer, 1793. 8. 
Muͤhlhauſen. 

€. E. Schindler metalliſche Probierkunſt, eder Des 
richt vom Urfprunge und Ertenneniß der metallifchen Erze. 
Dresden 1697. 4 

—  Eiusd Münzı Guardein, oder Bergprobierer, 
nebſt der metall. Probiertunft. Frankf 1705. 3. 

Schluͤters (C. A) vollfändiges Probirbuch, 1758. 
Fol. mit K.j in feinem Unterricht ven Hüttenwerten. 

— — Prebierbuch, in rufliiher Sprache. Peters; 
bura 1739. 4. mit K. 

Schmid (G.) The laboratoty, or fchool of Arts com- 
piled frum Germah, and other fureign Authors, The 
third edition. London 1750, 8. mit K. 


SM. Shmude Acrarium chymicum, sder Procefie 


auf Gold und Silber und andere Metalle. Muhihaufen 
1646. 12. 
C. Schreittmann Probierbüchlein, frembde und 


ſubtile Kunſt von Waag und Gewicht; item von aller⸗ 
hand ſubtilen Proben auf Erzt, Silber, Gold und ander 
Metall. Frankſ. 1378, 8. 

I H. Schulze Diſſ. de Metallorum analyfi per calci- 
nationetn, Hal, 1758. 4. 

G. E. Stahl Diff, Metallurgiae Pyrotechnicae et 
Docimafiae metallicae fundamenta, Halae t700, 4- 
pl. ı1. Vid. Seyferts Bibl, Metall. Repof, III. 

. 241, , 
R Eiosd. Merallurgia, ober Anweiſung zur Metafluraie, 
oder Schmelz und Probiertunſt; item von der Grund» 
wmirtion der mineralifchen Körper. Leipz. 1720. 8. 
Sitorr bequeme Art, Erze zu reinigen. Crells neuefte 
Entdeckungen. ter Theil. j 

Unterfuhung der Natur des Goldes und des Silbers, 
und der Kunft, die Metalle zu probieren und fein zu mas 
ben, hebit andern Rehntniffen, die erfordert werden, 
wenn man die Eigenſchaft diefer Metalle recht verftchen 
lernen, und den Berrug darinnen vertneiden will. Hans 
av. nutzl Samml. 1757. Er 20. a1, 

Voritellung der edlen Probierfunft, nebft einem aut: 
führlichen Bericht vom Walpeterfieden.» Nürnberg 
2766. 8. " e 
‚1.G. Maltrius Dill. om merallernes calcinationes 
ield. Holm 'ı76 1. 4. lateinifch, in Ejus Differ- 
tat, Academ, Fafc. IL P- 2 17. 


Proport ger 


1.G. Walterius Di, de utilitate toftionis. minera- 
rum metallicarum, ibid. p 246. Deiien DIN. de ſu- 
honibus minerarum metallicamım, ibıd. p.277. Def 
fen Di: de Arte ducmaftica ; uberfeßt, in den tleinen 
Abhandlungen der Gelehrten in Schweden, 1 Bd. Mo. 
; und Echrebers Samml. ı0 Th. p. 305. S. Stuttg. 
phyſ. dton. Ausz. 6.88, ©. 350, und Vol, p. 52» 

W. M. P. fonft Wengler genannt, neue Birobiets 
funft, oder der Eleine und aroße berg + und hüttenmännts 
fie Wegweiſer. Hamb. 1704. 8. 

Probiermaage. III, 308. VI, 789. 

Leupolds Statik, ©. 32. j 

Magellans Probierwange, Magazin des Neueften, 
ı8. 2&t. 48. 

Proliferirende Blumen, VI, 79t. 

Aills(D. 8.) Abhandlung ven dem Urfprunge und 


der Erzeugung proliferivender Blumen, 1768. uürnb. 
A. D. B. XI. Er: S. 351. 
Propsrtiowaljirfel. III, 3t0. VI, 792. 


Bramers (D.) Bericht und Gebrauch eines Propor: 
tienallinials, nebft kurzem Unterricht eines Parallelinz 
ſtruments. Marburg 1617. 4. 

Ebend Bom Gebrauch der neuen Proportionalplatten. 
Iſt der are Theil des Tractats von Theilung der mathes 
matifchen Inſtrumente. Marb. 1715. 4. 

Branders (© F.) kutzaefahte Regeln zu perſpektivi⸗ 
ſchen Zeichnungen, vermittelft eines zu deren Ausübung, 
fo wie auch zu geometrißhen Zeihnunzen eingerichteten 
Properticnatzirteis. Augsb. 1772. 8 

Defhreibung und Gebrauch eines geometrifchen In⸗ 
ffruments, in Geftalt eines Propertional;irtels, welches 
in allen praktiſchen Fällen.der Feldmeßtunſt leicht und gut 
zu gebrauchen; auch zu aftrenemifchem Vergnügen dienet, 
und aufReifen ſehr bequem mir ſich gefuhret werden tann; 
nebſt angehängter Beſchteibung eines Suſtems von Maaßz⸗ 
ſtaben zu Zeichnungen, von G. F. Brander. Auısb. 
17%% 8, 4Bogen Terr, zwey Kupfertafeln auf galben 
Bogen. AD. DB. XLVI. a55. . Ann 

Caprae Ufus et fabrica cujusd, Circini Proportionis. 
Patav. 1607. 4. . 

Cafati (P,) Conftiuftio Circini Preportionum lial. 
‚Bonun, 1664, 4, i 

Conette ( Mich.) la Geometrie reduite en une faci- 
le Pratique par deux exceilens Inftraments dont um 
eſt le Pantomerer ou Compas du Fruportion, à Paris 
1626, 8. 

Dechaies (Claad, Fran.) in mundo mathematico, 
T.Il. Lib. IV. handelt von dem Garsino proportivnum, 
Luxd. 1600, F. " 

ol2 Cunabula omnium vere $cientiarum et prae- 
eipue in Proportionibus et Proportionalibus, Mont- 
albani, 1518. 5 

Faulbabers (I) Bericht vom Proportionalzirkel; ſte⸗ 
bet ben dem Traktat: Neue geomerrifche und perſpetti⸗ 


vifche Snventiones, Ulm 1610. 4. : 
Ferne- 


Prune 


Ferneiius (I.) de Proportionibus. Paris 1528. F. 
Galgenmeyers Unterricht vom Proportionalzirkel und 
Sdhregmaaße, nebſt dem Fundament des Viſirens. 
Ulm 16:5, Durch I. Remelium. Augsb. 1698. 
gb, Preportionalzirtel, durch G. Brendeln, Lang. 
1610. 4. Augsb. ıSıı, 4. 
Eb. Ceutaluquium Circini Proportionum. Nürnb. 
16.9. 4. 
de Galliläis de proportionum inftrameuto a le in · 
vento, Argeut, 1612, 4. 
Boldmanns (Mic,) Unterriht vom Prop. Zirfel, 
Lat, Germ. Lugd. Bar, 1656, Fol, 
Horcher Ph. deCircino Prop. Plogunt, 1605. 4. 
Horen Tra&. Proport. Vened. 1605. 
Huljii (Lev.) Deichreibung und Unterricht dus Jobſt. 
Dusi Prop. Zirk. Frif. 1654, 4. ıb, 1495. 
Lourenbergis (Ch, ) Clavis Inſtrumemtalis Lauren- 
bergicn ; oder: allerley Aufnaben auf den analogiſchen 
arithmetiſch · gecmerrifh, Propostienziinftrament. Leipz 
2615. 4. 
Leupold Theat. arith, geom. p.86. Tab. \V, etc, 
Lochmans (W.) Intrumenium infrumentuorm 
marhematicoraum. Deutſch. Alt: Ztertin 1626, 4. 
“ Metii < Adriani ) Praxis nova Geometrica per ulum 
fircini Proport, Franerker 1625, 4, 
Partridje Hethi Defcriptio infttumenti, quod vul- 
go dicitux dupiex Scala Pruportionis Angl. Lond, 8, 
Gebrauch des Proportionalzirkels, nad) Anleitung des 
Hrn. Bions zu ſechs Linien, von M. Pod, Geometer. 
Salzburg 1785, 1088. in 8. 7 Kupfer. A D. Dibl, 
LXIX. 427. 
de Saxonis (Alb) Tr. Proportionum, 
15:19, 4, 
Scheftels CM.) Unterricht vom Proportionafzirfel. 
Meue Aufl. von J. C. Scheibe. Breslau 1781. 4. bey 
Kom ADB, Anh. XXXI— LI. 1272, 


312 


Venet. 


Stegmann El.) Circinus Quadrantarius, Deutſch. 


Berlin 1624. 4. 
Uttenhoffers Circinus geomewicus, oder Meßsirkel, 
Yturnb. 1626, 4. R 
Prune de Monfieur. VI, 794. 
Kosiers Verſuche über die Bereitung der violetten 
Farbe, die man Prune de Monlieur nennt; in feinen 
Obf, Tom, XIX, 356, 


Puder, II, 312. VI, 795. 


Bergius neues Pol. und Kameralmag. 4B. &. 353, 

oa (dela Bardie) Verfuch, Puder aus Erdbirnen 
au machen; in den Schwed. Aph, Tom.ıo. p. 281. 

Reuß (C. 5.) medicinifch « dfonomilche Unterfuchungen 


der Eigenihaften und Wirkungen des Puders, jamnıt S 


feinen Zubereitungsarten, 8. 
B. L. 604. 


Pulswaage. II, 313. 
Pulsiwaage des Sansıorins, Leupolds Statif, 69, 


Tübingen 1781, A. D. 


Dulverm 


Yulvergefbüg. VI, 795. 
Keutmann (I. ©.) einige Verſuch und Bemetkun⸗ 
gen in Anfehung der Geſchutze. Ad. der Petersb. Arad. 
überfegt von Munemler. B. ©, 440, 


Pulver, 
fiche Schießpufver, 
Puloermader. HI, 315. 

Baume Erperimentaldemie, ı. ©. 594 — 618. 

Seckmanns Anleitung zur Technologie. Göttingen 
1787. S. 445. 

Bereitung des Schießpulvers; Beckmanns Beytraͤge 
— Eeſchichte der Crſindungen, ı Stud, Leipzig 1780, 

“144. 

Sergius neues Pol. uud Kameralmag. sd. ©. 147. 

Hallens Wertſtatte der heutigen Kunde, \. &, 333. 

Hartwigs Handwerke und Kunite. X. ©. 236. 

von Aunpredite Verenung des Schießpulvers. Lehr⸗ 
buch der Technrlogie, S. 383, — 

NMeraones d'attillerie ſuriney de St Remy. Paris 
1745. 3 vol. 4, 

Wagels tabellariſche Ueberſicht der vornehniften Kuͤn⸗ 
ſte, 1792. ©. 140. 

Struve Betrachtungen über die Mittel, das Schieß— 
pulvet zu verbeffern, Crells Auswahl der Abb. der Che— 
mie, 11, Leipjig 1786, ©. agı, 

Bon Pulvermublen und Verſertigung eines recht 
——— Schießpulvers. Leipz. Sanml ster Th 

862, 

Mebers nüglihe Wahrheiten für Fabritanten und 
Kunpler, Wien, 1787. S. 61. 

Weigels Hauptſtande, S. 48, 

Schießpulver bey Waſſerdampfen zu trecknen. Meue 
Schwed, Abh. 18R. S. 253. 2 DB. ©&.20;, 

Pulvermagazin. III, 315. 

Application der Mechanit zur Confiruetipn der Pulver; 

magazine; Belidors Curlus marhemar, Mien, 1759. 


. 481, 

Eberbard (D. J. P.) Vorfchläge zut beauemen und 
fihern Anlegung der Pulvermagazine. Halle 1771.38, 
1 Kup. A. D. B. XVLGo. 

Helfenzrieder von ſichern Pulvermagazinen; in ſei⸗ 
nen Beytragen zur bürgerlichen Bantunft, 1787. 

De la Motte ( Frepb.) uber die Pulvermagazine bey 
Berlin; in der Berl, Monatitrift, 1788. Deremb. 

Pulvermuͤhle. I, 315, VI, 796, 

Belidors Aıchiteftura hydraulica. Angsburg 1740, 
ı Band, Tab. ı, 

Deyers Schauplatz der Muͤhlenbaukunſt, ©. 87, 
Eunradi Anleitung zum Studium der Technologie, 
131, . 
Jungs Lehubuch der Fabrikwiſſenſchaft. Nuͤrnberg, 
1785, 2 Theil, ı Abrh. ı Haupeit. N, 3. 

Bnutberg (€. ) die Art, Pulver mir Walzen zu mah— 
len. Schwed. Abd, 22. Theil, S. au, 


Driver 


. Tom, 14. 


3 


Pulverp. 


. Pulvermüßten (von) und Verfertigung eines techt vor: 
treflicen Puivers; in den Leipziger Cammi, Tom, 8; 


p- 862. * 

„AsRigs Lehrbuch der Technologie, zte Abth. 
"Sprengels Handwerte, X. Camml. &. 23%, 
ER V. Richtige Invention einer ganz neuen Pul⸗ 
vermühle. Regensb. 1710, 12. 14 Bogen, Adta Erud, 
1710. ©, 467, z 
> Aallens Werkftätte der heutigen Künfte. V. ©. 324. 

Struenſees Artillerie, S. 32, 


Pulverprobe, III, 515. 


Beſchreibung einer neuen Pulverprobe. In der neuen 
Kriegsbibliothet, r &t. Breslau 1774. 

: Cajalius (Gieg.) de vı puiveris pyrii per machinas 
dimetienda; ingleichen de ictu pulveris pyrii in Com- 
ment. Bonen, Tom. Y. P. 11. konon. 1767. 8. p. 345 
ga. p. 357 ſq. Tab. fa. a. 3. 


Ehrenſwerds (X.) Vernleihung zwifchen dem ſchwe⸗ 
dilchen und fremden Schießpulver; in den S . Abd. 
Tom. 1. p. 45. 

. Meyers (Gerh.) Zeihnung und Beſchreibung einer 


Probe, Schießpulver im Hanje zu prebiren; Neue Abh. 
der Schwed. Akad. 1B. ©, 253. 

Die Pulverprobe; Phyſ. Abb. der Parifer Atademie, 
überießt von Steinwehr, 6 B. ©. 333. . 

Eine Pulverprobe, von dem Artillctieefficier, Hrn. db 
Mie‘, in Vorſchlag gebracht. S. Kriegsbibliother, 7ter 
Berfuh. S. sı. Breslau, 


Pulverthurm. I, 316. 


v. Elafen Berechnung eines Pulverthutms mit gebros 
chenem Dache. Boͤbms Mas. für Ing. 10 B. ©. 198. 


Pumpe. - III, 316, 

Acrells (IJ.) neue Einrichtung von Pumpen, darzu 

gar Fein Leder gebraucht wird, In den Schwed. Abb: 
p. 139, 

Camus Beichreibung einer Pumpe, die fo viel Maffer 
giebt, als mäglih. S. d. Traite de Force muuvem, 
Paris ı722, 

De la Hire von einer Pumpe, die beſtaͤndig Waſſer 
in den &tänder oder Trog giebt. Phyf. Abhandi der 
Dariſer Atademie, uberſetzt von Steinwehr, ster Theil, 


©. 140, 


‚ Bönigs (€.) Anmerkung über Hrn. Leupolds- Ber 


befierung des Pumpenwerts in den Schwed. Abhandl. 
Tom, 6. p. 201: a 

Bangsoorfs (€. Ch.) Theorie hydrodynamiſcher und 
pprometrifcher Grundlehren, und deren Anwendung auf 
die Anlage neuer Röhrenleitungen, Pumpentunfte, Wafı 


ferfäulen imd Dampfmaſchinen Frif und Peip. 787.8. 


ADB. LXXXH, 147. 
Keurmanns (J. ©. ) fonderbare Nothwendigkeiten in 
einer Stadt, +) wie bie Uhr recht geben, 2) eine nufbare 
Beueripetige, und 3) eine Dauerhafte Pumpe im Brunnen 
bereitet werden Fünne, 8. Wittenb. 724. 78.28. 8, 
Nechnol. Lirteramue zu Jacobaf. Wörserb, 


VI, 796. h 
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Machricht von der Erfindung einer neuen em. 
fl. in Ne. 35. des Leipz. Intel. Bl. 1 764, — 

Pumpen (von den); Kirchhofs Defchreibung ver: 
fhiedener Maſchinen. Berlin 1781. ©. 46. 

Siſſons (J.) neue Verbefferung der Wafferpumpen ; 
im Hamb. Mag. Tom, 21, p. 3. 

Theorie (von einer neuen) der Pumpen. Phyſ. Abh. 
der Pariſer Akademie, uͤberſetzt von Steinwehr, ite 
Theil, ©. 320, 

Fompes des puits de nouvelle invention, propofees 
au publie, par le Sr, N. Thöllaye; ft. im Mercure de 


“= France, Mai ı752. ©, 213, 


Pumpernidel, UI, 3ar, 


Von Berfertinung und Gebraud des Pumpernickels 
in Weftphalen. In Bedinanns Beyer. jur Deton. und 
Technologie. Ss ®- 

Bon dem weſtphaͤliſchen Bredte P.,. Brest. Sanımf. 
1725. Mart, &. 210, 


“ Purpur. III, 322. VI, 798. 

Gu. F. Biondel de navigstione Salomonis in Ophir, 
de Purpura er Cocco, Hamb. 1660. 8, 

F. — de Purpura, aliisque teſtaceis, cum Ie, 
D. Maioris annotatt, Kilon, 1675. 4. edit, vid, Zoo- 
logos Cunchyliorum, j 

P, Exermann Diff. de porpura, eiusque uſu ac pre- 
tio apud veteres, Upfal, 1764.4. 

Erxieben de purpura minerali; in Nor. Comment, 
Sur, Reg. Goetting. To.V. — Deutf im Eius phof. 
em. Abhandl. 1.8, p: 280, Wer, in Eins phyſ. Dibl, 
2. B. p. 263. Göoͤtting. gel. Anz. 1774. p. 793. ex his 
Berlin. Sanıml. 8 Band, p. so2. 

Geoſſroy de Gummi l.acca aliisqgue materiis profa- 
piae animalis, quae tindaram purpuream ſuppeditant. 
Eph. Nat. Cur, Vol, Ill. app. p. 60, — Gallice, in 
Möm. de l'acad, à Paris 1714, p. ı21, — Deutſch, 
Erells neues chem, Archiv, ı Band, p. 177, 

Beoffroy, von verichiedenen Materien aus Thieren, 
die eine nene Purpurfarbe geben. Phof. Abb. der Pari- 
fer Atademie, überfegt von Steinweht, «Bd. S. 471. 

3.6. Gmelin von einer Purpurfarbe aus Fernam⸗ 
bucholz. A&. Nat. Cur, Vol, III, p.274. Crells neues 
chem. Archiv, 1. Band, p. 340. 

Du Hamel fur la Pourpre d’un Coquillage de Pro- 
vence, , Acad. Reg. Parif, 1736. hift, p.7. Mem. p,67. 
Rec. Journ, des Sgav, To. 126, p. 318, Commerc, 
Noriberg, 1743. p. 169 et ı77. 

Dh Hamel, einige Verfuche von dem färbenden Safte 
der auf den Küften der Provence häufig anzutreſfenden 
Purpurmuſchel. Phyſ. Abd. der Parifer Atad. uͤberſetzt 


“von Steinmwehr, 11 Band, ©. 198. 


IL. D. Major Emblemara de Purpura. Kil, 1671.4. 
cum Be, 
Graf Miorossd über den Purpur aus der Luft, mel 


den man vom Zinne aus feinem Kalte erhält; aus der 
vr Mim, 
“ 


314 Puͤrſch 


Mim. de maihermatica. e fifica- delia Societa Nraliana, 
To,1.p.431.; in Crells hym. Annalen, ı ®, p. 242, 
De Reaumur Decouserte d'une nuurelle Teinture 
de Puurpre er diver'es experieuces puur la compares 
avec celie,. que les ancıens tirsrent de quelques elpe- 
ces de cuquillages, que nous trouvons far nos coteg 


de l’Ocean, Acail / Reg. Paril. ızcı. bill, p. 14. Mem, 


ai. CL Rec, Journ, des Scav. Tom, 56 p. 566; 
Bells neues chem. Archiv, 1.8. p 62. 
G. G. Richteri Progr. de Purpurae antiquo et novo 
igmento. Goeu. 1741, Rec. recul, in Einsd, Opu- 
ulis medieis, Vol. II, p. 75 — 80. ; 

Schneider über die Purpurfarberey in Suͤdamerika. 
Allerneueſte Dannichfaltigkeiten,. zter Jahrg. p. 289. 
324 und 357. 

Spes dudum deperditum purpurae artifiviium recu- 
perandi, enata ex Obf. IV. Cole Phil, Trausatt. 1685, 
N. ı97. p: 1278. Adta Erud..ı686, p, 680, c. f, 

Tempiemas Dil. on the Purple v£ the ancients, 
Lond. Magaz. Vul, 22, p, 559 et 598. Rec, Journal 
eiranger 1754, Juin. pı24, 

Ant. de Ulioa of an american fhellufih producing 


— ex hiſpan. anglice verſum in Gentlem, Mag.. 


ol. 23. Pp. 367. 

Von einem neuen Purpur. Phyſ. Abb. der Parifen 
Atad. überfest von Steinwehr, a B. ©. 47.. 

Bon werfchiedenen Arten. der Gewürme, woraus man 
Purpurfarbe bereiten kann: in der Sammlung zur Phys 
fit und Naturgeſchichte, ı BD. p. 436. c. tab, aen, ill, 

Puͤrſch. IM, 323. 

Oro (IJ.) freyer Puͤrſch, Befchreibung von €. C. 
W. 4. Ulm ı7a5. 

Puzjo'ane. M. 323. VI, 799. 

Anderſons Verſuch mit. der Terra Pouczolana und 
Cement. Schwed. Atar. Abhandl. 34 Brent, p. :7 ev 
s17.. Rec. Erells chymiſche Entdeckungen, ıter. Thril,. 
p sı er 64. 

Desmareft über die verfchiebenen Serten ten Puyjp: 
lanen ,. befenderg in Auvergne; aus Ruzıer juwnal de, 

hyfique 17°9. To. 13. p 1935 in der Sammlung zur 
fe und Naturnefhichte.. 2 Band, p. 105. 

Eauja» de St. Font Rechierches fur. la Pouzzulane,. 
Ih Theorie de la C.haux er Iadurer€ du mortier. Ma- 
Reich 1779. & — ans dem Franz. von Herrn von Gers⸗ 
Borf, nehft Anmerk. Dresd. 1784. 8mj. pl. 13. tb. 
3. Nec. Wittenb. Wechenbl. 17. p 305. Leipzig. 
gel. Zeit. 1784. p. 684. und 1785. p. 441. Schröters 
neueſte ittesatur,. : end, p 585. 

Ven der Puj,glana und deren nuͤtzlichem Gebrauche. 
Aus dem Franz. von. A. F. von Gersdarf, m. K. gr. 8. 
Diesden, 

€. L. Ziegler Abhandl. ven dem Tarrag, der Puzzo⸗ 
fane und rien Qubftitueiensarten. Sannov, Magazin 
3773. D-84 und. 272, it, 1774, B- 323. 


Quarz 


Pyt ometer. 
fiehe Feuermeſſer. 
Pyrophor. VI, 800, 
Beier über einen neuen metallischen Pyrepher. Fichten» 
hergs Magazin des Neueſten aus der Phofit, IV. Ites 


nid, sı. 
. Pprotecinie. VI, 801. 
Biringoccio (Vannuccio) de la Pirotechnia librb X, 
Venezia 1541. 4. Cölln 1658. 4, 
1 sadatus de Pyrotechnia er Balıflies. Vindobonae, 


‚de Tratıner 1766. ADB. \. &tr, &.276. 


Auadrart. IH, 385. 

Quadram aftronomicus novus, defiriptus er exami= 
ustus in fpecula Uranica Inzulftadienfi:a P, Caefario 
Amman, Augsb, 1770. 94 S. 4. 3 Kupft. U.D: 
».. A\ I. 284. 

Caſſini Methode, an einem Quadranten, ber durch 
einen Stoß oder jonft verrückt worden, die Lage feines 
Mittelpuntts un) die Verbeſſerung zu finden „ die man 
in jedem Lagenwinkel zu machen hat, gefeht die Theilung 
des Nandes ſey genau. hof. Abb. der Parif. Atadem. 
überfeat von Steimpehr, 1: Bd, S. 650. 

De la Condamine, Beſchreibung eines Inſtruments, 
das zur Beſtimmung aller, Punkte eines, dem Aequater 
parallelen Zirgels auf der Erde dienen kann. Phrfifale 
Abhandl der Parij. Atad..überfegt von Eteinwehr. 10. 
B. S 235. 

Ton denen im Mittagszirkel befeſtigten Quadranten ; 
vem Herrn Godin. Phyſit. Abb. der Patiſ. Akademie,, 
uͤberſetzt von Steinwehr, 10 Band, &. 305. 

Hetfenzrieder, (J. ) Beſchreibung eines neuen aftres 


nemiſchen Quabranten mit Glaͤschen, werauf die kiein⸗ 


ſten Theile eines Grades genauer und leichter bemertt 
werden fonnen ; im ıften Bande der neuen Abb. der Bayet. 
Atad. 1779. 

2. Bulſii zweyter Braftat der mechaniſchen Inſtru⸗ 
mente. Grimdlicher Unterricht des neuen Buͤchſenqua⸗ 
dranten. Frantf. 1603. 4. 

Koviz Beſchreibung einer Quadranten, ber jur Stern⸗ 
tunde und zu den Erdmeſſungen dicnlich iſt Nürnberg. 


1751, 

Spoͤth ( I P.yAbbandfung zu Berechnung des Gras 
des der Senanigteit, mit. welcher auf einem Mauerqua⸗ 
dranten, nach I. Blids und ©. F. Branders Theilunas« 
metheden, bie Abtheilung:der Theiltreife für die go und 
96 Theilung vellführe werden kann. Leipzig. 1738. 4 
» Kupf: 

Quarz; MI, 3370 VII, 3. 


Earofi (von) über die Erzeugung des Kiefeld und tes: 
Quarz. Leipjiaı78: A.DB. IX. 444. 

Bupron de Mor oeau Verfuc; über des Quatzes na⸗ 
türtiches Auflöfungemittel. Neue Abh. der Echwed. Alad. 
SD. B:274 Comment, Liꝑſ. Vol,27. p.573. 


wede; 


Quedene 


Sedemann vom Quarze. In den kleinen Abh. eini: 
ger Gelehrten in Schweden, ı Band. Kopenhagen 


1767. 

1.G, Mallerius Difiert, om Quartz.. Stockh, 1753. 
Goͤtt. gel, Anz. 1754, p 252, überf. in den Heinen Abb. 
der Gelehrten in Schwesen, ı D, No. 4. 

Weigel uber einen zellichten Quarz (von Joachim zu 
Zellerfeld). Schriften der Bert. Geſeliſch. ster Th. Wer- 
iin 1784. ©. ı26. 

Queckenegge. II, 330. VIL 4. 

Des Hrn, Probt Kuͤders Nachricht von einer nen 
—— Queckenegge. Leipziger Intellig. Bl. 1773. 

. 471. 


Orths (3.3 G.) Beſchteibung des großen Quecken⸗ 


. Det, Nacht. 5Th. S. 527. 

von Schoͤnfeld Verbeſſerung des Queckenpfluges. 
Nachr. der aaa Ötenon. pateict, Geſellſch. 1. Band, 
p. Ma. c. f. 

Queckſilber. III, 331. VII, 4. 

Boͤrbavens (H.) Verſuche vom Queckſilber; im Ham⸗ 
burg. Magoz, Totu. P.437. 50. Tom, 5. p. 69. 

Herrenfchwant (I.F) Dil, de mescurii hiftoria 
medi:a. Lugd. Bat. 1737. 4. 

Hildebrand (Fr.) chemiſche und minerafogiiche Ger 
ſchichte des Queckſilbers. Braunſchw. 4. 1793. Schul⸗ 
buchhadil. Neue A. D B. VIII. 345, 

Hilde H. 3. 1785. 297, 

3. Leche Verſuche, das Verhalten des Queäſilbers 
in Abſicht auf den Kaum, den es in der Kälte und in 
der Wärme einnimmt, zu erforfhen. Schwed. Atadem, 
Abhandi. 20. p. 42. 

Scopoli phyſiſch⸗ chemiſche Abhandl. vom Idrianiſchen 
Queckſilber und Vitriol, uͤberſetzt von Meidinger. Muͤn— 
chen 1786. 188, 8. A. D. B. LXXV. 163. 

Suckow Betrachtungen uber einige für Deutſchland 
wichtige Fabriken und Gewerbe, in den Bemerkungen 
der Churpfälz. Geſellſchaft, 1782. p. 60. Handelt allein 
vom-Auedfilber und den verzüglichften Produkten aus 
demſelben. 

Ueber die Verfaͤſſcung und Reinigung des Queckſil⸗ 
ders. Almanach für Scheidetünftler 1782. p. 143, 

Waſſerberg über die Neinigung des Queckſubers; im 
befien Camml. ı DB. No.9. ⸗ 

* 4 

Wallerii (J. ©.) Verſuch von der Vegetation des 
Queckſilbers, ohne Beymiſchung anderer Metalle; in den 
Schwed. Abhandl. Tom, 16, p.257. 

Rayman über das Gefrieren des Queckſilbets. Crells 
chem, Annal. ı785. 19, 3St. 4. 


Queckſilbererz. II, 331. VIII, 10. 
Colini Defcriptio quarundam minerarum Mercurii, 
use in Palatinatu, Ducatu Bipontino aliisque vicinis 


ocis geperiantur ; acc nova earum partitio; in Com- 
anent, Academ, Theodors-Palatinae To,l, p. 505. 
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Ueberſetzt von Rrünigen mit Anmerfungen im neuen 
Hamb. Magaz. 4 Band, P.195; und in den mineralog. 
Debut. 3 Th. No. 3. 

Bacquet (B.) Berzeihniß der hauptſaͤchlichſten Arten, 
und Abareen der Quedfilbers und Zinnebererze aus der 
Grube von Idria; Veldhäftigungen der Berliner naturf, 


‚Freunde, ster Band, 1777. 


Jacobi ( B.) Beſchreibung dersauf den Churpfaͤlziſchen 
und Zweybrückiſchen Bergwerken bieher gebräuchlichen 
Arten die Quedfilbsrerze zu behandeln. Abb. der pfäß- 
oͤtonom. Gefellich. von 1773. ©. 147. 

Odel ſtierna von dem in der Silbergrube zu Sahlbetz 
entdeckten Quectülbererjte; aus den Att.-Lit, ſuee. Vol. 
L in Crells newer dem. Archiv ı Band ,.p.243. 

Sage Unterfuchung einer neuen Aut von Queckſilber⸗ 
tminer, in Öeftalt eines feſten Kaltes; aus dem Journal 
de Phyf. 1784. in Lichtenb. Mayaz. 2. 4St. p 84. 

3.8 Schimpfer über eine beffere Merhode, das . 


"Quedfilder mit geringen Koften aus feinen Minern zu: 


fbeiden; in den Bemert. der Churpfalz. Geſellſch. 1773. 
„109. 

. G. A. Suckow von den gebraͤuchlichſten Methoden, 

das Queckſilber aus feiner Miner zu gewinnen, nebſt eis 

nigen Vorſchlagen zu vortheilhaftet Einrichtung derſelben; 

in den Bemert. der Ehurpfälz. Geſellſch. 1774. P. 3. 

Schumper (IJ. E) über eine beſſere Methode das 
Quectſilber mit geringern Koften aus feinen Minen zu 
ſcheiden. Abbandl. der pfalziſch. üton, Geſellſchaft von 
177% ©. 109. 

** * 

Bergius neues Pol, und Kametalmag. 4B. ©. 356. 

Beroldingen (5. Fr. v.) Bemerkungen auf einer 
Reiſe durch die Pfalziſchen und Zweybrückiſchen Queckſil⸗ 
ber» Bergiverte. Herausgegeben von J. D. Brandis. 
Mit einer petrographiſchen Chatte. Berlin 1788. 16 B. 
8. A. D. B. XCII. ı7ı, 

Fr. E. Bruͤckmann von den Zinnober⸗ und Queckſil⸗ 
bergruben zu Solana. Breßl. Nat. und Kunſtgeſchichte, 
1726. fell. 35. p. 82. 
Ferbers Beſchreibung des zu Idria ꝛc. ſ. Bergbau in 

rain. 

"Hermann über den Ertrag der Idriſchen Queckſilber⸗ 
bergmwerte; in Wafjerbergs Sammlungen, ter Band, 
Mo. ı7. 

Jufieu Obf. fur ce qui fe pratigue sox mines d’Al- 
maden .en Elpagne pour en tirer le Mercare et fur 
le caradtere des maladies de ceux qui y travaillent. 
Acad. Reg. Paril. ı7ı9 Me&m, p. 461; überf. in Crells 
neuem chem. Archiv, 2B. p.22. 

von Jurfien Bericht von der Art der Arbeit, mit der 
man in den Dinen hey Almaden in Spanien das Queck⸗ 
ſilber heraus bringt; phyſ. Abhandl. der Pariſer Aladem. 
uͤberſetzt von Steinwehr; 6. Band, ©. 126, 

Macha (J.M.W.) Anleitung zur mineralogiihen 
Kenntniß des — zu Hidria. Wien 1780. 
A. D. B. XLVIII. ı3 

ice Nachricht 


Duedfitb 


Nachricht vom Queckſilberbergwerke zu Vdria; im dem 
Berlin. woͤchentl. Relationen 1754. p. 1155. 

Succow Beobachtungen über einige Kurpfälzifche 
Duefüberbergwerke. Crells Deptr. zu den chem. Ann. 
3786. ıB. 3@rı, ı. 

Quecfjilberfublimar. VII, 13, 
+ Baume‘ von vrrfüßtem Queckſilber. Gazette falurai- 
ze von 1772. Mo. 2. und 3; ingl. N. Hamb. Magazin, 
XIV. & 29 — 300, 

Vefertigung des rethen Quedfilberpräcipitats zu Am⸗ 
ſterdam. In Ferbers Nachrichten von chemiſchen Fabri⸗ 
ten. Halberſtadt 1793. 

Verfertigung des verfüßten Queckſüubers. In Fer 
bers Nachrichten von chemiſchen Fabriten. Halberſtadt 


1793. 
Rabat. VII,.ıy. 
. Kevi (M. J.) Ausrechnung des Disconts oder Ra: 
bars fur 360 bis ı Taga 34 bis 7 pro Centu pro auno, 
ined.8. Fıf. 763. 32. 
Wirte (J.) compendieufe in Tabellen ausgerechnete 
Diſconto⸗ oder Rabat⸗Rechnung, 8, 


5 Dogen. 
Kad. II, 338, 

Baovenbofers (X) deutliche Abb. von den Raͤdern 
der Waſſermuhlen. Riga und Leipz. 1770. 4. mit 10 
Kupf. A. D. B. XXI. 565. 

Torelli von einem Rade, welches ſich, ohnerachtet es 
ganz unter dem Waſſer gehet, dennoch herum dreber. 
Seledt. phyſ. dee. 3 Th. ©. 8ı. 

Aeupolds Ih. unwerf 35. kn 

Deutliche Abhandlung von den Nädern der Maffer: 
mübfen, und von dem inmwendigen Werte der Schneides 
müblen. Mir zehn Kupfert. ausgefertiget von Andreas 
 Kaovenbofer. Riga und Leipg. 1770. 5 Dogen in 4. 
A. D. B XXI. 565, 

F. J. Gerſtner Veroleichung der Kraft und Laſt beym 
Raderwert, mir Ruckſicht auf Reibung. In den neuen 
Abh. der boͤhmiſchen Gefellih. 1Band, 1791. 

Reiter. III, 340. 

Brauner (.) von einer Reiter, ausgedroſchenes 
Getreide, ehe es geworfelt wird, zu reitern. Schwed. 
Abd. 14T. © sr. 

Kadiren. III, 345. 

Boſſens (%.) Anweifung zur Radir, und Ezkunſt, 

«Ss 8. Nürnberg 1760, 766, A. D. B. IV. 276, 
Raketen. III, 353 VII, 27. 

Robins (B.) Beebachtung der Höhe, auf welche 

Rateten eigen. Hamb. Magazin, 7B. 408. 
Ramme. !ll, 358. VIL, 30, 

Abhandlung über eine Verbeſſerung der einfachen Zug 
tammen, mit Anwendung auf diejenigen, welche 1783. 
in Potsdam bep einem großen Grundbau gebraucht, und 
von Mangern beſchrieben worden Leipziger Magazin, 
aſtes St. 1788. 
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Hamburg 710. 


Meagent 


Beſchreibung einer Ramme, desgl, verſchledener Ma: 
ſchinen zu Cloſter Bergen. Leipzig 17 7%. i 

Camus Deichreibung einer Pfablramme, die allemal 
zwey Schlage thut, ohne das die Arbeiter mebr Muhe 
haben. S. d. Traité de Forces mowvantes eıc, Pa- 
ris 1722, 

Klianders (C.) Beichteibung eines Pfahlrammels, 
fehiefe Pfahle einzufihlagen; Schwed. Abhandl. Tom, 
15. P.154. 

Aaafens (9. W.) Beſchreibung fieben Arten von 
Kammmafbinen. Berlin 1771: 19 Kupf. 5 Bogen, 4. 
A.D. B. AA 222. 

Heribergs Beſchreibung eines Ramme, vermittelft 
welchet Pfahle in ſchrager Richtung eingeſchlagen werden 
tönnen. Neue deon, Nachrichten der patriot. Geſellſchaft 
in Schleſien, 2B®. 1781. S. 151. 

ve la Hire Maſchine, das Rad außzuhalten, damit 
man den Bär außlehet, wenn man Grundpfähle zum 
Bruckenbau, und deral. Were einrammet. In den 
Abhandl. der Parif. Atad. uͤberſetzt von Steinwehr, 3 B. 
S. 201. 

Polbems (G.) neue Erfindung zur Verbeſſerung der 
Pfahlrammen; in den Schwed. Abb. Tom. 6. p.40. . 

Traite des Pleuves avec l'art de bätir dans les eaux 
et de prevenir leurs ravages par Jean Ihye Silber- 
Jehlag. Ouvrage traduir de l’Aliemand par Mer, 
d’au**%* Oflicier Reforme, à Paris 1768. 136 Seit. 
in gr. 4. mit Kupfen. A. D. B. X. 267. 

Ben Brſebung der Rammen mit Wannfdyaft, eder 
Taktir des Nanımens. In Huths Magaz. der Baukunſt, 
sterd, ıflır Th. 209 ©. 

Raquettenmacher. VII, 34. 

Die Kunt ter Ball» und Raquettenmacher, nebſt dem 

Ballſpiele, ven Hrn. v. Gerſault. Schrebers Schauplatz, 


B. S. 
Ratin. III, 365. VII, 36. 
Verfertigung der Ratine, vem ‚Hrn. dbü Hamel; im 
VI, Theile der Peſept. des atis et metiers. 


Kaubbienen. II, 365. . 
Etwas für Vienenfreunde , vom Urfprunge, und vom 
der Defchaffenheit der Raub⸗ oder Heerbienen — ven 
Rimburg. Langenjalja 1776. in 8. 3Begen. A. D. 
B. XXXI. 246. 
Bon Raubbienen. Schrebers Samml. 8 Th. ©. 399. 


Rauchkammer,. III, 367. 

Zurbs Mittel, den Zug des Rauches durch dem 
Schornftein-zu beforbern, nebft Unterricht von Anlegung 
guter Rauchlammern. Halberſtadt 1776. 

Vorfchläge zu Anlegung eines guten Rauchbodens. 
Hannoͤw. nugl. Samml. 1756, St. 23. 


Reagentien. VII, 40. 
D& Clos von den Reagentien. D>ü Hamel hifto- 
sia Reg. Soc, Sc. Parilüs 1691. P. 74 — 78, j 
Real. 
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Real, 


Meat. II, 372. VIIMo. 

Eioenrlicher Befund und innerlicher Werth; der foges 
nannten. fpanifhen Realetten, fammt deren Kupferab: 
druck. Megensbura 1739. Fol 

Reaumurſches Porzellan. VII, ar. 

Lewis von Verfertigung des Porceltuns aus Glas; 
im ı B. feiner phyſit. hymilchen Abb. Stehet aub im 
eten Bande des gemeinnüßgigen Kunft: und Naturmag, 
Berlin 1764, 

Rippbarde einige Verſuche mit Reaumurs Porzellan. 
Erells chem. Annal. 2B. 8St. No. 6, 

Rechenmaſchine. VII, gr. 

Anweiſung zum Gebraudy der Rechenmaſchine, nebft 
derfelben Heransg. von oh. Pet. Schärmann, Mecha⸗ 
nitus und Geometer im Hera. Geldern. Geldern ı 783, 
398. ı Kupferpl. A.D.D, LVII, 138, 

Gryſons (3. P.) Beichreibung und Gebrauch einer 
nen erfundenen Rechenmafchine; nebft einem Anh. oder 
Zuf. zu obiger Beſchreibung vom Hofr. Kaͤſtaner und 
Kriegst. Klewiz in Berlin, 8. 1792. 

Müllers (J 9.) Beſchreibung feiner nen erfundenen 
Rechenmaſchine, herausgegeben von Klippftein. Frankf. 
und Mainz 1786. 8. Ü.D.D. LXXIII. 449, 

Nechenmafchine des Joh Poleni; ſ. Mifcell. 1709. 
—— 4. Leupold Ih. arith. geom, p. 27. Tab, 

il. 

Figur und Deichreibung der eurieufen Mechenmafchine 
des Hrn. von Leibniz. Keup. Th. arith, geom. p. 35. 
Tab. VIII. — 

Beſchreibung eines beſondern arithmetiſchen Inſtru⸗ 
ments des Deren von Leibniz, wie ſolches in feiner Theo- 
dienex befchrieben if, Keupolos Ih. arich, geum. p. 
37. Tab, Vilt. Fig rs, 

Keupoldifcbe ganz neue Rechenmaſchine; in deilen 
Th. arich, geom. p.38. Tab. VIII. Fig.;., Tab. IX, 


Fig, ı. 2. 3 
— (Caſp.) Rechenkaſten, nebſt feinem Gebrau ⸗ 
che. Leupolds Theat. arith. geom. p.23. Tab, V. 
Fig. VI. 
Nuuvelie machine d’arırhmetique parte Griller, Horl, 
a. Paris 678. ı7op. Ms. Grilier Rechentäſtchen. 
Ceupolds Ih arich. geom. p. 26. Tab. VI. Fig 4, 


Rechenpſennige. 311, 375. VII, 4 
Bifchofs phyſiſch⸗ technol. Handbuch, 2 Th. ©. 181. 
Rechenſcheibe. VII, 42. 

Rechenſcheide eines gewiſſen Franzoſen, womit einem 
der nur zählen und ſummiten kann, die Rechenkunſt in 
gar kurzer Zeit ju lehren. Keupolos Th, arith. geom. 
p.ı7. Tab, UI. 

Rechenſtaͤbe. TIE, 374. 

Leupoldiſche Rechenmaſchine, mit Abtheifung der 
Miperianifchen Stabe; fd, Ihear. ariih. geum, p. 25, 
Tab, vb, Fin 1.8, 3 
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Nepers Rechenftäbe. Keupolds Th, arith. geom, 
p- 20, Tab. V. : , 
Ben denen Seragenalsehenftäben. Keupolds Th. 
arich. geom, p. 24. 
Dicchentafel. III, 374.° 
Ehineſiſches Recheninſtrument. In Keupolds Theat. 


ariıh. geom. p. 7. 
Roͤmiſche Nechentafel. Leupold, I.c. p.3. Fig. 4. 


Rechenpfennigſchlaͤger. III, 374. 
Weigels Hauptſtaͤnde, ©. 320. 
Rechnungsmuͤnzen. VII, 43. 


Ueber Rechnungsmünzen, Geld: und wirkliche Muͤn⸗ 

zen in der Berl Monarfchrift, XIII. &. 220, 
Kecitativ. VII, 43. 

Riepels ( 5%.) hatmoniſches Sylbenmaaß, ıfter Theil , 
vom Recitativ. Megensb, 1776. A. D. BD. XXV — 
AXAVL 3030, 
Reckhammer. III, 376. 

Bemerkungen der hurpfälzifchen phpfit, oͤton. Socierät, 
1779. ©, 109 — 130. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſch. a Th. 3 Abt. 
ı Hauptft. Do. 5. 

Roͤſſigs Lehrduch, ©. 416. 
Vem Reckhammer auf der Königehuͤtte. S. Schr 
bers Samml. 2 Th. S. 267. 

Reduktieus-Quadrat. III, 377. 

Bions mathematiſche Wertihule. I. 307. - 

Reepſchlaͤgerey. Seilerkunſt. II, 378... 

Traire.de la Fabrique des Manoeuvres pour les 
Vaiſſeaux ou l’Art de la Corderie perfectionne. Se- 
conde Edition, dans la quelle on a ajout€ ce qui re- 
garde les cordages guudrunntes par M. du Hamel de‘ 
Monceau etc, Paris 1769. 572 ©. 4.mit K. 


Regenbogenachat. III, 379. 
Vom Regenbogenachat, an Herrn €, €. Pabft von 
Ohain; nebſt einer ausgemalten Kupfertafel. Hamburg 
779.4. AD. B. ALVII 438. XLIX. 412, 


Regenbogenfhüßlein. VI, 47, 
Von Negenbegenfbüßlein. Braunſchw. Anz. 1745. 


St. 64. 
Regenmaſchine. VII, 48. 

Gedanken über die verſchiedenen Methoden, die Luft 
zu reinigen, von Themas Day. Altenburg 1788. mit, 
Kupfern, 

Regenmeſſer. IM, 379: VII, 48. 

Hermanns mechaniſcher verbeſſerter Wind» Regen⸗ 
und Trockenheitsbeobachter, 8. Freyberg und Annaberg, 


1789. r 
Reibung. VII, 50, 

Metternich ( WM.) von dem Widerftande der Reibung; 
eine von der Fuͤrſtl. Jablonovstifchen gelehrten Geſellſchaft 
zu Leipzig getroͤnte Preisichrift; aus dem Latein. — 

in 3 


3ı8 Reichst 


ad mit einem Anhang non der Straffpeit der Seile ver 
mehrt. Frantf. und Mainz 1789. 8. J 
Bon der Reibung der Maſchinen. Abh. der Pariſer 
Atad. 1B. S. 291.405. a. ı7ı. 
Keichsthater. MI, 387. VII, 53. 
Nachricht, wie viel der Neichsthaler in Deutſchland, 
votnehmlich in den Braunſchweig⸗ Lunebutgiſchen Landen 
und im Stifte Hitdeeheim gegolten hat. Aufgefegt von 
% Bobnborft zu Kiausthal. In Bedimanns Dey: 
tragen, Hrer Theil. 
Berzeichnig, was der Neichsthaler ven 1515 bis 1690 
gegolten. Prauuſchw. Anz. 1747. 45 Et. 
Reif. ill, 387. VI, 54. 
Befchreibung einer neyen Art, Tonnenreife zu verſer⸗ 
tigen, welche vor den bisher gebrauchlich geweſenen einen 
gar geoßen Vorzug haben; aus dem Journ, «con. Juin 
1760. ®&. 251-255. überlege: in meinem gemeinnutzli⸗ 
hen Vorrath auserlefener Aujfige ꝛc. ates Zink. Leipi. 
1767. 6. ©. 306 — 323. 
Reinigung der Hafen. Ul, 392. VIL, 57. 
Nachricht von.einer Maſchine, große Ströme bey dem 
Uferbau zu ceinigen. Zeipz. Samınl. 14. Th. ©. 13. 
Erfindung einer Maſchine, die Fluͤſſe und SBeehäfen zu 
zeinigen. Denteitung 1756. S. 975. 
Defchreibung des &. de la Plombaine neuen Maſchine 
% Ausräumung des Sandes und Reinigung der Kanäle, 
sur und Seehäfen; Jenaiſche Sanumlung. ıter Theil, 
. 109. 
Reinigung des Salzes. VIL, 56. 
Von der Reinigung des Salzes. - Abhandi. der freyen 
Son. Geſellſchaft in Petersburg, ı B. ©. 16. 
Meis. VII, 69. 
Abhandlung vorm Neisbaue; aus dem Giornale d’lta- 
dia, Tom. 7. p. a9. in der ital. Bibl. ı ©. n. 156. 
- Erell Aymifche Unterfuchung des Reißes; in deſſen 
chym. Entded. 3 Theil, p. 67. 
Memoria fulla coltivazione del Rifo nella provincia 
di Feramo, Napuli 1783. 4. pl. 8. (Aucktor Meich. 
Deifigo. -Ner. Beckmanns oͤlon. phyſ. Bibl. 13 Dand, 


486. 
Er, Brifelini von Verbeſſerung des Neisbaucs im Te⸗ 
mesıwarer Bannat; aus dem Giornale d’Ital. Tom. II. 
in’ der italien. Bibi. ı Band, p. 269. Vid. et Part. I. 
Val. l. p. 646. 

Differrazione fopra il quefito; quail ſieno le cagioni 
della mıalatia del Kifo.in erba, la quale volgarmente ſi 
denomina Carolo ete, del Conte Gugl. Bevilaqua, 
Mantua 1778. 4. Italien. Bibl. 2 Bandp. 427. 

La eoktivazione del Rıfo del-Marchefe. Gianbatt, 
Spolverini, Edir. 2». Verona, Carattoni, 1763. 4.nj, 
p. 209. mit ſchoͤnen Vignetten. Ein Seide. 

Sur la culture du Ris. Acad, Reg, Paril. 1743. hiſt. 
p. 246, — Deutſch, Hamb. Magazin, ıd.p- 442. 
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P. Mar. Terlaga Relatio circa diftantiam Iationis 
Oryzae a civitare Nouarieuli pro »eris lalubritare, 
Medislani 1681. Fol. 

Vom Neisbaue, Kannöv. Magazin, 1771. p. 521, 
894. und 1773. P.543- 2 

Bom Neisbau. Berlin. Intelligenzbl. und in Goͤtt. 
Potizeynachr. 1757. p. 213. 


Neifebarometer. VII, 58. 

Branders kurze Beſchreibung zweyer nener Barome⸗ 
ter, welche ſich nicht nur verſchließen, ſondern auch ſichet 
von einem Orte zum andern bringen laſſen. Augsburg 
1772.8. A. D. B. XVIII. 578. 

Dankwart (C. A. Fr.) de Barometr. itinerario, 
Wittend. 1770. 4. 3B. A. D. B. XVIL 268. 

Beſchteibung eines neuen Reiſcbarometers von ber Er- 
findung des Hrn. urter. Kichtenbergs Magazin dis 
Meuneſten. V. &t. 4, 84. - 

de Küc über die Atmoſphaͤre Roſenthals. Meteorolee 
giſche Werkzeuge, ı Danb. 
Reiter. VII, 67. 

Auszug eines R. Franz. Befehls über die Uebungen der 
Reuterey, Sriegsbibliothet, 6 Verſuch, 1764. 

Des Grafen Giorgio Baſta Abhandlung von den 
Dienft der leichten Reuterey. Aus den Wälfhen über⸗ 
ſetzt. * dem ten Verſuche der Kriegsbibl. Vreslau, 
1739, ©. 1. i 

Demertungen über verſchiedene Syſteme und Ideen der 
Cavallerie. Im ı8 Gtüd der Bellona, 1784. 

Claude Corte il Cavallerizo, 1573. 4. 

Entwurf, einen Eavalleriften zu bilden; in Maſſen⸗ 
bachs milit. Monatſcht. Febr. 1787. März 1786. 

Heroica arte di Cavalieria. Damtzig 1610. Fol. 

Soltermann (N. Yac) Beyträge zum Kriegsweſen, 
bie Cavallerie betreffend. Göttingen 1775-8. 4 Bogen, 
4 Knpf. A. D. B. AXIX, agı. 

Drummond des Grafen von Melfort Abhandl. von 
ber Cavallerie, 2 Bände, mit Kpf. gr. 4. Diesden, 8%. 
A. D. B. Anh. AXXIT—LI, 1628, 

Er. 1. Meizo Regole militari fopra il govemo € fer- 
vizıo della Cavallerıa. Antiv. 1615. Folio. Deutſch. 
Nürnberg 1622, Deutſch und franz. Frankf. 1625. 

De ia Porterie \oftra&ions militaires pour la Ca- 
vallerie et dragens. Paris 1754. 8. ’ 

Schmieder (©.) vom Dienft der leichten Tavallerie 
im Felde; nmeb der Fortſetzung, = Stude mit Plans. 
Dresden 1784. It. 8. 

Stamford (N. W. von), Hollaͤnd. Generalmajors, 
Entwurf einer Anweifung, den Cavalleriften in Frieden 
jeiten den ganzen Felddienſt zu lehren #. Berlin 794: 

Verfuch über die Neuterey alter und neuer Zeiten. , 
Kriegsbibliothek, ster Verfuh, 1764. 

Warney Anmerkung über die Eavallerie. Aus dem 
Franz. 8. Leipzig 1702, 


Reit 


Reith 


Reitkunſt. IF, 397. 
Anweiſung, die Dreßir: und Ajuftirung eines Mannes 
and Pferdes ben der Ehurfürftt. Sacıf. Garde du Corps 
betreffend. Dresden 176%. 
_ Bergen (Wolfg. Er. von) neue Reitkunſt, mit Kupf. 
Tübingen 1753. 

Beyer (4. M.) Anſangsgruͤnde der Meitkunft, 8: 
Leipzig 1780, 

Beyers (2) Reittunft zum Selbftunterricht, nebft 
eirier Abhandlung von den Krankheiten der Pferde und 
ihren Euren, 8. Leipzig 1792. 

Dicacs, der Nittmeifter, aus dem Franzöflichen, ven 
v. Groͤben. s. Breslau 1754, 

Del Campo edle Reitkunſt. 12. Frankfurt 1698, 
5 Bogen. 

Dü Pary de Elame die Reitkunſt mach der Theerie 
end Ausübung, nach den Srundfägen der Anatomie, der 
Mechanik, Geometrie und Phyſik erroiefen. Aus dem 
Franz. Bern 1778. A. D. B. XXNVIL 277. 

Eifenberg (Bar. v) l’art de monter ä chevat: Fol. 
Haag. Deutſch. Leipzig 1746. Mebft Erklärung der 
Kunſtwoͤrter. 

Fayſers Reitkunſt, mit Kupf. Fol. Aunsb. 1573. 

Fechtboden (dev geöffnete) Reitſtall und Jagerhaus ır. 
Hamburg 1506, ı2. cf. 

Gedanken von der Reitfhule. Hannoͤw. gel, Anzeigen, 
#751. ©. 769. 

De la Gueriniere Manual de Cavallerie, ou lon en- 
feigne la Connoiflance de Cheval, la maniere des dreſ- 
fes les Chevaux etc, & la Haye 1749. 8, und Folio, 
mit vielen Kupfern, 

Enstifhe Zucht und Behandlung dev Pferde, ange 
wandt auf die Kaif. Königl. Erblande, von Joſ. Hiver.. 
Wien 1783.83. U. D. B. LXVIIL 264. 

Horwart von der adelichen und ritterlichen Kunft der 
Reuterey, mir K. Fel. Tegernfee 1581, 

Ludw. Ahnersdorf, Oberbereiters bey Sr. Hechfuͤrſtl. 
Durchl, dem regierenden Seren Landgrafen zu Heſſen⸗ 
Caſſel, Anleitung zu der natürlichften und leichteften Art 
Pferde abzurichten, für Liebhaber des Reitens aus dem 
Militär: und Civilftande, nebſt einem Anhange, wie 
Biefe Anleitung auf die Abrichrung des Cavalleriepferdes 
und den gemeinen Reuter anzuwenden äft. 8.: Warburg, 
2790. A. D. DB: C$, 247. 

Anmweifung nder die Behandlung und Abriehtung der, 

ferde zu ihren verichiederen Beſtimmungen, inaleichen 

ber den Unterricht im Neiten und die Zaͤumung, vom: 
won J. G. C. Koch, 8. 1794. A. D. BUXVII 265.- 

Koͤllners (H. A.) theorerifch : praktifches Lehrbuch für 

die Reitkunſt, mir. R.8. Grieilz ı790.. 


Liebs Webung und Kunft des Reitens, e. Sigg. Fol. 


Sresden 1616.. 
Lobn: Kis (G. E v.) volliommene Reitkunft, 1625. 


El. ı729. . 
Madſens Handbuch für Reuter. 8. Altona 1263. 
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Marchard (F.) kurze und deutliche Anweiſung ze 
Neittunſt, zum allgemeinen Gebrauch fur die — ea 
daperie, und für alle Liebhaber der Neitkunft, Derlin, 
2786. 4 D-DB.LXXXUL 271, zte Auflage #7 y1. 
AD. D. CXU.268, ze Aufl, 1793... 

Wiſſelborns Reitſchule, «4.4 Zelle 1683. 

Milbelm (Herzogs von Mewcaftle) neueröffnete Reita 
bahn... Aus dem Engliichen überfegt von Pernauer. 
uebſt 82 Kupf.; neue Aufl. Nurnb. 1764. Fol. AD, 
VB. Ul. ©t. 1... 277. 

Pembrode (Heinridy Graf von) Anweifung, Pferde 
abzutichten und Soldaten rkiten zu Ichren. rantfurt, 
Leipzig und Zelle, 1768. 8.78 S. A. D. Vibl. Anh.. 
i—AIL 892, 

Pinters (5. C) verbefferter Pferdeſchatz und Reit⸗ 
kunſt. Frantfurt 1688. Fol, 

Pluvinel (A..de) volltommene Reitkunſt. Frankfurt: 
654. Sol. 1673. s 
= N Sr ger 1771, : Braunfchw.. 

D. B. AXXL-616. Neue Auflage. - Leipzig 1787. 
3 Kupf. A. D. B. LXXXIII. Be mer 

Evbendeſſ. Etwas für die Lirbhaberinnen der Reitereh. 
mit K. 8° Leippig 1777 A. D.W. XXXV. 619, 

Reitſtall (der eröffnete) Fechtboden und Jaͤgerhaus. 
Hamburg 1506, 

Kidingers (I. €.) Vorftellung und Veſchreibung der 
Schul⸗ und Campagnepferde, nad) ihren Erctionen,. Fol. 
Augsb. 1760, Franz. und deutic. " 

Schulzens kurze und richtige Anweiſung zum: Reitert. 
Hamb. 1784. 8. A. D. B. LA 265 

Seybolos (J. €.) in des weltberuͤhmten Heftrichs 
Reitſchule tunſtgeubter Bereiter. Nebſt einem Bericht 
vom Beſchlagen der. Pferde. Nürnberg. ı 704. Fol. 

Sind J.-B:v,) neuere und fichere Lehrart, die Pferde: 
in kurzes Zeit fein und. fbulmaßig zu dreßiren.. Frantf.. 
und Leipz· 1768. A. D. B. Anh..L— Xi. 892, ' 

Sobien (O. ) Verſuch einer. Abhandlung von: der. mis 
kitairüchen Reuterey, mic K. Gottingen 1787. 8. A. 
DB. LXXXiII. 75. 

. Taſchenbuch für Lirbhaßer der Pferde. Aus dem Enge 
liſchen. Leipzig 1779. 78 Bogen in tl. 8... A. D. Bi 
AÄL:V. 289. 

Taſchen⸗ Calender auf das Jahr 1793 flir Pferdelleb⸗ 
babe. „ Pferdezuchter, Pferdeazie und Vergefebte großer. 
Marſtalle, herausgegeben von F. M. 5. Frepheren Bou⸗ 
winzsbaujen von Wallmerode. Tübingen. Neue 
ADD. 380. 

Teichters curioͤſes Reitlexieon. Leipzig 1742. 

Weyrother (Sgr. A. de) L'utile a tuut de monde; 
Oo. je parlait Ecuyer‘ militarıe er de campagne; 
& Bruxelles. IL Tem. 8.. 

Wieſenthal [Fr Schl: ven) vollſtaͤndige Reitſchule, 
—— Bereiter ee 8 Berlin 1770: 

inters vollitändi ittunfts. Inteinifch und deutſch. 
mit Kunſern, Bol. Nürnberg 37.22. 


Kuna 


Rhabar 


Eenophbon von der Reuterkunſt, aus dem Griechi⸗ 
fchen. 4. Frantkf. und Leipz 1743. 

Zehntners (9. E.) kurzer und deutlicher Unterricht 
Im Reiten, zte Aufl. Leipzig 1769. A. D. B. All, 
.&t. 2. ©. 39°. 

Zillenbardr (E. von) auf Erfahrung gegründete Ge: 
danten über die Reittunft. Manheim 1782. 8. |,c. 267, 

Rhabarber, VII, 68. 

C. H. Holſſtein Dill. Rhabarbari hiftoriam exhibens. 

Lugd. Bat, 1748. in 4. mj, pgg. 21. tab, aen. ı, icon, 
aliena. 
Medikus von der Pflänzung der Nbabarber in der 
Pfalz. Bemert. der Churpfalziſchen Geſellſchaft, 1771. 
p. 312. Beckmanns dfonom. phyit. Bibliothet. 4rer 
Band, p. 38. Ä 

Nachricht zur NMaturgefchichte der Nbabarber; aus 
Pallas Reilen, 3 Th. p. ı55. in Baldingers Magazin, 
2 Band, p. 895. mit Deffen Zulagen. 

Nachricht, wie die Rhabarberpflanze leicht und nüßlich 
in Deurfchland anzubauen. Stute. phyſ. ofon. Auflatze, 
ı Band, p. 290, 

€. Noʒemann ‚von ber aͤchten Serte der Rhabarber; 
in den. Verhandel, de Bataafich. Genoutfch, I. Deel, 
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. 455. 
x Rondenn, die Rhabarber in den Niederlanden zu 
pflanzen und zu warten; in Rozier Journal de Phyf. 
#772. Sept. p. 106, 

Bon der Rhabarber; Journal für die Gaͤrtnerey, 118 
©tüd, p. 297: ‚ 

Bon dem Anbau der Rhabarber. Hilds H 3, 1784. 
1St. 43 ®. 1786. ©. 87. 1789. ©. 75. 

Vorſchlag, die Rhabarber in Sachſen anzupflangen. 
Witt. Wochenblatt, 3 Band, p. 133. 
Rkheinlaͤndiſcher Muͤhlſtein. VII, 69. 
Suckoro chemiſche Unterfuchung des Rheinlandiſchen 

Muͤhlſteins. Er enthält o, 2 eiſenſchuͤßige Alaunerde, 
0,08 Ralterde. Bemetk. der pfäls. Geſellſch. 1775. 

Rheinwein. VIL, 70, 

Der Rheingauer Weinbau, ſyſtematiſch beſchrieben. 
Franff. 1764. 8. p. 360. c, fig. 

10, Dav, Portzius Bacchus enucleatus; [. Examen 
Vini Rhenani, inprimis Bacharacenfis, ubi pauca de 
terra, Vite, Vua, Mufto etc, Heidelberg 1772. 12. 

G. €. Schmide wahre Eigenfhaften des Rheinweins, 
oder Beweis, daß der Nheinwein auf feine Weife vers 
fätfche werden fünne Mainz 1752. pl. 2. 

Sentiment von der Vortreflichkeit des Rheinweins. 
Magdeb. 1709. 8. Verf. Hoffmann. 

Ricinusoͤl. VIL, 72. 

Seyer vom Ricinus und defien Del, Crells dym. 
Eotded. = Theil. p. 44. und 3 Theil, p. 74. 

NT. vom Oele des Nicinus; in Rozier Journal, 
4778. Nu. 8. 

Vom Ceaſtorble. Bruners Almanach, 1783. p. 167. 

Vom Ricinusoͤl. Erells Annalen, 278, 7 St. N, 6, 


Riege 


Riedt. IT, 416. 

Von Verfertigung der Riedte in Schmalkalden. Beck⸗ 

manns Beytraͤge zur Det. Techn. ic. 10 B. N. 2. 
Riege. VIl, 72. 

v. Cancrin (Fr. L) Abhandlung von einer feuerfeſten 
am Brand Iparenden Fruchtdarte oder Fruchtriege; mit 
2 Kupf. Gieſen, 1788.89. 68 S. &.P.3. ı738. Sept. 
221. 1790. 82 S. A.D.D.CV. ı67. 

Nachricht von der auf hoben Befehl zu Bern mit der 
Korndarre angejtellten Piobe, vom Hrn. v. Graffen⸗ 
rieo; im 4 Stuck des sten Jahre. 1762. der Schweiz 
Geſellſchaft in Bern. Abhandl. von landwirthſchaftl. 
Dingen, ©. 183 — 186. 

Engels Abhandlung Aber eine neue Beife, das Ge⸗ 
treide lange Jahre ohne Verderbniß und Abgang zu eis 
halten. Bern 1759. Sie ſt. auch im 4. St. des ı Th. 
der Sdweizer. Geſellſchaft in Bern Abhandlungen von 
landiwirtpichaftichen Dingen. (Zurich 1760. gr. 8.) 
S. 785 —8ı6. 

Suchers (Hrn. ©.) Beſchreibung in feinem Liefländt: 
ſchen Landwirthſchaftebuche. Halle 175 3. 8. 

etreidetrodenofen (ven) fur das Magazingetreide, 
Leipz. Samml. ı2 Th. ©. 448. 462. 

Dü Kamel db Monceau Ersänzung zum Traftat 
von Erhaltung des Getreides; aus dem Franz ven Dietz, 
Leipzig 1768. 10 Bogen. A. D. D, X. Et. 2. ©. 3506. 

Deichreibung eines Trockenoſens, der feine Warme von 
einem Kleinhmidrheerde befommt, and beg den Danne⸗ 
moragruben «773 vorgerichtet ift, von L. Hornemann ; 
im 37. B. der Abh. der Koͤnigl Schwed. Atab. der Will. 
auf das I. 1775. ©. 314 fg. 

Della perfetta conlervazione del grano; Difcurfe 
di Bartolomeo Iutieri; in Nap. 1754. ar. 4. ©. 84. 
Ein Auszug daraus, ft. im Journ. Eiranger, par M. Fre- 
ron, Od. 1755. ©. 87— ıı0. und im ıoren Theil des 
Nouvellifte econ. et lister. vom J. 1756; und deutſch 
159 ©t. der Hannöv. nügl. Samml. vom 9. 1756. und 
im ı. Theil des phofit. und dtonom. Patrioten. Hamb. 
1756,4. Ot. 28. &, 2249 — 2:6, 

Juſtus (2.) Defchreibung eines Gebäudes, zunleich 
Getreide zu dörten und Koblen zu brennen; in ben Schw. 
Abhandl. ı2 Th. S. 152. 

Anna von Relchen Beſchteibung einer neu verbeſſet⸗ 
ten Kornriege und deren Ofen. Auswahl öton. Abhandl⸗ 
ı Band, Petersburg 1793. ©. 69. . 

Schins (H.) Abhandlung von einer neuen Art und 
Weiſe, das Getreide lange Jahre ohne Verderbniß und- 
Abgang zu erhalten ꝛtc. im ıften Bande der Abhandl der 
naturforfeh. Geſellſch. in Zürich, ©. 133 fa. und im 76 — 
78 St. der gel. Bepträge zu den Braunfchweig. Anzeig. 
vom I. 1761, 

Strobmerers Meine Doͤrrmaſchine; in den Könial 
Sroßbritt. Ehurf. Braunſchw. Lüneb, Landwirthſchafts⸗ 
geſellſch. Nachrichten, x. ste Samml. Zelle, 1769. 8. 


©. 539.19. 
Berfuchte 


- Nieten 


Verſuchte Art, Getreide bey Schmiedeheerden je trock⸗ 
wen; erfunden und eingegeben von Per. Wasſtroͤm, im 
2 oſten B. ber über. Abhandl. der on. ſchwed. Arad. der 
Wiſſenſch. auf das 3. 1767. (Leipzig 1770, gr. 8.) 
©, 28%. 
Beſchreibung einer zu allgemeinem Hausgebrauch ein⸗ 
erichteten, und von vielen Shen mit Vortheil verfuchten 
rockenplatte ftatt der gewöhnlichen Darrplage, eifunden 
von Ebend. Im zaſten B. der Abb. der fonisl ſchwed. 
Akad. der Wiſſenſch. a. d. J. 1772. (keipz. 1776. ins.) 
© 3:4 16 

Erklärung und fernere Verbeſſerung des Trockenoſens 
zu Getreide, von Ebend. Im sten B. der neuen Abb. 
der fon. ſchwed. Adad. der Wiſſenſch. für das Jahr ı 782. 
ALeip. 1785. 8.) S. 308 ꝛc. 

Winblad (E.) von einer Riege, die vor Feuer fiher 
it. Schwed. Abb. 14 Th, S. 271. 

Riemer. Ill, 418. 
— phyſiſch⸗ technelogiſches Handbuch, 2. Theil, 
71 


Bergius neues Pol. und Kameralmag. 5. B. S. 23. 
Das Handwerk der Riemer iſt im XIV, Tom. der De- 
ſeript. des Arts er metiers von Grauſault beſchrieben. 
Deutſch im 18 Bande des Schaupl. der Künfte und 
Handw. von Halle, mit 24 Kupf. 4. Berlin 790. 
Rikoſchet. III, 420. VIE, 74. 

von Claſen Beytrag zur Theorie der Rikoſchetſchuͤſ⸗ 

fe. Boͤhms Magaz. für Ingenieur, 108, S. 149. 
+ Rinde. III, 420, 

Friſch (3. 2.) von dem Abſchaͤlen der Rinde um eis 
sten ganzen Baum, ohne daß derfelbe Schaden leidet, 
und vom Wiederwachſen derfelben. Abbandt. der Akad, 
zu Berlin, überfege von Mumler, 1B. S. 141. = 


Ring » und Taſchenbeſchlaͤgemacher. TIL, 423. 
VII, 76. 
Meigels Hauptitände, S. 334. 
Rip. IL 425.- 

L’Art .de deffiner proprement les Plans, Profils, 
Elevations, Geometrales er lerſpectives foit d’archis 
tedure militaire que civile etc. Paris 1697. ı2. 

Backotte, les Regles da Deſſein et du Lavis pour 
les Plans, Elevatiens,. Conpes d'arehitecture civile er 
militaire, les Cartes etc. Paris ı722, 12. j 

Der zur Verfertigung fhöner Niffe treulich antweifende 

“Ingenieur ıc. med. Fol. Nürnberg 1750. 16 Bogen. 
219. illuminirte Kupfer. — Frei. med. Fol. 1755. 
20 Bögen. » 

Sedanten, unter welcher VBorficht, und nach welchen 
Regeln, die Aufnehmung der Landgüter, im neometrifche 
Riſſe zu veranftalten fey. Dekonom. Nachrichten, sater 
Theil, ©. 270, 

Beferfteins (J. F.) Anfanasgründe zu praftifch«geo 
metriſchen Zeichnungen und Vermellungen, der zur An 


Technol. Aiterarur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 


Röhre 
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fertigung und Abzeihnungar. Lelpz. Bohm. ⸗ 
3. A.D. B. XXXVIII. ı73, aus 

Aratzenſteins (Fr. W.) Abhandl. von Derfertigung: 
fÄröner und accurater Riſſe. Nuͤrnb. 1766. 8. U.D, 
B. V. Ot.2. S. 167. ' 

Landerer (F.) gründliche Anleitung, Plane zu zeich⸗ 
nen, zum Gebtauch der kak. Ingenieuratademie, tie auch 
deter, fo ſich dem Diappirungsgefchäfte widmen. - Wien, 
1783. 4 IE 

Langbans (C. G.) Befchreibung eines Inftruments, 
defien man ſich bedienen kann, arditektenifche, geogra⸗ 
phiſche und andere Riſſe, auf das bequemſte, türzefte 
rg zu verjüngen. Schrebers Samml. Tom, 
2, ©.253. 

— Handgriff des Cirkels und Linials. 16. Bas 
el 1691. 

Muͤllers (L.) Vorſchrift zu militaitiſchen Plan⸗ und 
Kartenzeichnungen. Potsdam. Dneerfol 4, 

Raue (C. ©.) Anweiſung jur Situations ʒeichnung 
für junge Krieger, mit drey Plans, Friedrichsſtadt und. 
Freyberg 1784. 8. 

Stetiner (Dan, ) der jur Verfertigung fhoner Riſſe 
gerteulich anweifende Ingenieur. Fol. Ruͤrnb. 10. B. 
45 Kupf. " 

Schuͤblers (J. J.) perlpediivae geometrieae pra- 
&icae, iſter Theil sc Fol. Nurnb. 735. 1A. 3B. 
32 Dog. Kupf. 

Vochs [ Luc.) Wegweiſer zur Verfertigung der Artil⸗ 


letieriſſe. Mebit — — Artillerielexicon. An⸗ 


ſpach 1778. 8. A. D. 226. 
Rittmeiſter. VII, 79. 
Fauſti Verrantii Verrichtungen eines Nittmeiftere.. 
$ıtf. 1673. ı2. i 


Les fon&ions du Capitaine de Cavallerie, par le 
Sieur Birae. Paris 1693. 4. 

Der Nittmeifter. Breslau 1744. 

Koheifen. III, 430. VII, 8t. 

von Cancrin (F. L.) von der Zubereitung des Robeis 

fens in Schmiebeeifen, m. 8. Gießen 1788. 
Rohr. II, 431. 

Anbau (vom) und Wadısthum des Rohrs und Schilfek 
in den Leipz Samml, Tom.g. p. 25. 

Schreiben vom Nutzen und Gebrauch einer Art Rohres 
in den Leipꝛ Sammil. Tom.6. p. 715. 
Roͤhrbrunnen. II, 431. VIT, yo. 

Anweiſung, wie die Röhren und Brunnen für dem 
Einfrieren zu verwahren. Leipz. Intelligenzbl 1781. 
©. 425. 

von Eancein von. der Anlage, dem vortheilhaften 
Bau und der Unterhaltung der Röhrbrunnen, mit ı K. 
8. Erf. 1792. i ö 

Sturms (2. Chr.) Anweifung, Waffertünfte, Waſ⸗ 
ferleitungen, Brunnen und Cifternen wohl anzugeben. 
Fol. Augſp. 730. 44 SD. K. 


Fr Roͤhren. 


Röhren 


| Roͤhren, bieyerne: VIE, er. 

Wie die bleyermen Röhren gegaflen. werden, findet mar 
ir Leupolds Schauplak der Waſſerbautkunſt. Leipzig 
2724. Fol. S.sı ff. 

Röhrenleitung, II, 435 

Geſammlete Erfahrungen bey Wafferleitungen mir thoͤ 
—— Röhren, mit Kupfern. Leipz. Intel Bl. 1777. 

161. 

Geſammlete Nachrichten, den Roͤhrenbau ſowohl mit 

Ijernen als töpfernen Roͤhren betreffend, Leipz. Intell. 

I. 1764 559. 

Allgemeine, aus der Erfahrung —— Be⸗ 
trachtungen über die Gefäffe und Behälter, in welchen 
flüßige Materien fort geleitet werden, von J. W. kangs 
— In den Samml. prakt, Anmerk. Altenburg 1785. 
.. 139. 

Kangodorf (E. Ch.) Theorie hydrodynamiſcher und 
porometrifcher Gtundlehren auf die Anlage neuer Röb: 
venleitungen, Pumpenkünfte, Wafferfäulen und Dampf 
maſchinen. Prantf. und Leipz. 2788, 8. 2948, 2. 
DD: LAKXIL 143. 

‚Nöthige Erinnerungen, was bey Wafferleitungen und 
zu. beobachten... Leipziger Intell. Bl. 1784. 


. 19. 

Silberfälag (9. €.) phyſikaliſche Anmerkungen 
über die Köhrenleiningen bey Walferwerten; im »oten 
Bande der Schriften der Berliner Geſellſchaft naturf. 
Freunde, 1790: 

Ueber die Feſtigkeit metaflener und bölzerner Röhren. 
Kangsd. Beytr. zur Salzwerksk. 2 Probe; 

Lucas Voch über den: Bau der Wafferröhren von Holz 
md Steinen. Nebſt ı5 Kupferh (gquf halben Bogen). 
Augsburg, 1779: 5 7Begen. 1.DBd. ILV, ser. 

Bon dem Wiberftande eylindriſcher mie Waſſer ange: 
— Roͤhren. Phyſ. Abhandl der Pariſ. Atad. 3 B. 

. 158. 

Von den nothwendigen Verhältniffen der Nöhren , die 
eine beftimmte Menge Waffer geben follen.. Phyſ. Ab- 

andl. der Parif. Akadem. überfegt von Steinmehn, ater 
and, ®.609. 
Rohſchmelzen. IH, 479. 
Herwig (®;) Briefe über die Bergkunde, über Eis 
fenarnben und Rohſchmelzen. M. K. Zrantf.w. keipz 
759.4 A.D. B. XCVMK 461. 
Rolbrüce. IT, 440. 

Stueme (8. €, Jonindliche und praotifche Untermeir 
fung, tie man- Fangſchleußen und Rollbrücken, nad) der 
Beften und heutigen Art, von Holz und Stein, ſtark, bes 
hg | und bequem bauen ſoll. Augsburg 1715. Fol. 
eum 
: . Noll, Mandel, HI, gar. 

Beſchreibung einer allgemeinen Verbeſſerung, ſowohl 
zu alten, als nen zw errichtenden Waſch⸗ und Faͤrberrollen. 
Schmidts zte Samıml,. gemeinnuͤtz. Maſchinen, ©&.27. 


“. 
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Roffamm 


* 

"3.©. Praſſens Mechanismus einer Mandel mis vor 
und rücwärts achender Bewegung. In Griplers Der 
jchreib, vorzägl. Snfteumente 1792. ©. r. 

Holle, (Medyan.) HI, 443. 
Zur Theorie der einfachen beweglichen Rolle. Im 
Leipziger Magaz.. der Mathematif, stes St. 1786. 
em: Sugge Theorie der beweglichen Rolle. Meur 
Abhandt. der ſchwed. Akad. 8D.. 279. 


Roſenobel. II, 448.. VII, 98. 

Beſchreibung eines alten englifchen Roſenobels, und 
unvergreiflihe Gebanten von diefer Münze Urfprung, 
Hannoͤv. Magaz. 2764. 29 &tücd, 

Kofinenwein. HI, 449. VH, 99. 
Vorſchlag, wie man die bier wachſenden Weintrauben 
nuͤtzen tͤnne Hannöv.nügl: Samml. 1758. St. 45. 

Braunſchw. Anz. 1757. 68St. 

Roßkamm. 

Abhandlung von: dem Bau, Erkenntniß des: Alters 
und der Farben der Pferde. Wien 1735. 

Bruchſtücke über die Kenntnilfe von Pferden, welche 
vorzüglich die Krankheiten diefer Thiere berreffen, von eis 
nem Sufarenofficier, 2 Aefte, 8. Freyberg 1794. 

Der unpartheyiſche Pferdefenner, von F. A. L. DB. 
Hannover, Schmidt 1787. 8... A. D. B. LXXXIII. 


=74 

Bifenbergs Noftäufcher: Kunft, oder von ber Voll⸗ 
fontimenheit umd den Mängeln der Pferde, mit Kupf. 
Leipz. 1766.— mit Anmerkungen, Erläuterungen und 
Zuſatzen, von Roſenzweig, mit Kupf. Leipzig 1780, 
A. D. B. XLVIII. 419. 

Anleitung zur Beurtheilung des Außen Pferdes, im 
Beziehung auf deffen Geſundheit und Tüchtigteit zu ver» 
ſchiedenen Dienften, von A. Tone. Gavemann zu Kan: 
never, 1792. & Neue A. D. B. VII. 239. 

Lehrbuch der Pferdekenntniß, oder vollftändiger Unter 
richt von den Schönheiten und Fehlern dieſer Thiere,. von 
den Kennzeichen des: Alters , ibrer verfchiedenen Anwend⸗ 
barkeit zum Dienfin:f.w, iſte und ate Abtheil. Leipz- 
r790. 8. 80%. A. D. B. CL 63, 

R. Aug. Veblmanna, Univerfitärsitallmeifters zu Er⸗ 
furt, Verſuch eines Handbuches fun Pferdeärzee. rer 
Theil, von den innerm Krankheiten. Leipz. 1790. 
DD: CH. 270. 
Ploaͤns (JI. C.) Anleitung zur äußern Pferdebenntnif, 
m. K. gras. Berlin 1790. 

Ueber die Hauptmaͤngel der Pferde, ſowohl für Pfer⸗ 
deliebhaber und Händler, als vornehmlich Rechtsgelehrech 
in Ruͤckſicht der dahin einſchlagenden Prozeſſe, von D. 
W. G. Pleucquet. Tübingen 1790. 78S. 8. A. D 
B.CK. er. 

Richter (€. &.) von den Betruͤgereyen ber Roß⸗ 

dler. Eine Beylage in feines Anweifung zur guter 

ferde zucht. Kalle 1789 8 


vor 


Moßm 


von Reisenftein (W. E.) vollkommener Pferdeken⸗ 
ner, ⁊ Theile, m. K. 4. Anſpach, 1780. A. D. B. 
X. ©t.2. S. 368. 1Ausg. 1764. 

Schwarz (E. E.) der Roßſchauer in Beurtheilung 
der in Wurtembergiſchen Geſetzen beſtimmten ſechs Haupt. 
mangel. Tuͤbingen 179*. 8. 

Zehntnets cründliche Anweiſung zur Kunſt, Pferde 
zu erkennen. Berlin 1757. in 8. 

Roßmuͤhle. Il, 452. VII, 100. 

Anmerkung, wie Roßmuͤhlen vortheilhaft anzulegen. 
Braunſchw. Anzeigen 1760, 4, St. 

Leupold, IX. 76. 

oft. VIL, 102, 

5.9. Degree Experiment, Eiſenwerk vor dem Roſte 
qu — Breßl. Nat, und Kunſtgeſch. 28 Verf. 
art. 6, A 

Nachricht vom Spalme, welder das Eifen vor dem 
Roſte beſchutzt; im phyſ. oͤkon. Patrioten, 47 St. p. 373. 
S. Ty.lil. B. a. p. 64 

Homberg das Roſten dee Eiſens zu verhüten. Acad, 
Key. Paril, «699. Crells dem. Archiv, 2 B. p- 212. 

Mittel wider den Roſt am Eiſen; in der Samml. fon. 
‚Anmeti. p. ı28. 
. Brünigens (J. ©.) Nachricht von Filhars Preis: 
ſchrijt, von der Urſache des Moftens der Dieralle ; in den 
‚aton. phyſ. Abd. Tom.4, p.73$-. 

Mittel, ben Roft vom Stahl und Eiſen ‚abzubhgkten. 
Hannöver. Magaz. ı Band, ‚p. 1087, Phyſit. Akon, 
Ausz. ter Band, p.73. Berlin. Samml. zter Band, 
n..607. 


Sablberg Erfindung, mit wenigen Koſten die Dä- 


eher von Eifenbleche für den Roſt zu verwahren; in ben 
Schwed. Abb. Tom. t. p.9% 

Borfchläge, wie das Eiſen wider den Roſt zu verwah⸗ 
ven. 
neuen Hamb. Magaz. #4 D. p. 496, gid. er Rozier 
Obſerrat. To.3. P.2. p.201; and Erells chym. Entd. 
2 Th. p. 204, 

Roͤſten. Hüttenwerf. DI, 455. VH, 202, 

Cartheuſer won den ſchwefelichten und arfenikalifchen 
Theilen der Eilenfteine, und der Enthehrlichkeit des Mir 
ftens.derfelben; im deſſen mineral. Abb. 2 Th. p. 46. 
Gerhard vom Nöften des Eifenerjes; in beijen Anm. 
zu Jars metall. Reiſen, p. 652. R 

Ebelaus (D.) non der Roͤſtung der @ijenerze. Kleine 
Abhandl. einiger Gelehrten in Schweden. Leipj. 1768, 
2 Band. Schrebers neue Samml. Gr Tb. S. 325. 
‚Det. Nacht. der Geſellſchaft in Schlefien, B. ©. 417. 

Bon den Roͤſten der Erze; ſ. Schlüter von Hütten 
werten, ©. 5 1. 


WVon den Nöften ber Eiſenerze, mit Abbildung eines 
Dfens; in den Schleſ. patriot. geſellſchaftl. Nachrichten, S 


2 Band, p. 1606 und 447. 


Vom Röften der Rommelsbergifhen Silber/ und Bley⸗ 
erze. In Schluͤters Hüttenwetk, ©. 154. 


H. 3. 1791. S. 3 


Geſellſch. Erzaͤhl. 2 Th. p. 93. und hieraus im’ 
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Dom Rẽßen der Erze zu Freybetg. bläter ; 
— S. 167 0.0.0. ur u f. TRUE 
ı often der Kupfererze. Schiä ; 
wi. «0 10 ei fererze. Schlüters Huͤtten⸗ 

1. G. Mallerius Diſſ. om laxumalius röſtnine. Refg, 
Thelaus, Upf, 1757. Ueberſetzt in — — 
Sannnl. 6 Theil, und in den Heinen Abhandl. einiger 
ESchweb. Gelehtten, 2 Band, &, 263. 

. Roͤſten des Flachſes. TIL, 455. ; 
tachricht von der Flachstoͤſte. Leipj. x 
Seil 8. = fie. Leipz. Sammf. ater 

on dem Roͤſten des Flachſes. Goͤtti iind: 
Amtsnadrichten, 1755. &. 137, 1756, ri : 
aon. Schtiften, ı B. p. 571. 
Roͤſtoſen. Ul. 456. VE, 109. 
grem einer neuen Art von Nüftofen auf bene 
Haf, zu mehrerer Gewinnung bes Schwefels. Hild⸗ 
16 BE 


‚Nöfiftäre. I, 456. 
Schläger Huttenwert, 17. 

Roth auf Seide. IH, 458. 
—— —8* A — Verſuch, die 
eide roth' zu farben. Aus dem Fra .4. ipzi 
1778. A. D. B. XLII. 442. Ge Keipäte 
Rothbruͤchig Kifen. IH, 459. 
"Brandt (G.) son der Eigenfchaft des rotkbrüchi 
Eifens. Schwed. Abd. 13 Th. ©, .. oth cigen 
Roth den Saffian zu färben. IIl, 459. 
Das Kothiarben der Saffiane. Bilds Handi. Zeit. 


1786. ©. ı9&. 
Rothe Farbe, HI, 459. 


Nachricht von einer neuen rorhen Farbe, Ponceau fans 
pareil, Leipz Samml. 9 Th. ©. ı70, 
. Rother dal. VII, 113. x 
erfersigung Der rothen Lade. Webers nüsti 
— 1 1te Fabrik, za — 
Ein ſchoͤner rother Lack aus Fuͤrberroͤthe. Alman 
für Ocheidetünftler, 1781. 42 &. * 
Rother Queckſilberkalk. VIL 123. 
Hoffmann über die Bereitung des rothan Queckſilbtr⸗ 
kalks. Crells Annalen, 1787. 2 B. a2 St. N. 6, 
Rothgerber. IT, 460. 
Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Nuͤrub. 785. 
2 5. 2 8.0 Abel: ı.Hpefi. N. a. ©. Lohgerber. 
- Korbgießer. IH, 460. 
Bergius neues Poligey- und Cameralmagajin, ster 


N 87. . . 
Bilchofs phyſiſch· technologiſches Handbuch, = Theil, 
, 174. 
. Basonii allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619, 


©. 437. 
Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Künfte, 4. B. 1765. 
ss 2 Spren⸗ 


324 Rotheſt 


Sprengels Handwerke und Künfte, V. — 
Weigels Hauptſtaͤnde, ©. 325. 
Rothſteinſtiſtmanufak:ur. III, 461. 
Von der Verfertigung des Rothſteins in Stiften. 
S. Hallens Wertſtatte der heutigen Kuͤnſte, 6 Theil, 
" Rübench, 1li, 463. 


Verbeſſerung des Ruͤbenbls, daß es wie Mandel: und - 


Baumdl werde; in der Breslauer dtonem. Sammlung, 
Tom. 2. p- 555. 
Rubin. TIE 463. VII, 119. 
Schröter von den Jenaiſchen Rubinen. In deſſen 
Joutnale, zter Band, p.gtr. ' 
Ruder. ‘II, 465. VIE 120. 
Camus Beſchreibung zweyer Schiffruder, große Schiffe 


"sen 6o Kanoneun bey einer Windſtille jettzutreiben. 


S. d. Traité des Fordes mouyantes erc. Paris 1742. 

Ebapmann (Fr) Aufgabe, die gehörige Verhaͤltniß 
der Ruder zu finden, befonders fr Galeeren. Abhandl. 
der Schwed. Akad, der W. 30 B. S. 42, 

Rugsamt. VI, 121. 

Haͤßlins aetenmaͤßige Widerlegung der in verſchiede⸗ 
‚nen, Jonrnalen und Schriſten dem Rügsamt in Nuͤrn⸗ 
berg gemashten angegrinderen Beſchuldigungen. Nuͤrnb. 
1789. 8. M. f. Batterers technol. Magazin ı Band, 
ı Stuͤck, ©. 212, 

Ruf. IH, 471. VII, 126. 

Aabels Nachricht, wie der Ruß ans den Steinkohlen 
fin Saarbrückiſchen zubereitet wird. Beckmanns Dry 
trage zur Dekon. Techneb ıc. 7 Theil, 1783. 

Ueber den Ruß; in den Handwerten. Berlin 1785. 
ates Stud, 

Ruſtmeiſter. VII, 126. 
— der Erfindungen, ı Band. Zuͤrich, 1786. 
. 6) 


Eaamen. IH, 476. VII, 129. 
Die Guͤte des Saqmens zu erkennen. Hannbv. Mar 
gazin, »771. S. 1310, 
Towerifent ı B.) volfonmener Saamenhaͤndler. Ans 
den Engl, Leipz. 1727. Ebend. 1768. 8. 166 ©, 


Saamenbaum. II, 477. 
Anmerkungen von den Saamenbäumen und Lafreifern 


in den Forften. Keinbacrots vermiſchte Schriften. Stes 
Etüd, 1769. V, 


Saͤchſtſch Blau und Grün; III, 477. VII, 130. 


Juſti (J. H. G. von) Geheimniß der neuen fächfifchen 
-Barbe. Wien 175i. : 

Ebendeſſ. geſammlete Aymifche Schriften. ı Band, 
®.197 — 318. 


Rortums (G. M.) nene Verfuche der Färbefunft über 


die Sans pareilles de Saxe blaue und grüne Farbe. 
Breslau. 4. 


+ 


Saflor 


Wie man die blaue Farbe vom Indigo vetſchönern, 
und das ſachſiſche Blau und Grun durchſcheinend machen 
kann. Neues Hannover. WMag. 1792. Ot. 27. 

ESãchſiſche Cattundruckerey. VII, 133. 

Haquet uber die ſaͤchſiſche Cattundruckerey. Hilds 
H. 3. 1786. ©. 252. 

Sackrad. Il, 479. VII, 137. 

Beupolds Theatrum univerfum, 164, 

-Sämafchine. III, 480. 


€. 3: Eronftede. Verſuch mit einer Saͤemaſchine. 


Schwed. Atad. Abhandl 23 Band, p.42. iEbenderf. 
Veſchreib. einer neuen Saemaſchine, 1b. 765.2. 178. fi 

Hunter von Saemaſchinen; in den Georgical Eflays, 
Vol, 3, p. 109. 

Nachricht von einer neucrfundenen Pflug: und Saͤe⸗ 
mafchine, ibid, p. 377. 

Bericht von der Carmafchine und Befchreibung der 
Genfer Getreidedarre; in Deders Beytraͤgen zur Oeko— 
nemie und Polizeywiſſenſchaſt. Deſſau 1782, 

I Kandal che Gonitracktion and extenlive ufe of a 
newiy invented umiverlal Seed-furrow plough eis, 


.Lond. 1765. 4. cf, 


3. Rongoni Beihreibung und Abbild. einer neuen 
Säcmafhine; im Giornale d’Italia, To, VI. p. 185. To. 
VI p. 377. et To. VIII, p. 89. 

Riems (J.) Deibreibung zweyer englifhen @ärma- 


ſchinen, oder Beytrag zu den zwey Baͤnden ven Arthur 


Deungs Annalen des Ackerbaues, mir Kupfern, gr. 8. 
Leipzig 1792. 

Bon Erfindung und Gebrauch einer Saͤemaſchine in 
den Samml. der Geſellſchaft zu Bern, ater Jabra. ates 


Stuͤck. p. 228. e. ſ. 


Saſſianmacher. III, 480. 

Bergius neues Polizey- und Camerahmagazin, Ster 
Dand, ©. 29. 

Hallens Wertftätte der heutigen Kuͤnſte, 3. B. 

Hannbveriſch Magazin, 1770. ©. 690. 

De la Loude Varı de lawe marroquin, 1766. Fol. 

Kunft (die Safianleder zu bereiten, von de la Aa» 
de; in Schrebrrs Schauplatz der Kunfte und Hands 
werte, Tom, Vl. . 

Nöfigs Lehrbuch der Technologie, S. 66. 

Ueber die in Kafan verfertigien Eaffiane; Hilds N. 
3.1787. ©. 292, 

Ueber die WVerfertigung bes Saffians; Sorfters 


.Sammi. von Abhandl. dronem. und technolog. Inhalte. 
Halle 1734. 


A. D. B. LAU, 235. 

Bon dem in Kafah verfertigten Saffianz Prager Ges 
werbzeitung, 1787. St. 52. 

Saflor. I, 481. VII, 138, 

Grafmanns (©. 2.) Abhandlung von dem Anbau 
und der Benußung des Saflers. Berlin 1792. 205 &, 
nr Beckmanns Bibl. 17 B.257. Neue A. D. B. 

387. 


Lidbeck 


— 


Saffran 


Cidbeck (E. G.) von der Art Saflor zu pflanzen. 
Schwed. Abhandl. 17. p. 208, 
Eaffran. IH, 483, VII, 139. 

Memoires fur le Saflran. par Mr, des Efarts, 
4 Orleans et Paris 1766. 8. — De cultura Croci; im 
Journal d’Agric. Dec. 1766.” 

Draunfchw. Anz. 1757. 94 Stüd. 

P. A. Gadd Dill. om akta Safiran och defs plante- 
sing, Aboı769. Gött. gel. Anz. 1770. p, 1152, 

eſchichte des Saffrans. 
Erfindungen, 2 B. ı Heft, N. 3, 
Ailds H. 3.1785. 417. 

Bon dem Bau des Safrans; in Jufti Akon. Schrift, 
Tom. 2.p. ı19. Allg. Haushaltungs- und Landwiſſen⸗ 
haft, s Band. Leipzig 1768. ©. 140. 

: Wagners (2. $r.) der Wiener Safran in Baiern, 
Münden 1783. 8. A. D. B LXIII. s85. Auch in 
den Abhandl. von einigen allgemeinen Verbeſſerungen der 


Stadt⸗ und Landwirthſchaft, von Hartmann, 1784. 4. 


Saftfarbe. II, 482. VII, 140. 

Bergen (C. A. p.) von der Art und Weiſe, wie eine 
nene blaue Saftfarbe, die fait dem fchönften Ultramarin 
ichs nachgiebt c. Hanmb. Mar. s Th. &. 444. 

Richter (I. B.) über die neuern Gegenſtaͤnde der 
Chymie, ates Stud, vorzüglich uber das Waſſerdley und 
den daraus entftehenden blauen Karin, ar. 8. Bres— 
lau 1792. 

Ben einer fehönen braunen Saftfarbe in dem gemeinen 
Maytäfer. Wittenb. Wechenbl. 3B. p. 385. 

Säaͤge. IU, 483. 

Vorrichtung einer Säge, damit Pfähle am Boden der 
See abjufägen, ven D. v. Thunberg. Neue Abhandl. 
der Schwer. Alad. 2 B. 27. 

Eägeblart. III, 483. 
Triewalds (M.) Workjena, mit welchem In alle Saͤ⸗ 
geblättee die Zähne geſchwind Eonnen ausgehauen werden 4 
in den Schwed. Abb. Tem. 3. p- 305. 
Saͤqemaſchine. VII, 142. 

Abbildung und Beſchreibung einer Sandfänemafchine ; 
in Riems auserlefenen Samnıl. dtonem. Schriften, ste 
Liefer 2. ©. 37. 

Schaͤfers (5.66) Abbitdung und Beihreibung einer 
drevfach nuͤtzlichen Saͤgmaſchine zum Heli» und Stein: 
ſchneiden und Peibeshewegung. Regensburg, 1769. 4. 
HD B. XI. St. 1.8, 243. 

Säuefpäne. II, 484. 

Aus Tannenfägefpäner Theer zu brennen. Hannoͤv. 
sel. Anz. 1753. +5 &t. Bon Nugung ber Sägefpäne, 
Hannöv, gel. Anz. 1751. & 745. ® 

Sage. HI, 484. VII, 143. 

Brand (Chr. H.) Anmerkungen über den Sagobaum 
und die davon kommende Speiſe. Schwed. Abhandl. 
37 Band, ©. 147. j 


Beckmanns Goſchichte der 
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Belhreibung des Sagobaums auf den Moluckiſchen 
Inſeln. Danziger wöchentl. Anj. 1780. 

Moehring de Sagou, inprimis ex Rumphii Herb, 
Ambosnen!. in Commere. Noriberg. 1743. p. 390. 

De uſu farinae granulatae Sagou; in Journ, hiltori- 
que de Cummerce, Tom. I. p. 28. kec. Commerce, 
Noriberg. 1744. p. 196, 

A. Stectii Dill, de Sagu. Argent. 1757. 4. p. 42.— 
Goͤtt. gel. Anzeigen, 1758. p. 1023. Erl. gel, Deytr, 
1758. p. 166. 

Treu de Sazou, inptimis ex Rumphi! Herb. Am- 
boinenf, in Commerce, Norib, 1744. p. 241 et 253, 

Dem Saacu; aus Ramphii Herb. Amboinenf. P, T, 
L I. e. 17 er 18.5; im Allg. Mao. 8 Th. p. 197 e. ſ. 

Ben Sago. Sicſchfelds Gartenkalender, 1784. 
p- 194. 

Saigern. II, 485. VII, 145. 

Conderbare Erfindung einer neuen Caigerung und 
Erzbeizung. Frantf. und Leipzig 1690. in 13. 

Swadb Eaiserung des Goldtupfers zu Adelfors. 
Erells neues chem. Archiv, 6 B. 1787. 

Eröffnetes. Scheimnig der Probirkunft, des Muͤnzwe⸗ 
fens und der Öuardeinsverrichtung beym Aufrviegen auf 
Saigerhutten. Leipzig 1756. 8. ‘ 

Sauenmacher. II, 489. VIE, 147. 

Hallens Wertjtätte der heutigen Künfte, 6 Theil, 

Meigels Hauptiiande, S. 239. 

Salmiak. Ill, 490. VII, 149. 

Geſchichte der Wiffenihaften vom Salmiak; in dem 
Schwed. Abb. Tom, 13. p. 251. 

Ge, R. Boehmeri Difl, de Salihus ammoniacalibus, 
Witteb, 1767. 4. pl. 6, 

M. C. Hanows von der froftmachenden Kraft des 
Salmiate. Hamb. Mag. 16 D. p. 55. 

v. Juſti chymiſche Schriften, Tom. I, p. 236. 

De Laſſone Abhandl. uber mehrere ammonialiſche 
@alje. Acad. Reg. Paril. 1775. p. 40. Crells chym. 
Seurnal, 5 Theil, p. 70. * 

Leyells (C.) Hiſtorie des Salmiaks; in den phyſ. 
Beluſt. Tom. 2. p 493. 

Cudovici von einem aus dem Kuͤchenſalze entſtande ⸗ 
nen, den Salmiak aͤhnlichen Salze. Eph. Nat, Cur. 
Der. l. an. 6 et 7. p. 378. Ctells chymiſches Archiv, 
ı Band, p 88, 

Models (IJ. ©.) Verfuche und Gedanten über ein 
natürliches oder gewachlenes Salmiak, ar. 8. 2.758. 

Teumann (E.) vom Salze, Weinjtein, Zalmiakıc. 4. , 
Berlin 1737. 0 

v. Saluzzo Über bie Zerlesung des Salmiaks durch 
Kalt; in Memorie di marhematica e fiſiea della fociera 
italiana, To, I, p. 526. Erells chym. Annalen, ater 
Band, p. 135. , 

Fr. G. Sulzer Diff. an in plantis ſal effentiale Am- 
moniacum haereat, Gütt, 1768, 4, 


er 
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Von einem beſondern Salmiak in eubiſchen Cryſtallen 
ans dem ſogenannten Hieſchhorngeiſte; in Crells chym. 
Jeurnal, 3 Theil, p. 87. 

J. A. Weber von dem Kaminfahniaf zc. ; in deſſen 
Magazin, ı Theil, p. 126. 135. 2 Th. p. 163. 259. 
Samiakblumen. VH, 150. 

Bereitung der eiſenhaltigen Salmiatblumen; Almas 
nad) für Scheidefünftier, 1780. p. a 15. 

Galmiaffabrif. VH, 151. 

Alberti (W. C.) Anleitung zur Salmiakfabrik, 8. 
Berlin 1780, A. D. B. XLV. 553, 

Bereitung des Salıniafs in Eghpten. Almanach für 
Scheideluͤnſtler. 1780. p. 48. 

Debne uͤber die Erzeugung des Salminks; in Crells 
chym. Entdeck. 2 Tb. p. 51. 

Entwurf zu einer ſehr vartheilhaften Salmiaksanlage; 
in den Frank. Samml. Tum. I, p. 496. 
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—— (3. A. Fr.) chumiſche Verſuche uͤber eine 
verbeſſerte Methode, den Salmiak zu bereiten, .K. Wei: 
mar 1782. A. D. B. J. V. 208. 


3 A. € Gren Verfertigung des Salmiats ohne 
Bublimation auf die wahlfeilite Are im Großen, ingleis 
hen des Wunderſalzes und des Sedlitzerſalzes; in Crells 
chym. Entded. 7 Theil, p. 19 und Bı. 

Haſſelquiſt (F.) von der Zubereitung des Salmiafs 
in Asgnpten; in den Schwed. Abh. Tom ı..p. 266. und 
in den phyſ. Beluſt. Tom. 2. p, 101, 

Hnilelquift von Zubereitung des Salmials in Egy: 
pten; Erells neues chem. Archiv, SD. 1786. 94. 

W. S. C. Hirſching Entwurf zu einer ſehr vortheil⸗ 
haften Salmiakanlage. Frank. Samml. ı DB. p. 496. 

Blewis Gefchichte und Beſchreibung der Salmiakfa⸗ 
brit in Magdeburg. Beckmanns Benträge jur Oekon. 
Techn. ꝛc. 9 Th. 1784. A. D. B. LA. 616, 

Ob nicht Salmiak in Deutfchland mit Vortbeil verfer« 
tigt werben könne. Göttinger Polizeynachrichten, 1756. 


* 309. 
e Bon ben Europäifchen Salmiakfabrifen. An Serbers 
Nachrichten von em. Kabriten. Halberſtadt 1793. 
Webers nübl, Wahrheiten für Fabritanten, Wien 
1787. ©.167. Prattiſcher Theil, ©. 47. 


Eatpeter x. II, 490. VIL 152. 


Abhandlung vom Nitro der Alten, worin erwieſen wird, 
daß es eim natürliches feſtes Alkali geweſen ſey. In 
Schrebers Samıml. Tom. 2. p. 294. 

Abhandlung vom Salpeter; in Juſti neuen Wahrhei⸗ 
ten, Tom. 2. p. 174. 

Abhandlung vom BSalpeter; Hamburger Magazin, 
Tom. 16, p. 70, 

Anpflangung des Salpeters; in Mem, de la Soc. de 
Berne. To,6.N.ı. Gott. acl. Anz. 1767. p. 1164. 

Anweifung, Salperer zu erzeugen. Goͤtting. Allgem. 
Unterhaltungen, 1769. Et. 57. 


Salpeter 


Anmeifung zur Erbamına und Anlegung der Salpeter⸗ 
fabriten. 1747. In Simon H, No. 8. 

Ein Arkanum, den Salpeter in Menge zu machen, 
das von einem Laberanten zu Anfange des vorigen Jahr⸗ 
hundeits fehr .benußt werden, in den Beobachtung. Tihe 
bingen 1785. Mo. 2. . 

C. A. Arrhemius Verfuche Über He Probierung des 
Balperers auf Kochſalz. Menue Abhandl. der Schwed. 
Atad. 6 Dand, p. 56. t 

Auszug ans den frankiſchen ͤkonomiſch⸗ landwirthſchaftl. 
Mannichfaltigfeiten, 2.8. ı®t. und einem Auszuge - 
aus dem preußifhen Salpeter: Mandate. Berl, 1767. 
In Sinon 1. Ne. 18. 

Bedimanns Anleitung zur Technologie. Goͤttingen 
1787. ©. 414, 

Entdeckte Salpeterfäure in den animalifchen Ausleeruns 
gen, nebſt einer Abhandlung uam Calpeter, von J Pb. 
Becker. Deffau 1783. 80Seiten in &. &upplement 
zu der Abhandlung vom Salpeter und defien Säure ıc. 
band) Verſuche bewieſen, ven Ebendemſ. Deffan 1,84. 


ins. 2478. A. D. B. LAU. 442. 


Beobachtungen, Verſuche und Ekfahrungen über des 
Salpeters vortheilhafteften DVerfertigungsarten an jeder 
Orte mit den wohlfeilften Materialien, Tübingen 1783 
— 35. 3 Theile. 8 A.D.D. LIX, 159, LAIV. 479 
LXXVI. ı54, 

I. Berger auf Verſuche beym Salpeterwerke an Gele 
finaford gegründete Gedanten vom Salpeter. Schwed. 
akad. Abhandl. 39 Band, p. 179; undKrells chym. Ent⸗ 
def. 4Th. p 95. 

Bergitis Pol. und Kameralmag. VIH,B. ı ©. 

Kurzer Aufſatz und Erfahrung von Erzeugung des Sal ⸗ 
peters, durd Hrn. Bertrand. Simon U. Ne. 9. aus 
den Berner Samml. ı Th. p. 88%. 

Jerem. Browns Proeeß Salpeter zu machen, und Ar 
merk, darüber. Muleum Ruft. ı Band, Me. 106 und 
s Band, Mo. .0, und dataus im der Tübing. Samml, 
von 1783. 

Auszug aus Bowlen Einleitung zur natürlichen Ges 
febichte des Salpetere. In Simon Il, Ne. 20. : 

Ioh. Rud. Zramstmülier Diſſert. de Nitro. Bafıl, 
1737. 4. 

Cartheuſer von Entfirhung des Salpeters; in deffem 
mineral. Abhandl. p. 117; wiederholt in der Tuͤbinget 
Samml. Fortſetzung. & 

Chur: Bayeriſche Generäl-Bererdnung, die Einfuͤh⸗ 
rung und Anrichtung der Saliter⸗ d. i. Salpeter : Phra⸗ 
miden betreffend. In Garterer's technol. Magaz. 2 B. 


‚200, „4. ; 
Clarke (Wilh.) Hiforia naturalis Nitri. Exancof! 
1675, 
Nachricht von der Sammlung und Werfertigung des 
u in Aften, durch Eloner; in Cimen IE 
8. 19. * 


Cornette 


Salpeter 


Cornette Memoire fur la fuımation du Salpetre er 
Sur les moyens d’augmenter en France la production 
de ce Sel. Paris, Didor 1779. 8. pyy.84. Göoͤtting. 
gel. Anz. 1779. p. 1135, Veckm. oͤton. phyfital, Bibl. 
11Band, p.420. 

Coudray Tronſon du M&moire for la meilleure me- 
thode, d’extraire er de raffiner le Salperre, ä Upfal 
ei Paris 1774. 8. 

* Nachricht von dem Salpeterwerfe in Malta, vom Rit⸗ 
ser Desmezis. In Simon II, Ne. ı7.. 

Die längft geroünfchte natuͤrliche Salpeterfiederey, um 
alle Salpererwerte zu. verbeſſern, und nene anzulegen. 
Dresden 17655 und in den Tübing. Samml. von 1783, 
Erkers Gedanken von Salpetererden und der Gewin⸗ 
zung des Öalpeters , aus deiien Probierbuch. In der 
Beobacht. Tübingen 1783. Ne... 

Von der Art, wie der Salpeter in China bereitet 
wird. Durd dem Pater DO’ Inerrville In Simon 
21. Mo. 23. 

Machricht von denen. in. Preußen und Malta zur Er 
zeugung des Salpeters üblichen Methoden, durch Ducaqu⸗ 
— In Simen II. No, 16. 

gel Mämoire fur la plautation du falpetre par 
un membre de la focier# economique la Bern, Bern 
2778. 8 

Bon derNatun, Erzeugung und nuͤtzlicher Anpflanzung 
Bes Salpeters (von Engel). Simon. I. No.ıı. 

Erzeugung (von) des Salpeters ; in Juſti chymiichen 

chriften, Tum. ı. p.248, 

Experiments about Freezing, fhe difference bet- 
ween common frefch water loe, and: that of lea wa- 
ter, allo a probate conjedure about the original of 
rhe Nitre of Egypt. Phil, Transact. Ne, 167, p.836. 
Badd. II. p. 308. 

Siedler (F. W.) gruͤndliche Anweiſung zur vortheil⸗ 
haften Salpeterzeugung nach reinen chem. Örundfägen. 
Caſſel 1786. SID. 8. R.D:B. LXXVI. 244. 

P.A. Gadd um medal til Salpererfinderiernes for- 
battring och upkomft i rieket. Refp.. Grant, Abo 
r778, gallice in Recueil; und beutich in Simens 
Samml. 2 Band. Göring. gel. Anz. 1773. p. 506. 


Ein Gebeimnif, Salpeter wachſend zu machen. 


Ans der Schatztammer nenet Curiöſitaͤten. In der Bes 
vbachtung. Tübingen 1783. Ne. 4 

_ Gewinming des Salpeters aus Kochſalz. Hilds H. 
9.1788, ©. 67. 

Glaubers Profperitas Germaniae.. L. VI e. Ap 
Amfterdam 1656 — 61. zter Theil. 

— Verfertigungsart des Holzeffigs, und feine Vor: 
ſthlage, Salpeter daraus zu verfertigen. In der Brobs 
acht. Tubingen 1783. Ne. 3. 

Goekel‘(H..L.) de regali fodiendi nitram. Altorſ 


*740. 
Godolins Vetſuche über die Laͤuterung bes rohen Sal⸗ 
peters. Hilds H. 3.170 366. 


Salpeter 


Chemifdh-ökonomifche Untekſuchuug der Mittel, dle 
Verfeetigung des Salpıters in dem Königreih Schwe— 
ben zu vermehren, von Ab. Granit. Abo 1771. Aue 
zug in Simon, No. 14. 

F Griumert Defenſionsſchrift uͤber das Nitrum, 
1679. 8. 

Abhandlung von Erzeugung des Salpeters, von Gottl. 
©. Gruner. Aus den Abhandlungen der oͤk. Gefellich.. 
in Bern; in Simon II. No. 10. Äuch in den Beobacht. 
Tübingen 1783. Ne, 15. 

Hagedorn Flores er Cryſtalli nitri. Miſcall. Nat, 
Cur, Dec. Il, an; ebl, 157. p. 306. Geells chym. Ar⸗ 
div. ı Band, p. 148. 

Hallens Werkftärte der heutigen Künfte,. 5 W, 

Hamburger Magazin, B.XVL &. ro. 

Inttcuflion fur Verabi.dement des Nitrieres et fur 
la fabrication da Salpetre etc. Paris 1777. 8m, 
p3g.#3. tab. aen. 4. (Deutfh:.Simonli.) Bedm. 
oton.. phyſik. Bibl. 9 Band, p. 344. Wörting. gel. Anz. 
8778. Zug. 8u1. j 

— Lehrbuch der Fabrifwilfenihaft, & Th. ı Eh 
ı Abich.. ’ 

Jufti von Erzeugung des Salpeters. Gbtting. Polb 
jennachr. 3756: p. 385; und hieraus in Zinkens Leipzig. 
Sammt, 14 Band, p. 385 5: und mineral. Beluſt. ı Th. 
B- 229. \ 

— ob aus Kuͤchenſalz mit Nutzen Salpeter zu ma⸗ 
den; in deſſen neuen Wahrheiten, 2 Band, p. ı. und 
174. Dieſe und verfichende find auch in den Tübinger 
Sammıl. von 1783. wieder abgedrudt.. 

Honold Karelberg Salpeters förtplantning; och for- 
merig, Stockb. 1756. 8, pl.3. Götting, gel, Anz, 
1757..P.855. ex lus Erlang, Beytr. 1757. p. 616. 

Idem Underrattelfe om Salpeıers Ymnoga tilwärk: 
ning temte bilogade anmerkningar til Kikers almanna 
nyıta, ibid. 3757, 8. pl.8, Gõtting . gel. Anzeig, 
1758. p. 382. ex his Erl, Beyer, 1759. p. 141. 

Konge och Rikfens Krigs-Coltegii beraettelfe om 
Salpeter Ladors anliggande.. Stockholm: 1747, 8 

& Runfel vom Mitro. Wittenb- 1678. 8. Hall. 
Meth. p. 1020, 

Lavoiſier Erfahrung: über die Aſche, melde die @al- 
peterfieden zu Paris vebrauchen, und über ihren Nugen 
bey der Gewinnung des Salperers ;: in Me&m.. de Acad, 
des Scienc..de Paris 1777. p. 123. überf. in Crells chym. 
Entde.. 5 Th. por, . : 

Ueber. das Dafeon der Luft in der Ealpeterfäure, und 
über die Mittel, diefes Sauer zu zetſetzen, und wieder 
berzuftellen, von Aavoifier, In Simon ll. No.2:. 

Lemerp vom Salpeter.. Im atın Bande von Sir 
mon-Mo.ı. Abh der Pariſer Ak. 1717. 

Ing. Ad; Zundborg Anviisning. til nyttige Salperer- 
vaeıkers anlaeggelie. Kopenh, 1758: 8. c. fı | 

Aunds (8.5.2 Salpeterverfuche; Echwed. Abhandl. 
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FU. Mandasſtroͤm Beſchreibung, tele der Safpes 
ser gelautert werde. Schwed, atad. Abhandl. 1763. p. 
227. Wiederholt in der Tubing. Samml. ıjte Fortſetz. 
Erells Archiv, 6 Band. 1787, 

Dierhode, wie der Salpeter in Amerifa verfertigt 
wird; .in Simon I. Ro.2ı. 

Beſchreibung eines fünftlihen Salpeterwerks, durch 
dem Hen. Grafen von Willy. In Simen II. Ne. ı5. 

Mittel, das Ausſchlagen des Zalpeters an denen Waͤn⸗ 
den zu vrrhuten. Hannöverifhe nutzliche Samml. 1756. 
Stud 43. 

Monnet Unterfachungen über die Zerlegung des Ealı 
perers und Küchenfalzes durch erdichte Zwiſchenmittel; 
aus den Mifcell. Taurinenf, Vol. 4, p. 47; im neuen 
Hand. Magaz. 95 St. p. 462; und in der Tübing. 
Samml. iſte Koref, 

Nachricht von dem gediegenen Salpeter zu Pulo, im 
Neapelitaniſchen; phoni. Abh. der — in Wien, ı. Jahrg. 
1785. 4. ©, 74. 

Nachrichten und Berichte vom Salneterweſen. Leipj. 
Samml. iſter Th. S. 295. zer Tb. S. 910. 938, 

Nachricht von Salpeterſteinen, fo bey Helnutadt ge 
funden werden ; Leipz. Samml. 9 Theil, ©. 177. 

Neue oͤkenomiſche Machrichten, U. S. 8344. von ber 
Salpeterfiederey in Schweden, 

Erfahrungen des Hrn. Neuhaus von Erzeugung des 
Salperers. Simen. II. N. ız. 

Yrenmanne (C.) Abhandlung vom Salpeter sc. 8. 
Berlin 1732, 

B. G. Penoti Libellus de Sale nitro er eins praepa- 
ratione. Bafıl. 1606, 8. 

Petit fur la prexipitation du fel marin dans la Fabri- 
que du Salpetre, Acad, Reg. Paril. 1729. Hiltep. 25. 
Mim. p. 319. Wiederholt in dem Recueil und Simons 
Samml. 2 Band. Erells neues chemiſch. Ardyiv, 3er 
Band, p. 161, 

Bon dem Niederſchlagen des gemeinen Salzes bey Ber: 
fertigung des Safpeters, von Perit. Aus den Abhandl. 
der Parifer Akad. 729, im zten Theile ven Simon, 

Phyſikaliſch⸗ bklonomiſche Abhandlung von den Urſachen 
und der möglichen Abwendung des ſchnellen Salpeter⸗ 
wuchſes und dadurch entftehenden Schadens durd) Anfreſ⸗ 
fung derer fteinernen Gebäude und Diauern. In den 
Fränf. Samml. Tom. ı. p. 100, Tom. 2. p. as1, 

Pietſch (3. ©.) Abhandl. von Erzeugung des Salpe⸗ 
ters. berlin 1750, 4. i 

FEbendeil. Gedanken über die Vermehrung des Salpe⸗ 
ters, 1749.; in Simon II. 

Pfingftes (1. H.) nitri hodierni hiftoria atque pro- 
prierages, Helmft. 1781. 4. 

Plato (A.) Beſchreibung einer nen erfundenen, viel 
Zeit und Holz erfparenden Methode, den Salpeter zu 
fieden, mit K. DBreslauszge. NAD BD. IU. 533. 

Problematifche Erorterung der Frage: ob und wie die 
Erzeugung des Salpeters durch Kunſt beforbert werden 
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koͤnne? 1769. in der Tuͤbing. Samml. J. Foͤrtſetz. iſt viel 
leicht Indaginis Schriſt. 

Reus (C. F.) Beobachtungen, Verſuche und Erfah: 
rungen über des Salpeters vortheilhaftefte Verfertigungs⸗ 
arten, 8, 1B. Tubingen 1783. 

Roͤſtigs behrbuch der Technelogie, zte Abth. 

Salpeter aus Kürbisſtielen. Almanach fur Scheide⸗ 
fünftler. 1782. ©. 2. 

Ueber den tünftlihen Salpeter, vom Hrn. Grafen de 
Saluces. Lichtenbergs Magazin des Neueſten des 
Phyſik, HD. ı Zt. 1688, 

Schellkammer (G. C.) de nitro, cum vetero tum 
nufteo, 8: Amiterd, 1709, i 

G. H. Sebafliani Diff, de Nitro, eius relarionibus 
er modo cum eis acido oleum Naphthae parandi, 
Eıf. 1736. 4. pl. 6. 

(Selig) Chymiſche Abhandlung vom Salpeter. Lpz. 
1774,8, A. D. B. XXVII. 186. 

Die Kunft Salpeter zu machen und Scheidewaſſer zu 
brennen; aus eigenen Erfahrungen, von 3. &, Simon, 
Decen. ꝛe. Chym. Cult, mit K. Dresden :771.8. 

Sammlung von Nachrichten und Beobachtungen uͤber 
die Erzeugung und Verferrigung des Salpeters, ven 
Maquer, Ritter von Arcy, Yaveifier, Sage und Baume‘; 
Aus dem Franz. Überfent, und als der zweyte Theil zu 
Simons Kunft, Salpeter zu fieden, eingerichtet von 
I. 9. Pfingſten. Mir Kupfern, Dresden 1778. & 
557 S. A.D. B. XLI. 203. 

Koͤnigl. feaneffe Ainftruetion zu befferem Betrieb des 
Salpeterweſens; nebſt einer Abhandlung über das Sal⸗ 
peterergeugen, vom Hrn. Cornerte; als der dritte Theil 
zu Hrn. Simons Kunſt, Salpeter zu fieden, mit Kupf, 
Dresden 1781.8. ©. 208. 9.D.B. XLIX. 420. 
Sinceri (A.) wohlerfahrner Salpeterfieder und Feuers 
werfer,8.. Frankfurt 1754. 

Sprengels Kandwerfe und Künfte, 10 Samml. 

Stahl Fragmenta quaedamı ad hiftoriam naturalem 
nitri pertineptia; in Opufe, chymic, phylie, medic, 
Halae 1715. pgg. s32 lg. 

J. A. Schlettwein von Salpeterſiedereyen; in deffen 
Archiv für die Menſchen und Bürger u. ſ. ı Band, 
1780, 

Srabls (G. E) Schriften ven ber Natur, Erzeugung, 
Bereitung und Mutzbarkeit des Salpeters, 8. Stettin 
1748, c. fig. 1764. A. D. Bibl. VI. St. ı. ©, 319, 
1734, 1764. 2 2.2 

L’Art de trouer les moyens les plus promtes et les 
plus economiques de procurer en France une produ- 
&ion et une recolte de Salpetre plus abondante que 
celle que l'un obrient prelentement ete., par Mfr, 
Thouvenel, 178%. in den Mömoires de Mathematique 
et Plıyfique prefenre a l'acad. royale. T. XV, 1786. | 


Tronfon über die Raffinitung des Salpeters; in As- 
zier Obf. fur la Phyf, Bibl, 5 D, p. 120, 


Unten 
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Unterfuhung: ob man mahrfcheinlichermetfe aus Kuͤ⸗ 
chenſalze mit Nutzen Salpeter machen fonne? In Juſti 
neuen Wahrheiten, Tom. 2. p. ı. Auch in deijen chym. 
Schriften, Tom.I,p 81, ? 

Urprungliche Hervorbrinaung des Salpeters, aus 
Grundlehren der Erperimentaldwmie. Sin den Beobad)- 
tungen. Tubingen 1783. No. 13. 

Vannes Abbhandl, über die Natur bes Safperers und 
fiber eine fehr bequeme Art, den Salpeter im Greßen zu 
berfertigen ıc. In dem Recueil und Simons Samml: 
2 Dand. 
Von der Art, wie in ben Ländern des großen Moguls 
der Salpeter gewonnen werde. Ph. Transatt N. 6, 103. 

Bon der Verwandlung des acmeinen Salzes in Sal: 
peter; Leipꝛ. Samml 1ı To ©. 935. 

Von Erzenaung des Salpeters; in den verwiſchten 
Verbeiferunasvorfhlägen. Frankf. 1778. 3 St. 

Don Erzeugung des Salpeters; Leipꝛ. Samml. Tom. 


24. p. 385. 

Bon vortbeilhaften Salpeterplantagen. Hannüver, 
Magazin, 771. p. 105. 

Borfchläne, Salpeter in Menge und auf eine wohlfeile 
Art zu machen. Stutgard. phpf. ͤtonom. Auszäge, 7er 
Band, p. 198, 

Vorſchlaͤge, wie das Salpeterweſen in einem Lande 
ohne Beſchwerung der Unterthanen in beflern Stand zu 
fegen it; aus den Leipz. Samml. von allerhand land» 
and ſtadtwirthſchaftlich. Nachrichten. In den Beobach⸗ 
tungen. Zubingen. No, 5. 

Einige VBorfhläge, den Salpeter wohlfeil zu gewinnen; 
aus den erperimentirten Kunftftüden. In den Beobach⸗ 
une. Tübingen 1783. Nu. 9. 

Vortheilhafte Erzeugungsatten des Ealpeters. Fraͤnk. 
Hauskalender, 1778. p. 21. It. Defon. Nürnb. Kalen: 
der, 1782.p I. 

Wallerius verſchiedene zur Safpetererzeugung dienli, 
he Erdarten; aus deffen Mineralogie. In den Beob⸗ 
achtungen. Qübingen 17833. No. 8. " 

Ebendeſſ. Abhandl. von dem Urfprunge und der Na: 
tur des Salpeters; in den phyf. Beluft T. 1.2. 672. 

Ebend. chymiſche Verſuche, ſuͤßes Goldſalz und kuͤnſt⸗ 
lichen Salperer betreffend; in den Schwed. Abhandl. 
Tom, I. p. 279. 

Ebend. chyniſche Werfuche über den kuͤnſtlichen Cat; 
peter; aus den Schwebd. Abhandl. In den Beobachtun⸗ 
gen. Tübingen »783. No, 7. j 

Ebend, vom Urfprung and der Natur des Salpeters, 
Sn den Beobachtungen. Tübingen 1763. No 6. 

Watſons Berfuche und Nachrichten von der Art, den 
Balpeter in Europa ſowohl, als in Oftindien zu erzeugen 
und zu bereiten ;- aus deſſen chymiſchen Werfuchen, 1. Th. 
In den Beobachtungen. Tübingen. No 18, 
Webers (% U.) Abhandlung von dem Salpeter und 
der Zeugung deifelben, 8. Tübingen 1779. Anmerkun 
gen uber die Sammlungen von Nachrichten und Beob⸗ 
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achtungen der Zengung des Salpeters, 8. Tuͤbl 
1780 A. D. B. XLV. 534. Fe 

Winzlees (3.) Anmertungen über die Sammlungen 
ven * —— und ee uber bie Jen 
sung des Salpeters, von Y. X. Weber, i 
1780. A. D. B. XLV, 534. — 

Wolfs Beſchreibung der Art, wie der Salpeter in 
Podolien gemacht wird; aus den philoſ. Transact. In 
den Beobachtungen. Tübingen ı783. No, 14. 

Zwo chymiſch⸗ phofifaliihe Abhandlungen über dem 
Salpeter und Arfenit. Leipzig 769. A.D,D. XIV. 

Salpeterfraß. VI, 152. ' 
j Cappel (1. D.) de Sale murali, vero alcali naturali; 
in A Socier. Seient. Haſn. Tom. 10. p. 429, überf. 
in Crells dym. Entded. 2 Th. p. 166, 

Hirſching phyfit. dtonom. Abhandlung von den Urſa— 
hen und der moͤglichen Abwendung des fchnellen Salpds 
serwuchjes und dadurch entfehenden Schadens derer von 
Steinen aufgeführten Grbaude; in dem Fränt. Samml— 
i p. 100. 4 Dand, p. 281, 

udovici vom Salpeterfraß. Eph. med, phyſ. nat. 
Cur. Ann, V, Ob, 203. ac j r A 

Mirtel wider das Ausfchlagen des Salpeters an den 
Wänden; in dem fon, Auszuge, Tom. 1. p. 145. 

&. 2. Heuenbabn, wie weit die Mittel zureichen, 
den Salzftaji in den Mauern zu verhindern. Dck. phyl. 
Abbandl. 13 Theil, p. 8%. 

Koila (E,A 2.) Abhandlung vom Salpeterfraß an 
den Mauern. Alrenb. 1 772.4. Ü.D.B. XXIV, 154. 

Weitſch Unterfuchung des Salpeterfraßes am Mauer⸗ 
werte. Braunſchw. Beytr. 1772. 37 und 52 ©t. 

Wiegleb (5. Ch.) über den Urſprung des alpeter- 
ftaßes, und wie dieſes Berderben des Mauerwerts verhuͤ⸗ 
tet werden könnte. Adta Acad, Erlurt, 1777. S. 41, 

Salpeternaphtha. II, 153. 

Ballen (von der) über die Salpeternaphthe. Crells 
hen. Annalen, 1787. 1B. 6 St. 8. 

Bereitung der Salpeternaphtha; Erells chym. Jour⸗ 
nal, ı Band. 

Fiſcher (Ph.) von einer meuen Art, die Salpeter— 
naphtha zu machen, Neue phyſ. Abhandl. der Baperifchen 
Akad. ı B. 1779, Trells neusfte Entdeck. in der Cher 
mie, 5 Theil. 

Guͤnther über die Fürzefte Verfahrungsart ben der 
Salpeternaphtha. Crells Annalen, 178%. ıter Band, 
3 Stud, N. 4. ar 

Aotmann Etwas Über. bie Berfertigung der Salveter⸗ 
naphthe. Erells Annalen, 1737. ⁊ B. 10 &t. N. 6. 

“ Bönnele Bemerkungen über die Bereitungsart ber 
Salpeternaphtha. Erelts neuefte Entdeck. 13 B. N. 3. 

Bichtenfteins Bemerkungen über die Satpeternaphthe. 
Erells neue Entdeck. 13 Th. N. ı. 

Lielebein Nachtrag zur kuͤrzeſten Bereitungsatt ber 
Salpeternaphtha. Erells Annalen; 1786, 1 Band, ıtes 
Stüd, N, 4 25 
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Salz. VII, 156. 

Abhandlung von dem Urfprunge der Cafe, Hamb. 
Magazin, 15 Band, p. 190. I 

Bourguet fur la formation 
1729 vıd, Cryflall, 
NIsſonvai (Quat.) Unterfuchung uͤber die Mittel, 

aus der Verbindung der Dirterfalgerde mit Salpeter oder 
Kocfalzfaure fefte kryſtalliſirte Salze zu erhalten; in feis 
Den vermifchten Abb. ı Th. Reipz. 1785. Mo. 4. 

Glauber de natura Salium, Amfterd, 1658. 8. 

Gruner (IJ. L. W.) tabellarifche Ueberſicht der Salze 
und ihrer Beſtandtheile, nach dem phlogiſtiſchen und ans 
tiphlogiſtiſchen Syſtem. Fel Hannov 1794. 

Halivgraphia [de praeparatione, vſu er virtutibas 
omnivm falium mineraliam, Bononiae 1644. 8, 
Bruckm, p.65. 

1. Sig, Henninger de Sale. Argent. 1706. 4. 

Fr. Hoffmann Diff. de generatione Salium, Halae 
2693. et 1701, 4. pl.4. 

loh, Hoffmann de Sale et Salinis. Stollb. f. a. 4. 

Kirchmeyer (G. Caſp.) Dill, de Sale, Vitenb. 
1659. 
Rich, Kirwan Experiments and ubfervations on the 
Specific gravities and attractive powers of various ſa- 
line fubttances, Lond, ı781. amj. pgg. 37. Conti- 
nuation of the experiments ete. ibid. 1782. amj. pgg. 
60. et Conclufion of ıhe experiments, ibid. 1782. 


. 72 
Kunckel Obfervationes von den firen und fluͤch⸗ 
tigen Saljın. Hamb. 1676, 8. 

Ant. de Mala Anatomia del Sale, Milano 1712. 8. 
J. E. Müller Entwinf einer Salzhiftorie. Coburg 
1718, 4. vid. Beipz. 9. Zeit. 1718. p.4t2. 
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des Sels et Cryftaux. 


Petit üser die Vegetation der Salze; aus den Mem. - 


de l’Acad, 5 Paris 1722, p. 1295 in Erells neuem chem. 
Arhiv, 2Band, p ı36, “ 

Lud. Rouſſeaux, Lehrer der Chymie zu Ingelſtadt, 
Abhandlung von den Salzen. Eichſtadt 1780. in 8. 
PBS- !93. 

1. R. Spielmann Diff. de Principio falino, Argent. 
1748. 4. pgg. 52. recul. in Witrweri Delectu Diſſert. 
Medic, Argentor, Vol.n. p.t. 

G. €. Stab! ausiührliche Betrachtung und zulänalis 
der Beweis von den Salzen, daß diefelben aus einer 
zarten Erde mit Waſſer innig verbunden, beſtehen, 
Halle 1723. 8. Alph.r. pls. te Aufl. mit einem 
Vorbericht, Anmerkune. und Regiſter verfehen von J. J. 
Rangen. Halle, Waifenhaus 1765. 8. pl.33. 

C. W. F, Struve Holologia f. Theoria falium ſyſte- 
Matice enoluta, Altonae, Werner 1750. 4. 

Tromsdorf (J. B.) allgemeine Ueberficht der einfas 
hen und zufammengefehten Salze, in 4 Tabellen, Go—⸗ 
tha, Ettinger 1789. A. D DB. XC, 460, 

— Ant. Schneeberger de multipliei Salis via libellus, 
Cracon, 1562, 3, 
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1. Thomaftus hiftoria Salis. Par, 1641, 8. Brücken, 
Bibl, p. ı7. 

Chr- Vater de Chymicorum principio, quod Sal 
yocant. Wirtenb. 1676. 4. 

1. G. Walesius om Salternes Orfprong och anled- 
ning at orlaken til Kaltbräckt, Stuckh, 1750, 8. 

Wallerins ven dem Uiſprunge der Salze. Schteb. 
Samml. 10 Th. S. 340 

Wiltens (M.) Tract. de Salis origine eiusque in- 
eremento et decremento. Jenae 1656, 4. 

Salzaſche. VI, 157. 

Bericht vom Nuken und Gebrauch der Salzaſche zum 
Düngen der Aecker und Wielen. Srantf. 1767. 8. pl. i. 
(9.5. Delius. ) 1773. 8. pl ı$. 

Vem Nugen und Gebrauch der Salzaſche zum Duͤn⸗ 
aen. Fraͤnkiſche Samml. 8Band, p. 422. ift meiftens 
die Deliuſſiſche Abhandl. 

Salzbrunnen. III, 494. 

Die Anlesung und Faffung der Salzbrunnen. Langes 
dor!s Einleitung jur Kenntniß in Saljwerfen. 2. 

Toldens (IJ.) Haligraphia. Peipj. 1603. 8, 

Glen (I. ©.) Verſuch einer Abhandl. ven Abhal⸗ 
tung des eindringenden wilden Waſſers bey Salzbrunnen. 
Halle in Cchwaben, 8. 1778. Auch in Langsdorſs 
praft. Bemert. 2 &t. 1788. i 

Saljgruben. III, 493. 

Heldinger CR) Verzeihniß aller in den Wielizkaer 
Salzwerken einbrechenden Salz» und Ereinarten ; Phuf. 
Arb. — in Wien 1785. ı Jabra. 4. Quart. S. ı. 

Den den Sreinfalzaruben zu Wieliczka und Bechnia 
in Gallizien; ang dem hiſtoriſchen Porteſeuille in Lem⸗ 
pens Magaz. der Bergbauk. 5 Theil, ©. 44 — 71. 

Wieliczta. Sinapius kaufm. Hefte 1780. VI&St 

Salzhecht. VII, 158. 
Der Hecht, ein Handlungsartitel. Hilds H. 3. 790. 


87. 
Vom Salzhechte. Wittenbere. Wechenbl. 5B. S. 9. 
Salzkoten. Ul, 495. 

Anlequng der Siedhaͤuſer, Feuerheerde, Siedpfannen 
und Treckenkammern. Kangsd. Einleitung in die Kennt⸗ 
niß bey Salzwerken. T. s. 

Menz (von) uber die Galiciniſchen Salzkoten. Phyſ. 
Arb. der — in Wien. Jahrg. 2» Quart. S. 56. 

Saljprobierfunft. Hl, 496. 

Aug. Schiffer Salzproben, dadurch man wiffen kann, 
sh ein Salz aut, und wie viel es beffer und geringer, als 
ein anderes Salz fen. Magdeburg 1685. 4. cf te 
bet aud im Kellnerifchen Berg» und Salzwerksbuche. 
Srantf, 1702. 8. 

Beytraͤge zur Salzkunde ans der Schweiz. Erſter Abs 
fhnitt 1784. 95 S. gras- A. D. B. LXXXV. i82. 

Die Salzprebierkunſt; in Canctins erſten Gründen 
der Derg» und Salzwerksk. scter Th, Abtheil. 1788. 
HDD, XCI. 320, 

Salz 


Salza 


Safzquelle. III, 496. 

Aebmanns Tractar von Salzquellen. Lelpz. 1724. 4. 

— das Sadıen alle arme Salzquellen mit Nutzen 
und Ausbeute verfieden tonne, 1721, 5 

Salzquellen (von) in der Grafſchaft Mömpelgard, Se- 
led. Phyf. ver. ı Tb, ©. 369. 

Steuves (H.) Verſuch einer neuen Theorie der Salz⸗ 
quellen und der Galzfellen; aus dem Franz. Bern 
1789. 1708. 8. A. D. B. IVC. i. A.LZ. 1791. 
Zulius, No. 201. 

Salzſaͤure. VII, 158. 

Fabrifatur der Saljfäure, Hilds Handl. Zeit. 1787. 

5m : 


Sal ſiederey. II, 496, 
Anmerkungen und neue Entdecfungen von dem gemeis 


sten Salze und den Salzfiedereyen. Leipziger Sammt. 
11 Th. S. 134. 

Bedmanns Anleitung zur Tedhnologie. Göttingen 
1787. ©. 379. r 


Bergius Pol und Kameralmagaz. 8. ©. ar, 

Beſchreibung ber Wörter und Werkzeuge beym Salz 
fieden, 8. Magdeb. 1720. 

Brawnrings ( WU. )SKunft, Klihenfalz zu bereiten. 
Aus dem Engl. von Fr. W. Heun. 8. Leipzig 1776. 
AD. DB. XXXVII 233, 

Cancrinus erfte Gründe der Salz⸗ und Dergwerks: 
gründe, «0 Theil, zte Abtheilung, welcher die Baljfie- 
betunft und die Anlegung neuer Salzwerke enthält Frantf. 
1789. 8. 210, D. B. XCIV. 497, 

Cancrin (Fr. L.) von einer neuen, mit mehr Holzer: 
fparung eingerichteten Salzſiederey; ift die ıate Abhandl. 
in feinen meijt öton. Schriften. Riga 1786. A. D. B. 
Anh. LIT—LXXXVL 1409. 

Eunradi Anleitung zum Studium der Technologie. 
Reipjig ı 785. Mo. ı2, 

von Dreybaupt, Beantwortung der Frage: warum 
das Salz an vielen Orten tleintornig, fdrmierig, und 
zum Einſalzen der Fiſche untüctig ſey? Mit welchen 
Mitteln man diefem Fehler abheifen, und das Salz in 
teocdenen , aroben und barten Kryftallen, und zu aflen 
Fiſchen, ſelbſt den Heringen, tüchrig erhalten tönne. Hans 
növ. gel. Anz. 1753. &t.67. 104, Zug. ©. 213, 316, 
1754. ©t.50. 

Dundonalds (Gr. v.) Gedanken von der gegenwaͤr⸗ 
tigen Dereitung des Kuchenfalzes, deffen Handel und ben 
Vorſchlaͤgen, das gelottene Kechſalz zu reinigen. Aus 
dem Engl. auf Deutfchland angewendet, ar. 8. Leinzig 
787. Hilds 9.3.1787. S. 260. A. D. B. LXXXII. 


ad. 
von Edlersberg Schreiben über die Bearbeitung des 
Salzſtocks zu Hallein im Salzburgiſchen. Abhandl. ei⸗ 
ner Privatgeſellſch in Böhmen, 4 ®. 1779. 
Erwas vom Kocfalzfieden; Webers nüßliche Wahr 
heiten. Wien 1787. prattiſcher Theil, ©. 131. 
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Foͤrſters (3. €.) Beſchreibung und Gefchichte des 
Halliſchen Salzwerks, mit Rupf. 1793. 8. Sale, 
— allgemeiner Schauplatz. Frantfurt 1619. 

.714. 

Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, s®. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſch. Nuͤrnb. ı785, 
Th. Abth. ı Abichn, 

Bellners (D.) Berg- und Salzwerksbuch. 8. keipj. 
1702. 

Kochſalzſtederey; Webers nuͤtzl. Wahrheiten, prakti⸗ 
ſcher Theil, No. 11. 

Lehmanns (D. J.) ſieben erwieſene Verbeſſerungen 
ber Salzſiedereyen in Ober» Salje. 4. 1720, 

YTagels tabellariiche Ueberſicht der vorzuglichſten Kün« 
fie, 1792. ©, 144. 

Nouvelle Theorie des fources Saldes er du roc fald 
appliquẽs aux falines du Canton de Bern, par Mk, 
Sıruve, 1788. Fol. 

Köffigs Lehrbuch der Technol. 286 ©. 

Salzſieder (der) mit feiner Probe, 1718. 4. 

8. X. A. €. von Str. Unterrigt vom Salzweſen. 
1771, 4 Dosen ing. A. D. B. XIV. ı59, 

Unterfuchung der Urfachen, welche das Kuͤchenſalz nn« 
würtfam machen ıc. Langsdorfs praktifhe Beytr. Leip⸗ 
jig 1790, VIII. 

Bon dem Verfieden der Salgfole zu Montervrot. In 
Langsdorfs praftijchen Bemerkungen, No. 5. 2tes St, 


788. 

Weber (3. A.) Nachricht von der Benugung ber 
Abfalle bey den Ealinen. Newwiedt 1789. 8. 

— (Borre) von det ..... Kopenh. Magaj. 
2B. 4 Th. &. 297. 

544 ¶ C.) merkwuͤrdige und ſehr nuͤtzliche Nach⸗ 
richten von den gegenwaͤrtigen Roten und Salzpfannen 
in England, und wie mit dem wenigſten Feuer und Steine 
kohlen das meilte Salz gemacht wird.— Leipj. 1787. 8. 
24 B. A.D. B. LXXXI ı58. 

Weber die Defen und Pfannen bey Salzwerken, von 
Scheidt und Angermann; im aten Bande der Churbayri⸗ 


fchen Atad, 
Salzſoole. III, 497. 
Verſuche von Salzwaſſer, wenn Pflanzen damit, be⸗ 
goſſen werden. Realzeit. 1786. S. 578. 
Lehmanns Verſiedung gradirter armen Sole zu ver⸗ 
befiern. 4. 1704. c 
Bangsdorf (E. €.) wie die Loͤthigteit der Solen zu⸗ 
nimmt. In den Akten der Erfurter Akad. 1780. 
Ea'jwaage. Il, 498. 
(3.) Beſchreibung einer in Schweden ges 
bräuchlichen Salzwaage Schwed. Abhandl. ster Theil, - 
©. 


191, 
Weibraucbs (IJ. F.) Bemerkung, über bie verſchiede⸗ 
nen Arten, dem Gehalt der Salzſolen zu fhäten, und 


Saggots 


die Mittel, denfelben zu finden, in gr. 8. Gräj 1792. 
A. D.B. LAIL 440, . 
tt a Sal 


Salzw 


Salzwerk. IT, 498. VII, 159. 

Abb. vom Salztyert Julius Kalle zn Meuftadt bey der 
Harzeburg. Hannov. gel. Anz. 1752, S. 1018. 

Da Barros uber die Vertheile von den Salzwerken; 
in den Memoiren der Eiffaboner ökonem. Atadem. T. 1. 
1759. 3) 

Beſchreibung der koͤnigl. Preußiſchen Calzwerfe. In 
den hilter. Deyer. die Preußiihen Staaten betreffend. 
1781.40. ©. ı. . 

Boͤſe (J. Ch) Generalprincipia vom Berg» Hüttens 
Salz - und Ferfiwefen. Kepenh. und Leipz. 1753- 

Beurtheilung und Vorſchlaͤge zur Verbefferung des für 
nigt. Daͤniſchen Salzwerks Walloe in Morwegen. Lange 
darf Samml. praftifcher Bemert. St. ©. ı2, 

Denträge zur Salzkunde aus der Schweiz. Erſter 
Abihn. 1784. 95 S. 8. A. D. B. LXXXV. 182. 

Fr. L. von Canctin Entwurf der Salzwerkskunde. 
Erfter Theil, welcher die Salzprebierfunft, Erdbeſchrei— 
bung der Salzaebirge, und die Brunnenbaufnnft ent: 
bäfr, mit 20 Kupfert. Srantf, 1788. 370 Seit. in 8. 
A. D. B XCı. 3:0, 

Ebend., die Anlage neuer Salzwerke; in feiner Berg⸗ 
und Salzwk 10Th. 3 Abtb. 1789. 

Glenck Beſchreibung des Salzwerks Friedrihshall 
bey Lindenau, im Herzogthum Hildburgshanfen. Sr 
Langsdorfs Sammt. prakt. Bemerk. aD. 1788. 

Des Hrn. von Kallers Bemerkungen über ſchweizeri⸗ 
fhe Salzwerke ze. herausgegeben von K. Chr. Fanasderf. 
Leipz. und Ärantf. 2789. 8. 309 Beiten. 4. D. Dibl. 
LXXXIX. sco. 

Haller (X.) kurzer Auszug einer Befchreibung der 
Salzwerke in dem Amte Aalen, 1765. 8. 11 Bogen. 
A. D B. XI. St.:. ©. 272. 

Heſelmeuer, Hiſtoria ſalis, quod Halae Svevorum 
toquitur, 1731. 

Herwig" (G.) Grundlinien dee Salzwerkkunde, der 
Bera: und Huttenwerte, entworfen fir den angehenden 
Ctantswirch, gr. 8. Brantf. 1797. Neue A. D. B. 
V. 77. 

Heffmanns (Fr.) Belchreibung des Halliihen Sahz⸗ 
werts. 8. 

Hobhndorf, vom Hallifchen Salzweſen; in Drey- 
baupıs Beihreibuna des Saaltreifes. 

Bellners (Dav.) Berg: und Salzwerksbuch, in 8. 
Stantf. 1702. ı Alb. 15B. 

Bangsdorf J. W.) kurze und ariindliche Einfeitung 
zur Kenntniß in Salamwerken, mit noͤthigen mathemati: 
ſchen und phofitalifchen Gründen erläutert, #4 Bogen, 8- 
Kupf. Rrtf. ızrr. ADB. XVE 284 

Bangsdorf (C.C.) Beytraq zur Aufnahme der Salz⸗ 
werkskunde, 1 und :P. Gießen 1775. U. D. Bibl. 
XLIV. 476 

Lang-dorfs (J. W.) ausführlihe Abhandlung von 
Anlegung, Verbeſſerung und zwedmäßiger Verwaltung 
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ber Salzwerke. 2 Theile in 4. Gießen 1781. A. D. 
DB. And. XXXU—Lil. 1285, 

Aangsdorfs (E. Ch.) mechaniſche und hydrodynami⸗ 
ſche Unterſuchungen, nebft vollftanciger Anwendung auf 
das Maſchineuweſen bey Culjwerten. Altenb. 178% 
408.4. A. D. B. Anbh.iiii — LXXXVI. 557. 

CLangsdortis (K. C.) vollſtandige Anleitung zur Salz ⸗ 
werkstunde. Altenb. 1784. 4. A. D. B. XXXVIII. 
209. dir B. 1792. Neue A. D. B. Il. 173. 
Supplemente zur Salzwertstkunde, vorzüglich 
in Audficht auf chemiſche und gesgnoft. Kenntniffe, mit 
Anmert. und Zuſ. von den Herren von Ebarpeniier, 
von Trebea, Voigt, Werner und Wild, mit Kupf, 
4. Altenb. ı 792, . 

Nachrichten von den Salzwerten zu Neichenthal und 
Frauenſtein in Oberbatern ; Beckmanns Beyit. jur Del. 
und Techn. 5. Te. 2. j 

Nachricht von Erd wung des Gerabrenner Salzwerks, 
ven K. E. Langsderf; ın deſſen Eamıml. prakt. Bemerk. 
Sit. S. 163. Felt. B. No s. 9. 

Machrichten Ceinige) von dem uralten Luneburgiſchen 
Salzwerie. Leipz. Summit 8 Theil. S. 259. 

Köster (©. Fr.) naturhiſtoriſche und technologiſche 
Nachrichten von der Saline ju Qulz ubıingen 
1788. 8. 

Salzwerk zu Sülbeck und Salz der Helden. In Ders 
neullis Saumu. E. Reiten. VB, 

Weber D. A.) Beſchreidung der aroßen Saline bey 
Omunden, und einige Gedanken uber andere Salinen. 
Tübingen, 3. A. D. B. LXXXIX. 454. 

Beytrag zur Verbeſſerung der Salzwerke für Satzkun⸗ 
dige und Cameraliſten, von J. W. €. Trampel. Erſtes 
Heft. Mit einem Kupfer. Goͤttingen 1793. 8. 63 ©, 
Neue A. D.B. !I. 98. 

Ben den Salzwerten in Hochburgund; in Langsdorfs 
Samml. 2St. 

Bon den Salzwerken in Lethtingen; in Langsderfs 
Samml. 2&t. 1758. 

Bon den Salziwerten zu Salins ; in Langsd. Samml. 
a Cru. 

Ziglers Nachricht von den Ealzwerken im Herzogth. 
Magdeburg; Beckmanns Drper. zur Deion. und Techno⸗ 


logie, + Dand. 


Meber (I, A.) Belchreidung ber großen Saline bey 
Gmunden in Oberöfterreih. Tuͤb. 1789. 8, 
Saͤmiſchaerber. IH, 499, 

— phyſiſch⸗ techne logiſches Handbuch. = Theil, 


Rötigs Lehrbuch der Technologie, » Abth. Mo, s. 
Beckmanns Anleit, zur Technol. Götting, 1787. 


©. 254. 
Jungs Lehrbuch der Fabrifwiffenfchaft. Muͤrnb.1785. 
Th. K. ı Abt. Hptſt. No. 4. 
Sammtmacher. Ill, 505. VII, 160. 
DBergius news PoL-und Kameralmag- 5 Bd. S. 49. 


Jacobs⸗ 


Sand 


— Schauplatz der Zeugmanufakturrn, ater 
nd, ı 10, . 

von Jufti Abhandl. von Manufakturen und Fabriken. 
ater Theil. 
„ Rofligs Lehrbuh, ©. 152. 

Sprengels Handw. ıgter Theil. 

Meigels Hauptflände, ©. 569. 

Sand. Il, 506. VII, 163, 

Brenner, Berbefferung ſumpfichter Gegenden durch 
den Sand. Abhandl. der Schwed. Akad. XIL S. 211, 

Hill, von einer befondern Art von Sande, fo an den 
Ufern von Minorca gefunden wird. Hamb. DMagajin, 
XII.B. 2 St. ©. 143. IV. Verſuch. ” 

Bespold vom Sande, deſſen Natur und Feuchtigkeit. 
Deton. Nahr. 20 Th. p-576. und in den Abhandlun: 
gen mertiwürdiger Grundſatze und Erfahrungen, 1784. 

Natürliche Gefhichte des Sandes. Neue Samml. 
zur Natur» und Kunftgefchichte, 37ſter Theil, 1732. 
Ro: ı. 39. i 

von Schefler vom Urfprunge des Sandes, Ebend. 
n&t Mo.ıt, 

%. E. Waldr vom Urfprunge des Sandes. Naturf. 
St. p.156. - 

Wolrmann über den Sand. Lichtenb. Götting. Mas 
gaz. a Jahrg. 2 St. p. 49. 

Sanderz. IM, 507. 

Rom Sanders und Bergbau in fandigen Gegenden. 

Frantiche Samml. ı Th. &. 293. 
Sanduhr. IH, 510, 

Bifchofs phyſiſch⸗ technol. Handbuch; Th. &.209. 

De la HSite neue Erfindung von Sanduhren, welche 
aufden Meilen zur See ſehr vortheilhaft- zu gebrauchen ; 
im Hanıt. Magaz. Tom. 23. p. 109. 

Sanduhr. Huserleiene Sammi. = Th. S.52. 

Nuva fkcienza di Horologja Polvere di Arcangelo 
Maria Radi, Roma 1655. 4. 

Sanduhrmacher. II, 510. 
Bergius neues Pol. und Kameralmag. 5B. ©, 116, 
Weigels Hauptſtande, ©. 405. 
Sänfte. I, sıı.. VIM, 166. 

Zur Geſchichte der Saͤnſten in Nurnberg. Journal 

von und fuͤr Franken »790. V. 8. Siehe auch Porte— 


Chaiſe. 
Sardellen. VII, 168. 
Hilds Handl. Zeit. 1784. ©. 345. 
Sattel III, 5u7. VII, 170, 
Beckmanns Geſch. der Ef. 38. Er. r. 
Satteln. 

Srae-Ker gruͤndliche Anweiſung zum Satteln und 

Packen, daß tein Pferd gedrüdt werde, Berlin 1791. 


sD. 8. 
Sattler. II, 518. 
Bergius neues Pol, and Kameralmag. 5B. ©. 118. 


— 
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Bifchofs phyſiſch / technol. Handbuch, Th. ©. 71. 

Sattlerhandwerk (das) befchrieben von Sarfault im 
XIV, Tom, der Defcriptions des Arts et metiers, über: 
ſetzt im 18. ©, des Schaupl. der Künfte und Handwerker, 
von Halle 1790. 

Barzonii allgem. Schaupl. Frantf. 1619. S. 484. 

— Werkſtaͤtte der heutigen Künfte, ster Band, 
1705. 

Sprengels Handiwerfe und Künfte, XIII. 

Seneral» Privileginm und Güldebrief des Sattlerge⸗ 


werts im Königreich Preaßen, Litthauiſchen Departes - 


ments, infonderheit der Stadt Tilfie, d. d. 25. Jul. 


1752. vid. Nov. Corp, Conft, Marsch, Tom, ı. p. 
ı 159. 
Satumit, VII, 173. 

Monnet über den Sarurnir. Erells Annalen 1786. 
aD. 10 0t. No.4. - 
Satz. VII 173. i 

Rirnbergers (S. Dh.) Kunft des reinen Satzes. 
B. Dd.— 1—3 Theil, 4. Berlin 1774. A. 
D,D. Ant. XXXII— LU, ı514. 

Schubart (5.8.) Baßſchluͤſſet, das ift: Anleitung 
für die Anfanger und Liebhaber der Setzkunſt. Regensb. 
1786. zı Bogen, 8. A.D.D. LXXV. 460, 
Sauerkleeſalz. VH, 174. 

Savary diſſ. de Sale eſſent. Acerofella, Argent, 
1773. 

Scheele über die wahre Natur des Sauerkleeſalzes; 
Crells em. Annal. 1785. 2 St. No. 3. 

Sauerteig. III, 522. 

Sauerteige (wem) wie man ihn bekommen fünne, 
* dawon abgekommen. Leipz. Samml. 10 Th. 
—— * 

Siorters Methede: den Sauerteig zum Brauen, 
Backen und Branntweinbrennen zuzurichten. Crells 


neues chem. Archiv, SD. 1786. ©.65. 


Ungariſchen (vom) Sauerteig zum Brodthacken. 
Breßi. oͤten. Samml. 2 Th. ©. 363. 

Verfertigung (von) des Sauerteigs; Samml. Ofen. 
Anmert. P.47- _ 

Wie Sauerteig, wenn man'ganz davon gekommen, zu 
präpariten, Sannöv. gel. Anz. 1794. ©t.33. 34. 

Saugwerk. Il, 523, 

* Anmerkungen über die Saugwerke. Satuml. neuer 
Abhandl. Nürnberg 1775. Bu 

Boͤſe (Jobſt) Anweifung und Zeichnung, wie eine 
Sauapumpe von Blech zu verfersigen 2771. 8. A. D. 
B. XXl. 224. . ee 

Baritens Abhandlung vom Saugwerk; in den Abh. 
der Bayriſchen Akad. 7 Band, 1773. 


Langsdorfs (I. W) praftifhe Bernerfungen Über 


vereinigte Saug» und Druckwerke. Defien Samml. 
2 St. 1788, Re, IV, 


tt 3 Stepling 


* 
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Stepling Belhreibung einer Saugmaſchine. Ab: 
handl. einer Privatgeſellſchaft in Böhmen, zter Theil, 
1777 j 

Eäufen. II, 524. M. f. Ordnung. 

Traitt de l’Architefture ou pruportion ‚des trois or- 
' dres Grews par I, Antoine, Trever. 1768. Fol, 

Cours d’Architefture p, Dariler, Die neuejte Aus: 
gabe. Paris 1750, von Mariette. 

Euler (L.) de Altitudine columnarum fab proprio 
— corruentium, Acta acad. lc, Perrop. ı778. 

ars ll. pag. 163. * 

— Determinatio onerain, quae columnae geftare 
valent, Adtaacad. Petrop. 1778, P. I pag. ı2ı. 

— Examen infignis paradoxi ia ıbeoria columna- 
rum occurrentis, Ic. pag 146. 

Äraft (G. W.) »pecimen emendarionis theoriae 
ordin, architedonicorum. In dem Xi. B. der Schrif: 
ten der Petersb. At. ©. 2885 auch im Hamb. Magaz, 
VIII.B. 6St. 5 Art. 

Nouveau Traite d’architedure, contenant les cinq 
ordres fuivant les quatres aureurs les plus approwvez 
Vignole, Palladio, Philibert de Lorme et Scamoz- 
ei. Par le Sieur P, Nariovelle, Paris 1729. _ Imp. 
Fol, u 

Ordonnance de eing efpeces de colonnes felon la 
methode des Anciens, par Perrault, à Par. 1633. Fol. 

Ueber den Urſprung und die Bedeutung des Worts: 
Saͤulenordnung. Aus Weinligs 30 Briefe über Rom; 
in Huths Magazin der bürgerl. Bautunſt, 1 Th, ı ®. 
73 &eit, 

Unterricht zur Aufreißung der fünf Säulenordnungen 
nad) dem zwoͤiftheilichen Modul etc. mit XXI, Kupfertafeln. 
Herausgegeben von Lutas Voch, 1778. ins. 7 Bogen. 
A. D. B. XLI. 202, — 

Saͤulenſtellung. III, 523. 

Lode (Sam, ) die Verbindung und Ueberelnanderſtel⸗ 
fung der Säulen, 60 Kupfertafeln. Dresden 1784. 
Sol. A. D. B. LAX. 138. 

Schachſpiel. II, 539, 

Anweiſung zum Schachipiel, daraus man felbft alle 
Vortheile und Handgriffe ohne Anjührung erlernen Fann. 
1740, 8. 

Calabrois (G. ©.) das Schach und die Schadhfpiel: 
geheimniſſe des Arabers Philipp Stama, verbefiert und 
umgearbeitet von Moſes Hirſchel, 3 Theile, mit K. gr. 8. 
Breslau 1784. 

Pbilidvor (A. D.) Anweifung zum Schachſpiel, aus 
dem Franj. von ©. €. Ewald, gr. 8, Gotha 1779. 
A. D. B. XLIV. ss. 

Kunſt (die) im Schachſpiel ein Meiſter zu werden, 
von A. D. Pbilidor. Strasburg 1771. 8. 

Theoretifch -praftifcher Unterricht im Schachſpiel, von 
einer Gefellihaft von Liebhabern; aus dem Franzoͤſiſchen, 
* den 100 Spielen des Philipp Stama, 8. Berlin 
1780, 


Schaf 


Leber das Schachſpiel, deffen Nutzen, Gebrauch und 
Mißbrauch, von Mofes Hirſchel. Kauſch freymuthige 
Unterbaltungen, 2 B. 1791. N, 5. 


Schacht. IM, 539. 

‚Berechnung der Förderungsichne bey Abfinfung eines 
Zieh: und Fahrſchachtes von fechs Fahrten. Kempens 
Magazin der Pergbankunft, 2 Tb. 106 ©. 

Maͤllers Dentrag zur Zimmerung, in Lempens Mas 
gazin, 9 Theil, IX. 

Obngefahre Koftenberechnung des Abfinkens eines Zieh⸗ 
und Fahrſchachtes von 6 Fahrten, oder 20 Lachter Tiefe ıc, 
In Lempens Magazin der Bergbauf. 2 B. ©. ı 13. 

Scheid (J.%. €.) von dem unterirdifchen Bau bey 
Derawerten, beionders von einer dauerhaften dacht 
jimmerung. In dem zten B. ber Abb, der Baperifchen 
Alademie, 1775. 


Schachtelmacher. II, 542. 
Garzonii allgem. Schauplatz. Frkf 1619. S. 581. 
Weigels Hauptſtaͤnde, ©. 457. 


Schachtgeſtaͤnge. III, 543.* 
Schwabs ( X.) Unterfuchung von der rechten und vor 
theilhaften Stellufig des Schachtgeftänges in den Gruben. 
Schwed. Abb. ı3 Theil, ©. 95. 


Schaf. Schäfer, Schaͤferey. Schafzucht. 
VII, 183. 

Aufmunterung zu mehrerer Schafzucht, nebft einer An⸗ 
jeige von einer leichten nnd fichern Art des ſo nöthinen 
Schafzeihnens. In den prakt. Beyträgen für Freunde 
der Defonomie. Leipzig 1790, 

Ausjug aus Haſtfers Schafzucht. Kannöv. nügliche 
Samml 1755. ©t. 7. 8. 

Berechnung einer englifhen Schaͤferey. Annalen ber 
Defonomie, ı Heft. 1787. Leipzig. ©. 57. Berechnung 
einer deutfchen. I. c. S. 65. 

Beytrag zur Kenntnis ber fpanifihen Schafzucht. 
Hilos N. 3. 1785. 339. 

Elauer (ZPh.) patriotifher Vorſchlag für die Vers 
mebhrung und Unterhaltung der Churpfäß. Schäfereyen. 
Manbeim 1786. 8.44 S. A.D.B. LxXXVIII. 185. 

Daubenton Katechismus der Schafzucht; uͤberſetzt 
von Wichmann, Leipzig und Deffau 1784. A.D.D. 


LXI!. 598. 
Ellis (W.) won der Schafzucht. Schreb. Samml. 
43h. ©. 20, 12 Th. 241. 13 Th.1. 24 Th. 241. 


ı5 Ih. 3. 16 Th. 242. 

Erfehrungsmäßiger Unterricht, wie bie Schafe durch 
gute Pflege zur volltommenjten Art gebracht und bey jols 
cher erhalten werden koͤnnen. Wien 1779.8. A. D. BD. 
XLVI. 581, 

Geutebeäds (E. %.) Unterricht von Schafen und 
Schafereyen. ı Theil, Leipzig. ar 1767, A. D. B. 
xl, ©t. 1. ©, 345. 

v. Bar⸗ 
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v. Barrach (Graf) die Schafzucht nach ey 
und Erfahrung. Wien 1786. 10 B. ins, AD. 
LAXIXN. 255. 

Haftfers (Fr. W.) Golbgrube in Verbefferung F 
Schafzucht. Bern 1767. 44 B. 1K. A. D. B. X 
St.2. ©. 342. 

Ebendeſſ. ausführlicher Unterricht von der Zucht und 
Wartung der Schafe, 8. Leisiig 1785. U. D. Dibl. 
LXXVI, sgo, 

Nachricht von dem Erfolge der Verfeinerung der Schaͤ⸗ 
ferey bey dem Haushalte zu Lu in den erften fieben 
Jahren von 1785 — 17905 Neues Hanniv. Magazin, 
1791. 56 ©t. 

Schäfer (der redliche), oder umftandliche Beſchreibung 
einer Echäferey, von Hirſch. Anſpach, 1704. A. D. 
Bibl. VI. ©t.2. ©. 299. ' 

Schaͤferey (die) dfonemifch betrachtet. 
A. D 2. LXI, 594. 

Sun Schaͤfereyen und Schafen. Götting. gel. Anz, 
1733. 6 St. „ Hanniv. ael. Anj.1733. 10 Et. 

Schäferegen, wie fie ı) nüglih, 2) den Communen 
ſchaͤdlich ſind. Sournal von und für Deutfchland, ı 790, 
6 St. ©. 503. 

E chafzucht (von der) in der Herrfchaft Hoyerswerda in 
ber Laußnitz. Schrebers Samml. ı Th. S. 113. 

Sendfchreiben an einen Freund über den erbichteten 
Unterfchied der Hein: und Schmierſchafe. Hannoͤv. nüpl. 
@amml. 1757. Er, 60. 

Steebs (J. H.) fte atswirthſchaftliche Betrachtungen 
über Schaͤferey, Horndiehzucht und Ackerbau, 8. Tuͤb in⸗ 
gen 1784. 1. c. LXIII. 295. 

Struns (Fr.) freymuͤthige Briefe über bie eg 
in Böhmen und Deftreih. Wien 1788.8. A. D. B 


XC. syo. 
Seumpf ( 5.) Verſuch einer pragmatifchen Gefchichte 


der EC häfereven in Spanien. Leipzig 1783. 8. 156 ©. 
A. D. DB. LXXVI. 579. 

Unterricht von der vortheilhafteſten Schafcultur. Nah 
ben Lehrſahzen der ee zu Mercopail, 8. Ulm, 
1776. 109. A. D. B. XXX ©. 624. 

Unterricht für die Schäfer, oder Leitung jur wahren 
Kenntniß einer ähten und gruͤndlichen Behanbiung des 
E chafviehes. Wien 178%. 8. 48 S. Ale. D. Bibl. 
ELXXVII 285. 

Wenzel (J. P) Abfandhung von der Schafzucht. 


Ulm, 1783. 


Bien 1270. 2. A. D. B. XNN, 265. 
Wichmanne Schafiatehiemus nad) D.:.benton, mit 
Kupf. ar. 8. Deſſau 788. 


Wiegand (5.) Handbüchlein zum Unterricht für die 


äfterreichifchen Schafr.eifter, 8. Wien 1783. (1175. 
5 Bogen. A. D. Bibl. XXXV. ©. 610.) 1783. le, 
Ixıt. 540, 


Moungs Uitheil uͤber d'Aubentons Unterricht für 
Schäfer. Annalm dir Oelonomie. ı Heſt. Leipzig, 
2787. ©. 45. 
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Unterricht von der beſten und durch die Erfahrung ger 
prüften Art, die Schafe zu ſcheeren, und wie die Wolle 
in den Händen bes Landmanns zu behandeln jey. Schres 
ders Samml. ı1 Th. 144 ©. 

Schanze. III, 548. 

Abhandlung Cturze und deutliche) von der Cenſtruction 
der jego gebräuchlichen Arten von v Redouten 
n.f.w. 8, Berlin 748.42. ı 

Müller (Lub.) Verſuch fiber die — 


auf Winterpoſtirungen; mit 15 Kupfern. 3. Potsdam, 
782. Gotha 1792, 
Scharlachbeeren. II, 549. VII, 184. 


v. Bernitz (M. B.); in Eph. medico - phyf. nat. 
euriof. Annus III, Obf, 104, p. 143. * 

(Eyer des Coceas ilicis.) Hilds Handl. Zeit. 1784. 

.315. 

Voglers (3.9 > Berfuche mit den Schatlachberren, 
in Abſicht ihres — in ber Faͤrbekunſt, 8. Wezlar 
1790. Bilds H. 3.1790. ©. 261. 


Scharlachfaͤrberey. I, 349. VII, 185. 

Beytrag zur Farberey des Scharlachrochs auf Wolle, 
Silos H. 3. 1785. 419, 

Scharffs (J. 9.) Rezepte über.verfehiedene Gattun⸗ 
gen, von Farben. CErſtes Stuͤck, welches die Faͤrbatt des 
Schar lachs und einiger andern Cochenillfarben enthaͤlt. 
Göttingen 1786. 34 Bogen. A. D. Bibl. LXXXVIII. 
a &tr. ı82, 

Gmelin vom Gebrauch der Salpeterfäure zum Schar⸗ 
lachfarben ftatt der Zirmauft: sung. Im sten Bande der 
Commentarien der Göttinger Sec. 

Von des Herrn Gmelins Abhandfung, ſich bey der 
Scharlachfaͤrberey anſtatt der Zinnauffiiung des Scheide: - 
waſſers zu bedienen. Hilds H. 3. 1787. ©. 37. 


Schatten. Il, 550. VII, 186, 

v. Gleichen (aenannt Nusworm) von den Farben 
dee Schattens; in den Acten der Erfurter Alademie. 4. 
1780, 

Ben Chatten der Körper; Phyſ. Abh. der Parifer 
Atad., derfeßt von Cteinwehr, 7 B. ©. 254. 

Wiſſenſchaften des Schattens * zum Zeichnen und 
Malen unentbehrlich), oder — Schattirkunſt. 
Nuͤrnb. 759. 13 B. 10 B. K. med. 8. 


Schattenriß. MI, 552. VII 186. 

Anweifung zum Silheuettenzeichnen und der Kunſt, 
fie zu verfüngen; nebft einer Einleitnng von ihrem php: 
fiegnemiihen Nutzen. Romhild und Leipzig. 1779: 8, 
96 Seiten. 

Ausführliche Abhandlung Über die Silhouetten und 
deren Zeichnung, Berjäns aungg Verzierung und Berviel« 
fältigung: Von dem Verf. des phyſtognomiſchen Kabi⸗ 
nets. — 11 — Frankfurt und Leipzig, 1780, 
A. D. B. XLI I, 90, 


Schauan- 
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Schauanſtalten. III. 553. 
Ehurhannöverifhe Verordnung wegen des Linnenleggen 

gu Luchow, Bergen und Wuͤſtrow. Hannover, 1790, 
Hilds-2. 3. 1790. ©. 181 f9. 

Schaugeſetz für die Tuchmacher in Cotbus v. J. 1776. 
Hilds N. 3. 1785. S. 318. 

Von den Churbraunſchweig⸗ Lüneburgifhen Schauan: 
falten oder Linnenleggen, von 3. & ©, R, in M. 
Silds 9.3. 1790. ©, 225, 

l Schaumfeife. VII, 192. 

Holmbergs (M.) Beichreibung der weißen rußifchen 
Scaumfeife. Neue Schwed. Abb. 9. D. Hilds H. 3. 
1790. ©. 36. : 

Schauplatz. IT, 558. 

Vorſchlag zu einem Comoͤdienhauſe vom Hrn. Cocbim, 
In des Hrn. Abts Aaugier Anmerkungen über die Baus 
Funft. Leipz. 2768. A. D. DB, XI, ©t. 1. ©, 291. 

Scheerenſchmid. 1, 564. 

Bon Scheerſchmieden. Barzonii Allgem. Schauplatz. 
Frankfurt 619. ©. 358. - 

Scheibeninſtrument. UI, 568. VII, 195. 
 Yöfchels (C. C.) kurze Befchreibung eines neuen 
Mintel: oder Scheibinftruments, welches bey großer fans 
besvermeflung die größte Genauigkeit leiſtet. Mit einem 
Kupf.8. Augsburg 1794. y 
‚ Keupolds Theatrum srithm. S. 189 u f. f. 

Unterricht Causführlicher) zur Feldmeſſungskunſt, oder 
Eceibenmeffuna,zc. 8. Langenf. 1766. 1458.34 B. K. 

Vochs (L.) Beſchreibung eines Scheibeninftruments, 
die Lage der Oerter bey einem Situationsplan geſchwin 
der und richtiger als durch Husfchreiten zu-beftimmen ; 
mit 4 K. Aussb. 1778. ss®&. A. D. B. L. 225. 

Scheidekunſt. II, 569. 

Bon dem eigentlihen Begriffe des Wortes Chemie, 
ihrer. Art, Umfang und Nusen. In den Abb. der War: 
fchauer Geſellſchaft, DB. ı&t. No, 2 und 6. 

Ron der Unterfchiedlichkeit der Chemie. Braunſch. 1765. 

Borichii (Olai ) de ortu et progreilu chemiae Diff, 
Haffniae 1668. 4. 

P. 2. Rouffenu Vertheidigungerede der Chymie wider 
die Vorurtheile unferer Zeiten. Ingolſtadt 1774. 

Wiegleb ( J. Chr.) Gefchichte des Wachsthums und 
der Erfindungen in der Chemie. 1B. ı und 2 Th. Ber: 
lin 1790. 8. 25. S. A. D. B. IC, ı62, 

u 

Baumer (1. W.) Bibliocheca chemica, 8, Giffse, 
1732. pgg. 116, 

Borem (P.) Bibliotheca chymica [. Catalogus Libr. 
etc, Paris. 1654..12. Heidelberg 1656; ı2, 

Suchs (D, ©. F.) I einer Weberfiht der chymi⸗ 
ſchen Litteratur und ihrek Branfchen. Altenb. 1785. 8. 
148 Seiten. 

Rothſcholzens (Fr.) Bibliotheca chemica, 1 —4tes 
Stuͤck. Muͤrnb. und Altdorf 1725 —28,8. 


MWiegleb.. Berlin 1782. 


Scheider 
m ** Ge" a 

James (R.) Medieinal Di&ionaire. : London 1745. 
et ı745. Fol, Voll, 3. c. f. Franzefilhes unter dem 
Titel: Dittionaire de Medecine, de Chirurgie, de 
Chimie, de Botanique, d’Anatomie ete. Rewu corrige 
er augment€ par Mfr. Jul. Buſſon tar, 1746, F. VL 

. Maquers Di@lionaire de Chymie, cuntenant la theo- 
rie et Ja pratique de ceite fcence, fon application 
a la Phyſie ete. à Paris 1746.8. 2 Bände. Daniſch. 
Kepenh. 1771 — 72. EN mit vielen Anmerkungen 
vermehrt von Pörne ter dem Titel: Allgemeine Des 
griffe der Chymie. 3 Theile. A. D. B. X B. 2 ©t, 

.22. Anh. IX, & 292. Engliſch, von Reier, 
ond. 1777. 8.3 Bände, Dict de Chymie. To. J. Par. 
1778.14. et ſ. p. Diefes deutſchv. Leonbardi, Leipz. gr. 8. 
1781. 4Tände A.D. B. LLas3. LIV.447. LVL 
150, te Aufl. 1788, 

Müller von Aöwenflein Lexicon galenico- chymi- 
co -pharmaceutıcum; oder gründliche Errlärung 18000 
medicinifcher Namen. Frantf. 1651, Fo 

Scherers (J. A.) Verſuch einer neuen Nomenclatur 
fiir deutſche Chymiſten, ar. 8. Wien 1792. 

Schuſters (D. ©.) medieciniſch⸗chymiſches Lericon. 
Chemniß 1755. 626 ©, 

Verſuch einer franzofifch »fateiniich » deutfchen Nomen: 
clatur der neuen franz. Chemie. Mach dem Franz des 
Hrn. Sage, frey bearbeitet, und verm. von dem deutfchen 
Herausgeber, ar, 8. Leipzig 1792. 

* * * 

Anledning til Föreläffningar öfver Chemicus be- 
[kaflenher erc, af T. Bergmann. Stockh. 1779. 

Deutſch, Bergmanns Anleitung zu Worlefungen über 
die Befchaffenheit und Nuten der Chemie. Stedholm 
und Leipzig 4779. 8. 6 Bogen. 

H. Boerhaave Elementa chemiae. L. B, 1732. 2B. 
Deutſch, Hannover; ate Auflage, mit Anmerkungen ven 
A.D. B. LIV. 118. 

N. ie Feubre Cours de Chymie. Par, 1660. 1751. 

I. Kuntel von Löwenftein chymiſche Anmerkungen, 
Wittb. 1677. 8. Vohftändiges Laboratorium chymi- 
cum, ate Aufl. Berlin 1767.0cG 

D. 9. Ladolfs volltäntige und gründliche Einlei⸗ 
tung in die Chumie. Erfurt 1732.8. 

De Machy Inftitations de Chymie, Paris, 1766. 
2 Bogen, 12. , 

Macquer Elemens de Chymie theorique, Paris, 
1749. — pratique, 1750, ‚ 

Macquer Anfangsaründe der theoretifchen und prafti- 
schen Chymie. Leipzig 1752. 8. 

N. Lemery Cours de Chymie. Par, 1675, — 1756, 
Deutfh, Dresden, 1726. 1734. ste Aufl, 1754. ver 
mehrt von F'mmermann. 

I. H. Pfingſten Bibliethef ausländiicher Chymiſten. 
ı Dand. Nuͤrnb. 1781. 4 Bände A. D. B. Anh. 
XXXVII—LII. ©. 515. 


A. Ruͤ⸗ 
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A. Ruͤdiger Anleitung zur Chymie. Lpz. 1756. 8, 

2.5. D. Suckows Entwurf einer phyſiſchen Scheide⸗ 
kunſt, mit K. Frontjurt und Leipzig, 1769. A. D. B. 
Kill. 429, 

H. V. Sudow vom Nugen der Chemie um Behuf 
des bürgerlichen Lebens und der Oetonomie. 
1775. 8. 

R. A, Pogel Inftitetiones chemiae, Gott, 1755. 
2757. 1762. 1774. Deutſch, Lehrſaͤtze der Chemie, 
überfegt und mit Anmerfungen verjehen von Wiegleb. 
Weimar ı775. 424 D. 8. 

C. E. Weigel der Einfluß chemiſcher Kenntniffe in die 
Detonomie. Greiſsw 1774. 23 S. 

Ebendeſſ. Grundriß der reinen und angewandten Che: 
mie. 1777. 2 B. k. A.DDXXVL©.3 u. 322. 

C. 3. Wenzel Einleitung zur hoͤhern Chemie, ı Theil. 
Reipjig 1773.8. ADD. KXV. 147 

I. €. Wiegleb Handbuch der allgemeinen Chymie. 
Berlin 1781, 28.8 A.D.DB LIN, 33. LXI. ı77. 

Scheidewaſſer. Il, 573, 

Werweis, daß die rothen Dämpfe der Salpeterſaͤure, 
sticht von ganzen brennbaren, fondern vom reinen Feuers 
weſen berzuleiten; im Almanah für Echeiderunftier, 
173%. P- 33. 

Cornette Kber eine eifenartige Saͤure durch die Deſtil⸗ 
fation des Salpetergeiſtes mit jerftoßenen glübenden Koh: 
len; in den Mem. de l'academ. a Paris 1779. p. 479. 
Erells hom. Annalen, > D. p. 46. 

J E. B. Baſſe chemiſche Verſuche über das Verhalten 
Ber rauchenden Salpeterſaute gegen bie ferten und ätheris 
ſchen Dele, als auch flugigen Balfamen; in Crells chym. 
Entdeck 9 Th pP. 38- 

Hellot Gunjetites far Ja cauleur rouege des va- 
Feurs de lelprit de Nitre er de l’eau forte, Academ. 
Reg. Parif. 173%. Mm. p. 32. 

v. LKöwenftein de commodo ‚methodo aquam for- 


tem diftillandi. Eph. Nat, Cor. Dec, IIl. an, i, p. 291, . 


Erells chym. Archiv. ı BD. p. 168. 

Weber die in der aus dem Schwefel entwidelten Bis 
triolſaͤure enthaltene Salpeterjaute; in Erells chym. An 
nalen, 1 ®. p. 268. 

Weigel vom grünen &ceidemaffer; in deſſen chem. 
mineral. Abhandt. » Th. No. tı. 


E djeibemafferbrenneren. III, 573. VII, 196. 


Dereitung der perfchiedenen im Handel gangbaren Arten 
Scheidewaſſer in den Fabriken. Hilds 9. 3.784. 529. 
Demahıy Kunſt, Scheidewaſſer zu brennen, enthält 
der XL ©. der Deſcupt. des arts er metiers, 4 
Deftillatien des Salzgeiftes und Scheibewaflers in 
Amfterdam. In Serbers Nachrichten von chemiſchen 
Fabriten. Halberſtadt 1793. P 
Fabritatur der Salpeterfäure. Wildes H. 3. #787. 


®. 44. 
Sungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, ı Th. ı El. 


3 Abſchn. 
Technol. Litteratut zu Jacobsſ. Woͤrterb. 


Lautern, pP. 3 


s 
Skhieferb 


Roͤßigs Lehrbuch der Technologie, &, 276. 

Sımons Kunft Salpeter zu fieden und Scheldewaſſer 
zu brennen Dresden 1776, 

I. 4, Weber Beſchreibung einiger Methoden, das 
Scheidewaſſer zu bereiten;. in dejfen Magazin, ı Theif, 
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. 300, 

Koͤnigl. Preußifhe Vererdnung wegen Einkeingung 
aller fremden Virriolöte.und Scheidewagler. Berlin 1784, 
Hilos 9.3. ı785. ©. 20, 


Scheidung durch Guß und Fluß. II, 576, 
VII, 199. 

Beringoccio Pyrorh. Lib, IV, c.6, Kobneis Bei 
richt von Bergwerien, & 146. Ellers phyeſikal. chem, 
Abhandl. 1. &.ı. Cramers Elementa art ducim. II, 
pioc, 54. Bergmanns zu Edyeffers chym. Vorlefuns 
gen, $. 237. 

Glaubecs Profperitas Germanise, 1— VI, Theil, 
Amfter-am 165661. 8. im sten Theile. 

Schellenmacher. IH, 577. VII, a01, 

Weigels Hauptſtaͤnde, ©. 341. 


Echelten der Handwerfer, VIL, 201. 
Beyer (&.) de conviciis opificum,4. lenae 1689. 
Scheune. I, 580. 

Vom Vorzug der bölernen vor dem Reimternen im 
Scheunen, auten Panfen, Maffertrögen und Schwellen⸗ 

lagen, in Beton. Bedenten, Tom. I. p. 379. 
Schicht. All, 580. 

Tabellen über die Bezahlung der Schichten Hey dem 

Saͤchſ. Bergbau; in Röblers Bergm. Kalender. 1791. 
. Schiefer, 111, 583. 

5%. Gotter Saupel von der Miihung der Mannsfeldis 
ſchen Kupferichiefer, deren Bearbritung und Ausbringen. 
Hamb. Magazin, 9 D. p. 563. ebenfalls in den Verfu- 
chen aus dem Reiche der Matur, ı Tb No. 7. j 

P. A. Gadd über die Sc;ieferaänge in Finnland und 
dem in jelbigen brechenden Dachſchiefer. Meue Abhandl. 
der Schmed, Atad. ı Theil, p, 280. und in Erells chym. 
Entded. 8 Tb. p. 207. 

S. ©. Hermelin von den Eigenfhaften des Dad 
fehiefers, und wie er gebrochen wird. Ebend. 33. Band, 

.269.€ & Meiftens alles aus dem Bondaroy. 

Malmſiroͤm vom Alaunichieſerbruche zu Andrarum 
in Schonen; in Phyſiographiſka Handling. ı Band, 
ı &tikf, p. 38. 

Nutsen des Schiefers. Gazette ſalutaite, 1772. N. 6, 
Berlin, Samml, 4B p. 583- _ 

Veber die Entftehungsart des Schiefers. Mineralog. 
Beluſt. 1 Band, p 63. 

Echieferbrecher. VI, 204. 

DBergius neues Pol. und Kameralmag. s®, ©. 127. 

Fougeraux de Bondaroy L’art de tirer des Carrie- 
res, la pierre d’Arduile, de la fondre eı de la tailler. 
à Paris 1762, Fol. Ueberſetzt: Kunſt, Schiefer aus 

un j ben 
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den Steinbrüchen zu btechen u. ſ ſ im Schaupletz dir 
Kuͤnſte und Handw. 2 Band, p. 369. 
Shieferdeder. II, 586. VII, 205. - 
Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theik, 


171, 
Nagels tabellariſche Ueberficht der vorzuͤglichſten Kuͤn⸗ 
fie, 1792. ©. 157. j 
Sprengels Handwverke und Künfte, IX. 
Schießen. II, 500. VII, 207. 
U. B. Erzählung, von den. Arten im Bergwerke zu 
ſchießen, beſonders, wie foldes auf dem Zinnwalde mit 


Schwaͤrmern verrichtet wird ; in Zintens Reipj. Sammil. - 


vr Dand, p. 1405 Cahwörs Maſchinen des Harzes. 
23. 
Schießgewehr. III, 590. VII, 207. 

Recueil de pieces fur un nouveau Fufil, parte Char, 
d’Arcy, av. Fig. 8. Paris 1777. 

Confiderations far ja Reforme des Armes , jugée 
au Confeit de Guerre, allembl& à l’Hötel des Invali- 
des. 6. Par, 1777. 

Effe für le Fufil, ow Detail de la fabrication des 
Cavons, de leur protee, longueur, calibre er char- 
ge, et Kegles pour bien tirer, 8. Paris 1781. 

von Broeben Bemerkungen über das kleine Schieß ⸗ 
geweht; im sten Bande der Kriegsbibl. 

Leitres für unearme ä fen, neuvellement inventẽe; 
ou l’on apprecie & leur jufte valear er le feu de la 
Moufqueterie et les imitareurs du Roi de Pruſſe, 8, 


af 1780, 
eut mann Nachricht vom gezogenen Büchfen, mit K. 
Petersburg 1733. 

Mafchinen zum Kriegsweſen gehörig, oder verfchiedene 
Berbefferungen des Schießgewehrs, Im zten Theile der 
Kriegsbibliothet. 

Müllers Treatiſe of Artillery, with = Theory of 
Pouder applied to Fire- Arms, with Cats, 9. Lon- 
don 1768. : 

' La Foibleffe du Feu precipire Ja Canon er du mou- 
fquet, demontrie par les faits, par Knock, 1%, 
Franel, 1759. 
' Polbems (2. } theoretiſche Ausrechnung beym Schieß⸗ 
gewehr; Schwed. Abb. 4 Theil, S. 71. 

Schießgewehr (von) wenn es auf unterfchiedene Art 
— worden; in den phyſ. Abhandl. der Pariſ. Atad. 
B. ©.19, 

Zuruͤckweichen (vom) des Schießgewehrs. Phyſ. Abb. 
der Darif. Akad, = Theil, ©. 165, . 
Schießpulver. III, 591. VII, 208. 

Antoni Examen de la Poudre traduit de ’Italie par 

Mfr. Vicomte de Flasigni 1773, 
eniug de pulvere nitrato, Vpf. 1729. 8. 

Belidor (Bernd. v.) Theorie des Schießpulvers. 
a. ber Berliner Akadem. uͤberſetzt vom Münmler, 
1B. ©.273- 
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Eſſai de Papplication des Forces centrales aux eſſets 
de la poudre a Canon par Mr. Bigot de Moroguss. 
Paris 1737. 8. 1648, ı £. 

Verſuch aus den Eentralträften, die Wirkungen bes 
Schicßpulvers zu beſtimmen, vom Hru. Bigot von 
Morogues, Aus dem Franz. Murnberg 1766. 8.. 
1568. 5Bl. ı $. j 

Die Stärke des Schießpufvers durdy ungelsfchten Kalk 
zu vermehren. - Gothaiſche Handl. Zeit. 1789. ©. 168. 

Ehrenswerds ( Aug.) Vergleich zwiſchen dem ſchwe⸗ 
a und fremden Schießpulver. Schwed. Abh· B. 

45. 

Eulers neue Grundſaͤtze der Artillerie, mit Kupf. 8. 
Derlin 1745. 

5%. Faggot, Art zu finden, wie viel Salpeter ins 
Schießpulver. Schwed. Abhandk 178. S.55 - 114 
bes Originals, oder ©, 95 der deutſchen Ueberſ. 

Grams (Joh. Abe.) vom Schießpulver. Algen. 
Magaz. VI Theil. Leipz. 1755. ©. 137. 

Eine untrügliche Probe des Schießpulvers durch ben 
Froſt; in Hanovs Beltenh. der Natur, Tom.2. P.719. . 

Hanov (Mic, Chr.) ven Dämpfung einer Feuers⸗ 
brunſt durch Schicßpulver. Abh. der Sefellichaft in Dans 
dig. 2 Theil, 68, s 

HSurtuts (Melch.) Abh. zum Beweis, daß bie Erfin⸗ 
dung des Schießpulvera mit unser die nuͤtzlichſten kann 
gezahlt werden. Winterthur 1786, ADB. LAXXIII. 
a63, 

Huttons, die Kraft des entzümdeten Pulvers, und 
bie anfänaliche Geſchwindigkeit der Kanenentugeln, durch 
Berfuche beftimmt; aus den phil. Transact. ı 778. übers 
fegt von Geuß⸗ in Böhme Magaz. 7ter®. 8. 

Ingenbouß Verſuch einer Theorie über das Schieß⸗ 
pulver ; in feinen vermiſchten Schriften, aſter Band, 
1784. ı2. 

Des Kapit. Anınbergs Vorkhlag, Pulver mir Wals 
zen zu mablen. Schwed. Abh. B.22. ©.arı, 

Kritische Anmerkungen über Die Erfindung des Schieß« 
pulvers Monatſchrift zum Nutzen und Veran. Hamb. 
1763. s und 6St. ©. 75. 

Bambert (J. H.) Anmerkungen über die Gewalt bes 
EEE, mit 8. gr. 8. Dreßden 1766. U.D, 

‚xl. 

Rindboom (Nils) Verſuch, die hydtoſtatiſchen Prür 
fer zu Unterſuchung des Satpererachalts im Pulver zu 
—— Sin den Abb. der ſchwed. Akademie, 35 B. 

. 149, 

Maffei, Baker und Bruni Verfuche, die Stärke 
des Schießptilvers und bie Menge der darinnen enthalte⸗ 
= Luft zw erforfchen. ‚Gamburg. Magazin, u7tet B. 

. 219. 

Erfindung des Schießpulvers, von Murr. Journ. der 
Kunſtgeſch. V. Th ©. 53. 

Bemerkungen über das Schießpulver von G. Napier. 
Tramact. of the triſtt Ac, for 1788, Lond. 1790. 4. 


Ueber 
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Ueber das Schießpulver, in deſſen verſchiedenen Zuſtaͤn⸗ 
den angeſtellte Erfahrungen, vom Hrn. Abt Nollet; 
aus den Mimuires de lac. 4 Paris 1767; in Boͤhms 
Mary. 10 B. 1785. 

Papin, de novo pulseris pyrü nfu. Ad, Erud, 
1688. 497. 643. i z 

Phuficaliihe Verſuche uber die Wirkung des Pulvers. 

n5%. M. Arnould Abyandi. math. phoſ. und chymiſch. 

halts 1793. 

Des Srafın Saluce Betrachtung über die flüßige ela- 
Kifche Marerie des Schießpulvers. Werlin 1769, in 8. 
334©. 2. ı 8. . 

Ueber das Trocknen des Schiefpulvers durch Waſſer⸗ 
daͤmpfe in England. Hilds 9. 3. 1793. S. 59. 

Vandelli ( Fr.) vom Schirfpulper; Comm. Ac, Bo- 
non. Tom.iV. 1757. © 106. Allgemeines Magaz. 
XI Ih. Leipz. 1761. ®. 201, Kıuniz dien. phyf. Abb. 
XX. Leipz 1762. 667 S. 

von Veltheim uͤber das Alter des Gebrauchs des 
Schießpalvers; Crells neurſte Entded. der Chemie, X. 
Theil, ©. 127 

Bond m Zeitpunkte, in welchem das Schießpulver er: 
funden worden. Wations chemiſche Verſuche. Leipzig 
178:. S. 4606. Ceells neuefe Entd. XII. Th. ©. 205, 

Bon Erfindung des Pulvers in Deutſchl. Braunſchw. 
Am. ı746 48St. 4746. Ot.5 46. 17. 

Schiff. II, 593. VII, 209. 

Euler, Unter uchung des Kunſtgriffes des Hrn. Ber 
noulli, ein Schiff durch eine von innen angewandte Kraft 
zu beivegen. Nurı com acad. Perrop. Tom.1, 1750, 
N. 5; auch im Hamburger Magaz. 7D. ©. 314. 

Sceldon (© ) von der Schwere eines Schiffes im 
Waller; in den Schwed. Abh. Tom 3. p.ı98. 

— - vom Mittelpuntte der Schwere in einem Schiffe, 
und deffen vortheilhafter Stellung, in Abſicht auf die 
Fahrt des Schiffes; ib. Tom. 4. p.103. 

Polbems ( €. ) neue Art, die gehoͤrige Ladung im ei⸗ 
nem Schiffe durch Verſuche zu beftimmen , daß das Schiff 
vor dem Umfallen fiher und body bemeglich genug ifts in 
den Schwed. Abb. Tom.s. p. 216. 


Schiffſahrt. Schiffkunſt. II, 596. 
VII, 318. “ 

Der geöffnete Seehafen ıc. Hamb 1702. 176®. 12. 
V. Rupert. ohne die Abbild. der Flagge. 

Fortſetzung des geöffneten Sechafens, in welchem eine 
julänglihe Nachricht ven der Schifffahrt felbften, und 
wie ein jeder dieſe vortrefflihe Wiſſenſchaft felbft begreis 
fen, verftehen und davon urtbeilen foll sc. von €. D. A. 
Hamb. 1706. 116®. 12. 

Verzeihniß und Erklärung einiger Wörter, die zum 
Verſtaͤndniß der bey dem Seeweſen portommenden Aus: 
drüde und Namen dienen können. Anh. zu Schroͤckhs 
Einleitung zu den Handt. Wiſſenſch. ı Theil. 1769. 

Erläuterungen zum Berftande der Schifffahrt und bes 
‚Seefrieges, durch den Herausgeber der Kriegsbibliochef 
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— Breslau 1774. 3. XL. Seiten Vorrede. 
360 S. 8. 

be Seaman’s Dictionary or an expofition an 
monitration uf all the parts belunging to a Shp MR. 
ıher wich an Explansuon of all che terms and phrales 
ufed ın ıbe Practick of Navigation. Compufed by 
that abie and experieneed Seamann , Bit Henry Man- 
wayring Koighr, and by him prelented to ıhe late 
High Admiral of England. Lund. 1670. 132 ©, 4, 

A Naval Expohtur. Shewing and Explaining the 
Wurds and Terms of Art belonging to the Parts, Qua- 
lities and Pruportions ut Building, Rigging, Furni- 
ſhing and Fitung a Ship for sea. Allo all Species 


- har are received int o the Magazines and on wbat Ser- 


vices they are Uled an ſſued. Tugerher wich che 
Titles ‚of all Inlerior Officers belonging to a Ship, 
with an Abredgement of their relpeätive liuties. By 
Tbomas Riley blaukley. The ſecond Edision. Lon- 
don 1755. 19:8. u . 

An univerlal Dietionary of the Marine, Pr a copius 
explanation of ıhe technical terms and phrafes emplo- 
yed in the conſtruction equipment furniture machne- 
sy, movements and military operations of a Ship, il- 
luitrateu with variety of original defleins of Shipping 
in dıflerent Situaticns, zogerher wıth feparate views 
»f their Malts Sails Yards and rigging , to wich is au- 
nexed a translatian of the Fuench Sea-terms and 
phraies co\lected from the works of Mefl. du Hamel, 
Aubin, Saverien etc. by Willism Falconer, Author!of 
ihe Shipwreck, London 1769. 4. 

Vocabulaire des Termes de Marine Anglois et Fran- 

is. En deux Parties, orne de Planches avec une 

;plieation des Figures qui y font contenues, et des 
detinitions des quelques Termes de Marihe, priaci- 
palement ceux de Gifement. A Par. 1777. 4. 

The Seamans Manual or Diionary of Termes. 12. 

Diötivuaire de Marine par M. Desroches. ı Vol, 4, 


» Paris 1687. . 


Di&ianaire de Marine contenant les termes de.ia 
Navigation et de PArchitactute narale avec les Regles 
Proportions qui doivent y ette oblervees, etc. A Am- 
fterdam ı702, Avec Privil. 767 ®. 4. Kupfer und 
eingedruckte Holzſchnitte. 

Petit dictionaire hiſtorique, theorique er pratique 
de marine ou l'on traite de la marine ancienne et mo- 
derne, et ou l’an donne Pexplication de toutes Jes 
sermes de cet Art dic. Tome i. 434®. Tome IL 
286 S. 8. Par. 1758. | Er 

Ruland.de Virloys Dictionaire d’Architeäure civile, 


‚militaire et navale, antigae anfienne et moderne et 


‚de tous les Arts et Metiers, etc. Eurichi de ı01 
Planches de Figures en taille et 3 Vol, 4, Par. 1770. 
Manual des Marins ou Explication des termes de 
la Marine par M. Buurd€, l’Orient 1773. 8. 
Elementas de Conftwucgao e Diccionario Frandez e 
Portuguez de todas as pellas de que fe formao os Na- 
uu 3 vias. 
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vias, Pedro de Mariz de Souza Sarmento. Lisboa, 


1788. 

Swenft Sjoͤ ech Handels: Resifter. A Table of che 

edilh Terms uf Trade and Navigation; in Dictio- 
nario Suethice - Anglo - Latino lacubı Serenii. Stock- 
holm s761. 4. 282 ©. 

Encyclopidie Methodique. A Paris. 4. Tome Il. 
„783. Tome Il. 1784. fängt mit Deftinatien an. 
Tom.II, 1786, fangt mit Nadir an. 

Didiontire de Marine, contenant tes Termes de 
la Navigation et de l’Archireäture-navale, par Save- 
rien, avechg. 4. Amflerd, 1736. , 

Betterfieins Anmerkungen von dem Gelde und ben 
Wanten. Wien, 8. 1783. 

Bergbaus (I. 3.) Gefchichte der Schifffahrtskunde 
bev den vornehmften Voͤlkern des Alterthums. 2 Bände, 
m. K. gr. s. Leipzig 1792. 

Dreßler (Job. Fried. I Gefchichte der Handlung und 
ifffabet der Alten. Deffau und Leipzig 1783. 8. 
ervey's univerfal naval Hiltory of Great - Britain 

eıc. sVol, with Cuts. 8. London ı 780, 

Hiftoire de ha Navigation, fon Commencement, 
fon Progres er les Dicouvertes. 2 Vol. 12, Paris 
2702, 

Hiftoire du Commerce er de la Narigafions des 
Anciens, Paris »716. ı2. 13% Bogen. Ada Erud, 
1717. 16, 

Bleffels (5. Chr.) Abhandi. von den Vorzügen der 
alten Mordifhen Seetunſt vor der Griechen und Römer 
ihrer. Kiel 1754. 4. 

YAdmiral, ou Hiftoire nautique, par Popeliniere. 
4, Parıs 1588. 

Eloge Hiftorique de la Navigation, par Dreux du 
Radier. #2, Paris 1757. 

Reinhold (Eh. Lud. > kurze Gefchichte der Schifffahrt, 
2787. Münfter und Osnab. 8..127&, Ber. 4.2.3. 

. April. 1788. 158 S. 

Hiftoire generale de la Marine, contenant fon ori- 
gene, fes progrös, fon rar adtuel, er bes Expeditidus 
maritimes anciennes et modernes, par Boismel& et 
Richebourg. 3. Vol. 4. Paris 1744. 1758. 

Rivii Hıltoria navalis media, 8. Lond, ı64e, 

La Marines des anciens Penples, expliquee et con- 
fiderde par rapport aux lumieres qu’on en peut tirer, 
pour perfeäionner la Marine moderne, par le Roy. 
8. Paris 1777. 

Srtölters (X. 2.) Verſuch eiher allgemeinen Geſchich⸗ 
te ber Schifffahrt und Handlung; aus dem Schwed. 8. 
Moſteck 1761. 

l’Art de naviger, par les Nombres, avex les Tables 
des Sinus, par le meme, 4. ib. 1668. " 


I. Atkin/on Epitome of the art ol navigation, Lond, 


3714. in $, 
Barrow's Navigatio Brittanica, ora complete Sy- 
ftem of Navigation, 4, London 1750, 
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Berger (C.G.) Dedale, ceſt ä dire inrentions 
nouvelles, pourl’avantage de la navigation en General 
et prineipalement fur mer, gr.a. Berlin 4777. 

Bergers Daͤdalus, d. i. neue Erfindungen zum Vers 
sheil der Schifffahrt Überhaupt, mit Kupf. 4. Berlin 
1781, 

‚ Trait de Navigation, par Bezout, av. fig. 8. Pa- 
25 1755. 

Art de naviger par le Quartier de röduftion, par 
Blondel. 4. Paris. 

Compendio dell’ Arte de navegar, par Camarone, 
Con Fig. 4. “Sevilla 1588, 

Re;imiento de Navigacion y Hydrograßia, por de 
Cejpeies. Fol. Mednd — —— 

Inftrustion de 'art de navigeur, compoſce en lan- 
gue Thioile, par Coignet, avec fig. 4. Anversa 
1581, 

Mart, Cortes Compendio de la Esfera y Arte Del 
navigas. 1551. 

General and rare Memorials, pertayning to the 
periect Arte ol navication. Annexed to the paradoxal 
Cumpas in Playne, now firft publified 24 Years after 
the firft Invention thereof. By John Daye 1577. 

Legons de Navigation par Dwiague. 8. Paris 
1768. 

Euleri Scientia navalis, ſ. Traflatus de conftruendis 
ac dirigendis Navibus, 2 Tomi, cum fig. 4. Petro= 
poli, 1749. 2 

le Guidon de la Navigation. 4. Paris 1666. 

Hauxiey navigation unverled or a new and com- 
plet Syitem ol navigation: Londen 1744. 2 Vol, 

Cours de Navigation, par Dipuard de ÄKorguelie, 
avec hg. Marl. 1762, 

Navigation, la parfaite, par la Latitude, et Lon- 
gitude, par Mandtlio, av. tig. 8. Paris 1746. 

Mianions (I.) Seebuch, ser Bericht aller und jeq⸗ 
licher Courſen Kandtennungen u, f. m. der gangen Oſtfee; 
aus dem Schwediſchen von Wittendurge. 4. Lubeck 
1745. 

Elewens de Navigation, par le Monnier, avec Fig, 
8. varın 

Expohtion des moyens Jes plus ſaciles de reloudre 
plulieurs quaſt ons dans l’Arı ge la Navigation, par le 
Monnier, 8. Paris 1772. 

Newionje's general Art of Navigation, with Cuts, 4, 
London ı7 ı$. ? 

Pet. Nonti de arte atque satione navigandi, Libri 
duo. Gonimbricae 1575, fl. Folie. . 

Hydrografia, o Arte de la Navegacion, par de Peca, 
Bilbao 1585. 

& Keyen, Willebrodi Snelli, Tiphaeus Batayus, cum 
fig 4. l.ugd. Bar, 1624. 

Robertjon’'s Elements of Navigation, a Vol, with 
Cuts. 4. London 1763. 

a Saa Libri lil, de navigatione, 8, Par, 1549. 
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Elemens de la Science du Navigateur, par P’AbbE 
Gara de Salagoili, 2 Vol.av.fig,9, Paris 1781, 

8. Stevin Tr. de Navigatione, in f. Operib. 1634. 

Vorſchlag zu einem vollftändigen Unterrichte in ber 
Schiffahrt. Hamburg 1786. 35 S. in 4. A. D. B. 
LXXV. 272. 

v. Bartling Brief über die Donau: Commerzfchiff: 
fahıt. Wien 763.8. A. D. B. VII 2 St. 308, 

Briefe über die Schifffahrt und Handlung in Ungarn, 
&clavonien und Ervatien. Prag 1783. 8. , 

Safchens (J. R.) Tractat von den Mitteln, die Fluͤſſe 
ſchiffbar zu machen. Leipzig 1737. 3. 

Marpergers (P. 5) Waſſerſahrt auf Flüffen und 
Kanälen, +. Dresden 1772. 

VNeidhardt (A. WB.) Vorſchlaͤge, bie Schiffahrt ger 
gen den Strom durd) eine an das Schiff angebrachte 

ganz einfache Maſchine zu verbeſſern. Nachrichten der 
dton. Gefellfch. in Schieſien, 5 B. 1784. ©. 9%. 

Buentin; (Y.2.) Verichtigung eines Abriſſes von der 
Schiffaher auf der Wefer, 4. Gött. 1788. 

Bon der Wefer- Echiffahre und Handlung. Wildes 
9.3. di ©. 49; aus Weddigs weftphäl. Magazin, 
9 Heft, 3 Jahre. 

Schiffayche. VII, 218. 

Theorie et pratique du Jangeage par le P. Pezenas, 

Sur le Jaugeage des Vailleaux, par M. Mairan. , In 
ben Mem, de l’Acad, des Sciences de Paris 1724. S. 
2341. Me&moires lar le Jaugeage du Navires, par Mr 
Bellery, de l’Acad, des sciences’ d’Amiens er Ing. 
hydraulique de $. A. R. Migr. le Comte d’Artois. 
a Paris 1748. 80 ©. 8. 

Weber die richtige Art, die Hbhe bes Schwerpunkts eis 
nes Schiffes anzugeben, wenn es fid im Waſſer befindet, 
voͤllig ausgerufter, oder micht, u. f. w. von Fr. v, Chap⸗ 
mann; in den neuen Abhandl. der Kon. Schwed. Mad. 
der Wiſſ. zu Crodheim, im 8. ®. No. a. 

Caleul raiſonne de la force d’un appareil pour tirer 
un Vailfeau a terre, par M. Thevenard; in den Mem, 
de l’Acad, Roy. de Marine de breit. Tom. . 1773. 

Sundıy maritime remarks ‚by Benj. Franklin; in 
den Transaft, of the American I‘hilof, Sociery Vol, H, 
zu Anfangs, und noch einmal in Franklins philoſ. and 
Mifcellancous papers, l.ondon 1787. ” 

Leitres de M. David le Roi a M. Franklin fur la 
marine er particulierement (ur le moyens de perfe- 
&ionuer navigation des Fleuves; im Journal de Phy- 
fique pour !’annde 1788. Mars, N, 5. u. d. f. Monaten. 


Schiffbatmachen. II, 593. 


Hanke (I. A.) Verſuch über die Schiffbarmahung 
ber March. Wien und Prag 1782. 8. 

L’Arte di cerrituire a Roma la tralafciata Naviga- 
zione del Tevere, di Meyer, e. ſ. Fol, Roma 1685. 

Nachrichten von den bis auf das Jahr ı 791 an dem 
Denaufirmdel zur Sicherheit der Schiffahrt, fortgeſetzten 
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Arbeiten . Wien 1791. ar. Bol. 8 Bogen mit 3 Kpft. 
A. D. B. IL 164, 

Ohnmaßgebliches politiſches Bedenten über die Schiff: 
barmachung der Elbe, von D. 3. 3. Neubrandenburg, 
1791. 8 Bogen. 

Schemerl ( Jof.) Abhandlung über die Schiffbarma: 
hung der Ströme. Wien 1788. 196 Seit. 14 Kupit. 
A. D. D. LXXXIX. 117. J 

Schiffbaukunſt. IH, 594. VII, 212. 

Verſuch einer Literatur der Schiffdantunft, von Maͤl⸗ 

ler. Stade 1791. 408.5. U. 2.3. Aulius, 1791. 


.» dr 

Ign. Gaftan Pardies Application des regles de Me- 
chanıque au Muuvement d’un Vailleau: Eiusd. De- 
inonftrarion da Chemin d’un Vaiflesu pouffe par un 
vent de cote; er Autre Vemonftiation de ce chemin; 
in feinen Oeuvres de Mathematique eontenant les Ele- 
mens de Geometrie, 

Renau Thevrie de la marioeuvre des Vaiffeaux. 
Paris 1689. 117.8. 8. 

Remarque de M, fur le Iivre de la Manoeuvre des 
Vaillesax, inprime a Paris 1689. 8, 

Bernouli 1.) Problema keaunianum univerfalius 
conceptum etc, cum aliis quibusdam annotatis; im 
Akis Eradıt. Lipf. Iahus 1696. S. 282, 

Renau Memoite on eft demontre an principe de ia 
Mechanique des liqueurs dont on s’eit fervi dans la 
theorie de la Manoeurre des Varlleaux er qui ä ètè 
<untelte, par M.Huygens., 

» Eilay d’une nouvelle Theorie de la manoeurre des 
Vaillesux , avec quelques lettres fur le m&me Sujet 
par I. bermwulli. a Basle 1714. 220 ©, 8. 5 

La theone de la manoeurre des Vailfeaux reduire 
en pratique etc, par Al. litot. ä Paris ı731. 

Theorie de la Gonitruäion des \aillerux, qui eon- 
tient plafheurs traicez de. Maihematique fur des ma- 
tiöres nouvelles er curieufes, par P. Halte. a Lyon 
1697. 172 S. fol. Sie ficht in PArt des Armees na- 
vales ou Traité des Evolutons exe. f. Seekrieg. 

De la mature des Vailfeaux piece, qui a reruportẽ 
le.prix de l’Acad. Roy. de Scienc, propolt pour l’An. 
nde 1727 felon la fondation faire par fea Mr, Rouillé 
‚de Mesiay etc, a Paris 1727. 

Traıte da navire de fa Conſtrudion er de fes mou- 
vements par M. Bouguer ete. a Paris 1747. 

Scientia navalis feu tractatus de conftruendis er di- 
rigendis navibus, Pars prior, Audtore L. Eulero, in- 
ftar fupplementi ad Tom. l. novor, Comment. Acad, 
Scient. Imp. Petropoli 1749. Pars pofterior, in qua 
rationes ac praecepta navium eonſtru ar gu· 

‚bernaudarum fufius exponuntaer, 

‘Theorie complette de la Conſtruction er de la Ma- 
ndeuyre.des Vaiſſeaux mile a la portie de ceux gui 
#’appliquent 2 la Navigation, par M. L, Euler. & Pa» 
sis 1776. 268 ©, 


un 3 A com- 
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A eomplete Theory of the Conftradlich änd pro- 
perties of Veflels wich pradical conclufions fur the 
management of Ships, made ealy to narigators. By 
H. Wation. London 1790, 

Examen warıtime theorique et pratique ou traité 
de dMe hanique applique a la conſtruction er a la ma- 
noeusre des Vailleaux et autres Barimens, par Don 
George Juan. Traduit de l’Elpagnoi avec des addi- 
tions, par M. Leväöque. ä Nantes 1783. 4. 2 Tom 
XIV Kupferr. 

Traıte de la Conftradtion des Vailleaux avec une 
explication ou l’on demontre les principes de l’Archi- 
seiture navale marchande, er des navires armes en 
courfe. Par M. Frederic de Chapmann Traduit da 
Suedois, fur l’Edıtion publie er imprim&e chez Jean 
Pfeiffer en 1779. 169 Seit. Fol, maj, Eine andere 
Ueberfegung von d& Cl. irbois kam zu Breſt #781. 146 
Seiten, 4. heraus, welche der erftern vorgezogen wird. 

L’Art de la Marine, ou prinvipes er preceptes Ge. 
neraux de FArt de Conftivire, d’Armer, de Manoen- 
vrer er de conduire des Valleaux. Par M. Rumme, 
ä la Rochelle 1787. 587 &. 4. 7 Kupft. 

Ellai d'une nouvelle Theorie de la refiftance des 
Fluides, par M. d’Alembeıt. Faris 1732. 2 Vol 4. 

Nouvelles experiences fur fa refiftance des Fluides 
‚de M. d’Alembert. Paris 1777. 8. 

Ahſtract un the Mechanilm of the Motion of foa- 
ting bodies. By M. dela Croix. London 1775. 4, 
53 S. ı.Kupferpl. 

Dedsle, «’eft a dire Inventions nonvelles pour 
Vavantage de la navigation en genfral er principale- 
ment fur Mer. Berlın :777. 4. 3 Planches. 

Deutſche Ueberfekung: Dädalus, das if, neue Erfin- 
dungen zum Vortheil der Schiffahrt überhaupt. Mit 
3 Kupft. Berlin 1ı781.%. 65, 

Borfchläge zu Vervolllommnerung der Schiffahrt; den 
Rn Nationen gewidmet. Berlin, 1787. 8. 
263 S. 

Archire&ura navalis; beſchtieben durch J. Furtten⸗ 
bach. Alm 1629. 

Aeloude en Hedendaegfihe Scheepsbouw en Be- 
flier: Wuer in wijtlogpigli wert verhandelt, de wijze 
van Scheeps-timmeren by Grieken en Romeynen etc, 
Belchreeven door Niculaes Wien, t'Amiterd, 1671, 
mit K. 5B. Vorrede und Reg. 316 S. 

Trait£ de la Conſtruction des \ aiffeaux, traduit du 
Suedois de Chapmann, psr Clairbois, av. fig. 4. Pa- 
ris ı7B1. 

‚Archite&ura nwalis mercatoria, navium varii gene- 
ris mercatoriarum, capulicarım, curforiarum etc.; au- 
n r. H. Chapmann, Holmiae 1768. Atlasfermat, 

1 a ' 

Inſtruclion ‚elementaire ‚et raifunnde far la Conftm- 
‚&ion pratique des \aiffeaux en forme de Diceionaise, 
Ouvrage publie par Ordre de Mr. de Boynes. Par 
Ms. Duranti Lironcourt, à Paris 1771,98, 


‚que de la Conftruttion de Vailleaux. 
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Naval Architeäture or the Rodiments and Rules of 
Ship-buildung Exemplified in a Series of Drauzbts 
and Plans wırh Obſerrativns, erc, Ey Marmaduke 
Stalikart, London 17681. Fol, Zum Theil fehr große 
Kupferpl 

A General view of the Dimenlions of the moft ap- 
proved dhip of each claſs in Briti(b Navy, wich ılıe 
exact Dimenfions of her Mafts, Yards, Kigging, Blocks, 
Guns, Gun-Carriages, and Cabies, accordıng to the 
ktablılbment in 1778. Lundon 1783, 

Principles of Nayal Architeäture with propofals for 
improving the form ol dhips ete. By Ihum. Gordon, 
London :784 207 ®. 8. 5 Kupfeipl. 

I raitd elemenraire de la Conitrution des Vaiffeaux, 
2 ’Ufage des cleves de la Marine, compofe et publi6 
d’apıös les ordres de Migr. le Marechal de Caftries, 
Par M. Vial du Claubvis, ä Paris, 1787. 308 ©. % 
20 Kupferpl. 

Tbe >hipbuilder’s Repofitory ; or a trestile on Ma- 
rıne Architeture, ec Lundon 472 S. 4. 3 

Arımage des Vaiſſeaux, publie par Ordre du Roi, 
ſous le Minıttere de M. le Wumte de la Luzerne Par 
M. de Miflieily Quies, & laris 1789 152 @eiten. 4. 
6 Kupfett. 

The fecond Edition confiderably enlarged, of a 
treatife ou prailical Sermunfhip erc. By William 
Harchinfon, 1787, 270 S. 4. ıı Kupfert. » 

Southeriand’s Arı of ahip-Building, with Cats 
London 1747. " 

Fitzer (E.) Midwinter, 1729. @ine andere Aus 
gabe. London 1740, 3 

Prices of the Labour of Shipbuilding adjufted or 
she Myitery uf Ship- building unveiled ete. Londun 


7,70 


Elemens de l’Archiredure Navale ou Traité prati- 
Par M. du Ha- 
mel du Moncesu, & Paris 1752. 454 ©. 4, 24 Kpft. 

Grondbeginleien van den Scheepsbuuw, of werk 
dadige Verha ‚deling der Scheepstimmerkunft, in st 
Franich befchteeven door den Heer du Hamel de 
Monceau..erc, En in her Neederduits gebracht door 
een liefheliber der vrye Kunften. In ’s Gravenhage 
by G. v. That rAmtierdam 1759. 549 S. gr. 4. 

Trait€ de la Conſtruction des Vailleaux, par Wi- 
ften, en Hollandois, av. fig. Fol, Amſt 1671; 

Architeiure navale Hollandoife, par Allard, avec 
plus de 80 Eitempes. 4. Amſteid. 2695. 

Defcription du Vaifleau, le Royal Loris, par Hayet. 
Marfeille 1676. 4, 

Eflai geome£trique et pratigue fur l’Architefture na- 
wale, à Vulage des gens de mer, par Jial, » Vol. av. 
fig. 8. Brefl. 1776. , 

Nautica mediterranen, di Cre/centio, nella quale fi 
muftra la fabbrica delle Galee, Galeazzi e Galeoni, 
son tutti’ i loro aıınamenti, uffizi, ordini, ed il — 

ĩ 


Schiffb 


di far rogar ona Galea a tuttꝰ i tranfiti del mar, com’ 


folo rinti remiere, con fig. 4. Roma 1607. 

3, Fr. Heunert Elementa architedurae navalis; im 
9 Bande ſeines Curſas math, 1775, 

Du Hamels Schiffbaukunſt, überfebs von Capitain 
Möller, enthäle der ıgte Band des Schauplatzes der 
Fünfte und Handwerker, 

Schiffbock. VII, ara, 

Beſchreibung eims Schiffbecks auf der Wefer; im 
Hilds 9.3. 1787. ©. 221.3 aus Weddigens weſtphaͤ⸗ 
lichen Magazine, 3. Sabre. 9. A 

Schiffbruch. II, 594. VI, 212, 

Bachſtroͤms Kunft zu fhwimmen, oder Erfindung, 
vermittelt twelcher man ſich allemal aus einem Schiffbruch 
getten kann, 8. Berlin 1742. 

: Böhmer (1. 5. F.) de Servaticio quod vulgo Berges 
lehn vocant. Halae 1743. 
„ . Mafchine zur Rettung des Lebens bey Schiffbrüchen ; 

Seledt. phyl. oec, 2 Th. ©. 431, 

Schiffer. Ill, 595. 

Fioravanti Allgem Weltfpiegel, ©. 43. 

Garzonii Allgem. Schauplag. Fitf. 1619. ©. 674. 

Schiffer (der wohlinftruire), fammt einem Anhange 
von Seerontratten, 8. Lübed 1747. 1773. A. D. B. 
XXIII. 600, , 

Eciffer, der wohlunterwichne, oder Unterricht, was 
berfelde vor, waͤhtend und nach abgeleaten Reifen Ju beob⸗ 


achten hat. Men bearbeitete Ausgabe von J. A. Engel» © 


brecht. 8. Lübeck 1797, 

Verſuch über die Schaͤdlichteit der geſchloſſenen Chur⸗ 
maͤtkiſchen Elbſchifferguͤlde und über die Nothwendigteit, 
die Schiffahtt auf der Elbe frey zu geben, 8. Berlin, 
1792. 118©. — Nadıtraa 1792. A. D. B. V, 6135. 
. Weigels Hauptflände, S. 92. . 

Schifffempaß. VII, 218, 

De la Maniere d’ublerver en mer la declingjfon de 
la Bouflule, par Bowguer, 4. Paris 1731. 

‚Ahondio Collina Confiderazioni iftoriche fopra 
Porigine dell» boflula naatica rifponfire alla Diff, ftam- 

te fopra Yıftello argomento dal P. Abb. D, Gio. Gr, 

rombeli. Faenza ı751. 4. 

Zeiher (1. A.) Acos nautieae nova deferiptio; in 
nor. comment, acad. Petrop. 1760 — 1761, Vol, VIII. 


p- 284. 
Schiffmuͤhle. UL, 5y7. 
Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 
S. 6. Beyers Schauplatz der Mühlenbauf. 71. 


Schiffsbauholz. III, 598. VII, a13. 


Sur les moyens de rendre plus durables les bois 
qu’on employe pour la conftr@&ion des navires ex- 
trait des memoires pour concurrir au prix de 1779, 
par M. Pallas; A&, Acad, Imper. Scient, Petrop, pro 
Anno 1779, Pars I, gegen das Ende. 
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Abhandlung über bie längere Dauer und den Wider⸗ 
fand des Schiffdauholzes gegen die an den Schiffen nas 
genden Sermurmer, von ©. L. Graßmann. Stettin, 
1790. 182 €. 8. 

Tarif general do Toife des Bois er de la marque 
avec une ĩnſtruction für le bordage eı des obfervationg 
pour fervir en quel tems er en quelle faifon il faut 
abbatre les bois etc. & Paris 1778, 388 ©. 8. 

Tabellen zur Berechnung des Maaßes vom Holze dem 
Eubit nach und Quadratfuße, 8. Hamburg. 

Schiffsfracht. VII, 214. 

Frachttare auf dem Rhein. Hilde Handl. 3. 1785. 
S. 153. Auf der Elbe, Ic. 1784. S. 229. Auf der 
Wefer, 1. c, 1790. ©. 361, 

Schiffsoffizier. VII, 215. 
Der Schiffsoffizier. Weigels Hauprftände, ©, ı7z. 
Schiffspumpe. VII, 213. 

Methode pour pomper le mauvais air des Vaiffeaux 

etc. par Sutton, avec une Diflertation fur le Scorbut, 


par Mead. 12. Paris 1749. s 
Meizels Hauptftände. &,pt, 
Schiffszimmermann. III, 600. 


Barzonii Allgem. Schauplatz. Frkf. 1619. S. 674, 
Spvengels Handwerte und Künfte, ate Samml. 
Meigels Kauptfände, S. 91. 
Edindeln. III, 603. 

Biſchofs phyfiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 
„ı7ı. 
Bon Zubereitung der Schindela, durch die fie härter 
werden. In Buths Magazin der Daukunft, 2 Band, 
» Th. 1790. ©. 245. 

Schindeldach. II, 604. 

Befondere Erfindung, die Schindeldaͤcher für Fäulnig 
zu verwahren. Select. phyf. oec, Tom. 5. S. 401, 

Rendler (I.) Weldres find die vorhglichften Schin⸗ 
deldaͤcher? Wien 1785. 8. 

Schinken. II, 604. VII, 220. 

Neue Art Schinken einzufalgen und zu taͤuchern. Ham 

növ. Diag. #773. ©. ı583. Mal. roft, 6 B. N, 55. 
Scirrholz. II, 606. 

Bon ſchickſamen Schitrholze zu — Wirthihaftswerfe 
zeugen, von F. M. v. Kobe. Deten. Nachrichten der 
Schleſ. Gef. 1782. 3®. 4 Quart. ©. 197. 

Schlachten. III, 606. 

E. A. J. 8. Abhandlung von der Niederſaͤchſiſchen 
Gewohnheit, große Stücke Rindvieh auf einmal für eins 
jelne Haushaltungen einzuſchlachten, und fie durch Einfak 
gen und Raͤuchern zum Gebrauch aufzuheben; ft. im #3. 
bis 35. St. der gel. Bepträge zu ben Braunſchweig. Anz 
vom J. 1767. 

Schlacke. II, 607. VII, aaa. 

Anwendung eifenhaltiger Schlacken beym Schmelzen 

fehrorflichees Bleherze. Bergbaufunde, = Band. 


Schlacken⸗ 


Schlacken b 


Schlackenbad. TI, 607. VII. 223. 
Schröter (1. GC.) Difparar, de Balneis artificialibus 
ex ſeorus metallicis Germ. Scladenbädern, Halae, 


722, 
Schlagwerk. II, 613. 
Beſchreibung eines Schlaawerts mit Stunden und hal: 
Ben Stunden für eine Jahruhr, vom Hrn. Deriboud, 
CENai far lhorol. T.L ©. 29.) In Geißlers Uhr: 
macher, ı Th. ©. 59. 
Scyiangenröhren. III, 615. VII, 228. 
Gadolins Verbefferung der Schlangen in den Kühl 
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föffern der Branntweinbrennereyen. Hilds Handl, Zeit, 
Gotha 1784. 18, 
Schleifer III, 618. 


Ben Schleifern, Gatzonii Allgemeiner Schauplatz. 
Srff, 1619. ©. 358. Weigels Hauptſtaͤnde, S. 571. 
Schleifmuͤhle. VII, 619. 

Beyers Schauplatz der Muͤhlenbautunſt, 109. 
Schleuße IN, 623. 
Redelykbeit neuerfundene Schleuße, mit 6 Kupfern. 
Wien 1777. A. D. B. XXXVI ser. 
Sclenermanufaftur. III, 626. 
Bergius neues Pol. und Cameralman, 5 B. ©. ! 54. 
Urfprung der Schleyerfabtit in Hirſchberg. Allgem. 
Handelszeit. Leipzig 1789. Ot. 45. 
Schlitten. Ill, 630. 
Coupler über das Zichen der Karren und Schlitten; 
Phyſ. Ash. der Parifer Atad. 10 B. S 518. , 
Neue Erfindung, Schlitten in ſchlammichten und ties 
fen Wegen ju brauden; in deh Schwed. Abh. Tom, 6, 


p- 307. 

Schloſſer. II, 632. VII, 240. 
Bergius neues Pol. und Cameralmag. 5 ®. ©. 156. 
Biſchofs phyſiſch technol. Handbuch, 2 Th. S. 161. 
Bortermann ( Hg.) die Kunſt des Schloſſers, ober 

Anweifung zur Verfertigung künftiiher Echlöffers ins 
Deutfche überfegt von J. & „alle, mit 6 Kupf. gr. 4- 
Berlin 1790, AD. DB. CXIV. 612. 

Garsonii Allgem. Schauplatz. Frtf, 1619, ©. 358. 

Geſchichte der Erfindung. ı B. Züri 786. A. V. 2) 

Zallens Werkſtaͤtte der heutigen Künfte, zter Band, 
1764. ©. 190, 

Polbem von Schloß⸗ und Nagelſchmieden. ©. def: 
fen patriotifches Teftament in Schrebers Samml. ı2ter 
Theil, S. 596. 

Ebend. von Schloffern. Schwed. Abh. 2. ©. 105. 

Sprengels Handwerke und Künfte, VL 23. 

Weigels Hauptftände, ©. 354. 

Die Beſchreibung des Schloſſerhandwerks befindet ſich 
im sten Bande der Nefcriprion des arts et metiers vom 
Hrn. dh Samel. Die Veberfekung im gten Theile des 
Schauplatzes der Künfte und Handwerker, . 

Ruhler Meffer: und Schloßfabriken. Hilde H. 3. 
1790. ©. 73. s 


Schmelzt 


Schmelzen. IV, 3. VII, 246. 

„ Die Befdneitung der Schmelswerfe vom Hrn. Cours 
tioron enthält der ste Tom der Delcription des arts et 
mertıers, 

v. Born von Verſchmelzen der Dleyerze im Flamm⸗ 
ofen zu Bleyberg in Karnthen. Wergbaufunde, = Band, 
1790, 

Bechers (3. 3.) drey neue Erfindungen, beftehend 
in einer Seiden- Waſſermühle und Schmelzwerk, 8. 
1679. . 

Gerhardt über das Echmeljen von Steinen und Er« 
den in Schmelztiegeln von unterfhiedenen Materien. 
Nouv. Mem, de l’Acad. a Berlin, Anu 1781. 

Bmelins (IJ. F.) Anbang zur techniſchen Chemie, 
welcher die hemüchen Grundſatze der Prebir · und Schmelz 
kunft enchält. Halle 786. 8. 332S. A. D. Bibl. 
LXXV. 3°. Auch Grundſatze zur P. und S. 8. 

Von Zubereitung des Eiſenſteins zum Schmelzen auf 
ben einſcitigen Harzer und Sollinger Hütten, Schre⸗ 
bers Samml. 2 Theil, #765. ©. 235. 

Wallerius (G.) Gedanten und Unterſuchungen vom 
Schmelzweſen bey Kupferwerken. Schwed, Abhandl. 
5B. S. 207. * 

Ebend. Diff. vom Schmelzen Schrebers nuͤtzliche 
Eammi 10 Theil, S. 305. Hannöv. nützl. Samml. 
1756. St. 77. ae 

Wiedemann (3, Fr) Befchreibung der, zu Freuberg 
gegentbärtig, aewöhnliden Husten: und Schmelzarbeiten, 
Freyberg 1789. 8:©.8. ADD. IVC. ı70, 

Schmeizfarbe. 

%.%. Weber von den Schmelzfarben; in defen Ma: 

gazin, 2 Theil, p. so— 100, 
Schmelzofen. IV, 6. VII, 251. 

Schluͤters Huͤttenwerk, ©, 45. 57. 69. 72. 92. 95, 

Calvoͤr Maſchinenweſen des Harzes. II. 146. 169. 
“melztiegel. VI,y. VII 252. 

Ausjug aus dem Journal eines Neifenden, Die Ver 
fertigung der Schmelztiegel ben Pafaus in Zoͤblers 
Bergmaͤnniſchen Journale, 2 B. ©. 802, 

Beckmanns Beyträge zur Detonemie, 5 Th. Goͤtt. 
1781.8. ©. 290 — 293. — Xnleit, zur Technologie, 
3te Aufl. Gott. 1787.89. &. 293. » 

Carrbeufer vom Mu&en der Laltidhten Erden und 
Steine zu Scmelztiegeln; in feinen Wahrnehmungen, 
1785. N. 3, 

Crells (2.) Berträge zu den chemiſchen Annalen, atır 
Band. Helmſt. und Leipz 1787. ©. 487. 

Gatterers technol. Magazin, ı8, ı Eid. 1798, 


©. 8. 

Hilde 9.3. 1790. ©. 350, 

Jacobs ſons technol. Compendium. Berl 1787, 

Roͤſſigs Lehrbuch, ©. 373. 

Ueber die Bereitung ſeuerfeſter Schmelztiegel aus kal⸗ 
kigten Erden und Steinen. Hilds Handl. Zeit 1787- 
©. 20, 

Ben 
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Bon dem Nuben Ealkigter Erden und Steine, zur 
BVerfertigung dev Echmelztiegel; in Cartheufers Wahr: 
nehmungen, Gießen 1785. 8. 

Preige der Schmelztiegel in Großallmerode. Hilds 
9.3. 1790. ©. 350. 375. 

©.miwrvieh. VII, 2354. 

Ueber Schafzucht, ihre Veredlung und Schmiervieh. 

Hilds H. 3. 1793. 11St. 
Schminke. 1V, 12. VII, 254. 

Die Geſchichte der Schminke. Frantenhaͤuſer Intell. 
Bl. 1765. ©. 297. 

Von der Schminke, und zwar von der Sorte, die zu 
Paris verkauft wird. Hilds H. 3. 1785, ©. 251. 

Schmidt. IV, 10. VII, 254. 

Beſchreibung (die) des Schmiedehandwerks, von 
Eourtivron, enthält der II. Tom. der Defcript, des 
Arts er metiers, 

Sioravanti allgem. Weltſpiegel, S. 29. 
wu allgemeiner Schauplab. Frankfurt 1619, 

. 292, 

Echnallenfabrif. IV, 13. 

Jars von Schnallen» und Stahltettenfaßriten. S. 

deſſen metall. Reifen. ı®. ©. 417. P 
Schneckenberg. VII, 258. 

Nachricht von Schnedenbergen, im Canton Appenzell, 
aus dem Helvetiſchen Kalender, 1785; in Hilds H. 3. 
1786, S. 38. Schrebers Samml. 5 Theil, &. 208, 

Schneidemuͤhle. IV, 21. VII, 259. 

Bergius nenes Pol, und Kameralmag. V. 167. 

Beſchreibung einer Saͤgemuͤhle, die vermittelt 6 Saͤ⸗ 
gen 72 Schnitte auf einmal thut. In Büfhens Demer 
tungen auf einer Neife durch einen Theil von Schweden. 
Hamb 1785. 

Beſchreibung einer neuen Saͤgemuͤhle von Rheinhold; 
in Munds landwirthſch. Magaz. 2 St. 

Beyers Schauplatz der Muhlenbaukunſt, ©. 111. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Nürnberg 
1785. 2b. ı Abth. + Hprfl. Mo. », 

Deutliche AbbandL von Radern der Waffermühlen, 
and von dem inwendigen Werke der Schneidemühlen. 
Mit 10 K. ausgefertige von And, Kaovenhofer. Riga 
1770. »B. a. A. D. B. XXL 565, 

Koͤſſigs Lehrbuch, 329. 

Scheebers nene Sammlungen, II. 243, 

Sprengels Handwerke und Künfte, XII. 

Vergleichung der Koſten, Bloͤcke mit Handſaͤgen ober 


auf der Saͤgemuͤhle zerſchneiden zu laſſen. Siemsſens P 


Mecklenburgiſches Magazin, ı D. ı791. ©. ı78. 
Weigels Hauptflände, S. 428. 

Schneider. IV, ar. : J 
Bergius neues Pol. und Kameralmag. ⸗B. ©. 181, 
Biedma (Chrift.) Servano Geomerria del arte del 

veftir Sevilia, 1619. Fol. j 
Sioravanti allgemeiner Beltfpiegel, ©. 37. ° 


Lechnol. Kiterame zu Jacobsſ. Woͤrterb. 
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Garzonii allgem. Schaupl. Franff. 1619. 6 

»allens Bertftätte der bemtigen Rünfte, ater Want, 
1762, j 

Sprengels Handwerke und Künfte, XV. 

. Weigels Hauptftände, S. 574. 

General » Privilegium und Güldebrief des Schneider. 
gewerts in der Chur und Mart Brandenburg, infonder« 
beit in Berlin, d.d, 27 Sept. 1735. ib, ate Abth. 10 
Eap. And. Ne. 59. p.605. 


Schneidewerf. VII, 263. 
Rinmann (Sven) Beihreibung von Walz: und 
Schne idewerken. Abhandi. der Schwed. Akad, 34 B. 


©. 123, 
Schnellwaage. IV, 25. 


Sanow (M. C.) Beſchreibung und Unterſuchung ei« 
ner chineſiſchen feinen Schnellwaage. Im den Abh. der 
Danziger Sefellihaft, 2 B. 27:2. 

Beupolds (Jac.) Befchreibung einer großen Schnell‘ 
und Heumwaage. 4. Leipg. 718. 3 ®. 2 Fig. i 

 Matsto (IJ.M. ) Nacridyt von einer aroßen Schnell: 
waage, die im Caffelihen Zeughaufe verwahrt wird. 
Caſſel 1781. 4._ 

Schnuͤrbruſt. IV, 32. 

Bonnant Abd. von der Schädlihkeit der Schnuͤrbruͤ 
ſte. Leipz. 17735. A.D. B. xXIV. 371. 

Etwas von der Schaͤdlichkeit der Schnuͤrbruͤſte; in 
dem Leipz. Intellig. Dt. 1780. ©. 115. 

Welsmers (G.) Betrachtung über die zur Hoffahrt 
bergefuchte Zwangmittel junger Leute, nebft dem Miß⸗ 
braud) der Schnürbrufte. 8. Dresden 1734. 

©. Th. Sommering über die Wirkungen der Schnuͤt⸗ 
brüfte. Leipz. 1788. Berlin 1795. 8. 84©. Meue 
A.D.D.1V, 286. 

Winslovs Betrachtungen über bie übeln Folgen aus 
dem Gebrauche der Schnürbräjte; im Hamburg. Magaj. 
Tom. 3. p.532. 

Schollen. VII, 267. 

N. €. Friis von den Fiſchereyen des Hälleftander und 
Flunder in Norwegen Chippogl. et platefla . Schwed. 
atad. Abhandl. 33 Band, p.245. Comment, Lipf, 
Vol.20. p. 286. 

—“ den Fluͤndern auf der linken Seite. Merk, 
wuͤrdigk. 3 Band, p.141. — 

Ol. Oiaffen de praeparatione Pleuronedum in Cim- 
bria ufirata, A&. Socier. >cient, Island, Volum, 2. 
. 186, ; 

Bon Entftehung der Schollen. (Solea.) Berliner 
Samml. ı Band, p.249. 
Schoͤnfaͤrberey. IV, 35. * 

Unterricht in der ſaͤchſſchen Schoͤnſaͤberey auf 
und Wolle In der vellitandigen Entdeckung des ger 
heim gehaltenen Cotton» und Jndiennendruds. Carls⸗ 


x 1768, Shörf 


Shöpfb 

Schoͤpfbrunnen. IV, 36, 

I. J. Schäblers fiebzehnte Ausgabe feines vorhaben. 
ben Werks, worin vorneftellt werden, wie neu inventirte 
commode Schöpfbrunnen ze. Augsburg. Kal. 

. Bon Schöpfbrunnen, f. Slorinus in feinem Eugen 
und vechtsverftändigen Hausvater. Nuͤrnberg 1705. Fol, 
©. 301 bis 305. 

Schöpfmühle IV, 37. * 

Harflinck (1. 1.) Befchryving en afbeelding van 
ene geoftroyeerde Schep- Schyf voor allerhande de 
Watermolens, waar door het Water hooger dan door 
gewoone Schep- Raden werd uitgemaalen. Amiterd. 
8. ı771, 

Iongeneel (Iae.) Berigt wegens een Watermafchine 
welke de Scheprad-molens meer dan het dubbeld 
orertreſt. Korterd, 8. 1767, 

Ebenderf. Belchryving betreffende zynen nieuv 
nitgerouden Water - Trommel - mole, Rotterdam 
1768. 4 

Beſchrywing van een nieuwe uytgeronden Water- 

Mafchine opgeregt in de Wieringer- Waert of Nieu- 

we Syp, in’t Jaer 1731 en ı732, Hoorn, 8, 1732. 
Ueber die Abwäfferung dind Schoͤpfmuͤhlen. Neues 

Hannoͤveriſches Magaz. 1792. 27 Et. 

Schoͤrfrad. IV, 37. 

Amae (H.) Wiskundige Befchouwing van een hel- 
lend Warerichepraed, nieuwlings door den Heer A. 
G. Eckharden's Hage uitgevonden, waarin de Voor- 
deelen van dit boven het gewoone Scheprad wiskun- 
dig berougd, en teflens de Nadeelen, waaran het 
onderhevig zoude kunnen zyn, in overweeging ge- 
noomen worden, en de middelen aangetoond hue 
dezelve weg te neemen, of te verhelpen zyn. Op- 
gehelderd mer 7 fraaje af beeldinugen vant't Water- 
Scheprad. Amfl. 8. 1774. 

Nachricht von dem zum großen Vortkeile der Stadt 
Zwickau gebaueten Waſſerſchopfrade. Leipz. Intel. DI. 
1777. ©. 138. 

Schornſtein. IV, 38. 

Angabe und Vorfiht in dem Civilbaufunft, wie die 
Feueröffen und Schibthe einzurichten, daf ſelche nicht 
Tauchen, auf jweyerley Art vorgeſtellet, 4. 754. » Dog. 
und 4Dd. 8. 

Anleitung in der Civilbaufunft, wie die Feueröfen 
und Schlethe einzurichten, daß ſolche nicht rauchen, 4. 
1754, . s 

Beckmanns Geſchichte der Schornfleine. Sin deffen 
Geſchichte der Erf. -2D. 3St. Mo.4. Hubs Magaz- 
der Bauk. 2®, ı Th. 143 ©, 

Bemerkungen Über die bewegliche Feuermaner in dem 
alten ſchleſiſchen Bergſchloſſe Grcifenftein; ater Band der 
Schriften der ſchleſiſchen Geſellſch v. J. 1788. S. 160. 

Ein Mittel, zu verhuten, daß die Schornſteine nicht 
rauchen. In Huths Mag.d.Bauf. 2®, Th. 1268, 
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Schraubeft 


Erinnerung wegen der Schornſteine oder Feuetmauetn. 
Leipz. Samml. 9Th. &. 155. 

Helle (W. ©.) Abh. von übelrauchenden Schornſtei⸗ 
nen u.ſ. w. Leipz. 1782. gr. 8. 

Hubs (J. €.) Mittel, den Zug des Raucher durch 
den Schornſtein zu befördern, nebſt Unterricht von Ans 
legung guter Nauchtammern. 8. Halberſt. 1776. 

Schriften der Leipg. Soc. ı DB. 184. 

eizerifche Bauart, Feuermauern aufzuführen, tocl 
he bey aller Witterung Rauch und Dampf fallen, und 
durch den heftigen Zug Küchen und Gebäude davon bes 
fregen. Leipziger Intell. Bl. 1766. S. 307. 

Ueber das Rauchen der Kamine und der Schornfteinez - 
in einem Schreiben des Sn. D. D. Sranklin, an Hrn, 
D. Ingenbouß in Wien; aus dem Engl. überfeßt von 
P.H€.B. Hamb, 1788. 8. 1168, ı Kupf. 

D. B. XCIX 161, 

Unterricht, wie man dem gewöhnlichen Fehler der 
Rauhfange oder Schernſteinmantel — abhelfen könne. 
Abhandl. von holzſparenden Stubenoͤfen. Dresden 
1785. 

Verſuche, Schornfeine und Dfenlamine in jedem Ver: 
haͤltniſſe nach Grundſatzen anzulegen, und ubelzichende 
zu verbeſſern, in 3 Zeichn. 8. Marbura, im der neuen 
akad. Buch. 1792. Meue A. D.B. 1B. 324. 


Schernfteinfeger. IV, 38. 


Bergius neues Pel. und Kameralmag. 2B. S. 10, 
Garzonii allgem. Echyaupl. Franif. 16.9. S. 657. 
Meigels Hauptſtaͤnde, & 661. 

Seneral » Privilegium und Gnidebricf des Schernſtein⸗ 
fegergewerts in der Chur und Mark Brandenbura , infens 
berheit in Berlin, Nereinb. 1734. in Mylyı Corp, 
Conit. March, 5 Th. 2 Abth. 10 Cap. And. Vo. 24 
®. 263. 

Schraube. IV, 40. VII, 272. 

Kaͤſtners Theorie der Schraube. Dißert, math, et 
phyſ. Altend. Richter 1771. 4,” 

Zeupold, Th. M, Univ. 52. 

Verfahren, fehr feine Echrauben, und Schraußen mit 
zwey oder drey Gangen u. ſ. f. zu fchneiden, von G. Aus 
fin. (Transact, of the Rog, Irifh Acad. "Vol. IV.) 
Sin Geislers Beſcht. von Anftr, 3 Theil, S. ı 50, 

Vorrichtung, alle Arten von Schrauben auf eine ſehr 
einfache Art zu erhalten, von 5 ©. Praffe. In Geis 
lers Befchr, von Inſtr. 3 Th. ©, 156. 


Schraubeftein. IV, 42. 


Sedanfen von Schraubenfteinen; phyſ. Beluſt. 13 St. 
1752. ©. 145. 
‚ Kebmann, bon Echraubenfleinen; im ıoten Bande 
ber neuen Commentarien der Petersb. Akad, 
— Schraubeſteinen. Schrebers Samml. 10 Theil, 
241. 


Ehraub- 


Schraubſt 


Schtaubſtock. IV, 45. 

Beſchreibung des Schraubeſtocks des Hrn, Hulot; in 
Geißlers Uhrmacher, ı Theil, ©. 78. = 

Scjreibpapier. IV, 46. 

Domeier (J. ©.) wann und mo eigentlih das 
Schreibpapier erfunden worden. Kohls Hamburg. ver« 
miſchte Bibl. 3 Band, ı &t. 

Schriftgießer. IV, 5a. 

Bergius neues Pol. und Kameralmag. 5B. ©. 195. 
Beytraͤge zur Kenntniß der Ochriftgießerey. In Hilds 
9.3. 1793. ©. 244. 

Biſchofs phyſiſch⸗technol. Handbuch, ı Th. ©, 176. 
Breitkopf uber die Schriftgießerey und Stempelſchnei⸗ 
derey; im 2+ Bande der neuen Dibl. der ſchoͤnen Willen 
ſchaften, 1778. 

Buchdruckertunſt und Schriftgießerey. Leipj. 1744 — 
1745. 4B. = 

Eunradi Anleitung zum Stubium ber Technologie, 
Leipzig 1785. No. 25. 

Ballens Wertftätte der heutigen Künfte, zter Band, 
762. , . 

A. Differtation upon englilh Typographical foun- 
ders and founderies by Ed, Rowe Mores. London 
1780. 

Nagels tabellarifche Ueberficht der vorzuͤglichſten Kuͤn⸗ 
fe, 1792, ©. son. 

Sprengels Handwerke und Rünfte, VIIL 

Weigels Hauptitände, S. 245. 

Schrittſcauh. IV, 53 

Veber das Schrittſchuhlauſen. 8. 

Schrotgießer. IV, 56. 

Bon Schrot: und Rugelgiejen. Hallens Werkſtaͤtte 
Ber heutigen Kunfte, V. 

— Handl. Zeit. 1786. ©. 95. 

ie fi die Filenhätten, als einen Nebenvortheit, auf 
‚eine leichte Art Schrot für die Jäger verſchaffen können; 
von Juſti geſammlete chymiſche Schriften, ster Theil, 


: 17» 

Schubkarren. IV, 60. 

Camus Velhreibung eines Schubfarrens, damit 
man gröfiere Laften jahren kann, als gewoͤhnlich. S. 
d. Irasık des Forces mousantes etc, Panıs ıyz2, 

Schulmeiſterzunft. VII, 278. 

Bon der zunftmägigen Verfaſſung der deutfchen Schu⸗ 
fen in Nürnberg. —— von und für Franken, ı BD. 
©t.5. Mo, ıı, 

Schub. (Schuſter.) IV, 60. 

Abhandl. über bie befte Form der Schuhe, von Petrus 
Camper. Aus dem Franz. M. K. Berlin, Nicolai 
1783. kl. 3. 108 S. 

Peter Campers Abhandl. über den beſten Schub; ans 
dem Holl. von Sol. Fr. Ed. von Jaquin. Wien 1782. 
1.8 568. A. D. B. LVIL 447. . 


Schwaden 


Schuhmacher. IV, 62. 
Bergius neues Pol. und Kameralman. 5%, S. 200, 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 7, Theil, 


Sioravani allgem. Weltfpiegel, ©. 114, 
— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619. 
a... 
Defchreibung (bie) des Schulter. Handwerks, vom 
arfault; im 3ten Bande der Delcription des Arts et 
meciers, Die Ueberiegung von Schreher befinder ſich 
— — Theile des Schauplatzes der Kuͤnſte und Hands 
erker. 
— Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, ater Danb, 
1762, 

Sprengels Handwerke und Künfte, XILL, 

Meigels Hauptflände, ©. 645, 

Schuſſer, Knicker, Schnellkugeln. IV, 69. 
Verfertigung der Spielkugeln u. fm. His H. 3. 
1737. S. 499. 

Schußweite. IV, 70. 
Belidor über die zut Hervorbringung der aröften 
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Schußweite erforderliche Ladung. Böhme Magazin für 


Ingenieur. 18, 


Anmerkungen über bie Probeſchuͤſſe, die im ber Artille⸗ 
riefchule la Ferre in Frankreich find gemacht werben 


von Polfem; in dem aten Bande der ſchwed. AbhandL 


©. ı74. 

Bon einigen nen wiederholten Verfuchen mit dem gro: _ 
* — von Mylius, Hamburgiſches Magazin, 

268. 

Stroͤmers Beweis, daß die Schußweiten beym Bom⸗ 
benwerfen nicht der Menge des Pulvers prepottional find, 
Schwed. Abhandl. für 1741. ©. 100 des Orig. S. 1235 
der deutſchen Ueberſetzung. 

Swen und zwanzig praktiſche Regeln uber bie Wirkung 
und Gebrauch der Artillerie, und über die Schußweiten 
ber Kanenen und Mörfer ; iſt die erſte Abh in Kobims 
math. Tract. London 1761, 


Schuſterſpaͤne. VII, 283. 
Fabrik der Schuſter- und Buchbinderſpaͤne. Bilde 
9.3. 1789. ©. 3. Mebſt Abb. der Werkzeuge, 
Schuttgelb. IV, 70, 
J. A. Weber Schuͤttgelb zu machen; in deffen Ma⸗ 
syin, 2 Tb. P- 272, 
Edywaben. IV, 74. 
Mich, Alberti Diff. de aöre fodinarum metalticarun 
— von unterirdiſchen boͤſen Wettern. Halae 1730 
pl. 7. 4, 
3. Browallins Verfü und Anmerk. über den aifti« 
gen Dampf oder Schwaden in der Kupfergrube Quecken 
in Norwegen, Schwed. Arad. Abb. 5 DB. p. 96. 
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Defaguliers an attempt made be fore Roy. Sor. to 
fhewbew Damps, or foul air may be drawn out of 
any forts ef Mines erc, Philoſ. Transadt, No. 400, 
p. 153. Badd. VIII. p. 238. 

Ebend. Verſuch, zu zeigen, daß in Vergwerken Dampf 
entfichen könne, nur wenn man Licht unter der Erde 
Srennet, ohne daß ſchaͤdliche Dämpfe dabıy find. Aus 
den Vbilof, Transadt, No. 442. im Hamburg, Magazin, 
4 Dand, p- 493. i 

Beoffroy leichtes Mittel, die ſchaͤdlichen Dünfte ab⸗ 
äubalten, welche ſich von metalliſchen Auflöfungen erheben ; 
aus der Acad, Reg. Parif. 179.5 in Erellsneuem dem. 
Archiv, a Band, p- 1. 

3. Heinemann wie bey Bergwerten chne Durd» 
ſchiag auf die bequemfte Art Werterwechfel zu verfchaffen. 
Meues Hamb. Mag. 4 DB. p- ı- 

I. Chr, Aübler de Daemonibus metall. Erf, 701.4. 

lars Obfervatt. de circulatione a@ris per metallıfo- 
dinas eı de mediis eam ibidem obtinendi. Commen- 
tar. J, er Il.; in M&m. de l’Acad. Roy. des Sciences 
ä Paris 1768.p 218. Comm, Lipf. Vol. ı8. p 90. 

Tempe kurze Dauftellung der Erzeugung der böfen 
Wetter in den Gruben; im sten Theile feines Magazins 
der Bergbaukunde. — Benfpiele, wetternöthigen Der 
tern gute Vetter zu verſchaffen. Ebend. — Bon ver 
brennbaren Wettern. Ebend. VI. Th. IX, 

M. Lomono/oi de motu aëris in ſodinis. Comm, 
Petropolit. Nuv. Tum. 1, p. 267. Comment, Liphenſ. 
Vel. I. p. 226. R 

Mioräy, wie man zu Lüttich die Gruben bearbeite, 
ohne Luftſchachte. Philof. Transart. No. 5. Aestens 

Ueberſ. 1B. 2 Theil, p. v5. 

Preisichriften über die Frage: Was bie eigentlide 
Natur der tödtenden Dunfte in verſchiedenen Grüften und 
natürlichen Sauerwaſſern fey, ob fie der Luft ihre Schnell» 
traft Benehmen, ob fie fawer find, die Luftröhren zufams 
menzichen, oder auf das Gehitn wirken ? Ger. gel. Anz. 
2772. p. ı226, 

P, Robinfon Obf. on bojl'ig fountins and fubter- 
raeous fleams. ibid, No. 169 p. 922. 

Rofenbals Verfich, mit Hülfe des Barometers, und 
Thermometers den Sana der Wetter in den Gruben zu 
beftimmen; im Lichtenb. Mag. » B. 3 ©t. p. 99. 

Sielzners Beobachtungen über die Grubenmetter, 
nebft Beſchreibung einer neuen Wettermaſchine; in den 
©chriften der naturforfch. Sefellfch. in Berlin, 7 Band. 
pP. 295 und 325. €. f 

3. Tbeobald Abhandlung vem Schwaden, oder den 
giftigen Wettern In Bergwerken; aus dem Lat. überfegt 
und mit Anmerf. erläutert von D. 5. Gettl. Lehmann. 
Dresden 1750. 4. pl. 6. 

Schwaden. Mannagras. IV, 74. 

Schwingel Feftuca Auitans. IV. 74. #ilds 9.3. 
1784. ©. 185. 

Beſchteibung des Schwadens und den damit verwand⸗ 
ten Örasarten; Schrebers Samml. 6 Th. ©, 445- 


* 


Schwarzf 


or Mannagrafes Hannöv. nuͤtzliche Samml. 1758. 
al, 
Schwamm in Gebäuden. IV, 75. VII, 284. 

Wehrs über den Schwamm und deifen Bertilsung 
ans denen Wohnungen. Neues Hannover. Mag. 1791. 
sy. 60. und 6, E rück, 

Glaſers Unterfuchung der Urfachen, woher die Schwaͤm⸗ 
me in den Hauſern entfichen, nebft angegebenen Hilfe: 
mitteln, wie das Wachſen foldyer Schwaͤmme und die 
Holzſaulung abzuhalten oder zu vertreiben fg Kanntv. 
Drytiäge zum Nuten und Vergnügen, 1760. &t. 72. 
73. 74. Dresdn. gel. Anj. 1761. ©&t. 22, 

Bon Verhutung und Vertilgung des laufenden 
Schwammes in dem Holjwerte der Gebäude; in, Huths 
Mag. d. Bauf. ıD. ı Th 29 ©, 

Verſuch, den Schwamm aus den Gebäuden zu vertrei⸗ 
ben. Leipz. Intelligenzbl. 1785. 268 ©. 

3.8. Hub Nachricht ven dem Entftehen bes Schwam⸗ 
mes in den Gebauden und ven dem fiherften Mittel, fels 
bigen zu verhüten. SHalberftatt, 1777.8 18. A. D. 
B. XXXVI. 182. Daniſch, Ccpenbasen 1778-8. 

Vom Schwamme in neuctbauten Hauſern. Hannbv. 
Mag. 1773. ©. 367 und 654. 

Mittel wider die Schwämme im Bauholze. Alt. gel. 
Merec. 1774. p. 312, Berl Samml. 7D 616 @. 

P. Waes ſtrom Unterweifung, wie die Schwaͤmme 
in den Hauſern zu verhüten. Neue Abh der Schwed. 
Atad, 1B. ©. 217 und 290. 

Schwammmaſchine. VII, 284% 

Aöfcher (E. Im.) Angabe einer Schwammmaſchine, 
wodurd) in einem geringen Zeitraums aus einer betroch tli⸗ 
hen Tiefe eine anſehnliche Menge Wafler empor schoben 
werden tann. Leipz. 1788.89. A. D. V. VL. 497. 

Schwarze Farbe. IV, 79. VIE, 287. 

%. Elegg Berfuche über das Schwarzfarben; ex Phil 
Transat, Vol, 64. p. 48.5 in Ceells dıym. Jeurnal, 
ı Theil, p. 174. 

Mi Sir ——* — Leinwand und Baumwolle 

eine geſattigte und dauerhafte ſchwarze Farbe zu n. 

Hilde H. 3. 1793. 7 ©t. Eee: 
Schwarze Kunſt. IV, 86. VII, agg. 

A hiftory of ıhe art of en graving in Mezzo tinte, 
London 1786, 8. 

Schwarzer Marmor, VII, 291. 

Om [wart Marmor i Tomarp och hiflarum Barattelfe 
fe of Kytımaflar Hans Hamel Swenska Handling, 
Vol. XXI. . 

Edmarzjfärber. IV, 88. 

Ueber den Gebrauch neuer Inaredienzen zur Schwatz⸗ 

be, ſtatt des Gruͤnſpans, vom Hrn. Clegg, aus dem 

urnal de Phyf. Jan, 1784.; in Hilds H. 3. 1794 
©. 283, 

Car⸗ 
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Cartheuſer vom Gebrauch Bittrer Kräuter zum 
Scwarzfärben. In feinen Wahrnehmangen u. f. w. 8. 
Bießen 1785. 

Sprengels Handwerfe und Künfte. - XV, 

Schwediſches Silbergeld, VII, 298. 

Bem Diünzwefen und dem rechten Werthe des Schwe⸗ 
— Silbergeldes. Schrebers Samml. 124. Theil, 

348. 

Schwefel. IV, ya. VII, 299. 

H. W. S. Bucholz (.omment, de Sulphure minera- 
hi, lenae 1763. 4. 

Erzeugung des Schweſels ohne Feuer (aus dem Wer 
muthtraute). Allerneuefte Mannichfaltigteiten, 3 Jahr: 
gang, p. I 72. 

Etwas vom Schwefel; in Dondprfs Natur und 
Kunſt, 3 DB. ©. 59. . 

Mineralifhen Schwefel durch die Kunft zu machen, 
Bresl. Natur: und Kunftgefd. 2, Berf. 116. 

Monnet far le mineralifation et für Perat du foufre 
dans le mines et les metaux, 1769. 

Fr. N, Sedey Diff. de Sulphure, fpiritu eins volatili 
et acido cauftico, Viennae 1766.8. 48. A. D. B. 
VII. ®. 167. 

Stable (G. E) Abhandlung vom Schwefel. Kalle, 
1748, 8. 

Bom Nuten des Schwefeldampfs bey entzündeten 
Schornſteinen. Wittenb. Wocenbl. 2 B. p. 179. 

Bon Zubereitung des Schweſels aus feinen Diinern, 
die zte Abtheilung des Hten Theils von Cancrins Berg: 
und Saljwerkstunde. 

v. Wafferbley chemiſche Abh. vorm Schwefel. Wien 
1788. 8. 3715. A. D. B. LXXXVIN, 188, 

R. Watſon Abhandl. vom Schweſel und brennbaren 
Weſen; in deſſen Chemical Effais, Vol, I.-p. 149. 

Schmefelblumen. IV, 93. 

Pitiſtus beRätigter Verſuch, daß die Schwefelblumen 
* Säure beſitzen. Crells chemiſche Annalen, 2 Band, 
7t. N 3. 

Sublimirung der Schwefelblumen. In Ferbers 
Nachrichten von chem. Fabriten. Halberſt. 1793. 

Schweſelhuͤtte. IV, 94. 

Bergius neues Pol- nd Cameralmag. 5 ®d. &. 210. 
Röfigr Lehrbuch, ©. 351. 

Kebmann« (%. ©.) Entrourf einer Mineralogie, im 
aten Abfchn. ©. 68 

Schluͤters Hüttenwerk, 36. 44. 

%€ D. Schrebers Dylıa, oder Arbergs Schwefel⸗ 

tte, beſchtieben in feinen Cameral. Samml. 1. Theil, 


.139% 
Echwefelleber. VII, 302, 


Borelii (P.) Hifloriarum er oblervationum medico- 
phyſie. Cent. IV. 1653. Cent. IL Obf VI. 


Engſtroͤms (©. v.) Gebrauch der Schwefelleber in 


ber Metallurgie. Schwed. Abb. 37.8, ©. 209, 
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Ebend Art, vermittelt der Schwefelleber dad Gold 
aus der Goldſchmidtskraͤtze zu bringen. Schwed. Abh. 
37B. S. 212. 

Pedemontanus (Al,) de Secretis Lib, VII. Baſi. 
1560, ©. ı77. . 

Verſuche über die Schweſelleber; Berniſches Magazin, 
1B. ı ®t. 1777. 

Verhaͤliniß der flüchtigen Schweſelleber mit den Mes 
talfauflofungen. Erells chemifche Annalen, 2 ®. 9 St. 
N. 4. ven Keyer, 10 &t. N. 4. — Berhältniß der 
gemeinen Schwefelleber mit den Metallauflöfungen, 1. c, 
12 Ot. N. 3. 

Schmeißhund. IV, 98. 

Anleitung zur Erziehung und Beatbeitung eines 
Schweißhundes, Sanfinders md Dacht hundes. Braun- 
ſchweig 1792. 8. j 

Bon der Arbeit des Schweißhundes. Borft» und 
Jagdmagazin, » Er. 

Edywer. VII, 308. 

De caufla defenfus gıssium, med 8. Vratislav, 
756. 64 Dosen, B. 8. e 

Erklärung der erften würfenden Urſache in der Materie 
und der Urfache der Schweres aus dem Engliſchen überf. 
und mit einigen Anmerkungen begleitet von 4. ©. Zäfl- 
ner, 3. Hamb. 748. 7 Bogen. 

Glume \G. G } Diff. phyhico-marhematica, de gra- 
vitate univerlali, 4. Halae750. 99. 2 B. K. 

Mibllers (©. X.) Unterfuchung der wahren Urfachen 
von Newtons allgemeiner Schwere, wie auch der bewes 
genden Kräfte der Körper, 4. Weimar, 1943, ı Alph. 
164 Bogen. 

Prüfung einer wichtigen Schwierigkeit, die Augen 
gegen Cartheſens Echre von der Urſache der Schwere ges 
macht bat. Abb. der Parifer Atad. 3 D. sı8. 

F. A, Redekeri de caufia gravitatis, 8. Lemgoriae, 
1736, 

2 Sinclari ars nova gravitatis et leritatia. Rott, 
1669, 4. — 

Bon einer zur Lehre von der Schwere gehoͤrigen Frage. 
Abh. der Parifer Akad. s DB. 324. : 

1. Wallis a Difcours of Gravity and Gravitation, 4, 
London 1675. 


Edjwerpunft. IV, 106, VI, 310, 

Sar une nouselle proprier€ du centre de gravitt. 
Par Mir. de la Grange. Nouv, me&moir. l’acad, Berlin. 
1783. 290 p. 

Kochanskit Conſideratio Speciminis Libri de mo- 
mentis Gravium, Auth. J, F, V. Lucenf, Ada Erad,, 
168%. ©. 262, 2 

Lachemayr (Carl) D, de gravitate et Aequilibrio 
corporum. Oenip. 1753, 

Spechmen libri demomentis graviom, Aut I.F.V, 
Lucenfi, Romae 1684, Ad, Erud. 16384. ©, ss, 


Kr 3 Schmert- 
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Schwertſeger. IV, 106. . VIE, 3ır. - 
Bergius neues Pel. und Cameralmag. s®. ©. 214. 
Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 


158. 
Geſchichte der Erfindungen, 1. Band, Zürich 1736. 
A.VI. 3) 
Hallens Wertftätte der heutigen Künfte, zter Band, 
1764. ©. 251. 

Sprengels Sandiverfe und Künfte, VII. 

Weigels Haupiſtande. S. 58. 

Schwerſpath. VII, 309. 

Mionges vom Unterfchiede zwiſchen Schwer» und 
Flußſpath;, in Rosier Journ. Vol. 13. p. 351. 

Mionner Unterfuchung des fhweren Spathes; in Ro- 
zier, Obf fur la Phyſ. Tom, 6. p. 214. Bedimanns 
Öfen. phyſ. Bibl. 7 D. p. 407. 

Scheele von der Schwerſpatherde; in der Samml. 
von Abhandl. jeßtlebender Scheidekuͤnſtler, 1782. N, 2. 

Verſuche mit dem Schwerſpathe. Juſti neue Wahr 
heiten, a Theil, &, 294. Deſſen chemiſche Schriften, 
ı Theil, ©. 333. 

Wiegleb chemiſche Unterfuhung einer Sorte Schwer: 
fpaty. Crells chym. Entdeck. 2 Th. p. 14. 

Schwerſpatherde. VII, 310. 

Scheelens chemiſche Unterfuhung der Schwerfpath: 
erde. Samml. vermifchter Abhandl. jetztlebender Schei: 
befünftler. Hamburg 1782, 


Schwibbogen. IV, 106. VII, 311. 
Bon der beiten Figur der Gewoͤlber in den Schwibbo⸗ 
wen. Leipziger Magazin zur Naturkunde von Leste und 
Hindenburg. 1784. 2 St. ı Abb. 
Schwimmen. VII 311, 


Bon den Körpern, die in flüßigen Materien ſchwim— 

men. In dem ı B. der Parifer Abd. S. 411. 
Schwimmkleid. IV, 107. 

De la Ebapelle Anweiſung, wie das von ihm erfun⸗ 
bene Schwimmkleid zu gebrauden. Aus dem Franz. 8- 
Warſchau 1776, mit K. A.D. B. XXIX. 589, 

A Differtation on the Prefervative from drowning 
and {wimmers aſſiſtant a new inventiun, fimple com. 
modieus and of fmall expence adapted to principles, 
etablie hed by experiments and proved by trials to- 
geiher with an uleful account of Lofies of Lives by 
Water, ai Macpherfon. London 1783. 8. 
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Wagenjeili de hydıalpide ſuo. Aldorf, 1690, 4, 
Ad. Erud, 1691. 37, 


Schwimmfunft. IV, 107. VII, gır, 
L’Art de nager, par Thevenot, avec fig. ı2, Paris 
1781. 
Scmwungrab. ' IV, 111. VII, 313, 
Leupold Theatr, univ. 61. 
Rheinpolds Maſchinenbaukunſt, ı Teil, ı Abſch. 


Seekart 


Sedativſalz. VII, 315. 

Achard, vom Verhalten des Sedativfalzges mit Metal 
len, Erden und metalliichem Kalte, Memeires der Berl, 
Akad. 1779. LCichtenbergs Magezin des Meueften, 
29.46.57. — über die Wirtung, welche das Se⸗ 
batıyfalz durch Schmelzen auf die Meralie macht; in deſ⸗ 
fen Samml. phpf. und chem. Abt. B. No. 13. 

Bereitung des Sedarivfalzes. Almanach für Schei⸗ 
dekuͤnſtler. 1780. p. 2ꝛ. 

Exſchaguer Beobachtungen über die Zerlegung dee 
Sedativſalzes und über die Verfettigung des Boraxes. 
Mag. der Naturkunde Heivetiens, ı B. 1787. ©. ya. 

Hoͤfers (H. F.) Nachricht von dem in Tostana ents 
beiten natürlichen Sedativſalze, und von dem Borar, 
welcher daraus bereitet wird, Aus dem Stat. 8, Wien 
1781. A. D. B. Anh. XXXVH—LI. 441. 

Memoria fopra il fale fedativu narurale della Tofca- 
na in Firenza, 1778. 8. 

Übermayr’s (Fr. A) chemiſche Unterfuhung des Se⸗ 
dativſalzes. Aus dem Yat, von Waflerberg.is. Wien 
17867. 7 B. A. D. B. LXXIX. 470, 

Storr Diſſ. de Sale fedatiro Homb, Tub. 1778. 4. 

I. A. Weber von dem Sedativſalze des Hombergss 
in deffen Magazin, 2 Theil, p. 185. 

Eerflagge. ©. aud) Flagge. VII, 315. 

Kleiner Beyttag zur Kenntniß der Seeflaggen. — Für 
Fabrik, Manufaktur und Handlung. Leipzig, 179%, 
1St. ©. 75. a 

Tableaux de tous les Pavillons, que l'on arbore (or 
les Vaiffeaux dans les quatre parties du Monde, aver 
fig. ı2. Paris 1770, 

Seegelmadyer, IV, 115. VII, 316. 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, = Theil, 

. 37. 219, e 

L’Art de la voilure, par M. Romme, 1981. 64 S. 
mit Kupf. Folio. 

Der Seegelmacher. Weigels Hauptſtaͤnde. &. 91, 

Seegeltuchmanufaktur. IV, 116. VII, 316. 

Abhandlung von dem Seegeltuche; in dem gemeinnuͤtz ⸗ 
lichen Vorrath auserleiener Aufiäke, ©. 158, 

Bergius neues Pol. und Cameralmag. sd. &. 217. 

Relation de la manufslture des Toiles a Voiles à 
Angers, und dem Journal Oec. Marf. 1758. S. 110. 

Trait€ de la fabrique de manpeuvres pour les Vail- 
feaux ou art de la Coiderie perfedionne, par dw 
Hamel, el. 2. 1769. 4. - 

Marcandier Traité du Chancre, à Paris, 1758, 
überfeßt 1763, 8. 

Aöfigs Lehrbuch der Technolegie. &. 116. 

Seekarten. IV, 116, 

Abhandlungen der Parifer Akademie, von Steinwehr, 
Band, ©. 740, 

Atlas de Cartes marines, ou le Neptune Francois; 


Fol, Paris, 


Atlas 


Seelenv 


Arlas maritime, ou Cartes rédaites de toutes les 
Chres de France, par Bonme, Fol. Paris 1762. 
Atlas maritime, um Carıes de tuutes les Mers, Cb- 
tes, etc, par Doncker, Fol. Amifterd, i 
Art, die wachfenden Grade der Breite auf Seekarten 
gu verjeiähnen, von Pehr Elvius. Schwed. Abhandl. 
316. 


Les Còtes de France [ur l’Ocean et für la Mer m£- 

— — de Fer, gr.4. Paris 1690. 
eelenverfäufer. VIEL, 317. 

Die Seelenverkäufer, ein Kandlungszweig der Hollaͤn⸗ 
der. Hilds H. 3. 1791. 265, 

Seeſchlacht u. ſ.w. VII, 318, 

Müllers (C. ©, D.) kurzer Abriß der Seewiſſenſchaf⸗ 
ten. Mit Kupf. ar. 8. Merlin 1794. 

Erläuterungen zum Verftande der Schifffahrt und des 
Seekrieges, nach alphabetiſcher Ordnung gejamnılet, gr. 8. 
Breslau 1775. 

- Abrige de l’Art des Armees navales, ou Elemeus 
de la Tactique navale, avec un Traité des Evelutions 
et des Signaux, par on Capitaine des Vaiſſeaux au 
Service de France, avec Fig, 4. Amt. 1779. 

Ioh, Bernoulli Elay d'une nourelle Theorie de la 
Manoeuvre de Vaißleaox. Bafıl. König. i714. 8, 15 
Bogen, 10 Kupfer, Ada Erud. ı714. ©. 272. 

De la Manveuvres des Vailleaux, par Bouguer, 
av. fig. 4. Paris 1757. 

Gedanken vom Seetriege, als ein Beytrag jur vor: 
läufigen Kenntniß derfelben; im ten Verfuche der Kriege: 
bibliothet. Breslau 1769. 4. p. 15. 

Art des Armées Navales, ou Trait& des Evolutions 
navales, et Theorie de la Conitrudtion des Vailleaux, 
par Hofle. 2 Vol. av. Fig. Fol, Lyon 1697. 

Marine militaire, ou Recueil des differens Vaiffe- 
aux, qui fervent a la Guerre, par Ozanne, av. fig. 4. 
Paris 1762, 

YArmata navale, da Pantera, 4. Roma 1614, 

Exploratio Fundamenti, quo Dn. Renau, navis bel- 

liese praefeflus, et in re maritima Imfpeitor Gener- 

lis, En de Opera Nayali theoriam itruxit, Ex Epi- 
ftola F.D.C. Abb, Val. AA. Erud, ı713, ©. 4y. 

Schefferus de’ Militia nayali Veterum, cum fig. 4. 
Upfal 1654. 

Confidrations für la Marine militaire de France, 
par Secondat. 12. Paris 1756, 

Le Manveurrier, ou Eflii fur la Theorie et la Pra- 

‚tique des Mouvemens da Navire et des Exulntions 
navales, par Bourde de Villchuet, avec hg. 3, Paris 


765. 
Seeuhr. IV. 119. VII, 318, 
Schwed. Abhandl. 27 ®. 78. 
„Sully Deferiprioti abregee d’une horloge d’une non- 
velle inveution pour la jufte valeus du tems fur mer. 
eic, Paris 1733. : 
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Seewaſſer; ſiehe auch Meerwaffer. VI, 319, 


Appleby Erfindung, das Seewaſſer ſuͤſſe, geſund 
— au machen. Leipziger Samml. ııter Th. 

.8313. 
Bexricht vom Nutzen des Seewaſſers zur Cultur mage⸗ 
ser Länder. Leipj. Sammt. 3 Theil, ©.665. , 
—— * x en Erfindung, das Seewaffer 
ulje, und bas fü aller lange dauerhaft machen, 
er Samml. 22 — * 

achricht, wie das Seewaſſer füß zu machen. Lei 
Samml. 10 Th. ©, 879. dee * 
Seide. IV, 119. VII, 319. 

Poivre von der Zurichtung der weißen Nantinifäen 
ride, ibid. 1772. Jan. p. 248; inal. wie die gelbe 
Eeide zu bleichen, ibid. p. 271. 

Abbe Pupil, wie die franzoͤſiſche Seide jugerichtet 
werden müne; in Rozier obſ. für la Phyf, 1772. Juin, 


P. 227. 

Vom Seidenhandel. Hilds H. Z. 1788, S. 113. 

Ben dem Seidenhandel und deſſelben Nutzbarkeit. 
Fioravanti allgem. Weltſpiegel, S. 91. 

Bengaliſcher Seidenhandel der Engl. Oſtindiſchen 
Comp. vom Prof. Sprengel. Hilds Handl. Zeit, 1736. 
S. 105. Sprengels Jahrbuch für 1786. No,6, 

Seidenbau. IV, 121. VII, 321. 


Abhandlung von Seidenwärmern und dem in Nieder» 
fachfen möglichen Seidenbau; ®hrt. Amts: Poligeynacr. 
6. Theil, S. sı9. Anmerk. d. 7. Th. ©. 555 — 577. 
8. Th ©. 58. 202. 747. 9 Th. S. 610. 

Abhandlung von Maulbeerrbaumen, den Seidenwuͤr⸗ 
mern und den Seidenſpinnen. Berlin 1755. 

Annant gründliche Unterweiſung zum Eridenben, 
Leipzig 1754. 

Angermanns (J. ©.) Amweiſung zum Seidenbau, 2. 
Helmſtaͤdt 762. ; 

— Neue Anweifung zum Seidenkau, 8. mit Kupf, 
Kalle 1763. 

Anleitung Chinlängliche) zur Seidenzudt, Ulm 767. 
5 B. s. DB Vi Et.. S. 495. 

Aumertungen über einige Hinderniſſe und Beſorde⸗ 
rungsmittel des Seidenbaues. Geh Weyträge zu den 
Braunſchw. Anzeigen, 1770, St. 69. 

Anmerkungen uber den Seidenbauz aus dem Gentlem. 
Magazin, Monat April 1756.45 in Hannoͤver. nüglichen 
Samml. 1758. St. 7.8, 

Anweifung zum Seidenban. Breslau 1755. 

- Anweifung zum Seidenban, wie folcher auf das Teiche 
teſte und vortheilhaftefte zu treiben ſey, 8. Zuͤllich 1761, 
are Aufl. 1765, A. D. B. X. St. a. S 283, 

Aufmunterung zum Scidenbau, nebſt einem vollſtaͤndl. 
gen Unterrigt in allen dazu gehörigen Dingen, von Ich, 
M. Fleiihmann. Mebft einer Tabelle und s Kupferbläte 
tem Dresden, 174 S. 8. ADD. CAVL 314. 


Nananıs 


® 
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Aunamts (5) gründliche Anwelfung zum Seibenbau, 
Leipzig 1754. 3. 

Balance des Seidenbaues. Berlin 1740, 4. 

H. Barham an eflay upou the Silkworm, Lond, ı. 
Berrenham 1717. 8. pl. ı2$. 

Bebnte (9. ©.) der Seidenbau und die Maufbeer: 
zucht, mit K. 8. Berlin 1794. 

Bergius Pol. und Cameralmag. 8B. ©. 123. 

Bericht (Eurier) von der bey dem Waiſenhauſe zu 
Glande bey Kalle angerichteten Maulbeerplantage und 
Seidenzucht ꝛc. Hall. wöcent. Anz. 1750. N. 44. 

Beſchreibung von der Seidenzucht, wie felbige am bes 
ften einzurichten, und was dabey zu obferviren. Hannoͤv. 
gel. Anzeigen, 1753. Et. 23. 24. 

Euftur des Seidenbanes in Epanien. Hilde H. 3. 
178°. ©. 130. 2 

Der Seidenbau in feiner nöthigen Vorbereitung, gebö» 
eigen Deftellung und endlihen Gewinnung, 4. Berlin, 
1714. 

Drewes (4. ©.) neue Vorſchlaͤge, die Maulbeer⸗ 
‚baumjucht und den Seidenbau mit Erfelg und Vortheil 
zu betreiben. 8. Breslau 1785. A. D. B. LXL 572. 

Eigentliche Art, den Seidenbau mit Nutzen zu traftis 
ren. Berlin 1731. 8. 

Gleditſch (G. Fr.) Anleitung zum Geidenbau, mit 
Rupj.2. Jena 1770. A. D. B. XIII.591. 

A. Gon/ager de Bombyeibus. Hanf. 1714. 4. 

Hauptvortheile der erſten Bearbeitung der Seide. 
Hilds H. Z. 1786. ©. 13. 

J. F. T. die Wartung und Auffuͤtterung der Seiden- 
wohrmer, wie felbige mit Mugen zu verrichten, und wie 
hoch fich diefer Nuten belaufen fünnte. 8. Quedlinburg, 


1751. : 

I. I. Zernefelt be(krifnig om Silkes och bomulles 
beredande ſa wäl af Udandfk och fwenlk bomull, 
Stokb,. 1747-4. ; 

v. Juſei deutlicher Unterricht von Wartung der Sei. 
denmwärmer und Gewinnung der ®eide, für die Kaiſerl. 
Königt. Erblande, 1752. exftat in Eius neuen Bahrhei- 
ten, ı &t., P. 22. 

Ebend. Erläuterung der neuen Verſuche über die Sei» 
denwuͤrmerzucht. Neue Wahrheiten. » St. p. 129. 

Kurze, body gründliche Anweifung, wie der Maulbeer: 
baum fortgepflanzet und die Seide erzielet werden möge. 
1714. 4. “ 

Kurzer Unterricht vom Seiderrbaue, in drey Fleinen 
Schriften, die Pflanzung ber Maulbeerbäume, dgl. wie mit 
Wartung und Fütterung ber Seidenwuͤrmer zu verfahren. 
Berlin 1751. 8. p.80. Gött, gel Zeit. 1752. p. 362. 

* Kandriauis Abbandlımg Über den Seidenbau, aus 
dem Stafien. mit Anmerkungen von Fleifhmann, Nicolai 
und Riem. Dresden 1793. 8. 

Nachricht von dem Herkemmen und der Erziehung ber 
Deidenwuͤtmer; Seleft, phyf. oec. ı Th. ©. 89. 141. 

Natur (von der) und. Mugbarfeit des Seidenwurms, 
auch Pflegung deſſen zu feiner Nahrung hocheroͤrterten 


Seidenf 


Maulbeerbaums ; aus dem- Franz. durch. 3: Ratbgeber. 
Tübingen 1603. 4. 

Neue Seidenmanufaktur. Leipzia 1693. 

Nugen (von dem) des Seidenbaues. Goͤtt. gemein 
nuͤtzige Abbandl. 1773. 77 St. 

I. Sr. Pfeiffer der. deutſche Seidenbau 8. Berlin, 
1748. pl. 8. Binkir Leipz. Samml. 5 ®. p. 760. 

Röfßıgs Lehrbuch, ©. 92. 

Screbers Berfuch einer Geſchichte des Seidenbaues, 
in feinen Hall. Samml, 17 — 224, 

Seidenbau (der) in feiner nötyigen Vorbereituna, nö 
thigen Beftellung und endlichen Gewinnung, 4. -Berlin, 
1714. 

Seidenbau (der) nad) feiner Möglichkeit und Nugbar: 
feit. Berlin 1713. 4, 

Thyms (I. 8.) Praftif des Seidenbaues, neue und 
gearbeitete Auflage, 8. Berlin 1781. A. D. B. Anh, 
AXAVII—LI, z021, 

Ebend. Auszug aus der Praktik des Seidenbaues, be- 
tieftend die Wartung der Seidenwürmer. Berlin 783.8. 
HD. DB. LXL 575. — Auszug ic. — betreffend die 
Wartung der Maulbeerbaͤume. Berlin 1783.8. |. c. 

Traıt€ des Mouches a Miel, nouvelle Edition, aug- 
mentee de plufieurs avis touchant les Vers à Soye. 
A Paris 1714. 12. c. f, 

Unterricht (kurzer) vom Seidenbau. Eichftädt 1 784.8. 
A. D. B. LXIV. 238. 

Unterricht vom Seidenbau, Pflanzung der Maulbeet: 
bäume, Wartung der Seidenwürmer umd Haſpelung der 
@eide, 1751, 8, 

Verſuch einer Gefchichte des Seidenbaues. Schere: 
bers Samml. ı Theil, & ı7ı. 

Ben den Votzuͤgen der kältern Länder vor den beißen 
bey dem Seidenbau; Goͤttinger Amts: Polizepnachricht. 
1756, ©. 61, 65, 69, 

Vorſchlag, wie der Seidenbau in einem Jahr zweymal 
mit Nuten zu treiben. Realgeit. 1755. ©. 143. 155. 

Vorſchlag, Seidenwärmer mit Gundermann zu füttern. 
Goͤtt. Amts: Poligepnahr. 1757. VL 

Binkens Unterricht vom Seidenbau. Wolfenbüttel, 


1753. 8. 
©eidenfärber. .IV, 122. 


Bmelin über das Färben der Seide durch Salpeter⸗ 
fäure. Erells chem. Annalen, 1785. ı D. 6 &t. ı. 

Ne Wertftätte der heutigen Kuͤnſte, 2 B. 176%, 
4%. 1765, 

Kunft (die) der Seldenfärberey. vom Hrn. Macquet. 
Im Schauplatz der Künfte und Handwerte, 3®. Au 
befonders, ar. 4. Berlin 1764. 

Hrn. Macquers neuer chymiſcher · Verſuch, wie man 
der Seide vermittelſt der Cochenille eine lebhafte dothe 
Farbe geben, und fie. mit vielen andern ſchoͤnen und feftern 
Farben, wie binher, verfeben.foll. Aus dem Franjoͤſiſch. 
Leipzig 1779. 788.8. A D. B. XLU. 402. 

Sprengels Handiverfe und Künfte. XV. "" 
Berfuche, 


Seidenh 


Berſuche, auf eine neue Art mit beſtaͤndigen und wohl⸗ 
feilen Farben die Seide zu färben, und auf dielelbe ju mas 
ten, von Stez im Deiner Mag. a D. a St. 1775. 

Seidenhaſpel. IV, 122. Vil, 322, 

Veſchreibung und Abbildung einer Leidenhafpel ; 
Braunſchw. Anzeigen, 1754. .©t. so; 

Earena ( Fr.) Verſuch einer Anweifung, die Seide zu 
haſpeln nach piemonteſiſcher Art. 1783.8. A. D. Dibl. 
LXVI 282, 

Machricht von einer meuerfundenen Beidenhafpel. Leipz. 
Samml. :3 Th. ©. 2x1. 

Vaucan ſons Befbreibung der. Einrithtung.einer ‚neuen 
Wind: zu Abwindung der Beide von den Seidenbaigen 
Jenaiſche Samml. a Th. ©. 58. Acalem. Rey. Fanif, 
4749. P. 142, Diesdnet gel. Ans. 1755. P. 353. 

Seidenhaſpeln. IV, 122. 
Roͤßigs Lehrbuch der Technologie, ©. 92. 

Ueber das Abhaſpeln der Seide anf piemonteſiſche ‚Art, 

‚mit u Kupf. Silds H. 3. 1791, ©. 349. 


‚Seidenmalerep. VH, 326, 


Anleitung jur Seidenmalereg. BSilds H. 3. 1787. S 


S. 227. 
Seidenmannfaftur. IV, 123. 

Beförderung (von), der Manufatturen, welche die Sei · 
benmanufakturen am Schönheit übertreffen. Schrebers 
Samml. 3 Theil, &. yz. 

Entſtehung, Fortgang und Abwechslungen der Beiden: 
wugmanufafturen in Frankreich. Kaufmännifce polit. 
Be ange Der Babrifeifenfhoft. ME 

ungs ber Fabritwiſſenſchaft. Nuͤrn 
2785. 2Th. 2. Abth. 1Hptſt. Mo. 8. * 
Mayer über. Seidenfabriken im Brandenbutgiſchen, 
788. Derlin, 568. 8. A. D. B. LXXXVMI.36. 
Koͤſſigs Lehrbuch der Technologie, 142, 
Seidenmuͤhle. 

Bechers (T. J.) drey neue Erfindungen, 
‚In einer Seiden : 
1679. 


‘be d 
Baffermüple,und rg 
Seidenpapier. IV, 123. 


Vom Seidenpapier, Beckwanns Depträge zur Dekor 
— und Technologie, ı. Theil. Goͤtting. 1779. in. 
S. 149, e 

Seidenpflanze.- VII. 337. 


De Ulu ex caltura Afclepiadis Syr. capiendo,inMem, - 


‚Facad. de Dijon. Tom. +. S. j67. ’ 

Srieſe (Fr. G.) ükonemifch + teepnofogifche Abhand- 
fung über die Syriſche Beidenpflanze und den wei— 
Ben Maulbeerhanm. Mit einem Kupfer. Breslau, 8. 
2791. 

Herʒets Beſchrelbung der Seidenpflanze, des Mu: 
dens ihrer. Seide und Hanfes, und ‚befonders ihrer ſpa⸗ 
ten füßen Bluͤthe für-die Bienen 1c. 1793. 8. Begens: 
burg. Neue A. D. B. I. ayr. 

Technol. Litterasur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 
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Mayr (7.C.) de nuvo ſerico vegetabili; Abh. der . 
Churf. Wapr. Atad. Voll P,a, ©. 198. 

Nachricht vom Apooyıo oder ber Seidenpflanze, deren 
Anbau und Anwendung der darauf wachſenden Frucht: 
ſeide. Siuttg. phyſ. on. Auszüge, 78. ©. ı73, 

Daamenwolle des Apocvni zu Dachten bey Keriem. _ 
Neue Berner sion. Gef. Samml, ıB. ©.;. 

Schnieber (‚Earl ) Darftellung der hochſt wichtigften 
Bortheile, welche der Anban der ſpriſchen Seidenpflanze 
‚verfpriebt. 2 eani; 1789. 64 S. in s. A. D. B. XC 
581. Aus Halliſche Anz. 1790. St. 5.6.9. 10. 

Von der Seidenpflanze und der Sewinnung der dar 
‚auf wach enden Zruchtfeide ; Hilds H. Z. 1786... 1475 
Derl. Samml. ꝛter B. S. 634. Journal der Gaͤrtne. 
wen, 11 St, O. 402. Bel. Beyer. zu den Wraunſchweig. 
Anz. 1764, 61 @t. 

‚Bon einer neuen Manufaktur in England (aus Ape- 
«yno,. ‚Muf..ruftic. et comm. 1 ®. No, 25, 
Seidenwirker. 'IV, 135. 

— phyſiſch technol Handb. 2 Theil, ©. 44. 
Gartzonii aagemeiner Schauplatz. Franiſurt 1619, 


. 1707. 

Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, ater Band, 

4762. 

Sprengels Handwerke und Kuͤnſte, XIV. 
Seidenwuͤrmer. IV, 127. 
Anwelſung, die Beibenwürmer auf Matten bequemen, 
vahlreicher and vortheilbafter, als es bisher moglich war, 
zu erziehen, nebft andern hieher gehörigen nüglichen Bes 
merlungen. Mit 2.Rpf. 8. Potsdam 4785. Hilde 

6.3. 1785. ©. 399. 

Seife. IV, 123. a 328. 

Braumſchw. Anz. ı757. 85 St. 

Eva de 1a Barbie, Beſchreibung einer Seife, die 
zum Dleichen des baumwollnen reg dient; in den 
Scnved. Abhand. Tom. 14. p.61. j 

Nachricht von einer Engl. die; in den Leipz. Samml. 
Tom. ı3. p. 692, ae 

Sieffert CD. 4. M.) Berfuche mit einigen Schwaͤm⸗ 
‚men, um fie zur Seife anzuwenden; Acten der &xf. Akad. 

8-— 73. ©. al. h 

—— Nachleſe —— en der Seiſen: 

:&rells neues ‚ Archiv, 5. 1786. ©.297. | 

. Teiewalo (AR. ) Seife won Fartentrautafche ; in den 

wed. Abb. Tom,4. p. 114. 

= Seifenfiever. IV, 130, 

Anweifung „zum Beifenfieden, Lichtziehen, Eſſig⸗ 

brauen u. f. w. für Frauenzimmer, gr. 8. Werl. 1790. 
Beckmanns Anleitung zur Technologie. Gottingen 
87. ©. ı95. 

s Bergige neue Pe. und Rameralmag. Ss ®- ©. 240, 
Bischofs phufildtiehnel. Handb. 2 Theil. &. 279. 
Eine alte kurze Anweiſung zum. haugwirchichaftlichen 

Seifenfieden, ‚und zwar auf zwey Steine Kalt; in dem 

Leipj. Samml. Tom. ı4. p. 124 


* Evem⸗ 
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Evempiri bfonem. vermehrter nnd wohlerfahrner 
Seifenſieder und Kerzen» oder Lichtzieher; nebft einem 
Zufag von verſchiedenen Wafchfeifen u. ſ. w. Langen 

je 1759. 

u A allgem. Schaupl, Frantf. 619. 639. 

—— Werrſtatie der heutigen Künfte, atet Danb, 
A795. 

Beſchreibumg dieſes Handwerks vom Hrn. duͤ Ha⸗ 
mel; ſtehet im 8. Tom. der Defcription des Arts er 
metieıs, 


Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, ı TE ı 8. 


4 Abſchn. 

Beydel (I. W.) der beſonders in einer Haushaltung 
nuͤtzliche, aber auch zum Gewerbe drauchbare Seifenſie⸗ 
der, Lichtzieher und Staͤrkenmacher. Goslar 1790. 8. 
 Röffige Lehrbuch der Technolonie, 225. 

Sprengels Handwerke und Kimfte, XIII. 

Weigels Haupsftände, 465. 


Se fenſiederaſche. IV, 131. VII, 331. 


Vom Nuben der Geifenfiederafche, wern fie als Duͤn⸗ 
ger gebraucht wird, Muſ. ruffie. 7 Vand, Wo, 26 und 
3 Dand, Mo. 80. 


Seignettefal. VI, 332. 
— Veyttaͤge zur Geſchichte der Erfind, B. 

556 — 61. 

Burgbard (©. H.) Abhandl. vom Gerignettefalz- 
Bresl, 1749. 8. 

Schillers Borfhriften zur Dereitung des Seignetie⸗ 
falzes; in feinen vermifchten Auffägen, 1790. 

Teichmeyer (H. 5.) Abhandlung vom Seignettefalz 

Bees lau 749. % r 
Webers nuͤtzliche Wahrheiten für Fabrikanten und 
Kuͤnſtler; prakt, TG. 1787. Wien. ©. 79. 
Seil. IV, 133. 

Mrichfon (N, Ball.) kurzer Bericht von der Stärke 
vder —— — Kraft der Seile und Tanen, 
wenn folche, durchq — Weiſe gach, zuſam⸗ 
men defeitet werden. chwed. Abb. ıW. ©. 61. 

Menernich (M,) von der Strafiheit der Eeile. Ein 
Anhang zm feiner Abb, von dem Miberfiande der Mei 
buna. ainz 1789. 8. 

Pribema ( Chr.) Gedanken ze fernern Beſtaͤrkung 
dei som Wallerins heraus gegebenen Verſuchs von Geis 
ken, Schwed. Abh. Lu ». S. 77: 

von Keaumher , Verſuche, zu ertennen, ob dir Staͤr⸗ 
Te eines, aus vielen zuſammen gedrchten, Seils groͤßer 
ſey, als die Stärke ver einzelnen Seile, daraus es beſte⸗ 
ber. Phyſ. Abb. der Dar. Arad, 4B, ©, :47. 

Richtige Merbede, die Güte und Stärke der Seile zu 
obiren. Schtebrrs Samml. 2. ©. 261. Art. 8. 

Piilanverfdhiold, Anmerkungen bey Verfertigung 
Der Seile, Abhandl. der Schwed. Atad, der Wiſſenſch. 
god, S. 129. 


* 
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von Schroͤter CD. G.) Verſuch von ber Staͤrke ber 
einzeln und zufammen gedrehten Faden. Abb. der Dans 
yiger efelli. 29. 440©. 

Von dem gewechſelten Steif ⸗ and Sclaffwerden der 
Seile, damit eine Laft gezogen wird, Abd. der Parifır 
Aad. 13%. ©. 690. 

Bon der Steife ber Seile, die man bey den Mafchinen 
braucht. Abb. der Darif. Ak. ı DB. 297. 

Wie den Seilen eine aroße Haltbarkeit gegeben wer: 
den könne. Göttinger Polic. Amts⸗Nacht. 1755. ©, 
147. Juſti öfon. . ıP, ©. ı. 

Geiler. IV, 2 34. 

Bergius neues Pol.und Kameralmag. sd. ©. 239. 

Biſchofs phyſiſch⸗ technologifches Handbuch, =. Theil, 

„“r7, 

Garzonii allgenı. Schanpl. Franff, 1619. S. 379. 

Hallens Werkärre der hentigen Künfte; ater Band, 
1765. 

Sprengels Handwerke und Künfte. AH. 

Meigels Hauptffände, ©, ı01. 

General» Privilegium und Ghüldebrief des Seilerge⸗ 
werts in ber Chur und Mark Brandenburg, inſonderheit 
in Berlin, d. d, 18 Nor. 1734 ; in Mylii Corp. Confl, 
March, 5Th. 2 Abth. 10 Cap. Anh. No. 22. p-244. 

Serstengewehr. IV, 136. 
von Broeben Brmerfimgen über das Seitengewehr 
ber Reutesey. Im sten Bande der Krieges. 
Sekundenperpendikel. VII, 334. 
anov Abhandl. wie man bie Länge des 
Sekunden ſchlaͤgt, zu einem allgemeinen Maaße ges 
—— ser Dand der Abh. der Danziger Geſellſch. 
0. XIV, 


Ignat. Pickel Abhandkung von einem Sekundenpen⸗ 
dei einer aſtronomiſchen Uhr, deſſen Lange won der Wärs 
me oder Kälte keine Veränberume leidet, mit « Kpf. Er: 
furt. 4. 9787; auch in den Alten der Akademie, 1788 
ADD. LXXIX. 439 

Weber die Setundenpendelflange, vom Hrn. Örenier, 
zum Diagazin des Neueſten n.f.w. IW; 4tes St. 

. 61, 

Unterfachung des Beweiſes, den Mariotte und Huaen 
von ver unterfchiedenen Lange des einfachen Sekundenper⸗ 
pendifels an unterſchiedenen Orten der Eide geben. Phyſ. 
Abhandl. der Pariſer Arad. überfegt von Steinwehr, 2te7 
Band, ©. 214. 

Seienit, IV, 139. VII, 335. 

Cartheuſer (F. 9.) von dem Geſtein, welches die 
Dornen der Bradierbäufer uͤberziehet. Langsd. Cammi. 
2&t. 788. 0.11, z 

Sendbrieſe der Kaufleute. VII, 335. 

Handlungs: Korteipondent (der geſchickte). Braunſchw. 
1740, . 

»eynens (©. ©.) auserlefene deutſche Kaufmannss 
brieſe. Nuͤrnb. 1749: 2737 . 


deis, fo 


Mass 


Senfe 


(9. 3.) Handlungs: Correſpondent, * 
The. Hamburg 1706. 4Th. KHamb, 1764. 3.. %. 
D. B.JL ©t.2. ©. 296, 

Way (Jac. €.) Verſuch in Handlungsbriefen , nach 

Scllerrfchen Regeln, Alrora 1764. A. D. Bibl. U, 
©t.2. ©. 302, 

May's (1.C.) Commeicial -Lettres according to 
Prof, Gellert, wanslated by G. Schmith, 1769. Bie 
men. 2:8 RD». XI 617. 

Sammlung der neueften auscerlefenen Kaufmanns » und 
anderer Briefe, Augsb. Etage 1771. 361 ®, ar #. 

Schrödb (Bam. Jar) Auweifung zu Faufuännie 
ſchen Briefen. Frankfurt 1769. A.D.2. XL St. 2. 


©. 387. 
Schwabe (%. 3.) Anleitung zum kaufmaͤnmiſchen 
DriefwehfelL Breslau 1767. 17 B. AU.DB. Anh. 
I— Al ©.876. 

Sinceri Handelscortefpendent, Zelle 1753. 8. 


The Correlpundent, coutaining a Collection, of 


Englifh and French Lettres, ar allo a regular Englifh 
eurrelpondence for che ule of compting houle. Der 
KEortefpondent oder eine Samml. KHamıb. ı735. A. D. 
®. LVU. 260. 
Ueber Briefwechſel, hefonders kaufmaͤnniſchen; Dina 
pius aufmännifche Hefte 1780, No. ı, ©. 80,, 
Senf. IV, ı43. VII, 338. 
Abhandl. von den Senſen. Jourm. econ. 1760. 
Fevr. p. 56. germ. im Borrathe auserlef. Auf. 2 Ot. 


. 284. 

r Art und Weife mit der Hermegauiſchen und der von 
de l Isle erfundenen Senfen, Weizen und Korn zu maͤ⸗ 

n; vieles davon ftehet im Mufeo raftico, als: ı Band, 

0,4. 32. 53. 2 Dand, No. 56. 59. 63. 96. 101, 
eı2; und 3 Dand, Me. 3. 26. 29. 

Vorſchlag zur BVerfertigung brauchbarer Senfen und 
Sicheln. Nachricht der patrior. Geſellſch. in Schleſien. 
ıB. 1773. S. 75. 

©erpentinftein. IV, 146. VII, 340. 

Bruͤckmann von Halliſchen Serpentinftein; beffen 
Cent, epift. Cent, II. 

Magnetiſcher Serpentinfteln ; Bruͤckmann Cent, epift, 
1, 27ep. 

Marggrafens Beweis, daß der ſachſiſche Serpentin⸗ 
—* nicht zu den thonartigen Steinen re: im aten 

heile feiner chemifchen Schriften. A. D. B. VIIL St, 

"a. &.ı82. Crells neues chem. Archiv, 6B. 787. 

KRinmann (®&.) von dem Serpentinftein in Salagtu⸗ 
be; Abd. der Schwed. Arad. VIIL 

Sculsens (Chr. Fr.) Nachricht von dem bey Zoͤblitz 
und andern Orten in Sachſen befindl. Serpentiuftein. 
Dreßden ı771. 6B. 4. A. D. B. XXIV. 438. 

Steinbachs (W.) Hiſtorie von dem edlen Serpen ⸗ 
Einftein bes Staͤdtchen Zoͤblitz. Dresd. 1750, 4. 

icilianerwein. VII, 345. 

vᷣllds Handl. Zeit. 1786, ©. 83. 
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Siebmacher. IV, 155. 
Der Siebmacher vom Hrn. Fougerour; im XIV, Tom, 
der Defcriprions des Arıs er meriers, Dig Ucberfegung 
ſtehet im ı8. B. des Schaupl. der Künfe und Hand, 
von Halle, Berlin 1790, 
Zallens Wertitatte der heutigen Künfte, 6. 
Sprengels Handwerfe und Kunſte, XII, 
Wrigels Hauptſtoͤnde, ©. 449. 
Siedepfanne. IV, 157. 
Dom befken Metall zu den Siedepfannen auf Salzko⸗ 
then. v, Jujli geſammlete chymiſche Schriften, 3 Theil, 


. 106, 
Giegelerde. IV, 158. 
©. A. Vomwald, Beridyt und Ertlaͤrung, wie und 
was Befalt die neue von ihm erfundene Terra Egillata 
zu gebrauchen... Zu St. Gallen, by 2. 198%. 


4. pl.3. 
g NR. Eamerarius tie bie Terra higillara zu ptobi⸗ 
ten, und derfelben Eigenſchaften; in Sylloge Memorabit, 
Cent, 8. part.86, pP. 1493. 

Kurzer Bericht, wie Terra figillata ( Steigenienls ) 
nutzlich kann gebraucht werden, [. 1. 1613. 4. pls. 

Nachticht von den Beſtandtheilen der Biegelerde; im 
dee Wochenihrift: der Sammler, 1B. 22 Er. 

Vom Sebrauche der Strigniſchen Terra figillata, ſ. l 


- 1708. 4. pl. i. 


Wittich von ber ſchleſiſchen Terra figillata, 1589. vid. 

Part,I, Vol,a,p ı06, 
Giegellad, IV, 158. VII, 347. 

Bon Erfindung des Siegellade. Bedimanns Geſch. 
ber Erfindungen, 4 St. 

Bergius neues Pol. und Rameralmag. 5 DB. ©. 270;' 
R Eunvadi — zum Studium der Technologle. 
eipzig 1785. Mo. 2, 

Zallens Werkſtaͤtte der heutigen Künfte, VL 

Webers nütlibe Wahrheiten für Babrifanten und 
Kuͤnſtler, praft. Theil. ien 1787. ©. 140, 

wilde H. 3. 1784. 8.24. 


Eignalfünft, fiehe auch Synchematogr. IV, 
163. VII, 350. 


Burga Über Telegraphie. Berlin 1794. 

Beſchreibung eines Telegraphen. Beipj. 1794. _ 

Generalye Signaly and nadhraemye wo flore je ge . 
Tfarkago Welitichestwa. Molcuae 1706. in 16. 34 
Bogen. Ada Erud. 1710. S. 143. ' 

Süber, IV, 164 j 

Chr. Ad. Balduini Obf,de regeneratione Argenti, 
Hayn, 1674, 4. 

dt. Lolling Bericht von dem In der Eifengrube Bratt ⸗ 
fors gefundenen gediegenen Silber; nebſt ©. Brandts 
Memniſch Verſuchen mit der Mutter bes Silbers, mitge⸗ 
theilt von Wallerius; aus den AB. Societ Vpſ. Te. 4: 
p.420; in Crells neuem chem. Archiv. a Band, p. 320. 

yy® “ ’ Nachricht 
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"Nachricht von gediegenem Silber im Kinzinger Thalz - 


in Lempens Magaz. dee Bergb. zter Theil, ©. ı. 
Unterfuchung: der Natur des Goldes und Sil 
Hannoͤd Samml. 1757. 20 St. 


Silber affiniren. IV, 165. 


Homberg, fur le Rafinage de l’argent. Acad.Reg. 
Parif. 1701. Mem, p: 58. Crells chym Archiv. ater 
Band, pP. 247. j 

von Jufi (3.5.&.) die Kunſt, Silber zu affini⸗ 
zen, oder das mit andern Metallen vermifchte Silber wier 
‘der fein zu machen; med. 4. Küönigsb. 

Sn dem franzöfiihen Werte: Defcripr, des Arıs er 
metiers, befindet es fih im XV. Tom, 

E©itberarbeiter. IV, 166. 

Hallens Wertftätte der heutigen Künfte, ıfter Band, 
1761. 

XTagels tabellarifche Ueberſicht der vorzüglichften Kuͤn⸗ 
fie, 1792. 1508. 

Eilberbaunr, VII, 352. 

Dehne von einem, durch die Länge ber Zeit verfallnen 

Eilberbaum. Erells hemilhes Journal, ı BD 
Eilberberguerf. IV, 168. 

$. € Bruͤckmann von dem Schemnißer und Königs: 
berger Gold» und Silberberawerte. Brest. Natur 
and Kunſtgeſchichte, »7:9. Sek 33. p. 309 und 648. 

A. F. Cronſtaͤdt vom Waller in Kunsberq, ars wel: 
chem ſich Silber niederfhlägt. Schwed. atad. Abhandl. 
17 Band, p 276.., 

" Defcriptio Argentarioram metallorum in montibus 
ad Konsberg Norwegiae, ordine chronologico inde 
a prima origine ad praelens tempus? im Danfk. Muf, 
3782. Febr. p. 129. 182. 

Entdefung des Silberbergwerks Potofi. Bremiſches 
Diagazin, a Band, ı Er. Ro. 14. 

A. A. Guelpbers jaͤhrliches Ausbringen des Silbers 
aus der Sahlagtube, vie man es von den Altern Zeiten 
bis zu den unfern aufarzeichner gefunden har, eingege⸗ 
ben ı765. Schweb. atadem, Abhandl. fer Band, 


. 70. 
r €. $. Schulze bergmaͤnniſche Erfabrung von der Be: 
ſchaffenheit und Abänderung derjenigen Gänge, auf wel: 
en Silber und füberhaltige Erze drehen; im muen 
Hamburg: Dagay 67 &t. p. 3. 


Silberbrennoſen. IV, 168. 
Calvoͤr Maſchinen des Hatzes. IL. 265, 
Süberdrath. IV, 169. 


Bergius neues Pol. und Kameralmag. III. ıar, 
von Juftt Manufafturem. II. 2:0, 
Sprengels Sandwerter, TIL 29, 
Bolltommerer und gruͤndlichet Bericht zum Gold - und 
Silberdrathziehen, Vergolden u. ſ. w, von Arjifage, 
1744. 8, - 
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Silbererʒ. IV, 169. 
v. Juſti von einem Ungariſchen Silbererz, das aut: 
wärts wenig bekannt iſt ; im defien fortgefeßten Vemn 
bungen, ı Band, p. ı, 

ibend.. Abhandlung: vom einer neuen. Silbererzart, 
welche ſich mit altaliſchem Salze vererzer befindet, und in 
dem Annaberger Bergiverte in Niederöfterreich entdeckt 
worden ; in deſſen neuen Wahrheiten, 2 ©t. p. 205. und 
3er. p. 277. 

Eehmanni Examem chemicam minerae argenteae la- 
me:lolae vet ſpecier euiusd, fuberis montani, quod im 
fodinis Ciausthalienfibus reperirur, Acad. Reg. Berol, 
1738. p. 320. Comment, kipf, Vol. 14. p- 630. 

Lins de Argento in fufione Ferri invento. Hamd. 
Magazin, HB. p. 305. 

Minera Argenti comea, ehymice examinata et de- 
feripta a. e. Laxmanne; in, Nuv. Comment, Acad. Pe- 
tsopol. Tum, 19, p. 482. c. f. Y 

C. 9. Komme Abhandlung vom Hornerze; als einer 
nenen Gattung Zilbererz. Leipz. 1776. 8, pl. A. tab 
zen. ı, ill, „Bedimanns öfonem. phyfif. Bib. 7 Band, 
p. 381. re. gel. Anz. 1777. p. 201. Alla. D. Bibi. 
XXXV. B. p. 193.- Berl. Samıml.. y B;# p. 604. 
Neuefte Mannichfalt. ı Zahra. p. s72. 

Schreiber über einige befondere Silber, und Queck⸗ 
fübererze, Erells Beytrage zu den chemiſchen Annalen, 
1786.29. 2@r.7, 

Scopoli de minera Argenti alba, Weißoüldeneri; ir 
Eius Annor. hıft. natural. V, p.ı5. Comment. Lipl. 
Decad. 11. Suppl. p.. 133. 

A. ©. Werner Beſchreibung einer neuen Gattung 
Silbererz; in der, Samml. zus Phoſib und Naturgeſch. 
"Band, p 494. 

Silberfabrif. IV, 169: 

Bervvis Geſchichte des Geldes und der damit beſchaͤftig ⸗ 
ten Kunfk, mir K. 8. 786. w. Juli Manufaituren. 
Il.a20, Sprengels Handwerter IH. 29, Bergius 
neues Pol. und C. M. IH, 2. 

Eitdergeld. IV, 177. 

Unterſuchung der Fraue: eb das Silbergeld zur erbb« 
Gen? Hannover 1752, 4. 

Den Gehalt des Silbers in den Geldforten aus dem 
Verluſte ihres Gewichts im Waller zu erforihen, Neue 
geſellſchaftl. Ttzaͤhl. 2 Theil, p. 34% 

Verfügung des Stadtrarhs zu Frankfurr am Mayn, 
wegen Ausführung des ungemuͤnzten Silbers, Einbrin 
gung verrufener, und Steigerung der Conventiongmänge ic. 
15. Märzı788: Hilde H. 3.1758. ©. 109. 

Silberhaltig Kupfer, VIE 355, 

Lambert über Berechnung des Werthes vom filberhafs 
tigen Kupfer. Leipz Mag. für Math. 1781. ı@r. VI. 

Selberktyſtallen. VE, 355. 

D. Debne Erfahrungen: von Entzündung der Silber⸗ 
kryſtallen bey geringer Wärme; im Crells chem, Journal, 


a Theil, p. 52, 
Silber⸗ 


Silberp 


Silberprobenzeichen auf dem’ verarbeiteren 
Euber. VH, 358. 
Beytrag jur Kennmiß des verarbeiteten Silbers ver⸗ 
ſchiedener Städre und Landen. Hilde Handl. 3.: 1790. 


©. 282. 
Silber ſcheiden. VII, 352, 

Beſchreibung eines Pochwerks zur Gold» und Eilber- 
ſchridung vermitteift einge Amalgama, von dem Erfinder 

Baron von Chaftel; in Mim.de la Soc, a Genere; 
To.l,P. 2. 14r. cf. 

Miller Abhandlung über die Scheidung des Goldes 
von Silber durch die Präcipitarion ; ans der Avad. Key. 
Berol. :747. pl. 4. in der Ueberſetzung der phyſ. mediein. 
Abhandl. der! König. Arad. zu Berlin, 3 B.p 2co. in 
Ellers Abdandl. durch Berbard überſetzt, ı Th. No. r, 
in den mineral. Beluſt. 7 Th. p.ı77. Hamb. Magazin, 
7 and, p: ı#5. 

Grojle Maniere de purifier le plomb' et l'argent, 
quand ils fe trouvent allics avec l’Etain Acadı Reg. 
Paril, r736. 230. 

v. Juſti vom Abtreiben des Silbers mie Wiimuth, 
zum Bebuf der Gold » und Silberfabriken. Göttinger 
Polizeynachrichten, 1755. p. 9. 

„ Mbend. von der Cceidung des Geldes vom Silber 
Aa: Tiegel Göttinger Poligeunachrichten. 1755- P. 33 
gr und ar. 

Scheidung des Goldes und Silbers duch Dueckfilber ; 
in Seckmanns Beyträgen zur Geſch. der Erfindungen. 
»&r, Nu. Ss. 

R. Sowfiteehl vo giid Gold upon Silver, Phil, Trans. 
No. 243. p. 296. Badd. Ill. p. 294, \ 

D €, F. Witgel von der Auflofung des Goldes und 
Silbers im Feuer durd das Glauberiſche Wunderfalj; 
:aus deſſen Obferv. chem, er mineral. Obk 7 p. se. im 
neuen Hamb. Mag- 66 St. pu 548. 

Bon dem Abtreiben des Silbers zum Treffer mit Wiß- 
mury. Bintens Leipz Sammt, ı2 D®. p. 323. 

Ei'ber ſchmelzen. VIE, 354- 

v, Born Tyrokicher Silber» und Kupferſchmelzprozeß 
Bergbautunſt, » B. EX, . 

Hermann (DB. F. ) Beſchreibung des Silberſchmelz⸗ 

zur Reuſol ir Ungarn. Wien 783. 6. AD. 
Dibl. LU 169. 

De Machy Beobachtungen uͤber bir Schwmeſzung des 
Silbers mit Borar und Salpeter; in deſſen Recue de 
Di. phyſ chemiques Comment, 7. Beckmanns 
fen. phuf.Bibt. 6 BD. p. 83. 

Fr. H. Müller Docimafiz Argenti, novis obfervatr. 
er experimentis meliorata; in Nov. AdSoc, Scient. 


H.fn To. 2. 
ch ©. 365. 


Höfige ke 
Iberfolurion. IV, 175, 
1. S. Gallafius Commentatio in caufss inquirens, 
wor us regis Amom lolvar,. Ärgenurm now item, 
az vero aqua fortis argerkum dileivens ausum 
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wulla ex parte commovear, arque inde etiam reprae- 
fentans, quod' Aurum: fulminans nerris opituletur, 
Regiom, 1754. 4- 

„Marggeaf Methode, das Eilder durch die Kochſaͤure 
höchſt fein zu machen. Acad. Reg, berol. 1749. and im 
der lUeberſetzung der phyſ. und medie. Abhandl. der König. 
Akad. zu Berlin, 3 DB. p: 430. 

Ebend. Verſuch, das Eilber auf eine feichte Art in 
den Pflanzenfäuren aufjulöfem. Acad. Reg. Berol.ı746, 
in deſſen chem. Schriften, ı Th. No; 5. und in der Lieber 
feßung der phyſik. und medis. Abhandl. der K. Akademie 
zu Berlin, 3 D®.. p. 102. 

Salhouettiren. VII, 359 

Anweiſung, wie Silheuetten auf eine leichte Arr mit 
ſehr geringen Koften fewohl im einzelnen Koͤpfen, als gans 
zen Gruppen von Perfonen auf Geldarand hinter Ölas 
zu verfertigen find. Nuͤrnb. und Keipgia 1794, 

Simtor. IV, 378. 

Einige Derfuche mie Engliſchem Tembak. Kamburg, 
Magazin, XV. 14. 

Obfervations fur un meral gu; refulre de Y'alliage 
du Guivre er du Zinc, par Mir. Geoffroy le Cadet ; % 


- ben Mem. de lacadı roy. des fc an, 1725. p. 57 


Bollſtandige theorenifch »prattifche Gefthichte der Erfin⸗ 
dungen; ı Th. 1786. ©. 80. 197. 

Eingefunft, IV, 17& VII, 360. 

Tofi ( Fr.) Anleitung zur Singetunft; aus dem Stal, 
von Ageitola, 4. Bern 1797. 

Einer. IV, 178 

Wibeladers ( Fr.) Syſtem des Carlabader Sinters, 
unter Vorſtellung ſchoͤner und ſeltner Stuͤcke, mit ausge: 
malten Kupfern, 4 Hefte, ar. Fol Erlangen. 

Evda. IV, ıgı,. VII, 363. 

Bindbeim chemiſcher Verfuch mit der aus der Soda 
geſchiedenen blauen Erde; in Erells hym. Entdeckungen, 
9 Theif, p. 6. 

Dranıs (G.) Verſuch und Anmerkungen, den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Sode und Pottaſche betrefjend. Schwed. 
Abh 8. Th. ©. 396. 

Cadet Unterfuchung der Soda, weiche ms dem Krante 
Varech (Fock Iper.) bereiter wird. Acad, Reg. Faril, 
"767 p. 487. Rec. t omment Lipf. Vol. 18. p. 84. 
Deffen Erfahrungen mit einer Soda aus eine: Salzpflan⸗ 
je, welche ots Kamel auf feinem Gute gepiianzt hate. 
Comment Lipf, Vuh !8. p, 42, 1774. Crelis dıym, 
Journal, 4 Theil, p. 137. 

Silds Handlunasjeirung, 1786. ©. r37. 

Fr. de Jean Dil, Hifloria, analyfis, origo et ufur 
oeron, Sodae Hifpam. L., Bat. F773. 4 

Fb Iae. /mlm Diff, de Soda er inde obtinendo pe- 
eaharr Sale, Ärgent, 1760, 4. Deuiſch in Pfingſtens 
Magaim, 1782. 1 B. 

Miayer ven ber Zubereitung ber cha; in den Bes 
ment. der Churpfalz. Geſellſch 1779. P.346. 

LE} Neuen⸗ 
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Neuenbabn vom Gebrauche der Soda in der Glas⸗ 
tunft; in deffen vermifchten Abhandl. 4Th. No, 7. 
i dbedels allg. Journ, d. H. 1B. ı Heft, N. 7. 
Ueber das Brennen des Sodafaljes. Forſters Abh. 
bon. und technol. Inhalts. Kalle 1784. 
Sole. IV, 185. VII, 365. » 
Erweis, da aus einem Solquell oder Salzbrunnen, 
welcher nad) der Probe fechslüthige Sole hält, 7 bis 8lh- 
a“ * im ſchoͤpfen ſey. Braunſchweig. Anz. 1754, 


Lambert über das Gewicht des Waſſers und die eigne 


Schwere gefalzener Waſſer. Hiftoirg de l'acad, Roy, 


de B, 1763, 

Aangrdorfs (E. Eh.) nähere Entwickelung ber Frage: 
tie die Lorhigfeit der Solen nad) und nach zunimmt ıc. 
Akten der Erfurter Akad 1778— 79. ©. 161, 

Leber die vortheilhaftefte Lorhigkeit der Siedfole und 
damit verbundenen vortheilhaften Anzahl Gradirung, 
von Langsdorf, Sn der Samml. prakt. Bemerkungen. 
ı @t. ©. 139. 

Bon der Sole und ihrer Beſchaffenheit. J. W. 
Rangsdorfs Einleit. zur Kenntniß in Salzwerken. 1. 

—— Fr — über die — 
nen Arten, den Gehalt der Salzſolen aͤtzen. Gr 
1782. A. D. D. LXII. 440. ne. Au 

Sonnenmißroffep. VII, 369. 

Branders (©. $.) kurze Befchreibung eines Sonnen: 
mifcosfop. Augsb. 1769. 8. : 

Deutliche Anweifung, Bergrößerungsaläfer auf eine 
feichte Art zu fehleifen, wie auch einfache und zuſammen⸗ 

gefeste Sonnenmikroskope zu verfertigen. 8. Hamburg. 
1793. 

Das Sonnenmikroskop, nad Einrichtung und Verfer⸗ 
tigung des Hm. Adams. In Geislers Beſchreibung 
von In . 2 Theil, 72 ©. 

v.Bleichen (genannt Roswurm) Abhandl. von Son. 
nenmifrostop, mit K. gr. 8. Nurnberg 17861. A. D 
®. Anh, XXX — LH, 530, 

Kaͤſtners des Sonnenmikroskeps. Im 
3 ©t, des Leipz. Maag. für Mathematik, 1786. 

Das verbeflerte Sonnenmikreskop für durchſichtige und 
undurchfichtige Gegenftände, von M. B. Martin. In 
Beislers Befchr. von Inftrum. = Th. ©. 75. 

Wiedeburgs Beſchreibung eines verbefferten Sonnen: 
milrosfops, Nürnberg 1775.8. A. D. B. XXVI. 504. 

Zeihers Beſchteibung von zwey Vorrichtungen bey 
dem Sonnenmikroskop, große und; kieine u, undurchſichtige 
Gegenſtaͤnde bequem zu betrachten; im 10. B. der Akten 
Ber Petersburg, Akademie, 


Sonnenußr. IV, 188. VII, 371. 
Anweifung (gründliche) zur Sonnenuhrkunſt. Ham ⸗ 
1773. A. D. B. XXIV, 130, 
uͤckners Beſchreibung einer Univerfalfonnenußr, 
Metersburg 1735. gr. 4. 


Sonnenu 


Börtigers (5. F) erleihterte Gnomonif ‚med. 8. 
Lemgo 748. 15 Beg. 3 DR. 

Bodii (1. 1.) Inftrumentum univerfale uranofcopi- 
co -horologico-geometricum, 4. Cob, 717. 8 Bog. 


> Sig. 

P, F.Benedi@i Maria Cafrosii Horograpbia univer- 
falis etc. Panormi 1728. Ful. 

la Conftiu&ion et ulage des inftraments de Mathe- 
matique denxieme Edition, par M. Biom. Paris 716,8. 
Das ste Buch handelt von Sonnenuhren. 

Eurieufe Epazier» Sonnenuhr, 8. Coburg rı7. 4 
Bogen. ıD. K. 

Des landes neue Art von Sonnenuhren; im Hamb. 
Magazin, Tom. 3.P. 597. 

Doppelmeyers (3 ©.) Anweiſung, wie nach einer 
Univerfalmethode greße Sonnenuhren richtig zu verzeich⸗ 
nen, Fol. Nürnberg 1719. 

Eichelberg (Chph. A.) Nachricht von der Gewohn⸗ 
beit und dem Mugen, bie Zeiten aus der Länge bes 
Schattens wahrzunehmen ; in den Duisburger gelehrtem 
Anjeigen, 1768, 

— Der Handftod, eine Eonnenuhr, und zugleich 
ein Werkzeug, Höhen zu meſſen. Weſel 1768. 12. 

Eine Sonnenuhr an das Inwendige der Wand eines 
Zimmers anzubringen; in den Hannoͤw. gel. Anzeigen, 
1751. p. 538. 

Euler (J. A.) Nachricht von einer befondern magne« 
tifhen Sonnenuhr, Im sten Bande der Abhandl. der 
Dayriihen Akademie. j 

uppens (IJ.) mechanifche Sonnenuhtkunſt, mit 
Kupf. 4. Frankfurt ı 720. 

P. Bern, Gruber Horogtaphia trigonometrica ete. 
Vetero -Pragae 1718. 8, 

Gutſches (3. ©.) Beſchreibung eines gnomiſchen 
Univerfalinftfuments, womit man an allen Orten Sons 
nenubten verzeichnen kann. 8. Zittau 759. 2 B. mit K. 

le Horaire univerfelle pour tracer des Cadrans 


" Solaires erc,, par Hays, Paris 1761. 4, 


Zolzheu (9. Eonr.) neu erfundene und unbetrügliche 
Univerfalfonnenubr, 8... Ulm 722. 5B. 2®. K. 

C. Z. de Koesfelt Horologium autubarum, 4. 

Kraft (G.W.) de meihodis korölogia ſolaria prom- 
pte delineandi. In bem XII. Theile der Schriften der 
Detersb. Akad. ©. 255. 

Brasers (9. A.) kurze und gründliche Anleitung zur 
Zeihnung und Verfertigung der Sonnenuhren. Graͤtz, 
1792. 8, 

Die Kunft, gute Sonnenuhren zu machen ꝛc. 8. Ulm 
762. ı Alph. 5B. 9 B. K. 

Cory (P. M.) Gnomonik, worin eine beſondere, bie 
allerlelchteſte und ſicherſte Methode, alle Gattungen der 
Sonnenuhren — vorgetragen wird. Salzburg 1781. 4. 
A. D. DB. Anh. AXNIT—LI, 1274. 

Martini (©, H.) Abhandl. von den Sonnenuhren 
ber Alten, 8. Leipz. ı777. A.D. B. XXXV. 311. 


Mathe. 


Spaniſchef 


Matheftopkili otia mathematiea 8. Salisb, 1719. 
26 Bogen, z B. K. 

Michaelis (G.) Anweiſung, die Sonnenuhren zu 
machen und aufzurichten, ven Sidelio vermehrt, mit 
Kupf. 8. Jena 1739. 

Muͤllers (I. U.) unbetruͤglicher Stundenweiſer, ober 
—— aller uͤblichen Sonnenuhren, mit Kupf. 8. 

u 1712. 

Neue Invention von einer Sonnenuhr; in der Brest. 
Kon. Samml. Tom. 2. p. 574.4 5 

Nenerfundene Univerfalfonnenuhr; in der Brest. öfon. 
Sammi. Tom. 2. p. 532. 

Überreit über eine von Lambert erfundene neue Art 
son Sonnenubren. Leipz. Magaz. für Machern. 1786, 
2 ©®tüd, No, 2. ; 

Pentbees (Joh. Fr.) Gmomoniea fundamentalis et 
mechanica, u.f.w. Fol: Augsburg, 1734. 13 Bogen, 
154 B. 8. 1760, - 

Pefcbeds (C.) Borbof der Sonnenuhrkunſt, mit 
Kupf. 3. Budißin 1733. 

Rıykarı ($.) novam horologium, mediante quo 
annas lolaris exate menfurari, calendarium in immu- 
tabilem ſormam redigi, et meridıani accurate diſponi 
poflunt, 4. Kiliae 699. 34 B. 2 Fig. 

La Gnomonique univerleille va feience de traces 
les Cadrans folaires, par Richet, 8, Paris ı 701, 

Ritterü ( Fr.) Speculum folis, d. i. gründl. Bericht 
von den Sonnenuhren, 4. MNürnd. 12 B. s B. K. 

Rolfs (M.) curieuſe Uörtabellen, 3. Hamb. 741. 

Salzburger Sonnenuhrentabell, an dem Schatten 
feines Leibes die Uhr zu erfahren, 1a2. Dresden. 

Schüblers (5. 3.) Anleitung zu einer praftifchen 
®&onnenuhrtunft, med. 8. Nürnberg 720. 124 Bogen. 
10 B. K. 

Sonnenubrrtabelle, aus welcher man erfahren kann, 
wie viel es an ber Uhr ſey, u. ſ.w. 4 Theile, 12.748. 

Stengels (3. P.) Gnumonica univerfalis, 8, Ulm 
712. ı Alph. 135.8. — Beſchteibung der Sonnen, 
ubren. 8. Ulm rss. Alph. +4 B. 8. i 

Tularosky Gnomeonia facilitara, 
3 Theile, Leipzig 1777. A.D. B. XXXIII. 189. 

Vitruvii Trattat von der Gnomonik, in dem 4. und 
2. Kapitel des IX. Buchs feiner Bantunſt. 


Die Kunft, Sonnenubren auf das Papier oder eine 


Mauer zu gichnen, u. f.w. Bon. Voch. Augsburg 
2778. 3 Dogen Tert in 8. nebft einigen Tabellen. Allg. 
D. Bibl, XXXVUI. 177. 

Welpers (€.) Gnomonica, med, Fol, Nürnberg, 
708. 2 Alph. 8. B. K. 

Epanifche Fliege. VII, 375. 

Vom Handel mit fpanifchen Fliegen. Hilds H. 3. 
1784. 50 ©. 
Syan. ik Wein. VIE, 377. 
Bon dem Handel mit, fpanifchen Beinen, 


ilds 9, 
3. 1784. ı ©. —— 


Editio altera. 
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Wolle, IV, 193. VII, 379. 
Hilds Handlungszeitung, 1789. S. 97. 
Spaͤhnkolben. IV, 195. 
Kurzer Unterricht ven Spaͤhnkolben, von €. J. Ads 
x. 2785. Leipz. A. DB. LVIL 140. 
Spath. IV,a01. VII, 385. 
Ein Verſuch, wedurch fi) die Erzeugung des Spathe 
erklären läßt. Juſti mene Wahrheiten, ater Theil, 


©. 332, “ 
Rinmanns (S.) Anmerkungen vom leuchtenden 


Spath, vom Grapenburg. Schwed. Abhandi. Hier 


Theil, ©. 186. 
Spath. VII, 385. 
der Pferde. Göttinger allgem. Unter; 


Dom Spa 
balt. 1769. St. 83. 
Specerephandfung. VII, 386. 


Eompendiöfer beuefch: Inteinifch » alphabetiſcher Catals⸗ 
gus aller correnten Material: Sprceremwaaren. Frie⸗ 
drihsftadt 1788. 113 S. 8. 

Speck. VI, 387. 

Methode, Speck zu erhalten. Journ, de. 1765. 
Mai. p. 232. 

Speditionshandel, IV, 201. 

Mindener Speditionsh. und Weſer Schiffsfrachten. 
Hilds H. J. 1790. S 361. 
Verfuͤgungen wegen des Mindenſchen Speditions⸗ 
handels 1787. 1 

Speckſtein. IV, 203, VII, 388. 

Guettard und Lavoiſier über einen weißen Speck⸗ 
fein, der fid) im Feuer, ohne Zuſatz, zu einem ſchoͤnen 
tauben Poreeflan brennt; in Mer. de l’Acad des fsen- 
ces ä Paris 1778. p. 4335 überſetzt in Erells chym. Ent: 
bed. 9 Th. p. '54- j IE 

Port pyrotednifche Unterſuchung des Steins Steatites 
oder Speckſtein genannt; in M&m. de l’Acad. de Ber- 
lin 17473; in der Ueberſehung der phyl med. Abhandl. 
der Berlin. Atad. 3B. p.28:, und im den mineral. 
Beluft. «Tb. p. 192. Rec, Eommenit, Lipf. Decad, 
1. Suppl p. 357. 

Wiegteb dyem. Unterſ des Bayreuthiſchen Speckſteins, 
oder der fo genannten fpanifchen Kreide; in Erells chym. 
Annalen. 2. Band, p- 429. 


Epeitsbau. IV, 205. 
Biſchofa phyſiſch technologiſches Handel, ıfler 
il, 42. 


Etwas über den Spelzbau. Neues Hannoͤv. Magaz. 


179. ©. 526, 
Bon dem vortheilhaften Anbau des Spelts.. Braunſch. 
t.8 


Anz. 1753. St. 100. 1754. i 
Specinſche Echrere. VII, 380. 


Bergenftierna (Arel) Werkzeug feſter Korper eigene 
Schwere zu unterſuchen. Gchred. Abhandl. 37. D. 
©, i21. 


Spiegel. 
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Sviegel. IV, 207. VII, 389. 

Beckmanns Geſchichte der Erfindungen, aten Ban⸗ 
bes ates Stud, 1792. 

Bemertungen uͤber die Wahl eines guten Spiegels. 
Leipziger Iutell. Bl. 1785. 199S. 

Nahahmung der Chineſiſchen gemalten Spiegel; im 
allgem. Maga. Tom. 2, p. 280, 

Bon platten Spiegeln. Abb. der Parifer Akademie. 


1B. 879 
Spiegelfugel. VII, 394. 

Euler (3. A.) von Abbildung der Gegenſtaͤnde in 
fphärifchen Spiegeln. Abb. der Bayr. Ak. 3 Bü. 

Haͤſeler (J. 8.) analytiſche Verrachtungen fiber die 
Theorie der Pe ſphariſchen Spiegel. Münft. 1775. 
8 A. D. B. AXIX, sız, 

Bäftner von der ſcheinbaren Große eines in einem 
fpbäriihen Spiegel gefehenen Gegenftandes. Nov.Cum, 
Soc, R. Götting,. Tam. VIII. 

Kraft (G. W.) de loco imaginis ‚pundi radicalis in 
fpeculum .curvilmeum, Im XII. B der Schriften ber 
Detersb. At. ©. 243. 


Epiegelfabrif, IV, 208. 
Bedmanns Anleitung jur Technologie. Göttingen 
787. ©. 341. 


Bergius neues Pol.und Rameralmag. 5B. S. 274. 
Biſchofs phyſiſch⸗ technel. Handbuch, 2 Th. S. 244. 
Sioravanti allgem. Weltſpiegel, S. 94. 
— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619, 
634. 
Hartwiga Handwerker und Künfte, X. &.3 10. 
u — der Fabritwiſſenſchaft, « Tb. 2 Abich. 
ı Hau 
von Juri Abhandl von Manufakturen und Fabriken. 
1 
— technologiſches Compendinm. Berlin 


7 achricht von der Spiegelſabrik zu Sonneberg. Hilde 
9 3. 1787. S. 108. 

Koͤſſigs Lehrbuch der Technol. ©. 401. 

Sprengels Handwerfe und Künfte, ıote Samml. 

‚Hifteriiche Nachricht von den Spiegelglasmanufaktus 
ren in Frankreich; ‚in ber Senaifhen Samml. Tom. ı, 


” Hoeigelg Hauptſtaͤnde, ©. 402. 
EG 
Preiscourant:der Färter Spiegel, 
ı786. 25 St. 
Preiscourant der Spiegel in Kaffel. 
für Deutfchl. -1786. V. 454. 
Tarif.der 8. K. Fahrafelder Spiegelfabrit in Wien, 
Hilds H. 3. 1787. ©. 142. 
Epiegelglas. IV, 208. ‘VII, 395. 
Beſchreibung einer Maschine zur Ausgleichung des 
Spiegelglafes und der Kupferficcherplatten, ‚nebft Abbil⸗ 


Leipz. Europ. H. 3. 


Sournalven und 


S vie B8 


bung, von Paſot de Charmes. Roziere Abb. de ia 
Phyl. 1788, Decbr. 

Schuͤlens nen entdeckte Eigenfchaft des Spiegelgla 
” Lichtenbergs Magazin des Neucſten. 11. 1. Stuͤck. 

‚18, 

Preiß der Spiegelgläfer bey der Fabrik in Dresden. 


Hilds 9.3. ı738. © 110, 
Spiegelfertant. VII, 394. 
Branders Beſchreibnug eines Epiegels @ertanten, 
Augsb. 1774- 
Epiegelteiesfop. VII 396. 


Zuler von den Spiegelteleſtopen, und den Mitteln, 
ſolche volleemmener zu machen, Hiſtoue de l’acad. roy. 
des Se. .et belles lettres, 1762, ‚Berlin, Derfelbe über 
‚eine Einrichtung derſelben, l.c. 
— Spiegelteleftep. 

88. 
Epielfarten, IV, a14. VII, 397. 

Abbildungen von einer neuen Art Spielkarten, Pra⸗ 
‚ger Gewerbzeitung 1787. Srld ı. 

Breitkopf (J. ©. J.) Verſuch, den Urfprung der 
Spielkarten, die Einfuhrung des Leinenpapiers, und der 
‚Anfang der Holzſchneidetunſt in Europa zu erforichen. 
2. Theil. Mit XIV: Rupferraf. Leipj. b. ®. 1784. 8. 
RD. B. LXV. 3114. 

Eunradi Anleitung zum Studium ber Technologie. 
‚Leipzig 1785. Mo. 23. i 

Etwas vom Kartenipiel Ceigenel. Urſprung der Figu⸗ 
—— * den franz. Karten). Braunſchw. Anzeig. 1760. 


—— Wertſtatte der heutigen Kuͤnſte, ater Band, 
1765. 

Kunft (die) Karten zu machen, von duůͤ Samel, be 
‚findet ſich im aten Dande der Deſcription des Arts et 
metiers. Die reg Bo von Juſti im sten 
Bande des Schaupl. der fte und Handwerke. 

Röffigs Lehrbuch der Technologie. ©. 30. 

‚Sprengels Kandwerte und. Künfte. XII. 

Spießglas. IV, 217. VII, 398. 

Abhandl. von der Natur des Spießglaſes und feinen 
Wirtungen , befenders bey der Amalgamation und 
dung des Soldes, u. ſ. von Spieöglastonig durch Eifen, 
‚als worinnen Stahls Handgriff, das Silber im Großen 
‚aus filberhaltigen Spießglas zu Icheiden, beftehet. Jena 
1784. 144©. 8. A. D. B. IXXVII. 453. 

Davif)on (Guil.).Obfervat. fur l’Antimoine, Paris 
751, 4 

Fuchs (D. ©. 8. Ch.) Verfuch einer natürlichen Ge⸗ 
ſchichte des Spichglafes, deffen chemiſchen Zerlegung, arz⸗ 
neyiſchen und okonomiſchen Gebrauch. Halle 1786. 8. 
38388. A. D. B. LXXV. 5312. 

Jaguet Hiftvire abrege de l'a 
‚lierement, de [a preparation. .Pafis. 
Zeit. 1785. 263. 


Magaz. des Reueſten, 


ine., vet particu- 


12, Hilds H. 


Lemery 
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Lemery Tra&, de Antimonio, Paris 1707. 8. Neue Spießglas wefel. IV 
Fee ——* — . ‚ 217. 
enieufe Geheimniſſe des “ntimonii, - Goͤttliug —— über eine Beffer Vetehe 
Nuben (von den) des Spiehglafes bey Vichkranfhel: tungemethede des geldfarbenen Spießalasfchtwefels. Erelf 
«en. Sel. oec. 3 Theil, ©. 98. neuefte Entde, in der Chemie. 2% — 
Razoumowsky (Graf) neu entdecktes phosphorſau· Gueniten⸗ (D. J. E. Th.) Nhandi ii 
res Spießglas. Erells Annalen, 1786, ı DB. 45 St. Spiefigiasgolöfchwefel, 8 m eier 


Mo. ı. ÜD.B. XXL 433 Braunſchw. 1784. 32©, 8. 

— — — Fe med. phyf. nat. Carioſ. An- ¶ Thot ſpect uber den goldfarbenen Spiefglarfchwes 
Ueber die Zubereitungen aus dem Spießglafe, und den fel. a ee 1 DB. St. 6, 

Gebrauch derfelben bey Krantheiten. 8. Leipj. 1792. giasmeinftein. VIL, gor. 


Epießglasbutter. IV, 2ı7. VII, 399. Bergmanns Ab). über den Spießglasweinſtein ; in 
Bemerkung über die Spießglasbutter. Crells chym. den vn ar Abh. Hamburg 178, 
Entdeckungen, zter Theil, p.69; und chym. Jeutnal, Piebg’astinetur. YIL 400. 


6 Th. p.7a. Ehpmifche Abb. worinnen Die petſchiedenen Vereitun, 
Debne von ‚einem bey der Deftillation der flüchtigen gen der Spichylasrinktur erklärer wird, Jena 1768, 8, 
Spießglasbutter erhaltenen, Zinneber ähnlichen Subli⸗ A. D. B. xl. ©r. 2 ©. 321, , 3 
mate, und aus diefem hervorgebrachten lebendigen Queck. —— er etwas uber Die Beſtandtheile der vornehmſten 
füber. Braunfhmw. gel. Veytr. 1777. 77. 79 ©. und Pießglassinfiuren, Crells Dept, zu den hemifchen 
etwas verändert in Crells chym. Journal, z3ter Theil, m. 1786.18. 2@1.6. 
p. 117. j owiz Deobachtunsen über die Bereitungsart der . 
Gmelins Berfuche über cine beffere Art, das-Spief- ſchwarzen Spiefglasıintrur, Krells Annalen 1787. 
glasd! ;a machen. Samml. vermiſchter Abhandl. itzt les u 6 Br. 5. . f ' 
bender Scheiwetunftler. Hamb. : 782, enders Vemetkungen über die Spießglastinktur des 
GBöriling über die Bereitung der flißigen Spießglas— Hrn. Thedens. Crells dem, Annalen 1785. ıfter Bde 
hutter. Crells chym. Entdeck. 10h. P.975 fiche auch ? St. 6. A j 
— — p.6. — Spießglaszinnober. IV, 217. 
Guͤnther Bereitung der Spießglasbutter; in Crells Sommer, von einem Mittel i 
chym. Entdeck. 7 Th. P-80. »  _ ber in einer groͤßern Menge zu —— sten. 
er de Butyro Antimanii, vid, Part. I, Vol.a, — ann.6. p. 30.ECrells qhemiſch. Schi, : (tet 
. 365. and, p. 134. 
Verdell neue Art, das Oleum Antim, zu zubereiten; Be: Epiföl. IV, a 18 
aus der Gazette Salutaire in den Auszügen der franz. . ee — 
pefiod. Schriften, 2 Band, p. 282. Dereitung des wilden Spidöls. Hilds Handl. Zeit. 
Bon der Spiefglasbutter. Almanach für Scheide- 1784. ©. 400. ; 


fünftler, 1780. p. 121. Spinnen. IV, 320, VII, 403. 
a Bl a — > “ — — —— 2 B. ©, 372 
rfahtungen über die Bereitung des Glaſes aus Aati. Garzonii allgemeiner 
wmonium. Crells chemiſch. Jour. 3. Th. 1780. —*.8 — chaup * Frantfurt 1619 
Spiesglasfönig., IV, 217. VII, 399. Gruͤndl. Anweifung zum Spinnen und Wehen. 788.8. 


Möller, Verfuce üder den wermeinten gediegenen ZJungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Mürnb, 1785, 
Gpiefglastonig. Phof. Arb. der — in Wien, 1734. 225. 2 Abrb. ı Hprft. No. 1. 
3 Kahıg. ı Auart. S. 63. 2 Quart. S. 49. Brögers (Dan. ) neue Spinn: und Weberſchule. 4. 

Ruprecht ( von) über das Kaͤpnicker ‚röthliche gold⸗ Zelle — 
haltige Ganggeſtein ; den Siebenbuͤrgiſchen gediegenen Koͤſſigs Lehrbuch, 8.84 — 85. 

Spießglasfönig, und ein neues Magayer — — — Leipziger Intell. Blatt, 1781. 
‚der in Wien, 2784. ı Jahrg. ı Quart, 73. 9. 93. 77. ’ 

zn I * in Bien, 2784. ı Jahrg Unterweitung (grändficie ) yon @plnnen und Beben, 

Sage über einen neuen mit Arfenifkönig vermengten 8. Berlin 1736. 

und aediegenen Spießglastönig. Lichtenberge Magazin König. Preußifhes Reglement, wegen Vermehrung 

des Neueften d. Ph 218. 3 &t. ©. 86. und Verbeſſerung der Leinengarnſpinnerey vom ten Zul, + 

Swab ( Ant.‘ Bericht von einem gediegenen Spieſſ. 1765. Blogau A. D. B. XL St.ı. &. 341. | 
— Crells neues chem. Archiv. 5 D. 1786. a ee a Neues Hannöv. Magazin, 

. 7% 1791. @.246, 


Technol. Kiteratur zu Jacobsſ. Wörterb. ° hi PEN 
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de la Motte Abhandlung von Spinnfhulen; in Beck. 


manns Deyträgen zur Oekonomie, »ater Theil, 1791. 
©. 190— 294. 

Ueber bie Spinnftuben auf den Dörfern; KHannöver, 
Magaz. 3790. 96 Stüd, 

Epinnenfeide VE, 403. 
Nachricht ven einer neuen Art Seide, welche aus 
Spinnenwebe gemacht wird, derfelben Zubereitung und 
Nutzbarkeit. Frantf. und Leipzig 1711; 

von Reaumur, Unterfuchung der Seide dee Spin: 
nen; Phyſ. Abhandl. der Parifer Atadem, üderfegt von 
Steinwehr, 3 B. ©. 706, 
Stoixner (von) Beide and Spinnweben, Mürnb. 

»788. ADD. LXXXIX. 589. 

Spinnmafdyine, IV, 2232. VII, 404. 

. Beinbolds Spinmmafhine. Beſchr. und Abb. in 
Hilde 9.3. 1790. ©.165. 172. 179. 195. 

Roland de la Plariere in der Baummwollenfammtfas 
Brit, ©. 17. ate und ste Kupfertafet 

Spinnead, IV, 225. VI, 405. 

Beſchreibung und Abbildung eines Spinnrades, das 
zuoleich ſpinnt und weift. Hilds H. 3. 1794. 2 ©t. 

Ueber Commerz, Fabriken und Mianufacturen im Kor 
nigreich Böhmen. In Briefen von 9. A. Schreyer, 
8. Prag und Leipzig, 1793. Hilds Hand, Zeit. 1794. 
» Stüd. 

Epint.: Splint. IV, 223. 

Nordenſchoͤld (K. F.) Unterſuchung von dem Kerne 
and dem Sptinte am Tannen» und Foͤhrenhohze. Schwe— 
diſche akad. Abbandi. rn ©. 89. Bon Verwand: 
fung des Splints in volliommnes Holz. Forfimagazin, 
6 Band, ©. 36. 

ESpirkus Vini. IV, 226. VIE 40% 

Hermbftaͤdt, Verfuch einer Ertlärung über die Nanır 
and Entſtehung des breunbaren Geiſtes. Crells dem. 
Annalen, 2B. 4 &t. No.3. 

Bon Franzbranntwein und Spiritus Vini, Hilds 
9.3. 1790. S. 9 

IV, 236, 


Spital V!l, 409. 


Bon dein großen allgemeinen Hofpital zu Nor. Ans 


Weinligs Vriefen über Nom. V. in Huths Magazin 
der Baut Th. 2 B. 1790, S. 260 
Spitzenmanufaktur. IV, 227. VII, gro, 
Bergius neues Poſ. und Ramerainiag. IB. ©. 192, 
—— Abhandl. von Manufalturen und Fabriken. 
3 di s 
Nachrichten und Anmerkungen von den Siederländi: 
ſchen Franzefiihen und Engliſchen weißen Spikenmanik 
fatturen. In Schrebers neuen Kameralſchr. 3. 684. 
Nachricht von Verfertiaung der Spitzen im Erzgebuͤr— 
a; — VBeytraͤge zur Oebonomie u. ſ. w. ıfler 


Speit. | 
Köffige Lehrbuch dev Technologie, 98 ©: 


Springg 


Vom Spisenhandel im Erzgebirge. Hilds H. Zeit. 
1787 ©. ı97. Aus Fabris geog. Mag. (news). 3.0 
2. 3 Heft. 1787. 

Spleisoſen. IV, 2390. 

Schluͤters Hüttenwerf, ©. 147. ” 

Sporer. IV, 232. 

Bergius nenes Pol. und Kameralmag. s®. ©. 305. 
en phyſiſch ⸗ technologiſches Handbuch. = Theil. 

. 166, 

Barzonit allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619. 
©. 358. 482. 
re der Erfindungen. x Band, Zuͤrch 1786. 

.V. 8 
— Werkſtaͤtte dev heutigen Kuͤnſte, 3B. 1764, 

293. 

Sprengels Handwerke und Kuͤnſte. Vi. ©. 85. 

Weigels Hauptſtande. S. 383. 

Sprachtohr. IV, 235 VE, 413. 

Geſchichte des Sprachrohrs; in Bechmanns Geſchichte 
der Eif. 42er. 

Hafi (1, M.) diſſert. de tubis flentoreis, de ea- 
rund. figura er conſtruchone, 4, Lipf, 719. 12, 
4 Bogen Kupf. 

Sprengen. IV, 2334. 

Anfeiturg zur vegelmäßigen Sprengung felter Steine, 
Nürnberg 1769. DB. IV. ©t.2. ©, 136, 

Anweilung Ckurge) zu Sprengung feſter Steinfelfen im 
Bergwerten, Feldern, Strafen, Rlüffen und &teinbrüs 
den. 8. Eiſenach 59.” 33B. IB. K. 

Baaders (O. Fr.) Verſuch einer Theorie der Spreng⸗ 
arbeit. Freyb. 1792. mit ı K. 8. 

Sandels CE.) Verſache von Sprengung der Erze und 
bes Geſteins; in den ſchwediſchen Abb. 31 D. ©, 282, 
Rinmanns Anmert. darüber, 3° 9. 

| Sprenawerk. IV, 238, 

Sturm (Tb. 8) von Heng- und Sprendiverferh, 

Stodbelm 1726. 8 
Springbrunnen, IV, 237. VI, 414. 

Bon Sprinabrunnen findet man verfchiedenes in Böck⸗ 
lers Archireftura curiofx nova, und in Sturms voll» 
fändigen Anweifung greßer Herren Paldfie, ©. 63 ff. 
Man ſehe andy Erxlebens Anfengsgründe der Naturlehre. 
$. 693, 

Sprinagläfer. 17,238. VII, 414. 

Exptications des phenumenes des larmes de verre 
briſtes dans le vuide, par Louis Hemi de Beau 
champ, fichet im Journ. d. Sgav. p. Yan. 1695. ©. 
224— 229, 

De Lachrymaram vitrestum fragilitate Anonymi 
Epiftola, ad iguorum Aufturem, qui Mufzeo in Mi= 
nervae Veneto, Tum. IV, p. 353, eo de argumente 
dodtilime ſeripſit, ſtehet im V, Th. der Gallerid de Mi- 
nerva, 1706, Fol. ©, 293 f. 


Hollene 


Springf 
— Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, zter Band, 

148 f. 

Oblſervation of ſome phaenomena of Glaſs drops, 
by Rob. Mooke, ſtehet in beſſen Micrographia. London 
1667. gr.4. Obl. 7. ©. 33 — 44. m. K. 

Reßlexiuns fur l’experieuce des larmes de verre, 
gui fe brifent dans le vuide- par Mr. Homberg; fie: 
bet in den M&moir. de FAcad. de Paris 1692, ©, 
283 — 187. 

A.G. Kaefiner eorum quae lacrymis vitreis accidupt, 
nova quadım ratione explicandorem tentamen , le- 
&um in Soc. R. Se, Gött. d. 7. Aug. :762; fichet in 
deſſen diſſertatt. marhemar, er plıyf. Altenb, 1771, 4, 
&.59 — 62, and 175. 

Auszug ans Hin. Prof. Kaͤſtners Vorleſung in der 
Eon. Geſellſch. der Will. zu Götting.. 1762, welche eine 
neue Ertlarung des Zerſpringens der fo genannten Glas» 
thranen enthalt; jeher im »cften St. der Gürting. Anz. 
von gel Sachen, 1762. &. 609f, und in ber gıflen 
Woche des Deptr. zu den Erlang. gel. Augenmerk, 1762. 
©. 655 f. 

J. & Koebe Ehre Gottes aus der Betracht. ꝛc. 3B. 
&.:06 — 208. 

I. D. Maucharti obſ experimenti novi circa lachry 
mas vitreas; ſte⸗et in den Fph. Nat, Cur. Get. I, et 
U, Obf. 11. Eb. def. Obſ. de dv mins admmando 
azendi mudo, abı ſimul incidenter de lacıynus Yır 
treis; ſt. eb daf Gent.ill. er !V, Obf. 1835, 

Fr. Redi otlervationi intorno a quelle guzziole ete. 
®nt. überf. Fr Redi okfervariones circa illas gottolas 
er fila ex vitru, quae rupta im quacunque fui parte 
penitus atque penitus comminnuntur; ex Msto, Ita- 
lico latınitate donatae ; ſtehet in Mile. Nat. Cur, Dec. 1. 
A.II. 2.423 — 446. 

Parvula naturae miraculi phaenomena explicantur 
circa quamdam lachrumam vitream, quae in hoc ipſo 
tempore per enixerlas Europae Academias vagatur, in 
Batavia nuper admodum detedta; fteher im IV, Theil 
der Galleria di Minerva, in, Venez, 1704. Fol. p. 


353 f. 
Springfolben. IV, 2358. 
P. Bapt. Balbi experimenta de quibusdam vitrorum 
fradturis; fehet in Commentar. Acad. Bononienfs. 
To.Tl. P,ı. Bonon. 1745. 4. P.321— 328. 


D. überf. von einigen Arten das Glas zu jerfprengen, 


nebſt verichiedenen Verſuchen mit den Bolognefer Slafchen ; 
ſtehet im ten Theil des allgem. Magaz. der Nat. Kunft 
und Wiſſenſch. Leipzig 1753. at.8. ©. 286— 197. 
De pbialis vitreis, ex minimi filicis calu difhilienti- 
bus, acroafis, experimentis et obfervationibus illu- 
ftrata. (Audi. lac, Belgrado.) Patav. 1743. 4. 3 B. 
nebſt ı K. T. 
In I. Lud. Bianconi due lettere di fifica al Sgr. 
Marchele Scipione Maſſei. 
ber erite Brief von dieſer Materie. 


Venez, 1746. 4, handelt 
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Extra&t of fa letter from Dr Iof. Lauvent. Zrum, 
of Turin, — Hem. Baker, dated Nor, ı1, 1744, 
concerning the Bologna Bottles; ſtehet im , 
Philof, Transadt, ©, * f. — — TED 

Greg, Cajalii diſſ. de quorundam vitrorum fracturis, 
c. tab. aen. valculoram. et fguras fiüurarum in illie 
accyrrentium declaraure; flebet in dem Comment 
Acad. Booop, Tom. Ill, Bonon, 1775. 4. PA 
406 — 418. 
vVerſchiedene neue Verfuche mit den gläfernen Springs 
eiibchen von KHanoo; ftcher dm erften Th. der Verſuche 
und Abh der naturf Geſellſch. in Danzig 1747. 4, No. 14, 
©. 534 — 545; und im ıften Th. der neuen Verſuche 
und Bemerf, aus d. R. d. Mat. Nürnb. (1760,) 8. 
Art.y. B.97, 233. 

Eb. def. eroͤrterte Urſachen der meiſten Verſuche mit 
den glaſetnen Springloͤlbchen, auf Begehren befonderg 
heraus gegeben. Danzig ı7sı. 4. 6 Bogen ; ſtehet auch, * 
mit verſchiebenen Zuſatzen and Ausbeiferungen im iten 
Theil der Verfuche und Abhansl. sc. 1756. 4. Mo, 6. 
©. i28— 395, 

Iho. Lagnii experimenta in ampullis Bononienfi- 
bus facta; ſtehet in Gumment. ad. Bonon, Tu. IL, 
P,a, 2.328 - 334. D. uber). im zten Th. des allgem. 
Magaz. ꝛc. ©.298 - 509 Vom Bolognefer Flaſchchen, 
f. J. Kont. Yorhe Ehre Gottes aus den Betracht, des 


Himmels und der Erde, 5. Murnb. 1768. ar. 8. 
S. ıyy — 206. i 


L. A. 1. Serindi meditationes phyficae de phialis vi- 


treis, quae calu minimi filicis, in easdenm projefti, dil. : 


ſiljuut ftehet im Appead, ad Ad. phyf. med. Acad, 
N.C. Vol.X, p.177 — 224, & 


Bon den Bolognefer Flaſchen; f. das 297 St. des gem : 


TH. des Reiches der Mar. und der Sitten. Kalle 1761. 
91.8. ©. 102. 


J. Chrift. Wiegleb Abhandlung über die Entftehung : 


des Glaſes, nebſt der Erklärung von der Wirtung der 
Sptingtölbchen. 
Staarnadelmeffer. IV, 243. VIL 417. 
Siegerift (Fr.) Belchreibung und Erklärung des 
Staarnadelmeilers und Gegenhalters. Wien und Gräg, 
1783. 8. A. D. B. LIX. ı00, 
Stabermuͤhle. IV, 244. 
Beyers Schauplatz der Müplenbankunft, 23. 
Stabhammer, IV, 244. 


v. Juſti Abh. vom Stabhammer. S. deſſen Manuf. 
und Fabriken, = Theil. 


Kopenhagen 1761. ©. 336. 
Stachelwalze. VII, 418. 
CLagerſtroͤm Beſchreibung einer Ackerwalze zu Zerbre⸗ 
chung der Erdtloͤßer. Abh. der Schwed. Akad. XIII. 
2a4. Tab. VI. 
‚ Staffirmaler. IV, 246. 
Sprengels Handwerfe und Künfte, 9 Sammt : 


8 Mateine 


* 
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Wattins Staffiermaler, gr. 8. Leipzig 1774, Allg. 
D. DB. XXVIL 188. 1779. he. XLVI, 434, — 
— Stahl. IV, 247. VI, 419. 

Peter Camper drey Abhandl. über die Haͤrtung des 
Stahls; im deſſen kleinern Schriften von Herbell, 1782. 
2Dand, p. t23. " 

Grignon Verſuche im Großen, franzöfifches Eifen 

durch die Camentation in Stahl zu verwandeln Kozier 
Obf, für la Phyſ. Tom. 20, p, 184. 

Polberm (C.) von den Proben und Güte des Stable. 
Defien patrist, Teftament in Schrebers Samml, ı ater 
Theil, ©. 361. 

Vrattiſche Anweiſung, alle Stahlarten zu kennen, zu 
haͤrten, anzulaſſen, und vernünftig zu bearbeiten. Nach 
dem Hrn. Perrer, von J. ©. “Halle, Berlin, 1783, 
3 Bog. 8. A. D. B. EXIV, 108, 

Reaumur L’ast de convertier le fer forge en aciery 
avec fig. Paris ?722, 

Ben den verſchiedenen Gattungen des Stahls. Hilde 
H. 3 1786. 282. 

Scoahlarbeiter. IV, 247. 
— der Erfindungen, ı Band. Zuͤrich, 1786, 
21 


Unterrihe som Poliren des Eiſens und Stahls für 
Stahlarbeiter, Ans dem Schwediſchen überfeßt von D. 
€. Bgöning. Flensburg 3787. 8. 6 Begen. A. D. 
Bibt. LXXNE 589, 

v. Juſti von Fabriken allerhand ſtaͤhlerner Seräth: 
fhaften. ©. defien Manufatturen und Fabriten, ater 
Theil, &; 381. 

Memoires far les ouvrages er fer er en acier que 
fe fabriqwent dans la manufadture Royale d’Eflone par 
le mojen du laminage. "Paris 1753 

Sprengelo Handwerte und Kunfte, VT. VII. S. 49. 

Ueber die Bildung junger Kuͤnſtler zu Eifen und Stahl 
fabriten. Hilde 9. 3. 1791. 273, 

Von der Stahlfabrit zu Derlin. S. Nicolai Ber 
ſchreibung der Städte Berlin und Potsdam, 1779. 


©. 395. 

Bon Stahlfabtiken. Dresdner gelehrte Zeitung, 6tes 
Stuck, 1765. 

@uanı (I. €.) Belchreibung einiaer Schwalkalder 
Stahl / und Lifenwaaren. In Bedimanns Beyträgen 
zur Oetonemia, 12 Th. ©. 295. 

Stahlblattmacher. VII, 421, 

Die Kunft des Stahiblattmachers, aus dern Frarif. 
von “alle, Berlin 1790, 4. gehöret zum 18. B. des 
Schauplatzes der K. und H. 

Stahl haͤrten. IV, 248, 

Kaurias (G.) von einer Art Stahl zu allerley Ge⸗ 
Brauche zu haͤrten; Schwed. Abb. 0 Th. ©. 68. _ 

Polbem ( €.) vom Hätten des Stahls. S. deſſen 
—— Teſtament in Schrebers Samml. ı2 D. 

. 367, 


Stahlm 
Stahl (den) uͤberaus hart zu machen; Samml. dbton. 


Anmert. ©. 215. 
„ Bubereitung (von) und Haͤrtung des Stable; Sötting- 
Ans» Poliyepnacrichten, 1755. S. 105. Juſti chym. 
iften, Tom. l. &, 107, ‘ 
Stahlhuͤtte. IV, 248. 

Bergius nenes Pol. und Eameratmag. sB. ©. 309, 

Juftt von Stahlhuͤtten. S. defien Manufakturen 
und Fabriken, = Theil, ©. 254. 

Roͤßigs Lehrbuch der Technologie, 425. 

Stahlmachen. IV, 248. VII, 422. 

Achates aus allem Eiſen Stahl zn machen, und zwar 
auf eine noch niemals erhoͤrte, leichte, geſchwinde und 
wohlfeile Weiſe, . Miürnb. ı760, 

Angeſtellte Verſuche vom Stahlmachen, und deſſen 
wahren Grand und Bereitung. Im Hamburger Maga⸗ 
iin, 15 B. ©. 38. 

Anleitung zum Stahlmahen. In Gerwigs Ber 
ſchreibung des Eifenfchmeljens im Sennebergifchen, 1780. 

Anmerkungen vom Stahlmachen. In v. Jufti chem. 
Schriften, ı DB. ©. 126, A 

Ans Eifen Stahl zu machen. Samml. &kon. Anmerf. 

187, 

Bazin (E.) Trait& for l’acier d’Alface, ou l"art de 
Eonvertir le fer de fuonte en acier. 8. Strasb. 1737. 

Deichreitung des Stemücen Eiſenſchmetzens und 
Stahlmachens. In Ferbers Abh. über die Bergw. im 
IUnaarn. r780, 

„Doftse Geſpraͤch von Stahl und Eifen, 4. Leipzig, 
1619, 

Eifen in Etapf; ju verwandeln. Leipg Samml. zter 
Theil, ©. 934. 

Exſchaquet neue Verfuche, den Stahl zu bereiten und 
it veinigen, Hoͤpfners Magazin Helvet, zter Band, 
2788. XI. 

Feber (4. J) vom Stahlmachen in Steyermark, im 
ſeiner Abhandk. uber die Ungariſchen Bergwerke. Ber 
lin 1780. 

Gada (P. Adr ) tefp. Gaftar Korfertiang em larnes 
forwiindling til Stäl. 4. Aebe 1766. 

Halle vom Stahlmachen. &. deſſen Werkſtaͤtte der 
heininen Künfte- 

Hei mann Beſchteibung der Manipulatien, buch niels 
che in Steyermark, Karnthen ge, der berühmte Briſcianer 
Staht gemacht wird, Wien 1781. 8, 

Herwwigs (E.) Beſchreibung des in Schmalkalden 
uͤblichen Eiſenſchmelzens and Stahlmachens. Wieden: 
kopf 1735. 8. ‚ 

Horn Eflai concerning Iron and Steel, Lond. 773. 

Lifler CM.) The manner of making Steel and its 
Temper. ‘Phil. Transad, N. 203. 

Mittel, welchergeſtalt der Stahl zu verſchiedenen At⸗ 
beiten zubereitet werden muß, Abb. der Petersb. bton. 
Geſellſchaft, ı Theil, ©, 80, 


Nachricht 


Stahlp 


Nachricht von der Kuuf der Franzoſen, ſowohl guter, 
als den beften Stahl zu machen. Leipz. Samml. ızter 
Theil, S. 570. 

Menue Erfindung, Stahl ans Eifen za machen. Stuttg. 
Realzeitung, 1755. ©. 213. 

Polbems (Chph.) Erinnerungen wegen Zubereitung 
bes Stahls. Schwed. Abb. 2 Band, S. 53. $Ebend, 
som Stahl und deffen Zubereitung. S. d. patr. Teſtam 
in Schrebers Eanıml, ı2 Theil, ©. 358. 

Schrebees neue Cameralfchriften. I. 292. IX. 197 
und 193. Halliſche Sammi. IV, V, VI, Samml. 
VE 325. XL, 

Zubereitung (don) des Stahleiſens in Stahl ben Flam⸗ 
menfener ; in Eancrins Heinen technolegiihen Schriften, 
» Theil. No, 4. & 

Stahl poliren. IV, 249. 
imniß der Engländer, den Stahl zn poliren and 
Hecht glänzend zu machen, Schrebers Samml. ıoter 
Theil, ©. 237. 
Stahl fchueiden. VII, 423. 

Kurze, body nuͤtzliche Anleitung zum Form: und Stahl 
ſchneiden. Erfurt 1740, 4: ° 
Stahlſtein. VII, 423, 

Bayen chemiſche — des deutſchen Stahl: 
fleins. Rosier Obf, far ta Phyf. To, 7. p. 213. 

Stallfürterung. VII, 424. 

Briefe über die Stallfutterung. Bern 1774.8. U. 

D. ©. XNVL 264. 
&rampfmübhle. IV, 253. VIL, 425. 

Beſchreibung einer neuen Stampfmühle, Hilde H. 
3. 1784. ©. 243. 

Beyers Schauplatz der Mühlenbautanft, 81. BHuths 
Muͤhlenbau, &. ı 14. 

Erangen, IV, 255. 

Siorenein! ven Stangen and Mundftücen der Pfer⸗ 
be, mit Kupf. Fol. Franif. 1609. 

Bon Stangen and Mundftäc, ſammt einer Beſchtei⸗ 
bung der Natur der Pferde, a Duͤcher, Fol. Frif. 608. 
Staungenkunſt. IV, 256. Vil, 437, 

Caloöes Mafdinen des Harzes. I. 36. 38. 

Langadorfs prattiihe Wemerfungen Über Ötangen: 
tuͤnſte. ©. Samml. 2 St. 1788. N. 5. 


Stanlolſchlaͤget. IV. 257. 
Geſchſchte der Erfindungen, ı Band. Zürich, 1786. 
A.IX, >) 
Staͤrckemacher. IV, 258. 


Beckmanns Anleitung zus Technologie. Göttingen, 
3787,.©. ı77. 
- . @artbeufer Abhandlung von der Staͤtke; in feinem 
Vortath ausetleſenet Aufſahe. Leipg 1768. 1. 693. 
Hallens Werkftätte der heutigen Künfte, 5 ©. 
Staͤrkemachet (der), von duͤ Hamel; im sten Tem 
der Defcript, des arts ei metiers, 
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Reydel (5. %.) der befonders in einer Haushaltung 
nüßliche, aber auch zum Gewerbe brauchbare Beifenfieder, 
Lichrzieber und Staͤrkemacher. Goslar 1790 8. 

(Reyber) Prakeifch: ökonemifche Abhandlang von 
Zubereitung der weißen Staͤrke und Anlegung einer fehr 
vortheilhaften Fabrit, Erfurt 1768. 1783. ADD. 
xl. &t.2, & 371" LXII. 30r. 

Sprengels Handwerie und Kimfte. KIT, 

Unterricht, nach welchem bie feichtefte Verfertiaung der 
Staͤrte mit ſechs Scheffel Weizen alfo gelehrer wird, ıc. 
Dannöv. Magazin, 1764. St. 102. Leipz. Intell. DI. 
49 Stuck. 1764. 

Ten Verfertigumg der Stärke; Hannoͤv. Mag. 1764. 
S. 1616, Peipz. Intel Di. Er. 49. 1764. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Nürnb. 785. 
2» Th. ı 8. 2 Abth. 

Koͤßigs Lehrbuch der Technologie, 23 1. 

Star keyiſche Seife. VII, 429. 

Starckey (G.) Pyrotechnie, London 1658, ra. in 


der Vorrede. 
Etatif, IV, 260. 

Burja (Abel) Grundlehren der Statik. Berlin and 
Libau 1787. Ü.D.D, Anh. LM LXXXVI, 2061, 

Leupold (lac.) Theatıum machinarum flaticum ete. 
Leipzig 1726. Bel. 4 Theile. mit K. 

Statue. IV, 260, 

Les Proportions da Corps humain mefarces les plus 
helles Figures de ?Antiquite, Fol. Paris 1683, Ada 
Erud. 1684. ©. 137. 

Staubmehl. IV, 265. 

Bon der Differenz des Staubmehls in einer Wind 

und Wafjermuübte. Hannbv. art. Ang. 1754. ©t. 62, 
Steckreiſer. IV, 268. 

lleber die Fottpflanzung der Fruchtbaume durdı Steh 

teifer, Neues Haunov. Maga. 1792. 3 und 32 ®t. 
Ereigbügel. IV, 273. 

Bedmanns Beytraͤge zur Gefchichte der Erfindungen, 
3 Dand, Er. ı, 

Eteine. IV, 274. 

Saͤchſiſche Steine, welche fewehl roh afs verarbeitet in 
Handel tenımen. Silds H. Z. 1787. ©. 49. 

Ereinbredier, IV, 276. VI, 438. 

Siſchofs phyſiſch⸗ technol. Handbuch, ı Th.S. 76. 

Dergius neues Pol, and Cameralmag. 3 B. ©. ss. 

Cancrin über die Megalität der Sreinbrüdye. in ſei— 
nen vermiſchten Schriften. 3, D. D. Anh. Lill— 
LXVIUI 1302. 

Weigels Hauptftände, 408. 

Steingub. IV, 277% 

Halle (I. S.) prattifhe Kenntniß jur Verfertianng 
bes Engliihen Steinanths und des Achten Porzellang, 
mit Kupf. ar. 4.- Dehmiate, 1793, 

Jacobsſons technol. Compendium. Berlin 1787. 


113 Jungs 
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Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, 1 Th. 2 8. 
ı Abrh. N. 10, 

Roͤßigs Lehrbuch der Technologie, 382, 

D. C. G Schönwald Verſuche in der- Steinchymie, 
auf Mifhungen zu haltbaren Gefäßen, vorzüglich auf ein 
haltbares Steinguth; in Erells chymiſch. Annalen, ater 
Band, p. 401, 

Preißeourant aus ber — Caſſelſchen paille Stein «Fa 
Bene Hilds Handl 3. 1786, 199 ber Vaſen, 
„6, 41$. 

Verzeichniß und Preife von aͤchtem Enalifben Stein 
guth; im Heilbronn. Journal von und für Deutſchland, 
1787. 2B. ©. 166, 


Steinkohlen. IV, 277. VII, 438. 


Abhandlung von Irtlandiihen Steinkohlen, die feinen 
Rauch geben; as dem Franzof. uberjeht von EM. F. 
Siena ı 762. 8. 

Anwendung der Steirfchlen bey den hohen Defen in 
Schleſien. Hilds 9.3. 1790. ®. ı 32, 

- Allgemeine Naturgeſchichte der Steiufohlen; aus dem 
Di&ion, de l’Encyciopedie, in den mineral, Beluſtig. 
a Theil, p. 42. 

Beobachtungen uͤber die Steinkoblen; aus der Acad, 
Reg. Parif. 1713.; in Erells neuem chemiſchen Archiv, 
ıDand, p. 96. 

Bornemann (Tr, E.) Verſuch einer ſyſtematiſchen 
Abhandl. von den Steintohlen. Goͤtt. 1776. &. 3 

Bundng (3 Ph) Mutzbartkeit des unterivdifche 
Waldes der Steinkohlen, a. Halle 16,3, 

Be Eamus über die Entftehung der Erd» und Stein⸗ 
fehlen; in Kozier Journal, Vol 13. 

Cartheuſer vom Nutzen der Steinfoblen in der Baus 
kunſt; in feinen Wahrnehmungen, Gießen 1785. N. 13. 
Auszug in Hilds 9.2. 1785. ©. 317. 

Dondorf von Steinkehlen. Leipzig 1744. 

Entdecktes brauchbares Verbefjenungsmittel der Stein: 
kohlen und des Torfs, 3 Manbeim 1777. A. D. B. 
AXXIN. 266. 56y. 

Gerhard von Steinkohlen; in deſſen Denträgen zur 
Chymie, 2 Theil. Bedmanns ükonetn. phyſtk. Bibl. 
7 Band, p. syt, 

Geſchichte des Steinkohlen und des Torfe, 8. Man« 
heim ı775. A. D. B. XXV. 285, 

Habnemann (&.) Abhandl. über die Vorurtheile ges 
gen die Steinkohlenfenerung ; die Verbefferunasarten die: 
fes Brennftoffes und feiner Anwendung zur Badofenbei: 
gung. Mit Kupfern,. Dresden 1787. 6. A. D. Bibl. 
LXXIX, 25%, 

P. 3. Hielm Anleitung, die Beſtandtheile in Holz: 
und Steinfoblen zu unterfuchen. Schwed. Akad. neue 
Abhandi. = Band, p. 165. 

Er. Hoffmann Bedenken von bem jchädlichen Dampfe 
der Holzkohlen, nebft Erweis, daf die Steinfahlen lange 
nicht fo ſchaͤdlich, und in Abficht auf die Stadt Halle 


Steinf 
berfelben vielmehr nuůtzlich find, 8. Deſſen gruͤndliche An⸗ 
weiſung, die Geſundheit zu erhalten, s Tb. Halle 719.8. 

Kalk mit Steintobien zu brennen, nebft Abzeichnung 
bes Ofens; in den Mache, der Schlef, patrior, Geſellſch 
2 Band, p. 57. . 

I. ©. Bröger Gedanfen von den Steintohlen, 8, . 
ap 1741. pl, 2}. Ast. Erud,; Nor, Suppl, Tom. V, 
p- 282, r 

8. ©. Burella von Steinkohlen; in deſſen i 
Verſuchen, ı Etüd. . ’ — — 

J. P. u, Ludwig Bericht von Halliſchen Steinkoh⸗ 
len. Halliſche Anz. 1736. No, se. Mir Anmertungen 
eines Sach. Wergmanns; in Grundings Natur : und 
Kunſtgeſch. zo Th. p 690 und 701. i 

R.1, Miles Epiftede Carbone quodam follili valgo 
Bofeycoal dio, Philuf, Transad. Vol. 51. p. 2, 
p- 535 et 941. Comment, Lipf, Voll, 11. p, 22 ei. 

Niooeli und Parmentier divmiide Unterſuchungen 
ber Zreintohlen; in Parmentier Recreationg phyfir 
ques, l. p. 479. _ 

Scheids (C. A.) Verſuch einer prakt. Anleitung, Stein⸗ 
kohlenlaget in ihrem Geburge aufzuſuchen und zu bear 
beiten; im 1. B. der Abb. der Bayerſchen Akademie, V, 
A. D, B. 1 &t ı.®. 68. 

Sculsens (Ch. Fr.) Gedanken Äber den Urſprung 
derer bey Dresden befindlichen Creinichlen, 4. Dress 
den, 1759, 

Ebenderſ. uber den Nutzen der Steinkehlen und Leg 
ZTorfs zum Brennen. Sunlım,öfladt 1768. A. D. DB, 
Al. @r. 2, & 370, 

Steintehlen (ven). Im Kopenhag. Magazin, tes 
Band, Theil, p 35. 

Riccard Steintohlen ftatt Holzkehlen zum Brannt ⸗ 
weinbrennen zu gebrauchen. Kozier Journal 1776. 
janv, No. 6. 

Venel Inſtruction für Puſage de la Houille plus con- 
nue ſous ie nom impropre de charbon, de terre, pour 
fsire du fen. Avignon 1775. in 8. m), pag. 543. tab, 
aen. 9, 

Venel Unterricht von Steinkehlen, 8. 
A. D. B. XLIN, 169, 

Von dem Gebranche der Steinkohlen. Allerneueſte 
Mannichfalt. ı Jahrg. p. 361 und 391. 

MWarons Abhandlung von Steinfehlen; 
Chemical eflays, Val. 2. p. 317, 

immermanns ( C. 5.) Nachricht von Steinfohlen, ° 
befonders im Churfürſtenthum Sachen; in ben Leipziger 
Samml. Tom, 2. p. 299. - 

“x  * * 

B Q. Anderfon von Engliſchen Steinkohlenfſoͤtzen 
und deren Bearbeitung. Schwed. Akadem. Abh. 38 Oi 
p. 74. 165.245 und 306. und in Crelle chym. Entdeck. 
3.Th. p. 187 und 244. . 

‘ Aufluchung der Steinfohlen im ungebrechenen Felde; 
Schwed. Abb. 1B. &, #78, . 


Dresden 789, 


in deſſen 


“Bau 


Steine 

Bau auf Steinfohlen (von dem). Mandeim 1768. 
ADD XI ©tr S. 370. Hierin befindet ſich 
Dogel von Erdharzen, Triwald, Schwab und Scheid 
von dem Dan auf Steinichlen. 

“ Dergius neues Pol, und Cameralmag. sd. &. 338. 

Beſchreibung eines Koblenbergwerts; in der Realjeis 
tıma, 1755. p. 161, 

Ermanterung zum Bau auf ®teinfoblen; in den Ben: 
trägen zum Keiligenfladter Intelligenzblatte. ı Jahr: 
gang, P. 33. 

Gewinnung (die) der Steinkohlen vom Hrn. Mio: 
wand, ift im VI. XVI XV, XV. Tem der Defcipt. 
des arts et metieıs, 

Duͤ Kac marürliche Geſchichte der Steinkehlengruben 
in den Provinzen Lvonnois, Forez und Beaujeleis; aus 
beffen Memoires puur fervir a luft. mar. des Prusinces 
Lyunnois erc. in den mineral. Beluft. = Tb. p. 64. 

Guettard und Aavoifier Beſchreibung von zweh 
Koblenaruben in Hochburg und in Elfaß; aus den Mem 
de l’Acad. à Parıs 1778. p. 435. in Erells chymiſchen 
Entdeck. 9 Th. p. 137. 

Hollmann Beſchreibung von einem auf dem fogenanns 
ten Steinberge bep runden befi: bischen Kohlenbergwer⸗ 
fr; in der Stutgard⸗ Realzeit 1755. 

.E 5 Boch iuverlaßiie Nachrichten von dem unterir⸗ 
diſchen Feuer der Stintehlenarbirse zu Planitz, nebſt 
den Mitteln, ſolches zu dampfen, Leipzig und Ziwican, 
2768. 4. pl, 7. tab acıı. -. 

‚Nachricht von denen bin Dresden befindlichen Stein: 
toblenflögen. Hamb Dina. 19 Du p. 535. 

C. A. Scheele practiihe Anweifung, Steinkehlen 
anfzilichen und zu bearbeiten; in den Abb. der Churfürſtl. 
Bayer. Atad. ı Theil 2 Band, p. 169, und datans im 
neuen Forfimanazin, ı Abth. 4 &t, Comment, Lipf. 
Dee. il, suppl. p. 283. 

v. Sribelin vom Aufſuchen der Steinkohlen; in ben 
Abhandl. der Petersb. dton. Geſellſch. 8 Th. p- 117. ch 
et in Comment »oc, Harlem, Tum. 14, p. 67. 

Triewalds CM. Unterricht,ven Steinkehlen; in 
den Schwed. Abh. Tom. ı. p. 122. 266.278. Tom. 2, 
p. 61. 147. 234. Tom. 3. p. 118. keipziger Samml. 
Tom, 2.p 1. ı22. Tom. 7. p. 245. 

Triewald (DI) von alle dem, was zur Kenntniß des 

Bteinkohlen gereichet. Schwed. Abh. ı Band, ©. ı22, 
266. ı Band, ©. 61, 147. 234. 

Swab (A.) Art, das Hauptſtreichen und Fallen der 
Eteintohlenfize zu finden. Schwed, Abhandi. 9 Band, 

. 165, . 

. Bon den Steintohlenaruben bey Valeneiennes; in 
Sanders kleinen Schriften, No. 27. 

Bon den gewöhnlichen Zeichen, daß eine Kohlengrube 
auf einem Gute ſey. Muſeum ruftic. Band, No. 35. 
und 2» Band, No Bs, - 

Bon dem Steinkohlenwerke bey Wbitehaven ; aus dem 
New univ. Magaz. 1755. Mai p. 177, im Brem. Mag. 
1 Band, a ©t. p. 254, - 
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a 3-5. Weiß über die in der Mähe von Dresden 
befinckichen und zu dem Ritterguthe Pottſchappel gehoͤri⸗ 
gen Sreintoblenwerte. S. 39 — 66, des 6ten Iheils des 


, Magazins der Berabautunde. 


C. F. Iımmermann Nachricht ven Steinkehlen, ber 
fonders in Sachſen. Zintens Leipz Samml. a Band, 
B 299. und aus dem New Univerl, Magaz. 1758. im 

tem, Mag. 3 B. 3 ©t. No. 4. 

Steinkohlen fohlen. VII, 440. 

Beſchreibung, wir die Steinkohlen von ihrer Wildniß 
befteset werden muſſen; Leipz. Samml. 6 Th, &, 167. 

Benfane Beſchreibung der Kunſt, @teiniohlen abzu⸗ 


ſchwejeln; in Rozier Journ. Vol. 14. p. 337. 


Nachricht uber das Abichwefeln der Steinkohlen, in 
Ruckſicht auf das dabey zu benbachtende Verfahren und 
aufdie dabey zuerwartenden Vortheile, S. 313. des iſten 
Theils der Verhandl. der Hamb. Gefellfchaft. 

Nachricht von der in England eingeführten Meife, bie 
Steintohlen abzuſchwefeln and zu Zanders zu machen, 8, 
Frantfutt, 1769, Beckmanns ifonem. phyſital. Bibl. 
1B. ©. 576. 

Rleinfhmidt vom Gebrauch abaefchwefelter Stein⸗ 
fehlen auf der Wenerer Hütte im Wied» Runfelfhen; im 
aten Bande der Dergbaufunde, 790. 

Leber das Abſchwrfein der Steinlehlen. Hilde H. 3. 
1730. ©, 347. 

Dom Abſchweſeln dr Eteintohlen, Hanniv. Magaz. 
1773. p. 1342. 

Earrey Berfahn 
zu machen, die ma 
Ibid, p. ı94. 

Eteinfohlenrheer.” VIT, 443. 

Account vf ıhe Qunlities and Ufes of Coal Tar and 
Coal Vamılh With Gertificates from Ship- Maflers 
and others, Lond. 1785. 43 ©, 8, ’ 


Steinmez IV, 279. 

Des Atques Zeichnung zum Steinhauen in der Baus 
fünft, herausgegeben durch Doffe, med. 8. Nürnberg, 
699. 19 Venen, LED. K. j 
— phufikh · technologiſches Handbuch, 2 Theil, 

‚ 106, 

Boſſens (Abr.) Zeichnungen und vertbeilbafte Hands 
griffe, die Eteine richtig zu bauen, und damit ſeſt und 
zierlich zu bauen, 4, Murnterg, 1725, ı Alpb. » onen, 
28 B. K. 

— geſchickter und NEE Baumeifter, u. ſ. w. 
4. Nuͤrnb. 767. 1A. 29B. K. A. D. B. VI, atıs 
4, 268. h 

Ben Steinmetzen. Barsonii allgemeiner Schauplatz. 
Frankf. 1619, ©, 524. 

Hallens Wertfiätte der heutigen Künfte, zter Band. 
1764, 

Spreugels Handiverte und Künfte, IX, 

Weigels Hauptfiände, ©: 411, 


um Backſteine aus Steinkohlen 
n Saushaltungen brennen kann, 
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Etelnpapier. IV, 443. 
Verſuche wegen ber Befhäffenheit und Nachahmung 
bes fchwedifchen fo genannten Steinpapiers, angeftellt 
von J ©. Geprai. Im ıften Bande der Auswahl ven 
Abh der Petersb. Geſellſch. 
Nachricht yon Oteinpappen. Bilds Handl. Z. 1787. 


S. 39. 

Kunſt (die) das unvenbrennbate ſchwediſche Steinpa⸗ 
pier zum Dachdecken nachzumachen, durch Verſuche von 
George geprüft, von Schönfeld auf Trnowa, 8. 
Prag, in der von Schönfeldichen Buchh. 1793, 

Steinfalj. IV, 282, 

Phyſikaliſche Bewegungsgruͤnde, die es wahrſcheinlich 
und glaublich machen, Daß bey der Hennebergiſchen Berg: 
und Handelsitadt Suhla ein unterirrdiſcher greßer Schatz 
von Steinſalz verborgen liege ꝛc. won 1) I. F. Glafer. 
Leipzig, 1776. 7B. A. D. B. XXXIL 487, - 


Steinſchneidekunſt. IV, 282. 
Biſchofs phyſiſch⸗technol. Handb. 2 Theil. S 275. 


Anl. Boethii gemmarum et lapidum hiſtoria auda 
ab A. Tollio. Leiden 1636. 8, 

%. 3. Buͤſching Geſchichte und Grundſaͤtze der Stein; 
ſchneidekunſt. Damb. 1774- 8. 

Eaylus Abhandlung zur Geſchichte und Kunft, von 
Meufel. Altenb. 1768. 4. 2 Bände. 

Gorii Muleum Florentinum, Slorenz ı731 ff. Fol. 


6 B. 
Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, zB. 1764. 
Phll. D. Lippert Daktylioth Leipzig 1767. 4. 
"aD. nebſt 1049 Abdruͤcken. Leipz. 1763. 4. 

Mariette Traite des pierres gravces, Paris 1732, 4, 
2 B. 

— Recueil des pierres grav&es du Cabinet du Roi, 
Paris 1750. Fol. 2% 

Gemmarum antiquarum dele£tus ex praefltantioribus 
defumtus, quae in dadtyliotbecis ducis Mariburienfis 
eonfervantar, Lond, 1774. Fol, ı 8, 

Natter Trait& de la Methode antique de graver en 
pierres finis. London ı754. Fol, 

Defcription des principales pierres grav&es du Cab, 
de M. le Duc d’Orleans. Paris 1780, Fol. 1B. 

Gemmae antiquae caelatae delineatae per Bernh. 
Picart, cum comm, Phil, de Stofch. Amiterd, 1724, 
Folio. 

Winkelmann Defcription des pierres grav&es de feu 
M.leBaron de ‚Stofch, Flor. 1760. 4, 

Weigels Hauptitände, ©. 267. 

Steinſchneidemuͤhle. VII, 444. 

Beyers Schauplatz der Muͤhlenbauk. 115. 

„Haken (C. W) Beſchreibung einer bequemen Hands 
mafchine zum &teinfchneiden; in den Berl. Samml. 


— Befoͤrderung der Arzneys und Naturwiffenfh. B. 
. 79. 


Steuerm 


Steinfchneiber. (Wundarze.) VIT, 445. 
DBelchreibung eines doppelten Steinfchneiders des 
Km. Lombards, In Thomaffins Abh. über das Hers 


„ausziehen fremder Körper aus Wunden. Straßb. 1788. 


Stellmacher. IV, 284. 
Hallens Wertitätte der heutigen Künfte, 4B. 1765, 
Sprengels Handwerke und Künfte, ıı Samml. 
Stempeljehaciver. IV, 237. 
Breitkopf über die Stempelfhneiderep; im 21 Bank 
ber N. Dibl. der ſchoͤnen —*5 1778. 
I, Eveigyn a diſcourſe uf medals ancient and mo- 
den. Lundun 695. Fol. . 
Charles Patin Introduchion à l’hiftoire par la con- 
noilance des medailles, Paris 665. ı2, ' 
Hallens Wertjtärte der heutigen Künfte, ter Band, 
1765, Weigels Hauptitände, ©. 207. 
Sternanig. VII, 447. 
Belliander (Barth) accurate Beſchreihung des Thees 
Kaffees, Chotolade und Badian oder Anilam flellarum, 
Leipz. 1695. a. 2 Bogen. Augsb. 1743. 4. - 
BDrückmans (F.E.) de Cortice anifi ftellari com- 
merc. Nunb. 742. p. 176, 


Elsholæ \luh. Sig. ) de Badiano mofcowitico aniß. 


geneie. 
p- I 4. 
Gmelin de anilo ftellato, 1763. 
Eteuermanngfunft. IV, 290. 
Methode d'obſerver exallement fur mer la liau- 
seur des Altes, par Bouguer. 4. Paris 17 29. 
Trait€ de la Theorie et de la Pratique du Pilotage, 
par Bouguer, revü par la Caille, av. fig. 8. Paris 
170%, 
Nouveau Trait& de Navigation, contenant la Theo- 


Eph, Nat. Cur. Dexcad. I, an, 6—7, 


sie et la Pratique du Pilotage, par Bouguer, rerü er- 
abröge par l’Abbe la Cailie,.av. fig. 8. Paris 1761, 


Trait€ des Pratiques journalieres des Pilotes, par 
Cordier. 8, Paris ı680. 


Inftrufiions des Pißstes, par Cordier. 8, Paris, 


1690, 

Introduzione all’ Arte nautica, per ufo de Piloti e 
Capitani di Nave, e per il migliore fervizio de Com- 
mandanti fopra il Mare, can Fig. 4. Vene, 

Nouvelle Pratique du Pilotage, par Diguard de Ker- 
guette. 4. Marleille 1764. 

Manfons Seebuch, oder Bericht aller und jeden 
rechten Courfen, Landtennungen, Einfahrten, Bänfen 
af. mw. der ganzen Oſtſee. 4. Luͤbeck 1745. 

Pierre Louis Moresu de Maupertuis Aftronomie 
nautique, Paris 1744. 

Le Portulan de la Mer mediterrande, ou le vrai 
Guide des Pilotes Coftiers, par Michelort, 4, Paris 


1709. r 
Abr£ge du Pilotage, par le Monnier.' 8. Par. ı 766, 
P. Nomii, Salacenfıs, Opera. Balel 1566, 


Trattato 


Ki 
— 1 


der 

Trattato della Sfers a Introduzione alle Narigaziene, 
per ufo de’ Piloti, di Pagnina, con fig. 4. Padova 
1751, 
Elemens du Pjlotage, par le P. Pezenas, ar. fig. 
12, Avignon 1734. 

Altıonumie des Marins, par le P. Pezenas, av, fig, 
8. Avignon 1766. 

Pratique du Pilotage, par le P. Pezenas. 8. Avig, 


749. 
Philipp’s Seaman’s Calender, 8, Lond, 1668. 


Röhl, Anleitung zur Steuermannskunſt, 8. Greifs; 
walde ı779. A.D, 8. XLVI, ı50, 

Theprie (la) de la wanaeuıre des Vailleaux, Paris 
2689. 8. AS, Erud. 1690. p. 583. 

Science et Pratique du Pilotage, par l’Abbe /alois, 
av. Fig. 4. Paris 1735, 

Edward Hright Certains errors ip narigatjons de- 

teX'd and corieät'd, 1599. 


Sticker. IV, 299. VII, 450. 


Anleitung zur künftlihen Stiderey mit Farben erlench ⸗ 
tet, 8. Nurnb. 1788. 

- Auweilung (kurze) zur kuͤnſtlichen &tiderey, von eb 
oem Frauenzimmer. Mit 24 ausaemalten Deffeing, 
Muürnb. 1786, in 8. und 6 Platt K. ina. A.D. B. 
LXXAL 455. 

Anweifung zum Sticken. ater Nachtrag, beſonders 
zur weißen Stickerey, In 12 Blatt, mit illumin. Kupf, 
final. a. Muͤrnb. 1792. 

Anmeifung zum Stiden, Nachtrag in ra Blatt illum, 
Kupf. Nuͤrnb. a. 1790, 


- Dörien, gründliche Anweifıng zum Nähen und Stis — 


«en. Braunſchw. Anzeig. 1754. St. 74 und 75, 
Garzonii allgemeiner Schaupl. 1619. S. 383. 
Geſchichte der Erfindungen, ıfter Band. Zuͤrch 1786. 

A.i. N.7. 

— (die) zu ſticken, lehtt St. Autin tim XIV. Tom, 
der Delcript, des Arts ermeriers, Die Ueberſetzung im 
18 B. bes Schaupl. der Kuͤnſte und Handw. von Halle, 
Berlin 1790, 


Kunft (die) geſchwind und mit wenig Mühe eine Sti- | 


Kerin zu werden. 3 Bändchen mit gemalten Kupfern, 
8. Berlin 1783. A. D. B. LAU 418. 2B. LXIX. 
113. LXXV. 138; 

Netto (IJ. F.) Zeihen: Maler: und Stickerbuch zur 
Selöftbelehrung für Damen, welche fich mit diefen Kün, 


E& befhäftigen. 
eide und Gold geftichten Modelltuche. Queerfol. Leip⸗ 


ig 1794. 
"on Beförderung der Stiderp. Kannöv, nuͤtzliche 
Samml. 1758. Bt.93. - 
Weigels Hauptftände, 566, » 
Stockſiſch. VII, 457. 


Silds H.3..1788. S. 241. 
Technol. Kitteratur zu Jacobsſ. Waͤrterb. 


Mit Kupf. und einem auf Taffet mit 


’ 
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Nachticht von Kap Breton und Fowishurg, und vom 
rg Stedfiichfange daſelbſt, Hannoͤp. nuͤtzl Samml. 1758 

t. 720. 

Cornel. Gisb. Zorgdrager Beſeryving van de Ter- 
reneufiche Bakkeljau Vilcherey, Haag ıyı7, 4, 


rum fig. 
Etoflen. IV, 303. 
Calvoͤr von Mafchinen des Darzes, I. 20, 
Storchſchnabel. IV, 307. ; 

VBeſchreibung eines fehr einfachen, jur Verjüngung dee 
Schattenriſſe dienenden Storchichnabels. Mit Kpfr. 8, 
Müniter 1780. 

3.2.3. von Berftenbergf "Defchreibung einiger 
Pantographen u. ſ. w. Senn 1787. 8.249 A. D. 
B. LXALX, 125, ® 

Hellwag CM. €. F. ) Beſchreibung des Storchſchna⸗ 
beis 1776. 4. 2 B. ADD. XXXII. 129. 

Bangbans (C. ©.) Beſchreibung eines Inſtruments, 
deſſen man ſich bedienen kann — Riſſe — zu verjungen, 
Schrebers Samml. 2 Th. S. 253. er 
 Leupolds Theat. Univerl. p. 72. 

Marelii CN.) Befhreibung eines neuen Storchſchna⸗ 
bel. Schwer. Abb. 18 DB. ©. 185. 

= fhreibung eines neuen Storchſchnabels, Riſſe 
nachzujeichnen; aus dem Schwed, im sten Th. der Kriegs⸗ 
bipliethef, 4. ‚ 

Stegmann (I. ©.) Befchreibung eines neuen Pans 
tegraphen. Caſſel 1780. 4, A. D. B. XLVL 455. 

j traßenlaterne. IV, 381. 
Zaͤſelers (IJ. Fr.) optifche Beytraͤge zur nächtlichen 
Erleuchtung. Draunihw. 1773, A. D. B. XXIV, 137. 

Straubenpfennige. IV, 311. 

Brepfigs (G. Chr.) Nachricht von Blechmuͤnzen ver⸗ 
fehiedener Völter und Dicenmünzen der Deutſchen im 
mittlern Zeiten, 4. Leipz. 1749. 

Strauberrad. IV, 311, 

B.ambert von Rädern, wo das Waſſer auf Schaufeln 
fällt, die über der unterftien Stelle des Rades erhoben 
find. Abh. der Berliner Akad. 1775, 

Voch (Luc) Abh. über die Bauart bes Grund» und 
Waſſerbaues bey den Straubermühlen. Augsb. 1780, 
8. A. D. B. XLV. 522. E 


Straußfedern. IV, 312, 


Bon der Zurichtung der Strauffedern. Hilds 9.3, 
787. ©. 377. 
Streben. Bänder. Biegen. IV, 312, 
YIL, 471. 


Schuͤblers (Joh. Jae.) nuͤtzliche Eröffnung zu der 
ſichern fundamentalen Holzverbindung, bey dem Gebrauch 
der unentbehrlihen Zimmermannstunft, Fol. Nuͤrnb. 
736. 1A. 17B. 22.8. s . 

Manger (H. 2.) Bemerkung über bie Zimmertunft, 
befonders über die Anbringung der Bänder und Spann 
aaa riegel, 


[2 
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wiegel. Porsbam 1782.” a Dog. ı Kupf. A. D. B. 
LXXVI. 131, 

Streichbrett. IV, 315. VII,472. 

Nicander ( Heinr.) Anfgabe, die gehörige Figur bes 
Streihbreris am Pfluge zu finden. Schwed. Abhandl. 
38 B. ©. 320. 

a Striferm. IV, 320, 

Jungs Lehrbuch der Bebitwifenfhafe. Nuͤrnberg 
2785. 2Th. = Abth. 1Hptſt. No. 

Modellbuch, ſo nach der neueſten Art zum Stricken 
und Dtaͤhen Anleitung giebt, 5 Theile. 4. Nuͤrnberg 
736 — 61. 34D.8. 

Muſter, neueſte Engliſche, zum Stticken für Damen, 
wie auch. für Spitzen⸗ Kattun · und andere Fabriken, als 
Der ate praltiſche Theil des Blumenzeichners, mit einer 
gebructen Anweiſung. 4. Leipzig 1794. 

Zieglin (Suſ. Der.) neue Anweiſung zur jierlichen 
Strichtumft mit den dazu gehörigen Muftern. Fol. Muͤrn⸗ 
berg 762. SD. 

Stroharbeit. IV, 334. 
Verfertigung der kuͤnſtlichen Stroharbeit. Bilds H. 


8. 1787. S. 302. 


Strohdach. IV, 325. VII, 476. 
Geſammelte Nachrichten von Strohdaͤchern, nebſt An⸗ 
ſchlaͤgen. Leipz. Int. 1780. S. 58. 


Zeche (I.) Beſchreibung der Schoniſchen Strohbaͤ⸗ 
er; in den Schwed. Abbandi. Tom. 8. p. 252. 


Mittel, die Strohdaͤcher auf eine Zeit lang zum we & 73. 


aigſten vor dem Heuer zu bewahren, von Wiegand. In 


Huths Magaz der Bautunſt. 2®. a Theil, No. 14 


2791. 
Bon den Vortheifen, Strobfchober zum Dachdeden in 
Ben Jahren aufzuheben, wenn es lang ift; ſiehe das aus 
dent Engl. überfebte Mufeum refficum, . S. 
3ı1— 86. = 
Strohhut. WV, 326. VIE, 477. 
Nachricht von den Strohhüthenfabriken im Ehurfteife 
Sachſens. Wittenberg. Wochenbt. zIter Band, 290, 
Ster Band, 105. 
Strohm. W, 327. vil, 478. 
Von den Srnöhmen im Meer. Monarfhrift zum 
— und Vergnuͤgen. Hamburg 1763. ars Siuck, 
. 159. 
Strohmzeughaus. VIE, 479: 
Von einem Strohmzeughauſe, von MBeckmann. 
In Beckmanns Beprrägen, IV. N: 3 
Struͤmpfe, feidene. IV, 328. VII, 481. 


Appretur der feidenen Strümpfe zum fabritmäßigen 


und bäuslihen Gebrauh. Hilos Handl. Zeitung, 
2785 283. 

Preiß· Couranten von feidenen Struͤmpfen. Hilds 
H. 3. 1784. ©, 303. — 


Stubeno 


Strumpffſtricker. IV, 329. VH, 481. 

Bifchofs phyſiſch technol. Handbuch, 2 Th. ©. 46. 
Sprengels Handwerke und Kunſte, XV. Weigels 
Haupfftände, ©®.613, - 

Srneral: Privilegium des Strumpfſtrickergewerks in 
der Chur und Mark Brandenburg, infonderheis in Ders 
lin, d.d. 15. O4. 1734. in Mylä Corp. — 
March, 3 Th. 2 Abth. 10 Cap, Anhang, Mo. 20, 
p. 224. 

Strumpfmirfer. IV, 329. VII, 48r. 

Biſchofs phufichstechnet. Handbuch, * 76. ®.46, 
Beck manns Anleitung zur Technologie 1787. ©. 87. 
Dergius neues Pol. und Kameralmag, 5B. ©. 350, 
— — ber Zeugmanufakturen, II. & 
504. H15. 

Moiffons Verbefjerung des Strumpfwirkerftuble, 
Bibliotheque phyfico-economigue, Anne 1736. pr 


405 etc, . 
Sprengels Handw, 


Röfige Lehrbuch, S. ı71, 
und Künfi?, XV. ©. yo. 

General. Privilegium des Strumpfioirfer: Gewerks im 
der Chur und Mark Brandenburg, infonderheis in Ders 
fin, d.d. 18. Aug, 1734. ib, “= Corp. Couſt. 

March, 5 Th. ih 10 Cap. Anhang. No. ı4 


p. 160, 
Stube. IV, 3375. 
Bon dem Bau der Wohnzimmer fr das 


gemeine 
Volt. 


Abh. der Petersb. dtonom. Geſellſchaft, ı Theil, 


Stubenofen. IV, 335. VI, 487. 

Abhandlung von bolgerfparenden @rubenöfen. Schrif⸗ 
ten der Leipz. oͤton. Geſeliſchaft, 6 DB. S. 256. auch bes 
fonders. Leipzig 1784. AD. B. LXLX. 581, 

Angabe (neu erfundene) in der Eioilbmutanft, den Ofem, 
Heerd und Kamin in einem beyſammen zu haben, wodurch 
die Hälfte des Holzes zu erjparen, nebjt unterſchiedlichen 
andern Vequemlichteiten, a. Laipzig 754. B 

Baumers (I. P. Befchreibung eines zu Erfparung 
Bes Holzes eingerichteten ®tubenefens, 4. Berlin ı 765. 
7 Dog, 33 B. K. A. D. B. X. » ©. 349, 


Beſchreibung der neuerfundenen Penfilvanifchen Defen. 
Gotha. 1793. 8- 

Beſchreibung eines fer vortheilhaften Stubenofens; 
in Berl. Samml. B.11. S. 374—9. 

D>u Bignon Saufen, Abhandlung Über die zu 
Art Defen zu bauen, 4. Berlin 766.5Bd.5B.R 

N. Brelins Befchreibung einer neuen Art von Kadık 
dfen. Im 3 Bande &. 309 der Abb. der Schwed. AL. 

Chapuſet Belchreibung verfchiedener bequemer Defer, 
zu vderung der Holzmenage, 8. Nürnberg, 1757. 
25 Bogen, B. K. 

Delius (H. Fr.) einige Vortheile bey Stubenoͤſen; in 
den Fran. Samml. Tom, 5. p. 327. 


Dekti- 


— 


Stuben 


Defefiption d'un fournesu et d’un podle powr 
epargner le bois, in Mẽm. et Obi. p. la Soc, de Berne, 
ann. 176%, P, I. &, 185 — 90, 

Diererichs (Fr. W.) mit Erfahrungen und richtigen 
Grundfägen beftärfte Anweifung, wie die Würfıng des 
Feuers im den Stubenofen wıd Küchen zu verſtarken und 
zu vermehren, Daß durch vortheilhafte Einrichtung derſel⸗ 
ben eine beträchtliche Menge Holzes erſpatet werden kon: 
ne, 8. Berlin 766. 338.3 D.R AD. DB X 
1 ©t. 349. 

Entdeckung nuͤtzlichet Defen, welche bie Zimmer warm 
machen, ebe no der Ofen warm ifl,8, Peipg. 1752. 

Erfindung (neue) von Stubenofen; in der Breslauer 
dkonom. Samml. Tom. 2. p. 463. 465. 

Erfindung (neue) leicht verbeffertem Stubenöfen, zur 
Erfparung dee Holjes; im des Nealeit. 1756, p.y59.962. 

v. Frank Abhandlung von holjfparenden Stubenoͤfen, 
3 Bände. Dresden 1774 — 85. 8, 

Cehmann (3. E.) allgemeine öfonemifhe Holzſpar⸗ 
funſt ıc. 4. Leipzig 749. 2. 54 B. 5 B. K. 

Leutmanns (I. ©.) Vulcanus famulans, oder ſon⸗ 
derbare Feuernußung, 3, Wittenberg 1735, 11 Bogen, 


17 B. K. 

Lindſtedts (J. D.) wohlerforſchte Natur zu metkli⸗ 
cher Erſparung des Brennholzes, und Vorſtellung von 
Berſorgung der Armen, 8. Magdeburg 720. 424 Bogen, 


s B. K. 

Nachricht von ſehr vortheilhafter Anrichtung der Stu⸗ 
benofen allerley Art, 8. Leipzig 746. 4 B. 

Nachricht von einer neuen Verbeſſerung der Stuben⸗ 
ifen. —— Mag. 1768. St. 42. 

Orräus Vorſchlag zu einer holzſparenden Weiſe, bie 
Stubenöfen zu heizen. Im 1. ©. der Ausmahl dfonom. 
Abb. der Peters. Geſellſchaft, 1793. 

Abhandlung über dic Holzſparkunſt, dutch dlonomiſche 
Oefen, von I. Riem, in Churpfälz. phyſ. dkonom, Gef. 
Bemerk. vom 9. 1772. S. 5s6— 115, 

Ritters Preisfchrift über die 1768 von ber bfenomi: 
fon Geſellſchaft in Dern aufargebene Frage; Welches ift 

ie befte Theorie der Küchenheerde und Stubenoͤfen zu 
Erfparung des Holges ꝛc. Bern ızrı. 34 Bogen in 8. 
6 Kupferblätter. 

E. 3. Schröders Anzeige und Urfachen der Kälte eis 
iger Wohnzimmer, und inſtructive Anweiſungen, wie bie 
in Petersburg wegen Holzerſparung u. f. f. gut befundene 
Stubendfer zu bauen find, Mit Kupfern. Im 3. B. 
der Auswahl Öfen. Abh. Der Petersb. Geſellſchaft, 1793. 
Neue A. D ©. V. 253. 

Steiners (5. 5.) Beſchreibnng eines neuerfundenen 
sortheilhaften Schnestenofens, mit ı Kupf.e. Weimar. 
Induſtriecomtoit. 

Stubenofen des Hrn. Haspeimachers. Braunſchweig. 
Any. 1762. ©. 39. 

Verbefferung allet Stubenoͤfen, wodurch dem vielen 
Einheigen, wie auch Holznachlegen abgebojfen 1,3. Eiſe— 
nach 755. 3 B. ıD.8. 





Sthdw ayr 


Verbefferung (von) der Stubensien. Goͤtt. 
nütige Abhandl. 1773. 55 Stüd. — are 
on vortheilhaften Defen, Leipz. intel, 1766, 163 
"Bon Berbefferung der Otusensjen. Gl 
on Verbeſſerung der dien. Gelehrte B 
du den Draunſchw. Ani. 5 St 1762. Dh — 

Vorſe lag zur Verbeſſerung der Stubenoͤfen in deu 
Lei⸗. Samml. Tom, 5. p. 219. . 

Vorſchlag einer nuͤtzlichen Zimmeranlage, wie ſolche 
bequem zu baueu, gut zu heizen, und dadurch viel Holz 
erſparet werden lann, ıc.8. Wm 752,10. 333.8. 

Unterriht und Borftellung von holzſparenden, begues 
men und zierlien Stubenden, zu Puß» und Wohnzims 
mern, von 3. H. Wagener, 1789.4. 308, 4.D. 
Bibl. CV. 585. 

Abhandlung yon halzfparenden, bequemen und zierlis 
den Stubenoͤſen — von einer vortheilhaften Braupfanne, 
Dranntweinsblafe und Malzdarre. Auf 33 Kupiertafeln 
vorgeſtellt und beſchrieben von J. H. Wagener. ster Th. 
Magdeburg 1791.4. A. D. v. CX. 476. 
Vorſchlag eines Verbeſſerung aller Gattungen von Heiz⸗ 
ofen, mit geringen Koſten und der daraus erſolgenden 
Holzerfparung. Mir ı Kupfer. Bon X, AL v. wi, 
ſenau. 2 D. 8, Wien 1785. A. D. B. LXXI. 593. 

Mittel, die gewoͤhnlichen Stubenoͤfen zur Steinkohlen⸗ 
feuerung fehr geſchickt zu machen, Hannoͤver. Magazin, 
1790, &, 90. 5 

„Meber den Steinkohlenbrand in den Stubenoͤfen. Hans 
növer. Mas. 1798. ©. 1354. 
Stubenuhr. Wanduhren. IV, 335, 

Abt Is quet uͤber eine neue Art Wanduhren, in den 
phyſital. Arbeiten der eintraͤchtigen Freunde, ı Jahrgang, 
ates Quartal, 1784. ©. 70— 72. 

Studaturarbeit, IV, 335, 
———— Handbuch, 2 Theil, 
„118, A 
Geſchichte der Stucator- oder Gipearbeit in Augsburg, 


In Hubs Magazin der Baukunſt, zer Band, iſter 


Theil. 108 S. 

Iacobsfons technol. Compendium. Berlin 1787. 
Unpartheniiches Gutachten eines berühmten Baudires 

etoris wegen Stuckaturarbeit, Fol. Weblar 1758, 

Sprengels Handiverfe und Kuͤnſte, IX. 
Stüdgießer, Glockengleßer. IV, 338, 
Bergius neues Pol. und Cameralmas, sD. ©. 364 

Barsonii allgem. Schauplag. Frif 1619. 437. 

Ai 5 der Erfindungen. ı Band. Zuͤrich, 1786, 
Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte. V. 
VNagels tabellariſche Ueberſicht Der vorzuglichſten Lüge 

ſte, 1782. ©. 165, 

Sprengels Handwerke und Kuͤnſte. V. 

Weigels Hauptitände, ©, 41. 
Stuͤckwinkelmaaß. IV, 341. 

Bions mathematiſche Werkichule, I. 221, 


aaa 2 Sturm⸗ 


372 Sturmf 
Eturmfaß. IV, 347. 

Bon Zubereitung des Waſſers, damit es auch in ber 
firengften Kälte nicht geftiere; in den Senaifchen Frag 
und Anzeigen, 1753. p. 143. 

Borichlag, das Einfrieren des Waffers in den Sturms 
fäßern zu verhindern; Berl. Samml. 3 B. p. 614. 

Wie das Einfrieren des Waſſers zu verhüten, Bin: 
kens Leipj. Samml. 10 B. p. 737. 


Stuterey. IV, 349. 


Aetiani (C1.) de re equinaria tract. Don ber Stute⸗ 
gen und Fohlenzucht. Venet. 1687. Fol, cf, 

Anftaiten (notywendige) zur Vermehrung und Verfche: 
nerung der Pferde, ic, Frantfurt und Leipig, 1785. 8, 
4. D. B. LXVI, 284, 

Balance zwiſchen den Nubungen eines Vorwerks und 
einer Daraus zu machenden Stuterey, an dem Erempel der 
Churſachſ. Stuterey zu Gtadiz und Döhlen bey Torgau 
. vorgeftellet. Schrebers Sanıml. 2 Tb. ©. 374. 

Sergius Pol. und Cameralmag. VII. 295. 

Beſchreibung des jogenannten &ennergeftütes in der 
Grafſch. Lippe, von Priselius. Lemgo 1770. 96 ©. 8. 

Fugger (M.) von der Zucht ver Kriegs: und Bur- 
gerpferde. Aus dem Altdeutſchen überſetzt, und mit Ans 
merkungen und dem zwepten Theil vermehrt von J. ©. 
Mollitein, gr. 8. Wien, Graffer, 1786. A. D. B. 
LXXVI 311, 

Kurzer und grfindlicher Unterricht zur beften und vor: 
theilhafteften Behandlung der Pferde... .. zucht, von ©. 
Gaſchitz. Leipzig 1790, 304 ©. 8. A. 8, 3. ı7y1. 
Sulius, ©. ı22. 

Hartmanns (Geb.) Anleitung zur Verbefferung der 
Pferdezucht ganzer Lander und einzelner Privarwirtbe, 
ate Auflage. Stutgardt, Mekler, 1786. A D. Dibl, 
LXXVI. ser. 

Hartmann (IJ. ©.) die Pferde: und Mantthierzucht. 
Stuttg. 1777. 00.3. A. D. B. Anh. XXV—AAAVL 
2257. 2te Aufl. 1786 A. D. B. LAXVL 581. 

Hiver (Joſeph) Engliſche Zucht und Behandlung der 
Pferde. Wien 1783.8 A. D. B. INN. 264. - 

L'Effai for le Haras ou Examen methodique des 
moyens ptopres pour etablir, diriger et faire prolpe- 
res le; Haraserc, A Turın 1769, 

Lieflandiſchen Pferdezucht (von der), 1774. 6 Bogen. 
AD.» XAV, agı, 

Mömoires fur les Haras, par M. L. B. D. C. 
ä Utrecht 1770, 

v. Oebſchelwitz Anhandkıng von der Etuteren, im 
Anh. an Holland. Stallmeifter. 1766, 

Kı hree (€, S.) Anweilung zur auten Pferdezucht 
and Wartung, ouch wie man ein auter Pferdetenner wer⸗ 
den Eonne; nebſt einer Beylage von den Betrügerenen ber 
Noßhandler. Halle 1789 8. 

v. Sind Unterricht von der Pferdezucht, 8. Frankf. 
379. A. D. B. Al. 1777. 


Taback 


Von ber kieflaͤndiſchen Pferdezucht und einigen bewaͤhr⸗ 
ten Pferdecuren. 1774. 6 Dog.8. A. D. B. XXV. : 81, 
Moblgebobren (Heine. ) Abhandlung über die Aufers 


». Hebung der Füllen, von ihrer Geburt an, bis fie vier 


Jahr alt find, e.8. Göttingen 1794. 

Zebntners Unterricht von der Pferdezucht. Betlin, 
1754. 8. 

Zehntner (IJ. €.) kurzer und gründlicher Unterricht 
von der Pferdezudit. Berlin 1770, 176 ©. 8. 
Bibl. Anh. XIII— XIV. 955. j 

Zorns (Chr.) vollfiändiger Unterricht in Erziehung 
der Pferde. Erfurt 1768. 8, 122 S. A. D. B. Anh, 
1—AIl, 892, 

Sumpf. IV, 353. 

Beſchreibung einer neuen Art Sümpfe, ben feinen fo: 
genannten Sinkſchlamm damit zu fangen, von X. Swab, 
Schwed. Abb. 25 B. 333, 


Symmetrie. IV, 353. VII, 497. 


Sturms (2. €.) unentbehrliche Regeln der Symme 
trie, Bel. Augſp. 720.4 D.9 8. 
Gedanken über die wahre Schoͤnheit in der Baukunſt. 
In Hubs Mas. der Bauk. 2 DB. ı &t. N, 4, 1793, 
Epmpathetifche Tinte, VII, 498. 
Beſchreibung einer befondern ſympathetiſchen Tinte 
vermittelt eines Echmwefeldies; in den Fiänt. Samml. 
2 Band, p. 347: 
Deſeription d’une «eriture cache. Juurnal écon, 
Mars 1758. p. 119- 
Gesners Nadhridt von einer ſympathetiſchen Tinte 
aus Kobalt; in Stutg. Sei. phyl. ver. 7@t p 20, 
Hellot fur une nouvelle encre ſympatkique etc, 
Mem. de l'.icad. de Paris 1737. p. 101 et 228, Conf, 
etiam 1760, p. 623. 
Kelat:o de atramento quodam [ympathetico; in 
Commer:, , Nonib, 1737. p gı 
Bon fomparhetiichen Tinten. Almanach für Ccheide: 
fünftler, 1780. p. 177. 
Snnthematographif. VII, 500. 
Bergſtraͤßer J. A. B.) uber fein am 21. December 
2784 angeknndigtes Problem uber die Synthematogra⸗ 
phit, ı. 2. zte Sendung. 1.85 —ı736. A. D. Bibl. 
LXXXV, 278, Sort. 1788. 
Eprup. IV, 354. VII; 500, 
Bereitunasart der Supe aus den Saften einiger 
Friichte. In Schillers vermifchten Auflägen, 1790. 
Bon der Zubereitung einee nutbaren Surups aus den 
Möhren. In Schtef, patr. Gefellih. dton. Nachrichten, 
3 Band, ©. 391. 
Tabak. IV, 354. VII, 501. 
Storia diftinta e curiufa del Tabacco, concernente 
la fua fcoperta, la-Iutroduzione in Europa eıc, Fer- 
sara 1758, 8. p. 88, t. lıgn. 1, . 


. 


u 


H. Barn 


Tabads b 


H Barnſtein Beſchreibung bes Tabaks, wo er ſeinen 
Damen ber habe, wie vielerley et ſey, ꝛc. Erfart 16464 
1651 und 1664. 4 pl. 4. €, he. lizu. — tit, Miracu- 
lum Tabaci; Tabats Wunrderfunft. Cbend, 1673. 8. 

C. Bontekoe vom unausſprechlichen Nutzen des Tas 
bats. 1700, 4. 

Die ausbändig ſchoͤnen Eigennihaften ber ameritanifchen 
Tabackspflanze. Hamb. ı712, 3. 

Geſchichte des Tabaksrauchens. Journal von und fur 
Deutſchland, 1788. VI. 574. XL, 414 - 16. 175% 
VII 536. 

J. ©. S. das beliebte und gelobte Kräutlein Tabak. 
: &hemniß 1719. 8. 

Auserlefene Ergöglichkeiten vom Tabak, nebft H. €, 
Beftners Necht des Tabatsı Leipz. 715.8. p. 954 
. Magneni (lol, Chryl.) de labaco, exercit. XIV, 
Amit, 1669. 

Neander Tabacologia. Bremen, 1622. 4. Ultrai, 
1669, ı2, 

Ascan de Dliva lustige Hiſtoria vom Tabattrinken. 
Hamburg 1636 und 1656, 8. pl. ı. 

G.D. Tbebefius ausführliche Nachticht vom Rauch⸗ 
und Schnupftobak. Halle, 1713. 4. — überieben und 
verbeffert, auch mit einem Auszug aus H. Barnfteins 
Tractat vom Tabak vermehrt. Dale ı751.4. (ine 
wieder anfreiegte unvolltommene Nachricht. . Gott. gel. 
Anz. 1752. p. 120, 

J. Ian. Worp Seintema von Pelma Tabacologia, 
ofte Korte verhandeſenge over de Toback. Graven: 
hage 1690. %. 
%.8.D. Leipzig 1691, 12. Tenzels menatl. Unter: 
redungen, 16914 p. 337. Ebenderſ. Unterfuchung der 
Frage: Ob dem Frauenzimmer nicht Tabak zu rauchen 
erlaubt, und ihrer Geſundheit nußlich fen? von 9. 8. 
Raudımann. Frantf. 1743. 8. pl. 9. Goͤtt, geh Zeit. 
3748. P. 34. Wittenb 1753. 8, 

Jac. Ziegler, Taback von dem dar heilfamen Mund: 
fraute Nicotiana, Zuͤrch 1616. 4. cf. s 


Tabacksbau. VII, 502. 


Abb. neue) vom Tabadsbau, mit tanfmännifchen Ans 
mertung °, 8. Darmfladt 1779, A. D. B. XL. 601, 
Anh. XXXVI - LIN 1420, 

Abb.,C fertaefete ) vom Tabacksbau, Tabackshaͤndlern 
und Liebhabern zum Velten. #ranif. und Leipj. 1787. 
8. A.DB. Anh. XXXI— LI 1420, 

Abb. (vollftändige) vom Tabadsbau, gr. 8. Franff. 
und feipjig 1780. 

‚Anleitung zum Tabadebau für den fachfilhen Land: 
—— Dresden 1789. 533Bogen in 8. A. D. Bibl. 

. 162. 

Anweiſung zum Tabacksbau. 8. Wien 1750. 

Anweiſung (vollftändige) zum Tabadsbau, nebft .ei- 
nem Anhana vem Pflanzen und Denuben der Exdäpfel, 
and der fo genannten Grundbitn u. f. w. von I. W. 


— german. tit, Panacea, überf. durch _ 
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5* und Leipzig 1766, 6Bogen int. A. D. Bibl, - 
il, 294. R 

Anvusning og Unterrerning om Tobacks Plantning, 
Copenh, 1773. 

Darnjieihi (Heinr.) von des Tabacke Erzielungen und 
Tugenden. Erfurt 1644. 4. 

Bau (vom) des türtifhen Tabacks; in Juſti bkonom 

tiften, Tom. 1. p.3343 und in den Goͤtting. Polic, 
Amts: Mac, 1757, p 153. 

Sergios neues Pol.und Kameralmag. 6 B. ©. 1, 
richt, wie man den Taback pflanzen, auch fonften 
bansit umgehen folle; in den Seleit, phyf. oec. lom, 2, 

. 264, 
r Beſchreibung des Tabacksbaues. Braunfchw. Anzeig. 
1760, St. 30. 

Chriſt (I. L.) Nachricht und Anweiſung zum Tas 
badsbau. Frantf. 1780. 8, A. D. B. XLIV, agı, — 
Delſecriptlon de Ja vraye methode ‚de la plantation 
du labac. Paris 1752. 8. 

Ol, Deiberg belkrifaing om den turkilka Tabaken 
planterande ı wära nordilka orter, Stockh. 1747. 8. 

Eropreſſer ( Marty.) Tractat vom Anbau der Tas 
baddspflanze. 
— Anweiſung zum Tabacksbau, 1793. 8, 

orn. 

Hobenthal (von) Schreiben von dem vortheilhaften 
Tabacksban im Sandlande. Leipziger Samml. 4 Th. 


©. 784. 

Huß CH 8.) Verfuch mie türtifhem Tabad ; in den 
Schwed. Abh. Tom.li pa», 

3.8 vollftändige Anweilung zum Tabadsbau, Frank⸗ 
furt und Leipzig 1766, 8 4A. D. Vibl. VII. St. 2. 


©. 294. 
. Borge (IJ. €.) Unterricht zum Anbau des Tabacks. 
Neue Aufl, Brest. Lowe 1779. 8. A. D. B. Anhang 
XXXH — Li. :418, . 

Nachricht, den Tabacksbau betreffend, für den Land⸗ 
mann in der Herrſchaft Pinneberg. Altona. 1778. 8. 
A.D. B. Anh. XXAH—LIi. 1555. ke 

Scharnweber über die Verbeſſerung der innländie 
ſchen Tabadsplantagen. Hannoͤd. Wagaz. 1774. Pr 266 
und 450. ; RR ie 

Schleſiſche Tabackscultur; in den Breßl. DE: Somml. 
Tom. ı. ı20, 

Hofracy Schubart über den Tabadsbau. Leipziger 
Magaz. St. Mo.s. — 

Sperbers Beytrag zur Verbeſſerung des innlaͤndiſchen 
Tabacksbaues. In den Schriften der Leipz. or. Geſellſch. 
6. 11 ©, 

Strachan of the culture of Tabacco in Ceylan, Phi - 
lof, Aransact. No, 279. p. 1134. Lowch. To. IV. p. 
312. Badd.IV, p.ıı8, . . f 

Tabacksbau (der). Hannoͤv. Magaz. 1767. St. 9. 
— verbeſſerte Tabacksbau, u. ſ.w. Thorn 1798. 

8. 


ana} Unterricht 


374 Tabacksm 

Unterricht für den Churpfaͤlziſchen Landmann zur Ber⸗ 
volltommnung des Tabadsbauess, Mannheim 1780. 8, 
A. D. B. And. XXXH—LU, 1555. 

Verſchiedene Beobachtungen bey der Tabagspflanzung, 
Kopenh. 1780. 8, 

Bon dem Bau den cürfifhen Tabacks. Göttinger 
Amtspolicey · Nacht. 1757. 39 St. 

Vom fo genannten wilden Taback; in Schrebers neuen 
Cametalſchriſften, 9 Th. Mo. ı0, . 

Wäßmanlands Tobac plantering, Welttas 175 1, 


Sindens (J. ©.) Belchreibung des Tabadspanes; 
Braunſchw. Anz 1760, St. so, 


Tabafsmanufactu. AV, 355. 


Abhandl. Cfertgefegte) vom Tabacksbau; von deffen 
Zugutmachung und £ünftliher Zubereitung aller Sorten 
des beiten Rauch⸗ und Gchnupftabads. Frantf. und 
Leipzig 1781, & A. D. D. Anh. XNXVL—LII, 
1004, 

Anwe iſung (gründfihe) zur Verfertigung und Zuberei: 
tung vorzüglicher Rauch + und Schnupftabade. Mit 8 
Kupfert. Neue Ausgabe, 8. Berlin 1790, A. D. B. 
XCIX, 268, 

Anweifung (nügliche) von dem Landtabae verſchledene 
gute Sorten Rauch» und Schnupftabad zu fabriciren ze. 
8. Derlin 1787. 25 Bogen, Hilds Handl. 3. 1787. 
©. ar, 

Beckmanns Einleitung zur Technel, XIII Abſch 
Beitze zum Mappetabad, Fraͤnk. Samml. ı Theil, 
©. 324. *5 Th. ©, 529. 

Bergius neues Pol. und Kameralmag. 6B. ©. 7. 

Deytran zur fabritmäßigen Dereitung des Schnupfta⸗ 
backs. Silds 9.3. 1786. ©. 337. . 

Cuneadi Anleitung zum Studium der Technol. Reipz, 
1763. Mo. ı7, 

Fabrikatur (die ächte) des Dünterfer und Engl. St. 
Omers, auch aller gangbaren Sorten Raudı » und Schnupf: 
tabads, mit feinen Kupfern und Abdriicen verſehen. 
Amfterd. 7 Bog. #8. Bilds H. 3. 1787, S. 141. Der 
Verfaſſer iſt Wolf Baruch Holländer. A. D. Bibl. 
LXXIX. 468, 

Fabrikmaßige Zubereitung des Rauchtabacks. Hilds 
H. Z. 1736. ©. 159, 

Formeln zur Verfertigung des Duͤnkerker und des Engl. 
St. Omers, und ber mehreften gangbaren Sorten Schnupf⸗ 
tabads. Wilde 6.2. 1787, ©. 138. 

Die Tabadsmanufaktur, oder die vollftändige Oekono⸗ 
ınie des Tabads, von — "Halle, 104 S. Im 16 B. 
des Schaupl. der K. u. Handw. Berlin 1788. 

Hallens Wertftätte der heutigen Künfte, 4. 765, 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Nürnberg 
1785. ı Th. ı Kap. 2 Abth. 

Kunft, die erlernte und erfahrne, allerley Sorten Rauch: 
und Schnupftabad zu fabrieiren , fo wie feicher in Din: 
kitchen und Holland verfertiget wird, als auch die Bläc 
ter hier zu Bande auf Virginiſche Art zu ziehen, auch alle 


- Zablatur 


Saucen zu kochen, und was für Ingredienzien und Mas 
tgrialien dazu genommen werden. 8, Dünfircen und 
Amſterdam 1794. 

‚ Neue und vollſtaͤndige Abhandiung vom Taback. Von 
einem erſahrnen Tabadshändler, Aus dem Holland, 
Seip 1781. ADD. L. 601, 

Nutzliche Anweilung von dem Bandtabar, verſchie⸗ 
bene gute Sorten Rauch und Schnupftaback zu fabrizle 
Een Berlin 1787. 3B. 8. A.D. B UXXXUI. 465, 

CAM.) Abhandl. som Schnupftaback. Aligem. 
Magaz. 8Th. S. 301, * 

Prade (de) Tabackshiſtorie, inſonderheit vom Schnupfe 
tabad, Aus dem Franz. 8. Schneeberg 1747. 

Toͤſſigs Lehrbuch, ©.243. Sprengels Handwerke 
und Kuͤnſte, Xu, 

Unterweifung, aufrichtige und gründliche, guten Raudhe 
und Schnupftabaf auf holland. Art zu verfertigen, von 
G. C. B. mit Kpf. 8. Leipſig 1794. 

Bon der Fonigl. ſpaniſchen Tabacksfabrik in Sevilla 
Hilds H. Z. 1734. ‚10, 

Tobafspjeifenfabrif. IV, 356, VI, 505. 

Die Berfertigung der Tabakspfeifen lehrer dh Hamel 
im 3, Tom der Deicrijptions des arts et metiers. 

Die Pfeifenbrennerey. Beckmanns Anfeitung jur 
Technologie. Göttingen 1787 @. 297, 

Bergius neues Pel. und Cameralmag. 6 B. ©. 39, 

Cuntadi Anleitimg zum Sindium der Technologie, 
Leipzig 1785, N. 8. 

Jungs Eebibuch der Fabritwilfenihaft, ı Th, 2 K. 
ı Abfchn. N. 8 

Hallens Wertſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, 4, 1765, 

Jacobsfons technol. Compendium. Berlin 1787. 

Roͤßigs Lehrbuch der Technologie, 378 S. 

Sprengels Handwerke und Künfte, IX, 

Tabaksrauchklyſtirmaſchine. VII, 506. 

Scäffers (I. Gottl.) der Mugen und Gebrauch des 
Tobats — nebft zwey dazu bequemen Mafchinen, Mes 
gensburg 1766.4. DD V, B. St. ©. 276, 
1772. 3te Aufl XXIV. 376. 5 

Nachricht von einer neuen Erfindung eines Tabakskly⸗ 
fire. Stutg. Realjeit. 1755. 24 St. 

Tabatichneiden. VII, 506, 

Mactinovig Tabatfhneidemafpine. Wilde H. 3. 
1788. 236! 

Nachricht yon einer bequemen Maſchine zum Tabafs 
ſchneiden. Wittenb. Wochenbl. 6 B. p. ı, 

Tablatur. IV, 359. 

Schulz (5, X, PD.) Entivurf einer neuen und leicht⸗ 
verftändigen Mpfittablatur, deren man fid in Ermange⸗ 
(ung der Notentypen in £ritiihen und thepretifhen Schrife 
ten bedienen kann, und deren Zeichen in allen Buchörus 
ckereyen vorrärhig find, nebit einem Probergempel. Ber 
in. 58 S. klas. A. D. B. Anh. LIU—LXXXVL 


1833. 
Tadel 


a Vol.’avec fig. a. 


Tackelm 
Tackelmeiſter. VII, 508, 


Den volmaakte Boutsman, Amtterdam, 4, 

Trait€ du Navire, de fa Conſtruchon et de fes Mou- 
vemens, par Bowguer, av. fig. 4. Paris 1746, 

Traitd de Mecanigque, liqude A la CGonftruftion 
er ä la Manoeusre des Vailleaux, pr D, Juan, tra- 
duir de l’Elpanel, avec des additions: par Levdgue, 
Paris 1781. 

P. J. Hobenftierna erfahrner Tackelmeiſter. Kiel.8. 

Trait€ de la Fabrique des Manneuvres pour les 
Vaifleaux, ou l’Art de la Corderie perfeslionnee, par 


" dw Hamel du Monceau, ar. fig. 4. Varia 776g, 


Theorie de Ja !Manveurre des Vaiflenux, reduite 

en pratique par Pitot, av. fg.4. Saumur 1771. 
beorie de la Manveuvre der Vaillesux, par le 

Chrir. Renaud, av. fig. 8. Paris, 

Nouveile Theorie de la Manoeuvre des Vailfeaux, 
par Saverien, av. fig. 8. Paris 745. 

Taktiſches Spiel. VII, 508. 
Sellwigs (IJ. C. 2.) Verfuch eines aufs Schachſpiel 


- gebaueten taktiſchen Spiels, mit 10 Kpf gr-8. Leipzig 


Lichte. 


782%. DB. LIN. 55. 
Tactik. IV, 360, 

v. Bourſcheid Eurs der Taltit und Logiſtiẽk, m aflem 
den Dienfte der Strategie ſchuldigen Pflichten. ı Th. 
mie Kupf, 8. Wien ı78:. 

Tactit und Manoeuttes der Preußen, vom Strafen 
v. Giſors, aus dem Äranj. 8. 1708, 

v. Guibert Verſuch über die Tasıif, nebft einer vor 
fäufigen Abhandlung über den gegenwärtigen Zuftand der 


: Staats» und Kriegswiſſenſchaft in Eurspa, 2 Theile, mit 


Kupf.8. Dresden 1774. 

Beralio Unterfuchung der allgemeinen Srandfäße der 
Fatrit, aus dem Franz. von 9, Bröben, mit Kupferm, 4. 
Breslau 1771, 

Leonis (\riperar.) Tadlica, five de re wilttari, gr. 
et lat. c, notis Meurli, 4. L. Bar, 17t 4. 

Ceo (des Kaiſers) Strategie und Taetik, mit Anmer⸗ 


-Sungen von Bourfcbeid, 5 Theile, mit Kupfern, 8. 


Wien 1778-1787, s 

Ghundfäre der neuern Infanterieractif der geuͤbteſten 
Truppe gegenwärtiger Zeiten x. qr. 8. Meißen, 

Sylos (Mary de) Gedanten Aber die Taktib und 
Strategie, ode wahre Grandſatze der Kriegswiſſenſchaft, 
aus dem Franz. mir Kupf. 8. Dieslau 1780. 

Grandfäge der Tattik, nach ihrer Thesrie; im einem 
Auszuge aus dem Franz von Trautzſchen, 8. Dres: 
den 1777. 

Targlihrer, IV, 366. VII sıı 

Eine Art gute Lichter zu machen. Silds Handl. Zeit. 
1784. ©. 2:7. 

Al Vloſchew über die Verfereigung der Wolsguds: 
e. Bilds 9.3. 1793. 3. und 4: ©t, 

Bon dem Laufen der Talg« oder Inſellichter. Neu 
Hamb· Mag. 116.8, S. 177, 


Tapeten m 


— Talk. IV, 368. VII, 512. 

T. €. Koppe vom Nutzen der Geraiſchen Talkerde 
Berl. Samml. 9 Band, p 485. 

Port hymifche Unterſuchung des Talts; in M&m, de 
!Acad. de Berlin, Vol. 2. und in der Meberfekumg der 
phyf. niedic. Abb. der König Akad, zu Berlin, 3. Band, 
p.143. auch„in den mineral. Behuſtig. 5 Theil, p. 124. 
Das Nämliche ficher auch in deffen Lithegeognoſie. 

Vom Talk. oder Schönheitsäle. Goͤtting. Polizeynach⸗ 
vichten, 1757. P- 9. 

’ Tamıny. . IV, 369. 

Ron dem Tamis' der Engländer; in Webers nuͤtzl. 
Woehrheiten. ıfte Fabrik, Wien 1787. 

Tanzkunſt. IV, 370. VH, 325, 

Bonnefonel CH.) Verzeichniß der vornehmſten Grund⸗ 
füge zum Tanzen, 4. Braunſchweig 1705 

Bonnis (£,) die neueſte Art zur galanten und thea⸗ 
talifchen Tanzkunſt, 8. Frantfi»7:2. 

Fierre Bonneı Bowrdelot Hiſt. de la danfe factde et 
profane, fes progres ei les revolntions depuis fon ori- 
gine jusgu’ # prelent, ı2, Paris 1724, i 

Louis de Cahu/ae Traite hiſtorique de ke danle, 
Paris 1793. v2. 3 ITheife,‘ 

Rangens (E. Ch.) Anfangsarimde zur Tanztunfl. 8. 
Erlangen 1751. 

De Noverre Lettres für la danfe er far les Ballers, 
Sonden ımd Sturm. 1760. 8, 

5. Paicheng Befchreibung wahrer Tanztunſt. Frkf. 
1707.8. 1Alph 9 Sb. Ada Erud, 1707, &. 552. 

C. Pauli Les Eiemens de la danfe, 8. ®p}. 1756. 

Daniel Je Koy Ordeeikundıge Aanmerkıngen over 
de Danfferyen zo der ouden as luteren Volkeren, 8, 
Rotterdam 1722. 

Trichers Erereitien sBeficom, Leipz⸗ 7742: 8. 


Tanzmeiſter. VIE, 515. 
Garzonii Aloe. Schauplatz. Krtf. 1619. S. 353. 
Taubers vellkemmener Tanzmeiſter. Lpp 7709-4. 
Weigels Hakptſtande, ©. 79. 


Tapetenmanufaftur. IV, 370. VII, 516 


Die Verfettigung derfelben wird von dh Aamel ir 
den Deſeriptions des art“ ot meriers gejeigt. Die 
Ueberſetzung befindet fich im sten Theil des Schreberifchen 
Schauplatzes der Künfte ur) Hand. 

Die Verfertioung der vergedeien ledernen Tapeten leh⸗ 
vet Bondaroy im zten Dande der Defenptions des 
ärts er meriers, v. Jufti Heberfekung enthält der 
are Band des Schauplatzes der Künfte ımd Handw. 

Dergins nenes Pot. und Camerafmag 6 B. ©. 44. 

Jacobs ſons Schauplatz der Jeusmanafeituren, 2 ®. 

Jungs Lehrbuch der Fabritwiffenihar. Nürnberg, 
»785. 2 Th. 2 Abth. r Hprit. N 9. 

Röfiigs Lehrbuch der Techneloaie, 67 S. 

Sprengels Handwerke und Künfte, AV, 


Befchrels 
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Beſchreibung nachahmungsmürdiger Tapeten, In 
Buths Mag. der Bauf. ı Th, 2 D, 1790. S. 250, 
Ein leichtes Mittel, die Taperen und Meubeln gegen 
die Motten zu fihern, In Ausbs Magazin der Dauf, 
ed. ı8t ©. 764, 
Tarroeſpiel. IV, 371, 
Die beſte Anweiſung, das fo beliebte T,,. zu fpielen. 8, 
Muůrnberg 1763, 
Taſchenbeſchlagmacher. IV, 373, 
Bon Taͤſchenbeſchlagern. Gaxzonii Algen, Schau⸗ 
platz. Frantf. 1619. ©. 358. 
Taſchen⸗Chronometer. Vll, 517. 
Three Regiſters of a Pocket Chronometer and the 


obfervarions from whioh they were collected by Couar 


de Bonte. 4, 

Graf v. Bruͤbl Noureau Journal du Chronemerre. 
London 1799. 

J. G. Praflens Entwurf eines mufifalifchen Chrono⸗ 
meters oder Zeitmeflers. In Geißlers Beichreibung 
vorzüglicher Inftrumente, 1792. S. 45. 

Tafchenlaboratorium. VII, 518. 

Engeſtroͤms (G. v.) Beſchreibung eines mineralog, 
Taſchenlaboratoriums. Aus dem Schwed. von Wei— 

el. Greifswalde 1774. A. D. B. Anhang AXV— 

XVL 1204, ir 

Taͤſchner. IV, 376. VII, 519. 

Bifchofs phyfiſch⸗ technolegiſches Handbuch, = Theil, 


‚Ti. 
General⸗Privilegium und Guͤldebtief des Täfdnierge: 
werts — in Berlin. Mylii Corp, Conft, 5 Th. 2 Ab» 
theil. so Cap. Anh. No. 26. ©. 284. 


Zaucherglode. AV, 377. VII, 320, 

Inventa nova machinae ac navis urmatoriae, aufl, 
Ioh. Alp. Borelo. Ada Krudir, 1683. S. 73. Nebſt 
Abbild. ’ 

Bernoulii examen machinse urinatorise a Burello 
excogitatae., Alta Erud. 1683, p.553. 

Triewalds Verbefferung der Taucherglode; im allg. 
Magazin, Tom. J. p.291. Bon der Taucherglocke. 
Beck manns Geſchichte der Erfindungen, 4St. 1782. 

Technologie. IV, 379. 
ı) Bücherkenntniß. 

Beckmanns (Jeh.) phyſikal. ökonem, Bibliothek, 
Goͤtting. 1774, XV. Bände in s. 

Bergius (3. 9.2.) Cameraliſten-Bibliothel u.  w, 
Mürnberg 1762. 8. ER 

Krrleben (J. C.P.) phyſikal. Dibliorhet, Goͤtting. 
1774 —- 79. 8. 4B. 

Hermbſftoaͤdts Bibliothek der neueſten phyſiſchen, ches 
miſchen, metallurg. technol. Litteratur, 1788. 

Moſers (W. G. von) Bibliethek von oͤkonomiſchen, 
Kameral: Pelizey⸗ Handlung: Manufaklur⸗ mechani · 


‚des ſeienees. 


Technol 


ſchen, Bergwerkegeſetzen, Schriften und kleinen Abhand⸗ 
lungen, 8. Wim ı758. 

Müllers (J, T.) Einleitung in die bkonomiſche und 
phufit. Buͤcherkunde, ynd in die damit verbundene Wiſ⸗ 
fenihaften, bis auf die neueten Zeiten. Leipj. 1780— 
84. 3 Theile in y. Pr 

Robrs (I. B. von) compendieufe Haushaltungsbi⸗ 
Bliochef u.f.w. Leipzig 17 16. 8, ate Aufl. 1726. Ite 
Aufl. 1755. 8. 

Röfligs (C. G.) Litteratur der Oekonomie, Technolo⸗ 
gie, Polizey und Kameralwiſſenſchaſten. Leipzig 1791. 
gres. 1 bis 6 Stuck. 

Zinkens (G. H.) Kameraliften »Bibliothek ıc, 
1751 — 52.8. 4 Theile, 

2) Wörterbäder. 


Allgemeine Schatzkammer der Kanfmannsfchaft, oder 
yollftändiges Lericon der Handlung und Gewerbe. Leipj. 
1741 — 43, Fol. SD. i 

Beiers ( Adrian ) Handl. Kunft: Werk» Berg und 
SHandwertsiericon, Jena 1732. 4. — 

Bergius Pol. und Kameralmag. 1767 — 74. 9 Theis 
le. a4. &b, neues Pol. und Kamcialmag. 1773 — 80, 
6 Theile, 4. x 

E. Chambers Cyclopaedie or an Univerlal- Didio- 
nary ol Arts and Sciences. London 1738. Fol. maj, 
a2 Alph. 8B. 28 Kupfer. = Bande Ada Erudir, 
1718. S. 433. 

The complete Dictionary of arts and Sciences. Lon- 
don, Robinlon 1768. 09. Fol. 3B. mit 150 Kupft. 

Dithonaite portatil de Gommeree, comernanı he 
gommerce, les finances, les arıs, les manulaftures la 
mineralogie, 1762, 8. Voll, #. 

Nouveau Did, univerfel des arıs et des fciences, 
Amiterd, 1758, 4. Voll, =, 

Dittionaire portatif comprenant la geugraphie — 
la chymie, Vhydrographie et la marine, a Avignon 
1760 —62. 8: 8%. 

Denys Diderot Encyclopedie ou Diäionaire rai- 
fonne des lciences, des Arts et metiersetc, umgearbeis 
tet von Font. Felice. 1770ff. 4, 

Dyche (Ybom.) a new et complete Di&ionary of 
arts and Sciences. London 1754, 8. c. f, 300. Fran. 
zoͤſiſch: Nouv. Dict. univerfel des arts et Sciences fian- 
gois, latin et anglois, avec lexplication de tout ce 
‚gue renlerment Yagricult. Botan. Challe, Chymie 
ete. Avignon, Girand 1756. 4. 2, 

Encyclopedie methodique. Manufaälures, arts et 
metiers,. A Paris, 1. 1. IH. Tom, 4, a. 

Encyclopedie, ou dittionaire univerlel des arts et 
Londres et Dresde. ı 771. 4. 2B. 

Deurfhe Encyclopaͤdie, oder allgemeines Nealmörs 
terbuch ‚aller Künfte und Wiſſenſchaften, von einer Ge⸗ 
fellihaft Geleweten, - Erfter Band, A— Ar. Frank: 
furt 1778, 97.4, u. ſolg. Baͤnde 


geipj. 


“ 


Eneyci® 
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Eneyelopaͤdiſches Wörterbuch, oder alphabetifche Erklaͤ⸗ 
tung aller Wörter aus fremden Sprachen, die im Deut: 
ſchen angenommen find u.Lw. ı ®. ı Abtheil, 1793. 
8. Zeiß, 

Ertlatung einer Anzahl techniſcher Ausdrücke der Fran 
sofen, die injonderbeit Negocianten, welde über See 
handeln se. Januar 1792. Leipj. ©, 55. 

Eucyciepcdie, ou Dißionnaire unirerfel railonne 
des connoillances,humaines; mes en ordre par M. de 
Felice,. Yverdun, feit 1770 — 1776. 42 Bände und 
6 Dände Suppl. in 4. Bon den Kupfern find bis jest 
6 Dände fertig, ©. Bibl. \L ©. 48:. 

Siedler (E, W. 
milches, 
A—D. 
153, 

Furetiers ( Ant.) Didionaire univerle] de tous le 
mots franguis et modernes, ex de termes des fciences 
et des Arts 1048. Ful. Rotterd. 1701, Fol, Voll. 3, 
& la Haye 1737. Fol. Voll. 4. Paris 1752, Voll.7, 

Dizjonario delle arti e de’ Meitieri delle Fabriche, 
e delle Manıtatture, compilato da Francefgu Griſelini. 

Nr Venezia, 8; feit 1768, S. Giornale d’ltalia IV, 
. 249. 

Harris (1.) an Univerßl Englifh dictionaxy of arts 
and fciences, London 1794. 1710, [ aVul. 

Hübners (Soh.) Natyr » Zunft» Berg, Gewerf 
und Handlungs: Lexicen. Leipjia 1746. 8. EL. 1763, 
1776. 4. D. B. Anh XXV—XXXYL 161, 

Jablonsty (Joh. Th.) allgemeines Lerison der Kuͤn⸗ 
fie und Wiſſenſchaften. Leipz. 1722, 4, Vermehrt durch 
Schwaben. Königsb, und Leipz 1767. 4. 10 Alphab, 
pl. A.D. B. I. B. ©r.e, ©. 1:9, 

Dittionnaire raifonne univerfel des arts et metiers, 
nouvelle edition, revue er mife en ordre par l’ Abbe 
ei — s Theile in 8. kte € 

Arünig CD. J. ©,) öfonomifch »technologifhe Ench⸗ 
Alopädie. Berl. 1 — 46 Band. ——— 

Ludovici eröffnete Akademie der Kaufleute. Leipzig 
17521756. 5B. 8, 

Pierre lof, Macquer Di&ionnaire portatif des arts 
et metiers. Paris 1766, 12 2 Boy. 

» 3.6. Meufels deutſches Künfkier » Lexicon. Lemgo 


1778. 

Tau (DB. ©.) theoretiſch⸗praltiſches Handbuch, für 
Oetonomie, Bergbaufunde, Technologie und Thierarzney⸗ 
kunde. Zürh 1791.98, A—E, a Theile. A.D. B. 
CXII. 143. CXIV, 293. 

Pivaro Nuoyo dictionario fcientifico e curiofo , facro- 
profano. Vener, 1746— 1757. Fol. ı0 B. 

Eneyclopedi@®methodique de manuſaciures ‚arts et 
metiers, par Roland de lo Placier€, Paris 1784. 


Tom. I. I 
par Savary, 


** 


mineral. Worterbuch, 1787, Eiſter Band. 
2 Alphab. Manheinn. A. D. B. LXXXIV. 


Dictionnaire univerfel de Commerce — 
Kopenhagen 1759-— 1765, 5 Bände in Set. 


VTechnol. Citeratur zu Jacobsſ. Woͤrterb 


I allgemeines phatmacevtiſches che: · 
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Strelins (6. ©.) Realwoͤrterbuch für Kamerafiften 
und Oekonomen. 9 Bände. Nördlingen 1783. 8, U, 
DD. LV. 560. 

Zerminologitechniſches Wörterbuch (Schröter), Erfurt 
1788. 8. 

Großes vollftändiges Univerfallericon aller Wiffenfdya% 
een und Kunfte. Leipzig #733. 64 Bände und Buppf, 

— (I. A.) Univerfal » Wörterbuch, Chemnij 
1744. 2B. 8, 

Sindens (G. H.) deutſches Real Manufaftur : und 
Handiverks: Lericon, Leipzig 1745. 8. Tom. 1, Lite, 
A— 3, Mehrere Theile find nicht h’rausgefommen, 

D. ©. 5. Finckens allgemeines öfonomifches Lericon 
u.f.w. - Zunfte verbefierte Ausgabe, von I. 5. Volt: 
"mann. Leäpzig 1780, 4Alphab. 21 Dogen. gr.8, 9, 

D. B. Li, 537. 
3) kebrbücder, 

Aßgemeine Technologie, oder Abhandl, aller Kuͤnſte 
und Handwerker; ı Band. Olmij. ‘Patriotifch : öten, 
Privargelellih. 1787. 6568, 8. 4.D.B. Anhang 
LU —LXSAVL 2321, 

Beckmanns ( 5.) Anleitung zur Technologie u. f. w, 
Goͤtting. 1777. 8. "A. D.B. XAV — XNXXVI. 2452, 

Beſchreibung der Kuͤnſte und Handwerker; ein Ans 
bang zum allgemeinen Lefebud. 8. Erlarfgen 1791. 

Delcreibung, kutze, der Künfte und Handwerker; 
aus den vornehmſten Autoren gezogen. 8, Damberg 
1791, : 

Biſchoff CR, X, ) phyſiſch⸗ techniſches Handbuch, zwey 
Theile m. 8. 8. Nürnb. 1791, 

Eunradi (J. G.) Anfeitung zum Studium der Tech⸗ 
nologie, oder kutze und faßliche Beſchreibung verſchie de⸗ 
ner Kuͤnſte und Handwerker, $. Leipzig ı785. A. D 
B. LXXVI. 258, 

Deſeription des Arts et metiers, faites ou approu- 
vees par Meflieurs de l!’academie royale des Sciences, 
Avec figures en Tailledouce. A Paris 1764, Diefes 
ift der allgemeine Titel, Das Ganze wird eife het⸗ 
aus gegeben, und ift in ar. Folio. j 

Defcriptions de l'art de Metiers, in 4. Paris, Diefe 
Herausgabe enthält die Künfte und Handiverfer, 

Schauplag der Künfte und Handwerker, oder vollſtaͤn⸗ 
bige Defchreibung derfelben, verfertiget oder gebilliget von 
denen Herren der Akademie der Wiflenfchaften zu Paris, 
Dit vielen Rupfern, MWeberfcst von 5.9.6. von Jufti, 
Berlin 1762. Ne. A.D. B. VI. ©t.2. ©. 35. 

Siegm. Seyerabend Beſchreibung aller Stände auf 
Erben. Frif. 1568. 

Sioravanti (M. Leonardi) allgemeinen Weltfpiegels 
drey Bücher; u.f.mw, Frankf 1625. 8. 655®©. 

Naturgeſchichte und Technologie für Lehrer in den 
Schulen und für Liebhaber diefer Wiſſenſchaften, von €. 
* Bunde. Braunſchweig 1791. 3B. Meue A. D, 

B. IX. 143, 
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Barsonid allgemeine Schauplatz aller Profeſſionen, 

. Künfte, Gefhäfte, Händel und KGandwerker. Ita⸗ 

hiänifh. Venedig 16:0, Deutſch. Frantf- 1659. 4- 

Eb. 1619. kIl. Sol. . 
Gmelin (3. 5.) Grundriß der Gewerbfunde , in 8- 
annewe# 1794 


4 
Zallens 63. S.) Wertftätte der heutigen Künfte, 


sder die neue Kunſthiſtorie. Brandenburg und Leipzig. 
Seit 1761 bis 1779. 6 Theile, 4 ıfler bis ater, A. 
Xx. Br... &,94. Ster, XVIN, 637. 6ter Th- 
XLIV, 296. n 
Ballens (3. ©.) Technologie, oder die mechaniſchen 
Künite, als ein vermehrter Auszug aus den 6 Bänden 


der neuen Kunfihilterie, mit K. 9.8. Brandenb. 1782,® 


4.D. DB. LXVIl. 566. J 
Geermann (DB: F.) über die Einführung des Stu⸗ 
Biume der Tedynologie- 8, 


Win ı781, A. D. B 
XXXVII—LII. 1041. 


.  Tacobsions technologiſches Compendium. Etſter 
Band, Stuͤck ızar. 2 St. 1786. Berl. 8. %- 

D. 3, Antje LIII -LXXXVI. 2319, 
Junckers (C. Ph.) Naturgeſchichte und Technologie 

für Lehrer in Schuten und füls Liebhaber dieſer Wiſſenſch. 


Braunſchw. 1790. 8. 

Jungs (D 3.5.) Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, 
zum Gebtauch Nademiſcher Vorleſungen, Würnb. 1785. 
gr. 8. Hilds H. Z. 1785. S. 107, 

Juſti (J⸗H. G. v.) vollſtandige Abhandlung von 
sen Manufatturen und Fabriten. Neueſte Ausgabe mir 
Verbeiferungen und Anmerkungen von Joh. Bedmann. 
Berlin 1780. 2 Theile in 8.- e j 

Kurze Beſchreibung der Kunfte und KHandiberfer, 8. 
Gräz und Peipzig 1794. f 

Kurzer Bearift menfhlicher Fertigkeiten und Künffe; 
4 Theile, Leipzig 1778, 8. A. D. B. XXXVIII. 546. 
32, 1779. XL. 594. zIter and ater Th. 780. 1781. 
Anh. KXXVIL—LIE 916% j 

Bampregrt (von) Eneyelopäbie und Methodologie 
der fronemikben, politiſhen und Kameralwiſſenſchaften. 
Kalle 1785. 8. A. D. B. LXXXIV. 250, 


Camprecht (von G 5.) Lehrbuch der Technologie, 
sder Anleitung zur Kenneniß der Handwerte, Sabriten 
and Manufatturen. Halle ı787. 8 sogZeit. A. D. 
2. LXXX. 561, Wilde 9.3: 1787. ©.335. 
Lihrbuch der Gewerbwiſſenſchaft in Anſehung der Ma: 
Mufarturen, Fabriten und aller Kunſtanſtalten, welche 
auf die Handlung Deziebung haben ıc. Tur das turpfalzi⸗ 
feire Erziehungsinſtitut in Mannheim und Realſchulen. 
Erſtes Baͤntchen. Manheim 1790, 8. 256 &eiten. 
A. D. B EXL 71. 

Yagels ( M. Th.) tabelfarifhe Uebetſicht der vorzüg« 
fichften Kunfte und mit Kunft veröundenen Handwerte. 
3. Koͤnigsb. 1792. N. A D. B. II. 367. _ 

Rz CD. Carl Gottl:) Lehrbuch der Technologie 
für den angehenden Staatswirth, und den ſich bilden⸗ 


J 
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— Technologen. 8. Jena 1790. Yilds H. Z. 1790. 
205. 

Schoppers (Hartm.) Panoplia, omnium artium illi- 
hetalum genera continens, Frankf. 1568. 8. 

Seiler (G. 5.) fmze Beldreibung der Kunjte und 
Handwerter. Erlangen ı 791. 8. 

Sprengels (P. N.) Handwerke und Künfte in Ta 


bellen- Fortgeſetzt von O. L. Hartwig. Berlin, ſeit 
1767, funfzehn Sammlungen in 8. DD. XL 
XVIII. XXIII. AXVII. XXXDE Ebende ıöter 


Theil; 1794. 

voit (3. P.) faßliche Befchreibung ber gemeinnüglis 
den Künfte und Handwerte für junge Leute. Nurnberg 
788. 8. Mit 48 Kupf. 

;Weigels (E.) Vorftellung der Kuͤnſte und Handwer⸗ 
fer, Jena 1672. 4. 1138, 

Weigels (E.) Abbildung aller gemeinnügigen Haupt⸗ 
ftände u.fw. aller Künſte und Handwerker. Nürnberg 
1693. in 4. ara Kupfer, 

Winterweber Lehrbuch der Gewerbwiſſenſchaft, in An⸗ 
fehung der Manufakturen, Fabriten und aller Kunftan-- 
ſtalten, welche auf die Handlung Beziehung haben. ıftes‘ 
Baͤndchen. Mannheim 1790. 8. 

4) Vermiſchte Scheifren. 


Abhandlungen der Ein. Schwed. Aladem. der Wiffen: 
ſchaften aus Der Naturlehre, Haushaltung ꝛc. überſetzt 
von Kaſtner ſeit 1749 — 833. 40 B. Neue Abb. von 
1784 — 179 

Abhandlungen der freyen bͤkonomiſchen Gefellich. zu Per 
tersburg, zut Aufmunterung des Ackerbaues u. ſ. w. 1795% 
Aus dem Ruſſiſchen. Mitau und Riga «767.8. IX, 
Theil, AD.D,VEL 3 XXVI. 595. XXXUL 
263 Anh. KAV—AKAVE 2259, 

Allgemeines Magazin der Natur, Kunft und Wiffen 
fchaften. Leipz 1753 — 67. 12 ©. 

Auserleſene Schriften, den Ackerbau, die Handlung, 
eng und Manufacturen betreffend, von J. J. S. Leip 
sig 1764. 8. 

Beckmanns Beyträge jur Geſchichte der Erfindungen. 
Leipzig 1780 bis 1794, 4 Bande. 

Seckmanns ( Joh ) Beytrage jur Detononme, Ted: 
nologie, Policey und Cameralw. 1— ıater ih. Göot⸗ 
ting. 1780 — 1790. 

Dergius (4.9.8.5 Policey: und Cameralmagazir, 
1B. Frtf 1767. 4. 68. ı77ı. 

— Meues Polijeys und Cameralmagazin. 1 B. 
Leipzig 1775, — 

Derlinifhe Sammlungen zur Beförderung der Arz⸗ 
neywiſſ. Naturgeſchichte, Haushaltungstunſt, Camerals 
wiſſenſch, und der dahin einſchlagenden Fitteratut, ı B. 
Berlin 17608. 8. — ABS. ı777. 

Berlinifches Magazin‘ oder geſammlete Echriften und 
Nachrichten, für die Liebhaber der Arzneywiſſenſchaft, 
Hraturgekhichte und derangenegmen 2 Siffenich, uberhaupt. 
125. Werl. 1765: 8 IV. 8, 1769. 4.8.8, 11.269. 


Berlini⸗ 
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Berliniſche woͤchentliche Berichte der merkwuͤrdigſten 
Begebenheiten des Reichs der Wiſſenſchaften und Künfte. 
1749. 8. » 


Beytrage zur Defonomie« Rameral: und Policeywif: 


haft, aus den Berichten eines deutfchen Kameraliſten ıc. 

Deſſau 1782.8. A. D. B. LV. 

Böbmers (D. & R) techniſche Geſchichte der Pflan⸗ 
zen, welche bey Handwerken, Kuͤnſten und Manufaktu- 
ren beteits im Gebrauche find, oder noch gebrandyt wer⸗ 
den können. 2 Theile, gr. 8. Leipz. 1794. 

Brodibagens (P.H.C.) Anleitung zum gemeinnuͤ⸗ 
gigen Unterricht für Handwerker, Künftler und Fabri. 
Kanten ıc. 1792, Iter Theil, 1794. 

. von Cancein (F. 2.) Eleine technel. Schriften. ı 8. 
2788. atrd, Eb. AD. 2. XCI 61 3ter und 
‚ter dd. 1793. 

—— (J. A.) Wahrnehmungen zum Nutzen 
verſchie dener Kuͤnſte und Fabriten. Gießen, gr. 8. 1785. 
Silds 9.3. 1785. 189, 

Sammlung einer Auffäße über die nöthiaften und be: 
Fannteften Handwerker, Kunfe und Wiſſenſchaften. 
Deutih und franzoͤſiſch abgefaßt von F. Th. Chaſiel. 
a Theile, 8. Frantf. 1794. 

I. 2. Chriſt — Beytraͤge zur Landwirthfchaft und 
EDER Frankf. 1783. 267 ©. ins, A.D. 2. 
IV». 


Commentarii Societatis regiae Goettingenfis 1751. 
3752. Tom.I—IV. Commentarii novi foc, reg. Sc, 
‚Goett, 1779, Tom. I— V. 4, 

Deutſche Memoires, .oder Sammlung verſchiedenet 
Anmerkungen, die Staatsklugheit, das ‚Kriegswefen, 
Oekonomie, Commereinm u. f. tv. ‚betr. Wien 1751. 


3 Theile. 8. 

Encyelopäbdie fir Künftler; u. ſ. w. ıfter B. ar, 8. 
Berlin 1794. 

Oekonomiſche Schriften, heraus gegeben von der faif. 


fonigt. Geſellſch. des Aderbaues und nukt. Künfte im Her: 
zogthume Steyermart. 

Tehnologiihe Bemerkungen auf einer Reife durch Hol: 
dand, von 5. X. X. Eversmann, Mit so Kupf. Frey: 

1792. 8. 2368 N. A.D. B. I, 

J. C. Sabricius mineralog. und technol. Bemerkung 
auf einer Reiſe durch verſchiedene Previngen in Enaland 
und Schottland. Mit Kupf. 8. Kalberftadt 1794. 

3. €. Flachat, Unterfuchungen zur Beförderung der 
‚Handlung, Künfte und Handwerker, Hausbaltung und 


Tameralwiſſenſchaft. Erfter Theil. 8. Hamburg yed 
» Aphab. 10 Dog. Zweyter Theil, 1768. 1 Alph. 6 ©. 
A. D. B. X. 2 St. 290, 


Forſter CY.R.) Sammlungen von Abhandt. dkonom. 


‚and technol. Inhalts. 8. 1784. 

Srantiihe Sammlungen von Anmerkungen ‚aus der 
Naturlehre, Arzneygelehrſamfeit, Dekonemie und denen 
‚damit verwandten Wiſſenſchaften, 1. Band, ‚Nürnberg, 


2756 —65. 8 Bände, 


9. D. B. LXIL 277. 
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C. W. J. Gatterer — Anleitung, den Harz und am 
dere Dergwerke mit MuGen zu bereifen, ı Th. Göoͤttin⸗ 
gen 1785. 366©. AD. B.LXVIL 487. 

Ebend. techno. Magazin, ıB. ı ©t. 8. Memmin, 
gen 1790. A. D. B. Cl,227. 28, Neue A. D.B. 
VI. 200. 3B. ı794, 

Sammlung von Inſtrumenten und Kunſtwerken ıc, 
von I. ©. Beisler, 4 Heft, mit K. gr. 8. Zittau 1792, 
2, 3. Deft, 1794. 

Gewmeinnuͤtziges Natur: und Kunſtmagazin ıc. mit K. 
a Theil, Berlin 763. 8. ater, 1764. A. DD. V. 
St. 2 ©. 222, bis 1767. 3 Bände. 

Semeinnhglicher Vorrath auserlefener Nuffäge zur Ber 
‚ferderung der Haushaltungswiſſenſchaft, Kunfte, Manu⸗ 
fatturen und Fabriten. Leipzig 1767. ı Th. A. D. B. 
ail ©t 2. S. 300. 2%. 1,c. VII, ©t. 2. ©. 307. 

Bulftandige theoretifche und praktifche Geſchichte der 
Erfindungen ıc. 8, Zürich 1786, 1, und 2. Dand.” 

Givrnale d’Italia fpertante alla Scienza naturale er 
prineipalmente all’ agricolture elle arti ed al ommer- 
‚io in Venezia, 1764 — 4776. 12. 4 Voll, 

Gleditſch (D. 3. ©.) vermiſchte phyſikaliſche, bota⸗ 
zuſche, dtonomifche Abhandlungen. 8. Halle 1765. ıfter 
"Theil. ater Theil, 1766. ter, 1767. L.D.D. N, 
3 &t. ©. ııı. 

Griesheim (Ch. 2. v.) Verträge zur Aufnahme des 
slühenden Wohlitandes der Staaten, ı.— 4. St. oder 
4. und 2, Theil.» Leipzig und Zittau ı 767. 

Hamburgiſches Wochenblatt, 3 Theile. 8. Kamburg, 
1768. 

Handbuch für den Staatsmann ıc. ı®. Züri 791. 

240.8. A. D. B. CX. 607. 

Handbuch (neues) fuͤr Kuͤnſtler auf alle Faͤlle, aus dem 
Franz. 2 Theile, g. Bamberg 1765. 

Hannoveriſche Sammlungen kleiner Ausführungen aus 
verſchiedenen Wiffenfchaften. Hatın. 750 —54.4D.4. 
Seitmanns (©. L) neues phyſtkal. technol. Kunftınas 
gazin, von P. Wedzek, 1, B. 3 Stücke, mit illum. K. 

gr. 3. Berlin 1794. ß 

B. Fr. Hermanns Abriß der phyſikal. Beſchaffenheit 
‚der öfterreichifchen Staaten und des gegenwärtigen Zus 
fiandes der Landwirchfhaft, Gewerbe, Manufakturen, 
Fabriken und der Handlung in denielben. 8. Petersburg, 
4782. 25 Bogen. A. D. B. J.VIli. 594. 

Ebend. Benträge zur Phyſik, Dekonomie, Minerals 
gie, Chemie, Technologie und Statiftif, befenders der 
rußiſchen und angränzenden Länder. ı Bd. 8. Berlin, 
1786, »ilds 9. 3. 1786.©.253. A. D. B. LXXIU, 
"274. 28.1787. 38.1288. A. D B. XC. 138. 

Herzers ‚vollftändfge Geſchichte der DBenugung vieler 
‚mbenußter deutfcher, ‚bisher meiſt vernadyläßigter Ges 
waͤchſe ıc. it illum. Gewächfen und = Maſchinen auf 
4 Kupft.8. Berlin 1794. i 

Hinze (H. I.) Verſuch zur Beftimmung der Gräng 
linie zwiſchen den ftädtifchen und ‚ländlichen Nahrungs 
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gewerben; im 63. Stuͤck der Braunſchw. gel. Beytraͤge, 


.1787. 
Hirſch (3. Chr) Sammt. verfchiedener Nachrichten, 


welche in das Pelizen» Cameral + und Landesötonomiewes 
fen einfchlagen, 8. Anſpach 1763. ı Theil. ater, 1764. 
A. D. B. X. 1St. ©. 238. 

Hiſtoire de lAcademie royale des Sciencet depuis 
Yanne 1649 jusqu'a 1759, avec Je m&moires de ma- 
thematique er de Phyſic ete. älaris 1699 — 1790. 4. 

Hıftoire de l’Academie royale des Sciences ä Ber- 
lin 1746 — 1770, Vol. I—XXV.4. und Nouv. Mens, 
1770 1793. 

Hochheimers (E $.%.) Handbuch zur gemifchten 
Praxis für Apotheker, Mineralogen und Scheidefünftler, 
Mir ı Kupf. 8. Leipzig 1792. 

Ebend. allgemeines ötonomifch : hemifc) » techne logiſch. 
Haus: und Kunftbuch ıc. ar. 8. Leipzig 1794. 

Journal d’Agrıculture, de Commerce et de Finance, 
ä Paris 1765. 4. bis «778. 

ournal hiftorique du Commerce et des arts et ma- 
nuladlures. Genese 1744. 4, , 

v. Juſti deutfdhe Memoires, oder Sammlung ver 
ſchiedener Anmerkungen, viele mertwürdige Sachen ber 
treffend, welche im menfchlichen Leben vorkommen, 2ter 
Theil. Peipzig 1741 und 4a. 

v. Jufit neue Mahrheiten der Naturkunde und des 
—— Lebens der Menſchen. Leipz. 17854 — 58. 

ol, 2. 8,' 

Ebend. Göttingifche Polizeg» Anıtsnachrichten, ıc. 4. 
Göttingen, angefangen 1755. und 1757. mit No, 54. 
aufgehört. 

Ebendeſſ. fortacfeßte Bemühungen zum Vortheil der 
Maturkunde . ı B. Berlin 1759. 8. e. f. 

Kleine Abhandlungen einiger Gelehrten in Echweden 
über verfchiedene in die Phyſit, Chemie und Mineralogie 
laufende Materien, aus dem Echwed, ı Bd. Kopenbas 
gen 1766, AD. DB. IX. ı &t.&. 66. ater Band, 
1768.8. Anh. A. D. V. I-XII ©. öpı, 

Kopenhagener Magazin ven ötonsmifchen, Cameral 
Molizen: Handlungs: Wianufafturen: und Bergwertsge⸗ 
feben, Schriften und Meinen Abhandlungen ıc. ı Band, 
geſammlet und überfegt von Miengel. Kopenh. 1759. 
3 Bande 

Kunft: und Werkfchule Cdie wohleingerichtete ), oder 
Handbuch für Künftier, = Theile, ste Auſg. Nürnberg 
1784. 

Künftlers (des geheimen) Heimlichteiten und Kunſt⸗ 
ftüde, 8. Flankf. 1790, 

Der Künftlerfteund ı. Wien 1793. 8. 

Runftftüde, bkonemilde, zum Beſten des Haus: und 
Landwirthes, von einem Oekonomen, 8. Frankfurt und 
Leipzig 1794. 

CLewis (W.) der Zuſammenhang ber Künfte, philoſo⸗ 
phiſch⸗ praktiſch abgehandelt Ein Verſuch für die Befor⸗ 
derung der Kuͤnſte, Gewerbe und Manufatturenz aus 


& 


Technol 


dem Engl, von Fiegler, 1Th. 1B. Zuͤrichti64. A. 
D. B. ll. St. ı. ©, 270, ater 25* fi = F 
St. 2. S. 85. 

Magazin GSchwediſches) oder geſanunlete Schriften 
der größten Gelehrten in Schweden, für die Liebhaber der 
Arʒneywiſſenſchaft, der Naturgeichichte, Chemie, Detono« 
mie, aus dem E-chwed. von Weber, ı ©, 3. Kopenbas 
gen 1768. 2 Band, 1770, mit &. 

Magazin (Stralfundiſches), oder Sammlung auserle 
fener Neuigkeiten, zur Aufnahme der er Arzney 
wifenihaft und Haushaltungstunft, ı Bd. Berlin und 
Stralſund, 1767. s c.ſ. ater, 177%, A. D. B. Vils, 
a ©t. 293. 

Möller (J. A. A.) die Hausfabrik für Frauenzimmer. 
Lemgo ı785. 268 S. 2. A.D.D.LXXXIU 253. 

Miofers Schwaͤbiſche Nachrichten von Detonomie, Ca⸗ 


‚ meral » Poligep +» Handlungs » Manufatturen, mechanis 


fen und Bergwertsfachen. Stutgardt 1757. 

Mufeum rufticum er commerciale, or fele&t papers 
on Agrıeulture, commers, arıs and wanufadlures, 8. 
— 1763 7 1769, 

Muleum ruſticum et commerciale. Aus dem Engl. 
B. A. D. D. . St. 2. S. 314. 2.3.48, F 
Leipzig. l. c. IV. Ot.2. S. zu1. 6B. 1767. VI, 
296, 7. 8. 9. D. LoN,age. 109. X 303, 

Nachrichten vom VBaltifchen Meere, aus dem Reiche 
der Gelehrſamteit, der Haushaltungstunde, der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften und Kunſte. Hardersleben 1765. 4. 

Nachrichten Cbelebrende) für den Nahrungsſtand, 8, 
geipig 1785. ADB. LAIL 275. 

Nachricht von der K. Großbr. Churf. Braunſchw. Luͤ⸗ 
neburg. Landwirthſchaftsgeſellſchaft. Kann, 1764. 4. 

— Berelijchaftliche, ebenderjelben, von der Verbeffes 
rung der Yandwirthichaft und des Gewerbes, 8. Zelle, 
55 — 69. ADD Vi, X, St. 55. XI 
365, XLL 624. VIII. 627, 

Datur: und Kunſttabinet. Jena 1775. 6 Ot. 8. 

Neue Bertage zu — und Haushaltungs⸗ 
wiſſenſchaft, von einer Secietat in Thuringen. Jena. 

1-3, St. 17 66 - 70.8. A. D. B. VL 2 Et zo. 
VIII. ı&t a94. 

Mordiſche Beytraͤge zum Wachsthum der ME 
ſchichte, Kaushaltungstunft, Handlung ic. 9. Altona, 
1756. 8. ch. 2 Bande. — Neue nordifche Beptrage, 
Perereburg 1781, 8. 4 Bände. A. D.B. 49. ı60, 

Nutzliche Nachrichten und Abhandlungen, das Dekor 
nomie» und Commerzweſen betreffend, 1. 2.3.4. Stuck. 

n 1767. A. D. B. Vi © 2. S. 304. sd 8 
Le. VIII. St. 2. S. 307. 

Pauli (J. ®.) Ermahnung zur Aufrichtung einer pas 
triotifchen Geſellſchaft zur Aufnahme der Handlung, der 
ak: der Manufateuren und des Ackerbaues. Han 
ra 1764. 4, 

Pfingfiens (9. 9.) Journal für Ferft: Berqwerks⸗ 
Salz» Scmelzbutten: Fabrit Manufattur« und Hands 
lungsjachen, after Jahrg. a Hefte, 8. Hannover, 1786, 

ater 
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ater Jahrgang, ı Heft, 1787. A. D. B. LXXV. 159. 
LAXXIL 280. 


Phyſikaliſche Cher) und öfenomifche Patriot, ı Jahrg. 
Hamð. und Leipz. 1756.4. 4 Bände, 

Poyficalifch » dtonomifche Realpeitung , aus den von der 

atur, Haushaltungswiſſenſchaft, Feldbau 2. Stuttg. 
2755 und 56. 4. 

Praktiſche Beytraͤge für Freunde der Orkonomie, Came⸗ 
talwiſſenſchaft, Arzneytunde und Scheidẽkunſt. Leipzig, 
1790. ı Alph.8. A. D. B. IVC. 168. 

Prattiſches Handbuch für Künfkler, aus dem Engl, 
nad, der zwoten, vermehrten und verbefferten Ansgabe 
überjegt und mit Anmerkungen verfeben, ı Th. mit Kupf. 
Dresden 1792.25 B. 8. Neue A.D.D. IV. 62. 

Referendarius, der aus dem Reiche der Wiffenichaften 
wohlverfuchte 0. Augsburg 1767. u. [. 6 Bande, oder 
a2 Theile, 

Keinbold (C. 2.) kurze Geſchichte der merkwürbiaften 
Begebenheiten, fondeibarften Entdeckungen in allen Wif 
ſenſchaften und Künften. Erſte Samml. 1785. 3 B. 
Osnabr. A. D. B. LXIII. 455. LXXI. 603. 

Rozier Obſervations fur la phyſique l’hiltoire natu- 
selle et fur les arts ı770— 90. Tom.XXIV. 

Sammlung bewährter und fehr nuͤtzlichet Kunſtſtuͤcke, 
die Oetonomie, Bautunſt, Chymie und Manufarturen 
betr. u. ſ. w. ge. 8. Gratz 1793, 

Sammlung neuer und nüßlicher Abhandlungen und 
Verſuche aus der Detonemie, Mechamt und Naturlebre. 
Nurnberg 1775. 8. 134 VBogen, 7 Kupf. A. D. Bibl. 
XXVII. 69. 

Schrebers (D. G.) Sammlung verſchiedener Schrif⸗. 
ten, welche in die Defonomie, Polizey⸗ und Camerai. 
wiſſenſchaft einſchlagen, ı Theil, Halle 1755— 65,8. 
ef, ır Bände. 

Erend, Neue Sammlungen verfchiedener ıc. Buͤtzow 
und Wismar 1700. 8. 3% Bände. 

Ebend. Neue Cameralſchriften, ı Th. Halle 1765. 
12 Baͤnde, c. f. 8. mj. A. D. B. XIV. S. 235. 

Ebend. Beytraͤge zur Befürserung der Daushaltungs: 
Funde und damit verwandten Willenfdjaften, Münfter, 
1776. 8. 

Schriften der Leipziger öfonomifchen Societaͤt 1771: — 
"ırsı, DB. I- VI. 

Neues Schwediſches Magazin Fleiner Abhandlungen, 
welche in die Natur: und Haushaltungstunde einichlagen, 
von D. Schreber, ı Th. Mürnberg 1783. 324 Octavſ. 
A. D. B. LVIN. 155. 

v Sonnenfels (P.) Verſuche in politiſchen und-Äto: 
nomilhen Ausarbeitungen. ı®, ı @t.8. Wien 1765, 
A. D. B. IN. 2 St. 284. 

Kunſt⸗ Gemwerb » und Handwerksgeſchichte der Reichs. 
ſtadt Augsburg, von D. v. Stetten. Augsburg 1779. 
Alph. 130.8. A. D. B. XLII. 359, 


Taſchenbuch (technol) für Kuͤnſtler, Fabtikanten und 
Metallurgen, gr. 8, Goͤtiingen 1786. 
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Lehrbuch (neues) der Induſtrie und Speculation, für 
alle Kunſtler und Handwerker ıc. von rm. v. Tınowa, g, 


Prag ı7y2, 

Verhandlungen und Schriften der Hamburger Gefell« 
fbaft zur Befoͤrderung der Kaͤnſte und nutzl. Gewerbe, 
Hamburg 1793. Neue A.D. 


1, und 2. Band. gr. 8, 
Bibl. VII. 70, 

Vorfchriften fr Kuͤnſtler und Handwerker, wie fie 
ihre Kunſt mit leichter Muhe ausüben ‚ und die Produkte 
ihres Fleißes velltommener machen fellen, 8. @räß 1792. 

Wahre und vortrefliche Mittel, wodurch die 8. $. 
Erblande in einen glucklichern Zuftand verfeßt werden 
können, Mit Kupfern. Nürnberg 1766.4. A,D.D, 
IV. &t. 2. 136, 

Meber (55. %.) nüßliche Wahrheiten für Fabrifänten 
und Kunſtler. Wien 1787. 271 S. 8. Pratt, Theil, 
154©. A. D. B. LXXXVI. 466, 

Wieneriſche Nachrichten und Abhandl. aus dem bkon. 
und Cameralweſen. Wien 1767 — 69. 8. zter Band. 
A. D. B. Vii. St. 375, 

Auflage, mathematiſchen, phyſikaliſchen und chemiſchen 
Inhalts, ven H. D. Wilkens, ı Heft. Mit Kupfern. 
Sättingen 1790. 71 B. . AD. 25. UI. 464, 

dindens (©. H.) Leipziger Sammlung, ic. Leipzig, 
1742... 8. 192 Stuͤch. 

Zuichauer (der) in der Wirthſchaft der Negenten und 
des Veolts, ı Band. Baſel 1767.8. A, D. 3, VIII, 
a &t, 305, 

5) Techniſche Chymie. 

Onomatologia chymica Pradica, oder vollftändiges 
prattiſches Handeucd der Chpmie ꝛtc. von H. W. Ries, 
Ulm 791. 90.8.25®. 4.D.2. Cin“ 

Achard emifch : phufitaliiche Schriften. Werl. 730. 

Cartheuſers (Fr, 4.) Wahrnehmungen zum Nußen 
verſchiedenet Kunſte und dabriten, 8, “Gießen 1785. 
7D. LXIX. 138, 

Demach ys Laborant im Großen. ıB. ı.nnd 2, 
Theil, gr 8. 1784. Bilds N. 3. 1784. ©. 300, 4, 
D. 8. LXV. 133. ° 

D’Jsionvals (Qnatr.) vermifchte phyſiſche und ches 
miſche Abhandlungen. ı Theil, 8. Leipzig 1785. Bilds 
H. 3. 1745. 378, . 

An Mob.) geöffnetes Paberaterium. g8.8. 1783 
A. D. B. LXIV, si, 

v. Ect hardt (J. G) vollftändige Experimentalchymie 
über das vegetabiſche, animaliſche und mineralifche Keich, 
Jena 1754. 4. 

I 3. Serbers Nachrichten und Beſchreibungen einiger 
chemiſchen Fabriken, nebft 9. Fr. Sabricius mineralog, 
und technol. Bemertungen ıc. mit Kupf. 1793. Halber⸗ 
ſtadt. 166 ©. El. 8. 8. 3. 1795. N. 336, 

Gmelins Grundfäge der technifchen Chymie. Halle 
1786. 8. 704 Seit. Anhang, welcher die chemifchen 


5* der Probier» und Schmelzkunde enthält, 402 


ADD, 
bbh 5 


LXXV. 34, : 
Hands 
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Handbuch zur chemiſchen Praxis, für Apotheler, Mi: 
neralogen und Scheidekuͤnſtler, von C. F. A. Hochheimer. 
Mir einer Kupfert. Leipzig 1792, 274 S. 8. Neue A. 
D. B. VUIL ı8ı. 

Handbuch der gemeinnuͤtzlichen Chemie, bey verſchiede⸗ 
nen chymiſchen Arbeiten, Zubereitungen, Kunſtſtücken 
und Geheimniſſen zur Anleitung guter Kenntniſſe in me 
chaniſchen Künften ꝛc. Leipzig 1783.384©. A. D. 
B. LXVIII. 509. 

Hoffmanns (Gottf. A.) Chemie zum Gebrauch des 
Haus: Land» und Stadtwirchs, des Künftlers, Manu: 
fakturiers, Fabritantens und Handwerfers.  Leipj. 1757. 


8. ate Aufl. 1771. 1774. 1779. ADD. XXIV. 
156. XXVL s2ı, XLI. 456, 

v. Juſti geſammlete chymiſche Schriften. 1770 — 71. 
38 9.D.B.XXl. 576, 


Pfingiien (3.9. ) Bibliothek auslaͤndiſcher Chemiſten, 
Mineralogen und mir Mineralien befhäftigter Babrikans 
ten. 4 Bände. Muͤrnb. 8. A. D. B. LXXII. 203. 

Praktifche Beytrage für Freunde der Oekonomie, Car 
meralwifienfchaft, Arznenfunde und Sceidetunft. Leipz. 
1790. 360 ®eiten ind. A. D. B. CK. 459. 

Sammlung vermifchter Schriſten aus der Natırwilfen 
(haft, Chnmie und Arzneytunſt. Leipzig 1763 8. 

Sammlung chemifcher Erperimente zum Nuten der 
Künftter, Fabritanten und uberhaupt aller Stände in 
drey Abfchnitten, 1793. Leipzig. 

Succows (H. V.) Bemerkungen über einige chymi⸗ 
ſche Gewerbe, ar.8. Manheim 1791. Vom Nutzen 
der Chymie zum Behuf des burgerlichen Lebens und der 
Defonemie. Lautern 1775. 8. . 

Anfangsaründe der ökonomifchen und -technifchen Chy⸗ 
mie; von G. A.Succow. Leipzig 1784. 91.8. 645 ©. 
A. D. 3. LXIII. ı60, 1789. C. arı. * 

Weber (Joh. Ant.) leichtfaßliche Chemie, für Hand⸗ 
werker und deren Lehrlinge. Tuͤbingen, 8. 1791. 1793. 

Phyſikaliſch· chemiſches Magazin für Aerzte, Chemiſten 
und Kuͤnſtler. Erſter Theil, von J. A. Weber. Berlin 
1780. 5i1S. in8. A.D. B. XLIII. 167. 

Weigel (Chr. E.) der Einfluß chemiſcher Kenntniſſe 
in die Oekonomie. Greifsw. 1774. 23©. 

— Grundriß der reinen und angewandten Chemie. 
ater Band. Greifsw. 1777. 792 Beiten ins, A. D. B. 


XXXVL a, 
Teich. IV, 379. 

Antworten auf die Frage: welches die befte Art Fiſch⸗ 
teiche einzurichten ? Schwed. Abd. XXX. ©. 182. 

Auszug ‚aus vier an die koͤnigl. Akad. eingelaufenen 
Antworten, auf die Frage: Welches die beite Art ift, 
Fifchteicheeingurichten und zu unterhalten? Abhandl. der 
Schwed. Ak. d. W. 30% :&, 182, 

Canctin (von) von der Anlage, dem Baue und der 
Ausbefferung der Teiche, 'befonders der Fifchteiche, 1792. 
Frankfurt. 


Zelefe » 


2. Eronfels (X. 2, Ot.) Pifcinarium ? 
nung. Olmuͤtz 1680, 8. ; — 

Dybern (E. v.) Anleitung zur Teichwitthſch. mit K. 
ent. —— 1782. A. D. B. LIV. 566. 

‚ntivurf ven dem großen Nutzen der Tei erey; i 
den oͤton. Nacht. * S. F — 

Eſper von Berg, Abhandl. von der Teichwirthſch. 
— der naturſorſchenden Geſellſchaft in Zurch, 22. 
1794. 8. 

Kulers (J. A.) ohnmaaßgeblicher Vorſchlag zum Ber 
ſten des Teichwaſſers. See Yerd sc 

Hermanns (M. C. ©.) Unterricht für den praktiſch. 
Landwirth, neue Fifchteihe mit wenigen Keften anzule— 
gen, die Teichdamme fur Ueberſchwemmung in Sicherheit 
zu feßen, u.f. w. Mit Kupf. 8. Zittau ı7y2., A. 
D. B. CNVL 176, . 

Miguli (J. €.) Anweifung in der praftifchen Teiche 
wirthſchaft. Nachrichten der patr. Geſeilſch. in Schlefien. 
s», "184. S. 100, 

Mittel, die Fiſche bey großer Kälte in den Teichen zu 
erhalten. Unzers Samnıl. tleiner Schriften, No. 32. 
‚neue geſellſch. Erz. ı Th. ©. 174. 

Mittel, die Fifche in Teichen den Winter über vorbem 
Sterben und Abftehen zu bewahren. Leipziger Samml. 
a Theil, S. 379. 

Neue Art, einen Canal oder Fiſchteich mit verſchiede⸗ 
nen Gattungen von Fiſchen anzufullen. Bremer Magaz. 
1B. 2St. Mo.6ı, 

Nutzbare Einrichtung und Beſtellung der Teichfiſcherey; 
in Schrebets Samml. bk. Chr. 11Th. S. 323. 
Prattiſche Beobachtungen über die Fiſchteiche; im den 
‚ton. Schriften der Gefellfch. in Steyermark. Salzburg 
1788. A. D. B. LXXXIX. 50. LAIL 272. 

Teiche muͤſſen im Winter nicht aufgehauen werden. 
Berliner Samml. 4 B. S. 261. 

Verſuche bey hartem Froſte die Fiſche im Teiche und 
andern Mäffern zu erhalten. Schlef. dtonom. Samml. 
sd. 5778. 

W. M. Vietorini, wie man die Werber benutzen und 
die Karpfen auf boͤhmiſche Weife erziehen Eonne. Inden . 
Abh. der Ehurbayr. Akad. 9. No. ı. 

Bon dem großen Nuten der Teichfifcheren, und mag zu 
‚deren Anlegung, ze und Unterhaltung nöthig. 
Deton. Nachr. 2 B. ©. 12; auch 5B. ©.453. 

Vortheile bey den Fiſchwinterungen und Aufeiſen det 
Weyher. Fraͤnkiſche Samml. sd. ©. 248. 

Teleſcop. VII, 522. 

Anweiſung, reflectirende Teleſcope, die es großen Tu⸗ 
‚bis zuvorthun, zu verfertigen. Halle 1747. 8. 

Kurze Darftellung des Herſchelſchen fiebenfüßigen Tele⸗ 
ſeop; im Gorhaifch. Magazin des Neueften aus der Phy⸗ 
fit. V. B. 4 ©t. ©. 62. R 

Schraders (3.6. F.) Beſchteibung des Mechanismus 
‚eines 26fuͤßigen Teleſcops ohnweit Kiel. Mit einem K. 
gr. 8, Hamburg 1794. 


BVerfah 


i Tellur 


Verfahren, katadioptriſche Teleſeope mir glaͤſernen 
Spiegeln, anſtatt der metallenen, zu verfertigen, von C. 
Smith. Aus den Phil. Transact. N. 4256. Art.#; in 
Geislers Bejchr. vorziigl. Inſtrumente, 1792. ©. ı8. 

Tellucium. VII, 534.* 

Aend Belhreibung und Gebrauch eines von Adams 

verfertigten Telluriums. Nürnb. 1789. 4. mit, 


Temperatur, VII, 325. 
Bendeler (J. P.) Aerarium melopoedicum, Nuͤrnb. 
1688. Fol. 8 Bogen, 
Brelin(Y. D.) Anleitung zur Sonometrie u. Kos 
penhagen und Leipzig 1767. 8. D B. V. St. a, 


. 274. | 
Eavalls (Tib.) über die Temperatur muſikallſcher 
Inſtrumente #. In den Phil, Transad. Vol. 78. for 
the Year 1788. Göttinger gef. Anj. ©&t. 198, 1789. 

Saggor (ac ) trigenomerrifche Berechnung für bie 
neue Temperatur ju Stimmung der Töne auf dem Clavier. 

Schwed. Abh. 5B. S.ı70. 

G. G. Temperamentunr muficom univerſale. S. 
Ada Erud. Lipf, ſuppl. 1717. Pp. 114. 

Rienberger (.D.) Conftruition der gleichſchweben⸗ 
den Temperatur. Berlin 17%0. ı Bogen und ı Kupft. 
Aamberis Bemertungen über die mufitalifhe Tempe: 
tätur; Nouv. Memoir. de l’acad, de Berl. 1774. Aus 
dem Franzof, in Marpurgs- hifter. erisifdyen Beyt. 5 2. 
®&.417 = 450, ; 

Marpurg’s (F. W.) neue Methode, allerhand Arten 
von Temperaturen dem Clavier aufs bequemſte mitzucheis 
kn. a. Berlin 1790, 

Schröter (E. G.) vollftändiget Dlan der Pythagori⸗ 
ſchen aleichfchmebenden Temperatur, weldye durch die 
Werbättniffe der größern Quinte #, und tleinern Quart 
3 entdedt iſt In Mizters muſik. Bibl BD. 3. ©. 580, 


1747. 

Ebenderſ. letzte Beſchaͤftigung mit mufital, Dingen, 
mie ⸗Temperaturplanen und einer Notentafel. Nordh. 
‚782. 4. 92 Seiten, 

- Sinn Chrift. Alb.) die aus mathematiſchen Gründen 
tichtig geſtellte mufitaliihe lemperatura practica etc, 
Werniaerode 7:7. 4 17 Degen, 

Sorge (©. %. ) zuverlaͤßige Anweiſung Claviere und 
Orgeln behoria zu temperiren und zu ſtimmen etc. 1798.4, ° 
« Sträbie < D.P.) Verſuch eine gleichſchwebende Toms 
peratur mechanifc zu entwerfen. Abh. der kon. ſchwed. 
Kad. B.V. Marpurgs Verf, über die mafit. Tempe 
ratur £ & 167% 

Ebend. neue Frfindung, die Temperatur beym Stims 
men für Töne auf dem Elavier u. dergl. Inſtt. zu finder. 
Schwed Ah. »B. ©. 226, 

&, #8. T. Sedanten über die Temperatur bes Herrn 
Kienberaers, nebft einer Anweifung , Orgeln, Elaviere, 16, 
anf eine leichte Ark zu flimmen, 1775, Berlin. 4 D: 
B. AXIX. 194. 


hiſt. krit, Beytr. D. 5. 
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Verfüch, eine volltommene gleichſchwebende Tempera⸗ 
fur durch die Conſtruction zu finden. In Marpurgs 
S. 95 — 109, v. J. 1778. 

Verſuch in Temperaturtabellen. In Marpurgs bift. 
krit. Beytt. 5 B.©. 4517 — 500, 1778. Gebrauch der: 
felben. I.c, &. 501 — 520, 

Merdmeifter CA.) mufitatifhe Temperatur u. f. w- 

rantf. 1691.4, 96 ©, ' * 

Anweiſung der mechaniſchen Behandlung, das Klavier 
nach einer vorgeſchlagenen neuen Temperatur zu ſtimmen, 
von Bd. v. W. 4. Dresden 1790, 

Tenne, IV, 383. 

Eines adlihen Landwirchs Beſchreibung der hölzernen 
Tennen; in ben öten. Nacht. Tom, 9. p. 93. 

Streitbergs (M.) neue Einrichtung von Luftrien 
und Tennen, zum Trocknen und Drefchen des Getraides; 
in den Schwed. Abh. Tom. 16. p. 267. 

Thee. VIE, 5329. 

Belliaber (Barth.) accurate Beſchteibung bes Thees, 
Caffee, Chocolade sc. Leipzig 1695-4. 2B. Augsb. 
1743. 4, 

Geſchichte des Japanifchen Thees, wie and deffen Bes 
teitung und Verbrauch im Lande felbft. Hannoͤv. Mag. 
1790. &, 18, 

Geſchichte des Thees und des Kaffeee. Aus dem Engl, 
Mit Kupfern. Leipz. 1776. 154 Bogen, 8, A-D. B. 
AXAli, 590, 

Hilds Handl, Zeit. 1786. ©. 33. 

Hifsorifche Ceinige) Nachrichten vom Thee und den un: 
geheuren Summen, welche die Europact dafür den Chine⸗ 
fern zahlen. Goͤtt allgem. Unterhalt, 1769, ©t. 68, 

ettſon und Ellis uber die Grfährlichkeiten, viel mit 
Thee umzugehen. Wilde 9. 8. 785. ©. 35. i 

inne Sedanten vom Three, Kannöv, nuͤtzl. Samml. 
1757. Öt. 86. 

Engliſcher Therhandel. Gilde 9,3. 1787. ©, 117. 

Europaiſche Theeronfumtion; Speengels Jahrbuch 
für 1786. N. ra. 


Theer. IV, 388. VII, 53r. 
Beurer über den Norwegiſchen Theer. Crells neues 
dem, Archiv, 1787. D. 6, 


Theergalle. IV, 388, 

Karftens Anweiſung, die Theergalle oder das ans den 
Koblenmeileen rinnende Sauerwaſſet zu ſammeln. In 
Xiems auseriefenen Gamml. verm. öfon, Schr. aten 
Jahrg. ate Liefer. ©. 30, » . 


Tpeerofen. IV, 388. VI, 5531. 


Abbildungen und Beſchreibungen von Theeröfen. Han⸗ 
növ. acl. An. ı752. ©t, 15. 

Dichoͤus Befchreibung, welchergeſtalt Theer: und Kob: 
tenofen einzurichten find; aus dem Schwediſchen, 3. Luͤ⸗ 
neburg 1780. #. D B. xLIV. 608; 


Des 
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Des Freyh. d. Fund Beſchteibung, wie ein Kol, und 
Threrefen einzurichten; in Schrebers neuen Samml. 
IV. 760 —8ı9, 

Theerfchmelen. IV, 388. VII, 539, 
— vom Theerſieden; Leipz. Samml. 9 Th. 

[2 278. 

Beckmanns Technologie. Goͤtt 1787, S. 351. 

Bergius neues Pol, und Cameralmag. 6 B. ©. 61, 

Be’krifning om Tilwerknings Satten of harts, Ter- 
Er ‚ Terpentin-Olja och Kimrök, Stockh, 1774. 


32.8. 

Dü Hamel, vom Dec, Theer, Kienruß, vom Theer: 
ſchwelen; in feinem Werte von Bäumen, Stauden und 
Straͤuchern. J. S. 12. II. S. ııı, 

Jangs Verſuch eines Lehrbuchs der Fabrikwiſſenſchaft, 
1785. 200. 

Menanders Zurichtung des Theers in Oftbornien, 
Schrebers neue Samml. IV, 820 — 847 ©. 

Röfigs Lehrbuch, 280, 

Theer aus Tannenfägefpänen zu brennen, Hannoͤver. 
gel. Anz. ı752. Ot. 15. 

Tractatus de arboribus coniferis er pice conficien- 
da aliisque ex illis arboribus provenientibus, opera lo, 
C. Axti. lenae 1679, 6 B. 12. 

Wieienbavers (L. H. 5.) Abbandi. über das Theer⸗ 
und Pechbrennen, mit 8.4. Breslau 1793, 

Thermometer. IV, 394. VII, 533. 

de Bergen (Car. Aug.) Comment, de thermumetris 
menfarae conftantisquondam, feorfum publicata, nunc 
fecundis curis revifa, 4. Norimberg. 1757. 6 Bogen, 
3 DB. Kupf. 

Bülfinger (©. DB.) von den Thermometern und der 
Berbefierung derfelben. Muͤmlers Ueberf. der Echrif- 
ten der Perersb. Akad. 1B. ©. 363. 

de Bergen (C. A.) Comment, de thermometris 
menfurae conft, publ. 4. Norimb, 175% 69%, Ron 
barmonifhen Thermometern. Crells chemiſches Archiv, 
6 Band, 1787. 

And. Celſius Beobachtungen von zween beſtaͤndigen 
Graden auf einem Thermometer. Abhandl. der Schwed. 
Akad. 4 B. 197, 

Degner (1. M.) Pr. de confona thermometrorum 
conftitntione er ulu. Suinfurt, 1768, 

Geſchichte der Thermometer. Schwediſche Abhandl. 
1,9, ©. 167. 

Gesner (loh.) Diſſ. fur le thermometre botanique, 
ä Basle ı761, 

Hennert (1. Fe.) Trait& des Thermometres, 
Haye ı758. 8. 

indenburg (C.F.) Pr. quo formulae comparandis 
gradibus thermometricis idoneae proponuntur, Lipf. 
1791.4. 

Kaͤſtners geometrifche Erläuterungen über Wedgwoods 
Thermometer. Phil. Trans. Fol, 72. ı782. P, Il, art, 
19. p. 205. im Gött, Mag. 4 Jahrg. ı St. 1785. 


ala 


Thon 


Kraft (G. W.) de Thermometris dif. experimen 
talis. Schriften der Petersb. Ak. Tom, IX ©. 241, 

Kretſchmar (5. A.) Vergleihung der gewöhnlichen 
drey Thermometer, des Neaumurfhen, Delistifhen und 
——— Leipzig 1778. 8. A. D. B. Anhang 
XXV—AXAXVI, 1192. 

Aus (IJ. F.) Anweiſung, die Thermometer zu verferti⸗ 
gen, mit K. gr. 8. Mürnb. ı781. A. D. B. L 475. 

Mich. duͤ Creſt Heine Schriften von Thermometern 
und Barometern ; aus dem Engl. von Thenn, Augsb. 
1770.15 B. 8. A. D. B. XXIV. 433, 

Regeln, ſolche Thermometer zuzurichten, daß ihre Grade 
ſich vergleichen laſſen, von Reaumur; Phyſ. Abd. der 
Pariſer Akad. 8. ©. 625. 9B. ©. 36. 

Kofentbals Beytraͤge zur Verfertigung meteorologis 
fcher Werkzeuge, ı®. Gotha ı781, 

Strohmeyer (E. A.) Anleitung, übereinftimmende 
Thermometer zu verfertigen. Göttingen. 3 Bogen, 8, 
A. D. B. XXIX. 212. 

Thermometer mit Spiritus vini nach dem Luftthermo⸗ 
meter eingerichter. Phyſik. Abb. der Darifer Akademie, 
2 B. ©. 23. 

Titius Deſcriptio thermometri metallici ab inven- 
tione ill Com, ab Loefer, 1764, 

Bon dem neuen Thermemeter des Hrn. Amontons. 
Phyſ. Abb. der Parifer Atad. =D. ©. 21, 

Thon. IV, 395. VI, 536. 

T. Bergmann Anleitung, dauerhafte Ziegel zu brens 
nen. Schwed. Akad. Abd. 33 ©. p. arı, 

Eartbeufer von Beſtandtheilen des Thones ; in deffen 
mineral, Abhandl. 2 Theil. p, 1sı, Beckmanns öko, 
phyſik. Dibl. 4 DB. p. 242, 

©. 3. Cronſtaͤdt Erfindung und Gedanfen von dem 
Leimen, der bey den Ziegelhütten gebraucht wird, Schweb, 
Akad. Abb. ı BD. p. 102. z 

Dabe, wie man Dächer aus Thom machen Fonne, 
Schwed. Akad. Abb. 24 B. p 235. 

Gmelins Abhandl. von den Thonerden, und insbes 
fondere von einer Thonerde von Urnach im Würtenberg, 
Erells chym. Entded. 3 Th. p. ı. et in Comment. Sec, 
Reg. Sc, Goett. Vol, 3. 

Methode, einen falten fteifen Thon zu einem vortheil⸗ 
haften Lehmen zu bringen. -Muf, ruft. 5. B. N. 42. 

Nachricht von dem bey Breslau befindlichen Zuckertho⸗ 
ne; in den Nachrichten der Schlef. parriot. Gefellfchaft, 
ıD.p.61., Beckm. üton. phuf. Bibl. s ®. p. 563. 

Pörnerts (8, W.) Anmerkungen über Raume's Abh. 
vom Then, ar. 8. Leipzig 771. A. D. B. XXL, 299. 

C. W. Scheele Verfuche über den Kiefel, Thon und 
Alaun. Schwed. Akad, Abbandi. 38 B. p. 36. Crells 
chym. Entdeck. 3 Th. p. 174. Commentat, Lipſ. Vol, 
25, p. 61. 

M. Triewald Beſchaffenheit der Walf» oder Zeugs 
macher Thongruben in Bedfordjhire in Engl, Schwed. 
Akad. Abh. 4B. p. 15. 


Ueber 


Thran 


Ueber bie beutfchen Thonarten, 
1773. p. 1655, 

Bon der Art, Thon zu brennen,-und deifen Nutzen zum 
Düngen. Mul. ruft, 298. No. 92. 


KHannov, Magazin. 


Von einem Cement aus Thon oder fogenannten Divo, ” 


Hannoͤv. Magazin, 1773, p, 923. 
Thran. IV, 396. VII, 538. 

Biſchofs phyſ. technol. Handbuch. ı Th. ©. 14%, 

3. Weſtbeck Beſchreibunz der Stötipiggefifcheren, und 
tole aus dieſem Fifche ein Del geforten wird. Schwed. af. 
Abhandl. 1753. ©. 265, 

Tinte. IV, 405. VII, 544. 

J. P. M. Comeparius de Atramentis cuiuscunque 
generis.  Venet. 1619. 1619. London 1660. 4. 

Das aufs neue wohljubereitere Tinteſaß. Helmſtaͤdt 
173%. 8. 

Eine recht gute Tinte zu machen, Hanndͤp. nüßliche 
Samml. 175%. St. 80. 

El, Fleijcher Diff, de atramento, Hafn. 1685. 4, 

Lambert Beobachtungen über die Tinte und Papier; 
ex Nour. Mem. de l’Acad. de Berl. 1770, p.s8. Im 
neuen Hamb., Maga}. 76 St. ©. 263; und in Erells 
chym. Sonenal. I Theil, ©. 224. 

Pitisfus über eine ſchwarze und rothe Dinte ohne 
Gummi. Crells Beytr. zu den chem, Annal, aD, ıftes 
et. Re. 7, } i 

Ueber die Urfache von der Schwaͤrze der Tinte. Wit. 
tend, Wochenbl. 15 B. ©. 161, 

Tifcher. IV, 408. 

Modelbush für Ebeniften, Tiſcher, Tapezirer und 
Stuhlmacher, wie auch für jeden Liebhaber des guten 
Geſchmacks ıc. Aus dem Engl. mit Kupf, ıfles, ates 
und stes Heft. 8. Leipz. 1794: 

KTonnenmaher (Marc) archirectonifher Tiſchler 
oder Architefturkunft und Saͤulenbuch, 1751, Fol, 

Weigels Hauptftände, ©. 430, 

General» Privilegium und Güldebrief des Tifchlerges 
werts im Königreih Preußen, Litchauifchen Departes 
ments, infonderheit der Etadt Johannisburg, d. d. 25. 
Jul. 1752; vid, Nov. Corp, Conft, March, Tom, L 


p- 1162. 
Ton, IV, 412. 
Baniers (Ioh.) Ttaité de Phyſique de la Luminete 
et de Gouleurs de Sons er des diſſtrens Tons. 1737. 


in 12. . 

Boecler (1.3 de Sono, Straßb, 1673, 
Bofe (G M.) Hypotheßs Soni Perraultiana ac in 
eam meditationes. Lipf. 1735. 4. 50 S. 

Burdach (D. C,) de vi atıie in fono, Diff. Lipf, 
1767. 4. 32 ©. 

Cramer (G.) Thefes de Sono, Genf ı722, 4. 

Cureus oder Cyraeus (1,) Libellus phylicus, conti- 
nens doctrinam de natura et diflerentiis colorum, fo- 
norum erc, Wittenb. 1572. 8. 


Technol. Kitteratur zu Jacobsſ. Wörterb, 


% 
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Diener (5. ©.) Sendſcht. an Ken, Mitz ler in Leipj. 
die Erzeugung des Klanges, und der vernebmlicken Töne 
anbetr. 1743. 8. 3 Bogen, 

Eſſai on Tune, London. 1781. 

Euler (L.) difl. de Sono, Bafel ıya7. 4, 

Grandi (Dr.) of the nature and Property of 
Sounds, In den Phil, Transad. N. 319, pag. 270, 
Vol. XXVI, . 

Effai upon Tune by Mr, Maxwell, S,a, erh g, 
Edinburg 1782. 8, . 

Nariijus, anfähtroduftory Eflay to the doftrine 
of Sounds containing fome propofals for ıhe impro. 
vemeuts of Acoufticks., London, In den Phulof, 
Transa, N. 156. p.472. Vol, XIV. 

„ Riecati (I.) verae et germanise virium elafticaram 
leges ex phoenomenis demonitratae. In den Opufeu- 
lis variis academicorum quorundam, Bonon. 1731, 
ar. 4, p. 527. 

Scheffer (H. Th.) marhematifche Vergleichung zwi⸗ 
[hen dem natürlichen Verhältniffe der Tune gegen eins 
ap in der Muſik. Abhandl. der Schwed, Afademie, 

. 57. 

Walker, Some experiments and öbferdations con= 
eerning Sounds, In den Philof, Transad, Vol,XX, 
Pag. 435. 

Walleriss (H.) de Sono, Upfal 1764. 

Weisler (G. &.) Gedanken von den Tönen. Sn 
Marburgs hifkor. critiſchen Beyer, 8, 4. &, 379 — 392. 
vom J. 1758. ’ ’ 

Tonfunft. VII, 549, 

Juncker (C. B.) über den Werth der Tonkunſt, Bayt. 
und Leipz. 1786. 114 8,8, A.D,B, IXXxiV. 442. 
Eb. Tonkunft. 8. Bern 1777, . 

Anleitung zur Teriometrie u, f. w. Kopenh. 1767. 8, 
3 Bogen Tert, 3 halbe Dog. Kupf. A. D B. V, 
2 ©t. ©. 27«, - 2. 

Hier die deutſche Tonmeſſung (Tanzler), Dresden 
1766, 8, 

Tonleiter. IV, 412. 

molfs (€. W.) mufital. Unterricht yon Ton und 
Tonleitern u. ſ. w. Dresden 1788. Fol. . A, D. B. 
XCIV/ 129, 


Topafen. IV, 415. Vil, 550. 

Abhandlung vom Topas; im Hamb. Magazin, Tom. 
15, p.400, . 

v, Born, über ben Topasder Alten; Abhandl. einer 
Privatgeſellſchaft in Böhmen, 229. 1776. 

Bruͤckmann, Anmerkungen über den Aquamarin und 
Topas; Beobachtungen der Naturf. Freunde in Berlin. 
4». 1St. &,6. 

Guettard Beobachtung von den brafilianifchen Topg« 
fen; aus den Journal ccon, OA, 1751; im Hamburg. 
Magaz. Tom. ı2, p.666, und inden Jenaiſch Samml. 
Tom. I, P- 284. ö 


ect I. F. 
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1. F. Henckel de Topaſio vera Saxonum orientali 
non inferiore. Eph..Nat. Curiof. Vol.4. obf. 82. p. 
3165 auch in defien El. mineral. Chr. S. 553; überfcht 
in Crelis neuem chem. Archiv. 28. ©. 273. 


Bern (3. ©.) vom Schnedenfteine, oder den fäch 


ſiſchen Tepasfelfen, von I: von pen; mit 5 Rupft. 
Prag 1776. 49S. or. 8. A. D. B. XXXIV. sı5. 

Marggsafens chym. Unterſuchung des ſaͤchſiſ. Topa- 
fes von Schnedtenfteine ; in den Memoires der Berl, Akad. 
1776, j 

Pott pyrotechniſche Verſuche mißben Saͤchſ. Topas, 
Mem, de l’Acad. de Berlin, 1747; irn der Ueberſ. der 
phyſ. med. Abhandl. der €. Akad. zu Berlin, 3 Bd, ©. 
258; und inden mineral. Beluft. ı Th. ©. 153. Dec. 
Comment, Lipf, Decad. IL Suppt. p. 355. 

Wiegleb chem. Unterfuchung des fächfifchen Topas. 
Crells Annal. 1786. 1B. ©t.s. No, 2. 


Töpfer. IV, 416. VII, 551. 


Beckmanns Technol. Goͤtting. 1787. ©. 279. 

Bergius neues Pol. und Kameralmag. 3B. ©. 163. 

DBefchreibung der Bunzlauer Brauntopferen ; neue An: 
merk. der patriot. Geſellſch. in Schleſien 1781. = B. 


S. 144. 

Biſchofs phyſiſch⸗ technol. Handbuch, a Th. ©. 202, 

Cunradi Anteitung zum Studium der Technol. Leipz. 
3785. No. 7. Sioravanıi allgem. Weltfpiegel, ©.107. 

GBarzonti Schauplag, ©. 358. 

Hallens Wertfärte der heutigen Künfte, 3 B. 1764. 

’art du Potier de terre, par du Hamel, à Paris 
377:. Fol. 
Jungs Lehrbuch) der Fabrikwiſſenſchaft, « Th. = Kap. 
a Abſch No. 7.- 

Roͤſſigs Lehrbuch der Technol, 373 ©. 

Sprengels Handw. I 99. 

Verbefferung (ven) des Töpfer» Handwerks; Leipz. 
Samml. 8 Th. ©. 533. 

Weigels Hauptſtande, S. 461. 

Generals Privilegium und Guͤldebrief des Toͤpſerge⸗ 
werts in der Chur und Mark Brandenburg, Infenders 
beit in Berlin, d. d. 3. Febr. 17355 in Myhi Corp, 
‘Conft. Marsch. 5 Th. 2 Abth. 10 Cap. Anh. Ne. 35. 
©. 376. 


Topfſtein. IV, 417. VI, 552, 


€. P. Cronſtaͤdt Unterſuchung, wie der Topfſtein beym 
Bleyſchmelzen zu gehranchen. Schwed. atad. Abhandl. 
22 Band, ©.58. 

J. ©. Schröter vom Topiſteine, und deſſen Ve: 
nußung zum Bauen; in deſſen Etwas zum Nutzen aus 
der Naturgeſchichte, No.; und in deſſen Journ: zter B. 
®. 241 und 429. - 

D. Tilas Handölstopfiteinbuh im Aehre Kirchfpiel 
im Innteland. Schwed. atadem..Abhandl. ater Band, 
©. 225.05, 


Torf 


Torf. IV, 417. VII, 553. 

Abhandlung vom nefammten Torfwelen, bis zum 
Stich und Vertohlen des Torfes, mit Anmerkungen von 
Riem, nebſt Kupf. 8. Dresd. 1794. 

Abhandlung ven den Kennzeichen eines beftändigen 
und tuchtigen Torfes, und der Gegenden, die ihn enthalt: 
ten; Verlin. woͤchentl. Relation 1752. 46 St. Hanniv. 
An. 1752. ® 

Abildgards (Soren) Abhandlung vom Torf. Aus 
dem Dänifchen überfeßt, 8. Kopenh. 1765. A. D. B. 
iv. Et. 1. S. 294. 

Achardts chemifche Unterfuchung des Torfes. Abh. 
der Bert. Atadem, 1786, 3. Crells Annalen 1786. 
2%, 10t. No.2. 

Acta wegen Vermehrung der Oftfriefifhen Torfgräbe: 
ren; in den Leipz. Samml. 4 Th. ©. 6. 369. - 

Anfrage wegen Nachwachſung des Torſs; Leipziger 
Samml. «Th. ©. 283. . 

Anleitung zu einer beſſern Benutzung des Torſs; Als 
tenburg, gr- 8. ©. f. 1781. -A. D. B. LIE 281. 

anfen von den Anzeigen eines tüchtigen und beftän- 
digen Terfs, und der Gegenden, Lie ihn tragen. Real: 
jeit. 1756. S. 978. Anmerkungen dazu, nebft Vor: 
fhlägen zu Einführung des Torfaebraudhs. In den Leipj. 
Samml. 12 Th. ©. 994. 24 

Beantwortung der von der K. Societaͤt der W. aufae— 
gebenen Preißfrage von Torf, von Banſe. Kanniv. 
Anzeig. 1752. 94St. ate Deantwertung, 1. c. Zugas 
gabe, ©.:95. ste Beantwortung, Ic. S. 298. ate 
Beantw. .e ©. 346. 

Beantwortung der Aufgabe: Ob bie ausgeftcchenen 
—— wirder zu Torf auwachſen. Draunſch. Anzeig. 
1751. Grau 

Seckmann CN.) Abhandlung von der Verfertigung 
des hellandiſchen Terfs; im Hanniv. Magazin, 1771. 
Str. 61. " 

Beytrag zur Naturgeſchichte bes pfälzifhen Torfs; in 
Klinas Beytraͤgen. Manheim 1789. To. VII. 

Degner (I. M.) Deurfhlands neu entdexfte Geld: 
grube vom Torfe. Krank. «731. 8. 1760. 

Döelis Gedanken und Vorjdsläge zur beffern Nutzung 
des Turfs. 8. Salzb. ı7y1. 

Entdecktes brauchbares Verbeſſerungsmittel der Stein⸗ 
kohlen und des Torfs. Manheim 1777. 6. A. D. B. 
XiIũi. 569. 

Gedanken über den Torf. Hannoöv. Anz. nuͤtzl. Samml. 
1755. St.103. 

Geſchichte der Steinkohlen und des Torfs. Manheim 
1775. 8. 

Graßmanns (©. L.) Abhandl. über die Nutzbarkeit 
des Torfs in der Feuerung, zur Schonung der abnchmen; 
den Wälder, gr. 8. Berlin 1792. A. D. B. CXVI. 


183. 
Ihering, vom Torfe; in den Oftfrief. Anzeig. #748. 
Et. 16.20, 21. 1749. ©t. 27. 29. 30. 34- 


Bapff 


— 


‚gen Torfs. 


Torferde 
Kapff (S. J.) rechtliche Unterſuchung der Frage: ob 


ber Torf zu denen Regalien gehöre? Tübing. 1767. 
Kennzeichen | von den) eines guten Torfs. Braunſch. 
Anzeig. 1754. &t.gı, ⸗ 


1775. 3. A. D. B. XXVIII Sr. 

Muͤllers Bericht von Entſtehung des Torfs. Ulm 
1752. 8, 

Nachricht von dem unterfchiedlichen Arten des Torfs ; 
in den Leip). Samml. 4 Th. &.3%7. 

Nähere Nachrichten und Vorſchlaͤge von einer vortheil: 
baften Behandlung des Torfa; in den Schr, der Leipz. 
8. Geſ. 6Th. ©, 1. > 

Pürters rechtliches Bedenken über die Frage: ob ber 
Torf Überhaupt, und infonderheit in der Neichsgrafichaft 
W. R. zu den landesherrlichen Regalien achöre. Dec 
manns Beptr. zur Oeken. und Technelogie, 1 Tb. 
1788. Mo, ı, 

Keuf CD. Fr. Ch.) phyfifal, ölon, Berbachtungen 
über die allgem. vortheilhajtere Gewinnung und Denu- 
Kung des Torfes, bey dem immer mehr einreißenden 
Holjmangel, gr 8. Leipz. 1793. 

Scoodius (M.) vom Torf, Groningen, in ı2. 
1658, 

Schreiben von Verfertigung eines Dels und häufigen 
Salpeters aus Terf. Leipj. Samml. 4Th. ©. 7>0, 

Schulz (C. 5.) Gedanken über den Nugen der Stein 
fohlen und des Tarfs, auf den wirthſchaftl. Brennitäds 
ten. Friedrichstadt 1764. 

Siebe etwas vom Verkohlen des Torfe, mit Kupf. 
1793. 8. 

Torf, deſſen Urfprung, Nachwuchs und Ausbreitung ; 
in Kancrine kleinen tehnol. Schr. ı Th. Ne,2. Gießen 
1789. 8. s 

Torfs (von der Natur des), ar. 8. Bern 1762, 

Bon den Anzeigen, Gegenden und Orten eines beftändis 
Leipz. Samml. 10 Th. &, 110. 

Vom Torf; in den Leipz. Samml. 9 B. ©. 186. 

Bon den Veſtandtheilen des Torfs, Berlin. Samml. 
ı Th. 504: 

Vom Zuwachs des Torfs; in dem Leipziger Samml. 
12%, ©. 339, : 

Von der Nusung der Torfafhe. Hannoͤv. gel, Anz. 
1752. ©. 62, 

Wachtels (F. 8.) Abhandl. von dem Torf und def: 
fin Benugungsart. &, Wien 1792. 9. D. B. CXVL 
133. 


Torferde. VII, 555. 


Baufers (P. Benno) Abhandl. von der Benutzung 
* Torferde. Abhandl. der Bayriſchen Akadem. 3B. 

221 3. 

Ueber die ſehr vortheilhafte Duͤngung des Ackers mit 
gebrannter und ungebrannter Torferde. Neues Hannoͤv. 
Magaz. 1791, St, 66, 


v. Meidinger (€. ) Abhandlung vom Torfe. 8. Prag 


Traß 


Torfgraͤberey. VII, 555. 

Beſchreibung der Torfarbeit auf dem Brocksberge. 
Schrebers Samnıl. 5 Th. ©. 62, ’ ; 

Freeſe (Joh. C.) Über die Sehne oder Torfgräberey, 
mit einer Karte und einem Kupfer. Aurich 1789. 14 
Bogen in 3. 

Vorſchlag, wie der Torf gepflanzet, oder ein Torf. 
moor gebefjert werden Fonne. Hannoͤv. Beytr. zum 
Nuten und Veran, 1759. 1Th. 79@t. 

. Torfkohlen. IV, 418. 

Anleitung, wie die Torferde zu verkohlen und zu ver⸗ 
beffern ; Seledt, phyf. vecon, Tom. ı. p.279, Tom. 
2. p. 305. 

Gebrauch (vom) der Torſkohlen bey Schmelzung der 
Erze, und beionders der Eiſenſteine; in Cartheuferg 
Grundſatzen der Bergpolizeywiſſenſch. 8. Gießen 1776, 
©. 197. 

Geſchichte eines Verſuchs, Torftohlen * Eiſenham⸗ 
merwerk zu gebtrauchen. Siehe 42 St. ı 3, der ökond⸗ 
miſchen Nachrichten der Geſellſchaft in Schleſien, 1773, 

. 33%. 

Vom Torffoblenbrennen auf bem Dioden. Schre⸗ 
bers Samml. ı Th. 1765. ©. 30, 

Wie der Torf auf dem Blocksberge werfohlt wird, 
Braunfhw. Anz. 1747. 93 St. 

Torfmoor. IV, 418. 

Hoͤnert (J. MW.) etwas vom münlichen Gebrauch des 

Torfmoors. Bremen 1764. 8, 


Tournequet. IV, 420, VII, a. 
Schreiben von 5. A. Iſengarth, ein von ihm vers 
befiertes Tournequet betreffend, mit K. gr. 8. Stras⸗ 


burg 1773. 
Transparente, VII, 4. 


Der Transparentfpiegel, oder Befchreibung eines neuen, 
fehr einfachen und nuͤtzlichen Inſtruments ıe, von C. B. 
Nieyer, Mir 2 Kupfer. 1788, 158,8. A. D. B. 
xXCl. 467, 

Miällers (Fr. Ch.) Gebrauch des Transparente zum 
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Zeichnen nad der Natur. Möünfter 1776, U-D.8, 
Anh, XXV— XXXVI 3014, 
Trapp. IV, 425. VI 5. 


Phyſikaliſche Abhandl. über den Trapp; aus dem Franz, 
bes Hrn. de St. Fond. Gtrasburg 1789. 117 ©, 8. 
ADB. C. 472, 

Trab. IV, 426. ’ 

After (3. 2.) gefammlete Nachrichten von dem in den 
vereinigten niederländifchen Provinzen gebraͤuchlichen Ce⸗ 
mente: Dresden und Leipzig 1773.83. A. D. B. 
XXIV. 144, ei , 

Cafpers (C. von) Entdedung des Feuerduſtſteins, 
woraus der zu mafferdichten Gebäuden ohnentbehrliche 
Traß zubereitet wird, gr, 8. Ingelfadt 1794. 


cec 2 Trebew 


& 


Treberg 


Trebergrube. IV, 427. 
Beſchreibung einer Grube, die Treber zum tuͤchtigen 
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Gebraudy lange aufzubehalten; Oekon. Nachr. 7 Theil, 


®. 257. 
Braunſchw. Anz. 1756. ı2 St. 
Treibeberte. IV, 429. VII, 7. 


Medicus (F. 8.) Beſchteibung der Orangerie und 
Treibhaͤuſer des Churfürftl. botan. Gartens zu Manheim; 
im 3. Bande ber Vorlef. der Gef. in Heidelberg, 1788. 

Triewald (M.ı neue Entdeckung von Treibebetten, 
die ihre Wärme von Dünjten empfangen. Abhandl. der 
Schwed. Akad. ı Bd. &. 27. nebſt Abb. 

Treibbetten, welche die Wärme lange balten, auch zur 
Erziehung fremder Gewaͤchſe fehr dienlid), ſowohl in Glas: 
hütten, als ofinen Gärten anzulegen, und mit geringen 
Kosten zu machen. Sel. phyf. oec. ı Th. ©. 378. 

Wo und wie ein Treibeberte anzulegen? Sammlung 
öfon, Anmert. p. 23, ‚ 

Treibhaus. IV, 430. VII, a. 

Der Treibhausgärtner, über die Cultur der Ananaſſe, 
Weintrauben, Pfitſche ꝛc. Aus dem Engl. Mit 6 Ku 
pfert. Neue A. D. B. VL 379. 

Von Erbauung eines Treibhauſes für die Ananas, 
Muſ. ruft. s B. No. ı. | 

Treibofen. IV, 433. 


Calvoͤr Mafchinen des Harzes. IL, 172. Schluͤ⸗ 


ters Hüttenwerk. 117. 
Trenchiren. IV, 437. 
Boͤtticher CM ) neues Friſir-Trenchir⸗ und Obſt⸗ 
ſchneidebuͤchlein. Hamb. ı 712. 8. 
Blettens ( X) wohlinformirter Tafeldedter und Trens 
chant, von Neumann. ı2. Miürnberg 1724. 
Trenſchiant (der gefchisfte). Leipzig 1751. 8. 
Teepanation. IV, 437. VHI, 12. 
Minors CR.) Geſchichte der Trepanation. Aus dem 
Engl. Leipz. 1797. 124©.8. A. D. B LXXXII. 101, 
Treppen. IV, 438. VII, 12. 
van der Zorſt (Tielem.) neue Baukunſt :c Bel. 
Frantfurt 1763. 11B. 30 B. 8. 
Treffen. IV, 439. VI, 15. 
Wie fann man am feichteiten Geld und Silber aus 


alten Treffen ſcheiden? in Donndorfs Natur und Kunft, 


3. B. 1793. ©. 510, 
Triebſand. IV, 444. 
" Rruchtbarfeit des verachteten Fluß- oder Trichfandes. 
Sanndv. gel Anz. 1752. S. 165. 

Schrebers (D. ©.) Anweifung, tie der Flugſand 
ftchend, und’ dürre Sandfelder zu Wieſen zu machen. 
teipiig 1764. A. D. B. VIIL &t. 2. ©. 501. 

Piborg (Erich) Belchreibung der Sandgewachſe und 
ihrer Anwendung zum Hemmung des Flugſandes. Aus 
dem Daͤniſchen. Köpenh. 1788. AD. B. VC. 512, 


Zrompet 
Triebſtock. VII, 17. 

L. Euler de aptiflima figura rotarum dentibus tri- 
buenda; in nov„comm, acad, Sc, Petrop. 1754 — 55. 
Tom, V. p. 299. 

Bäfiner von der Geftalt der Zähne der Nädır; in 
den Comment. Soc, Goett. ı781. Tom, IV, — Be 
flimmung der Figur der Zähne än einem Rade, wenn das 
Getriebe runde Stecken hat, I.c. V, 1782, 

Trippel. IV, 445, VII, 18, : 

Albrechtus de Lapide, Terrae Tripolitanae fimih, 
Conimerc, Nosiberg, 1739. bebd, 4. p. 26, 

Trovg. de Bondaroy de Terra Tripel, Mẽm. de 


l’Acad, des Si. a Paris 1769. p. 272. 
De Gardeil de Verra Tripolitan.. Mém. de Math. 


et Phyf, prefentes ä l’Acad. des Sc. To. 3. p. 19. 


Buertard von der Trippelrde; aus der Hift, de 
l’Acad, de Paris 1755 p. +77. im allgem. Magazin, ı2, 
Theil, p. 154, und in den mineralog. Beluftig. 5 Theil, 
p. 469, 

A. Baaſe chemiſche Verſuche mit einer Art Trippel. 
Naturforſcher, 17 St. No, 19, 

M. Hübner et Mend. de Cofla Obferv. de ortu ter- 
rae Tripolitanae, Phil. Transadt. Vol. 5ı,P,ı, pr 186, 
Comment. Lipf, Vol. to. p. 486. 

Du Tour Terrae Tripulitan. originem vegerabilem 
confirmat, ibid, 1769 er 1770. hift, p. 24. 

Trödler. VII, 20. 

Ueber das Trösler: oder Taͤndlerweſen in München. 

Zum Behuf eines Trödlerreglements verfaßt. 3. Muns 


den 1792, » 
Trokar. VL, an 


v. Bouwingbanfen Walmerode Beihreibung ei⸗ 
nes neuen Verfahrens, das aufgelaufene Vieh durch den 
Strich zu heilen; mit ı 8,8. Nördlingen 1750. 

Trommel. IV, 450. 


Eulers Unterfuhung der Schwungbewegung det 
Trommeln. . In dem soten Tem der Nov. Comment, 
Acad, Petropol, 

Bon Trummenmachern. Barzonil Allg. Schauplatz. 
Franff, 1619. ©. 617. 

Abtyandl. des Tremmelſpielene. Berlin. 

Anweiiuna (kurze) das Trommelipielen auf die leichtefie 
Art zu lernen. Berlin 1777. 4. A. D. B. AXXV. 520, 


Trompeter, Trompetenmacher. IV, 451. 


Von den Trempetern, ihren Nechten und Verzuͤgen zu 
allen Zeiten. In den Echriften der prüfenden Geſellſchaft 
zu Halle, 1738. @. 409. B 

* * * 

Biſchofs phyſiſch ⸗ technol Handbuch, + Th. ©. 178. 

Meigels Hauptſtande, ©. 231. 


Troms 


Trompet 


Trompetmarin. IV, 45r, 

Grav (3. H.) kurze Beſchreibung von der Eonftru: 
etion und den Arten der Trommermarin, iſter Band. 
Bremen 1681, 

Trona. VII, ar. 

Baggs (Chr) Welhreibung von Trona, oder dem 
natürlichen Natron aus Tripolis. Abhandl. der Körigt. 
Schwed. Akad. von 17735 ingl. N. Entdeck. in der Chy⸗ 
mie, ı Theil, ©. 95. 

Tıopfbad, VII, ar, 

"Hebel (E. 5.) vom Tropfbade; ein Anhang zu Mar: 

teaus Abb. über die Bäder. Leipzig 1778. 8. 
Tropfglas, . IV, 451. VII, a1. 
Kaͤſtners Art, das Springen der Ölastropfen zu er» 
klären. Altenburg 1771. 4. VIII. 
Tropfitein. VII, 21. 
Wieglebs chemiſche Unterfachung des Tropfſteins. 
pfners Magazin für die Naturtunde Helv, 3. Band, 
1788. All, 
Tröfterferndt. VII, 22, 

Anmeifung zur Bereitung des Tröfterterndls, nach ges 
machten Erfahrungen und Beobachtungen zur Gemein: 
machung dieſer für dasaanze Weinland fo nüßlichen Erfin 
dung, von M. Ph. F. Binder, Stutg. 1785, 4. 168. 
A. D. D. LXXVI. 577. j 

Trüffeljagd. IV, 453. VII, 22, 

Bruͤckmann von den Hungariſchen Hirſchſchwaͤmmen 
oder Trüffeln und Truüffelhunden. Brest. Marur und 
Kunſtgeſchichte, 10. Verf, p. 597. 30. Verf. p. 413. 
und 31. Verf. p. 283 

Defchreibung der Trüffeln vom Hrn. v. Muͤzſchefah⸗ 
len. In den Abb. der Schleſ. Geſellſch. 1781. 4. 

Unter melche Art von Jagden gehört die Trüffeljagd ? 
Schrebers Samml. ı Theil, ©. 96, 

Von der Trüffeljagd. Forft:Wag. 7 ®.p. 26. 

Wenn und bey was für Gelegenheit die Aufſuchung und 
der Gebrauch der Trüffel in Deutſchland entdeckt worden ; 
in den Jenaiſchen Frag und Anz. 1752. p. 47. 

Tach. IV, 453. 

Schreiben, was Tuch oder Zeug fen? Lei. Sammi. 

3 Theil, ©. 220, 

Tuchfrifirerfunft. 
Die Tuchfrifirertunit, von dh Kamel, 
platz der Kunſte und Handw. 6 Theil. 
Tuchmacher. IV, 456. 
Beckmanns Anleitung zur Technolegie, &. 84. 
Biſchofs phyſiſch⸗ technol. Handbuch, = Th. ©. 40, 
Sioravanti Allg. Schauplatz. S. 39. 
Sprergels Handiwerte und Künfte, XIV, Samml. 
Das Tuchmacerbandiwerf, vornehmlich in feinen Tuͤ⸗ 
“ern, von oh Kamel de Mionceau; im Schaupl. V. 
‚und in Art er metier, YII, 


IV, 456, 
Im Schau⸗ 


“ 


Tuͤrkiſches 
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Laerzio (J. A.) Beſchreibung des Tuch: und 
macherhandwerts. ı 2; —2 — . 

Marpergers (P. 5.) Beſchreibung des Tuchmacher⸗ 
handwerts Leipzig 1723. 8, 

Borſchrift, nad) welcher in der Churmark Brandenburg 
die Tudy» und Zeugmanufatturiers feit 1772 ihre Waaren 
verfertigen muͤſſen. Silds 9.3. 1786. ©. 381 f. 

Tuchmanufaftur. IV, "457. VII, 24, 

Abhandlung ven Tuch » und andern Wellenmanufaftw 
ren und der Dazu gehörigen Zurichtung der Schaafwolle; 
aus d. Franz. 8. Leipz 1779. A. S. B. XLIV, 296, 

Sergius neues Pol. und Cameralmas. 6®. ©. ı60, 

Berichtigungen und Zufäge zur Wanufattur der feinen 
toolenen Tucher zu Dentjoye und Ingenbruch, nad) 
Scailösers Staatsanzeigen, 1786. ©, 377. 

% eig r aan m anefferungevockclägen der R. St. 

achen, beſonders ihrer Tuchmanufatturen, 1789. —— 
A. D. B. CVIII. 295, ne —— 
„Der reine Gewinnſt der Montjover Tuͤchmanufattur. 


Leip;. Intelligenzbl. 1786, S. 356. 


Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Nürnb. 785, 
a Th. 2 Abe), ı Hptit. No, 5. ‚ 

Manufatturertrag der feinen Wollentücher zu Imgen⸗ 
bruch. Schloͤzers Staats: Anzeigen, Heft NAXIL 
Hılds N. 3. 1786. 377. . 

Xoßigs Echrbuch der Technologie, ı20 &, 

Sprengels Handwerte und Küunfte, XIV, 

Tuqhfabriken in Böhmen und Mabren, nedft Verkaufs 
preiß. Wilde H. 3. 1785. 289. 

Manufattur der fpanifhen Tücher zu Eupen im Here 
zogthum Limburg. BSilds H.3.,1788. ©. 281, 

Tuchſcheerer. IV, 457. VIEL, 25. 
Bifchofs phyfiidh :tehnol, Handbuch. 2 TH. ©. 43- 
Meigels Hauptſtaͤnde. 595. 

Tiürfis. IV, 461. 

Earıbeufers Versuche von des Eünftlihen Nachah—⸗ 
mung des Tuͤrtiſſes. In feinen Wahrnehmungen, ste 
Abh. Gießen 1785. 

Cromw. Mottimer einige Anmerkungen über den 
Turtis; aus den Philoſ. Transa&t, No, 4832, p- 429. im 
Hanıb. Mag. 2 Band, p. 616. 

Negumbe Anmertungen under die Türtisgrube in 
Frantreich ıc. aus der Acad, Reg, Parıs 1715. p. 230, 
et im Hamb. Magazin, 1B. p. 3. 0,1. Journ, des 
Scav. Tv. 66. p. 437. 

Koscune inturne le Turchine 0 Turquviles della 
nuoya Kocca, Mufeo di Bılica, obf, 43. p. 278. 

Türfifdyes Garn. IV, 462. VII, 30. 

Bon SörfiergFrfindung, mit der Nöthe baumwellnes 
Garn acht roth Fu farben. Mache. der Echlef. patriot, 
Geſellſchaft, 4 B. pı 169." 

Babicht (©. E.) Angabe, die rothe Farbe dem Baum 
wollengarn jo feft und fan wie die Türken zu geben, ate 
Aufl. 1789.8. 78. N, D. B. LXAXIX. 482. 


ecc3 \ Pallas 
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Pallas Beſchreibung der orientaliſchen Art, Baum⸗ 
wolle mit Krapp ächt zu färben, Petersb. Journ. 1776. 

Tuͤrkiſches rothes Garn zu färben. Hilds H. Z.1784. 
S. 307. 1735. ©. 286. 1786. S. 123. von Schulz. 
S. 323. Bon Öteen, 1787. ©.308 Nach Geibl 1790. 
S. ı50, Mad) Habicht, 1789. ©. 2%. 

Verſuche mir dem fogenannten turkiihen Garne; im 
Samburger Mag. 15B. ©. 158. 

Das rothe turkiſche Garn zu farben. Mebers nügt. 
Wahrheiten. Wien 1767. 

Tuͤrkiſcher Warzen. VII, 29. 

Anweifung, den Anbau des türfiihen Waiens ober 
Korns betr. Leipz. Sjntelligenzbl. 1769. &. ı 51, 

A letter from Richard Bulkley to Ir, Lifter concer- 
ning the improvrement to be made by Maize, wah a 
note on the fame by ı0, Kay, Philuf, Transadt, No. 
205, p. 928. _ 

De cultura Mays. Journal &con, 1753. Juil, p- 35. 
— Deutich im Natur⸗ und Kunfttabinet, 1 ©. p. 716. 
und Eruta, phyſit öfen. Ausj. 2 D. p. 234. 

Griesbeim oͤtonomiſche Gejchichre des tuͤrtiſchen Wai⸗ 
zens. Mays okon. Nachr. 13 B. p. 8:5. 

v. Juſti Abhandlung von dem turkiſchen Waizen. 
Goͤtt. Polizeynachr. 1757. p. 165. in Eius sion. Schrif⸗ 
ten, ı Tb. p. 397. und = Theil, p. 19. in den neuen 
Wahrheiten, 2 B. p. 547. in fortgelesten Bemühungen, 
p. ı91 und 353, er danice in Tract. menſtr. vecunom, 
Chriftian. 1762. p. 195. 

- Kalm, quomodo Mays in America feptentrionali co- 
latur, et quibos ulibus adhibeatur. Schwed. Atadem. 
Abb. 1751. p. 313. und 1752. p. 29. Comment, Lipf, 
Vol. 4. p. 645. \ 

Nachricht vom Bau 
zens In Ungarn; in Schrebers neuen Cameralichriften, 
7 Theil, No, ı5. z 

Weber die Vortreflichkeit des Mays; im Giornale 
d'Italia, To. 9. p. 329. 

Bon dem Mays. Strelitziſche Abh. 2 Th. p- 130, - 

Bom Maps oder türkischen Waizen, Gott. Polizey⸗ 
Amtsnachtichten, 1757. 265. 

Vom Bau und Gebrauch bes türkifchen Waizens. 
Zinkens Leipz. Samml. 14 ®. p. 841. 

Winthorp the defcription,, culture and ufe of Mai- 
ze. Philof, Trans, No, 142, p, 1065. Lowth To, II. 
p- 630. Badd, l. p. 129, 

Bon der Polente, einer Speife aus Mays. Hannoͤv. 
Magazin, 1771. p. 1506, 

Turmalin. VII, 37. 

Aepinus (M. F. Ulr, Th.) Kecaeil de Differents 
memoires fur la Turmaline, Petersburg 1762. 8. 
13 Bogen. 

Beckmanns Gefchichte der Erfindungen, = Et, 

T. Bergmann Abhandlung von des Turmalins eleftri- 
ſchen Eigenfhaften. Ebendaf, 1766. p. 58. und Philof. 
Transatt, Vol, 56. p. 236, Conıment, Lipſ. Vol. 15. 


und Nutzung des türfifhen Wair , 


Uhr. 


p. sco9 et 582. Idem braune Turmaline,' mac ihrem 
Grundſtoffe unterſucht. Schwed. Akad. Abh. 4: Wand, 
p. 199. Ebendeſſ. Vorleſung von der Elektricitat des 
Turmalins. ort. gel. Anz. 1766. p. 921. 

Lemery ſur Ia Tourmaline, Mem. de l'Acad. de 
Paris 1717. P. 9. 

Muͤllers (J.) Nachricht von den in Tytol entdeckten 
Turmalinen. Wien 1778. A. D. B. XXXVIU. 206, 

Schroͤders Verſuche mit dem Turmalin; in deſſen 
Literatur, 2 Th. p. 300, 

5. €. Wilke Geſchichte des Turmalins, Schwed. 
Atad. Abd. 28 D. p. 56. und 30 B. p. +. und 105. e. f. 
Comment, Lipf. Vol. 15. p. ss3. et Vol. 17. p. 58 
et 63, 

Abhandlung von der Elektrieität des in Tyrol gefundes 
nen Turmalins durd Fr. Zallinger. Wien, 1779. 8. 
p- 67. Gorthaiſche gel, Zeit: 1781. p. 6135. 

Tuſche. IV, 463. VIH, 38. 
Brreitung der Tuſche. Hilds 5.3 1785. S. 196. 
Die Run, zwoͤlf Sorten Farbentuſche mir ibren 

Schattirungen und Miſchungen für die Dialerey und Zei⸗ 
chentunſt ſelbſt zu werfertigen ıc. 8. Ulm 1795. 

Materie ſtatt der Tufche zu gebrauchen ı das Leber 
bleibfel von der Diftill. des Liquor. anud, min). Mete 
lin. Samml. 7:D. p. 63. 

Tuſchen. IV, 465. 

de Vimes (Ö., die Kunft zu tuſchen sc. 8. Nuͤrnb. 
761. 7809. B. K. 

Stabls (I. C.) Unterweifung im Tufchen, ates Heft, 
mie K.8. Miürnberg 1792. 

Ueberjallwehr. IV, 465. VII, ar. 
Beyers Schauplak der Mühlenbaufunft, ©. 16, 
Ueberläufer. VIII, 42. 
Urfachen (von den) und der Beftrafung der Defertion. 
Juſti Finanzfriften, ı Th. S. 192. x 

Vorſchlag (ein fehr brauchbarer) die Defertion unter 
ben Soldaten zu verhindern, und dadurd zugleich die 
Länder zu cultiviren. Juſti fortgefegte Bemühungen, 

_ı Theil, S. 348. = 
Uferbefeftigung. IV, 471. 

Bon der Art und Weile, wie die Ufer an einem Fluſſe 
mit geringen Keften zu befeftigen und juerbalten find, vom 
3: B. Bachflein. In den Abh. der Schleſ. Geſellſch. 
1781, ater B. ©. 163, 

Uhr. IV, 472. VII, 43. 

Aleranders (IJ.) Abhandl. von den Uhren; aus dem 
Franz. 8. Lemgo 763. ı Nphab. sd. 8 B. K. 

Anmerkungen über die Wahl der Taſchenuhren. Hannoͤv. 
Magaz. 1790, 30 &t. 

Anmerfung von der Erfindung der großen Uhren, Leipz. 
Samml. 2 Tb. S. 754. 

Anweiſung, die einfachen und Repetieruhren wohl zu 
Ge und zu gebrauchen. Aus dein Franzoͤſiſchen, 1759. 
2». 8. 


1,1 Be 


Uhr 


1. 1. Becheri Theoria et experientia de nova- tem- 
poris d.meriendi ratione et horologiorum conftru- 
&ione, T.ondini «680, 4. 

Berthoud (Verd.) L.’art de contuire et de regler 
les Fendels et les Mofitres, a l'ufage d- ceux, qui 
n ont aucune conneiflance d’horlogerie. Paris. Ein 
Nachdruck davon ä la Haye 1751. in ıa, 

Ebend. Verſuche, Vortheile, Grundfäge und Regeln 
zu Erreichung der möglichften Bolitommenheit der Taſchen⸗ 
uhren. in Auszug aus dem Ellai d’horlogerie per 
Ferd. Berthond. Paris 1763, von €. F. Vogel, Mit 
a8. Meißen 1790, 8, * 

Dion Beſchreibung einer Perpenditeluhr, die Sefun: 
den meift. In feiner mathemat. Wertihule. Paris 
1716. 5 Kap. 

Machricht von den Lebensumftänden und der aſtrono⸗ 
mifchen Uhr des ©. Jacob in Bunzlau, von Börner; 

. in den dfon. Nachr. der Schlefifch. Gefellſch. 1780. ates 
Quartal, ı 8. 

M. Campani de Alimenis horologium folo narurae 
motu atque ingenio, dımetiens et numerans momen- 
ta temporis confantiflime aequalia. Romae 1677. 
in 4. Auszug davon P. Alexander Abhandl. von Uhren. 


©. 343. 

Camus Beſchreibung einer aanz Eleinen Sadube 
mit Sekunden, die accurater iſt, als die gewöhnlichen. 
&,d, Traite des Forces mouvantes. Paris ıza2. Eb. 
Beſchreibung einer Saduhr, die repetirt, und Viertel 
— auf drey Gloͤckchen mir einem Kammer fchlägt. 


. © s 
Conradi Da/ypodii delcriptio hurolegii aftronomici 
Argentinenlis in fumme templi erecti. Argent. 1578. 
3580. 4. . 
. Trait& de l’'horlogerie pour le Montres et les Pen- 
dules, tradujt de .inglois de The Artificial Clock- 
maker de M. Derham. Paris 1731, ı2, Ausz. P. 
Alerander, 389. 
Deferiptivn d’une grande Machine d’Horologe 
gui etoit en. Allemagne, dans la ville d’Ausbourg. 
Paris 8." 
Forſtmann (C. W.) ausführlicher Unterricht von jei: 
- genden und ſchlagenden Taſchenuhren. Halle 1778. 8. 
316. A.D. B. xXXVII. 520, 
A. Uſage du Cadran ou de Horologe Phyſique uni- 
verfel. par Galilde. Paris 1639. 8 4 

Horologe-Magnetique, elliprique, ou ovale nou- 
vean, par trouver les heures du jour et de la nuit, par 
Pierb Georges. Toulon 1660, 3. 

Gefcyichte der Uhren; aus der beittiihen Archäologie 
uͤberſetzt. Beckmanns Beyer, zur Gefchichte der Erfind, 
ztes Srüd. » 

Haefteni Monafticae Disquißitiones, Antwerp. 7644, 
in Folio. 

Sarımanns (IJ. ©.) nörhiger-Unterriht von Ver; 
beſſerung der. Sackuhren und Probirung derfeiben. 8, 
Sena 752, 11 Dog 1 Besen K, 
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Faftom de M. l’Abb& de Hantefeuille tonchant 
les Pendules de Poche contre M. Huyens 1675. 4 
19 Seiten. z j 

Pendule perpetuelle par l’Abb& de Hauteville, 
1678. in 4. 

Inventions nouvelle Pendule dont le Cadran, eft 
Rediligne et les heurs mlontrees par une fizure, qui 
fe meut horizontalement, par Abbe de Haurefeuille, 
Paris 1717. 4. ' 

de la Sire Verfertioung einer Uhr, die die wahre und 
mittlere Zeit zeigt. Phyſ. Abhandl. der Parifer Atad, 
s». ©. 214. « 

Horulogical Disquifitiones. 1698. 

C. H. Zulichemii horo!ogium ofcillatorium, Parifiis 
1673. Fol. 

Lepaut Trait& d’horlogerie, Paris 1955. 

Leutmanns (I. ©.) fonderbare Nothwendigkeiten 
einer Stadt: 1) wie die Uhren recht geben; 2) eine nußs 
bare Feuerſpritze; 3) eine dauerhafte Pumpe in Brunnen 
bereiter werden kann, 8. Wittenb. 1724. 

Ebend. vollftändige Nachricht von den Uhren, a Theis 
fe, 8. Halle Jıg—ga2. 209. 23 B. K. 
Manleys nüglicher Unterricht von Taſchenuhren, cf, 
2, Mien ı7sı. 1761. 

Molitors (J.C.) Anweiſung, wie bie Geh: Schlag« 
und Depetiruhren können berechnet und gehörig zuſam⸗ 
men gefeket werden. 8. Brantf. 753. ı2 Dog. 3 do: 
gen Kupf. une . 

Defeription de Horologe Planetaire du Cardinal de 
Lorraiene de l’invention d’Oronce Finde, 4. 

Kendler (I.) Defchreibung einer aftronomifchen Uhr, 
welche ven J. D. a St. Eajetane verfertiger if, Wien 
1771. 4 

le Roy (J.) Anweifung, die einfachen ſowehl als 
Repetiruhren wohl zu richten und zu gebrauchen; aus 
dem $ranz.,8 Dresden 759. 28. 

Recusil d’Ouvrages curieux , ou deſcription da Ca- 
biner de Ms. de Sesviere, Lyon 1719, 4. 

Silberfblag (I. ?.) Nachricht von einer neuen 
funftreichen afteonomiichen Uhr; in der Berl. Monatſchr. 
s&t. 1786. 

Defchreibung der berühmten Ubr: und Kunſtwerke am 
Altſtaͤdter Rathhauſe und auf der königlichen Sternmarte 
zu Prag ꝛc. Dresden 1791. ADD CAIN, 136, 

H. Suliy defcription d’une Horelugie ete. à Parig 
1726, in 4. ü 

Sully (Hein, ) Unterricht von der Eintheilung der 
Zeit, meb.8. Lemgo 746. 14 B. E3B.R. 

Thiout Trait€ d’horl:gerie. Paris 1701. 


Ve: befferung der Unten; Phyſ. Abh. der Parifer Akad. 
) 1 


.S. 39 
Von einem neuen kuͤnſtlichen Uhrwerk. Leipz. Samml. 
s Th. S. 8333. 

Vogels (€. Fr.) praktiſcher Unterricht von Taſchen⸗ 
uhren. Leipz 1774. 


Auto · 


392 Uhrim 


Automaton novam per deſcenſum ſuper plano de- 
elivi horas indicans, inventore Maur. Pheler. Ex- 
cerpt. ex Transact. 1684. No. ı61. p. 647. Act. 
Krud. 1686, p. 79. i 

Uhrmacherkunſt. IV, 477. 

Englifche Uhrmacher (der neue). Franif. und Leipz. 
1768. 11 Dog. 48.8. A. D. B. XL. Et, S. 300. 
1781. I. e Anh. XXXVIII—LII. 418. 

Frankf. 1619. 


— allgemeiner Schauplatz. 

.480, 2 

Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Künfte, 2 ®. 1762. 
„elfenstieder (J.) Beytraͤge zur DVerbefferung der 


Uhrmacherkunſt in Raͤckſicht auf große Uhren, Im sten 
Bande der neuen Abh. der Bayr, Akademie der Wiſſenſch. 


1789. : 
:Tagels tabellarifche Ueberſicht der verzäglichften Küns 
fe, 1792. 176 ©. ; \ 
Der Uhrmacher, oder Lehrbegriff der Uhrmacherlunſt, 
von I. ©. Geißler, ıfter Th. Mit 7 Kupf. Leipzig 
' 4793. 4. ager und 3ter Th. 1794. 
ie Paute Traité de horulogerie, Paris 1769. 4. 
Sprengels Handwerke und Künfte, zte Sammıl, 
1771, 
Uhrmacher (der neue engl.) ıc. Frantf. und Leipzig 
1768. A.D. B. XI. ı Et. 300, 
Weigels Hauptftände, ©. 280, 
Generalprivileatum und. Guͤldebrief des Ubrmacherges 


wierks in Berlin. Myli Corp. Couft, March, 5 Theil, Ba 


ate Abth. 10 Kap. Anh. N, 5. ©. 59. 


Ultramarin. IV, 477. VII, 47. 

Baufch Schediasma poſthumum de Coeruleo et 
Chrylocolla, Ienae 1668, 8. 

Beckmanns Geſchichte der Erfindungen, zter Band, 
2 Stuͤck, N. 2 . 

Umbra. IV, 478. 

J. W. €. A. v. Huͤbſch neue Entdeckung des wahren 
Urfprungs der Collniſchen Umber. 8. Leipz. und Frantf. 
ırzı, pl. 3. Beckmanns öfon. phyſik. Bibl. 3 Band, 
p. 445. en. gel Zeit, 1773. p. 901. AD. B. XXI, 
Dand, p 578. 

Bon der Köllnifhen braunen Erde. Sn Pfingftens 
Sarbematerialien, 1789, 


Ungarifcher Wein, VIIL, 51. 


Abhandl. von der Natur, Eigenfhaft und Wuͤrkung 
des ungariſchen Weins. 8. Dresden 1761. 
Hilds H. 3. 


Nachricht vom ungariſchen Weinhandel, 
1734. 249, ; 

Bom ungarifchen Weinhandel. Leipz. Samml. ıater 
Theil, ©. a0, . 

Ungarifches Waſſer. IV, 484. VIII, 52. 


Ueber die Erfindung des ungariſchen Waffers. Beck— 
manns Gefch, der Erfind, 2 B. 3 St. N. 4. Verſerti⸗ 
aung des ungariſchen Waffers. Hilds Handl. 3. 1787. 

. 83. 


Vererz 


Ungariſch Leder. IV, 484. 

Die Kunſt, das Leder auf ungariſche Art zu bereiten, 
vom Hrn. de la Lande. In Schrebers Schauplatz 
der Kunfte und Handw. 6 Theil. 

Ungelöfchter Kalf, IV, 484. 

Mieyers (Joh. Fr.) chymiſche Verſuche zur nähern 
Kenntnif des ungelöfchten Kaltes. Hannover 1764. 8. 
ADB. WB. 2» St. S. 299. VI, 2 St. 3.. XVI. 
280. 1770. 

Pott: (3. 9.) Nachricht von den Verſuchen und Er— 
fheinungen bey der Aufiöjung des ungelöichten Kalts im 
Salpetergeifte. Abhandl. der Berl. Akad. uͤberſetzt ven 
Mumler, 1B. S. 220, 

Scheele Erläuterung tiber einige den ungelöfhten Kalf 
betreffende Verſuche; Crells Annal. 2B. 5 &t.N. 3. 

Wells (J. J.) Ferſchung in die Urſache der Erhitzung 
des ungeloͤſchten Kalte. Wien, 1772. 4 Bogen in 8. 
MD B. ÄX. 50. 

Unterofficier. VIIL, 57. 

Kurzer Unterricht für Hitteroflicier der leichten Trup⸗ 

pen im Felde. Dresden 1787. 3B. kK 
Unterſchlaͤchtiges Rad. IV, 491. 

Camberts Erfahrungen und Bemertungen über Muͤh ⸗ 
fen mis unterſchlaͤchtigen Waſſerraͤdern. Abh, der Berl. 
Alad. 1775. 
N der Reipziger bkonomiſchen Gefellichaft, 7ter 
nd, 


Uraniummetall, VII, 58. 
Fr, Ch. Fuchs über Nichters Merbode, das Uranien 
metall aus der Pechblende zu erhalten. Erfurt 1793, 4. 


Urinfalj. VI, 58. 
Schloffer (1, A.) de Sale urinae humanae nativo, 


Leiden 1753. 
Ufo, IV, 495, 

Ueber Handlungsuſancen. Buͤſch und Ebelings 
Handl. Bibl. 2 St. 1784. N, 2. 
Vanille. IV, 497. VII, 59. 

Hilds H. 3. 1785. 377. 

Vegerabilifches Alfali. VIII, 63. 

Achard von der Wirfung des Altali auf Erden und 
Metallkalke. Chem. Annalen, 1785. ı Bd. ©, 131 
18. S. 3— 13. 9y9—107. 

Ventilator. IV, 500, VIII, 65. 

Bon Mafchinen, die Luft auf Schiffen abmechfelnd zu 
niachen. Schwed. Abb. 19 B. S. 3. 77. von Wargen⸗ 
tin; auch in VI. S. 254. N. 28. ©. 217. 52 ©, 1. 
und Hamb. Mag. 2 D, 25. 

Bentilator, von Veulerefle. Mag. d. N. ı Band, 
ı Stüd, 95. 

Vererzen. IV, 501. 

Wolf CP.) Verſuche über die innere Miſchung einiger 
Mineralien, um zu beftimmen, in wiefern durd) die Koch: 
falz » und Vitriolſaure metall, und andere Subſtanzen ver⸗ 

erjt 


Dergold 


erjt werden Fonnen. Aus dem Engl. Leipzig, 1778. 8. 
A. D. B. Anh. XXV—XXXVL ©. 1173. 


Bergoiden. IV, 511. VII, 70. 
G. A. Hoffmann Anweiſung, wie Silber und andere 
Geſchirr bequem und bald zu vergolden und zu verfilbern, 
Oelon. phofit. Abh. ı2 Theil, pı 933. . 


Vergoldung des Eifens. VIII, 70. 
Beckmanns Geſchichte der Erfindungen, ı Th. 1780, 
— Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, zter Band, 
. 260, 
Bon den fünftliben Tifen: und Stahlvergoldungen. 


S. den fünftlichen Gold» und Silberarbeiter, 3. Nuͤrn⸗ 
berg 1726. ©. 156, 
MVergrößerungsglas. IV, 515. VII, 73, 


Herrn Adam's verbefiertes doppeltes und einfaches 
Mitroftop. In Geislers Befchreib, von Inſtrumenten. 
2 Theil, &. 82. 

Ebendeſſ. verbeffertes zuſammengeſetztes Mikroſtop. 
In Geislers Beſcht. won Inſtr. = Theil, ©. 85. 
Aepinus Delcription de nouveaux Microlcopes, 8. 
12S A. D. B. LXVIIL 145. 

Baker (H.) ven Meroſcopus. Zuͤrch 756. 8. e. ſ. 

Beſecke (J. M. G) über die Art, das ſcheinbare 
Bild eines im zuſammengeſetzten Mitioftop vergrößerten 
Gegenjtandes zu zeichnen; im Peipz. Mag. 1786.) 1 St. 

Deyträge zu mifroftopiichen Beobachtungen und Anftal: 
ten, 8. Frankf. 759. 1B. 1B. 8, 

Bifcboffs (I.) neue optifche Beytraͤge hauptſaͤchlich 
zu Vergrößerungsalöfern und einigen merfwiürdigen Vor; 
theiten bey Fernröhren, 8. Ulm 760, 5B. 2B. 8. 

Brander (©. F. Beſchreibung zweyer zufammenger 
ſetzten Mikroſtope. Augsburg, 1767.%. A. D. Bil. 
« AU 545, 

Deferiptio novi microfcopii, autore D, I, Campano. 
Ada Erud. 1686. S. ;rı. - 

Ergöungen (mikroſtopiſche Augen: und Gemürhe:), 
Abis E. med, 4. s B. 20 Tab. 

Etwas über Mifroftope. Bildes H. 3. 1794, 8 &t. 

EWulers linterfuchung über die einfachen und jufam: 
mengefetsten Vergrößerungsaläfer; Hifloire de l’acad, 
Berlin. XX. Tom. 

Griendels (3. Fr) Micrographia ete, 4. Särnb. 
1687.38 Dd. 14 B. K. 

CLedermuͤllers (M, F.) mifroftopifhe Gemüthe: und 
Augenergögung, ıfles Funfjig, med, 4. 769, 14 Bogen, 
123 D. il. K. 

Deſeripuon d'un Mierofcope anatomique, par Mir 
Lieberküin, Memoires l’academ. roy. Berlin, 1743. 
"Tom, II, p. 14. 

tieren (J. F) Unterricht von der Beſchaffenheit und 
dem Gebrtauch der Vergrößerungsgläfer und Teleffopien. 4, 
Dresden 747. 10 B. “ 

Mitroitopiicher Apparat. In Geislers Befhr. von 
Inſtrum. 2 Theil, ©. 85, , 

" Tecnol, Kitteratur zu Jacobof, Woͤrterb. 
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Vater (H.) das zum Gebrauch leicht gemachte Mike, 


feopium, aus dem Engl. 8. Zürh 753. 1 Alph, 29, 


FESTE | 

Hrn. D. Wieberings botan. Mikroſkop, nach Einrich⸗ 
tung ©. Adams, In Beislers Beihr. 
2 Theil, ©. 70, RS 


Deutliche Anweiſung, Vergrößerungsgläfer auf eine * 


leichte Arc zu ſchleifen 1 8. mit 2 Kupfert. 
1793.8. Bilds N. 3. 1794. 3 ©. r Dunburg, 

— Verlag. IV, 520, 

Der Bücherverlag, in Betrachtung der vi 
Buchhaͤndſer und des Publikume erwogen. on 
1773. A. D. B. Anh. XNNI—XKXIV, 920, 

= Verfihiegen, IV, 526. 

ittel, wenn die Farbe verſchoſſen in Sammt, 
den» und Wellenzenge, Phyſ. sfon, Aus), 1%. &, — 
Verſetzen. IV, 528. 

Das regelmaͤßlge Verſetzen der Vaͤume, von C. J. F. 
v. Dieskau. 8, Meiningen 1776, 10 B. 9. D g 
XXXIL, 606, r ; 

Berfilbern, IV, 530. VIII, gg, 

Bon einer neuen Art zu verfilbern. R 
— du verſilbern. Kannöv, Drag, 
Berfteinerungen. IV, 533. 

Schröter (I. ©.) vollftändige Einleitung in die 
Kenntniß der Steine und Verfteinerungen, Altenburg. 


aD. gr. 4, 
VII, 33. 


’ Verſteinerte Metalle, 
Potkonizky ( Ad.) de metallis perrificatis Recitatio, 
Ienae 1775. 4. A. D. B. XXXVI. 196, e 

— Verſteinen. 

ancrin (F. L.) von Beſtimmung, Abſteinun 
Erhaltung der Graͤnzen eines Staats; iſt die es ib 
handl. in finen meiſt öfon. Schr. Riga 1786, 4, A. 
D. B. Anh, LIT—LXXKVL 1409, 
Verſtellblock. IV, 533. 
Sprengels H. und K. IV. ©.g. Fig. VL 
Vertheidigung. IV, 534. 

v. Bellerbeim ( P. 8.) neue Merbode, irceaufaire 
—— —— zu verſtaͤrken, und auf allen 

Aten gleigh ſtark zu befeſtigen, med. 4. Ftankf 767, 
6 Bog. 6 Bogen Kupf — —— 

Traitẽ de la defenfe de Places par les Contremines, 
* des refleätions fur les Principes d’Artillerie, Parig 
768. 8, 

Vertiefungsmafchine, IV, 534. VIII, 84. 
Redelykbeid (Corn. ) neu erfundene Vertiefungsmas 
ine, - ge * —— Fluͤſſe zu reini⸗ 

gen. $ dem Hollaͤnd. t 3 Kupf. Wien 1776, 
78. Fol. A. D. B. XXKVL 506, ' .i 
Berwalter. VIII, 84. 

Haus und Wirthſchaftsverwalter, der foraffltiae, 
Bresl. 1751, 4 » “ r sr * 
dd» Lauren⸗ 
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Cautence (Ed.) Pflichten eines Verwalters und Mes 

geln für einen Landpachter. Leipzig 1751. 
Verwandtſchaft, chymiſche. VIII, 84. 

Scheele Bemerkungen über die Verwandtichaft ber 
Körper. Crells chem. Jeurnal, 4 Th. 1780. 

Struvens Verwandſchaftstabellen. Wremifdes Mia 
gaz. 18. »@r. 1777. 

Ueber die kürzefte Wezeichnungsart ber Körper und ih⸗ 
rer Veränderungen bey doppelten Verwandtſchaften. Crells 
chem. Annal. 1785. 4St. 1B. 6, 

Wenzel (C. F.) Lehre von der Verwandefchaft der 
Körper. Deeßden 1777. 8. A. D. B. Any. AXY— 
AXXVI. ©. ı242, 

Wiegleb (I. Ch.) Revifion der Grundlehren von ber 
chemiſchen Verwandtſchaſt der. Korper. Erfurt 1780. A. 
D. B. XLV, 544. 

Verzinken. VII, 85. 

. Refle&lions et experiences concernant Cafferolles et 

autres Vales necellares a ’appret des’aliments par de 
la Folie, Keziers Journal 1778. p. 438, 


Verzinnungdes Blechs. IV, 538. VII, 88. 


_ Anmerkung. von Berzinnung des Blechs. Jafki chem, 
Schr. 1 Theil, &.87. Goͤtting. Pol, Amtsnachricht. 
1756. S. ıcı. 

Gerhardt (CD. €. 4.) vom Verzinnen des Blechs. 
S. defien Anmerk, zu Jars Reifen, ©. 741. 

Gravenborfts Anmeiung zur Verzinnung der Fur 
pfernen , meffingenen und eileenen Geſaſſe. Braunſchw. 
3. ADD. XXV. 526 1774 

“los 9,3. 1785. S. 49. 

v. Jufti Abhandi. von Manufact. a Theil, ©. 349. 

— Anmerkung. von Verzinnung des Blechs. Siehe 
beſſen chem. Schr. ı Th. S. 87. 

Machricht von Verzinnung der Bleche auf dem Fifen: 
a zu Wirtichsthal, im Eächl. Erzgebürge ; in Schre ⸗ 

ts Samml, 3°heil, &. ı91. 

Neue Art ju Verzinnen, um Eifen und Kupfer vor 
Roſt zu bewahren; aus Kosier’s Obfervat. Fum. 3. 
— p- 701; in Crells hmm. Entdeckungen, 2. Th. 

204. 

Sprengels Nachricht, wie das Verzinnen des Eiſen⸗ 
blechs zu Zanzhauſen im der Neumart geſchlehet. Siehe 
deſſen Handw. und Kuünſte, 5 Samml. ©. 159. 


Verzinner. IV, 539. 
Meigels Haupıftande, S. 304. 
Viehzucht. VII, 88. 


Oekonomiſche Abhandlung von der Viehzucht; 8. Frkf. 
2793, . 

Der geſchickte Viehhirte, oder Unterricht der Kenntniß 
der Ochſen und Kühe u. f w. von J. G, Woutrolle; 
aus dem Franz. Wittenb. und Zerbft, 83 B, 8. A. 
9.3, XV 41. : Sa 

Anzeienng von Anlegung guter Viehfiälle, ot. Nachr. 
8 Theil, ©.253. i 


Bifirft 


Violenſaft. VIII, 92. 

Etwas Über den Vrilchenfaft, vom Hrn, Öftersch. 

Erells Ancal, 2D. 78t. Me. 7. 
Violenſycup. VUL, 93. 

Biendbeim Bemerkung bey Bereitung des Violenſy⸗ 
rups, 6%. ©, 53. - 

Debne Anmerf, über die Verfertigumg des Veilchen⸗ 
forupg. Erells gem. Journ. 2 Tb. S. 54. 

Merk Verichrift zu einer beffern Bereitung bes Vie: 
— in Baldingers num Magazin, ater Ban, 

. 507. 

€. W. Noſe von der Farbenveraͤnderung des Veilchen⸗ 
forups in Beurtheilung der Salze; in deffen Beytr. zur 
Chemie. Wien 1778. ©. ı. 112. Murray mebicin. 
Dibl, 3 Band, ©. 679, 

de Saluces Erfahrungen, um die Urfachen der Ver; 
änderungen zu ſuchen, welche mit der Farbe des Veil 
chenſyrups durd die Vermiſchung mit vetſchiedenen Körs 
pern vorgehen; in Mifcellan. Tautinenſ. 1762. 65, p. 
133. et Rozier Obf, far la Phyſ. 1771. Dec, p. i. 

Ueber die Verfalſchung des Violenfaftes; in Waffers 
beris Sanıml, ı Band, Me. :, 

Ueber eine verbefferte Bereitung des Violenforupg, 
Allmanach für Scheidekünſtler 1782. S. ıcı. 

Violet Farbe. IV, 544. VI, 93. 

Weſibeecks (3.) Vefchreibung einer Violetfarbe aus 
Eteinmeof. Schwed. Abd. 16 Th. S. 68. 

Vıolinen, Violen, Violoncelle. IV, 545. 

Bagatelia ( Ant, ) Regole per Conftruzione de’ Vio- 
lini, Viole, Vialoncelli e Violini. Mömoria prefen- 
tata all’ Accademia di fcienze, lettere ed arıı di Pado- 
va, al concorfo del Premio deli’ arti deli’ anno 1782, 
Padua 1786, 

Doni (G. B.) Dife, Delta Difpofitione e facikitara 
delle Viole di armenıche, In deſſen Opp. Tom, ı, 


p- 376. 

Kobleins Anmeifung zum Biolinfpielen. 8. Zul: 
lichau. 

Moarts (Leop.) gruͤndliche Violinſchule. 
Auflage. Angsburg 1787. 
LXSXVI 1887. 


zte 
A. D. B. Anh. LIN— 


Schweigl Ign.) Grundlehre der Violin. Wien 
1786. 48. tl. Aueerfolio. A. D. B. Anhang Lill— 


LXXXVI. 1887. 
Violſtein. IV, 5346. 
Brückmann (F, E. ) de lapide violaceo ſylvae Her- 
eyn. Guelph. 1725. 4, 
Viſiren. IV, 546, 
Späth (X. 2.) Abhandlung von runden, ovalen, En 
und Polygonalfaſſern, aus der praktiſchen Zufammenjes 
Bung dieſer Faͤſſet hergeleitet u. Mit Kupf. gr, 8 
Mürnd. 1794. 
Viſirſtab. IV, 546. 
Beyer Bericht von Zubereitung eines Viſitſtabes. 
Biriof 


DBitriof 


Vitriol. IV, 547. VIN, 96. 

Bereitung-des gruͤnen Vitriels in England. In Fer 
bers Nachricht von chemiſchen Fabrifen. Halberft. 1793. 

Jürgens (J. Mom Vitriel, deſſen Effenz, Natur 
nnd Eigenſchaften. Ne2. Koppenh. 688. 6B. 

Preißſchrift über die Frage: wie weit gehet zur Zeit 
. ber Gebraud des meißen Vitriols bey Kunſten, Manu—⸗ 

fafturen und Handiverfen? Hannoͤv. Magaz. 1777. p. 

1222. Dresdner gel. Anz. 1777. 49 und so Stüuck. 
Goͤtting. gel. Any. 1777. ©. 769, . 

Salberg (3.3 ) vom Mugen des Vitriols, Schwed, 
Abh. 5Th. ©.::0. 6Th. S. 42. 287, 

Scopoli phyſiſch⸗ chemiſche Abhandl. vom Idrianiſchen 
AQueckſilber und Vitriol, uberſetzt von Meidinger. Mün- 
chen 1786. 108 S. 8. A. D. B. UXXV. ı63, 

Sendſchreiben vom Vitriol. Leipz. Samml, _7ter Th, 
©. yı3. 925. 

Ww. Waldgangi Diff. de natura et proprietate Vi- 
trioli. Hamb, 1615. 4, wer 

R.Marfon von Virriplarten ; in deffen Chemical Eſ- 
fays Vol.I, p. 207, 

Vitriolaͤther. VIII, 99. 

Amburger, einige Bemerkungen über die Bereitungs⸗ 
art und Eigenſchaften des vitriolifchen Aethers. Erells 
Denträge zu den chem. Annalen, 1786. 1B. 3 ©t ». 

Dereitung der Vitrielnaphtha. Erells hem. Journ, 
3 Theil, 1780, 

Scheele (C. W,) über den Aether, Neue Schmeb, 
Abb. 3 Bd. ©. 32. 

Virciolifiren, VIH, 100. 

Von der Vitriolifirung aller Metalle und auch des 
Goldes und Silbers, von Juſt i gefampılete chym. Schr. 
3 Theil, 1771. ©. 18, 

Vitriolöl. IV, 547. VIIL 100. 

Achard {F.K.) fur le faront, qui ont Pacide vitrio- 
lique pour le afe faline, Journal litt, P, IN, 1776, 


. 85. 
F lol Baldajjari Obf, de acido vitrielico puro, nee 
eombinato, naturaliter concreto; in Atti dell’ Agad, 
di Siena, To, V, p. 140. Comment, Lipf. Vol. 24, 


P. 388. 
Demerkugaen über das Gefrieren des Vitriolöls; in 
dem medi ochenblatt für Aerzte, = Jahre. 5 ©t, 


I. €. Seenbard chemiſche Verſuche. Leipz.754. 8, 
- £. Crell Verſchlag über die rauchende und eisartige 
Vitriolſaure, im deſſen chym. Entdeck. 12 Th. p. 241. 
Deſtillation der Vitriolſaure aus grünen Bitriol; in 
— Nachrichten von chemiſchen Fabriken. Halber⸗ 
adt 1793. 


Dollfuß Verſuche über die aus dem Schwefel enthun - 


bene Vitriolſaure, in Ruͤckſicht der darinnen enthaltenen 
Salpeterfäure. Crells hen, Annalen, 1786. 2 Band, 


9 Otuͤck, N, 3. 


Y 
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H.D. Gaubius de oleo vitrioli, inprimis depurandi 
modo; in Eius Adverlar, Libror, p. 124, ogels 


neue Mebic, Dil, 8 B. 6 St. p. 37. 

Geoffroy Mittel, das Vitrieist flüchtig zu machen; 
aus den Mem. de’Acad, & Paris 1742. p. 53. in Car. 
sbeujers vermiſchten Schr, 1St. p. 44. 

Geſchichte des Birielöls, Hilds 9, 3. 1794. 13 ©, 

Hempel etwas vom Beftieren des Bitriolöis. Crelle 
neue Entdeck. 13 Th. N. 7. 

Marggraf Wirkung der Vitriolfäure auf verfchiedene 
Stein: und Ervarten; aus den Mem. de l’Acad. a Ber- 
lin 1759. p. 12, in deffen chym. Schriften, 2 Th. No, 2, 
Comment, Lipl, Vol, ı5, p- 272. 

Nachrkht von der Vitrioljänre, Hilds Handl. Zeit, 
1787. 34. 

Neueroͤffnetes Geheimniß" der naphtha nitri und ber 
naphtha vitoli u.f.w. Aus dem Engliih. Kempten 


1773. 2 n,8. 
„Rectification des Vitriolöls, "Almanach für Scheide 
fünftler, 1783, P. 56, 

C. H. Schüitle novus modus oleum vitrioli edulco. 
randi,. Comment, Soc. Harlemenf, Tom, a, B. 395. 
Comment, Lipf. Vol. 8. p. 397. 

Ueber die Reinigung des Vitriols von beygemiſchter 
Salyeterſaure; in Crelle chym. Annalen, ı ®. p. 476. 

Verfertigung der Vitriolſaute aus Schwefel, In Fer⸗ 
bers Nachrichten von chem. Fabriten. Halberft. 793. 

I A. Weber Stärke des deutichen Virriolöls ‚gegen 
bas Engliſche. Irem Verſuche, das Vitriolfaure zu jer⸗ 
Kören; in deſſen Magazin, a Th. p. 172 und 267. 

Ebend. yon einer bejondern Scheidung des firen Lau⸗ 
Peg von ber Bitripifäure, in defien Magazin, ıfter 

eil, p. 88. 

I. 5. Weſtrumb von der fihherften Art, das Vitrioföt 
zu — in deſſen kleinen phyſikal. chem. Abhandl. 
1, Heft, 


Viteiotfieden. IV, 548. VIII, 100, 


Me£moires fur les folfatares et fur l’origine et la for. 
mMation du Vitriol rasain, par l’Abbe Mazeas, in den 
Memoires de math. et phıyl! V, 319. 

Trait& de Ja Vimiolifation ou l’art de fabriquer les 
yiriols et l’Aun, par -Monnet, ı2. Amlt. et Paris, 
1769. 

Jungs Lehrbuch der Fabtikwiſſenſchaft, ı Th. ı Abich, 
Nürnberg 1785. / 

Nachricht von Bereitung der Vitrioffänre aus dem 
Schweſel in England, Almanach für Scheldekuͤnſtler. 
1780 p, 38, und ı782.p, 109. 

Nachricht vom Vitrielfieden. Fraͤnkiſche Sammlung.- 
4 Theil, ©. 42. 

Obfervation fur le commerce du’ Vitriol en France, 
et fur la manicre dont on, exploite ce mineral, Jour- 
nal con. 1756, juin, p. 88, 

Röfiigs Lehrbuch der Technologie, 298. 


dbd 2 Von 
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Bon dem neuen Vitriolwetke zu Buchholz. Themels 
Dbererzgebirg. Journal, ı? Th. p. 633. 

Bon der weißen Vitrielfiederey in Goslar. Medm, 
Deyträge zur Technol. 4 Theil. 

Mogelfang. IV, 548, 

Abhandlung von der Nachtigall, wie fie zu fangen und 
zu erhalten. &trasburg 1752, 12. 

Aedologie, oder Abhandlung von der fingenden Nachtis 
gallıc. 12. Strasburg 1752. 

Angenehme Landtuft, oder Unterricht‘, Fang, Einftel- 
fung und Asrichtung der Vögel ıc. Frantfurt und Leips 
zig 1720. 8. 

Anweifuna, alle Arten Vögel zu fangen, einzuftellen, 
zahm zu madıen, Baftarten zu ziehen ıc. 8. 696 ©. 1754, 
ürnb. c. f. 1768. A.D. B. Anh. I—XNIL 684. 

Loniserus (1.A.) de aucupio et venatu, Frankf, 
2582. 4 

Mitely angenehme Jagdluſt, die Vögel auf verſchie⸗ 
dene Art zu fangen, 4. Mürnberg 1739. ; 

Neue Inftige Jagdkunſt, ſowohl von den Vögeln, als 
auch andern Thieren. Leipzig 1760. ö 
» 8.2. v. P. angenehmer Zeitvertreib mit Vögeln, 8. 
Leipzig 17184 

Ueber das Einfangen der Reb- oder Feldhühner, In 
der Forft: und Jagdbibl. 1788. » St. N. 5. 

Rerfchiedene Arten des Vogelfangs in der perfilden 
Landſchaft Gilan, in Dondorfs Natur und Kunſt, zter 
Band, 1795. ©. 261. 

Bogellang (vom) mit der Eule. Braunfhw. Anz. 
2746. 84 St. . 

? Beidtweit, Vögel zu fahen mit Raubvogeln, Neben, 
Erriden, Leim» Gefchoß; Wild fahen mit Netzen u. ſ w. 
Strasburg 1530. 4. 

Vogelſteller. IV, 549. 

Garzonii Alta. Schauplatz. Frkf. 1619. &. 404. 

Ylaumanns (X. A.) der Vogelfteller, oder die Kunſt, 
allerley Arten von Vögeln fewohl ohne, als auf dem Bor 
gelheerd bequem und in Menge zu fangen ıc, 8. Leipzig 


1789. A. D. ®, LXXXVI. 245. 
Sioravanti allgem. Weltfpiend PP ©. 141. 
Worgelege. IV, 554. 


Beyers Schauplatz der Mühlenbautunft, 67 S. 
Waage. IV, 562. VII, 114. 

Gruber (T.) über die Pruͤſungs- und Berbefferungs: 
art der aleiharminen Waagen, in Betreff ihrer Empfind» 
tichteit und Zuverläßigteit. In den Abb. der behmilchen 
Sejellich. d. W. 1788. . 

Bäbhn (H.) ausführlihe Beſchreibung einer neuern 
und volltommneren Art von Wangen ꝛc. Abhandl. der 
Danziser Gefellih. ı Th. &. ı. a 

Reutmanna Waage, deren Are beweglich iſt; in den 
Abd. der Petersburger Akad., überfegt von Muͤmler, 
1B. ©. ::6, 

Beſchrelbung riner Waage, befonders zum Gebrauch in 
Bollenmanufattuien, von Ludlam. Philof, Transadl. 


Wachsb 


Vol. LV. P.T. In Geislers Befchreib. von Inſtrum. 
3 Theil, &. 137. 

Waage, melde auf einmal das: Verhaͤltniß des Ger 
wichtes vieler Stadte jeiger. Hildggpandl. Beit. 1793. | 
S. 276. 

Weigels Hauptitände, S. 328, : 

Waangebaifen, IV, 562. . 

Bon den Mängeln an den Waagebalken der Kaufleute 

und Krämer. “ılds 9.3. 1786. ©. 35. 
Waagmeifter, VII, 114. 

Haas (S.) zuverläßiger Wangemeifter, 8. 

1770. XOeigela Hauptftände, ı 57. 
Waarenrechnung. VII, 115. 

Hamburgiſche Waarenberechnungen, oder Sammlung 
richtiger und ausführlicher Calculatienen verſchiedener von 
andern Handelsplägen nad) Hamburg gefandter, oder von 
Hamburg nach andern Orten verſchickten Waaren, ıfle, 


Erantfurt 


ste und zte Samml. 71 Bogen. Hamburg 177273, 
ADB. XXII. 56t, 
NMWaarenfunde. IV, 563, 


Acxtelmeiers (St. R.) Holus Poteria, oder Berfäl- 
fhung ver Waaren, ı2. Ulm 1704. 

Beckmanns (I.) Vorbereitung zur Waarenkunde ıc, 
ı ©t. 8. Göttingen 1793. Meue A. D. B. IX, 153. 
2. und 3ter, 1793. 94. Silds H. 3, 1793. 269. 

Wachs. IV, 563. VII, 116. 

I. R, Camerarius Gera eitne de fubltantia eftarum, 
an etiam aliunde venit ſieut mel, Syll, Memorabil, 
Cent. IX, part. 33. p.687. 

Briefwechn! zwilden Propſt Stieglig ;und Paftor 
Hornboſiel, daß die Bienen das Wachs ausfprigen, in 
den Abhandl. der Oberlauſitz. Dienengefellihaft. 1767. 


p. ı. 

Künftliche Verfertigung des Wachſes aus den Bluͤthen 
der Pappelbaums. Berl. Samml. 2 DB, p. 405. 

1, F. Stiegiiz nova dereitio, quomudo Cera ab api- 
bus proyeniar, Hamb. vermiſchte Bibl To. II. P. 1, 
p-45. et To. III. Seit.2. No.6, Commere, Norib. 
1745. P.233. 

Sur la Cire Acad, Reg, Paril, 1708. hiftor, p. 64. 
überiegt in Crells neuem diem. Archiv, ı Band, p. 22. 

Verfertigunasart eines tünfilihen Wachſes, nad) de la 
Merberie. Hilde H. 3. 178%. &. 190, 

Von dem wahren Urſprung des Bienenlhres, von 
M. J. Torkos, Dedemburg 1776. . ADD, 
XXXV. 305, 

Wachsbaum. VII, 118, 

Nene Entdeckung des Wahstaumes am Cap der gu 
ten Heffnung. Im Journal für Kaufleute. aten Ban» 
des iſtes Et. ©. 75. 

Wachsbleiche. IV, 564, 

1. Beckmanni experimeuta ceram dealbandi ; in Nov. 
Coniment, Soc. Gett, Tom, V, Erxxleb. phyſ. BDibl. 
ater Dand, ©. 262, 

E Dequenie 


4 


Wachen, 


Bequeme Art Wachs zu bleihen. Berlin. Sammi, 
7 Band, ©. as. 

Von der Wachsbleiche. Neue geſellſch. Erzähl. :1.Th. 
©. 209 und a25. , 

Etwas von der Wachspreffe. Hannoͤv. Magaz. 1773. 


©. 412. 
Wahshandel, VIII, 117. 


Etwas von dem pohlnifhen Wachshandel. Sinapius 
faufm. Hefte, 1780, N.2.®. ı65, No.4, ©. ı75. 

Dom Wahshandel und Wachsbleichen. Hilds %. 3. 
1787. ©. 163. 

Wachzlichtzieher. IV, 565. 

Bergius neues Pol. und Cameralmas. 4 B. S. 135. 
. Sallens Werkitätte der heutigen Künfte, 4 Band, 1763. 
Meigels Hauptfiände, &. 65;, . 

Eunradi Anleitung zum Studium der Technologie, 
Leipzig 1785. N, 14, 

Ob das aus dem-gefalzenen Wachsſcheiben geprefite 
Wachs, wegen des angemengten Salzes, zu un» und ge: 
bleichten Lichtern tauglih? Hannöver. nügl, Sanmil. 
1755. ©t. 89. 

Wachsmalery. IV, 566. VIII, ı20, 

Ueber das puniiche Wachs und die kauſtiſche Wachsma⸗ 
lerey. Hilds H. 3. 1786. ©, ız. 

Bon der Wachsinalerey der beyden Künftler, Guteborn 
und Zegnani, in Italien. Hilds D. 3. 1785. 333, 

Wadisftof. IV, 567. 

Etwas vom Wadısziehen. Bilde HandL Zeit. 1788. 


©. s0:. . 
Wachstuch. IV, 568. 

Bergius neues Pol, und Cameralmag. EB. ©. 294. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Niürnb. 785. 
2 Th. 2 K. 2 Abth. 1 Hptſt. N. 2 

Röfigs Lehrbuch der Technrlogie, S. 46, 

Sprengels Handwerke und Künfte. XV, 

Waffenichmied. IV, 571. 

Von Waffenſchmieden. Barzonii Allg. Schauplatz. 

©. ı58. Frantf. 1619. 
Wagen. IV, 571. VII, 125. 

Camus Beihreibung von dry Wagen, fo kurz als 
möglidy umzuwenden. S. d. Traite de Forces mouvan- 
tes. Paris ı7%2, 

Boanten Beichreibung eines leichten Magens, der 
mit einem Pferde gefuhre wird. Schwed. Abhandl. 35. 
Band, 217. 

Bon den mancherlen Urfachen fchlechrbefchlagener War 
genräder. Leipz. Intel. 128. S. 237 — 245. 

Bon Verſertigung tüchtiger Wagen und Gefchirr. 
Leipz. Intelligenzbl. 1785 ©. 244. 

Sofanders (Lofip.) Wagenanter, eine leichte und 
doh zulänglihe Anftalt beym Fuhrwerk, gegen berrubte 
Unsludsfalle von flüchtigen Pferden, 4, Lemgo 1749, 
a Dogen, 1B. K. 


Waidbau 


Wagengeleiſe. VIlI, ra5. 


Wiebens (J. ©. W.) wie man an einem Reiſewagen 
bie Räder nach Beſchaffenhelt der Wege weit und enge 
kann. 1772. A. D. B. XIX. 605, 


Wagenmüple. VIII, 125. 


Neue Invention'von Wagenmühlen. Brest, oͤkon 
Samml. = Theil, S. 433. 


Wagenrad. IV, 573. VII, 125. 


Mechaniſche Unterfuchung der Structur der Wagenrät 
ber. Hamb. Mag. Al. ©. 106, 


Wagner. IV, 572, 


Dergius neues Pol. und Sameralmag. EB. ©. 297, 
Biſchoffs phyſiſch technol. Handbuch, 2 Th. ©, 142 


Meigels Hauptſtaͤnde. ©. 438. 

Waid. IV, 574. VI, 136, 

Camerarius (1. R.) Stratagema et Glafto herba; 
Syll. Memurabilia Cent. 3. p. 153: 

Chemifche Zergliederung des Waids in D’Isjonvals 
dem. und pbyl. Abh. ı Theil. Leipz. ı785. Kichtenb, 
Mag. des Neuefien, 3 Bd. 3 &t, ©. 154. 

djatem herbam, quam Nil aut Niteck appellant, 
ignorille Avicennam et alios; in Fuchfii Paradoxo- 
sum LI, c. 26, fol, h. ” 

Nonsii (1,Ph.) Obf. de Iſate et Carthamo, ofla ani- 
malium non tingentibus. Ada Acad, Mog. um, L 


p. 

Bro (I. 3.) Vorſchlaͤge zu beſſerer Zubereitung des 
Waids und dem Anbau des Anils, Hilds 9.3. 1788, 
©. 253. 

Kosier hemifche Unterfuchung des Waids. Obf. fur 
la phyſ. Tom, XX. 

Waid (von bem) eiger zur Färberen fehr nuͤtzl. Pflanze, 
Select. phyf. vecon. 2 Th. S. 55. 

Wedel (G. W.) de Anil, Indigo, Glafto, in Exers, 


397 


_ Phil, Cent. L Dec. IV. p. ar, 


Walidbau. 


Abhandlung ven dem Bau des Waids in der allgemei⸗ 
nen Dausbaltinas» und Sandwilfepkhaft: Leipzig 1768. 
— ————— Gebrauch des 
obadſch (H.5.T.) Abhandlung vom Gebra 
Waids in der Haue hattung. Prag. is ©. 4. 
Bruckmann de Iatis cultura apud Eriurtenles, In 
deſſen Epiſt. Itin, Cent. u, ep. 50. 
xs (H.) Matis berba, de cultura Ilatidis, 
quam Guadum volgo vucar.i, -guamque Thuringia 
producit, eiusque praeparatione ad tingendas lanas 
enarratio. Tig. 1555. 8. :575. in,ın, f. a. Schreber. 
Gadd (P. A.) Up. muntran och unterrätteife til 
nythigo plantagirs wid tagande i Finnland i ftyket 
de cultara Madis), 1763. 
aftruction, wie der Bau und die Bereitung des Waide 
au tractiren. Breslau 1756. 8.6, $ 
bbd 3 
= 


Meifiere 
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Meiſters Erfahrungen über ben Waid und Waibbau; 
In den Saminl. der Braunſchw. Lüneb. Fandiwirthfch. Sei, 
1 BD. :s Samml. N. 37. 

Nachricht vom Waidbau und Schrehers Buch vom 
Waid, Zinkens Leipz Samml. 10, D. 123, 

xTiskee (L.) Waidbedenien. Erf. 1651. 10- 
ringiae commercium erdivitiae, Lipf, 1633. Deutſch, 
f. Echreber. j 

Schrebers (D. ©.) biftorifche, phyſiſche und öfono» 
mifche Befchreibung des Waide. Halle 1752. 4, 

Vom Anbau des Waidfrautes, der Zubereitung deſſel⸗ 
ben, und achte Anleitung, einen Indig, der dem ameri— 
kaniſchen gleich kommt, daraus zujubereiten ze. von €. 
Wien ı788, 65©. 3 

Waid in der Normandie zu bauen. 
z®. No. 33. : 

Waidbau und deifen Zubereitung zum Handel. Hilds 

Waltaſche. VIII, 129. 

Von der Waidaſche, auf welche es in der hollaͤndiſchen 
Bleiche der Leinwand am mehreſten ankammt. In den 
Goͤtt. Polizey ⸗ Amtsnachrichten, 756, ©. au, 

Waidindig. VII, 129. 

Anbau (vom) des Waidkrauts, der Zubereitung deffel: 
ben, und Achte Anleitung, einen Indig daraus zu verferti— 
gen, Wien ı788. 65 ©. 

Anlegung (von) einer Waidplantage und Verfertiaung 
der Waidfarbe. Braunſchw, Anz. 1757. 23 St. Dreson, 
gel, Anz. 1757. &. 225. 24, 

Aus dem Waidkraute eine dem Indigo ähnliche blaue 
re zu bereiten; Almanach für Scheidefünftier, 1780, 

. 53, 


Anmerfungen von den Bemühungen, den Indigo 'in - 


Europa nachzumachen; Screbege Samıml. ı. Theil, 


. 138. 

Büchner (A. E,) Diff, de Indigo germanico [. colo- 
re coeruleo ſolido ex Glaſto. Kelp er Autor LG. 
Ebel. Halae 1756. 4... Deutfch, f. Ebel, 

Ebel Abhandlung yon beutichen Indigo. Aus dem 
Lateinifhen, mit Anmerkungen von C. L. KTeuenbabn, 
Braunſchweig 1787. gr. & 

Green Bereitung des Waidindigs; in Crells chym. 
Entded. 8 Th. S. za. Hilds H. Z. 1786. zıM. 

Jäger vom Bau und Ausziehung der Farbe aus dem 
Bald, Ephem. Nat. Cur. Dec, 2, an, 2. p.5. Creils 
em. Archiv, 1B. ©, 11. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Nürnb, 785. 
1%. ı SI, 2 Abſchn. . 

v. Juſti von einem Indigo aus Waid; im den neuen 
Wahrheiten, ı ©. ©. 58, 

Bulentamps (Nic) Preißſchrift, von ber Art und 
Weile, aus Waid eine dem Indigo nahe fommende Farbe 
zu bereiten, In Schrebers Samml. 8 Theil, und in 
Stutg. phyf. dkon. Auszügen, = B. &, 30. Sannöver, 
nuͤtzl. Samml. 1758. St. 14. PR 


Mufeum ruftic, 


j Walferde 
Marggraf Obf..cieca infeXum, quod in folis Iiti- 


dis contulis et putreſcentibus reperitur, er partes coe- 
ruleas extrahit er eundem c.lorem allumit ; in hiftoria 
de l’acad, Roy. de Berl, 1764, p. 18, 

Nachricht ven einer Farbe, fo dem Indigo ähntich, 
aus dem Waid; Schrebers Samml. a Theil, ©. 346. 
Supri. 3 Th. ©. 448. 

Ono (I. 8.) nene Erfindung, den Indigo, oder ei: 
nen Ertratt aus dem Waid zu verfertigen. Hilds H. 3. 
1790. ©; 125, 

Planer (9, 5.) Unterfüchung der blauen Farbe im 
Waibiraute, Alta Acad, Erfurt, vom Jahr 1778 — 79. 
S. 34. A. D. B. XEIV. 455. . 

— Lehrbuch der Technelogie, S. 238. 

Weſifelds Verſuche und Beobachtungen uber die blaue 
Farbe und die Infeften des Waids, Gotting, gel, Any. 
1766, ®. 1179, 


Woidfüpe. IV, 574. VII, 129. 
Aifte, vom Gebrauch des Kalks ben den Waidkuͤpen, 
nebit einer Ertlärung der unfichtbaren Mechanik der 
blauen Farbe derfelben. Hannover. Magazin. 1776, 


©. 1362, . 
Wald, " VII, 130, 

Buͤchtings (J. I.) geomerrifch » ökonomischer. Grunde 
riß zu einer regelmäßigen Landwirthfchaftsverwaltung der 
Waldungen, & Dale 1762, 

Kudenfbold ven der Nutzung und Wartung der 
Wälder, Schrebers Samml. ı3 Th. ©. 89. 

Waldfrevel. VII, 130, _ 

Finckb (P. Ch. v.) ein bewährtes Mittel wider die 

Holgdiebereyen. Stade 1765. 4: 
Waldordnung. VII, 132, 

Auffees (€, 2. Freyh. 9.) Waldordnung, u,f.w, Er⸗ 

langen 1748, 
Walfen. IV, 577. VII, 132, 

Albers Theorie des Tuchwaltens. Hamburger phyſ. 
öfonom. Patriot, 3 ©t, 1758, NKannöv. nuͤtzl. Sammi. 
1758. @t. 19, 2 

Delhreibung des Walfens der feinen Tücher in Eupen. 
Gothalſche Handt. Zeit. 1788. ©. 345- 

"Earıbeufee vom Nutzen der Erden und gupshaltigen 
@trine zum Walten. In feinen Wahrnehmungen. 
Gießen N. 5. 

Geſammlete Erfahrungen über das Walken ber Tücher. 
Hilde D.3. 1736. ©. 268. 

Taube Abſchilderung der engliſchen Manufakturem, 
Wien 1774, 60, 

Theorie (die) des Tuchwalfens, von G. H. €. 2. Göts 
finger gemeinmügige Abhandl, 1775. aa Et. 

Bon Saiten der Tucher; Phyf. öton. Auszüge, zter 
Theil. ©. 488. 

Walferbe. 1V, 579. VII, 134. 

Befchreibung der englifhen Walterde, von Coſta. 
Schrebers Samml. a Theil, ©. 399. 

Kourgeois 


Waltm 


Bourgeois Abhandl. von der Walkererde uͤberhaupt, 
und der zu Iferten gefundenen insbeſondere. In den 
Samml. der Vern. öfen. Gef. 6 Jahtg. 4 St. 101.‘ 

Eosmus Tolini von einer Art Beifenerde, welche man 
bey Derweiler in der Herrſchaft Kirn finder; in den er 
mertungen der Ehurpfäß. Gef. 1771. p. 143. 
Bedanten von der Beſchaffenheit der Engliſchen Walt: 
erde, Gott. Polizeynadir. 1756, p. 249, 

De Machy chym iſche Unterſuchung einiger Arten Wal⸗ 
kererde in den Gegenden von Beauvais; in deſſen Re- 
eueil de Di]. phylico - chemiques Comment, 8. 

€. €. Weigel Nachricht ven der Hiddenſeiſchen Wale 


feterde; in deifen mineral, chym. Beobacht ı Th. N. 4° 


edic. lat. p. 46. und in dem E:rralfünt. Magazin, zB, 
P. 87. Comment, Lipf, Decad. IH. Suppl. p. 161, _ 
Walfmühle IV, 579. 

Everamann technolog. Reifen, © 146. Leupolds 
Mühlenbautunft, IX. 102. &chauplak der Kunfte und 
Wiſſenſchaften, V. 222. 

Verbeſſerung der Waltmühlen. Hilds H. 2. 1784. 


2179. 
Wallfiſchfang. IV, 581. VII, 134. 
Beſchreibung von Groͤnland und dem Wallfiſchfange, 
der an dieſer Kuͤſte von den Enalandern, Hollaͤndern und 
andern Natlenen getrieben wird; im allgem. Magazin, 
Tom. 2. p. 313. 
Siſchofs phyſiſch⸗technol. Handbuch, ı Th. ©. 147, 
Krgiſche Samml. von alten und neuen Nachrichten zur 
VPatuk deſchichte der Wallfiſche, nebſt der Gefchichte ihres 
Fanges und des damit verbundenen Handels, Berlin, 
1784. “ilde H. Z. 1784. ©. 286, 
Riccardts Trait© general de Commerce, Amit, 
4781. ı Tbeil, 65 ©. 
Scurz (G. N.) Dericht von der Natur, Eigenſchaft 
und Fange des Wallfilcher. 4. 
Trömpler (HM I. € ) umſtandliche Befchreibung des 
Groͤnlandiſchen Wallfiihfanges. Leipzig 1771. U D. 
Dibl: NXIV, 288, 
Wallfiihfang um Kamtſchatka. Hannoͤvetiſche nuͤtzl. 
Kaniml. 1759. 71 St. 
Zorgdragers (C. G.) Beſchreibung des Groͤnlaͤndi— 
ſchen Wallſiſchſanges und Fiſcherey, mit K. 4. Min 
berg 1750. 
Wallgucker. VIM, 136. 
Ehrenberger (B. H.) Differtationam mathemasica- 
sum de polemolcopiv prior. inftrumenti huius cato- 
ptrico - dioptricı compolitionem exhibens, len. 1709, 
4 Bogen, 4 und ı2 Fin. auf ı Aupfe. 

“ , Eiusd, de polemufcopio diſſ. pofterior. inftramenti 
huios compolitionem ac ulum demcnftrans, 3 Bogen, 
und a2 Fig. auf 2 Kupft. 

Wallrath. 
Zerlegung des Walltaths. 
nal. 2 DB. 


IV, 583, 
Crells chymiſches Jour⸗ 


- 
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Wallroßfang. VII, 197. - 

Produfte, welche der Walkoßfang für den Handel lie 
fer. Bilds 9.3. 1786. ©. 4r. 

Walze. IV, 583. 

Polhem (&.) neue Erfindung, ftählerne Walzen na 
der Härtung zu fehleifen und zu juftiren. Schwed. Abb. 
ı Th. ©, 224. Ebendeſſ. von Walzwerken und ihrem 
Nugen, ©. deifen patriot. Teftament in Schrebers 
Samml. ı2 Th. ©. 374. Mbend, von ihrer Verfertb 
gung. Lc, 

Wand. IV, 587. VII, 138. 

Schreihen von einem Mittel wider die Feuchtigkeit der 
neuen getünghten Wände; in phofital. Beluft, Tom. 3, 
p. 1385. 

Wappen ſchneiden. IV, 590. 

Die Kunft in Edelgeftein zu graben. In v. Scheyb 
Oſterio. Wien 1773. 

Wardein. IV, sgr. 

‚Der Bergfcheider und Pıobicer. Meigels Haupts 
fände, ©. a7, 

€. €. Schindler Minz: Guardein, cder Bergprobi. 
ter, nebſt der metall. Brebirkunft. 8. Fıtf, 1705. 

Waſchen. VII, 141. 

Bon Wilden. Garzonii Allgemeiner Schauplatz. 
Frantf. 1619. S. 639, 

Anweiſung, Leineg » und Wollenzeug ohne Eeife mit 
wilden Kajtanien zu walchen; aus dem Journal. Encycl, 
Tom, 5. P. 1. p. 9%. in den Sannover, Samml. 1758. 
65 Er. und in dem aus dem Reiche der Wiſſenſchaften 
wohlverſehenen Meferendarius, 9 Th. p. 93, &, auch 
den soren Theil, p. 31. 


Waſchhaus. IV, 597. 
Von Waſchhauſern in Reinbardıs Schrift, &, 195, 
Waſchmaſchine. IV; 597. VII, 149, 

Bon einer geuen Waſchmaſchine. Leipziger Samml. 
12 Th. ©. 253. 38. 

"cäfer (I. Chr.) die bequeme und der Wirthſchaft 
in aller Rückſicht vortheilhafte Waſchmaſchine. Regens⸗ 

St. 2. E. 290. 


burg 1767.98. A. D. B. V. 

Braunſchw. Anz. 1787. 39. 

Schriften der Berl. Gefellihaft, 8. S. 246. Pr 

- Wafler. VIII, 143. 

Cartbeufer von den Eigenſchaften und Proben der 
zum Färben und Bleichen dienlihen Maffer; in feinen 
Wahrnehmungen. Gießen 1785. N. 15. 

Bon dem Unterſchied der harten und weichen Maffer ; 
in den Abb. der Warfchauer Geſellſch. ı B, 1St. N. 4. 

Waſſerbley. IV, 599. VII, 133. 

Chemiſche Unterfuchung des Waſſerbleyes. Gtutgard, 
Realzeit. 1757. 43 ©t. überfege in DIA, chymiques de 
Putt traduits par Demachy, 1759. To. 4. p. 1, 

Heyers Verſuche mit Waſſetbley. Crelis Annalen, 
1787. 7 @t. N, 5, 8 St, N. 2. 

‘ Sielm 


Wafereif 


Zjelm (P. 9.) Verſuch mit Wafferblen und mt der 
NReduction der Erde defielben. » Fortf, Neue Schwed. 
Ash. so Th. ©. 117. = Forti. 1. c. 227. 

Ilſe mann Berfuche über die Molybdaena vder Waſſer⸗ 
Bley von Altenberg. Erells Annalen, 1787. ı Band, 
s Std, 3. 

G.W. Scheele Verfuch mit der Molybdäna. Abh. 
der Schwed. Akad. 40 B. p. 238. Erells chym. Entd. 
6 Theil, p. 176. R 

Weber die metallifcye Natur des Waſſerblehes; in Erells 
chym. Entded. » Theil, p- 283. 

Wefifelds Abhandl. vom Waſſerbley; in defien mine: 
ralog. Abhandl. ı St. p- st: 

Waſſereiſen. VIII, 145. 

Klapprord vom Waffereifen, als einem mit Phos: 
— verbundenen Eiſenkalke; Crells chym. Annas 

u, 3 ©t. 
Neue Metall (das vermeinte), das Waſſereiſen, vom 
Gifinder ſelbſt berichtiget ; Erells om. Annal. 3 St, 

Scheele Zerlegung des natürlichen Wajfereifens; 
Erells hym. Annalen, 2 B. ı 1 it. N.i. 

ueber das Waſſereiſen, von M. Crells Annalen, 
1786. 2 B. 10 St. 2. 

Waſſergöpel. IV, 600. VII, 146. 

Lafcber, ein Tyroler Kunftmeijter, bat den erſten 
1556 angegeben und erbauet. St. V. Pigbius tebet 
davon noch 1574 als von einer aanz neuen Erfindung, 
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- Roftenanfchlag zur Erbauung eines Waſſetgoͤpele. In 


Lempens Magazin für die Berge. 6 Th, IV, 
Wafferfunft. IV, 602. VII, 148, 

Sendfhreiben an K. €. Langsdorf, die Beſchreibung 
einer beträchtlichen Waffertunft betreff.; in Aangsdorfs 
praft, Bemerk. ı@t. S. 219. _ 

Beſchreibung der Waſſerkunſt zu Klofter Bergen; Der 
fhreibung verſchiedener Maſchinen zu Klofter Bergen. 
Leipzig 1772 j 

Langsdorfs kurze Nachricht ven ber in der Reichs ⸗ 
ſtadt Rothenburg befindlichen Waſſerkunſt. In feinen 
prakt, GSamml. 2 St. 156. , 

L.eupold (Joh.) ven der berühmten Waſſerkunſt zu 

ifin 1749, 
— Waſſerwerke in Dansſonei bey Potsdam. 
Aus Mangers Baugefdichte von Potsdam; in Suths 
Magazin der Bauf. 2 B. ı Th. N, 6, 1792. 
Waſſerlaterne. VII, 149. 

Papin. de Inftrumentis ad flammam [ub aqua con- 

fervandam, c. f. Act. Erud, 1689. 435. 
MWafferleitung. IV, 603. 

Corfe delle Acque antiche porrare da lon tani fopra 

XIV. acqui dorti ... da Alb, Caffo. Rom 1756. 4. 


B. — 
"The barhs of the Rome, by C. Cameron, London 
1772. 75 Kupſt. . . 
Terme Diocleriana, difegn, da s’Oya, ın tagl, da 


H. Cork, Rom. 13558. Ful. a6 Kpit. 


Bafferf 


R. Fabretti de aquis et aquaedactibus vet. Romae, 
Difl, tres in Graevii Thefi. XII, 167 ® mit &. 

Pecki (Fr, M.) Trad. de Aquaedudiibus, Fol. Il. 
Tom. Franc, 1670. mit K. 

Stelsners Beſchreibung der Anlage und des gegen⸗ 
wärtigen Zuftandes der Wafferleitungen des obern Dergs 
ftadter Zuges am Harz, mit einer Charte. VBergbanfunft, 
1B. ©. 107. 

MWaffermühle. IV, 604. VIII. I 50. 


Bechers (3. 3.) drey neue Erfindungen, beftehend in 
einer neuen Seiden- Waffermühle und Schmelzwerk. 8. 


1679. 

Martens (M.) wiskundige Befchouwinge der Wind« 
of \Wstermoolens. 4. Amtt. 

Ven der größten möglichen Vollkommenheit der Mas 
ſchinen, deren bewegende Kraft eine flüfige Materie iſt. 
200: Ash. der Parifer Akad., über]. von Steinwehr, 
2». ©. 370. 


Waͤſſern. VII, 151. 


Bertrand (M. D.) Kunſt, die Wieſen zu waͤſſern. 84 
Nuͤrnberg 1774:8. A. D. DB. XXVI. 268, 
Kurze Anweiſung für Wieſenvoigte, die Wäfferung ber 
Wiefen betr. Aus Kiems bkon. Engytl. 1785. 8. 
Braunſchw. Anz. 1757. 15 St. 
Wafferorgel. VII, 151. 


Meiſter von den Waſſerorgeln der Alten. Novi Come 
ment. Soc. reg. Se. Gott. Tom. 2, 

MWafferrad, IV, 608, VI, 152.” 

Elvii LP.) Vergleihung der Theorie der Wafferräbeh 
mit der Erfahrung; Schwed. Abd. 5B. ©. 57. 

Lulofs (1.) Korte Befchryvinge van hed nieuwe 
Water-rad, uirgevonden duor den H. Leopuld de 
Gennere. Dordrecht. 8. 

Torelli von einem Rade, welches ſich, ehnerachtet es 
ganz unter dem Waſſer gehet, dennoch herumdrehet. 
Seledt. * oecon. 3 Theil, S. 81. Allg. Magazin, 
».Theil, ©. 19. 

Mon unters und oberfclächtigen Rädern, desgl, von 
der Preoportienirung des Mafferrades gegen das Kamms 
rad. Oeton. Nadır. 12 B. S. 59. 

Waoſſer ſaͤulenmaſchine. IV, 609. 

Abhandl. von der Winterſchmidiſchen Waſſerſaͤulenma⸗ 
ſchine, deren theoretiſchen Berechnung, als auch die prakti⸗ 
ſchen Vortheile bey Anbringung und Vorrichtung derſel⸗ 
ben. In Calvoͤrs Maſchinenweſen des Harzes, iſter 
Theil, ©. 159. 

Cangsdorfs (C. Ch.) Theorie hydrodynamiſcher und 
pyremetrifcher Grundlehren, und deren Anwendung auf 
die Anlage neuer Röbrenleitungen, Pumpentunfte, Waſ⸗ 
ferfänfen und Dampfmafchinen, ürtf. und Lpz. 1787. 8. 
A. D. B. LXXXII. 143. 

Podas Beſchreibung der Maſchine beym Bergbau du 
Schemniz. Prag 1771. 

Waſſer⸗ 


WBalferfhn. 


»  Wafferfchnedte. IV, 6ın 

Bellogrado (lac.) Theoria Cochleae Archimedis ab 
obſervrationibus, experimeutalibus er analytieis rationi- 
bus dufta. Parma ı767, 

Datzl (A.) Theorie der Waſſerſchraube, ein Verſuch. 
Münden 1775. 8. A. D. B. XXXI. 245. 

Gerlach (F. W. A.) Tractatus de Cochlea, in Adtis 
Soc. lablon, T. V. p. 1780, 

Barftens Abhandlung von der Waſſerſchraube; Abh. 
der Churf. Daver. Akad. 7 B. 1773. 

Scherfer ( 8.) Abhandi. von der Bafferfihraube, 8. 
Wien 1774. mit 3K. AD. D XXVI. 499. 

Bon bes Archimedes Schraube; Phyſ. Abb. der Pari⸗ 
fer Akad, überf. von Steiowebe, 11 B. &. 603, 


Waffertrommel. IV, 613. 

A Deferiptivn of a machine to blow Fire by the 
Fall of'water by iac, Stitling, in Philoſ. Transad, 
N, 457. 

Geller (CK. E.) Verſuche, das in Dünfte aufgelöfte 
Waſſer benem Schmelzen fatt der Wlafebälge zu gebrau⸗ 
chen; in Röblers beramännifchem Journal, 1789. 

Wafferubre. IV, 613. VII, 1355. 

Beckmanns Beytraͤge zur Geſchichte ber Erfindungen, 
Th. ©. 428, 3B. 3 &t. N. 7, 

. Abhandlung von Wafjeruhren, med. 8. Halle 1752. 
84 Dogen, 2 B. K. 

Remarque et experiences Phyſiques fur la Conſtru- 
&ion d’une nouvelle Clepiydre exempte des deſauts 
des autres par M. Amonton. Paris 1695, 12. 

Les Railons des forces mourantes etc. par Salomon 
de Caus. Franckfort, Jean Nortun, 1415, Fol, 

Vitruvius handelt im 9. K. des 9. D. feiner Bauf, 
von den Wafferubren. 

Waſſerwaage. IV, 614. VII, 155. 

Anleitung zum praktiſchen Gebrauch des Nivellirens 
mit des ordentlichen Wafferwaage, von M. d. 9. 8. 
Berlin 1750. 

Branders (G $.) Beſchreibung einer ganz neu er⸗ 


fundenen Libelle oder Nivellirwaage. In den Schriften - 


der Münchner Akad. s Band. 

fe Febuͤre neue Abhandlung vom Meflen mit ber 
wefernsag, med. 4. Potsdam, 1753. 124 Bogen, 
64D 


32.3. 

Beſchreibung der Waſſerwaage des Hrn, Keiths; in 
Trangad. of the Roy. Soc. of Edinburgh, Voll, I. 
Edinb. 1790. . 

Rübhn (H.) Beſchteibung einer neuen Maine zum 
Waſſerwaͤgen, zwiſchen zwey fehr weit von einander ent 
fernten und am einem Strome gelegenen Orten. Abb. 
der Denia Geſellſchaft, Th. ©. 143. 

Aeupolds (Jac.) Beichreibung neuer Waſſer⸗ oder 
Snorizontalmaagen, 4. Peipjig 1718. 4 B. 2 B. K. 

M ͤllers (G. €.) Beſchreſbung eines neuen vorzüglich 
geme innuͤtzigen und bequemen Werkzeugs zum Nivelliren 
oder Waſſerwaͤgen, mit ı 8.4. Goͤttingen 1792, 

Te chnol. Alterarur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 
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Machine pour connoiftre la pente que l'eau prend 
dans un Canal qui eft a niveau, invent&e par Mr. Per.‘ 
rault, in Yalloıı mach. et inv, acad. roy. Tom. 1, S.63. 

Das tragbare Niveau des Hrn. Ramsden; in Beis, 
lers Befchreibung vorzügl. Inftrumente. 1792. ©. 43. 

Waflerwägen. IV, 614. VII, 157, 

Trait€ du Nivellement, par Ballet, avec hg.8, Pe 
ris 1688. 

Bericht vom Waffertwägen;] in den Schwed. Abhandl 
Tom. ı4. p. 87. 

Exprelfion des Nivellements on Methode nourelle 
pour exprimer rigoureufement les Cartes terrefires er 
marines, les configurations et les hauteurs du Terrain, 
par du Carla, 4. Paris'ı 782. : 

Be Febure vom Meſſen mit der Waſſerwaage, med, 4 
Potsdam 1753. 124 B. EB. R. 

Trait€ nouveau de Nivellement,, qui enfeigne lee 
Precautions qui) faut prendre, pour les fervir utile- 
ment des niveau d’eau, par ia Hire, avec Fig. 8, 
Haye 1750. : 

leiſters Examen nivellae hydroftaticae vulgaris, in 
Comment Novi $oc, Reg. Sc. Götting, Tom, VIL 
1776, ©. 142. 

M. PAbbe Picard Troit€ du Nivellement, Mem, 
Yacad, fc. roy. Paril, 1666 — 1699. Tom. VI. p. 631. 

Piccards Abhandlung vom Waſſerwaͤgen, nebft einer 
Nachricht von erlihen Waſſerwaͤgungen. Berlin 1749. 

Ebend. Abhandl, vom Waſſerwaͤgen, und Begriff vom. 
Ausmefjung der Erdfugel, mit K. gr. 3. Berlin 1749, 
1770.83. A. D. B. AU 277, 

Wattenmacher. IV, 615, 

Sprengels Handwerle und Künfte, XV, Bergius 
neues Pol. und Cameralmag. 6 B. ©. 301, Roͤßigs 
Lehrbud) der Technol. ©. 48, Jacobsſons Schauplatz 
der Zeugmanufafturen, 4 B. 

Wau, IV, 616. VIII, 158, j 

Cidbeks (E. G.) Befchreibung, wie der Bau gepflanzt 
wird. Schwed. Abh. ı7 Th. ©. 307. 

Don der Bande, Wau oder Gelbtraut, welches zum 
Selb: oder Grünfärhen gebraucht wird. Sel, phyf. vec. 
Tom. 1. ©. 388. 

Weber. IV, 617. 

Blſchofs phyſiſch⸗ technol. Handbuch, 2 Th. ©. 33. 

Eunradi Anleitung zum Studium der Technologie. 
Leipzig 1785. N. ı8, } 
» Sioravanti allgem. Weltfpiegel, ©. 35. ; 

Sridingers (5. M.) in neu inventirten Muftern bes 
ftebendes Weber: Dildbuch, nebſt einer fchriftlichen Anleis 
tung, med, Fol, Schwabach 1740,  - 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Nürnberg, 
1785. 2 Th. = Abth. 

Kirſchbaums (I. W.) neues Bild: und Mufterbuch, 
zur Befürderung der edlen Leinen» und Bildweberkunſt, 
in ı78 Muſtern auf 74 Kupf. gr. 4. Heilborn 1793. 

ect Kröger 


MWeberf | 


Krüger (D.)Schola tentoria nova, sder neue Spinn · 
und Weberſchule sc. Frankf. a. d. D. 1664, 

Muͤtzlich vereinigte Weber» und Färberey. 4. Reipzia, 
2693, f 

Roͤßigs Lehrbuch, ©. 105. 

Webende Minerva (zierlich), oder neuerfundenes Kunſt⸗ 
und Dildbuch der Weber» und Zeichnerarbeit, 8. Nuͤrn⸗ 
bern. mAlph. 15 DR 
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711, 10% Bogen, 24 B. 8. 
3ieglers (M.) Weberkunſt und Bildbuch, 4. lm, 
Weberfarden. VI, 159. 

Lidbeks Beſchreibung, wie die Weberkarden gepflanzt 
werden. Schwed. Abb. 18 Th. ©. 114. 

Brelin (N.) wie Weberfpulfedern in Bandfabrifen 
beſſer und nußlicyer gemacht werden ünnen. Nebſt Abb. 
Schwed. Abb. 2 B. ©. 7ı. 

"Kolmbergs (A.) Bericht von den Weberfpulfedern 
Brelins. Schwed. Abh. 2B. ©. 73. 

MWedhielbrief. IV, 618. VII, 160, 

Sulemann von Wechfelbriefen, 8. Strasb. 1759. 

Sinapius (5. Eh.) über Wechfelbrife, nad) ihrer 
Verſchiedenheit. 1781. 

Zipffel (H) von Wechfelbriefen und deren Uſanzen. 
kLeipzig 1699. Miünnberg 1738. 8. 

Wechſeler. VIII, 160, 

Euler CM.) allgem. Wechſelencyklopaͤdie. Frkf. 787. 
448.8 A. D. B. Anh. LITI—LXNXVE 2324. 

Der in allen Fällen vorfichtige Banguier, 2 Theile, 4. 
» $rantf. and Leipzig 1733. 

Garsonii Schauplatz. Frkf. 1619. ©. 419. 

M. Martini vermehrter vorfichtiger Banquier, nebft 
dem Anhange. Verlin 1744 — 47.8. 2A.9B. 

B. c% €) gründticer Unterricht in Wechſelſachen, 

jum Beten junger Leute, die fich dem Kandelsftande wid; 

men. Frantfürt, U. D, Bibl. Anh. AXV—XAXVL 

aa2ı, 2233, 

v. Elausberg (€ ) Univerfalregeln der Leipziger Mech: 
felnegotien. Leipg. 1782.89. A. D. B. Anh. XXXII— 
L:I. 1397. 

Erklaͤrung des Wechſelgeſchaͤftes, nach der in den K. K. 
Erblanden eingeführten Wechſelordnung, z. Wien 791. 

Fro gment Über den Handel mit Wechſelbriefen. Sina⸗ 
pius faufm. Hefte, 1780. N. i. S. 93. 

Hartmanns (W. ©.) der Stadt Leipzig und anderer 
Handelsplaͤtze gruͤnendet Wechſelbaum. 4. Leipz. 741- 

Haupt: und Huͤlfsbuch des Bantiers, Waarenhaͤndlers, 
Kaufmanns und Cormtoriſten sc. gr. 83 Leipz. 1790. 


Iings (C. Chr.) Lehre vom Wechlelgeihäfte, oder - 


Handbuch eines Banquiers and Kaufmanns, 8. 
den 179°. Neue A. D. B. 11, 188. 

Nieuwe Ordonnantie ende Infiruftie voor de 'ge- 
fworne Wiflelaers ende Colleäteurs van alle gebil'o- 
neerde foo Goude als Silvere Penningen. Tet Bruf. 
fel 1749. 4. 


Dres: 


MWebertunft und Bildbud) 1.2 Theil, 8 Culmbach, 


der Hand. 1784. 3 Heft, N. 9 


Wechſelordn 


Tabellen, vollſtaͤndige, über Geld Wechfel: Gold: und 
Silberſpeculationen der vornehmſten Handlungsftadte in 
Europa, nebſt darzu gehörigem Schlüffel, 8. Hamburg, 
1792. 

Unterricht in der Wechfelhandlung. Aus dem KHolländ. 
Srantfurt 1669. 

Wechielfenfale, ‚oder Beſchreibung der Mechfelpreife. 
1783. 

Allgemeine Grundfäpe des Wechſelrechts. Handbuch 
für Kauflente, ıfte Bortf, ı Band. Leipzig 1786. 

Abhandl. von dem wahren Grunde des Wechfelrechte, 
famme einem Beytrag zur Geſchichte deffelben ; in Buͤſch 
und Ebelings Handlungsbibt. 1784. 3 ©t. N. ı. 

Bor dem Wechfelrehte. Sinapius Leſebuch für 
Kaufleute. 1783. No. eı, 

Koͤnigl. Preußiſche Deelaration über einige Punkte des 
Wechſelrechts. Berlin ı788. Bilds 9.3.1788. 304. 


MWechfelcours. IV, 6ig. VI, 161, 


Unzeige, wie der Wechfelconrs von Trieft nah Wien 
ziemlich zu berechnen. Schedels allgem. Journal f. bie 
Handl. B. ı Heft, N. 5, 

Berbardıs (M. R. DB.) Univerfal: Specialregeln zu 
Berechnung der Wechſelcourſe und Arbitragen der Pläße 
Berlin und Breslau. Berlin 1769. 8. ‚BD. Xi 
Er. ı. ©. 499. 

Lenzens (5. Ehe.) Handbuch für Banquiers nnd 
Kaufleute, sc. ar. 8 Leipzig 1792. 

Kleltenbrecbers ( 3. €.) Taſchenbuch eines Banquiers 
und Kaufmannes; eine Ertlärurg der Münzen und des 
Wechielsourfes der vornehmſten Handelsörter u. f. w. 8. 
Berlin 1763. R 

Tahellen über den Londrier und Wiener Wechfelcourg. 
Handbuch für Kaufleute, ıfte Berti. B. ps. 786. 

Ueber Ceurs und Wechſelgeſchaͤſte. Sinapius fauft. 
Hefte, 1780, IV. &, sco.. V.. ©. 580. 

und Wechſelarten. 


Veber die europaͤſſchen Muͤn⸗ 
Köln 1787. 

Bom Wechſelcours. Ropenhagener Magazin, ater 
Theil, ©. st. 

Wechſel (vom) und deſſen Cours. Schedels Ephem. 

Wiebe (I. H.) Bemerkungen uͤber den Daͤniſchen 
Wechſelcouts Kopenhagen 1789. 8. 


Wecfelordnung. VII, 161.. * 


Btandenburg⸗Onolzb. Wechſelordnung, Fol. Anſpach 
1737. 

Erneuerte K. Preuß. Wechſelordnung von 1751. In 
den Samml. Preuß. Betordn. 1751. ©. 73. 

Herbachs (3. E.) europaͤlſche Wechſelhand lung nebft 
den neueften Wechſel und Bantoerdnungen, Fol. Nur 
berg 1757. 1715. 4. 

Bönigtens (5. €.) Leipziger Wechfelordnung, urit 
Anmert. 4. Leipzig #717. 4; 

tipgigen 


— 


Wechſelrechn 


Leipziger Wechſelordnung, mit Anmerkungen von Puͤtt⸗ 
mann. Leipzig, 1787. 228 S. 4. .D, Dibl, Anh. 
LIIT—LAXXVL 2325. 

Schwarzburg⸗ Rudolſtaͤdtiſche Wechſelordnung. Rudol⸗ 

adt 1755.4. 
e Schwediſche Wechſelordnung. 4. Stralſund. 

Siegels (J. G.) Sammlung der Wecfelordnungen, 
Leipz. 1743. Bol. Fortgeſetzt von Ubl, 1757. 

Span ı 3.2.) der Stadt Frankfurt Wechſelrecht. 

Wegelins (J. R.) Oeſterreichiſches Wechſelrecht und 
Ordnung, mit Anmert, 4. Einbau, 

Wechlelrechuung. VIII, 162, 

Der in allen BVorfällen vorfichtige Banquier u. ſ. w, 
2 Theile, 4. Frantf. 1735, 

Erläuterung der Wechſelgeſchaͤfte aus der Tabelfenvor; 
ftellung ıc. des Nitters Jſaac Newton. Hannev. nügl. 
Sanıml. 1757. St. 6, 

Braumanns I. Ph.) arithmetiſche Wechfeltabelle, 
3 Theile. Hamburg 1734. %. ° 

Haupt: und Hulfsbuch des Banklers, Kaufmanns und 
Eomterijten. Leipzig, 1790. 7435 S. Alle. D. Bibl. 
CXVL 580, 

Levi (R.) Vorbericht von denen logarithmilchen Wech⸗ 
feltabellen, nebft den Suppl. 4. Lpz. 1748, 749. 

Wechfelvaluta, VII, 162, 

Verordnung des Stadtraths in Leipzig wegen Beſtim⸗ 
mung der künftigen Wechfelvaluta, Leipz. 1786. Hilde 
H. Z. 1786, 173, : 

MWegmeffer. IV, 619. VII, 165. 

Wiebens (3. ©.) Abbildung und Defhreibung einer 
geegraphiſchen Mafhine, auf einem Wagen oder Kurfche, 
damir alle Flächen, Berge, Wälder, Feftungen, die 
Märfche einer Armee u. dal. richtig abzumeflen, und auf 
eine Tafel abzuzeichnen. Hildesheim, 5 Bogen in a. 
8 Kupferpl. A. D. ©, XIX, 604, Beckmanns Ge: 
ſchichte der Erfindungen, 2 B. 3 St. Belchreibung eis 
nes Megmeffers. Bresl. Samml. 1726, Febr. ©. 251. 


Mebſt Abb. f 
Wegmelfer, IV, 620, 
Schramms (€. Eh.) Traftar yon Meilen » und Weg⸗ 


torifern. 4. 
Wehr, VI, 166, 

Berechnung der Materialien und Gelbbebürfniffe, fo 
“zu einem Grandaufzuge erforderlich find, Leipz. Intell. 
BL 17614 &. 477. 

v. Cancrin Abhandl. von dem Bau der Wehte, EI. 8. 
10 Rupf, Gießen 1788. A. D. B. VC, 206. 9.82, 

1788. Sept. N, 321.3, 

Ceupold Mühlenbaufunft, S. 16. 

Voch (2.) Abhandl. über den Bau der Waſſerwehre 
von Helz und Steinen, Augsburg 1779. U. D. Bibl. 


XLV. 521, 
Weide. IV, Gar. 
Hobe (5%. W.v.) Etwas vom Anbau, Erhaltung und 
Denugung der Weiden, 8, Greifswalde 1786. 


padre Giambatifta du St 


Wein 

"Mein, VI. 622. VEL 168, 
‚Rembert, Dodonasus Hiltoria Vitis vinigue, er ſtir 

plum nounullaram alıarum, Colon, ı580,8, p. 168 

Viris hiltoria, Journ. Helvetique, 1733, Nor. P. 191 
ex hoc Hamb. Ding. 5B. p, 639, ei DB. p.ö15,. 

Einiges, den Wein betreffend; in Sanders Hei 
Schriften, 1784. N, 21 — 23, — 
Ricerche filiche fopra la ſermentazione vinoſa del 
Martino 1787. Fiorenze,‘ 
L Rud. Glauber Pıofperitas Germaniae, in qua de 
Vini, framenti er ligni ulu agıtur. Amfl, 1656, 8 
— überfeßt, vom Nuten und Gebrauche des Weines. 8. 
Amfterdam 1686, 


Th, a Muyden Tr, della natora del Vino, 
1608. 8, 
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Parma, 


Dom großen Nutzen des Weins in der Medici 
Meneſte Mannichfaltigk. zter Jahrg. p. 385. — 
Vom Mutzen des Weins in Abſicht der G i 
Neues Hamb, Magazin, 89 Sr. - 57. ig 

Dom afritaniichen Palmſekte. Berlin, Samml. ster 
ar 469. o 
om Daierweine. Bresl. Natur: und K hi 
30, Berf, p. 4134. — e ——— 
Bon dem rothen boͤhmiſchen Melnicker Wein, als ei⸗ 
nem Mittel wider das Podagra und Stein, 8, Mürn: 


berg 1736, 
Shampagnerwein. Gilde 6.3.1785. ©. 177, 
ragionamento di Gioranni Mari- 


Del Vino di Cipro 
Beckmanns öfon. phyſ. 


ti.8. Firenze 1772, p. 117, 
Bist. 10 Band, p. 132, 

Dom rohen Wein in Deutfchland. Neueſte Mannich: 
falt. 1. Jahrg. p. 634. und 3, Jahrg, p. 350, j 

LF. el vera vini et aquae conftiturio in Fran- 
conia, inprimis Schwinfurtbi, Schweinfurth 1737. 4. 
Deil. phyfifal. Beſchreibung von den Eigenfhaften des 
Weins in Franken. Nürnberg 1754. 8. n 

M. A. Ort Montes Franconiae vitibus fertiliffimi, 
Würceb. ı 727, 4, 

IH. Schütteus de Vino Ienenfi; 
Aographia Ienenli. Lipf, 1720. 8, 

Pet. Andr. Canonherius de Vino, italice, Venez, 
1608, 12, u 

Languedockerwein. Wilds H. 3, 1784. ©. 136, 

Bein von Eyonneis, Hilds H, 3. 1784. ©. 403. 

Maderawein. Silds H. 3.1784. S. 244, 

Fr. Prince de Vino Neecomenfi, Bal. 1743, 4 
zn und Mofelerwein. Hilds Handt. 3, 1784, 

. 199. . 

Bein von Roßilion. »ilda 6. 2. 17386: ©. 42. 

Sicilianerwein. Silds 9.3. 1786. ©, 35. 

J. A. Kuſterbolʒer ‚über den Steyeriſchen Weinban; 
in den Samml. öoͤkon. Schriſten der Adergefellfchaft in 
Steyermark, 782, N 4. 

Vom rothen Tauberwein, Fraͤnkiſche Samml. ster 
Band, p. 76, 

ee 3% Binder 


annexa Eius Ory- 
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Binder (M, Ph. Fr.) Anweiſung zur Bereftung des 


Tröfterfernöls, Eruttgard, 1785.4. ad. 4.D.DB, 
LXXVI. 377. 

Abhandlung von der Natur, Eigenfchaft und Wirkung 
des ungariichen Weins. Dresden 176r, 8. 

Dovglas de Vino Tokayenf. Philof, Transact. 
Vol. 63, p. ı,* 

Jaenich de Vineis Hungariae. Thor. 1712. 4. 

1. Pet, Koramony Diff, de Vino Hüngarico Sophro- 
menfi. Ball, 1715,4. — 

Nachricht vom Totaier Weine. Allerneuefte Mannich⸗ 
faltigteiten, 3. Jahrg. p. 388. 

Vom Tokayer und andern ungarifchen Weinen. Hans 
növer. Magazin, 1776. p. 290, 

Io, Matolai de Zolna de Vini Tokaienfis cultura, 
ändole, praeltantia et qualitatibus, Ephem. Nat, Cur, 
Vol, VIEL app. p. ı. 

‚ Jo. Matıh, de Zocha.de Vino Tokayenfi. Pofon, 
1741 4. Hall. Bot. II, p. 319. 

lo. Ad, Leinweber Diff, de Vino Wertheimenß, 4, 
Altd, 1714. pl. 6. 

Weinbau, IV, 622, 

Abhandlungen über den Mheinländifchen Weinbau mit 
dem Saͤchſiſchen veralihen. Meißen 1794. 8. 

Abhandlung Cvollftändige) des gefammten Beinbaues, 
und anderer daraus entitebenden Produkte, 3 Bände, 8. 
Brantf. 1766— 78. A. D. B. IV. 2 Ot. 222. 

Abhandlung vom Weinbau; in der allgemeinen Haus: 
zen: und Landwirthſchaft, ster Theil. Leipzig. 

ud 54, 

Abhandlung vom Weinbau am Rhein; in Fufti öfon. 
Schriften, Tom. 8._p, 71. . 

©. Aner Abhandlung vom Rebenbau; in ben Samml. 
der öton, Bern. Geſellſch. 3 Jahrg. 2 ©t.p. 141. 

Anleitung zur Verbeſſerung der Weine in Deutfehland, 
Otuttgard ı775. 8. 

E. Antill Abhandl. über den Weinbau und die Zube: 
zeitung, des Weins in Mordamerifa; in Transact, of the 
American, Soc, Vol. I, p. 117. 

Auszug eines Schreibens von D. Bruch, von ber Art, 
wie man die Weinftocde am Rhein behandelt; in Bchre, 
bers Samml. Tom, 6. p. 421, 

Bedenken über die Nusharfeit des Weinbanes am 
Rhein. Deton. Nachrichten, 6 Th. ©. 547. 

Oenologie, ou difcours für la meilleure methode 
de cultiver le Vigne, (Par Beguillet.) ä Dijon 
2770. 8. 


Bemerkungen über den Weinbau im Rheingau. Für 


Fabrit, Manufaktur und Handlung, ı Srüd. Leipzig, 
1791, ©. 307. - ” 

Bericht, wie der Reif zur Fruͤhlingszeit in den Wein 
gärten abjumenden. Strasburg 1607. 4 

Beſchreibung und Unterricht des Weinbaues, nebft eis 
nem offenherzigen Weinarjt, 8. Dresden 1714. 

Bouliay (1.) Maniere de bien cultiver la Vigne, 8, 
Orleans 1713, : 


. 
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Breuchels Deſchrelbung des Weinſtecks 1.8.” Frank: 
urt ı 781. 

I. €. Chriſt Beyträge zur Landwirthſchaft und Oeke⸗ 
Romie sc Mir 3 Kupfert. Frankfurt 1783. 267 ©. 8. 
A. D. B. LV. 545. 

Dovglas relatio de eultura Vini Tokoyenfis et alio- 
rum Vınorum Hangariae, Philof, Transadt, Vol. 63. 
p- 291, 

Ein Schreiben, welches ben Weinbau in den nordames ? 
titanifchen Colenien anräch. Muf. ruft, ı B. N, ı2, 

Karl Jabrenbols Nachricht von der Eultur und Vers 
fendung brauchbarer fpanifcher Weine. Oekon. Nachricht, 
13 Band, p. 806. , 

Fiſcher (5. €.) som fraͤnkiſchen Weinbau und die, 
baraus entjtchenden Produkte. Marckbreit, 1782. 8. 
Wirzburg 1791. A. D.B. LIV, 583. I. CXVLsı3, 

G.F. Gauppens verbefferter Weinbau, mit Kupf. 8- 
6438. Stnuttg. 1776. A. D. D. XXXII. 267. 

Gebanten vom Weinbau, fonderlid vom Verkauf des 
Beins; in Juſti dfon. Schriften, Tom. I.p 556. 

Seographiiche Nachricht von den eigentlihen Weinlän: 
dern in Franken; in der Breslauer dtenom. Samml. 
Tom. 2. p. 168. 

Hebert Diſcouts far la culture de Vignes. Dijon, 
1756, 12. ® 

A. Heynemann des Weinſtocks an dem Elbftrom An: 
bau and Vermehrima. Weißen 1685. ı2, 

A. Hiltenbrandts äfterreichifcher Weinbaukatechis mus. 
Leipzig 1777. 10 B. A. D B. Anh. XXV—XXXVL 
2292, 1782. L e. LXIL 273. 

J. P. Knohlls Viticulturbuchlein, u ſ. w. Dres⸗ 
den 1607. 8. 

lohn Locke Obfervations upon the growth and cul- 
ture of \ines and Olives, the produslion of Silk, the 
prefervation of fruits-written, at the requeft of the 
earl of shaftesbury, tho whom it is inkerıbed. Lond, 
1766 8, 

Ebendeſſ. Anmerkungen über den Weinbau, aus dem 
Lond. Magazin, 1766. May, p. 239. im neuen rem. 
Mag. 1 Dand,"p. 3393. 

Maniere de cultiver la Vigne et de faire le Vin le 
Champagne ce qu'un peut imiter dans les autres Pro- 
vinces, Paris ı718. e. 0g. =. 

Möller (M. Ch. X.) anleitung zur fächfifchen Wein: 
pflege im Berge und Keller. Dresden 1777.83. Ü.D. 
Dibl. Anh XXV—XNXAVI. 2253. 

Nachricht von dem Weinbau. Leipzig 1730. 8. 

Oetonomiſche Nachricht vom Weinbau in Franten; in 
der Dresi. öfon, Samml. Tom, 2. p. 195. Tom, 3. 


548. 
= H. %. Offenfelder vom Weinbau im Churſaͤchſiſchen. 
Dresden 1771.38. A. D. DB. XVII 290. 
C Ottelio vom Weinbau; in Mem. della Sec. 
d’Udine, Part. ı, p. 207. 
F. Paoletti Opulcoli V’agricoltura, Florenz 1777. 
Sammel 


Weinb | 

Rammelt (G.) ven der Behandlung des Weinſtocks 
nach des Hrn. Paſtor Wahls Angeben; in Schrebers 
&amml. Tom. s. p. 400.. - 

Der Rheingauer Weinbim. Frankf. 1765.8. p. 360. 
fig. aen, 6. El g. Anm. 1765. p. 78. 

3.8 v. Robr hauswirthl. Nachricht von dem Wein: 
bau. Leipziq 1730, 8, 

F. I, Roettel de vitis cultura Molsheimenli er Mutzi- 
genf. Argent. 1770. 4. 

J. Taſterbolzer über den Steyermärtifchen Weinbau 
und deifen Verſchleiß. Oekon. Schriften der — Grfellich. 
in Steyermart. Salzburg ı 7BB. 

J. M. Sommers Anlsitung, ausländifche Weinftöde 
in Wirteniberg und andern Gegenden Deutſchlands vor: 
theilhaft zu pflanzen, und ganze Weinberge davon mit 
Nutzen anzulegen w. Etuttgardt 1786. 79 Seiten, 8. 
A. D. B. LXXVL 263, 

Sprengers Abhandt. des geſammten Weinbanes, mit 
Kupf. 3 Theile, 8. 1766. A. D. B. IV. St. 2. ©. 222. 
x. St. i. S. 355. XXXVIII. 611. 

Starck von den Urſachen des öftern Weinmißwachſes; 
Demerk. der Pfaͤlz. öfon. Geſellſch. 1772. 

Tishaigne far la maniere de cultiver des Vignes en 
Normandie, Paris 1765. 8 

Torre di Compujtello ( M. l’Abbe Iof,) Difcorlo eco- 
nomico fupra la cultura deli’ arbers della vite etc. 8, 
Rum. #ilds H. 3.1789. ©. 47. 

Trumpe vom Weinbau nach fraͤnkiſcher Art, mit Anm. 
Leipz. dton. Soc. Schr. ı Th. Nö, 11a 

v. Vauban Unterfüchung, ob es vorsheilhaft fen, ben 
Wein ungehindert pflangen zu laffen; ex Journ. Encyel. 
du ı$. Avril 1757. p. 94. im Hamb. Magazin, a6ſter 
Band, p. 570. 

Verſchiedene Auſſaͤtze über den italien. Weinbau; im 
Giornale d’Italia, Te. 7. p. 283. 321. To. ↄ et 10. 

Verſchiedene Verſuche zur Berbefferung des Weinbanes, 
in den phyſ. öten. Auszügen. Tom. 2. p. 168 

Verſuch vom Meifnifhen Weinbau; in Juſti bon. 
Schr. ſom. 9. p.1. 

Bollſtaͤndige Anleitung, wie die Reben zu pflanzen te, 
Aus Millers Lexico. Ben 1765. A. D. B. VIE 
St. 2. ©. 298. 

Von einer neuen Verfahrungsart, unfere Landweine 
beffer zu jeugen; in Juſti öton. Schr. T. IT p. 131. 

Bom Wein: oder Rebendau. Frankf. Beyträge, 21. 
Stuͤck, 1730. 

Vom Weinsaue und der beften Art Weinftöche zu 
pflanzen. Muf ruft. à B. No 103. und 3®. No. ıı, 
= Mon ben verfhiedenen Gattungen der Weinreben in 
Defterteih, am Rhein und in Franken, Hilds 9.2. 
1787. ©. 324. 

Bom Frankfurter Weinwachs. Schrebers Samml. 
ı Theil, &. 124. 

Bon Berrsahrung der niedern Weingätten vor dem 
Fruͤhlingsſroſt ıc. Realzeit. 1756. &. s30 fa. 

Vom Weinbau, in der Realzeit. 1755. S. 201, 
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Wabl (A. R) von der Behandlung bes Weinſtocks; 
in Juſti Öfen. Schr. Tom. 9 p. 104. 

Wabl (A. EM.) Gedanken über Erzeugung und 
Zubereitung des Weine, nebft einem Anhange vom Eßig · 
brauen. Erfurt 1784, 111ı© A. D. B. LXXNV, 
226, 

Der verbefferte Wein» und Spargelbau ic. gr. 8. 78 S. 
feipjig 1793, Meue A. D. B. VII. 246, 


Weinberg. IV, 632. 


VBeſchreibung eines neu angelegten Weinbergs. Leipz. 
öfen. Scc. Schriften, 5 Theil, p. 97- ‚ 

Ben der Anlegung und Ausitschung der unnuͤtzen 
Weinberge; in Keichardrs verm. Schr. p. 64. 

Roliftandige Anleitung, wie die Neben zu pflanzen, zu 
erziehen und zu warten. Aus Ph. Millers großen Engl. 
Lerito, 18 Bogen, gr.8. Den. A. D. B. VID. 
2 St. 298. 

D. 5.5. Knechts Anweifung, mit unbewurgelten und 
umgeftärzten Neben einen Weinberg wohlfeil anjuiegen, 
und ihn ſchon im dritten Jahre zu sinem ergiebigen Er- 
trag zu bringen ꝛe. Mb ı Kupf.s. Ctuttgard 1787. 
7B. R.DD. XXXVIIL 61a, 

Lereſche, ob es nüßlich, den Weinbergen den Dünger 
zu verfagen? Samml. der Bern. ton. Geſellſch. tet 
Sahrg. 1St. p. 23 und 58, 

Nachricht ven Weinbergen und Weinſtoͤcken in den 
Previnzen Eyonnois, Foretz und DBeaujolois. Neues 
Hamb Mag. 107 St. p. 404. 

Ob ein Weinberg nutzbar fey? Defen. Nachrichten, 
2 Theil, ©. 685. 

Oekonomiſche Abhandl. vom gruͤndlich beſſern and ein, 
traͤglichetn Weinbergsbau ix. —* und Leipz 1765. 
8 Begen, x. A. D. B. II. 2 St. 290. — 

Perdonet, ob es für ein Land nuͤtzlich daß die Wein: 
berge vermindert würden. Samml. der Dern, blen. Ger 
ſellſch. 4 Jahrg. ı ©t. p. as. 

‘Ihe English Vine-yard vindicated by Iohn Koſe. 
London ı666 et 69. ’ 

Sauffure Methode, den Beinfted ohne Dünger 
fortzupflangen,. Samml der Bern. sten. Geſellſch vater 

ra, 1St. p. 155. 

Welches nutzbarer fen, den Ettrag eines Weinheras als 
oft oder als Wein zu verkaufen? Deten. Nachrichten, 
5 Theil, ©. 161, 

Weineßlg. IV, 623. 

Benevenuti über den Beinchig. Crells neues chem. 
Archiv, 1787. 6 B. i 

Die Eigenfhaften des Weinefigs. Gätting. allgem. 
Unterhalt. 1769. &t. 53. 

Fr. Helbach Denssraphie, ober ausführliche Beſchtel⸗ 
bung vorm Weine; nebft einem Traktat vom Eßig und 
Biere, Franffurt dog. 4. 

Ueber die Verfertigung des Weinefige. wilde H. 3. 
2794. 4 Stud, , 
ee ⸗ Kon 
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Bon der Auflöfung aller Metalle und Halbmetalle, in⸗ 
ſonderheit des Goldes und Silbers in deſtillirtem Wein⸗ 
eig. Jufi chym. Schriften, 3 DB. 1771. ©. 3. 

Weingeift. IV, 625. 

Weber die Gegenwart des Weinaeiftes ver der weinhaf⸗ 
figen Gaͤhrung, in Erells chym. Entd. 7 Th. ©. 262, 

® Weinhandel. VIII, 172. 

Beſchreihung des Handels mit Bourgognewein in 
Erantreih. Hilds H. 3. ı785. ©. 249, 

Beſchreibung des Vortheils, die Weine und Diere, 
wenn fie weit verihict werden ſollen, vor dem Verberben 
gu verwahren, Geſellſch. Erzähl. 2 Th. p. >53. 

Gapweinhande, wilds 9.3. 1. Jahr. ©. 89. 

Der beym Einkauf in» und ansländifcher Weine kluͤg⸗ 
lic) verfahrende deutſche Handelsmann und Hauswirth, 8. 
Leipzig 1766. A. D. B. V. &t. 2. ©. 217. 

Frantiicher Weinhandel. Hilds H.3. 1787. ©. a81. 

Handlung der Stadt Nuits in Bourgogne mit Weis 
nen. Hilds 9.32. 1790. ©. 297, . 

Kleine Kandgriffe der Commiffionärs in Champagne 
und Burgund, wenn fie Weine einkaufen und verſchicken. 
Scedels allgem, Journal für die Handl. 1786. ı9, 
1. Heft, N. 10. 

Memoires fur la meilleure maniere de faire et de 
gouverneur le Vins. Paris ı772. 350 ©. 8. 

pP. (3. F) Handbuch für Weinhaͤndler. Berl. 1788. 
Zilds H. 3. 1788. ı74 ©. , 

XKosiers Abbandl. vom der beften Art, den Wein theils 
zum gemeinen Gebrauch, theils zum Verſenden zu behan⸗ 
dein. Zerbft 1773. 8. A. D. B. Anh. XIII - XXIV. 


3. 
— Ch. Schedels neues und vollſtaͤndiges Handbuch 
für Weinhändler, Commiſſionairs, Spediteurs und alle 
Weindaͤndler überhaupt, ır. 8. Leipzig, 1790. Hilde 
9.3. 1790. ©, 191. 
Die Hauptzweige des Weinhandels, von J. C. Sina; 
pius in Altona, Hambutg ı781, 5 B.8. A.D. B. 
Anh. xxxvii-lil 902, 
Spanifcher Weinhandel, Hilds Handl. 3. 1 Jahr, 
den Weinbau und Weinhandel auf der Inſel 
Cypern. Fir Fabrik, Manufattur und Handl. ı Grüd. 
Leipzig 1791, ©. ! 


31, 
Ungarifcher Weinhandel. Silds 9,3. 1784. 249. 
Bon dem ungariichen Weinhandel, Zinfens Leipz. 
Samml. 12 B. p. 48. 
Weinhefe. VIII, 171, 
Slaubers gruͤndliche Beſchreibung, wie man aus 
Weinhefen guten Weinſtein ziehen fol. Nuͤrnb. 1654. 
Saaf über das Oel, das natürlich in der Weinhefe ift- 
Harlem. Verhandel. ı9. Deel, 2 Ot. p. 189. 
Mein Feltern. IV, 625. 
Befchreibung einer Kelter, und der bey dem Keltern 
vorfommenden Arbeiten. Fraͤnkiſche Samml. 2 Theil, 
©. 120. ⸗ 


S. ı, 
Ueber 


Weinf 

Befchreibung einer neuen Weifipreffe‘ Sammi. 
dfon. Bern. Geſellſch. 10 Jahre. * p. 171. — 

Toͤßigs Lehrbuch der Technslogie, zte Abth. 

Weinkuͤnſte. VIII, 172. 

Anweiſung, aus gemeinen Landweine allerley fremde 
Beine nachzumachen. Beckmanns Depträge zur Dekos 
nomie und Technologie, 4 B. 

Ausführliche, getreue und bewährte Anleitung zu einer 
gründlichen, unſchaͤdlichen sc. Verbefferung der Meine in 
Deutihland, zu Verhütung aller ſchaͤdlichen Weintünfte 
Frantf. 1775.8. A. D DB. XXVU. 279. 

Aus guten reifen Weintrauben einen guten, dem unga« 
riſchen fait aleihen Wein zu machen. Stutg. Sel, phyl. 
vecon, 2 DB. p. 290, 

Defchreibung der Art und Weife, wie die Alten ihre 
Weine erhielten ; ex Journal &cun. Dec, 1766, p. 547. 
im nenen Hamb. Mas. 39 ©t. p. 259. 

Elauder von künftlihen nachgemachten ſpaniſchen und 
andern Weinen. Eph. Nat. Cur. Dex II, an, 3. p. 178. 

u. und offenherziger Weinarjt, ꝛc. Stutgardt, 
1753. 8, 

Das Abfichen der Weines zu verhindern. Koͤnigsb. 
Zeit. 1774. p. 112. Berl. Samml. 7 DB. p. 55. 

Den Bein durd VBerdidung und Benehmung feinet 
wäflerigen Theile compendiss mit auf Reifen zu nehmen, 
Hannov, Anz. 1753, P. 78. Mealjeit. 1756. p. 922. 

Diſſertation fur jes vins ouvrage dans le quel on 
donne la meilleure maniere de les prepares. 3 Paris 
1712, 19, 

Ad. Fabroni Kunſt, nad vernünftigen Grundſaͤtzen 
Wein zu verſertigen; ans dem Ital. von SHabnemann. 
Leipzig 1790.8. A. D. B. CVI. 448. 

‚ Bougersur de Dondaroy Anweilung, die Meine 
ſicher aufzubewahren ; in KRosier Journal, Mars ı 782, 

—— —— m dem Sauerwerden ju bewahren : 
aus der Gazetre ut. 1772, p. 384. in i 
er P. 384. in der Berlin. 

Geheimniß zur Erhaltung der Weine; ex Gazette 
Salut. »768. No, 49. im neuen Hamburg. Magazin, 39 
Stud, p. 285. 

Balms Nachricht, aus Mofinen Wein zu machen; 
aus deſſen Neifebefchreib. in der Hannoͤv. Samıml. 1759. 
48,©t. und Stutg. öfon. phpf. Ausz. = D,p. 508. 

Ludovici von Verbeſſerung des Dieres und Weines, 
Eph. med, phyl. nat. Curiof. Ann. V, Obf. 201. 

v. Waupin Berfuche über die erfte Gährung zu bewir⸗ 
kende Verſchoͤnerung aller Weine. Zerbft 1775. A. D 
Siti. Anh. XIII—XXIV. 932, 7 

Mittel, die Weine zu erhalten; in phofit. don. Pas 
triot, p. 281. 

Scopoli Verfuche, den haderbenen Wein betreffend, 
und die Methode, zu erkennen, wenn er mit gutem vers 
miſcht fen; in Erells Beytraͤgen zu den chem. Annalen, 
1B. ı ©t. p. 19, 

Bon Dereitung des Weines zur Geſundheit und Muß: 
barkeit des Menihen. Strasburg 1606. 4, 


Bon 


Weinf 

Ben der Güte und Verbefferung der Weine, wle auch 
vom Nutzen des Weines in Abſicht auf die Gefundheit. 
Geſellſ. Erzähl. ı Th. p. 17. 337. und 11 Th. p. 241 

Bon einem in England gemachten Weine, von der Art 
des Rheinweins. Muf. ruft. ı B. No, 39. 

Bon Entfarbung des rohen. Weines. Stutg. Sel. 
Pa ver. 2 B. p. 476. 

n Verbefferung der Weine. Neues Hamb. Magaj. 

92 Stüd, p. 121. 

Mein aus Roſinen zu machen. Zinkens Leipz. Samml. 
13 Dand, p. 607. 

Weintänfte und Weinrecepte von einem Weinfchenten, 
Mühihaulen 1793. 6. 

Der Weintünftler, oder geheime Weinkünſte eines 
Beinfüpers. 1790. 8. 

Zu erfahren, ob Waſſer mit Wein vermifcht jey? Def. 
Unmerf. p. 160, 

Weinkiefer. VI, 172, 

Anweifung zur Behandlung der umgeſchlagenen ober 
arbeitenden Weine, Hilde H 3.1786. ©. 85. 

Bittner, der vollfommene, oder Küferlehre, mit 8.8. 
Schweinfurth :794. 

M&moire far la maniere de faire vin reuge dans le 
Vignole de Chartres, par M. M. 1787. 

te Kunft, Wein zu maden, von Maurin überfeßst, 

Wien 1779. 86&.8. A. D. B. XLVI. 470. 


Seheimniß der Kellermeiften, Weinfhenten und Kiefer 


uf. w. Leipzig ı755.8. Aus dem Engliichen, vielleicht 
des Charleton Myſtery. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. ı Th. Kap. 
ste Abıh. 0 

Rosier Abhandfung von der beften Art, die Weine zu 
machen und zu behandeln, a. d. Frans. 8. Zerbit 773. 

Ben der Weinbeſchickung in Hamburg. Det. Nacht. 
sa Dand, pP. 615. 

Geſammiete Erfahrungen über das Gefrieren des 
Weins; ans dem Journal de Bourgogne; in Hilds 
5.3.1786. ©.75. ° 

- Bon der Conrentration des Weines. Zinkens Leip. 
Samml. 6 Band, p. 720, 

Vom gefrornen Weine. Fraͤnk Samtnl. B. p. 208. 

Neueſte Mannichfaltiat. a Jahrg. p. 481. 
Weinicherfe. VIII, 175. 

Handbud für Weinhändfer, von 3. F. P. s. Bes 
fin ı 788. 

Weigels Hauptſtaͤnde, ©. 547. 

Weinwirth (der volltommene) und Weintellermeifter, 
welcher prattifch lehret, rote man verfälichte Beine erten: 
nen kann, wie dem franten Wein zu helfen ift, und wie 
man die Weine ftark, tar and gefund erhalten künne ıc. 8, 
Graͤz 1791. 

Weinftein. IV, 625. VIIL 175, 

Blaubers gruͤndliche und wahrhafte Beſchreibung, 
wie man aus Weinhefe guten Weinſtein ziehen foll, 
Nürnberg 1654. 
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Manufaktur in Frankreich, wodurch der Meinftein ges 
reinigt und zu Kryſtallen gebracht wird, Realzeitung, 
1755. ©. 354. 

Ueber die Weinfteinfabrik, oder die Bereitung des ge: 
teinigten Meinfteins und des Weinfteinfales. Hilds 
H. 3. 1792, ©. 92, 

Weinfteinfal. VII, 176, 

Bells Bemerkung bey der Bereitung der weſentlichen 
Beinfteinjaure, die weiße Farbe diefes Salzes betreffend. 
Erells Annalen, 1786. 28, 7 ©&t, No. $. 

Dav. von der Cinde Epiftola ad I, Langelottium, 
qua ſalis tartari alivramque lalium fixorum volatilifatio- 
ex principüs ac caufis, duce natura, eumite labore, eri- 
dentill:me demonitratur, Hamb, 1673. 8. 

Lowiz neue Hapdgriffe, die weſentliche Weinfteinfägre 
volltommen rein weiß und ſchoͤn zu erhalten. Crells 
dem. Annalen, 1786. 1B. 3St. N. 4. 

Schillers Anweiſung, die weſentliche Weinfteinfäure 
tein und wohlfeil zu erhalten; in feinen vermildhten Auf: 
ſatzen. Nürnberg 1790. 

Schiller uber die wefentliche Weinſteinſaͤure. Crells 
Annalen, ı DB, 6 St 7. , 

Wieglebs Befdireibung einer verbefierten Bereitungs⸗ 
art der Weinfteinjäure, Crells chemifch. Journal, ter 
Theil, 1780, : 

Weinftof. IV, 625, VII, 177. 

Hiſtorie der Weinrebe. Ans dem Journal Helverique, 
OA. 1738. p.291. Hamb. Mas. sd. ©. 639. 

IR. Bouiliy Beſchreibung des Weingieds. Hanau 
1396, 8. 

Breucyels umftändliche und gruͤndliche Defchreibung 
des edeln Weinſtocks. Frankfurt 1781.98. 9. D. B. 
LVL 48$, ö 

K. Sabrenbols Nachricht von der Pflanzung und 
Wartung der Weinſtoͤcke in der Gegend von Malaga. 
Deton. Nacht. 13 ®. p. 798. i 

W. C. Friebe von der Cultur des Weinkode in rußl⸗ 
ſchen Provinzen. In der Auswahl der Abhandl. der 
Petersb. Sefellih. a1, 

Du hamel dh Monceau Beſchreibung der Weinſtoͤ— 
de, mit K., überfeßt von Oelhafen v. Schoͤllenbach, 
Nurnberg 1783.4. A. D. B. ıLXVh sn 

de Goyon Abhandlung von der Natur der Weinftode 
überhaupt, und Methode, den Wein zubereiten. 
Ebend. 2 Theil, p. 308. 

5, Jones Nachricht von einer neuen Gartung vom 
Weinftode aus Marwiand; in Transact, of ihe Ameri- 
can Society, vol. l. p. 339. ; 
° Obfervarion von einem Weinſtock, welchet dutch die 
wiederholte Beſſerung mit Taubenmift zu einer auſſeror⸗ 
dentlichen Größe und Fruchtsarteit gelanget; Sel. phyl. 
oecan, Tum 1. p. 189. . 

Abt Rogers Hacricht, wie die Ableger ber Weinſtoͤcke 
zu pfianzen find. Neues Hamburg. Magazin, 109 Dt. 


«I 
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Verzeichniß aller in Italien und Frankreich bekannten 
Arten des Weinftods; im Giornale d'ltalia, Tom, XI. 
p. 759. 

Bon 
177% P. 719, 

Walter Traubentabelle, oder Beſtimmung ber vor: 
nehmſten Arsen des Weinftode. Veckmanns Beyträge 

- zug Technologie, ©. 145. 11 Theil. 

Weinſtcke in alten Schlöffern und verfallenen Mauer: 

werten ju pflanzen. Muf ruft. 2 ®. No, 69, 


Meintrauben. IV, 625. VII, 177. 


Helbing v. Hirzenfeld Befchreibung der in der Wie: 
ner Gegend geineinen Weintrauben, Im sten Bande ber 
Abhandt, einer Privatgeſellſch. in Böhmen, 1778, Nach— 
leſe dazu, I, ec. 4 D. 1779. 

Weinverfälfhung. VII, 178, 

Beckmanns Geſchichte der Weinverſaͤlſchung; im ben 
Deytraͤgen zur Geſch. der Exfind, 2 St. No. 2. 

Anleitung fürs Publitum zur vorläufigen Prüfung der 
Meine, od fie aͤcht oder unaͤcht, ſchaͤdlich oder verfälſcht 
und unaciand find. 8. Detmold und Meyenberg 1787. 
Hilds 5.3. 1787. ©. 383. 

Anweifung, wie mit Bley und Silberglätte verfälfchte 
Weine zu prebiren, Stutg. fel. phyf. oec, ı ®. p. 374. 
Realzeitung 1756. p. 922. Hannev. Samml. 1755. 

Beaume umftändlihe Unterfuhung eines verbächtigen 

eines. Rozier Obferv. 1772. Aug. p. 107. 

Die Bleymiſchung im Weine zu entdeden (durch acid. 
Vitriol,). Gazette Salur, 1777. P. 3%, Gazette lit, 
de Berlin 1777. p. 79. Berl. Samml, 9B. p. 244- 

Dienprobe für Wein. Hannöv. Mag, 1790. ©. 262, 

F. X. Cartheuſer Abhandlung über bie Verfaͤlſchung 
der Weine, welche der Geſundheit fchädlid find, 8, 
Gießen 1779. A. D. B. XLIII. 506, 

H. F. Delius Etwas zur Reviſion der Weinprobe auf 
Bley. Erlangen ı779.8. A. D. B. XLI. 529, 

H. D. Gaubius Anzeigung eines Mittels, wodurch 
man die ſchaͤdliche Vermiſchung der Weine mit bleyichten 
Sachen gewiß genug entdecken tann. Hamb. Magazin, 
16 B. ©. soo, 

Geſchichte einer vorgeblichen Weinverfalſchung; in den 
Fragmenten zur Arzneyk. 1. Paͤckchen, ı7 Abh. 

J. V. Zaͤgerſchmidt von dem in denen mit Silber⸗ 
alätte beftrichenen Weinen entlaroten Mercurio, Ulm, 
1699. 8. . 

EB. Martius Etwas über die Weine und ihre Ber: 
faͤlſchung. Negensburg 1789. 34 Bogen. AD». 
IVE. 46$. 

Methoden, den Wein zu unterfuhen; in ‚Sage exa- 
men chymique de dıfferentes fübftances 1769. edit, 

Mittel, um verfälfchten Wein zu erfennen. Kozier 
Obf. für la Phyl. 1771. Nov. p. 114. 

3. ©. Wiodell Probe der mit Bley verfälfchten Mei. 
ne; in deſſen Heinen Schriften, 1773. edit. No, 3, 


Pfropfen des Weinſtocks. Hanneͤv. Magazin, 


ſchungen. 


Weißs 


Sicheres Mittel, die mit Bley verfaͤlſchten Weinen 
Probiren. Hannbv. nuͤtzl. Sanıml. ı755. St. 85. 

Ueber die Verfälſchung der Meine. Almanach für 
Scheidetuͤnſtler, 171 P, 68, 
: Don Verfalfchung der Weine; Abhandl der Petersb, 
öten. Gef. ı Tb. ©. 94. 

Von der Berfalihung des Weins durch Alaun; aus 
Rozier Cours d’agriculture, T. 1. p. 441, in Scherfs 
Archiv der medie. Doligen, 2 B. p. 39. 


Von den verſchiedenen Mitteln, die Verfaͤlſchung ber 
Weine zu erfennen; aus dem Giornale d’Italia, Tom, 6. 
p. 206. in der Ital. Bibl. ı Band, p. 195. 

Vorſchrijt zu Babnemanns Weinprobe auf fhädliche 
Metalle. Neues Hannoͤv. Miag. 1791. 53 St. 

Der Weinjude, oder Nachricht von den Weinverfaͤl⸗ 
Wien ı 781,1 

Die Weinprobe auf Bley und Arſenik. Baldingers 
neues Magazin, s Band, p. 34. 

Wie man unterfachen tünne, ob der Wein mit Silber: 
alätte verfalicht fey. Braunſchw. Anz. 1751. @t.85. 

Wollin (&b.) von Verfalſchung des Weins durch 
Bleyglaͤtte. Aus dem Latein. 8. Altenb. 1778. Allg. 
D, Bibl. XAXVIIL #49. 

Würtenberger Liquor Probatorius zu Entdeckung der 
mit Mineralien verfälfchten Weine. Aus dem Hamb. 
Correſp. den 5. Febr, ı751. Hanndv. gel. Anz. 1752, 


©. 727. 

Sräfl. Lippifche Verordnung wegen Berfälfhung des 
Weines und des Baumöls. Detmold, den 13. Mär, 
ı786. Hilds 9.3. 1787. ©, 378. 388. 

Weißer Marmor. IV, 628. VII, 183. 

Saufchners Unterſuchung des Carrarifhen Marmorg, 
Abb. einer Privargefellich, in Böhmen, 3 ®. 1777. 


Weifigerber. IV, 638. 


Beckmanns Anleitung zur Technologie. Göttingen, 
1787. ©. 251. 

Beſchreibung des Meißgerberhandwerfs von de la 
Rande; enthält der zte Tom der Defcription des arts 
eı metiers, Ueberſetzt von v. Juſti im aten Bande des 
Schauplatzes der Künfte und Handwerke. Im VL befin⸗ 
det fich die Kunft des Weißgerbers, welcher bie Felle ohne 
Del zurichtet, 

Hallens Werfftätte der heutigen Künfte, ater Band, 
1762. audı V. ⸗ 

Jungs Lehrbuch ber Fabtikwiſſenſchaft. Nuͤrnberg, 
1785. 2Th. 2 Kap, Abth. 1Hptſt. N, 3, 

Montigny Methode, wie die Luiſianer die Haͤute zus 
bereiten; Hamb. Mag, 23 Th. p. 649. Aus dem Jour- 
nal, econ. Arrıl. 1752. 

Roͤßigs Lehrbuch der Technologie, ©. 74. - 

R. Southwelles Nachricht, wie in Oflindien die 
Bocks- und Dannhirfhhäure zubereitet werden; Hamb. 
Mas, 23 Th. ©. 654. 

Sprengels Handw, XII, ©. 72. 


S 


Meigels 


Weife 


Weigels Hauptftände, ©, 628, 

Öeneralprivilegium und Guͤldebrief des Weißgerberge: 
werks — in Berlin. Myii Corp. Con. March, ster 
Theil, Abth. 10 Kap. Anh: N, 44. ©. 469, 

Weißkupfer. IV, 630. 

Recherches fur l’arfenic, par Macquer; in M&m, de 
l'acad. roy. 1746. p. 213. und 1748. 35. 

Bergmann vom Arfenik; in feinem feinen phyſiſch⸗ 

em. Werte, B. IL, 
Weißpfennig. IV, 631, VII, 185. 

Beantwortung der Frage: moher bie Benennung Welß⸗ 
pfennig komme. Sanniv. nügl, Samm!. 1757, Öt, sı, 

Weigen. IV, 633. VIII, 186, 

Ob es vortheilhaft, den Waijzen zu begrafen, oder nicht ? 
Schleſ. dfon. Samml. 2 Th. &, 21. 

Bon ſcha licher Begraſung des Waizens; Schlef. Äken, 
BSamml. ı Th, ©. 146, 

u Hamel de la Confervation des Grains, et en 
i pasticulier du Froment. Paris 1733, .. 
Wellerwand. IV, 634. VIII, ıg8. 

Generale, die nüßliche Banart mir Wellerroanden be: 
sreffend. Leipz. Int. Bl. 178%. &. 333. 

Praktiſche Abhandl. aus der Landbaukunſt, betreffend 
ben Dau der fogenannten Lehm + oder Wellerwande ıc. 
von B. Berlin 1787. gr. 8. 28B. ı8R A. D. B. 
LXXIX. 578. | | > 
An den Wellerwaͤnden. Leipzꝛ. Samml, ı2 Theil, 

. 339. 

Vorihlag, wie mittelft der Erdwaͤnde das Eichenhelz 
geſpart werden Fünne, Hannoͤp. nüßl. Samml, 1755. 


St. 92 und 103. 
IV, 635. VII, 189. 


Weltauge. 
v. Born Beſchreibung eines befondern Weltauges. 
495. 
Braunſch. 


Hamb. A. D. B. XLili, 
Bruͤckmann (U. F. BH vom Weltauge. 
1771,4. A. D. B. Anh. XXVXXXVIi. 3110. 
A. Cnoͤffel, in Ephem, medico- phyf. nat, Curiof, 
Annus IIL, Obf, 207. 
Delius vom Opal und Weſtauge. Abh. einer Privat: 
geſellſchaft in Böhmen, 3®. 1777. 

GBerbard vom veränderlihen Stein: oder Weltauge, 

"In Mömoires der Berl, Atad. 1776. 
Wergbaumwolle. VII, 190, 

Abwerf von Hanf oder Flachs zu Baumwollengarn zu 
machen. Webers nügliche Wahrheiten für Sabrifanten. 
Wien 1787. S. 110. ® 

After : Baumwollenſabrik hen Helmünden, Barte: 
rers technel. Journal, ı ©. ı &t. ©. 4ı. 

Baumwolle aus unferm Flach⸗ zu machen. Zinkens 
Leipz Samml. 11 Band, p. 527. 

Zinguift Erfindung, die ſchwebiſche Baumwolle zu 
veinigen umd zuzubereiten. Schwed. Abb. T. 7. S. st. 

€. P. Maripold Briefe über die dem Publitum nad 
theilig gewordene Kunft, Weramwolle zu machen, in mel: 

- I, Literatur zu Jacobof, Mörgerb, 
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hen zugleich eine Anweifung gegeben wird, die Wergqwolle 
von der Baumwolle roh und unverarbeitet au eriennen, 8, 
Reval und keipzig 1783. 
dr. Palmguift Beſchreibung, wie der Blachs zu berei. 
ten, daß er der Baumwolle gleich forme, Schwed. Arad. 
Abh. 1747. p. 199. ©. auch Hannov, Magazin 1777, 
78. 


p- 8 
Werkſtelle. IV, 639. 
And, Beyer de ufficinis et tabernis opificum, vom 
Bertftellen und Kramläden der Handwerker, 4. Sena, 


1891, 

i Werfjeug. IV, 640. 

2. X. ©. Schrader Vveytraͤge zur nähern Kenntniß 
einiger im gemeinen Leben gewöhnlicher Werkzeuge, Im 
Hannov. Magazin, 1777. 

Wefentlides Del. VII, 193, 

Eh. W. Remler Tabelle, welche die Menge des we: 
fentlichen Oels anzeiget, das aus verfchiedenen Gewaͤchſen 
erhalten wird, 4. Erfurt 1789. A. D. B. IVC. 167. 

Weſeutliche Ealje, VI, 193. 

Bon den weſentlichen Salzen, nach der Erfindung des 

Grafen de la (Baraye, Hannoͤp nüsl. Samm. 1758, 


St. 89. 
MWerterglas. IV, 640, \ 

Bon der Hamburgiichen neu erfundenen foaenannten 
Wettermaſchine. Brest. öten. Samml. ı Th, ©. 40.. 

M. Runtzens Befchreibung eines allgemeinen Wetter⸗ 
glaſes. Hamb. Mag. 4 Theil, S. 299. 

Wettermaſchine. IV, 643. VIIE, 195, 

Wertermafhine des Dartel nd Schwarzkopfs; in 
Lalvsrs Diafchinen des Harjes. L.ı3. 15, Stelsners 
Schriften der Berl. Geſellſchaft. VIL 295. 

Wieſen. IV, 646. 

Abhandl. vom Wirfenbaun, Stuttg, 1767. 

Anleitung für die Pandleute über die Waͤſſerung der 
Wiefen, 4B. Zürih 4774. A. D. B. XXVIII 613, 

I. €. Bernbardts Abhandlung vom Wiefenbau, 8. 
Stuttgardt 1763. 64, 65. 
m. 3 Bertrands Kunft, die Wiefen zu wäffern, mit 
Kupf. ı2. Nuͤrnb. 1774. A.D. B. X. ı Et. 286. 

Mund über die Verbefferungsmittel der Miefen. 
Rajfel, 1787. 148 ©, 8. 4. D. Dibl. Anh. LI 
LXXXVI. 1349, ‚ \ 

Erfte Grundſaͤtze der Wiefenwirtbfhaft, des Futter: 
baues, der Wiefenpoligey und des Wieſenrechts, nebft ei. 
ner vordefegten Abhandlung über das Verhaͤltniß des 


Wieſenbaues zum Aderbau und Viehzucht, von D. C. ©. 
Koͤßig. 


Leipzig 1792. 125 S. 8. Neue A. D. Bibl. 


Wieſenpfluq. IV, 646. | 
Aoffınanns Verfuche mit dem vom Hrn. Ebateau: 
»ienr erfundenen —* in den Schriften der 
ipa. 6 „10, 
Pin öton. Soc. 1 Th. No BR 


Il, 117, 
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Beſchreibung eines Pfluges, alte Wieſen aufzureiſſen. 
Giornaie d'ltalia, To. 7. p. 7. 

Miefenfchleppe. IV, 646. 

Abbildung eines Wieſenhobels zur Aufhebung der 
Maulwurfshaufen; in ben Machr. der Schlef. patriot. 
Geſellſch. 3 B. p. 67. 

Wiefenrobel. VI, 201. 
Cartheuſer vom gelben Biefenrodel und dem Gebrauch 
deffelben in der Färberey; in feinen Wahrnehmungen. 
Gießen 1785. No, rı, 
Wieſenvoigt. VIH, zor. 

Kurze Anweifung für Wiefenvsgte, die Wäfferummg der 
Wieſen betreffend; aus Riems dfen. Encytlopaͤdie beſon⸗ 
ders abgedrudt. 1785. 8S. 8. A. D. DB. LXXVIII. 260. 

Eine beſondere Art Verbeſſerung; oder des Amtsrathes 
Riem Zugabe zu feiner Anleitung fir Wieſenvoͤgte; nebſt 
Riebens unfeblbarem Mittel, die fogenannte Franzofens 
Srantheit des Rindeiches zu heilen. Dresden und Leipz 
2787. 28 ©. 8, A. D. B. LXXVIL 260, 


Wildbahn. IV. 646. 


J. J. Bed von der forſtlichen Obrigkeit, Forſtgerech⸗ 
tigkeit und Wildbahn, 4. Frtſ und Leipz. 1748. 


&. Mein Verſuch einer Anweifung zu Anlegung der 


Wildbahnen, mit ı18 eingedrucdten Kupf. gr. 4. Berlin 
1779. mir Khwarzen and ausgemalten Kupfern. U. D, 
Bibl. XLII. 238. 

Verſuch einer Anweiſuung zu Anlegung und Nutzung 
der Wildbahnen, ſowehl im Freyen, als in Thiergaͤrten, 
vom Gr. ven M, mir 18 eingedruckten Kupfern, gr. 4. 
Berlin 1779. 

Wilddieberey. VIII, 201. 

G. A. Rleinfchrod Abhandlung vom Wilddiebſtahle. 
Erlangen 1790. gt. 8. 

Wilde Baumjucht. VIII, 201, 

Abbildung der Baͤume und Sträucher, welche in 
Deurichtand wild wachen, ıfles Dugend, Fel. Leipzig 
2788. 
= €. v. Broke zufällige Gedanken von der Natur, 
Eisenfhaften und Fortpflanzung der wilden Baͤmme, vom 
Syloander, a Bände, 8. Woljend, 17638. 3 

H. €. v. Earlowig Sylvi cultura oeconomica. Fol, 
Leipzig 1732. . , 

D. €. F. Ludwig die neuere wilde Baumzucht, in eis 
nem alphabetifchen — foftematifchen Verzeichniſſe aufge⸗ 

ellet, ar. 8. Leipzig 1784. 

⸗ Sch. DH. de Roy die Harbkeſche wilde Baumzucht, 
theils nordamerifanifcher und anderer fremden, auch eins 
heimifcher Bäume, Sträucher und ſtrauchartigen Pflans 
jen, nach den Kennzeichen der Anzucht beichrjeben, a Theis 
k, mit K. gr.s. Braunſchw. 1772. 

Wilde Gans. VIII, 201. 

Art, wilde Sänfe und Enten mir Angeln zu fanden. 
Hannoͤv. nühl, Samml. 1758, ©t. 89, 


Windofen 


Windenmacher. IV, 651. 


Bergius neues Pol. und Cameralmag. 6B. S. 303. 

are der Erfindungen, » Band. Zürich, 1786, 
VW. 9 : 

Hallens Werfftätte der heutigen Kunke, 3B. 1764. 

Sprengels Handwerte und Künfte in Tabellen, VI, 


. 313, . 

Meigels Hauptftände, ©. 351. 

Generalprivilegium und Güldebrief des Windenmacher⸗ 
gewerks in der Chur und Darf Brandenburg, ven 1734. 
und im Königreich Preußen, Lithauiſchen Departements, 


von 1752. 
Windflügel. VII, 205. 

P. Elvius von waagrehten Windmuͤhlenfluͤgeln, oder 
Seegeln. Schwed. Abh. 2 W. ©. 165. 

Euler von Bewegung ebener Flächen, wenn fie vom 
Winde getrieben werden. 3 B. dev Abb. der Bapr. Akad, 

Rangsdorf von ber vortbeilbaften Geſtalt der 8...» 
BVeytraͤge zur Saljwerksfunde, ate 

5 Theatr, univ. 99. 

Scobers Erfahrungen and Theorie von den Wirkun⸗ 
gen der Windmählen und Wendung ihrer Fluͤgel. Hanıh. 
May 9B. » &k 115, 3 &t. 227. 

Windmühle, IV, 656. VIII, 207. 
Hallens Werfftätte der heutigen Künfte, 3. 1764, 
& Knutbergs neue Erfindung, die Windmublen ders 

geftalt einzurichten, dap das Mablen bey Windftille durch 
sine ftchende Welle, die von Pferden getrieben wird, fann 
verrüchter werden. Schwed. Abb. 13 DB. ©. 136. 

Von der Lage der Are der Windmuüplen in Anfehung 
des Windes. Phufital, Abhandl. der Parifer Akademie, 
» Band, &. 360, 

Aambert über die Windmuͤhlen. Abh. ber Berliner 
Atademie. 1775. 

Kangsdorfs ausführliche Abhandk — ber Salzwerke, 
1731. 2 Abichn. 

€. 3. Laurentii Abhandlung von Verbefferung der 
Windmühlen, 4. Nurnb. 1759. Leipz. Samml. 1 4ter 
Theil, ©. 1027. Hamb. Mag. 9 DB. s Er. 451. 

M. Martens wiskundige Befchouwinge der Wind- 
of Watermoolens. Amilerd., 4. 

Röfigs Lehrbuch, ©. 322. Sprengels Handwer—⸗ 
fe, XII. 

Bon Ben Windmuͤhlen. Phyſ. Abd. der Parifer Akad. 
4Dd. S. 163, 

Windmühle zu Hebung des Waſſers. Bildes Handl. 
Zeit. 1786. ©. 99. 

var Zyl Theatrom machinarum, 1760. 

Windofen. IV, 658. VII, 207. 

Calvoͤr Maſchinen des Hatzes II. 175. 

Sr. Lad. Cancrinus Defchreibung eines Cupeloſens 
und feines Gebrauchs, werinnen mit Torf, Steintchlen 
and Holz Röften und ag» und alle Seigerarbeit 
errichtet werden kann, 8, Irtf. 1785, 

Schluͤters 


robe., 


Winkelm 


Schluͤters Huͤttenwetk, 45. 110. 

Von den engliſchen Windöfen oder Cupeldfen zum Aus⸗ 
ſchmelzen der Erze und Metalle; v. Juſti gefamml. chym. 
Schriften, 3 Theil, ©. 365. 

Windofen zum Kupfer ſchmelzen. Schauplatz, V.9:, 


Winkelmeſſer. IV, 662. VII, 210. 


Bions mathematiſche Wertſchule. IL. 2, 

©. Fr. Branders Beſchreibung eines optiſchen In— 
ſtruments, vermittelſt deſſen man die Geſichtswinkel mef: 
fen kann, 8. Augsburg 764 

Deichreibung eines einfachen Miktometers zu Meſſung 
kleiner Wintel, vermittelſt eines Teleſtops, vom Hn. Tib. 
Cavallo. Pbuuf.. Trausact. Vol, LXXXL P. I. In 
Beislers Beſchr. von Inftrum. 5 Theil, &. 5. 

Pantagonum five nosum ialtrumentum capiendivan- 
gulus accefhbiles, iuventum a.Dn, Chagototio. Eph, 
gailıcis Menſ. April, 1684. N. AL Atta Eınd, 1684, 
S. 420. Nebſt Abb. 

Beſchreibung eines Inſtruments zu Meſſung kleiner 
Wintel, nebſt ſernerer Ertlarung dieſes Inſtruments vom 
Hen. Sohn Dolland. Phil. Trausact. Vol XLVIüũ. 
— un Geislers Defchreiv. von Inſtrum. zter 

heil. 43 ©. 

I Hoadly Beichreibung eines von ihm neu erfunde: 
nen Inſtruments Wintel zu meffen, aus dem Engl. uber; 
feßt, 4. Augsburg 1764. 2 B. 

Leupold Theatr. Arith, 160, 


Winzer. IV, 663, 
I. 9. Eberhard Weingaͤrtnereyſchule. Darmſtadt, 
1647. 12. 
Garsonii allgemeiner Schauplag. Frankfurt 1619, 


©. 393. 

Hallens Werkftätte der heutigen Künfte, gter Band, 
1765. 

Nagels tabellarifche Ueberſicht der vorzuͤglichſten Kuͤn⸗— 
fie, 1782. ©. 197. . ‚ 

Weigels Hauptfiände, &. 534. 

MWeingärtner, der erfahrne, und fergfältige Weinſchen⸗ 
fe, weldyer eine grimdliche Anweifung sum Weinbau und 
nöthigen Unterriht zu Erhaltung und Berbeiferung der 
Meine mittheilet. Eslingen 1756 8, 

Bon guter Bearbeitung des Weinftods. Oekon, Por: 
tefeuille, ı®, St. XVI. 


Wirth. VIH, 212. 
Bon Wirthen. Garzonii Allgemeiner Schauplatz. 
Frankf. 1619. ©. 547. 


Wirzifhe Spicalpumpe. VIII, 212, 
Nachricht von einer hydrauliichen Maſchine, welche zu 
Zuͤrch iſt errichtet worden. Hiids H. 2. 1785: 363. 
Kricanders Theorie der Wirzifchen Spiralpumpe ; in 
dein sten Bande der neuen Abbandl. der Schwed. Akad, 
©. 58 und ı97. Tab. 2. und Tab, 6, auch P. 121. 
dab. 4. p. 277. Tab, 9, 


Samml. 5 Theil, ©, 73, 
Kill? 


© 


Wolle au 


Wismut, IV, 666. VII, arz. 


Fr, E. Arückmann de Bismuche. Commerce, Norl.. 
berg. 1774. hebd. 5. p. 40. 

I. R. Cameraritis Bismuthum, telis (ulphufatis ha- 
&enus adaıix'um, quid. n»xıum et cur. Syl], Memora- 
bil Cent. 7. part, 23: p 543. 

Trivm Chymicorum, A, Friedlibii, D. Rebentrofi 
er Ge. Aeilingii “ollefanea curivla de Bismutho, 8, 
Dr«-d, et Lipine 17.8. c. £ pl 5. 

Geoffroy Analylis chemica Bısmuthi, ex qua inter 
plumbum er ihud lemımetalkım analogia apparet, ib, 
1753. Mem. p. 296, 

Heliot Aualyle des mines de Bismuth. Acad, Reg 
Parif, 1737. p. 1ag et 9.8. 4 

v. Juſti Abhandlung yon den Beſtandtheilen des 
Wismuths. und von deffen Gebrauche, das Silber damit 
abzutreiven, Neue Wahrheiten, 2 3. p. 113, 

Pott de Wısmutho, Vid P. 1. Vol. s. 2.352, 

Wolfram IV, 668. VIIL, 219, 

A chemical analylis of Volfrem and examination of 
a new metall, which enters iuto its campofition by 
Iohn /os and Faufte de Luyart, manslated from the 
fpanifh.by C. Cullen, zo which is preixed a transla- 
ton of M Scheeles aualyſis eftbe Tungfteu or leayy : 
ftone mit Bergman’s remarks.8. Lond, 17835. p. 67. 

Analy&s quimica del Volfram,. Bon den Gebrüderg 
De Elbyar in Spanien, Lichtenbergs Magazin des 
Meueiten aus der Phyſit, zB. 2 St S. ı24. 

Gmelin von Tungfteins und Wolframmetall, M, &, 
Bter Dand der Kommentarien der Goͤtt. Societaͤt. 

Ebend. Beytrag zur Geſchichte des Wolframs. Crells 
Annalen, 1786.29. 7? St N.. 8@t. N. 3. 

Aebmann vom reinen ſtahlderben Wolfram im Zinn, 
walde; in deffen phyſ. dem. Schriften, 1761. p 275. 

€. 3. Schulze ven der Beſchaffenheit des Wolframs 
und deſſen Arten. Neues Hamburg. Magazin, 26ftes 


‚_P: 99. 
A. Scopoli de {puma lupi; in Anno hiftorico nat, II, 


P: 73» 
MWolfsfang. IV, 668, 


Ber vom Weftmannikben Bären : und Wolfsfange, 

Schrebers neues Schwed. Mag, ı Th. N. 9. 
Wolle. IV, 669. VIII, 220, 

Abhandlung von Tuch: und andern Wollenfabriten 
und der dazu gehörigen Zurichtung der Schaafivelle, 
Leipzig 1779- 

Anzeige einer Abhandlung über die Wolle. Reahzeit, 
1757. ©. 542, 

Bergius Pol. und Cameralman. IX. 1er, 

Deytrage zur Kenntniß der Gute der Wolle. Bilds 
5.3. 1791. 381. 

de Blancheville Memoires fur les laines. 1755. ı2, 
Leipziger Sammlung. ı2. Theil, ©, a0a. Schrebers 


Sind 


* 
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Sind (J. H. Rüber Verfeinerung;atler groben Mole, 
Neue Aufl. 8. Hannover 1793. ft. auch in den neuen 
Abhandl. der Geſellſch. in Kelle, ater Dand, 8. 5—a1, 
und ©. 32 — 60. . 

Chevalier de Zamerville Obfervations practique fur 
les bötes ä laine, dans la Prorince de Beiry, ı Vol. 8. 
Paris ı787. Hilds H. 3. 1787. S. 6a, 

Ob es ein gefünfteltes Mittel geben fan, unfere Pan: 
wolle an Süte, Beine und Weichheit der foanifchen oder 
englifchen gleich zu machen; in den Gott Pelizeyanıts- 
nachrichten, 1757. P. 93. 97. Auch in Jujti ötonom, 
Schriften, Tom, 3. p. 3. . 

WB ©. Plouguer von Veredlung der Schaafwolle, 8. 
— 1735. A. D. B. LXXVI. s77., Nachtrag, 

6 578. 
93. A. Sclerwein von Verbefferung der Schaaf⸗ 
wolle; in Neuenbaus Bibliother, Tom, I, p. 46, 

Tabelle zut Kenntniß aller Atten und Gattungen von 
Schaafwolle und zu ihrem Gebrauch für die Manufaktur 
ten. Bilds H. 3.1798. S 3 fa. . 

Ueber die Zunahme des Gewichtes bey der Wolle, 
Hilds 5,3. 1788. ©. 370, 

Berfuh einer manufatturmäßigen Betrachtung der 
Wolle; Peipj. Samml. 2 Theil, &. #86, j 

Von der Nothwendigkeit auter Polizevanftalten zu Er: 
zeugung beflerer Wolle ; in Jufti neuen Wahtheiten, 
Tom. I, p. 447. In deffen öfonom. Schriften, Tom. 2. 

.ı73, p 
Bon der Verfeinerung der Schaafwolle. - Meues Has 
növer. Magazin, 1793, 36 St 

Bon Berbeiferung der Wolle; in den Fraͤnk. Samml. 
Tom, 3, p. 554, 


Wollendruckerey. IV, 671, 


De la Platiere Kunft, die wellenen Zeuge zuzurichten 
‘und zu drucen. Nurnberq, 1783.4. Im Schaudlatz 
der Kuͤnſte und Handwerke macht es den 15. B. Allg. 
D. Bibl. LVIH, 300, 
Pi Handbuch der Technologie, ıfle Abth, No. 2, 
„Als 


MWollenfärber, 


Beckmanns Technologie. Bätt, 1768, ©, 103. 

M.L. A Dambouruey Recueil de procede er d’ex- 
periences ſur les Teintures fulıdes que nos vegetaux 
ind genes communiguent et aux Jaines et aux lamages. 
Paris 787. Silos H. 3. 1787. S. 340. 

SI. €, Goͤlich vollſtaͤndiges Färbe: und Bleichbuch. 
3 Thell,es. Alm 1:89, 

Heiiot Part de la Teinture des laines er de etofles 
de Jane. Yaris 1772. 12, 

Ebendeſſ Faͤrbekunſt. Altenb. 1765. 8, 

D. C. W. Pörner Anleitung jur Faͤrbekunſt, vorzlalich 
Tuch und andere aus Wolle gewebte Zeuge⸗ zu färben, 
Leipzig 1785. 446 & 4. A.D.D.LXVIU, Sıa, 

Sprengels Handwerke, 15 B. 


Wuͤnſchelr 


Deutlichet und praftifcher Unterricht, Wolle, 
und wollene "Zeuge zu färben, den Ch. St. 3. 
‚789. 108. 2.8.8, IVC. 463, 

Wolleneinfauf. VÄIL, 220, 

Bergius Polizey: und Cameralmag. IN, 193. 
— mit ſpaniſcher Wolle, Hilds Handi. 3.1789. 

97. 
rad des Wolleneinfaufs, Wildes 5. 3. 1787, 

. 68. 

P. I. Marpergers Beſchreibung def Wolke und des 
Wollhandels, 3. ürnberg 1715. j 

Ueber den Handel mit fpanifcher Wolle, der zu Bahonne 
getrieben wird. Fuͤr Zabrit, Manufaktur und Handlung, 
1St. Leipzig 1791. ©. 298, 

Bon Wollen, und von allen denen, fe fich beydes mie 
Kaufmannsſchaft und Arbeit damit naͤhren. Barsonii 
allgem. Schauplag, Frantf. 1619. ©, 568, 

Wollenfämme, IV, 671, 

Beſchreibung der Wollentämme und Preiß, welche in 

Eiſenach verfertigt werden, ids H. Z. 1787. ©. 194. 


Tuͤche 
Leipzig 


Verfertigung der Wollentämme zu Eiſenach. Hilds 
2.3. 1790. S. 45. 
Wollenmanufaftur. IV, 671. 


Abhandlung von Tuch: und andern BVollenmanufaftus 
ren, und der dazu gehörigen Zurichrung der Schaafwelle, 
am dem Franz. 8. Leipjig 1779. AD. Bibl, ALIV, 
296.- 

Anmerfungen ven Wellenmanufaktuten. Leipzi 
Samml. 10 Th. S. 13%. — 

Dir Bereitung und Preffe der wollenen Zeuge, dee 
baunmollenen Sanımts und der Wollenmanufasturen, 
von Relanı ve !a Platiere, Deferiptiuns des arıs er 
meries Tom, NIX, 

Beichreibang der Pforzheimer Tuch⸗ Zeug: u. Strumpf: 
fabrit. Realzeitung 1755. &, 336, 

Erasmus von der Mole und deren Mäanufafturvers 
faſſung. Berlin 1731. 4. " 

Pallens Wertftätte der heutigen Kuͤnſte, ater Band, 
1762. 

Roͤßigs Lehrbuch der Technologie, ate Abth. 

Bergius neues Polijey und Cameralmagazin, zter 
IV, 673. 


Band, ©, 37:2. 
MWollenfammt. 
De la Platiere Kunft, die Wollenzeuge 
und zu draden, Nurnbeih 1785, 
Wuͤnſchelruthe. IV, 673, 
T. Albini entlarvtes Idolum der Wunſchelruthe, nebſt 
der Fottſetzung 8. Dresden 17134, 
Franzöfüiche Briefe von Verfpottung der Wuͤnſchelruthe. 
rantfurt 1700, $, 
Sedanten über das Schlagen der Wünfchelruthe auf 
bie in der Erde verborgenen Erze und Metalle, 8. Eifes 


n 1758. 
Birch 


duzurichten 


Würtemb 


Birchmeyer von der Winfchelruthe, 

5%. ©: Aebmanns turje Abhandlung von der Müns 
ſcheltuthe und ihrer Art zu wirten; im den phyſ. Beluftig. 
Tom. I, p. 116, 

I. W. L. Luce Bemerkungen über die Wuͤnſchelruthe, 
Neuwied 1790.98. A. D. B. CX. 448. 

C. Pofser de Vitunculis merallicis, 

Schabius de Virgula mercuriali, Marp. 1674, 

Vallemont Phylique occolte, ou Trait& de la’Ba- 
guerte divinatoire, 8. 1732. ft. auch in feinen Merkwuͤr⸗ 
Digfeiten der Natur, Tom. 2. 

Bon der Kraft und Wirkung der Wuͤnſchelruthe. 
Braunſchw. Anz. 1752, St, Rr. 

Bon der Wunfdelruthe ; in den Hannoͤv. gel. Anzeig. 
1751. P. 815. 

M. Willen vera virgulae mercurialis relatio. lenae, 


1684. 

M. Willes Tractat von der Wünfcheltuhe, 8. 1736. 

Z3. ©. Zeidlers Pantumyfterion von der Wünfchels 
tuthe, von E. Thomaſio, 8. Kalle 1700, 

Würtemberger Haber. IV, 675. 

Reifeliä Sipho Würtenberg. Stutrg, 1690.4. Ada 

Erud, 1690, 142. Examen, 223, 
Würfelmadie. IV, 673. 

Bon Wuͤrfelmachern. Garzonii Allgem, Schauplab. 
Frantfurt 1619. S. 542. 

Wunrfeln. IV, 674. 

S. Kſunquiſts neue Erfindung, die Saat nach dein 
Dreſchen zu wurfeln oder zu reinigen. Schwed. Abhandl, 
24 Theil. S. 213. 

Wurfinafhine. IV, 674. 

Von einer neuen Wurfmaſchine, das Korn zu reinigen, 
Leipziger Samml. 11 Th. & 1062, 

Zabbarafaden, VII, 233. 

a. Minaſſi Briefe von dem Nuten der Aloe ameno, 
“in verfchiedenen Fällen zur Bequemlichteit der Menſchen; 
aus dem Giornale d'Italia, Tom. s V. 246, 

Ebenderſ. von dem aus det Aloe bereiteten Papiere; 
aus dem Giornale d’iralia, Tom, 6, &, 201, Tom. 9, 
193. Tom. ıs, 249, 

_ Don einem aus den Fäden der Aloe bereiteten Papier, 
Brest. Natur: und Kunftaefchichte, 12. von S. 456, 16, 
von 499. _ “ 

Ueber die Fäden der Zabbara oder Aloe; Yilds H. 2. 
1784. ©. 322. Schedels algem. Soumnal det Handl. 
2786, 18. 1 ©. N.6, * 

Zähne, IV, 678. j 

Leupold Theatr, univ, 43. 

Zainſchmidt. IV, 680. VII, 235. 

Der Zainfhmide auf den einfeitigen Harzer: und hl: 

zu Eifenhütten; ſ. Schrebers Sammi. ater Theil, 
26 


. 262, 
‚ Meigels Hauptftände, S. 348, 
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Zapfen“ und Leuchtermacher. IV, 684. 
Weigels Hauptftände, ©. 331, 
Zaͤumen. IV, 689. 


Briefe über bie Zäumung und den Beſchlag der Pferde, 
‚Bannever 1778. 

Grundlicher Bericht des Zäumens, mit Kupfern, Bol. 
1588. 

Briefwechſel zweyer Freunde über die Zäumung und 
den Beſchlag der Pferde, 1778. 8. l. e. XXXVIR 278. 

Die — durch Sippophilum. Herborn, 
1736. Kol, 

I B. v. Sind bie Kunſt Pferde zu zaͤumen und zu 
beſchlagen. 8. Frantf. und Leipz. 1766, 1768, A. D, 
Bibl, IV, 2 ©t. 317, 


Zaun, IV, 686, 


Bon Anlegung einer lebendigen Hecke, welche ſogleich 
nad ihrer Errichtung feite und hoch genug ſeh, Pferde, 
Nindvieh u. dgl, abzuhalten, Wittenb. Wochenbl. ıoter 
Band, p. 137 und 145. 

Bon Anlegung zweyet vortheilhaften Arten von He⸗ 
den. Schrebers Samml. 5 Theil, p. 194, 

Ben Anleaung grüner Hecken oder Zaune. . Göttinger 
Petigennachrichten, 1756, p. 153. Juſti dton. Schrif⸗ 
ten, ı Dand, p. 237. und mit Zufägen im Forftmagazin, 
s Band, p. 194, 

Anleitung für die Landleute, in Abſicht auf die Zäune, 
Zürich 1764. 3. . 

Anpreifung einer wohlfeilen Art Verzaͤunung. Ibid, 
5 Band, No, 4, 

Anweifungen zu Anlegung und Wartung guter Hecken, 
auch Mauern von Edelfteinen. Hannover 1786. 8.mj. 

I. ©. Gleditſch Gedanten über die Anwendung 
febendiger Hecken und Zäune; in deffen phyſiſch⸗botan. 
Abhandl. 2 Theil, p. 395, . 

Joh. Abrah. Grill Verfuch über gezimmerte Zäune, 
Meue Schwed. Abd. 10 B. &. so. Mebft Abb. 

Detenemifche Nachricht, twie die Kerner und Saamen 
der Gebuſche zu Anlegung der Heden um: die Aecker zuzu⸗ 
bereiten, Hannoͤv. Anz. 1753. p. 471, - 

Nie Geſt oͤtonomiſch/⸗prartiſche Anmweifung zur Ein: 
friediaung der Länderenen, nebjt einem Anbange, wie die 
Edelſteine — geſprengt werden. Flensb. 1767. 8. 
pl. 15, “ 

Aa. D. Bibl. VII. B. 2 St, p.299. Erl. g. Ann 
1768. p. 352. } 

Patrlotiſcher Unterricht von geſchickter und vertheilhaf⸗ 
ter Anpflanzung lebendiger Zäune WMegensb. 1775-8, 

Joh Anl. Salberger Vorſchlag, einen ftarten, dauet⸗ 
haften lebendigen Zaun oder Hecke in wenig Jahren und 
mit geringer Mühe zu erhalten. Schwed. Akad, Abh, 
2 Th. p. 83. €, f, und in der Berlin. Samml. 6 Band, 
p. 417. 

Sammlung wirthſchaftlicher Gutachten und Anschläge 
über verſchiedene Arten zur Verlvahrung der Höfe, Gärten, 

fff 3 Feider 
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Felder und Triften dienſamen Verrihtungen. Oekonom. 
Nachrichten, ster Theil, S. 329. Nachtrag, ster Th. 


©. 643. 

Leonh. Uſter Anleitung in Abſicht auf die Zune, 
Preigihrift. Zuͤrch 1764. 8. Stehet audı in ben Abb. 
der marurforfchenden Geſellſchaft zu Zurch, ater Band, 

361, Goͤttinger gel Anz. 1764, p. 1170. Eib gel, 
perage, 1765. p. 354. Stutg. öfonem. phyſ. Ausz. 
7 Band, p. 511. Empfichle ſonderlich den Weißdern. 

Bon Verfhwendung des Holzes ben Zaͤunen und Ge: 

hegen. Witt. Wochenbl. 9 DB. p. #31. 
Zebernholz. VII, 440. 
"Marggrafs hemifche Anterfuchung des Zedernhelzes. 
Abhandl. der Aiad. in Berlin, von Muͤmler übericht, 
4Band, 15: 
Zehenden. W, 658, VHL a4t. 

Schraben des Sr. v. B. an den P. BD. über die Frage: 
Gereicht e8 zur Aufnabme des Bauerſtandes, wen einer 
zebendpflichtigen Dorſſchaft dev Zehend aus ihrer Feldflur 


zu Geld geſetzt, oder in Pacht uberlaffen wird. Frantf. 
und Peippig 1767.8. AU. D. B. IX. St. 2. ©. 278. 


Zeicheninftrumente. VIIL 241. 

Biſchofs Zeicyeninftrument; m. f. feine Einleitung in 
die Perſpectiv. Kalle 1741. 8. 

Nova machina, transferendis in chartam pilluris 
quibusgae, eriam a zei pictoriae ignaris, ope camerae 
obfcurae portatilis, a Marco Ant. Cellio. Acta Erud, 
1687. 704. 

Er. Beislers Beſchreibung einer Maſchine zu perſpe⸗ 
erivifhen Riffen. Schwer, Abh. 36 D. ı5. 

Joh. Leonh. Hoffmann Anweifung zur Verfertigung, 
und Gebrauch des allgemeinen Zeicheninftruments ohne 
Gläfer, mittelft deſſen jeder, auch der Zeichenkunft uner— 
fahrner, ohne weitgen Unterricht nad) der Natur alles ges 
fhwind und pünftlic zu zeichnen vermag, 8. Anſpach, 


4780. , 
Zeichner. IV, 689. 

B. Albrechts Neiöbüchlein, ı2. Augsb. 1718. 

Anfangsaründe der Zeihentunk für Eitern und Kinder. 
Hanau 1780. 4. D. B. XLVil, 428. 

Nöthige Anweifung in der Zeichenkunft, wie die Theile 
des Menfchen durch geometriiche Regeln und nach dem 
volltommenften Ebenmaafe ganz leicht zu zeichnen, zufam: 
menzufeßen und die Geitalt ‚eines Ganzen vorzuftellen. 
Mit Kupfern. Frantfurt und Leipjig 1775. 144 ©. 8. 
A. D. B. XXVI. 477. 

D.%. F. Böfebing Entwurf einer Geſchichte der zeich⸗ 
nenden Kuͤnſte. Hamburg 1781. 6. A. D. B. Anh. 
LIIT— LXXXKVI. ıga0. . 

H. C. du Fresnoy Ars gropluica, deutich. 4, Berlin, 
1699. Englifch von W Deyden. Pond. 1695. 4. 

$. Yersberas Anleitung zum gründlichen Unterricht 
in der Zeichentunft für Anfänger. Breslau 1780. A. 
D. B. XLVU. 428. 


Fr. ©. Riedel, ar, 8. 


Beolith 


©. de Laireſſe neueräffnete Schule der Zei R 
funft, mit 120 Kupfertafeln, Kol. Leipzig — 

Mieil, d. j. Gedanten zu einer unter Aufſicht der Koͤn, 
Akad. der K. zu Berlin errichteten Zeichenichule für Hands 
Fe Monarichrift der Akad. der K. Berl. ı Band, 

„154. 

5. U. Mertens Borlefungen über die zeichnenden 
Kuͤnſte. Leipjig 178535 A. D. B. LXIII. a 

Nutzen der Zeichenkunſt in der Malerey, und wie ſolche 
erlernt werden muſſe. Monatsſchrift zum Mugen und 
Vergnügen. Hamb. 1763. ı Et. &. 83. - 

3. Dan, Preifiler die durch Theorie erfundene Praktik, 
oder grundlich verfaßte Negeln, deren man ſich als einer 
Anleitung zu berübmter Künftler Zeichenweiten beſtens 
bedienen kann, 4 Theile, Fol. 1747. 8 Drogen. 36 D, 


° Kupfer, " 


— — die durch Thecrie erfundene Praktik, oder 
Regeln, deren man ſich als eine Anleitung zu berut inter 
Kuͤnſtler Zeichenwerten beſtens bedienen tann, 5 Theile, 
175% und 59. med. Fol, 9 Bogen, 44 B K. 

€, L. Rbeinbold die Zeichen: und Malerſchule, mit 
45 Kupf. 3. Meinfter, 2786. 

Vretirio von den drep Künften der Zeichnung. Mit 
einem Anhange von der Art und Weile, Abdrücke im 
Schwefel, Gyps und Glas zu verfertigen, auch in Edel 
ftein zu graben sc. herausgegeben von ARE. v. Scheyb, 
in Daubötelbeim, = Theile. Mebft einer Voirede vom 

Wien ı77E 574 B. ADD. 
XXVI. 476, 


Unterhaltungen in der Zeichenkunft für Anfänger, 1 6ter 
Heft, 4. Dresden 1792. 

Unterricht, wie die zur Zeichenkunſt geheͤrige Anatomie 
Mater, Bildhauer und Anfänger der Chirurgie zu erler⸗ 
nen haben, von G. H. Werner, Erfurt 1770. 9 Des 
gen,8. A. D. B. Xıll. 564. 

Gruͤndlicher Unterricht von der Graphice oder Zeichens 
und Maltunſt. Halle 1717. 8. 

Vollſtandiges Reißbuch. Nuͤrnbetg 1707. Fol. 

Vorſchlag zu einer nenen Lehrart in der freyen Hand: 


zeichentunſt. Breslau 1774. 6 Bogen, gr. 8. A. D, 


Bibl. XVXII. 134. 

J. Chph. Weigels neue Anleitung zur Zeichenkunſt. 

NMüstiche Anweiſung der Zeichentunſt ber Blumen, 8, 
Frfurt 1765. 175 ©, 10 Kupf. 

Zeolithes. IV, 692, VII, 245. 

%. F. Eronftides Beſchreibung und Unterſuchung ei 
ner unbefannten Bergart, Zeolithes genannt. Schwed. 
Abhandl. ı9 Theil, ©. 303. . 

Knoch über den Harzer Zeolith and die Grundkryſtal⸗ 
liſtrung überhaupt. Erelis Veytraͤge zu den dem. Annas 
len, zB. ' &t. 3. 

Fr, A, Müller Diſſ. de Zeolithis Suecicis. Copenh, 
1791. 

eher einige auf dem Oberharze entdeckte Zeolitharten ; 
Krells den. Annalen, 3785. 28. Et. 1. N. 5. 
Zerren⸗ 


Zerrenh 


Zerrenheerd. IV, 693. 
Bom Zerrenhectd auf den einfeitigen Harzer» und Sol: 
linger Hütten, Schrebers Samml. 2 Th. ©. 255. 


Zeughaus. IV, 696. 

Sof. Furtenbachs Architeätura martialis, ven dem 
zum Gefhüs und Waffen gehörigen Gebaude. Ulm, 
1630, Fol. 30 B. ı2 K. 

Leonh. Chph. Sturm Anleitung, Schiffhaͤuſer oder 
Arfenale und Anfurthen anzugeben, 5% Angsb. 1771. 
ID. mir K. 

Sturmy's Magazine for Mariners, with Cuts, Fol. 
London 1679. 

Ordonance de Louis XIV, pour les Armees navales 
et Aıfenaux de marine de 1686, 4, Paris 1764. 

Zeugmacher. IV, 696. 

Abhandlungen von Tuch « und andern Wollenmanus 
fatturen. Aus dem Franzoͤſ. nach der aten Ausgabe, 8. 

Leipzig 1779. 8. 

Berkmanns Anleitung zur Technologie. Göttingen, 
1787. ©. 38. 

Bergius neues Polizey- und Cameralmagazin, öter 
Band, ©. 306. i 

Hauens Werkflätte der heutigen Kuͤnſte. J. ©. 369. 
1, ©. 153. 

- Incoosfons Schauplag der preußiſchen Zeuamantı 
fakturen, d i. Deichreibung aller Leinen- Baummollen: 
und Seidenmurkerarbeiter, 4 Hände, mit Kupf. ar. 8. 
Berlin 1773. A. D. B. Anh. XXV— XXXVL 3336, 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaſt. Nuͤrnberg, 
2785. 2 Th. 2 Abth. 1Hptſt. N. 6, 

v. Jufti Abhandlung von Fabriten und Manufaktu 
ten. 11. S. 5. 

Marpergers Beſchreibung des Zeugmacherhandiverks, 
Leipzig 1773. 4. 

L’art du fabricant d’Etofles en laines rafes et ſeches, 
par Roland de la Platiere, & Paris 1780, 

Roland de la Platiere Kunft des Wollen..., ine 
Deutſche überfekt von M. J. €, Harrepeter. Mit »ı 
Kupf, ar. 4. Mutnberg 1792. 

Toͤßigs Lehrbuch des Technologie, ate Abth.' 129. 

- &. €, Spabns Nachrichten von dem Anfange det 
feinen Zeug: und Tuchmannfatruren in Sachſen; in den 
Leipz Samml. Tom. 2, p. 939. 1009, 

Sprengels und Harswigs Handwerke und Künfte, 
214 und 15 ©, 

Bon Wollen und allen denen, fo ſich beydes mit — 
mannsſchaft und mie Arbeit damit naͤhren. Gatzonii 
allgem, Schauplab. Frankf. 1619, ©. 158. 

orfchrift, wierdie Tuch» und Jeunmacher in der Chur 
mark Brandenburg feit 1772 ihre Waaren verfertigen 

müllen. Hilds 9. 3. 1786. 581 m f. 

Weigels Hauptflände, ©. 379. 

Zeugſchmidt. IV, 696, 
su ber Erfindungen, ı Band. Zürich, 1786, 
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Sprengels Handwerke und Künfte, VII, Band, 


. 142, i 
Generalprivilegium und Guͤldebrief des Bohr: Saͤge⸗ 
und Zeugſchmidtsgewerts in Berlin, d. d. 29. San. 1735. 
Alyiis Corp. Conft, March, 5 Theil, = Abth. 10 Cap, 
Anh. N. 34. ©. 565. 
Ziegel. IV, 697. VII, 250, 

Einige Anmerkungen über die gebrammten Mauer; und 
Dachziegeln. Leipz. Intel, Bl. 1777. 42. 31. 

Mil; Nachricht, auf was Art ven Mauetziegeln dauer⸗ 
befte Brunnen un) Malzdarren gemacht werden können; 
im 42. Stück des Hannoͤv. Mag. 1768. 

Bon den Ziegeln der Hollander, Eversmann Rei 
fen, 179. 183. = 

Bon Berbeiferung der Dachziegeln und Badfteine, 
Sräntifhe Samml. 3 Theil, &. 172. . 

Vorſchlaͤge, wie man auf eine leichte Art treckne und 
dauerhafte Gebäude von Waditeinen* erlangen kann. 
Hanniv. Mag. 1770, 95 St. 

Ziegelbrennen. IV, 697. 

Beckmanns Anfeitung zur Technologie. Göttingen, 


1787. ©. 272. 

Bemerkungen über das Ziegelbrennen. Leipz. Intelli⸗ 
genzbl. 1786. 289 ©, 

Bergius neues Pelizey- und Cameralmagazin, öter 
Dand, ©. 327. , 

Torb. Bergmann Anleitung, dauerhafte Ziegeln zu 
brennen. Schwed. Abb. 35 B. ©. arı, 

Cunradi Anleitung zum Studium der Technofogie. 
Leipzig 1785. N. 6. 

— Allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619, 

. 446, 

Hallens Werkftätte der heutiger Künfte, s ®. 

Beſchrelbung des Ziegelbrennerhandiwrrts von DA Ha⸗ 
mel, befindet fich im gten Bande der Defeription des 
arıs er metiers; die Ueberſetzung des Hrn. v. Juſti 
enthäft der gte Band des Schauplages ber Künſte und 
Handwerker. 

L’art de Fabriquer la brigae et la tuile er’de les 
faire cuivre, avec la Tourbe, comme cela fe pratique 
en Hollände, par ars, 1768. ift überſetzt im Schau⸗ 
platz der Künfte und Handwerker. VIL 131. 

ie Kunft, wie in Holland Siegeln geftrichen und mit 
Torfe gebrannt werden, von Jars; Schrebere Schau. 
platz der Künfte und Handwerte, VII, Theil. 

ungs Lehrbuch der Fabtitwiſſenſchaft. ı Theil, = KU, 
ı Abth. N. 6. 

Roͤßigs Lehrbuch der Technologie, ate Abth. 369, 

Sprengels Handwerke und Künfte, IX, 

Swab vom Brennen der Zieneln in Koblenmeilern. 
Erells neueftes chem. Archiv, 6 D, 1787. 

M. Teiewald nene Art Leimen zu knaͤten zum Dach: 
jiegelbtennen, Schwed. Abb. ı Th. ©. 237. 

de Pigny vom Zirgelofen, Oekon. Nachr. 5 Theil, 
©. 393, 

Bon 


! 


486 Ziegeld 

Bon Verbefferung der Zienelefen, und tie die Dach: 
und Mauerzienel mit mehrerer Holjmenage ju verferrigen ; 
Schleſ öfon. Samml. ı Tb. S. 456. 479. 

xDeigels Hauptjtände, ©. 469. 

Willemand vom Brennen der Ziegeln in Kohlenmei⸗ 
lern. Crells neues chem, Archiv. 6 B. 1787. 

Anmweifung, wie Ziegelhutten einzurichten, und ſowohl 
Dach⸗ als Mauggziegeln zu brennen, von C. Wiinblad; 
in Schrebers Schauplag der Künfte und Handwerker, 


zrer Theil. 
Ziegeldach. IV, 698, VII 251. 

Beantwortung der Frage; wie verhalten fid 00 Qua⸗ 
dratellen Schieferdady zu 100 Quadratellen Ziegeldad in 
Anſehung der Koften und Schwere gegen einander? Leipz. 
Sntelligenzbl. ‘No. 28. 1775. S. 252 f, 

Bindheim Vorſchlaͤge, wie das Eindringen des Wafı 
fers in Ziegeldähern zu verhindern ſey. In Erells diem. 
Annalen, B. V. ©t. 1, ©. aı. 

v. Bonn Unterfuchung, ob es rathſam, die Ziegeldäs 
her mit Leimen, jo mit Flachsſcheben vermifcht werden, 
gegen die rauhe Witterung, ohne Kalt und Moos einzu⸗ 
binden; im ı Bande der Braunfchwerg : Lüneburg. Lands 
wirthſchaftsgeſellſch. Nachrichten. Zelle, 1769. 8, ©, 
s37— 546. 

J. F. Jacobi Anmerkungen zu der vorfichenden Ab: 
handlung, ft. ebendaſ. ©, 547550. und im 11,8, 
derf. © ı83f. ; 

v. Zeins entdeckter Vortheil, die Ziegeldaͤcher ohne 
Kalt und Moos zu verwahren, daß weder Schnee noch 
Regen bineindringenitann, 8. Frankf. 1770. 

D. Zöflers Anweilung, die Güte und Dauer der Zie⸗ 
geldächer zu befördern. Auswahl dkon. Nachrichten ber 
rußifchen Geſeliſchaft, ter Band, 

* Betrachtung über die ſchlechte Beſchaffenheit der nleder⸗ 
ſachſiſchen Ziegeldächer sc. von G. M. Loͤwiz, fi. im 93. 
&t. der Hannöv. nuͤtzl Samml. 1755, 

Miengels Unterfuchung der Urſachen, woher das Eins 
dringen des Waflers durch die Ziegeldaͤcher entſtehe, und 
tie die Dächer in diefer Abficht innen verbeffert werden; 
der patriot, Geſellſchaft in Schlefien neue fon. Nachric, 
ten, ı Dand. 1780. AD.D. Anh. XXXVII-LII. 
1425. Kortfeß. im sten Quartal, N. 4. 

Mittel, die Ziegeldaͤcher zu verwahren, daß weder Re 
gen noch Schnee eindringen fonne. Leipz. Intelligenzbl, 
1784. ©. 264. 

% Dan. Schröters Anweifung, Ziegeldächer dauer: 

fter zu machen. In der Auswahl der Abhandl. der 

donom. Geſellſchaft in Petersburg, zter Band, 1793. 
S. 105— 112, 
. 8. €. Schulze Nachricht von einem Beyſpiele, da 
Dadıziegelfteine, mit Strohdocken untergelegt, melche vor: 
ber in bereiteten Leim getunkt waren, gegen Feuersgefahr 
fiher befunden worden; im 71. Stuck des Sanndverifchen 
Magazins, 1773. » 

Von der Unbequemlichkeit der Ziegeldaͤcher. Hannoͤv. 
gel. Anz. 1754. ©t, 33, 


zimmerm 


G. Mor. Aowiz Betrachtung Über bie ſchlechte Be: 
ſchaffenheit der niederſachſiſchen Ziegeldaͤcher und über ihre 
vorcheilyafte Verbeflerung. Hannover. nügliche Summit. 
— lich Ziegeldä 

on der Unbequemlichkeit der Ziegeldaͤcher. Leiphi 
Samml. ı0 Theil, ©. 974. — dei 
Ziegelerde. IV, 698, 

Eronftett von dem Leimen, der bey Zienelhütten zu 
gebrauchen; ang den Schwed. Abb. Tum. I. p. 142. in 
ben Leipz· Sul: Tum, 7. p. 246, . 9 

Ziegelofen. IV, 699. VIIL 252. 

Kurze Abhandlung von der Koljfparkunft, nebſt einer 
Fleinen Anmerkung vom Ziegelmahen, Mit Kupfern. 
Den deoncmilchen Piebhabern zum Benußen abaefaßt von 
3.8.4, Frankfurt und Leipzig, 1767. A. D, Dibl. 
VIII. 301. 

Ansführlihe Anweifung zur Erbauung und Errihtung 
der Torfjiegelofen. Berlin 1790. #. mit Abb. 

Bauſſan du Bignon Abhandlung über die befte Art, 
Defen zu bauen, darinnen Ziegel, Kalt und Töpferarbeif 
gebrannt werben könne. Derlin 1766, 5 B. 10 Kupfpl. 
A. D. 9, VIII. Str ı. &. 301. 

Eigners Beſchreibung eines neuen holzerſparenden 
Ziegelbrennofens, nebft Riffen, 4. Riga 1794. 

de Vigny von Zirgelorfen; Oeton. Nachrichten, öter 
Theil, ©, 502, 

Zie gelſcheune. IV, 699, 

Kurze Defchreibung einer Ziegelſcheune, was nämlich 
vor Anlegung verfeiben zu beobachten ift, wie fie am es 
ſten srbauet werden Fann, ıc. "Deton. Nachrichten, 9Hter 
Theil, 283, 

Ben einer nüglichen Art, die Erde zu den Ziegelſcheu⸗ 
nen anzuführen; Sammlung bkonom. Anmerkungen, 


©, 268. 

Ziegelſtreicher. IV, 701. 
Der Ziegelſtreicher. Jacobs ſons technol. Compen 
dium, 1, und 2. Heft, 

Anmerkungen vom Ziegelmachen. In J. W. Abhand- 
Jung von der Holzſparkunſt. Frankf. und Lpz. 1767. 

Zimmer. IV, 708. VIII, 256. 

Mufter zu Simmmerveggierungen und Ameublements, 
ı Heft, mit illum, Kupfern, te Auflage. Querfolid. 
Reipzig 1794. 2 

Zimmermannstunft. IV, 708. 

Abhandlung, das Zimmermwefen betreffend. Leipziger 
&ammf. Tom. XV, S. 582. 

Anweiſung zur bürgerlichen Baufunft, allen Mauret- 
und Zimmergefellen zum Beſten herausgegeben von J. ©. 
M, 2 Theile. Gotha 1786. 36 Bogen, 8, mit Kupf. 
AD. DB. LXXVIL 133. 

Bergius neues Polizey- und Cameralmagazin, ter 
Dand, ©. 354. 

-Aallens Werkſtaͤtte det: heutigen Künfte, zter Band, 


— Joft 


Zimmth 


Joſt. Zeimburger neueroͤffneter Bau⸗ und Zimner 
platz, oder vollſtaͤndige Anweiſung zum Zimmerwert, 
med. Fol. Frankf. 1729. 48, 12 B. X. 

Bochs geübter Werkmeiſter, oder die deutſche Zimmer: 
Mannstunft mit Verbindung der italienischen und franzoͤ⸗ 
fiihen, herausgegeben von Dinnemann. ul. Erlangen 
1790, k 

5.8. Mangers Bemerkungen über dke Zimmermanne: 
kunſt, mit Kupf. gr, 8. Potsdam 1732. A. D. Bibl. 
LXXVIL 131, 

Ehr. Gottl. Reuß Anweifung zur Zimmermannsfunft, 
den Anfängern der Baukunſt, befonders den Zimmerleus 
ten zum Deiten aufgeſetzt, Fol. Leipzig 7764. 16 Won. 
30 B. K. A. D. B. X. 2 Et. 272. 

G. P. Schillingers Zimmerbaukunſt, Fol, Nuͤrn— 

1760. 

Joh. Jac. Schuͤblers nuͤtzliche Anweiſung zur unent ⸗ 
behtlichen Zimmermannskunſt, Fol. Nuͤrnberg, 1731. 
» Alph. 15 Bogen, 229. K. 

Ebend. nützliche Anweiſung zur unentbehrlichen Zim⸗ 
mermannskunſt, Fol. Nuͤrnb. 749. 1Alph. 16 Dog. 
22 Dd 8. 

Sprengels Handwerke und Rünfte, ııte Samml. 

Anleitung zur Verfertigung fehoner Zimmerwertsriffe, 
von Lucas Voch. Augsburg, 17664 A. D. DB. X. 
©t.2. ©. 270, 

€. Waltbers Zimmermannstunft, Fol, Augsb. 769. 
18 B. 35 Kupft. A. D. B. XIV. 248, 

Weigels Hauptſtaͤnde, S. 434. 

Der vollkommene Zimmermann, oder vollſtaͤndige An: 
weifung zur Bantunſt, nad den Grundſatzen der beften 
italien. Baumeijter, mit Kupf. Fol. Frkf. 1761. 

Seneralprivilegium und Güldebrief des Zimmergewerks 
in ber Ehur nd Mart Brandenburg, infonderheit In 
Derlin, d.d. 5. May 1734.3 in Mylii Corp. Conft, 
March. 5 Th, 2 Abth. 10 Kap. Anh. N. 7. p. 83. 

©eneralprivilegium und Guͤldebrief des Zimmerleute⸗ 
gewerks im Königreich Preußen, Litthauifchen Departe: 
ments, infonderheit dejfen der Stadt Memel, d. d. 25. 
Sul. 1752. Vid. Nov. Corp. Conft. March, Tom. I, 
p. 1163. It. vor die Stätte Tilſit, Piltallen, Marggras 
bowa, de eud, dat, vid. ibid. 
genbeil, de eod. d. v.p. 1163, It, vor die Stadt Or: 
teisburg und damit combinirte Gewerker zu Willenberg 
und Paffenheim, d. d. 4, Sjan. 1754. v. ib, It. für das 
Zimmergewert im Herzogthum Cleve, Fuͤrſtenthum Mörs 
und Braffchaft Mark, d. d. ı9. Dec, 1755. v. ibid. 

J. 3. Scüblers Timmermannstunft. Fol, Nuͤrnb. 
1731. vid, bon. Machr. Tom. ı2. p. 538. 

james Smidts, Carpenters Companion, 
733. vid. don. Macır, e. 1. z 
Auszug der Generalzunftärtifel fir die Gewerke der 
Zimmerleute in Schlefien. Leipz. Intelligenzbl. 1786. 
&, 406, 410. 4al, a 

Zimmthandel, VIII, 2356. 
Vom Zimmthandel. Wilde 9. 3. 1787. ©. 313. 
Technol, Aiteratur 3u Jacobef. Wörterb. 


London 


It. vor die Stadt Heilis - 


Zinf 


Zimmeblärhe, “ VII, 257. 


Von dem neuen- Handelsartitel der Zimmtbluͤthe. 
Silds 9. 3. 1790, ©. ızı,i 3 * 
Zimmtoͤl. VIII, 257. 

Hilds Handl. Zeit. 1784. ©. 361. 

Bind. IV, 709. VII, 258, 

N. A. Abicht von der Zunahme des Gewichtes vom 

ne das Vertalfen. Crells chym. Entdeck. ater 
u, p. 69. ' 

Beckmann Geſchichte der Erfindungen. HIT. 3, N. 3. 

T. Bergmann Dill. de mineris Zinci, Upf, 1779. 
p- 30. 4. Crells hym. Journal, 3 Tb. p. 198. 

D. Debne von der Auflöfung des Zinks durch den 
Schwefel. Erells vn. Journal, 6 Th. p. 49. 

Ern. H. Gelier Diſſ. Zincum chemicum inguirens, 4, 
lenae 1784. p. 30. 

Gmelin von der Vereinigung des Zins mit Eifen, 
Erells chym. Archiv, 1785. ı 9. 3 &t. 1, 

Hellot Analyfe chymique du Zine, M&m. de l’Acad, 
ä Paris 1735. M&m,p. 15 et 297. Commerc, Noris 
berg. 1742. hebd. 57. 42. p. 289. 329. 

G. L. Hurlenbufch Diff, de Zinco eiusque uſo. 4 
Helmft. 1776, Murray mebic. Bibl. 2 B.p. 580. 

de Laffone Abhandlung über den Zint, Me&m, de 
Acad. ä Paris 1775. Part. I, p, 380, et 1775. p. 8, 
1776 et 1777 p. 1. i 

Malovin fur Vanalogie qui fe trouve entre le Zink 
et l'Etain. Acad. Reg. Parif. 1742. hifter, p. 65, 
Mem. p. 102, et 1743. Mem. p. 92. et 1744. Mcm, 
P- 534% 

4. ©. Marggraf Über die Methode, den Zink aus 
den Gallmeyſteine hervorzubringen; In M&m. de Acad, 
ä Berlin 1746 und in der Ueberſetzung der Abbandl. der 
Atad. 3 DB’ p- 92. und in deffen chymifchen Schriften, 
ı Theil, N. ı7, : 

G. A. Suckow über das Verhaͤltniß des Weingeiftes 
Tem den Zink. Crells chymiſche Entdefungen, 7ter 

eil, pi, 

Andr, Iof, Wurko Diff. de Zinco, 8. 


1777, 
Zintblumen. VII, 261. 
Debnens Verfertigungsart der Zintblumen. Crells 
neue Entdeck. 13 B. N, ıt. . 
Guſt. v. Engeftroͤm Verſuche mit einer natürlichen 
Zinci.aus China. Schwediſche Abhandl. 37 Dand, 
. 80, 

. Hofmann und Goldwitz von den Zinkblumen; im 
medicin. Wochenblatt für Aerzte, ıfter Jahrgang, 27 ſtes 
und 34ftes Srüc, j 

Lud. Odier von den Zintblumen und dem ammoniakas 
liſchen Kupfer, Edinb. Comment. 3 Tb. p. 204 er 228,' 
Binferz. IV, 710, 

Alex. Sundens Anmerkungen über das Zinfer. 
Schwed. Abh. 6 Theil, ©. 48. 
899 
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Viennae, 


Grignon 


R Zinkweiß 


Grignon Beweis, daß die franzoͤſiſchen Eiſenſteine 
zinthaltig find, und Worſchlag, diefes Halbmetall zu ſam⸗ 
mein; in Deſſen Mem. de phyf. fur Yart de fabriguer 
le Fer etc, (vid, Ferrum.) p. 274. 

C. Leyells Berfndy von einem neu gefundenen mit 


Zint vermengten Kupfeterze, baraus man mit Zufag von, 


andeın Knpfer eine Art Meflingtönig befommen hat. 
Schwed. Akad. Abb. 7 B. p- 97- 

Schulze von zinthaltigen Mineralien und derſelben 
Produkte. News Hamb. Mag. ı D.p. 250, 

Zinkweiß. VII, 263, 

Eourtois von Dereitung des Zinkweiß; in Rozier 
Obf. für la Phyſ. ‘Tom. 19. p. 370. 

Hoͤpfners Verichlag zu einer wohlfeileren Beteitung 
ber weißen Farbe ans Zink. Hilds N. 3. 1790. ©. 59. 

Verfertisung des Zinkweiß. Hilds Handl. 3. 1786, 


©, 301, 
Zinn. IV, 710, Vill, 262, 
Kurze Hiſtotie des Zinns; in den Sel, phyſ. oecon. 
Tem, 3. p. 49 


Bayen ex Challand, Recherches chymiquea fur 
lEtain, feires par urdre du Gouvernement, ou re- 
ponfe 3 certe queſtion: Peut en fans aucun danger 
employer les Vaifleaux de l’Etain dans ulage €cono- 
mique. Paris ı78:. 8. p. 285.5 in Aozier Obi, lur 
la Phrf. To. 17.p.451. — überf. tit. Bayen chemi⸗ 
ſche Unterfuchungen uber das Zinn, und Beantwortung 
der Frage: Ob man ſich chne Gefahr zum bkonomiſchen 
Gebrauche der zinnern Gefaße bedienen konne ? Aus dem 
Franz. überſetzt and mit Anmerkungen begfeitet von D. 
%. ©. Keonbardi. . Leipj. 1784. 8.mj. pl. 14, Allg. 
D. Bibl. LX. Dand, p. 454. ©. auh Th. L B. 2. 


. 4x8. 
a Beſonderes Beyſpiel von Verfaͤlſchung des Zinns, nebſt 
einem Vorſchlage, wie ſolche zu erforſchen und derſelben 
verzubeugen· Braunſchw. Anz. 1749. St. 53. 

Berveis, daß das arwelnlide Zinn etwas Arſenik ent⸗ 
halte; in Rozier Journal, Vol. 14. p. 307. . 

Crell uber die Erforfchung des Zinns im Tungfteine, 
oder den weißen Zinngraupen; in deffen chym. Annalen, 
a Band, p. 284, 
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